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Apokryphen 


In Verbindung mit Fachgelehrten 
in deutſcher Ueberſetzung und mit 
Einleitungen herausgegeben 
von 


Edgar Hennecke 


Jede poſitive Religion hat ihren 
groͤßten Reiz, wenn fie im Werden 
begriffen tft. Goethe. 


Die Religion darf nicht in unſern 
Phantafiegebilden bejtehen; denn 
beſſer ift eine fet e8 aud) nod) fo 
geringe Wirklichfeit als alles, was 
nur nach Gutdünken von uns ge— 
bildet iſt. 
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Verzeichnis der Mitarbeiter. 


D. Walter Bauer, Profeffor der Theologie in Gottingen. 

Lic. Dr. Hugo Duenfing, Paftor in Daffenfen (Kr. Einbeck). 

DDr. Gerhard Fider, Geh. Konfiftorialrat, Profeſſor fiir Kirchengeſchichte in Kiel. 

DDr. Johannes Geffden, Profeffor für klaſſiſche Philologie in Roſtock. 

D. Gduard Freiherr bo n der Gols, Profeſſor fiir praft. Theologie in Greifswald. 

DDr. Hugo GreBmann, Profeffor fiir atl. Wiſſenſchaft in Berlin. 

Dr. Sofef Kroll, Profeffor fiir klaſſiſche Philologie in Koln. 

DDr. Guftad Kriiger, Geh. Kirhenrat, Profeffor fiir Kirchengeſchichte in Gießen. 

D. Hans Lietzmann, Projeffor fiir Kirchengeſchichte in Verlin. 

D. Arnolb Meher, Profeffor fiir ntl. Wiſſenſchaft in Biirich. 

Dr. Friedrich Pfiſter, ao. Profeffor der klaſſiſchen Philologie in Tübingen. 

D. Ernſt Rolffs, Paſtor und Superintendent in Osnabrück. 

DDr. Dr. Han von Schubert, Geb. Kirchenrat, Profeffor fiir Kirchengeſchichte 
in Heidelberg. 

Lie. Alfred Stülcken, Hauptpaftor in Litbed. 

Dr. Heinrich Veil, Geh. Studienrat, Gymnaſialdirektor a. D. in Fretburg. 

D. Hans Wai, Pfarrer in Darmftadt. 

DDr. Heinrih Weinel, Geb. Kirchenrat, Brofeffor fiir ntl. Theologie in Vena 





Ueber Gegenftand und Umjang der Beitrage unterrichten die Kopfangaben im Bude 
und das Inhallsverzeichnis. Lertiiberfebungen verjtorbener Mitarbeiter (feit 1904) wurden 
in den allen XVII, XIX, XXII, XXIII, XXIV, XXXV in der Hauptfache übernommen; 
ſolche zu XLVI fieferte Raul Cordshagen, Paſtor in Alt-⸗Rehſe bet Penzlin. 








Alles Uebrige vom Herausgeber Dr. E. Hennecke, Paſtor in Betheln GHann.). 


An der erſten Aufl. (1904) waren noch beteiligt: 


D. Paul Drews, +1. 8. 1912 als Profeſſor der Theologie in Halle, 

Dr. Sohannes Flemming, geb. 16. 1. 1859 gu Kölleda, + 4. 9. 1914 in Berlin 
Sriedenau als Brofeffor an der Staatsbibliothek, 

D. Rudolf Rnopt, ¢ 19. 1. 1920 als Profeffor der Theologie in Bonn, 

DDr. Grwin Breufden, + 25. 5. 1920 als Pfarrer in Haufen und ao. Profeſſor 
der Theologie in Gießen, 

Dr. Richard Raabe, geb. 11. 2. 1843 zu Goeſſitz Kr. Ziegenrück, F 25. 11. 1912, 
in Berlin-Lanfwis, 

Dr. Georg Schimmelpfeng, geb. 29. 9. 1860 in Marburg a. g., 7 16. 4. 1921 
alg Studienrat in Hildesheim. 


Ihrer verfloffenen Mithilfe wird mit danfbarem Rückblicke gedacht. 
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Voriwort. 


Nach dem Urteile von Wlbrecht Dieterich fonnten die 1904 im gleichen Berlage 
erfchienenen ,Jteuteftamentliden Apokryphen‘ nebſt Handbuch‘ ,,viel dazu beitragen, 
Die Bezeichnung diefer Literatur, wie e3 ſich gebiihrt, immer unberechtigter zu machen, 
die fiir die Erkenntnis helleniftijdher Religion und de WAffimilierungs- und Miſchungs— 
prozeſſes helleniſtiſcher, jüdiſcher und chriftlicher Religion bon der größten Bedeutung 
ift’ (UR 8, 3/4, 1906, SG. 478). 

Trotzdem ift fie hier in Der Hauptſache beibehalten, weil fie jich al’ praftijch erwieſen hat. 
Das ijt dem Herausgeber, angejichts Der Vermehrung de3 Stoffes, freilich nicht leicht ge- 
worden, und es war mindeftens eine Biweiteilung de Stojfes beabfichtigt, in der, waS man 
mit unbeftrittenem Recht als Apokryphen im altfirdhliden Sinne bezeichnen fann (atl. Le— 
genden und Apokalypſen, Wpoftellegenden, Rindheits- und andere Evangelien), durch buch- 
mäßige Tetlung von den Schriften, die ſich im chriftlichen AWltertum allgemeinerer Aner— 
fennung erfreuten, abgehoben wäre. Aber praktiſche Rückſichten ließen auch hier die 
Wiederverdffentlidung in einem Bande geraten erfdeinen, und da deffen Umfang 
Dent des fritheren Textbandes nicht wefentlich überſchreiten follte, hat wenigften3 eine 
entfpredende Stofftetlung, in der neben der literavijden Gliederung innerhalb der 
Hauptteile der gefchichtliche Aufbau mit berückſichtigt ift, jene Unterſcheidung sum Aus— 
druck gebracht. 

Das Beſtreben, allgemein verſtändlich zu bleiben, iſt nach Möglichkeit eingehalten: 
dod) mute, beim Wegfallen des Kommentars, der gefamte wiſſenſchaftliche Apparat, 
ber feit 1904 erheblich angewachſen ift, hier mit einbegogen werden. In Gingelfallen (ſ. XII, 
vgl. XXV) hat fic) die mit der Ueberfebungsarbeit verbundene Forſchung fogar auf Bei- 
bringung neuen bj. Materials erjtrect, in anderen auf Vorſchläge neuer Lesarten, wieder 
in anderen auf Vorlegung mehr oder tveniger umfaffender Rekonſtruktionsverſuche, forveit 
fie fic) als notwenbdig erwieſen. Daf die Terte der apokryphen AGG im Verhaltnis zur 
erften Auflage gekürzt wurden, wird nicht bedauert werden; denn det Grad der zufälligen 
Erhaltung dieſer Senſationsliteratur durfte unter den obwaltenden Umſtänden nicht mehr 
als Maßſtab für das zu Bietende genommen werden, da Wichtigeres hinzutrat. Zu dieſem 
rechne ich auch die Sprüche des Sextus, in denen die im Hellenismus zur Menſchheits— 
religion ſich auswachſenden religiöſen Strebungen, von der Weltweisheit erfaßt, ſich ein 
Gepräge geſchaffen haben, das inhaltlich dem Chriſtlichen, ja dem urſprünglich Chriſtlichen, 
zum Teil recht nahe kommt und dieſes durch allſeitige Beziehung auf Gott und die Seele 
von der höheren Kulturſtufe aus ſogar vermannigfacht und in gewiſſem Sinne bereichert. 
Der beträchtliche Stoffzuwachs im ganzen bewirkte dann doch eine ſtarke Vergrößerung 
dieſes Textbandes, ſo daß, wenn man von den zuſammenhängenden Darlegungen der 
gnoſtiſchen Schulhäupter, den Martyrienberichten und den erhaltenen Werken der Apolo— 
geten und großkirchlichen Schriftſteller abſieht, hier nunmehr eine im weſentlichen voll 
ftandige Sammlung aller frühchriſtlichen Schriftſtellerei augerhalb de3 N. T.s in deutſchem 
Gewande vorliegt, 


Vorwort. Vv 





Als untere Zeitgrenze wurde die Mitte be3 3. Ih.s beibehalten, jenſeits bere doch 
alles gu liegen fommt, twas an urdriftliden Regungen noch einigermagen bernehmlich 
nach wirtte. Von Da an bot das Chriftentum vermige groferer Verzweigung des kirch⸗ 
lichen Verwaltungsapparats, weiterer Zuſpitzung der ſakramentalen Opferidee nebſt 
Geltendmachung der ſog. Arkandiſziplin, im Verein mit einem außerordentlich verſtärkten 
Zuſtrom der Gläubigen (ſeit 260), als großkirchliches Gefüge ein Geſamtbild, das es in 
Vorwegnahme des im 4. Sh. Verwirklichten bereits als Weltkirche mit dem Anſpruch 
auf „Herrſchaft im Gebiete der öffentlichen Religion” (Harnad, Ausbreitung 22 S. 24, 
vgl. 1 G. 185) charakteriſiert. Was danach an wirklichen Apokryphen neu erzeugt wurde, 
trägt ein anderes Gepräge als das des anfänglichen Zeitabſchnitts. Es geht bei ihrer Her⸗ 
ſtellung weniger unbefangen, zugleich gelehrter und in gewiſſer Hinſicht kirchlicher zu, 
wenn auch alte Tone nachklingen Y. 

Allerdings erſchwert ſich eine ſtrenge Stoffabgrenzung nach zeitlichen Rückſichten 
dadurch, daß in manchen jüngeren Stoffen ältere unverkennbar nachwirken, ohne daß 
eine ſichere literariſche Scheidung vor der Hand immer möglich wäre. In dieſer Hinſicht 
wird die eigentliche Apokryphenforſchung mit Einbeziehung des aus allerhand ſpäten 
orientaliſchen Quellen Hinzugekommenen noch einige Jahrzehnte weitergehen müſſen, 
ehe alles, was die vulgare Phantaſie der erſten Jahrhunderte unſerer Zeitrechnung aut 
Dem Hintergrunde älterer volkstümlicher Religionsanſchauungen in ihnen hervorgebracht 
hat, nach Zeit und Ortslage zureichend beſtimmt werden kann. Aufgabe des vorliegenden 
Werkes iſt es demgegenüber, die Zeit des größten Ringens und der gewaltigſten Gärungen 
im Chriſtentum von ſeinen Anfängen durch die neben und nach dem N. T. wichtigſten 
Quellen zu beleuchten. 

Daf ſich fo innerhalb desſelben Bandes wiederum ein recht buntes Bild ergibt (val. 
Die anſchauliche Beſchreibung durch W. Bauer in CHW 1904 Nr. 33; aud J. Geffcken, 
Chrijtlide Wpotryphen, in RV 1, 15, 1908), muß in Rauf genommen werden. Snnerlid 
verbunden find diefe Stoffe, fo verjchiedenartig auch ihre Herfunft ift, burch die fraftige 
Beziehung auf den Urheber der neuen Religion. Durch das Nebeneinander von Terten 
wird anſchaulich werden, wie die Menſchen, die fie verfaften, inmitten einer reichen unter- 
gehenden Kultur lebend, vermöge der neu erſchloſſenen religiöſen Triebe auf fehr mannig— 
jaltige Weiſe ihres Gottes inne wurden, mance unter ihnen mit bewubtem Abſehen von 
Der mit dem Werden und Wadhfen des Chriftentums einmal gegebenen geſchichtlichen 
Vermittlung und dem Bewußtſein, ihrerſeits felbft ein völlig Neues, den Urſprüngen 
Gleichwertiges zu ſchaffen, in deſſen Lichte ſie dann das Ueberkommene erblickten. Nichts— 
deſtoweniger wird ſich in dem Leſer der Eindruck befeſtigen, daß unſere Gegenwart (über 
Abſtände ſ.J. Le ipoldt, Urchriſtentum und Gegenwart, 1920) im Umkreiſe der auf fie 
einftiirmenden Weltanſchauungen, bei ihrem unbverfennbaren Bedürfnis nach Erweite— 
rung de3 kosmiſchen Bewußtſeins und Vertiefung de3 Gefiihlsinhalt3, des allfeitigen 
geſchichtlichen Verſtändniſſes unjerer Religion, gerade an ihren Anfangen, nicht entraten 
fant. : 





1) Gelbft bie Moderne ift nicht frei von Neuerzeugungen, freilich ſchwindelhaften 
und ohne wirkliche Fühlung mit dem Altertum: Jejusfenfationen, vgl. RE 9 G. 13 9, CHW 
1912 Nr. 2. 4. 6 und TU 44, 1; dahin gehirt leider auch Franz Vlei, Das Cyangelium 
de3 Upollonin3, Wien-Leipzig 1919. Unter den verjdhiedenen Verjuchen namhafter Schrift— 
fteller, die Geſtalt Jeſu der Gegenwart in fret zeugender Dichtung nahegubringen (vgl. 
Baumgarten in KGG 3, 416 ff.), ragt Karl Röttger, Der Cine und die Welt, 21917, m. E. 
eingig hervor. 
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Sufage und Derichtigungen. 


S. 31* §4,1 A. F. Findlay, Byways in early Christian literature Studies in the 
uncanonical Gospels and Acts The Kerr lectures, delivered in the United Free Church 
College, Glasgow during Session 1920—21, Edinburgh 1923, führt in einer Reihe von Auf⸗ 
{agen über bejtimmte apofryphe Schriften der Unfangsperiode (c. 2 Jüdiſch⸗chriſtliche Evange- 
lien, c. 3 Petrusevang., c. 4 Gnoſtiſche Evangelien, c. 5 Kindbheitsevangelien, c. 6 Apo- 
kryphe Apoſtelakten: Cinfiihrung, c. 7 Joh, c. 8 Paulus-, c. 9 Thomasatten) gut in die 
inneren Bedingungen und hiſtoriſchen Vorausſetzungen diejer chriſtlichen Nebenliteratur 
ein; c. 1 enthdlt eine Cinfithrung in die Evangelienliteratur und Schilderung der Haupt- 
glige der religidfen Umwelt, c. 2 behanbdelt bas höchſt verwidelte Spegialproblem, wo— 
bet er (wie Waig, |. u., wenn auch mit Abweichungen in Cingelheiten) auf bas Bor- 
hanbdengewefenfein bon Drei judenchriftliden Cvangelien hinausfommt. — Die Ante- 
Nicene Christian Library (fj. Apokr. S. 28%. Handb. S. 9) follte — zufolge 
Antiindigung — auch) noch anderes bringen. — Ym Rahmen eines franzöſiſchen 
Gammelwerts unter der Leitung von H. Hemmer und P. Lejay (Terte nebjt Ueber- 
jebung) wurden Apotryphe Cvangelien von Ch. Michel behandelt (1, 1911, vgl. THLZ 
1912 Nr. 9; 2, 1914), in einem andern (,Die Wpofryphen des MN. T.“), unter Leitung von 
J. Bousquet und E. Amann, von lebterem das Protevang. des Gafobus (1910) und von 
L. Vouaux die Paulusaften (1913) und PBetrusatten (1922). 

S. 1 ff. vgl. K. L. Schmidt, Die Stellung der Evangelien in der allg. Literaturgefd., 
Seltidhrift fir Gunfel 2, 1923. — ©. 2 (oben) Ueber ein eigenes Cvoangelium der 
Manichäer |. Apokr. S. 35. — GS. 2 B. 8 gu Apokr. S. 76 Ff. (Handb. S. 153 Ff.) val. 
M. Frhr. v. Oppenheim und F. Frhr. Hiller von Gaertringen, Höhleninſchrift von Edeſſa 
mit bem Briefe Fefuan Abgar, SBA1914 Nr. 32. — S. 2 (Mitte) nebft S. 7 
8. 21 A. Hue, 6, Aufl. 1922. — S, 3 B. 20 v. u. vgl. vorweg Fiebig, Jüdiſche Gleich— 
nijje bderntln. Zeit, BNW 1909, S. 301—306. — S. 3 B. 16 v. u., j. dagegen v. Harnad, 
Die Verflarungsgefdhidte Jeſu ujw., SBA 1922, 7, S. 62—80 (als geſchicht⸗ 
lider Vorgang und Vorbereitung des Petrus fiir feine Viſion de3 Auferjtandenen ge- 
nomimen), andrerjeits E. Lohmeyer, Die Verklärung Jeſu nach dem Marcus-Evangelium, 
BNW 1922, S. 185—215 (Analyje des Mc.-Beridts, defjen Doppelfeitigteit — urchriftliche 
Apologie gum Erweiſe bes Meffiastums Yefu und hellenijtijder Mythus vom epiphanen 
Erlöſer — erwiejen wird; aljo ohne Kauſalzuſammenhang mit der Auferftehung, eine 
mittlere Stufe in der urchriſtlichen Cntwidlung des Bekenntniſſes zu Fejus als dem Reſſias 
und Herrn). — S. 4 (Mitte) Phlegon, den Freigelaſſenen Hadrians, rechne id) nach 
Harnac3 Darlegungen (1 ©. 867f.) nod) nicht gu den ſicheren Kennern evangelijfchen 
Stoffes; twas ex über „Vorkenntnis einiger gufiinftiger Dinge bei Chriftus, in Ronfufion 
bei feinen Ausführungen über Petrus, al’ betrafe das Jeſus“, fagt (Orig. IL 14, vgl. 
v. Harnad in der Feſtgabe fiir Karl Müller 1922 Nr. 1), ſcheint mir am einfachiten auf 
Die ,Offenbarung des Petrus‘, insbejondere c. 2 begogen werden zu fonnen: Bartodba 
(ogl. unten ©, 317) konnte al3 politiſcher Aufriihrer die Aufmerkſamkeit eines heidnijden 
Sehriftitellers aus der Umgebung Hadrians auf fic) giehen. — GS. 5 Ueber ſchwebende 
Plane gu Neuausgaben des N.T., in denen die großen Text familien erjidtlich werden 
jowie über bie Abſicht der Herſtellung eines Corpus hellenisticum zum N. T. unter- 
richtet v. Dobſchütz in BNW 1923, S. 147 ff., der jest auch Neftles ,Ginfiihrung in das 
griechiſche N. T° new bearbeitet hat. — 6.5 8.11 W. Pott? 1918. — GS. 5 8.18 (und 
S. 71 f.) vgl. W. Pott, Me atcions Coangelientert, BRG 42, 2, 1923, S. 202—293- 
auc) v. Harnad, Neue Studien gu Marcion, TU 44,4, 1923, — 6. 7 vgl. ©. Knudſin, 
Cine wenig beachtete Ueberlieferungsſchicht im vierten Evan gelium, BNW 1923 
©. 80ff.; ebda. S. 153 f. teilt Liebmann ein apotryphes Ev angelien 
fragment aus einem Berliner Papyrus (friiheftens 6. 43.) mit, weldjes in Wechſel⸗ 
tede 3wiſchen Nathanael und dem Rabbi (Sefus) Yoh. 149 undo29 fombiniert und da- 
zwiſchen fir jenen die Wufforderung enthalt: Wandere im der Sonne! Gine Vermu- 
tung über urſprüngliche Qugehirigteit des Fragments auszuſprechen, wäre gewagt; 
möglicherweiſe (ſ. u. S. 59 Mr. 6, 1, vgl. S. 111 f.) taucht Nathanael ja auch im Aegypter 
evang. auf. — ©. 11f. 18. 21 (Peritope von der Ehebrederin) vgl. RK, Cidler, 
Sefus und die ungetreue Braut, BNW 1923, S. 305—307. — GS. 49 (unten) gur 
Literatur f. noc) Weſſely (j. S. 8). — S. 55 A. 4 ftatt G. 40: S. 37. — 6. 55 8. 6 v. u. 
ftatt ſchweren: ſicheren. — ©. 57 (oben) gum Enfratigmus oul. Caffians und jeinen Be- 
giehungen gum Xegypterevang. vgl. M. Zappald in Studi filosofici e religiosi 


Zuſätze und Berichtigungen. VII 





3, 1922, Nr. 4. — S. 64 A. 2 vgl. F. L. Marſh, A new fragment of the Gospel (?) 
of Bartholomew, JthSt 23, 1922, p. 400 f. — S. 76 Mr. 5 (Charatter Jeſu) ſ. nod 
Gren., Erweis der apoft. Verkdgg. 39 TU 31,1 S. 22. — S. 110: Weber die Ge— 
ſchlechtsreg iſt er bet LE. und Mt. vgl. G. Kuhn in BNW 1923, S. 206 fj. 

S. 111 ff. vgl. auger der S. 11* A. 3 angefiihrten Schrift von R. Schütz nod F. 
Haaje, Apoſtel und Cvangelijten in den orientalijden Ueberlieferungen, 1922, — 
S. 131 Nr. 6 B. Ll. ftatt gur Veranſchaulichung wahrhajter Reue: (gum Sinn der 
Legende val. C. Schwark im Hermes 38, 1903, S. 82). — S. 140 (Mitte) „kat h o— 
lij he’ Briefe — einen jolden verfagte, auger Dionyſius von Korinth (S. 17* A. 1), 
aud) Der Montanijt Themijon nach Apollonius bei Euſeb. V 185). — Ebenda und S. 150 
(Qaobdicener brief) vgl. v. Harnad, Der apofr. Brief de3 Wp. Paulus an die Lao— 
dicener eine Marcionitiſche Fälſchung aus der zweiten Halfte des 2. Ihs. SBA, 1923 Nr. 27. 
— ©. 167 zu 2 (Entlehnungen vom Profanen) Cinen ſchönen Nachflang der ergreifenden 
Anrede Undromaches an ihren Gatten (Ilias VI 429 Ff.) und gugleid) von Me. 333-35 u. Par. 
liefert bie Unrede des Petrus am Krieuz (GS. 248): Du bift mir Vater uſw. — 
S. 168 8. 20 Die „gnoſtiſchen“ Vorftellungen in den Johannesakten beſchränken ſich auf 
den eingefprengten Gag in c. 95, wenn fie iiberhaupt als ſpezifiſch gnoſtiſch gu begeichnen 
find; ähnlich fteht e3 mit dem Ausdrud ,, Begrengung” in c. 98 und mit dem Brautlied 
der Shomasatten c. 6f. S. 260, vgl. S. 257. Die apokr. AGG. werden am gutreffenditen 
alg „Volksbücher“ bezeichnet. — S. (172.) 186f. Der Tanzhymnus ift jogar 
zur Aufführung in Chiren von Guftav von Holft vertont (Findlay p. 334)! — S. 198 3. 5 
vp. u. l. ftatt Worten Gotte3: Sprüchen Gotte3; ebenſo S. 204 8. 27. — GS. 217f. 218. 
219. In der als heidniſches Versorakel von Auguſtin de civ. dei XVIII 53 (A. v. Harz 
nad in der Feftgabe fir Karl Miller 1922, S. 5) erwähnten Weisjagung könnte die 
Titung des Knaben von Simon Magus auf Simon Petrus iibertragen fein. Zur Nekyo— 
mantie in der altrabbiniſchen Literatur (im BVerhaltnis zum Clemensroman) vgl. Mar- 
morftein in BNW 1923, GS. 299 ff. — GS. 218. 229. 233, 246 Simon als Luftflieger, 
vgl. Gueton (Handb. S. 416); einen dlteren Aviatifer fennt Celfus bet Orig. IIT 31. 
Bur Wunderreihe überhaupt (GS. 218. 219, 225f.) vgl. die burch eine Praxis der Joga— 
lehre hervorgerufenen magiſchen Betätigungen (H. Hackmann, Der Buddhismus, RV 
3, 4, 1906, S. 47). E. Littmann, Taujend und eine Nacht in der arabijden Literatur, 
1923, S. 21, 34 verweiſt fiir bergleichen auf Perfien. — S. 225 (Seitenüberſchrift) 1. (IT) 
ftatt (I). — G. 250 8. 11 v. u. l. neupythagoreiſche. 

S. 321 3. 1 L. Sintflut. — S. 373 gu Gleichnis IX 3f. 8f., bej. 85.7. 93 vgl. 
das Dedengerraldbe der Katafombe von S. Gennaro zu Neapel (Bellermann, Ueber die 
alteften chriſtlichen Begräbnißſtätten), Hamburg 1839, Taf. V 2. 

S. 475 F. Kattenbujd in der Feftgabe fiir A. v. Harnad 1921, S, 143 ff. fieht den 
Ouellort ber Rirdenidee im der Stiftung der Abendmahlsfeier durd) Jeſus mit 
jeinen Siingern. — S. 477 Tertz. 2-36. Diejem Textumfange entſprechend ijt ein Ori⸗ 
ginaltert der Wriftides-Apologie wieder aufgefunden und von Milne in JthSt 25, 
Oft. 1923, p. 73—77 veriffentlicht (Tertabdrud in THLZ 1924, Nr. 2); hiernach ge- 
ftaltet fic) die Schilberung in Cingelgiigen ftellenweife fontreter. Go follen die Mittel zur 
Beftattung der Armen und Unterjtiigung der Gefangenen durch Zuſammenſchießen zu⸗ 
ſtandekommen. Erheblichere Abweichungen liegen in dem größeren Aufangsſatz von c. 16 
vor, der Unflarheiten bot; auch ijt, genau genommen, nicht bom Geſetz, fondern bon Gabun- 
gen (vgl. Did. 113) die Rede. — S. 543, 1. Bruchft. J. 21. als wir, — S. 552 A. 1 8. 2 ftatt 2.: 
. — ©. 555 f. Ueber die Wiederauffindung eines foptijdhen Tertes der Dida ch e (c. 10 
Schluß bis ins 12. c.) berichtete C. Schmidt in Nr. 1 der Deutſchen Lit-Btg. 1924, — 
S. 556 8. 11 und 15 (vgl. S. 586 3. 16 v. u.) Hitchcod in JthSt 24, 96, 1923, p. 397—401 
glaubt Bekanntſchaft des Clem. Alex. mit Did. erſchließen gu jollen, wahrend Connolly 
ebda. 94, p. 147—157 in der Didaskalia bad frühſt befannte Schriftſtück fieht, das Kenntnis 
der Did. verrate. — S. 557 B.9 v. u. L. aufgehellt. — S. 558 8. 2 Gegen die Bezeichnung 
Der Ürdidache als jüdiſchen Proſelytenkatechismus ſprach fich ſchon G. Hoennicke, Juden⸗ 
chriſtentum S. 273 f. aus. — 3. 17 gum Apoſteldekret vgl. Th. Zahn, Die AG. 
des Lutas, 1919/21. — S. 559 ©. 12 v. u. l. nachweiſen. — S. 572 Ueber das euchariſtiſche 
Hauptgebet handelte auch W. H. Frere 1922 (vgl. Connolly in JthSt 24, 96, 1923, p. 457 
—460), der Bearbeitung eines dlteren Gebets durch Hippolyt annimmt, während ©. e3 
al rein hippolytijd anfieht. — S. 578 8. 18 I. ungiidtigen. 


VIII 





Inhalt. 


Seite 
Haupteinleitung. (H.).. ne 4 las hong Se 
§ 1. Literariſche sermanbaciete it . T. Se IM ae eee die 
§ 2. Die religidfe Umwelt. . . POTD oy inl INE Sits Se mae 
§ 3. Beugniffe bom Werden des N. T. Mts eke: EO aro Ce te RO 
$4, Wiedereridliehung- ber. Wertes<? |. w: 2 a ese oe ke se 
A. Evangelien. Außerbibliſches über Jeſus. (H. und Waib). . . . . | . 1 
a) Nebenformen dDerevangelifmen UWeberlieferung ~ Dele 
I, Das Mtatthausevangelium der —— ee a 
(Wai) . . Mi) MT Saree 2 ree, aire pec ee ——— 
II. Verfprengte Herrnworte. (%.) . ak. ute et tiie “en ek eros 
b) Ume und Neubildungen . — eu Arisa.) Sei, 
III. Ebionderevangelium oder Gvangelium der Swi (Waik) = 39 
/ IV. Hebraerevangelium. (Waib) . . . . bh Se — 
“uN x Deguprerebanaelttit, XQ.) asccts << pacae prem «tke gee eae een 
V VI. Setrusevangelium. (Stülcken) . . othe wEDe 
VII. Bruchſtücke gnoſtiſcher und verwandter Evangelien. (©) . + #34 868 
e¢) Suremtigenadte Cv ange lien’ 4. 2 Pee ne ee eee eee 
VIII. Evangelium des: Marfion. (Sauer) . . 2. . 1+. 2. ss LC, 
IX. Diateſſaron Tatians. (Bauer) . . . ——— 
d) Jeſu irdiſche Grae tue name> Chae ee (Bailes) ae > 
e) PBilatusaften. (Gtilden) .. — —————— 
X. Brief des Pilatus an Claudius (Tiberius). " (Gtiileen) 5 TG 
Hite nie nw d.er Mt ain eno fet... (tener). . 9... 
g) RindheitSevangelien. (Mever) ire So har? ae ae 
XI. Protevangelium des Safobus. (Meyer) . . . .... . «84 
XIL. Kindheitserzahlung de3 Thomas. oo Ji 4 eee eS) 
XIII. Gnoftifhe Legenden. (H.) . . . ae II 
Hasefuserwandty daft, CMever.. .2. . oe x Sf Sake ees 
B. Apoſtoliſches. Außerbibliſches über die Apojtel . . =. . =... 
a) Nachrichten über die —— Mar Loy er ee ie Yn 
m. Ueberſicht. (Bauer) . . a se teatiall So Siecle ee rem aLAl: 
B. Serte. (H. und Bider) . 2. . fig: aera 429 
H) Dig MpoRel als Leiger ber Veber! Sis ae ere 
a. Ueberfiht. () teferung Un cite Gu 
6. eerte. 1(D.)) < 0 a ee ree ec alee 
XIV. Malthiasüberlieferungen. ——— c. ear ae ES) 
c) Upoftolifme Pleudepigraphen. (9,) .c. er 140 
XV. Miffionspredigt bes Petrus. (G.) * . 143 
XVI. Apoſtoliſches Sendſchreiben mit Subunftsoffenbarungen des $M 
erftandDenen. (%.) . — 146 
XVII. Saodicenerbrief (Krüger) . _ 150 


XVIII. Auszüge aus den Pſeudo Clementinen (I). (Waig und Beil) | 151 


Inhalt. IX 





Seite 
d) Apoſtelgeſchichten (Kegenden). -(., Pfiſter und Kroll). . . 163 
— tei Ol ig Sky ee ms ee ee ea a TIM 
<3 pee eantcatieite Weis); sc... 2.  . kes «as a . 190e 
XXI. Petrusatten. 
a) Auszüge aus den Pjeudo-Clementinen (I). (Waik und Veil) 912” 


by Beeug Vescollensease(hidet) 9 3386 
Rempel. Auorcneaten. (Oy SPS kkk sabes Te 
(RUEL) Oe 2888886 

C. Apokalypſen und verwandte Stojffe . aac seule i peo. eee ee 
a) RBrophetieund Offenbarung. (Weinel) . eee ee co 
b) Die Apofalyptifdes Urdriftentums. (Weinel) . . . . 298 

OSV.  (Dueniing)  . oo. ws  808* 
XXV. Offenbarung de3 Petrus. (Weine!l) eg reat. oo, RO ee 
XXVI. Der Hirt des Hermas. (Weinel) . . . . . Rey a 
c) Entwidlung der pote Sy age Gedantenreive, ‘ 
(Wettel Sy * 4 . 384 
d) Namhtlange Maes Va ee ee dob yeti —66 
XXVII. Aus unbekannten Büchern. Zuſätze zum A. T. oy (en. MRE OCS 
XXVIII. Dad fiinfte Such Gra. (Weinel) . . . : 00 
XXIX. Da3 jechfte Buch GBra.. (Weinel) . . . . . . . .. . B94 
) Hadtlauge bhethnti met Puvopmhetienk.=. ... . . ... . 308 
XXX. Chriftliche Gibyllinen. (Geffen)... . . . . . ss . 899 
ty Ure tiet srophetet., a - ete Ges eae” 6 SU eee 
XXXI. Das Buch de3 Elchaſai. (Baik) ae — Cede 
XXXII. Ausfpriiche des Montanus und feiner Brophetinnen. (Sider) . 425 
XXXIII. Gnoſtiſches. (Sider, H. und Kroll) . . Fee oe eee ves) 
XXXIV. Die Oden Galomos. (GreBmann) . . . . .... ... 4% 
meeuinmennber 883888 
Pe OR + ek ke 480 
XXX Vi Glentens) andiesMorintherso(@riget) .. . 6 6 ew we 4827 
XXXVI. Barnabasbrief. (Veil) . Dees. tenants eee 
XXXVII. Sriefe des Sgnatius und Polytarp. Krüger) A —8⸗ 
XXXVIII. Sprüche und Auslegungen der Presbyter des Irenäus. — 540 
b) Kirchenordnungen. G.) . . Wi tHEED 666 
XXXIX. Apoftellehre (Didaché). ©). ba os a One 
XL. Bweiter Teil der fog. Apoſtoliſchen Birchenordmamg, Oe.) ar 066 
XLI. Kirchenordnung Hippolyts. (9.) . . oath. 00606 
Pen Corrine rOuct CAMs aims cota ee kw 583 
c) Gottesdienftlimes .. , Re NPE Ee ee ee OE 
XLIII. Das altefte Tautiwnnbol (iegmann) : 587 
XLIV. Der jog. zweite Clemensbrief, eine Gemeindepcediot. . Seubert) 5884 
XLV. Hpmnen. (Krol) . . ; 596 
XLVI. Gebete und liturgiſche Stücke. (b, J Goltz ean. Aa hae 
d) Cine Werbeimrift . . . - - - es ees 619 
XLVII. Der Brief an-Diognet. (Geffen) . . . . we. ee es 619 
eeprummernget. aie GTO. 6 ee ee es 624 
XLVIII, Gpriicje bes Gertus. (Kroll) . 2. ee ee es 625 
Eteteuregitermit nse Tomiyuienge. MareOOGh Wise. 6 ee 644 


Namen⸗ und Sachregifter Ee ew GOW 


Neuteftamentl. Upotryphen. 2. Aufl. 








Wbfiirzungsverzeichnis. 


A. T.; atl. 
N. T.; ntl. 


a age 
43 


h. 
N. F. 
KG. 
KO., KOO. 
Apokr. 


Handb. 
Kautzſch 1; 2 


Schürer 
Ppist. apost. 


Iren. 


Clemens Alex. 


Tertl. 
Hippol. 


Didask. 

Orig. 

Euſeb. 

Pſ.Clem. hom, und rec. 
Const. apost. (C. A.) 
Cpiph. 

Hieron. 

Ka 

Aa 


PA 


= Altes Teftament; alttejtamentlid 

= Geptuaginta. Griechiſche Ueberjepung der „Siebzig“ 

= Neue} Teftament; neuteftamentlid 
Mt., Me, LE, Joh. AG., Röm., 1., 2 Kor., Gal., 
Eph., PHil., Kol., 1., 2. Theff., 1., 2. Tim., Tit., Phlm., 
1., 2. Petr., 1., 2., 3. Joh., Hebr., Fak., Jud Offb., 

= und Parallelen (bei den Evangelien) 

= Handſchrift, codex 

= Sabhrhundert 

= Neue Folge (bei Beitidriften) 

= Kirchengeſchichte 

= Kirchenordnung, Kirchenordnungen 

= Neuteftamentlidhe Apokryphen. 1. Aufl. Textband 1904 

= Handbuch gu den Neuteftamentl. Apotryphen 1904 

= Die Apokryphen und Pfeudepigraphen des Alten efta- 
ments. Ueberjest und herausg. von E. Kautzſch. 
Erjter Band: Die Apofryphen des A. T.; 
Biweiter Band: Die Pjeudepigraphen des A. T., 1900. 

= ©. Schürer, Geſchichte des jüdiſchen Volkes im Beitalter 
Jeſu Chrifti. 3 Bande 41901. 1907. 1909. 

= Geſpräche Jeſu mit feinen Giingern nach der Auferftehung. 
Cin katholiſch⸗apoſtoliſches Sendſchreiben des zweiten 
Jahrhunderts, herausg. von C. Schmidt (und J. Wajn- 
berg), ZU 43, 1919 

= Jrenäus von Lyon, 5 Bücher, Ueberführung und Wider- 
legung der fälſchlich fo benannten Gnofi’’, um 185 
(Kapitelzählung bon Malfuet-Stieren) 

= Clemens von Alezandria, stromateis (Teppiche). Bald nach 
200. ed. Stählin 

= Tertullian von Karthago. Um 200 

= Hippolyt von Rom, Neberfiihrung gegen alle Häreſien. 
Gegen 230, ed. Wendland 

= Cte Didastalia. Ueberſetzt von J. Slemming TU 25, 2, 


= Origene3 von Alexandria, gegen Celſus. Um 247. ed. 
Koetſchau 


— Euſebius von Cäſarea in Paläſtina, RG. Bor 325. ed. 
Schwartz 

— Pſeudo⸗Clementiniſche Homilien (ed. de Lagarde) und 
Recognitionen (ed. Gersdorf) 

Apoſtoliſche Konſtitutionen. ed. Funk. 

Epiphanius bon Konſtantia (Salamis) auf Cypern, gegen 

Häreſien. Um 375.. ed. Soll 

Hieronymus 

Evangelia apocrypha ed. Tiſchendorf 2 1876 

=, Acta apostolorum apocrypha 1 eéd. Lipſius 1891; 2, 1 
und 2 ed. Bonnet 1898 und 1903 

= Patrum ‘apostoli¢orum opera ed. ©, b. Gebhardt, A. Harz 
nad, 2. Bahn 1, 18752 1876/77; 2, 1876; 3, 1877 


II ll 


| 


Pa 

pa 

INE ETc. Cs 

Lipſius 

Zahn 

James 1; 2 

Harnack 

Harnack, Ausbreitung 


Ehrhard 
Bauer 
Bardenhewer 
Wendland 


Knopf 


Schermann 


H.⸗E. 


ABA 
AGW 


Abkürzungsverzeichnis. Xi 


Patrum apostolicorum opera, von denfelben (fleine 4 
gabe), ©1920 oh 


= Die apoſtoliſchen Vater, herausg. von F. X. Hunk (fleine 


Ausgabe), in SOQ 2, 1, 1901 2 1906 


= Novum Testamentum extra canonem receptum ed. 2. 


Hilgenfeld 4 Teile 1866 * 1876—1884 

R. A. Lipſius, Die apofryphen Apoſtelgeſchichten und 
Apoſtellegenden 1, 1883; 2, 1 und 2, 1887 und 1884; 
Ergh. = Ergänzungsheft 1890 

Th. Bahn, Geſchichte des neuteſt. Kanons 1, 1888/89; 
2, 1 und 2, 1890 und 1892 


= M. R. Fame3, Apocrypha anecdota 1 und 2, in TSt 2, 3, 


1893 und 5, 1, 1897 

A. Harnad, Geſchichte der altchriftliden Literatur bis Cu- 
febiu3 1, 1893; 2 (Chronologie), 1, 1897; 2, 2, 1904 

A. Harnack, Die Miſſion und Ausbreitung des Chriſtentums 
— erſten drei Jahrhunderten, 2 Bande * 1906 

A. Ehrhard, Die altchriftliche Literatur und ihre Erforſchung 
pon 1884—1900, 1 bie vornicäniſche Literatur, 1900 


= W. Bauer, Das Leben Jeſu im Beitalter der neuteftam. 


Apotryphen, 1909 


= 5. Bardenhewer, Geſchichte der alttirchliden Literatur 


l| 


io WA ee 


Il 


hiidad wd 


tl dl 


21, 1913; 2, 1914 

P. Wendland, Die helleniſtiſch⸗römiſche Kultur in ihren 
Beziehungen zu Judentum und Chriftentum, ONT 
1, 2; Die urchriftlichen Literaturformen, ebda. 1, 3. 
(Beide Biicher in einem Band) 1912 

R. Knopf, Einfiihrung in bas Neue Teftament. Bib elfunbde 
ded N. T. Geſchichte und Religion des Urdhriftentums, 
1919 [2 von Weinel und Liesmann 1923] 

Th. Schermann, Die allgemeine Kirchenordnung, friih- 
riftliche Liturgien und kirchliche Ueberlieferung. 
StGK 3, 1—3, 1914—1916 

Harnad-Ehrung, Beitrage gur Kirchengeſchichte Adolf von 
Harnack dargebracht von einer Reihe ſeiner Schüler, 1921 


Abhandlungen der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften, 
philoſ.hiſtoriſche Klaſſe 

Abhandlungen der Göttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
philol.hiſtoriſche Klaſſe 

Archib für Religionswiſſenſchaft 

Bibliothek ber Kirchenvater. Kempten⸗München ° 1911 ff. 

Die Chriftlide Welt, herausg. von M. Rade 

Corpus scriptorum christianorum orientalium. Geit 1903 

Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum (Wier). 
Geit 1867. 

A Dictionary of the Bible ed. J. Haſtings. 5 Bde., Edinb. 
1898—1904 

Forſchungen zur Religion und Literatur des A. und N. T., 
herausg. von Bouſſet, Gunfel u. a. 

Götlingiſche Gelehrte Anzeigen 

Die griechiſchen chriſtlichen Schriftſteller. Ausgabe der 
Berliner Akademie. Seit 1897 

Handbuch zum N. T., herausg. von Lietzmann 

Horae semiticae 

The Harvard Theological Review 

Journal of theological Studies 

Reine Texte fiir theol. Vorlejungen und Uebungen herausg. 
pon Lietzmann 

Patrologia Graeca ed. Migne 

Patrologia Latina ed. Migne : 7 

Aus Natur und Geifteswelt. Sammlung wiſſenſchaftlich ge- 
meinverftandlider Vortrage (Zeubner) 


BMS 
WH 
BRE 
BiH 
BNW 


3WTh 


Iliad 


| 


tad ud 


J 


Ni aa 


I 


I 


il ll 


Abkürzungsverzeichnis. 


Nachrichten der Göttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
philol.hift. Klaſſe 

Neue kirchliche Zeitſchrift (Crlangen) 

Oriens christianus. Herausg. von A. Baumſtark 

The Oxyrhynohus Papyri 

Patrologia orientalis. Seit 1903 (Paris) 

Pauly⸗Wiſſowa, Real-Encyclopddie der claſſiſchen Alter— 
tumswiſſenſchaft, 1893 jf. 

Revue Bénédictine 

— für proteſtantiſche Theologie und Kirche 
3 1896 ff. 


Die Religion in Gejchichte und Gegenwart, 5 Bande 

Römiſche Quartalſchrift 

Religionsgeſchichtliche Volksbücher (Tübingen) 

Religionsgeſchichtliche Verſuche und Vorarbeiten (Gießen) 

Sitzungsberichte der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften, 
philof.hiftor. Klaſſe 

Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wiſſen— 
ſchaften, philoſ.hiſt. Klaſſe 

Sammlung ausgewählter kirchen⸗ und dogmengeſchichtlicher 
Quellenſchriften, herausg. von G. Krüger 

— zur Geſchichte und Kultur des Altertums (Pader—⸗ 
orn 

Theologiſche Studien und Kritiken (Halle) 

Theologiſche Literaturzeitung 

Theologiſche Quartalſchrift 

Theologiſche Tijdſchrift 

Texts and Studies Contributions to biblical and patristic 
literature 

Texte und Unterfuchungen zur Geſchichte der altchriftlidjen 
Literatur. Seit 1882; N. F. Band 16 Ff.; Dritte Reihe 
Band 31 ff. 

Veröffentlichungen aus dem kirchenhiſtoriſchen Seminar 


ünchen 

Wiſſenſchaft und Bildung. Einzeldarſtellungen aus allen 
Gebieten des Wiſſens (Quelle und Meyer) 

Zeitſchrift für Kirchengeſchichte (Gotha) 

Zeitſchrift für katholiſche Theologie 

Zeitſchrift für die neuteſtamentliche Wiſſenſchaft und die 
Kunde des Urchriſtentums, herausg. von E. Preuſchen, 
neuerdings von H. Lietzmann 

Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Theologie, herausg. von 
Hilgenfeld 


> bedeutet Ergänzungen gum Text. 


) 
m. 
aia 


< 
] bedentet Abſtriche vom Lert. 
1) 


bedeutet erflivende Hinzufuͤgungen de3 Ueberſetzers. 


(bei Varianten) bedeutet Auslaſſung. 
(bei Varianten) bedeutet Zuſatz. 


4% 





Haupteinleitung. 


§ 1. Literariſche Verwandtihaft gum N. T. § 2. Die religivje Umwelt. 
§ 3. Beugnifje vom Werden des MN. T. § 4. Wiedererſchließung der Texte. 


§ 1. Literarifche Verwandtſchaft zum N. T. 


Wenn man das N. T. al3 UAnfang3gruppe im Verhältnis zu denjenigen Schriften 
nimmt, die hier zur Ueberjesung fontmen, fo ift ein Mehrfaches gu beadhten: 

1. Shrer Ent ftehung nach ragen die alteften dieſer Schriften noc) in den Beit- 
raum hinein, in welchem wenigſtens die jiingeren der ntln. entftanden find; einige 
(urſprüngliche Zweiwegelehre, Nazaräerevang., Clemensbrief) find fogar alter als dieſe 
jiingeren. G8 gibt gwar gelehrte chronologiſche Fefifepungen, die fiir ſämtliche Schriften 
des N.T. den Beitraum bis etwa 95 n. Chr. 3u überſchreiten vermeiden (Th. Bahn, Cin- 
leitung in das N. T. 22, 1907, S. 639 ff.), aber fiir die abſchließende Redaftion der fog. 
Paftoralbriefe und des 4. Evang. und entfprechend auch fiir die WAbfaffung der jobannei- 
ſchen Briefe und vor allem fiir 2. Petr. find diefe Anſätze nicht haltbar. 

2. Die literarifme Gattung (vel. G. Heinrici, Der literariſche Charafter 
der ntl. Schriften, 1908, und vor allem Wendland S. 257 ff.), fet es die allgemeine Brief- 
form, die allen Zeiten und Gefdledtern angebhirt (vgl. Apokr. S. 81 ff.), fet es die Dem 
N. T. und Urdhriftentum ureigene des Evangeliums, teilen diefe Schriften mit den ntln.; 
Die gleichfalls erzählende der AG. (,Taten der Apoftel*) von geringerer Gelbftanbdigfeit ſetzen 
fie in ihrer Weife fort und bringen vollends in ben mannigfaden apokalyptiſchen und diefen 
berwandten Erzeugniſſen Beftandteile der verſchiedenartigſten Geiftesregungen und 
Stinrmungen zum WAusdruce, je nachdem ber fic) im Gemiſch der Religionen lebhaft wan⸗ 
belnde Zeitgeiſt neue Ausdrucksmittel forderte. WUusblide und Rückſchau erſcheinen hier 
oft feltjam genug verbunden, wie eS dem freien Walten des Gottesgeiftes in der alten 
Chriftenheit entſprach. Was unter Gnofis, fener ausgebreiteten religidfen Stromung des 
2, Ihs., zuſammenfaſſend verftanden wird, gibt gugleid) eine hinreichende Vorftellung 
pon dem Schwung, aber auch der Ungebundenbeit der literariſchen Schöpfungsweiſe 
in und neben dem Chriſtentum. Daneben erwuchſen, mehr praktiſchen Bedürfniſſen ent— 
ſprechend, in loſerer Beziehung zu den aufgezeigten Schriftengattungen Kundgebungen 
und Schriftwerke, in denen ſich der im Laufe der Jahrzehnte erſtarkende gemeinkirchliche 
Geiſt Ausdruck gab. Hier war es weniger auf neue Aufſchlüſſe als auf innere Gründung und 
Feſtigung bewahrter Ueberlieferungen und Grundſätze fiir das chriſtliche Durchſchnitts— 
verſtaͤndnis und bedürfnis abgeſehn. Daher beherrſcht meiſt ein nüchterner, ſtärker moralt- 
fierender Bug bie Darlegungen, und e3-bildet ſchon eine Ausnahme, wenn ein ausgeſpro— 
ener Bertreter des Kirchentums lebhaftere myſtiſche Töne anſchlägt. Neue, jüngere 
Autoritäten machen ſich neben der in der Regel angerufenen apoſtoliſchen geltend, die auf 
der Anfangsſtufe hinter der des Herrn vernehmlicher zurücktrat. In den Gebeten und 
Liturgien und ſodann in der Dichtung, worin die Gnoſis vor der Kirche einen Vorſprung 
hatte, hallen die volleren Klänge tieferen religiöſen Empfindens nach. Nur die Spruch⸗ 
weisheit als ſelbſtändige Größe iſt ohne Vorgang auf dem Gebiete ntl. Schrifttums. 
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3. Whe dieſe Schriften find Gelegenheits- und Erbauungsſchriften int engeren oder 
weiteren Ginne, wie unter den ntln. bereits Die Coangelien. Diefe heben fic freilich 
von fonft erzählenden Berichten durch ſchlichte epiſche Größe der Darftellung ab, und 
aus den Briefen de3 Paulus fpricht bet allem Wurgeln feiner Perjon in der jüdiſchen 
Vergangenheit eine Wucht und aus dem Kampfe geborene Freudigkeit des religiöſen Er— 
lebens, daß ſie dadurch ſachlich über die einfache Briefliteratur herausragen. Einer zeitge— 
nöſſiſchen Auffaſſung gehörten aber beide mit den übrigen Stoffen zuſammen nicht 
zur Literatur im Vollſinne des Worts. Den meiſten von ihnen geht ein dahin— 
gehender Anſpruch überhaupt ab. Dazu war das mehr oder weniger vulgäre Griechiſch, 
in dem ſie abgefaßt waren, mit antiken Maßſtäben gemeſſen, zu unvollkommen und wurde, 
im Zuſammenhange mit der Sache, die ſie vertraten, als Kennzeichen der Unbildung 
ihrer Verfaſſer betrachtet. Mögen auch einige von ihnen, wie der des Hebräerbriefs oder 
ſpäter der des Martyrium Polykarps, ihren Werken einen formvollendeten Ausdruck ver— 
liehen haben, fie ſind doch noch alle wie Paulus ,nicht mit hohen Worten oder 
hoher Weisheit“ nach Art der gleichzeitigen heidniſchen Sophiſten und Hiſtoriographen auf— 
getreten. Die unmittelbarſte Fühlung mit dem Einzelleben und der innere Zwang zum 
Ausdrucke deſſen, was die Seele bewegte, ſeit Jeſus ſie in völlig neue Schwingungen ver— 
ſetzt hatte, verliehen ihrer Sprache einen Schwung und eine Volkstümlichkeit von bisher 
unerreichter Stärke. (Val. dazu die Ausführungen von Morden, Die antike Kunſtproſa 2, 
S. 451 ff.) Origenes nimmt 3. B. Anlaß, ſeinem heidniſchen Gegner die Einfalt und Schlicht— 
heit der Evangelienabfaſſung vorzuhalten (ſ. unten S.9). Sm ganzen muß man ſich gegen— 
wärtig halten, daß die ſchriftlichen Zeugniſſe des Chriſtentums wie dieſes anfangs ſelbſt 
dem heidniſchen Publikum vielfach unbekannt blieben. Uebrigens hat es auf chriſtlicher 
Seite je und je nicht an maßgebenden Vertretern gefehlt, die vor ſchriftſtelleriſcher Betäti— 
gung zurückſchraken Y. 





) Clemens Alex. erwähnt eclog. proph. 27 GSW 17 S. 144 Ff. die Bedenken ſeiner 
Vorgänger, der Presbyter (Gemeindedltejten): „Es ſchrieben aber die Pres 
byter nidht, weil jte weder wollten, daß die Gorge um die 
fehrhafte Verfindigung der UWeberlieferung durd die andere 
Sorge um Sdriftftellerei guridgedrangt witdbe, und weil 
jte wahrlid aud nit die Zeit gur Neberlegung dejjen, was 
jie gu jagen Hatten, fiir das Sdhreibenaufwendeten. Ju der 
Webergeugung, dag die BVeranlagung Bidher gu jebreiben 
und gu fehren nidt in einund derfelben Berjon vereinigt 
ware, überließen fie (bas Sdhreiben) vielleimt denen, die 
Dagu veranlagt waren, Denn der Fluß des Redners jtromt 
ungehemmt und mit Heftigfeit dDahin und fann vielleimt 
auc mit fic fortreifen; was aber yon den Vefern jedesmal 
erprobt wird, was cine genaue Prifung auf jim Tent ee ts 
fordertaucd die duferfte Gorgfaltundift jozujagen Die {drift 
fide Feſtlegung ber Lehre, indem die (lebendige) Stimme 
auf diefj ife Durch Die Niederfamrift aud an die Nachkommen 
en wird, Denn das bei den Presbytern hinter— 
, Wenn es durch die Schrift redet, brauht den 
tale Oelfer fix ore Ueberlieferung <gum Heile>d 
] wie nun der Magnetftein auf die anderen Stoffeé 
nidt einwirtt, fondDernausinnerer Verwandtſchaft nur das 
Cijen angteht, jo witfenaudh die Bücher, wenn jidh auch viele 
mitihnen beſchäftigen, doch nur auf Die, die fie zu verftehen 
Fahig find. Denn das Wort ber Wahrheit ijt fiir bie einen 
eine ,Torhett”, fiir bie andetn ein plergernis”, bet wentigen 
aber wird e8 als ,Weisheit” und. jo als ,Mraft Gottes” ere 
IUD ¢ uote Bon, lo3af.). Neid aber möge dem »OGnoftifter” fern 
bleiben (worunter Clemens nicht die Häretiker, jondern einen Mann jeines Schlages 
verfteht; er will fagen : Wenn der Erkenntnisfreund feine Weisheit nicht fehriftlich mitteilen 
kann, fo joll ev auf die anders Begabten nicht neidifch ſein und desivegen die ſchrift 
liche Mitteilung überhaupt verpinen), Deswegen fragt er jidh aug, ob 
e s ſhimmer jet, Dem Unwürdigen (Sdchriftlides) gu Feube 
oder dem Wiirdigen night gu ibergeben, und fommt in Gee 
fahr bet feiner grofen Giebe night nur jedem Witrdigen, 
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Nachdem dte ſchon vor der Mitte de 2. Ihs. einfebende chriſtliche Apologetik verſucht 
hatte, unter Berückſichtigung heidniſcher Philoſophie und Religionsiibung die literariſche 
Betatigung auf breitere Grundlage zu ftellen, tft gegen Ende de3 Ihs. etn weiterer Auf⸗ 
ſchwung in der gleichen Richtung vernehmbar, als unter Commodus ein ftarferer Zuſtrom 
pon Gebildeten in das Chrijtentum ftattfand. Damals ſchrieb Irenäus und eröffnete bald 
nach ihm der unnachahmliche Tertullian die Reihe feiner Flugſchriften, während gleich— 
zeitig in Wlerandria Clemens, deffen Beleſenheit wir woh! das Meiſte fiir eine Bufammen- 
jtellung wie die vorliegende verdanten, mit weltoffenem Blick da3 Chriftentum auf die Hobe 
philojophifcher Welterfaffung 3u heben begann. Origenes war dann fein größerer Nach— 
jolger. Mit Männern wie dieſen fam. auch die Wijjenfchaft (als Bibelwiſſenſchaft) in 
der. Kirche auf, freilich ohne dah die Intereſſen auj beiden Geiten immer zusammen 
gefallen waren (Harnack 1, S. XLVIT.). Boal. F. Overbeck, Ueber die Anfänge der patrifti- 
{chen Literatur, Hijt. Beitichrift It. F. 12, 1882, S. 417—472 (Referat bei G. Kriiger, 
Gefch. der altchriftl. Literatur 1895, S. IXf.). H. Jordan hat die ganze ,Gejchichte der 
altchriftlichen Literatur: (1911) als Formengeſchichte zu ſchreiben verſucht. 

4, Weint auch nicht Literaturtwerfe im Bollfinn, find die hier überſetzten Schrift- 
ſtücke in Gemeinſchaft mit der gejamten altchriftlichen Literatur, vow den ntln. an gerechnet, 
innerhalb der befonderen Grenzen ihrer Entitehung und Geltungsbereiche zugleich unent- 
behrliche, wenn auch lückenhafte, hiſt riſche Quellen fir die Entwidlung des 
älteſten Chriſtentums. 

5. Wenn fie zum Teil ſchon auf den nihn. fußen, fo wirkt doch des Urſprünglichen 
jo viel in ihnen nach, daß ſtellenweiſe der Anſpruch auf eine ähnliche autoritative 
Stellung mit oder gar außer jenen in größeren oder kleineren Verbänden — erhoben 
und ſogar — behauptet wurde. Die Motive der urſprünglichen chriſtlich-literariſchen 
Schöpfung klingen hier nach, und auch wo Züge der Fortbildung oder Entartung in ver— 
ſchiedener Richtung vorliegen, macht ſich der Geiſt des Urchriſtentums noch lebhaft ſpürbar. 

6. Auf der anderen Seite wollen, entſprechend der inzwiſchen fortgeſchrittenen und 
verzweigten Entwicklung, die Unterſchiede und Abweichungen dieſes nach— 
geborenen Schrifttums von dem urſprünglich uti. beachtet fein: 

a) Die einzelnen Schriftſtücke dieſer Sammlung ſtehen ſich nach Gehalt und geſchicht— 
licher Bedeutung gegenſeitig ferner als die ntin. Bücher untereinander genommen. Wenn 
die bibliſche Theologie als Sonderzweig der theologiſchen Wiſſenſchaft die perſönliche 
Eigenart und die Verſchiedenheiten der utln. Schriftſteller im einheitlichen Rahmen des 
feſtgeſchloſſenen Schriftenganzen oder auch mit Ueberſpringung desſelben ins Licht zu 
ſetzen ſucht, ſo können die Einleitungen, die dieſen Schriftwerken vorgeſetzt ſind, zeigen, 
unter welch mannigfaltigen und noch verwickelteren Vorausſetzungen ſie entſtanden ſind. 
Sn ſpäterer Beit iſt mit der Zuſpitzung der chriſtlichen Lehrbegriffe und der immer aus-— 
ſchließlicheren Anerkennung eines autoritativen Schriftenganzen, das jene zu begründen 
half, das Gemeingut der verſchiedenſten chriſtlichen Gruppen doch ſtets größer geweſen 
als gerade im 2. Ih. Das ſchnelle Eindringen des Chriſtentums in die damalige Welt 
und ſeine außerordentliche Anpaſſungsfähigkeit haben ſolche Buntheit der Erſcheinungen 
gezeitigt. 

b) Treotz ihrer Geltendmachung ſelbſtändiger Aeußerung des Geiſtesbeſitzes laſſen 
dieſe Schriftwerke eine allmähliche Zunahme wörtlicher Verwendung von Stellen der 
maßgebenden Anfangsliteratur, d. h. außer dem WU. T. und deſſen Anhängen vow Herrn— 
ſprüchen der älteſten Evangelien, Sätzen des Paulus uſw. erkennen, wenn auch noch nicht 
in dem Maße wie in der apologetiſchen und großkirchlichen Literatur. 





jondern mitunter aud einem Unwirbdigen (GS hriftlid es) 
mitzuteilen, nidt wegen jeiner Bitte —bdenn Chrgeiz fennt 
er nigt—,jondern wegen der Ausdauer des BSittenden, 
ber burd fein häufiges Bitten zum Glauben treibt.” Mit diejen 
Gedanfen und Bedenken ftimmen diejenigen iiberein, die derjelbe Clemens strom. I 1 
ausgefprodjen hat. Die Ueberlieferung foll nicht in unrechte Hände fommen; es ift evs 
ſichtlich, daß ſchon üble Erfahrungen mit der Verbreitung chriftlicher Schriften gemacht 
worden find (G. Ficer). 
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§ 2. Die religiöſe Umwelt. 


1. Triebe und Geftaltungen im Hellenismus. 2. Chriftentum und Hellenismus. 
3. Synkretiſtiſches Chrijtentum. 4. Judenchriſtentum. 


1. Triebe und Geftaltungen im Hellenismus. Aus der Literatur: A. Bauer, Bom 
Griedhentum zum Chriftentum, WB 78, 1910. A. Dieterich, Der Untergang der antifen 
Religion, Kleine Schriften 1911, GS. 449—539. Wendland (1912) nebjt den Literatur- 
angaben. Die helleniſtiſchrömiſche Kultur, dargeftellt von F. Baumgarten, %. Boland, 
R. Wagner (mit gablreichen Abbildungen) 1913. Bum Senfeitsglauben: CE. Rohde, 
Pſyche, 2 Bde., 1893. 781921. A. Dieterich, Nekyia 1893. 21914. L. Ruhl, De 
mortuorum iudicio, RVB 2, 2, 1903 (vgl. E. v. Dobſchütz in THLB 1904, Sp. 556 ff.). 
— J. Réville, Die Religion in Rom unter den Geverern, iiberfest von G. Kriiger 1888. 
F. Cumont, Die orientalifden Religionen im römiſchen Heidentum (deutſch von Gebrich), 
1910 21914; Die Myfterien des Mithra (überſetzt von Gebrich) 1903, neue Aufl. von 
Latte 1923. Hepding, Attis, feine Myſterien und fein Kult, RVB 1, 1903. Graf 
bon Baudiſſin, Adoni3 und Esmun, 1911. Kroll, Religiöſer Synkretismus im Altertum, 
RGG 5, 1913, Sp. 1043—1055. KR. Reibenftein, Die helleniftifden Myſterienreligionen. 
wore Grundgedanfen und Wirkungen, 1910 21920. A. Sacoby, Die antifen Myſterien— 
religionen und das Chriftentum, RB 3, 12, 1910. ©. Cafel, De philosophorum Grae- 
corum silentio mystico, RPV 16,2, 1919. Textbuch zur Religionsgefchicdte, von 
E. Lehmann und H. Haas, 21922. J. Geffen, Der Ausgang de3 griechifd-rimifcdhen 
Heidentums (Religionswiſſenſchaftliche Bibliothek 6), 1920 (betrifft in der Hauptſache die 
eigentlichen Ausgänge feit Mitte be3 3. Ihs.; doch ift aus der ftoffreiden Darftellung aud 
für die hier in Srage kommende Periode viel zu fernen). E. Peterſon, Zur Religions- 
geſchichte des Hellenismus, THLZB 1923, Sp. 409 ff. — 

Kein neuer und groper Gedante, der in die Gefchichte eintritt, bleibt unberührt pon 
den Einflüſſen des Naturbodens, auf den er iibergeleitet wird, fei es auc) in Form der 
gegenſätzlichen Wirfung. Sobald die Sefusreligion, entgegen dem urfpriingliden Ginne 
ihres Begriinders, die engeren Grengen des paldftinenfifden Seimatbodens überſchritten 
hatte, und ſtellenweiſe ſchon innerhalb derſelben, traf fie auf einen Kulturkreis, der dem 
echt jüdiſchen durchaus weſensfremd war, aber das ungleich größere Gebiet darſtellte, 
auf dem es ſeine weſentliche Ausbreitung erfahren ſollte. Dieſer Kulturkreis umfaßte die 
damals „bewohnte Welt (cikuméné), ſoweit fie zugleich durch das römiſche Imperium 
gedeckt wurde, und erſtreckte ſich nach Often noch darüber hinaus. Hier ſtrebten die Länder⸗ 
beherrſcher ſeit ben Tagen Alexanders d. Gr., den Orient, wenn auch unter weitgehender 
Berückſichtigung der nationalen Eigentümlichkeiten, mit griechiſchem Geiſt und Weſen 

zu durchdringen, eine Politik, die Rom, nachdem es ſeit dem 2. Ih. v. Chr. ſelbſt das gleiche 
über ſich hatte ergehen laſſen, in ſeiner Art fortgeſetzt hat. Bezeichnet man die ältere 
Kulturwirkung (ſeit Droyſen 1836) mit dem Namen „Hellenismus“, ſo redet man hier 
von helleniſtiſchrömiſcher Kultur, wobei noch beachtet ſein will, daß der Rom benachbarte 
Weſten eher „romaniſiert“ wurde und daß die helleniſche Kultur im Oſten, von den ur— 
ſprünglich griechiſchen Gebieten abgefehen, im Grunde und auf die Dauer doch nur die 
größeren Städte und oberen Bildungsfchichten erreicht hat. Auch das Judentum wurde 
zeitig von der Bewegung ergriffen, wie „die Umwandlung der Bibel in ein helleniſtiſches 
Buch“, die LXX, beweiſt +), das fiir die weilere Ausdehnung des Sudentums wie des 
Chriſtentums von hoher Bedeutung wurde. 

Es würde mum genügen, der bier in Betracht fommenden Beitlage entfprechend auf 
die jüngeren Erſcheinungen der großen Geiſtes- und Kulturbewegung einzugehen, wenn 
nicht die Grundtriebe in den geiſtigen und religiöſen Geſtaltungen, die der Hellenismus 
im Gegenſatz zu dem früheren Griechentum hervorgebracht hatte, eben auch in den jüngeren 
Zeitabſchnitten fortgewirkt haͤtten Weltbu rgertum und Weltkultur erſcheinen 
in ihm, im Gegenſatz zu der klaſſiſchen Beit des Griechentums, als dieſes noch auf natio- 
naler Hobe ftand, als Ausdruck der inzwiſchen veränderten Weltlage, was theoretiſch bereits 
durch Platos Lehre vom Staat vorgebildet war daraus erwuchs in den nachfolgenden 
philoſophiſchen Syſtemen mit ihren Beſonderheiten bas individua liſtiſche Le— 
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2) Corfen a. a. 9, eee rhen in BNW 1908 S 


§ 2. Die religiöſe Umwelt: 1. Triebe und Geftaltungen im Hellenismus. 5* 


bensideal, das zu dem tweltbiirgerliden Buge keineswegs im Gegenſatz ftand und 
innerhalb grofer Monarchien fich ungezwungener verwirtliden ließ als in den enger be- 
grengten Stadtftaaten des freien Griedhenlands. Freilich war dies Ideal auf die geiftige 
Ariſtokratie zugeſchnitten, lie} aber doch, zumal angefichts der ausgedehnten Propaganda 
Des Kynismus und der Stoa, offenen Spielraum fiir allgemeinere Geltendmadhung 
einer freien, in fich gefeftigten Perſönlichkeit. Das führte zugleich zur Nivellierung 
der Gefellfchaft und WAusgleidung der ſozialen und völkiſchen Gegenſätze. Indem die 
Philofophie innerhalb der verbreiterten Weltfenntnis und des Aufſchwungs dev technifden 
Wiſſenſchaften fic) vorwiegend anf Einſchärfung der ethiſchen Grundwabhrheiten und prat- 
tijden Lebensfragen einftellte, hat fie dad fteigende Bildungsbedürfnis auf ihre Weiſe 
befriedigt und zur Schaffung neuer geiftiger Werte beigetragen, die in den Beſitz der 
Rulturvslter iibergegangen und dadurch auch ein Stück unfrer Vergangenheit. geworden 
jind. Daf fich bet ihren Vertretern haufig der Hang gu äußerlicher Darftellung und Pofe 
zeigte, war in der Eutwicklung der Volksart begriindet; er tritt in der Bliite der fog. zweiten 
Sophiftit (2. Sh. n. Chr.) verſtärkt hervor und ift vielfach Kennzeichen einer Verflachung 
der Bildung, worauf es ſchließlich überall hinausläuft, wenn dieſe dem Geſchmack der 
Maſſen +) angepaßt wird. 
Der geſteigerte geiſtige Verkehr brachte u. a. auch einen regen Austauſch literariſcher 
Erzeugniſſe, namentlich von Erzählungsſtoffen, mit ſich. Vor allem rückte er die Völker in 
ihren religiöſen Vorſtellungskreiſen und -gebrauden einander näher. Bei den 
Miſchungen wirkten zunächſt auch rein griechiſche Antriebe nach, wie die Erhebung abſtrakter 
Begriffe zu göttlichen Perſönlichkeiten oder deren Verflüchtigung durch jene. Namentlich 
die Tyche (Glück, Zufall) und neben ihr bas ,Werhangnis‘ oder die Notwendigkeit famen, 
der Weltlage entſprechend, zu vermehrtem Anſehen. Außerdem wurde in der Religion 
des Hellenismus „aus alteren Vorftufen die göttliche Verehrung von Menſchen und die 
ihe befondere Form de3 Herrſcherkultes voll entwickelt“ »); fie war {chon vordem 
Rolonies und Stadtegriindern, ſiegreichen Feldherrn und bedeutenden Philofophen wider⸗ 
fahren, entſprechend der echt griechiſchen Vorſtellung, daß man in Den kraftvollen, ſegens— 
reichen Wirkungen großer Menſchen, was Gott heißt, ebenſo erblicken könne wie in der 
elementaren Natur. Auf ſolche wurde — wie auf den Gottheros Asklepios (Aesculap), 
deſſen Verehrung römiſcher Einfluß förderte — ſchon frühzeitig die Bezeichnung soter 
(Grretter, Heiland) angewandt, ferner noc) andere. Alexander dem Gr., der von Prieſtern 
als Zeusſohn begritht war, wurden {don zu Lebzeiten Kulte errichtet, was unter ſeinen 
Nachfolgern, zuerſt in Aegypten, für dieſe (die verſtorbenen, danach auch die lebenden) 
Staatseinrichtung wurde und entſprechend in Rom nach Cäſars Tode Eingang fand; 
hier verehrte man den Genius des lebenden Kaiſers und den verſtorbenen als divus (Gott, 
der einmal Menſch geweſen war). Wie ſchon auf helleniſtiſche Herrſcher findet ſich neben 
verſchiedenen göttlichen Prädikaten (darunter Soter) auch die direkte Bezeichnung „Gott“ 
aut Julius Cafar (und vorher Pompeius) ſchon zu Lebzeiten übertragen, ebenſo auf 
die nachfolgenden Kaiſer, von denen mehrere nach älterem Muſter ihre Herkunft von 
einzelnen beſtimmten Göttern ableiteten oder als Neuerſcheinungen eines Gottes (des 
halids, Gonnengotte3; Gaius und Nero, auch Hadrian) begrüßt wurden. So wird 
Auguſtus auf einer griechiſchen Inſchrift aus Aegypten v. J. 24 v. Chr. al8 ,Gott aus 
Gott” bezeichnet, und ein Dekret der vorderaſiatiſchen Griechenſtädte v. &. 9 vb. Chr. 
rühmt von ibm, der ,Rrieg befeitigen und alles orbnen wird’, dap 
er ,nidmt nur die Wohltater vor ibm tibertroffen, fonder 
aud unter den Kiinftigen feine HSofinung auf Hobhberleiftung 
übrig gelaffen bat: Der Geburtstag D(tef)es Gottes war 
aber fiir die Welt Anbeginn Der guten Botſchaften (€vange- 
lien), bie um feinetwillen folde find”. Doch haben ſich erſt Machfolger 


ESS SE BO aS ———— 

1) Vgl. ſchon AG. 17 21. — Bu V. 23 hat Th. Birt (Rhein. Mujeum f. Philol. N. F. 
69, 1914, S. 342 ff.) gegenüber E. Norden (Agnoftos Theos, 1913) nachzuweiſen geſucht 
daß es ſich in Der Arcopagrede des Paulus und bei ähnlichen Anführungen von 
Profanſchriftſtellern nicht um eine geſchloſſene Gruppe „unbekannter“ Götter, am wenig⸗ 
ften gnoſtiſcher, ſondern um Altäre handelt, auf denen bloß ,einem Gottes oder ,dem Gotte* 
geldjrieben ftand. Dod vgl. nod) 0. Weinreich, Diis ignotis (N. Jahrb. f. d. klaſſ. 
Altert. 1920, 4, 185 f.). 

2) A. Bauer S. 73. 





G* ———— Haupteinleitung. 





wie Gaius ſelbſt als „Gott“, Domitian +) und ſpäter Aurelian als „Gott und Herr’ bez 
zeichnet. Auch die ,Gottin Roma‘ hat feit Veginn des 2. Ihs. v. Chr. aut griechifchem 
Boden kultiſche Verehrung genoffen. 

In demfelben Sb. febte vom Often her, bei dem wachfenden Niedergange des echten 
Griehentums in den Stammlanden, eit ftarfes Vordringen orientalifher Un 
idauungen und Traditionen ein, die dem Individualismus neue Inhalte 
und Stütze boten. Altehrwürdige Religionen traten in höherem Grade als vordem in 
den Geſichtskreis der griechiſchzrömiſchen Kulturwelt. Uralte Namen gewannen hervor⸗ 
ragende Autorität und erſcheinen auch in ben Titeln geheimnisvoller Schriftwerke. Fremde 
Kulte wurden unbedenklich übernommen und den einheimiſchen angepaßt. Das färbte 
auch auf die Philoſophie ab, die die im 6. Ih. eingeleitete Zerſetzung des Polytheismus fort⸗ 
geführt (Epikureer) oder durch rationaliſtiſche Umdeutungen den Inhalt der Götterfabeln 
dem Volke gu retten verſucht hatte (Stoifer). Sn dem Syrer Poſeidonios auf 
Rhodus (um 100 v. Chr.) erhielt die mittlere Stoa einen namhaften Vertreter, „in dem 
tiefer hiſtoriſcher Sinn und Fähigkeit für exakte Forſchung, ſpekulativer Trieb und reli— 
giöſes Gefühl wunderbar vereinigt find”2). Gein mit religiöſer Myſtik durchtränktes 
Syſtem hat vielfach nachgewirkt, wenn in dieſer Beziehung auch neuerdings Einſchrän— 
kungen gemacht find ). Solcher Syſtematik vermochte ſich auch die aus Chaldäa 
(Babylonien) 9) ſeit dem 3. Sh. eingefithrte Aftrologie angupaffen. Die in jiingerer 
babylonijdher Zeit dort erfolgte Gleichfepung dex Götter mit Geftirnen (bortwiegend den 
Blaneten) und ihr behaupteter Einfluß auf die Gejchicte Der Menſchen wie auch der Völker 
Hat den von der Stoa gelehrten Determinismus, der im manchen Ausführungen ihrer 
Vertreter (3. B. Senecas) fo troftlos anmutet, zum drückenden Fatalismus verftartt, 
zumal wo jene perſönlich gefaßten „Elemente“ (Gal. 40) als dem Menſchen feindlich 
vorgeſtellt wurden. Man ſuchte ſich ihrem Banne durch Anwendung von Magie zu ent- 
siehen, wie 3. B. in einer mit draſtifchem Pathos durchgefiihrten jaframentalen Handlung, 
die den Aufſtieg eines Myſten ſchildert und als „Verunſterblichung“ bezeichnet iſt )y. Die 
in ähnlicher Richtung entwickelte Frömmigkeit ber pfeudo-hermeti ſchen Schrif— 
ten), die, auf griechiſch-äghptiſchem Miſchboden unter Einrechnung öſtlicher Einflüſfe 
erwachſen, doch „ſehr ſtark von philoſophiſcher und intellektueller Reflexion ange— 
kränkelt iſt“ 7), weiſt in Sprache und Vorftellungen enge Beriihringen mit der frühchriſt⸗ 
lichen Literatur auf, ohne daß es gelungen wäre $), ihre Beeinfluſſung durch das Früh— 
chriſtentum zur Ueberzeugung zu bringen. Den darin vorkommenden Gebeten, 
von denen eins wieder in einer chriſtlichen Sammlung vom Ende des 3. Ihs. begegnet 9), 
find andere in zahlreichen religidfen Papyrusurkunden an die Seite gu ſtellen 10). Wahrend 
jonjt in evhaltenen Gebeten des heidniſchen Volksglaubens hauptſächlich Mehrung der 
äußeren Wohlfahrt erſtrebt wird und Epiktet ſchlicht von Gottes Vorſehung zu reden und 


*) Bgl. J. Weiß-⸗Knopf, Urchriſtentum S. 626 f. 

*) Wendland S. 61. Das Leben gipfelte für ihn darin, daß man poie Wahrheit 
und Ordnung des Alls anjdaut und nag Möglichkeit dDaran 
mitarbeitet, o}ne itgendwie vom unverntinftigen Teil der 
Geele get tieben gu werden” (Clem. Alex. II 21 129), 

, ~ 8. oh flix eae (t oe re — noe —— Schrift , von der Welt: 
- Sy Me CHr., eingeleitet und verdeuticht von W. Cave e 1907); val. M. Pohlenz ir 
GGA 1922, S! 161 i i. i ig oo 
*) Bal. C. Bezold bei Voll, Sternglaube und Sterndeutung, NG 638, 1918, G. 1—27, 
tie yee Dieterich, Cine Mithrasliturgie erläutert, 1903. 2 1910, Val. W. Bouffet, Die 
Himmelsreiſe der Seele, AR 4, 1901, GS. 136 ff. 229 Ff. 
wns Le Reitzenſtein, Poimandres. Studien zur griechiſch-ägyptiſchen und frühchriſtlichen 
Literatur, 1904, und in GGA 1911, 9, G. 550 ff. Th. Zielinski, Hermes und die Hermeti€, 
UR 8, 1905/06, S. 321—372, Mw. Kroll, ‚Hermes Trismegiftos* in PWRE. J. Kroll, 
Die Lehren des Hermes Trismegiſtos (Beitraͤge sur Geſchichte der Philoſophie des Nittel- 
alters 12, 2—4) 1914, Geffen S. 78 ff. Cd. Meyer, Urjprung und Anfange des Chriften- 
tums 2, 1921, 6, 371—377. Ueberjegungsproben bei W Schulb, Dofumente der Gnofis, 
1910, S. 62 ff.; Reibenftein im ,Tertb, z. Religionsgeſch.‘ S. 212 Ff. (mit anderen Texten). 
Bouſſet in THLZ 1915, Sp. 128, 
fy 6. Deinrici, Die Hermes⸗Myſtik und das N. T., herausg. von ©. v. Dob hig (Ar— 
— bereerzecte bes Urchriſtentums 1,1) 1918, 
>. Schmidt un Hubart, Altchriſtliche Texte (Berliner Klaſſi i 
*°) Ueberfebungsproben ‘bei Sacoby” * * — Se 
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zu ihm gu beten weit), find dieje Gebete ſtark pantheiſtiſch-myſtiſch gehalten; gu dem 
Heiligen, unnennbaren Gott, Dem Gott mit verborgenem Namen (auch als „der gute Dä— 
mon” begeichnet) fucht Der Betende mit Ueberjpringung niederer göttlicher Mächte durch— 
zudringen und in äußerſter Cfftafe mit ihm eins gu werden: ,Denn du biftid, und 
ig du’. Sm Grunde ijt „Schweigen“ der rechte Gottesdienft (j. Cajela. a. O.), da ge 
jprocjene Worte den höchſten Gott nicht erſchöpfen: „Was follidhalfo dein Lob 
anftimmen fitr did oder gu dit! Wohin foll ih fhauen, um 
dim zu loben, nad oben, naw unten, nad innen, nad außen? 
Denn um dimift feine Rihtung, teine Statte, aud ſonſt nidts 
pom Borhandenen, fondern alles ift in dir, alles von Dit, 
bu gibſt alles und nimmft nidts, denn du haſt alles, und nidts 
ift, Dag Du nidt haft. Wann foll ih Dich aber preijen? Denn 
es iit weder miglih, deine Gtunbdbe nod Beit gu erfaffer. 
wir was follidh bid aber preijen? Für das, was DU gemadt 
batt, oder fitr das, was Du nist gemadt batt, Tir das, was 
pu offenbart haft, oder fiir das, was Du verborgen Haft? Aus 
weldhem Untrieb foll ish dich aber preifen? Als Gelbftandiger? 
Als ECigenartiqer? Als anderer? Denn du Lift, was ih aud fet, 
du bift, was ih aud tue, du bift, was id aud fage. Denn Du Hitt 
alfes, und es gibt jonft nimt3, was Du nidt bift. Denn Du Hift 
alles Gewordene, alles Ungewordene” uſw. (Pſ.Hermes V (VI) 10) *). 
Daraus ſpricht orientaliſcher Glaubensſchwung; der philoſophiſche Einſchlag dient nur dazu, 
die körperliche Erfaſſung des Göttlichen abzuwehren. Verwandte Züge begegnen in Be— 
ſchwörungsformeln erhaltener Zaubertexte, die ſinnenfällige Einwirkungen bezwecken, ſei 
es daß in ihnen einzelne Götter angerufen, ſei es dak allerhand Namen der Gottheit, 
darunter mit Vorliebe hebräiſche, angewandt werden, um fic) durch bloße Nennung 
ihren Schutz oder Beiſtand zu ſichern ). Denn der Name iſt Bezeichnung für Taten, 
Kräfte, die in Wirkſamkeit geſetzt werden, Ausdruck des Weſens, das den betreffenden 
Nanien verdient, und ſeine Kunde daher von Wichtigkeit, da fie ſchon die magiſche Kraft 
verbürgt, ebenſo wie die Kenntnis der göttlichen Geſtalten an ſich ſchon der Seele den 
Aufſtieg durch die Sphären des Himmels ermöglicht; genauere Vorſtellungen über 
das im Himmel geführte Lebensbuch und die für die Gerechten aufbewahrten himm— 
liſchen Gewänder entſtammen ebenſogut öſtlichen Gedankenkreiſen wie etwa die durch 
Vermitthing des Judentums zu den griechiſchen D ämonen (zwiſchen Gottheit und 
Menſchheit vermittelnden Geiſtweſen; Perſonaldämon) hinzutretenden Engel und ihre 
Rangorduungen (mitfamt dem Teufel). 

Bur Entſchleierung der Jenſeitsgeheimniſſe batten bereits die altgriechiſchen My— 
jterien beitragen wollen. Sie wurden durch Götterkulte, die der Often zugebracht 
hatte, reichlich vermehrt. Die Grunbdidee it ſchließlich fo verblabt, dah felbft Neber- 
nabme von Weihen verjchiedener Ieligionen durch diefelbe Perfor vorfam, was fiir den 
ſchrankenloſen Gndividualismus des Beitalters bezeicynend ijt *). „Die Bereicherung des 
Seelenlebens, die Vertiefung des Schuldgefiihles, bie Steigerung der Sehnfucht nach 
Reinheit und Gottesnähe in den erſten beiden Shu. der Kaiſerzeit“ Hatten gur Teilnahme 
ant dent öſtlichen Kulten gedrangt ). Gn ihnen wurde die tiberlieferte Geſchichte des be- 


1) Qn der ſittlichen Grundhaltung des philojophijdhen Gebets klingt tveiter, was Die 
Ethifierung der auf der Hohe des Griechentums zum WAusdrud gelangten Gebetsinhalte 
angebahnt hatte; vgl. F. Hetler, Das Gebet 21921, S. 191 ff. ,, Keine Religion der Welt 
hat die natürlichen Formen des menſchlichen Gemeinſchaftslebens mehr geadelt und geheiligt 
wie die helleniſche“ (SG. 195). Die „innige Verbindung der Religion mit dem Kulturleben ift 
der Vorzug der griechiſchen Frömmigkeit, zugleich aber auch ihr Verhängnis“ (S. 200). 

2) RKeigenftcin in GGA 1911 S. 567 2, rh 4 : 

3) A. Dieterich, Abraxas, 1891, S. 169 ff. iiber das Buch ‚Monas? (Ginheit, Unteil— 
barteit), auc) ,8. Buc) Mojes* genannt, Unter den Wurtorititen der Bauberterte begegnet 
Salomon, vgl. Schiiver 3 S. (407 ff.) 418 f. 

4) Reigenftein in FRL N. F. 7, 1916, S. 237. 

5) ebda. GS. 236. Der myſtiſche Zauber des Frembartigen wirkte vor allem an- 
siehend. Origenes (VI 22) nerint gu den eleuſiniſchen und äginetiſchen nod ägyptiſche, 
aphadokiſche, thrafijche, auch römiſche Myſterien, in die ſich Mitglieder des Senats ein— 
weihen ließen. ee ee aa Se 
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Dargeftellt und damit zugleich miterlebt und dadurch die teale Ver⸗ 
——— — saber twie ſchon durch den ihm gewidmeten Lobpreis. Reini⸗ 
gungsbäder und ſakrale Mahlzeiten) find für verſchiedene Myſterien bezeugt und dienen, 
auf Tage und Wochen verteilt, neben Opfer- und fonftigen ſhmboliſchen Handlungen 
(z. B. der Bekleidung im Iſismyſterium) als ſakramentale Hilfsmittel dem Hauptzweck 
der Myſterien, der Wiedergeburt, der Errettung aus dem Tode zum Leben, der Ver⸗ 
gottung. Das Schickſal des Menſchen wird in innigſte Parallele, ja völlige Gleichheit 
mit dem Schickſal des Gottes geſetzt: 
„Faßt Mut, Geweihte, da der Gott gevettet ift! Se 
Denn das verbiirgt eud (uns?) aus den Noten Heil. 


Oder, wie es bon der Wirkung des Sabaziosmyſteriums heißt: — ch bin Bof em 
Tea ae Habe Beſſeres gefunden’). (Bis das höchſte Ziel erreicht 
iſt, muß der Myſte mehrere Weihegrade durchlaufen, ſo in dem Mithraskult, der von 
Aſien aus mit Hilfe des römiſchen Heeres einen wahren Triumphzug in die ganze 
römiſche Welt gehalten hat *). Einflüſſe verſchiedener Kulte aufeinander machen „ich 
bemerkbar. Damit vollzog ſich nur eine Weiterbildung des „Syn Tre tismu 3” 4), 
der Religion3mifdung, die fiir den Hellenismus von Anbeginn bezeichnend geweſen 
war und auf dem Boden Kleinaſiens, des ſpezifiſch chriſtlichen Landes der erſten Jhe. 
verhältnismäßig am ſchwierigſten zu enttwirren ift 5), Man hatte auf griechiſcher Seite 
in den Göttern der andern Völker die eigenen wiedergefunden. So fanden Angleichungen 
der verſchiedenſten Art ſtatt, auch durch Aneinanderreihung verſchiedener Merkmale 
oder Symbole (vgl. etwa den Jupiter von Doliche, der die Kennzeichen des ſyriſchen 
Hadad-Rimmon oder eines hethitiſchen Wettergottes tragt), und ebenſo bon ganzen 
Göttergruppen. Einzelne Gottheiten wurden über andere henotheiſtiſch erhöht, wie einſt 
babyloniſche und ägyptiſche Stadtgötter in ihrem gegenſeitigen Verhältnis oder Jahwe 
in Israel über Nachbargötter, der auch auf kleinaſiatiſchem Boden, wie der phrygiſche 
Attis, als „Höchſter“ bezeichnet wird (ogl. Zeus unter den Olhmpiern). Andere auch 
römiſche — Götter heißen pantheds (Allgott), auch „Aeon“ (aiõn) o), wie der ſchon von 
Ptolemäus J. zur Umſpannung der griechiſchen und ägyptiſchen Volksteile in ſeinem Reich 
künſtlich geſchaffene Gott Sarapis, der, wie Iſis, als Machthaber über das Schickſal auf- 
tritt und an den Bekenntnisrufe in monotheiſtiſchem Sinne ergehen 7). Bor allem haber 
ſyriſche Einflüſſe unter den Geftirngottern eine Ueberhihung des Gonn engottes 
bewirkt, deffen Berehrung im römiſchen Reiche neben und mit der des Mithras in 
wachſendem Nake bi3 ins 4. Sh. beliebt wurde; damals verlegten die Chriften bas Ge— 
burt3feft Sefu auf ben Tag de3 mutbefiegten Gonnen(gottes)”, 

Die Intenſität des religidfen Fühlens ift nicht von der Hobe der Gottesvorſtellung 
abhängig. Sonſt hätte die Bildungsreligion der helleniſtiſchen Philoſophenſchulen, die 
von jeher in allgemeinen und unbeſtimmten Ausdrücken von der Gottheit redete und im 
wiederbelebten Platonismus (Plutarch) die Tranſzendenz des Gottesbegriffs erneut 
betont hatte — wobei Mythen und ſonſt Ueberkommenes auf die niedere Stufe der Daz 
monen begogen wurden *) — von fich aus 3u einer fraftigeren Wneignung de3 Mono— 


1) Das Kultmahl, deffen die im Lateranmujeum gu Rom befindliche Steininſchrift 
des Abe rkios von Hieropolis in Phrygien (vor 216 n. Chr.) gedentt, betrifft einen 
gar großen reinen Fiſch vom Quellwaſſer, den eine reine Jungfrau gefangen hatte”, nebſt 
MWiſchwein und Brot. An Dieterichs Aufſtellungen darüber (Die Grabſchrift des Aberkios, 

1896) ift foviel richtig, daß Chriſtliches in der Inſchrift wohl nur gezwungen erblickt werden 
kann. Einem chriſtlichen, nach Vorbild der helleniſtiſch⸗heidniſchen gebildeten Kultverein 
wollte Maas (THLZ 1912, Sp. 413) auf die Spur gefommen fein. 

2) Diefe und andere Stellen bei Dieterich, Mithrastiturgie 1903, S. 213 ff. 

3) Bur Deutung bes Bilbergyflus auf den Haufig auftretenden Mithrasfteinen (Wend- 
land Taf. X und XI) ſ. jest 9. Greßmann in Deutſche Lit.-Btg. 44, 3—6, 1923, Sp. 79 Ff. 

*) Bum Ausdruck vgl. Plutard (ſ. RE 19 S, 239 f.). 

5) Harnad, Ausbreitung 22 GS, 153 ff. 

*) Spätzoroaſtriſch Zrvan, iiber Ormazd ftehend, Ewigkeitsgott (bildlid als Unge- 
Welt ey (ena hen ot ener — — nach griechiſcher Vorſtellung 

eltſeele (ogl. Poimandres und vorher Platons imäus). Gr heißt auch der „Stehende“ 
(Reitzenſtein in NGW 1922, 2, S. 258), a See, 
) O. Weinreich, Neue Urtunden Zur Sarapis-Religion, 1919, 
*) Wendland S, 160 f, 
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theismus führen müſſen. Man wollte und konnte das Hergebrachte nicht austilgen. So 
verrit es 3. B. noc) das antike Grundgefühl, wenn der Grieche Dio von Pruſa (um 100 
nt. Chr.) erflart: ,Der höchſte Gott ift der Sriede; ev ift Vater, Er 
lifer und Hitter der Menſchen und milde in alle Wege; und 
jiehe, er ift auf Erden erſchienen. Denn fo milde ift aud der 
Zeus der PHidias. Der hHidfte Gott ift aber ferner der König 
per Welt: fo großartig und fo in ſich ſicher iſt aud der Zeus 
des Phidias. Gott iſt Wächter der Geſetze: ſo feierlich und 
ftreng ift aud die Majeftat biefes Bildes“ . Die dem Often ent- 
ftammenbden religiöſen Triebe und Geftaltungen verſchoben aber die innere Gefamtlage. 
Antinous, der Lieblingsſklave Hadrians, der im Nil ertrunfen war, wird nad) Mapgabe 
ägyptiſcher Religiofitat wie ein Gott verehrt 2), und der gegen Ende unferer Periode auf- 
tretende Neuplatonismus, der in feiner Grundhaltung noch pofitive Fühlung 
mit dem Griedentum auftveift, hat feine Konkurrenzfähigkeit neben dem Chriftentum 
vor allem dadurd) getvinnen können, daß er die inzwiſchen zur Geltung gefommenen 
ue e religidfen Regungen und Bedürfniſſe feinem Syſteme umfaffend einver- 
eibte. 


2, Chrijtentum und Hellenismus. Bgl. ©. Hath, Griechentum und Chriftentunt, 
Zwölf Hibbertvorlefungen über den Einfluß griechiſcher Ideen und Gebraude auf die 
chriſtliche Kirche (deutſch von E. Preuſchen) 1892 (auf einen weiteren Zeitraum als den 
hier innegehaltenen angelegt, unter vorwiegender Berückſichtigung der im ſpäteren Dogma 
porhandenen metaphyſiſchen Begriffswandlungen; ergänzende Frageſtellungen im Nach— 
wort· bon A. Harnad). Harnad, Ausbreitung. Jülicher, Die Religion Jeſu und die An— 
fänge des Chriſtentums bis zum Nicänum, Kultur der Gegenwart 1, 4,1, 1906, S. 41—128. 
v. Dobſchütz, Griehentum und Chriftentum (Das Chriftentum. Fünf Einzeldarſtellungen, 
WB 50) 1908. Bouſſet, Artikel Heidenchriftentum’ in RGG 2, 1910, Sp. 1930 ff. Wend- 
land, S. 211 ff. H. Achelis, Das Chriftentum in den erften drei Shu. 2 Bde., 1912. J. Wei, 
Das Problem der Entftehung des Chrijtentums, AR 16, 1913, S. 423 ff. Troeltſch im 
Logos‘ 1916/17 (j. unten ©. 473). J. Geffden, Das Chriftentum im Kampf und Aus— 
gleich mit der griechiſch-zrömiſchen Welt, Studien und Charatteriftifen aus feiner Werde- 
zeit, NG 54, 21920. F. Jackſon und K. Late, The beginning of Christianity 1; The Jewish, 
Gentile and Christian backgrounds, 1920 (8% 1921, S. 160 f.). 9. Hoffmann, Die 
Antike in der Geſchichte des Chriftentums (Berner Rektoratsrede), 1923. — Ueber 
Chriftentum und Myfterienreligionen {. 1 (oben SG. 4*. 7*f.); ferner G. Anrich, Das 
antife Myſterienweſen in ſeinem Einfluß auf das Chriſtentum, 1894; Arfandifziplin’ in 
RGG 1, 1909, Sp. 686—691. G. Robbermin, Religionsgeſch. Studien zur Frage Der 
Beeinfluſſung de3 Urchriſtentums durch das antike Myſterienweſen, 1896. R. Perdelwitz, 
Die Myſterienreligion und das Problem des 1. Petrusbriefs, RVB 11, 3, 1911. C. Clemen, 
Der Eiufluß der Myſterienreligionen auf das ältere Chriſtentum, RV 18, — 
A. Loiſh, Mystéres pagans et le mystére chrétien, 1919. &. Wetter in FRL MN. F. 13, 1921. 
Augerdem K. L. Schmidt, Eschatologie und Myſtik im Urchriftentum, BNW 1922, 
6, 277—291. — 

Wie man die helleniſtiſch-römiſche Kultur im Fortgange ibrer Entwidlung bis gu 
beren Ausgängen mit dem Wachstum des Chriftentums vergleichen und fagen fann, 
daß jene mit ihren bletbenden Snhalten in diefe3 ſchließlich ungezwungen ausmiinbdete, fo 
hat, im ungefehrten Verhaltnis gefehen, das Chriftentum dort begonnene Linien zu Ende 
geführt, andere beijeite geſchoben, wieder andere3 durch Anziehung und Angleichung 
feinem eigenen Wachstum zugute fommen Iaffen, ohne ſchließlich, ſeiner jüdiſch-prophe⸗ 
tiſchen Herkunft entſprechend, trotz allmählicher Helleniſierung als Glaubenslehre und 
Kirche (Harnad), von ſeinem urſprünglichen Weſensbeſtande, wie er im Evangelium be— 
ſchloſſen liegt, Hauptſächliches preiszugeben. In dem ganzen Entwicklungsprozeß, den 
es durchzumachen hatte und der ſich nicht ohne innere Gegenſätze und Kämpfe vollziehen 
konnte, hält es freilich ſchwer, da die Quellen immerhin nicht ausreichend fließen und 


ps es — 





1) Birt in CHW 1902, Sp. 1121. : 

2) Val. die Entgifferung des gu ſeinem Andenken errichteten Obelisken (auf dent 
Monte Pincio in Rom) bei A. Erman ABA 1917 Nr. 4, und gum Tatbeſtande die Nach— 
ridten von Juſtin apol. I 29, Hegeſipp bet Euſeb. IV 82 und Orig. IIT 36 fs 
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iderſprechendes häufig nebenetnander fteht, beſtimmte Stufen klar abzuheben und in 
— ee —— Einflüſſe nach ihrer Herkunft unzweideutig gu beſtimmen 9). 
Das gilt in erhöhtem Maße von den Anfangsſtufen, die in den ntl, kirchen- und dogmen— 
geſchichtlichen Lehrbüchern ausführlicher zur Behandlung kommen als es im vorliegenden 
Zuſammenhange geſchehen kann. Man hat zwiſchen philoſophiſchen Einwirkungen und 
ſolchen allgemein kultureller wie ſonderlich religiöſer Art. gu unterjdeiden und überall 
gleichzeitig die Frage nach etwaiger jüdiſcher Herfunft oder doc) Bermitthing des Ueber- 
nommenen zu ftellen, dabei aber, zumal an den Anfangen, der Auswirkung des dem Chrijten- 
tum Uveigenen nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. Die durch Gegenſätze hervor⸗ 
gerufene Annäherung überwiegt meiſt noch die unbewußte, während auf ſpäteren Stufen 
naive Angleichungen unverhältnismäßig ſtärker hervortreten als innerhalb des N. T. 
das in dieſer Hinſicht nicht als in ſich abgeſchloſſene Größe genommen werden darf. Zudem 
iſt der Grundſatz, daß unter gleichen oder ähnlichen Bedingungen aus derſelben Zeit— 
ſtimmung heraus, namentlich auf religiöſem Gebiete, Gleiches entſtehen kann, durchweg 
nicht außer acht zu laſſen. — bruce» — 

a) Das Lebenswerk Jeſu unter Preisgabe ſeiner hiſtoriſchen Perſönlichkeit zu igno⸗ 
rieren, ſei es daß man die Entſtehung des Chriſtentums aus der zeitgenöſſiſchen Philoſophie 
abzuleiten ſuchte 2), fet es, daß man es als ſozial-religiöſe Bewegung reſtlos aus Den da— 
maligen Kulturverhältniſſen erklären wollte *), läuft auf gröbliche Vereinſeitigung und 
Vergewaltigungen gleichzeitiger und jüngerer Quellen hinaus. Angeſichts der für jede 
unvoreingenommene Betrachtung in der Hauptſache unerfindbaren Darſtellung der 
Evangelien von ſeinen Worten und Taten „iſt auch Jeſus ein Kind ſeiner Zeit und ein 
Sohn ſeines Volkes. Aber in den geiſtigen Horizont, der ihn umgibt, ſind die Probleme 
und Gedanken der die griechiſchzömiſche Welt beherrſchenden geiſtigen Kultur gar nicht 
eingedrungen” 4); „die größte Vereinfachung und tieffte Verinnerlichung der Religion’, 
die feine Frömmigkeit widerfpiegelt *), enthebt fie faft den fonftigen Bujammenbangen, 
aber die in ihr angelegte Spannung und Ridtung der Seele auf den Bwiefpalt zwiſchen 
Fleiſch und Geift, gegenwärtiger und zukünftiger Welt — bet allem hier noch erkennbaren 
Optimismus in bezug auf das Verhaltnis zu Gott — wirkt in allen ſpäteren Stufen maß— 
gebend nach, fo daß ſchon hierdurch der innere Zuſammenhang mit diefen fejtbegriindet 
erſcheint. Jeſu Worte verpflichten innerlich durch WMnkniipfung an das allgemein Menſch— 
liche und deſſen unmittelbare Bindung an das Gottesbewußtſein, verbunden mit dem 
perſönlichen Eindruck, der ſie begleitete, und bekräftigt durch mitwirkende Taten. An— 
klänge etwa der ethiſchen Unterweiſung Epiktets an evangelijde Sage *) beweiſen zwar 
eine gewiſſe Verwandtſchaft der Gedankenbildung, ohne doch über die Grundverſchieden— 
heit der Wurzelung auf beiden Seiten hinwegtäuſchen zu können 

Wieweit und ſeit wann Jeſus ſich ſelbſt bereits fiir ben Me ſſias (Chriſtus) ſeines 
Volks gehalten hat, kann nicht ohne Hinblick auf die Elaſtizität der mit dem Begriffe ver— 
knüpften Anſchauungen und nur im Zuſammenhang mit dem ihm eigenen Berufsbewußt⸗ 
fein entfchieden werden; die Entſcheidung hangt aber, wie an fo vielen Punkten der evange- 
liſchen Ueberlieferung, gugleich davon ab, was bei deren Sichtung mit einiger Sicherheit 
als eigenes Erzeugnis feiner Mitteilungen oder feines Wirfens (Wunder) betrachtet werden 
darf, oder was als Fortbildung und Zutat der Urgemeinde angufehen ijt ®). Schwieriger 
noch geftaltet fic) bas Problem fiir den Begriff Menſchenſohn‘ (= Menſch, im 
betonten Sinne). Von Jeſus während ſeines irdiſchen Lebens urſprünglich (artikellos, 


1) Bal. die einſchränkenden Grundſätze bei Harnad, Lehrouch der Dogmengeſchichte 
14, 1909, S, 83 A. 1, und entſprechend flit Das Spatjudentum A. Bertholet, Das religions. 
geſchichtliche Broblem des Spatjudentums 1909, S. 5 Ff. (dazu S. 14 Fj.). 

2) Sr. Bauer + 1882. 

*) Neuere, vgl. H. Windiſch in RC 23 S. 689. 

4) Wendland S, 213. 

5) ebda. S. 229, : 

*) A. Bonhöffer, Cpittet und bas N. T., RV 10, 91a 

") vgl. R. Sultmann in SRW 1912 S. 191; ferner Wendland G. 91 ff. über das 
Verhaltnis Der philoſophiſch-ethiſchen Propaganda gum Chriſtentum. Bur Unterſcheidung 
jüdiſcher und griechiſchzrömiſcher Einflüſſe auf das Cvangelium ſ. G. Heinrici, Die Berg- 
predigt (. . .) begriffsgeſchichtlich unterſucht, 1905, 
Die ‚Geſchichtlichkeit des meſſianiſchen Bewußtſeins wei’ behandelte zuletzt (gegen 
Wrede und Bultmann) W. Mundle in BRYW 1922 GS, 299 fi. ’ 
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wie in LXX) als Beſcheidenheitsausdruck gebraucht, hat der Begriff im ſeiner Verwen— 
dung durch die Urgemeinde (und fonach auc) {chon in unfern Evangelien. und den durch 
fie berichteten Reden Jeſu) eine Verdichtung im eschatologiſch-meſſianiſchen Sinne er- 
fahren 4), die auf verzweigte Vorſtellungen öſtlicher Herfunft im fpateren Qudentum — 
nicht nur in Dan. 713 f. — weiſt und fich auch mit derjenigen vom ,Urmenfden‘ (iraniſchen 
oder indoiraniſchen Urjprungs, Dann auch in den Gnoftizismus und gleichzettige heidniſche 
Keligionsgeltaltungen itbergegangen) einigermafen beriihrt 2). 

= b) Sir die chriftlihe Nrgemeinde in Jeruſalem *) begeichnend ijt die im Zuſammen— 
hang mit den Auferſtehungserlebniſſen der Ginger gefteigerte Meſſiasvorſtellung und 
Crwartung des nahen Endes (val. , Maranatha’! 1. Ror. 1622. Did. 106, ſ. Handb. 
©, 272) und im Hinblic auf diefed der brennende Citer in Betatigung der durch Jeſus 
eingepflansten Frömmigkeit, gegrimbdet in dem Bewußtſein innigfter Zuſammengehörig— 
feit Der „Gerechten“, „Heiligen“ und „Auserwählten“ als des wahren Israel, was den 
Verbleib im Judentum vorlaufig nicht hinderte, folange nicht die Ausſtoßung durch diefes 
erfolgte; Daneben Verkündigung im jüdiſchen Lande und Ausgeftaltung der evangeliſchen 
Ueberlieferung (vgl. unten S. 2 ff.) und fonjtiger Unterweiſungen (GS. 558) gu diefem 


Zweck, unter weitgehender Verwendung des Weisſagungsbeweiſes und beginnender 


Prägung chriſtologiſcher Begriffe und Ausdrucksformen (vgl. hierunter S. 13*) aus 
Diefem ) oder aus größeren Zuſammenhängen (val. unter a). Wut die Urgemeinde 
werden wir auc) lebtlich gewiefen mit den Erwägungen über die Aufenthaltsorte im 
Senfeits (j. XXXVIII Nr. 10. 13) und der chiliaſtiſchen Vorſtellung über die Srucht- 
barfeit im kommenden Reiche, die an apokalyptiſche Anſchauungen des Gudentums an- 
ſchließt (ebda. Nr. 12; dagu Apok. Baruch 295, Kautzſch 2 S. 423). 

c) Eine verwandte und doch fchon vollig andere Welt betreten wir in der Theologie 
des Heidenapojtels Paulus, die auf dem Hintergrunde der antiocheniſchen Gemeinde 
erfaft fein will. Aus feinen erhaltenen Briefen ijt 3u erſehen, „daß eine ganze Reihe von 
geiftigen Strömungen der Beit in ihm gujammengefloffen find: atl-prophetijdhe Frömmig— 
feit und rabbinijdes Sudentum; helleniſtiſch-iüdiſche Aufklärung und ſtoiſche Ethik; ſyn— 








1) F. Schultheß in BRYW 1922, S. 247 fj. 

2) Boujjet, Die Religion bes Gubdentum3? GS. 301 ff. 405 ff. (vgl. über den Meffias 
S. 297 ff. 557 f.). Reigenftein in BRW 1921, S. 18 ff.; anders Cd. Meyer, Urfprung und 
Ynfange des Chrijtentuins 2 S. 330 ff. 

3) Val. R. Bultmann RGG 5, 1913, Sp, 1514 ff. Ihre gentrale Stellung innerhalb 
der älteſten Chriftenheit behandelte K. Holl in SBA 1921 GS. 920 ff. (j. u. S. 473). Dah 
aud Helleniften zur Urgemeinde gehirten, beweiſt AG. 6 (vgl. J. Weiß, Urchrijtentum, 
S. 119—121); nad R. Schits (Apoftel und Jünger, Cine quellenkritiſche und geſchichtliche 
nterſuchung über die Entſtehung des Chriſtentums, 1921) ware ſogar ein helleniſtiſches 
Chriſtentum in Galilaa uſw. dem züdiſchen in Jeruſalem vorhergegangen (dagegen R. 
Bultmann in Th83 1922, Sp. 271ff). Iſt bas Zeugnisdes Joſephus über Jeſus 
(ogi. unten S. 76 zu 6; vor 93/94 n. Chr.) wenigſtens teilweiſe echt (was beftritten wird), 
jo würde daraus hervorgehen, dah nach feinem Wiſſen ſchon Jeſus aus beiden Volfsteilen 
Anhänger gewann; das Zeugnis lautet (mit Sperrdrudangabe des vermutungsweiſe 
allenfall Echten): , Bu diejer Beittritt Fefus auj, ein weifer Mann, 
went anders man ign einen Mann nennen ſoll. Denn er war cin Tater wunderbarer 
Were, ein Lehrer von Menſchen, die mit Luft die Wahrheit aufnehmen, un dD gewann 
viele ¥uben, aber aud viele vom Hellenentum fir {ich. Diejer 
war der Chriftus (Meffias). Und als ihn auf Anflage der ex fie m Ma n- 
net bei un$S Bilatus mit dem Kreuge beftraft hatte, liepen 
die, weldhe ihn guerft geliebt Sedans nidt ab; denn er erſchien 
ihnen im Verlaufe des dritten Tages wieder le endig, nachdem die göttlichen Propheten 
Dieje und andere unzählige Wunderdinge über ihn geſagt hatten, Aud Hat jebt 
nod immer der Stamm der nad ibm benannten Chriften nicht na ch- 
gelaſſen.“ Spuren helleniſtiſcher Voritellungen weiſen u. a. ſchon Die Evangelien auf. 
5) Val. Grafe in RGG 5, 1913, Sp. 393 ff.; Hoennicke, Judenchriſtentum, S. 275 f. 
A. 2; zur Auferſtehung nach drei Tagen ſ. J. Weiß, Urchriſtentum S. 68ff. 
5) Dahin gehort die aus Deuterojeſ. übernommene, Bezeichnung pais „Knecht“, Stel- 
lenjammlung bei Bouſſet, Kyrios Chriſtos, 1913, S. 68 f. — dazu Epiph. 297, in der 
Verwendung der Nazaräer! —; daneben (ej. 442) der abjolute Gebrauc pon égape- 
ménés ,,Geliebter Liebling’ Eph. 16. Barn. 36. 43. Himmelf. Jeſ. (dfter). Paulus- 
Thefla-Witen 1. Valentin ſ. u. S. 12* A. 8. — 
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retiſtiſch-helleniſtiſche Myſtik und dualiſtiſch-asletiſche Gnofis; dagu der ſtarke Imperativ 
He Dee ——— Jeſu“a) —als ,,freie Schöpfung des von der Liebe Chriſti durch⸗ 
drungenen Genius“⸗). Obenan ſteht die Gleichſetzung des Chriſtus mit Pneuma Geiſt), 
dem nach ſtoiſcher Auffaſſung weltdurchwaltenden göttlichen Feuerhauch, wogegen der 
irdiſche Jeſus auffallend zurücktritt. Paulus hat manche Begriffe der Popularphiloſophie 
entlehnt ); ſeine Religioſität grenzt in vieler Beziehung an die der heidniſchen Myſtik 9, 
die er ablehnt 5). Die Weltweite, welche er dem Chriſtentum, bei Crivartung des nahen 
Endes, durch ſeine beiſpiellos vordringende Miſſion und Organiſation verſchaffte, hat in 
ſeinen Schriften bei dem nie ermüdenden Beſtreben, allen alles zu ſein, um ſie für Chriſtus 
zu gewinnen, einen für alle Zeiten zwingenden Ausdruck gefunden, wenn er damit auch 
während ſeines Lebens auf den Widerſtand extremer Vertreter des Judenchriſtentums der 
Urgemeinde und ihrer Nachfolger geſtoßen iſt und nicht überall die ungeteilte Aner⸗ 
kennung gefunden hat, die etwa aus den Schriften des Ignatius (ſ. XX XVII) und einiger 
Gnoſtiker ſpricht; ſeine Bewunderung vollends durch Markion fteht einzig da. 

d) Go ſpärlich fiir dad nachapoſtoliſche Zeitalter e) bis zum erfennbaren Hervortreten 
der Großkirche, alfo etwa in ben hundert Sahren feit 641. Chr., die chriftlicen Quellen 
fließen, aus den erhaltenen ift doch foviel erfichtlich, dah die Entwidlung bei dem „un— 
geheuren geiftigen Reichtum des Beitalters’7) auferft ſchnell vor fich ging und die 
größten Mannigfaltigteiten und Gegenfage der Ausprägung gezeitigt hat (val. S. 3*. 476), 
Cine zeitliche Begrenzung der verfdiedenfeitigen Einflüſſe fällt — fon wegen der une 
jideren Datierung der in diefen Zeitraum fallenden Sdriften — ſchwer, wenn man nidt 
mit Der Regierungszeit Hadrians, der mit feinem lLebendigen Kulturintereffe auch den 
Often durchdrang, während das Chriftentum an die römiſche Weltherrſchaft 3u appellieren 
begann, eine allgemeine Wendung anfegen twill. Das ganze Werden des Chriftentums int 
nadapoftolifhen Zeitalter läßt fic) nur begreifen, tenn man alle Faktoren des öffent— 
lichen Lebens ſowie der intellektuellen und religiöſen. Bedingungen der umgebender 
griechiſchrömiſchen Welt im weiteften Umfange in Rechnung gieht *). Mochte diefe Welt 
mit ihrem rückwärtsgewandten Gilbungsideal und dem Hange zur Aufnahme felbft bes 
Srembartigften aud ſtändig zunehmende Spuren de3 Verfalls aufweiſen, fo läßt fich dod 
nicht leugnen, daß fic) feit ber beginnenden Kaiſerzeit aufftrebende Tendenzen in der 
Ridtung auf Humanitat und gefteigerte Individualität nebſt erneuter religiöſer Durch— 
dringung geltend gemacht haben, — Züge, die das Chriſtentum ebenſo ſehr gefördert wie 
gehemmt haben. Man leſe nur das Leben des weitgewanderten — freilich recht ſelbſt⸗ 
gefälligen — Pythagorasverehrers und Magiers Apollonius von Tyana (1. 
das uns allerdings in verſpäteter Abfaſſung durch Philoſtrat (um 220) vorliegt, um ſich 
von der Gleichartigkeit der geiſtigen und religiöſen Atmoſphäre auf beiden Seiten zu 
überzeugen, oder gedenke der als Wahl zwiſchen zwei Wegen häufig dargeſtellten Forde- 
rung einer ſittlichen Entſcheidung *), die außer bei den Griechen ſeit Lrodifos pon Keos 
auch bet Den Rabbinen und in der religiöſen Literatur Indiens auftaucht 2°), um den Be— 





1) J. Wei, Urchriftentum S. 511, 
*) ebda. G. 119. 
) Wendland S. 357 Anm. 
4) ebda. S. 184 f. 
5) M. Maas, ThL88. 1913, Sp. 125, 
*) f. die Literatur unten 6. 473. 
" els 2 2 ©. XI, 
; u offentundigen Entlehnungen aus der heidniſchen Literatur ijt es guna 5 
in feltenen Fallen gefommen; doch vgl. 1. Ror. 15 33, 18. 17 28, Tit. * (diab bas SIS 
gu diefen Stellen), weiterhin die Berufungen auf Plato u. a. bei den Apologeten und 
nod mehr bet Clemens Alex. Cine formliche Angleidhung (apt der Gnoftifer Valentin 
es Gul Homilie über Freunde (lobende Erwähnung antiker Freundſchaften?) eintreten 
— em. Alex. VI 652): Vieles yon Dem, was in der Offentliden 
—— gejdrieben ift, findbet fid in der Kirche Gottes 
ose Denn dieſes Gemeinſame find die von Herzen 
menoden) Worte, das im Herzen gefdriebene Geſeß (dm. 215): Das ift 


Sh Ag RN, des Geliebten, das geliebt wird undifn (wieder) 


*) Wendland S. 85 A. 5. 
10) Knopf im HRT Ergh. S. 4f. — 
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reich der Möglichkeiten des Wanderns und gleichzeitigen fpontanen Auftretens derfelben 
Vorftellung gu ermeffen. 

Unter der mannigfachen chriftlidjen Literatur hebt fic) die johanneiſche des N. T. 
eigenartig herau3, in der ſowohl jerufalemijde Traditionen al3 auch von Paulus eingeleitete 
Gedanken nachwirfen, vor allem aber neue myſtiſche Anſchauungen verwoben find, die 
al Nachhall oftlicher und auch in Aeghpten nachweisbarer Stimmumgen gelten fonnen. 
Der im Gohannesevangelium als Leitgedante fiir die Welt- und Heilsgeſchichte vertwertete 
Logo 8 begriff4), den auch die Apologeten, wie vorher Philo, in merfliderem Anſchluß 
an die Stoa vertvenden, ijt ber Hauptbegriff der danach entwidelten Chrijtologie innerhalb 
des griechiſchen Rirchentums geworden. Auch der Wusdrud ,Cinziggeborener 
(Cingiger)” bet Joh. ijt philoſophiſchen Urſprungs 2), ebenfo wie, EC benbild Gottes” 
(fiir Chriftus) bet Paulus *). Dagegen hat der „Heiland“ wenigften3 Anknüpfungspunkte 
im A. T. wenn auch feine verbreitete Anwendung auf den häufigen helleniſtiſchen Ge- 
brauch (jf. oben S. 5*) zurückgeht 4). Dasfelbe gilt in erhdhtem Make von der Bezeichnung 
„Herr“ fiir Sefus, die in Der Hauptſache deſſen anbebender fultijher Verehrung im 
Hellenismus zu verdanfen ift *), wenn ihr auch feine religiöſe Verehrung in der Urgemeinde 
vorherging °), über die aber ſchon Paulus mit feiner Anwendung des Begriffs hinaustvies 7) ; 
die Verwendung erfolgte in verſchiedenartiger Muancierung je nach dem verjdhiedenfeitigen 
Gebrauch *). Aehnlich fteht e3 mit der Bezeichuung „Sohn Gottes“ 9, von Paulus 
auf Sefus nach feiner Auferftehung, in den Evangelien feit feiner Taufe angewandt und 
von Hermas sim. V im Zujammenbhang mit einem Weinberggleidni3 merkwürdig aus- 
gedeutet. „Es ift trotz der fo lückenhaften Ueberlieferung nocd) nacdhweisbar, dak in diefer 
Beit, im Laufe de3 2. Ihs., innerhalb der durch das Gemeindebefenntnis Verbundenen 
ſowohl foldje Chriftologien friedlic) nebeneinander geftanden haben, welche als Vorftufen 
Der ſpäteren monardianifden, als auch ſolche, welche al8 Reime der arianiſch-athanaſia— 
nijden, ja auc) der dofetifd)-gnoftifden 3u betrachten find. Bei demſelben Schriftſteller 
finden fic) Formeln, in weldjen die gottlide Wiirde bes Erlöſers bald auf eine befondere 
Erwahlung und Begabung durch die Gottheit, bald auf die reale Einwohnung des Hl. 
Geiſtes, bald auf eine himmliſche Hypoſtaſe oder auf eine Inkarnation der Gottheit zurück— 
geführt wird, wabrend der liturgiſche Sprachgebrauch unbefangen einen Teil der Prädikate 
Gottes auf ibn, feiner perſönlichen Erlebniſſe und Taten auf Gott übertrug“ 10). 

Sn dieſem Zufammenbange find die Anſätze und Ausbildungen, die das Leben 
de Heilandes an feinem Ende wie an feinen Anfängen erfahren hat, zu beriicfichtigen. 
Bur Geburt durd die Jungfrau f. u. S. 81; augerdem H. Greßmann, 
Das Weihnachts⸗-Evangelium auf Urſprung und Geſchichte unterſucht, 1914; ferner die 
Kindheitsevangelien (unten S. 80 ff.) 4); aur Taufe Jeſu S. 6 und die weiteren 





1) E. Krebs, Der Logos als Heiland im 1. Ih., 1910; dazu W. Bouſſet in THL 1912, 
Sp. 457 ff. ~ 

2) Pfleiderer, Die Entitehung des Chriftentums 21907, S. 226 Anm. 

3) Preuſchen in BRYW 1917/18, S. 243. f 

4) ©, Lohmeyer, Chriftustult und Kaiſerkult, 1919, weiſt den wachjenden Einfluß 
des letzteren in den ntl. Schriften nach, gegen den im Chriſtentum wie tm Subdentum 
opponiert wurde. 

5) Bouffet, Kyrios Chrifto3, FRL MN. F. 4, 1913. ? 1922. 

6) J. Weiß, Urdriftentum S. 576 f. A. 2. 

7) ©. Böhlig in BNW 1913, S. 23 Ff. 

8) v. Harnad in THLB 1922, Sp. 146. 

®) Val. G. P. Wetter in FRL 9, 1916, 

10) Harnad in RE 13 S. 304. — ye 

1) Ueber die Anklange der Thomaserzahlung an indijde Göttergeſchichten (S. 94 f.) 
hinaus werden fich ſchwerlich die bon R. Garbe (Indien und das Chriftentum 1914) auf- 
gezeigten Berührungen mit Stellen der ſynoptiſchen Erzählung alg Entlehnungen von 
Der buddhiſtiſchen Ueberlieferung her aufrechterhalten laſſen (trog R. O. 
Franke in THLZ 1915, Sp. 25ff.). Im übrigen vgl. 9. Haas, Bibliographie gur Frage 
nad) den Wechſelbeziehungen zwiſchen Buddhismus und Chriſtentum Veröffentlichungen 
des Forſchungsinſtituts fiir vergleichende Religionsgeſchichte an der Univerſität Leipzig 
Mr. 6), 1922 (und deſſen Schrift ſ. unten S. 256), Der Gegenftand ift bet ber gegen- 
wirtigen Propaganda des Bubddhismus, mit ber fic) diejenige theojophijder Richtungen 
verquidt hat (3. Witte im Oftafien-Gahrbuc) 1921, S. 116 ff.), von Belang. 


14%. crehebive acd. Gals Haupteinteitung. 





Abweichungen der judenchriſtlichen Evangelien. In ſeinem x ei d en u nd Xu f ev 
ftehen, von denen erjteres jeglichem Beitempfinden unüberwindliche Anſtöße bot 
(1, Ror. 123), konnte die geſchichtliche Wahrheit des geheimnisvollen Doppelvorgangs, dev 
in Den Myſterien verfchiedener Gottheiten zum Ausdruck fam), gefunden werden. Das 
,auferftanden von den Toten’ brachte nach verſchiedenen Andeutungen utlr. Schrift— 
jteller 2?) Vorſtellungen vom Aufenthalte Jeſu im Reiche der Toten und ſeiner Herrſchaft 
mittels Ueberwindung der finfteren Mächte mit fich, die erft Durch Vergleichung mit anderen 
Religionen deutlicher werden %), wahrend die Annahme von feiner Bredigt in der 
Unterwelt zur Rettung der atln. Gerechten, im Anſchluß an jüdiſche Vorſtellungen 
(vgl. zwei Apokrypha unten S. 388) vielleicht ſchon innerhalb der Urgemeinde entwickelt, 
chriſtlicher Herkunft und jedenfalls ſchon vor Markion (Gren. 1273; val. IV 272) vor— 
handen geweſen iſt), auch ſchon 1. Petr. 319 vgl. 46 anklingt. (Nach Hermas sim. 
IX 165 üben die Apoſtel und Lehrer jene Tätigkeit aus; ſ. Bauer S. 248 A. 3.) Gegen— 
liber der Entrückung zum Himmel, die helleniftijden Vorſtellungskreiſen entſpre— 
chend >) von Lufas zum Gefchicdtsberichte verdichtet ijt, bedeutet die unmittelbare „Auf— 
nahme“ (de8 leiblos Gedachten) nach bem Tode (Petrusevang. 19, val. Sohannesatten 102) 
oder doch nach der Auferftehung (Petrusevang. 56) noch die primitivere Anſchauung. 
Helleniftijdhen Urfprungs find auch die Ausdrücke von fetner offiziellen (meffianifden) 
„Ankunft“ oder „Erſcheinung“, als dem Sichtbarwerbden der ſonſt verborgenen Gott- 
Heit °), beide gelegentlic) auch bom erſtmaligen, geſchichtlichen WAuftreten Sefu gebraucht: 
Mit thr fallt gufammen „beim Abſchluſſe des Aeons“ (Herrnverwandte bei Hegeſipp 
ſ. Euſeb. IIT 204), fein „Kichten Lebender und Toter”, ein jormelhafter 
Ausdruck, der ſchon auf die Urgemeinde zurückgehen wird, wahrend die mehr zuſtänd⸗ 
lichen Befchreibungen des Endzuſtandes 7), Hollenftrafen (vgl. LE. 16 23 ff.) und Höllen— 
wanderung (Petrusapof. ſ. XXV, Thomasatten 55—57) 8) einen weiteren Entſtehungs⸗ 
kreis vorausſetzen. 

Die Sicherheit der nahen Zukunftserwartung, welche ihrerſeits den bren— 
nenden Eifer in Betätigung der neuen Frömmigkeit verſtärkte, mußte freilich beim Aus— 
bleiben des Erhofften, von Jeſus noch für die gegenwärtige Generation Vorhergeſagten, 
allmählich erlahmen (Hermas vis. III 89, 2. Petr. 34; vordem Mt, 244s: VE 12 45), 
aber fie ift zunächſt doch aufs ftarffte gum Ausdruck gefommen (MN. 2, Did. 16, Barn., 
auch Betrusapof.; in Epist. apost. ſchon refleftterter). 

Ebenſo hat dev Anipruch auf perſönlichen Geiſtesbeſitz der Chrijten, wodurch der 
Gemeinden neue Kräfte und Wirkungen gugefiihrt wurden 9), zunächſt noch lebhaft nach— 
gewirkt (Pneumatiker = Geiſterfüllte) 10), wiewohl ihn die A poſtel, Propheten 
und Vehrer (1. Kor. 1228 vgl. Eph 35. 411; Did. 11. 13) in bervorragendem Make 





7) Bgl. M. Brückner, Der fterbende und auferftehende Gottheiland in den orienta- 
lijhen Religionen und ihr Verhaltniz zum Chrijtentum RB 1,16 21920. Dazu M. Mau— 
renbredjer, Bon Nazareth nach Golgatha 1909, Von Jeruſalem nad Rom 1910, 

*) J. Weiß, Hillenfahrt im N. T., in RGG 3 (1912); Bauer S. 246 Ff. 

5) Sof. Kroll, Beitrage zum Descensus ad inferos (Verzeichnis der Vorleſungen 
ant Der Akademie gu Braunsberg W.S, 1922/23) hat vor allem das Kampfmotiv und die 
Dramatijierung der Oadesfahrt verfolgt. 

*) ©. Schmidt gu Epist. apost. S. 86 ff. ebda. S. 453 ff.; im übrigen ſ. aber 
W. Bouſſet in RW 1919/20, S. 50 fj. R. Reibenftein in SHA 12, 1919, S. 24 ff. 

*) Bal. C. Hinn, Studien zur Gefchichte der Himmelfahrt im klaſſiſchen Wltertum, 
Programm Mannheim 1910, H, Diels, Himmels- und Hdllenfahrten von Homer bis 
Dante N. Jahrb. f. d. klaſſ. Alkert. 25) 1922, S. 239—253. 

M. Dibelius in ONT 38, 2, S. 12. 186 f. Deißmann, Licht vom Often* S. 314 Ff. 320. 

) Bu den altchrifttich en Paradiesvorjtellungen und dem himmliſchen Mahl der Mare 
tyrer vgl. Hennede, Altchriſtl. Malerei u, altkirchl. Literatur 1896, SG. 183—201. 

a ) Bur Rückkehr Verftorbener aus dem Senjeits zwecks Erteilung von Aufſchlüſſen 
—— vgl. den Nachweis der Herkunft aus dem helleniſchen Alterium bet Proll a. a. O, 


°) . Weinel, Die Wirfungen des Geiftes und der Geifter im nachapoftolijdhen Beit- 
alter Gis anf Irenaus, 1899; dagu unten GS, 292, Bum Zungenreden und den —— 
Sane eee pes — Bauberterte ſ. Lietzmann in HNT 3,1 S. 140 n 
meinen Geiſtesbeſitz vgl. R. Knopf, Das nachapolt. Beitalter, S. 406 3 

dazu Hippolhts KO. 41 Ende (unten S. 578), at PSone { Hes 
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für fich behaupten modjten*) und ſeitens der Gnofts einfeitig die Vertreter ihrer Gonder- 
meinungen als Pneumatiker bezeichnet wurden. Das freiheitliche Element, das in dem 
Anſpruche beſchloſſen lag, der alles Mögliche decken mußte, hat ſchon frühzeitig zu 
Reibungen mit den entſtehenden feſten Gemeindeämtern geführt, aber doch die urchriſtliche 
Stimmung auf lange hin lebendig erhalten *), während die Entwicklung ſchon des 2. Ihs. 
dahin drängte, die „Geiſtesäußerungen zu einem guten Teile auf die durch die entſtandenen 
kirchlichen Aemter geübten zuſammenzuziehen“). Die Verfeſtigung der Ueberlieferungen 
widerſtebte im allgemeinen den Anſprüchen auf fortgehende Offenbarung, und die Neu— 
orientierung, welche mit dem Hervortreten der Großkirche einſetzte (S. 478), hat mit 
den extremen Auswüchſen auch Urſprüngliches beſeitigt, wenn auch nicht völlig tilgen 
wollen und können. Ueber eine Reaktion in hymnodiſcher Beziehung ſ. S. 596. 

Der univerſaliſtiſche Zug, der die Entwicklung des Chriſtentums mindeſtens ſeit Paulus 
kennzeichnet, äußert ſich gelegentlich in der Abwehr des Vorwurfs, daß die Entſtehung des 
Chriſtentums „in einem Winkel” (Paläſtinas) erfolgt fei (AG. 2626, Orig. VI 78, vgl. 
IV 36), praktiſch vor allem in dem Hinaustragen der Miſſion über die Grengen dieſes 
Landes, und ſodann theoretifch in dem durch Beſchlagnahme des A. T. (ſ. 8 3) nach hel- 
leniſtiſch jüdiſchem Vorgange ermöglichten Nachweife von dem Alter auch der neuer 
Religion. Der Vorwurf, dag Jeſus erft „kürzlich“ erſchienen fei Celfus bet Orig. VIII 12, 
val. 1 26), fonnte um fo weniger in3 Gewicht fallen, als der Glaube beftand, dag ev ſchon 
por dieſer Zeitlichkeit gewirkt und nach dem Tode feine Tatigfeit im Himmel und in 
Der Unterwelt fortgefebt Habe. 

Dent Buge zum Gebheimnisvollen, welcher ſchon die ſpätjüdiſche Apokalyptik kenn— 
zeichnet, kam die Myſterienſtimmung der ausgehenden Antife in ihrer Weiſe entgegen; 
dieje verlief in der Richtung auf den hiſtoriſchen Chriftus der Vergangenheit (vgl. Sanat., 
Eph. 191) 4), ebenfo in deſſen Nacherleben innerhalb der hervorragenditen kultiſchen Hand⸗ 
lung (fj. unten GS. 572). Indem der Gottesgedanke dem Rahmen der philoſophi⸗ 
ſchen und allgemein religiöſen Entwicklung angepaßt wurde, kam es zu ſeiner unermeß⸗ 
lichen Weitung (ſ. 3), während er an naiver Innerlichkeit der urſprünglichen evangeliſchen 
Verkündigung einbüßte. Entſprechende Beobachtungen ergeben ſich an der Entwicklung 
und Behandlung des Wunderbegriff3 * (f. unten S. 167. 7). Hier vermochten fich 
bedenfliche Aeußerungen des Volfsglaubens in Exorzismus und Orafelwefen anzuſchließen. 
Nicht alle Chriſten werden die in ihrem Beſitz befindlichen Zauberbücher verbrannt haben, 
wie die epheſiſchen zur Beit bes Paulus (AG. 1919). Anderſeits lagerte fiir das chriftliche 
Volksbewußtſein über den Statuen der heidniſchen Götter und Göttinnen eine unbeim- 








1) Ueber prophetiſche Betitiguug und deren Aufnahme (Junewohnen Gottes) val. 
Barn, 169 f. s; Hermas mand. XI 16 nennt den Propheten Geiſtesträger“; derjelbe 
Ausdruck in allgemeinerer Anwendung unten GS. 544 Nr. 10. Propheten ſonſt überall, 
j. unten S. 292 ff., und bezüglich der Montaniſten S. 295 ff. 425 ff. Ueber die Wand- 
lungsfähigkeit unterridtet Lufian, Tod des Peregrinus 11: diefer war nacheinander (heid- 
niſcher) Prophet, Leiter eines SKultvereins, Synagogenbeamter, und twourde Dann Bore 
ſteher der Chriften. Val. dagu Knopf, Cinfiihrung ©. 347. 

2) Dem mannigfaltigen geiſtlichen Charisma (Gnadengabe) gegeniiber werden noch 
pon Pſ.Clemens de virg. I llio (PA Sunt-Diefamp 2° p. 21 f.) die „erkennenden“ 
Zuhörer als Pneumatiker bezeichnet. Den jüngeren Verlauf behandelte nach Holls Vor— 
gange (Enthuſiasmus und Bußgewalt beim griechiſchen Mönchtum 1898) Reitzenſtein, 
Historia Monachorum und historia Lausiaca. Eine Studie zur Geſchichte des Mönchtums 
und der frühchriſtlichen Begriffe Gnoſtiker und Pneumatiker, FRL N. F. 7, 1916. Bur 
helleniſchen Grundlage vgl. H. Leifegang, Der Hl. Geijt. Das Wejen und Werden der 
moyftijd-intuitiven Erkenntnis im der Philoſophie und Religion der Griechen 1, 1. Die 
porge|dictlichen Anſchauungen und Lehren vom pneuma und der myſtiſch⸗intuitiven 
Erfenntnis, 1919 (zugleich zur Abwehr neuromantiſcher Ueberſchätzungen). 

3) Hennecke in H.-C. S. 177, Nach Harnad (gu E. Hatch S. 266) „wäre gu geigen, 
wie und in welder Abfolge urſprüngliche Clemente ausgeftromt find”. 

4) Myfterienvorginge und -ftimmungen mit Chr. A. Bugge (Das Chriſtus⸗Myſterium, 
Studien zur Reviſion der Geſchichte des Urchriſtentums, Kriſtiania 1915) ſchon auf die 
Anfangsftufe des Chrijtentums zu verlegen (vgl. fiir die Urgemeinde C. A. Bernoulli, 
Die Kultur de3 Evangeliums 1: Johannes der Taufer und die Urgemeinde, 1918), bleibt 
bedenklich. wed , 

5) Val. Deißmann, Licht bom Often 4 S. 330, nebft Literati; dazu nenerdings H. Ruſt, 
Wunder der Bibel 1. Die Viſionen des N. T. (Die okkulte Welt 67/70). 
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lice Machtwirkung, mochten diefe auch nad) dem Borgange der alten Propheten von 
den Schriftſtellern als tote Bildwerke hingeftellt werden. Der Hang, ſich die Befreiung 
von derartigen Einwirkungen, gefühlten oder gefürchteten, durch äußere Mittel zu ſichern, 
war mit dem ſteigenden Heilsbedürfnis der griechifd)-romifden Welt im Wachſen be— 
griffen. Der Damonenz und Geifterglaube begreift fic) nod) nicht erſchöpfend aus dem 
Mangel der Fähigkeit, die geheimnisvollen äußeren und inneren Vorgänge des menſch— 
lidhen Lebens wiffenfchaftlich zu befchreiben. Der ganze Widerftreit zwiſchen Böſem und 
Gutem follte im Gingelleben des Chriften sum Austrag fommen und das Aufgebot 
perſönlicher Geiftwirfungen dazu dienen, die Kräfte des jungen Chrijtentums gegenüber 
jenen unheimlichen Wejen, den Geijtern, bie in der Luft herrſchen (Cph. 612. 22), gu 
erproben 1). 

Der Myſterienſprache entlehnt oder doch ihr entfpredend find jaframentale Bezeich— 
nungen twie „Erleuchtung“ (fiir bie Taufe) und ,,Wiedergeburt”, ferner ,,Symbol” (= Kenn⸗ 
wort fiir die Rultgenoffen) und „Sklave Gottes“ als Selbſtbezeichnung der Apoſtel und 
fpdteren Rirdenleiter 2), ebenfo der Ausdruck ,,Stegel’ fiir die Taufe 3%) (verbal auch ſchon 
fiir die Gelbjtbefreuzigung als Gchubmittel gegen dämoniſche Beeinfluſſung gebraucht). 
Andere Beiten erforderten verdnderte Wusdrud3weife. Go geht im allgemeinen mit 
Der fortſchreitenden Einwirkung helleniſtiſcher Vorſtellungskreiſe und philoſophiſcher 
Begriffsprägungen die mangelnde Fähigkeit der nachapoſtoliſchen Schriftſteller, ſich in 
den urapoſtoliſchen Ideengang zurückzuverſetzen, ſowie eine Nivellierung der urſprüng— 
lichen religiöſen Hauptbegriffe frühzeitig Hand in Hand. Der Verfaſſer des Clemensbriefes 
z. B. der in ſeine Ausführungen eine längere monotheiſtiſche Betrachtung einflicht, vermag 
den Vollſinn des Rechtfertigungsgedankens nicht mehr zu faſſen, noch weniger der Ver— 
faſſer der Paulusakten (S. 205 Mr. 5). Die Mehrzahl der von den Griechen herkommenden 
Chriſten ſchätzte andere als die antijüdiſch formulierten Begriffe hoch. Nicht „Reich Gottes“ 
und „Gerechtigkeit“ aus dem Glauben oder den Werken, ſondern „Unverweslichkeit“ und 
„Leben“, „Erkenntnis“ (Gnoſis) und „Enthaltſamkeit“ bildeten die Richtpunkte, an denen 
ſich das perſönliche Glaubensleben der Heidenchriſten orientierte. Dabei wird der ſpezifiſch 
ſittliche Zug, der das ganze Urchriſtentum kennzeichnet, fortgeſetzt aufs kräftigſte geltend 
gemacht 9), aber da Zwingende der Verbindung mit dem innerlichen und lebendigen 
Herzensverhältnis zum Erlöſer erſcheint nun häufig abgeſchwächt oder gelockert und man 
begnügt ſich andererſeits, wie überall, wo die Moral zum einſeitigen Maßſtab des perſön— 
lichen Verhaltens gemacht wird, mit Herabminderungen und Zugeſtändniſſen, die einen 
Abfall von der Höhe des urſprünglichen Standpunktes zugunſten einer breiteren Geltend— 
machung der ſittlichen Anforderungen darſtellen und die zwieſpältige Moral, welche ſpäter 
in der Unterſcheidung des Mönchtums und der Laienchriſten Platz griff, eingeleitet haben. 
Freilich iſt man ſich bewußt, von der alten Energie nichts verloren zu haben; aber die 
Ruhe der Beurteilung z. B. in Fragen des geſchlechtlichen Verhaltens iſt weiten Kreiſen 
der Chriſtenheit während des 2. Ihs. bereits verloren gegangen. Die asketiſchen 





*) Bgl. Harnad, Ausbreitung? 1 S. 108 ff.: ‚Der Kampf gegen die Damonen‘; 
ebenjo Adhelis 1 S. 136 ff. Dieje wurden von den Griechen neutraler angefehen, wahrend 
die Chriſten ſie gemeinhin als böſe, der Führerſchaft des Fürſten der Welt oder der Materie, 
als abgefallenen Engels, unterſtellt betrachten. Bgl. J. Geffcken, Zwei griechiſche Apolo⸗ 
geten, 1907, S. 214 ff. F. Andres, Die Engellehre der griechiſchen Apologeten des 2. Ihs. 
ue ihr Verhaltnis gur griechifch-rimijden Damonologie, 1914. Bur Wirkſamkeit des 
Teufels insbejondere ſ. Suftin bet Sren. V 262 (Cufeb. V 18), Acta Carpi etc. 17—19. 
Pſ.Kor. 311 (unten S. 208). Andreasakten 17 f. (unten S. 254 f.). 


*) Belege fiir alles bei Reitzenſtein, Die Helleniftijden Myfterienreligionen, 2 1920: 

— aa ae need 21910. a — Die — ber 
5 no vertvandter Erlebnifje i ä i 

sere iſſe in ber älteſten Kirche, TU 42, 3, 1918, S. 97 ff. 


*) Bgl. F. J. Dilger, Sphragis eine altchriſtliche Taufbezeichnung in ihrer Beziehun 
zur Aer religiöſen Kultur des — * 1911, Oe Getrmulice 
Pier Ered pemarn anege mtn 40 it. FJ. Preifigte, Die Gottestraft ber fruh— 

idelbe 
Weir, Taufen, WH 21, 3/4, 1922 eres eat 6), 1922, S. 257. ©. Manag, Segnen, 
) Bgl. E. v. Dobſchütz, Die urchriſtlichen Gemeinden. Sittengeſchichtliche Bilder, 
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oder enfratitifdmen Ideen)), die ſich mit denen neupythagoreijcher und gnoſtiſcher 
Rreije vielfach berithrten, fonnen als Vereinfeitigung von Herrnausfagen (namentlich 
Mt. 1912) und paulinifcher Ausführungen (1. Kor. 7) verftanden werden, die aus der Ab— 
ficht, eine kräftige — fogufagen fichtbare — Reaftion auf die heidniſche Unfittlichfett herbei— 
zuführen, begreiflich ijt. Sie ſind Begleit- und Folgeerjdheinungen antifen Denfens, 
das als Philoſophie von den grofen alexandriniſchen Theologen unmittelbar an das Chriften- 
tum herangeriidt wurde, — bis diefed jich felbjt als Philoſophie ausgab und damit als 
Krönung und Abſchluß der gejamten, durch den Hellenismus hindurchgegangenen Geiftes- 
bewegung der Antife erjcheint. Bon hier aus wird es auch begreiflich, dak aujgeflarte 
heidniſche Spruchweisheit mit asketiſchen Einſchlägen (ſ. XLVIII), freilich erſt mit Ablauf 
— Periode, von Vertretern chriſtlicher Bildung unbedenklich übernommen werden 
onnte. 

3. Synkretiſtiſches Chriſtentum. Wenn ſonach innerhalb des wachſenden und 
ſich ausbreitenden Chriſtentums in verſchiedenem Miſchungsverhältnis mit geiſtigen und 
religidjen Elementen des umgebenden Hellenismus innere Fühlung genommen wurde, 
ſo blieben doch die Anſprüche des religiöſen Individuums in ihm durchſchnittlich geregelt 
durch die Bindungen einer die Gemütsbedürfniſſe aller umſpannenden Organiſation, 
in der auf Stetigkeit und möglichſtes Einhalten des überlieferten Weſensbeſtandes ge— 
halten wurde. Innerhalb dieſer Ausgeſtaltungen wird man Anſtand nehmen, von ſyn— 
kretiſtiſcher Behandlung des Chriſtentums, etwa ſchon bei Paulus, zu reden. 

Der aut umfaſſende Erkenntnis („Gnoſis“) von Welt und Leben, Gott und Seele, 
Himmel und Erde gericdtete Sinn de3 Beitalter3 brachte jedoch auc) buntere Anſichten 
iiber Weltentitehung und Heilsveranftaltung zuwege, die in Abweichung von den iiber- 
lieferten in engeren Gemeinſchaften, fet es nach Art der Philoſophenſchulen, fet e3 nach 
dem Vorbilde von Myfterienvereinen, Eingang fanden und dem Drange nach fpefulativer 
Ergründung de3 Alls ſowie der Rätſel des Menſchendaſeins freieften Spielraum ließen. 





1) Val. G. Kriiger, „Enkratiten“‘, in RE 5 S. 392 f. Neben der enkrateia (Enthaltſam— 
feit) wird die hagneia (geſchlechtliche Reinheit) öfters al3 Forderung aufgeftellt, 3. B. 
pon Ignat. an Polyf. 52 und Dionyfius v. Korinth bei Cujeb. IV 23 6 f. (im zweien der 
,latholijden” Briefe dieſes Biſchofs, von denen einer an Die Gemeinde in Knoſſus auf 
Rreta gerichtet ift, deren Biſchof gegen Dionyfius von den entiprechenden Forderungen 
nichts nachlaſſen will), lebtere auc) mit Einſchluß der Enthaltung von Fleiſch und Wein 
(Reigenftein in FRL MR. F. 7, 1916, S. 102, vgl. S. 169); beides verwirklicht in Dem Apoſtel 
der Thomasatten. Zu Julius Caffianus ſ. u. S. 57. 168. „In gejundem Latte hat die Kirche 
den ſchroff asketiſchen Neigungen gewiſſer Sekten nicht nachgegeben; trotzdem war in ihrer 
eigenen Mitte die Anſchauung feſt begründet, daß ſtrenge Akeſe gum vollen Chriſtentum 
gehöre“; ihre Krone iſt das Martyrium (Heuſſi in RGE 1, 1909, Sp. 727). Bur zeitge— 
ſchichtlichen Bedingtheit der „Askeſe“ (Uebung, Trainierung de Willen3) vgl. H. Strath- 
mann, Die Askeſe in ber Umgebung des werdenden Chrijtentums (Bb. 1 der Geſchichte 
der frühchriſtl. Askeſe bis sur Entitehung des Mionchtums im religionsgeſch. Zujammen- 
hange‘) 1914, und bejonders Troeltidh (i. o. S. 9*) S. 292—311; gu den chriftliden 

eugnifien de3 1. und 2. Ihs. ©. E. Hooytaas, Oud-christelijke ascese, Leiden 1905. 
IW. Bauer, Mt. 19 12 und bie alten Chriften, in Ntl. Studien fiir G. Heinrici 1914, S. 235 Ff. 
D. Plovij, Eine enkratitſche Gloffe im Diatefjaron (Beitrag zur Geſchichte der Askeſe), 
Z3NW 1923, S. Uff. Der Ausdruck „Asſsket“ (in aͤbfälligem Sinne) ſchon bei den 
Baſilidianern bes Clemens Alex. IIL 11. Ueber ben ſpäteren Uebergang innerge- 
meindlider zur Berufsaskeſe in der oſtſyriſchen Rirdhe ſ. H. Koch in BRW 1911 
S. 37—69. Aniweijungen fiir das öſtliche Wanderastetentum liefert Der im zwei 
Teilen auf uns geformmene einheitliche Brief des Pſ.⸗Clemens an die Sung- 
frauen (beiderlet Geſchlechts) PA ed. Funk⸗Diekamp 2%, 1913 (vgl. Bardenhewer 
2 GS. 299—304), deſſen Datierung völlig im Unſicheren liegt (Reitzenſtein a. a. ©, 
©. 55), aber ſchwerlich vor dem Abſchluß des neben bem A. T. reichlich und aus— 
ſchließlich angeführten „N. T.“ (II 7; mit Einſchluß von Jak.!), alſo erſt nach Origenes, 
anzuſetzen fein wird. Die S. 6 A.1 erwähnte Schrift von den Dreterlet 
Früchten de3 Hriftliden Lebens enthalt nach Mabgabe von Mt. 13 8. 23 
eine Dreiteilung, bei der der UAstet in der Mitte zwiſchen den Martyrern und allen Ge- 
rechten fteht; dieje Schrift ift augenſcheinlich erft nach Cyprian (vgl. defjen de hab. virg.) 
angujeben (de Bruyne in BRYW 1914 S. 284), ftreift aber noch in_einer chriſtologiſch 
verwerteten Darlegung über Engel (ebda. S. 82, vgl. Reitzenſtein S. 67 f.) gnoſtiſche 
Spekulationen. 
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Noch nicht völlig aufgeklärte orientaliſche Einflüſſe innerhalb des Hellenismus, und zwar 
“te weideine oe {don bes vordhriftliden, haben den Hauptbeitrag dazu geliefett, 
eine Vulgärgnoſis su ſchaffen, auf deren Grunde fic) dann vollendetere, von griechiſch— 
philoſophiſchem Geift ftarter berührte Lehrſyſteme abbeben. Se mehr ſich ber Schleier 
des Geheimnisvollen um derartige Kundgebungen wob, defto ſicherer ſchienen fie den 
„Pneumatikern“ den perſönlichen Heilsbeſitz zu gewährleiſten, zumal wenn dubere Stche- 
rungen die ſubjektive Methode verſtärkten. 3223 

Wiewohl das Vorhandenſein bereits einer vorchriſtlichen Gnoſis in dieſem näher 
bezeichneten Sinne wahrſcheinlich iſt, hat fie doc) erſt am Chriſtentum und durch den Wider- 
ſtand ſeiner kirchlichen Bertreter die gang eigenartige Bedeutung gewonnen, die ihr 
im Verlaufe der gefamten Entwidlung zukommt. Gie ift ftreng genommen nicht unter 
einem Namen zu faſſen, unter dem recht mannigfache Erfcheinungen zufammengenom- 
ment werden, Da er — als Selbſtbezeichnung — eigentlich nur einer, allerdings ein- 
flugreichen und verbreiteten, Richtung zukommt 4). Beimifdungen des Chriftlichen haben 
innerhalb der verſchiedenen Gruppen in ganz verſchiedenem Mae ftattgefunden. Diefe 
Beſtandteile und das der griechiſchen Philoſophie entlehnte Gedanfenmaterial pon den 
originell mythiſchen öſtlichen Vorſtellungen, Auffriſchungen abgelebter Religionsformen, 
gehörig zu ſondern und ihre gegenſeitigen Einwirkungen innerhalb der einzelnen Syſteme 
zu beſtimmen, wird erſt möglich ſein, wenn die Veröffentlichung noch ausſtehender Quellen 
(vgl. unten S. 69 ff.) und eine allen wiſſenſchaftlichen Anforderungen entſprechende Samm— 
lung und Verarbeitung der bis jetzt bekannten gnoſtiſchen Autorenfragmente ſtattgefunden 
haben wird?). Wichtige Proben in Ueberſetzung ſ. u. VI, XIII und beſonders XX XIII, 
auch XXXIV — als Viederjammlung wohl da3 Schwungvollfte, was mir von religidfer 
Dichtung des Altertums, wenigftens der helleniftifden Epoche, fennen. 

Praktiſche und theoretiſche Tendenzen mannigfadfter Art, ſolche der Ethik und des 
Kultus, der Myſterienreligion und des Aberglaubens, begegnen ſich in dieſen Gebilden, 
und der Magie ſowie anderen heidniſchen Mißgeſtaltungen wurde ein ebenſo weiter Spiel- 
raum gelaſſen wie der abgeklärteſten und formvollendeten Darſtellung innerlich geſchauter 
geiſtiger Vorgänge. Dabei war es nicht auf Selbſtentleerung des Ichs nach Art der ſpäter 
im Neuplatonismus ausgebildeten Myſtik abgeſehen, ſondern auf kräftiges Sichhindurch— 
ringen Der individuellen Gripe. Das verſchafft ber Bewegung in allen ihren Erſ cheinungen 
den Cindrud des Friſchen, Jugendlichen, Mitfichfortreipenbden. 

Der Wert der Seele und ihre Leiden wurden von der Gnoſis ſtark betont. Cha 
ratteriftijd ijt die Spaltung tm Weltall, die im Menſchenweſen gutage tritt und durch den 
Aufſtieg des Gnoftifers nach dem urbildlichen Vorgange des Erlöſers (Sefus) überwunden 
wird. Dadurch wurde der dem Menſchen auferlegte Kampf in die überirdiſche Welt pro- 
jigtert. Cine Stufenveihe von Geiftern und Mächten, Göttern und Aeonen, Statten und 
Archonten unter Zubilfenahme ſemitiſcher Namen und griechiſcher abſtrakter Begriffe, 
mußte dazu dienen, den Uebergang von der mittleren (feindlichen) zu der oberen Welt 
herzuſtellen; ſo wurde das Irdiſche, Materielle in möglichſt weiten Abſtand von Gott 
dem Höchſten, Unbegreiflichen, Guten gerückt und der Gott des WT. mit ihm in Wider⸗ 
ſpruch geſetzt (vgl. Kerinth und Markion, der aber ſtreng genommen fein Gnoftifer ift), 
ebenfo Die geſchichtliche Erſcheinung Jeſu doketiſch verflüchtigt. Das Bewußtſein des Pneu— 
matikers, mit dem unermeßlichen Kosmos derart in Verbindung zu ſtehen, daß das Ich 
durch den grandioſen Wirrwar der individuellen Strebungen und entgegenſtehenden 
höheren feindlichen Machtwirkungen hindurchgerettet wurde, bedeutete einen ungeheuren 
Aufſchwung nicht nur der helleniſtiſchen Phantaſie, ſondern auch des chriſtlichen Selbft- 
bewußtſeins, läßt aber zugleich erkennen, daß man mit der individualiſtiſchen Betrachtungs⸗ 
weiſe bon der eschatologiſchen, auf Gnd- und Vollendungszuftand der Welt geridteten ab- 
rückte (doch bal. unten S 301). Man hat mit Recht die ganze große Bewegung, deren ur- 
ſprüngliche Sammeſlſtätte vielleicht bas nördliche Syrien geweſen iſt, als Reaktion gegen eine 


) R.Liechtenhan, Op hiten‘, in RE 14 S. 404 . Bgl. deffen Artifel ,Gnoftisis- 
mus’ in RGG 2, 1478 ff. Dagu u. a. vor allem souties ah a 429 f. ; m 

) Vorläufige Zuſammenſtellungen lieferten G. R. S. Mead, Fragmente eines ver- 
ſchollenen Glaubens, Kurzgefaßte Stigzen über die Gnojtiter, befonders wahrend der 
zwei erjten She., in deutſcher Ueberſetzung von A. von Ulrich, 1902 (mit Vorſicht zu ge- 
braucen), und W. Sdhulb, Dotumente der Gnofis, 1910. (G. ©. Schmitt, Die Gnojis. .. 
1, des WAltertums, 1903, iſt Propagandajdrift und ohne wiffenfdaftliden Wert.) 
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verbreitete Wftralveligion gejaBt?) und befonderen Nachdruc darauf gelegt, dah die Gnoſis 
durch kultiſche Veranjtaltungen der Seele übernatürliche Kräfte mitteilen wollte (val. 
die treffende Definition bon G. Sider unten S. 429), die fie ſchließlich zum Cingang in 
das Bleroma (Fille, namlich der Weonen = göttlicher Lichtſphären byw. deren 
Inhaber als geiſtiger Potenzen; die Ausdrücke auch im N. T.) — auch als (obere) Achtheit 
(Ogdoas, im Gegenſatz zur Hebdomas des bloßen Schöpfergottes) bezeichnete) — be— 
fähigten. Sehr umfangreiche Anweiſungen in dieſer Richtung unter Vorführung ver— 
ſchiedener Weiheriten find in größeren Myſterienbüchern des 3. Ihs. (GSA 13) enthalten, 
deren äußerer Zuſchnitt enge Verwandtſchaft mit heidniſchen Zauberterten aufweiſt. 
Neben den kultiſchen ſollten asketiſche Leiſtungen die Uebermittlung übernatürlicher 
Kräfte erleichtern, aber die Stellungnahme zwiſchen Gut und Böſe vollzieht ſich nicht 
gleichmäßig, und gewiſſe Gruppen von Gnoftifern laſſen ſogar ihren ſinnlichen Trieben 
freien Lauf, ja machen deren Betätigung zum Gegenſtand ihrer Kultübungen. Während 
Baſilides' Sohn Iſidor in den Anweiſungen feiner ‚Ethik‘ über freien und ehelichen Ge— 
ſchlechtsverkehr unter Darbietung religiöſer Formeln (Clem. Alex. III 127.) immerhin nod 
etwas von ſittlichem Ernſt erkennen läßt, hat der Valentinianer Marcus nach Art eines 
religiöſen Charlatan das Sakrament proftituiert (ſ. S. 432). Die abſcheulichſte Un— 
ſittlichkeit mit kultiſcher Verbrämung findet ſich vollends bei einer ſpäteren Gruppe 
ägyptiſcher Gnoſtiker, die Epiphanius kennengelernt haben will (vgl. S. 68. 64 A. 1). 

Abgeſehen von ſolchen Auswüchſen hat die Gnoſis, fo mannigfaltig ihre Erſchei— 
nungen ſind und ſo ſehr ihre eigentlichen Anfänge im Dunkeln liegen — unter den 
ntl. Schriften geben einige jüngere eine ſchwache Vorſtellung davon (vgl. R. Knopf, Hä— 
retiker des Urchriftentums‘, RGG 2 Sp. 1782 ff.) — Perſpektiven der Religionsauffaſſung 
eröffnet, die das religiöſe Denken innerhalb des 2. Ihs. angeregt haben und nachmals 
jogar, unter veranderten Vorausfepungen, wenn auch ftaré begrenzt, in der Kirche wirk— 
fam geworden find (val. fpatere Apokryphen). 

Alle Gebiete des vorhandenen geiftigen Leben3 wurden durch die Gnoſis in fraf- 
tigem Anſturm 3u beſetzen verfucht, die Univerfalitat de3 Chriftentums wurde behauptet 
und die Geiftigfeit bes Gottesbegriffs in höchſter Anſpannung gewahrt. Dagu mufte das 
Beftreben, geſicherte jeelifhe Erfahrungen mit dem Offenbarungsgrund in Cinklang gu 
jeben und dadurch diefen auSeinanderzulegen und jene zu beretchern, als unveräußerliches 
Moment jedes Fortſchritts in der Theologie, gegeniiber dem bereits eingeriſſenen Moralis— 
mus und der Miichternheit firdernd wirfen. Gnsbefondere wurde auch die literariſche Ent— 
widlung innerhalb be3 Chriftentums durch die Gnoſis fruchtbar beeinflußt (vgl. S. 81 ff.), 
poran die Dichtung (SG. 435). Aber die Geringſchätzung des gefchichtlidhen Urjprungs 
der Religion, die Einſchränkung der übernatürlichen Offenbarung itberliejerter Autori⸗ 
titen und Schriften, insbeſondere des A. T., aber auch des N. T. (durch Umdeutung und 
Ausmerzung), die hochmütige Geltendmachung ſubjektiver Geiſteskundgebungen und 
Denkvorgänge, die zur offenkundigen Spaltung in dem Weſen des Menſchen und — was 
wichtiger war — Chriſti und Gottes trieb, haben bewirkt, daß dieſe von der großen Welle 
des Synkretismus an das Chriſtentum herangetragene Bewegung in ihren Hauptvor⸗ 
ſtößen verhältnismäßig ſchnell verlief. 

Der in der Gnofis überall hervortretende Do ketis mus (Behauptung, daß Jeſus 
nur einen Scheinleib gehabt), beſonders ausgeprägt in den Johannesakten (vgl ©. 168) 
und fdon von Ignatius befampft, findet fich auch in fonftigen nebentirchlichen Rich⸗ 
tungen *), wie gegen Abſchluß unſerer Periode in der Religion des Mani (+ 276/7), einer 
in der Hauptſache auf perfifher Grundlage erwachſenen ſynkretiſtiſchen Bewegung von 
ähnlicher Tragweite wie die Gnoſis, freilich mit ſtärkerer innerer Anlehnung an ihren 
Begründer 9. Vielleicht haben wir in den myſtiſchen Formulierungen der kultiſchen 





1) Wendland S. 176, 

2) Genauere Erklärung bei C. Schmidt in TU 43 S. 275 f. 508 f. 

3) Bal. G. Krüger, „Doketen“‘, RE 4 S. 764 f. 9 : 

4) Sir den Manic dis mus haben die beiden Turfan-Expeditionen von G v ti nw 
wedel und Xv. Ge Cog (bis 1903 und 1907) eine Fundmaſſe von DOriginalterten 
etiva de3 6.—8.. Ihs., gum geringeren Teil in mitteltürkiſcher, gum groperen in joghbdijcher 
(einer untergegangenen) und mittelperjijdher Sprache, nebjt vielen Bildwerken erbracht, 
Die vorliufig im Muſeum fiir Volterfunde in Berlin niedergelegt wurde. Ueberjesungen 
aus jenen Terten lieferten in ABA und SBA feit 1904 v. Le Cog, aus diejen F. W. K. 

b* 
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Gebete in ben Thomasatten ſchon eine Art Vorftufe religiöſer Begriffsbilbungen des 
Manichaismus gu erbliden. 

4, Judendrijtentum. Daß die Urgemeinde dem Gange der Entwidlung entipre- 
end (oben S. 11*) im gangen ftrenge Fühlung mit den gefeblicen Vorſchriften und 
Gebräuchen des Judentums (Beſchneidung, Sabbat, Gebetsſtunden, Speifegebote) ein⸗ 
hielt, beweiſt die Polemik des Paulus gegen dieſe Dinge wie überhaupt gegen jüdiſches 
Wefen4) und der Gegenſatz oder doch die refervierte Haltung, die bie Gemeindeleiter bis 
in die Diafpora („Zerſtreuung“ der Juden in der Heidentwelt) hinein gu Paulus einge- 
nommen haben 2). Denn in der Urgemeinde eiferte man neben dem Evangelium um das 
Gejeb (AG 2120), während gleichzeitig und ſchon früher gewiſſe Gruppen (Sekten) des 
Qubdentums wie die Effener eine freiere Stellung zum Geſetz und zum Opfer- und 
Tempelbdienft einnahmen. „Wenn irgendwo, hat e3 dDamal3 in Jeruſalem ein echtes 
Sudendhriftentum gegeben, bei dem dad Jüdiſche ebenfolde Bedeutung hatte wie das 
Chriftlide” *). Man vergleichhe nur das BVerhalten und die Lebensweife des Herrn- 
bruders Jakobus (unten S. 104), deffen gewaltſame Totung wie die ſeines Machfolgers 
(G. 107) nach den fritheren Vorgängen des Stephanus und des Bebedaiden Jakobus 
freilich den unvermeidlichen Bruch feiten3 de3 Gudentums flarlegte, wenn fich auch nach 
jenen noc) judenchriſtliche „Biſchöfe“ in Serufalem (S. 481) bis zur zweiten Berjtorung 
der Stadt befunden haben. 

„Die religionsgeſchichtliche Bedeutung der jüdiſchen Gefchicte von etwa 60 n. Chr. 
bis 135 n. Chr. befteht darin, daß fie die Loslofung der Suden von ihrem Heimatland und 
ihrem Tempel, die feit Dem Cril angebabnt wurde, in einer Richtung abſchließt, die zu 
immer frampfhafteren Anſtrengungen einer gefeblichen Frömmigkeit führte und zu ängſt— 
lichem Fernhalten von griechifcher Kultur und apokalyptiſcher Senjfeitigfeit”’ 4). Umgekehrt 
hatte fich in den letzten vorchriſtlichen Ihn. bet aller Durchfebung feiner religisfen Cigen- 
att eine gewijfe Starfe des Judentums aus dem Bewußtſein feines weltgeſchichtlichen 
Berufs in weitgehender Herangiehung frembder Beftandteile 3u den eigenen Glaubens- 
vorſtellungen gegzeigt 5), vornehmlich von dem öſtlichen Brweiftromgebiet her, wo nod 
zahlreiche Juden ſaßen. Die Apofalyptit de3 Spatiudentums (ſ. S. 291 f. 298) und feine 
religidfe Vorſtellungswelt ijt ohne die Einwirkungen dieſes Gebietes, auf dem fich perſiſche 
und babyloniſche Einflüſſe begegneten *), gar nicht denkbar. Das Chrijtentum hat die 
Apokalyptik mit Einſchluß der Sibylliſtik übernommen und fortgefiihrt (S. 298 ff.). Auf 
dieſem Wege ijt mancher wichtige Beftandteil der religidfen Vorſtellungswelt in das 
Chriftentum iibergeleitet (vgl. S. 7*. 10* f.). Schon die Begriffe und Formen, welde 
dem Geift des Coangeliums zur Verfiigung ftanden, waren jiidijd 7). Sie knüpfen an 


Miller, eine wichtige Verdffentlidung aus dem Chineſiſchen Chavannes und Pelliot; 
Zuſammenſtellung und Behandlung der Literatur bei Reibenftein in SHA 1919 Woh. 12 und 
BRW 1921 S. 1 ff. fowie — gweds kritiſcher Auseinanderjepung mit lebterem — bei Gref- 
mann in BKG N. F. 4, 1922, GS. 154 ff.; weitere Verte: v. Le Cog in NBA 1922 Nr, 2. 
Bu J. Sheftelowig, Die Entftehung der manichdifden Religion und des Erlöſungs⸗ 
myſteriums 1922 vgl. Reitzenſtein in GGA 1923, S. 37 FF. und NGW 1922, 2, S. 249260. 

) Spater von anderen, 3. B. Ignatius, unter dem Titel „Judaismus“ (Markion von 
den Urapofteln, unten S. 114; val. Paulus Gal, 214: ,,judaifieren”) fortgefest. Von 
der Hand de3 Clemens Alex. ftammt ein ,tirchlider Kanon gegen die Judaiſierenden;, 
woraus ein Bruchſtück (gu 1. Kg. 827) erhalten iſt (GSM 17 S. 218 ie) 

ea PORE Dobj hits, Probleme des apoftolifchen Zeitalters, 1904, S. 82 ff. G. Soen- 
nide, Das Qudenchriftentum im 1. und 2. Ih. 1908, G. 177 ff. J. Weiß, Urchriftentum 

t t 
1917, S. 192 ff. Knopf ©. 321 ff.; S. 172 Ff. über die Dialpora. 
yn 9. Achelis, Das Chriftentum in den erften Drei Ihn. 1 GS. 6. 
A eee i poe Sp. 814 f. 

- Veriholet in der oben S. 10* A. 1J angefiihrten Abhandlung. Dazu vor allem 
—— Darſtellung W. Bouſſets, Die Religion des —— im me Btalter, 
i a und fiir bie Einwirkungen des Hellenismus Wendland S. 187—21l. Wal. auch 

» Beet, Die Bedeutung de3 Ariertums fiir die israelitiſch⸗jüdiſche Kultur, 1922. Cine 
Be eer ung tm Textb. sur Religionsgefch. S. 173 ff. 

Anas ) h —— Die Verwandtſchaft der jüdiſch⸗chriſtlichen mit der parſiſchen Eschatologie, 
i it ebterer vgl. Geldner, Perſer und Parfismus, in RGG 4. J. Scheftelowwit, 
Die a perjifche Religion und das Sudentum, 1920 (dazu Grefmann, THLB 1921, 225 f.), 
* — a a. O. 248. Dazu oben S. 10* M 7; Dalman, Jüdiſche Sprichwörter 
u entengen (Anhang gu .Sejus — Jefchuat 1922), und das jiidijde ,Leben Jejus 
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die atl. Prophetie und Heilsgeſchichte an und wieſen damit der künftigen kirchlichen Ent- 
widlung auf heidenchriſtlichem Boden die Ridtung*). Dort war dem Chriftentum in 
der Ausbreitung eines auf religiofer Grundlage und vertieftem Lebensbediirfnis ruhenden 
Monotheismus und der ent{prechenden jittlidhen Forderungen das helleniſtiſche Judentum 
Der Diafpora vorangegangen*); auf diefen Bahnen fand jenes feinen äußeren Gang 
liber bie Welt vorgezeicdnet. Wie weit die tatſächliche Einwirkung diefes Qudentums auf 
die äußere Zuſammenſetzung der alteften dhriftliden Gemeinden, 3. B. der römiſchen *), 
oder gar der alexandriniſchen *) reichte, ift ſchwer feſtzuſtellen. 

Das vulgare Sudendriftentum der nachapoftolifden Beit hat fich im wefent- 
lichen in den von der Urgemeinde und ihren palaftinenfifden und ſyriſchen Abzweigungen *) 
porgezeidneten Bahnen gehalten *) und mit der wachſenden Feindſchaft des offisiellen 
Judentums rechnen miiffen 7), durch das den Ohriften (wie vorher Jeſu felbft) die Be— 
zeichnung ndsrim, 6. h. Nazarader (Nazoräer) aufgepragt war (AWG. 245) *), während 
der erſt feit Srendus bezeugte Name „Ebionäer“ (hebr. sbionim, d. h. „die Armen') als 
Selbſtbezeichnung nach dem Vorbilde anderer jüdiſcher Parteibenennungen {ich aus dem 
Bewußtfein um den Zufammenhang mit der Urgemeinde erklärt »). Bene führten ein 
Matthausevang. eigener Redattion mit Spuren echter urchriſtlicher Ueberlieferung (. I), 
als deffen Vorftufe wie fiir Mt. (und LE) die von Papias (j. u. S. 11 f.) bezeugte hebräiſche 
(aramäiſche) Logienquelle des Mt. anzuſehen iſt 10). Daß der Anfang der Gottesſohnſchaft 











von J. Klausner, Jeruſalem 1922 (worüber G. F. Moore in HTR 1923, p. 93 ff. ). 
Der jüngſt (bet Bek in München) erſchienene Kommentar gum N. T. (1. Das Evang. 
des Mt.) von H. Strack und P. Billerbeck mit reichen Belegen aus Talmud und Midraſch 
fann hierfür weiteres erſchließen. 

1) G. Hoennicke, Die Nachwirkung des Judentums im Chriſtentum, a. a. O. 248 ff. 
370 ff. G. Loeſchcke, Jüdiſches und Heidniſches im chriſtlichen Kult, 1910. 

2) Veal. Harnad, Ausbreitung 1? ©. 1 ff .. 

3) Val. AG. 28 und den Romerbrief. J. Ziegler, Der Kampf zwiſchen Judentum und 
Chriftentum in den erften dret hrijtlichen Fhu., 1907 S. 60 f. ſpricht von einer Reife jüdi⸗ 
jeer Rabbinen im J. 95 nad) Rom, two fie die Chrijtengemeinde fennengelernt hätten. 

4) A. Hedel, Die Kirche von Aegypten. Ihre Anfange ufw., Diff. Strapburg 1918, 
gibt hierüber auch keinen Aufſchluß, weil wir guverlajfiger Nachrichten über die Anfangs⸗ 
zeit entbehren; immerhin hätten ſich neben den Nachrichten über die altkirchlichen Bres- 
byter von Alexandria apokryphe Schriften, die vermutungsweiſe hierher gehören, zur 
Zeichnung des Bildes verwenden laſſen. 

5) R. Knopf, Das nachapoſtoliſche Zeitalter, S. 10, 13. 15. Ueber ihre Bahl val. 
AG, 2120 und jpater Orig. comm. in Joh. 17 (v, Harnad in TU 42, 4 ©. 85), nach Offbs 
141. 

6) Knopf a. a. O. S. 15 f. und die Stellen 18 A. 1. 

7) Zeugen jind vor und neben Juſtin und etwa dem Suben de Celjus (bet Orig. IL 1) 
bas Fohannesevang., da die zeitgeſchichtlichen Gegenſätze (nach bem Vorgange der Synop— 
tifer, doch mehr nivellierend) in das Leben Jeſu zurückdatiert, und vereingelte fontrete 
Nachridhten der talmudiſchen Weberlieferung (|. A. Meyer, „Jeſus im Talmud‘, Hanodb. 
S. 47—71. K. T. Herford, Christianity in Talmud and Midrash, 1903; Strad, Jeſus, die 
Haretifer und die Chrijten nach den alteften jüdiſchen Angaben: Schriften des Institutum 
Judaicum in Berlin, 37, 1910), vor allem die Cinfiigung eines gegen ,,die Nazarder 
und * Minim’ gerichteten Bittſpruchs in bas ſynagogale Achtzehngebet (Hoennicke 
a. a. 9. 387). 

8) Gegen Lidgbarsti, ber das Wort als „Beobachter“ (vielleidt von Taufriten) er- 
klärt und auf eine vorchriſtliche Sette begieht (AGW N. F. 17,1, 1920, S. XVI ff.), ver 
tritt Grepmann in BRG WM. F. 4, 1922, S. 166 die herkömmliche Ableitung von der Stadt 
Nazareth; vgl. nod J. Weiß a. a. O. S. 568 f. BVorehriftlic) waren vielmehr die Naſaräer 


— 
i i} A. Schmidtke in TU 37, 1, 1911, S. 233 f. J. Weiß, S. 569. Cine tenbdengidje 
Erklärung bei Euſeb. III 27. Irrtümlich ift vor allem die burch Perſonifizierung des Namens 
entftandene Sehauptung lateinijdher Kirchenſchriftſteller ſeit Tertullian und des Hippolyt 
und Epiphanius von einem Seftenftifter Ebion. 
10) Die Trennung der dieſem Evang. zuzuweiſenden Stücke von dem ſämtlichen durch 
bie Forſchung bisher unter ‚Hebräerevang.“ befaßten Material, von H. Waitz (ſ. u— I) fort⸗ 
geführt, ift in erſter Linie der ſcharfſinnigen Unterſuchung von A. Schmidtke (j. S. 8) gu 
verdanten; dod) beftritt biefer nod) die Sonderſtellung eines ,Gbionderevang.’ (f. III) 
neben ,Hebrierevang.’ (IV). 
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Jeſu nach diefem Evang. (wie nach dem Chionderevang.) in Det Geijtesmitteilung bei 
feiner Taufe lag (unten S. 28; von J. Weiß, S. 88. 571 als „eine rückwärtige Verſchiebung 
Der Meſſiasvorſtellung“ bezeichnet) i), ſtimmt gu Nachrichten von Kirchenvätern über die 
judenchriſtliche Anſchauung, wenngleich es ſchon früh eine Richtung gegeben haben mug, 
Die Die ewige Gottheit und jungfrauliche Geburt fiir Jeſus anerfannte 2). Eigentümliche 
Zuſatzbildungen gum A. T. (jf. XXVII) werden dieſen und verwandten Kreiſen ihre 
Entſtehung verdanken *), desgleichen die belangreiche antijüdiſche Auslegung von Sef. 
(vor Mitte des 2. Ihs.), die uns durch Hieronymus’ Kommentar zu Jeſ. aufbewahrt iſt 9. 

Mit bem ſynkrétiſtiſchen Judentum betreten wir ſodann einen Bereich, dem 
mehrere der hier zur Ueberſetzung gelangten Schriftſtücke ihre Entſtehung verdanken, be— 
ſonders III, XVIII und XXXI, die unter ſich eng verwandten Kreiſen entſtammen. Es 
Handelt fich in Dem erften Gall um ein Evang, in den beiden letzteren um Geheimſchriften, 
bon denen fic) die zweite als Offenbarung gibt. Ihnen gemeinfam ift die Abweiſung der 
(jiidifchen) Opfer und eine mehr oder weniger freie Handhabung und fogar Kritik des 
Geſetzes (Pentateudhs, 5 Biicher Nofes’) als immerhin allein zuläſſiger Norm innerhalb 
des atln. Schriftengangzen. Unterfdjiedlich ijt die Behandlung der Taufe, die in den Pſ.- 
Clem. (j. XVIII G. 1547. 163) als einmalige der Wiedergeburt dient, bei EL dhajai (f. 
XXXI) dagegen opportuniftijd al Wiedertaufe an Leidhtfertigen und Verkommenen 
auftritt und bet äußerlichen Anläſſen zwecks fdrperlider Heilungen zu twiederholen ift, 
auc) in Den Gewändern erfolgen foll *). Gie trägt alfo hier, wie bet den Manbdaéern ;. 
einer fpat bezeugten gnoſtiſchen Taufſekte, von der fic) nod heute Reſte im unteren 
Sweiftromgebiet befinden *), ausgefprochen magifch-theurgifden Charatter (Waffer als 
göttliches Clement), im Salle XVIII dagegen wirklich chriſtlichen. Die Nachricht Hippolyts 
liber Elchaſai weift auf deffen öſtlichen Urſprung noch jenfeits jener Gegend, wabrend feine 
Anhängerſchaft im 4. Sh. im Oftjordangebiet, befonders auch dftlic) bom Toten Meere, 
nachgewieſen wird 7). 





— es hae 
_ *) Die Taufe Jeſu durd Johannes erflart E. Meher, Urjprung und Anfänge des 
Chriftentums 2, S.406 A. 3 mindeftens fiir problematijd (ebenjo H Vorwahl, Bonner 
Diff. 1922), R. Seeberg in der Feftgabe fiir A. v. Darna 1921, S. 263 ff. verfteht fogar 
Soh. 114 vom Geiftesempfang bei der Taufe. 
2) Bal. Quftin dial. 48, Origenes V 65. 61 erwähnt ausdrücklich zwei „ebionäiſche“ 
Richtungen, nach ihrer verſchiedenen Stellungnahme gu Chriſtus; vgl. Eujeb. IIL 27. 
8) Jn den gleichen Bereich gehort nad dem Auͤsweis ſpärlicher Fragmente (Garnad 1 
S. 93 f. unter 5 und 7) die verloren gegangene Disputation zwiſchen einem Judenchriſten 
und einem alexandriniſchen Juden von Ariſton (Ariſtion) von Pella um 140 n. Chr., die 
für jenen erfolgreich verlief (ebda. unter 6). Als Nachklang von der jüdiſchen Vergangen— 
heit der Schriftſteller verrät ſich (im Gegenſatz zum Johannesevang.) die Hochſchätzung 
des Namens „Juden“ in Offb. 29. 39 und der Didask. (j. XLII Ginl. 3). Cine {charfe 
polemijde Stellungnahme auf heidenchriftlider Seite vertreten g- B. Did. 81f., Barn., 
Johannesakten 94, 5. Esra, Brief an Diognet und die Verfaſſer der gegen die Juden 
gerichteten Schriften. Mit beſonderer Rückſicht auf das N. T. behandelt die Gegenſätze 
und Beeinfluſſungen P. Wernle, Die Anfaͤnge unſerer Religion 21904, S. 2920 342. 
— oe sh — 108—-110, 
enſo bet Den Camaritern de3 Epiph. (9) und in der Prieſterweihe der Mandäer 
(K. Keßler in RE 12, S. 177 28), Die auch die Taͤufe der Erw i ä 
wie — ead (ebda, S. a —— OE git See 
eber die andder (d. h. ,,Gnoftiter”; heißen auch „Nazaräer“) verzeichnet na 
= — „Mandäer in RE 12 S. 155 ff.) H. Grefnrann in BRG Al, foes. S. 
.1 die Literatur (neuere Veröffentlichungen aus ihrem reichen, freilich ſpäten, Schriften— 
Wat durch M. Lidzbarski, nach deſſen Anſicht ſie urſprünglich in der fruchtbaren Ebeue 
es Hauran gewohnt hätten, und Unterſuchungen von R. Reitzenſtein, zu denen Greß⸗ 
—— hier Stellung nimmt) und bringt S. 169 ben Nachweis einer nahen Beriifrung 
mit valentinianiſchen Gnoſis. Von beſonderer Wichtigkeit ijt bie Lehre ber Maudaer 
cone ufftieg der Geele, die jie in ihren Totenliturgien entiwideln, Ihrer Hochſchätzung des 
phn entipricht die (jiingere) Selbſtbezeichnung als ,Taufer” (PeBler a. a. O. 
re Sulammenbang Mit den Sobiai des Hippolyt? 7. u, 6. 423, anders Svennice 
—— a Anm. Ueber die Sebuäer bei Cpiph. 11 vgl. © Meyer a. a. 0. 412), 
ea ift ihr Haß gleichermaßen gegen das Chriſtentum wie gegen das Sudentunt, 
rh a piph. 191 Si der Oijder (von Cpiph. als ,derbe, dreiſte“ gedentet, 
He st Hebr. “Oz sujammenhingend?, demnach nicht, wie Sdmidtfe a. a. O, 199 . 
u aig unten ©, 423 meinen, aus Hssaioi, Eſſener, verfälſchtſ, deren Stelle fpater 


§ 2. Die religiöſe Umwelt: 4. Sudenchriftentum. 23" 





Das nördliche Oftjordanland, wohin — nach Pella — vor 70 n. Chr. die weftrwarts 
wohnenden Sudenchriften fic) begeben Hatten?) und fortan noch weiter nordwärts aus— 
breiteten Nazaräer, ſ. o. und S. 29), ſcheint der Hauptfitz der Ebionäer geweſen zu 
fein (S. 43), über die Epiphanius (30) einen weſentlich aus literariſchen Quellen (den 
porgenannten) bhergeftellten Bericht gibt. Wenn er (18) recht hat, ſaßen hier bereits vor 
Chriſtus (296 S. 327) Naſaräder, eine jüdiſche Sekte, die mit ihrer Ablehnung der 
Opfer und der Kritik bes Gefewe3 den Chiondern alfo voraufgegangen ware *) und damit, 
wie der Orden der Ejjener *), das Streben nach Entſchränkung vom jüdiſchen Partikularis— 
mus und Annaherung an den Hellenismus vertreten hatte. Cs läßt fich wohl denfen, 
daß Sudendriften, die nach der Auswanderung im Oftjordanland verblieben waren, ſolche 
Anſchauungen mit den eigenen Glaubensvoritellungen perbanbden, um damit von ihrem 
Standpuntte aus eine neue Menfdhheitsreligion 3u begriinden (was von Elchaſai m. E. 
nidt gefagt werden farm). Gine innere Abhangigfeit des Syſtems der Bf.-Clem. 
pon Elchaſais Offenbarung, die fich völlig fubjeftio und willkürlich gibt, wird {ch werlich 
anzunehmen fein. Das Hervorſtechende an diefem Syſtem, die Chriftu3-Wdam-Spetu- 
{ation, weiſt auf ſonſtige öſtliche (perſiſche) Cinfliiffe *) und erinnert augleich an die Lehre 
von der Mordnung der Weltgefchidte nach HeilSperioden bet den Gamaritanern 5): 
denn ,neben dem Oftjordanland war Gamarien ein überaus fruchtbarer Boden für 
die Verbreitung von myſtiſcher Denkweiſe, von Gnofis und Magie“ *), wie die aus den 
Nachrichten der Kirchenfehriftfteller nur noch unſicher erfennbaren Geftalten Des Gimon 
Magus und Dofitheus lehren”), von denen erjterer als Anjanger aller chriftlidhen 
Srrlehre angefehen wurde (Sren. I 232, vgl. Suftin apol. I 26. 56 — neben Ntenander; 
Epist. apost. ¢. 7 f. u. G. 147 — neben Rerinth; Pſ.-Paulus an die Kor., ſ. u. 6. 207 — 
neben Kleobius; ebenjo Didask. ſ. u. S. 230) 8), während Hegelipp fitr die Zerſtörung des 
unverſehrten Beftandes der Kirche (in Jeruſalem) einen fontt nicht genannten Thebuthis 9) 
verantwortlich macht und daneben als Urheber nach ihnen benannter Harefien Simon, 
Reobius, Dofitheus und Gorthaus (von dem auch die Masbotheer — ſ. u. — fommen 
jollen) nennt; diefe vier Manner follen wie jener den 7 jüdiſchen Häreſien (ſ. u.) ent- 
ſtammen; aus ihrem Auftreten bzw. dem ihrer Anhänger erflart fich ihm die Entſtehung 
jiingerer nambafter cchriſtlich-gnoſtiſcher, 6) Sekten (bei Euſeb. IV 225) — eine Theorie, 
Die fiir die wirkliche Herleitung und die religionsgeſchichtlichen Zuſammenhänge diefer 
Gruppen kaum Bedeutung hat, wenn ſie auch einer judenchriſtlichen Feder entſtammt. 

Roch eigentümlicher iſt die Angabe der WM (I. XX1a)), dak Simon und Doſitheus 
zu ben 3ablreichen Schülern des „Hemerobaptiſten“ (?) Johannes gehört batten 
(unten G. 217). Abgefehen von AG. 1825. 198 feblen un3 Nachrichten über Wnh anger 
des Täufers nach feinem Vode; auc) die Angabe Pſ.Clem. rec. 154 von Johannes⸗ 


ebendott die Gampfier einnahmen (203. 53), im Zujammenhang mit den Chiondern 
(203). Unter dieſen drei Gruppen behandelt Epiphanius den Elchaſai und jein Buch 
(j. XXXI). 

1) fnopf a. a. O. Ll. ee - 

2) Das beftreitet Schmidtfe a. a. O. 200 f. unter Vergleichung mit Cpiph. 3018, wäh⸗ 
rend © Meyer a. a. O. 408 den Bericht (vgl. auch Epiph. 195) nicht beanftandet; zur 
Erklärung de3 Namens (= aphéniastai, d. h. etwa Abtriimnige) vgl. Holl gur Stelle GSA 
S. 215; oder vielmehr Ableitung von sarar? 

3) Bouffet a.a. 0. 524 ff.; Der Name bedeutet „die Frommen“. 

4) Reitzenſtein in SHA 12, 1919, S. 49, im Auſchluß an Boufjet, Hauptprobleme 
der Gnoſis, Kap. 4. 

5) Fiebig in RGG 5, Sp, 239. 

6) Hoennicke a. a. O. 233. f 1%, — 

7) Ueber beide vgl. Fiebig a. a. O. 239 f.; über Simon infonderheit G. Waitz in RE 
18 S. 351—361 und 24 GS. 518—520; über Dofitheus ©. Meyer a, a, 0. 410 f. 

8) Ueber Rerinth, der dem Verfaſſer des vierten Evangeliums alg Gegner vor- 
geſchwebt haben foll (ſ. u. S. 120), ogl. G. Kriiger in RE 3 S, 777 und C. Schmidt gu Epist, 
apost, S. 403 fj. 

9) Bur Deutung (?) de3 Namens vgl. Hoennicke a. a. D. 233 f. a: 

10) Sn dem, twas unter diejer Nummer veretnigt bargeboten wird, finden ſich immer— 
hin noͤch unzweideutige Anklänge an die Anſchauungsweiſe ber judenchriftliden OQuellen- 
{chrift (Mx. XVII). Die mit diefer Schrift in keinem erfennbaren Zujammenhange 
ftehenden (unten S. 161 f.) ,Stufen‘ oder Aufftiege des Jakobus find nur nod) in einem 
Bruchſtücke erhalten (S. 127 f.). 
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jüngern, welche ſich für „groß“ hielten und — im umgekehrten Verhältnis zur Grundſchrift! 
(ſ. XVIII, S. 161) — ihren Meiſter als den Chriſtus verkündet hätten, kann keinesfalls 
als geſchichtlich gelten, und es iſt fraglich, ob ſeine außerordentliche Hochſchätzung bei den 
Mandäern (ſ. o.), denen er (im Gegenſatz zu Abraham, Moſes, Jeſus, Muhammed) als 
der einzige wahre Prophet und ſogar als Inkarnation der göttlichen Lebens- oder Licht— 
fraft zur Erlöſung gilt, auf geſchichtlicher Kontinuität beruht. Was wir aus einwands⸗ 
freien Nachrichten über fein Auftreten wiſſen, beweiſt allerdings, daß er mit ſeiner ein- 
maligen „Bußtaufe“ (Me. 14 u. Par.) „nach vorheriger Reinigung der Seele“ (Joſephus 
antiq. XVIII 52) im Hinblick auf den gum Gericht kommenden Meſſias eine Reform 
von nachhaltiger Wirkung einleitete 1) und damit auch bet Sefus und der chriftlidjen Ge- 
meinde — immerhin geteilte — Anerkennung gefunden hat. Geiner perſönlich außer— 
ordentlich wuchtigen Erſcheinung und ihren Nachwirkungen geht auf jüdiſcher Seite die 
gegen Ende des Ihs. noc) verſtärkte Wertlegung auf Wafdungen und Tauch— 
babder?) parallel, wovon auch die Liften gleichzeitiger jüdifcher Sekten zeugen. Die 
wichtigſten diefer Liften ſeien hier angefiihrt: 


Suftin dial. 80; Hegeſipp bei Euſeb. IV227: Epiphanius 9ff. %): 
Sadduzäer Eſſäer 9. Samariter: (Judentum:) 
Geniften Galiläer 10. Eſſener 14. Sadduzäer 
Meriſten hemerobaptiſten 114. Sebuder 15. Schriftgelehrte 
Galiläer Masbotheer 12. Gorothener | 16. Phariſäer 
Hellenianer Samariter 13. Dofitheer 17. Hemerobaptiften 
Pharifder Sadduzäer 18. Naſaräer 
Täufer Phariſäer 19. Oſſäer 


20. Herodianer 


Unter den durch Sperrdruck hervorgehobenen Namen bedeutet „Masbotheer“ (7. 
o. ©, 23%, im Anſchluß an Gorthaus) auch „Täufer“, fo dak freilich wenig oder nichts 
liber Deven genauere Gefchaffenheit 3u entnehmen ift 4). ,Memerobaptiften” weift auf täg⸗ 
ihe Taufe oder Waſchungen. Im ganzen fommen 7 Namen heraus, bei Suftin 5) 
wie bet den Spateren, ebenfo bet Ephraem Syrus*), der von Hegefipp nur darin 
abweicht, dak er ftatt der Hemerobaptiften die judenchriſtlichen Ebionäer nennt; ebenſo 
Const. apost. VI 6 (bier nur 6 Sekten) an Stelle der Gamariter und Galilder, während 
Joſephus antiq. XVIII i2, 59 und Hippol. IX 18 nur 3, Pſ.Clem. rec. 1 54 (f. v0.) 
4 Sekten anfithren. 

Auf eigentlidhe G no fis (wie bei Simon und den Mandäern) weift nichts in diefen 
Namenreihen. Im ftrengen Sinne genommen (j. unten S. 429) bat fie iiberhaupt ſchwer⸗ 
lich im Judentum Eingang gefunden, mögen auch Anſätze zur Myſtik und Kabbala bereits 
in vordjrifiltche Beit hinaufreichen 7), und mag in dieſer Hinſicht von unbenugtem 
Matertal rabbinifcher Ketzerdispute des 2. und 3. 98. n. Chr. noch einiges zu erhoffen 





a) Bale M. Dibelius, Die urchriſtliche Ueberlieferung von Johannes dem Laufer, 
unterjucht, FRL 15, 1911, und jeine Beſprechung von Bernoulli 1918 (j. vo. S, 15* A, 4) 
in THLZ. 1920, Sp, 244 f. 

*) Val. W. Brandt, Die jüdiſchen Baptismen, 1910 (Beiheft 18 sur Zeitſchr. t 
Wiſſenſchaft; auch 19, 1910), f : —— gE BO vi 

*) Epiph. läßt dann an jpdteren Stellen folgen die judenchriftligen (h rp, 29 
Nazaräer, (30) Ebionäer, (53) Sampſäer. — a 
__ .) Die eingige nähere Angabe Const. apost. VI 6 ither ihre Leugnung der Vor— 
ſehung und Schmälerung der Unfterblichfett bleibt im Ungewiſſen. — 

) Dew rätſelhaften Ausdruck „Geniſten“ möchte ich im Gegenſatz zu bisherigen Ver⸗ 
ſuchen durch Ueberſetzung von minim (ſ. o. S. 21* A. 7) erklaͤren — he — gẽnos 
— a, ©. 47), was mit dem folgenden „Meriſten“ (etiwa „Schismatiker“) zur 
a entlichung des Begriffs paarweiſe zuſammenzunehmen fein wird. Nan finnte fiir 
ebtere nach der Ctymologie auch auf „Phariſäer“ raten, wenn dieje nicht darauf felbft 
— Harnack in TU 39, 1, 1913, 6. 57 möchte dieſe freilich tilgen. 
: — Ketzergeſch. des Urchriſtentums S. 32 A.; Schmidtke a. a. O. 200. 

Schurer in Th3.1890, Sp. 168 zu den Uebertreibungen bon tiedlander, Der 

vorchriſtliche jüdiſche Gnoſtizismus, 1898; ferner Bouſſet in They — Hher— — 


§ 3. Zeugniſſe vom Werden des N. T.: 1. Urſprüngliche Wertungen. a5* 


. fein 4); Unfontrollierbare Cinfliiffe von verſchiedenen Seiten und verfchiedenen Völkern 
find zu allen Zeiten iiber das Gudentunt hinweg- und teiltveife durch diefes hindurchge— 
gangen. Go ift das Spatjudentum auch fiir vieles der Vermittler geworden, was aus 
vorchriſtlicher Beit vornehmlich in das Chriftentum hinitbergeleitet wurde. 


§ 3. Seugniffe vom Werden des N. T. 


1. Urjpritnglime Wertungen. 2. Verbreitung und Sammlungen. 3. Die kanoniſche Wertung. 
4, Ranonijd und apokryph. 5. Kanonliſten. 


Val. Bahn 1 (wogegen Harnad, Das N. T. um das Jahr 200, 1889). 2; Grundriß 
Der Geſchichte des ntl. Ranons 21904. H. Holtzmann, Die Entitehung de3 N. T., RB 1, 
11, 1904. A. Siilicer, Ginleitung in da3 N. T. §1906, S. 417 ff. J. Leipoldt, Geſchichte 
des ntl. Kanons 1, 1907. H. Lietzmann, Wie wurden die Bücher des N. T. heilige Schrift? 
(Rebensjragen, herausg. von H. Weinel 21) 1907. bv. Harnad, Die Entſtehung des N. T. 
und die wichtigiten Folgen der neuen Schipfung (Beiträge zur Cinl. in das N. T. 6) 1914. 
Knopf S. 142 ff. Auferdem GC. v. Dobſchütz, WUrtifel ,,Bible in the Church‘, in Encyclo- 
paedia of Religion and Ethics ed. 3. Haftings 2, 1909, p. 579 ff. — 

Sdon um die Fiille der Schriftenbildung, die fich um das Werden des N. T. als 
Schriftenganzen im Verlauf der erſten She. gelagert hat, 3u kennzeichnen, bedarf es eines 
Hinblics auf die wichtigften Zeugniſſe von jenem Werden, dad ſich fehr allmählich und nicht 
liberall gleichmäßig vollzogen hat. Der Grundftod des gegenwartigen Kanons tritt erſt 
gegen Ende des 2. Ihs. gutage, als man mafgebende Ouellen von relativ größter Zuver— 
laffigteit al Damm gegen die um fich greifende Willfiir in der Entſtellung der geſchichtlichen 
Wahrheit und Neubilbung angeblich gleidjwertiger Schriftquellen brauchte; fetn gleich— 
förmiger Abſchluß liegt aber erſt fet 382 (Mom) im Abendlande vor, und auch danach machen 
lich noch geringere Schwankungen ſpürbar. Webhnlich hat es auch mit der endgitltigen Kano— 
nifierung de3 A. T. nach der vorlaufig grundlegenbden des Geſetzes (621—444 v. Chr.) nod 
langere Beit gedauert, wie u. a. dte bunte Reihe zahlreicherer Schriften als ſie dte hebräiſche 
Bibel mit ihren 24 Büchern und deren Abfolge bietet (val. ,Lexrtbibel’, herausg. von 
E. Kautzſch 1899) im alerandrinifchen Kanon der LXX (eit 3. Sh. v. Chr.) beweiſt. Gie ift 
nicht ſicher in vorchriftlicher Beit abgeſchloſſen, nachdem fick) inzwiſchen außer dieſen vor 
unferer Zeitrechnung entſtandenen überzähligen Schriften (Luther: „Apokryphen“; 
vgl. Kausßſch 1) ſeit der erſten Hälfte des 2. Gh. v. Chr. eine Reihe „Pſeudepigraphen“, 
meiſt apokalyptiſchen Inhalts (Kautzſch 2; vol. G. Veer in KC 16. G, 229 ff.; Wt KR. 
James, The lost Apocrypha of the Old Testament Their titles and fragments, 1920), 
zugeſellt hatte, deren Entftehung gum Teile in das 1. SO. n. Chr., alfo ungefabr in diefelbe 
Beit wie der endgiiltige Abſchluß des atl. Kanons, fallt, mithin derjenigen der alteften 
hriſtlichen Literatur gleichzeitig ijt, innerhalb deren fie Dann auch benubt wurden (Varden- 
Hewer 2, S. 699 ff. Cine Zujammenftellung von wichtigeren Stiiden Der bfeudepigraphi- 
jen und rabbinifder Ouellen bei U. Peters, Quellenſtücke sur Umwelt Sefu: Quellen—⸗ 
hefte für den Religionsunterricht, herausg. von A. Krohn und U. Peters 2, 1913). 

Es kann ſich im vorliegenden Zuſammenhange nur darum handeln, die Hauptſtufen 
ber Entſtehung des ntl. Kanons mit knappen Strichen, eben unter Ver— 
wendung der wichtigſten Zeugniſſe, anzudeuten, während für die weiteren Einzelheiten 
auf die angegebene Literatur verwieſen werden muß: 

1. Urſprüngliche Wertungen. a) Das Chriſtentum iſt von Anbeginn nicht Buch- 
religion geweſen, es fet denn, fofern es das A. T. (Dreiteilung im Vorwort von Jeſus 
Gir. und QE, 2427. 44) bon vornherein als fein heiliges, von Gott ſelbſt eingegebenes 
Bud betrachtete und alles, was darin gefagt war, auf Sefus als den Chriftus (Meffias) 
und die chriftlidje Gegenwart bezog. Auch Auszüge daraus wurden 3u dem bezeichneten 
Zwecke borgenommen (Harnad, Beitrage 5, 1912, S. 26. Cine bezetchnende Probe f. u. 
S. 243 f. Ueber Teftimonien vgl. R. Harris, ſ. BRW 1921 ©. 159). Go betrachteten die 
Chriſten e3 als tatfachlich nicht den Juden, fondern fich gehirig und als Gegentwartsbuch in 
yolfem Sinne. Der „Geiſt Chrifti” (1. Petr. 111), ja Chriftus felbit (j. u. S. 35 Nr. 5) redete 


1) ©, Biſchoff, Im Reiche ber Gnofis. Die myſtiſchen Lehren des jüdiſchen und chrift- 
lichen Gnoftizismus.... und ihr babylonifd-ajtraler Urjprung (Morgenlindijde Büche— 
rei 5), 1906, S. 13. 
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nach ihrer Ueberzeugung in den Propheten. Was aber darin feinem geſchichtlichen und Wort- 
finne nach nicht 3u paffen ſchien, wurde mit den Mitteln rabbinifder Auslegung und alle- 
goriſcher Ausdeutungen (fo [don Paulus, im Anſchluß an hergebrachte Methoden des Guden- 
tums foie des Helleni3mus) der Gegeniwart dienſtbar gemacht (Beifpiele bet H. Vollmer, 
Vom Lefen und Deuten heiliger Schriften, RB 3, 9, 1907, S. 18 ff., val. E. Grafe, Das 
Urchriftentum und da3 W.T., 1907; A. v. Ungern-Sternberg, Der traditionelle atl. Schrift- 
beweis .... in der alten Sirdhe..., 1913), was dann auf heidniſcher Seite (Celfus; 
Porphyrius bei Cufeb. VI 194) berechtigtemt Tadel begegnete. Wie man in diefer Bezie— 
hung die Propheten antah und behandelte, lehren 3. GB. die Miſſionspredigt de3 Petrus 
(ſ. u. XVa 5), Suftin dial. 90, Sren. 11221; es galt, itberall im A. T. ,,den Typus zu 
fuchen” (ſ. XX XVIII Xr. 16), und man bejleifigte fich eines zwei⸗- oder dreifachen Gchrift- 
ſinns (Origenes: Leiblich-gefchichtlich, ſeeliſch-moraliſch, geiſtlich durch Schauen; vol. dret- 
fache Vehrart des Heilandes nach Theodot, unten GS. 63). Als Marfion und verfchiedene 
Gnoftifer den Wert des A.T. fir die Chriften überhaupt in Frage geftellt hatten, hat der 
Valentinianer Ptolemaus (Brief an Flora) wenigften3 einen Teil auf Gott zurückgeführt, 
indent er eine dreifache Stufenfolge innerhalb des Geſetzes fonftruterte (Sauer S. 356), und 
Irenäus hat in mehr gefdhichtlicher Betrachtungsweife, anfdlieBend an die Ausführungen 
eines Presbyter3 (XX XVIII Yr. 16), dad heilserzieherijde Moment tm ganzen der Schrift 
betont, das ſchon bet Paulus frajtig angedeutet war. Kritiſcher fuchte ber Verfaſſer einer 
judenchriftliden Schrift (XVIII) eine Urmenfchbeitsreligion herauszubeftillieren; Anſätze 
gu wirklich hiftorijdher Kritik am Geſetz finden ſich dann im 3. Sh. in der Didasfalia (j. 
XLII Ginl. 4). — b) Wie Paulus Gal. 62 im Gegenfak 3u dem judaiſtiſchen Gefepes- 
begriff vom „Geſetz Chriſti“ redet, fo fennt er auch) Worte des Herrn, die iiber- 
ragende Bedeutung haben. Was Jeſus gefagt hat, fteht allen Chriften von vornbherein 
obenan. Darin war da3 Gegengewidht, ja Uebergewicht, neben dem A. T. gegeben. Ob 
Diefe Worte und Mitteilungen noch in der miindlichen Ueberlieferung Lebendig umliefen 
oder bereits ſchriftlichen Mitteilungen, knapperen oder ausführlicheren, emſtammten, 
verſchlug dabei nichts; ſie erſcheinen in ihrer Verwendung noch nicht als Schriftwort 
(A Ginl. 3); die Evangelien, als Miſſionsſchriften (vgl. Lk. 18. Yoh. 20 31), erheben fiir fic) 
nicht den Anſpruch, als heilige Schriften gu gelten, und wurden al3 Erſatz fiir mündliche Be— 
richte zwar geſchätzt, aber nicht einzeln namhaft gemacht. Anders ſteht es mit einem Buche 
wie Der OF FL. Joh. dad Mitteilungen des zur Rechten Gottes Grhohten an den Offenz 
barungsempfanger und Schreiber (119 u. öfter) enthalt, durch den Diefe förmlich Eodifiziert 
werden, twas als Anſchluß an die Biicher der atl. Bropheten (wie bei Den atl. Pſeudepi— 
graphen, f. 0.) zu faffen ijt. So wurde das Alte, durch den vorhandenen Kanon Feſtgelegte 
fortgeſetzt, freilich mit der Aenderung, daß der Erhöhte ſelbſt als der eigentliche Offenba— 
rungsempfänger erſcheint (11, vgl. 55ff.). Dabei ſollte bas zu Veröffentlichende nicht etwa 
als Geheimſchrift bewahrt (2210; anders 104. 4. Esra 14. Himmelf. Sef. 1139), fondern durch 
Vorleſung (13. 2218) den Gemeinden zur Kenntnis gebracht werden, die dadurch anf 
das Kommende vorberettet und zur Treue und Wachjamfeit angehalten wurden. Die 
ſichere Erwartung des bald bevorſtehenden Endes hat den Verfaſſer wie noch alle ſeine 
chriſtlichen Zeitgenoſſen erfüllt. Unter dieſer „verkürzten Perſpektive“ haben ſie den Ablauf 
der Welt wie den Verlauf ihrer Schickſale angeſehen. Die Perſonenfrage („Johannes“ 
ak 1, 4, 9. 22 8) ift Hier, wie beim Joh.Evang. und den Briefen, übrigens noch ungeflart. 
Widhtig erſcheint 22 18f. Der nach 5. Mof. 42, 131 gebildete Nachjab, eine Warnung vor 
Zuſätzen oder Abſtrichen an bem Buche, der auch f onft in autoritativer (Did. — Grundſchrift 
— 413; Epist. apost. ©, 154; Sren. V301 mit Rückficht auf Offb. 1318; Antimontanift bei 
Euſeb. V16s bezüglich des Evangeliums) oder privater Literatur (Dionhfius v. Rorinth bei 
Euſeb. IV 2312 mit „Wehe“! Val. Tertl, adv. Hermog. 22) begegnet, alfo die Anſicht ver- 
ſtärkt, daß der Verfaſſer ſeinem Buche von vornherein gewiſſermaßen kanoniſchen Wert 
beilegte, deſſen Unantaſtbarkeit auf der Größe und Wahrheit des von ihm Erlebten und 
Geſchauten beruht. In entſprechendem Sinne wurde der Hirt des Hermas u. a. von 
Jrenäus (IV 20 2) als ,,Schrift” gewertet — der Hirt iſt nachher in allen möglichen Landern, 
felbjt in Bentralafien gelefen — und die Offb. de3 Petrus, mehr eine Cvangelienapofa- 
ppje, von Clemens ler. fogar kommentiert. — c) Gin Apoftel wie Paulus hat im 
Gegenſatz gu prophetiſchen Auswüchſen, auch im Beſiße des Geiftes (vgl. unten S. 2. 552), 
feinerfeits betont, dak das von ihm Gefdhriebene ,,vom Herr it” (1. Ror. 1487), obne 
aber, beint Gelegenheitsdharatter fener Briefe, damit eine entfpredende Wertung der⸗ 
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felben gu beanfprudjen wie der Verfajfer dev Offb. fii feine Schrift. In anderen Schreiben, 
Die unter Dem Namen eines Apoſtels oder de3 Apoftelfollegiums gehen (jf. unten S. 141 f.), 
tritt bas perſönliche Moment mehr zurück. 


2. Verbreitung und Sammlungen. a) Naturgemäß wurden die Schriften der an— 
geführten Gattungen, wie die atln., fet es aud) nur in Teilen, bei den Chriſten durch 
Abſchriften verbreitet, die auch in die Hande bon Privatperfonen zu eingelner Erbauung 
gelangten (val. Harnad, Ueber den privaten Gebrauch der hl. Schriften in der alten Kirche: 
Veitrage aur Ginl. in das N. T.5, 1912). uch die ber Gemeinde gehirigen Schriften 
woaren im Verlauf unjerer Periode noch nicht in einem Kodex vereinigt, fondern ftander 

it eingelnen Rollen nebeneinander; val. die Frage des Prokonſuls von Karthago an die 
ſcilitaniſchen Märtyrer am 17. Suli (180): , Was fiir Sachen befinden fig 
in e urem Behälter?“ Antwort: „Die bei uns üblichen) Bücher 
und die dazu gehörigen) Briefe des Paulus, des frommen 
Mann es.“ Papyrusbücher (ſ. u. II c) waren feltener. Bergamentbiicher treten erft 
feit Dem 3./4. Sh. auf, als das N. T. bereits Das Buch der Chriftenheit geworden war. 
Einzelne Schriften wurden — neben den atln. (2. Tim. 413) — ſchon von Anbeginn in 
Der Gemeinde in gottesdienftlichen Haupt- oder Mebenverjammlungen (gu lebteren vol. 
Sarna a. a. ©. 447. A. 1) verleſen (val. P. Glaue, Die Vorlefung hlr. Schriften im 
Gottesdienfte 1, 1907), fo Die Evangelien (neben den Propheten Guftin apol. 167; Betrus- 
ebang. in der Gemeinde 3u Rhoſſus in Kilifien um 200 Euſeb. VI 124), eingelne Paulus- 
briefe (1. Sheff. 527, auch austaufchweife Rol. 416), Offenbarungen (j. o. 1b; bet den 
Valentinianern eine Schrift ihres Schulhauptes Epiph. 314 ſ. u. XX XIII b; auf Veran- 
lajjung de8 Apelles ,Offenbarungen der Philumene’, doc) mehr privat, Pſ.Tertl. adv. 
haer. 19), ein Clemensbrief nebft dem alteren 1. Clem. (Dionyſ. v. Korinth bet Euſeb. 
IV 2311), Marthrienberichte wie der über Polykarp (c. 20, auch fiir weitere Gemeinden 
beftimmt) und über Perpetua nebſt Genoffen (c. 21, mit bezeichnender Hochftellung tm Ver- 
Haltnis gu alteren „Beiſpielen“ der Schrift), in ſpäterer Beit auch außerkanoniſche Schriften 
(Muguftin ep. 643), fo Pſ.Clemens an die Sungfrauen (Cpiph. 3015, wohl übertreibend 
oder durch Verwechſelung mit 1. und 2. Clem.) und der Polykarpbrief (Hieron. vir. ill. 17; 
Babu 1 GS. 149f. UW. 1). — b) Vom Vorhandenſein eingelner Paulusbriefe in den Ge- 
meinden, fiir die fie beftimmt waren, lefen wir bei 1. Clem. 471. Sgnat., Eph. 122. Polyk. 
32; ſtillſchweigend zitiert werden fie von dieſen und anderen Schriftſtellern (Rom. 
3. B. von Ariſtides) haufig, ant umfangreidften von Polyfarp, was bereits auj eine ziem⸗ 
lich vollſtändige Sammlung (mit Einſchluß der Paſtoralbriefe) ſchließen läßt. Daß um 140 
Markion bei feiner außerordentlichen Hochſchätzung des Paulus eine ſolche — mit Aus⸗ 
ſchluß der Paſtoralbriefe — ſonderlich veranſtaltete (Anordnung ſ. Lietzmann im HNT 
3, 12 S. 2), während er fic) nur eines einzigen, von thm zurechtgemachten, Coangeliums 
bediente (ſ. u. VIII), hat im vorliegenden Zuſammenhang erbeblidere Bedeutung (a3). 
Gleichzeitig wiffen wir auger durch Polytarp von dem Vorhandenjein von 1. Petr. und 
1. Soh. durch Papias (Eufeb. II 3917), ohne aber aus beiden ihre Stellung zur Autor⸗ 
ſchaft dieſer Briefe erkennen zu können. Wo Paulus mit Namen zitiert wird, geſchieht es 
auch mit dem Zuſatze „der Apoſtel“ oder unter dieſer Bezeichnung allein, mit Vorliebe 
ſcheinbar ſeitens der Gnoſtiker (ſo ſchon des Baſilides), dann auch der Kirchenlehrer 
(Iren. u. a.). Eine vollſtändige Sammlung ſeiner Briefe kennt auch 2. Petr. (316, mit 
eigentümlicher Charakteriſierung). Dagegen lag es nicht eigentlich im Sinne des Begriffs 
„Evangelium“, eine Sammlung mehrerer Evangelien in den Gemeinden zu veranſtalten 
(vgl. A Einl. 1), wenn ſich auch ſolche Sammlungen je nach den Umſtänden in verſchiedenen 
Zuſammenſetzungen gebildet haben werden. Das Nebeneinander ſolcher Evangelien mußte 
Dann dazu fuͤhren, bab {te ftatt eines hier oder da beſonders bevorzugten zusammen als 
normative Größe genommen wurden. 


3. Die kanoniſche Wertung der nln. Schriften, fiir eine größere Gruppe von ihnen 
erft nach der Mitte des 2. Ihs. erfichtlich, ift in den urſprünglichen Wertungen (ſ. 1) 
infoweit eingefdloffen, als die einzelnen Schriften von vornherein nicht nur der gottes- 
dienſtlichen und Privaterbauung galten, fondern bier und da bereits, wenn auc) unter 
perſönlicher Anrufung der hinter ihnen ftehenden Wutoritaten, neben dem A. T. als Bez 
weismittel fiir theoretifde und praktiſche Wahrheiten dienten, auf die es Dem Chriftentunt 
im Wechſel der Beit anfam. Dem Kerne nach ſteckt alfo in den Anfängen bereits da3- 
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jenige, was Tertullian ſpäter mit dem Rechtsausdrucke instrumentum fü i i 
Dad A. und das N. T. (Bahn 1 S. 106 ff.), zum Ausdruck brachte. — — 
wo einzelne Gabe nach Analogie des A. T. als „Schrift“ oder „Schriftworte“ oder , abit 
licher Ausſpruch“ angeführt werden (Herrnſprüche und Coangelien Barn. 414. 2. fem. 24 
Iren. UL, a; Paulusſtellen Gheophilus ad Autol. III 14. Sertl. de bapt. 2, legtere alfo 
erheblich fpdter!). Ueberall, wo dergleichen Bezüge auftreten, kann man ſagen daß An⸗ 
ſätze und Vorſtufen zur Kanonbildung vorliegen, aber auch nicht mehr, denn erft wo eine 
Gruppe bon Schriften in diefer Richtung ausdriiclich nambaft gemacht wird (Srena us 
mit Einſchluß Der AG als des Bindegliedes zwiſchen Coangelium bzw. den Goangelien 
j. A Einl. 5 und den Paulusbriefen), tritt wirkliche Kanonbildung zutage. Dieſe iſt, was 
die Evangelien betrifft (vgl.2 Ende), durch Ausſchließung überflüſſiger Erzeugniſſe derfelben 
Gattung bor fich gegangen, während fie fiir Paulus durch zeitig erfolgte Gammlung feiner 
Briefe (ſ. 2) {chon vorbereitet war, nun aber im Zuſammenhang mit der inzwiſchen ge- 
fteigerten Geltung des Apoſtoliſchen insgemein — unter Hingunahme einiger Griefe von 
fonftigen alteften Apoſteln — in dem dargelegten Ginne erft wirflich zutage trat, indem 
man ſeinen auch bei den Gnoſtikern geſchätzten Namen als Waffe gegen dieſe febrte Mare 
tions borgingige Sammlung (f. 2) fann allerdings al8 wichtige Vorſtufe der ipdteren kirch⸗ 
lichen Kanonbildung inſofern betrachtet werden, als er bei ſeiner Zuſammenſtellung von 
der Idee geleitet war, „das A. T. durch eine neue Sammlung abzulöſen“ (v. Harnack in 
Tu 45, ©. 68), und dadurch der Kirche Veranlaffung wurde, fich des Unteridiedes Der zwei 
Biindniffe (Gal. 4 24) zu erinnern, und auch dadurch, daß er nachweisbar zuerſt die Raulus- 
briefe neben Dem Evang. führt, wogegen feine Machfolger feinen eigenen „Antitheſen“ 
kanoniſchen Wert beimaßen (über derartige Wertung der Ausſagen Martions und 
anderer Schulhäupter f. Ephraem bei Liechtenhan, Die Offend. im Gnoftizismus S. 38 
A. 5). Im übrigen liegt ſein Verfahren im Verhältnis zu gleichzeitigen — verbor en 
— Anſätzen auf firdhlider Seite, auf deren Ausgang gefehn, nur auf Der Nebenlini mat 
Verfolgen wir bon Irenäus an (vgl. J. Hoh, Die Lehre des Hl. Srenaus iiber das 
N. T.I1919) die Hauptlinie, ſo treffen wir bald in dem älteſten ſormlichen Schriftenv 
zeichnis, dem nach Muratori benannten Fragment (ſ. u. S 135 f.), wef —— 
ſelben ntin. Bücher an wie bet jenem. Auch die Tenden; durch Bablenih nib tit eh 
— on a — Ce (Lietzmann a. * O. 61) ene atte fie 
efi untt der apoftolifden Lehriiberlieferung geviictt Dd ü 
Fortleitung und Erhaltung ihm mit Einſchluß der Glaub — — 
kirchliche Biſchofsamt garantiert wurde (ſ. u. S 138) Te een 4 a — ce — 
grunbdfaglidh nicht ing %.., wad nidht auf die Ypoftel guriidgebt: ba ipa 
Beweisgründe herangezogen (Liesmann S. 58 ff.) “it 2 —— 
pgl. II 22 ift dex Geift Gottes ba Berbindende bei ber © secant tee at ae 
wie Der Evangelien. Für Clemens von Alexandri ae — ee 
und Offb. Betr. fogar fommentiert hat, liegt 5 3 verti be — ee Ta ee 
als Reiter der Erkenntnis durch die beiteiti : ern iit — fen 
Pringip der Lehre ift. Erſt bei Orige er eS — ppd he la 
gdngliche Verdtenfte erworben hat, — a Oa — sad ene 
— A. und N. Tes, mit der Unterſcheidung beider Gruppen — bel. ime 
: es hl. Schrift und Taufbekenntnis, 1899, S. 108 ff ) Aber arch 6D — 
ſind die Grenzen der Zugehörigkeit gewiſſer Bücher zum R. T. wie di "S ia 
einer Hauptteile und innerhalb ihrer der cingeln "S idem gunddst noch ftlebens 
—— zelnen Schriften zunächſt noch fließend 
4. Kanoniſch und apokryph. Auf Liſten der als ci i i 
— Bücher wird der Begriff kan sai — Sea Sane ee — 
Ihs. angewandt (Zahn, Grundriß S. 1 ff.), während ev in Verbind iG eae 
es früher begegnet (ebba. S.4 1.15) und als ,,Glaubens-" ob eae ‘ —— 
as und Tertullian Den Inhalt des aus der dreiteiligen Toni I Satie 
io i esha lt bezeichnet (daneben wird die Bucht- oder Gittenre a, 
me He — Zeit ein ſchärf ever Akzent auf die Bezeichnung „apokrh * ue ( a — 
— einer urſprünglicheren Beauifiscnmentann a 
¢ inne gemeint war (apo — i i 
EO epee Rae So haben die Gnoftifer —— —— 
rieſterkunde Schriften vorgebracht, die mit altehrwürdigen Namen 
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das geheimnisvolle Dunfel der eigenen Lehrieisheit verbiillen follten. Origenes, der fich 
wie andere nach ihm des WAusdrud3 mit Vorliebe fiir atl. Pjeudepigraphen (f. 0.) bediente, 
ift in feiner Faffung des Begriffs „ſowohl von der rabbinifchen Tradition al’ auch von der 
griechiſchen Literarkritik abhängig“ (b. Harnad in TU 42, 4 S. 42), wabhrend ſpäter Auguftin 
(de civ. dei XV 234) den Ausdruck auf den ,,verborgenen Urſprung“ folder und apoftoliz 
{cher Bfeudepigraphen bezog, die die Haretifer vorbrachten; e find darunter apofryphe 
Apoftelatten 3u veritehen, wie ſchon bei Cpiphanius und danach bei Philaftrius, Papſt 
Leo und Turribius, im Gegenjab 3u ihrem Gebrauch durch die Manichder und Priscillianer 
(Stellenfammiung im Handb. S. IX, dazu die Abhandlung v. F. Piontet ſ. B d Einl.). 
Sn jiingeren Kanonsverzeichniſſen (f. 5) werden in den Begriff auch alle möglichen anderen 
Schriften eingefdhloffen, die gu dem N. T. in irgendwelcher Beziehung ftehen, ohne kanoniſch 
au fein, felbft folde, die einer mittleren Gruppe angebhoren. 

Origenes hatte namlich durch feine Unterſcheidung von „anerkannten“ Schriften. und 
folden, denen man Widerſpruch oder Brweifel entgegenfebte (darunter Hebr., fleinere 
katholiſche Briefe u. a., f. Bahn, Grundrif S. 42 f.), wenn man das vorher Dargelegte 
hingunimmt, eine dreifache Unterſcheidung angebahnt, die feit Cufebius in morgenlandi- 
ſchen Liſten durchgeführt wird. Schriften der mittleren Gruppe, ohne fie als folche von 
Den ntl. absuheben, macht ein lateiniſches Verzeichnis ſämtlicher biblijdher Bücher 
im cod. Claromontanus (au3 Clermont bei Beauvais) 3u Paris, einer griech- 
lat. Hf. der Baulusbriefe 6. Ihs., nambaft, das zugleich die Anzahl der „Verſe“ (Raum- 
zeilen) angibt, indent e3 hinter den einzelnen Evangelien, Paulus- und katholiſchen Briefen 
nod) die folgenden Schriften anführt (wobei Der Schreiber der Hf. die mit etnem Strid) 
alg kritiſchem Beichen verjehenen nachtraglich als eigentlid) nicht gum Ranon gehörig 
fennzeichnet; Babu a. a. O. 82): — Barn. 850, OF Fb. Joh. 1200, WG. 2600, — 
Hirt 4000, —Baulusaften 3560, — Offb. Petr. 270. Nach Harnad 2, 2 
S. 84F. und Bahn 2 S. 171F. ift das Verzeichnis agyptifd aus dem 3. oder Anfang 
de8 4. Ihs., nach Siilider, Cinleitung in dad N. T. *—-* S. 487 abendländiſch ungefahr 
330 n. Chr. Die fo hervorgehobenen Schriften werden feit bem Ende des 2. Ihs. in ver- 
ſchiedenen Teilen der Kirche mit Achtung, teilweiſe geradezu als hl. Schriften, erwähnt; 
nach Athanaſius' 39. Feſtbrief v. J. 367 find neben einigen atln. Schriften der griechifden 
Pibel (vgl. Origenes bei v. Harnad, Beiträge 5, S. 51) die „ſog. Apoſtellehre und der Hirt’ 
als Leſeſchriften zur Belehrung der Katechumenen gu vertwenden, und in Abhängigkeit 
davon führt Rufinus von Aquileja nahezu dieſelben Bücher als „kirchliche“ im Unterſchied 
von den kanoniſchen auf (Zahn 2 S. 241ff.). Gleichzeitig bieten die älteſten großen 
Bibelhſſ. des 4. und 5. Ihs. im Anſchluß an die ntln. Bücher von einigen auch den ert 
(cod. Sin.: Barn., eile des Hirten des Herma3; cod. Alex.: 1. und 2. Clem.; cod. Vatic. 
binten abgebrocjen), wie fpater eine Ronftantinopolitaner (jebt Serufalemer) Hf. v. 3. 
1056 hinter ber Synopſis des Goh. Chrvfoftomus: Barn., 1. und 2. Clem., Didache, 
Ignatianen der längeren Rezenfion, und eine ſyriſche ans Cdeffa v. J. 1170 (jest in Cam⸗ 
bridge) 1. und 2. Clem. Lebtere werden auch in Dem Verzeichnis can. apost. 85 gegen 
Schluß erwabhnt. 


5. Kanonlijten. Aus den bet Bahn 2, 1, Grundrif S. 76 ff. und Preuſchen, Ana⸗ 
lecta 22 G. 27ff. in den Urſprachen abgedruckten Liſten ſeien hier die die angedeuteten 
Klaſſifizierungen enthaltenden ausführlicheren in Ueberſetzungen angeführt. Wenn ſie 
auch diesſeits unſerer Periode liegen, ſo geſtatten ſie doch Rückſchlüſſe auf ſie und ſind 
dadurch von beſonderer Wichtigkeit, daß in ihnen auch Buchtitel begegnen, die ſonſt der 
Bezeugung entbehren und zu einem guten Teile ſelber jüngeren Urſprungs ſind, aber 
eben um deswillen die Anſchauungen, die ſich um den Begriff „apokryph“ im weiteren 
Verlaufe gebildet haben, vervollſtändigen. 


a) Euſebius zählt 11125 die „Schriften N. T.s“ folgendermaßen auf: 1. Die „an⸗ 
erkannten“: 4 Evangelien, AG., PBaulusbriefe, 1. Joh. und 1. Petr., Offb. (die letztere 
mit Vorbehalt); 2. von den „widerſprochenen“ (antilegsmena), „edoch der Mehrzahl (von 
Kirchen) geläufigen“: die übrigen 5 katholiſchen Briefe, und als „unecht“ die Paulusakten, 
den fog. Hirten und die Offb. Petr., „Barnabas“brief und die fog. Apoftellehren, 
unter Umſtänden auch Offb. Gob. (f. vorher) und Hebraerevang.; 3. als „gänzlich abge- 
ſchmackt und gottlo3”, weil ,,Erdicjtungen häretiſcher Manner’, Petrus-, Thomas-, Matthias= 
evang., WUndreas-, Sohannes- und andere AUpoftelatten. 
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b) Im folgenden ſtehen zunächſt zwei gleichartige Liſten griechiſcher Kirchen neben— 


einander: 

Stichometriedes Nikephorus 
[Nikeph., Patriarch zu Anfg. 9. Ihs.; Bearbei- 
tung bon der Mitte 9. Ihs.; urſprünglich paläſti— 
nenſiſcher Herkunft, vielleicht vor 500; die Zah— 
lenangaben der stichoi, d. h. Raumzeilen (vel. 
oben cod, Claromont.), ſind ungenau (Zahn 2, 
S. 289 ff.; Schmidtke in TU 37, 1, S. 158)]: 


(QW. &.:) (M. LB.) 

a) fanonifde. Petites fe tas ae 
b) Untilegomena! : 

im gangen 8, Darunter | Offb. Joh. 1400 
Pfalmen und Oden Sa-| Offb. Petr. 300 

lomos 2100 | Barnabasbrief 1360 

Hebräerevang. 2200 
ec) Apokryphen 
Wanderung 

Henoch 4800} Panlus’ 3600 
Patriarchen 5100) Petrus’ 2750 
Gebet Jofephs 300(?)| Johannes’ 2500 
Ceftament Moſes' 1100}! Thomas’ 1600 
Himmelf, Mofes’ 1400 | Chomasevang. 1300 
Ubraham 300 | Upoftellehre 200 
Eldad und Modad 400} 32(?) v. Clemens 2600 
Prophet Elias 316 | Sgnatius, Polyfarp, 
Prophet Sephanja 600 | auch (Hirt des) Hermas.. 
Sacharias, Vater 

Johannes’ 500 
Pfeudepigraphen v. 

Baruch, Habakuk, 

Heſekiel u. Daniel 





c) Dent weftlichen Sprachgebiet, genauer der fränkiſchen Rirde, 


Verzeichnis der 60 (kanoni— 
fden) Sider 
[diefe Bablung begegnet ſonſt au Anfg. 
7. Ihs. (Bahn 2, ©. 292)]: 





(M4. B.:) (9. T.) 
a) die 60 = 34] 4+ 26 
bſaußerhalb 
Der 60 
im ganjzen 9 — 
e)Apotrppbhen 
Adam Geſchichte v. Jakobus 
Henoch Offb. Petr. 
Lamech Wanderungen und 
Lehren der Apoſtel 
Patriarchen Barnabasbrief 
Gebet Joſephs Paulusakten 


Eldad und Modad Paulusoffb. 
Teſtament Mofes’ Lehre von Clemens 


Himmelf. Mofes’? | Xanatiuslehre 
Pfalmen Salomos | Polyfarplehre 
Offb. Elias BVarnabasevang. 
Geſicht Sefajas Matthiasevana. 


Offb. Sephanjas 

Offb. Sacharjas 

Ofb. Esras 

entftammt das 


jog. De cretum Gelasianum, ,jiber aufgunehmenbde und nicht aufzunehmende 
Bücher“ in der Form eines RKongilprotofolls, eine gelehrte Brivatarbeit aus der erſten 


Hälfte des 6. Ihs. (v. Dobſchütz in 
Erläuterungen); hier werden, 
ſprechend, ſämtliche in Frage 
B it h er’ — im ganzen 63 


SU. 38, 4, 


1912; Textherſtellung und ausgiebige 


dem Brauche der weftliden Kirchen (eit Hieronymus) ent= 
fommenden augerfanonifden Bücher als „apokryphe 
— einfach der unterſten (3.) Klaſſe zugewieſen (eine mittlere 


enthält Synodalbeſchlüſſe und zuläſſige patriſtiſche Literatur): 


at ok IE (1 Nummer) Safobus (des Jüngeren) 
Petrus betreffende Reifebe- Evang. 
ſchreibung, angeblich von Cle. |  Petrusevang. 


mens 9 Biicher 


Thomasevang. (der Mani- 


von der Hindheit des Hei— 
landes 

von der Geburt des Hei— 
landes und Maria bzw. 


Andreasakten mii der Hebamme 
Chomasaften ndseasepana $. fog. Hirt 

Petrusaften Evangelienfiilfdyun alle Bücher des Cenfels: 
Philippusatten Sufians 8 jüngers Leucius 
Matthiasevang. Evangelienfälſchung des ſog. Grundſtein 
Barnabasevang. Befychius ſog. Schatz 


§ 4. Wiedererſchließung der Terte. Syke 





von dent Töchtern Adams: fog. Heimgang Marias fog. Hanones der Upoftel 
£eptogenefis iter URE OGINS (6 Nummern) 
Cento iiber Chriftus in vir-| vom Rtefen Mg(ias): Fleine Werke vom Mon: 
gilianifen Derfen Kampf mit dem Drachen —— Priscilla und Ma— 
fog. Thefla: und Paulus: nach der Sintflut (haretifeh)| * (10 Nummern) 
after fog. Ceftament Hiobs Brief Jeſu — 
angeblicher Nepos (2 Nummern) Brief Abgars an Jeſus 
Sixtusſprüche, von Aare: fog. Sufe Jamnes und |, (2 Nummern) 
: tifern Wambres fog. Derbot GBeſchwörung 
fog. Offb. Paulus’ | fog. Lofe der Upoftel Salomos) q 
fog. Offb. Thomas’ | fog. Grabplatte (P) der Umulette mit Engelnamen 
ſog. Offb. Stephanus’ Upoftel ... (L Sammelnummer) 








Die Liſte ergibt zu einent guten Teile ſchon fpatapofrypbhe Literatur, die, vulgärem 
Geſchmack entiprechend, aber vom Geifte des Urchriftentums vollig entfernt, wie ein Schling— 
gewächs die zuverläſſige Ueberlieferung 31 überwuchern drohte. 


§ 4. Wiedererſchließung der Texte. 


1. Wenn es jih bei den älteren Hauptwerfen auch zunächſt um Auj- 
deckung jiingerer Verjionen der alten Terte handelte und diefe felbft nur allmablich und 
vereingzelt wiederentdeckt und verdffentlicht wurden (val. die ſpeziellen Cinleitungen),. 
jo feien die wichtigſten von jenen doch Der Reihenfolge nach hier zunächſt furz aufgefiihrt 
(Maheres ſ. Apokr. S. 22* ff., Handb. S. 5 ff.): Jacobus Faber Stapulensis, Baris 1498, 
1512 u. 5. (Joh. Herold,) Orthodoxographa ete., Bafel 1555. Mich. Meander, Apo- 
erypha, Bajel 1564, 21567. 9. ©. Grabe, Spicilegium etc., Oxoniae 1698, 1700. 2 1700, 
1714. 3. A. Fabricius, Cod. apocryphus N. Ti., 1 (2) Hamburg 1703, 21719. 3, 1719, 
21743. J. K. Thilo, Cod. apocryphus N. Ti. 1, Lips. 1832. K. Tiſchendorf, Acta aposto- 
lorum apocrypha, Lips. 1851; Evangelia apocrypha 1852; Apocalypses apocryphae 1866. 
Hiervon die 2. Wufl. ber Evang. apocr. 1876 noch grundlegend. 

Nebenher gehen von Anbeginn Verdffentlichungen aus den fog. Apoſtoliſchen Vatern 
(ſ. Da Ginl. 1) vgl. Funk PA 21, p. If. und Unterfuchungen iiber das ganze Stoffgebiet 
(Darunter die von J. Jones 1726/27 f. Handb. S. 7), insbefondere zu den Kindheitsevan— 
gelien (j. Handb. S. 9; dazu S. XII und Sr. J. Arens, De evang. apocr. in canon. usu, 
Gott. 1835), vor allem aber diejenigen Thilos zu apofryphen Apoftelatten (Wpotr, S. 24* 
A. 9); auch deutfche Ueberſetzungen (f. Handb. S. 8 und Funk p. IV), gu denen neuerdings 
Die ber BRB getreten ijt. Zufammenftellungen apofrypher Literatur in ausländiſchen und 
einheimifden Nachfchlagetverten und bei Bardenhewer 1 GS. 498 ff. mit näheren Angaben. 

2. Um die Mitte des vorigen Ihs. begann eine neue Aera Der Entdedungen 
und Gerdffentlichungen altchriftlider Texte, mit Unterbrechungen bis zur Gegentwart. 
Es wurden tviederentbdect oder veröffentlicht: 1843 die fog. WApoftolijde RO. (f. XL), 1851 
Hippolyts elenchus (der zahlreiche gnoſtiſche Fragmente enthalt, auch die des Buchs Cl 
chaſai ſ. XX XI) und die fog. Piftis Sophia, 1854 die ſyriſche Didastalia (ſ. XLII), 1883 die 
Didade (fj. XXXIX), 1888 neue Fragmente de3 Papias u. a., 1892 Petrusevangeliumr 
und -apofalppfe (jf. VI. XXV), 1896 ein koptiſch-gnoſtiſches Gammelwerk von Cvangelien- 
apokryphen (jf. VII b 9), 1897 und 1904 Sammlungen evangelijdher Sprüche (j. Ile 
und unter IV), 1907 ein größeres Evangelienfragment ed. Grete (f. unter I), 1909 die 
Open Salomos (jf. XXXIV), 1895. 1919 apoftolifdes Sendſchreiben mit Zukunftsoffen— 
barungen de3 Auferftandenen (ſ. XVI). Daneben find zu nennen die Veröffentlichungen 
neugefundener Texte von apokryphen Apoſtelakten in Aa 1. 2, 1. 2 (1891. 1898, 1908, 
lebtere 3um Teil nach James 2), wahrend€. Gd midt, der fich auch fonft um Wieder= 
erfchließung alter Terte aus dem Roptifchen verdient gemacht hat (ſ. 0. 1896, 1919; dazu 
die gnoſtiſhen Bücher Yeh 1892 und 1905), 1904 die Kenntnis der Paulusakten (ſ. XX) 
betraͤchtlich vermehrte. Aus der fonftigen altkirchlichen Literatur find vor allem gu nennen 
1891 die Apologie des Ariſtides und 1907 des Grendus Schrift „zum Erweiſe der apo- 
ſtoliſchen Verkündigung“. Aus dent Aethiopifden gelangte u. a. die Himmelfahrt Jeſajas 
(j. XXIV) feit 1894 zur öffentlichen Renntni3. Aber auch Sunde ntl. Texrtmaterials,. 


aoe — Haupteinleitung. 


z. B. des Curetonſchen und Sinaitiſchen Syrers (1858. 1894), waren im Laufe der Beit 
hinzugetreten. — 

3. Bei dem ſtarken Aufſchwung, den das geſchichtliche Verſtändnis der chriſtlichen 
Anfänge durch die Anregung Ferd. Chr. Baurs (fF 1860) und ſeiner Schule, wenn auch 
mit Ablehnung ihrer Ergebniffe (ſ. W. Ritſchl, Die Entftehung der altfatholijchen Kirche 
21857; dazu val. Harnad 2,16. IXf.), erjabren hatte, fete, an den erfolgten Ent- 
Dedungen ftetig wachfend, in Deutſchland wie anderwärts, namentlic) in den Landern 
engliſcher Sprachzunge, — bei uns vornehmlich durch A. Harna cd gefirdert — unter 
Den Fortſchritten hiftorifdher Methoden, eine unermeßliche Produktion gelehrter Unt e r- 
fudungen ein. Gn erfter Sinie galt e3, die vermehrte Kenntnis den verfchiedenen 
Zweigen der theologifchen Wiſſenſchaft dienftbar zu machen; das fam nicht bloB der Kirchen— 
und Dogmengeſchichte, fondern auch dem It. T. felber (Crflarung, Cinleitung, Theologie 
des N. T.) gugute, deſſen fcharfere Umgrenzung und Verdeutlidung außerdem durch eine 
Sille wiedererjdhloffenen Bapyrus- und Inſchriftenmaterials gefordert wurde. Unter 
den Papyrusveröffentlichungen ragen die — allerdings zumeiſt klaſſiſchen Serte bringen- 
den — OP, ſeit 1898, hervor (bis 1922 in 15 Banden); eine Zuſammenſtellung der Er- 
gebniffe fiir dad MN. T. aus dergleichen und fonftigen Terten bei A. Deifmann, Licht 
bom Often, 1908, 41923, der beſonders auf ihre Wichtigkeit fiir die Erforſchung der koiné 
(der „gemeinſamen“ BVerfehr3iprache) verwiefen hat. Sn diefem Zuſammenhange wurde 
Da ntl. Begriffsmaterial durch gelehrte Cingelunterfuchungen neu aufgearbeitet und ergab 
fich untwiderbringlich die Notwendigkeit zufammenhangender Betrachtung innerhalb der 
mannigfachen gleichzeitigen Religionsformen des Altertums. Hier eröffnet fich ftatt der 
ſpezifiſch ntin. und firchengefchichtlichen (wie entfprechend fiir das A. T. burch Verwertung 
dahin gehöriger Gunde) die religionsgeſchichtliche Perſpektive, auf 
die ſich prinzipiell einzuſtellen O. Pfleiderer unter Anerkennung holländiſcher Forſcher mit 
Nachdrück gefordert hatte (Das Chriſtusbild des urchriſtlichen Glaubens in religionsgeſchicht— 
lider Beleuchtung 1903), während gleichzeitig eine Reihe jüngerer deutſcher Theologen 
dasſelbe Biel (vgl. Bouſſet, Kyrios Chriſtos 1913, S. VII]) eifrig verfolgte. Unter ihnen 
Hat, ſoweit das vorliegende Gebiet in Frage kommt, W. Bouſſets Scharfſinn und 
Kombinationsgabe in verſchiedenen Richtungen anregend gewirkt (+ 1920; Nachruf von 
Reigenftein in NGW 1920, 1, S. 84 ff. und H. Guntel, Geddachtnisrede 1920), und ferner 
unter den klaſſiſchen Philologen, deren Mitwirkung an der ſprachlichen und textkritiſchen Er 
forſchung feit den lebten Jahrzehnten in fteigendem Make einjeste — wie fiir Die Fragen 
der alteften Verfaſſung gelegentlich auch die von Kirchenrechtslehrern — nag. Whener 
(J 1905) und A. Dieterich (+ 1908) R. Reibenftein wicdhtige Unterfuchungen 
verdffentlicht, neuerding3 unter Einbeziehung der wiedergefundenen manichäiſchen und 
mandäiſcher Texte, welche nach ſeiner Anſicht Rückſchlüſſe auf die Anfangszeit des 
Chriftentums verftatten follen (bgl. daviiber H. Greßmann in BRG 1922, ©. 178 ff.). 
Wiewweit das Spatiudentum hier wie an anderen Puntten eine vermittelnde Rolle ſpielte, 
darüber ſind die Unterſuchungen noch nicht abgeſchloſſen. Auch wird zugegeben, daß das 
Chriſtentum der Maſſen, deſſen Niederſchläge ſich in Litur giſchen Quellen finden, 
neben der in den größeren Literaturwerken hervortretenden Geiſtesgeſchichte des Chriſten— 
tums für die Erkenntnis ſeiner geſamten Entwicklung Berückſichtigung verdient (v. Harnack 
in THLZ 1921, Sp. 231). Der Natur folder Ouellen gemäß findet fic) oft Jüngeres aut 
YAelteftem aujgelagert, fo daß die Förderung diefes Arbeitszweiges, 3u dex die Verdffent- 
lichungen katholiſcher Forſchung nach wie vor in nicht geringem Maße beitragen (vgl. 
C. Mohlberg, Aus der liturgiewiſſenſchaftl. Forſchung, BKG 41, 1922, S. 181—185), von er- 
Heblidjem Werte fein kann. Ein nicht zu vernachläſſigendes Ziel bei allen dieſen Forſchungen 
wird freilich bleiben müſſen, das eigentümlich Chriſtliche im Urchriſtentum herauszuheben. 
Mögen auch auf dieſen Wegen die Schranken zwiſchen dem N. T. und den übrigen Quellen, 
die vordem durch dogmatiſche und praktiſche Rückſichten geboten ſchienen, gefallen ſein 
(G. Krüger, Kritik und Ueberlieferung auf Dem Gebiet der Erforſchung des Urchriſtentums, 
Atademiſche Feſtrede, Gießen 1903), ſo ergibt die größere Weite der Betrachtung doch 
— die Den eigentümlichen Wert des N. T. gerade auch bei rein hiſtoriſcher Auffaſſung 
ing Licht ſetzen. Go kann e8 auch ohne Hingunahme dex im folgenden überſetzten Ouellen 
überhaupt nicht voll ausreichend gewürdigt werden; denn in dieſen ſteckt manches von 
urſprünglichem Eigenwerte. 














A. 
Evangelien. 


Außerbibliſches über Jeſus. 


O Größen der Größen, Verzückung, Macht und 
Staunen iſt es, daß man gar nichts über es (Evan— 
gelium?) ſagen nod über es denken, nod) es mit 
irgend etwas vergleichen kann. Markion. 


Er war — Erleber dieſes Lebens bid zum Ouellenz 
grunde —, das, was du nicht biſt, und das, was du 
ganz allein auf dieſer Erde ſollteſt ſein! 

V. C. Habicht. 


Einleitung. 


1. Evangelium. 2. Die älteſten Evangelien und die anfängliche Ueberlieferung. 3. Verbreitung 
und Neutraliſierung der ſchriftlichen Ueberlieferung. 4. Um⸗ und Neubildungen. 5. Der 
Vierevangelienkanon. — 6. Die judenchriſtlichen Evangelien in der altkirchlichen Literatur. 


1. Evangelium bedeutet urſprünglich nicht die einzelne Evangelienſchrift, ſondern 
die mündliche Frohbotſchaft bom Himmelreich und der in Jeſus als dem Chriſtus fund- 
getwordenen Heilsaufſchlüſſe. Wahrend nach Me. 1 14 ſchon Jeſus das ,,Cvangelium Gottes” 
pertiinbdet hat, fat Paulus den Inhalt feiner Verkündigung in dieſer Bezeichnung aus- 
drücklich gufammen (3. B. 2. Kor. 117) und redet demgemäß von feinem (Rom. 216, 
pal. Gal. 1 e—s) oder unferem Evangelium. Jn diefer Beziehung hatte er, wenn er nicht 
Apoftel war, als „Evangeliſt“ neben anderen (Cph. 411 u. 8.) gelten fonnen. Freilich 
umfaßte die Miſſionsverkündigung dieſer Männer nicht nur Worte des Herrn, ſondern 
por allem auch die Haupttatſachen ſeines Lebens (vgl. Ignatius, Phild. 82), wozu ſchon 
in Me. 11 ein Anſatz vorliegt. Go blieb bas Wort „Evangelium“ 1) geraume Bett hindurch 
der Ausdruck fiir den Vollinhalt der Heilsbotſchaft (1. Kor. 914 fogar von der Tätigkeit 
der Verkündigung gebraucht), fonnte alſo ftreng genommen nur eines fein. Jedes 
Der kanoniſchen Evangelien ift im Grund auch als eine 3 gedacht — das eine Evange⸗ 
lium nach der Darſtellung des Marcus uſw. — denn jeder Apoſtel hatte das Evangelium 
Gottes (Sren. III 11). Und es erklärt ſich weiterhin, daß es im 2. Sh. und noch {pater 
zahlreiche chriftlide ober häretiſche Kreiſe gab, die nur ein ſchriftlich verfaßtes Evan⸗ 


1) Es fehlt in mehreren ntl. Schriften (vgl. Harnack zur ‚Geſchichte des Begriffs 
in der älteſten Kirche. Entſtehung und Entwicklung der Kirchenverfaſſung 1910, S. 199 
—239), in den johanneiſchen auch bas zugehörige Verbum; doc) findet jich OFfb. 14 6 
ein „ewiges Evangelium” (, nad 107 ber ewige Rat Gottes bezüglich dev Endſchickſale 
der Welt” H. J. Holtzmann im Hand⸗Kommentär 1891, S. 307 f.), alſo in tein eschatolo⸗ 
giſcher Faſſung (vgl. Ignatius Phild. 52. 92). Sonſtige Nachweiſe bei Deißmann, Licht 
vom Often 4, S. 313 f., pluraliſch mit Begug auf das Regiment bes Auguſtus in Der Kleine 
aſiatiſchen Snidrift bei Wendland S. 410 Rr. 8, und gu ,, Cvangelif “im Zuſammenhang mit 
einem Gott und Heros Euangelos der Griechen bei Dieterich) in BRW 1900, S. 336 if. 
H. v. Soden, Geſchichte der chriftlicjen Kirche 1 (MG 690), 1919, S. 72 mbchte ,Cvangelium 
mit „Kultlegende“ wiedergeben. 
Neuteftamentl. Apokryphen. 2. Aufl. 1 








2 A; Evangelien. 


gelium führten, fei es auch ein felbft zurechtgemachtes, das ihnen fiir Lehre und Lebens- 
führung ausſchließlich maßgebend war, fomie, daß nocd {pater die Manichäer unter Be- 
rufung auf Paulus und Chriftus beftritten, bak es mehrere Cvangelien geben fonne 
(Dialog des Adamantius GSA 4 GS. 10 ff.; val. die Begeichnung von „den fog. €van- 
gelien”, d. h. den fanonifden, durch Mani, den „Apoſtel Jeſu Chrifti’, felber in feinem 
Briefe an Marcellus GSA 16 S. 7). ; 

Jeſus felbft hatte freilich feine ſchriftlichen Aufzeichnungen hinterlaffen. Erſt eine 
Lofallegende des ausgehenden 3. Ihs. (ſ. Apokr. S. 76 ff.) hat einen Briefwechſel zu— 
ftandegebracht, in ber der Heiland als Verfaffer auftritt. (Vel. auch ben Kaufbrief unten 
XXIII ¢. 2; weitere Nachweife bei Bauer S. 394 A. 1.) Jeſus hatte die Worte des 
Lebens nicht auf Papier und Pergament, fondern in die Herzen gefchrieben. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit ſeiner Geſchichte wirkten ſie in den erſten Jahrzehnten nach ſeinem 
Heimgang als lebendiges Zeugnis in der Erinnerung der Jünger und ihrer nächſten Nach— 
folger fort. Auch Paulus berief ſich auf Herrnworte, die ihm, dem Geiſtbeſeelten und 
Offenbarungsempfänger, doch auch auf dem Wege mündlicher Ueberlieferung zugekommen 
waren (ſ. u. IT b 1 und 2). Es waren darunter Gebote des Herrn, die er den Gemeinden 
weitergab (1. Ror. 710, vgl. 12. 25. 914. 1128). Aber der Faktor lebendiger, offenbarungs— 
mäßiger Uebermittlung konnte ſchon früh erhebliche Unſicherheiten und Abweichungen 
ihrer ſchriftlichen Abfaſſung nicht verhindern (Abendmahlsbericht, Erſcheinungen des 
Auferſtandenen, Vaterunſer), ein Umſtand, der zur literarkritiſchen Betrachtung des 
älteſten, wichtigſten Evangelienſtoffes der vier Evangelien herausfordert, wie er. eine 
kurzſichtige und voreilige Harmoniſtik ausſchließt. 

2. Die älteſten Evangelien und die anfängliche Ueberlieferung. Wiewohl die Ent— 
ſtehungsgeſchichte der drei älteſten Evangelien (Me., LE, Mt.: „Synoptiker“, von synopsis 
Zuſammenſchau; vgl. A. Huck, Synopſe der drei erſten Evangelien 51916, deutſch 1908) 
ſtreng genommen jenſeits des Bereichs der hier gu ſchildernden Evangelienbildung 3u 
liegen kommt, muß ſie doch wenigſtens geſtreift werden, weil in den Vorbedingungen 
für letztere die urſprünglichen Vorausſetzungen nachwirkten und weil die Textgeſchichte 
der Evangelien ſelbſt fortgehend Einwirkungen erkennen läßt, die eine Verzweigung mit 
fiingeren Stufen darſtellen. Einen Ueberblick über bie Probleme ſ. bet Knopf S. 95 
ferner beſonders Jülicher, Die drei älteren Evangelien (Die Schriften des N. oe: 
herausg. von J. Weif, in der Einl.), und Wendland S. 258 ff. 

Die altefte Nachricht hiſtoriſch-kritiſcher Art, wenn man fie als ſolche gelten laſſen 
will, bringt Lukas in dem einleitenden Sage zu ſeinem Evang., der eine Widmung enthalt 
und librigens zugleich ben klaſſiſchſten Gagbau innerhalb bes N. T. (11—4): ,Gintee 
males viele unternommen haben, tiber die bei uns beglaue 
bigten Begebenheiten, wie un3 bieje nigen iberliefert 
Haben, die von Anbeginn (nämlich feit der Taufe durch Johannes) Wu ge n- 
geugen und Diener des Worts gewefen find, aus bem Gee 
dächtnis einen zufammenhangenden Bericht zuliefern, babe 
aud id beſchloſſen, nadhdem igh allem von vorne an genau 
nadhgegangen bin, e8 ber Reihe nad fiir bid niederzuſchrei— 
ben, hochgeehrter Theophilus, damit du die Buverlaffige 
Feit ber Mitteilungen, über bie bu Unterrigt empfangen 
Haft, fennen Lernft.” Ob und welche der librigen ſynoptiſchen Beridte er dabei 
bor Augen hatte, ift hieraus nicht erſichtlich; fider hat er Me. und eine aus Mt. und ibm 
felber herftellbare Quelle (Q, Logienguelle; logia Spriicde, Herrenſprüche) ge- 
fannt (wohl auch das Nazaräer-Evang. f. 1). Sener hat den Erzählungsſtoff bevorgzugt, 
diefe (wabhr{heinlich fdon unter dem Namen des Mt. Taufend, worüber {pater Papias, 
twie liber Me., beridtete ſ. Ba Bad) den Redeftoff; fie wurde allem Anſcheine nach {don 
bon Me. benugt, der freilich wenig Gebrauch von ihr macht, repräſentiert übrigens „mehr 
eine Schicht als eine beſtimmt erfaßbare Quelle“ (K. 8. Schmidt in ChW 1921 Sp. 120), 
wenn auch viel gu ihrer Wiedergewinnung aus den betden anderen Synoptifern getan 
ift (befonders durch Harnad, Sprüche und Reden Sefu: Beiträge zur Cinleitung in das 
N. T., 1907), Shr ausgezeichneter Wert bleibt neben dem hervorſtechenden des alteften 
Chang.-Schreibers Marcus (val. Wellhaufen, Das Cvangelium Marci iiberfegt und 
erklärt, 1904; Cinleitung in die drei erſten Cvangelien, 1905; Wendland S. 262 ff. Ueber 
die Ouellen des Me. vgl. Eb. Meyer, Urfprung und Anfänge des Chriftentums, 1. Die 


Cinleitung. : 8 











Evangelien, 1921) beftehen, der (nad) Wellhaufen) ebenfalls eine ſchriftliche aramäiſche 
Vorlage verfpiiren läßt, mag er nun — auf Grund der auf ibn gefommenen mündlichen 
Berichte des Petrus — fein Cvang. in Rom verfaßt haben, wie ſpätere Nachrichten lauten 
(j. u. Ba b), oder anderswo. Sein Hauptzweck it, Jeſus als Meffias aufzuzeigen und 
deſſen geheime Erſcheinungen wabhrend feines irdiſchen Lebens gu ſchildern. Demgegeniiber 
beobachtet Lukas, dem Wortlaute feines Prologs entfprechend, ein gruppierendes, 
rechnende’, pragmatifierendes und pſychologiſierendes Verfahren (M. Dibelius in THLR 
1920, Sp. 78 f.; individuelle Biige ſ. Wendland S. 290) und läßt neben gerwiffenhafter 
Anlehnung, die ihn ſeiner Abſicht nach als Hiftorifer kennzeichnet, neue Triebe, die ſchon 
in jiingere Richtung weiſen, erfernnen; bezeichnenderweiſe haben auger Marfion ver- 
ſchiedene Haretifer fein Coang. bevorzugt (H. Windijch in BMY 1906, G. 241), wahrend 
fie mit eigenen Cvangelienbilbungen das Borbherlieqende iiberboten. Cine andere der 
urjpriingliden Gpruchquelle angemeffene Art ftellt Mtatthaus dar, der die Reden 
fiinftlich gruppiert, fic) befonders um den Nachweis der CErfiillung atl. Weisfagungen 
in der Gefdicdte von Sefus bemiiht und, fomeit aus den Reften des Mazarder- 
evang. (j. I) 3u erfennen iſt, in Diefem eine Nebenform beſaß, die deutlich urpalaftt- 
nenſiſche Ueberlieferungen berrat. 

Neber die gegenwärtige Geftalitung der drei ſynoptiſchen Cvangelien hinaus, deren 

Gefamiwurf nit feinen Ort3- und Beitangaben im gangen al3 literariſch fefundar gu er- 
achten ift (R. L. Schmidt, Der Rahmen der Geſchichte Sefu, Literarfritijde Unterjudhungen 
zur alteften Sefusiiberlieferung, 1919), richtet ſich das Augenmerk gerade auch fiir Den vor- 
liegenden Swed auf die vorangegangene Ueberlieferung einzelner Stiide und Erzäh— 
lungen, die zunächſt münd lich erfolgte, geftiibt auf die Runde der WApoftel und Singer 
Sefu als „Augenzeugen“. Gnfofern diefe zugleich „Diener des Wortes” waren, erhellt das 
praktiſche Intereſſe, weldes bon Anbeginn an der Weitergabe von Nachridten aus dem 
Leben Sefu, feinen Worten und Taten genommen wurde; ebenfo aus der Nachricht des Lk., 
Dak die katechetiſche Unterweiſung fich frühzeitig auf diefe Dinge erftredte. Lufas till fetnem 
Adreffaten eine gegriindete Ueberzeugung dadurd beibringen, dab er Entlegenes und Ber- 
ſtreutes, ſchriftlich oder mündlich iiberlieferte Diegefen (Einzelerzählungen; der Wusdrud 
ſchon in Schleiermachers Evangelientheorie, 1817), nach ſeinem Dafürhalten beſtens 
zuſammenfügt. Sofern man den Inhalt der Evangelien unter dieſer Rückſicht in Para— 
digmen, Novellen (nämlich Wundergeſchichten) und Herrnworte (Sprüche) zerlegt hat 
und den Motiven zu ihrer Bildung, mit Einſchluß ſchon eindringender mythiſcher, nachge— 
gangen iſt (M. Dibelius, Die Formgeſchichte des Evangeliums, 1919; R. Bultmann, Die 
Geſchichte der ſynoptiſchen Tradition, FRL MN. F. 12, 1921), handelt es ſich um Wieder- 
pergegentwartigung eines Entwidlungsprozeffes, Der durch Ineinandergreifen geſchichtlicher 
und philologiſcher Arbeit (Wendland S. 272) immerhin nur annähernd gu löſen fein wird, 
wozu dann, durch Rückſchlüſſe, aud) die mannigfadhe Geftaltung jlingerer Evangelien— 
bilbungen irgendwie beitragen fann, — amt twenigften bet ben Gleichniſſen, für die 
wir auger in rabbinifden Erzählungen (dazu J. Abrahams, 1917, val. BNW 1921, ©. 83) 
Analoges eigentlich nur bei Hermas (ſ. XXVI) haben (val. auch das Beugnis des Galenos, 
unten D Ginl. 3 Unm.). So erſcheint 3. B. in der der Coangelienliteratur verwandten 
Petrusapokalypſe c. 15—17 die als „vorgeſchobene Auferſtehungsgeſchichte“ (Wendland 
GS. 268 A. 1) beurteilte Verklarung Gefu (Me. 9) gleichgeitig als abſchließende Himmel- 
fabrt. — Dah der ſchriftlichen Abfaſſung unferer Cvangelien mündliche UWeberlieferung 
porherging, davon hat ſich noch Clemens Wler. ein Bewußtſein bewabhrt, tenn er VI 15, 
1315 unter Hinblick auf Sef. 81 ſchreibt: ,Gogleidh als der Heiland die 
Apoſtel gelehrt hatte, iftaud su uns bereit3 bie ungeſchrie— 
bene Ueberlieferung der aufgefmriebenen (Weberlieferung) 
petrbreitet, bie (Dann) mit neuen Herzen entfpredmend der 
Grneuerung bes Schriftwerks dburd die Kraft Gottes’ aufe 
gef{mrieben ward.” 

3, Berbreitung und Neutraliſierung der ſchriftlichen Neberiieferung. „Paulus 
fteht noc) ganz unter dem Einfluß der miindliden Tradition von Jeſus“ (Wendland S. 260). 
Neben feiner ausdriidliden Berufung auf Herrnworte (ſ. 1) finden fich in feinen Briefen 
nut ganz ſpärlich ohne Nennung de3 Urſprunges evangeliſche Stellen eingetwoben (1. Theff. 
514.6. 1. Ror. 42, 132F.; ferner J. Weik, Urchriftentum S. 431 W. 1), verhaltnismapia 
ſtärker ſchon in Offb. Yoh. (hier vielleicht durch jiingere chriftlide uUeberarbeitung), bei 
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Jgnatius (und auch Hermas), und unter denen, die weniger auf den eigenen Geijtesbefis 
pochten, namentlic) ſchon bet Sak. und 1. Petr., welche Sprüche der Bergpredigt bevor- 
gugen (hierzu f. weiterhin II a). Wo gleichzeitig (feit Paulus) auf die Herkunft evangeliſcher 
Sätze Bezug genommen wird, gefchieht es zunachft immer durch perſönliche Berufung auf 
Jeſus, den „Herrn“, ſeinen „Ausſpruch“ (Le. 22 61. WG 11 16), fein ,,. Wort”, feine ,, Worte” 
oder „Sprüche“ (Zuſammenſtellung der Ausdrücke bei Harnad, Kirchenverfaffung S. 240 jf.); 
auc) wird er im Anſchluß an feine Lebensgeſchichte noch langere Beit als „Lehrer“ vor- 
geftellt (Bauer G. 368 ff. Berner J. Warfdauer im American Journal of Theology 23, 
1919, p. 146—164). Als Bujak zu diefen Bitatenformen ftellt fic) Dann vereingelt der Aus— 
druck „im Evangelium (in ſeinem Evang.)” ein (Did. 82. 2. Clem. 85; Didask. haufig), 
Der auch allein (Did. 153.4) ober ſeinerſeits mit perfonlicher Färbung (Did. 113. Mart. 
Polyk. 4; Sven. IIL 1212) vorfommt. Das Evang. wird alfo noch nicht als Schriftwort, 
mit Unterfcheidung der eingelnen Biicher, fondern, tent auch ſchon in jener Geftalt vor- 
liegend, als lebendige Heilsbotſchaft, von ben Urjpriingen her fortmwirfend, einheitlich 
perftanden (j. 1). Sn diefem Ginne äußert fich Ariſtides um 140 in feiner WUpologie iiber 
Wottesverehrung an den Kaiſer c. 15 TU 4, 3 GS. 9 (im Hinblicé auf eigene Erjabrungen 
c. 16, ©. 40f., vgl. Latian or. 29 TU 4,16. 30): ,... deffen (De3 Gohnes 
Gottes?) Kraft ihr aus dDem bei ihnen (den Chriften) fog. Evang e- 
lium, welches feit fturzer Beit bet ihnen verkündigt worden 
ift, wenn ihr darin left, erfahren werbdet!” Damit ift [chon der Ueber— 
gang zu den formlicen Bitierungen nach Art derjenigen aus’ dem A. TG. gefchaffen, deren 
friihefte (auffallig furge) Bezeugung Barn. 414 aus Mit. 2214 bietet — doch handelt e3 
fic) vielletcht um einen ſchon jüdiſchen Spruch (Knopf G. 145 f.) —, eine ausführlichere 
4. B. Suftin dial. 100 p. 326 D. Bei Suftin (umt 150) taucht dann auch zuerft der Ausdruck 
„Evangelien“ von den gefdriebenen (mit Einſchluß von Joh., vielleicht auch des Petrus— 
evang. oder einer Vorftufe desfelben) aut (apol. 1 66), wahrend er fie mit Vorliebe apom- 
nemoneumata, d. h. Crinnerungen (Mentoiren) der Apoftel nennt (apol. I 66. dial. 100 
—106), dadurch den Wert der in ihnen verarbeiteten Ueberlieferung andeutend (val. 
Xenophons ,Crinnerungen‘ tiber Sokrates). — Auch hetdnifchen Philoſophen war der 
Cvangelienftoff befannt; jo dent Pythagoräer Numenius (um 160), der im Ill. Buh 
liber das Gute’ eine Gefdhidte von Jeſus ohne Namennennung anfiihrt und tropifd 
auslegte (Orig. IV 51), und, worüber wir durch Origenes ausführlichere Nachricht haben, 
(faum 20 Sabre fpater) dem Platonifer und Chrijtenfeinde Celfus, der aber feine im iibrigen 
felbjtanbdige Kenntnis des Stoffes — auch Paulus ijt ihm nicht unbefannt — fich durch 
gehaffige jüdiſche Crweiterungen (Handb. S. 50) hatte entftellen laſſen (gefammelt bet 
Preuſchen, Antifegomena 2 S. 63 ff.). — 

Die Verbreitung der fchriftlichen Ueberlieferung wird man ſich nun nidt fo vorzu⸗ 
ſtellen haben, daß in den — auch größeren — Gemeinden ſämtliche drei (oder vier) Evange⸗ 
lien bon Anbeginn oder doc) bald in Abſchrift vorhanden waren, fondern zunächſt nur 
eines oder eingelne von ihnen und neben ihnen etwa hier und da nocd ein anderes, ba 
nidt unjerem Kanon angehört. Auch wird man privaten Wu fzeichnungen 
innerhalb der älteſten Chriſtenheit neben den offiziellen weitgehend Rechnung zu tragen 
haben, durch die freilich weniger zuſammenhängende Evangelien als einzelne Abſchnitte 
aus denſelben (vgl. 2), insbeſondere auch kleinere oder größere Gruppen von Herrnworten, 
zu Zwecken der Katecheſe oder Privaterbauung dem Gedächtnis aufbewahrt wurden. 
Erſt in dem Maße, als ſich nach einem Uebergangszuſtand das Auſehen der älteſten Evange— 
lien feſtigte, wurde dieſe im freieren Fluß befindliche Nebenüberlieferung, wie fie ftill- 
ſchweigend fic) erhalten gu haben ſcheint, ebenſo unvermertt beifeite geſchoben. Das ganze 
Evangelium gu bieten, hatte fie freilich nicht beanfprudt und den Wert der vollftanbdigeren 
Ueberlieferung nur in geringent Mae beeintracdtigen können, aber fie lieferte bei durch⸗ 
ſchnittlich nachläſſigerer Wiedergabe des Ueberlieferten vielleicht zugleich Stoff zur Bildung 
neuer „Evangelien“, fo daß fie auch auf dieſem Wege zur Neutraliſierung der älteren 
ſchriftlichen Ueberlieferung beitrug. 

Auf genauere Abſchrift der vollſtändigen Evangelien wird man von Anbeginn ſchon 
ſorgfältiger Bedacht genommen haben, ebenſo wie der Briefe des Paulus (v. Soden, 
Griechiſches N. T ©. Vf.), wenngleich ſich dieſer gelegentlich veranlaßt ſieht, vor Ente 
ftellungen feiner Briefe zu warnen. Sicheres aber darüber iſt nicht feſtzuſtellen, weil wir 
den Zuſtand der Eoangelienterteum dieſe Zeit erſt mit Mühe durch Heranziehung 


Cinleitung. : 5 


ber fie (und andere) verwertenden zeitgenöſſiſchen Quellen (Schriftſteller, älteſte Ueber 
ſetzungen) erſchließen müſſen; denn das uns als Ganzes oder in ſeinen Hauptteilen vor— 
liegende N. T. fiir deſſen Textwiederherſtellung nach C. R. Gregory (Textkritik des N. T., 
in drei Teilen 1900, 1902, 1909) Herm. v. Soden den umfaſſendſten Apparat zuſammen— 
gebracht hat (Die Schriften des N. T. in ihrer älteſten erreichbaren Textgeſtalt hergeſtellt 
auf Grund ihrer Textgeſchichte: 1, 1 bie Textzeugen, 1902; 1, 2 bie Textformen, 1906 
bis 1910/11; 2 Lert und Apparat, 1913), geht, auf den Beugentwert der alteften Hſſ. ge- 
fehen (den deutſche und englijde Herausgeber feit 1881 betont haben), erft auf das 4. Ih. 
zurück, alfo eine Beit, in der, was die vorliegende Periode bewegte, längſt abgeſchloſſen 
war. Zur allgemeinen Orientierung val. E. Neftle, Einführung in das griechifche N. T.⸗ 
1909, und A. Pott, Der Text des N. T., MG 134, 21919. Es fommen nach Knopf S. 31 
im ganzen 168 Ungial= oder Majuskel-Hſſ. und (bom 9. Bh. an) ungefahr 2300 Kurſiv— 
oder Minuskel⸗Hſſ. in Betracht. Der Vergleich mit den alteften Schrififtellern und Ueber— 
fepungen geftattet nun Rückſchlüſſe, vermöge deren fic) gewiffe Tertfamilten bon anderen 
abbeben. Qnfonderheit hebt fic) eine Tertgruppe charatteriftifch heraus, die ſyriſch— 
lateiniſche (von englifden Gelehrten ungenau als „weſtlicher“ Tert bezeichnet), die vor 
allem durch cod. D (6. $h.8, in Canrbridge, aus Lyon) in Begleitung der alteften lateiniſchen 
und ſyriſchen Ueberſetzungen mit Einſchluß Tatians und auch Markions, auch gleichgeitiger 
und jiingerer firdlider Gchriftftelfer, reprajentiert wird. Gie erft durch Einwirkung von 
Tatians Diateffaron (jf. 1X) entftanden gu denken (b. Soden, Vogels), geht nicht an. Sie 
weift neben Spuren hobhen Alters auch wieder Tertverwilderungen auf und, wo ihre Beugen 
augeinandergehen, Lofaltypen von Tertformen, wie fonft die ganze bj. Ueberlieferung. 
Solde haben fic) auch nach dem Zuftandefommen des Kanons (f. 5) zunächſt noch weiter 
erhalten, bi3 zuerſt Origenes auf gelehrtem Wege einen geficerten Lert herzuſtellen ſich 
bemühte. Wm Anfang, innerhalb der erſten Hälfte des 2. Ihs. d. h. bald nach der Ent⸗ 
ſtehung der ſynoptiſchen Evangelien wie ber AG. (in der, wie in LE., die verhältnismäßig 
ſtärkſten Abweichungen des cod. D pom maßgebend gewordenen Text ſich finden), ſteht 
alſo, ſoweit für uns erkennbar, die Mannigfaltigkeit, nicht die Einheit, wodurch wieder⸗ 
um der geſamte damalige Ueberlieferungsſtrom als in ſtarker Gärung begriffen gekenn— 
zeichnet wird. „Die Entſtehungsgeſchichte des ntl. Vertes umfaßt nicht vier, nicht zwei 
Jahrhunderte: in wenigen Jahrzehnten muß das geworden ſein, was heute in einer Un— 
zahl bon Miſchungen, Kombinationen, Ausgleichsverſuchen uns vorliegt“ (v. Dobſchütz in 
ThL8 1900, Sp. 207). Wir haben Beiſpiele, daß von einem Synoptifer in Den andern 
su harmoniſtiſchen Zwecken hineinforrigiert wurde (Hinzufügung bon Me. 145 zu LE. 514, 
ipater bon Soh. 19 34 gu Mit. 27 49). Daneben halte man die Unzahl von Fallen, in denen 
nad) Bauer3 Nachweife (S. 493 ff. 504 ff. 515 ff. 527 ff.) — allerdings mit Einſchluß 
gleichzeitig aufgefommrener fonftiger Cvangelien — Butaten, WUbftriche, Umordnungen, 
Verdeutlichungen uſw. vorgenommen tourden, und beachte bie dort angegebenen Motive, 
die aut Erlahmen des hiſtoriſchen Sinnes ſchließen laſſen. Namentlich in gnoſtiſchen Kreiſen 
verſchob ſich das Schwergewicht der Ausſagen Jeſu auf das, was die Berichterſtatter ihrer— 
ſeits damit ſagen wollten, bis ſchließlich der fiktive Jeſus als Autorität für alles mögliche 
galt, was zwiſchen Himmel und Erde und darüber hinaus liegt (vgl. unten VII). Cingelne 
Gvangelien wurden in ihrer inneren WAufeinanderfolge geändert ober verkürzt, wie Lk. 
pon Markion (j. VIID), deſſen Anhängern wie denen Valentins und auch Lucan (eines 
Schülers Markions) Origene3 (II 27) aus Anlaß eines Vorwurfs von Celfus ſolches ent- 
gegenbalt. Gin einzelnes Beifpiel der herrſchenden Willkür bietet Clemens ler. IV 6 41; 
nachdem er die Seligpreiſung Mt. 510 mit bem Nachſatz aus V. 9 gebracht hat, führt er 
einen andern Wortlaut de3 Nachfabe3 an ,,von denen, die Evangelien verändern“: ... dent 
fie werden vollfommen fein (val. 48), und tvieder einen andern (gl. 11): ... um_meinet 
willen, denn fie werden eine Stätte haben, wo fte nicht verfolgt werden (wohl eine Unte 
bilbung durch Gnoftifer, die vorſchrieben, den Verfolgungen aus dem Wege zu geber) 
und [at noc) die Barallelftelle LE. 622 (etwas abgefitrst) folgen. 
Auch bas Geſchichtsbild des Lebens elu erfubr in wichtigeren Gingelheiten 
Abänderungen, von denen die eine oder andere gegentiber dem jebt geläufigen Texte 
vielleicht fogar Urſprünglicheres erhalten hat. — Mt. 116: ... Joſeph, den Mann Marias, 
von der Jefus geboren wurde, welcher Chriſtus heift; bagegen im Syr. sin.: ... Sofeph; 
Joſeph aber, dem die Junafrau Maria verlobt war, erzeugte Jefus, welder Chriftus heift. 
Meber diefe Lesart val. Bauer S. 32; v. Soden hat fie in Den Lert feiner Wusgabe 
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fibernommen. — Der Untertunftsraum (Herberge) Lt. 27 war nad) Juſtin dial. 78 eine 
Höhle, woſelbſt fic) nach) Celfus bei Orig. I 51 die Krippe befand; Näheres dariiber bei 
Koftermann im HRT 2, 1 S. 397. — Bur Kindheitsgeſchichte f. u. g, XI—XIII. — Bu 
Mt. B15 bieten, in Uebereinftimmung mit auferfanonifder Ueberlieferung (f. III, 1X, 
Einl. 34 XV Anm.) und Suftin dial. 88, zwei Stala-Hff. den Zuſatz: Als Jeſus getanft 
war, ſtrahlte ein mächtiges Licht vom Waffer anf, fo daf alle, dte herzugekommen waren, 
ſich fürchteten (Bauer S. 134). Statt der Himmelsſtimme des überkommenen Textes 
XE. 3 22 hat die „weſtliche“ Gruppe den Zuruf Pj. 27 (AG. 13 33) Bauer S. 121 f. — Ueber 
Herrnworte f. Il. Stellt man die alteften Bitate etwa am Rande einer Synopſe 
zuſammen, fo ergibt ſich, daß fie ſich als Seitenbezeugung zur Bergpredigt (ſ. o. S. 4) 
und überhaupt an den Stellen häufen, die die Redeabſchnitte bei Mt. (und Lk.) enthalten; 
dabei wird in den meiſten Fallen bie mittlere Gtellung des BWortlauts 
swifden Mt. und LE gewahrt, an anderen findet eine Vervollftandigung beider 
ftatt (RE 23 S. 22, Bauer S. 380) 4), während 3. B. zu Mt. 537 durd) Auslaſſung von 
eure Rede eine ganze Reihe von Zeugen von Jak. 512 an den möglicherweiſe urſprüng⸗ 
lichen Wortlaut bietet. Ob hierfür und für jene Textmiſchungen auf die den beiden Evange— 
lien zugrunde liegende Quelle Q (jf. o. 2) als Urſprungsort verwieſen werden kann, unter 
der Vorausſetzung, daß ſie es war, die „jeder verdolmetſchte, wie er imſtande war“ (Papias, 
vgl. RE 23 GS. 24), wird noch zuſammenhängend unterſucht werden müſſen, ebenfo, ob 
Bujammengruppierungen bon Sprüchen, die innerhalb eine3 Evang. an entfernten Stellen 
ftehen (val. 3. B. Juſtin dial. 82 p. 308 C; Didastalie), in der gleichen Hinficht zu ver- 
werten find. — Weber Erweiterungen der Wunderreihe Mt. 115 und Par. f. Bauer 
©. 363 f.; ebenda S. 226 ff. itber die eigentitmlicjen Vorgänge bei der Kreuzigung. — 
Cine Beſchreibung des Vorganges der Auferftehung Jeſu (bei Mt. 28 2—4 nur angedeutet) 
wird bon einer altlateiniſchen Hf. (k) in Anſchluß an Me. 163 geliefert: Plötzlich aber zur 
dritten Stunde gefchah eine Derfinjterung des Cages durch den ganzen Erdfreis, und Engel 
fliegen von den Himmeln hernieder, und, während er (?) in der Klarheit des [ebendigen 
Gottes fic) erhob, zugleich mit ihm empor, und alsbald entitand ein Sicht. Darauf traten 
jene an das Grabmal (Refch, Agrapha? S. 41), Aus dem Bufammenfein mit dem Auf— 
erftandenen ift etwa ber alte Bujak LE. 2440 (aus Soh. 2020) und ein anbderer zu 43 zu 
erwähnen: und (nachdem er genommen hatte), gab er ihnen das Uebrige, weiterhin der 
wichtige gu 51: und fuhr auf gen Himmel (Bauer S. 275); vor allem aber die Zuſaß— 
berichte gum (ſcheinbar) unvollftandigen Me. (nach 16 8), der langere 9—20 (f. 11d 5; nach 
einer armenifden Hf. bon Ariſt(i) on, einem der Gewährsmänner des Papias ſ. BaB al) 
und ein jiingerer, kürzerer: Alles aber, was (then) anfgetragen war, teilten fie Petrus 
und feinen Lenten fogleich mit. Danach fandte Jeſus felbjt aus von Ojten bis Weften 
durch fie die heilige und unvergingliche Botſchaft des ewigen Heils. 


Schließlich iſt noch eines gewichtigen Umſtandes zu gedenken, der für die Neutrali— 
ſierung der vorhandenen ſchriftlichen Ueberlieferung von Bedeutung geweſen iſt: der 
Berufung, zumal gnoſtiſcher Schulhaupter, auf miindlide Weberlie ferungen 
bon eingelnen Apoſteln oder fonftigen autoritativen Perſönlichkeiten (j. Bb « Ginl. 2), 
die fich gelegentlich zu ſchriftlichen Cigenberidten verdidtete (j. VII Ginl. 3). Derartige 
BVerufungen haben augenfdheinlich den Papias zu feinen kritiſchen Nachfragen bei den 
BVeglettern ber jeruſalemiſch-kleinaſiatiſchen Presbyter (ſ. D a Ginl. 3) veranlagt, von 
denen zwei jenen noch perfinlich befannt waren; auf Diefem Wege brachte er zugleich 
Ausſprüche über die Endzeit in Erfahrung (ſ. XXXVIII Mr. 12), Die fo, wie fie lauten, 
ſchwerlich von Jeſus felbft herrühren. Die Buverlaffigteit der mündlichen Ueberlieferung 
der erſten Jahrzehnte, auf die ſich noch Lukas berief (ſ. 2), war naturgemäß im Laufe der 
folgenden allmählich verſiegt. 





*) Dahin gehört auch die von Reitzenſtein in BNW 1914, S. 74 ff. herausgegebene 
— guoftijierende — altlateinijche Gdhrift von den dreierlet Früchten 
des dri ftlidhen Lebens,, mit deren Bitaten M. Heer in ROG 1914, S, 97 ff. 
das Evangelium bei Juſtin griindlic) verglichen Hat. C8 ſcheint mir freilic) an nennens- 
werten Beriihrungen nur Mt. 13 3 ff. Reitzenſtein S. 69) übrig gu bleiben. Sn dieſer 
Schrift S. 86 legt Thomas vor LF, 20 34 bem Herrn auf Veranlafjung der. Yuden eine entz 
ſprechende Frage vor, ähnlich wie nach Clemens Alex. IIL 4 25 Philippus zu Lk. 9 60 
(Mt. 8 22) und Petrus in 2. Clem. 5 2—a als Interlokutor eingefiigt wird. 








Ein wahres Knäuel von Fragen rollt fich aljo vor bem Auge deffen auf, der dem reich— 
geftaltigen Problem der Cvangelienforjdung fein Intereſſe guwendet, und e3 ſcheint, 
al ob die Faden bei dem Hingufommen nod) anderer Evangelienſchriften (ſpäteſtens 
feit Beginn des 2. JH3.) noc mehr ineinander gewirrt würden. 

4, Um⸗ und Nenbildungen. Unter den Coangelien, die dent tiberlieferten Stoffe 
je nach den Gefichtspuntten und Bedürfniſſen der fiir fie maBgebenden Kreiſe eine freiere 
Behandlung angedeihen ließen, fteht bas Joh.-Cvang. (vgl. Wendland S. 301 ff.) 
mit an erfter Stelle, und e3 bleibt auffallend, daß es von den Vertretern der Mirche zu— 
nächſt nicht, wie von den Gnoftifern (Valentinianern), friſch und freudig benubt wurde. 
Mit den auerfanonijden (apofryphen) Cvangelien, foweit deren Charafter und Bu- 
fammenfebung aus den vorhandenen Reften gu erfennen ift, hat e3 die Whbiegung von 
Der anziehenden volkstümlichen und urſprünglichen Darftellungsweije der alteren Cvange- 
lien und eine weitere Steigerung de3 Wunderhaften und Spefulativen in der Richtung 
auf myſtiſche Erfaſſung de3 Offenbarungsinhaltes gemein, mit diefen die ,,Sicerftellung 
der realen hiftorifden Perſönlichkeit Sefu Chrifti und des Chriftentums als einer jittlic) 
praktiſchen Religion” gegeniiber allen Verfliichtigungen. Freilich ift alles hier von An— 
beginn fertig und innerer Entwicklung im Rahmen der — weit tibervagenden — Perſön⸗ 
lichkeit Jeſu ſowie des ſich an ihr ergebenden Geſchichtsverlaufs entzogen, daneben aber 
eine Verwendung von jeruſalemiſchen Ueberlieferungen aus dem Leben Jeſu einge— 
treten, die in irgendwelchem Maße noch auf Erinnerungen beruhen kann. In dieſer Be⸗ 
ziehung ſetzt das vierte Evang. die Darſtellung der älteren voraus (vgl. A. Hud, Die Jo— 
hannesparallelen zu den ſynoptiſchen Evangelien, 1916) und berichtigt fie zugleich abſichts— 
voll (324). Daf es fie geradezu erſetzen will (Wendland S. 302), iſt vielleicht zu viel be— 
hauptet. Jedeufalls ſtammt es in der überlieferten Geſtalt (trotz Irenäus; vgl. auch 
%. Loofs, Wer war Jeſus Chriſtus? 1916) nicht von einem Jünger Jeſu und Augenzeugen 
feine3 Wirfen3, wie auch der Vergleich mit den übrigen johanneiſchen Schriften lehren 
fan, mit denen zuſammen es innerhalb der übrigen Frühliteratur al ganz eigenartiges 
Gebilde daftebt. i 

Dak die außerkanoniſchen Evangeltien (b, III—VII; bal. Wendland 
S. 292 ff.), unter denen die judenchriftlichen wegen der zeitlichen und ortlichen Mahe der 
Herkunft befonderes Gntereffe beanfpruchen, in nod höherem Grade freie Nompilationen 
aus vorhanbdenem, zum guten Teil fchriftlich bereits feftgelegtem, Evangelienſtoffe waren 
als ihre kanoniſchen Vorgänger, hat in dieſem Zeitalter der lebendigen, jedoch allmählich 
ſchon verſiegenden Tradition dem Gefühle ihrer Verfaſſer, Neues und gleichermaßen 
Erbauliches zu liefern, keinen Abbruch getan. Eins derſelben (VI) läuft unter dem Namen 
eines andern Hauptapoſtels. Ueber andere äußert ſich im Hinblick auf VE. 11ff. (ſ. oben 2) 
Origenes hom. I in Luc. (Preuſchen, Unalecta *2, S. 26f.; Tertabweichungen vgl. Bahn 2 
GS, 626 f. 625 f. v. Harnad in TU 42, 4 S. 38), der in Dem Ausdruck ,unternommen haben* 
eine verborgene Anklage gegen die” fieht, ,,die leichtſinnig und ohne W®nadengabe zur 
Aufzeichnung der Evangelien gelangt find’: „Je bod das Evang. mit Der 
Aufſchrift madh den Aegyptern und das Evang, mit der Auf— 
{rift der zwölf (Wpoftel) baben die Verfaſſer unternom— 
men (zu ſchreiben). Aud wird das Evang. nad Thomas gee 
fibrt Ferner hat aud Bafilides gewagt, ein Evang. mack Bafi- 
lides' zu ſchreiben. Biele haben allerbdings unternommen, 
aud bas (Evang. mad Matthias und mehrere andere gu 
ſchreiben; bie Kirche Gottes bevorzugt aber allein Die pier.” 
Die iibrigen waren nach Origene3 im Gebrauch ber Harefien, wie [don Srenaus (I 20 1) 
pon der nad) bem Balentinianer Marcus benannten Gruppe berichtet, daß fie „eine un- 
ſägliche Menge apofrypher und unechter Schriften, dte fie ſelbſt verfertigt, nebenher ein- 
führen“, wobei er auch an Evangelien dentt, Denn er führt unmittelbar darauf „das leicht⸗ 
fertige Stück“ der Thomaserzählung (ſ. X11) c. 63. 142 an, das auch in Epist. apost. 4, 
SG, 29 erwihnt ijt. Gn dieſer Erzählung find buddhiſtiſche Einflüſſe unverkennbar 
(Bauer GS. 96 f., vgl. unten XII Einl.), während ſie für das N. T. nicht ausreichend 
nachgewieſen find (C. Clemen in BNW 1916, S. 128—138). Gerade der verhältnismäßig 
leere Zeitraum der Entſtehung und Kindheit Jeſu bot für die Ausübung eigener Dar⸗ 
ſtellungskunſt ein ebenſo geeignetes Feld wie der verſchieden begrenzte — nach AG. 13 
40 Tage, nach gnoſtiſcher Auffaſſung 18 Monate, ja ſogar 11 oder 12 Sabre wabhrende — 
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Beitraum ded irdiſchen Wandels Jeſu nad feiner Auferftehung (vgl. 
Bauer, S. 266 f.). Daß es des WAbfchluffes diefes Zeitraums durch eine Himmelfabrt 
eigentlich nicht bedurfte (v. Dobſchütz, Oftern und Pfingften, 1903, S. 32), lehren früh— 
chriftlidje Stellen, wonach fie (die ,Crhshung”) unmittelbar an die Auferftehung heran⸗ 
gerückt wird (vgl. Bauer S. 277 f.; dazu Epist. apost. 51 S. 154, ſ. XVI Einl.), während 
ſie noch im 4. Ih. in Jeruſalem in unmittelbarem Anſchluß an die Geiſtesausgießung zu 
Pfingſten begangen wurde (v. Dobſchütz a. a. O. 51), mit der fie auch in jüngeren apo- 
kryphen Schriften (,Evang. der 12 Wpoftel‘ ed. Harris 1900 p. 28; Doctrina Addaei ed. 
De Lagarde, Reliquiae iuris eccl. ant. graece 1856, p. 89 ff.) in engeren 3eitliden Bur 
ſammenhang tritt. Wie weit oder eng auch jener Beitraum begrengt gedacht wurde, fo 
lieferte er den literariſchen Cpigonen willkommene Gelegenbeit, den WUuferftandenen alles 
mögliche fagen’ zu laſſen, worauf e3 ihnen felbft ankam (j. namentlid VID. In dieſer 
und anderer Beziehung haben jüngere, koptiſch erhaltene Evangelien ſpäter fort⸗ 
geſetzt, was im Zeitalter des Gnoſtizismus eingeleitet war, nur daß fie, nach Art mön⸗ 
chiſcher Erzählungsweiſe, vergröberte Wundergeſchichten hinzuerfanden und in ihrem 
Untergrunde die Nachwirkung altägyptiſcher Volksreligion ſpüren laſſen; ſ. F. Robinſon, 
Coptic apocryphal Gospels, TSt 4, 1896 und fonftige Literatur bet F. Haaſe, Literar- 
fritifde Unterjuchungen zur orientaliſch-apokryphen Cvangelienliteratur, 1913, S. 11 f 
Was der Talmud und fpater Der Roran sur evangelifdhen Ueberlieferung hinzu— 
gebracht haben, weift Handb. S. 47—71 und ©. 145—171 nach. — Die hier behandelten 
auperfanonifden und apokryphen Cvangelienrefte finden fich zuſammengeſtellt bet 

Preuſchen = EC Preuſchen, Antilegomena, Die Refte der außerkanoniſchen 
Cvangelien und urchriſtlichen Ueberlieferungen, 2 1905, 

©. Rloftermann, Apocrypha, RIT 1 (Petrusfdhriften), 1903, 21908; 2 (Cvangelien), 
1904, 21910; 3 (Agrapha, Neue Oryrhynduslogia), 1904. — Zujammenttellungen der Titel 
(mit Inhaltsangaben) in verfdiedenen ausländiſchen Diftionaren unter ,Apofryphen‘, 
‚Apokryphe Cvangelien’ uſw.; ausführlicher durch H. Waib in RE 23 (1913), S. 79 Ff. 
Dod find Klaffifizierungen nocd) ſchwer durchführbar. Außerdem fei (in Abkürzung) vere 
wieſen auf 

R. = J. H. Ropes, Die Sprüche Sefu, die in den kanoniſchen Evangelien nicht über— 
Yiefert find. Cine fritifche Bearbeitung de3 von D. Wlfred Refch [1889] gefammelten Ma— 
terial, TU 14, 2, 1896. 

Reſch =A. Reſch, Agrapha, Außerkanoniſche Sdhriftiragmente, 2 TU 30, 3/4, 1906. 

Weffelh — KR. Weffely, Les plus anciens monuments du christianisme Textes 
grecs édités, traduits et commentés, PO 4, 2, 1908, p. 95 ff. 

Sh@midtte = A. Schmidtke, Neue Fragmente und Unterfuchungen 3u den juden- 
chriſtlichen Evangelien, TU 37,1, 1911. 

Haafe=%. Haaje (jf. 0.) 1913. 

5. Der Vierevangelientanon, „Die Willfiir der immer neuen Bearbeitungen ente 
ftellte und verſchüttete die Tradition, die Varietat der Evangelien bedrohte die Einheit 
des Cvangeliums” (Wendland S. 259). So ift es dahin gefommen, dak neben der allge— 
ntein üblichen Weitergabe einzelner Herrnworte aus der einheitlich gedachten evangeliſchen 
Ueberlieferung durch Rückbeſinnung auf die literariſchen Anfänge bas Anſehen der drei 
alteren Coangelien oder doch des einen oder andern bon ihnen fowie anſchließend des 
bierten Evang. (vielleicht zugleich als Korrektivs fiir jene) bet Vertretern der Kirche im 
Laufe der Jahrzehnte immer ftarfer hervortrat (Joh. [hon bei Ignatius? ſ. W. Soltau 
in BMW 1916, G. 49 ff.; bet Suftin; auch bei den Montaniften, deshalb bon Gegnern 
berfelben beftritten Cpiph. 51), bis — um 170 — Tatian fein Diatefjaron herftellte (f. LX) 
und ett bis zwei Jahrzehnte ſpäter Biſchof Theophilus von Antiochia ebenfalls eine 
Cvangelienharmonie verfabte (Hieron. Brf. 121 an WAlgafia c. 6) und gleichzeitig Srenaus 
bon Lyon, aus MKleinafien ftammend, an diefen vier Schriftwerken bon Apofteln (Met., 
Soh.) und Apoſtelſchülern (LE, Nec.) im Gegenſatz zur Gnofis die Cinheit Gottes darlegte 
und jene Vierzahl durch Hinweis auf die vier Weltgegenden und vier Hauptiwindrichtungen 
fotvie die vier Tiergeftalten der Apofalypfe (47, val. Hef. 110), auc) auf die vier Biinde 
Gottes mit der Menſchheit, theoretifd) unterbaute (III 11). Diefe , Idee” de3 Evangeliums 
(als vierfaltigen) ift fiir bie Folgezeit ausſchlaggebend geblieben; die Zuſammenſtellung 
— eben auf Kleinaſien zurück (v. Harnack, Beitr. zur Einl. in das N. FT. 
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Die Annahme, dak ſchon vordem Juſtin (ſ. Preuſchen S. 33 ff.) ſich einer Evangelien— 
harmonie bediente, von der die des Tatian abhängig geweſen wäre (E. Lippelt, Quae 
fuerint Justini mart. Apomnemoneumata, 1901; umgekehrt ſogar Vogels, ſ. unten 1X), 
erjdeint mir nicht notwendig; von Wichtigkeit iſt, daß auc) Guftin bereits gu den Sdhrift- 
ftellern gebort, auf den (und durch ben?) der fog. „weſtliche“ Lert (ſ. oben S. 5) Cinflug 
ausgeiibt hat. Im weiteren Verlauf haben bemerkenswerterweiſe fogar außerkanoniſche 
Sebriftterte auf fanonifche eingewirft (Petrus-Coang. 25 f. Reſch ©. 50 f.), ähnlich wie 
in dev Briefliteratur 3. GB. die Paulusatten (ſ. XX) auf 2. Tint. 419. 

Der Vergleich) der fanonifden mit den außerkanoniſchen Cvangelten beftatigt im 
großen und ganzen und fotveit wir lebtere bei Dem triimmerhaften Zuſtande überhaupt 
au überſehen bermigen, die Beobachtung, dah die Kirche des 2. Ihs. in der Auswahl fiir 
die Bwede ihres gottesdienſtlichen und Schriftgebrauchs ein ſicheres Gefühl fiir das Echte 
und Urjpriinglicere betviefen hat, mag auch die Abſchneidung alles iibrigen auf der 
einen, die Ginbezichung einiger ſpäterer Zutaten auf der anderen Geite nicht gegen alle 
Ginwande gelidert erſcheinen. Goviel man aud) verfucen mag, dte Vorſtufen der ſynop⸗ 
tijden Evangelieniiberlieferung 3u ergründen und die Methode moderner Ouellenforfdhung 
auf fie angutvenden, ihre Geftandteile — 3u denen man nun das Nazaräer-Evang. ({. D 
hinzunehmen darf — bewähren als Literaturſtücke von hervorragend volkstümlicher, 
epiſcher Kraft wie als relativ treuſte Quelle der Geſchichte und des Perſonlebens Jeſu 
ihre unverſiegliche Bedeutung durch die Jahrhunderte. Man ſpürt an ihnen durchgehends: 
jEx war fein Sophiſt ſondern fein Wort war Gotteskraft“ 
(Suftin apol. 1 14) — und teilt das Zutrauen de Origenes (III 39): ,Wir g lauben 
auch an die Abſichten der Verfaſſer der Evangelien, im Hin— 
blid auf ibre Bedadtigfeit und Gewiffenhaftigfeit, wovon 
fie in ben Gamriften Runde geben, da fie nichts Unedtes, 
Ristantes, Erdidtetes und Verſchlagenes bieten. Dabei fällt 
ung ein, daß Geelen, die nicht durch eine Derartige Schule 
gegangen find wie die verſchlagene Sophiſtik bei Den Grie 
men, die die Runft leimt gu berreden und den Scharfſinn 
reidmlidh befibt, und die in den Gerichtshöfen gewälzte Rhe- 
torif, ohne weiteres Vorfälle zu erdichten imſtande wären, 
Die bon fim aus bieten können, was zum Glauben und einem 
bem G@lauben ent{predmenden Wandel hinleitet. Aug bin 
id der Meinung, daß Jeſus fig des halb jolher Lehrer der 
Gagung habe bedienen wollen, Damit Die BVermutung, es 
fei nrit lei@t iberredDenden Gophisntren getan, feinen Plas 
finde, bvielmebr den BVerftandnisfabigen flar erfidtligd 
werbde, daß bie arglofe Abſicht der Verfaſſer, welme viel 
Ginfalt—um e3 fo zu nennen—enthalt, einer gottlimeren 
Macht gewürdigt worden ift, die piel mehr ausridmtet, als 
ein woblgerundeter Redejasg, fonthetijm@e Beweisführung 
und regelmäßige Wortfolge nit Unterteilen und bellent 
fer Kunftgemafheit ausrichten gu fonnen fdeint.” 

Dak die (ſynoptiſchen) Cvangelien als immerbhin jiingere Beugen ber criftliden 
Urzeit zugleich widtige Quellen fiir das apoſtoliſche Beitalter find, erhöht nur ihren ur- 
fundlicjen Wert, wenngleicd) die fritijden Gonderungen ſchwer fallen (man beadte 
por allem die Fortſchritte der eschatologiſchen Rorftellungen innerhalb derjelben). Wo 
aber in aufertanonijden Cvangelien Züge begegnen, Die dieſem Gefusbilde gleichartig 
ſind, werden wir, wenn auch behutſam, eine beſcheidene Bereicherung desſelben erblicken 
dürfen, wo wir Abſtoßendes antreffen, die Gefahren ermeſſen, denen auch das gerade in 
ſeiner Einfachheit Erhabene durch Verauickung mit anders gearteten Zuſtänden ſich nicht 
entziehen kann. 
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6. Die judendriftliden Evangelien in der alttirdhliden Literatur, 
(9. Waits.) 


Terte und Literatur. Bal. A. Meher im Handb. GS. 21 ff., 42 ff.; H. Waitz 
in RE? 23, 1913, GS. 78 ff. und: Das Coang. der zwölf Apoſtel in BMY 13, 1912, 
©. 338 ff.; 14,1913, S. 38 ff., 117 ff.; R. Knopf S. 121 f.; Ed. Mever, Uriprung und 
Anfänge des Chriftentums 1, 1921, S. 251 f.; Lagrange, L’évangile selon les Hebreux in 
Revue Bibl. 1922 (nach BNY 1922, S. 160). . 

Das Kroblem, um das es ſich handelt, ift eines der ſchwierigſten der apo- 
kryphen Literatur, fchwierig wegen der Diirftigfeit und Unftimmigfeit der patriftifden 
Beugnifje, ſchwierig auch wegen der fich vielfach twiderfprechenden Ergebniſſe der wiffen- 
ſchaftlichen Forſchung. Sind die Nachrichten der Kirchenvater und die von ihnen iiber- 
lieferten Gvangelienrefte judenchriftlicher Herfunft auf ein judenchriftlices Coangelium 
($G.) bzw. zwei Bearbeitungen diefe3 Evangeliums (fo die altere Forſchung) oder auf 
zwei verſchiedene SE. (fo feit Hilgenfeld faft die gefamte neuere Forſchung) oder auf drei 
SE. (fo {hon Credrer und neuerding3 Waib) gu beziehen? Welche Nachrichten und 
Bruchſtücke find bet der Annahme mehrerer QE. jedem einzelnen zuzuweiſen? Welcherlet 
SE. find danach zu unterſcheiden: ein Hebraerevangelium (HE., nach der Bezeichnung der 
Kirchenväter jo genannt), und ein Chionderevangelium (EG., nach der judenchriftlichen 
Gefte der Chionder genannt); oder noch ein Nazaräerevangelium (NE., nach der juden- 
chriſtlichen Gefte der Nazaräer genannt)? Gn welchem Verhältnis fteht 3u diefen ein 
Evangelium der zwölf WApoftel, das unter den GE. erwahnt wird? Welches Bild bieten 
dieſe nach Inhalt, Charafter, Größe, Uriprung und Verbreitung? Wie find fie mit den 
fanonifden Cvangelien, insbefondere mit Mt., vermandt? 

Bur VSeantwortung diejer Fragen gilt e3 zunächſt den Gpuren der SE. in der al te 
kirchlichen Literatur nachzugebhen. 

1. Jgnatius (geftorben zur Zeit Trajan3 98—117). Cine altefte, allerdings nicht 
gang deutlichhe Spur eines JE. findet fich in Dem Briefe de3 Biſchofs Ignatius von Antiochia 
an die Ghriftengemetnde bon Smyrna 32. Hier wird ein Wort des Auferſtandenen an 
Petrus und ſeine Genoffen (genauer ,die um Petrus”) Ach bin Fein FSrperlofer Dimon 
angefiibtt, bas Orig. in der ,Wehre des Petrus’ (f. u. XV) und Hieron. nach An— 
gaben in zwei feiner Schriften, wobet er fic) einmal auch auf Sgnat., Gmyrn. 32 bez 
rujt, in Dem Evang. dev Nazaräer gelefen hat (NE. 25). Aber hat e8 auch in einem 
SE. geftanden? Orig. fennt e3 nur aus der ,ehre de3 Petrus‘, und Gd. Meher S. 260 
meint, daß auc) Hieron. e8 daraus geſchöpft habe. Wber wenn Orig. eine andere 
Quelle angibt als Hieron., fo bezeugt er damit mur, dak er das QE. des Hieron. 
nidt gefannt hat. Hieron. dagegen würde die ,Lehre des Petrus‘ als feine Quelle 
genannt haben, wenn er diefe Schrift gefannt hatte, dies um fo unbedentlider, als er 
gerade bei ſeinen Nachridjten über JE. fich auf die Autorität des Orig. beruft. Nennt 
er trobdem zweimal ein NE. al3 feine Quelle, fo hat er jenes Wort auch darin gefunden. 
Wie aber verhalten fic) diefe drei Angaben des Ignatius, der ehre des Petrus’ und 
Des Hieron. gueinander? Man könnte an die Lehre de3 Petrus‘ als Quelle fiir Ignatius 
und für das OE. des Hieron. denken (vgl. dazu Schmidtke S. 257. 301). Aber dieſe 
Schrift, die vermutlich dieſelbe iſt, wie die fog. ,‚Miſſionspredigt des Petrus hat ſich „nur 
einer beſcheidenen Verbreitung“ erfreut (Apokr. S. 168). Keinesfalls kann ſie Quelle 
des Ignatius geweſen ſein, da ſein Zitat umfangreicher und vollſtändiger als das der 
Lehre des Petrus’ iſt. Bei ihrem ausgeſprochen heidenchriſtlichen Charafter wird fie 
auch nicht dem JE. des Hieron. als Autorität gedient haben, zumal ſie, die früheſtens 
im erſten Drittel des 2. Ihs. (in Aegypten?) enſſtanden iſt, jünger als dieſes iſt und ihm 
auch örtlich fernſteht (ſ. u. XV). Cher ware mit Schmidtke S. 301 an Ignatius als Quelle 
für (die ehre des Petrus und) das JE. des Hieron. zu denen. Da jedoch ein Briefe 
ſchreiber wohl auf ein Evangelium, aber ein Evangelienſchreiber nicht auf gelegentliche 
Ausführungen eines Briefſchreibers zurückgreift, dürfte das umgekehrte Verhältnis ange— 
nommen werden, vorausgeſetzt, daß nicht etwa eine gemeinſame Quelle in Betracht käme, 
wie ſie in dem Bericht über eine Erſcheinung des Auferſtandenen Lt 2480 —4 vorzuliegen 
ſcheint. Ein literariſches Verwandtſchaftsverhältnis ergibt ſich aus den Worten Betaſtet 
mich und fehet, die in beiden Auferſtehungsberichten ſtehen. Doch fann LE. dem Sanatius 
nicht als Unterlage gedient haben: Es feblt bei ibm der charakteriſtiſche Ausdruck Forper- 
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lofer Dimon. Auch geben fonftige Textunterſchiede dem ignatianifden Berichte den Bor- 
tang vor dem lukaniſchen, jo wenn die Singer nad) Sgnatius fofort glaubig werden, wäh— 
rend fie nad LE. gundchft noch vor Freude unglaubig bleiben. Verdankt er aber feinen 
Auferſtehungsbericht nicht dem LE., dann bleibt nur ein außerkanoniſches Evang., dad 
pon Hieron. ausdriidlich genannte NE., als Quelle für Sgnatius (und fiir LE?) übrig. 
Wie aber foll der griechiſch ſchreibende Heidenchrijt Ignatius, der den Qudaismus mit 
Nachdruck befampft, dazu gefommen fein, ein GE. zu bentiben? Die Antwort bereitet 
feine Schwierigfeiten, wenn die Sprache dieſes SC. urjpriinglich nicht hebraifch und feine 
Anſchauungswelt nicht ausgeſprochen judenchriftlid oder gar judaiſtiſch geweſen ift. 
Die Wertſchätzung, die es bet dem Verfaſſer der Lehre des Petrus’ genoffen hat, zeigt, 
Dak es in heidenchriftlicen Kreifen nicht beanftandet worden ift. 

2, Papias. Das Bild de3 SE, da3 fich un3 aus den Briefen des Ignatius er- 
geben hat, wird durch defjen jüngeren Beitgenoffen, ben Biſchof Papias von Hterapolis 
(Phrygien) und feine wm 150 (?) gefdhriebenen, von Cufebius 139 16f. in einigen Aus— 
aligen erhaltenen ,Auslequngen der Herrntworte‘ vervollftandigt. Aus ſeiner Bemerfung 
„Matthäus habe die Vogien (Herrntworte) in hebräiſcher Sprache aufgefdrieben und 
jeder fie überſetzt, fo gut er fonnte” ijt gwar nichts von Belang fir unfere Unterjuchung 
au entnehmen, obwohl auf fie viel Gewicht gelegt worden ift. Denn einerlet, ob er dieſe 
Nachricht dem von ihm kurz zuvor als Beugen angefiihrten Presbyter Johannes ver- 
dankt oder vor fich aus bringt, fo hat er dabei entweder, wie vielfach angenommen wird, 
an eine hebräiſche Urſchrift des kanoniſchen Mt. oder, wie fiirglich Cd. Meher S. 246 ff. 
mit einleucjtender Begründung dargelegt hat, an die mit Q begeidnete Logienquelle, 
eine hebraijde oder aramäiſche, und zwar vermutlich von dem Apoftel Matthaus verfaßte, 
Redenjammlung, die ſowohl in bem urfpriinglich griechiſch gefchriebenen Nit.- als auch in 
bem LE-Evang. al3 Quellenſchrift benugt worden ift, jedoch nicht, wie Schmidtke zuletzt 
wieder S. 44ff. meint, an ein JE. wie NE. gedacht. 

Um fo wichtiger aber iſt die Bemerkung des Euſeb. daß Papias auch eine Geſchichte 
von einem Weibe, das wegen vieler Sünden bei dem Herrn verklagt worden ſei, erzähle, 
die im HE. ſtehe. Es fragt ſich zunächſt, auf welche Geſchichte ſich dieſe Bemerkung be— 
zieht. Man hat dabei auf die Perikope von der Sünderin, die Jeſus geſalbt hat, Lt. 7 se—so, 
hingewieſen. Wie aber follte Eujeb. 3u feiner Bemertung gefommen fein, wenn es 
fic) Dabei um eine ihm aus Lf. befannte und nicht vielmehr um eine ihm als Beſtandteil 
der kanoniſchen Evangelien unbefannte und darum auch befonders auffallende Gejchichte 
gehandelt hat? Aus diefer Erwagung Heraus hat man fie richtiger mit Der unechten Peri— 
fope von der Ehebrecherin Joh. 7 5s—8 11 verfelbigt, die urjpriinglich nicht in Job. ftand 
und erft {pater in eine Anzahl Hſſ. des Boh. aufgenommen wurde. Als Giinderin und 
nicht als Ehebrecherin wird fie in der Didask. S. 38 f. wo fie un3 gum erftenmal in der 
altkirchlichen Literatur entgegentritt, und al3 ein Weib, „das bet einer Sünde ergriffen 
wurde”, in cod. D (f. oben S. 5), der als altefter diefe Gejchichte als johanneiſche Perifope 
bringt, bezeichnet. Und wenn fie auch nur wegen eines Chebruch3 vor Jeſus vertlagt 
wurde, fo fonnte man doch aus der Mahnung Joh. 811 „Sündige hinfort nicht mehr“ 
Herauslejen, al3 ob fie viele Giinden begangen hatte. Aus irgendeinem Cvangelium 
mug dtefe Perikope fommen, die eine beftimmte Szene aus dem Leben Sefu, aus jeinem 
Kampf mit den Phariſäern, darftellt. Wie fie den Stempel altefter und echtefter Ueber— 
- fieferung an fich tragt, fann fie nidt, wie Schmidtke GS. 151 vermutet, erſt von dem joban- 
neiſchen Snterpolator verfaft fein. Wird nun von Euſeb. berichtet, daß fie in einem 
Evang. ftand, das er HE. nennt, jo wird dies auch 3utreffen. Allerdings bemertt er nidt, 
bak Papias ſeine Quelle als ein HE. begeichnet habe (jo Schmidtte S. 149 ff.). Will er 
aber, wie Schmidtke S. 43 richtig beobadhtet hat, gemaͤß der in KG. III 33 angegebenen 
Dispofition III 391s—17 darſtellen, was Papias von 1. kanoniſchen und 2. augerfano- 
niſchen Schriften beridtet, fo mus er bet Bapias zwar nicht den Titel HE., wohl aber etwas 
gelejen haben, woraus fich ihm ergab, daß diefes Evang. auf anbderer Stufe als die an 
erſter Stelle angefiihrten Schriften des Me., Wit. (1. Joh. und 1. Petr.) ftand. Als apofto- 
liſche Quellenſchriften erſten Ranges über das Leben Jeſu hat demnach Papias nur Wie. 
und da8 Logienwerk de3 Mt., dDaneben als eine jolche zweiten Ranges noch ein Cvang. 
gefannt, das die Berifope von der Chebrecherin enthielt und das von Euſeb. mit dem 
ihm fonit — allerdings nur dem Namen nach — befannten HC. zuſammengeworfen 
rourde, Wuch dieſes Evang. des Papias muh daher, wie die pf.fohanneifde Peritope 
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zeigt, gleich dem des Ignatius einen ſynoptiſchen Charakter gehabt haben und, wie die 
fprachliche und geſchichtliche Ueberlieferung dieſer Perikope dartut, urſprünglich griechiſch 
geſchrieben geweſen ſeinn.. 66664 UG ae) 

8. Hegefippus. Nach Eufeb. IV 228 hat diefer aus dem Orient (Palaftina 
oder Syrien) gebiirtige kirchliche Schriftfteller in feinen um 180 verfaßten Denkwürdig⸗ 
keiten“‘ „ſowohl aus bem Hebräer-Evang. als auch aus bem Syriſchen (Evangelium)“ einiges 
und zwar in hebräiſcher Mundart angeführt, wodurch er ſich als geborener Jude erweiſe, 
und anderes aus der mündlichen jüdiſchen Ueberlieferung erwähnt. Danach hat alſo 
Hegeſippus zwei JE. gekannt und in ſeinem Buche angeführt, 1. ein Hebräer⸗Evang., 
2. ein Syriſches Evang.’ Ed. Meyer S. 256 Anm. 3 kann zwar nicht glauben, Dak mit 
bem Syriſcheu Evang. ein andere3 als dad HE. gemeint fei, da „ſyriſch“ nur die Sprade 
bezeicdne. Nach dem Vorgang Nicholſons, The Gospel according to the Hebrews, 
London 1879 will daber Sandmann, Das Hebraerevangelium im TU 5, 1888, S. 33 f. 
das Bindewort zwiſchen ,Hebrierevangelium’ und ,Shrifdes Evangelium’ geftriden 
haben. Dann miifte aber nicht nur diefes ,,al8 auch”, fondern auch das borhergehende 
„ſowohl“ geſtrichen werden. Da zu einer derartigen Korrektur, zu der Die Genannten 
nist durch den Textbefund, fondern nur durch ihre Hypotheſen über die Urgeftalt des 
OE. gekommen find, fein Anlaß vorliegt, fo ift nach dem Wortlaut des eufebianifden 
Berichtes nicht daran zu zweifeln, dak Hegefippus zwei voneinander zu unterjdheidende 
XE. gefannt hat, von denen das eine, au3 dem er nach Euſeb. auch einiges in hebraijder 
Mundart angefiibrt hat, ſyriſch, d. h. aramäiſch, das andere nicht ſyriſch-aramäiſch, d. b. 
griechifeh gefchrieben war. Wie bei dem Bericht über Papias, fo erhebt fich auch hier die 
Frage, ob Cufeb. diefe betben Evang. unter diefen Viteln bet Hegefippus gelefen oder 
fie nach bem Befund bet thm von fich aus fo genannt hat. Aber felbft wenn man fich fir 
letzteres entfchetdet, fo wird man doch annehmen miiffen, daß er zwiſchen beiden einen 
wefentlicdjen Unterſchied bemerkt hat. 

4. Irenäus. Zwar nicht von einem JE., fondern von dem Mt.Evang. berichtet 
Srendus um 180 (1 262, vgl. III 11 7) — und zwar nicht auf Grund eigener Kenntnis, 
fondern einer von ihm benubten, häreſeologiſchen Schrift —, daß die von ihm als Ebionäer 
bezeichneten Gudenchrijten eS als eingiges gebrauchten, während fie den WUpoftel Paulus 
als Gefebesabtriinnigen verwerfen. Haben fie nach III 211 vgl. Vis die Sungfrauen-= 
geburt geleugnet und Joſeph als ben Vater Jeſu betrachtet, fo kann ihr Mt.Evang. weder 
unjer kanoniſches Mt.-, noch auch ein ihm ähnliches geweſen fein. Go beftatigt Sren., 
Dap es verſchiedene SE. gegeben hat, von denen jedoch auch das Der Ehionder wie bas des 
Janatius mit Nt. irgendwie verwandt geweſen fein mug. 


5. Clemen3 von Alerandria. Qu feinem um 200 gefehriebenen Werke 
Teppiche‘ führt Clemens gweimal ein Wort aus einem HE. an, das fich ähnlich, wenn 
auch verftiimmelt, in einem bon Grenfell und Hunt, New Sayings of Jesus, 1904 
Herausgegebenen Oxyrhynchusfragment findet (f. HE. 3a und b), Bum erftenmal wird 
uns hier der Vitel Hebräerevangelium im Zuſammenhang mit einem Bitat daraus ge— 
nannt und kann daher auch mit Sicherheit dem JE. des Clemens beigelegt werden, während 
wit die Frage offenlaſſen muften, ob die GE. de3 Ignatius und Hegelippus diefe Auf⸗ 
[rift trugen. Das GE. des Bren. bzw. feines Gewährsmanns hat fie jedenfall3 nicht 
gettagen. Welchen Charakter hat dieſes HE. nach dem von Clemens angeführten Wort 
gehabt? Weil Darin bom Rube finden oder Ruhe haben die Rede ift, hat man Mt. 1128 Ff. 
al3 kanoniſche Barallele herangegogen. Mit Recht fagt aber Reich S. 215, bak der Sinn 
und Zuſammenhang des Sitates gerade der entgegengefebte it. Wuch der Verfuch Schmidt— 
fe3 ©. 133, e3 aus der Einwirkung verfchiedener kanoniſcher Schriftſtellen wie Offb. 14 13, 
20 4 ff.; Mt. 28; VE. 15 4.8; Me. 127 gu erklären, dürfte, wie ſchon die Zuſammenſtellung 
diefer Schriftftellen beweiſt, als gekünſtelt abzuweiſen fein. G3 handelt fich hier um ein 
Wort und zwar mach dem Oxyrhynchusfragment um ein Wort Jeſu, das in den fanonifden 
Evang., insbeſondere in Mt, keine Parallele hat, das vielmehr einen Gedanken mehr 
philoſophiſcher Art ausdrückt, wie er in keinem ſynoptiſchen Evang. ſich vorfindet. Sind 
aber die beiden JE., die wir bisher fennengelernt haben, mit den Synoptikern nahe ver- 
wandt, fo erhebt fich Hier Die Frage, ob es nicht neben ihnen weiteres, HE. genanntes 
SG. gegeben hat, das inſofern einen weſentlich andern Charakter aufweiſt, als es ſich von 
dem Wortlaut wie auch von dem Geiſté der kanoniſchen Evang. weiter entfernt. 
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6. Origenes. Darauf führt auch ein Zitat aus einem HE., das ſich zweimal 
bei Orig. und dreimal — und gwar, wie fic) noc) zeigen wird, auf Grund des Orig. 
— bei Hieron. findet und das, weil es ebenjo, wie das des Clemens, ausdrücklich auf 
ein HE. genanntes Coang. zurückgeführt wird, zu Dem GE. de3 Clemens gerechnet werden 
mug (jf. OE. 2). Man hat in diefem mertwiirdigen Bericht Jeſu von fetner Entrückung 
durch feine Mutter, den Heiligen Geift, auf den hohen Berg Thabor eine Unfpielung auf 
Die Geſchichte von der Verklarung Jeſu (Mt. 171—s; Me. 92-10; LE. 928—se) fehen 
wollen (jo 3. B. nod Reſch S. 240). Da jedoch die Jünger bei diefem Vorgang zugegen 
find, bleibt e3 unerflarlich, wie Jeſus ihnen feine Entriidung nocd einmal erzahlt haben 
foll. Auch müßte er dabet erwähnt haben, dab fie mit ihm entriidt wurden. Da aber in 
der Geſchichte von der Verklärung Jeſu iiberhaupt nicht von einer Cntriidung die Rede 
ift, fann fie fiir den Bericht diejes HE. nicht in Betracht fommen. Es bleibt dafür nur die 
Verſuchungsgeſchichte (Mt. 4111; Me. 112 f.; Lf 4112) übrig. Allerdings war fie 
im 9G. de3 Orig. weſentlich anders als in den fynoptifden Evang. dargeftellt. Bue 
nächſt hat das HE. den Bericht des Coangeliften in eine Erzählung Sefu umgewandelt. 
Godann nennt e3 an Stelle de3 Teufels, der nach den Cvang. Jeſus auf einen Berg mit 
ſich nahm, die Mutter Sefu, den Heiligen Geift. Ob es die beiden andern Verſuchungs— 
geidichten gefannt oder erwähnt hat, muß offen bleiben. Hat es Die Entrückung Jeſu 
auf den Berg Thabor wie die Synoptiker an die Taufe Jeſu angeſchloſſen, ſo ſchließt das 
ſogleich, mit dem es die Erzählung einleitet, die beiden andern Verſuchungsgeſchichten 
(Mt. 48s — und 5—7 bzw. Lk. 43—4 und 9—12) aus. Bet dieſer Annahme würde fich 
auch erflaren, wie an Stelle de3 Teufel3 der Heilige Geiſt gum Entrücker wurde. Berichten 
nämlich die Synoptifer in der Cinleitung zur Verſuchungsgeſchichte liberein{timmend, 
daß Jeſus vom Geift in die Wüſte gefiihrt wurde, fo hat Das HE. des Orig. hieraus 
geſchloſſen, daß er auch von ihm auf den hoben Berg entriict murde und dabei die dritte 
Verſuchungsgeſchichte des Mt. (— die zweite des LE) gur erjten und bielleicht einzigen 
gemacht. Dak er dabet von ihm bzw. ihr, ſeiner Mutter, an einem ſeiner Haare ergriffen 
worden fei, hangt mit der Erzählung vom Drachen zu Babel B. 36, wonach der Engel des 
Herrn den Habakuk an feinem Schopf faßte und nach Babel wegtrug (vgl. Cd. Meher 
S. 255) oder mit der Vifion bes Hefetiel (8 8) gufammen, nach der Der Herr ifn bei dem 
Haare feines Hauptes ergriff und ein Wind (im Hebräiſchen tft das Wort „Wind“ dasfelbe 
wie „Geiſt“) ihn entfithrte. 

Wichtig fiir die Beſtimmung diefes HE. ift die Bezeichnung des Heiligen Geiftes als 
ber Mutter Sefu. Sie fteht im Wideripruch ſowohl gu ber Erzählung de3 Mt. von der 
Jungfrau Maria, als auch gu der des irenäiſch⸗ebionäiſchen SE. von Maria, der Chefrau 
des Sofeph, als der Mtutter Jeſu. So ergibt ſich auch fiir das HE. de3 Orig. die Annahme 
eines dritten JE. die un3 ſchon durch den Befund bei Clemens nahegelegt wurde. Die 
Exiſtenz wenigften3 eines zweiten, von Dem SE. des Sanatius gu unterfdetdenden JE. 
bei Orig. ift mit Recht (val. Schmidtke S. 63) daraus gefolgert worden, dag Orig. 
Dad Wort de3 Auferitandenen von dem fdrperlofen Damon, das nach Ignatius baw. Hieron. 
in einem SG. ftand, nur auf die Lehre de3 Petrus* zurückzuführen wußte. Ueber die 
Sprache dieſes JE. läßt fich weiteres zunächſt noc nicht feſtſtellen. 

Nach der lateiniſchen Bearbeitung des Mt-RNommentars des Orig. hat in deffen 
JE. noch eine Perifope von zwei Reichen (vgl. NE. 16 und Mt. 1916 ff.) geftanden. Sit 
fie aber nach Schmidtke S. 90 ff. auf Rechnung des viel ſpäteren Bearbeiter3, der fic 
auch fonft allerlei Bufabe erlaubt hat, gu feben, fo liegt fein Grund vor, fie mit dem SE. 
des Orig. in Verbindung 3u bringen, gu deffen apokrypher Art auc) ihr ausgefproden 
ſynoptiſcher Charatter nicht paßt. Wie der Stil, insbefondere die Vorliebe fiir Kleinmalerei, 
perrat, gehort fie zu demſelben JE., Dem die Perikope von der Chebrecherin zuzurechnen 
iſt. Es iſt derſelbe Schriftſteller, ber dort den einen Reichen ſich aus Verlegenheit am 
Kopf fraben und hier Gefus fich bücken und mit dem Singer auf die Erde ſchreiben läßt. 
Wie der Ausdruck Simon, Sohn des Johannes, der in einem Scholion des ſog. Jüdiſchen 
Evang. wiederkehrt, verrät, iſt das JE. dem die Perikope von den zwei Reichen 
entnommen iſt, mit dieſem „üdiſchen Evangelium identiſch, das fein anderes als das 
ME. war (f. u.). 

8. Enfebius. Was Euſeb. in feiner KG. über die SG. berichtet, beruht ebenſo 
tie feitte Nachridjten über die Sudenchrijten auf alteren Ouellen, insbefondere auf Siren. 
und Orig. Das HE, von dem er III 255 und 274 erwähnt, daß es gu den nicht all⸗ 
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gemein al3 kanoniſch anerfannten Büchern gehöre und bet den (häretiſchen) Chiondern 
im Gebrauch fei, hat er ebenſowenig wie ein andere3 SE. in feinen Handen gehabt. Mur 
wie von einer bergangenen Größe redet er davon, fo auch von dem „hebräiſch gefchriebenen 
Matthaus”, den nach V 103 Pantänus bei den Sndiern (= fiidarabifden Judenchriſten?) 
gefehen und der fich, wie Eufeb. hingufiigt, noch bis gu deffen Beit (180) dort erhalten 
hat. Deshalb weif er iiber ein derartiges GE. weder etwas gu fagen noch etwas daraus 
anzuführen; ſelbſt dort nicht, wo er dazu Gelegenheit gehabt hatte, wie bei feinen Mit— 
tetlungen aus bem Brief de3 Ignatius an die Smyrnaer iiber die Erſcheinung des Auf— 
erftandenen (III 3611), aus den ‚Auslegungen‘ des Papias iiber die Perikope von der 
Giinderin (IIL 3917) und aus den ,Denfwiirdigfeiten’ des Hegelippus über deſſen Er— 
zahlungen aus dem HE. und dem Syriſchen Cvang. Erſt in feiner 333 gefchriebenen ‚Theo— 
phanie’ geht er auf ein hebräiſch gefchriebenes, bet Judenchriſten gebräuchliches Evang. 
näher ein und führt daraus zwei Stellen an, von denen die eine cine BVariante gu Vet. 
25 14—30 (ME. 20), die andere ein auferfanonifdhes Wort (NE. 26) betrifft. Wenn 
er Dabet ausdrücklich betont, daß es fich bis auf feine Beit erhalten hat, jo gibt er 
Damit zu erfennen, dak es ihm erft kürzlich in Die Hande gefommen ift (vgl. Schmidtke, 
6. 55). Hatte er in feiner RG. das Evang. der Chionder zu den fog. Antilogomenen ge— 
rechnet, fo fieht er in diefem Cvang. nichts Geringeres als die hebräiſche Urſchrift des 
kanoniſchen Wit. felbft. Bezeichnet er doch bas eine Wort (MG. 26) geradezu als ein 
Wort Feju, obwohl es in Dem Lert der fanonijchen Cvang. feine Barallele hat. Mit Recht 
hat Gchmidtfe a. a. O. aus diefem Gachverhalt die Folgerung gezogen, Dak dieſes GC. 
eit andere getvefen fein muß al’ das, bon Dem er in Der RG. redet. Hat er in ihm den 
hebräiſchen Ur-Witt. gefehen, fo muß e3 trotz aller erheblichen Verſchiedenheiten im Lert 
Dem kanoniſchen Wit. ähnlich geweſen fein. G8 ift dasfelbe SE. gewefen, dad Hegelippus 
als dad Syriſche begzeichnet. 

9. Apollinaris von Laodicea. Als Randbemerfungen finden fic in 
einigen Evang.“Hſſ. Lesarten eines als ,iudaicon‘ bezeichneten Evang., von denen zuerſt 
Tiſchendorf, Notitia cod. Sinaitici, 1860, einige und alsdann Schmidtke a. a. O. S. 22 
weitere entdeckt und mitgetetlt hat (MC. 3. 4. 5. 6. 7. 8.9. 11. 12. 13. 14. 15. 21. 24). 
Wie Schmidtke S. 22. 63 ff. nachgewieſen hat, ftammen fie famtlich aus einer Evang.- 
Wusgabe, die zwiſchen 370 und 500 entftand und in einer Baſilika auf bem Berge Bion 
aufbewahrt wurde — daber ,Cvangelienausgabe Bion‘ genannt —, geben aber auf einen 
nicht mehr vorhandenen Mt.-Kommentar des im 4. Bh. lebenden gelehrten Theologen 
Apollinaris von Laodicea zurück, von dem fie als Varianten 3u dem Tert des Mt. ange- 
führt aren. Wie der Name ,iudaicon‘ fagt und ihr Inhalt bezeugt, gehoren fie einem 
OE. an, dad hebräiſch gefchrieben und dem Met. fehr nahe vertwandt war. Seine Sdentitat 
mit Dem des Hegefippus und Cufeb. (in ber Theophanie) liegt auf der Hand. Nach 
Schmidtke S. 63 ff. foll das Auslegewerk des Apollinaris gu Mt. auch eine Quelle gewefen 
fein, aus der Cpiph. und Hieron. 3. T. wenigiten3 ihre judenchriftlihen Evang.-itate 
geſchöpft haben. Doch läßt fic) died m. E. fiir Epiph. nicht nachweifen. 

10. Cpiphanius. Bn feinen Panarion c. 30 führt der bekannte Ketzerbeſtreiter 
eine Anzahl Stellen aus einem Evang. an, das bei den Ebionäern im Gebrauch fei und 
bor ihnen ,Matthausevangelium' oder das ,Hebraifde Evangelium‘ oder aud) Hebräer— 
evangelium’ genannt wird. Er befchreibt e3 al ein verſtümmeltes und befdynittenes 
Mt.Evang. Doch erſcheinen nach den Bruchftiiden, die er mitteilt (vgl. EE. 2. 3) nicht 
Mt, wenn er aud) in befonderer Weife hervorgehoben wird, fondern die zwölf Apoftel als 
Verfaſſer. Wie Cpiph. an zwei Stellen ausdriidlich betont, hat e3 den Gtammbaum 
Jeſu (Mt. 1) weggelaffen und mit dem Wuftreten Johannes des Täufers begonnen (val. 
GG. 1). Sm Anſchluß hieran wird erzählt, wie ein Mann namens Jeſus nach Kapernaum 
in das Haus des Simon, genannt Petrus, kam und dort die bereits vorher am See Tiberias 
von ihm auserwählten Jünger als zwölf Apoſtel zum Zeugnis für Israel einſetzt (vgl. 
GE. 3). Alsdann folgt ein Bericht über die Taufe Jeſu (CG. 4. 5. 6), eine Erzählung 
bon der Nutter Jeſu und feinen Britdern (CE, 34), ein Wort von feiner Stellung zum 
Opferweſen (EG. b) und ein Hinweis auf das letzte Paschamahl (EE. 51). 

Woher hat Epiph. dieſe Stücke? Credner, Beiträge zur Einleitung 1, 1892, S. 336f. 
hat die Meinung geäußert, Epiph. habe ſie aus einer ebionäiſchen Schrift geſchöpft, in 
der er eine Quellenſchrift der Pſ.Clem. vermutete, und Lipſius, Bur Quellenkrilik bes 
Epiphanios, 1865, S. 144 ſtimmte ihm hierin bet. Demgegenüber hat Hilgenfeld, N. T. 


Ginleitung.. 15 





e. c. 4, 1866, p. 32 darauf aufmerffam gemacht, dak Epiph. genau angebe, was am An— 
fang dieſes Chang. ftand, und daher es felbjt eingeſehen haben müſſe. Trotzdem hat 
Schmidtte die Crednerſche Hypotheſe 3. T. wenigften3 erneuert. Wber hat auch Epiph. 
die Pſ.Clem. und andere von ihm irrig für ebionäiſch gebaltene Schriften fälſchlich zu 
feiner Beſchreibung der ebionäiſchen Häreſie herangezogen, ſo hat er doch, wie auch 
Schmidtke zugibt, dad CC. ſelbſt in Händen gehabt und ſich ſeine Auszüge daraus gemacht. 
Nicht im dem Joh-Kommentar des Orig. und in den Pj.-Clem., aus denen er nach 
Schmidtkes unbetwiefener und getiinitelter Crilarung (©. 193 und 223) fich verſchiedene 
Stellen zujammengefucht und zu Cvang.-Zitaten zurechtgeſtutzt haben foll, fondern in 
dem bon ihm gelejenen CC. hat er auch die bon Schmidtke beanftandeten Worte Jeſu 
pon feiner rechten Mutter und feinen rechten Briidern und von feiner Stellung gum Opfer- 
wefen (EE. 34 und 14b) gefunden. Ob er dabei auch einen der von ihm angefiihrten 
Titel gelefen hat, erſcheint jreilic) gerade im Hinblid auf die Verfchiedenheit und Unge- 
reimtheit ſeiner Ungaben mehr als fraglich. Hat er doch fogar Latians Diateffarron ein HE. 
genannt. Was er über dieſe Titel weiß, verdanft er feinen fonftigen Gewährsmännern, 
wie dem CEufeb., und hat es in feiner Weife, in der er auch Ungufammengeboriges auf 
bloßes Gutdiinfen zuſammenwirft, verwertet. 

Aus welchem GE. aber ftammen die von ihm angefiihrten Stellen? Wie er jelbft 
29 9 bezeugt, hat er auch ein Evang. gefannt, wie e3 un3 bei Hegefippus, Cufeb. (Cheo- 
phanie) und Apollinaris entgegengetreten ijt. Nur hat er e3 nidt als ein JE., fondern als 
Das hebräiſche Mt.Evang. betrachtet. Mit ihm fann das CE. des ECpiph. {don deswegen 
nicht identifch fein, weil e3, abnlid) wie Me., mit dem Auftreten Qohannes des Taufers 
begonnen hat. Aber auch von dem GE. des (Clemen3 und) Orig. muß eS unterſchieden 
werden. Dent ift nad) diefem Evang. der Hl. Geift die Mutier Jeſu, fo fann er nicht, wie 
e8 in dem Evang. de’ Epiph. (EG. 6) heißt, bet der Taufe in Geftalt einer Taube in 
ibn eingegangen fein, nocd) auch, wie Cd. Meher S. 255 unterftellt, die Worle: Ich habe 
dich heute gezeugt geſprochen haben, felbft dann nicht, wenn man ftatt „gezeugt“ ,geboren”’ 
überſetzen tvollte, teil nach bem Zuſammenhang diefe vom Himmel fommende Slimme 
nur die Stimme Gottes, aber nicht die Stimme bes in Sefus bereits eingegangenen 
Ol. Geiftes ijt. Das SE. de3 Epiph. ift Daher von den genannten zu unterſcheiden. Wenn 
mit einem SG., finnte e3 nur mit dem bes Sren. (und Eufeb., KG.) auf eine Stufe 
geftellt werden. 

ll. Hieronymus. Die zablreidften Nachrichten über GE. und Bruchſtücke 
daraus verdanken wir dem Hieron. In ſeinen Schriften und Briefen, insbeſondere 
in ſeinen Kommentaren zu den bibliſchen Büchern (Eph., Mich., Wit., Sef. und Hef.) ſpricht 
er wiederholt von einem Hebräerevangelium‘ oder hhebräiſchen Cvangelium', oder 
hebräiſchen Matthausevangelium‘’, das nad) feiner Ausfage von vielen geradezu der 
authentiſche Mt. genannt wird, einmal aud) von einem Evangelium der Apoftel’, das 
in chaldäiſcher, d. h. ſyriſcher, Sprache, aber in hebräiſcher (Quadrat⸗Schrift geſchrieben 
und bon den Nazaräern — einmal nennt er auch die Ebioniten — gebraucht war. Bis 
gu feiner Beit foll e3 in der Gibliothet des Pampbhilus in Cafarea aufbewahrt geweſen 
fein. Gr felbft will e3 bet ben Nagardern in dem ſyriſchen Beröa (Mleppo) abgeſchrieben 
und ins Lateinifche ſowie Griechifde überſetzt haben. 

Aber hat er ein ſolches IE. wirklich beſeſſen, abgefdrieben und überſetzt? Schmidtte 
(a. a. O. S. 66 ff. 246 ff.) ftellt dies in Abrede und bezeichnet feine Angaben als falſche 
Borfpiegelungen. Hieron. habe feine Wiſſenſchaft, „Ausnahmen vorbehalten“ (©. 67), 
aus anderen Schriften, insbefondere aus denen des Orig. und Apollinaris geſchöpft, 
teilweiſe auch ſich aus den Fingern geſogen. Wie ich bereits in RE 23 S. 81 ausgeführt 
habe, kann ich dieſer Behauptung nicht vorbehaltlos zuſtimmen. Mag auch Hieron. das von 
ihm angeführte JE. weder abgeſchrieben noch überſetzt haben, ſo hat er es doch eingeſehen 
und ſich wohl auch Auszüge daraus gemacht (ähnlich Ed. Meyer S. 261). Dagegen hat 
Schmidtke recht, wenn er daneben als Hauptquellen des Hieron. den Orig. und Apolli— 
naris nachweiſt und aus ihrer Benutzung es erklärt, wie er dazu gekommen iſt, die zweierlei 
JE., das des Orig. und das des Apollinaris, unterſchiedslos als ein und dasſelbe JE. 
zu betrachten und anzuführen. Damit hat Schmidtke den Weg zur Löſung des vorliegenden 
Problems gewieſen, und es kommt nur darauf an, in welchen Fällen Hieron. entweder 
bem Orig. oder dem Apollinaris gefolgt iſt oder aus Eigenem geſchöpft hat. Zweifellos 
kommt fuͤr ihn Orig. als Gewährsmann für das Bruchſtück in Betracht, das ſich ebenſo 
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bei Orig. aus dem OE. angefiihrt findet (jf. HE. 2). Wenn er in feinem Mich .-Kom= 
mentar fo ſchreibt, als ob er diefe Stelle in Dem von thm überſetzten Evang. gelefen habe 
oder wenn er in feinem Sef.e und Hef.-<Rommentar bas Coang. der Nazarder al3 Fundort 
anführt, fo irrt oder täuſcht er. Auf Orig. weift er felbft hin, wo er liber Die Dem Gafobus 
gewordene Erſcheinung Jeſu beridtet (HE. 8). Bon thm wird er feine Kentnis haben. 
Diefe Nachricht ift baher dem HE. des Orig. zuzuweiſen (vol. Schmidtke SG. 134 f., 
Gd. Meyer S. 260). Dem Orig., und gwar deſſen verloren gegangenem Heſ.⸗Kom⸗ 
mentar, ſoll er auch den Ausſpruch von dem Betrüben des Bruders (ME. 28) entlehnt 
haben. Da er ihn jedoch hier nicht ausdrücklich nennt und damit alg feinen Gewährs—⸗ 
mann fenntlid) macht, wird nicht Orig., fondern WApollinaris oder das bon Hieron. 
gelefene SE. der Nazaräer als Quelle zu gelten haben. Dieſes außerkanoniſche Wort 
ift Daher nicht bem HE. des Orig. zuzuweiſen. Dagegen perdantt er wieder ihm Die 
Mitteilung von einem Geſpräch Jeſu mit feiner Nutter und feinen Brüdern (CG. 5). 
Denn wenn er hier — und nur hier — ein ,Cvangelium nach) den Apofteln*, das er in 
feiner Weife in einem Atemzug auch HE., Syriſches Evang. der Nazaräer und Urmatthaus- 
Gvang. nennt, ausdriidlich anführt, fo verrät er Damit, daß jenes Gejprach nur hier und 
nicht anderswo geftanden hat. Nun hat er fretlich diefes Evang. felbft nicht gefannt, wohl 
aber Orig., ber im feiner Homilie gu Lf. 11 neben anderen apofrpphen Evang. auch 
ein ,Gvangelium der zwölf Apoſtel‘ aufzählt (ſ. oben S. 7%). Auf Orig. geht er zurück, 
wenn ex in der Ginleitung gu feinem Mt.-Kommentar mit denfelben Worten diejes Cvang. 
erwähnt. Dem Orig. wird er auch fein Zitat aus diefem Evang. im jeiner Schrift gegen 
d. Relag. verdanten. Der darin ausgeiprochene haretijde Gedanfe, dak Jeſus zwar feine 
Sünde begangen habe, wohl aber habe begehen fonnen, verbietet es, dieſes Geſpräch 
Jeſu mit feiner Mutter und feinen Briidern etwa dem an gleicher Stelle genannten Syri⸗ 
ſchen Evang. der Nazaräer, dem uns bereits aus der Theophanie des Euſeb. und der 
Ebangelienausgabe Bion bekannten Urmatthäus, zuzuſchreiben, wie ich in BRB 1913, 
S. 340 f. angenommen hatte. Dagegen muh das zweite Bitat, das Hieron. in derjelben 
Schrift gegen d. Relag. unmittelbar darauf bringt (ME. 15a), dieſem Evang. ent- 
nommen fein, wie der mit ihm völlig übereinſtimmende Wortlaut der Randvariante in 
der Eoangelienausgabe Bion (ME. 15b) iiber jeden Zweifel erhebt. — Nach Sdhmidtte 
ijt Hieron. bem Apollinarts augerdem in den Bitaten gefolgt, die jich im Cph.-Kommentar 
zu Eph. 54 (ME. 27, vgl. Schmidtke S. 75 ff.), Mt-KRommentar zu Mt. 611 (ME. 5, 
pal. Schmidtke S. 82), au Mt. 1213 (ME. 10, vel. Schmidtke S. 85), gu Wet. 23 35 
(NE. 18, vgl. Schmidtke S. 84 f.), Sef -Rommentar zu Jeſ. 112 (ME. 2, val. Schmidtke 
S. 867.) und gegen d. Belag. IIL 2 (ME. 15a) finden. Gollte er nicht überall den 
Apollinaris benubt haben, fo hat er aus dem thm befannten Evang. der Nazaräer jelbft 
geſchöpft, das, nach den von thm angefiihrten Stellen. 3u urteilen, nichts anderes al3, wie 
Hieron. fic) ausdritdt, der „authentiſche Matthäus“, ein Coang. wie der fanonifce 
Mt., nur in hebräiſcher Sprache und mit einigen Tertvarianten, gewefen jein muß. Als 
eigene, auf Mißverſtändnis berubende Erjindung bezeichnet Schmidtke S. 269 das Bitat 
im Mt.Kommentar zu Mt. 2716 (ME. 22), das eine, auch in einem Scholion 3u Orig. 
bezeugte eigenartige Gnterpretation des Namens Barabbas darbietet, ebenjo S. 260 
das Zitat im Mt.Kommentar gu Mt. 27 51 (vgl. Brief 120 an Hedib. und NE. 23), das 
von einem Zuſammenſturz der Tempeloberfdhwelle, ftatt nad Mt. 2751 von einem 
Zerreißen des Tempelvorhangs, beim Tode Jeſu redet. Doch iſt ſeine Beweisführung 
nicht überzeugend. Wie andere Stellen wird Hieron. auch dieſe aus Dem von ihm geleſenen 
JE., das er beidemal als Quelle angibt, geſchöpft haben. Mit Recht ſcheidet dagegen 
Schmidtke die Stellen im Mt.-Kommentar I und im Brief 205 an Damaſus, wonach 
Mt. in 25 Juda ftatt Sudda und in 219 Osanna barrama, d. h. Hofianna in der Hohe 
geſchrieben haben foll, als Bitate eines SE. aus, da fie nicht als folche angeführt find und 
nur Deutungen bzw. Ueberjebungen hebräiſcher Wusdriide find, mit Denen die Sprach— 
gelehrjamfett des Hieron. prunten wollte (©, 276). 

Wir ftehen damit am Ende unfres Ganges durch die altchriftliche Literatur auf der 
Sude nach den SE. Er hat un3 zu dreierlei QE. gefiihrt, die famtlich als „HE.“ 
beseichnet werden, bei mancher Aehnlichfeit jedoch drei deutlich unterfchiedene und gu 
unterſcheidende Größen darſtellen: 

1. ein JE., das im großen und ganzen nach ſeinem Inhalt, ſeinem Umfang, feiner 
Stoffanordnung und ſeinem Anſchauungskreis dem kanoniſchen Mt. ſo ähnlich geweſen iſt, 
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daß es ein zweiter Mt. genannt werden fonnte, wenn e3 fich nicht doch im eingelnen, 
und zwar nicht nur hinfichtlich des Textes, fondern auch des Stoffes, von ihm unterfchieden 
hatte. In griechiſcher Sprache hat e3 Dem Ignatius und Papias, in aramäiſch-hebräiſcher 
Sprache dem Hegelippus, Cufeb. (in der Theophanie), Apollinari3, Hieron. und dem 
lateinifchen Bearbeiter des Orig. vorgelegen. Weil e3 bei den Nazaräern im Gebrauch 
wat, nennen wir es Nazarderevangelium (= NC); 

2. en JE., dad fich wobl inhaltlich mit dem kanoniſchen Witt. vieljach beriihrt, aber 
im Umfang, in der Stoffanordnung und in der Gedanfentwelt erheblich von ihm abweicht, 
indem es fich häretiſch-judenchriſtlichen Anſchauungen anpaft. Jn griechiſcher Sprache 
verfaßt (ſ. uw. gu ILD) iſt es dad SE., von Dem Sren. und nach ibm Cujeb. KG. reden, 
und aus bem Gpiph. einige Stellen anführt. Nach dem Leferfreis, 3u dem e3 gebort,. 
nennen wir es Ehinnderevangelium (CC); 

8. ein SE., dad nach Inhalt und Charafter von dem kanoniſchen Mt. derart abweicht, 
Dak es als eine felbjtandige literariſche Größe angufehen ijt. Geine Kronzeugen find die 
beiden Wlerandriner Clemens und Orig. Weil fie es iibereinftimmend ba, wo fie Bitate 
aus ihm bringen, al Sebraerevangelium’ bezeicynen, geben wir ihm dieſen 
Namen (= HE.), womit nicht gefagt fein foll, dak e3 ein hebräiſches Evang. war. 

Ginen unmittelbaren Beweis für die Annahme von drei JE., wie fie fich uns aus 
unferer kritiſchen Betrachtung der einſchlägigen Stellen aus der altchriſtlichen Literatur 
ergeben hat, bietet das Bruchftii€ aus einem ,Hebrier-Cvang.‘, das neuerdings in 
einer foptifden Ueberfepung einer Rede oder eine3 Dialogs des Biſchofs Kyrill von 
Serufalem zutage gefommen ijt (ed. Budge, Miscellaneous Coptic Texts 1915, ſ. unten 
HE. Nr. 1 und BV. Burch, The Gospel according to the Hebrews; some new matter 
chiefly from Coptic sources, JthSt21, 1920, p. 310 ff.). Inhaltlich gehört es einer Ge- 
ſchichte bon der Geburt Sefu an, die jedoch anders als bei Mt. und LE. dargeftellt ijt. Maria, 
in deren Leib, wie es in dem Bruchſtück heißt, Chriftus fieben Monate war, erſcheint nämlich 
hier nicht al8 die menſchliche Mutter Jeſu, fondern als eine himmliſche Potens, eine 
michtiqe Kraft im Himmel, die in ihrem vormenſchlichen Dafein Michael hie und die, mit 
Der Fürſorge fiir den kommenden Chriftus betraut, alsdann Maria genannt wurde. Cine 
ſolche Darftellung ausgeſprochen gnoftifdjen Charatters kann in dem durch und durch 
ungnoftifden NE. nicht geftanden haben, aber auch nicht in dem CE., Da dieſes nach Dem 
ausdriidliden Zeugnis de3 Epiph. mit dem öffentlichen Auftreten Jeſu begonnen und 
überhaupt feine Geburtsgeſchichte gehabt hat. Auch ijt fie mit defjen Erzählung von der 
Mutter Jeſu und feinen Briidern (vgl. CE. 5) nicht in Cinflang gu bringen. Da fie aber, 
wie Kyrill, und zwar auf Grund der Ausfage eines Vorkämpfers der ebionitiſchen Harefie, 
eines Mönches aus der Nachbarſchaft von Mtaidma bet Gaza, beseugt, einem Hebräer⸗ 
Evang.‘ entnommen iſt, fo ergibt fic) mit zwingender Notwendigkeit, daß neben dem NE. 
und dem EE. noch ein drittes JE. exiſtiert hat und daß dieſes dritte JE. den Titel Hebräer— 
evang.‘ geführt bat. 

Auf die Frage, ob etwa in dem von Orig. und nach ihm von Hieron. genannten Evang. 
der zwölf Apoſtel noch ein weiteres JE. vorliegt, oder ob es mit einem Der unter 1.—2. 
erwaͤhnten SE. gu verjelbigen ift, geben wir erft ſpäter ein, nachdem wir unfere Feſt⸗ 
ftellungen über die SE. noch im eingelnen ertweitert, vertieft und ausführlicher begriindet 
haben. 


a) Nebenformen der evangeliſchen Aeberlieferung. 


I. 
Das Matthausevangelium der Nagzaraer (Magarderevangelium), 
(H. Wars.) 


Einleitung. — 1. Inhalt. Nach den erhaltenen Bruchſtücken und zwar nach denen, 
pon denen es ausdrücklich (durch Euſeb. in ber Theophanie, Upollinaris byw. Gvangelien- 
ausgabe Zion, Hieron. und lateiniſchen Bearbeiter des Orig.) beseugt ift, daß fie in einem 
JE. baw. NE. ftanden, fowie nach denen, bei denen ein folder Hinweis fehlt und dte des⸗ 
halb mit einem Fragezeichen verſehen ſind, hat das NE. folgende evangeliſche Perikopen 
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ganz oder teiltweife umfabt: nad Bruchſtück 1 die Geburt Jeſu; nad 2 bie Taufe durch 
Johannes; nach 3 die Verſuchung; nad 4, 5, 6 die Bergpredigt; nach 7 die Ausfendung 
ber Singer; nad) 8 die Rede über Johannes den Taufer; nach 9 den Gubelruf bei der 
Rückkehr der Apoftel; nach 10 die Heilung des Mannes mit der verdorrten Hand; nad) 
11, 12, 13 bie Reden twider die Wunderfucht der Pharifaer, vom Händewaſchen und bon 
ben Beichen am Himmel; nach 14 die Seligpreiſung de3 Petrus; nach 15 die Worte von 
ben Bruderpflidten; nach 16 das Gefprach mit dem Reichen; nach 18 bie Webherufe ber 
bie Phariſäer; nach 20 dad Gleichnis von den anvertrauten Pfunden; nad) 21 die Ver- 
leugnung de3 Pettus; nach 22 die Wahl des Barabbas; nach 23 die Zeichen beim Tode 
Sefu; nach 24 die Wache am Grab; nach 25 eine Erideinung im Jüngerkreiſe; nach 26, 
27, 28 einige unkanoniſche Worte. Betrachtet man biefe Bruchftiide in3gefamt, fo gewinnt 
man darau3 im allgemeinen das Bild eines Cvang. von bemfelben Gnbalt und Aufbau 
wie Mt. bas jedoch teils die Geſchichts- und Redeſtoffe in anbderer Faſſung bringt, 
teil neue Stoffe hingufiigt. —Nach diefem Befund liegt fein Anlaß vor, die Perifope von 
ber Chebrederin (17) bem NE. nur deshalb abzuſprechen, weil fie fic) nicht bei Mit. findet. 
Gie tragt den ſynopiiſchen Erzählungscharakter, der wie Dem Mit., fo auc) Dem NC. eigen- 
tümlich ift. Jusbeſondere verrät fie diefelbe über Met. hinausgehende Borliebe fiir Klein- 
maleret, die auch folde Bruchſtücke an den Tag legen, die Dem NE. ficher zuzuweiſen find 
(val. 10, 16, 20). Ueberdies läßt fich mit ziemlicher Sicherheit aus ben Gynoptifern der 
Zujammenhang nachweifen, in bem fie geftanden haben wird. Bei den Synoptifern, 
in3befondere bei Mt., findet fic) namlich zwiſchen dem Streitgefprach Sefu mit Den Phari— 
ſäern iiber den Binsgrofden (Mt. 22 15—22,. vgl. Me. 1218s—17; LE. 20 20—26) und dem 
mit den Sadduzäern über bie Wiederverheiratung (Mt. 2223—a3; vgl. Mic. 12 28—27; 
VE, 2027—38) eine Vide. „Die Anknüpfung mit: an jenem Tage”, fo ſagt Holbmann, 
Sandfommentar zum MN. T. 21892, S. 244, „findet fich bet Mt. fonft immer nur nach 
einem Einſchub oder einer Auslaſſung. Dies würde fic auc) hier beftatigen, falls das 
ſonſt nirgends untergubringende, hier aber trefflic) palfende Stück Soh. 7 53—8 11 zwiſchen 
Me. 1217 und 18 eingufiigen ware. Damit ware dann wegen Goh. 753—8 2 ein neuer Lag, 
ber 4. in Serufalem, 10. oder 13. Nifan, angebroden und die Haufung von allguvielen 
Auftritten am dritten Tag vermieden. Auch inbaltlich reihen fich beide Abſchnitte leicht 
aneinanbder. Dort ift es Sefu Unficht über ben Chebruch, hier über die Wiederverheiratung, 
was den Anbhaltspuntt dafiir bieten will, ihn nach irgendeiner Geite gu didfredtiieren.” 
Wie cine Erinnerung an Soh. 81 f. nimmt fich aus, was LE. 21 37 f. von dem Uebernadten 
Sefu auf dem Oelberg (val. Nt. 2117) und von dem Zufammenlauf des Volfes am nachften 
Morgen im Tempel berichtet. Sn einem ähnlichen Zufammenbhang wird diefe Perifope, 
„dieſe verlorene Berle alter Ueberlieferung”, wie fie W. Heitmiiller, Die Schriften des 
N. T. 2, 1908, S. 789 nennt, in NE. geftanden haben. — Nicht mit derjelben Sicherheit find 
dem NE. zwei weitere Stiice zuzuweiſen, die ebenfall3 im Mt. und in den übrigen fano- 
niſchen Evang. feblen. C3 find dies der Schluß einer Strafrede Gefu und ein Streit- 
gefprach mit einem phariſäiſchen Hohenpriefter über levitiſche und ſittliche Reinheit, die ein 
pon Grenfell und Hunt in Oxyrhynchus gefundene3, mit roter Tinte geſchriebenes 
Miniaturpergament aus dem 4. oder 5. Sh. enthalt (ſ. unten 19; vgl. B. P. Grenfell 
und Sunt, Fragment of an uncanonical Gospel from Oxyrhynchus, Ozford 1908; 
E. Preuſchen in BNW 9, 1908; H. B. Swete in KIT 31, 1908; A. Harnad in Preuß. Jb. 131, 
1908; ©. Schürer in THLG 1908; A. Jülicher in CHA 1908; P. Rohrbach in Preuß. Sb. 
131, 1908; A. Biichler in The Jewish Quart. Review. 20, 1908; M. S. Baljon in Theol. 
Studien 26, 1908; A. Sulzbach in BRY 1908; L. Blau ebda; Bahn in NEB 19, 1908; 
A. Marmorftein in BNW 1914). Das Aeghypterevang., dem es Harnad zuſprechen modte, 
dürfte als Quelle ausſcheiden, da zwiſchen ifm und dem Bruchſtück feine Beriihrung be- 
fteht. Ebenſo braucht man nicht mit Swete an ein fonft unbefanntes Cvang. zu denken, 
das Quelle für Joh. geweſen wäre (ſo Preuſchen). Weiſen doch nicht nur ſein Inhalt 
und Stil im allgemeinen auf den ſynoptiſchen Typus, den auch das NE. gehabt hat, ſondern 
auch eine Einzelheit auf das NE. im beſonderen hin. Wie hier (20), ſo werden auch in 19 
„Huren und Flötenſpielerinnen“ zuſammen genannt. Nimmt man hinzu, daß es ähnlich 
auch Hunde und Schweine zuſammen erwähnt, wie ſie ſich in dieſer Zuſammenſtellung 
im N. T. nur Mt.76 finden, ſo wird man, wenn man die große, ſich oft bis aufs einzelne 
Wort erſtreckende Aehnlichkeit zwiſchen Mt. und NE. erwägt, auch hierin einen Hinweis 
auf die literariſche Zuſammengehörigkeit dieſes Streitgeſpräches und ded NC. erkennen. 
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Als ſynoptiſche Parallele iſt übrigens nicht mit Preufden, Mt, 151—10, vgl. Mc. 7 1—22 
heranzuziehen, da die Hier bericdteten Streitgefpracde zwiſchen Jeſus und den Sebrift- 
gelebrten nicdt wie dad des Oxyrhynchusfragmentes in Serufalem ftattgefunden haben, 
fondern Mt. 2325 f. Dieſer Weberuf über die Phariſäer gehört nach Mt. 241 zu den legten 
Auftritten Sefu im Tempel, in dem auch nach Bruchft. 19 ba3 Bufammentreffen mit dem 
phariſäiſchen Hobenpriefter ſich abgefpielt hat. Wie hier bas Webhe dem blinden Phariſäer 
gilt, Der Dad Aeußere des Bechers, aber nicht das Innere rein halt, fo wird auch in 19 das 
Wehe über die Blinden gerufen, die fic) äußerlich rein wafden, inwenbdig aber voller 
Sforpionen und aller Schlechtigkeit find (val. auch Mit. 2327). Wohin der am Anfang 
— Schluß einer Strafrede gehört hat, läßt ſich nicht ſagen. Harnad erinnert an 
5. 

2. Sprache. Nach den Bemerkungen des Hegeſippus (oben S. 12), Euſebius (ſ. S. 13) 
und Hieron. (ſ. S. 15) war die Sprache des NE. die aramäiſche. Nicht nur auf eine ara— 
mäiſche Sprache, fondern auch auf eine aramäiſche ober hebräiſche Urſchrift ſcheinen der 
Vitel des „üdiſchen“ Cvang. in der Coangelienausgabe Bion und fein Gebrauch bei den 
ſyriſchen Judenchriſten in Beröa, den Nazaräern, hingutweifen. Ganz befonders werden 
dafür eingelne aramäiſche bzw. hebräiſche Wudsdriide und Wendungen geltend gemadt, 
Die zugleich auf eine altere Ueberlieferung alS Mt. gedeutet werden. Als iiberwiegende 
Anſicht der gelehrten Forjdhung gilt Daher bie aramäiſche baw. hebräiſche Abfaſſung bes 
NE. Nun hat fich un3 aber bei der Unterjuchung der alttirchliden Beugniffe herausgeftellt, 
daß Sqnatius kein aramäiſch-hebräiſches, fondern nur ein griechiſches SC. gefannt haben 
fann. Much Papias fann von einem folden QE. nichts gewußt haben; ſonſt hatte er gewif 
auch nicht verſäumt, die ausdrücklich hervorauheben, wie er e3 bei dem Matthäus tut, 
Der Die Herrnworte aufſchrieb. Dagegen ſpricht auch die Ueberlieferung der Perifope von 
Der Chebrecherin, die in feinem SC. erzählt war, wenn fie, wie wir nachgewiefen zu haben 
glauben, mit Joh. 753—8 11 identiſch ijt. Bu demfelben Ergebnis fommen wir, wenn wir 
die erhaltenen Bruchftiice und gerade die, die gum Beweis eines aramäiſch-hebräiſchen 
Originals angezogen 3u werden pflegen, genauer unterſuchen. Das gilt zunächſt von 5. 
Manchen erfcheint allerdings gerade bas Wort morgiges Brot den urfpriingliden Sinn 
der vierten Bitte aussudritden und das ihm entſprechende aramäiſche mahar das von 
Sefus gebrauchte Wort gu fein, das im kanoniſchen Mt. mit epitsids überſetzt worden 
ware. Wher, um darauf nicht näher einzugehen, ob und wie eine Bitte um morgiges Brot, 
ba uns heute gegeben werden foll, mit der Mahnung Jeſu Mt. 6 34, nicht auf den morgigen 
Tag zu forgen, in Cinflang gebracht werden fann, jo erhebt fich die andere Srage, warum 
das kanoniſche Mt.Evang., das doch Mt. 6 34 ,,morgig’ mit ,,aurion’ ausdrückt, dasfelbe 
„morgig“ in der vierten Bitte nicht mit demfelben, allgemein üblichen und ungweideutigen 
Wort überſetzt und ftatt dejfen das auger hier und in der lukaniſchen Parallele nicht nach- 
weisbare epiasids wählt. Da fiir diefe Srage keine Erklärung gegeben werden fann, fo 
bleibt nur die Annahme übrig, dak Jeſus in der vierten Bitte ein anderes Wort als „morgig“ 
(mahar) gebraucht hat und das ihm entſprechende griechiſche epiasids einen andern Ginn 
gehabt haben muß, namlich nidjt den, den man unter Hinweis auf das mahar des NE. 
unterlegt, daß e3 dad Brot „für den fommenbden (d. i. Tag) bedeute, fondern den, 
den ihm ſchon ein Kenner de3 damaligen Griechifd) wie Origenes beigelegt hat, dab eS 
bas „zum Dafein notwendige” heißt. Go hat e3 auch Hieron. verftanden, wenn er e3 mit 
Dem allerdings wenig klaſſiſchen supersubstantialis überſetzt. Iſt aber Das Wort epiasids 
in Mt. 6 11 fo gu erflaren, dann ift die Lesart des NE. mahar nicht die urſprüngliche, fondern 
nut eine auf einem Mißverſtändnis berubende, feblerhafte Ueberfepung des urfpriingliden 
epiasids ing Aramäiſche (fo aud) A. Meher in Handb. S. 28f.). . 

Durch eine Ueberjesung aus dem Griechiſchen erflart fich auc) ber Unterfdied, ber 
nad) 7 zwiſchen Mt. 1016 und dem „üdiſchen“ Evang. befteht. Weil ber Ueberſetzer daran 
Anſtoß nahm, dah Sefus, wie das Wort bei Mt. lautet, die Schlange als Vorbild hinges 
ftellt habe, iiberfepte er, al8 ob Sefus gefagt habe: Seid Flug, (aber) mehr als Schlangen. 

Aus der Annahme eines griechifchen Originals erflirt fic auc) am beften bie Be- 
merfung des Hieron. (22), bak Barabbas im HE. als „Sohn ihres Lehrers” interpretiert 
(d. h. entwebder „überſetzt“ oder „erläutert“) werde. Diefer Name, der bet Mt. nur in der 
Akkuſativform „Barabban“ vorfommt, bedeutet „Sohn des Raters’. Indem das RE. 
„Vater“ als Lehrer’ gedeutet, oder aber den Namen mit einem verdoppelten r „Bar⸗ 
rabbas“ (d. h Sohn des Rabbi), geleſen hat, hat es ihn mit „Sohn ihres Lehrers“ inter- 
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pretiert und vielleicht Damit ihn gu einem Sohn des Lehrers der Suden (val. Soh. 8 44), 
d. h. des Teufels, ftempeln wollen. Nun heißt aber „Barabban“ oder ,, Barrabban”, wenn 
man dieſes nicht griechiſch, fondern aramüäiſch lieft, nicht Sohn „ihres“, fondern „unſres“ 
Lehrers, und indem man annimmt, dak das NE. dies fo richtig interpretiert, Hieron. aber 
mit Gobn „ihres“ Lehrers unrichtig überſetzt habe, hat man barauf gefolgert, Dab das 
NE. die Akkuſativform des griechifdjen Mt. nicht verftanden habe und fo 3u feiner von 
Hieron. faljch wiedergegebenen Snterpretation gefommen fet. Dieſe Erklärung, mit der 
eine griechiſche Borlage des NE. bewiefen werden foll, wird man freilich mit WW. Meyer 
Handb. S. 34 ablehnen müſſen, weil man einem aramäiſchen Ueberfeger einer griechiſchen 
Schrift nicht zutrauen fann, weder daß er einen befannten aramäiſchen Namen nicht ver- 
ftanden, noch daß er die griechiſche Akkuſativform nicht erfannt hatte. Aber wenn er auch 
Parabban ricdtig erfaßt hat, warum hat er überhaupt eine Snterpretation hingugefiigt ? 
Gine folche ijt verftindlich fitr einen, der fiir Nichtaramäer in nichtaramäiſcher Sprache 
{chreibt, wie 3. B. Lukas AG. 4 36 Barnabas’ al Sohn des Croftes überſetzt und er⸗ 
fart, aber nicht fiir einen, der fiir Wramaer aramäiſch ſchreibt. Hat nun das aramäiſche 
RE., wie es Hieron. gelejen hat, eine folche Ynterpretation hinzugefügt, fo fann es nicht 
ein aramäiſches Original, fondern nur die Ueberfebung einer griechiſchen Schrift ge- 
wefen fein. Sn einem urſprünglich griechiſchen NE. hatte eine folche Hingufiigung Ginn, 
in einem urjpriinglich aramäiſchen ware fie finnlos. 

Ginen Beweis fiir ein aramäiſches Original hat man in der Lesart pes NE. in 23 
finden wollen, wonach bei dem Tode Jeſu nicht, wie e3 Mt. 2751 heißt, der Vorhang 
des Tempels zerriſſen, fondern deffen Oberſchwelle zuſammengeſtürzt ſei, weil ſie ſinn— 
entſprechender und darum urſprünglicher ſei. Denn ift nach Mt. 27 51 ff. beim Tode Jeſu 
ein Grdbeben eingetreten, fo könne died nicht ein Berreifen des Vorhangs, wohl aber 
ein Berbrechen der Tempeloberſchwelle zur Folge gehabt haben. Dad Berreifen ded Vor— 
hanges aber fei im Ginne von Hebr. 1020 nur ſymboliſch zu verftehen. Neftle hat dem— 
gemäß in BNW 1902, S. 167 ff. die Vermutung ausgeſprochen, daß in Dem von ihm 
fiir Met. und NE. gemeinjam vorausgejesten hebräiſchen Lert nicht parokhet (= Borhang), 
fondern kaphtor (= Snauf, Gaulenfapital, aud) Dede), geftanden habe, was im He- 
bräiſchen mit denfelben, nur anders aufeinanderfolgenden Buchftaben geſchrieben wird, 
fo dah allo das NE. die ridjtige Vesart bewahrt habe. Da aber kaphtor im Hebräiſchen 
nicht „Schwelle“ heißt, wofür ein anderes Wort gebräuchlich iſt, ſo iſt die Neſtleſche Ver— 
mutung hinfällig. Die Lesart des NE. beruht nicht auf einer ridjtigen Ueberſetzung eines 
pon Mt. verlefenen und demgemäß falfch überſetzten Wortes. Sie ift Daher auch nicht 
alg die uripriinglice anzuſehen. Bielmebhr hat die Vesart des Wit. alg die urſprüngliche, 
und die des NE. als die abgeleitete au gelten. Denn was zunächſt die finnbildlide Be- 
beutung dieſes wunderbaren Vorgangs beim Code Jeſu anbelangt, fo iſt Diefe nicht aus 
Hebr. 1020, fondern aus Pf.-Clem. rec. 141, d. h. aus der Stelle einer in judenchriſtlichen 
Rreifen gelefenen Schrift (vgl. CE. 52) 3u erklären, alfo nicht als ein Hinweis auf den 
Eingang Jeſu in das Allerheiligſte, fondern als eine Weisfagung auj den dem Heiligtum 
drohenden Untergang. Wenn daher Mt. in feiner Vorlage etwas von einem Zuſammen⸗ 
ſturz ber Tempeloberſchwelle gelejen hatte, wie follte er dDagu gefommen fein, ſtatt deſſen 
pon einem Zerreißen des Tempelvorhangs zu ſchreiben, da dieſer Vorgang fiir ihn keine 
andre ſinnbildliche Bedeutung hatte als jener? Dagegen erſcheint es erklärlicher, daß 
ein Ueberſetzer des NE. an dem Zerreißen des Vorhangs Anſtoß nahm, weil unmittelbar 
darauf von einem Erdbeben die Rede war, und dafür von einem Zuſammenſtürzen der 
Oberſchwelle redete, zumal er gerade hierin die Erfüllung atl. Weisſagungen wie Jeſ. 64 
oder Amos 91 erfennen konnte. Nach Me. 1538, woraus Mt. ſchöpft, iſt nun aber allein 
pon einem Berreifen des Vorhangs die Rede. Erſt Mt. (27 51) hat das Crdbeben hingu- 
und barum auch erft hinter ibm eingefiigt. Die Lesart des Mit. ift daber als die Durch Me. 
bezeugte der des NC. vorguziehen, aus der nicht das Vorhandenjein einer — fir Mit. 
und NE. gemeinfamen — hebraifden Urfchrift, fondern nur die Vornahme einer beab- 
fichtigten Rorreftur an einem bei Mt. und Me. vorliegenden, alfo griechijchen Text zu folgern 
ift. Wir haben es demnach — twas wir bet der nacdfolgenden Unterſuchung ſorgſam be- 
achten miiffen — mit einem doppelten NE. gu tun, mit dem griechiſchen Original, wie e3 
Jonatius, Rapias und woh! auch da3 Oxyrhynchusfragment uns im allgemeinen treu be- 
wabrt haben, und mit feiner aramäiſchen Ueberſetzung, die, wie uns die LeSart von 23 gezeigt 
hat, den griechiſchen Lert nicht immer wortlich überſetzt, fondern auch an ihm geändert hat. 
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3. Charatter, Das griechiſche NC. tragt nach Inhalt, Gedanfenwelt und Stil fynopti- 
{chen Charatter. Jeſu Wirkfamfeit hat vor allem den Armen und Siindern gegolien (17), 
Da er Herzensfrommigfeit und -reinheit verlangt, hat er den Pharifdern entgegentreten 
miiffen, deren kultiſche Gabungen er mißachtete (17 und 19). Gefreugigt und von den 
Toten auferftanden, iſt er feinen Siingern, vor allem Petrus, in letblicer Geftalt erſchienen 
und hat damit ihnen den Glauben an ihn wiedergefdentt (25). Die Böſen aber werden 
Strafe erleiden (19). Diefelbe ſynoptiſche Haltung verrat auch das aramäiſche NE. Sefus 
ift ber Gottesfohn, in dem die meſſianiſchen Weisfagungen der atl. Propheten erfiillt 
find (1). War der Heilige Geift in allen Propheten, die aber deshalb nicht ohne Sünde 
waren (15), fo ift er in ſeiner ganzen Fülle erjt bei ber Taufe auf Sefus herabgefommen 
und in ihm, der in allen Bropheten ertvartet wurde, gu feiner Rube gekommen. Nun ift 
er zum erftgeborenen Gohn Gottes geworden, der der etvige Herrſcher in Gottes Reich 

~ift (2). Was er von feinen Jüngern verlangt, die ihm fein Vater im Himmel gegeben hat 

(26), ift Erfiillung des göttlichen Willens (6), bes Gefeses und der Propheten (16), ins- 
befondere bes Gebotes der Machftenliebe (16). Mit der Befolgung der kultiſchen Vor— 
{driften ift es nicht getan (12). Wer ein rechter Siinger fein will, muß werktdtige Barm— 
herzigkeit gegen die notleidbenden Sohne Abrahams (16) und Verſöhnlichkeit gegen dent 
Bruder (15) üben. Niemal3 fann er fröhlich fein, wenn er nicht feinen Bruder in Liebe 
fieht (27), und wer feines Bruder3 Geift betviibt, ladt ſchwerſte Schuld auf ſich (28). 

Ginen helleniſch-gnoſtiſchen Einſchlag glaubt H. Leifegang, Pneuma Hagion, Leipsig 
1922, S. 65 und 81 ff. in dem Ausdruck „Quelle“ alles Heiligen Geiftes, die nad 2 
auf Sefus bet ber Taufe herabgefommen fei, zu erfennen. Cr bezeichne namlich den 
Heiligen Geift nach helleniſcher Vorftellungsweife al eine Hypoftafe, das weibliche Glied 
einer Gottdreiheit, wie aud) das HE. (2) ihn als Mutter Jeſu anführe. Bum Beweis 
für ſeine Auffaſſung ſtützt ſich Leiſegang auf eine von Uſener, Das Weihnachtsfeſt, 
Bonn 1889 veröffentlichte gnoſtiſche Legende, die in gleicher Weiſe die mit Maria in 
Parallele gefebte Gittermutter Hera „die Quelle“ nennt. Aber befteht auch ein Bue 
fammenhang zwiſchen beiden Stellen, fo ift er nicht aus einer Beeinfluſſung des NC. 
burch die helleniſche Gnofis, fondern au3 der Verwertung des ME. in jener jehr fpaten 
gnoſtiſchen Legende gu erklären. Der Ausdrud „Quelle“ alles Heiligen Geiftes ent- 
ftammt nicht helleniſcher Vorftellungsweife, fondern jüdiſcher Ausdrucksweiſe. Bal. Spr. 
Gal. 184 ,Ouelle der Weisheit”. Das NC. ift im Unterfdhied bon dem HE. (ſ. unten) 
pon dem hellenifden Geift völlig unberiihrt und fteht wie Die ſynoptiſche Tradition 
durchaus unter jüdiſchem Cinflug. 

Bu den ſtiliſtiſchen Cigenarten ſowohl des griechiſchen als aud) des aramäiſchen NE. 
gehört das Streben nach volkstümlicher Darftelfung, wie es fich befonders in ausgefprodjener 
Vorliebe fiir fleine ausmalende Biige zeigt. (Für das griechiſche NE. vgl. 17 und 19; 
fiir das aramäiſche 10, 16, 20.) 

4, Verhalinis zu Mt. Was zunächſt die grtechifd liberlieferten Stoffe anlangt (17. 
19, 25), fo feblen fie zwar bei Mt., machen aber nicht den Eindruck, als ob fie vom NE. 
hingugefiigt, fondDern bon Mt. weggelaffen waren. 

Dak die Rerifope von der Chebredherin auf eine ebenfo alte wie echte Ueberlieferung 
zurückgeht, wird allgemein anerfannt. ,,Schoner, knapper, Lichter, pointierter’, jo urteilt 
pon Soden, Die Schriften des N. T. 1, 1902, S. 523, von ihr, „iſt nicht Die ſchönſte Marcus- 
perifope gefabt... Dak wir bas Evangelium nicht beſitzen, bas fo erzablt, ift ein überaus 
ſchmerzlicher Verluft. Das war nicht apofrypher Art; das zeigte Meiſterſtil“. Trifft die 
pon Holgmann ausgeſprochene Vermutung über ibre urſprüngliche Stellung in der evan- 
geliſchen Geſchichte (f. 0. S. 18) gu, fo würde fie einen weiteren Beweis dafür bilden, 
daß ſie in einem Evang. geſtanden hat, in dem ſie Mt. geleſen haben muß, ohne ſie in 
ſein Werk aufzunehmen. 

Eine alte Ueberlieferung liegt auch in der Erzählung von einem Streitgeſpräch Jeſu 
mit einem phariſäiſchen Hohenprieſter im Tempel (19) vor. Obwohl ſie ſich dem Inhalt 
und Gedanfentrei3 wie der Darſtellung und Sprache nach in nichts von Dent ſynoptiſchen 
Erzählungen unterſcheidet, iſt ihre Echtheit in Zweifel gezogen worden, da die vorausge⸗ 
ſetzten Reinigungsvorſchriften und Oertlichkeiten mangelnde Kenntnis des jüdiſchen Ge— 
ſehes und unrichtige Anſchauungen von dem iüdiſchen Heiligtum verraten, ſollen (ſo 
von den Herausgebern ſowie von E. Schürer und 3. T. aud) aus andern Gründen von 
Harnack und Juͤlicher). Andrerſeits haben jedoch genaue Kenner des Judentums, wie 
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Pichler, Blau, Rohrbach, Preufden und Marmorftein, ben Beweis dafür angetreten, 
daß fie iiber die jüdiſchen Brauche und ben jerufalemijden Tempel durchaus richtig orien⸗ 
tiert iſt. Trifft dies gu, fo kann die Bezeichnung Jeſu als des Heilands als ein Merkmal 
ſpäterer Beit (Harnad) nicht mehr gegen die Echtheit ins Gewicht fallen. Als ein dem 
Schreiber des Oxyrhynchusfragmentes geläufiger Ausdruck iſt ſie dieſem auf die Rechnung 
au ſetzen. Auch diefe Erzählung gehört in die Kategorie lebensvoller Schilderungen, die 
das NE. ausgezeichnet haben. 

Auch der Bericht einer Erſcheinung des Auferſtandenen vor Petrus und ſeinen Ge⸗ 
noſſen (20) gehört zu den Beſtandteilen alter evangeliſcher Ueberlieferung, wenn nach 
1. Kor. 155 (vgl. Me. 167) Jeſus zuerſt dem Kephas und dann den Brvdlfen erſchien. 
Waren danad auch bie Füße Jeſu ans Kreuz genagelt, jo entſpricht dies der üblichen 
Kreuzigungsart (vgl. Quftin dial. 91). Die Materialifierung des Vorgangs durch 
den Evangelienſchreiber iſt kein Gegenbeweis. Sie weiſt zwar auf eine ſpätere Zeit als 
die des Paulus, entſpricht aber den Vorſtellungen von der Auferſtehung des Fleiſches, 
die zu der Zeit, als die Evangelien niedergeſchrieben wurden, die herrſchenden waren. 
Ob nach dem NE. der Ort der Erſcheinung, wie Lk. es darſtellt, Jeruſalem oder, wie Me. 167 
vorausſetzt, Galiläa war, läßt ſich nicht entſcheiden. 

Schwieriger läßt ſich das Verhältnis des aramäiſchen NE. zu Mt. beſtimmen, da 
es ſich dabei um eine Ueberſetzung handelt, die zugleich eine redaktionelle Bearbeitung war. 

Ob zu dieſen Varianten ſekundärer Art, zu denen die bereits (ſ. o. S. 19 f.) befpro- 
chenen Bruchſtücke 5, 7, 22, 23 gehören, auch 6 gehört, läßt ſich nicht mit Sicherheit aus— 
machen. Es könnte als eine Verſchärfung des Herrnwortes Wet. 721 ff. Durch den ara— 
mäiſchen Ueberfeger, aber auch als ein echter Ausſpruch Jeſu felbft aufgefaßt werden. 
Qn feiner entſchiedenen Forderung der Crfiillung des göttlichen Willens unterfcheidet 
e3 fic) faum bon dem Wort Jeſu Mt. 723. Die Worte, in denen dieſe Forderung ausgeſpro— 
chen ift, haben nicht, mie man geurteilt hat, johanneiſchen (vgl. Joh. 1323), ſondern ſyn— 
optifden (vgl. Sf.1623) Charatter. Cine ſekundäre Lertgeftalt, die auf einer unrichtigen 
Deutung einer griechijdhen Vorlage beruht, enthalt die Bariante zu Mt. 1112 (8). Dit 
namlich nach Mt. 11 12 der Ginn des Wortes Jeſu, dak das Himme\lreich mit Gewalt herbei- 
gezwungen wird, jo bez0g Der Ueberſetzer des NCE. diejen Ausdruck falfchlich auf eine Ver— 
folgung des Himmelreiches, von Der er annahm, dap fie mit der zuvor (Mt. 112 ff.) er- 
Cee Gefangennahme de3 Laufers beginne, und erjebte ihn Daher durch den Ausdruck 
„geraubt“. 

Andere Varianten erklären ſich durch beabſichtigte Veränderungen bzw. Berichti— 
gungen, die der ſcharfſinnige und mit dem A. T. gut vertraute Ueberſetzer an ſeiner Vorlage 
vornahm (vgl. dazu Schmidtkes Ausführungen zu den betreffenden Stellen). 

Da Jeſus keine drei Tage und Nächte im Grab gelegen hatte, läßt er dieſe Worte 
in Mt. 1240 weg. Da er den terminus technicus ,,korban“ (= Opfer, vgl. Me. 7 11) 
fennt, febt er ihn in Mt. 155 fiir das Wort „Gabe“ an, mit dem in LXX has hebräiſche 
korban überſetzt ift. Mach hebräiſchem Sprachgebrauch ijt Sohn des Johannes (Soanna) 
richtiger als Sohn des Yona, wesbalb er fich join 14 und 16 ausdrückt. Doc ift bie Bezeich- 
tung des Simon Petrus als „Sohn des Yona” in Mt. 16 17 gerade deshalb die urfpriinglice, 
weil jie eine mundartliche Abkürzung bedeutet. Geine beffere Renntnis des A. T. verrat 
er, wenn er in Mt. 23 a5 den Sohn bes Barachia durch Sohn des Jojada erſetzt. Denn 
ift auch nicht der Prophet Sacharja, Sohn de Barachia, ſondern der in 2. Chron. 2420f. 
erwähnte Sacharja, Sohn des Bojada, das Opfer eines jüdiſchen Suftigmordes getworden, 
fo ift Doc) die VeSart des NE. (18) nicht die urjpriinglice, da, wie Bahn 2 S. 711 richtig 
fast, e3 ſchwer begreiflich ijt, marum e8, wenn e8 den ridtigen Namen Sojada vorfand, 
ihn durch den falſchen Namen Barachia erſetzte. In dem griechiſchen NE, das auc) Mt. 
vorlag, war wohl nur von einem Sacharja die Rede, aus dem Mt. einen Sohn des Bara— 
chia und Der Ueberſetzer des NE. einen Sohn des Jojada machte. Möglich iſt, daß Mt. 
bei dieſem Zuſatz nicht an den Propheten Sacharja, ſondern an Sacharja, den Sohn eines 
Baruch, gedacht Hat, der nach Joſephus, Jüdiſcher Krieg IV 54 zwei Jahre vor der Zer— 
ftérung Jeruſalems im Tempelhof von den Suden ermordet wunde, 

Als eine Korrektur gibt fich aud) die Variante gu Mt. 26 74 (21). Weil Jeſus nach 
Mt. 26 s4 gu Petrus gefagt hatte, er werbde ihn dveimal verleugnen, fiigte dev Ueberfeger 
des NE. auch Mt. 26 74 hingu, dak Petrus ihn verleugnete, was er nach Mt. 26 70 und 72 
{chon sweimal getan hatte. Gin ähnliches gilt von der Bariante zu Mt. 27 65 (24). Um 
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eine Mifdeutung des Pilatusworte3 Ihr habt eine Wache gu verbhiiten, fo al3 ob die Hohen- 
priefter ſelbſt die Wache ftellen follten, erzählt der Ueberſetzer: Und Pilatus gab ihnen 
bewafinete Wanner. 

Beigt fich hier das aramäiſche NE. überall gegeniiber dem Mt. ſekundär, fo ſcheint e3 
an anderen Stellen einen Lert bewahrt zu haben, wie er im griechiſchen NC. ftand und 
fich Dem Met. gegeniiber als urfpriinglich erweiſt. Wenigitens läßt fic) hier fein Motiv 
finden, das den Ueberjeber gu einer Textänderung hatte veranlaſſen fonnen, während die 
ftiliftijdhe Cigenart diefer Stellen mit der des griechiſchen NE. iibereinftimmt und ihnen 
ben Borrang vor dem Lert des Mt. fichert. 

Von dem Caufbericht (2) gilt died allerding3 nur zu einem Teil. So ijt die Bezeich— 
nung Sefu als des erftgeborenen Sohnes Gottes, wie Harnad 2, 1 G. 648 fagt, in der 
Tat ein Beichen hichften Alters. Anders wird man iiber dieſe Erzählung von der Geiftes- 
mitteilung urteilen, wenn diefe nicht, wie bei den Shnoptitern, durch ein äußeres ſinnlich 
wahrnehmbares Zeichen (Taube) erkenntlich gemacht, fondern al3 ein innerer Vorgang bez 
ſchrieben wird. Dad ift nict, wie Handmann GS. 68 ff. und abnlich A. Mever, Handb. 
GS, 27 meint, ein Beweis altertiimlichen Charakters, fondern ein Zeichen {piritualijierender 
Vorſtellungsweiſe, wie fie der evangeliſchen Geſchichtsſchreibung und jo auch dem NC. 
(ogl. die Auferftehungsberidte) völlig fremd war, und fommt Daher auf Rechnung des 
Ueberſetzers, der auch fonft fic) al3 Rationalift erweiſt (vgl. 11, 21, 23). Das gleice gilt 
pon der Haufung atl. Bitate. Anders verhalt es fich mit der Geſchichte von dem Mann 
mit der verdorrien Hand (10). In dem Hinweis auf fein Hanbdwerk (Maurer) und in der 
Begriindung feiner Bitte hat man freilich einen ſpäteren Zuſatz fehen wollen, Der den 
Bwed haben foll, Jeſus wegen feiner Uebertretung des Sabbatgebotes gu entſchuldigen 
(Bauer SG. 352F.). Aber bedurfte e3 einer folden Entſchuldigung? Uebertrat Jeſus 
nicht das Sabbatgebot, wenn er den Maurer doc) ſchließlich heilte? Wollte der Verfaſſer 
oder Ueberſetzer des NE. Jeſus vor dem Vorwurfe einer Gefebesitbertretung bewahren, 
hätte er dann nicht beſſer die ganze Geſchichte mit Stillſchweigen übergangen? Gerade 
dieſe Einzelzüge, wie ſie ſich auch in der Geſchichte von der Ehebrecherin finden, geben der 
ganzen Darſtellung Leben und Farbe und ſichern ihr eine altertiimlichen Charafter. 
Dak aber Mt. gerade bei foldhen Heilungsgeſchichten Derartige Einzelzüge wegläßt, zeigt 
ein Blick auf die Parallelen bei Mic. (val. z. B. Mic. 7 32-87; 8 22-26; 9 21—24); in3- 
befondere auc) auf die Parallele gu der Erzählung von dem Wann mit der verdorrien 
Hand (Me. 33—s; vgl. LE 68f.). 

Nuch bet dem Zwiegeſpräch zwiſchen Jeſus und Petrus liber die Bruderpflicdien 
ber Verſöhnlichkeit (15) (vgl. Mt. 18 21 f.) ſcheint die Uripriinglicfeit auf Seiten des NC. 
gu liegen. Wenn e3, wie LE. 174, davon redet, bah man einem fiindigenden Bruder fiebenmal 
/an einem Tag” vergeben miiffe, fo hat e3 dieſen Bujak nicht aus LE., fondern LE. aus Dem 
RE. Und wenn Jeſus nach Lt. nur fordert, dak man ftebenmal pergeben müſſe, Dagegen 
Mt. und NE. dieſes Gebot auf ſiebzigmal fiebenmal fteigert, jo mag dies als ein jpaterer 
Zuſatz erideinen. Dagegen begriindet der hingugefiigte Hinweis auf die Sündhaftigkeit 
der Propheten die Pflicht der zur Vergebung ſtets bereiten Verſöhnlichkeit in einer Weiſe, 
die der Auffaſſung Jeſu, wonach der Kleinſte im Himmelreich noch größer iſt als der größte 
Prophet (val. Mt. 119.11), durchaus entſpricht und damit dieſe Pflicht in ſeinem Sinn 
ſeinen Jüngern aufs nachdrücklichſte einſchärft. 

In der Perikope von dem bzw. den zwei Reichen (16) hat man maniriertes Streben 
nach Ausſchmückung der Erzählung bei Mt. (19 16—24) ſehen wollen. Werden jedoch bier 
zwei Reiche genannt, während bei Nit. nur einer an Sefus herantritt, fo ift dies gang tm 
Stil des Met., der fo Hfter3 von zwei redet (vgl. 8 19—22; 927), auch dort, two die ſyn— 
optifden Barallelen nur einen erwähnen (val. die zwei Blinden Mt. 20 30, wo Me. 10 46 
und GE 1835 nur einen nennen), und zeigt, daß das NC. Hier nicht etwas hinguftigt, was 
nicht auc) bei Mt. geftanden haben könnte. Aber es entipricht auch der Antwort Jeſu, 
wie fie Me. 10 18 ff.; VE. 1819 ff. vorliegt. Wenn nämlich Jeſus Hier auf zwei Fragen ein- 
geht: 1. warum der Reiche ihn gut nenne, und 2. wad er tun foll, um dad etvige Leben zu 
erwerben, ſo wird er eben deshalb zweimal und, wie bad NE. vorausſetzt, bon zwei ange- 
redet worden ſein. Bei der Antwort Jeſu ſelbſt wird ſich ſchwer feſtſtellen laſſen, welche 
Faſſung originaler iſt, die des NE., die nur von der Erfüllung des Geſetzes und der Pro⸗ 
pheten im allgemeinen redet und dann auf das Gebot der Nächſtenliebe hinweiſt, oder 
die der Synoptiker, die einzelne Gebote des Dekalogs anführt, zu denen Mt. auch das der 
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Nächſtenliebe hingufitgt. Jedenfalls hat die nadfolgende Aufforderung Sefu, alles gu 
verkaufen und den Armen gu geben, es nur mit Dem Gebote der Nachftenliebe und nichts 
mit dem 4., 5., 6. und 7, Gebot de3 Defalogs gu tun, fo dag die Antwort Sefu in der Faſ⸗ 
fung be3 NE. beffer als in der ber Shnoptifer in den ZBufammenhang pat. Warum es 
aber als ein Charatteriftitum eines JE. gelten foll, wenn im NE. auf Die hilfsbediirftigen 
Söhne Abrahams hingewieſen wird, ift nicht eingufeben, da auc) LE. 19 9 Zakchäus einen 
Gohn Abrahams nennt. Diefer Ausdruck flingt durchaus nicht fo, als ob nicht Sejus ibn 
gebraucht haben finnte. Die Cingelheiten ber Darftellung, wie der Reiche ſeine Verlegen⸗ 
heit kund iut, oder wie die Not des Armen im Gegenſatz zu dem Ueberfluß des Reichen 
geſchildert wird — mögen fie un3 auch naiv, ja trivial anmuten —, entſprechen Dem Bild 
pon der ſchriftſtelleriſchen Cigenart anſchaulicher und volfstiimlider Erzählungsweiſe, das 
das griechifche NE. bietet. 

Auch bas Gleichnis von den anvertrauten Pfunden wird in der Falfung des NE. (20) 
nicht als {patere Redatiion, fondern als Urform zu betrachten fein. Die reichere Gliederung 
und finnvollere Ausgeſtaltung dieſes Gleichniffes liegt jedenfalls im NE. bor, wenn danach 
der erſte Knecht das anvertraute Vermögen vervielfältigte und deshalb belohnt wird, 
ein anderer es verbirgt und deshalb getadelt wird, der dritte es mit Huren und Flöten— 
ſpielerinnen durchbringt und deshalb ins Gefängnis kommt. Daß dieſe Form des Gleich— 
niſſes nicht pon dem Ueberſetzer des NE. ſtammt, zeigt der Ausdruck von den „Huren und 
Flötenſpielerinnen“, den das griechifde NE. (19) hat. Hat fich aber diefes als primar 
gegeniiber Mt. erwiefen, fo wird aud) die Faffung dieſes Gleichniffes im aramäiſchen 
NE. dieſen Anſpruch erheben dürfen. 

Den Eindruck der Urſprünglichkeit und Echtheit erwecken auch die außerkanoniſchen 
Worte Jeſu. Sie atmen urchriſtlichen Geiſt, den Geiſt echter Bruderliebe, wie er in 
den alten Chriſtengemeinden lebendig war. Das gilt beſonders von dem Spruch 27, 
den A. Meher Handb. S. 37 eine Perle des HE. nennt. Dieſe Perle verliert freilich ihren 
Glanz, wenn man mit Schwartz (BNW 1906, S. 1) überſetzt: „Ihr follt fein Feſt feiern, 
e8 fei Denn, daß ihe euern Bruder feht bei der Agape.” Sein urfpriinglicher Ginn leuchtet 
auf, wenn man ihn mit bem zweiten Spruch (28) zuſammenhält, wonach es 3u den ſchwerſten 
BVerbrechen gehirt, wer ſeines Bruder3 Geift betriibt. Diefer Gedanke hat ſeine pofitive 
Saffung in dent de3 erften Spruches, wonach froblich fein kann nur, wer fetnen Bruder 
in Liebe fieht. Etwas ſpezifiſch Sudenchriftliches ijt weder in Dem einen noch in Dem andern 
Wort zu finden. 

Ebenſo fteht es mit dem Wort Sefu in 26. Denn wenn hier von den Guten (Wohl- 
gejalligen, Rechten) die Rede ift, die Jeſus fic) auserwählt, jo find darunter nicht etwa 
im jüdiſchen Ginn die Gerechten im Gegenſatz au den Giindern 3u verftehen, fondern nach 
Dem Zuſammenhang, in den Cufebius diefes Wort mit Mit 1034 f. bringt, diejenigen, 
welche Sejus mehr als ihre nachften Angehörigen lieben. Nicht an Stellen wie Goh. 17 
6. 11, 24, fondern wie Wt. 2023 ift zu denfen, wenn fie al3 folche bezetchnet werden, die 
ihm von feinem Water im Htmmel gegeben find. 

Mag man auch bei den angefithrten Stellen im eingelnen ſchwanken, welcher Text 
urſprünglicher iſt, der Des NE. oder der des Mt., fo gewinnt man doch den Geſamteindruck, 
daß wie der des griechiſ chen ſo auch der des aramäiſchen NE. im allgemeinen vorzuziehen iſt. 

Wie aber iſt nun auf Grund der vorſtehenden Unterſuchungen das Verhältnis des 
NE. zu Mt. zu beſtimmen? Wie bereits früher de Wette, Bleek, Ewald, Weizſäcker, 
B. Weiß und Holgmann, fo fehen auch A. Meyer, Handb. S. 18, Bauer S. 495, Wend— 
land S. 227 und — wenn auch mit getviffen Einſchränkungen — Ed. Meher GS. 663 in 
bem ME. eine hebriijde Redattion bes Mt., Schmidtke und nach ihm Knopf S. 122 bez 
trachten es ſogar nur als eine targumartige Ueberſetzung und Bearbeitung des Mt. Wie 
wir geſehen haben (ſ. 0. S. 22 f.) trifft dieſes Urteil für einen Teil des NE. baw. der araz 
mäiſchen Ueberſetzung des NE. zu. Kämen nur die hier beſprochenen Textvarianten in 
Betracht, ſo könnte man in der Tat von einer targumartigen Bearbeitung des Mt. reden. 
— die ſehr erheblichen, nicht nur tertlichen, ſondern auch inhaltlichen Unterſchiede zwiſchen 
NE. und Mt. und das über Mt. weit hinausgehende Mehr an Erzählungs- und Redes 
ftoffen beweiſen, daß das NE. nicht auf diefe Formel gu bringen ijt. Das NE. ift vielfach 
ee a ie Ae ibm gegeniiber original. 

Aus dieſem Grund Hat nach dem Vorgang von Leffing, Schwegler u. a. vor allem 
Hilgenfeld (BWThH 1863, S. 345 ff.) das HE. fiir ben hebraifehen Urmatthäus byw. die 
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aramäiſche Ouelle gehalten, aus der auch Mt. geſchöpft habe; und während Nidolfon 
annimmt, dab HE. und Nit. die Werke eines Verfaffers, des Mt., find, fieht Bahn 2 
S. 708 in einem hebräiſchen Wet. die gemeinjame Vorlage fiir das hebräiſche HE. und 
Den griechiſchen Mt.; Handmann aber will in dem HE. eine aramäiſche Quelle erfennen, 
die neben anbdern von Mt. (und Lf) benugt worden fei. 

Wher fo richtig ift, was in diefen Hypothefen zum Ausdruc fommt, dak nämlich das 
HE. bzw. NE. — ob e3 als Vorjtufe des Wet. oder als eine von ihm unabhangige, auf eine 
gemeinfame hebräiſche Quelle zurückgehende Schrift betrachtet wird — von Mit. unab- 
hangig ijt, fo irren fie famtlich, tvenn fie dabei an da8 aramäiſche HE. bzw. NC. denfen. 
Gleich dem Mt.Evang., wie fein Verhalini3 zu Me. und feine Benusung der LXX be- 
weift, war auch Das NE. urjpriinglich griechiſch verfaßt. Wie dabher fein hebräiſches Ur-Mt.- 
Evang., fo bat es auch fein hebräiſches Ur-Hebraderevang. gegeben. Sonach fann weder 
ein hebräiſches Ur-Mt.Evang. die gemeinfame BVorlage des HE. (ME.) und Mt. noch auch 
ein hebräiſches Ur-Hebräerevang. die Vorlage des Mit. gewefen fein. 

Wie aber erflart jich dann die Verwandt{dhaft zwiſchen NC. und Mt.? Harnad 2, 1 
6. 630, 645, 694 fieht in Dem HE. weber BVorlage noch Ueberfegung des Mt., fondern ein 
ibm gegenitber felbjtindige3s Werk, dad 3. T. eine dltere Stufe der Tradition darftellt; 
ähnlich J. Leipoldt, Entitehung de3 ntl. Kanons 1907, ©. 175, u. A. Aber die engen lite— 
rariſchen Beziehungen zwiſchen NE. und Mt. zwingen gu einer Annahme eines gegenfeitigen, 
auch literariſchen Abhängigkeitsverhältniſſes. Auf Grund unfrer Unterſuchung glauben 
wir e3 fo beftimmen 3u fonnen, dak nicht dad aramäiſche, fondern das griechiſche NC. 
fozufagen der griechiſche Ur-Mt. ift. Cine Bearbeitung desfelben liegt in dem fanonifden 
Mt., eine Ueberfebung ins Aramäiſche in dem aramäiſchen NE. vor. 

5. Spuren des NE, in dex frühchriſtlichen Literatur ſcheinen mir auger bet Ignatius 
(j. oben S. 10) nocd) bei Barnabas, Juſtin und in der Didastalia, ach bet Celfus, vor— 
guliegen. Auffällig ift, dak zunächſt Ignatius, ausgenommen an zwei Stellen, an 
Denen er Kenntnis bes Me. und LE. zu verraten fdeint (Cph. 162 val. Me. 943 und 
Polyk. 21 vgl. LE. 6 32), fich fonft durchweg nur mit Mit. berithrt, wobei er in der Tert- 
geftalt 3. T. wortlich mit ihm ibereinftimmt, 3. T. von ihm abweicht. Wie ift diefer 
Gachverhalt 3u erklären? Wan fonnte daran denfen, dab Ignatius die Logienquelle Q 
(j. 0. S. 2) felbft noch benutzt hat. Dagegen ſpricht jedoch, dak ex auf Geſchichten anjpielt 
wie von dem Stern zu Bethlehem, von der Taufe Sefu durch Johannes, von der Galbung 
Sef in Bethanien, die teil in der Logienquelle nicht geftanden haben, teils nicht auf 
die Logienquelle zurückgehen können. Hat er aber ſeinen Auferſtehungsbericht nach dem 
Zeugnis des Herrn aus dem NE. genommen, dann wird er auch die Gtellen, die fich 
mit Wt. berithren, ihm verdanfen. 

Der Barnabasbrief ift vermutlich 130/31 in Syrien geſchrieben. Obwohl diefe 
Schrift eines mit dem A. T. wie mit bem Sudentum iiberhaupt aufs befte vertrauten, aber 
{chart antijudaiſtiſch gerichteten chriſtlichen Lehrers weder ein IC. als Quelle nennt noch 
ein in einem SG. ſicher nachweisbare3 Wort bringt, führt auch fie auf diefelbe Spur, 
bie wir bet Sqnatius gefunden haben. Nur zwei Bitate bringt fie. Beide find als folche 
charakteriſiert. Für bad eine (414) — Herrnwort vgl. Mt. 2214 — ſ. oben 6. 4; zum 
anderen (613) f. hierunter Didastalia. Gollten beide überhaupt einer Evangelienſchrift 
entnommen fein, ſo könnte dafür nur ein mit Mt. verwandtes außerkanoniſches Evang. 
in Betracht kommen, wie wir es im NE. gefunden haben. Darauf weiſen auch diejenigen 
Stellen des Barnabasbriefes, welche bloß Anſpielungen auf die evangeliſche Geſchichte 
enthalten. Allerdings zeigen einige von ihnen nur Kenntnis der ſynoptiſchen Ueber—⸗ 
lieferung im allgemeinen, wie Barn. 59 (vgl. Mt. 99 ff.; Mie. 218 hie GES 279s 
Barn, 1211 (vgl. Mt. 2245; Mt. 1287; Le 2044). Alle itbrigen aber deuten darauf 
hin, daß die Evangelienſchrift, aus der ſie ſtammen, dem Mt. verwandt und doch von 
ibm verſchieden geweſen ſein muß (Barn. 5 9; 83 — hier erſcheint der Bericht bet Barn. 
otiginaler al3 der des Mit., ein Hinweis darauf, dak das Coang. des Barnabas den ur— 
{priinglichen Wortlaut aufbewahrt hat, von dem Mt. abgewichen iſt —; 511; 79; 8 Eſſig 
und Walle, val. Mt. 2748. 34. Celſus bet Orig. I 87. VIL 13, Didask. 6. 9718). 
Auf eine Abfaſſung ber Cvangelienfdrift in hebräiſcher Sprache weift nichts hin. Ebenſo 
wie bei Ignatius ift e3 wenig wahrſcheinlich, dab Barnabas aus der Logienquelle Q noch 
geſchöpft hat, ba er eine Reihe von Anſpielungen bringt, die lebilid auf Nie. zurückgehen 
(59, 1211. 79. 3). 
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Ungleich verwidelter ift bas Problem, das die Evangelienzitate Su ftins (aud) in 
feiner Schrift wider Marfion, verarbeitet in den Pſ.Clem. Homilien und Refognitionen) 
bieten; val. (sur Literatur) oben S. 8. 4 und unter Ila; ferner W. Gouffet, Die Evan— 
gelienzitate Suftins des Märtyrers, 1891. (Ehrhard S. 229.) 

Juſtin ſcheint nicht nur die evangeliſche Ueberlieferung im allgemeinen, ſondern auch 
bie Evang. Mt., Mc. und LE. ſelbſt gekannt zu haben. (Dah er auch Sob. benubt babe, ift 
pon den einen behauptet, von andern beftritten worden. Tatſächlich find die Anſpielungen 
auf Soh. fo fparlich, daß fic) die Kenntnis dieſes Evang. nicht mit Sicherheit annehmen 
läßt.) Daer die Evang, oft und diejelben Stellen wiederbolt in einem bon dem fanonijden 
abweéichenden Wortlaut, wie er 3. T. auch bet andern Schriftſtellern iiberliefert ift, und 
augerdem unfanonifde Worte anfithrt, fo ſah unter den Neueren Reſch den Urfprung 
der nicht nur bet Suftin, fondern auch font vorkommenden Agrapha in einem hebraijden 
Urevang., das die ganze Lebensgeſchichte Jeſu bis gur Simmelfahrt umfaßt haben foll, 
und Bouffet fiir die Eoangelienszitate Juſtins, ſoweit fie insbeſondere Herrnſprüche ent- 
halten, die Logien des Mt. als Quelle an, da er ſich dem Eindruck nicht entziehen konnte, 
daß ſie z. T. eine ältere und wertvollere Ueberlieferung als unſre Synoptiker darbieten, 
wahrend Juſtin daneben die Synoptiker ſelbſt benutzt habe. Ueber Lippelts Hypotheſe, 
det ſeine Unterſuchung auf den cod. D, die alten lateiniſchen Ueberſetzungen der Stala und 
bie ſyriſchen Ueberſetzungen ausdehnte, ſ. oben 9; fonnte er Durch diefe die eigenartigen 
Tertmifchungen erfliren, die hier vorliegen, fo mußte er die Frage nach dem Urſprung 
ber ſehr zahlreichen, Inhalt und Wortlaut betreffenden Abweichungen des Juſtinſchen 
und ſyriſch⸗lateiniſchen von bem kanoniſchen Terte und in3befondere nach dem Urſprung 
der in feinem fanonifden Evang. bezeugten Worte offen laffen. Uebrigens hatte Bouſſet 
bei ſeiner Unterſuchung der von Juſtin benutzten außerkanoniſchen Evangelienſchrift 
der von ihm vorausgeſetzten Logienquelle zulieb von den Geſchichtserzählungen, insbe— 
ſondere bon dev Geburts- und Auferſtehungs-, z. T. auch von der Leidensgeſchichte abge— 
ſehen, indem er hier Abhängigkeit nur von den Synoptikern annahm. Aber gerade hier 
liegen, was wenigſtens Mt. anlangt, nicht bloß Abhängigkeit, ſondern auch Abweichungen 
por, die ſich nicht durch Gedächtnisfehler Juſtins erklären laſſen (z. B. Magier aus Arabien 
und Stern am Gimmel, zu Met. 2); Uebereinſtimmungen mit Mt. befonders auch in der 
Anführung der atl. Rrophezetungen, anders wieder im Taufbericht, wo fitch jedoch Suftin 
mebr an Mt. al3 an die übrigen Synoptiker anſchließt. Es leuchtet alfo auch bier Diefelbe 
Verwandtidaft mit Mt. wie bet dem NE. (vgl. auch, auf NE. berubend, CE. 6) Hervor, 
deſſen ‘hebraifde Form (NE. 2) in Cingelheiten von Juſtins Taufberidht abweicht. Die 
Verſuchungsgeſchichte ift bet Juſtin (gegen Markion in Pj-Clem. rec. II 44) nad) Met. 
erzählt und bringt die WAufforderung gur Anbetung des Teufels als lebtes Stiid, wo— 
mit wiederum bas NE. (3) und EE. (7, 8, 9) ftimmt. Gn der Bergpredigt folgt Juſtin 
im allgemeinen bem Mt. Das beweiſt feine Bujammenftellung der Herrnfpriice in 
apol. 1 15—17, die nichts anderes als ein Auszug aus der Vergpredigt ift. Bouſſet 
©. 71 ſagt mit Recht: „Hier hat Juſtin offenbar ein Evang. vorgelegen, das entweder ein 
Doppelgänger unſres kanoniſchen Mt.Evang. war oder aber unſer Mt. ſelbſt.“ (Val. 
noc Stellen in dial. und gegen Markion in Pſ.Clem. hom. UI 57. XVIII 2. 16.) 
Cigenartig ift e8 an diefem Evang., daß e3 bet fonftigem lukaniſchen Wortgeprage Aus— 
Driicfe wie Him mliſcher Dater, Himmelreich gebraucht, fiir Die Mt. eine Vorliebe hat, felbft 
da, wo Mt. avon abfieht, und auf das Neue der fittlidhen Forderungen Jeſu im Sinne 
don Me, 127 hintweift, was bon Mt. verwiſcht worden ift. Die Tatfache, dak Juſtins 
Cvangeliensitate einerfeits in derfelben Folge wie in Der Bergpredigt des Mt. zuſammen— 
geftellt find, andrerfeits eine altere Tertgeftalt darftellen, läßt fic) nur durch die von 
Bouſſet ſelbſt geſtellte Alternative erklären: entweder unſer Mt. ſelbſt, oder aber ein 
Doppelgänger unſres Mt. Da jedoch Mt. ſelbſt ausſcheiden muß, bleibt nur ſein Doppel— 
gänger oder, richtiger geſagt, fein Vorläufer, das griechiſche NE., übrig. 

Auf dieſen literariſchen Zuſammenhang weiſen überdies Einzelheiten hin. Das Herrn— 
wort Mt. 544. 46, vgl. VE 627. 32 cod. D, das Juſtin anführt, findet fic) mit derſelben 
bor Mt. und vt. abweidenden Aufforderung an die Jünger, fiir Die Feinde gu beten, im 
EE. 17, wohin fie aus dem NC. gelangt ift, ebenfo Didast. S. 108 und Did. 13. Wn dere 
felben Stelle redet Jeſus von Hurern, während bet Mt. pon Heiden, bei LE. von Siindern 
die Sede ift. Diefer Ausdruc aber ijt bem NE. geläufig (19, 20). Mach apol. 116 und 63 
hat Jeſus das Wort geſprochen: Wer mich hört, hort den, der mich gefandt hat. Bei Mt 
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feblt e3, aber bet Sgnatius, Cph.5 und in cod. D gu LE. 1016 fteht e3, die es, wie wir 
permuten, dem NE. entlehnt haben. Wie Juſtin (apol. 116, wo er durchweg dem Mt. 
folgt, und dial. 35) mit Mt. 715 feblenden Worten: Viele werden fommen einen Herrn- 
ſpruch einleitet, fo aud) das CE. (21), weil beide einer Vorlage, dem NE., folgen. Auch 
der Vericht über die Cinfebung de3 Abendmahls bei Juſtin (apol. 166, vgl. dial. 41, 70), 
der feiner gangen ſchlichten Faſſung nach urjpriinglicer it als der des Gynoptifers und 
des Paulus, weift auf ein vorkanoniſches Evang. hin, dad ein andres Ausfehen als die 
Logienquelle Q-gehabt haben mug. Das gleice gilt bon Dem Bericht über die Ge— 
fangennahme Sefu bei Suftin (dial. 53), der im Gegenjag gu Mt. im Anſchluß an Pj. 22 12 
bemerft, daß fein einziger Menſch, alfo auch nicht Petrus, wie Mt. 2651 ff. erzählt, in 
jener Stunde ihm als Helfer zur Geite ftand, und von dem Bericht über die Kreuzigung 
(apol. I 50; dial. 53, 106), ber ebenfalls im Unterſchied von famtliden Synoptifern 
eine zweifellos alte und echte Bemerfung enthalt. Dak in papianijden Logien die trini- 
tariſche Taufformel, wie jie Juſtin apol. 1 61 wiedergibt, nicht geftanden haben kann, 
wird bon Bouſſet anerfannt, weshalb er S. 114 Hilgenfelds Vermutung, die diefer felbft 
fallen gelafjen hat, wieder aufnimmt, daß fie in Quftins Tert nicht enthalten geweſen 
fei. Das hatte er nicht nötig gehabt, wenn er ftatt Q ein Dem Mit. verwandtes Cvang. als 
Borlage Juſtins angenommen hatte. Ihm und nicht Joh. 38 wird auch das Wort Sefu 
angehirt haben, auf das Suftin im Zuſammenhang mit dem Taufbefehl (apol. 1 61) hin- 
weift: Wenn ihr nicht wieder geboren werdet, werdet ihr nicht in das Himmelreich etngehen, 
wie auc) Pſ.Clem. hom. XI 26 dasfelbe Wort im Zuſammenhang mit der Taufhand— 
lung bringt. Das zeigt der unjohanneiſche, aber dem Vit. eigentitmliche Ausdruck 
„Himmelreich“, der fiir das NE. charakteriſtiſch iſt. Auch fiir Joh. wird es Vorlage ge- 
weſen fein. Auf dasfelbe unkanoniſche Evang. gehen wohl auch die übrigen unkanoniſchen 
Worte zuriid, die Guftin bringt: 
1. Es wird Spaltunaen und Häreſien geben. [dial. 35.] 
Es werden Harefien und Spaltungen entftehen. [Didask. ©. 118.] 
Bol. 1. Por. 1119.18; Mt. 2411. RK. 88; Reſch S. 100 f. 
. Der Spruch f. u. Ib 6. 
. Der Böſe ijt der Derfucher. (9g. Marfion in Pſ.Clem. hom. IT 55.) 
Bal. 1. Theff. 35. R. 80; Reſch S. 105. 
_ Gebt dem Böſen Feinen Dorwand! [gg. Marfion in Pj-Clem. hom. XIX 2.] 
Ral. Eph. 427. R. 78; Reſch S. 107. 

Sn einer Evangelienharmonie können fie nicht geftanden haben, twie von Lippelt felbft 
p. 93 anerfannt wird. Finden fich, wie Lippelt richtig beobachtet hat, Textberührungen 
zwiſchen Juſtin und der ſyriſch-lateiniſchen Ueberliejerung, fo geben fie nicht auf eine 
Gvangelienbarmonie, fondern auf einen auferfanonijden Mit. zurück. Cin folcher wird 
iibrigen auch von Lippelt anerfannt, wenn er wiederholt p. 41, 76, 93 der Anſicht Aus⸗ 
druck gibt, bak der Verfaffer ber Evangelienharmonte eine altere Ausgabe des fanonijchen 
Mt. benugt habe. In derfelben Linie liegt e8, wenn er p. 98 die Cigenart des cod. D nur 
Hinfichtlic) de3 Met. aus der Cinwirtung diefer Coangelienharmonie, aber hinſichtlich des LE. 
burch die Blaßſche Hypotheſe eines lukaniſchen Konzeptes erflaren rill. 

Kir Celfus’ (ſ. oben S. 4) Berückſichtigung des Mt. vgl. Oris. II 32. 128. 58. 
34, 66 f. und 78. II 37. 55, fiir Ubweichungen baw. Bulammentreffen mit Suftin 128, 41. 

Bur Syriſchen Didastalia (unten XLII) vgl. die Zuſammenſtellungen 
pon 9. Achelis in TU 25, S. 336 ff. Cine auffallige Verwandtſchaft befteht zwiſchen der 
Tertgeftalt, in ber das Herrnwort Mt. 715 f. in Didask. S. 126, bei Suftin (apol. I 16, 
dial. 35) und im GG. (21) vorliegt, infofern e3 an dieſen drei Stellen nicht, mie 
an der Grundftelle al3 Relativſatz mit der Warnung vor dem falfden Propheten ver- 
bunden ift, fondern ohne diefen Hinweis angefiihrt wird. Da die Didast., die in einem 
ſcharfen Gegenfas gu dem häretiſch-ebionäiſchen Sudenchriftentum ſteht, deffen beilige 
Schrift, da3 CE., nicht benugt haben fann, wird fie deſſen Vorlage, da3 NE. benugt und 
aus ihr auch die Berifope von ber Chebrecherin, die Papias in einem HE. las, fennen- 
gelernt haben. Gin ähnliches Verhaltnis liegt bei bem auferfanonifden Wort: Werdet 
bewahrte Wechſler! vor, das in dieſer Faffung in Didasf. S. 52 (= Const. apost. II 36, 
R.144, Reſch S. 112 ff.) und im GE. (60) ſteht. Gemeinjame Ouelle war auch hier dad 
eae RE. Wud ihr find wohl auch die andern auferfanonijden Worte ber Didask. 
gefloſſen: 


mem Co DD 


28 A. Gvangelien. 








1. Siehe, ic) mache das Erfte wie das Letzte und das Letzte wie das Erfte. [Didast. S. 136, 
de 5 — unter Anſchluß von Mt. 2016 u. Par.]. Bal. Offb. 215. 
Siehe, ich mache das Letzte wie das Erſte. [Barn. 613; pal. Hippol. in Dan. IV 37 
GSA 1S. 284.] Val. Mt. 2016 u. Par. R. 34. Reſch ©. 167f. 
2. Ein Mann, der nicht geprüft iſt, iſt nicht von Gott erprobt. [Didask. 6G. 18, val. S. 349.) 
Niemand wird unverfucht die Himmelreiche erlangen. [Tertl. de bapt. 20; nach dem 
Wortlaut ein Evang. als Standort zu vermuten.] Bgl. Sak 127. 12;/ K. Kohler 
in St 1922, G. 169 ff. 
3. Der aud) von Suftin bezeugte Spruch (oben S. 27 Mr. 1). 


Vielleicht löſt die gu diefen altchriſtlichen Schriftftellern ausgeſprochene Hypotheſe 
vom NE. als Urſprungsort zugleich beſſer als andre Hypotheſen das viel erörterte und 
fiir bie Textkritik ber Evang. grundlegende Problem, wie die unter ſich übereinſtimmenden, 
aber von dem Text des Mt. und der übrigen Synoptiker abweichenden Evangelienzitate 
der Schriftſteller, die von dem kanoniſchen Wortlaut ſich eigenartig unterſcheidenden 
Lesarten alter Hſſ. und Ueberſetzungen ſyriſch-lateiniſcher Herkunft und eine Anzahl uns 
überlieferter außerkanoniſcher Herrnworte und Geſchichtsſtoffe zu erklären find. 


6. Eutſtehung. Wer das aramäiſche NE. als das Original anſieht, wird geneigt 
ſein, ſeinen Urfprung in den judenchriſtlichen Kreiſen Paläſtinas zu ſuchen, die an jüdiſcher 
Sprache und Sitte noc) feſthielten, wie es ja aud) eine genaue Kenntnis nicht nur des 
A. T. fondern auch jüdiſcher Bräuche verrät (vgl. A. Meher, Apokr. S. 16). Steht jedoch 
ſeine griechiſche Abfaſſung feſt, ſo wird man in eine Gegend geführt, in der auch von den 
Juden griechiſch geſprochen wurde. Taucht es in der Literatur zuerſt in der Hauptſtadt 
Syriens, Antiochia, auf (Ignatius), fo wird es auch hier entſtanden fein. Aus ſeiner 
Herkunft erklärt es ſich auch, daß gerade ſyriſche Schriftſteller und Schriften von ihm Ge— 
brauch gemacht haben. Hat Jgnatius es gefannt, fo muß ſeine Abfaſſung in die Beit vor 
100 fallen. Da Erzählungs- und Redeftoffe darin aufgenommen find, die gu den beften 
Ueberlieferungen gehören, dürfte e3 noc) um einige Jahrzehnte weiter hinauf geriidt 
werden. Was man als Abfaſſungszeit fiir Met. feſtgeſtellt hat, gilt fiir NC. Ob es ausge- 
ſprochen judenchriftliche Rreife waren, aus denen es hervorging, erjcheint jehr fraglic. 
Seinem Snbhalt und Charafter nach war e3 nicht judenchriftlicher al3 Mit., und feine Geltung 
in ben überwiegend heidenchriftliden Rreifen, in benen Gqnatius und Papias wirkten, 
zeigt, Dab e3 damals noch nicht das Evang. einer judenchriftliden Gemeinſchaft gewefen 
fein fant, weder einer großkirchlichen wie der nazaräiſchen, noch einer häretiſchen wie der 
ebionatiden. Wie aus der Bemerfung des Papias hervorgeht, war es gegeniiber der 
Geſchichtserzählung des Me. und der Logienquelle des Mitt. ein epigonenbajtes Werk, 
eine Zuſammenarbeitung der in jenen beiden Urquellen evangeliſcher Ueberlieferung 
nebeneinander herfließenden Erzählungs- und Redeftoffe, aber der erjte dDerartige Verfuch, 
das erfte ſynoptiſche Chang. Cine fpatere Redaktion und zugleich auch Reduftion ift Met. 
Geſchah fie nur, um den Stoff zu kürzen (ME. 16, 17, 19), oder auch um Erzählungen 
und Ausſprüche, Wendungen und Ausdrücke wie die Auffaſſung der Geiftesmitteilung 
als des Anfangs der Gottesſohnſchaft Sefu (NE. 2), dite Vorftellung von der Sünd— 
haftigfeit der atl. Bropheten (ME. 15) wie den Ausdruck „Hure“ (NE. 19, 20; val. Suftin 
apol. 115 gu Mt. 546) u. dal. als unverftindlic) oder auch al3 irgendwie anſtößig 
gu verwiſchen und zu befeitigen? Bei der geringen Anzahl und dem kleinen Umfang der 
uns erhaltenen Bruchftiice wird e3 unmöglich fein, auf diefe Fragen eine befriedigende 
Antwort gu finden. Doch geht aus ihnen jedenfalls das eine hervor, dak bas NE. die altere 
Vearbeitung de3 in Mt. vorliegenden ſynoptiſchen Stoffes darftellt, deren Verluft wir 
nicht genug bedauern fonnen. 

Papias (vor 150) fannte e3 noch in feiner urfpriinglicen Geftalt. Bon einem fpri- 
ſchen, d. h. aramäiſchen Evang. redet zuerſt Hegeſippus (um 180). Dasſelbe haben ſpäter 
Euſebius, Apollinaris, Hieron. und der lateiniſche Bearbeiter des Origenes in den Händen 
gehabt. Vor Hegeſippus muß es in das Aramäiſche überſetzt worden ſein. Wie kam es 
dazu? Nur judenchriſtliche Kreiſe können dafür in Betracht gezogen werden. Wie in der 
Urgemeinde zu Jeruſalem, ſo war überhaupt in der jüdiſchen Chriſtenheit die griechiſche 
Sprache lange Zeit die vorherrſchende, wie die aus ihr hervorgegangenen Schriften des 
N. T, beweiſen. Sie muß die vorherrſchende geblieben ſein, ſolange das Judenchriſtentum 
noch in engerer Verbindung mit dem Heidenchriſtentum ſtand, wie dies vor allem in Syrien 
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der Fall war. Erſt als es fich von dem Heidenchriftentum äußerlich und innerlich loszulöſen 
begann, fann e3 auch daran gedacht haben, fich eine eigne Heilige Schrift in feiner araz 
mãiſchen Sprache, aber in jeiner heiligen hebräiſchen Schrift gu beſchaffen. Der Anſtoß 
dazu mu eingetreten fein, al Jeruſalem im Jahre 135 zerſtört wurde. Nach der erften 
Zerſtörung im Sabre 70 founte fic) das Sudendhriftentum noch in Serufalem halien und, 
foweit es fich in Der Diaſpora befand, hier feinen Mittelpuntt haben. Anders war e3 nach 
dem Sabre 135, da fein Bejchnittener, fei e3 Bude oder Judenchriſt, mehr in Serujalem 
wohnen durfte, da mit Dem Heidenium auch das Heidenchriftentum hier aufgerichtet wurde. 
Jetzt galt dieje Stadt nicht mehr als die „heilige Stadt“, weshalb auch der Ueberjeber des 
RE. (3) diefen Ausdruck durch „Jeruſalem“ erjebte. Hatte aber das Judentum feine heilige 
Stadt mehr, und fchien es felbjt Dem Untergang geweiht 3u fein, follie Da nicht das Suden- 
chriſtentum berufen fein, als das wahre Israel der Trager der Dem Judentum gewordenen 
Verheigungen zu werden? Wollte e3 aber das bleiben, Dann mufte e3 peinlich alles Frembd- 
artige von fich fernbalien und fich feine jiidifche Cigenart wahren. Go war der Augenblid 
gefommen, da e8 ſich bon dem Heidenchriftentum aufs ſtrengſte abſondern und fich eine 
eigne Heilige Schrift, ein eigne3 Cvang., fchaffen mußte. Damals entftanden die juden- 
chriſtlichen Gemeinden der Nazarder, die fich im wefentliden nur durch Sefthalten an der 
jüdiſchen Sprache und Gitte von den heidenchriſtlichen unterfdieden, hauptſächlich in 
Sprien (Verda). Damals wurde da3 griechiſche NE. ins Aramäiſche iiberfest, um ihnen 
al Heilige Schrift gu dienen. Durch Mitglieder diefer Gemeinden wird e3 zu den Glaubens- 
und BVolfsgenofjen in Südarabien gefommen fein, wo es Pantänus fand. Cin Exemplar 
biefes aramäiſchen NE. fam in die biſchöfliche Bibliothet zu Cafarea, wo es Cufebius las; 
ein andres erbielt Hieron. von dem Gudendriften aus Beröa, bei dem er das Hebräiſche 
fernte. Weil es in aramäiſcher Sprache und in hebräiſcher Schrift geſchrieben war, galt 
es denen, die es kennen Iernten, al3 die hebräiſche Urfchrift des Mit., von ber Papias ge- 
redet hatte. Sn diefem Ruf hat e3 auch bei der gelehrten Forſchung lange Beit geftanden. 
Wenn die neueren Unterjuchungen über die SE. feinen fefundaren Charafter gegentiber 
bem Mt. nachgerwiefen haben, fo darf daritber nicht iiberfehen werden, dab thm ein griechiſch 
geſchriebenes Evang. zugrundeliegt, das in feinem Alter und Wert liber Mit. hinausreicht. 
Auch in feiner aramäiſchen Ueberfebung hat e3 darum noc) etne hohe, bleibende Bedeutung 
flix bie Geſchichte bes ntl. Kanons wie fiir die Grtenntnis des Vebens und der Worte Jeſu. 


Bruchſtücke. 


1. Der hebräiſche Mt. folgt bei Anführung von Zeugniſſen aus dem A. T. nicht der 
LXX, ſondern dem hebräiſchen Text. Zu dieſen gehören Die beiden: Aus Aegypten 
habe id) meinen Sohn gerufen2) und: denn er wird Nazaräer genannt werden *). 

[Hieron. vir. inl. 3.] 

2. Es geſchah aber, als ber Herr aus dem Wajfer heraufgeftiegen*) war, ftieg die ganze 
Quelle des Heiligen Geiftes auf ihn herab und rubte auf ihm 4) und fprach gu ihm: Mein 
Sopn, in allen Propheten erwartete ich dich, daß du kämeſt und ich in dir rubte. Denn 
bu bift meine Ruhe>); du bift mein erftgeborener Sohn ®), der du herrſcheſt in Ewigkeit *). 

[Hieron., Jeſ.Komm. IV 3u Jeſ. 112.) 

3. Dad jüdiſche Evangelium hat nicht in die heilige Stadt §), fondern gu Jeruſalem °). 

[BVariante gu Mt. 45 in der Evangelienausgabe Bion.) 


4, Daz Wort uniiberlegt 1%) findet fic) nicht in dem jüdiſchen Cpangelium. 
[ebenda gu Mt. 5 22.] 


5. Unjer morgiges Brot gib uns heute »). 
[Hieron., Mt.Komm. gu Mt. 611 und Abhdlg. über Wj. 135 gu Met. 6 11.] 
6. Das jüdiſche Evangelium hat: Wenn ihr an meiner Bruft liegt und den Willen 


meines Vaters im Himmel nicht tut, werde ich euch von meiner Bruft reife 1). 
[Wariante gu Mt. 75 (richtiger 7 21 ff.) in der Gvangelienausgabe Bion.] 








1) vgl. Mt. 215 (Hoſ. 111). 2) vgl. Mt. 223 (Jeſ. 111?). 3) vgl. Mt. 316 
(LE. 321); Me. 110. 4) Sef 112; val. 611. 5) Pſ. 13214, 8) Bj 27; 
QE. 322: Mec, Lar; Met. 317. 7) pgl. Pf. 89 20 f. 8) vgl. Mt. 45. 9) vgl. 


RE. 49.” 10) vgl. Mt. 5 22. 11) vgl. Mt. 611 (LE. 118). 12) vgl. Mt. 721. 
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7, Das jüdiſche Evangelium: mehr al3 Schlangen ?). 
[Variante gu Mt. 1016 in der Gvangelienausgabe Bion.) 


8, Dad jüdiſche Evangelium: (ba3 Himmelretch) wird geraubt 2). 
[ebenba gu Mt. 11 12.] 


9. Dad jüdiſche Evangelium: Ich danke div). [ebenda gu Mt. 1125.) 


10. Sn dem Evangelium, das die Nazarener und Ebionäer gebrauchen, da3 wir neulich 
aus dem Hebräiſchen ins Griechiſche übertrugen, das von vielen der authentiſche Matthäus 
genannt wird, wird der Mann mit der verdorrten Hand als Maurer beſchrieben, der alſo 
um Hilfe bat: Gin Maurer war ich, der mit (ſeinen) Händen (ſeinen) Unterhalt berdiente. 
Ich bitte dich, Jeſus, daß bu mix die Gefundheit wiedergiebft, damit ich nicht mit Schande 
um Gpeifen betteln muf 4. [Hieron., Mt. Komm. gu Met. 12 13.) 


11, Das jüdiſche Evangelium hat nicht: dret Tage und Drei Nächte) *). 
[Bariante zu Mt. 1240 im der Gvangelienausgabe BZion.] 


12. Das jüdiſche Evangelium: Korban (Opfergabe) ift, was thr von uns erhalten 
werdet §. [ebenda gu Mt. 155.) 


13, Was durch einen Stern begzeidnet ift 7), findet fich nicht in anbdern Handſchriften, 
noc auch im jiidifden Evangelium.  [BVariante gu Mt. 16 2 Ff. in der Coang.-Wusg. Bion.]} 


14, Dad jüdiſche Ebangelium hat Sohn de3 Johannes §). [ebenda gu Wt. 1617.] 


15. a) Jeſus ſpricht: Wenn dein Bruder mit einem Worte geſündigt und dir Genug⸗ 
tuung geleiſtet hat, nimm ihn ſiebenmal am Tage %) an. Sprach gu ihm Simon, ſein 
Singer: Siebenmal am Tage? (Da) antwortete der Herr und jprach zu ihm: Ja, ich ſage 
dit fogar bis fiebzigmal fiebenmal!’). Denn auch an den Propheten, nachdem fie mit 
bem Heiligen Geifte gefalbt waren, ift das Wort Sünde (d. h. „Sünde“ oder vielleidt 
auc) „Wortſünde“) 4) erfunden worden. [Hieron. gegen die Pelag. III 2.] 

b) Dad jüdiſche Evangelium hat nad) „iebzigmal fiebenmal”’: Denn auch bet den 
Propheten, nachdem fie mit dem Heiligen Geiſt gefalbt waren, ift dad Wort Sünde er— 
funden worden. [Variante zu Mt. 1822 in Evangelienausgabe Bion.] 


16. G3 fprach 3u ihm der andre der (beiden) Reichen: Meifter, was foll ic) Gutes tun, 
daß ich lebe? Gr fprach gu ihm: Menſch, erfiille bas Geſetz und die Propheten! Cr ant- 
wortete ihm: Das habe ich getan. Gr fprach gu ihm: Gehe hin, verfaufe alles, was du be- 
fibeft und verteile e3 unter die Wrmen und fomm und folge mir nad! Es begann aber 
der Reiche fic) am Kopfe zu fragen, und es (bas Wort) gefiel ihm nicht. Und es ſprach gu 
ihm der Herr: Wie fannft du fagen: Gefeg und Propheten habe ich erfiillt, da doc) im 
Geſetz geſchrieben fteht: Du follft deinen Nächſten lieben als dich felbjt™)! Siehe, viele 
deiner Briider, Abrahams Sihne, find in Schmutz gehüllt und fterben bor Hunger, und 
dein Haus ift voll von vielen Giitern und e3 kommt iiberhaupt nichts an fie heraus. 
Und er wandte fich um und ſprach gu Simon, feinem Singer, der bet ihm jak: Cimon, 
Sohn des Johannes, es iſt leichter, dah ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe, als ein 
Reicher ins Himmelreich 1. [Latein, Bearbeitung des Mt.Komm. des Origenes.] 


17. Und fie gingen, ein jeder in fein Haus. Jeſus aber ging auf den Delberg. In 
der Frühe aber erſchien er wieder im Tempel. Und das ganze Volk kam zu ihm, und er 
ſetzte ſich und lehrte ſie. Es bringen aber die Schriftgelehrten und die Phariſäer ein Weib 
zu ihm, das beim Ehebruch ergriffen war, ſtellen ſie in die Mitte und ſagen zu ihm: Meiſter, 
dieſes Weib iſt auf der Tat im Ehebruch ergriffen worden. Im Geſetz aber hat uns Moſes 
befohlen, ſolche zu ſteinigen: Was ſagſt nun du? Das ſagten ſie aber, ihn zu verſuchen, 





1) pal. Mt. 1016, 2) vgl. Mt. 1112. 2) gl. Mt. lias. 4) bal. Mt. 1210. 
5) vgl. Mt. 1240. $) pal. Me. 711; Mt. 155. : 7) vgl. Mt. leaf 8) gl. 
Mt, 1617; Joh. 142, 2is—a7, 9 gl, Vt 174, 19 gl, Met. 1821f. 11) vgl. 
Sak. 32, 12) 3, Mtoj. 19 18, 18) vgl. Mt. 1916—24, 
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damit fie eine Klage wider ihn Hatten. Jeſus aber bückte ſich und ſchrieb mit dem Finger 
auf Den Boden. Wie jie aber dabei beharrten, ihn gu fragen, richtete er ſich auf und fprach 
au ihnen: Wer unter euch ohne Sünde ift, werfe guerft einen Stein auf fie! Und abermals 
bückte ex fich und fchrieb auf den Boden. Da fie aber das hirten, gingen fie hinaus, einer 
nach Dem anbdern, die Yelteften zuerſt, und er blieb allein und das Weib in der Mitte. 
Sefus aber richtete fic) auf und fprach gu ihr: Weib, two find fie (jene Verklager), hat dich 
feiner verurteilt? Sie aber fpradj: Reiner, Herr. Jeſus aber ſprach: So verurteile auch 
ich dich nicht. Gehe hin und ſündige hinfort nidjt mehr 4)! 
{[cod. D Goh. 7583—811. Val. Didast. S. 38f. = Const. apost. Il 246; auc Papias 
nach Eufeb. III 3916, j. u. Bafa 4.3 

18. Sn dem Covangelium, das die Nagarener gebraucden, haben wir fiir „Sohn des 

Baradia” *) „Sohn des Jojada“ gefunden. [Hieron., Mt.Komm. gu Mt. 23 35,] 


19. (2) Vorher, che er Unrecht tut, gebraucht er all feinen Scharfſinn, Aber hütet 
euch, daß auch ihr nicht das gleiche wie fie erleidet, Denn nicht unter den Tieren allein 
(in dieſem Leben) empfangen die Uebeltater der Menjden (ihren Lohn), fondern fie 
erleiden auch (künftig) Strafe und viel Qual. Und er nahm fie (die Singer) mit und 
fiihrte fie in ben Reiniqungsort und wandelte im Tempel umber *). Und es fam ein 
Phariſäer, ein Hohepriefter, Levi (?) mit Namen, herzu und begegnete ihnen und ſprach 
au dem Heiland: Wer hat dir erlaubt, diejen Reiniqungsort zu betreten und diefe heiligen 
Geräte anzuſchauen, ohne dak du dich gebadet und gar deine Finger (auch nur) die 
Füße) fich gewafchen haben! Gondern beſchmutzt Haft Du dieſen Tempel betreten, der 
ein reiner <Ort> ift. Und niemand <anbder3> betritt ihn, der fich nicht gebadet und die 
Kleider) gewechfelt hat; noch auc) (wagt jemand, diefe> heiligen Gefäße angu- 
(ſchauen). Und <fogleich blieb der Heiland ftehen mit> feinen Jüngern und <anttwortete 
ihm): Du alfo biſt rein, der du hier im Tempel bift? Spricht gu ihm jener: Ich bin 
rein; denn id) habe mich im Teiche Davids gebadet und bin auf der einen Treppe hinab 
und auf der andern hinaujgeftiegen und habe weife und reine Mleider angezogen. Und 
dann bin ich gefommen und habe diefe heiligen Gerdte angefdaut. Der Heiland ante 
wortete ihm und ſprach: Wehe, ihr Blinden, die ihr nicht jehet *)! Du Haft dich mit diefen 
Leitungswaſſern gebadet, in die bei Nacht und bei Tag Hunde und Sdhweine®) geworfen 
werden, und Haft dich gewaſchen und deine dufere Haut abgerieben, welche auch die 
Huren und Flölenſpielerinnen *) falben und baden und abreiben und ſchminken, gur (Cr 
regung der) Begierde der Menſchen; inwendig aber jind fie voller Storpione und aller 
Schlechtigteit. Sch aber und <meine Jünger), von denen du fagft, Dab wir un3 nicht ge- 
babet haben, haben un gebabdet in leb<endigen> Waſſern, die herabfommen <bo...>; 
aber wehe denen... . 7}. [OP 1907, Mr. 840.] 

20. (Gin Herr) hatte drei Knedhte, einen, der das Vermögen de3 Herrn mit Huren und 
Flötenſpielerinnen 8) durdjbrachte, einen, ber ben Gewinn vervielfaltigte, und cinen, der 
das Pfund verbarg; darauf fei der eine (mit Freude) aufgenommen, der andre nur getadelt, 
Der dritte ins Gefängnis gefperrt worden 9. [Cufeb., Theophanie, gu Mt. 25 14 ff. 


21. Dad jüdiſche Evangelium hat: Und er verleugnete und ſchwur und verfluchte fich *). 
[Variante gu Mt. 2674 in ber Cvangelienausgabe Bion.] 

22. Sener (Barabbas) wird im Evangelium, a3 nach den Hebräern heißt, Sohn ihres 
Rehrers 4) interpretiert. [Hieron., Mt.Komm. gu Mt. 27 16.) 


#21 23. In dem in hebräiſcher Schrift gefdriebenen Evangelium leſen tir nidjt, der Vor— 


hang des Tempels fei zerriſſen 2), fondern die Oberſchwelle des Tempels von geiwaltiger 
Gripe fet zuſammengeſtürzt. [Hieron., Brief 120 an Hedibia und Mt. Komm. gu Mt. 27 51.) 








1) vgl. LE. 7 (37.) 50; Goh. 514. 2) vgl. Mt. 23 35. 2) vgl. Me, 11 1 ites 
Mt. 21 23 Ff. 4) vgl. Mt. 1514. 2316 Ff. 19. 24, 5) pal, Mt. 7 6. ¢) vgl. NE. 20. 
7) vgl. Mt. 23 26 Ff. 8) vgl. NE. 19. 9) vgl. Mt. 2514—s0, 10) vgl. Mt, 26 74. 
11) pgl. Mt. 2716. 12) pol, Mt. 27 51. 
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24, Dad jüdiſche Evangelium hat: Und er gab ihnen bewaffnete Manner, damit fie 
fich gegentiber ber Höhle (Grab) febten und ihn bet Tag und Nacht behüteten +). 
(Variante gu Mt. 27 65 in Der Evangelienausgabe Bion.] 
25. a) Und al ex au denen um Petrus (Petrus und feinen Genoffer) fam, ſprach er 
au ihnen: Faſſet, betaftet mich und fehet, daß ich fein körperloſer Dimon bin! Und als⸗ 


hald rührten fie thn an und wurden gläubig?). [Senat., Bde 3 29 
b) In der Lehre des Petrus fagt dev Heiland zu ſeinen Jüngern: Ich bin kein 
körperloſer Dämon. [Orig. princ. I Cint.] 


c) Ignatius ſchreibt an Polhfarp, worin ex auc) aus dem Evangelium, das neulich 
pon mix überſetzt wurde, ein Zeugnis über die Perſon Chrifti bringt (folgt Jgnat., 
Smyr. 31f.). [Sieron. vir. inl. 16.] 

d) Die Apoftel hielten ihn fir einen Geift oder nach Dem Evangelium der Hebraer, 
das die Nazarier leſen, fiir einen körperloſen Damon *). 

[ieron., Jeſ.Komm. Borrede gu XVIII] 


296. Den Grund der in den Haufern entftehenden Scheidungen der Geelen *) hat er 
(Chriftus) felbft gelehrt, wie wir es gefunden haben an einer Stelle in Dem Evangelium, 
das bei den Juden in hebräiſcher Sprache iſt, in dem es heißt: Sch erwähle >) mir die 
Guten (Wohlgefalligen, Rechten); die Guten find die, die mir mein Vater im Himmel 
gegeben hat 9 [Gujeb., Theophanie ſyr. IV 12 zu Mt. 10 34—36.] 


27, Sm hebräiſchen Evangelium haben wir gelefen, wie ber Herr 3u den Giingern 

ſpricht: Und niemals follt ihr Frohlich fein, wenn thr nicht euern Bruder in Liebe feht *). 

; : [Gieron., Eph.Romm. gu Eph. 54.) 

28. Sn dem Hebraerevangelium, das die Nagarder leſen, wird zu den ſchwerſten 
Verbrechen gerechnet, wer feines Bruders Geiſt betrübt hat *). 

[Hieron., Romm. gu Hef. 18 7.] 


II. 


Verſprengte Herrnworte. 


Einleitung. Angeſichts der umfaſſenden Arbeit, die A. Reſch 1889—98 und 1906 an 
den Stoff geſetzt hat, wurde von mir in RE 23 S. 16-25 (Artifel ,Agrapha‘) die Forde— 
tung einer gehörigen Sichtung de3 weitſchichtigen Materials geftellt. Im Gegenſatz zu der 
iibertriebenen Wertfhabung, welche Reſch demfelben als hiſtoriſchem im gangen ange- 
deihen ließ, hatte Ropes 1896 ſtarke Einſchränkungen vorgenommen Einzelheiten auch 
bei E. Kloſtermann in BNW 1905, S. 104—106) und Wellhauſen (Cinl. in die drei erſten 
Cvangelien 1905, G. 85) fogar das Vorhandenfein glaubiwiirdiger Wgrapha (,,unge- 
ſchriebener“, d. b. außerkanoniſcher, Herrnworte) überhaupt beſtritten, während Bauer 
— ot’ ff. tt methodiſcher Fortſetzung dieſer Idee in eingehender Nachprüfung eines 
Teiles der außerkanoniſchen Worte und Reden Jeſu zu zeigen ſucht, „wie die Chriſtenheit 
den Worten ihres Meiſters gegenübergeſtanden iſt, nach welchen Regeln ſich Wus- und 
Umgeſtaltung ſowie Neuproduktion von Herrnworten und -reden in alter’ Beit vollzogen 
und auf twelche Veranlaſſungen hin Verluſte das überlieferte Gut geſchmälert haben.“ 
Unter folchen Gefichtspuntten war von verfdhiedenen Forſchern je nach der befonderen 
Abſchätzung der mannigfaltigen Zeugen, die uns „Agrapha“ übermittelt haben (Väter— 
zitate, Evangelien-Hſſ., neuere Papyrusfunde), ſowie nach der inneren Wertung des 
betr. Spruches das Urteil über die Anzahl etwa als echt auszuſondernder Herrnworte 
verſchieden ausgefallen (val. meine Zuſammenſtellung a. a. O. 19; Ropes hat in DB 
Extra Vol. 1904 p- 344—350 imt gangen 66 Agrapha ausgefondert, darunter 10 edhe, 
24 als giinftig, 17 als ungünſtig und 15 als unecht). Auch aus atl. und apoftolijdhen Sagen 


1) pgl, Mt. 27 65. 2) vgl. Me. 1614, 3) vgl. Lf. 24 36—42. 4) vgl. 


Met. 10 34 f. 5) pal. Me. 13 20, 8) al, Aaa" 
OF 16 29. 8) ogl. Mt. 186 f. 14, ) vgl. Mt. 2028; Yoh. 176. 9, 24. 7) val. 
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find Herrnworte hervorgewadhjen (Beifpiele bei Bauer S. 389, vgl. namentlich 1. Petr. 4s 
Ende: Spr. Gal. 10 12 R. 81; pauliniſche Wendungen R. 79 u. a. fowie das foptifch über— 
lieferte Oerrnwort bet A. Sacoby in BRYW 1912, S. 163 unter 2), Wie fehr neben. dent 
tritifden das Gefdhmacsurteil fiir die Annahme oder Nidtannahme folder Herrnworte 
ausſchlaggebend fein kann, beweiſt etwa der Gab Barn. 7 11 (Cnde) R.6 oder ein anderer 
aus den Homilien des Pſ.Makarius (die sur Literatur der Meffalianer oder Cucheten ge— 
Hiren, ſ. Silicher in ChW 1921, Sp. 596), welcher lautet (1217 R. 15): Was bewundert 
ihr die Seichen? Ein arofes Erbe gebe ich euch, welches die ganze Welt nicht hat. Hier 
fiegen nur rhetorijd gefarbte oder homiletiſche Gabbildungen vor, die wohl an den ur— 
ſprünglichen Charafter der Worte Jeſu anflingen, aber doc) nur aus der Augenblicks— 
ftimmung des Schriftitellers zu erflaren find, Der in mehr oder weniger getreuer Nach- 
entpfindung Jeſus fagen lief, worauf e3 ifm felbft im Sufammenbange anfam. Gnt- 
ſprechende Bildungen mit gum Teil wirklich ſynoptiſchem Klang find auch in ber Vor— 
ftellung3welt ber Mohammtedaner aufgetaucht (Veifpiele in meinem erwähnten Artikel 
S. 20, dazu E. Sell und S.'Margoliouth über Moham. literature im DB.2, 882—886), 
Dex der gletchfalls arabiſch aufgezeichnete Spruch ſ. u..b 9 angureihen ift.. Ueber Neu— 
veröffentlichungen arabiſcher Agrapha f. BNW 1921, S. 76 Ff. Von dem Gleichflange mit 
ſynoptiſchen Sprüchen führt e3 {chon weiter ab, wenn altere (f. u. VII) und jiingere (GGA 
13) gnoſtiſche Schriften Sefus alle3 miglide in den Mund legen, was ihrem Bdeengange 
entſprach, oder fpatere kirchliche Apokryphen Zuſammenſetzungen aus bibliſchen Stellen 
im Predigtſtile als Herrnworte vorführen (R. 103; koptiſche Hſ. ed. Budge, in Ueberſetzung 
pon Crum in Zeitſchr. d. deutſchen Morgenländ. Geſellſchaft 1912, S. 783 f.). srt] 

Solchen Auswüchſen gegeniiber verdient einige’, was aud) durch altere Bezeugung 
gefichert ijt — es ift wenig genug; vgl. nod S. 277. 438. 57 W.1 md Baa2—, 
ernftere Wiirdigung und wird übrigens teilweife wirklid) einem oder anderem Evang. 
zuzuweiſen ſein. 


a) Spruchparallelen. 


Es bedarf hier einiger hervorſtechender Beiſpiele, um Umfang und Methode der 
Sonderbildungen und Abweichungen gu ermeſſen, die als Herrnworte auftreten; fiir die 
evangeliſche Geſchichte und fiir Textmiſchungen von Herrnworten aus Mit. und LE. ſ. oben 
S. 6; über Abkürzungen moderner Verdffentlidungen f. S. 8. — 

Dieſe Textmiſchungen begegnen vornehmlich an den Herrnſprüchen der Bergpredigt 
und find hier wegen reichlicheren Vorhandenſeins pon Zeugen etwas umfaſſender zu 
fontrollieren. Athenagoras leg. und Theophilus ad Autol. (III) ſcheinen in der Haupt-. 
fache nur foldje Sprüche 3u fennen; der eingelegte Abſchnitt der Didache. (c. 13 ff.) bietet 
Anſätze zur Umgruppierung, und Sutin apol. 1 15—17 liefert ein formlices Rompendium 
bon ibnen, indent et nadeinander die Pflidten der Keuſchheit, der Liebe gegen alle, 
der Langmut und Dienftfertigteit, bas Verbot gu ſchwören, ... das Chriftentum der Lat... 
behandelt, gegen Ende freilich auc) Vorſchriften aus fpateren Stellen der Evangelien eine 
flict, alles unter Darbietung ſonderlicher Tertformen (f.. oben ©, 9). Bor ibm liefert 
1. Clem, der auch bereits das vollſtändige Evang. keunt, aber von ihm auffallend wenig 
Gebrauch macht, eine fowohl aus LE. (636 ff.) wie aus Mt. (57. 614. 712. 2) zu be- 
legende Zuſammenſtellung folgenden Wortlauts, die von Polykarp mit Abanderungen 
wiebderbolt wird: 4 eee es ‘ ' 


Erbarmt euch, auf dah ihr Erbarmen findet, | Richtet nicht, auf dah ihe nicht gerichtet werdet, 


pergebt, auf daß euch vergeben werde, 
wie ihr tut, fo wird euch getan werden, 


tie ifr gebt, fo wird euch gegeben werden, 


wie ihr richtet, fo werdet ihr gerichtet werden, 
wie ihr Milde erzeigt, fo werdet ihr Milde 
_ finden, 
mit weldem Maß ihr meffet, mit Dem wird 
euch gemeffen werden. | 
II. Clem. 132; R. 21] 
Neuteſtamentl. Apokryphen. 2. Aufl. 





vergebet, ſo wird euch vergeben werden, 


erbarmt euch, auf daß ihr Erbarmen findet, 


mit welchem Maß ihr meſſet, wird euch ge— 
meſſen werden. 


[Bolyt. 28.1 
3 
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Falls wirklich, wie P. Drews meint (BNW 1904, S. 63—67), aus Did. 15. 13 5.7 
eine ſchriftliche Quelle mit Herrnworten gu erſchließen ift, wiirde der Wortlaut von Did. 15, 
ber zu Anfang ſynoptiſche Parallelen hat, im Vergleich mit Herntas mand. II 4—6 und 
Didast. S. 88 (L ed. Hauler p. 53. 54, vgl. Const. apost. 1V 3, two ausdrücklich Der 
Serr als Sprecher auftritt), in der angegebenen Reihenfolge der Quellen (vgl. R. 74, Reſch 
S. 194 ff.) der folgende fein (die itbereinftimmenbden Worte find gefperrt): 


Sebdem, der dich bittet, 
gib und fordere nicht wie— 
Der, Denn der Water 
will, daß allen bon 
den Gnadvengaben, die 
man gu etgen be- 
fommen, gegeben 
werde. Selig ift, wer 
nach dem Gebote gibt, 
Denner ift unftraflic. 
Wehe dem, der da nimmt. 
Denn nimmt einer in der 
Not, fo wird er unftraflich 
fein; wer aber ofne Not 
(etwas annimmt), wird 
Rechenſchaft ablegen, 
warum er genome 





Allen gib, denn Gott] Wehe denen, die haben und 
will, Daf allen g e-| mit Heuchelet empfangen, 
geben werde vonfobder die fic) helfen können 
ben Gaben, die manſund hinnehmen. Denn ein 
zu eigen at. Dieljeder bon den Cmpfangern 
Empfanger allerdings werden|twird Gott dem Herrn am 
Gott Rechenſchaft ab-|Tage des Gerichts Re de n- 
legen, weshalb ſieſſchaft ablegen, war— 
empfangen haben,um er empfangen 
Und wogu. Dent .....- Wer alfo 
Empfänger, die (twirklich)}einfach allen gibt, gibt 
Not leiden, werden nicht gut .. und ift unftraf 
gerichtet werden, die aber in|lich. Wer aber aus Not 
Heuchelei empfangen, twer-jannimmt, . . empfdngt gut 
den Gtrafe leiden. Wer|lund wird von Gott im ewigen 
alfo gibt, ift unftrd f-|Reben verherrlicjt werden. 

lid 


oe 8 © 6 8 


menhatund wozu... 

Möglicherweiſe aus einem anderen Evang. genommen, aber mit Vit. 6 33 zuſammen— 
treffend (wie Clentens Aler. IV 6, 346 nach Bitierung vom 25. 32 f. ausdrücklich feftftellt) 
ift Der folgende Herrnſpruch: 

a) Erbittet euch das Große, fo wird euch das Kleine zugelegt werden. 

b) Bittet um das Grofe, fo wird enc) das Meine zugelegt werden. Bittet um das 
Himmliſche, fo wird euch das Irdiſche zugelegt werden. 

[Clemens Wey. I 24, 158 3. — Orig. de orat. 2 GSA 3, S. 299; R. 143. Dazu v. Harnad 
in BU 42, 4, S. 40 f.] 

Noch eigentiimlicer ijt 8, wenn eine bf. Geiteniiberlieferung, die bes fnro-lateinifden 
Texted (Neſtle in BNW 1906, S. 362—364), eine abweichende Lertgeftalt der Gaftnrahls- 
rede LE. 14 s—io im Anſchluß an Mt. 20 28 (wozu die direkte Parallele bei LE. fehlt), bd. h. 
an biel ſpäterer Stelle, bietet und ihr einen itberleitenden Gag voraufftellt, ber ohne Vor— 
gang bei den Shnoptifern iſt (vgl. Baner S. 404 A. Ich möchte den Sag entgegen Handb, 14 
untet 5 doch auch imperativifch faffen): 

Ihr aber, ſucht vom Kleinen zu wachſen und vom Größeren aus zurückzuſtehen! Beim 
Eintritt, nach der Uufforderung gum Mahl, legt euch nicht auf die Vorzugsplätze, damit 
nicht ein Wngefeheneter denn du herzukomme und der Gaftgeber herantrete und zu dir 
fage : Rücke weiter hinunter! und du beſchämt werdeſt. Läßt Du dich aber auf dem ge— 
ringeren Platz nieder und es kommt einer hinzu, der geringer iſt als du, wird der 
Gaſtgeber zu dir ſagen: Begib Dich weiter nach oben! und das wird dir nützlich fein. 

[cod.. Di 2. a.; Ra 153.] 

Von ſachlich widhtigen Aenderungen fei hier auf die durd eine Gruppe von Texte 
zeugen vertretene Umftellung der beiden Schlugglieder de3 Logions Mt. 1127: LE 1022 
hingetviefen, liber das u. a. E. Norden, Agnoftos Theos, S. 75 ff. und J. Weiß in Nil. 
Studien fiir Georg Heinricit, 1914, S. 120 ff. ausführlich gehandelt haben. 
— Goatees — Neubildung der zweiten Bitte des Vater— 

— bet Wear C = in i 
BNW 1906, @, 40 41): ton anftelle der erften (val. Bauer S. 402. G. Kein in 

Dein heiliger Geift fomme auf uns und reinige uns! 

[Minustel-Hf, 700, Gregor v. Nyſſa, Maximus; R. 56.) 


* 
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Doch das fällt zum Teil ſchon in das Gebiet der innerntl. Textkritik. Deshalb wird 
von Anführung weiterer Abweichungen innerhalb der ſynoptiſchen Spruchüberlieferung 
hier abgeſehen. 


b) Sonderſprüche. 
1. Geben iſt ſeliger denn nehmen. [Paulus AG. 2085) 


2. Apokalyptiſcher Aufſchluß „in einem Worte des Herrn“, deſſen Abgrenzung un— 
ſicher iſt M. Dibelius in HNT 3, 2, S. 19 f.) und das übrigens gegen Mt. 24 30 f. u. Par. 
inhaltlich eine Fortbildung darſtellt. [Paulus 1. Theff. 415. 16 f.J 

3. Bu „Feuer“ mit Beziehung auf das Reich val. VE 316 u. Par.; 1249. Origenes 
hat den Spruch „irgendwo geleſen“ und läßt es offen, ob wirkliche Crinnerung vorliegt 
oder ibn jemand der Perſon de8 Heilandes angedicdtet hat. 

Wer mir nage ift, ift dem Feuer nahe, wer aber ferne von mix ijt, ift dem Reiche fern. 
[Orig. in Jer. XX 3: Didymus in ps. 88 8; R. 128, Dagu v. Harnad in TU 42, 3, S. 20.) 

4. Den zwiſchen fynoptifden Stellen angefiihrten Spruch hat man (aud) Harnad in 
SBA 1904, Nr. 5, unter 10) dadurch verftandlich gu machen gejucht, daß man mit leidter 
Wortänderung in dem Subjeft de3 Hauptſatzes nicht Jeſus fab, fondern eine Angleichung 
an Mt. 1317 herſtellte. Dem widerſpricht, dak auc) der lateiniſche Irenäus den hier libere 
ſetzten Wortlaut hat (einſchl. „mir“). Ausdruc der Refignation Jeſu etwa nach vorheriger 
Bufage eines Anhängers. 

Oft habe ich begebrt, eins diefer Worte gu hiren und hatte niemand, der es mir fagte. 

[Sren. I 202; R. 55.) 

5, (Auf atl. Grundlage gebildet:) a ftimmt genau gu Jef. 526. Sn b lauft e8 auf 
„Identität der atl. und ntl. Offenbarung” hinaus (Bauer S. 358 A. 2), vgl. 1. Petr. 111. 
Nach Epiphanius fteht das Wort „im Evangelium“. 

a) Sch felbft ber Redende bin da. 

b) Der im den Propheten Redende fiehe ich bin da. 

[Pſ.Eypr. de Iud. incred. 4 Hartel p. 124, — Epiph. 235. 413. 66 42; Reſch S. 207 f.] 

6. Sn a wird ber Spruch auf ,unfern Herrn Jeſus Chriſtus“ zurückgeführt (font 
auf ein Apokryphon Hef., ſ. u. XXVIL). Sachlich gu vergleiden Sextusſprüche (XLVI) 
Nx. 347. 22. 

Sef. 33 20 Ginen jeden von euch werbde ich nach feinen Wegen ridjten. 

a) Worin auch ich euch fajfe, darin werde ich (euch) auch ridjten. 

b) Worüber auch ich euch finde, darüber werde ich (euch) auch ridjten. 

[Juſtin dial. 47. — Clemens Alex. quis div. salv. 40 GGW 17, S. 186; R. 142.) 

7, UWS Spruch de3 Heilands angefiihrt; val. zur Grundftelle LE. 17 31 f. während int 
V. 33 der Sinn abbiegt, was aber mit dieſer Umbildung des atl. Spruches gu vereinen ift, 

1. Mof. 1917 LXX: Rette deine Seele (dein Leben)! 

Laß dich retten und deine Seele! IExc. ex Theodoto 2 GSA 17, S. 106; R. 129.] 

8. (Nach apoſtoliſchen Sdriften gebildet:) Angeblich aus bem Munde des Heilanded; 
Rombination zweier Briefſchlüſſe (Sak. 520 und 1. Joh, 521)? 

Mer Seelen von den Götzen losfauft, der wird groß fein in meinem Reiche. 

[S$iingere Thomasakten ed. Games 2, p. 29; Bauer GS. 345 A. 2.) 

9. (Auf einem nordindifden Torbogen:) Naberes iiber den Fundort und Parallelftellen 
gum Sprud, deffen Sinn übrigens vorher J. Frhr. v. Eichendorff in feinem ,Morgengebet* 
fin gum Äusdruck brachte, ſ. Handb. S. 17. Die Ueberſchrift ber Fundverdffentlidung 
bedentet „das Geheimnis unſeres Gegentwartsdafeins”, 

Jeſus, über dem Friede ſei, hat geſagt: 

Dieſe Welt iſt nur eine Brücke; geh hinüber, aber bau nicht deine Wohnung dort! 


c) Spruchſammlung. 


In einem anderen Sinne als in dem unter a berichteten Juſtin) ſteht bier eine wirk— 
liche Spruchſammlung zur Behandlung, in der ſachlich nicht zuſammengehörige Worte 
einfach äußerlich durch die Formel „Es ſpricht Jeſus“ aneinandergereiht ſind. Wendland 
S. 272 hat dafür aut Vorgänge bei Me. verwieſen und fagt bon der bierunter folgenden 
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Sammlung, ſie reihe „die Worte apophthegmatiſch aneinander, weil die knappe, nur 
andeutende und Rätſel aufgebende Spruchform fir religiöſe Offenbarungen der Beit 
beſonders geeignet ſchien“ (S. 299; ähnlich White, The Sayings of Jesus, Cambridge 
1920, p. LXXIIIf). 

Das Papyrusblatt ift 1897 in Wegypten, wie ahuliche nach ihm, entdedt worden und 
ftammt von Bebhnefa, dem alten Oryrhyndus im mitileren Weghpten (vor 300, pielleicht 
ſchon um 200 gefdrieben, jest in London); es ift Beſtandteil einer Buch-Hf., da feine 
Rückſeite (!) von ſpäterer Hand mit Geitenzahl verjehen wurde, was die Herausgeber 
neben anderen Anzeichen (p. 6f.) gu dem Schluſſe führte, Dah die Rückſeite tatſächlich 
zuerſt beſchtieben war, ihr Inhalt alſo dem der Vorderſeite voranging (das iſt aber nicht 
uͤnbeſtritten geblieben). Die Seiten find unten abgebrochen und können nicht viel mehr 
Zeilen, als fie noch liefern, geboten haben. Das ganze Blatt enthalt auf diefe Weife 7 
oder 8 Jeſusſprüche, die fic) teilweife mit ſynoptiſchen Sprüchen berühren; drei derjelben 
ſind vollig neu. Whgedruct und mit Crgangungen verjehen, die hier benubt find (8. 21—27. 
is f.), zulebt bon H. G. E. White (ſ. o), sufammen mit einer anderen Sragmentengruppe 
derſelben Hertunft (Oxyrhynchus Mr. 654; ſ. unter IV Ginl. 1 u. Nr. 4—7). Geine Bewei3- 
führung, dak beide Sragmente dem Hebraderevang. entitammen, ift fo wenig ftichbaltig 
wie die frithere von Preuſchen (it der unter V Ginl. 1 angefiihrien Wbhandlung), dag fie 
bem Aeghpterevang. entlehnt find. Reigenftein hat in GGA 1921, 6. 165—174 gezeigt, 
dak das Buch, aus dem die vorliegende Spruchſammlung ftammt, noc) im 6./7. Sb. mit 
bem MN. T. zuſammen gelefen wurde, während in dem andern Fragment (1904) einer . 
Rede des Uuferitandenen an Thomas und andere Jünger gedacht wird und der Ausdruck 
1,68 fpricht Jeſus“ m. E. nur gweimal ſicher nach weisbar ift, gur Einführung einer Antwort 
auf Srageftellungen der Singer. (Näheres f. unter IV Einl. 1). — 


Rückfeite: ——. Vorderſeite: 

und dann magſt du zuſehen, ... D>ie Wrmut. 

oe — auszuziehen, Es ſpriycht (Jeſus:) Wo auch immer find 
er im Unge zwei, jind nicht Leute ohne> Gott und 
eines Bruders (tft) 1). Gs ſpricht wo Einer) allein iſt, — 
Jeſus: Wenn ihr nicht faſtet ſage .ich,> ich bin mit ihm 9. 


(in bezug auf) Die Welt, werdet ihr nicht Crhebe den Stein 
finden das Reich und dafelbft wirſt du mich finden, 


Gottes, und wenn ihe nicht fpalte das Holz >) und i 

feiert den Gab- A . bin dort. se St ae Nicht 
bat, werdet ihr nicht fehen den ift angenehm ein Pro- 

Bater. Es ſpricht Jeſus: Ich trat phet in ſeinem Vaterlande 

mitten in der Welt (auf) noch wirft ein rat *) 

und erſchien im Fleiſche) Heilungen an denen,  - . 
— ian al- die ihn fennen. 

le trunfen un G3 fpricht Jeſus: Eine Stadt, die ge- 
niemand fand ich dur⸗ 3 — aa 
ftig unter ihnen, und es mü— einem hohen Berge und be- 

het ſich meine Seele ab?) an feſtigt, weder fal- 

den Söhnen der Menſchen, len kann fie noch vers. ye 
Denn fie find blind in ihrem borgen fein”). G8 fpricht Jeſus: Du hörſt 
Hergen und anicht) je- in dein ei<nes Dehr>dchen, das 
<hen fie in ihrem Sinn Diels andere aber haft du verſchloſſen.) 


[OP Mr. 1: Egypt Exploration Fund ed. Grenfell und Sunt 1897, p. 8 f. nebſt 
photographifher Wiedergabe.] 


Um die Vogienquelle de3 Papias (ſ. oben S, 2. 6 i i i 
: a : . 2, 6) fann e8 fich bet der vorliegend 
eating nicht handeln, da fich jene mit Mt. oder einer ihm abntichen — 








4) QE 642 (Mt. 75). 2) vgl. Joh. 1 
a pets WH bas us gl. Joh. 14, 1. Soh. 42. +3) ogl. Sef. 53 11. 
13 oF; Me. 64), ; ——— Sal, 10 5 Hab. Ait, 6) VE. 424, 23 (Mt. 


II. Verfprengte Herrntworte. 37 





befabte, wahrend hier eine eigentiimlide Textmiſchung der Bitate aus Mt. und LE. be- 
gegnet, die wir auch ſonſt ſchon antrafen (vgl. a), und die Sprüche ſtärkere Spuren ſekun— 
därer Ueberlieferung aufweifen, 3. B. auch johanneiſche Cinfliiffe leife wahrnehmen laffen. 
Künſtlich zurechtgemacht fehen fie nicht aus, und eine Aufftellung ‘pon Jeſusſprüchen 
nad) Act dex Apophthegmata (Gentengzen, geiftreide Ausſprüche) heidniſcher Berühmt— 
Heiten oder gar eine Originaljammlung von Gentengzen Sefu angunehmen (Weffely 
p. 157 f.), balt ſchwer, wenn fie nicht zugleich Wuszitge aus einem oder, was wahr— 
fdeinlider ijt, mehreren außerkanoniſchen Coangelien find: Spruch 
3. 5—11 weift eher auf das Hebr.-, 3. 11 ff., 24 ff., vielleicht auch 31 ff. auf das Aegypter— 
evang. (iiber lebteren Gpruch vgl. ©. Preuſchen in BR 1916, der ihn S. 48 vol. 42 
fiir vorſynoptiſch anfieht). Der eigenartigite Spruch bleibt B. 24 ff., der allerdings nach 
Reitzenſteins Nachweife bon der fosmifden Ubiquitat Sefu als Gottes in der Welt verjtanden 
werden mug, während ein anderer mit 8. 15 an ein in der heidniſchen Predigt (val. Pſ.⸗ 
Hermes) häufiges Bild erinnert. Immerhin muß bei der Abfaſſung des Auszugs das 
Intereſſe an der lebendigen Ueberlieferung von Herrnworten nod nachgewirkt haben, 
und dieſe Tatſache allein ſichert der Sammlung, mag auch ſonſt ihre Entſtehung im un⸗ 
klaren bleiben, ihren eigenartigen Wert. 


d) Geſpräche. 
1. Nur die innere Freiheit vom Geſetz kann den Anſpruch begründen, 
es außer Augen laſſen zu dürfen (Bauer S. 358). Bal. Handb. ©. 20. 
An demſelben Tage ſah er einen am Sabbat arbeiten und ſagte zu ihm: Menſ ch, wenn 
du weißt, was du tuſt, biſt du ſelig; wenn du es aber nicht weißt, biſt du verflucht und ein 


Uebertreter des Geſetzes. [cod. D gu Bf. 643 
2. Weber Fruchtbarkeit im Endreig, f. unten XXXVIII Mr. 12; val. 
Handb. S. 20 f. [Bapias, nach Iren. V 333 f.J 


3. Nach der Entdedung der Epist. apost. (jf. XVI) ftebt nichts im Wege, auch das 
hier folgende Bruchſtück dem 2., ſpäteſtens 3. Sb. zuzuweiſen, als Beftandteil irgendeines 
apotryphen Evang. Die Methode der Frageftellung ijt die gleice wie dort (ſ. XVI Einl.) 
und in gnoſtiſchen Evangelien (ſ. VII Einl. 2), fretlic) mit dem Unterſchiede, dak hier ein Ab⸗ 
ſchnitt aus dem Leben Sefu vorliegt, der Dem Gel pra ch über Den verdorrten Feige n- 
baum (Mt., Me.) parallel ift, freilich ohne daß lebterer genannt witrde. Bur Verwunde- 
rung der Siinger ſ. Mt. 2120, zu Petrus als Sprecher Me, 1121. (Im übrigen ſ. auch Met. 
17 20, wo die Heilung des Epileptiſchen vorhergeht, neben Lk. 176.) Der Abſchnitt erſcheint 
hier in erweiterter und veränderter Geſtalt. Aber ſonſt herrſcht Uebereinſtimmung darin, 
daß von den anerkannt großen Werken Jeſu, unter denen die Totenauferweckung (neben 
der Speiſung) hervorragt (Synoptiker vom Werke am Feigenbaum) auf die größeren hinge— 
wieſen wird, die er (durch die Jünger?) tun wird (Synoptiker: die Jünger werden tun 
können; vgl. Yoh. 1412). Gene früheren Werke Jeſu (vgl. Mt. 115 u. Par., oben S. 6) 
haben ihre Bedeutung fiir den Moment an denen, welche die Rettung (Heilung) 
erfubren. Worin die griferen Werfe nun beftehen follen, ift nicht mehr gu ermitteln. 
Auffällig ift bie Abweichung, dak erſt im Verlaufe diefes Gefpradhs die Mamennennung 
ber Siinger (des Petrus) erfolgt. „Nicht zu erfennen ijt, ob es ſich um ein apofryph-fird- 
liches ober um ein häretiſches Machwerk handelt’ (Schmidt f. u., S. 240). 

_. . (Sefus) äußert fein Befrembden dariiber, daß fte (die Singer) fich über feine Werke 
an ben Toten,... den Paralytiſchen und Dämoniſchen, wie über die Brotvermehrung, 
fein Wandeln auf dem Meer und die Stillung des Sturntes toundern, und nennt jene 
grok, tenn fie diefe3 glauben: Denn wahrlich <ich fage> euch: Wenn ihr fagt gu dieſem 
Berge:) Hebe dich weg und ſtürze dich (ins Meer), ohne daß ihr gezweifelt habt tn eurer 
Seele), fo wird es euch geſchehen (Mt. 2121 und Wee. 1128). Giner namens Sinton 
verfichert, bah bie Werke des Herrn wahrhaft groß find und die Totenauferwedung nod 
nicht Dagetvefen. In Jeſu Antwort ſcheinen die Werke, (um) die die Singer bitten follen, 
ben 3eiilichen des Herrn gegeniibergeftellt gu werden: Dieſe nämlich tue ich (wegen?) 
einer augenblicklichen Rettung GHeilung) in der Beit, two fie ſ ind an diefen Orten, damit 
jie glauben an den, der mich gefandt hat (Soh. 524). In einer weiteren Antwort an Simon, 
der nun bon ihm alf Petrus angerufen wird (Nanrengebung !), wird deſſen Frage, ob 
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e3 ein größeres Werk gebe als Totenauferweden und die Speiſung, bejaht: und jelig 
Jind die, welche geglaubt haben mit ganzem Herzen. Das erregt den Born des Philip- 
pus... (Das Fragment bricht ntit Der Gegenrede des Herrn ab.) * — 

i . Der ulusatten, von Akhmim?, etwwa 6. Ihs., im gweiten eile der Hf., 
—— ate Pauli, 1904, * 13; kopt. Text S. 55*f., Ueberſetzung S. 237 f.] 

4. (Fajjum-Fragment.) Bruchſtückweiſe erhaltener Parallelbericht zu dem der erſten 
beiden ae ee Die Vorherfagung der Verleugnung de3 Petrus, 1885 von 
G. Bickell aufgefunden. Bol. Handb. GS. 21; Preuſchen GS. 21f; van de Gande Bak 
huyzen in THT, Okt. 1905; Bardenhewer 1, 510f.; Weſſely p. 173 ff., deffen Rekon— 
ftruftion der Ueberfebung bier zugrundeliegt. Der Bericht ijt etwas fnapper als der 
fonoptifcde, was verſchiedene BVermutungen iiber den urſprünglichen Zuſammenhang, 
in Dem er geſtanden hat, und ſeine Herkunft offen läßt. Weſſely möchte ibn wegen des 
Vorworts (?) der Gerie der Spruchfammlungen einreihen. i 


Beim Her>ausfiihren da er ſprach: U<Ile 

in diefer> Nacht werdct Anſtoß <neh- 

men nach) dem Schrifttwort: ich werde ſchlagen den <¢ Hir- 

ten und die> Schafe werden 3erftrent wer (den, als ac- 

fprodjen hatte) Pet<rus>: Auch wenn alle, (jo Doch) nicht ich ! 

fagt Jeſus: Bevor> ein Hahn zweimal frachen wird, dreimal 

wirft du heute mic) ver)l(eugnen . . .1). 

[PBapyrusfragment einer Wiener Gammilung, 38. Ihs., wahrſch. aus dem Diftrift von 

Herafleopoli3,] 

5. Bollftandiger Marcusſchluß. (Sreer-Logion.) Bum Schluß des Mte.- 
Evang. (16 9—20) ſ. oben S. 6. Nachdem hier gefdhildert ijt, daß der Wuferftandene 
in Der Sonntagsfrühe guerft Der Maria Magdalena und fodann in anderer Geftalt zweien 
von ihnen erſchienen ijt, die etnen Gang machten, folgt die Erjdheinung vor den Eff. 
Wahrend in der entipredenden Stelle bei Lt. (2441 Ff.) ihr Unglaube durch Eſſen des 
Auferftandenen vor ibnen iiberwunden wird, beſchränkt er fich hier auf Vorwürfe und 
ſchließt dieſen ſogleich den Miffionsauftrag an. Diefer Hiatus wird durch den Neufund 
(Herausgeg. Sebr. 1908 von H. A. Ganders in einer amerifanijden Beitidrift, ſodann 
u.a. bon H. B. Swete KIT 31, 1908, S. 9 ff.) befeitigt, und daß er nicht bloß eine nach- 
trägliche Hinzufügung enthalt, durch Hieronymus’ Bekanntſchaft mit deſſen Anjange wahr⸗ 
ſcheinlich gemacht. Auffallend bleibt vor allem der Hinweis auf die nahenden ſchrecklichen 
Dinge (zur Sache vgl. Epist. apost.), von deren Ankündigung ſich freilich der BW. 15 
folgende Auftrag mit ſeiner doppelten Folge wirkungsvoll abhebt. Zu den unreinen 
Geiſtern vgl. Johannesakten 41. „Das Stück harmoniert trefflich mit den eigentümlichen 
eschatologiſchen Ueberlieferungen bei Papias (Irenäus)“ (Harnad in ThL 1908, Nr. 6). 

Me. 16 14 Hernach offenbarte er fich den Elf, da fie gu Tiſche lagen, und ſchmähte 
ihren Unglauben und ihre Herzenshärtigkeit, daß fie denen, die ihn von Toten auferweckt 
gefdaut, nicht geglaubt Hatten.) Und jene entſchuldigten fic) mit den Worten: Diefer 
Aeon (Zeitalter) der Geſetzloſigkeit und des Unglaubens*) ijt unter dem Gatan, der (die 
Menjdhen) durch die unveinen Geifter die echte Kraft Gottes *) nicht erfaffen läßt. Deshalb 
offenbare Deine Gerechtigheit*) ſchon jest! jagten jene gu Chriſtus. Und Chriſtus entgeqnete 
jenen: Da3 Mak der Jahre der Macht Satans ijt erfüllte). Aber andere ſchreckliche 
Dinge nahen, auch über die, für welche ich, da ſie geſündigt haben, in den Tod gegeben 
wurde, damit ſie zur Wahrheit umkehren und nicht mehr ſündigen ®), damit fie Die im 
Himmel (befindliche) geiſtliche und unvergängliche Herrlichfeit der Gerechtigkeit ererben 7). 
[1s So gehet denn hin in alle Welt usw. 

[8. 1—11 in einer angeblich aus Akhmim ftamimenden Evang.-Of. 5./6. Ihs. im Beſitz 
bes Wmerifaners C. 2, Freer; B. 1—6 Hieron, adv. Pelag. II 15] 








1) vgl. Me, 14 27. 20 F. (Mt, 26 ar. ‘33 f.). 2) vol. Gal, 14; 2, Thelf. 27; Eph. 22. 
Wy) val. dom. 14; Eph. Liof.. 4) vgl. SoH. 1409, 16 8. 5) yal. oh. 12 31: 1611, 
) Soh. 514, 811, ") vgl. 1. Ror, 925; 1, Petr, 14; 2. Sim. 48, 
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b) Am⸗ und Newubildunger. 


IIL. 
Ehionderevangelium oder Evangelium der Zwölf. 
(©. Wai.) 


Einleitung. — 1. Bezeugung und Neberrejte. Wie das NE. fo ijt auch bas EG. in der 
altkirchlichen Literatur als folches nicht bezeugt. Statt deffen findet fich bet Origenes (Hom. 
gu VE. 11; ſ. 0. S. 7) und bet Hieron. (Cinleit.3. Mt-Nommentar und gegen d. Pelag. II 2) 
ein Ebangelium der Zwölf, d. i. der zwölf Apoftel (bet Hieron. auch nach den Apofteln‘ 
genannt), erwähnt, aus dem Hieron., nicht unmittelbar, fondern aus einer verloren ge- 
gangenen Schrift des Origenes (ſ. 0. S. 16) eine Stelle anfiihrt (Bruchftiic 5). Was 
die ſpäteren Kirchenväter von ihm wiſſen, geht auf Orig. und Hieron. zurück. Nach dem 
Beugnis de3 Orig., der e3 in Handen hatte, gehorte es, wie das Daneben erwähnte Aegypter— 
ebang., 3u den alteren apofrpphen Coangelien. Hat e3 nach Orig. nicht ,Cvang. nach den 
zwölf Apofteln‘, fondern ,Cvang. der Zwölf'‘ geheißen, fo find die Apoftel gwar nicht als 
Verfaffer genannt, aber irgendiwie al3 Autoritäten hervorgehoben gewefen, um diejem 
Gvang. im Gegenſatz zu andern Geltung 3u verſchaffen. Wenn e3 fich gerade auf die zwölf 
Apoftel berief, fo gefchah es in demfelben Ginn, in Dem Jeſus nach Mt. 101 Ff. (val. Barn. 
8s) im Hinblicé auf die zwölf Stamme de3 Haufes Israel gerade zwölf Apoftel ausgewablt 
hat. Es ijt aljo ein judenchriftliche3 Evang. gewejen. Auf Grund einer Semerfung im Keber- 
fatalog des Maruta iiber die nationalſyriſche Sette der Kokaje (Kufianer, Roddianer), daß 
fie unter Dem Namen der zwölf Upoftel zwölf Evangelijten erdichtet hatten, hat Schmidtke 
©.173f. die Behauptung aufgeftellt, das Evang. der Zwölf' fei ihr Evang., alfo ein heiden- 
hriftlich-qnoftijdhes getwefen. Demgegeniiber habe ich in BNW 1913, S. 46 den Nachweis 
erbracht, daß fich jene Bemerfung nicht auf ein Coang., fondern das gnoſtiſche Syſtem 
der Kokaje bezieht und fiir einen heidenchriftliden Charakter des ‚Evang. dev Brwolf* 
nichts beweift. Gin judenchriftlicher Charafter leuchtet au3 dem bet Hieron. aufbewahrten 
Geſpräch zwiſchen Sefus und fetner Mutter und feinen Griidern (5), wenn eS andeutet, 
bak Jeſus zwar nicht geſündigt habe, doc) habe fiindigen können. Hat dieſe Stelle, wie 
Schmidtke S. 271 fagt, in großkirchlichen Kreifen die größte Entrüſtung erregt, fo kann 
fie nur in einem häretiſchen und zwar judenchriſtlichen Evang. geftanden haben. Das 
RE. fann e3 jedenfalls nicht geweſen fein, ſchon deshalb nicht, weil eS von denen, die es 
getannt haben, nie fo genannt worden ift und nirgends den zwölf Apoſteln die Rolle von 
Gemahrsleuten zuweiſt. 

Außer diefer einen Stelle find in der altchriftlichen Literatur feine weiteren Ueberreſte 
eines ,Gvang. der Zwölf‘ iiberliefert. Doch fliegen bei Cpiphanius Bruchſtücke eines SG. 
por, die ihm zuzuweiſen find (1, 2, 3, 4, 6a, 14b, 34, 51). Allerdings bezeichnet ev dieſes 
Evang. mit keinem Wort als ein ,Evang. der Zwölf, ſondern als ein gefälſchtes und ver- 
ftiimmelte3 Mt.-Evang., während es die Ebionäer, die e3 im Gebrauch batten, nach feiner 
Angabe (303.13) Hebraerevangelium oder hebräiſches Cvangelium nannten. Aber wie 
e3 fic) auc) mit dem Titel verhalten mag, fo beweiſt der Inhalt der ethaltenen Sruchftiice, 
bab, wenn irgend ein SE., gerade diefe3 ein ,Cvang. der Zwölf' geheipen hat. Wohl wird 
darin (3) Matthäus beſonders hervorgehoben, teil ihm, wie noch gezeigt wird, ein Mt. 
Evang. al Grundlage gedient hat. Daneben treten aber in eigenartiger Weiſe Die zwölf 
Apoſtel als Erzähler ber evangelifdhen Geſchichte auf, wenn e3 3. B. in 2 heift: Es war 
eit Mann namens Jefus, der erwählte uns. Erfcheinen daber nidht Mt., fondern die Apoſtel 
in ihrer Geſamtheit als die eigentlidjen Gewährsleute, fo hat Orig. dieſes EE. durchaus 
ſinngemäß cin ,Gvang. der Zwölf‘ genannt, und die gelehrte Forſchung, ie fie von Hand⸗ 
mann, Zahn, Harnad, Meyer. u. a. vbertreten wird, befindet fich in vollem Recht, wenn 
fie in bem GG. de3 Epiph. das von Orig. und Hieron. bezeugte ,Cvang. der Brwvolt’ wieder- 
erfennt. 

Diefem Evang. find aber, wie ich in BNW. 1913, S. 48 ff. tm einzelnen nachgerviefen 
habe, nod) weitere Stellen zuzuweiſen, namlich die ntl. Bitate, die in der judenchriftliden 
Ouellenichrift der Bj Clem. hom. und rec., den fog. ,Vertiindigungen des Petrus’ (K ML, 
{. XVIID), und in einer andern ihr nahe verwandten Quellenſchrift, die in hom. VIII und 
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IX baw. in rec. IV benust worden ift, vorliegen (Gruchft. 6 b—33, 35, 36; 3850, 52-61). 
Auch fie werden vielfach, gang wie e3 von einem Chang. der zwölf Apoſtel erwartet werden 
muß, fo eingeführt, als ob die Apoſtel ſelbſt bie Berichterſtatter wären, nämlich in der 
erſten Perſon Pluralis (7, 21, 22, 25, 42, 48, 54, 55, 59, 60). Weiſt dieſe literariſche Eigen⸗ 
tümlichkeit auf den Zuſammenhang mit einem Evang. der Zwölf hin, ſo verbinden auf— 
fällige Uebereinſtimmungen in bezug auf Text und Stil, Inhalt und Aufbau, Mnf chauungs- 
welt und Stelling 3u andern Coangelien fie aufs engfte mit den Cvangelienfragmenten 
des Epiph. und beftatigen damit ihre Bugehorigfeit zu Dem CE. Wie 3 bei Cpiph., fo bee 
ridjtet auc) 56 aus’ K IL bon der Erwählung ber Apoftel. Nach 14b bet Cpiph. war in bem 
CE, gemäß der Stellung dtefer häretiſchen Subdenchriften zum jüdiſchen Opferweſen das 
Wort Jeſu Mt. 517 Ach bin nicht gefommen, das Geſetz und die Propheten aufzuldfen 
in ber 14b wiebdergegebenen Weife umgepragt. Mach 14a aus den K It hat das Wort Sefu 
anders gelautet, was al8dann fo noch erldutert wird, dak er da3, was nicht zum Geſetz 
gehört, d. i. das jüdiſche Opferweſen, doch aufgelöſt hat. In beiden Zitaten ſind in gleicher 
Weiſe die „Propheten“ neben dem „Geſetz“ weggelaſſen, und zwar deshalb, weil die Leſer 
dieſes Evang. die atl. Propheten verwarfen. Die Stelle, auf die ſie zurückgehen, wird ur— 
ſprünglich gelautet haben: Ich bin nicht gekommen, das Geſetz aufzulöſen, ſondern ich 
bin gekommen, die Opfer aufzulöſen, woran ſich nad) Epiph. die Drohung eines gött— 
lichen Zorngerichts anſchloß. Daß auch die K I in ihrem Evang. eine ſolche Drohung ge- 
lefen haben miiffen, zeigen die Wusfiihrungen rec. 164, wo in gleicher Weife bem Volke 
Israel das göttliche Borngericht wegen BVeibehaltung der Opfer angedroht wird. Nach 6 
bet Epiph. ift es eine ftiliftijdhe Cigentiimlicfeit diefes Coang., Bitate au’ andern Evangelien 
pleonaftifd 3u baufen. Gn derfelben Art wie hier werden auch in 48, 49, 50 aus K UL 
Drei Worte (aus Mt. und LE.) nebeneinandergeftellt und durch „und“ verbunden. Stimmen 
aber die Bruchftiide bet Cpiph. und die aus den KIL fo auffallig in Tert und Stil 
liberein, wie fie auc) fonft (j. unten) fich gegenfeitig decfen, fo miiffen fie urſprünglich 
ein literariſches Ganzes gebildet haben. Auf denfelben Zuſammenhang weift 26 hin. 
Iſt namlich diefes Wort Jeſu (val. Mt. 1025) nach bem Beugnis des Cpiph. (3026, vgl. 
28 5) und Pſ.Tertl. von den Chiondern mit Vorliebe al Beweisftiic fiir ihre Gonderlehren 
angezogen worden, jo muß e3 auc) in ihrem Chang. geftanden haben. Nun findet e3 fic 
auch in K Il (vgl. rec. I127) und beweift bamit, dak das von ihnen benuste Evang., das 
nicht Mt. gewefen fein fann, dasſelbe war wie das von den Chiondern gebraudhte, bd. b. 
dad EE. Cin Gleiches ergibt fich aus 59 b. Nach Clemens von Aler. V 10 63 hat diefes 
Herrnwort in ,einem Evangelium” geftanden. Gleicdhlautend, nur durch den Zuſatz „be— 
wahrt“ ertveitert, findet ſich dieſes Wort und zwar ebenfalls als ein Herrnwort in den 
KI. Das Evang. in dem e3 Clemens las, und dad Evang., aus bem die K IL ſchöpften, 
muß dasfelbe getvefen fein, d. h. bas CE. (Weiteres über 59 f. u. S. 43.) Da nach Orig. 
aud) das Wort Jeſu Mt. 15 24 (37) bei den Chiondern eine befondere Rolle gefpielt hat, 
wird es ebenfalls in ihrem Evang. geftanden haben und ift deshalb unter die Bruchſtücke 
des EE. aufgenommen worden. Ihm iſt noch das von A. Jacoby herausgegebene koptiſche 
Evangelienfragment (ſ. VII a 2) zugeſprochen worden, weil es, tie das EGE., die Apoſtel 
als Erzähler einführt. (So Bahn in NEB 11, 1910, S. 36170 und C. Schmidt in GGA 
162, 1900, G. 481 ff.) Aber nicht nur die ausgiebige Benutzung von Joh., die im EE. nicht 
nad weisbar ift, die deutliche Anfpielung auf paulinifde Briefe, die bei dent judenchriftlicden 
Charatter des CE. undenfbar ijt, und die hier hervortretenden gnoſtiſchen Anſchauungen, 
die im GE. fehlen, fondern auch die Berufung der Upoftel am Ende des Leben3 Sefu auf 
dem Berge der Himmelfahrt, die nach 2 und 3 des CE am Anfang feiner Wirkfamfeit, 
ſchon vor feiner Taufe, erfolgte, berbieten es, diefes Fragment dem von Orig. bezeugten 
Evang. der Zwölf“ zuzuweiſen. Ebenſowenig können zu ihm die bon E. Revillo ut 
‘in PO 2, 1907 Herausgegebenen foptifdhen Cvangelienfragmente gehirt haben, die 
legendariſch ausgeſchmückte Geſchichten aus Joh. enthalten. Wegen ihrer Trinitdts- und 
Logoslehre ſowie wegen ihrer Papft- und Marienverehrung dürfen fie keinesfalls vor der 
Beit des Orig., fritheftens exft am Ende des 4. Ihs angefebt werden. Wuch da8 von 
ay R. Harris, Cambridge 1900 veröffentlichte ſyriſche Evangelium der zwölf WApoftel' 
gehört der nachkonſtautiniſchen, wahrſcheinlich erft der moha mnedauiſchen Zeit an und 
iſt daher mit dem EE. nicht zu verſelbigen. 
2. Inhalt und Aufbau ſowohl der Bruchſtücke bei Epiph. als auch der übrigen, ins⸗ 
beſondere aus den K I führen gu dem gleichen Groebnis einer gemeinſamen Ouelle; 
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denn ſämtliche Bruchftiide fiigen fic aufs befte ineinander. Das gilt auch von Brudhft. 5, 
das nad) Schmidtke S. 271 f., dem ich in BNW 1912, S. 340 Anm. 3 folgte, gu den Bruch- 
ftitden des CE. bei Cpiph. nicht paſſen foll, weil fic) nach diefen Sefus vor feiner Taufe 
nidt mehr im Sreife feiner Familie befunden habe. Aber geht auch nach 3 die Apoftel- 
wahl der Taufe Jeſu voran, fo ijt damit nicht ausgeſchloſſen, dak nach 5 feine Mutter und 
feine Brüder noch einmal vor der Taufe zu ifm fommen, wie fie ja nach 34, das ebenfalls 
bon Epiph. bezeugt ift, {pater noch einmal 3u ifm fommen. Hat vielmebr das Evang., 
aus dem Cpiph. geſchöpft hat, nach 1 mit dem Auftreten Johannes de3 Taufers begonnen 
und dann, nachdem e3 die Apoftelberufung gebracht hat, mit 4 nochmals auf fein Auf— 
treten 3uriidgegrijfen, jo paßt dazu aufs befte, tenn e3 die Aufforderung der Mutter und 
Grider Jeſu, 3u Gohannes zu gehen und fich von ihm taufen zu laſſen, unmittelbar daran 
anſchließt. Ebenſo paffen die übrigen Bruchftiide bei Epiph. wie aus den K I in den 
Rahmen eines Evang., da3, wie Epiph. zweimal ausdrücklich vermerft (ſ. 3u 1), mit Johannes 
dem Taufer, dent „erſten“ — und nicht nach Mt. 1111 „größten“ — unter den von Weibern 
geborenen (29) begonnen und mit der Uuferftehung Vefu (53, 54) geendet Hat. Weil die 
zwölf Apoſtel nicht nur als Beugen Sefu fiir Israel, fondern auch als die Gewahrsmanner 
des Evangeliums gelien follen, ſchließt fic unmittelbar an die Taufe de3 Gohannes die 
Auswahl der Apoftel an (2 und 3). Nur ein Abſchreibefehler de3 Cpiph. ift e3, wenn in 
3 nicht die am Sdluffe desfelben Bruchftiids fowie in 55 genannten zwölf, jondern nur 
acht Upoftel namentlich angeführt find. Mit voller Wbficht aber ift unter ihnen Matthaus 
an den legten Blak geftellt, wie er auch noch befonders von Jeſus angeredet wird. Das 
hangt nicht nur damit zufammen, daß die Gefchichten von der Apoftelwahl (vgl. Mt. 10 2—4) 
und von der Berufung des Zollner3 Levi (= Matthaus, vgl. Mt. 9 2) zufammengearbeitet 
worden find, fondern vor allem auch mit der Vorftellung, dab dies Evang., tenn es auch 
auf der Autorität ber Zwölf beruht, bod nur von Cinem niedergeſchrieben fein fann. Dazu 
aber wird gerade Matthaus auserfehen, teil ein Mt.Evang. als Vorlage gedient hat, 
wobei iibrigen3 auch die andern Ghnoptifer herangezogen tvorden find. Go ift aus VE. 
nicht nur der Gericht bon dem Auftreten des Taufer3 zuſammengeſtellt, fondern auch die 
Berufung weiterer 70 (bzw. 72) Singer (f. 56) heriibergenommen, die in Den 70 Aelteſten 
des Moſes (vgl. 4. Moſ. 1116. 24; Brief des Petr. an Jak. 1f.; Hom. 1138, M147) ibe 
Vorbild haben. Wegen der Voranftellung der Apoftelberufung mufte der Verfaffer nod 
mal auf da3 WUuftreten des Täufers zuriidfommen (4), um nunmehr die ihm aufer- 
orbdentlich wichtige Taufe Sefu zu berichten (6), Als Auftakt dagu bringt er in 5 das 
Geſpräch Jeſu mit feiner Mutter und feinen Briidern, das den Zweck hat, den Anſtoß gu 
befeitigen, daß der, an dem Gott fein Wohlgefallen hat, fich von Johannes mit der Taufe der 
Suge (1) taufen ließ. Denn wenn fic) auch Sefus von Sünden fret wußte, fo wollte 
er boc) nach der Meinung des Verfaffers nicht in Abrede ftellen, daß er auch.einmal aus 
Unwiffenheit gefiindigt habe und deshalb der Taufe der Buße bedurfte. Gn der Tauf- 
geſchichte felbft (6) it eigenartig nict nur, dab nach dem Auftauchen aus dem Waſſer 
der Ol. Geift in Geftalt einer Taube in Jeſus eingeht und nach der Stimme vom Himmel 
ein großes Licht, bas die endlide Erſcheinung des gewweisfagten Meffias (Sef. 91) an- 
finden foll, den Ort umftrablt, fondern auch, dak Sohannes erft jest Jeſus erfennt und 
auf feine Frage: Wer bift du, Herr? durch eine zweite Stimme vom Himmel die göttliche 
Bezeugung feiner Gottesfohnicaft erhalt. Auf eine Mitteifung Jeſu an feine Singer 
wird algdann nach 7 aus ben K IL die Gefdhichte von bem vierzigtagigen Aufenthalt Sefu 
in der Wiifte und feiner Verfuchung durch den Böſen zurückgeführt, wobei es fich nad den 
erhaltenen Reften um die Verfuchung auf dem Berg gebandelt hat (7, 8, 9). Wie in 
Mt., ift aud) im EE. diefen Geſchichten eine Vergpredigt gefolgt (14 bei Epiph. 
und 10—22 au3 ben KM). Ihr hat fich nach 23 aus den K IL die Geſchichte bom Haupt- 
mann von Rapernaum, fowie nach 24 die Geſchichte von der Stillung des Seeſturms 
und bon der Dämonenaustreibung in der Gegend der Gergeſener angeſchloſſen. Was aus 
ber Rede Jeſu bei der Ausfendung der Singer in 25—28 (57, 58), aus K Il erhalten 
ift, fonnte im EE. nach der Apoftelwah! (2 und 3) geftanden haben, gumal nach 
Epiph. (6) vor der Taufe Jeſu noch vieles ausgeführt war. Nach den Bruchſtücken 
aus ben KI find auch das Zeugnis Jeſu über den Täufer (29 und 30), der Jubelruf 
bei der Rücktehr feiner Jinger (31), die Beelzebubrede (32 und 33) in bem CC. 
enthalten gewefen. Bon der Mutter und den Briidern Sefu beridtet 34 bet Cpiph. ähnlich 
wie 5 bet Hieron, Den Gleichnisreden find 35 und 36 aus den KU, der Geſchichte von 
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dem fanandifden Weibe das von Orig. aufbewahrte Bruchft. 37, dem Meſſiasbekenntnis 
des Petrus 38 und 39 und den Streitreden Jeſu 40—50 aus ben K I entnommen. Wie 
14a, b, fo ſetzt auch 51 bei Epiph. die Verwerfung des jüdiſchen Opferwefens voraus, went 
fic) Sejus hier weigert, mit feinen Siingern am Pascha Fleiſch zu eſſen. Dak auch die 
Leidens- und Auferſtehungsgeſchichte im EE. erzählt war, ergibt fich aus 52—54 aus den 
K IL. Uebereinſtimmend mit 5 bet Hieron. wird in 54 als Zweckbeſtimmung auch der 
Taufe Jeſu die „Vergebung der Sünden“ bezeichnet. Bit die Reihenfolge der angefiihrten 
Bruchftiice von der Hand des Mt.Evang. leicht feftzuftellen, fo bereitet die Cinreihung 
von 55—58 au3 den K I Schwierigfeiten, teil jie nur bei LE. Barallelen haben. Gehört 
55 3u der Predigt Sefu in Nazareth, fo fonnte e3, mie Wit. 135358, an den Schluß der 
Gleichnisreden, alfo nach 36 geftellt werden; 57 und 58 gehören inhaltlich zu der Perifope 
von der Ausſendung und Rückkehr der Singer (LE. 10). Es ift bem Berfaffer des CC. 
zuzutrauen, daß er fie unmittelbar an die von der Apoſtelwahl (3) angefiigt hat (jf. oben), 
wie in 56 die Berufung der zwölf und die der fiebsig Jünger in einem Atemzug genannt 
wird. Unfanonijche Worte ftehen in 59—61. An Met. 1311 ervinnert 59. Ueber 60 val. 
Didast. S. 52 (= Const. apost. II 36, Reſch GS. 112 ff.). 

3. Verhaltnis gu den kanoniſchen Changelien und gum NE. Betrachten wir die 
Bitate bet Cpiph. fowie aus den K I, und zwar beide getrennt, fo finden wit, daß 
fie jamtlich Dem ſynoptiſchen Schriftenkreis angehören. Nur bei einem, das fich in den 
K IL findet (20), ſcheint eine Unfpielung an Goh. (10 9) vorguliegen, wo Jeſus fagt: 3h 
bin die Tür (dD. 1. gu Den Schafen); wenn jemand durch mich eingeht, wird er geretict werden. 
Aber wie die Ausdrücke „Pforte“ und „Leben“ in 20 zeigen, fteht dieſes Bitat Dem Wort 
Jeſu Mt. 713 f. viel naher als Soh. 109. Das CE. hatte ſynoptiſchen Charatter. 

Nirgends finden fich Stellen, die nur bet Me. mur vereinzelt folche, die nur bei LE. 
(vgl. 2, bet Cpiph.; 50, 55—58 aus den K IL), bagegen oft folche, die nur bet Mt. (val. 
3, 6, 14 — 3. T. auch 34 — bei Cpiph. und 12—16, 19—21, 26, 36—39, 43, 46, 53, 54 
aus den K Il), und oft folche, die bei zwei oder drei Synoptikern ftehen. Das EE. ftand, 
wie auch die Hervorhebung des Matthäus in 3 zeigt, in einem naheren Verwandtſchafts— 
perhalinis au Witt. 

Der Tert der Bitate ftimmt nur felten wortlich mit dem fanonifdhen tiberein (val. 34 
bei Cpiph., 12, 18, 26 aus den K IL, 26 auch bet Pſ.Tertl.). Oefters verrat er abjichtliche 
Aenderungen gegentiber dem kanoniſchen Tert (vgl. die Ausmerzung der „Heuſchrecken“, 
gvied). akris, und thr Erjab durch „Kuchen“, griech. enkris in 4; die Umbiegung des Herrn- 
worts Mt. 517 in 14b, die pluralijde Wendung „Wünſche“ in 34, die Verwerfung des 
Fleiſchgenuſſes beim Bascha in 51, famtlich bet Epiph., die Betonung der Gottesfurdt 
in 9, Die Umbiegung de3 Herrnworts Mt. 517 in 14 a, die Voranftellung der Gerechtigfeit 
in 18, die Bezeichnung des Täufers al3 des erften unter den von Weibern Gebornen in 29, 
Die Hervorhebung der „Wahrheit“ der Schriften in 45 aus den K I), Oefters ftellt ex 
eine bon dem fanonifden Tert unabhangige Ueberlieferung dar. (Bal. die Verbindung 
der Zwölfzahl mit der Miffion der Apoſtel an Israel in 3; das große Licht bei der Taufe 
in 6a bet Epiph. und die Tertgeftalt der Geligpreifungen in 10—13; dazu Waitz in 
BNW, 1903, S. 335 ff.; das Wort von der etvigen Giiltigteit des Geſetzes in 15, die Gelbjt- 
bezeichnung Sefu als ber Pforte des Leben in 20 aus den K IL.) G8 finden ſich auch une 
kanoniſche Worte (val. 5 bei Epiph.; 59—61 aus den K 0). Das CE. mu daber bei aller 
Verwandtfchaft doc) von Mt. unterſchieden werden, wie auch das Feblen einer Kindheits— 
geſchichte und die Umſtellung de3 Erzählungsſtoffes beweift. G3 war in der Tat ein gee 
falfhtes und verftiimmeltes Mt.-Cvang., wie Epiph. e3 nennt. 

Wie aber verhalt es ſich zu dem NE.? Daf es nicht mit ihm identiſch fein fant, ergibt 
fid {don aus dem eben bemertten Febhlen einer Kindheitsgeſchichte, vor allem aber 
daraus, daß das NE. einen großkirchlichen, das CE. einen häretiſchen Charakter (ſ. u.) hat. 
Beide ſind daher voneinander zu unterſcheiden. Immerhin beſteht zwiſchen ihnen ein 

eigenartiges literariſches Verwandtſchaftsverhältnis. Das zeigt ein Vergleich zwiſchen 
NE. 16 und CE. 41, wo beidemal der Ueberfluß der Reichen und das Glend der Armen 
im Unterſchied von Mt. 1916 ff. gu dem Gebot der Nachitenliebe in Besiehung gebracht 
wird. Gind die Coangeliensitate des Barn. und der Didast. bem NE. entnommen, fo 
ergeben fic) weitere Beziehungen, wenn Barn. 83 ebenfo wie CE. 8 die Zwölfzahl der 
Apoftel als ein Zeugnis fiir Gsrael bezeichnet, Barn. 414 das Herrnwort Mt. 2214 in 
derjelben Lertgeftalt wie CE. 43 und Didast. S. 52, Const. apost, IL 36 dasſelbe unfano- 
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niſche Wort wie EE. 60 angeführt wird. Ueber die Beziehungen zwiſchen dem Evang. 
Juſtins und dem EE. dgl. die Anmerkungen zu EE. 6a. 17. 21. Das EE. wird Danach 
nicht das kanoniſche Mt.-Coang., fondern das NC, und gwar, wie die Feuererſcheinun 
und die Himmelsitimme bet der Taufe ſowie die Bemerkung vom Berveifen des Borhangs 
geigen, nicht deffen aramäiſche Ueberjesung, fondern griechiſche Urſchrift benugt haben. 

4, Tendenz und Lejerfreis. Die Ueberrefte, wie fie bei Epiph. und in den K Il bore 
fliegen, verraten in gleicber Weife eine judendhriftlice, und gwar f ontretiftijcd-judenchriftliche, 
Tendenz. Die Gendung der Apoftel erftrect fic) vor allem auf das Volt Israel (vgl. 3 
bet Cpiph. und 37 bei Orig.). Werden fie ſchließlich zu den unwiffenden Heiden gejandt 
(vgl. 54 aus den KI), fo follen fie diefe gu demſelben Sudenchriftentum befehren, 3u 
deſſen Glaubigen Verfaffer und Lefer des EE. gehören. Dad ift auch die Aufgabe der 70 
bzw. 72 Singer (vgl. 56). Dazu wird vor allem die rechte Erfüllung des Geſeßes (val. 34 
bei Cpiph., 11, 15, 18 aus den K 1), aber auch dev Glaube an Jeſus al den von den Pro⸗ 
pheten geweisſagten Sohn Gottes gefordert, der er nicht durch die Geburt, ſondern erſt 
durch die Taufe geworden iſt (vgl. 6 a bei Epiph.; 6b aus den KH). Jeſu Heilsſendung 
aber bejteht vor allem darin, daß er das Opfermefen (14 b und 51 bei Epiph.: 14a und 6b 
aus den KI) ſowie tiberhaupt den Tempelfult (vel. 48, 50 aus den K 0) abfchaffen 
und Die Opfer durch die Taufe erfeben foll (val. 6 a). 

Unterſcheidet ſich hierin das EC. wejentlich bon dem NE., fo muß auch fein Lefertreis 
ein anderer getvejen fein. Gind die Lefer des NE. die Nazaräer, d. h. die rechtqlaubigen 
Sudenchriften, die wohl an dem Geſetz der Vater und an dem Heilsvorrang Israels feft- 
alten, aber in dem Jungfrauenſohn den verheigenen Meſſias und im Glauben an ihn 
ihr Heil erfennen, fo fommen fiir das EG. die Chionder in Betradht, d.h. die häretiſchen 
Judenchriſten, die noch Guden fein wollen, jedoch in Dem bei der Taufe als Gottes Sohn 
erwieſenen Jeſus den Reformator des Gudentums fehen, der durch die WAbfchaffung des 
Opferwejens und feinen Erſatz durch die Taufe die jüdiſche Religion zur Welireligion ge- 
macht hat, und Datum auch an dem A. T. Kritik üben, Wahres und Falfches darin unter- 
ſcheiden (vgl. 44, 59, 60, 61). Sie fonnten daher weder dad NE. noch, falls fie es fannten, 
Das Wt.-Coang. gebrauchen, fondern muften fich ein neue3 Evang. ſchaffen und zwar 
in griechijher Sprache, um damit fiir ihre Welireligion Propaganda machen 3u können. 
Gin folches Evang. war das CE., deſſen urfpriinglich griechiſchen Charafter nicht nur die 
Vertaujchung von akris und enkris in 4 bei Epiph., fondern auch die griechiſchen Beinamen 
der beiden Gimon aus dem Siingerfrei3 (vgl. 3 bet Cpiph. und 39 aus den KII) fowwie 
die Uebereinftimmungen mit dem Lert ded NG. (ſ. o.) beweifen. 

5. Entitehungsort und «Zeit. Hatten dieſe Chionder nach den Beugniffen der Kirchen- 
biter, insbefondere des Cpiph., ihre Sitze im Oftjordanland, fo wird das CG. hier ent- 
ftanden fein. Hier hat e3 Orig. fennengelernt, fei e3 {chon in Cäſarea, two er längere Beit 
geweilt hat, fet e3 auf feinen Reijen, die ihn iiber Den Gordan führten. Hier haben e8 die 
Glchafaer gefunden, als fie ihre Bropaganda auf die judenchriftlichen Gemeinden jener 
Gegenden ausbreiteten, und e3 3u ihrem Evang. gemacht. Hier ift dem Epiph. das Eremplar 
in die Hände gefallen, aus dem er fich feine Auszüge gemacht hat. 

Geine Entitehung muß in bie Beit vor Orig. fallen. Da Clemens eine Renntni3 von 
ihm hat, wenn er e3 auch faum felbft gelefen hat (vgl. 59 und die Wendung „in einem 
Evangelium“) muß es fchon früher gefchrieben worden fein. Nun findet fich diefelbe von 
Clemens als ein Sefuswort zitierte Stelle als ein Gotteswort und in einer etwas anders 
fautenden Tertgeftalt (Mein Geheimnis mir und den Meinen) in der griechifchen Ueber- 
febung des A. T. 3u Jeſ. 2416, die auf den Chionder Symmachus zuriicgeht, wabrend 
fie in Der LXX feblt. Sndem Symmachus die im hebräiſchen Tert ftehenden Worte falfch 
verftand, iiberfepte er fie mit mein Geheimnis mir und fiigte Die Worte und den Meinen 
hingu. Aus diefem Gachverhalt hat man gefdloffen, daß die genannte Stelle aus der 
Neberfegung des Symmachus in das EG. tibernommen und das CE. demgemäß erft {pater 
verfaßt worden fei. Vergleicht man aber die beiden Terte, fo wird man die Sohne meines 
Hanfes, von denen das Herrnwort de3 Clemens und der K Il redet, bildhafter und ur— 
{priinglicer finden als die Meinen, die in der griechiſchen Ueberfegung des Ghmmadus 
fteben. Da außerdem in dem hebräiſchen Urtert fein Grund zu finden ift, warum die 
Meinen zugefügt find, fo wird man da3 umgefehrie Verhalinis annehmen miiffen, dah 
Symmachus in Crinnerung an das Herrnwort des CC. 3u feiner willkürlichen Erweiterung 
und vielleicht auch 3u feiner falfchen Ueberfebung der Jeſaiasſtelle gefommen ift, und gwar 
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um fo unbedenklicher, als ev nad) Eufeb. V117 die ebiondifden Anſchauungen in einer 
Schrift zu Mt. vertreten hat. Darunter wird wohl nidt da3 kanoniſche Nit.-, fondern dad. 
GE. verftanden fein, gu dem er einen Kommentar gefdrieben hat. Da er feine Ueber⸗ 
ſetzung 160 verfaßt hat, muß das EE. früher vorhanden geweſen ſein. Darauf deutet 
auch das Zeugnis des Irenäus und ſeiner 175 geſchriebenen häreſeologiſchen Quellenſchrift, 
das ſich nur auf das EE. beziehen kann, wenn es auch von einem Mt. redet; denn die Ebio⸗ 
näer des Irenäus haben ganz gewiß nicht das kanoniſche Mt.Evang., fondern unſer EC. 
als heilige Schrift benutzt (ſ. o. S. 12), zumal fie, wie Verfaſſer und Lefer des EE., auch 
die atl. Propheten verwarfen. Sind die KII kurz nach der zweiten Zerſtörung Jeruſalems 
geſchrieben, fo würde ſich als Abfaſſungszeit des EE. der Zeitraum zwiſchen 135 und 100 
ergeben. Gegen dieſes Datum iſt aus den Bruchſtücken des CG. ſelbſt nichts zu entnehmen. 
Wohl aber ſpricht nicht ſo ſehr das Fehlen einer Kindheitsgeſchichte, das auf einer Abſicht 
des Verfaſſers beruht, als die Unkenntnis der johanneiſchen Literatur und das Vorhanden— 
fein älterer Ueberlieferungen (vgl. 5, 7, 59, 60) dafür, daß es in einer Beit entſtanden fein 
mu, in der die Evangelienſchreibung noch im vollften Fluſſe war, d. h. ſpäter als Mt. 
und Lk., wohl aber noch vor Joh., alſo zwiſchen 100—130. d 


Bruchſtücke. 


1. Der Anfang ihres Evangeliums lautet: Es war in den Tagen des Herodes, des 
Königs von Judäa y unter bem Hohenprieſter Kaiphas?); da fam einer, Johannes, und 
taufte mit ber Taufe der Bube im Fluſſe Gordan’). C8 wurde gefagt, daß er aus dem 
Geſchlechte des Priefter3 Yaron fei, cin Sohn de3 Zacharias und der Clijabet*); und es 


gingen alle zu ihm hinaus >. {Epiph. 3013; vgl. 14] 
2. Es war ein Mann namen3 Sefus, und er war ungefähr dreifig Jahre alt *), dex 
erwählte uns 7). lebenda 3013.] 


3. Und als er nad) Kapernaum gekommen war §), trat er in das Haus Simons 9), 
der den Beinamen Petrus fiihrt 1°), und ev tat feinen Mund auf und fprach: Da ich am 
Gee Tiberias entlang ging 1), erwählte ich Johannes und Jakobus, die Söhne des Bebe- 
däus, und Simon und Andreas und Thaddäus und Simon den Ciferer und Judas den 
Ssfarioten ). Much dich, Den Matthaus berief ich, da du am Boll ſaßeſt, und ou folgteft 
mir 8), Bon euch will ich nunmehr, dak ihr zwölf Apoſtel jetd zum Zeugnis fitr Israel 1): 

[ebenda 3013.] 

4. Und es begab fich, dab Johannes taufte ), und es famen gu ihm Pharijaer 
heraus und lieben fich taufen und ganz Serujalem 1%). Und Johannes hatte ein Mleid dort 
KamelShaaren und einen ledernen Giirtel um feine Hiifte, und feine Speije war wilder 
Honig, deſſen Geſchmack der de3 Manna war, wie Kuchen in Del 2”). [ebenda 3013.) 


5. Giehe, die Mutter des Herrin und feine Gritder 18) fagten gu ihm: Gohannes der 
Taufer tauft zur Verqebung der Siinden 1°); laßt un3 hingehen und un von thm taufen 
laſſen °°)! Gr aber fagte gu ihnen: Was habe ich gefiindigt, daß ich hingehen und mich von 
ihm taufen laſſen jollte? C3 müßte denn eben das, twas ich gejagt habe, Unwiſſenheit fein. 

[Hieron., gegen Dd. Belag. IIL 2.] 

6. a) Und nach vielen Worten fiigt es hingu: Als das Volt qetauft war 24), fam auch 
Sefus und ließ ſich von Johannes taufen 22). Und wie er von dem Walfer heraufftieg, 
taten jich die Himmel auf), und er fah den Heiligen Geift in Geſtalt einer Taube herab- 








MY pela Er loss Mit, 2a, ayepoleattana 2s 8) vgl. Mc. 14; LE. 33, 
4) ogl. QE..1 5 ffs 3a. 5) vgl. Mt 35; Me ls. ) pgl. LE 328. 7) vgl. 
CE. 613, 5) vgl. Me. lai; VE. 421. ®) pal. LF. 438: Mec. loo; Mt. 81s. 
10) pol, Mt. 418. UV) pql., Me. 116; Mt. 418, 12) vgl. Mt. 102—4; Mc. 316—109; 
VE. 6 14—16, 13) pal. Mt. 99 (ME. 214; VE, 527 F.). 14) vgl. Me. F143 LE. 613; 
Mt. 102. 6 u. Barn. 83, 15) pal, Me. 14; Mt. 31. 16) pal. Mt. 35—7; Me. 15; 
17) vgl. Mt. 34; Me. Le; 4. Mtof. 11s; 2. Moſ. 1632. 18) vgl. Mt. 1246; Me. 3 a1; 


Lk. 819. 19) pal. Me. 14: LE. 3s, 20) pal, Mt. 313: Nec. Lo, 81) pgl. SES a1: 
22) vgl. Mt. 313; Me. Le. 8) vgl. Mt. 316; Mec. 110; LE. 321, : 
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fonmmen) und in ihn eingehen. Und eine Stimme geſchah vom Himmel, die fprach: 
Du biſt mein geliebter Gohn; an dir habe ich Wohlgefallen gefunden?). Und wiederum: 
Sch habe dich heute gezeugt*). Und alsbald umftrahlte den Ort ein großes Licht. Als 
Johannes ihn jah, fpricht er gu ihm: Wer bift du, Herr? Und wiederum (geſchah) eine 
Stimme vom Himmel gu ihm: Dieſer ijt mein geliebter Sohn, auf den ich mein. Wohl- 
gefallen gerichtet habe *). Und darauf fiel Johannes vor ihm nieder und ſprach: Sch 
bitte dich, Herr, taufe du mich! Der aber wehrte e3 ihm und fprach: Laß nur; denn fo 
gehört es jich, daß alles erfitllt werde °). [Epiph. 3013.] 
pb) (2) Gin andrer wird aus den Waſſern angenommen, nicht Mofes meine ich, 
fondern den, der in den Waffern der Taufe von Gott Sohn genannt worden ift 6). 
Denn Gefus ijt der, der jenes Feuer, das der Hohepriefter fiir bie Sinden angziindete, 


durch die Gnade der Taufe ausgelöſcht hat. [Pſ.Clem. rec. 1 48,] 
7. (2) Unfer Herr erzählte un3, dab der Böſe vierzig Vage mit ihm geredet und ihn 
verfucht habe *). [Bi.-Clem, hom. XIX2; XI 35,] 


8. (2?) Und er (der Teufel) ſprach: Wile Reiche der jebigen Welt find mir untertan, 
auch das Gold und das Gilber, und alle Genüſſe diefer Welt ftehen mir gu Gebote; 
darum falle nieder und bete mich an; und ich werde dir das alles geben 9). 

[ebenda VIII 21.) 

9. (?) Und er (Sefus) ſprach: G3 fteht geſchrieben: Du follft den Herrn, deinen Gott, 
fiirchten und ifm allein dienen 9! lebenda VIII 21; rec. IV 84.} 

10. (2) Gr prie3 die Wrmen ſelig und verſprach ihnen, daß fie fiir den erduldeten 
Mangel bas Himmelreich erlangen wiirden 1°). [rec. I128; vgl. hom. XV 10.] 
, 11. (2) Aber er verhie auch, dak die Hungernden und Diirjtenden mit ewigen 
Gütern der Gerechtigfeit gefattigt wiirden 4), . [rec. II 28.] 

12.-(?) Er fagt: Selig find, die reines Herzens find; denn fie werden Gott ſchauen *). 

[rec. Ill 10; Il 22. 28; III 27. 29.] 

13. (2) Gx fagt: Gelig find die Friedfertigen, denn fie werden Gotted Kinder 
heißen 2%). ie > ¥ [rec.\ II 27. 29.] 

14. a) (2) Wenn er fagt: Ich bin nicht gefommen, da3 Geſetz aufzulijen™), und es 
bod aufzulöſen ſcheint, fo deutet er damit an, dab das, was er aufgelöſt hat, nicht zum 


Geſetz gehörte. { [hom. III 51, vgl. rec. I 39. 64.] 
/  b) Sh bin gefommen, die Opfer aufzulöſen!s), und wenn ihe nicht ablaßt gu 
opfern, fo wird der Born (Gottes) nicht von euch ablajjen. [Epiph. 30 16.] 


15. (2) Der Himmel und die Erde werden vergehen; aber nie wird aud) nur ein 
Sota oder ein Häkchen vom Geſetz vergehen 1). 
[Brief de Petrus an Jafobus 2; vgl. hom. III 51 (folgt auf Mr. 14 aa 
16. (?) Spricht der Herr: Gs ift den Alten gefagt: Du follft nicht ehebredjen; id) 
aber fage: Auch nicht mit dem Blic follft ou der VBegierde Knecht ſein 17)! [rec. IIIs. 51.] 
17. (2) Dennoch liebte er, die (ihn) haßten, und weinte iiber die, die (thm) nicht ge- 
hordten, und ſegnete, die (ihn) läſterten; er betete fiir Die, bie (ifm) feind waren; und 
bas tat er nicht nur wie ein Bater, fondern lehrte auch feine Jünger, dad gleide 





gu tun), {hom. III 19.] 
{ 18.(2) Gr ſpricht: Trachtet am erften nach feiner Geredhtigfeit, und es wird euch 
Das alles zufallen 19). [rec. III 41; vgl. II20, III 20. 37.] 
4) ngl. Mt. 316; Me. 110; LE. 322. 2) pgl. SE. S22; Mt. 317; Me. Lu. 
3) pgl. Lt. 322 D; Bj. 27; Juſtin dial. 88. 4) vgl. Mt. 317. 5) pal, Mt. 314 Ff. 
6) vgl. Mt. 317. 7) pgl. Mt. 41f.; Mc. 11s; LE 4a. 8) pgl. Lf..45—7; 
Mt. 48.9. . %) vgl. Mt. 410; LE 4s. 10) vgl. Mt. 53; Lk. 620. 4) val. 
Mt. Fe; Lt. 6 ar: 12) vgl. Mt. 5s. 18) vgl. Mt. 59. ° 14) vgl. Mt. 517. 


15) vgl. Mt. 5.97... 16) pol. Mt. 518. 17) pal. Mt. 527 f. 18) yal, Mt. 5 44 (f.); 
QE. 627 f.; Juſtin apol. I 15; dial. 133. 19) vgl. Mt. 633; LE. 1231. 


46 A. Evangelien. 





19. (?) Es ift nicht erlaubt, die Giiter, bie ben Gohnen bes Reiches bereitet find, 
denen, die um (ihrer) mangelnden Unterfheidbung (Sfabigfeit) willen unverniinftigen Lieren 


gleichen, 3u gewabren 4). [hom, III 5; vol. rec. 113; 1111, 7.) 
20. (?) Gr ſprach: Sch bin die Pforte des Leben3. Wer durch mich eingeht, geht 
in das Leben ein). {hom. III 52.] 


21. (?) Gx, der uns fandte, ſprach: Viele werden gu mir fommen in Schafs- 
Hleidern; inwendig aber find fie reifende Wolfe. Wn ihren Früchten follt ihr fie erfennen®). 


{hom. XI 35.] 
22. (?) Unfer Jeſus ſprach: Was ſagſt du gu mir: Herr, Herr, und tuft nicht, was 
ich fage 4)? [hom. VIII 7; vgl. rec. IV 5.] 


23. (?) Spricht (ber Hauptmann) zu dem einen: Gehe! und er geht, und gu dem 
andern: Komme! und er fommt; und gu einem andern: Tue das! und er tut’ >). 
{rec. IV 33; val. hom. IX 21.) 
24. (?) Die Materie, die fic) in Wogen auftiirmte, gehordte dem Herrn ſchleunigſt, als 
ex (auf dem Schiffe) fubr und Windjtille gebot, und berubigte fic) *). Die Damonen 
fubren mit Gchreden und Chrfurcht aus, andre baten und begehrten zuvor in die 
Schweine gu fahren”). {hom. XIX 14.) 
25, (?) Ex fagte zu uns: Wenn einer ein Kind des Friedens ift, wird euer Friede 
itber ijn kommen. Wenn er e8 jedoch nicht ift, wird euer Friede auf euch zuriicfehren. 
Und dann follen wir hinausgehen aus jenem Haus oder jener Stadt und den Staub 
bon unfern Füßen liber fie ſchütteln. Crtraglider aber wird e3 dem Land Sodom und 


Gomorrha am Tage de8 Gerichts ergehen al3 jener Stadt oder jenem Haus §). 
[rec. II 30; vgl. hom. III 30 f.] 


26. (?) Er ſprach: G3 genügt bem Siinger, daß er fei wie fein Meifter 2). 
[rec. I1 27; vgl. Pſ.Tertl., wider alle Reber 11; Epiph. 285; 3026.) 
27. (2) Ex (Gott) fann deinen Leib und Seele ftrafen und retten 10). [hom, III 37.] 
28. (?) Der Lehrer ſprach: Yeh bin nicht gefommen, Frieden gu bringen auf die 
Erde, fondern da3 Schwert 14), (rec. II 26. 28.] 
29. (?) Sohannes fam als erfter unter den bon Weibern Geborenen!2). hom. I1 17.) 
30. (?) Das Volk fiigte die Lafterung hinzu: ev (Chriftus) fet ein oreffer und 
Bauddiener und von einem Damon befeffen 2%). [rec. I 40.] 
31. (7) Er fpricht: Yoh preife dich, Vater des Himmels und der Erde, daß du dies 


den Weifen und Welteften verborgen Haft und haft e3 den unmiindigen Säuglingen 
offenbart 14), [hom. VIII 6; vgl. rec. IV5.] 


32. (7) Jedes Reich, das in fich geteilt ift, wird nicht beftehen®). frec. 11 31. 32.] 
33, (?) Wenn der Satan den Satan austreibt, fo ift ex im fich felbft zwieſpältig; wie 
foll alfo fein Reich beftehen 4%) ? (hom. XIX 2.) 


34, Als ihm gemeldet wurde: Giehe, deine Mutter und deine Griider ftehen 
draußen, ſprach er; Wer iſt meine Mutter und Brüder 17)? Und er reckte die Hand aus 
liber die Ginger und fprach: Diefe find meine Briider und Mutter und Schweftern, die 





Da tun die Wünſche meines Vaters 1%), [Epiph. 30 14.] 

_ 7) val. Mt. 76; 15 26, -*) vgl. Mt. 718 f. 8) vgl. Mt. 715 f.; 245; Sujtin 
dial. 35; Didasf. ©, 126, *) vgl. GE. 646; Mt. 7 a1. 5) pal. Mt. So; LE. 78. 
) vgl. Mt. S21—ee; Me. 43e—40; LE. 8 23-25. 7) vgl. Mt. Sao ff.; Mec. 51 Ff.; 
LE. 8 82 f. 8) vgl. Mt. 1013—15; Lf. 105—12, 9) pal. Mt. 1025. 10) pal. 
Mt, 1023; LE, 124 fF, 1) vgl. Mt. 1034 (LE 12 51). ¥) gl. Mt. lla; LE. 728. 
13) pal. Mt. ll19. 18; Vf. 734. 33, 4) vgl. Mt. lles; LE, 1021. 15) vgl. 
Mt. 1225; Me, Sea; LE 11 iz, 18) pgl. Mt. 1226; Mc. 326: LE. 11 18. 


17) pal, Met, 12 47 fF. 18) vgl. Mt. 1246—50; Mec. 3s1—s5; LE. 819—a1, 
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35. (?) Viele Propheten und Könige begehrten zu ſehen, was ihr ſeht, und zu 
Hiren, was ihr hört; und wahrlich, ich ſage euch, weder ſahen noch hörten fie (eS) 4). 
[hom. IIT 53.] 
36. (2?) Diefer Mann wird als reich in Gott geredjnet, der da erfannt hat, dab dad 
Alte ber Beit nach neu und das Neue alt ift *). [hom. VIII 7; bgl. rec. IV5.] 
37. (2) Ich bin nicht gefandt auger gu den derlorenen Schafen des Haujes Israel 3), 
[Orig. prince. IV 22.) 
38. (?) Sch (Petrus) fprach: Du bift der Sohn des lebendigen Gottes 4). Er aber 
prie3 mich felig und tat mir fund, daß der Vater es fei, der mir (das) geoffenbart habe 5), 
[hom, XVII 18; val. XVI 15.) 
39. (?) Du haſt mir feindlic) widerftanden, der ic) (Petrus) ein fefter Fels, ein 
Grundftein der Kirche, bin %). [hom. XVII 19.) 
40. (2) Mofes erlaubte e3 euch wegen eurer Herzenshärtigkeit. Denn von Anbe— 
ginn verbielt es fich nicht fo. Denn der von Anbeginn den Menſchen ſchuf, machte ihn, 
einen Mann und ein Weib *). [hom. IIT 54.] 


41.(?) Gr beflagte die, die in Reichtum und Ueberfluß lebten, die nichts ben Armen 
{dentten 8), und fiindigte ihnen an, daß fie Rechenſchaft geben müßten, teil fie fic ihrer 
Nächſten, die fie wie ſich felbft lieben follten, ſelbſt ) dann nicht erbarmt Hatten, ald fie 
ſich in bedürftiger Lage befanden 1°). {rec. II 29.] 


42. (2) Der Vater, der dem Sohn die Hochzeit bereitete ... befahl uns, ein reines 
Hochzeitskleid angulegen, welded ift die Taufe,... und die Guten gum Mahle Gotte3 gu 
fiibren 14). [hom. VIII 22; vgl. rec. IV 35.) 

43. (2) Viele berufen, wenige aber auserwählt 1%). [hom. VIII 4.] 


44,(?) Da er bie Wahrheit de3 Geſetzes wufte, antwortete er den Sadduzäern, als 
fie ihm fragten, wie Mofes erlaubt hatte, fieben gu heivaten 15), [hom. III 54; folgt Nr. 40.) 
45. (2) Gx ſpricht: Deshalb irrt ihr, da ihr nicht die Wahrheit der Schriften wißt; 
deshalb fennt ihr auc) nicht die Kraft Gottes ™). [hom. If 51; lf 50; XVIII 20.) 
46. (2) Ex fagte: Auf dem Stuhle Mofes’ ſitzen die Schriftgelehrten und Die Phari- 
jder. Jn allem nun, was fie euch fagen, hort auf fie 1)! [hom. III 18.] 


47, (2) Denn fie (die Phariſäer und Sdriftgelehrten) waren betraut mit dem Schlüſſel 
des Reiches 1%) — welches ift die Erkenntnis 1”) —, der allein Die Pforte des Lebens 
öffnen kann, durch welche man allein in bad etvige Leben eingehen darf. Wher wabhrhaftig, 
fagt er, fie behalten den Schlüſſel, aber denen, die eingehen wollen, geben fie ihn nicht 1). 

[hom. 11118 folgt auf Mr. 46; vgl. rec. Il 30. 46 und OP Mr. 655 8. 41f.] 

48. (2) Unfer Meifter ſprach: Sehet diefe Gebäude! Wahrlich ich fage euch: es wird 
fein Stein auf dem anbdern gelaſſen werden, dev nicht heruntergerifjen wird 19). 

{hém. III 15.) 

49, (?) Diefes Geſchlecht wird nicht vergehen*°). [hom. III 15; folgt auf Nr. 48.] 


50. (2) Und die Zerftirung wird ihren Anfang nehmen. Und fie werden kommen 


und fich dort fagern und einen Wall rings herum giehen und eure Kinder dort ſchlachten?). 
{hom. 111 15; folgt auf Nr. 49.) 





1) pol, Mt. 1317; LE. 1024. 2) vgl. QE. 1221; Mt. 13 52, 3) vgl. Mt. 1524, 


4) vgl. Mt. 1616 (Me. 829; LE. 920). 5) pal, Mt. 1617. 6) vgl. Mt. 1618. 
7) pal. Mec. 105 f.; Mt. 194. 8) vgl. NE. 16. %) vgl. NE. 16. 10) vgl. 
Mt, 19 21 ff.; Mec. 1020 ff.; Lt. 18 21 Ff. 11) vgl. Mt. 222 f. uf. (LE 1416 fle 
12) pal, Mt. 2214; Barn. 414. 18) vgl. Mt. 2223 ff.; Lf. 2027 ff. 14) pgl. 
Mt. 2220; Mc. 1224 und EE. 61. 15) pal, Mt. 232 fF. 16) vgl. Mt, 2313. 
weal, Lt. 11's2; 18) vgl. Mt. 2313. 19) pal, Mt. 241 f. 20) vgl. Mit, 2434; 


Mec. 13 30; LE. 21 sz. 21) pal, Lk. 19 48 f. 


48 A. Gvarigelien. : 





51. Die Singer fprachen zu Sefus: Wo willſt du, daß wir dir bereiten Das Pascha zu 
eſſen? Er aber ſprach: Habe ich denn begehrt, dieſes Paschafleiſch (S am Pascha Fleiſch) 
mit euch zu effen4)? . [Epiph. 30 22.] 
53. (2) Die Gonne verjinfterte {ich und die Berge barjten und die Gräber offneten 
fich. Der Vorhang des Tempels zerriß, gleich als ob er die ber Statte Drohende Ber- 
ftorung beflagte 2). [rec. I 41.] 

} 53. (?) Ginige von ihnen, die mit der ganzen Wache den Ort bebiiteten, nannten 
ibn, da fie nicht faſſen fonnten, daß er auferftanden fei, einen Magier, andere gaben aus, 
Dag er geftohlen fei). , [rec. I 42.] 

54. (?) Indem unfer Herr un gu den unwiffenden Heiden fanbdte, fie zur Vergebung 


der Giinden gu taufen, befabl er uns, fie zuerſt 3u lehren 9. 
[nom. XVII 7; vel. IX 23. rec. II 23. IV 32.] 


5B. (?) Gr (Chriſtus) felbft ift das angenehme Jahr Gottes 5), und hat in uns, den 


Apofteln, (jeine) wolf Monate. [rec. IV 35; vgl. hom. II 23.] 
86. (2) Un3 Zwölf als an ihn Glaubige erwablte er zuerſt °), bie er Apoftel nannte; 
darauf zweiundſiebzig andre bewährte Jünger 7). [rec. I 40.] 
- 57. (2) Gr befundete, bak er den Böſen wie einen Blitz vom Himmel habe fallen 
ſehen °). [hom. XIX 2; vgl. XI 35.] 
8. (2) Richt darüber allein follt ihr euch freuen, fondern dab durd) (Gottes) Wobl- 
gefallen eure Namen im Himmel angefdhrieben find °). [hom. 1X 22.] 
59. a) (2) Unfer Herr und Lehrer fagte gu. und: Die Geheimniffe bewahret mir und 

den Gihnen meines Hauſes! [hom, XIX 20.] 


b) Der Herr mahnte in einem Gvangelium: Mein Geheimnis mir und den Söhnen 
meine’ Haujes 1°). 
[Clemens Wer. V 10 63; vgl. Symmachus gu Fel. 2416; Reſch S. 108 ff.] 


60. (?) Unſer Lehrer ſagte: Werdet bewährte Wechſler 1)! 
{hom. II 51; Ill 50; XVIII20; Didast. S. 52 (= Const. apost. II 36); Reſch S. 112 ff.] 


61. (2) Und er ſprach: Warum fennt ihr nicht den guten Grund der Schriften ™)? 
{[hom. III 50; folgt auf Mtr. 60.] 


IV. 


Hebrderevangelium. 
G. Wag.) 


Cinleitung. — 1. Inhalt und Umfang. Ueber die Beugniffe ſ. S. 12 ff. 247. Cine 
Geburtsgefdhidte wie das NE. bzw. Mit. fann bas HE. nicht gehabt haben, wenn es den 
hl. Geiſt als Mutter Jeſu bezeichnet (Nr. 2). Daß es aber auch nicht, wie das EE., mit 
völligem Stillſchweigen darüber hinweggegangen iſt, zeigt das Zitat aus Dem HE. (1) nach 
Kyril (f. oben S. 1%), wonach Maria als himmliſche Potenz erjcheint, wie in 2 der 
hl. Geift, der eine Tatigkeit ausiibt, wie nach der atl. apokryphiſchen Sdrift vom Drachen 
gu Babel ,,der Engel des Herrn“ oder nach Hef. 8 3 der Herr ſelbſt (oben S. 13), ein Be— 
weis, dab 2 3u demfelben HE. gehört, bem 1 entnommen iſt. OR Tha 





_ 4) vgl. Mt. 26.17 ff.; Me. 1412; Lk. 229.15. ,  %) vgl. Mt.27 45. 51; Mec. 15 83, 38 
St 2a fi; NE. 23, 2) pgl. Mt Wxn, 13. 4) nl, Mt, 2819 Ff. 5) yal. 
RE. 4193 Sef. 62. 6) pgl. EG. 3. 7) ogl. ME. 101. 8) vgl. Lk. 1018. 


*) vgl. Lf. 1020, 10) pgl, Mt. 1341; Me, 411, 33 f.; Lk. 8 10. 11) pal. Mt 
2527; Lt, 19ie8 1, Theſſ. 521 f. 12) pol, Mt, 22 29; Me. 1224 und CE, 45. " 


WY. Seeberevangetinin. 49 





Von fonftigen Erzählungsſtoffen ijt nur noch ein Auferſtehungsbericht vorhanden 
(Nr. 8 G. 55). Ihm miijfen jedod) noch zwei weitere Erzählungen vorausgegangen 
fein, namlich von dem letzten Paschamahl und von der Grablegung Sefu. Denn es wird 
Darin zunächſt erwähnt, daß Satobus der Gerechte, der Bruder des Herrn, bet bem Pascha— 
mabl von dem Kelche de} Herrn getrunften habe. Dieſen geſchichtlichen Srrtum einer 
Teilnahme des Jakobus am Paschamahl vermeidet freilich die alte griechiſche Ueberfegung 
dieſer Stelle, indem fie ftatt da er den Kelch des Herrn getrunken hatte ſchreibt da den 
Kelch der Herr getrunfen hatte; und nach Dem Vorgang von Lightfoot, Harnad, Handmann, 
Reſch u. a. halt noch Schmidtke S. 37 WAnm. 1 diefe Lesart fiir richtig. Da jedoch nach den 
Gvangelien der Herr nicht felbft ben Relch getrunten hat, muß fie mit Bahn 2,2 G. 701 
als nachträgliche Rorreftur zur Befeitigung jenes Srrtums betrachtet werden. Das HE. 
hat aljo berichtet, daß Jakobus am febten Paschamahl teilgenommen habe. Dabei habe er 
geſchworen, dak er fein Brot mehr effen werde, bi er den Herrn aujerftanden gefehen habe. 
Danach muß aljo Jeſus bei diefem Paschamahl auch von feiner Auferſtehung gefprochen 
haben. Wut eine Gefchichte von der Grablegung weift die Erwahnung eines Leintuchs, 
mit Dem fein Leichnam eingebiillt war, und eines Knechts des Priefters (= Hohenprieſters), 
Der zur Grabwache (vgl. Mt. 27 65 fF.) gehort hat. Jn dem Auferftehungsbericht ſelbſt muß 
im Unterjchied von ben bibliſchen Berichten gefchildert gewefen fein, wie Der Herr vor den 
Mugen diefer Grabwache aus dem Grab hervorging. Denn er felbft gibt jenem Knecht 
fein Leintuch, Damit er e3 als Beweis feiner Auferſtehung dem Hobenpriefter iiberbringe. 
Wlsdann geht er von dem Grab 3u Gafobus, bei dem, wie fich aus der folgenden Anrede 
ergibt, auch andre verfammelt waren, läßt Tiſch und Brot herbeibringen, nimmt da3 Brot, 
dankt und bricht es (vgl. LE. 2430) und gibt e3 Jakobus, aber nicht, um damit die Wirk 
fichteit feiner Wuferftehung zu beweifen, fondern um dem Jakobus gu fagen, dak er nun 
mehr twieder Grot elfen dürfe. „Die Wirklichfeit der Auferſtehung wird alfo fiir die Ver- 
ebrer des Jakobus dadurch bemiefen, daß diefer Gerechte trob ſeines Gelübdes wieder ge- 
geſſen bat’ (Meher, Handb. S. 35). Ob das HE. auger diefem Auferſtehungsbericht nod 
einen anbdern gebracht hat, läßt fich aus den Bruchftticfen nicht entnehmen. Sedenfalls 
hat der Auferſtehungsbericht des NE. nicht dagu gehört. Denn wenn das HE. nach 8 — 
permutlich auf Grund einer Ueberlieferung, wie fie in 1. Ror. 15 7 vorliegt — den Gafobus 
alg Mittelpuntt bes Jüngerkreiſes betrachtet, fann es nicht gleichzeitig eine Erzählung ge— 
habt haben, in der Petrus al3 das Haupt der Jünger erſcheint. 

Außer diefen geſchichtlichen Stoffen ijt dem HE. mit voller Sicherheit nur noch ein 
Herrnwort zuzuweiſen, bas von Clemens zweimal — das eine Mal unter ausdriid- 
fiber Berufung auf das HE. — angefiihrt wird und bad ſich — mit den Worten „Jeſus 
{pricht” als ein Herrnwort eingeleitet — auf einem 1904 veriffentlidten Oryrhyndus- 
papyrus findet (Mr. 3b, nah B. B. Grenfell and A. S. Hunt, New Sayings of 
Jesus — OP 4 No. 654, Orford 1904). Wenn Clemens diefes Wort an der einen Stelle 
unvollſtändig und im Tert etwas anders als an “der gweiten Stelle zitiert (3a), fo hat 
der Oxyrhynchuspapyrus jeden Zweifel iiber feinen Umfang und Wortlaut behoben. 
Es hat nicht au3 zwei, fondern aus vier Sätzen beftanden und im zweiten und dritten Sab 
nicht von thaumazein (= fic) wundern), fondern von thambein (= fich erftaunen, fic) 
entfeben) geredet. Go bringt e3 im Anſchluß an Mt. 77 ben Gedanfen gum Ausdruck, 
daß nur der, der unaufhorlich (nach der Wahrheit oder nach dem Heil) fucht, auch finden 
twird, und zwar etwas, was zunächſt (in der gegenwärtigen Welt) Erftaunen (Cnifegen), 
Dann aber (in der zukünftigen) Herrſchaft und Rube bringt. 

Gehört dieſes Wort zweifellos dem HE. an, fo fragt es fich, ob auch die übrigen Bruch⸗ 
ſtücke desſelben Oxyrhynchuspapyrus (4—7; S. 54f.) ihm entnommen find. (Vogl. A. Deiß⸗ 
mann, in Beil. 3. Wig. Btg., 18. Juli 1904; Derſelbe, ‚Licht bom Often’* S. 362 ff.; 
A. Sarna in SBA 1904; G. Heinrict in StK 1905; A. Hilgenfeld in BWTH N. F. 12, 1904; 
U. v. Wilamowitz in GGA 1904; H. B. Swete in Expository Times 15, 11; C. Taylor, The 
Oxyrhynchus Sayings, Orford 1905; Th. Bahn in NEB 15, 1905; E. Preuſchen, WUntileg o- 
mena 71905; E. Koftermann, Apocrypha 1910; H. G. E. White, The Sayings of Jesus, Cam⸗ 
bridge 1920; R. Reigenftein in GGA 1921; W. Schubart in BRW 20, 1921.) Hennede 
in RE 23, S. 20 halt e8 nicht fir ratjam, diefen Schluß gu machen, ohne auf die Srage 
felbft naber eingugehen. Mit Sicerbeit ift fie auch nicht gu beantworten, weil ber Tert 
in jeder Geile unvollftindig erhalten ijt und dte verſchiedenen RKonjefturen das Bild nicht 
Sefriedigend erganzen. Dazu fommt, daß neben ben fanonifden und apokryphiſchen 
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Evangelien allerlei Spruch- und Redefammlungen hergingen, die 3. T. aus der Ueber- 
lieferung ſchöpften und ein Gonderdafein führten. Reigenftein S. 166 meint daber, daß 
wir bei der Unterjuchung ber Oryrhyndusfragmente nicht mehr von der Frage ausgehen 
fonnen, aus weldjem Evang. diefe Bruchftiide ftammen. Steht nun aber feft, Dag einer 
biefer Spriiche nicjt aus der mündlichen Ueberlieferung, fondern aus einem Evang., und 
zwar bem HE., ftammt, follten dann nicht auch die übrigen Spriiche, wenigftend diefes 
einen Papyrus auf diefelbe Vorlage guriidgehen? Wie von allen Geiten zugegeben wird, 
handelt es fic) bet diefem Bapyrus, wie auch bet den übrigen, um eine Blittenlefe, um eine 
Exzerptenfammlung. Bu weldhem Bed fie auc) veranftaltet fein mag, fo liegt es doch 
in der Art folder Niederfdhriften, dak fie nicht aus Dem Gedächtnis, fondern auf Grund einer 
beltimmten Lektüre gemacht werden, wobei der Schreiber, wie Bahn in NEB Sr 178 
unter Hinweis auf Cyprian Teftimonien bemerft, ber Ordnung des Buches zu folgen 
pflegt, au3 weldem die Auszüge genommen find. Iſt died richtig, fo wird e3 aud 
pon den Sprüchen des vorliegenden Oxyrhynchuspapyrus gelten, zumal ihr Inhalt und 
ihre ſchriftſtelleriſche Art, ſoweit fie aus den vorhandenen Ueberrejten nod erfennbar ijt, 
burdaus einheitlich iſt. Sämtliche Sprüche verwerten ſynoptiſches Material, und zwar 
in der Weiſe, daß ſie es durch Zuſätze erweitern und ſo ihm einen tieferen Sinn zu geben 
verſuchen. Go knüpft der erſte Spruch (3) an Mt.7 7 an und führt dieſes Wort in der Weiſe 
eines Geheimſpruches weiter. Der zweite Spruch (4) geht von LE. 1721 aus, und wenn 
ber erſte Spruch zeigen will, wie man das Reich und in ihm Rube tindet, fo weift der zweite 
aut dasſelbe Biel hin, indem er als Weg dazu die Selbſterkenntnis anpreiſt. Dem Dritten 
Spruch (5) liegt dad Wort Sefu Mit. 19 30, Me. 10 31, LE. 13 30 von den Erſten und Letzten 
zugrunde, um daran die Mahnung zu knüpfen, ſich ohne Säumen um das ewige Heil zu 
kümmern, ehe es gu {pat iſt. Sm vierten Spruch (6) iſt im Anſchluß an Mt. 10 26, Me. 422, 
QE, 817 davon die Rede, wie dad (Reich oder Heil), dad jebt verborgen ift, einmal ofjenbar 
werden wird. Sm fiinften Spruch (7) weift Sefus feine Siinger, die ihn, wie Mt. 914, 
Me. 21s, LE 533 wegen der Beobachtung der Faftengebote befragen, darauf hin, daß 
fie nichts wider die Wahrheit tun follen, und verheißt ihnen, was ihnen jest noc verborgen 
ift, Die Geligteit. Wie der Inhalt, fo ift aud) der Stil durchaus einheitlid. Cs fehren in 
ben einzelnen Sprüchen diejelben Worte und Begriffe wieder: finden und fuden bzw. 
fragen in 3, 4und 5; Rube bzw. Seligfeit in 3 und 7 (val. aud „Ort“ in 5); erfennen bzw. 
Wahrheit in 4 und 7; Reich (Herridaft, Himmelreich) in 3 und 4; verborgen in 6 und 7. 
Die Sage find durchweg nach hebräiſcher Art geftaltet. Angeſichts diefer Ueberein{tim- 
mungen wird an der literariſchen Zuſammengehörigkeit und damit an ihrer gemeinfamen 
Herkunft aus dem HE. nicht gezweifelt werden finnen. Zahn a. a. O. S. 173 halt freilid 
nur die Annahme fiir geredhtfertigt, dak außer Dem einen durch Clemen3 bezeugten Spruch 
nur noch ber eine oder andere eben daber ftamme. Indem er vorausjebt, daß das HE. 
aramäiſch geſchrieben fet, meint er, daß e3 im ganzen fiir griechifche Chrijten des 3. Ihs. 
und daber auch fiir ben Veranftalter diefer Sammlung ein verſchloſſenes Buch gewefen 
fei. Aber woher weiß er, bak e3 nicht griechiſch geſchrieben war? Und wenn er ſelbſt trob- 
bem 3u dem Ergebnis’ fommt, dak nicht nur der fünfte Spruch dieſes Oxyrhynchuspapyrus 
Nr. 654 (7), fondern auch der zweite Sprud) des 1897 herausg. Oxyrhynchuspapyrus 
Nr. 1, der wie jener vom Faften handelt (jf. 0. S. 36), dem HE. entnommen ift, fo miifte 
et dies mit groferem Recht von den iibrigen Sprüchen behaupten, die auf demfelben 
Papyrus ftehen. Aber trifft died auch aut den Gag diefes Papyrus zu, der diefen fünf 
Sprüchen vorangeht? Gr lautet: 

So befchaffen find die Worte, dic ¢...... die da res 

dete Jeſus der lebendige A<err.........-... 

und zu Chomas und ſprach (zu ihnen: Jeder, der 

diefe Worte (hört, wird den Cod 

nicht fhmeden...... 


Reibenftein a. a. ©. S. 170, der in bem Papyrus eine Privatabfdrift baw. Crgerpt aus 
einem literariſchen Werk fieht, betrachtet diefen Gag als Ueberſchrift und Cinleitung gu 
den folgenden Sprüchen. Indem er dazu den Anfang des Buches Sein Vergleich ftellt, 
reiht er den ganzen Inhalt des Oxyrhynchuspapyrus unter die Schriften der altchriſtlichen 
Literatur, die Offenbarungen des Auferſtandenen enthalten. Wäre dieſe Auffaſſung richtig, 
fo müßten auch die übrigen uns erhaltenen Stücke des HE. unter dieſem Geſichtspunkt 
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betrachtet werden. Der Bericht über die Erſcheinung bes Auferftandenen vor Jakobus (8) 
ware alsdann als geſchichtliche Cinleitung voranguftellen. Unter denen, die nad) dem 
erſten Gab des Papyrus von Jeſus, dem lebendigen Herrn angeredet werden, wate vor 
der Ddritten Zeile „ju Jakobus“ gu ergänzen. Da der Bericht über die Verfuchung (2) 
Sefus felbft in den Mund gelegt ift, würde er fich ungeswungen in eine Schrift eingliedern, 
die Reden des WAuferftandenen mit den Jüngern enthalt. Trotzdem fann m. E. Reigenftein3 
Auffaffung nicht aufredht erhalten werden. Was dagegen fpricht, ift nicht nur die Schwierig— 
feit, Dem fiinften Spruch vom Faften die myſtiſche Bedeutung beizulegen, die Reigenftein 
in ihm findet, fondern vor allem der Wortlaut und Inhalt der Cinleitung felbft, die, wie 
gulegt noch White J. c. p. 1 Anm. 1 bezeugt, nach dem durchaus eintwandfreten und weder 
einer Rorreftur noch einer Ronjeftur bedürftigen Tert mit den Worten hoi toioi hoi l3goi 
hoi begonnen hat. Mun find diefe Worte, fo wie fie daftehen, ſchwer verſtändlich. Um fie 
dem Verſtändnis naberzubringen, hat man an ihnen gedndert und geſtrichen, als ob fie 
urſprünglich hoatoi hoi légoi hoi gelautet hatten, und daraus den Ginn gewonnen: ,,Diefes, 
Dd. h. folgendes, find die Worte, die’ uſw., fo daß fie nun als Ueberfchrift und Cinleitung zu 
den folgenden Sprüchen daftehen. Läßt man fie jedoch mit den Herausgebern unverändert, 
fo haben fie, wenn man dabei das erfte Wort hoi zunächſt unberiidfidtigt läßt, einen gang 
andern Ginn, nämlich den „So beſchaffen, b. h. folcher Art, find die Worte, die uſw.“, 
fo daß fie nicht mehr als Ueberjchrift und Cinleitung zu den folgenden Spriichen, fondern 
nur nod als Abſchluß und Machwort zu andern, die irgendwie vorangegangen fein müſſen, 
erfdeinen. Faßt man fie aber in diefer Weife auf, dann gewinnt man auch ein Licht fiir 
das an und flix fich Dunfle erfte Wort hoi, das ſich nunmehr ungezwungen als das 
legte Wort eines auf dem vorangehenden Papyrusblatt ftehenden Gages oder auch als 
Die lebte Gilbe eines foldjen Wortes erklärt. Was daher in der fog. Cinleitung fteht, hat 
in Wirflidhfeit nur den Abſchluß einer Reihe vorangehender Ausſprüche Jeſu gebildet, 
wie bereit3 Bahn a. a. O. S. 177 richtig geurteilt hat. Der fog. Prolog hat nicht 3u dem 
DarauffolgendDen Spruch aus Dem HE. nod auch zu dem HG. felbft gehort. 

Wie der Wortlaut, fo verbietet es aber auch ber Cert, diefe ,,Cinleitung” mit den 
folgenden Sprüchen 3u verbinden. Unverfennbar beriihrt fie jich aufs engfte mit bem 
johanneiſchen Schriftenkreis, wenn unter den angeredeten Jüngern gerade Thomas ge- 
nannt und das auf Doh. 852 anfpielendDe Wort: Jeder, der> defe Worte (hört, wird 
den Tod) nicht ſchmecken Hingugefiigt wird. Wiirden die nachfolgenden Sprüche als Worte 
des Wuferftandenen an Shomas zu dem vorangehenden Gab gehoren, fo müßten fie doch 
auc) Anfpielungen auf bie johanneiſchen Schriften enthalten, infoweit fie überhaupt 
an Worte Fefu aus det Evangelien anknüpfen. Tatſächlich fniipfen auch die fiinf Sprüche 
an Worte Sefu aus den Evangelien an, aber ſämtlich nur an folche Worte, die bei den 
Spnoptifern ftehen, und feiner an ein johanneiſches. Demnach befteht auch fein innerer 
Zuſammenhang zwiſchen dem erften Gab des Oxyrhynchuspapyrus und ben folgenden 
Spriichen, und e3 bleiben nur diefe Spriiche als Refte des HE. itbrig. 

Sn feiner neueften Verdffentlidung iiber die Oxyrhynchuspapyri ftellt White p. XXIV 
die Behauptung auf, wie fie 3. ©. ſchon von Bahn vertreten worden ift, dak die 1897 ver- 
Bifentlidjten Fragmente OP Mr. 1 (oben GS. 36) derjelben Schrift, alfo nach) unfrer Unter- 
fucdung dem HE., entftammen. Bum Beweis dafiir führt er an, daß fie an dbemfelben Ort 
gefunden und anndbernd zur felben Beit gefcrieben find, bak fie ebenfalls Worte Jeſu 
geben und diefe mit derfelben Formel „Es ſpricht Jeſus“ einfiihren, dab fie fich wie die 
anbdern in Ton und Wortlaut ben Synoptikern nahern und daß fie nach ihrem Gedanfen- 
inhalt, ihren Lehranfdauungen und ihrer Stellung 3um A. T. mit ihnen verwandt find. 
Uber ift auch ber Fundort der gleiche, fo ift doch der Veranftalter diefer Sammlung ein 
anderer, der auch friiher als ber Schreiber bes Papyrus Mr. 654 gelebt hat. Und find aud 
die Sprüche mit berfelben Formel eingeleitet, fo zeigen fie burcjweg Veriihrungen mit 
dem johanneifden Schriftentrets, die in ber andern Spruchreihe ebenfo feblen, und ver⸗ 
treten z. T. eigenartige pantheiſtiſche oder genauer panchriſtiſche Anſchauungen, die den 
andern Sprüchen fremd find. Eine ſprachliche und inhaltliche Beziehung beſteht nur 
zwiſchen dem zweiten Spruch dieſer Sammlung und dem ſehr lückenhaft erhaltenen fünften 
Spruch der andern (Nr. 7). Beidemal wird bas Wort „faſten“ gebraucht. Dod laſſen 
ſich darauf keine Folgerungen bauen. Mit Reitzenſtein S. 166 ff. müſſen wir daher davon 
abſehen, dieſe Sprüche derſelben Schrift zuzuweiſen, der die andern geboren. Wenn aus 
irgendeinem Gvang., ſcheinen fie aus dem Aegypterevang. geſchöpft zu fetn. 
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Auch die drei Sprüche des Oxyrhynchuspapyrus Nr. 655 (ſ. V Nr. 2) fommen fiir 
das HE. nicht in Vetracht, und zwar ebenfalls wegen der Anklänge an Gob. 

Dagegen bezieht fich auf unfer HE., was Mifephorus in feiner Stichometrie von Dem 
HE. erwähnt, dak es 2200 Stichen (Beilen) zähle. Das NE. fann er dabei nicht im Auge 
gehabt haben, da e3 mindeftens ebenfoviele Sticen, wie bas von Nifephorus auf 2500 
berechnete Mt.-Cvang. hatte. Auch bas CC. muh ausſcheiden, da Nifephorus ausdrücklich 
bon einem OG. fpricht, und da3 EE. nicht fo, fondern ,Cvang. der Zwölf“ gebeifen bat. 
Auch zählt er diefes HE. ebenfo wie Orig. zu den fog. WAntilegomenen, Dd. h. zu den bon 
ber Kirche nidt ganz abgelehnten Schriften, während da3 CE. nach Orig. gu den Schriften 
git rechnen ift, die al8 häretiſch von den Antilegomenen zu unterſcheiden find. Diele Motiz 
des Nikephorus ift aber fiir unfre Kenntnis des HE. und feines Umfangs um fo wertvoller, 
alg die Vorlage, auf die fie zurückgeht, bis in das 3. Bh. zurückreicht. 

2, Sprache und Charatter. Nach Bahn 2,2 S. 657 A. 2 und REZ 16, 1905, S. 173 
follen bie griechifden Worte in 3 thaumizein und thambein, pon denen das erjte an einer 
Stelle bei Clemens’, das zweite an einer andern Stelle bei Clemens und im Oxyrhynchus⸗ 
papyrus ſteht, auf ein aramäiſches Wort zurückgehen, das von Clemens verſchieden iiber- 
febt worden fei, und ein hebräiſches Original des HE. beweiſen. Doch erklart fich die Ver- 
{chiebenheit der Ausdrücke einfacher badurch, daß Clemens fich dort, wo er von thaumizein 
redet, durch ein kurz zuvor von ihm gebrauchte3 Zitat aus Plato, dad das thaumaézein 
alg den Anfang der Philoſophie bezeichnet, hat verleiten laſſen, diefes Wort fiir das auch 
burch den Oxyrhynchuspapyrus bezeugte thambein einzuſetzen, wie denn auc Bahn 
ſelbſt in NEB 19, 1908, S. 386 die Möglichkeit zugibt, bab die Abweichungen als gewöhn⸗ 
liche Textvarianten eines von Haus aus griechiſchen Textes ſich darſtellen. Im Gegenſatz 
zu der Zahnſchen Annahme beweiſt die faſt wörtliche Uebereinſtimmung zwiſchen der einen 
Stelle bei Clemens und dem Oxyrhynchuspapyrus, daß beiden derſelbe Text, alſo ein 
griechiſches Original, zugrunde lag. Wenig wahrſcheinlich iſt es ja auch, wie Zahn mit 
Recht betont, daß der am Ende des 3. Ihs. lebende Schreiber des Oxyrhynchuspapyrus 
der aramäiſchen Sprache mächtig geweſen iſt. Dazu kommt, daß der dritte Spruch (5) 
am Schluß ein Wort Jeſu wörtlich ſo anführt, wie es bei den Synoptikern ſteht. Iſt aber 
dieſer Spruch einem griechiſchen Original entnommen, dann auch die übrigen. Auch die 
Bezeichnung des hl. Geiſtes als der Mutter Jeſu iſt nicht dagegen einzuwenden. Sie iſt 
jüdiſch empfunden, kann aber auch von einem griechiſch redenden Juden bzw. Juden— 
chriſten gebraucht ſein. 

Denn, wenn auch urſprünglich griechiſch geſchrieben, ſo iſt doch das HE. zweifellos das 
Werk eines Verfaſſers von jüdiſcher bzw. judenchriſtlicher Dent und Schreibart. Das 
beweiſt ber Bericht iiber die Erſcheinung, die Gafobus dem Geredjten zuteil geworden 
fein foll. Nach der Stelling, die Safobus bet den Gudenchrijten eingenommen hat, haben 
nur jubdenchriftliche Rreife an einem DdDerartigen Bericht ein Sntereffe gehabt. Auch der 
fiinfte Spruch des Oxyrhynchuspapyrus (7) läßt auf judenchriftliche Herfunft ſchließen. Die 
Frage des Faften3 und der Beobachtung fonftiger ritueller Vorſchriften hat nur fiir Juden— 
chriften beftanden. Häretiſche Merkmale treten nicht deutlich hervor. Mur die Gleichftellung 
der Maria mit der himmliſchen Potenz des Michael verrat gnoſtiſchen Cinflup, den jedoch 
weder Clemens noch Orig. als haretifch empfunden haben mögen. Ebenſo ſcheint die Be— 
zeichnung des Hl. Geiftes als der Mtutter Jeſu auf Vertwerfung der Gungjraugeburt hinzu- 
Deuten, die zu den dogmatiſchen Befonderheiten der Chionder gehört. Doch fonnte aud 
die Maria, in der der Engel Michael baw. der Hl. Geift anf die Welt fam, als Gungfrau 
vorgeftellt gewejen fein. Unter bem Einfluß griechiſch-jüdiſcher PBhilofophie haben die 
Sprüche des HE. ihr allegoriſch-myſtiſches Geprage erhalten. Damit erledigt fich auch 
die Srage der Echtheit. Für die Geburt3-, Verfuchungs- und Auferſtehungsgeſchichte 
wird fie niemand behaupten; fiir die Geburtsgeſchichte, weil fie gnoſtiſch-mythiſchen Ur— 
ſprungs ift, fiir die Verſuchungsgeſchichte nicht deshalb, weil fie Sefus in ben Mund gelegt 
ift — das fonnte vielmehr auf ein hohes Alter hinweijen —, fondern teil fie unter Dem 
Einfluß atl. Stellen entftanden ift; fiir die Auferſtehungsgeſchichte nicht deshalb, weil 
fie eine Erſcheinung bor Jakobus berichtet — dieſe iſt durch Paulus bezeugt —, ſondern 
weil fie legendariſch ausgeſtaltet und tendenziös zugeſpitzt iſt. Dagegen glaubt Harnack 
(GBA 1904, val. Reſch S. 215), in dem erſten Spruch (3) ein echtes Jeſuswort zu ſehen. 
Aber erweckt ſchon der dunkle Sinn dieſes Spruchs wenig Zutrauen, ſo zeigt die Ver— 
wendung des Wortes Jeſu Mt. 77, daß er nur eine Umbiegung und Erweiterung eines- 
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echten Herrnwortes ijt. Auch die übrigen Spriiche find nicht echte, fondern zurechtgeftubie 
Herrnworte, die den Mantel des Gebheimnisvollen über die fynoptifde Ueberlieferung 
breiten. Wie Goh. feinen Stoff ihr entlehute, thn aber mit feinen philoſophiſch-myſtiſchen 
Gedanken durchtränkte, fo hat auch das HE. aus einer teil kanoniſchen, teil auferfanos 
niſchen Ueberlieferung geſchöpft und fie im Geifte des helleniſtiſchen Judentums ume 
gepragt. 

Daher fann e8 weder auf diefelbe Stufe wie bie ſynoptiſchen Cvangelien geftellt, 
noch biel weniger als eine Vorſtufe derjelben betrachtet werden. Wenn jedoch Clemens 
e3 als Evang. zitiert und Orig. es unter die Antilegomenen rechnet, haben fie e3 ald 
* Schrift gewertet, die ihrem Inhalt und Geiſt nach den kanoniſchen Evang. nahe— 

and. 

Nah Bruchſt. 1, 2 und 3, die ihm ſicher zugewieſen werden können, fame als Vor— 
lage nur Mit. oder LE, nicht aber Nic. in Betracht, bet dem fich feine Parallelen finden. 
Auf diefe Evangelien mweifen auc) 4, 5, 6 und 7. Wenn jedoch in 8 als Grabwache ein 
Knecht de3 Hobhenpriefter3 genannt wird, fo fteht died in Widerfpruch mit Mit. 27 65, woe 
nach römiſche Kriegsknechte als Hiiter beftellt waren. Man wird daber weder Mt., und aus 
demfelben Grund auch NG. (val. 24), noch LE, der von einer Grabwache iiberhaupt nichts 
weig, al Vorlage annehmen finnen, fondern ein dem Mt. vertwandtes außerkanoniſches 
Evang.: Dabei ift nur an das dem Clemens und Orig. befannie HE. gu denfen, dad in 
jubdenchriftliden Rreifen gebraucht wurde. Wie nach 2, fo ergahlt auch nach CE. 7 Jeſus 
felbft bie Gefdichte feiner Verfuchung. Wie in 8 der Hohepriefter nur Priefter heißt, wird 
auch in EE. 1 zwar Kaiphas als Hobhepriefter, aber Waron als Priefter begeichnet. In dem 
EG. hat vermutlich bereits die Safobusperitope geftanden und ift von dem HE. unmittelbar 
libernommen tworben. Sn allen jubdenchriftliden Rreifen hat Safobus der Geredjte, wie 
er in 8 genannt wird, al8 ba Haupt der Urgemeinde und der Typus jiidijch-chriftlider 
Frömmigkeit (ſ. u. h) befondere Stellung eingenommen. Hat im EG., wie fic) aus 53 
ergibt, eine Auferſtehungsgeſchichte geftanden, fo wird e3 feine anbdre getvefen fein als 
bie bad HE. aufbewabhrt hat. Wenn dort erzählt wird, daß die Grabeshiiter Jeſu Aufer— 
ftehung nicht faffen fonnten, und die einen ihn einen Magier nannten, andre einen 
Diebftahl vorgaben, fo flingt es wie eine Forifebung diefes Berichtes, was HE. 8 erzählt, 
bak der Herr gleichjam al3 Gegenbewweis fiir diefe Befchuldigungen dem Knecht des Hohen— 
priefter3 fein Leintuch gab. Doch ift deshalb nicht an eine Verfelbigung beider Coangelien 
zu denfen. Gin Wirbericht wie das CEC. ift bad HE. jedenfalls nicht geweſen, wie fon 
fein Xitel bezeugt. 

3. Titel und Urjprung. Lefer des HE. waren griechifd rebende Subdendhriften. Weil 
fie bon den Heidenchriften „Hebräer“ genannt wurden oder fich ſelbſt fo nannten, hieß ihr 
Evang. das „Evangelium bei den Hebräern“ oder HE. So wird es von Clemens und 
Orig., von Hegefippus (f. u.) und Nifephorus ſowie von dem judenchriftliden Monch, 
gegen den Kyrill von Serufalem polemifiert, ausdrücklich bezeichnet. Diefe flare und 
eindeutige Bezeichnung in der Ueberlieferung beredtigt, diefes SE. das HE. gu nennen. 
Das NG. hat diefen Titel urfpriinglich nicht getragen. Dak Papias, der aus ihm die Ge⸗ 
ſchichte von der Ehebrecherin bringt, es unter dieſem Titel geleſen habe, läßt ſich aus dem 
Bericht von Euſeb. III 3917 nicht entnehmen. Euſeb. ſelbſt, der es erſt nad Abfaſſung 
ſeiner KG. in die Hände bekam, redet in der Theophanie von ihm nur als einem hebräiſch 
geſchriebenen Evang., während die Evangelienausgabe Zion es das „jüdiſche Evangelium 
nennt. Auch das EE. hat urſprünglich einen andern Titel gehabt, nämlich Evang. der 
Zwölf“ wie fein älteſter Gewährsmann Orig. bezeugt. Erſt Euſeb. in ber KG. und 
na ifm Epiph. und Hieron. haben aus Unfenntnis und Mißverſtändnis diefen beiden 
SC. willfiirlich die Bezeichnung eine3 HE. gegeben, die fid) nad unſrer Unterſuchung 
auf ein von dieſen gu unterſcheidendes drittes GE. bezieht und darum auch ibm allein 
gufommt. 

Als Heimat diirfte Aeghpten in Betracht fommen, wo es gur Beit des Orig. nod 
eine Million Juden und nicht wenige Judenchriſten gab. Hierhin weiſen ſeine erſten 
Zeugen, Clemens und Orig., aber auch der Oxyrhynchuspapyrus und die Stichometrie 
des Nifephorus, deren Vorlage wegen ihrer nahen Berührung mit dem in Aegypten um 
300 entſtandenen cod. Claromontanus hier 3u ſuchen iſt. 

Seine Abfaſſungszeit fann nicht ſpäter al3 um die Mitte des 2. Ihs. angefebt werden. 
Dafür ift nicht nur Clemens, fondern auch Hegeſippus Beuge. Denn twas er nad) Euſeb. 
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IV 22 8 von dem HE, dad ex neben dem „Syriſchen“ getannt bat, erwähnt, kann fich nicht, 
wie ic) in BNW 1913, S. 121 dargelegt, auf das EE., fonbdern, tvie ich in RE 23, S. 83 
angenommen hatte, nur auf das HE. beziehen, da er es unter genau demfelben Titel an- 
führt, den es bei Orig. und Nifephorus hat. Da es das CC. porausjebt, fann es erft nach 
ihm, vermutlich zwiſchen den Sabren 125 und 150, entftanden fein. Bon johanneiſchen 
Gedanten ijt e3 noch böllig unberiihrt. Neben der fynoptifden Neberlieferung verwertet 
es in gleicher Weife aud) außerkanoniſche. Daher dürfte ſeine Abfaſſung mehr an den 
Anfang als an das Ende des genannten Zeitraums zu ſetzen ſein. Vielleicht hängt auch 
ſie wie die Ueberſetzung des NE. in die hebräiſche Sprache mit der Verwüſtung Paläſtinas 
im Aufſtand des Barkochba und der Zerſtörung Jeruſalems im Jahre 135 zuſammen. 
Paläſtinenſiſche Judenchriſten mögen damals beim Verlaſſen ihrer Heimat ihr Evang., 
das auf Grund bes NE. entftandene ,Evang. der Zwölf“, nach Aegypten gebracht haben, 
wo es unter dem Einfluß helleniſtiſchen Geiftes und vielleicht im Gegenſatz gu Dem heiden- 
chriftlic)-entratitifdjen Weghpterevang. 3u bem HE. umgepragt wurde. 


Bruchſtücke. 


1. Es iſt im Hebräerevangelium geſchrieben: Als Chriſtus auf die Erde zu den 
Menſchen kommen wollte, erwählte der Vatergott eine gewaltige Kraft im Himmel, 
welche Michael hieß, und vertraute Chriſtus ihrer Fürſorge an. Und die Kraft fam in 
die Welt, und fie wurde Maria genannt, und Chriftus war fieben Monate in ihrem Leibe. 
[Aus einer foptijchen UWeberjebung einer Rede Myrills von Jeruſalem; vgl. Budge, Mis- 

cellaneous Coptic texts 1915 und V. Burch in JthSt 1920 p. 3107.] 

2. Im Sebraerevangelium ſpricht der Heiland: Gogleich erqriff mid) meine Mutter, 
der Heilige Geift), an einem meiner Haare und trug mich weg?) auf den grofen 
Berg) Thabor. [Orig., Komm. gu Joh. 1112; Hom. gu Ferem. XV 4; Hieron., Romm. 

gu Mich. 76; Komm. zu Fef. 409; Komm. gu Hej. 16 13.] 

3. a) Im Hebraerevangelium fteht gefchrieben: Nicht ruben wird, wer fucht, bis dap 
ev finde 9; ter aber gefunden hat, wird erftaunen, wer aber geftaunt hat, wird (wie 
ein König) herrſchen; wer aber zur Herrſchaft gefommen ijt, wird Rube finden. 

(Clemens Alex. V 1496; vgl. II 9 45.] 

b) (G3 fpricht Sefus:> Micht ruhen möge, wer ſuccht, bis daß er 

gefunden hat; und wenn er gefunden hat, (wird er erftaunen; umd wer ge- 
ftaunt hat, wird (wie ein Konig) herrjchen; und (wer gur Herrjchaft gefommen 
ift, foll Rube finden...... [1. Spruch OP Mr. 654.) 
4.(?) .... Es fpricht I«(eſus: Wie fagen, 

die und (an fich) reißen, (daß 

das Reich tm Him<mel ijt? Cs überführen jie aber 

Die Vogel de3 Him<mels und jede3 Lier, 

das unter der Crde ijt Coder auf der Erde und 

Die Fiſche des Mee<res 5): diefe überfüh— 

ren euch. Und dad Rei(ch der Himmel 

ift inwendig in euch %). <Wer fich felbft 

erfennt, wird dieſes finden; (wenn ihr aber 

euch ſelbſt erkennen werdet, (werdet ihr wiffen, Dak Söhne 

des Vaters ih ſeid, des (vollklommenen 7), und 

werdet erkennen euch ſelbſt < 


d [2. Spruch OP Mr, 654] 


SR). Femi gaia ae Es ſpricht Jeſus: 
Nicht zaudern wird ein Meanſch .. ... 
eel RU eager ay Gee eames 


1) vgl. Mt. 41. *) val. Sef. 83 3) v — 
—— gl. Mt. 48. ) vgl. Mt. 77; 
Rt. 119. *) vgl. Hiob 127f. 6) vgl. QE 17a, 7 voi. Mt. 5 45. 48; LE. 2086. 


; IV. Hebrderevangelium. — V. Aeghpterevangelium. 55 





imine ibeperte- bes SOrkes Fe KS. 

.. . dem viele Erſte) werden jein <lebte und 

die Letzten erftet) und <da3 ewige Leben erlan- 

(elas. a eos, [3. Spruch OP Nr, 654,] 


6. (2?) . . . Es ſpricht Jeſus 4: Alles, twas nicht vor 

deinem Glide ijt und (was verborgen ijt 

por dir, wird offenbart werden dir; denn nichts 

ijt berborgen, was nicht offen (bar werden wird 2), 

und begraben, was nicht auferweckt werden wird. [a. Spruch OP Nr. 654.) 
7. (7) .. Es fragen ihn (ſeine Jünger und 

ſagen: Wie ſollen wir fajt<en*) und wie 

Lav Ret B ott Munda wiee 

retinitis: 292 u)nd twas jollen mir beobad<ten.. ..... 

epee ng ae > G8 fpricht Selus ¢ .. 2... .. 

RT Pe Wa IE eee 

— or D>er Wahrheit . . <. 

ee Oe UEEOUEN Cele. feos cn > 

SS A ies a ye 5 Cn td na 

fe Sie Ron Be Tt chee MEAS, irae [5. Spruch OP Mr. 654,] 

8. Als aber der Herr fein Leintuch dem Knedhte de3 Priefters gegeben hatte, ging er 
au Jafobus und erjchien ihm >). Jakobus hatte nämlich geſchworen, er werde fein Brot 
mehr effen von der Stunde an, da er den Kelch de3 Herrn getrunten hatte, bis *) er thn 
pon den Schlafenden auferftanden fase. 

Und kurz darauf fagte der Herr: Bringet einen Tiſch und Brot! Und e3 wird ſogleich 
hingugefiigt: Cr nahm (?) dad Brot, dante, brach e3 und gab e8 7) Qakobus dem Gee 
rechten und fagte gu ifm: Mein Bruder, if dein Brot, denn de3 Menſchen Gohn ift 
bon den Schlafenden auferjtanden! [Qieron, vir. inl. 2.] 





V. 


Aegypterevangelium. 


Einleitung. — 1. Zugehörigkeit der Stücke. Um von den ſchweren Beſtandteilen 
auszugehen, ſo ergibt ſich aus Nr. 1 zunächſt wenig genug. Von den „bunten Wechſel⸗ 
zuſtänden der Seele“ (vgl. über die Seele ben Naaſſenerhymnus, unten XXXIII c 3) 
ift in den iibrigen Brudhftiiden, die hier vermutungsweiſe eingegliedert find, nicht die Rede, 
abgefehen bon der blofen Erwahnung der Geele in den Herrnfpriiden 2. Clem. 54. 62 
(j. unter 5) 8). Ebenſowenig flingt fonft in den Brudftiden etwas von der Gleichfepung 


1) vgl. Mt. 1930; 2016; Mc. 1031; LE. 1330. 2) vgl. Mt. 1026; LE. 122; 
Me. 4 22; LE. 817. 3) vgl. Mt. 616 ff.; 914; Me. 21s; LE. Sas. 4) vgl. LE. 64 
cod. D (oben S. 40). 5) vgl. 1. Ror. 157. 6) vgl. Mt. 2629; Me. 1425. 
Qf. .22 18. 7) vgl. Mt. 2626; LE. 2430; 1. Ror. 1123 f. 

8) Ober läßt fid) unter den überſchüſſigen Ausführungen der fog. Apoſtoliſchen KO. 
(vgl. 6) nod) die folgende (c. 7.8 N. T. e. c. 4, 113) hier herangiehen? Der Grimm ijt ein 
mannlicher Geift (daiminion)......, und es gibt einen weiblichen Geift der Begierde, 
und der cine verdirbt mit Born, der andere mit Wolluft die, welche fie (die Geifter) auf- 
nebmen. Gin ſchlimmer Geift wirtt aber durch Giinde der Geele, und wenn er (aud nur) 
einen kurzen Gingang in ihm (bem Menſchen) hat, erweitert er ihn und führt jene Geele 
gu allen Schlechtigkeiten und lat den Menſchen nicht klar bliden und die Wahrheit fehen. 
Euer Grimm foll Mak halten, und in kurzem Abftande giigelt ibn und haltet ibn an, 
Dak er euch nicht in ſchlimme Sat ſtürze! Qenn Grimm und Wolluft find Geijter, deren 
ſchůmme Befchaffenheit bei lingerem Berweilen fic fteigert. Und wenn ihnen der Menſch 
nachgibt, fo blaben fie fic) in feiner Seele auf und werden größer und verleiten ibn 3u 
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pon Vater, Sohn, Geift an (wie anderwärts z. B. XXXII Mr. 5). Es erſcheint aber formell 
bedeutſam, daß die Mitteilungen des Erlöſers an die Jünger im Aegypterevang. „verſteckt 
gebeimnisvoll”, d. h. wohl ähnlich wie in den gnoſtiſchen Evangelien (f. VII) erfolgt fein 
follen, mit denen fie fic) jedenfalls in ber ausgebildeteren Dialogform (Jr. 3, vgl. 2 und 
2. Clem. 52—4, auch Mr. 6, 4) beriihren. Wirklich geheimnisvoll klingen diefe Ausführungen 
(vgl. auch 4, 2), während fic) andere mehr bem Typus der ſynoptiſchen Spruchiberliefe- 
rung nähern, dieſe gugleich foribilbend (Mr. 2. 5). 

G8 könnte demnach fraglich erfdeinen, inwieweit man die fraglichen Stücke wirklich 
einbeziehen darf, da für ſie die Zugehörigkeit zum Aegypterevang. nicht bezeugt iſt. Für 
2 ſpricht ber Gleichklang und die inhaltliche Berührung von B. 19 ff. mit 3 ¢ und e3 fant 
feinen Gegengrund bilben (9. Waiß in RE 23, S. 86), dak der Aufſchluß das eine Wal 
an die Slinger, da3 andere Mal an Salome (iiber diefe vgl. Bauer S. 449 f.; A. Meher im 
Handb. ©. 127) ergeht. Das gleidhe trifft mit hoher Wahrſcheinlichkeit auc) fiir 4,1 gu 
(Bauer S. 403), dem ich 4, 2 als ebenfalls ſingulären Spruch desfelben Zeugen (Petrusaften) 
aͤngereiht habe; fiir diefen Gpruch hat aud) ©. Schmidt wegen der Bitattonsform (vgl. 
Handb. S. 16 zu 14) die Herkunft au3 einer auferfanonifden Quelle vermutet. Betreffs 5 
ftimmen wenigſtens mehrere Forſcher fiir Zugehörigkeit zum Aegypterevang., während 
fie bon anderen beſtritten wird (Bauer S. 437 W.1); dafür ſpricht, daß 2.Clem. 24 das 
erſte Zitat nad) einem voraufgegangenen atl. mit bem Vertveis auf ,,eine andere Schrift” 
einlettet, fo bak es ſcheint, er habe nur eben ein Gvang. (vgl. 85) vor Augen gehabt 
(Preuſchen, Bur Vorgeſchichte des Coangelienfanon3, Jahresbericht des Gymnaſiums zu 
Darmſtadt 1905, S. 12 ff.). Endlich hat nach Harnacks Vorgange fiir 6, Zu. 4 A. Baumſtark 
in BNW 1918, S. 244. 243 und ebenfalls fiir 6, 1 ebda. S. 236, val. 234 f., Herlunft aus dem 
Aegypterevang. behauptet, auch lebteres (vgl. hierunter B aa 1) mit Recht m. E. deshalb, 
weil eine nachträgliche Umordnung des Apofteltatalogs durch) den Verfaſſer der Apoſt. 
KO. weniger wahrſcheinlich ift als fiir ben der Epist. apost., ber ausgerechnet in Klein- 
afien ſchwerlich auf Bilbung eines ſolchen Katalog’ gefommen ware. 6,2 habe ich meiner- 
feits deshalb beigefiigt, tveil bie Bitationsform Hier (c. 22 der Apoſt. KO.) der in e. 26 
ent{pricht und der Wortlaut gleichfalls augerfanonifchen Urjprung vermuten läßt. “4 

Sraglich bleibt fchlieBlich, ob etwas und mieviel von Dem Orpyrhynchosfrag— 
ment b. J. 1897 (oben G. 36) dem Weghpterevang. zuzurechnen fein wird. Cine weitere 
Möglichkeit, aber auch nicht mehr, befteht fodann fiir Das Bajijum-=Fragment 
(ſ. oben G. 38). Der Verfaffer der Raaſſenerſchrift bet Hippol. V6—9 hat neben 
anbdern da Aegypterevang. gefannt (f. Mr. 1) und auch in den bunt von ihm (sugleidh 
aus Soh.) zuſammengewürfelten Zitaten (gefammelt von Preuſchen S. 12 fF.) vielleicht be- 
nubt; doch feblt e3 an naheren Maßſtäben für die Feſtſtellung. 

2, Erflarung. Nr. 2, iiberliefert durch einen noch vor der Mitte des 3. Ihs. be— 
ſchriebenen Papyrus, enthalt 8. 1—15 eine verflirzendDe Wiedergabe von Met. 6 25 ff. 
(vgl. Weſſely P. 181), dagegen ſcheint 8.16 auf das Kleid im Jenſeits zu gehen, wodurch 
dann Die weitere Zumutung veranlaßt wird, daß die Slinger fich in unbefleibetem Zuſtande 
nicht ſchämen follen. Das trifft mit 3 ¢ iiberein, wo der Ginn der Form nach geheimnis- 
voller, ſachlich deutlicher dahin verläuft, daß, wenn beide Geſchlechter nach Abwerfung der 
Kleider feine Scham empfinden (im guten Sinne), es damit zur Aufhebung des verhäng— 
nisvollen Geſchlechtsunterſchiedes mit ſeinen Folgen kommt, alſo etwa im Sinne der Weiter—⸗ 
bildung des Gages Mt. 22 80 (Me, 12 25) durch LE. 20 35 f. und im Einklange mit der Theorie 
bom mannweiblichen Urmenſchen (Nr. 1, 1), weiterhin auc mit den pythagoreiſchen 
Gegenſatzpaaren innerhalb der als Zahlenharmonie einheitlich gedachten Welt (Windel- 
band, Lehrbuch der Geſch. der Philofophie 4, 1907, S. 39). Nach der Lehre der Naaſſener 
müſſen die Pneumatiker bei ihrem Eingange in die Wohnung des guten Gottes „die Ge— 
wander abwerfen und alle Srdutigam werden, ber Mann- 
Heit entgogen durch den jungfräulichen Geift’ (Hippol. V 84s, 
©, 97), und in einer Parallelverfion der Thomagatten (j. XXIII) gu c. 14 ift nicht vom 
Spiegel der Sdham”, fondern vom „Anzug der Scham“ die Rede (Aa 2, 2, p. 12116 gegen 
120 3). Kräftiger klingt es ſchon, wenn vom Ablegen der „Röcke bon Fell” geſprochen 


unredten Laten und verlachen ihn, freuen fic iiber das Berderben der Menſchen. Na 
Lactantius div. inst. VI 23 as gilt e8, ber Begierde „Zügel anzulegen“, sie Bett vine 
laſſen, nicht berbindlid) gemacht hat: Wenn einer, Heift e3, das wird tun können, wird 
er auferordentliden und unvergleichlichen Lohn haben, : 
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wurde (Julius Caffianus bei Clemens Alex. III 14, 952, dazu Handb. S. 40), eine neue 
platoniſche Ausdrucksweiſe für Cridtung der Sinnlicdfeit (Wendland GS. 172 A. 2). Cine 
abgeblagtere, aber Den Kern der Sache treffende Deutung von 3c gibt 2. Clem. 125; fie 
entſpricht der geiftigeren Auffaſſung des Perfonenverhaliniffes und -vertehr3 bei jeder 
Hobhenlage chriſtlicher Auffaſſung. Hat fie aber auch den Sinn der betr. Stelle des Aegypter— 
evang. getroffen, oder enthielt die enkratitiſche Abweiſung jeglicen ehelichen Verkehrs eine 
zutreffendere Auslegung? Die Entſcheidung dariiber beruht auf dem leider recht dunkeln 
Schlußſatz in 3b. Nicht ganz abzuweiſen, aber weniger wahrſcheinlich iſt, daß hier zugleich 
auf Nahrungsenthaltung im Ginne vegetariſcher Lebensweiſe angefpielt wird (Bauer 
G. 321), wovon Clemens in feiner Entgegnung nichts merfen läßt. Dte von thm bekämpften 
Enkratiten bezogen bie Bitterfeit auf die Che ſchlechthin, was durch den griechiſchen Wort- 
faut einer Stelle Der Thomasatten c. 14 Aa 2, 2, p. 120 11 (allgemeiner c. 44, Petrusaften 8) 
unter Hintwets auf die feelifdhen Begleiterſcheinungen des Gejchlechisakts in der Che 
präziſiert wird. Hienach ift allerdings anzunehmen, dak lebteren auch der Verfaljer des 
Aegypterevang. ausſchließen wollte, wahrend er im Vorderſatz doch die Che gugeftand. 
Das ift nur dann fein Widerfpruch, wenn er in diefem Schlußſatz Cnthaliung in der Che 
al8 Forderung des Herrn Hinftellte, was auch nach fonft bezeugter chriftlicher Praxis den 
Fortbeftand der Che nicht ausſchloß. Geburten wurden dadurch befettigt und damit die 
Herrſchaft des Todes verringert (3 b) 4). . 

Die mehrfach nachgewieſene Forderung, die Gewander abgulegen (vgl. umgetehrt 
Offb. 1615), verlegt 3 ¢ als illufioniftifde in die Bufunft: Gn dem Mage, als fie erfillbar 
wird, wird bie Endzeit oder Vollendung nabegeriict (vgl. 3 b). Wörtlich genommen ift 
fie nicht einmal von den Enfratiten bei Clemens Wler. Wher e3 hat Leute gegeben, die fie 
in Anlehnung an bas Aegypterevang. oder an heidniſche Religionsibungen wörtlich 
nabmen (val. Reſch S. 256 über Priscillianus). Dagegen haben die Enfratiten ſich gu 
ibrer Rechtfertigung gnoſtiſcher Theorien bebdient (Clemens Alex. III 9, 634. 10, 683, 
in leglerem Salle eine Umbeuiung bon Mt. 1820), twas ſchwerlich im Ueghpierevang. 
geſtanden hat.. Theodot exe. 67 ging fogar ſoweit, in dem „Weiblichen“ 3 ac „das Weib- 
men”, nämlich die (untere) Sophia, 3u feben, während in bem „Weiblichen“ nach edt 
alexandriniſcher Auffaſſung doc) nur die Begierde verkörpert fein follte (vgl. oben S. 55 

8 


Bei folder Minderſchätzung des Weiblichen fann die ausdrückliche Vorſchrift, zumal 
fie auch fonftigem kirchlichen Brauche entſprach, nicht befremden, daß in 6, 4 Frauen von Der 
Diafonie beim Abendmahl (bem erſten — in Bethanien? vgl. K. G. Goeg in BRW 1921, 
S. 169 f.) auszuſchließen find und ihnen nur eine mindere Gebeishaltung sugebilligt wird. 
Ob 6, 3 (im Munde des Herrn) wirklich ſchon den Gegenfab der Gefchlechter im Auge hatte 
oder im Ginne von 2. Ror. 120f. gemeint war, ift nicht mebr feftsuftellen. — Ebenſo 
bleibt der nabere Sinn des Spruches 4,1 dunfel, fir den abweichende Parallelbeseugungen 
namentlich in ben Philippusakten vorliegen (sufammengeftellt im Handb. S. 16 unter 15; 
dazu Shomasatten c. 148, Aa 2, 2, p. 256 11—14 und die Stelle aus Testam. Domini bei 
Bauer S. 403 A. 2). Das Chriftentum predigt die Umkehrung aller Werte. Mach alledem 
ſtand das Aegypterevang. dem eigentümlich reflektierenden Geſchmack gnoſtiſcher Spruch- 
überlieferung nicht fern. 

3. Titel. Abfaſſungszeit. Wie das Hebräerevang. das Evangelienbuch der grie⸗ 
chiſch redenden Judenchriſten Aeghptens war (ſ. oben S. 53), fo das Aegypterevang. 








1) Deutlicher und einſchneidender lautet die Forderung eines außerkanoniſchen Herrn⸗ 
ſpruches, den Clemens Alex. unweit dieſer Auseinanderſetzung anführt (III 15, 974; B. 
107): Wer geheiratet hat, ſoll nicht verſtoßen, und wer nicht geheiratet hat, foll nicht hei— 
raten. Biclleicht ftand auch diefer Spruch (an Stelle von Mt. 532 u. Par.) tm Meg hpter- 
evang. Gin anbderer auferfanonifder, das Verhältnis der Geſchlechter betreffender, jet 
hier beigefiigt, ben Athenagoras leg. 323 (ed. Schwartz in Tl 4,2, S, 43. Geffden, 
Zwei griechijde Apologeten, S. 151 f.; R. 49) verkürzt (vgl. Geffcken SG. 232) anführt: 
„Wiederum ſagt uns das Wort: ..... wenn einer deshalb zum zweiten Male küßt, 
weil es ihm gefallen hat.... Go genau ſoll er es alſo mit bem Kuß, vielmehr mit der 
Ghrerbietung, nehmen“. Borger find Spriiche aus Mt. 5 ohne Angabe Jeſu gitiert. Es 
handelt fic) um den chriſtlichen Begrüßungs- (LE. 745; 1 Kor. 1620 u. ö.) oder fpdteren 
Yirdhliden Friedenskuß, der, um fein Wejen nicht gu verlieren, (beim andern Geſchlecht) 
nicht wiederholt werden foll. Mißbräuche derart rügt Clemens Alex. paed. III Wher f. 
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das der heidenchriftlichen Mationalaghpter oder doch einer Gruppe von dieſen im Unter⸗ 
ſchiede von der herrſchenden griechiſchen in Aeghpten. Gs hat fic) ungefähr eines gleichen 
begrengten Anſehns wie jenes gu erfreuen gebabt und, tenn e3 vor Dem Hingutritt des 
Hebräerevang. noch ohne Ueberſchrift umgelaufen fein mag, vielleicht als Gegenſtück gu 
diefem feinen allgemeinen Titel erhalten (anders Schmidtke S. 139 f.). Origenes nennt 
e3 in feiner Aufzählung gu Lf. 11f. an erfter Stelle (f. oben GS. 7), ohne damit vor- 
lufanifche Abfaſſung angeben gu wollen. Die darin ftedende Gnoſis fann recht gut alteren 
Urfprung3 fein. Obne iiber die anfangliche Entwidlung des Chriftentums in Aegypten 
unterrichtet 3u fein, wird man im gangen nicht feblgehen, wenn man fiir die Abfaſſungs— 
zeit etwa noch auf dad erfte Drittel oder doch die erfte Halfte bed 2. Ihs. rat. 


Bruch ftiice. 


1. 1) Nach Hippol. V7 o, S. 80 f. gebrauchten die Naaffener (,,Gnoftifer’) Ausfüh— 
rungen de Weghpterevang. iiber bie bunten Wedfelzuftande der Geele, 
jener mittleren Gripe innerhalb des in dreifacher Ubftufung vorgeftellten manntweiblicden (!) 
Urmenſchen (Adamas, in Jeſus eingegangen), die, ihrer Eniftehung nach ſchwer zu er- 
gtiinden, deffen unterfter Geftalt beigegeben, zur vollfommenen, oberen überzuführen be- 
ftimmt fein, aber zugleich Leiden und Unterjochung fiir diefe mit fich bringen follte. 

2) Nach Cpiph. 622 war im Aegnypterevang., defjen ſich die Sabellianer bedienten, 
neben vielem anbdern die zu ihrer Lehre ftimmende Mitteilung de3 Heilandes an die Singer, 
Vater, Gohn und HI. Geift feien ein und derfelbe, ,fozufagen ver- 
ſteckt geheimnisvoll“ vorgebradt. 





2. (?) de1) was bec<diirjt> auch 
spats (Sorget nicht) ihe! Wer möchte zuſetzen 
. . bon frith bais fpat> zum Wuchſe?) 
no>ch von Ab)end bon euch! Gr felb<ft wird> geben 
bis f) rüh weder <fitr die euch das Kleid von 
Nahrung von eyuch, was ihr eſ— euch *). Sprechen zu 
fet, noch) fiir Die RI<ei- ihm feine Gitnger: 
Dung von ench,> was ihr angie: Wann wirft du un3 offen- 
h>et). <Didel be<f- bar fein und wann 
ſe)r <jetd ihr> als die <si- werden wit dich fehen?®) Gr ſpricht: 
lien, welche w)ach— Wenn ihr euch ausgezogen habt und 
fen, aber nicht fp<inn>en. . 2) euch nicht ſchämt. 
Zu Beſiß von Einem leee.. eee 


[OP Mr. 655: Egypt Exploration Fund edd. Grenfell und Hunt 1904, p. 38 f.] 


3. a) Der Heiland ſprach: Ich bin geFommen, die Werke des Weiblichen anfzuldfen *). 
{€nfratiten bei Clem. Alex. III 9 63, GS. 225.] 

b) Der Herr macht Angaben über bie Vollendung. Galome fragt: Wie lange 
wird der Tod herrjden (werden die Menſchen fterben)? Der Herr antwortet: Solange 
al die Weiber gebiren (ihr Weiber gebart). Als fie darauf gefagt: Da habe ich alfo gut 
getan, nicht geboren gu haben, erwidert der Hert: Sf jegliche Pflanze, die mit Bitterkeit 
behaftete if nicht! 

[Enfratiten bei Clemens Alex. III 645, S. 217, 9 64, S. 225, Ferner 9 66, S. 226; exc, 
ex Theodot. 67 GOW 17, S. 129.] 

c) Auf die Erkundigung der Salome, wann der Gegenftand ihrer Frage befannt 
werden <fein Reich kommen) würde, fagte der Herr: Wenn ihe den Anzug der Scham 
mit Füßen tretet, und wenn die zwei eins werden <und da3 Auswendige wie dad In⸗ 
wendige) und das Männliche mit dem Weiblichen, (ſo daß es) weder Männliches noch 
Weibliches7) (gibt). IJulius Caſſianus bei Clemens Alex III 13 92, S. 238. (2. Clem. 122.)] 





1) pgl. Mt. 625. 2) Mt. 630. 28, 3) Mt. 627, *) ogl. 2. Rov.) 51 Ff. 
5) vgl. Joh. 1422; 1. Joh. 32. 8) Mt. 517. 7) vgl. Gal. 3 28. 
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4,(?) 1) Der Herr fagt [im Geheimni3]: Wenn ihr nicht das Rechte macht wie das 
Linke und dad Linke wie das Rechte und das oben wie das unten und das hinten wie das 
born, werdet ihr dad Reid nicht fennen lernen (i das Himmelreich nicht eingehen)’). 

2) Der Herr hat gefagt: Die mit mir find, haben mich nidt verjtanden. 

‘ {Petrusatten 38 (9) Aa 1, p. 94/95. — c. 10 p. 58.) 

5. (2) Die Herrnjpriide in 2.Clem. (ſ. unten XLIV) (wegen c. 122 ſ. oben Nr. 3c), 
geſammelt bei Preuſchen S. 32f. Von ihnen ſtimmen wörtlich überein c. 24 mit Mt. 918 b, 
c. 61 mit VE. 1613; geringere Abweichungen vom ſynoptiſchen Wortlaut c. 32. 62, ſtärkere 
c, 42.5. 52—4 (Dialog! aufammengezogen aus Mt. 1016 und 28). 85 (LE. 16 11f. 10, 
pgl. Sren. Il 343. Hippol. X 33, S. 290). 911. 134 (al Ausſage Gottes !). 


6. (2?) 1) UApoftelfatalog Epist. apost. c. 2 (13) G. 26. 

2) (Serrnfprud:) Shr habt mich hungern ſehn und mich nicht gendhrt >). 

3) (Serrnfprud:) Das Schwache foll burch das Starke gerettet werden. 

4) Als der Meifter Das Brot und den Kelch forderte und fie fegnete mit den Worten: 
Das ift mein Leib und Blut’), hat er den Frauen micht geftattet, mit den Jüngern zu⸗ 
jammengutreten. Martha fagte: Um Marias willen, denn er (jie?) hatte fie lächeln ſehn. 
Maria fagte: Nicht, weil ich gelacht habe, <jondern ich erinnerte mich ber Worte unjeres 
Herrn, und deshalb war ich fröhlich,) denn «ihr wiffet, daß) er uns porherjagte, Da er 
lehrte: (folgt ber Spruch 6, 3). [Auch ziemt fich fiir die Weiber nicht, in aufrechter Stellung 
zu beten, fondern auf der Erde fibend.] 


[Sog. Apoſtoliſche MO. N.T. e. c. 4, p. 111. — c. 22, p. 11817. — c.7°26, p. 118 35. — 
c. 26f., p. 118 30—1192 <jyrijdhe Verſion vgl. THLB 1915, Sp. 465).] 


VI. 


Petrusevangelium. 
(A. Stülcken.) 


Ginleitung, — 1. Neberlieferung und Literatur. Bon einem ,€vangelium nach 
Petrus‘, das bet ſyriſchen Dofeten im Ausgang de3 2. Shs. in Gebrauch war, erfahren 
wit durch Gerapion von Antiocjia, der es als häretiſch verwarf (Gufeb. VI 12). Orig. 
nennt e3, ohne fic) über feinen Wert auszufpredjen; Eujeb. und nach ibm Hieron. und 
ba3 Decretum Gelasianum recynen e3, ohne es gu fennen, gu ben Fälſchungen. Cin 
ausdritdliches Bitat aus der Schrift bringt feiner von ifnen. 

Im Winter 1886/87 wurde in Akhmĩm in Dberaghpten in einem driftlicen Grabe des 
8.—12. Ihs. eine Pergamenthſ. des 8. (oder 9.) Ihs. gefunden, die neben Fragmenten 
einer Petrusapokalypſe und des gried). Henochbuches ein beträchtliches Bruchſtück eines 
Evangeliums enthält, das ſicher dem 2. Ih. angehört, ſich als von Petrus geſchrieben gibt 
und in der Chriſtologie doketiſche Züge aufweiſt. Daf wir es hier mit einem Bruchſtück 
jene3 Petrusevang. zu tun haben, das ſchon dem Gerapion vorlag, ift danach nicht zu bez 
zweifeln. — Erftausgabe de3 Entdeders der Hf. U. Bo uriant (1892) und andere Ausgaben 
(darunter Breufden 2, S. 16 ff.) forwie bie wichtighten Unterfudungen f. Handb. ©. 72; 
dazu H. Stocks in NEB 14, 7, S. 515 ff. BRG 34, 1, S. 1 ff. (Quellen gur Rekonſtruktion 
des Petrusevang.); H. Waitz in RE 23, 6. 86f. 

2. Inhalt und Charakter. Das wiederaufgefundene Stück, das man nach Har— 
nacks Vorgang (TU Y, 2, 1893) in 60 Verſe einzuteilen pflegt, febt mit bem Schluß der 
Geridt3fzene vor Pilatus ein und endigt, mitten in einem Gage, mit der Ginleitung 3u 
einer erſten Erſcheinung des Auferſtandenen am Gee vor Simon Petrus und anderen 
Siingern (val. Joh. 21?). Wie die unmittelbar darauf folgende Randleifte beweift, hat 
bie Of. nie weiter gereicht als jebt. Der abgebrocjene Schlußſatz wird etwa zu ergangzen 
fein: einft vom Soll weagerufen hatte, oder ähnlich. Ueber den Inhalt des großen ver⸗ 
lorenen Hauptteils des Evang. iſt wenig auszumachen. Nac Orig. comm. in Mt. X17 


1) vgl. Yoh. 33.5. 2) Mt. 25 42. 8) Mt, 2626 ff. u. Par. 
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wurden darin oder im Buche Safobus’ die Briider Sefu als Sohne Joſephs aus fritherer 
Che bezeichnet. Man wird daraus, falls jene Annahme zutrifft, ſchließen diirfen, daß das 
Petrusevang. die Erzählung von der Gungfrauengeburt hatte. Etwas weiter führt ein 
Vergleich mit der Syriſchen Didaskalia (jf. unten Mr. XLII), die S. 11216 wie 
B.2 vgl. 5 de3 Bruchſtücks die Angabe enthalt, dak Sefus auf Befehl des Herodes ge- 
Ereuzigt wurde. Vorher geht hier ein Gab, der weſentlich gu Mt. 27 24 f. ſtimmt, alfo 
möglicherweiſe gleichfalls bem Bruchſtück be3 Petrusebang. in derfelben oder einer ähn— 
lichen Form voranging. WUnbderfetts wird in ber Didastalia S. 107 folgendes berichtet: 
In der Nacht alfo, da der Sonntag anbrach, erfchien er der Marta von Magdala und der 
Maria, der Cochter des Jafobus, und im Morgengrauen des Sonntags trat er bet Levit ein, 
und dann erfchien er aud uns. Er fagte uns aber, indem er uns belehrte: (folgt eine 
langere Belehrung über das Faften, vgl. C. Schiwarg in AGW, N. F. 8, 6, 1905, S. 113 ff.). 
Gollte die3 bem Petrusevang. entnommen fein, fo miifte zwiſchen V. 57 und 58 eine Lücke 
atgenommen werden, denn nad) B. 60, two gleichfalls wieder Levi erwähnt wird, paßt 
jenes Stück nicht mehr. Die Zugehörigkeit diefer Stücke zum Petrusevang. (vgl. H. Achelis 
au Slemmings Ueberfebung S. 324 ff.) fann alfo nur mit BVorbehalt vermutet werden. 
Das gilt in erhohtem Grade von anderweitigen Zuweiſungen (vgl. Handb. S. 757.), 3. B. 
des Geſprächs Sefu mit Salome (jf. V, Mr. 3) an das Petrusevang. (Volter, Petrusevang. 
oder Weghpterevang. ? 1893; val. in BNW 1905, S. 368 ff.). Stocks fucht in Ascensio Jesaiae 
und in der Betrusapotalypfe Material, bad dem Petrusevang. eniftamme. Wehr al3 
bloße, zum Teil fehr fragwürdige, Moglichfeiten find das nicht. Beachtenswerter ijt fein 
Hinweis auf den Einfluß jüdiſch-rabbiniſcher Literatur. 

Literariſch, fprachlich und fachlich hat das Bruchſtück joviel Beriihrung mit den paral- 
lelen Erzählungen aller vier kanoniſchen Cvangelien, dak feine Whhangigfeit von ihnen 
um fo weniger zweifelhaft fein fann, als das Fehlen aller fonfreten OrtSangaben, die 
Vergroberung und apologetijdhe Ausſpinnung der evangelijdhen Berichte, die Steigerung 
des Mirafelhaften und die chriftologifde (dofetijche) Hallung dem Petrusevang. bon vorn— 
herein 3eitlich den letzten Platz anweiſt. ; 

3. Abfaſſung und Verbreitung. Was die Beit der Abfaſſung anlangt, fo jind die 
augerften Grengen durch die Venubung de3 Sohannesevang. (und de$ unechten Marcus— 
{chluffe3?) einerſeits, durch die Erwähnung bei Gerapion, der es mindeftens eine Gene— 
ration zurückdatiert, andererſeits gezogen. Hat der Verfaſſer, wie eS jcheint, fiir gemäßigt 
doketiſche (und enkratitiſche?) Kreiſe gejchrieben, und iſt zudem der Fert, in bem er die 
Evangelien vorfand, vermutlich bereits nicht mehr intaft geweſen, fo wird man dabet ftehen 
bleiben fonnen, daß das Petrusevang. um die Mitte des 2. Ihs. entftanden ijt, und zwar 
in Sprien, wo es zuerſt auftaucht und am längſten bezeugt ift. Dort ift ja auch der Urjprung 
Der Didasfalie. 

Das Maß und der Umfang feines Cinfluffes läßt fich nur undeutlich abgrenzen. Die 
angeblichen Senusungen im Barnabasbrief, bei Papias, Sgnatius und in der Didace 
find wohl ausnahmslos preiszugeben; diejenigen bet Suftin find zweifelhaft, bie bei Tatian 
minbdeftens nicht ſicher. Die erfte einwandfreie Nachricht ift die oben erwähnte, bah es 
pon ſyriſchen Doteten im Sprengel von Antiochia gegen Ende des 2. Ihs. als Hl. Schrift 
gelefen und durch fie Dem Biſchof Serapion vorgelegt wurde. Weber die Stellung de3 
Orig. u. a. vgl. oben unter 1. Auf die ſpätere Pilatusliteratur ſcheint es eingewirkt 3u 
haben; ebenſo glaubt man Spuren davon bei Lactantius und bei Kyrill von Serujalem 
gu finden. Aber dann verläuft feine Geſchichte fich wieder ins Dunkel. — 

Kommentar zum folgenden im Handb. S. 80 ff. 


Bruch ftiic. 


'—— Bon den Juden aber wuſch fich feiner die Hande, auch Herodes nicht und nicht 
ein eingiger von feinen Richtern. Und da fie fich (nicht) waſchen wollten, ftand Pilatus 
auf, > und da befiehlt der König Herodes, den Herrn gu ergreifen, indem er gu ihnen 
ſprach: Alles, mas ich euch befohlen habe an ihm zu tun, das tut! 

* Gs ftand aber dafelbft Yojeph, der Freund des Pilatus und des Herrn, und da er 
erfubr, daß fie ihn freugigen wollten, Fam er zu Pilatus und bat um den Leib des Herrn 


1 pal, Mt. 27 24 f. s vgl. Mt. 2757 ff. u. Par, 
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aur Beſtattung. * Und Pilatus ſchickte gu Herode3 und bat ihn um den Leib; und 
Herodes ſprach: > Bruder Pilatus, wenn auch feiner ifn erbeten hatte, hatten wir ſelbſt ihn 
beqraben, da ja auch Der Sabbat anbricht: denn es fteht geſchrieben im Gefeb, die Gonne 
dürfe nicht untergehen über einem Getöteten. 

Und er iibergab ihn dem Volk am Tage vor den ſüßen Broten, ihrem Feſt. ° Sie 
aber namen den Herr und ftiefen ifn im Lauf und {prachen: Laßt und ſchleifen den 
Sohn Gotte3, da wir ihn in unſere Gewalt befommen haben! 7 Und fie befleideten ihn mit 
Purpur und febten ihn auf einen Richterftuhl und fpradjen : Richte gerecht, Du Honig von 
Israel! § Und einer don ihnen trug einen Dornenfran3 Herbei und ſetzte ihn dem Herr 
aufs Haupt; * und andere ftanden da und fpieen thm in3 Angeficht, und andere ſchlugen 
ihn auf die Wangen, andere ſtießen ifn mit einent Rohr; und einige geifelten ihn und 
ſprachen: Solche Ehre wollen wir dem Sohne Gotte3 erweifen. 

io Und fie brachten zwei Miffetiter und Frenzigten im ihrer Mitte den Herrn: Cr 
aber blieb ftumm wie einer, der feinerlet Schmerz empfindet. UYnd als jie dad Kreuz 
aufgerichtet Hatten, ſchrieben fie Darauj: Diefer ijt der Konig pon Israel. 1 Und fie 
legten die Kleider vor ihn hin, verteilten fie unter fich und warfen dad Los darüber. 
13 Giner aber von jenen Mifjetatern ſchalt fie und ſprach: Wir haben wegen der Frevel⸗ 
taten, die wir begangen, fo gelitten; diefer aber, der etn Heiland der Menfchen geworden 
ijt, was hat er euch Leides getan? *» Und fie erqrimmten über ihn und befahlen, daß 
ihm die Veine nicht gebrodjen würden, damit er unter Oualen fterbe. 

15 Es war aber Mittag, und Finſternis umfing gang Judäa; und jie waren voll Un- 
ruhe und Angſt, die Sorme forme etwa untergegangen jein, dieweil er noch lebte: denn 
fie haben ein Schriftwort, dak die Sonne nicht untergehen dürfe itber einem Getöteten. 
16 Und einer von ihnen ſprach: Gebt ihm Galle mit Eſſig gu trinfen, und jie miſchten e3 
und tränkten ihn damit. 17 Und fie erfiillten alles und machten über ihr Haupt die Sinden 
poll! 18 Viele aber gingen mit Lichtern einher, in der Meinung, dak e3 Nacht fei, ...(%). 
19 Und der Herr ſchrie auf und ſprach: Meine Kraft! Kraft! du haft mich verlaſſen! und da 
er es gejagt hatte, ward er aufgenommen. 

20 Und zur felben Stunde rif der Dorhang des Cempels zu Jeruſalem entzwei. 2 Und 
da zogen fie die Nagel aus den Handen des Herrn und legten ihn auf die Erde, und die 
ganze Erde erbebte, und es entftand eine große Furcht. 22 Da leuchtete die Sonne 
(wieder), und es fand fich, dab es Die neunte Stunde war. 22 Die Guben aber freuten 
fich und haben dem Jofeph feinen Leib geqeben, damit er ifn begrabe, da er all das 
Gute mit angefelen hatte, was er getan hatte. 24 Er nahm aber den Herm, wuſch ihn 
und umwmidelte inn mit Seinwand und brachte ihn in fein Cigengrab, genannt Joſephs— 
garten. 

25 Da erkannten die Juden und die Aelteſten umd die Priefter, welch Webel ſie ſich ſelbſt 
getan hatter, und fingen an, fic (an die Brut) zu ſchlagen und gu fprechen: Wehe über 
unjere Sinden! Nahe ijt herbeigefommen das Gericht und das Ende Ferufalems. °° Ich 
aber mit meinen Gefahrten war voll Betrübnis; und wunden Herzen3 hatten wir uns 
perborgen, denn fie waren auf der Suche nach un3 als nach Uebeltatern und weil wir 
angeblich den Tempel in Brand ftecken wollten. 27 Bei alledem aber fafteten wir und 
fafen da in Crauer und Weinen Nacht und Tag bis zum Sabbat. 


28 Es verfammelten fic) aber miteinander Die Schriftgelehrien und Pharifaer und 
Aelteſten, und da fie hörten: das gange Volk murrt und ſchlägt fic) an die Bruſt und 





5 vgl. 5, Mo]. 2122 f.; Sof. 829. s—9 yal, Me. 1465, 1517 f. u. Par.; 
Soh. 19 1 ff. 10 Ff, vgl. Goh. 1918 ff.; LE. 23 22 ff. u. Par. 14 yql, Joh. 1931 ff. 
1 yal. CE. 2344 f. u. Par.; Amos 89. pgl. oben °. 18 vgl. Wit. 27 34. 48 
u. Par.; $j. 69 22. 19 vgl. Mt, 2746; Mic, 1534. 20 fF. vgl. Mt 2751 f. u. Par. 
234, vgl. Mt. 2758 ff. u. Par.; Goh. 1941. 25 yal, Lk. 23 48. 27 yal, Me. 220 
un. Bar.; Mec. 1610. 28—37 pol, Mt. 27 62—28 2. 28 vgl. Qf, 23 47 f. 
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ſpricht: Wenn durch feinen Tod diefe unerhirt großen Zeichen geſchehen find, fo febet, 
welch’ ein Gerechter er ijt! — da gerieten fie in Furcht und famen 3u Pilatus, baten 
ihn und ſprachen: = Gib uns Goldaten, damit wir fein Grab anf dret Tage bewachen, 
damit nicht etwa ſeine Jünger kommen und ihn ftehlen und da8 Volk auf die Vermutung 
forme, dab et von den Toten auferftanden fei, und fie un3 Böſes antun. ** Pilatus 
aber hat ifnen den Hauptmann Petronius mit Soldaten gegeben, um da3 Grab gu be- 
wachen, und mit ihnen famen Weltefte und Schriftgelehrte gum Grabe; * und fie walgten 
mit dem Hauptmann und den Goldaten einen grofen Stein herbet, und alle zuſammen, 
die dort waren, legten ihn an dte Tür des Grabed ** und fiegelten fieben Siegel darauf, 
und nachdem fie dafelbft ein Belt aufgeſchlagen Hatten, hielten jie Wace. 4 Yt der 
Frühe aber, da der Sabbat dämmerte, famen Volfsmaffen aus Jeruſalem und der Um— 
gegend, unt das Grab berjiegelt gu ſehen. 

Qn der Nacht aber, in der der Herrntag anbrach, als die Soldaten je zwei und zwei 
auf dem Poften ftanden, da erhob fich ein gewaltiger Schall am Himmel, * und fie fahen 
die Himmel geöffnet und zwei Manner von dort herabfommen in hellem Glange und ſich 
dem Grabe nahern. 3” Sener Stein aber, der an die Tür getworfen war, geriet von ſelbſt 
ind Wälzen und wid) zur Seite, und da3 Grab Hffnete fich, und die Jünglinge beide gingen 
hinein. *° Da nun das jene Soldaten fahen, twedten fie Den Hauptmann und die Welteften 
— denn auch fie waren bei der Wache gugegen —, * und da fie noch erzählten, was jie 
geſehen hatten, da fehen fie wieder aus dem Grabe herausfommen drei Männer, und 
Die zwei ſtützen den einen, und ein Kreuz folgt inen nach, *°und bet den zweien reicht 
das Haupt bid zum Himmel, das de3 von ihnen Geleiteten aber ragt über die Himmel 
hinaus. A Und eine Stimme hörten fie aus den Himmel aljo: Halt du den Cnt- 
ſchlafenen geprebdigt? ** Und al3 Wntwort hirte man vom Kreuge: Ba! * Jene mun 
iiberlegten miteinanbder, ob fie nicht fortgehen und die} dem Pilatus kundmachen jollten. 
44 Und wahrend fie e3 noch erwägen, zeigen {ich wieder die Himmel gedffnet, und ein 
Menſch kommt herab und geht hinein ins Grab. 

45 Da das der Hauptmann und feine Gegleiter fahen, eilten jie noch in der Nacht 
gu Pilatus, das Grab im Stiche laffend, das jie betvachten, und berichteten alle3, wag fie 
gejehen batten, in groper Angſt und fprachken: Jn Wabrheit war er Gottes Sohn! 
46 Pilatus antwortete und fprach: Yeh bin rein am Blut des Gohnes Gottes! Yhr aber 
habt dies befchloffen! 47 Darauf famen alle hingu und baten ihn und redeten auf ifn 
ein, er mige dem Hauptmann und den Soldaten befehlen, nichts gu fagen von dem, 
was jie gejehen hatten; ** denn, ſprachen jie, e3 ift uns beffer, der groften Sünde vor 
Gott ſchuldig getvorden gu fein al3 im die Hande des Sudenvolfes gu fallen und ge- 
fteinigt gu werden. * Pilatus befahl denn auch dem Hauptmann und den Soldaten, 
nichts zu ſagen. 


50 In der Frühe des Herrntages aber nahm Maria Magdalena, eine Jüngerin des 
Herrn, — aus Furcht wegen der Juden, da ſie brannten vor Zorn, hatte ſie am Grabe des 
Herrn nicht getan, was die Frauen zu tun pflegten an den Sterbenden, die ihnen lieb 
find, — *'fie nahm mit fic) ihre Freundinnen und fam zum Grabe, wo man ihn hin— 
gelegt hatte. °* Und jie waren voll Furcht, dab die Qubden fie fehen fonnten, und 
ſprachen: Wenn wir auch an jenem Tage, da er gefreugigt wurde, nidt weinen und 
flagen fonnten, fo wollen wir e3 doch jegt wenigftens an feinem Grabe tun! 53 Wer 
aber wird uns auch den Stein, Der an des Grabes Tür gelegt ift, abwalzen, damit wir 
hineingehen und un3 bei ihm niederjeben können und tun, was jich gehört? Denn grof 
war der Steins und wir fürchten, e3 könne uns jemand jehen. °4 Und wenn wir e3 nicht 
können, fo wollen wir doch wenigiten3 an der Tür niederlegen, was wir gu feinem Ge- 
dächtnis bringen, wollen weinen und Hagen, bid wir (wieder) in unfer Haus fommen. 





3 vgl. Mt. 2760 u. Par. 44 pal, Mt. 28a. 45 77. val. Mt, 2811 fF. 
45 Hol. Mth, 2754, AS als Wet) 2aoes 5o—57 vgl. Me. 161—s8 u. Par, : 
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55 Und da fie hinfamen, fanden jie da Grab geöffnet; und fie traten heran und 
biidten fich hinein, und fehen da einen Jüngling igen mitten im Grab, ſchön und mit 
Helleuchtendem Gewand befleidet; der ſprach zu ihnen: Was feid ihr gefommen? 
Wen fucht the? dod) nicht jenen Gefrengigten? Er ijt auferftanden und fortgegangen! 
Wenn ihr aber nicht glaubt, fo bückt euch hinein und ſehet die Stelle, wo er fag, daß ex 
nicht da ijt; denn er ijt auferftanden und dorthin gegangen, bon dannen er gefandt war! 
57 Dq flohen die Frauen voll Furcht. 

58 Es war aber der lebte Tag der ſüßen Brote, und viele gingen fort und fehrten 
heim in ihre Haufer, da dad Felt gu Ende war. 5° Wir aber, die zwölf Slinger des Herrn, 
weinten und waren boll Betrubnis; und ein jeder 30g, betritht über dad Gejdehene, heim 
in jein Haus. 

60 Sh aber, Simon Petrus, und Andreas, mein Bruder, nahmen unfere Nege und 
gingen an8 Meer; und es war bei uns Levi, Der Sohn des Alphäus, den der Herr — —. 


VIL. 
Bruchſtücke gnoftifher und verwandter Cyangelien. 


Cinleitung. — 1. Verhaltnis gu den überlieferten Beridten. In der Religion 
ber Gnofis war die Geftalt des Erlöſers bereits vordem irgendwie und unter ver— 
ſchiedenen Formen vorhanden und ift erft nachträglich mit der Figur des hiſtoriſchen 
Jeſus Chriftus verbunden (vgl. W. Bouffet, Hauptprobleme per Gnoſis, GFRL 10, 
1907, S. 238 ff.). Diefe Figur reidhte freilich als geſchichtlich begrenzte den chriftliden 
Gnoftifern nicht hin, um den vollen Inhalt der Erlöſung, fo wie fie ibn verftanden, wider— 
zuſpiegeln. Den der Erlöſer hatte feinen eigentliden Schauplag in der überirdiſchen Welt 
ber Aeonen und Mächte. So wurde da3 einfache Wortverftindnis der überlieferten evan- 
geliſchen Berichte durch eine nad unjern Begriffen recht künſtliche Auslegung erjebt. Es 
bedurfte der Zuſätze und Abſtriche, willkürlicher Losreißung aus den Zuſammenhängen, 
um den verborgenen Sinn der Herrnworte, der als der weſentliche betrachtet 
wurde, herauszuſtellen; zufällige Geſchichtswahrheiten mußten ihnen dazu dienen, ewige 
Vernunftwahrheiten zu offenbaren (R. Liechtenhan, Die Offenbarung im Gnoftizismus, 
1901, G. 72; weitere Eingelheiten S. 75 ff. und bet Bauer). Entfpredhend verfubr man mit 
bem A. T, foweit man e3 iiberhaupt noc) gelten ließ, und mit apoftolifdhen Ausſprüchen, 
ebda. ©. 57 ff. 79 ff. Der Sefus ber Synoptiter „war den Gnoftifern 3u groß, feine Um— 
wertung aller Werte der antifen Welt fonnten fie nicht mitmachen. Gie machten Jeſus su 
einem Gebeimnistramer, der vor dem Volk in Rätſeln fprach und bad Wichtigſte nur den 
Jüngern mitteilte mit der Weifung, es nur ben Wiirdigen weiterzugeben“ (ebda. S. 45). 
Diefe Hochſchätzung der geheimen Offenbarungsiibermittlung an die Vollfommenen (val. 
ren. III 31) entſprach der ſouveränen Verachtung des Glaubens der Menge, welche die 
Gnoftifer mit griechiſchen Pbhilofophen und Mpyfterienfreunden ſowie mit jüdiſchen Schul⸗ 
häuptern der Zeit gemeinſam hatten. 

2. Offenbarungsübermittlung. Nach Exc. ex Theodot. 66 GSA 17, S. 128 lehrte der 
Geiland die Upoftel erſtlich typiſch und myſtiſch, fodann paraboliſch und rätſelhaft, drittens 
Flar und unverhiillt allein, d. h. wenn er allein mit ihnen wat, vgl. Me. 410, Die bier 
ſchon bei Mc. (vgl. 1384; AG 16) - angedeutete Srageform, im Aegypterevang. 
(fj. V) und im Sohannesevang. c. 14 wetter ausgejponnen und 1625 vgl. 20 auf den 
Gegenſatz von Vilderrede und offentundiger Rede zugeſpitzt, erfabrt in den gnoftifden 
Evangelien und fultifden Schriften eine ungemeffene Ausdehnung (mit Rückſicht auf 
Zukunftsfragen abnlich in ber Petrusapokalypſe unbd in der Epist. apost., mehr äußerlich 
in der Himmelfahrt Sefajas und bet Hermas, dann wieder in allerhand fpateren 
kirchlichen Apokryphen, die nicht mehr diefer Periode angehoren). Gn Fragen und Ant⸗ 
worten — jene vielfach recht naiv — die zwiſchen namhaften Angehörigen des Jünger— 
kreiſes und dem Auferſtandenen gewechſelt werden, werden Aufſchlüſſe insbeſondere über 


55 f. vgl. auch Joh. 2011 ff. 59 vgl. Mc. 1610, auc) Lk. 2413, 17. 6 vgl. 
Joh. 21; Me. 167 u. Rar. 
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Chrifti Stellung im Weltenall und die jenfettigen Gewalten, über den Aufſtieg ber Geele 
und ihr Berhalten gegeben 4), und das alles in etner Sprache, in der die Neberlieferung 
liber Reden und Taten Jeſu gelegentlich noch durchblictt, aber im gangen durch eine anders 
geattete in mehr apofalyptifchem Gewande erfest wird, fo dak man dieſe Stiice beſſer 
alg Ehangelienapofalypfen denn als Cvangelien bezeichnet. Ob andere 
gnoſtiſche Evangelien davon eine Ausnahme machten und fich wirklich mehr Dem Typus 
der ſynoptiſchen Lebhritberlieferung näherten, fann in vereinzelten Gallen nur vermutet 
werden. 

Es war nicht bloß Verlegenheitsauskunft der Gnoſtiker, wenn ſie gerade den Auf— 
erſtandenen ſo vieles beantworten und ausſprechen ließen, was anderen verborgen 
blieb, ſondern beruhte auf der ihnen eigenen Auffaſſung von Chriſti Perſon. Nicht der 
irdiſche Jeſus, der bei den Juden Gekreuzigte, war ihnen der eigentliche Soter (Heiland), 
ſondern der obere Chriſtus, der durch die Aeonen herabgeſtiegen war, um die Seele durch 
Mitteilung ſeiner himmliſchen Gnoſis (Erkenntnis) zu befreien. Der irdiſche Chriſtus war 
ihnen durchſchnittlich nur ein Scheinweſen, das mit jenem oberen mehr oder weniger loſe 
zuſammenhing; erſt die Auferſtehung, die übrigens ſelbſt verflüchtigt wurde, ſtellt den 
Heiland im Vollbeſitz ſeiner Kräfte dar — Exc. ex Theodot. 4 redet vom „Fortſchritt 
nach dem Verlaſſen des Fleiſches“ —, und die verſchiedentliche Verlängerung des Erden— 
lebens des Auferſtandenen (ſ. oben ©. 7f.) bot die äußere Möglichkeit, gleichſam ein neues 
Erdenleben des Heilandes vor den überraſchten Blicken aufzurollen. 

3. Autoritäten. Auch die Gnoftifer konnten des geſchichtlichen Charakters der von 
ihnen vertretenen Religion nicht völlig entraten, wenn ſie ſich nicht außer aller Fühlung 
mit der Anfangszeit ſetzen und damit des chriſtlichen Namens verluſtig gehen wollten. 
Freilich überwog im Hinblick auf die Apoſtel, deren Namen die chriſtliche Ueberlieferung 
in den Vordergrund rückte, die Kritik (j. unter B b «, 3) die Anerkennung. Letztere erſtreckte 
fich vielmebr auf weniger hervortretende Gropen, und man fuchte auf Umwegen apoſtoliſche 
Wutoritdten fir ſich zu gewinnen (ebda. 2). Unter den Titelbezeichnungen fiir gnoſtiſche 
Cvangelien begegnet fogar der Verräter Judas (hierunter b 5) 2). Cin einfacher Verzicht 


') €8 gab aud Schriften, die ausdriidlich als ,Gragen‘ betitelt waren, wie ,die 
Großen und die Kleinen Fragen Marias’, von denen Epiph. 268 berichtet. 
Gie waren im Gebrauch bei jener Rotte von ,,Gnoftifern” (ſ. hierunter b) in Wegypten, 
Die ſich Durch abſcheuliche Unfittlichfeit ausgeidneten (vgl. Pijtis Sophia GSA 13, GS. 251 
i4f.). Gerade aus den ,Grofen Fragen‘ gibt Cpiphanius a. a. O. eine Probe, die fogar 
auf eine entipredende Betätigung von Jeſus al3 Vorbild hinweift, bas Widerwartigite und 
Blasphemiſchſte, was in dieſem Kapitel vorkommt. Aehnliches aus einem Elia 8 apo- 
kryphon bet Epiph. 26 1s. In dem nenentdedten Evang. der Maria (fj. hierunter b 9, 1) 
erjdheint dieſe als Qnhaberin der Geheimlehre gegeniiber den Jüngern, während fie in 
den viel jiingeren ,§ragen bes Bartholomaus' (ſlaviſch und griech. ed. N. 
Bonwetſch in NGW 1897, 6. 1—42; vgl. R. Liechtenhan in BRYW 1902, S. 234—236) 
mit Gewalt an der Mitteilung des Geheimniffes der Verkiindigung gehindert werden mug. 

*) Die {pate Beglaubigung bon einem Evang. dbe3 Barnabas, de3 Andreas, 
aud des Bartholomaus (vgl. Anm. 1), reicht gu ihrer Naherbeftimmung nicht aus. 
Sedenfalls haben fie ſchwerlich der Hier in Frage ftehenden Anfangsperiode angehört, 
ebenjowenig wie die manichäiſche Memoria apostolorum , die jich auch mit 
Aufſchlüſſen Jeſu an die Apoſtel nach Art der gnoſtiſchen Spekulationen befaßte (Lipſius 1, 
©. 74 f. A. 1) Haaſe möchte S. 22 Ff. die apokalyptiſchen Aufſchlüſſe, die unter dem Namen 
des Bariholomaus gehen (vgl. oben; Liechtenhan in BMW 1902, S. 232 Ff.) 
und ficher gnoſtiſchen Urjprungs, aber wohl auch jiinger find, einem „Evang. des Bartholo- 
maus* zuweiſen, worauf die hſ. Bezeugung führt (S. 27; ebenſo ausführlicher in BNW 1915 
6. 93—112, two er als Beit der Entſtehung das 3. Sh. angibt — bag ſcheint mir in biefent 
allgemeinen Umfange reichlich friih —), Wenn nach Dionyſius Areopagita de myst. theol. 1 
BVartholomaus geſagt haben joll, die Sheologie fei umfangreich und gang gering, und das 
€vangelium breit und grog und wiederum tnapp (Harnad 1, G. 5; Reſch S. 283), fo fann 
das nicht in cinem gnoſtiſchen Bartholomausevang. geftanden haben. Dagegen bin ich ent 
gegen Handb. S. 205 nunmehr ber Anficht, daß ba3 nach zwei Kanonverzeichniſſen (Garnac 
1, S. 18) vorhanden geweſene Barnabasevang., welches aber augenſcheinlich 
diesſeits unſerer Periode zu liegen kommt, alſo jüngeren und nicht gnoſtiſchen Urſprungs 
iſt, den Ausſpruch des Apoſtels Barnabas zufolge einer griechiſchen Hf. enthielt (Reſch 
S. 282f.): Gn ſchlechten Wettkämpfen ijt der Sieger übler dran, denn er geht mit mebr 
Sünde davon; vielletcht auch einen andern, ben Gregor von Naz. in ſeiner Trauerrede auf 
Baſilius (orat. 43 a2) anfiihrt, wenn er ifn u.a. unter Aneufung des Barnabas als 
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auf derartige WAutoritaten lag vor, wenn gnoftijhe Schulhaupter jelbft als Verfaſſer von 
Gvangelien auftreten (Baſilides; auch Marion ſ. VII, Apelles; wenig wahrſcheinlich, 
trotz vereinzelt auftretender Nachrichten, fiir Kerinth und Cerdo, den Vorganger Martions, 
wie fiir bie Simonianer). Dagegen liebte man e8, Namen der grauen Vorzeit, fet es aufer- 
halb oder innerhalb des A. T., als Beugen fiir die vorgebrachten Offenbarungen an die 
Gpibe derartiger Bücher (auch eines Cvangeliums b 7) gu ftellen. Der geſchichtliche Ge- 
winn fiir die Erkenntnis der eigentlichen Urzeit des Chriftentums aus diefer Literatur ift 
auf alle Salle ganz gering gu veranjdlagen. 


a) Evangelienbruchſtücke ohne Litel. 


1. Aus einer martionitifdhen (?) Schrift. 


Gin anonymer Traktat, ber an der Seeſtraße in Karthago um 420 gum Verkaufe 
auslag und den kirchlichen Kanon und Text mit markionitiſcher Kritik handhabte, veran— 
laßte Auguſtin zur Abfaſſung einer Gegenſchrift (Contra adversarium legis et pro- 
phetarum), in welder er auch (II 14) ein apokryphes Evangelienzitat wiedergibt, da3 in 
jenem Traktat enthalten war. Der Urjprung ijt nidt naber anzugeben. 


— — Aber den Apofteln erwiderte der Here auf ihre Frage, wa3 man von der Pro⸗ 
pheten der Juden halten müßte, von denen man annahm, daß ſie von ſeiner Ankunft 
einiges vorausgeſungen hätten, unter dem Eindruck, daß ſie noch jetzt ſolche Meinung hegten: 
Ihr habt den Lebendigen, der vor euch iſt, aufgegeben und fabelt von Toten *). — — 


2. Koptiſches Cvoangelienfragment (Strapburger Papyrus). 


Aus einigen Papyrusfetzen etwa des 5. Ihs., die fich in Straßburg befinden, unter 

Beihilfe Spiegelbergs heraugsg. von A. Saco by (Cin neues Cvangelienfragment, 
Straßb. 1900). Die folgende Ueberfesung ift einem Aufſatze C. Schmidts entnommen, 
der die-Ausgabe einer eingehenden Kritik unterzogen hat und BVerbefferungen nebſt Cr- 
flarungen gibt: GGA 1900, Nr. 6, S. 481—506; fiir das folgende brieflic) ergänzt. 
Weitere Literatur bei Haafe, S. 1, der S. 1—11 die verſchiedenen BVermutungen über 
die Zugehörigkeit des Fragments an beſtimmte apokryphe Evangelien abweiſt (vgl. auch 
Waiß, oben S. 40) und es dem 3. Bh. zuſpricht. Auch Schmidt erfannte feinen tertidren 
Charatter. 

Die erfte größere Papyrusfeite (Ko pt. 5) enthalt eine Gebet3rede Sefu an den Vater 
nad Unalogie des hohepriefterliden Gebets Soh. 17 und einige auffallende Bezüge auf 
1. Por. 15. Die Sabperioden, teilweife in Frageform, find hier immer durch ein Amen abge- 
ſchloſſen, wie in bem gnoſtiſchen Hymnus der Sohannesaften (ſ. XIX c. 94.f.; ebenjo in Dem 
Hhmnus der Anna bet F. Robinjon, Coptic apocryphal Gospels, p. 12 f.). Auf Der Rückſeite 
desſelben Blattes hat das Gebet Jeſu mit dem Vater ſein Ende erreicht; die Worte an die 
Jünger, die als „Wir“redende auftreten, ſind Worte Jeſu aus der bibliſchen Szene im 
Garten Gethſemane, an deren Anfang auch wohl jene3 Gebet zu verlegen ijt. Andere 
Spriidhe, aus bem Zuſammenhange der Musfendungsrede Sefu Mt. 10, find ihnen ange- 
ſchloſſen. Durch den Beilenausfall am unteren Rande des Blattes (Vorderfeite) läßt fich 
nicht ficher beftimmen, in welchem näheren Zuſammenhange jenes Gebet und diefer Auf⸗ 
ruf an die Upoftel geftanden haben. Much der Anſchluß von K o p t. 6, wo eine Seitenzahl 
zu leſen iſt, bleibt durchaus phantaſievoller Auffaſſung zur Erklärung überlaſſen. Augen— 
ſcheinlich redet hier der Heiland „auf dem Berge“ (der Himmelfahrt?). Den Jüngern 
wird der volle Einblick in ſein Weſen und das Geheimnis ihres Amtes in Ausſicht geſtellt, 
was ſie bald darauf (Rückſeite) ſelbſt bekräftigen. Jedenfalls iſt hier der Rahmen der ſyn⸗ 
optiſchen Schlußſchilderung wiederum in der Richtung auf eine mehr johanneifche Dar- 
ftellungsweife überſchritten. 





Schriftſtellers ein „Feuer in Dornen“ (Pſ. 118 LXX 11712) nennt leicht verzehrend die 
Reiſigartigen und Frevler an der Gottheit (Reſch S. 283). 


1) vgl. Lk. 245. 
Neuteſtamentl. Apokryphen. 2. Aufl. 5 
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—1. 


Kopt. 5 (Vorderſeite): 

<damit> er erkannt werde an <fetner 

Gaſtfreundſchaft? (im fremden .. .?)> 
und gepriejen werde 

durch feine Frucht, denn (da? teil?) 


viele des 
. . Amen. Gib mir nun deine 
Kraft), o Vater, damit 
<fie> mit mir ertragen 
<die Welt». Amen. «Ich habe> er- 
halten das Diadem (Scepter?) des Reidhes 
<welches ift (2) das) Diadem deſſen, 
welcher ijt 
: <indem man (?)> jte verachtete 
Cin ihrer) Niedrigkeit, da man <fie> 
nicht <erfannt> hat. Sch bin Konig 
geworden 
<durch dich), Vater. Du wirſt 
mir <alles> unterworfen macjen. 
<Amen.> Durch wen wird 


(der letzte) Feind vernidtet werden? 
Durch 

Chriſtus). Amen. Durch wen wird 

der Stachel de3 Todes <vermictet>? 7) 

<Durch den> Cingeborenen. A— 

men. Went gehort <die> Herrſchaft? 

<Gie gehirt bem Sohne.» Wmen. <Durch 

wen ift alles getworden? Durch» 

<den Erftqeborenen (?) 


2. 
Kopt. 6 (Vorderfeite) : (p. 157 
(Damit ich) euch offenbare meine ganze 
Herre 
lichfeit und euch zeige 
eure ganze Kraft und das Geheimnis 
euer Apoſtelſchaft — 


cai bem) Berge 


> 
(Seblen 2—3 Beilen). 


(Rückſeite): 
Als) nun Jeſus) vollendet <hatte 
Den ganzen <Lobprei3? ſeines Vaters>*), 


da wandte er fich gu un3 und ſprach 
(zu uns): 

Die Stunde ift nahe 2), 

da ich von euch genommen werde ®). 

Der Geift <ift> willig, 

aber das Fleiſch <ift> ſchwach) <Bleibet> 

nun und machet <mit mir> ! *) 

Wir aber, die Wpoj<tel, wir> 

weinten, <indem wir zu ihm) fpraden: 


ae . <Sohn> 
Gottes (wird) 
ſelbſt.. rank 


Gr antwortete und ſprach <gu uns>: 

Siirchtet euch nicht <bor der) 

Vernichtung (des Leibe3), jondern 
< fiirchtet: euch 


otelinehtm, 9 


por der Macht <der Finfterni3?>. 
Gedenket dejjen, (was ich) 

alles zu euch geſagt habe: (wenn) 

ſie (mich) verfolgt haben, (werden 

ſie) auch euch verfolgen. . .8) dhr (2)) 
nun freuet daß ich (überwunden habe 
die Welt) %), und ich habe. oe 


(Rückſeite): p. 158 
Unfere Augen durchdrangen alle Orte, 


wir ſchauten die Herrlichfeit?®) feiner 

Gotthett und die ganze Herrlichfeit 
<feiner> Herrnjchajt. Gr befleidete (uns) 

<mit> der igh eG — 
‘ia ; 


3. Aus dem apoſtoliſchen —— J 


Alles Nähere ſ. Nr. XVI Bei der folgenden Textwiedergabe iſt vorzugsweiſe die 
koptiſche Verſion berückſichtigt. Die beiden Stücke entſprechen e. I—11 und 15 der Bahlung 





1) vgl. Mt. 2630.) 
5) Mt, 26 as, 


®) Joh. 1633.) 


8) pal, Mt. 10 2s, 
10) Soh. 114. 


2) Mt, 26 45. 
7) val. 


3) Mt. 915 u. Par. 


4) Mt. 2641, 
1, Kor. 1525 f. 55, 


8) Sob. 15 20. 
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der Ausgabe der Epist. apost. (1919). Nach C. Schmidt vorlaufiger Vers i 
in SBA 1895, S. 705 ff. handelte Harnad in Theol. Studien “te ———— 
1897, S. 5ff. über den Auferſtehungsbericht. 

a. Maria, die zu Martha Gehörige, und Maria Magdalena (aeth.: Sarrha, Martha 
und Maria) gehen zum Grabe, um den Leichnam gu falben. Da fie das Grab leer finden), 
find fie betriibt und weinen. Der Herr erſcheint ihnen und fpricht: Wen beweinet thr, 
Hort auf gu weiner, ich bin's, den ihr fuchet?). Aber möge eine bon euch zu euren Briidern 
gehen und jagen: Rommet, der Meifter ift von den Coten anferftanden!*) Martha fam und 
fagte eS un3. Wir fprachen gu ihr: Was haftdu mit uns gu ſchaffen, o Weib?P*) Wer ge- 
ftorben und begraben, ijt es miglich, daf er lebe? Nicht glaubten wir ihr), Daf der Erlöſer 
pon den Toten auferjtanden wäre. Da ging jie gum Herrn und fprach gu ifm: Niemand 
pon ihnen hat mir geglaubt, daß du lebſt. Cr ſprach: Möge eine andere von euch gu ihnen 
gehen und es ifnen wiederum fagen! Maria fam und fagte e3 uns wiederum, und micht 
haben wir ihr geglaubt *). Sie fehrte gum Herrn zurück, und auch fie fagte ed ihm. Da ſprach 
Der Herr zur Maria und ihren anderen Schweftern: Laßt und gu ihnen gehen! Und er 
fam und fand ung drinnen; er rief unsheraus. Wir aber dachten, es ware ein Gefpenft ’), 
und glaubten nicht, daß es Der Herr fei. Da fprach er guuns: Kommt, fürchtet euch nicht! ®) 
Sch bin euer Meifter, den du, Petrus, dreimal verleugnet hajt, und jegt wiederumt ver— 
leugneft du? Wir aber traten zu ihm, indent wir im Herzen zweifelten, ob er es wäre. 
Da fprach er zu uns: Warum zweifelt ihr nod) und fetdunglaubig? ) Yeh binder, welder 
euch gejagt hat in betveff meine3 Fleiſches und meines Todes und meiner Auferſtehung. 
Damit ihr wiſſet, daß ich es bin, fo lege, Petrus, deine Finger in die Nagelmale meiner 
Hande, und du felbjt Thomas, leae deine Finger in die Langenftiche meiner Seite *), Du 
aber Andreas betrachte meine Füße und fieh, ob fie nicht die Grde bertihren! Denn es fteht 
im Propheten gefdjrieben: Eines Damonsgefpenftes Fuß haftet nicht auf der Erde), Wir 
aber haben ihn befiihlt?), damit wir erfinnten, dah er wahrhaftig im Fleiſch auferftanden 
wire. Und wir fielen auf unſer Antlitz und befannten unjere Sinden, daß wir ungläubig *) 
geweſen waren. 

8. Nachdem der Auferſtandene ſeinen Abſtieg vom Vater in der Geſtalt des Engels 
Gabriel geſchildert hat, kommt er auf das Pascha der Singer nach () ſeinem eine 
gange zu ſprechen: Damn wird einer von euch ins Gefängnis geworfen fein) um meines 
Namens willen®), und er wird in Trauer und Gorge fein, daß ihr das Pascha feiert, 
während er im Gefangnis und fern von euch ijt, denn ev wird trauern, daß er das Pascha 
nicht mit euch feiert. Ich werde nämlich ſenden meine Kraft in dev Geftalt nes Engels 
Gabriel, und es werden fich öffnen die Tore des Gefängniſſes. Cr wird herausgehen und 
au euch kommen und eine Nacht de3 Wachens mit euch gubringen, indem er bei euch bleibt, 
bis der Hahn kräht. Wenn ihr aber das mich (angehende) Gedächtnis 16) und Liebesmahl 
vollendet habt, ſo wird man ihn wieder ins Gefängnis werfen zum Zeugnis, bis er von 
dort herausfommt und das predigt, was ich euch übergeben habe. 


b) Gnoſtiſche Evangelien und Evangelienapotalypfen. 


Wenn nidt ein ginftiger Fund in einer Gammel-Hf., die noch der vollftindigen Ver- 
öffentlichung harrt, un3 die Kenntnis ausführlicher gnoſtiſcher Evangelien vermtitelt hatte 
(hierunter 9, 1—8), fo beſäßen wir bon einigen anderen wenig mehr als die Titel, nämlich 
durch Beridte des Orig. (betreffs Nr. 1—3; hom. I in Lue., ſ. oben G. 7), Gren. (bes 
treff3 4 unb 5) und Epiph., der haer. 26 mebrere Pfeudepigraphen, auch atle., im Ge- 





1) pal. Me, 161 ff. u. Par. 2) Yoh. 2015; Mc. 166 u. Par. 3) Me. 167 
u. Bar.; Yoh. 2017. 4) vgl. Joh. 24. 5) Me, 1611. 8) vgl. Me. 1613. 
7) vgl. QE. 2487. 8) Me. 166 u. Par., 9) QF, 2428; vgl. Me. 1614. 
10) Joh. 20 27: 11) ? vgl. LE 2439; Acta Carpi ete. 6. 12) vgl. 1. Soh. 11; 
RE, 24 40, 18) Yoh. 20 27. 14) vgl. AG. 123 ff. 16) Mt, 1022; 
Soh. 1521; AG, 541. 16) Qf, 2218; 1, Wor, 1125. 
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brauche einer abſcheulich unfittliden Gette, der „Gnoſtiker, auch Borboriten (d. bh. Schmutz⸗ 
finken)“ anführt (Nr. 6—8). 


1. Thomasevangelium. 


Wahrend in der Kindheitserzahlung von Thomas bem Israeliten (j. u. XID) Anek— 
doten aus dem 5., 6., 8. und 12. Lebensjahre Sefu (c. 2 vgl. 64, ¢. i} 1, ¢..122, ©.20)) 
aufgeſpeichert find, wird in dem hierunter folgenden Spruce auch auf den Kindbheits- 
zuftand des Erlöſers um jene Lebendjahre Bezug genommen, wovon ein Spruch jener 
Erzählung in der lat. Verfion anflingt (ſ. XII Cinl. 2 und c. 6 gg. Ende), ohne daß damit 
Das nähere Verwandtſchaftsverhältnis deutltch würde. Möglich, daß jene Erzählung, die 
immerhin weniger ſichere gnoſtiſche Spuren aufweiſt als dieſer Spruch, eine Verkürzung 
des umfangreicher geweſenen Thomasevangeliums darſtellt. Hier ſcheint der 14. Aeon 
den Abſchluß einer Lebensperiode von 14 Jahren angzudeuten, was zugleich metteren 
Gpetulationen Raum gibt; vgl. unten ©. 82. 


— — Wer mich fucht, wird mich finden) unter Kindern von fieben Jahren an, denn 


bort im vierzehnten Xeon verborgen werde ich offenbar. — — 
[Maajfener bet Hippol. V 720, S. 83.] 


2. Matthiasevangelium. 


Reſte nicht bezeugt; barf mit ben Matthiasiiberlieferungen (j. u. XIV, Gin) ſchwerlich 
vereinerleit werden. 


3. Bajilidesevangelium. 


Das Evang. eines gnoſtiſchen Schulhauptes, der um 133 zu Wlerandria wirfte und 
eine exegetiſche Schrift gum Evangelium — zweifellos bem feinigen — in 24 Biichern 
herausgab (Agrippa Caftor bet Euſeb. VII 7 7). Sm 13. Buch hatte er dad Gleichnis Lt. 
16 19 ff. behandelt (Acta Archelai 67 GGA 16, S. 96), das alfo in feinem Evang. vorfam. 
Dem Wortlaute des Titel3 entſprechend kann diefes aber nicht bloß ein vertiirgtes alteres 
Evang. (eben LE, nach Windiſch BNW 1906, ©. 236—246) geweſen fein, hat auch höchſt⸗ 
wabricdeinlich ben Sonderſpruch Mt. 19117. (val. über deſſen Gebrauch bei den alten 
Chriften W. Bauer in Ril. Studien fiir Georg Heinrici 1914, S. 235 ff.) in abweichender 
Geftalt (Clemens ley. I11 11) enthalten (trob Windijdh ©. 239, 245), dDaneben (iiber Den 
{onoptifdhen Sprachcharafter hinaus?) möglicherweiſe Berichte, die auj dem vertrauten 
angeblichen Verhältnis des Baſilides zu Matthias (ſ. zu XIV) und Glaukias, einem Dol- 
metſcher des Petrus (Clemen3 ler. VII 17, 106 4), berubten. 


4. Coangelium der Wahrheit. 


Nad Sren. IIT 11 9 ein Erzeugni3 der Valentinianer, hatte es nichts mit den ,Coan- 
gelien der MUpoftel’, d. h. unferen kanoniſchen, gemeinjam, trug alfo permutlich efoterifden 
Charatter. Ob jener es felbft gelefen, iſt fraglich; Pſ.-Tertl. adv. omn. haer. 12 beſagt 
noch weniger (Bauer S. 502). Bielleicht enthielt e3 eine ,,Auswabhl der Worte des Soter“ 
Ment ee. Offenb. im Gnoft. S. 69 f.) und it mit der ,Sophia Sefu Chrifti: (hierunter 

, 8) identifch? 


5. Judasevangelium. 


Die Kainiten, eine libertiniftijhe Gruppe unter den Gnoftifern, ſahen in Main die 
höhere Potenz, die ſtärkere Kraft verwirklicht und ftellten fich jenfetts pon Gut und Bofe, 
indem fie in Glau, Korah, ben Godomiten al3 erklärten Feinden des Weltſchöpfers (Geſetz- 
gebers) ihresgleichen erblidten und die Auflöſung de8 natürlichen Schöpfungszuſammen— 
Hanged (der Werke der Hyftera, d. h. Gebdrmutter) als erſtrebenswert hinjtellten. Suda3, 
ber die Wahrheit vor anderen erfannt, habe durch „das Geheimnis“ feines Verrates jene 
Auflöſung beſchleunigt (ſierzu Bauer S. 176). Ob im Judasevang. (Gren. T311f. Gpiph. 
881.3) außerdem ein Bericht vom Leiden niedergelegt oder nur ausgeſuchte kainitiſche 
Weisheit mitgeteilt war, ift aus Mangel an quellenmafigen Nachrichten nicht angugeben. 
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6. Evangelium der Vollendung. 


Wus Epiph. 262 läßt fich über den Inhalt nichts erſchließen. Vielleicht darf man 
Den (nach Analogie bon Spr. 17 gebildeten) Gab der Naaffener bet Hippol. V 66 S. 78 
zur Erlduterung heranziehen: Unfang der Vollendung ijt Erfenntnis des Menfchen (Ure 
menjden), die Erfenntnis Gottes ift abgeſchloſſene Dollendung. 


7. Coangelium der Cova. 


Nach diefem Evang., das auf törichte Vijionen und Zeugniſſe aufgebaut war, hatte 
Eva, die in ophitiſchen Syſtemen wie {pater in manichäiſchen neben dem Urmenfden 
(Adama) eine Rolle fpielte, die Speife ber Erfenninis angeblic) aus Offenbarung der 
ait ihr redenden Schlange gefunden (Epiph. 263.2) 1). Wer in dem hierunter folgenden 
Bruchſtück Viſionsempfänger ift, ift nicht klar. Das Geficht betrifft offenbar den Urmenſchen 
und fein verkürztes irdiſches Whbild und tragt das Geprage eines vollendeten Pantheismu3. 

— — Ich ftand auf einem hohen Berge und fal einen langen Menſchen und einen 
andern furz geratenen und hörte eine Art Donnergetin und ging näher, um gu hören, 
da ſprach er (2) zu mir und ſagte: Ich bin du und du biſt ich, und wo du auch biſt, da bin 
ich und bin in allen geſät, und woher du auch willſt, ſammelſt du mich, wenn du mich aber 
ſammelſt, ſammelſt du dich ſelbſt. — — [„Gnoſtiker“ bei Epiph. 26 3.] 


8. BHilippusevangelium. 

Sn der gnoſtiſchen Piſtis-Sophia erfdheint Philippus (ſ. unten Baad) neben andern 
Apoſteln gemäß dem Auftrage des erſten Myſteriums als bevorzugter „Schreiber aller 
Reden, die Jeſus ſprach, und alles deſſen, was er tat“ (GSA 13, S. 44); das führt aus 
bem Zuſammenhange darauf, daß dies Evangelium, wie bie Mehrzahl der Evangelien 
biefer Gruppe, nicht ſowohl einfache Erzählung, als vielmehr Offenbarungen des Herrn 
an den Apoftel umfaßte. Solches beftdtigt aud) dad Fragment. Die Rede der Geele 
bei ihrem Aufftieg ift als Lojung3wort an die Weonen gedacht, die fie niederhalten wollen; 
die Tendenz ift eine ausgeprägt enkratitiſche, wahrend e3 von den ,,Gnoftifern” des 
Epiph. in entgegengefestem Sinne benubt wurde. Gine Barallele aus Porphyrius bet 
Reigenftein in FRL N. F. 7, 1916, S. 98. 

— — Der Herr hat mix offenbart, wad die Seele beim Aufſtieg in den Himmel fagen 
und tie fie jeder det oberen Kräfte antworten foll: Jd) habe mid) erfannt und mic) von 
allen Seiten her gejammelt und habe dem Archon (Weltherrjdjer) feine Kinder gegzeugt, 
jondern feine Wurzeln ausgerottet und die zerſtreuten lieder gefammelt?), und fenne 
dich, ter du bift; denn ich gehdre zu denen von oben her 3). Und fo wird fie erlojt. Wenn 
es fich aber herausſtellt, daß fie einen Sohn geboren hat, wird ſie unten gehalten, bis ſie 


imftande iſt, ihre Kinder an ſich gu ziehen und gu ſich umzuſtürzen. — — 
„Gnoſtiker“ bet Epiph. 26 13.] 


9: Inhalt eines koptiſch-gnoſtiſchen Sammelwerks. 


Eine jetzt in Berlin befindliche, durch Vermittlung Reinhardts von C. Schmidt auf- 
gefundene koptiſche Hſ. des 5. Ihs. mit 71 Blättern (142 Seiten), wovon nur wenige 
fehlen, enthält nach Schmidts Angaben SBA 1896, ©. 839 ff., die ex für Den vorliegenden 
Zweck ergänzte (bagu TU 43, ©. 239, 204), folgende Stücke: 

1. Gin Mariaevangelium (Form der Ueberſchrift wie bei Den fanonifden Cvangelien; 
es hanbelt ſich wahrſcheinlich um Maria Magdalena): 


1) An benachbarter Stelle (265) wird aus „Apokryphen“ folgendes Bitat gegeben, 
bas ſtark an Offb. 222 (6) anflingt: Td jah einen Gaum, der gwolf Früchte des dahres 
trug, und er (2) ſprach gu mir: Das iſt das Holz des Lebens. Val. dazu die Nachricht 
bes Celjus bei Orig. VI 27 vom Salbungsritus bei ben Opbhiten, wonach der Spender 
Sater’, ber Empfänger der „Junge und Sohn heift; lebterer ſpricht: Gd bin gefalbt 
mit weiger Galbe aus Lebensholg. Pſ.Clem. rec. 1 45 heift es von CH riftus: Diefen 
hat der Gater guerft mit dem Oel gefalbt, das aus dem Holge des Lebens genommen wat. 


2) Joh. 1152. 3) vgl. Goh. 823. 





Der Erlöſer ijt den Siingern erſchienen und hat Unterredungen mit ihnen über das 
Wefen der Hyle (Materie) und wegen der Natur im Menſchen. Darauf nimmt er Abſchied 
pon ihnen und fordert fie auf, das Evangelium bom Reiche 3u verfiindigen. Dariiber find 
bie Slinger traurig und weinen, indem fie fprechen: Wie formen wir gu den Heiden gehen 
und das Evangelium vom Reiche de3 Menſchenſohnes predigen; haben fie jenen nicht auf- 
genommen, wie werden fie un3 aufnehmen?!) Da erhob fich Maria, umarmte fie alle und 
ſprach zu ihren Brüdern: Weinet nicht und trauert nicht noch zweifelt, denn fetne Gnade 
wird mit euch allen fein und wird euch befdjatten. Laßt uns vielmehr pretjen jeine 
Größe, dak ex und bereitet und zu Menſchen gemacht hat! Petrus fordert fte in Aner— 
fennung der grofen Auszeichnung, die der Herr thr ftets vor allen Frauen habe zuteil 
werden laſſen, auf, das ihr bom Herrn Offenbarte gu verkündigen. Darauf beginnt fie 
mit der Erzählung einer Traumerſcheinung des Herr, in der der Soter (Heiland) neben 
anbderem eine Wanbderung der guoftifden Seele durch die fieben Planetenmachte {childert. 
Raum hat fie geendet, da erhebt fich Andreas und erflart, er fonne nicht glauben, daß 
Der Herr ſolches gefagt habe, da dieſe Lehren ganz andere Gedanken enthalten. Auch 
Petrus weift fie zurück und ſchilt ſie. Spricht Maria weinend gu ihm: Mein Bruder 
Petrus, an was denkſt du? Denkſt du, dak ich eS allein in mir ausgedacht oder. Den 
Hern belogen habe? est tritt Levi fiir die Maria ein und ſchilt Petrus als einen ewigen 
Querulanten: Wenn der Erlöſer fie würdig gemacht hat, wer bift du, fie qanglich zu 
verwerfen? Der Erlöſer fennt fie ſicher. Deswegen hat er jie mehr geliebt als uns. 
Vielmehr migen wir uns ſchämen und angiehen den vollfommenen Menſchen und uns 
beraten, wie er un3 befohlen hat, und predigen das Cvangelium, indem wir keinen 
anderen Horos (Schranke) noch Nomos (Gejeb) auferlegen neben dem, welchen der 
Erlöſer gefagt hat. Darauf machen ſich die Ginger zur Predigt auf. 

2. Cin Upofryphon des Johannes, tvorin diefem bom Herrn kosmologiſche Aufſchlüſſe 
gegeben tverden, die er nach den Schlupworten feinen Mitjüngern weitergibt. Das Buch 
bilbet die Vorlage des Irenäus fiir eine Darftelling de3 Syftems der Barbelogno— 
ftifer (I 29)! Mur die Eingangsworte haben gefdhichtlicden Klang; die Frageftellung 
fautet Dann aber {chon echt gnoftifd: 

Es geſchah aber an einem von diejen Tagen, al3 Johannes, der Bruder des Jakobus, 
weldhes find die Söhne Zebedäi, hinaufgegangen war gum Tempel, da nahte fich ihm ein 
Pharijder mit Namen Ananias (?) und fprach gu ihm: Wo iſt dein Meifter, daß du ihm 
nicht folgſt? Gr ſprach gu ihm: Von wo er gefommen iſt, dorthin ift er gegangen (2). G8 
ſprach gu ihm der Phariſäer: Durch Betrug hat euch der Nagarener betrogen, denn ex 
Hat euch ... . und euch blind gemacht und euch pon den Ueberlieferungen eurer Vater 
abwendig gemacht. Als ich diefes gehört hatte, wandte ich mid) weg vom Tempel sum Berge 
an einen einfamen Ort und war ſehr traurig im Herzen und jagte: Wie nun iſt der Erlöſer 
erwählt, und warum it er durch feinen Vater, dev in gefchict hat, gum Kosmos (Welt) 


— und wer iſt fein Vater, und wie iſt jener Aeon beſchaffen, zu dem wir gehen 
werden? — — 


3. Sophia (Weisheit) Jeſu Chriftt gleichfalls mit i f 2 
mutlich — heey die ala i —— i 

Die Sophia Jeſu Chriſti, nachdem er bon den Toten auferftanden war, als ſeine zwölf 
Jünger und ſieben Jüngerinnen hinaufgegangen waren nach Galilia, auf dem Berge?), der 
genannt wird. 2... und Freude, indem fie in Zweifel waren in betreff der Subjtang 
des Alls und der Veranjtaltung und der heiligen Vorfehung und der Kraft der Gerwalten 
in betreff aller Dinge, welche dev Erlöſer mit thnen gemacht hatte, die Myfterien und bie 
heilige Veranftaltung: da offenbarte ſich ihnen der Erlöſer nicht in feiner früheren Geſtalt 
ſondern in dem unſichtbaren Geiſte. Seine Geſtalt war die eines großen Engels des Richtes, 
fein Weſen unbeſchreiblich, und nicht hatte er Fleiſch an fich, welches ftirbt, ſondern reines 
vollkommenes Fleiſch, fo wie er es uns gelehrt hatte auf dem Berge in Galilda, welcher 


1) pol. Mt 1040, 2) pgl. Mt. 2816, 7. 
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... . genannt wird. Cr ſprach: Friede fet mit euch; meinen Frieden gebe ic) euch), 
Und ſie wunderten ſich alle und fürchteten ſich. Der Herr fordert ſie auf, ihm alle ihre 
Fragen und Zweifel vorzulegen, und ſo geſchieht es auch; dieſer oder jener Jünger richtet 
eine Frage an ihn und erhält ſofort die gewünſchte Auskunft, z. B. heißt es (nach Mit— 
teilung Schmidts bet Norden, Agnoſtos Theos, 1913, S. 72): CS ſprach gu ihm Matthaus: 
Ohriftus, niemand wird finden finnen die Wahrheit wenn nicht durch dich. Lehre uns 
nun die Wahrheit! C3 ſprach der Crldjer: Den Seienden, den Unbejchreiblichen haben 
feine Herrjchajten erfannt, noch die Machte, nod) Unterordnungen, noc) Kräfte, noch 
Naturen bon der Gründung der Welt bis jebt, auger ifm allein und dem, den er will, dag 
- * erkenne durch mich. Der Inhalt bewegt ſich hauptſächlich um die obengenannten 

unkte. 

4. An vierter Stelle folgt in der Hf. noch die ‚Praxis (Handlung) Petri‘ (ſ. XXIb 
Ginl 1). Soviel läßt fich erkennen, bak wenigftens ein Stic der Sammlung (Nr. 2) 
Der Beit vor 180 angehört; auch die tibrigen tragen Kennzeichen hohen Alters. 


c) Zurechtgemachte Evangelien. 


VIII. 


Evangelium des Marfion. 
(W. Bauer.) 


Ueber Marfion, den pontiſchen Biſchofsſohn, der gegen 140 nach Rom fam, etwa 
144 aus der Kirche ausſchied, um eine eigene Gemeinſchaft gu gründen, darauf fpateftens 
170 ftarb, und fein Evang. unterrichten un3 Irenäus, Vertullian, Hippolyt und fein Ge- 
folge, Epiphanius, Adamantius de recte fide, Pſ.-Tertl. carmen ady. Mare., auch Origenes 
und Clemens Aler., ferner Ephraem Syr., Theodoret, Eznik, wider die Seften 4, endlich 
Eine altſyriſche antimarkionitiſche Erklärung von Parabeln des Herr, herausg. von 
J. Schäfers in Ntl. AWbhandlungen 6, 1.2, 1917. Als Ultrapauliner mit gnoſtiſchem Einſchlag 
wollte M. als Hl. Schrift nur gelten laffen 10 Paulusbriefe und das Evang. des Paulus⸗ 
begleiter3 Lukas, beides freilich in feiner Vearbeitung. Der Verfuch, ben Lert feines 
Evang. wiederberzuftellen, ijt mehrfac) gemacht worden (A. Hahn, Hilgenfeld, A. Ritſchl, 
Volckmar); doch haben Bahn 1 S. 585—718, 2 S. 409-629 und liber ihn hinaus A. v. Harz 
nacf 1921 (f.u.), S. 32-68. 157*—237*, die borausgehenden Leiftungen mehr oder weniger 
entbehrlich gemacht. Markions ſchroffer Dofetismus duldete nicht, daß Jeſus geboren 
rourde und eine Entwicklung durchmachte. Deshalb ließ er ſein Evang. mit einer kurzen 
chronologiſchen Bemerkung nach LE. 31a anfangen, um fogleich LE. 431 anzuſchließen: Jeſus 
begibt fich vom Himmel herab direkt zur Synagoge von Rapernaum. Was von ihm auf 
Grden ſichtbar wird, ift lediglich Schein, natürlich auch fein Eſſen und Trinfen. Mit den 
doketiſchen Tendenzen verbinden fich enkratitiſche, die ja vielfach Die gleiche Wurzel haben. 
Da der markionitiſche Jeſus fein jüdiſches, fondern bas chriftlice Pascha feiert, war die 
Sdwierigfeit, die bas Ofterlamm dem Vegetarianer bereiten mufte, leicht zu umfchiffen. 
Dem verponten Weingenuf begegnete die Fortlaſſung von LE. 539, 7 29—25 fotvie die 
Unmgeftaltung pon 1238, die den Hausherrn bereits am bend von der Hochzeitsfeier 
nach Hauſe kommen läßt. Als Feind jedes geſchlechtlichen Verkehrs endlich erweiſt ſich 
diefer Jeſus dadurch, daß er nicht mit LE. 21 23 mitleidige Teilnahme gegen Schwangere 
und Saͤugende äußert, dafür aber gu 232 von den Quden mit der Anklage bedacht wird, 
ex trenne die Ehen und locere die Familienbande. 5 
Die Stellung Marfions gum Alten Bunde und allem, was mit ifm zuſammenhängt, 
kommt zunächſt darin zum Ausdruck, daß ſein Evang. vermiſſen läßt, was irgend auf eine 
Auerkeunung des W. ©. hinauslauft. Unmöglich kann ſich Jeſus auf dieſes als Offenbarungs- 
urkunde geſtͤßt haben. Go wird denn zu LE. 1617 nicht das Häkchen des Gefeses, fonderit 
das Haken ber Worte Jeſu heilig geſprochen. Zwiſchen dem Herrn und bent Demiurgen 
Gite ta res ce GS ————— 


1) Soh. 2019 wu. 0.3; 1427. 
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und ſeinen Kreaturen beſteht keinerlei Gemeinſchaft. Zu den Juden befindet ſich Jeſus von 
Anfang an im ſchärfſten Gegenſatz. Markion ließ nach 481—s5 die mit 416 beginnende 
Szene in Nazareth in ſeiner Bearbeitung folgen. So ergab ſich gleich im Eingang ſeines 
Evang. eine eindrucksvolle Steigerung vom Staunen und Erſchrecken der Juden über 
bie Predigt Jeſu (482) zur gewalttätigen Verwerfung der Verkündigung ſamt ihres Trä— 
gers (428—s0). Sie hatten freilich Grund genug. Denn ſtatt dem Judengott ſeine Hoch⸗ 
achtung zu bezeugen, hält Jeſus in Nazareth eine Predigt gegen ihn. Trauer über Jeru— 
ſalem bekundet er nicht, wie er dieſer Stadt auch die Ehren eines feierlichen Einzugs vor— 
enthält und keineswegs für die Würde ihres Tempels eintritt. Damit würde er ja nur den 
Intereſſen des Judengottes dienen, während er allein die Zwecke ſeines Vaters, des höchſten 
Gottes fördern will. Daß es zwei Götter gäbe, von denen nur der eine der Verehrung 
wert fei, las Markion in bas Gleichnis bom guten und ſchlechten Baum (LE. 6 43 f.) hinein 
oder in ben Spruch von der Ueberwindung des Starfen durch den Starferen (11 217.). 
Much die 12 Singer, die in ihrer Verftandnislofigteif fo tief unter Paulus ftehen, und ibr 
Perhalinis zu Jeſus waren in Markions Coang. ent{prechend gezeichnet. — Uebrigens 
waren in dadfelbe auger vereingelten Elementen aus den anbdern ſynoptiſchen Coangelien 
auch gelegentliche außerkanoniſche Geftandteile (f. oben zu LE 232) eingedrungen. 

Die Erforſchung der Bedeutung von Markions Cvang. fiir die ntl. Textkritik befindet 
ſich, nachdem ihr v. Goden einen ftarfen Anſtoß gegeben, noch in den Anfängen; ſ. jebt 
aud) vb. Harnad, Marcion: Das Evangelium vom fremden Gott. Cine Monographie zur 
Geſchichte der Grundlegung der katholiſchen Kirche, TU 45, 1921. 





Diateſſaron Tatians. 
(W. Bauer.) 


1. Zeugniſſe und Verbreitung. Da eine Stelle aus Hegeſipp (bei Cufeb. IV 22 8) 
und eine WUnfpielung des Origenes (Goh.-RKommentar V7 GS 10, G. 10431) mebhr- 
Deutig find, gibt un auf griechijchem Boden die erjte Nachricht ber die Cvangelien- 
harmonie Tatians Eujeb. IV 296: , Latian hat eine Art VBerbindung und Zuſammenſtellung 
Der Evangelien — doch weiß ich nicht wie — veranftaltet und fie Das Diateffaron genannt. 
Noch bis jet ift e3 bet manchen im Gebrauch.” Danach fann Cujebius das Buch faum 
zu Gejicht befommen haben. Auch die vertwworrenen Bemerfungen de Epiph. 461 und 
Der Mtinustel-H]. 72 fiir die Coangelien (= ¢ 110 b. Soden) gu Mitt. 2748 fprechen nicht 
dafür, daß unfere Coangelienharmonie im griechifden Sprachgebiet eine erhebliche Ver— 
breitung gefunden hat. Auf ſyriſch redende Chriften bezieht fic) offenbar, tas Theodoret, 
um 450 Biſchof von Kyros, iiber den gottesdienftliden Gebrauch des Diateffaron berichtet 
(hueret. fab. comp. 1 20): ,,Diefer (ber Reger Tatian) hat auch die Diateffaron genannte 
Evangelienſchrift sufammengeftellt, indem er die Stammbaume fortſchnitt und ebenfo 
alles anbdere, was den Herrn als geboren aus Davids Samen noch dem Fleiſche erweiſt. 
Es haben aber nicht bloß ſeine Parteigenoſſen (nämlich die Enkratiten) dieſes Buch ge— 
braucht, ſondern auch die Anhänger der apoſtoliſchen Glaubenslehren, da ſie den Trug der 
Zuſammenſetzung nicht erkannten, ſondern das Buch arglos als Kompendium benußtzten. 
Sch ſelbſt fand mehr als zweihundert ſolcher Bücher, die bei den Gemeinden unſerer Gegend 
in Ehren ſtanden, und habe ſie alle geſammelt, außer Verwendung geſetzt und an ihrer 
Stelle die Evangelien der vier Evangeliſten eingeführt.“ Die Benützung des Diateſſaron 
im Gottesdienſt ſyriſcher Kirchen bezeugen auch die alte Legende von der Bekehrung 
Edeſſas (Doctrine of Addai, ed. Phillips 1876, p. 36. 46) und Angaben ſyriſcher Schrift⸗ 
fteller des Mittelalters. 

2. Um die Geſtalt des Diateſſaron, ſoweit das noch möglich, wiederherzuſtellen, ſtehen 
uns folgende Duellew zu Gebote: 1. Der gegen 370 abgefaßte Kommentar Ephraems des 
Syrers zum Diateſſaron. In der ſyriſchen Urſprache iſt er als Ganzes verloren, aber in 
einer im 5. oder 6. Ih. gefertigten armeniſchen Ueberſetzung erhalten, die 1836 in Venedig 
in der Urgeſtalt ans Licht trat (Ausgabe der armeniſch erhaltenen Werke Ephraems durch 
Die Mechitariſten, 4 Bde.; Bd. 2, S. 5—260) und 1876 ins Lateiniſche übertragen wurde 
(Evangelii concordantis expositio facta a S. Ephraemo. In latinum translata a J. B. 
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Aucher, Mechitarista, et G. Mésinger). Gragmente des ſyriſchen Tertes des Kommentars 
bei fpdteren ſyriſchen Kirchenſchriftſtellern ſammelte J. KR. Harris, Fragments of the 
Commentary of Ephrem 8. upon the Diatessaron, 1895. Zwei der wichtigſten bon ihm 
nur bf. benubten Werke find feither gedrudt worden: Iſho'dad (um 850), Kommentar zu 
den Evangelien, herausg. und iiber]. von Mt. D. Gibfon (= HS 5—7, 1911) und Dionys 
bar Salibi (12. Ih.), Kommentar zu den Eoangelien (= CSCO, Script. syri 2, 98), 1906 ff. 
Der Diatefjaron-Stoff des vollftandigen Kommentars des Cphraem findet ſich aus dem 
Armeniſchen ins Engliſche übertragen bei J. H. Hill, A dissertation on the Gospel Commen- 
tary of S. Ephrem, 1896. 

2. Sm Jahre 1888 ließ Ciajca eine arabiſche Cvangelienharmonie erſcheinen, deren 
ſyriſche Grundlage freilich nach den Unterſuchungen Gellins (in Zahn, Forſchungen 4, 
1891, S. 225—246) nicht genau dem Diateffaron ent{pricht, fondern eine Bearbeitung 
desſelben aut Grund der Peſchittha darftellt. Gute Ueberſetzung des Arabers ins Engliſche 
pon H. W. Hogg (= Ante Nicene Christian Library, addit. vol. 1897, p. 33—138). Bol. 
nod S. Euringer, Die Ueberlieferung der arabiſchen Ueberjesung des Diateffaron 1912 
(= Bibl. Studien 17, 2). Die arabifche Cvangelienharmonie leiſtet gute Dienfte zur Feſt— 
ftellung der Anordnung de3 alten Diateffaron, ebenjo aber auch nod) gur Ermittlung feines 
urſprünglichen ſyriſchen Wortlautes. Dagegen iſt nur gum erftgenannten Zweck benubbar 

8. die lateiniſche Evangelienharmonie im fog. Cod. Fuldensis (ed. ©. Ranke, 1868), 
einer Of. des lateiniſchen N. T. in der an Stelle der Cvangelien eine Cpangelienharmonie 
fteht, ber Rompofition nach dem Diateffaron nahe verwandt, während der Wortlaut leider 
Der der Vulgata ift. 

4. Sn einer Liittider Hf. de3 14. Bh. ift eine mittelniederländiſche Nebertragung 
einer altlateinifden Evangelienharmonie erhalten, die ihrerjeit3 diveft aus dem fj yriſchen 
Diateſſaron Tatians ſtammt. Herausgegeben von J. Bergsma (De Leven van Jessis 
in het Middelnederlandsch; Bibl. v. Middelnederlandsche Letterkunde, 1895—98) ijt 
fie berujen, in der künftigen Diateffaronforjdung eine ausjdhlaggebende Rolle gu ſpielen. 
Ral. Plovij, A primitive Text of the Diatessaron, 1923; BNW 1923, Heft 1. 

5. Bitate aus ſyriſchen Schriften, in denen das Diateffaron benugt wird, in erfter 
Linie die Homilien de3 Aphraates aus den Jahren 336—345 (ed. Wright 1869 = Patrol. 
Syr. 1), doch auch die Werke, die Ephraem auger feiner Erklärung des Diatefjaron ge- 
fdhrieben hat, die Auslegung des Evangeliums‘ bon Mar Abba, feinem Schiiler, die Ge— 
dichte des Cyrillonas (geg. 400) und anderes aus fpaterer Beit. Bu nennen ift hier auch 
die unter Ephraem3 Namen itberlieferte, nur armeniſch erhaltene (Bd. 2, S. 261—313 
ed. Mechit.) „altſyriſche antimarfionitifde Erklärung von Parabeln des Herrn‘, die mit 
zwei anderen‘, im gleiden Zuſammenhang überlieferten ‚altſyriſchen Abhandlungen gu 
Texten des Evangeliums‘ J. Schäfers ins Deutſche überſetzt und unterſucht hat (Mtl. 
Abholgen 6, 1. 2, 1917, S. 3—72, 206—225, bef. aud) S. 165, 173 ff., 179 f., 182, 183; 
j. dazu Preuſchen BR 1911, S. 243 ff.). 

6. Mit Vorficht iit endlich auch die durch syr. sin. und cur. repräſentierte alte ſyriſche 
Evangelieniiberjebung der Getrennten‘ heranzuziehen, bie zweifellos unter maßgebendem 
Einfluß des Diateſſaron entſtanden iſt. Letzteres hat ſchon Fr. Baethgen, der freilich nur 
Syr. cur. fannte, richtig gezeigt (Evangelienfragmente 1885). Unb wenn auch Hjelt das 
Urteil aut syr. cur. beſchränken zu dürfen meinte und syr. sin. für vortatianiſch halten 
wollte (D. altſyr. Evangelieniiberfepung und Tatians Diateffaron, 1901), zeigen doch 
beide Off. ber Syra vetus den Einfluß Tatians; fo Burkitt, Evangelion da-Mepharreshe 2, 
1904, S. 173 ff.; H. v. Soden, Die Schriften des N. T. 1, 1911, S. 1582 ff.; H. J. Vogels, 
Die altfyr. Evangelien in ihrem Verhaltnis gu Tatians Diatelfaron, Bibl. Studien 16, 5, 
1911. 

Damit ift {hon angedeutet, daß das Diateffaron bie Form darftellt, in der die Syrer 
mit dem Evang. bekannt geworden ſind. Das hat auch Zahn, dem unſere Kenntnis des 
Diateſſaron ſehr viel verdankt und der auch eine Wiederbherftellung desſelben verſucht hat 
Forſchungen 1, 1881, S. 112 ff.), feit 1888 (Gefd. d. Ran. 1, S. 404 ff.) betont und 
gegen Widerſpruch feftaehalten, wie er etwa auger von feiten Hjelt3 auch laut geworden 
iſt bet Holshey, Greßmaun (BNW 1905, S. 151), %. Haale (THO 101, 1920, S. 262 
—272) u. a. 

Thi fo iiberzeugend wirkt die Hartnäckigkeit, mit der Bahn darauj beftebt, Dap bas 
Diateffaron eine originale ſyriſche Schrift ift. Cs mehren fich heute die Stimmen, die, 
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por allem unter bem Druck der Forderungen ntl. Textkritik, ſich zu der von Harnack jedergeit 
verfocjtenen Auffaſſung befennen, daß Tatian fein Werk urſprünglich in griechiſcher Sprache 
abgefaft hat. Die Griinde dafiir find kurz und erſchöpfend durch v. Goden S. 1536 f. 
aujammengeftellt, und zur gleichen Ueberzeugung befennen fich etwa noch Burkitt (aud): 
Urchriftentum im Orient, überſetzt von Preuſchen, 1907, S. 50), Vogel’, Die Harmoniſtik 
im Evangelientert des codex Cantabrigiensis, TU 36, 1a, 1910, zuletzt Breufchen, Unter- 
fuchungen zum Diateffaron Tatian3, SHU 1918, 15, S. 44 ff., wabrend Bardenhewer 1, 
S. 280 f. nur infofern abtweicht, als er das Diateffaron zwar von Anfang an fiir Die Syrer 
beftimmt fein, jedoch auf einer griechiſchen Evangelienharmonie ruben läßt, deren altefte 
Spuren uns in den Apologien Guftins entgegentreten (val. dazu Lippelt — oben GS. 9 — 
1901, G. 94 ff.). — Die Abfaſſungszeit des Diateffaron wird von den GSachfennern ziemlich 
libereinftimmend mit um 170 angegeben. Die WUuffaffung Vogels’ (Die altfyr. Evangelien, 
S. 45), daß {chon Juſtin fich des Diateffaron bedient habe, würde un3 freilid) noch zwei 
Jahrzehnte weiter hinaufführen. 

3. Bei der Anordnung des evangeliſchen Stoffes folgt das Diateſſaron im weſent⸗ 
lichen dem joh. Schema, in das die ſynoptiſchen Materialien nach Bedarf oder Möglichkeit 
eingeordnet werden. Doch muß ſich auch Joh. Abänderungen gefallen laſſen. So wird 
Soh. 6 vor Joh. 42—42 und 5 geftellt und damit die Identifikation vollzogen zwiſchen 
Dem Kasha 6 und dem unbenannten Feſt 51. Und zwar ift dies das erjte Ofterfeft, das 
nach Tatian in offentliche Leben Jeſu hineinfallt. Vor ihm hat er ein betrachtliches Stic 
des Wirkens Jeſu fich abfptelen laſſen: Beginn der Bredigt, Wundertatigfeit in Galilaa, 
Predigt und Tauftätigkeit in Judäa, ſodann die große galilaijche Wirkſamkeit, die zwiſchen 
Verhaftung und Hinrichtung des Johannes verläuft, um mit der Speiſung der Fünf— 
tauſend ihren Höhepunkt zu erreichen. Es folgen noch zwei Oſterfeſte, an deren erſterem 
Jeſus den Tempel reinigt, während das letztere ihm den Tod bringt. Zu der Einleitung 
dieſes Lebens Jeſu ſteuern der joh. Prolog und die Vorgeſchichten bei Mt. und Lk. einen 
großen Teil ihres Inhaltes bei, und am Schluß läßt ſich der Auferſtandene ſowohl in 
Judäa als auch in Galilaa, beſonders in Kapernaum, von den Seinen ſchauen. Die Kom— 
poſitionsarbeit innerhalb einzelner Perikopen veranſchaulichen gut die Beiſpiele bei 
Preuſchen, Unterſuchungen 30—44. 

Der Stoff iſt in der Hauptſache den 4 kanoniſchen Evangelien entnommen. Der Name 
Diateſſaron ſagt das an ſich noch nicht, da er zunächſt ein muſikaliſcher Fachausdruck iſt, 
der eine Reihe aufeinanderfolgender harmoniſcher Töne bezeichnet. Es liegt nicht gerade 
in Dem Wort, daß es 4 Tone find. Doch ergibt der Befund, daß es ſich tatſächlich weſentlich 
um unſere 4 Evangelien handelt. Apokryphe Beſtandteile finden ſich nur vereinzelt, ſo 
eine Feuererſcheinung bet Jeſu Taufe, die übrigens ſchon Juſtin kennt. Val. auch Connolly, 
The Diatessaron in the Syriac Acts of John, JthSt 8, 1907, p. 571 ff.; Vogels, D. Lanzen— 
ftich bor Dem Tode Gefu, Bibl. Zeitſchr. 10, 1912, GS. 396 Ff. al 

4, Gewiſſe Züge in diefem Lebensbild Jeſu, die nicht im N. T. wiederzufinden find, 
ergeben fic) auch daraus, daß Tatian beftimmte Tendengzen verfolgt. Cinmal war er 
Enkratit und iibertragt feinen Abſcheu vor Gefchlechtsvertehr, Fleiſch- und Weingenuß 
auf die Perfonlichfetten der hl. Gefchichte: er ftretcht alles, twas fich auf eine irdiſche Er— 
zeugung Jeſu begtehen liek und dndert die 7 Jahre der Che der Hanna Lf. 236 in eben- 
foviele Tage um. Gein Sefus hat am letzten Abend feines Lebens fein Paschamahl, alfo 
auch fein Lamm verzehrt. Der Täufer genießt Mil ch und Honig. Und in irgendeiner 
fe war aud) die Notwendigtett umgangen, fic) Jeſus als Weintrinfer denfen zu 
miiffen. 

Die andere Cigenart des Verfaffers des Diateffaron war eine ftarfe Abneigung gegen 
Die Juden, tie fie in alter Zeit vielfach unter Shrern angetroffen worden ift; fie verbindet 
ſich bet Tatian mit univerfaliftifdhen und apologetijden Regungen. Aus folder Stimmung 
Heraus wird LE. 234 dad vieler in Iſrael geftricen, und war gewiß ſchon bet Tatian die 
Durch syr. cur. gededte Lesart gu finden, Der Sohn der Maria werde die Welt von ihren 
Giinden erlöſen (Mt. 121), Syr. sin. und der Araber andererſeits fichern fiir bas Diateffaron 
LE. 210 den Vert, die grofe Freude folle der ganzen Welt guteil werden. Um den Abſcheu 
bor Den Juden zu vertiefen, erzählt Diateſſaron zu Lk. 420, dak die Nazarethaner ihren 
großen Landsmann wirklich vom Felſen herabgeſtürzt hätten. Und zum Nachteil der 
Juden war gewiß ſchon bei Tatian der Bericht über den Prozeß Jeſu umgefärbt worden; 
bier erlaubt uns syr. sin. einen ziemlich ſicheren Rückſchluß auf das Diateſſaron. 


d) Sefu irdiſche Erſcheinung und Charafter. 75 





~ 5, Welche Bedeutung das Diateffaron fiir die gejamte ntl. Textkritik, foweit fie die 
Evangelien betrifft, gewinnen wird, fteht noc) dahin. Doch fcheint nach den Arbeiten von 
v. Soden, Vogels, Preufden u. a. die Erwartung geredhtjertigt, daß die Beſchäftigung 
mit ibm einen ſehr betrachtlichen Mugen abwerfen wird. 


d) Sefu irdiſche Erſcheinung und Charafter. 
(W. Bauer.) 


1. Die Wuffaffung von dem chronologiſchen Aufbau des Lebens Jeſu zeigt fich 
in Dem Beitraum, der hier der Prüfung unterfteht, meift beherrſcht durch den Cindrud, 
den enttweder die Darjtellung der Synoptiker oder die des Goh. hervorrufen, wobei fic 
die befonderen Angaben von LE. 31.23; 419 ihrerſeits nod) bemerklich machen. Die Be— 
meſſung des Lebensalters Jeſu auf 30 Sabre wird irgendiwie verbunden mit der Anjdauung, 
daß er 1 bat. etwa 1 Qahr oder auch 2 baw. 3 Jahre in der Oeffentlichfeit gewirkt 
habe. Die Cinjahrtheorie jinden wir am häufigſten vertreten: Bafilidianer (bet Clemens 
Mer. 1 21146), Valentinianer (Gren. 1 33, 201, 221.3.5), die „Doketen“ de Hippolyt 
(VIII 10), gewiß auch Marfion und die „Aloger“, Pſ.Clem. hom. I 7, XVII 19; ree. 
IV 35, ferner Clemens ler. felbft (I 21145, V 637, VI 1187), S. Qulius Wfricanus (bet 
Gujeb. dem. ev. VIII 252 f. Syncellus ed. Bonn. S. 612, 611). Ym Abendland find der 
gleichen Meinung Tertl. adv. Iud. 8; adv. Mare. 115, Pſ.Cyprian de pascha comp. 
18—22, Lactantius div. inst. IV 1018, 1411; de mort. pers. 21 u. a. Gebr viel feltener 
berechnet man die Dauer der Wirkſamkeit Jeſu auf 3 oder doch anndhernd 3 Sabre. Hier 
ift Tatian zu nennen (f. oben S. 74) und neben ihm mit Sicherheit nur noc Melito von 
Sardes (fgm. 6 ed. Otto 415 f.). Doch find die betden ſkizzierten Muffaffungen nicht die 
einzigen geblieben. Sren., der die Einjahrtheorie als gnoſtiſch verabſcheut, tragt ſelbſt 
folgende Anſchauung vor (11 223—«): Gefu3 hat alle WUlter geheiligt, indem er durch fie 
famtlid) hindurchging. Gr war auch senior in senioribus und Damit zum vollfommenen 
Lehrer geeignet. Dak Sefus auch die aetas senior, die für Gren. mit den 40er Sabren 
beginnt, erreicht habe, dafür beruft {ich ber Kirchenvater auger auf Soh. 857 auf die alten 
Presbyter, f. u. XXXVIII Mv. 9. Daß mit diefer Anſicht der Tod Gefu zur Beit des Clau- 
dius (ftatt Tiberius) gegeben ift, wiffen wir aus dem Erweis der apoft. Verkündigung. c. 74. 
Dadurch gewinnt auch der ,Brief de3 Pilatus an Claudius‘ Aa, 136, 196 (fj. hierunter 
e Nr. X) fiir unfere Kenntnis der chronologiſchen Beurteilung des Lebens Jeſu erhobhte 
Bedeutung. Eine ſehr alte Interpolation in den Text des Danielkommentars des Hippolyt 
(IV 233 GSW 1, 1, S. 242) läßt Jeſus gleichfalls im 1. Sabre des Claudius leiden. Cin 
unter dem Namen de3 Victorinus von Pettau umlaujendes Fragment (CSEL XXXXIX 
p. XXIII f.), dem die ſicher von Victorinus ftammende Schrift de fabrica mundi 9 
fefundiert, macht die ſehr altertümlich anmutenden Angaben, Sefus fet im J. 9 n. Chr. 
geboren, i. J. 46 getauft, i. J. 59 geftorben. Endlich bringt e3 Jeſus auch bet Pſ.Cyprian 
de mont. Sina et Sion 4 auf 46 Sabre; bier wirft Joh. 220 f. ein. 

2, Sein Ansfehen. Gilder Jeſu tauchen zuerſt bet den gnoſtiſchen Rarpotratianern auf 
(Sven. 1 256 u. Spätere), wahrend nach Lertl. de pudic. 10 Sefus ſymboliſch als Hirte 
dargeftellt worden ift (val. die nocd) vorhandenen altchriftliden Kunſtdarſtellungen der 
Ratafomben uftv.). Wo man fich über das Aeußere Jeſu ausfpridt, erflart man e3 in 
der Regel im Anſchluß an Sef. 532 f., feltener an Pj. 21 6 für häßlich: Suftin, Sren.,Clemens 
Mler., Orig., Tertl., Cyprian, Hippol., Petrusatten c. 24, Orac. Sib. VIII 256 f. Ginige 
der Genannten, wie Clemens Alex. I] 5 21 oder Hippol., Komm. 3. Hohen Lied, TU 23, 2 ¢, 
c. 18, S. 51, können daneben Jeſus auch gelegentlich als {din bezeichnen, im Cinflang 
etwa mit Act. Joh. 73f., Act. Thom. 80, 149. Und Orig. fennt eine Tradition, die ifm 
ſehr annehmbar erſcheint, derzufolge Jeſus über fehr verſchiedenartige Erſcheinungsformen 
berfügt, da ex ſich der Faſſungskraft des einzelnen Beſchauers anpaßt (Comm. in Mt. 
XII 36, Comm. in Mt. ser. 100, fgm. in Luc. V 243 Lommatzſch, C. Cels. II 64, IV 16, 
V1 77). Noch diel fonderbarer und durchaus gnoftifd) ijt die Darftellung, welde bie Yor 
Hannesatten bon dem Ausfehen Jeſu geben (¢. 88—93). 

3. Beruf und Lebensweije. Bum Berufe Jeſu als Zimmermann bemerkt Juſtin 
dial. 88, ev hatte Pflüge und Joche gefertigt, und die Rindheitsevangelien (f. g) ersablen 
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mit Vergniigen, wie ber Knabe feinen Vater bei Ausübung feines Handwerkes unterftiist 
habe. Dah der Herr als Slave über die Erde gegangen fei, ſprechen viele Paulus nach 
(Phil. 27): Melito, Suftin, Orig. Damit ift Not und Armut gegeben (auch Hippol. in 
Dan. IV 18; Sertl. de corona 13), ſowie ſchäbige Kleidung (Gertl. de idol. 18). 

Nach den CEvangelien verjpiirt Jeſus Hunger und Durft wie die Menſchen und be⸗ 
friedigt beides ebenſo. Das iſt auch ſpäterhin die herrſchende Auffaſſung: Ignatius, 
Juſtin, Iren., Tertl, Orig., Pſ.Clem. Doketiſche Neigung hat wie das Leben Jeſu 
überhaupt, ſo auch ſein Eſſen und Trinken in Schein aufgelöſt: Gegner des Ignatius (Trall. 
91), Markion, die Johannesakten (c. 93), auch wohl Herakleon (bet Orig. in Ioh. XIII 38). 
Valentin läßt Sefus svar Speifen verzehren, jedoch alle’ abforbieren (bei Clemens ler. 
III 759). Clemens Wler. ſelbſt lehnt e3 ab, Dak Jeſus die Nahrung zur Erhaltung feines 
Lebens nötig gehabt hatte (VI 971). Leugnet der Dofet ein wirkliches Eſſen und Trinfen, 
fo verzichtet ber Sefus der Enfratiten auf Fleiſch- und Weingenuß (ſ. oben V?, VIII, 
IX) und will auch von feinerlet Art gefdlechtlichen Verkehrs etwas wiffen. Gn diefem 
Punk herrſcht innerhalb der Chriftenheit iiber Jeſus eine Meinung, woraus extrem 
gerichtete Geifter eine Anweiſung auch fiir das feruelle Verhalten der Seinen abgeleitet 
haben (V, VIII, 1X), Enkratiten bet Clemen3 Alex. II 6 45. 49 f., 138 91, 2. Buch Get 45. 


4, Ebenſoweit verbrettet ift die Ueberzeugung von feiner Allmacht, die ihn zum 
Wundertun befahigt. Die Periode der öffentlichen Wirkfamfeit Sefu hat man faum 
reicher ausgeftattet als e3 bereits die fanonifdhen Cvangelien getan haben. Das Vediirfnis 
nach Hervorbringung neuer Wundergeſchichten bemachtigt fich vielmehr Der Cpoche, 
Die Der Taufe vorausgeht. Daneben wird e3 beliebt, fich die Wundertatigfeit des Herrn 
in einem furgen Ueberblic 3u vergegentvartigen, etwa im Stile bon Mit. 115, LE 7 22, 
Me. 3 o—11, CE. 617—19 (bal. Sef. 355 f., AG. 1038), X, Juſtin apol. I 22, 48; dial. 69; 
de resurr. 4, Melito fem. 16, Epist. apost. G. 29ff., Orig. 1148, Tertl. apol. 21; de carne 
Christi 4; de resurr. carnis 20, Cyprian de eccl. unit 3, Pſ.Cyprian quod idola dii non 
sint 13, Hippol. zu Bf. 27 (GSA 1, 2, S. 146), Pſ.Clem. hom. 16. Abgarſage bei Eufeb. 
1136, Act. Thom. 47, Orac. Sib. I 351 ff., VI 13 ff., VIII 272 ff. Piſtis Sophia c. 110 Ff. 


5. Ganz abnlich gebaut find die zufammenfaffenden Befcdhreibungen des Charatters 
Seju, die jebt auffommen. Von dem — freilich nicht ganz unbestveifelt oder unbeftritten 
gebliebenen (vgl. Praedicatio Pauli bei Lf.-Cyprian de rebapt. 17. Ebionderevang. f. oben 
©. 44 Nr. 5. Manes in den Acta Archelai 60, GSU 16, S. 88. Bafilides bei Clemens 
Wer. IV 12 s1—s3. Balentinianer Wlerander bei Tertl. de carne Chr. 16. Rarpofratianer 
bei Sten. 1 252, I] 323. Kainiten in Hippol. Syntagma nach Pſ.Tertl. 2, Epiph. 38 s) 
— Glauben an die Siindlofigfeit Sefu aus ftellt man eine mehr oder weniger grofe 
Reihe bon Tugenden zuſammen, die man Jeſus zuſpricht, durch die er ein Vorbild der 
Geinen getvorden fei: 1. Petr, 221-24, 1. Clemen3 162, Martyrium Apollonii s6-—«2 
v. Gebhardt p. 55 ff. (in Ueberfepung: Bauer, S. 532 f.), Didask. S. 97. Dazu das ſchöne 
Zeugnis Pj.-Clem. hom. III 19: Darum erhob er fich felbft vow feinem Sike, und wie 
ein Dater fiir feine Hinder fchonte cr des eigenen Blutes nicht, um..... das Erbarmen 
felbft bis ju den Heiden auszudehnen und der Seelen aller fic) zu erbarmen. Denn jum 
Konig oer künftigen Welt erforen, nahm er gegen denjenigen, der nach vorherbeftimmtem 
Geſetz fiir jeht die Herrſchaft empfangen hat, den Kampf auf. Und was ihn am tiefften 
betriibte, iff, daf er gerade von denen, fiir die er, wie fiir feine Hinder, den Kampf fihrte, 
aus Unwiffenheit bekämpft wurde, Und denmoch liebte er auch, die ihn haften, und be- 
Flagte, die thm nicht glaubten, ſegnete, die ihn ſchmähten und betete fiir feine Seinde. Uno 
nicht nur handelte er fo (felbft) wie ein Dater, fondern lehrte anch feine Siinger, im ihrem 
Derhalten (gegen andere) als gegen Briider Gleiches zu tun. Solchergeftalt war er Vater, 
folchergeftalt Prophet. Und verniinftiger Erwartung nach wird er folchergeftalt auch über 
feine Hinder Honig fein, daf vermöge feiner vaterlichen Liebe zu feinen Kindern und ver- 
möge der ihnen innewohnenden kindlichen Ehrfurcht gegen den Dater eine ewige Friedens— 
zeit anbrechen Fann. (Ueberjebung von 9. Beil.) 


6. Man hat aud kurze Ueberblicke über das Gejamtleben Jeſu gegeben. Dafiir 
ift ein gutes Veifpiel das berühmte Zeugni3 von Gefus, bas ein Chrift der Jüdiſchen 
Archäologie‘ des Joſephus (XVIII 63 Nieſe) eingefügt hat (Schürer 1 S. 544 9 
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e) Pilatusatter. 
(A. Stülcken.) 


Das apologetiſche Bedürfnis nach einem über allen Verdacht erhabenen Zeugen 
fiir die Wahrheit des Chriſtentums hat ſchon innerhalb der kanoniſchen Evangelien dazu 
geführt, die Stellung des Pilatus gegenüber Jeſus allmählich zu verſchieben; im Petrus⸗ 
evang. (ſ. VI) iſt er vollends von aller Schuld fret und nennt V. 46 Jeſus ſelber „den 
Sohn Gottes“. 

Es wäre durchaus begreiflich, wenn dieſe Bemühungen um die Perſon des heidniſchen 
Richters als des beſten Kronzeugen Jeſu ſich auch zu eigenen literariſchen Niederſchlägen 
verdichtet hätten. Nachrichten bei Juſtin und Tertl. ſcheinen darauf hinzudeuten. — Juſtin 
ſucht die Richtigkeit ſeiner Erzählung von den Wundern Jeſu und von den Vorgängen 
bei ſeinem Tode in der (erſten) Apologie c. 35 und 48 dadurch gu erhärten, daß er fic) auf 
die Akten unter Pontius Pilatus‘ beruft. Yn der Tat, die Prozeßakten 
Sefu muften al ausſchlaggebende Dofumentenfammlung gelten! Wher e3 fcheint doch, 
dak Suftin diefe Akten jelber nicht fennt; ja, es ift sweifelbaft, ob er aud) nur von ihrem 
Inhalt gehört hat, oder ob er fie einfach vorausſetzt. Sedenfalls ftammen die uns erhaltenen 
Acta (oder Gesta) Pilati (Evang. des Nifodemus) und verwandte Stücke erft aus dem 
4/5. Sh. und bieten, wenn fie auch wohl auf altere Quellen zurückgehen, feinen Anhalt 
für die Ausſcheidung einer dem 2. Ih. angehörenden Grundſchrift. Wenn eine ſolche be- 
ftanbden hat, fo bleibt fie uns doch eine völlig ungretfbare Groge. — Nach einer anderen 
Richtung hin deutet Tertl., wenn er (apol. 21) bon einem Beridt des Pilatus 
an Siberius redet und als deſſen Inhalt die Wunder Sefu, feine Verurteilung, 
Kreuzigung und Auferftehung und die Grabestwadhterlegende vorausfebt. 


x. 
Brief des Pilatus an Claudius (Tiberius). 


Gin Stic, ba ben gegebenen Andeutungen entſpricht und mit Tertl. eng verwandt 
ift, beſizen wir in bem Briefe des Pilatus an Claudius byw. Tibe— 
ring, der un3 an mebreren Stellen erhalten ift, vor allem alg Geftandteil der Acta 
Petri et Pauli griechiſch und lateiniſch, und als Anhang des Ev. Nicodemi Il (= descensus 
ad inferos) nut lateiniſch. Der urſprünglich wobl griechifch geſchriebene Brief macht durch⸗ 
weg einen altertiimlicen Eindruck und könnte ſehr wohl die Vorlage Tertl3. gewefen fein. 
Dann müßte er vor 197 verfaßt fein. — Die Erzählung, die Tertl. nach apol. 5 im Bur 
ſammenhang mit diefem Briefe gefannt gu haben ſcheint und die den Kaiſer Tiberius 
gum entſchiedenen Anhänger Jeſu ftempelt, iſt uns nicht mehr erhalten. 

Ausgaben: Die ſpätere Pilatusliteratur überhaupt Ea p. 210—486, Der Brief 
an Claudius bzw. Tiberius: ebda. p. 413—416 (lat.), Aa 1, p. 196 f. (griech.); griech. und 
lat., mit den Parallelen aus Tertl.: Harnad 2,1 G6. 605 ff. Weitere Viteratur im 
Handb. S. 143; Bardenhewer 1, S. 543 ff.; dazu Stods in BRG 1913, S. 53 ff.; Haafe 
(j. oben S. 8), GS. 67 ff. — Kommentar gu bem Briefe im Handb. S. 152 f. 


Der Brief. 
Pontius Pilatus grüßt den Claudius! 


Bor kurzem trug fich etwas zu, wad ich jelber aufdeckte: Die Suden nämlich haben 
aus Neid fich felbjt und ihren Nachkommen ſelbſtverſchuldete furchtbare Strafgerichte 
zugezogen. Da nämlich ihre Vater Verheifungen Hatten, daß Gott ihnen jeinen Heiligen 
pom Himmel her fenden werde, der dann natürlich ihr Konig genannt werden mußte, 
verhieß er ihnen diefen durch eine Jungfrau auf die Erde gu ſenden. Diefer aljo fam in 
meiner Statthalterzeit nach Qubdda. 

Und fie fahen, wie er?) Blinden gum Licht verhalf, Ausfabige rein machte, Gelähmte 
Heilte, Damonen aus den Menſchen vertrieb, Lote auferwedte, Winde bedrohete, auj 
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Meereswogen wandelte und viele andere Wunder tat, und wie da ganze Judenvolk ihn 
Gottes Sohn nannte. Von Reid nun gegen ihn getrieben nahmen ihn die Hohepriefter 
feft und iiberlieferten ihn mir und, Lügen auf Lügen häufend, jagten fie, er fet ein 
Bauberer und handle gegen ihr Gefeg. 

Ich aber glaubte, daß es ſich fo verhielte, liek ihn geifeln und überließ ihn ihrem Willen. 
Gie aber kreuzigten ihn, und als er beqraben twar, ftellten fie Wachter bet ihm auf. Er aber, 
wahrend meine Soldaten ihn betwachten, ftand am dritten Tage auf. Go weit aber ent- 
brannten die Juden in ihrer Schlechtigfeit, daß fie den Soldaten Geld gaben und fprachen: 
Saget, feine Jünger Hatten feinen Leib geftohlen! Gie aber nahmen das Geld?), fornten 
aber, was geſchehen war, nicht verſchweigen. Denn fie haben begeugt, ſowohl dap fie 
jenen haben auferitehen fehen, als dag fie bon den Quden Geld bekommen haben. 

Dies aber habe ich deshalb vor deine Majeſtät gebracht, damit nicht ein anderer Liigen 
borbringe und du meineft, Den Trugreden der Juden glauben zu müſſen. 


f) Namen Der Namenloſen. 
(Of. Meer.) 


Viteratur: Bauer GS. 221, 5146—518. E. v. Dobſchütz, Der Prozeß Sefu nach 
den Acta Pilati, BNW 1902, S. 89—114. FJ. Rendel Harris, On certain obscure Names 
in the N. T.; A further Note on the Name of the two Robbers in the Gospel, Expo- 
sitor 1900, 1, p. 161—177, 304—308. ©. v. Dobſchütz, Chriftusbilber TU 18, 1899, 
©. 197—262. A. Harnad, Patriſtiſches zu Lk. 1619 TU 13, S. 75—78. A. Jülicher, 
Gleicjnisreden Sefu 2, S. 621. — 

Die liebevolle Verfenfung in die heilige Geſchichte macht Leſern und Hérern die 
Geftalten, die mit Jeſus verfehren durften, iiberaus widhtig; die ſympathiſchen unter 
ibnen werden mit Heiligenglang; umgeben, die Feinde Sefu werden Typen vollendeter 
Bosheit. Man hat es auch ungern, dak Berfonen, die zwiſchen den befannten Namen 
der bibliſchen Gefchichte aujtreten, namenlo3 bleiben; man fegt die Namenlofen in eins 
mit befannten und benannten; man ſcheut fich nicht, ihnen neue Namen an geben, ohne 
Dag irgendwelche Ueberlieferung dazu das Recht gabe. 

Beifpiele fiir dies Veftreben kann man ſchon im Sohannesevang. finden, wenn man 
es nidt in irgendeiner Weiſe auf Crinnerungen des Lieblingsjüngers Sefu zurückführt. 
Bei Me. und Mt. wird der Name der Frau, die in Bethanien Jeſus mit koſtbarer 
Narde falbt, nicht genannt; obwohl Jeſus verheißt, bak ihrer gedacht werden ſolle, 
wohin nur das Evang. komme (Me. 140: Mt. 2613). Goh. teilt mit (112, 123), dak es 
Maria, die Schweſter der Martha (und des Lazarus) war, die Jeſus falbte. Grft ſpätere 
Theologen des Whendlands haben diefe Maria falfchlich mit der Maria Magdalena gleich= 
gefest, und indem man Ddiefe dann auch in der großen Sünderin VE. 7 und ihrer Galbung 
wiederfand, entſtand die Geftalt ber biifenden Magdalena, die in der verweltlichten kirch⸗ 
lichen Kunſt eine fo große Rolle ſpielt. — Keines der drei erſten Evangelien weiß, wer 
bem Knecht des Hohenpriefters has Obr abjchlug, nocd wie Diefer jelbft 
hieß (Me. 1447 u. Par.); das vierte aber nennt Simon Petrus als den Schwertſchläger, 
und der Knecht des Hohenprieſters heißt bei ihm Malchus (Joh. 1810). Gerade bei den 
Nebenfiguren der Hinrichtung Jeſu bekundet die ſpätere Legende beſonderen Eifer. Der 
Hauptmann der Grabeswache iſt als Zeuge der Auferſtehung von beſonderer 
Wichtigkeit; fo erhält er im Petrusevang. 31 den Namen Petronius (ſ. Handb. S. 84), 
ein echt römiſcher Name, der voller und vornehmer flingt al3 Petrus. Im erften und wobl 
alteften Abſchnitt der Pilatusatten (111 der Gorm B) heift ber Hauptmann, der 
beim reuse fteht und bekennt: Diefer ift Gottes Sohn gewefen (Mt. 2754) Longinus 
— gleichfalls ein befannter römiſcher Name (= länglich); die Griechen haben darin {pater 
eine Beziehung auf lonché (= Lange) gefunden und den Golbdaten, der Chriftus 
mit Der Lange in die Seite ftach, fo genannt (Pil.“Akten A 16 7). 


1) Mt. 28 12 Ff. 
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Von den beiden Schächern, die mit Sefus gekreuzigt wurden, der eine zur 
Rechten, der andere zur Linfen (Mic. 1527 Par.), beridten Me. 1532 und Mt. 27 44, dah 
beide Jeſus ſchmähten; LE. aber erzählt, dak zwar der eine Gefus lafterte, ber andere aber 
ibm dies bertvies, felbft aber reumiitig um Chriſti Gnade bat und die Verheifung erbielt 
(23 3943), Die Spateren find darin einig, daß der gute Schächer zur Rechten, der lafternde 
gur Linen hing. Nan fennt auch ihre Namen; aber Morgenland und Abendland haben 
darüber verſchiedene Ueberlieferung. Die griechijden Pilaiusatten nennen c. 9f. den 
zur Rechten Dysmas, den linfen Gestas (Gistas, Stegas), bie Shrer ben rechten Titus, 
den linfen Dumadhus. Die Namen Dysmas und Dumachos, andererfeits Geftas (Giftas) 
und Titus gehoren wohl zujammen, aber der Charatter ift vertaujdht. Der gemeinjame 
Urfprung von Dysmas: Dumachus wird ein Name wie Dysmachos fein, wads „ſchwer 
au bekämpfen“ bedeuten würde, vielleicht auch „böslich kämpfend“; bei Geſtas (Gijtas) 
fann man an ſyriſch-aramäiſch gajes („rauben“), gajjasa („Räuber“, „frech“) denten. 
Titus mag (griechiſche) Verſchreibung fiir Giftas fein. Go hatten wir zwei rechte Rauber- 
namen. Sn Hſſ. von lateintidhen Ueberſetzungen der Cvangelien heißt der Schächer rechts: 
Boatham (¢ Mt. 2738), Boathan (¢ Me. 1527), Joathas (1 LE. 23 32) — der links: Camma 
(c Mt. 2738), Chammatha (c Me. 1527), Maggratas (1 LE. 23 32), Capnatas (x ebenda). 
Das follen wohl zwei orientalifde Raubernamen fein; Boatha fonnte auf ſyriſch-aramäiſch 
za’tha, za’utha („Schmutz, Unſauberkeit) gehn (Joathan(s) ift wohl Angleichung an bibliſche 
Namen), Cammata könnte auf kamta („Runzel“) anſpielen — das waren zwei derb— 
ſpöttiſche Schlagnamen. R. Harris halt die beiden Namenpaare für Beiſchriften zu bild— 
lichen Darſtellungen der Kreuzigung: Dumachos und Giſtas — griechiſch ,theomachos* 
und ,pistds‘, (der „gottfeindliche“ und der „gläubige“ Schächer); Joathas und Maggratas = 
lateiniſch bonus latro und malus latro (der „gute“ und der „böſe Schächer'). 

Das Weib des Pilatus, das ihn warnt (Mt. 2719) heißt in den Pilatus— 
aften (A 21, Hf. C; B 44) und ebenfo in einem äthiopiſchen Loblied auf den heiligen Pila- 
tus: Prokla; Proculus, Procula find gut rdmifhe Namen. Das fanaandifhe Weib 
heißt in den pf.-clem. Homilien (vgl. u. XX1a) Juſta (111 73 u. ö.), ihre Tochter Bernike 
(III 23, IV). Berenife, auch Beronike gefchrieben, ift ein makedoniſcher Name (fiir griechifch 
Pherenike = Giegbringerin), Der befonder3 Durch die Ptolemäer im Orient befannt und 
gewöhnlich wurde. Gernife, Geronife, lat. Veronica ift in Den Pilatusaften c. 2 der Name 
des blutfliffigen Weibes. Enfeb. VII 18 berichtet, er habe in ihrem Heimats- 
ort Paneas ein eherne3 Gilbwerf gefehen, das ihre Hetlung darftelle; diefer Bericht ift 
fpdter gern wiedererzählt worden, wobei dann auc) der Name Beronife hingugefiiat 
wurde. Sim frühen Mittelalter wird daraus ein gemaltes wunderfrajtiges Bild, das die 
Frau Vironice anfertigen ließ; im ſpäteren Mittelalter legt die hl. Veronica Chriftus, 
als er zum Rreuze gebt, ihr Schweißtuch auf, darin fich dad Leidensbild Chriftt abdrückt. 

Ueber die Emmausjiingerund die fiebsig Gitnger ſ. u. Bax unter 5; 
pal. u. h GS. 107. 

Bis ins Gleichnis hinein geht das Bedürfnis und die Sicherheit Der Namengebung. 
Wie Lazarus im Gleichnis (LE. 16 19—31) einen Namen hat, fo fann der reidhe Mann 
auch nicht ohne Namen bleiben. Die fahidifche (oberägyptiſche) Ueberfebung gibt den Namen: 
Ninive; derſelbe Mame ift auch fiir griechiſche Hff. bezeugt (ſ. Tiſchendorf gu LE. 1619). 
Sm Abendland lautet der Name Finees (Priscillian tract. 11 und Pſ.Cyprian de pascha 
computus 17). Geide Namen find wohl gleichen Urſprungs; Ninive ift faum ein Perfonen- 
name, Phinees aber erfcheint ſowohl in LXX (fiir Pinehas 2. Mof. 625, 4. Moſ. 257, 
1. Sam. 13, 212 ff.) als bei Sofephus und in chriftlichen Apokryphen (val. Pil.⸗Akten A24, 
B 23) als iſraelitiſch-jüdiſcher Mannesname. Da bas Lagarusmotiv auch auperbalb des 
LE-Gleichniffes behandelt worden ift, jo mögen bie Namen Lazarus und Sinees oder 
ähnlich klingende fremdländiſche in folchen Parallelergahlungen gu Haufe fein. 

Das beriihmtefte Beifpiel einer Namengebung an einen Unbenannten ift Die beftimmiite 
Bezeichnung de3 Fingers, den Gefus lieb hatte und der an feinem Buſen 
lag, im 4. hang. (Soh. 13 23, 19 26, 202, 217. 20) als ded Apoſtels Johannes, bes Bebedaus 
Sohn. Hier ſcheiden fich die Anfichten, ob gewiffe Kunde ber alten Kirche oder Kombi- 
nation und Freude an der Namengebung diefe Bezeichnung verurfacht hat. Von diefem 
Siinger, der die andern überlebt, ja nie ftirbt, weiß man dann noch) manderlei su erzählen. 
Wir können hier weder die Verzweigungen der Johannesſage noch die johanneiſche Frage 
im einzelnen verfolgen. 
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Diefe Namensbeftimmung ift auch eine der alteften — ſchon Papias fest fie voraus. 
Bei den meiften der andern Salle mußten wir Beugen und Spuren aus fpaterer, ja recht 
{pater Bett herbeiholen. Doch nur da haben wir fie in Betracht gezogen, wo fie auf dltere, 
frühchriſtliche Vorgänge hinwiefen. 





g) Rindheitsevangelien. 
(2. Meher.) 


GCinleitung. — 1, Anläſſe zur Entitehung. Urſprünglich hatte die Chriftenheit feinen 
Anlaß, ſich mit Geburt und Kindheit Sefu zu befchaftigen. Die evangeliſche Verkiindigung 
hob an mit ber Taufe Sefu durch Johannes (WG 122). Bu diefer fand fich auch Jeſus von 
Nazareth ein; dabei fam der Geift feines Vaters iiber ifn und riiftete ihn aus, jein Werk 
al3 Gottesfohn zu beginnen (Nic.); oder der Hl. Geift fam al3 feine Mutter, um auf ibm 
auszuruben (Nazarderevang. ſ. S. 29). Wher auch Gob. (c. 1) verweiſt fiir die Fleiſchwerdung 
des „Worts“ alsbald auf Johannes und feine Beugniffe iiber den erwachſenen Jeſus, den 
et foeben getauft hat. Das Evang. der Chionder beginnt mit bem Taufer und führt Jeſus 
ein als Ntann von dreißig Sabren (oben S. 44). Markion fand iiberhaupt eine Geburt 
Chrifti unwiirdig des gdttlichen Chriftus, und auch die Gnoftifer, die Chriftus nur einen 
Scheinleib zuſchrieben, mupten diefer Anficht geneigt jein; nach ihr war Chriftus im 15. Jahre 
des Tiberius (Tertl. adv. Marcion. 115. 197) au3 dem himmliſchen Orte herabgeftiegen 
(Petrusakten 24) von den Geftirnen und den Subſtanzen der Oberwelt (Tertl. de carne 
Christi 6, gegen 2Apelles). Gn den Gemeinden des Bafilides feierte man den Tauftag 
Chrifti als feinen wahren Geburtstag, als die Cpiphanie Gottes auf Erden; auch in der 
Kirche wurde tm Epiphanienjeft (6. San.) die Beier Der Geburt und der Taufe Sefu 
lange 3ujammen begangen (val. Ufener, D. Weihnachtsfeft 21911). 

Doch führte ſchon der ſchlichte Glaube, dak Sefus der Chriftus, d. h. ber Meſſias Israels 
fei, von felbft dDarauf, auch auf die Geburt und Herkunft Jeſu zu achten; war er auch dem 
Geijte nach aus Gott, fo mute er doch dem Fleiſche nach aus dem Gamen Davids fein 
(Rom. 13) und mute alfo aus Bethlehem ftammen (Joh. 742); beides tourde bon den 
Juden beftritten (Goh. 741), war alfo fiir Freund und Feind zu ertveifen. 

Zunächſt fuchte man nach Gejchlechtsregiftern Sefu. Darum follen fich, wie Sulius 
Africanus berichtet (f. u. h), befonders die Verwandten Jeſu bemiiht haben; fie waren 
Dabei auf ihr Gedachtni3 und auf die Biicher der Chronif angewiefen. C8 fam 3u zwei 
Formen, bon denen eine, die Durch die juddifche Königsreihe ging, bet Mt. 1, eine andere 
bei LE. 3 Aufnahme gefunden hat. Beide laſſen Jeſus über Joſeph von David abjtammen. 

Auger der WAhnenreihe aber hatten auch weisfagende Stimmen, nicht nur im A. T., 
fondern auch noch bei Der Geburt Jeſu bezeugt, dak in der Stadt Davids der Davidsfohn 
geboren werde, der den Thron feines Vater David einnehmen follte, ein Horn des Heils 
aur Rettung Israels von feinen Feinden und zur Aufrichtung der wahren Frömmigkeit 
(Qf. 182 f. 6s—79, 214, 25—22), 

Allgemein hieß freilich der Meſſias der Chriften: Jeſus von Nazareth, und wurde aljo 
der Sleden Galiltias als feine Heimat angeſehen, twas die Gegner gern wider ihn be- 
nubten (Soh. 146, 752). Man zeigte num, wie feine Eltern urfpriinglid) in Bethlehem 
gewohnt Hatten und von dort nach Nazareth gezogen waren (Nt. 223), oder umgekehrt, 
wie Sofeph und Maria wegen einer Schabung von Nazareth voriibergehend nach Bethlehem 
gereift waren (VE. 24). Auch betonte man gern, daß er friih ſchon in den Tempel gebracht 
und als 12jahriger Knabe dort fich zu Haufe gefiihlt habe (LE. 222—38), Vom Tempel 
und Brieftertum her ftammte auch der Briefterfohn Johannes; feine Kindheitsgeſchichte, 
die man aus der Qohannesgemeinde iibernahm, wurde mit der Kindheit Jeſu fo ver- 
knüpft, daß auch fie eine Huldigung fiir Den fommenden Chriftus wurde (LE. 1). Wher nun 
war ja der Herr, von fo hoher und heiliger Herkunft, doch gefommen als ein Heiland der 
Armen und Geringen, die fic) von Tyrannen und Reichen gedrückt fiihlten: er war ja 
felbft im Stall geboren und fand ſchon bei feiner Geburt feine Herberge. Dafiir war ihm 
geweisfagt, Dak er Tyrannen bom Stuble ftogen und die Reichen leer ausgehen laffen, die 
Hungrigen aber mit Gütern füllen follte (1 4¢—ss, 27, 11 ff.). Die in Herodes herrſchende 
irdiſche Macht hat das ſchon bei feiner Geburt empfunden und hat thm nachgeftellt, — 
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Das ijt das uralte Thema, wie das junge Licht von der Finfternis verfolgt wird, iiber- 
tragen auf damalige Zeitverhältniſſe (Mt. 216). 

Dies Licht war nicht nur fiir Israel beftimmt; es follte auch die Heiden erleuchten 
(VE. 231 f. nach Sef. 42 6, 496): fo haben auch die Magier im Often — in Arabien oder 
Perſien, raten die Kirchenväter — feinen Stern gefehen und fommen, ihm zu huldigen 
Mt. 21—12 —; {pater wurden fie gu Königen, die, wie Pfalmen und Lropheten verkün— 
digten (Pf. 7210.15; Sef. 603.6), die Schätze des Orients ehrfurchtsvoll darbringen (jo 
{don Tertl. adv. Mare. III 13). Geinerfeits wird das Sefusfind friih nach Aegnpten ge- 
führt, bon Dem er jomit gewiſſermaßen Beſitz ergreift (Wit. 2 13s—15). 

2. Von einer jungfräulichen Geburt des Gottesſohns reden weder Paulus noch 
Me. oder Johannes. Die Sudenchriften und die von ihnen herſtammenden Chionder waren 
Der Meinung, Chrijtus jet ein Menſch von Menſchen geboren (Juſtin dialog. 48; Iren., 
Tertl., Hippol., Orig., Eufeb.; f. Bauer S. 30f.); abnlich haben auch gnoftijche Schulen 
gebdacht (Sren. III 11s, 251, 261). Mt. 118 aber berichtet mit Berufung auf die griechiſche 
Ueberſetzung von Sef. 7 14 (123), Dak Maria als Verlobte Joſephs vom HI. Geift ſchwanger 
befunden wurde. LE. 135 bietet die Geburt aus Gottes Kraft und Geift als Crflarung 
fiir die Bezeichnung Sefu als Sohn Gottes. Diefe Anſchauung hat bald Gemüter und 
Gedanken erobert, bet Sqnatius ift fie [chon ein feftes Befenntnis (Cph. 13 2, 191, Trall..9 1, 
Gmprn. 11); aud) Ebionäer haben e3 angenommen (Cufeb. III 27, VI 17, Epiph. 30) 
oe ae ſolche Gnoftifer, die Jeſus fiir einen Menfchen wie andere hielten (3. B. Hippol. 
I 4), 

Bur Verteidigung diefer Lehre vor der Außenwelt veriwiefen die Chriften auf den 
griechiſchen Glauben an Götterſöhne wie Dionyſos, Herafles und Perfeus, die aus der 
Verbindung eines Gottes mit einer Gungfrau hervorgegangen fein follten. Wenn Buftin 
dial. 69 f. das fogar vor jüdiſchen Gegnern fiir ein paffendes Argument halt, fo ift nicht zu 
verwundern, daß die Juden beides miteinander vertvarfen; ihrerfeits benubten fie gerade die 
Behauptung außerehelicher Geburt Jeſu gu der Schmähung, Jeſus fei unebhelich erzeugt (val. 
Acta Pilati A 23, 121; Ea p. 224. 250); fdon Mt. fennt ſolche Vorwürfe. Darum 
nennt er im Gefchledtsregifter vier Frauen bedenklicher Art, die doch Stammiitter Davids 
und Salomos fein durften: Thamar 13, Rahab, Ruth 15, Vathjeba 16 und beeilt fic, 
allen Verleumbdungen gegentiber den wahren Hergang feftzuftellen 118: die Geburt Jeſu 
Chriftt war fo... Statt der Geburt aus der Gungfrau sparthénds‘ erzählen die Suden 
pon der Erzeugung Sefu durch den Soldaten Panther. (Pantere, Pandera) (j. Handb. 
S. 51—60). Gufeb. fennt diefe jüdiſche Verleumbung in der Form, dab die Juden fagen, 
Sefus fei von einem Panther gezeugt (Cufeb. ecl. proph. III 10). Epiph. beruft fich aut 
üdiſche Ueberlieferung’” fiir die Runde, dab Sofeph und Klopas (f. u. h) Söhne eines 
Satob (val. Mt. 115 f.) waren, der den Beinamen Panther führte. Gm 9. Bb. will der 
Mind Epiph. einer Abhandlung de3 Kyrill von Wlerandrien entnommen haben, daß ein 
Bruder des Melchi (LE. 3 20) Panther geheißen habe; deſſen Sohn hieß (aramäiſch richtig) 
Bar-Lanther und wurde Vater des Goachim, des Vaters der Maria, womit dann der 
Stammbaum Sofeph3 bei LE. (j. u. h) auch gum Stammbaum der Maria geworbden ift; 
dieſe Runde ijt dann weiter ins byzantiniſche Mittelalter gegangen, wobei man fich weiter 
auf jüdiſche Ueberlieferung beruft (Zahn, Sorjdungen 6, S. 266—268). Der Name 
Panther ift auch fonft als Mannesname reichlich zu belegen — er fann aus einer jüdiſchen 
Rovelle bedenklichen Snhalts ftammen, die auf Sefus itbertragen wurde; pielleicht liegt 
auch ein ägyptiſcher Roman bon panetr-a, dem grofen Gott Oſiris, in jüdiſcher Ueber= 
tragung zugrunde (ſ. Handb. S.54). Gerne haben dann gebildete Heiden folche Geſchichten 
angehört, geglaubt und weiter verbreitet, wie 3. B. der Schriftfteller Celſus (Orig. 128, 32). 

Unbeirrt durch foldje Berrbilder ihrer heiligen Gebeimniffe, um die fie Propheten 
und Engel beneideten (1. Petr. 110.12), aber ftets bemiiht, die Keinheit ihres Chriſtus, 
ſeine Entſtehung und des Mutterſchoßes, der ihn getragen, vor Freund und Feind ſorgſam 
gu wahren und immer deutlicher gum Ausdruck gu bringen, fubren die Chrijten eifrig fort, 
riicwart3 bas Leben der Mutter Jeſu fo zu geftalten, tie e3 Dem Bilde einer Mutter Gottes 
entſprach, burch die Gott felbft in die Menſchheit und ihr Fleiſch Cingug gehalten hatte — 
vorwarts wagten fie es auch, die Jugend eines Gottkindes auszumalen, das alle göttliche 
Weisheit in fich tragt und darum klüger iſt als alle ſeine Lehrer. ‘ 

3. Cinfliifje dex Gnoſis; einzelne Kindbheitsevangelien. Es ſcheint falt, als ob die 
Gnoſtiker, ihrer ungebundeneren Art und reicheren Phantaſie entſprechend, in beiden 
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Ridhtungen der Kirche vorangegangen waren ober früh ſchon das hervorgetrieben und 
libertrieben Hatten, was in aller Chriftusverehrung zum Ausdrud drangte. Denn wenn 
fie auch betonten, dag Chriftus nicht aus, fondern durd) Maria hindurch geboren fei 
(Adamantius V9), fo mufte fiir fie Maria doch fo rein fein wie friftallhelles Glas; und je 
weniger da8 Kind Sefus der Menſchenwelt angehorte, um fo mehr fonnte es überirdiſche 
Dinge reden und tut. 

Sedenfalls wurden bon gnoftifdher Seite ungzablige ſchriftliche Erdichtungen getwagt, 
Darunter aud) eine Genna Marias’ (Epiph. 26 12), die fic) nicht nur mit der Vor- 
gefchicte Der Maria von ihrer Geburt ab — dad fagt der Titel des Buchs — fondern auch 
mit bem Tode des Bacharia3, des Taufers Vater3, beſchäftigte, übrigens voll Hohn auf das 
Sudentum und den Sudengott. 

Inhaltlich bewegte fich diefe Schrift, die der Mitte des 2. Sh. angehoren mag, auf dem 
Gebiete, das firchlicherjeit3 ba3 fog. Protevang. des Gafobus (f. XI) behanbdelte, 
Die Elaffifche Marienlegende, deren Gilder heute noch unzählige katholiſche WAltare in allen 
Landen ſchmücken. Hier wird gerade im Gegenteil verfuct, den Urjprung Chrifti und 
feiner Mutter aus frömmſtem Qubdentum abzuleiten und vor ihm in feiner Reinheit dar- 
gutun, damit freilich auch vor aller Welt und dem eigenen Bewuftiein. Maria ift nicht 
niedriger Herfunft, jondern aus Davids Gefdlecht und reicher Leute Rind; von Geburt 
an ward fie heiltg gebalten und friih bem Tempel überbracht. Joſeph ijt bei der Verlobung 
ſchon ein alter Mann und Witwer; bie Sohne Joſephs ftammen aus friiherer Che. Durch 
ein Gottesurteil ift vor den jüdiſchen Prieftern bie Reinheit des Paares feftgeftellt. Selbſt 
bei der Geburt ift die Sungfraulichfeit der Maria nicht verlest, wie bie Hebamme feft- 
ftellt. Bei alledem handelt e3 fich bod) um eine echte und rechte Geburt, deren Wehen 
{reilich vergeiftigt find. Und fo fann man auch die Herfunft Sefu aus Davids Haus nunmehr 
Durch die Davidstodjter Maria begriinden, wahrend die Che mit Joſeph ſowohl die rechtliche 
Abftammung verbiirgt als auch Jeſus davor ſchützt, auferehelich geboren 3u fein; diefe 
Che ijt freilid) nur nach außen vor dem Recht eine Ghe (8 3); fiir Joſeph bleibt Maria auch 
nad der Geburt feine Verlobte (19 1). 

Das Protevang. fpinnt da3 von Mt. und Lf. Geboiene in finniger Weife weiter aus, 
verwertet aber auch ander8artige Motive; wie in die Genna Marias, ift auch hier bie Legende 
bom Lode de3 Zacharias eingeflodten, die urfpriinglich und weiterhin ſelbſtändig umging. 
Die Geburt Jeſu in einer Hoble wird feit Guftin (dial. 78) sfter3 von Rirchenvatern er- 
wähnt, wie denn auch die beftimmte Höhle bet Bethlehem gezeigt wurde und wird (ſ. 
Handb. S. 126). Das Motiv von der Krippe, in der das Kind in Windeln gewickelt liegt 
(LE. 27), wird hier (22 2) in durchaus freier Weife verwendet. Wie die gnoſtiſche Neigung, 
Jeſu Cintritt in die Welt nur als eine Scheingeburt aufzufaſſen, auch in volfstiimlider 
kirchlicher Anſchauung lebendig war, zeigt befonders anſchaulich die Weisfagung über Sefu 
Geburt und Hingang au3 der Welt, die man chriftlicherfeits in die jüdiſche Simmel 
fahrt Sefajas' einfdob (f. XXIV c. 115—14), 

In dem gnoftifhen Such ,Piftis Sophias ift es Chriftus felbft, ber in Geftalt 
des Engels Gabriel der Maria erfceint und die himmliſchen Kräfte in fie ‚hineinſtößt 
(c.8, ©. 8). Später bei ber Taufe Jeſu fommt dann auch der Hl. Geift über ihn, das 
Irdiſche an ihm gu läutern (c. 62). Aber ſchon vorher, als Jeſus noch ein Knabe war, ift 
der Geift mit ihm gufammengefommmen, f. XIII 2. Gine Volkserzählung, in twelcher 
beſchrieben war, wie der Geift eines Kindes fich von ihm trennen und wieder mit ihm ver— 
einen kann, iſt hier auf Jeſus und den Hl. Geiſt übertragen. 

Sich eingehender mit dem Knaben Jeſu zu beſchäftigen, konnten die Gnoſtiker durch 
den Wunſch veranlaßt werden, ihn ſchon als den Vertreter und Verkündiger ihrer geheimnis 
vollen Erkenntnis aujtreten gu laſſen; befonderen Anlaß gab dagu die öfters, auch in Indien 
vorfommende Gage von dem erleuchteten Rind als Lehrer feiner Lehrer (f. XII Einl. 2): 

Wie der Jeſusknabe, Joſephs und Marias Sohn, {chon in feinem 12. Sabre gur welt 
erlifenden Bredigt berufen wurde, erzählte der Gnoſtiker Fuftin in feinem Baruch- 
bud) (vor oder nad) 200), f. XIII 1. Aus einem Tho masevang. der Naaffener, die 
auch wie die Piftis Sophia und Guftin gu den Opbhiten, ben ,Schlangenglaubigen‘ gehören, 
fennen wir als eingigen Sab das Wort Jeſu, daß er in Knaben von fieben Sabren ver- 
borgen fei und dort gefunden werden könne (oben S. 68). Das foll wohl bejagen, daß 
Chriſtus ſich burch Kindermund offenbaren wolle. Viel näher zur Form der indiſchen 
Schulgeſchichten von Buddha und Kriſchna fügt es ſich, wenn die Markoſier erzählen, 
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wie der Jeſusknabe den Lehrer, der ihn das Alphabet lehren wollte, fon beim Alpha nach 
deffen geheimnisvoller Bedeutung gefragt habe (Sten. haer. I 201). Da ähnliche Gee 
ſchichten auch in den fpateren (firdhlid) gereinigten) Kindergeſchichten des 
Thomas (fj. XU) vorfommen, fo wird diefe gnoftijdhe Erzählung wohl auch in dem 
gnoftifden Thomasevang. (ſ. VII b 1) geftanden haben; hieran konnte man gut allerhand 
Buchſtabenſymbolik und mande Rede Sefu über feine überweltliche Hertunft und Weisheit 
antniipfen, wovon tir in den Kindheitsgeſchichten‘ nur nod) Refte haben. Die ungezogenen 
und gefabrliden Allmachtswunder des überklugen Jeſusknaben entſprechen gleichfalls 
einer weitverbreiteten Neigung volkstümlicher Gottesanſchauung. Wie ſie ſich denn auch 
in indiſchen und ägyptiſchen Götterſagen vorfinden, ſo können ſie ebenſowohl in gnoſtiſchen 
wie in kirchlichen Kindheitsgeſchichten eingekehrt oder von dort nach hier übernommen 
worden fein (ſ. Handb. S. 135, 142; vgl. Lukian, Lügenfreund c. 14 f.). 

4. Berhalten der Kirche; jüngere Fortbildungen. Urſprünglich verhält ſich die 
Kirche mit gutem Takt ablehnend gegen ſolche Kindereien (vgl. Iren. a. a. O.); man ſieht 
in der ſtillen Zurückhaltung des göttlichen Knaben und Jünglings einen Beweis ſeiner 
echten Menſchheit; dazu macht eben die gnoſtiſche und {pater auch die manichäiſche Thomas— 
literatur folden Stoff verdächtig; aber {pater freute man fich doch, daß Chrijtus ſchon 
bor dev Taufe feine Gottheit offenbart habe — ohnehin mufte er ja (nach Goh. 20 30, 
2125) viel mehr Wunder getan haben als man auffdreiben fonnte. Mochte man feine 
Chang. des Apoftels Thomas annehmen, fo doch Kindheitsgeſchichten des jüdiſchen Philo- 
fophen Thomas oder dergleiden, und war auch das verdachtig, fo nahm man den Stoff 
um fo lieber in die Gefamtbdarjtellungen auf, die bie ganze Wundergeſchichte von der Ge- 
burt Marias bis gum 12jahrigen Jeſus im Tempel oder bid zum Hingang der Maria erzähl⸗ 
ten. Dabinein fonnte man auger dem biblifdhen Stoff das im Orient fo beliebte Protevang. 
aufnehmen, dann eine ägyptiſche Legende iiber bie Reife der heiligen Familie 
nad Aegypten und die Wunder, die dort durch das Jeſuskind und deffen Windeln, Waſch— 
waffer und Schweiß geſchahen; einzelne Lofalfagen famen hingu und gingen auch weiter 
felbftanbdig ihren Weg. Paſſend reihten fic) Dann die Taten de Knaben Jeſus an. Golde 
Zufammenftellungen find 3. B. in Syrien entftanden. Dort hatte man friih eine Ueber— 
febung der Safobuserzahlung, die mand alteren Bug aufbetwahrt, freilich aud) mand 
ftarfe Verfiirzung erfahren hat (jf. XI Ginl. 1); bie ſpätere Wusniigung zeigt, wie beliebt 
fie war. Zwei Hſſ. bebanbdeln bas ganze Leben der Maria von ihrer Geburt bis gu ihrer 
Himmelfabrt; in arabifder Ueberfebung liegt un3 ein urſprünglich ſyriſches Rin d= 
heitsevang. vor, Darin der ganze Sagenftoff iiber Marias und Jeſu Rindbeit zu— 
fammengetragen ift (Ea p. 181 ff.). Sn diefer Geftalt ift Der Stoff bid nach Indien getragen 
und andererfeits ben WUWrabern durch Mohammed befannt geworden, der im Koran glaubig 
und ehrfurchtsvoll davon Gebrauch gemacht hat (vgl. Handb. ©. 165 ff.). 

Sn Weghpten entftand fpater eine Geſchichte Joſephs des Bimmer 
manns; ba wird etliches wiederbolt, was un3 aus der Jakobusgeſchichte befannt ift, 
por allem aber das erbauliche Sterben diefes frommen Manne befdrieben, der alle Todes- 
note irgendeines armen Sterblichen durchmacht und alfo fiir eine jeden Chrijten Sterben 
vorbildlich fein fann (jf. zu bh). Diefe Erbauungsſchrift (Ea p. 122 ff.) wurde an Joſephs 
Todestag (20. Suli) vorgelefen und ift un3 arabifd) und foptijch erhalten. 

Im Abendland ftieken Schriften wie die Erzählung des Gafobus, die im Orient immer 
wieber abgefdrieben und vorgelefen, benutzt und zitiert wurde, erft recht natürlich febe- 
riſche Machwerke von der Art der Genna Marias auf den kräftigen Widerftand ausſchlag— 
gebender Rirchenlehrer und -leiter. Hieron. hatte in feinem Streit mit Helvidius (ſ. zu h) 
bie friihere Che Sofeph3 fowie die Bemühungen der Hebamme um die jungfraulide 
Mutter Maria fo kräftig zurückgewieſen, daß von einem forderfamen Gebrauch ber nun alg 
Apokryphen gekennzeichneten Schriften, die das gleiche vortrugen, zunächſt keine Rede 
ſein konnte. Auguſtin will nichts von dem annehmen, was die Manichäer über Joachim 
und feine Familie aus einer ‚Geburtsgeſchichte der Maria’ vorbringen (gg. Fauſtus 
XXIII9). Innozenz I. bon Rom hat am Anfang bes 5. Bh. die ,Schrift unter bem Namen 
Jakobus des Siingeren‘ ebenfo wie die, unter Dem Namen des Thomas* perurteilt, ebenſo 
urteilt das fog. Dekret des Gelaſius. So kennen wir denn aud) keinerlei Hſſ. einer latei— 
niſchen Ueberſetzung der Jakobuserzählung, wohl aber ſolche der Thomas⸗Geſchichten, 
um die fic) fein Hieron. gekümmert hatte. Durch eben jene Verdammungsurteile iſt be- 
zeugt, daß auch die Jakobusſchrift im Abendland geleſen wurde; das ergibt auch aus 
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dem danfbaren Gebrauch, den bis dahin Prediger und Dichter davon gemacht hatter. 
G8 feblte auch nicht an anderen BVerarbeitungen des gleichen Stoffes, die nun afle ver- 
Dachtig wurden. oe 

Auszurotten war die Freude an diefem Stoff trotz alledem nicht, und wenn Hieron. 
wider ihn aufgetreten war, fo ftellte man ihn, um fich feiner weiter gu erfreuen, eben unter 
den Schub de3 Hieronymus. Der gelehrte Kirchenvater hatte gern von einem hebräiſchen 
Ur-Matthans geſprochen, dem er auch überſetzt haben will, und hatte auf Bitten der Biſchöfe 
Chromatius und Heliodorus den angeblich „chaldäiſchen“ Tobias ins Lateiniſche über⸗ 
tragen. Go ſchuf man mmm unter dem Namen des Matthäus eine La- 
teinifdme Kindheitsgeſchichte, die Hieron. überſetzt haben follte; davor febte man einen 
gefälſchten Briefwechſel zwiſchen jenen Biſchöfen und Hieron. (Ea p. 51 ff.). Maria wird 
hier ganz zur Kloſterjungfrau; viel Bauberhaftes aus der agyptifchen Vegende ijt entfernt; 
beibehalten ift die frithere Ehe Sofephs und der bedenfliche Inhalt der Thomasgeſchichten. 

Gine viel forrefter gehaltene ‚Geſchichte der Maria‘ ift Dann an Stelle des gefalfchten 
Ur-Matthaus getreten, wo jene beiden Anſtöße, der Witwer Joſeph und die Knabenſtreiche 
Jeſu, weggelaſſen waren. Aber ſpäter wurde auch diefe harmlojere Schöpfung wieder 
mit jenem Briefwedfel geſchmückt und damit zum Ur-Matthaus erhoben, eine Verſchiebung, 
bie in einer zweiten Borrede geſchickt verſchleiert ward. Der altere Pjeudo-Matthaus 
wurde im erften Teil zur Safobus-, im zweiten zur Thomasſchrift, jo dak man ſchließlich 
Die beiden verpönten Werke doch wieder gu beſitzen glaubte. 

So wurde auch das Offictum des hl. Joachim von Papft Pius V. aus dem römiſchen 
Brevier entfernt, bon Gregor XV. aber durch ein neues erſetzt. Das Feft der Darjtellung 
Mariae im Tempel, bas Pins V. gleichfalls abgeſchafft hatte, wurde von Girtus V. 
wieder eingefiihrt (Praesentatio b. Mariae Virginis 21. November). : 

Luther, der fich einft mit bem Rufe: ,,Hilf liebe St. Anna, ich will ein Monch werden ! 
Dem Kloſter geweiht hatte, hat fich in feinen Tifchreden fehr frajtig gegen Die Kindheits— 
fabeln ausgeſprochen. Später haben gerade proteftantifre Gelehrte fich um die Heraus— 
gabe und Schabung der Geburts- und Kindbheitsliteratur eijrig bemiiht. 

Die lebhaftefte Pflege fand der Gegenftand in der firdhliden Kunft. Gm Altertum hat 
Prudentius die Jugendgeſchichte der Maria befungen, das Mittelalter ijt nicht miide ge- 
worden, davon zu finger und 3u fagen. Die bildende Kunſt hebt an mit der Darſtellung 
der Magier, die als Perjer mit phrygijcher Mütze erjcheinen. Maria als Gpinnerin ließ 
Sixtus IL]. (um 435) in den Mofaiten fiir St. Maria Maggiore in Rom daritellen. Die 
Höhle als Geburtsort Jeſu wird gern durch Feljen angedeutet, auch die Hebamme wird 
ab und zu fichtbar. Die ganze Gefchichte von Goachim und nna ließ Leo III. (+ 816) 
in St. Paul zu Rom malen: von da ab geht eine unterbrochene Rette der Marienleben 
bis zu den Meiftern der Renaiffance und Wlbrecht Diirer (ſ. Handb. S. 105). 





XI. : 


Protevangelium des Jakobus. 
(2. Meher.) 


Einleitung. — 1. Texte und Literatur, Hſſ.: mehr als 30 grie hij de bekannt (doh 
nicht alle vollſtändig, viele gang oder teilweife noch unbenugt), 9—16. Ih. ein Fragment 
5./6. 368. Gandb. S. 106 f.). Die ſyriſche Ueberſe zung liegt bruchſtückweiſe 
vor in 3 Off. (London, Berlin, Gottingen) aus dem 5./6. YH. und als Teil eines Marien- 
lebens, das wit aus den von Mrs. Lewis, Harris, Budge aufgefundenen Hff. fennen. 
ae ae 3 = te ‘ ——— es a BNW 6, 106 f. (J. Leipoldt; Vorleſungsſtück 

en des hl. Bacharias). ilfsmittel £8 ienent: i i ini 
— 66 nnen dienen: Aegyptiſche, ſyriſche, petitions 

Ausgab en: Der Jeſuit Guil. Poftel (+ 1531) brachte aus dem Orient eine grie- 
chiſche Hſ. und iibergab fie mit einer lateiniſchen Ueberfebung an den Baſeler Verleger 
Oporinus. Sie blieb ungedrudt; die lateiniſche Ueberſeßung gab Theodor Bibliander 
(Buchmann) heraus: Protevangelion sive de natalibus Jesu Christi, Baſel 1552; Gtrap- 
burg 1570. Erſte griechiſche Ausgabe bon Michael Neander, 1564 (ſ. oben § 4 der Haupte 
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einleitung), griech. und lat. p. 340—362, weitere u. a. von J. A. Fabricius 1, p. 66—125, 
J. C. Thilo p. 163—272, ©. Tifchendorf EA? p. 1—50. Deutfdje Ueberjegungen ſ. Handb, 
S. 106. Bu den ebenda genannten Abhandlungen vgl. noch Bardenhewer 1, 530 ff., 
Bauer (1909), Waib in RE 23, S. 90, Haafe (1913) S. 49—60. 

2, Vitel und Abfaſſung. Als Titel geben Poftel und Neander: Protevang. (erſtes 
Evang.), den fie wohl in ihren Hſſ. fanden und der nach Poftel damals im Orient üblich 
war. Sn alteren Hff. lautet die Ueberſchrift: Erzählung, Hijtorie, hiſtoriſcher Bericht (lsgos) 
nebft Inhaltsangabe, die Syrer fagen: Geburt unferes Herrn (und der Herrin Maria), 
Orig. fagt nur: Buch des Jakobus. Die Schrift hatte alfo wohl feinen beftimmten 
Titel. Als Verfaſſer jab man im Orient allgemein den ,,Gottesbruder’ (und Apoftel) 
Safobus an; die griechifden Kirchenlehrer reden vorjicdhtiger von einem gewiſſen (Hebräer) 
Safobus, ähnlich wie Orig.; Rom verwarf die Schrift als apofryphes Coang. unter dem 
Namen des jiingeren (Wie. 1540) Jakobus. Die Schrift felbft will offenbar von dem im 
Bericht genannten Stiefbruder Sefu aus Serufalem beim Tode des alteren Herodes, 
alfo zur Zeit der früheſten Rindheit Jeſu verfabt fein. Dem Stil, Inhalt und der An⸗ 
ſchauungsweiſe nach werden wir fie etwa in der Mitte des 2. Ihs. anzuſetzen haben; Clemens 
vont ler. hat fie wahrſcheinlich, Juſtin hat fie wohl faum gefannt, berithtt ſich aber mit 
iby in Anſchauung und Ausdrud. Der Verfaſſer ijt ſicher fein Judenchriſt geweſen, da 
er das Jüdiſche nur nach dem A. T. und im iibrigen naiv falſch darftellt. Auch lebte er 
fern von Paläſtina, wie feine Untlarheit tiber die Geographie Judäas zeigt. Die ur- 
ſprüngliche Schrift enthielt bid gum 5. Bh. wohl noch nidt die Abſchnitte über Bacharias 
und Johannes den Täufer (Z) in 102, 223—244, 252, bie aus Plan und Zufammen- 
ae des Ganzen Herausfallen. Sie ftammen aus LE. und einer eigenen Zacharias— 
egende. 

Die Abficht de3 urſprünglichen Erzählers geht darauf, die mafellofe Reinheit der 
Sungfrau Maria von Haus aus und namentlich ihre Sungfraulidfeit aud nach der Geburt 
feftzuitellen. Daher wird ihre Geburt als wunderbare Gebetserhirung dargeftellt, daher 
lebt fie alS Rind dabeim in einem Hetligtum und hernach im Tempel, Joſeph ihr Gatte 
ift ein alter Witwer, die Briider Sefu find deffen Söhne aus fritherer Che; fie hat aus Dent 
Worte Gottes geiftig empfangen. Cin Gottesgeridht vor bem Priefter tut ihre Reinheit 
öffentlich dar; nach der Geburt Sefu ftellen Hebammen ihre unverleste Jungfrauſchaft 
feſt. Damit kam der Verfaſſer dem dringenden Verlangen der Kirche entgegen, dem 
werdenden Gottmenſchen auf Erden eine reine Wohnſtätte zuzuſchreiben und ſeine Mutter 
als Gottesmutter zu verehren. 

3. Als Quellen hat der Verfaſſer unſeren Mt. und Lk. benutzt, denen er jedoch recht 
ſelbſtändig gegenüberſteht. Ferner ſcheint er zwei Darſtellungen der Mariengeſchichte 
miteinander verwoben zu haben, die vom Kinde im Tempel, der Tempeljungfrau, und 
die bon der Davidstochter, die als Vermählte Joſephs im Tempel ſpinnt. Nach der einen 
geſchieht die Verkündigung beim Waſſerſchöpfen, nach der anderen beim Spinnen. Der 
Süillſtand der Natur bei der Geburt des Gottesſohnes, die Geburt in der Höhle, Die Krippe 
als Verſteck (auch der ſich fpaltende Berg in dev Johanneserzählung) {ind Blige, Die uns 
in der volkstümlichen Märchenerzählung oder in griechiſcher und indifder Mythologie 
wieder begegnen. 

Alles das hat unſer „Jakobus“ mit gefdhidter Hand, in anſchaulicher Schilderung und 
fließender Darſtellung in volfstiimlidem Griechifd gu einem wirkungsvollen Gangen 
perarbeitet und fo die dltefte und befannte Marienlegende geſchaffen, die nun in dev chrift- 
lichen Literatur und Anſchauungswelt lebendig weiterwwirtt. 

4, Normative Bedentung ſcheint unfere Schrift gwar nur bet der Sefte der gnoſtiſchen 
Ebionäer gehabt zu haben, wo ſie als Vorbild eines enthaltſamen Lebenswandels hoch⸗ 
gehalten ward. In der griechiſchen Kirche blieb ſie ein wertvolles apokryphes Buch; aber 
die Kirchenlehrer ſeit Orig. beriefen ſich gern darauf, und an den Heiligenfeſten der Gottes⸗ 
mutter, der hl. Anna und des hl. Joachim wurde ſie dem Volke vorgeleſen. Die Syrer 
und Kopten haben ſie überſetzt und vielfach benutzt, auch die Armenier beſaßen eine 
Umarbeitung. In der römiſchen Kirche war die Anſchauung, daß die Brüder Jeſu aus 
früherer Ehe Jofephs ſtammten, nicht genehm; fie galten da. als Vettern Jeſu, und ſo 
ward dies falſche Evang.‘ verworfen; aber in umgearbeiteter Geſtalt ijt der Inhalt doch 
immer wieder aufgetaucht und gelefen worden. So gelten Joachim und Anna auch dev 
römiſchen Kirche als Eltern der Maria. Die Maler des ſpäteren Mittelalters haben im 
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Süden wie im Norden immer twieder dad Marienleben in Bildern dargeſtellt, wie ſie 
unſer Erzähler geſchaffen hat. — Kommentar zum folgenden im Handb. S. 108ff. 


Die Erzählung des Jakobus 
[von der Geburt der hochheiligen Gottesmutter Maria]. 


1 1 Sn den Gefdhichten der zwölf Stämme Israel (heift e3: 3) war Joachim feb reich, 
und er pflegte ſeine Gaben zweifach darzubringen, indem er (bet fich) fagte: Was ich zuviel 
gebe, foll dem ganzen Volfe gehören, und was ic) wegen meiner Siindenvergebung zu 
opfern habe, foll dem Herrn gehiren gur Verſöhnung für mich. 2 C8 war aber der grofe 
Zag de3 Herrn herangefommen, und es brachten die Kinder Israel ihre Opfergaben dar; 
und es trat ihm Rubim ins Angeſicht entgegen und fprach. G8 fteht dir nicht 3u, zuerſt deine 
Gaben dargubringen, weil du feine Nachkommenſchaft in Israel erzeugt hajt. * Und Joachim 
wurde fehr traurig und ging hinweg gu dem Zwölfſtämmeregiſter des Volfes, indem er bei 
ich fagte: Ich will doch dad Zwölfſtämmeregiſter Israels einfehn, ob ich allein feine Nach- 
kommenſchaft in Israel erzeugt habe. Und er forſchte und fand von allen Gerechten, daß 
fie Nachkommenſchaft in Israel erweckt Hatten. Und er gedachte de3 Ergvaters Abraham, 
daß (nod) am lebten Lag ihm Gott einen Sohn, den Iſaak gegeben hatte. 4 Und Joachim 
wurde fehr traurig und geigte fich ſeinem Weibe nidt; fondern er begab fich in die Wüſte, 
ſchlug dort fein Belt auf und faftete vierzig Cage und vierzig Nächte ), indem er bei fich 
ſprach: Ich werde nicht herabftetgen, weder zu Speiſe noch zu Trank, bis mich der Herr 
mein Gott heimgefucht hat, und e3 foll mir da3 Gebet Speiſe und Trank fein. 

2 Aber fein Weib Anna klagte in zweierlei Klagelied und trauerte in zweierlei 
Zrauergefang: 

Betrauern will ich meine Witwenjfchaft, 
Betrauern auch meine Kinderlofigteit. 

*3 fam aber dev große Tag de3 Herrn heran, und e3 fprach Judith ihre Magd: wie 
lange beugſt du deine Seele darnieder? fiehe der grofe Tag des Herrn ift herangefommen, 
und (da) ift e3 dir nicht erlaubt gu trauern; nimm vielmehr diefes Kopfband, da8 mir die 
UArbeitsherrin gab; es fteht mir nicht an, es angulegen, weil ich eine Magd bin, und e3 hat 
ein fonigliches Gepräge. Und es fprach Anna: Weidhe bon mir; Das tue ich nie; hat mich 
dod) der Herr fo tief gebeugt; vielleidht hat dir dies gar ein Schelm gegeben, und du bift 
gefommen, mic) deiner Siinde teilhaftig zu machen. Und es ſprach Qudith: Was brauche 
id) div noch Böſes anzuwünſchen, da du nicht auf meine Stimme Hiren willft; hat doch der 
Here deinen Mutterleib verſchloſſen?) und dir feine Leibesfrucht gegeben in SSrael. 4 Und 
Anna wurde fehr traurig und legte ihre Trauerkleider ab und wuſch thr Haupt und zog ihre 
Brautfleider an, und um die neunte Stinde (nachmittags um drei Uhr) ftieg fie in den 
Garten herab, ſich gu evgehen. Und fie fah einen Lorbeerbaum und jebte fich unter ifn 
und vief Den Herrn an, indent fie fprach: Gott meiner Vater, fegne mich und erhire meine 
Bitte, wie du geſegnet haft den Mutterleib Sarah und haſt ihr einen Sohn, den Iſaak 

3 gegeben*)! 1 Und da fie zum Simmel aufblickte, fal fie ein Sperlingsneſt im Lorbeer- 
baum und fie ftimmte bei fich eine Klageweiſe an, aljo: 


Wel) mir, wer hat mich erzeugt, 

und welder Mutterleib mich hervorgebracht? 

Denn als ein Fluch bin ich geboren vor den Kindern Israel, 

und ich ward geſchmäht, und fie haben mich verhöhnt vom Tempel des Herrn! 
Weh mir, wem bin ich gleich geworden? 

nicht den Vögeln des Himmels bin ich gleich geworden; 

denn auch die Vögel des Himmels find fruchtbar vor dir, Gert! 


1) Mt. 42 (VE 42); vgl. 2. Moſ. 2418: 3498: 1. wm 2 
8) 1, Mof. Zi—s, ) 04 28; 1. Mon, 19 8, ) ogl. 1, Sam. 16. 
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Weh mix, wem bin ich gleich geworden? 
nicht den Tieren der Crde bin ich gleid) geworden; 
denn arch die Tiere der Erde find fruchtbar vor dir, Herr! 


3Weh mir, went bin ich gleich geworden? 
nicht diefen Waffern bin ich gleich geworden; 
denn auch diefe Waſſer find fruchtbar vor dir, Herr! 


Wel mir, wen bin ich gleich geworden? 
nicht dieſem Lande bin ich gleich geworden; 
denn auch dieſes Land bringt feine Früchte zur Seit4) und lobet dich, Herr! 


1 Und fiehe, ein Engel des Herrn trat herzu?) und fprach gu ihr: Anna, Anna, der Herr 4 
hat deine Bitte erhört, und du follft empfangen und gebären?), und dein Game wird in dev 
ganzen Welt genannt werden. Und es ſprach Anna: So wakr der Herr mein Gott lebt*), 
went ich gebären werde, fei es ein Männliches oder ein Weibliches, fo will ich es als Opfer- 
gabe Dem Herrn meinem Gott darbringen®), und es foll ihm heiligen Dienft tun alle Cage 
feines Lebens ). 2 Und e3 famen zwei Boten und fagten gu ihr: Siehe, Joachim dein Mann 
fommt mit feinen Herden. Denn ein Engel de3 Herrn fam zu ihm und fprach: Joachim, 
Joachim, Gott der Herr hat deine Bitte erhdrt 7). Gehe von hirmen herab; denn fiehe, Anna, 
dein Weib, wird im Schofe empfangen 8). ? Und Joachim ftieg herab und rief feine Hirten und 
ſprach: Brinaet mix zehn Lämmer, rein und ohne Fehl, und fie follen fiir den Herr meinen 
Gott fein, und bringet mir zwölf zarte Kälber, und fie follen fiir die Priefter und die Aelteſten 
jein, und hundert Bide für das ganze Volf. Und fiche, Joachim fam mit feinen Herder, 
und Anna ftand an der Tür und fah Joachim fommen und lief hin, hing fic) an feinen Hals 
und ſprach: Nun weiß ich, Dak Gott der Herr mid) reid) gefegnet hat. Denn fiehe, die 
Witwe ift nicht mehr Witte, und ich, die ich finderlos war), werde ſchwanger werden, 
Und Joachim ruhte den erften Lag in feinem Haufe aus. 1 Xm folgenden Tage aber brachte 5 
et feine Gaben dar, indem er bei fich ſprach: Wenn Gott der Here mir gnädig it, fo wird mir’s 
Das Stirnband des Prieſters 10) offenbar machen. Und (jo) brachte Joachim feine Gaben 
dar und achtete auf das Stirnband des Priefters, als er gum Altar des Herrn hinaujftieg, 
und ſah feine Sünde an ifm. Und es ſprach Qoadim: Nun weif ich, Dak der Herr mir 
gnädig ift und mir alle meine Sünden vergeben hat. Und er ging hinab bon dem Hauſe 
des Herrn gerechtfertigt und begab fic) in fein Raus}4), 

2 G3 erfiillten fic) aber ihre Monate; im neunten Monate aber gebar Anna. Und fie 
{prach zur Hebamme: Was habe ich geboren? Und fie ſprach: ein Madchen, und es ſprach 
MWnna: Erhoben ift meine Seele 1*) an diefem Tage. Und fie legte es nieder. Und als die 
Tage erfiillt waren, da wuſch fich Anna und gab dem Kinde die Bruft und nannte ſeinen 
Namen Maria. i 

1 Bon Tag zu Tag nahm das Kind gu; als eS aber ſechs Monate alt war, ftellte eS ſeine 6 
Mutter auf die Erde, um gu verfuchen, ob es (ſchon) ftehen forte. Und e3 ging fieben 
Schritte und fam an ihren Schoß (zurüch. Und fie nahm es auf und ſprach: So wahr der 
Herr mein Gott lebt 8), du follft nicht auf dieſer Erde wandeln, bid ich dich in Den Tempel des 
Herrn fiihre. Und fie madhte einen heiligen Raum in feinem Schlafgemach und ließ nicht 
zu, daß es irgend etwas Gemeines und Unveines in ſich aufnahm, und fie rief die Töchter 
der Hebräer, die unbefleckt waren, und die ſorgten fiir ſeine Berftreuung. Es kam aber des 
Kindes erſter Jahrestag, und es machte Joachim ein großes Mah!4) und lud (dazu) die Prieſter 
und die Schriftgelehrten und die Aelteſten und das ganze Volk Iſrael. Und es bradte 


(es OS ee 
2) val. Bi. 13. 2) vgl. Lk. 29; AG. 127. 3) vgl. Sf. Lis; 1. Mof. 1611; 
Ri. 13 ae a 1. Gam. 120. 4) Ri, 819 u. ö.; vgl. 1. Gam. 1 26. 5) 1, Sam. 
lu. 8) 1, Gam. 211; 128. 7). QE. 113; f.8). 8) vgl. Lk. 131. ®) vgl. 
Sef. 541 (6). 10). 2, Moſ. 28 se—ss. 11) vgl. Lk. 1814. 12) vgl. Lf. 146. 
18) f, gue. 41, 14) vgl. 1. Mof. 218. . 
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Joachim das Kind zu den Prieftern, und fie ſegneten e3 und ſprachen: Der Gott unferer 
Vater ſegne died Kind und gebe ihm einen beriihmten Namen ewig in allen Geſchlechtern ) | 
Und e3 ſprach alles Volk: So fei e3, fo fei e8, Amen. Und er brachte 3 den Hoheprieftern, 
und fie ſegneten es und fprachen: Gott der Himmelshihen, blice auf diefes Rind und fegne 
es mit dem äußerſten Segen, über den hinaus e3 feinen mehr gibt! = Und jeine Mutter 
trug es im den heiligen Raum feines Schlafgemach3 und gab ihm die Bruit. 
Und es ftimmte Anna Gott dem Herrn ein ied an und fprach?): 
Singen will ich ein Lied dem Herrn meinem Gott. 
Denn er hat mich Heimgefucht und von mir weagenommen das Schmahen®) meiner 
Feinde 4), 
Und gegeben hat mir der Herr eine ,Frucht der Gerechtigfeit’, 
einfaltiq, vielgeftaltig vor ifm. 
Wer verfiindigt den Söhnen Rubim3, daß Anna fangt >) ? 
Höret, höret, ihr gwilf Stämme, dak Anna faugt! 
Und fie legte es gur Ruhe in feinem Schlafgemach mit dem heiligen Raum und fam wieder 
herbor und diente ihnen (bet Tiſche). Als aber das Mahl beendet war, gingen fie hinab 
boll Freuden und Ruhmens gegen den Gott Israels. 

@ 1 Uber das Kind ward Monat um Monat alter; als aber das Kind zweijährig war, 
ſprach Joachim gu Anna feinem Weibe: Wir wollen e3 in den Tempel des Herrn hinauf- 
bringen, damit wir das Verſprechen erfiillen, das wir gegeben haben, damit nicht etwa 
der Allmächtige gu uns fende und unfre Gabe unwillfommen werde. Und es jprach Anna: 
Wir wollen das dritte Jahr abwarten®), damit nicht das Rind nach Vater oder Mutter ver- 
langt. Und. es fprad) Joachim: So wollen wir warten. 2 Und das Rind ward dreijährig, 
und es ſprach Joachim: Rufet die Töchter der Hebräer, die unbefleckt ſind, und ſie ſollen 
jede eine Fackel nehmen, und dieſe ſollen angezündet ſein, damit ſich das Kind nicht 
rückwärts wende und ihr Herz ſich nicht aus dein Tempel weglocken laſſe. Und ſie taten 
ſo, bis fie in Den Tempel des Herrn hinauffamen. Und der Priefter nahin fie in Empfang, 
küßte und ſegnete fie und ſprach: Crhoben hat der Herr deinen Namen bei allen Gejchlechtern: 
Durch dich wird am Ende der Tage *) der Herr den Kindern Israel feine Erlöſung offenbarert. 
Und er ließ fie auf dev dritten Stufe des Altars fiben, und es goß der Herr Anmut über fie 
ous, Und fie tangte duf ihren Füßen einher, und das ganze Haus Jsracl gewann Jie lieb §), 

8 And es gingen ihre Eltern herab, wunbderten ſich und lobten Gott den Allmächtigen, dap 
Das Kind fich nicht zu ihnen gewandt hatte. Aber Maria war im Tempel de3 Herrn, ernährt 
wie eine Taube und beam (ihre) Nahrung aus Engelshand. * Da fie aber zwölf Jahre 
alt ward, fand eine Beratung der Priefter ftatt, die da jprachen: Siehe Maria iſt in dem 
Tempel des Herrn zwölfjährig geworden: was follen wit nun mit ihr machen, damit fie 
nicht das Heiligtum de3 Herm unferes Gottes beflede? Und fie fprachen gu dem Hohen- 
priefter: Du ſtehſt ar dem Altar de3 Herrn; gehe hinein in das Heiligtum und bete ihret- 
wegen, UND was immer Dir der Herr offenbaren wird, das laßt uns tun! 3 Und der Hohe⸗ 
prieſter nahm das Amulett mit den zwölf Glöckchen und ging in das Allerheiligſte und 
betete ihretwegen. Und ſiehe, ein Engel des Herrn trat herzu und ſprach zu ihm: (Zacharias, 
Bacharias,] geh heraus und verſammle 9) die Witwer des Volks, und fie follen je einen Stab 
(mit)bringen?), und went der Herr ein Zeichen gibt, deſſen Weib foll jie fein! Gs gingen 
aber die Herolde aus durch die gange Umgegend von Judäa, und e3 erſcholl die Poſaune 

9 des Herm, und alsbald liefen alle (herzu). 1 Joſeph aber warf fein Beil weg und eilte mit 
ihren gujammengutreffer, und nachdem fie verjammelt waren, nahmen fie die Stabe und 
gingen gum Hohenpriefter. Cr nahm aber die Stabe von allen und ging in™) den Tempel 
und betete. Nachdem er aber das Gebet vollendet hatte, nahm ex die Stäbe, ging heraus 

* em a es ae ae 





1) pals Lk. Las, *) vgl. 1. Gam, 21. 3) 1, Mof. 3023; vgl. Lk. 12s, 
*y val: Bj. 4211; 1029. 5) J. Mof. 21 7, 8) vgl. 1, Gam. 1 22, *) val. 
1, Retr, I 20 8) pal. 1. Gant: 18 16, *) vgl. 4. Mof. 17 16—24 (i—9), 


10) 4, Mof. 1718 (3), 11) 4, Mof. 17 23 (8). 
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und übergab fie ihnen und feinerlei Beichen erjdien an ihnen. Den lepten Stab aver be- 
fam Yofeph, und fiehe eine Taube fam aus dem Stabe hervor und flog auf!) da3 Haupt 
Jojeph3. Und es fprach der Priefter gu Joſeph: Du biſt durchs Los (dagu) beftimmt, die 
Jungfrau des Herrn in deine Hut gu nehmen. * Und Joſeph redete dawider und ſprach: 
Yh habe Söhne und bin ein alter-Mann; fie aber ijt (noch) jung; ich fürchte, ich werde 
lächerlich für die Kinder Israel. Und e3 ſprach der Priefter gu Joſeph: Fürchte den Herm 
Deinen Gott und gedenfe daran, was Gott dem Dathan und Abiram und Korah getan 
hat, wie die Grde fich fpaltete und jie verſchlungen wurden wegen ihres Widerſpruchs?). 
Und nun fiirchte Gott, Joſeph, damit fo etwas nicht an deinem Hauſe geſchehe! * Und Joſeph 
fürchtete fic) und nahm fie in feine Hut. Und er ſprach gu Maria: Siehe, id) empfing dich 
aus dem Tempel de3 Herrn, und nun laſſe ich dich in meinem Hauje und gehe hin, meine 
Bauten auszuführen, und werde dann wieder zu div fommen: Der Herr wird dich (die 
Zeit) hindurch bewahren. 


1Es fand aber eine Beratung der Priefter ſtatt; und fie ſprachen: Laßt uns einen 10 


Vorhang fiir den Tempel de3 Herr machen! Und es fprach der Priefter: Rujet mix un- 
beflecte Sungfrauen vom Gefdjledte Davids! Und die Diener gingen hin und judten 
und fanden fieben Sungfrauen. Und es gedachte der Priefter de3 Mägdleins Maria, daß 
jie aus dem Stamme Davids war und unbefledt vor Gott. Und die Diener gingen hin 
und holten fie. Und fie bradjten fie (die Qungfrauen) in Den Tempel des Herm, und es 
ſprach der Prieſter: Loſet mix allhier, wer das Gold und den Vergflachs und die Baum- 
wolle und die Seide und da3 Purpurblaue und das Scharlachrote und den echten Purpur 
jpinnen foll3)! Und eS traf auf Maria der echte Purpur und Scharlach, und fie nahm es und 
ging in ifr Haus. [Z Bu jener Beit verftummte Sacharias*), und an feine Stelle trat Samuel, 
bis daß Zacharias wieder redete] Maria aber nahm den Scharlach und jpann. * Und 
jie nahm den Krug und ging hinaus, Wafer gu ſchöpfen, und fiehe, eine Stimme ſprach: 
Sei gegrüßt, du Begnadigte, der Herr ſei mit dir, du Geſegnete unter den Weibern®)! Und 
jie blidte zur Rechten und gur Linken, woher dieje Stimme (fomme), und voll Bitterns 
ging fie fort in ihr Haus und ftellte den Krug hin und nahm den Purpur und febte ſich (damit) 
auf ihren Stubl und fpann ihn aus. ? Und fiehe ein Engel des Herm trat vor fie hin und 
ſprach: Fürchte did) nicht, Maria, denn du haſt Gnade bet dem Allherrſcher gefunden und 
wirft aus feinem Worte empfangen®). Da fie aber das hirte, war fie bei ſich im Zweifel und 
ſprach: Soll ic) empfangen bon dem Lebendigen Gott und gebaren wie jedes Weib qebiert? 
24nd es fprach der Engel: Nicht aljo, Maria, denn Kraft des Herrn wird did) überſchatten; 
darum wird auch, was von dix geboren wird, heilia, ein Sohn des Höchſten genannt werden”), 
Und du follft feinen Namen Jeſus heißen; den er wird fein Dolf retten von ihren Sünden ®). 
Und es ſprach Maria: Siehe, (ich bin) des Herrn Magd vor ifm; mir geſchehe, wie ou 
gefagt haft °). 

1Und jie machte den Purpur und den Scharlach (fertig) und bradhte fie gum Prieſter, 
und e3 fequete fie Der Priefter und ſprach: Maria, Gott der Herr hat deinen Namen groß 
gemacht, und du wirft gefegnet fein bet allen Geſchlechtern der Erde!), 2 Und Maria ward voller 
Freude daritber und ging zu Clijabet ihrer Derwandten™). Und fie flopfte am die Türe. 
Und als Elifabet (da3) hörte 2), warf fie dad ſcharlachrote (Gefpinft; syr. das Sieb) weg 
und lief zur Türe und öffnete und grüßte fie und ſprach: Woher kommt mir das, daf die 
Mutter meines Herrn 3u mir fommt 1)? denn fiehe, dad (Sind) in mir hiipfte 14) und grüßte 
did). Maria aber dachte nicht an die Geheimnifje, die ihr Gabriel der Erzengel gejagt 
hatte und blidte gum Simmel auf und ſprach: Wer bin ich, Herr, daß alle Geſchlechter 
mich feqnen®)? *Und fie brachte drei Monate bet Clijabet aus), Aber von Lag gu Lag nahm 
ihe Leib gu, und Maria fürchtete fic) und ging fort in ihr Hans und verbarg fich!”) bor Dent 











1) pal. Mt. 316. 2) 4, Moſ. 161, 31—33. 3) vgl. 2. Mol, 26.31. 36; 36 35. 37; 
2. Chron. 3145.2. Moj. 35 25. 4) vgl. SE 120-22. 64. 5) Qf, los. 42. 
$) OF.-1a0 f,~---- -7) QE, 138. 82s 8) Qf, 131; Mt. Le. 9) Qf, 138. 
10) pal. 1. Moſ. 122f.; QE 142. 1a85. |. 1) ME 139,86. 0 12) Qf, 141, 
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90 A. Gvangelien. 


Kindern Israel. C3 war aber Maria ſechzehn Jahre alt, als diefe geheimnisvollen Dinge 
geſchahen. 

13 NAls aber ihr ſechſter Monat da war, fiehe, da fam Joſeph von ſeinen Bauten, und als 
er in fein Haus eingetreten war, fand er fie ſchwanger. Und er ſchlug fein Angeſicht und warf 
ſich nieder auf den Sac und tweinte bitterlic) und ſprach: Mit weldem Angeſicht foll 
id aufbliden gu dem Herrn meinem Gott? und twas foll ich im Gebete vorbringen wegen 
dieſes Mädchens? Denn ich habe fie als Jungfrau au3 dem Tempel de3 Herrn meines 
Gottes empfangen und nicht bebhiitet. Wer iſt's, der mic) hintergangen hat? Wer hat 
dieſe Schlechtigkeit in meinem Haufe verübt und die Jungfrau befledt? Hat fich etwa an 
mir die Geſchichte Adams wiederholt? Denn wie in der Stunde feines Rühmens die Schlange 
fam und Eva allein fand und betrog4), fo ift e3 auch mir widerfahren. 2 Und Sofeph erhob 
ſich bon dem Sac und rief Maria und fprach zu ihr: Du Schoßkind Gottes, warum haft du 
das getan und haft de3 Herr deine3 Gottes vergeffen? Warum haft du deine Seele er- 
niedrigt, die Du im Wllerheiligften auferzogen wurdeſt und Nahrung empfingſt von Engels- 
hand? * Sie aber weinte bitterlich und fprach: Rein bin id) und von einem Manne weif 
ich nicht”). Und es fprach Joſeph gu ihr: Woher ijt denn nun das in deinem Leibe? Sie aber 
ſprach: So wahr der Herr mein Gott lebt®), fo weiß ich nicht, woher mir das (gefommen) iſt. 

14 *Und Joſeph fürchtete fich ſehr und ließ von ihr ab und iiberlegte, was er mit ifr tun 
follte. Und es jprach Joſeph bet fich: Wenn ich ihre Sünde verberge, dann werde ich er- 
funden alg einer, der wider da3 Geſetz des Herrn fireitet, und (wieder), wenn ich fie vor 
den Kindern Israel blofftelle, fo fürchte ich, es möchte vielleicht da3, was in ifr ijt, bon den 
Engeln herftammen, und dann werde ich erfunden alZ einer, der unſchuldig Blut zum 
Lovesgericht itberliefert. Was foll ice) nun mit ihr tun? Ich will fie hetmlich von mir 
entlaffen*). Und (damit) überraſchte ihn die Nacht. ? Und fiehe, ein Engel des Herrn erfcheint 
thm im Craum und fpricht: Fürchte nichts wegen dieſer Maid, denn das, was in thr ift, 
das iff vom Heiligen Geift, und fie wird einen Sohn gebaren, des Namen follft du Jefus 
heifer, denn er wird fein Dolf retten von ihren Sinden’). Und ofeph ftand auf vom 
Schlaf und pried den Gott Israels, der ihm folche Gnade ertwiefen hatte und nahm fie 
unter feine Obfut®). 

15 G3 fam aber Hannas der Sdhriftgelehrte gu ifm und fprach 3u ihm: Warum bift Du 
nicht in unjrer Verfammlung erſchienen? Und es fprach zu ihm Joſeph: Weil ich von der 
Reije mitde war und den erjten Tag ausruben wollte. Und Hannas wandte fich um und 
jah, dab Maria ſchwanger war. * Und er lief eilends 3u dem Prieſter und ſprach gu ifm: 
Joſeph, für den du Zeuge bift, hat ſchwer gefrevelt. Und e3 fprach der Priefter: Wiefo? Und 
er ſprach: Die Yungfrau. die er aus dem Tempel de3 Herm empfangen hat, Hat er be- 
fledt und das Veilager erftohlen und hat’s nicht den Kinder Israel fundgetan. Und der 
Priefer antwortete und fprach: Joſeph hatte das getan? Und es fprach Hannas der Schrift⸗ 
gelehrte: Entſende Diener und du wirſt die Jungfrau ſchwanger befinden. Und die Diener 
gingen hin und fanden es, wie er geſagt hatte, und führten ſie zugleich mit Joſeph vor Ge⸗ 
richt. * Und es ſprach der Prieſter: Maria, warum Haft du das getan? und warum haſt du 
deine Seele erniedrigt und haſt des Herrn deines Gottes vergeſſen, die du erzogen warſt 
im Allerheiligſten und Nahrung empfingſt von Engelshand und die Lobgeſänge hörteſt 
und tanzteſt vor ihm? warum haſt du das getan? Sie aber weinte bitterlich und ſprach: 
So war der Herr mein Gott lebt7), ich bin rein vor ihm und weiß von keinem Manne. 4 Und 
es ſprach der Priefter gu Yofeph: Warum haſt du das getan? Und e3 ſprach Sofeph: So 
wahr der Here mein Gott lebt”), ich bin unſchuldig an ihr. Und es ſprach der Priefter: Rede 
Fein falſches Beugnis, fondern ſprich die Wahrheit; du haſt das Veilager mit ihr erftohlen 
und halt es den Kindern Israel nicht offenbart und haft dein Haupt nicht gebengt unter die 
gewaltige Rand®), daß bein Game gefegnet fein wiirde. Und Joſeph ſchwieg ſtille. 

16 NAnd es ſprach der Prieſter: Stelle die Jungfrau wieder her, die du aus dem Tempel 
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de Herrn empfangen haft! Und Joſeph hub heftig an gu weinen. Und ed ſprach der Priefter: 
Ich will euch dad Prüfungswaſſer de3 Herrn gu trinfen geben, und er wird eure Siinden vor 
eurent (eignen) Mugen offenbaren’). ? Und der Priefter nahm (das Wajfer) und ließ Joſeph 
trinfen und fandte ihn auf das Gebirge, und er fam unverjehrt (zurück). Cr ließ auch Maria 
trinfen und fandte fie aufs Gebirge, und fie fam unverſehrt (zurüch. Und alled Volk ver- 
wunderte fich, dab feine Sünde an thnen erfdjienett war. *Und e3 ſprach der Priefter: 
Wenn Gott der Herr eure Sinden nicht offenbart hat, fo richte auch ich euch nicht2), und 
entließ fie. Und e3 nahm Joſeph die Maria und ging in fein Haus boll Freuden und 
Rühmens gegen den Gott Fsraels. 

1Es gefchah aber ein Befehl bom Konig Auguſtus, daß alle, die in Bethlehem in Judäa 
wobnten, aufge|drieben wiirden ®), und es ſprach Joſeph: Ich will meine Söhne aufſchreiben 
laffen; was ſoll ich aber mit diefer Maid machen? Wie foll ich fie aufſchreiben laſſen? Ws 
mein Weib? So muß ich mich ſchämen. Oder al3 Tochter? aber es wiſſen ja alle Kinder 
Israel, daß fie nicht meine Tochter ift. Aber der Tag des Herrn jelbft wird's machen, wie 
ex will. 2 Und er fattelte jeinen Eſel und lief fie Davauf fiben, und fein Sohn zog (den Eſel), 
und Yofeph ging mit. Und als fie bis auf drei Meilen herangefommen waren, wandte ſich 
Jofeph und fah, daß Maria traurig war, und fprach bei fich: Vielleicht quilt fie das, was 
in ihe ift. Und wiederum wandte fich Jofeph, fal fie lachen und ſprach gu ihr: Maria, 
was ift das mit dix, daß ich einmal dein Angeſicht lachend und ein andermal traurig fehe? 
Und es ſprach Maria zu Gofeph: Zwei Velfer ſehe ich mit meinen WAugen*): da3 eine 
Volk voll Weinens und Wehflagens und da3 andere voll Freuden und Qubels. 

3 Und fie famen halbweg3, und Maria fprach gu tym: Nimm mid) von dem Eſel herab; 
denn was in mir it, drängt mich, daß es herauskomme. Und er nahm fie herab von dem Eſel 
und ſprach zu ihr: Wo foll ich dich hinführen und deine Ungiemlichfeit verbergen; denn 
die Stätte iſt abgelegen? 

1Und er fand dafelbft eine Höhle und führte fie hinein und ftellte feine Söhne gu ihr 
und ging au3, eine Hebamme in der Umgegend von Vethlehem gu fuchen: ° Sch aber, 
Joſeph, ging umber und ging nicht unther und ich blicte auf an das Himmelsgewölbe und 
jal es ftillftehen und blickte auf in die Luft und fab fie erſtarrt, und ich ſah die Vogel des 
Himmels unbewweglich und ich fah auf die Crde und fah eine Schüſſel dajtehen und Arbeiter 
(darum) gelagert und ihre Hande in der Schitjfel, und die Rauenden kauten nicht, und die 
am Aufheben waren, brachten nichts in die Höhe, und die zum Munde fiihren wollten, 
brachten nichts zum Munde, fondern aller Angeſichter waren nad) oben gerichtet, und jiehe 
Schafe wurden getrieben und blieben ftehen, und es hob der Hirt feine Hand auf, fie gu 
ſchlagen, und jeine Hand blieb oben ftehen, und ich fah auf den Waſſerlauf des Fluſſes und 
jah die Mauler ber Böcke daraufgehalten, und fie tranfen nicht; und auf einmal ging alles 
wieder feinen (natürlichen) Qauf. 1 Und fiehe ein Weib ftieq bom Gebirge herab und fie 
jagte zu mix: Menſch, wohin gehft du? Und ic) ſprach gu ihe: Ich fuche eine hebräiſche 
Hebamme. Und fie erwiderte und ſprach zu mir: Biſt du von Israel? Und ich fprach gu 
ihe: Sa; fie aber fprach gu mir: Und wer ift die, die in der Höhle gebieret? Und ich ſprach 
au ie: Meine Verlobte. Und fie ſprach gu mir: Iſt fie nicht dein Weib? Und ich fprach gu 
ihe: G8 ift Maria, die aufgezogen worden ijt im Tempel de3 Herrn, und ich erlofte fie mi 
gum Weibe, und (doch) ift fie nicht mein Weib, jondern fie erfuhr Empfängnis vom Heiligen 
Geift. Und es fprach die Hebamme: Bit das wahr? * Gs fprach gu ihr Gofeph: Komm 
und fiehe; und fie ging mit thm, und fie traten an die Stätte der Höhle, und fiehe eine lichte 
Wolfe iiberfchattete 5) Die Höhle. Und e3 ſprach die Hebamme: Heute ift meine Geele erhoben, 
denn meine Angen haben Wunderbares gefehen ; derm Heil fiir Israel ward geboren ꝰ). Und 
jofort verſchwand die Wolfe aus der Hihle, und es erſchien ein großes Licht ”) in der Höhle, 
ſo daß unſere Augen es nicht ertrugen; und nach einer kleinen Weile verſchwand jenes 
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Licht, worauf dann da3 Kind ſichtbar wurde, und e3 fam und nahm die Bruſt von feiner 
Mutter Maria. Und es jdjrie die Hebamme und ſprach: Dad ift heute ein groper Tag fiir 
mich, weil id) dies neue Schaufpiel gefehen habe. ° Und es ging die Hebamme heraus, 
und eS begeqnete ihr Salome. Und fie ſprach gu ihr: Salome, Salome, ich habe dir ein 
unerhirtes Schaujpiel zu erzählen: eine Jungfrau hat geboren, was doch ihre Natur 
nicht zuläßt. Und ed ſprach Salome: So wahr der Herr mein Gott lebt4), wenn ich ihre 
Beſchaffenheit nicht unterfuche, fo qlaube ic) nicht, dak eine Sungfrau geboren hat. 

‘Und eS ging die Hebamme hinein und fprach gu Maria: Lege dich gurecht! Denn 
fein fleiner Kampf befteht um dich; und fie unterfuchte die Wngeichen und webhflagte und 
jprach: Wek’ ob meine Frevel3 und meines Unglauben3; denn ich habe den lebendigen 
Gott verfucht; und fiehe meine Hand brennt und fallt bon mir ab, 2 Und Salome beugte 
das Knie vor dem Herrn und fprach: Gott meiner Vater, gedenke meiner, weil ich Game 
Ubrahams?) und Iſaaks und Jakobs bin, und ftelle mich nicht zur Schau vor den Kindern 
Israel; fondern gib mich den Armen wieder; denn Du, Herr, weift, dak ich in Deinem Namen 
meine Pflege verrichte und meinen Lohn von Dir empfing. *Und ein Engel trat herzu 
und fprach gu ihr: Salome, Salome, der Herr hat dich erhirt; auf, halte deine Hand an 
das Kindlein und trage es, und es wird dir Heilung und Freunde fein. 4 Und Salome trat 
herzu und trug e8, indem fie fagte: Sch will e3 verehren, weil es als ein grofer König fiir 
Israel geboren ward. Und fiehe, fofort wurde Salome geheilt, und fie ging aus der Höhle 
heraus gerechtfertigt®). Und fiehe eine Stimme ſprach: Salome, du follft alle diefe wunder- 
baren Dinge, die du gefehen haſt, nicht verkiindigen, bis dak der Knabe nach Jeruſalem 
kommt. 

*Und ſiehe, Joſeph rüſtete ſich, nach Judäa herauszuziehen. Und eine große Be— 
wegung entſtand in Bethlehem in Judäa; es kamen nämlich Magier, die da ſprachen: 
Wo iſt der neugeborene Honig der Juden? denn wir haben ſeinen Stern im Often gefehen 
und find gekommen, ihn anzubeten. 2Als das Herodes hörte, erſchrak er und ſandte Diener 
gut den Magiern und berief die Hohenpriefter und forfdjte fie aus und fprach: Wie fteyt 
geſchrieben, über Den Meffias, wo ift er geboren? Gie fagen gu ihm: Ju Bethlehem in 
Sudda, denn fo ſteht gefdrieben*), Und er entließ fie und forſchte die Magier au35) und 
ſprach gu ihnen: Welches Beichen fahet ihr über den neugeborenen Rinig? Und es 
ſprachen die Magier: Wir haben einen gang großen Stern gefehen, welcher zwiſchen diefen 
Sternen ſchien, und er verduntelte fie, fo daß die Sterne nidt ſchienen. Und wir er- 
fannten, daß ein König geboren ward fiir Israel, und wir famen, ihn angubeten 8). Und e3 
fprach gu ihnen Rerodes: Gehet hin und fuchet (den Knaben), und wenn ihe (ihn) gefunden 
habt, fo zeiget mir (es) an, da§ ic) auch Fomme und ihn anbete’)! 3 Und die Magier ginger 
davon, und fiehe der Stern, den fie im Often gefehen hatten, ging vor ihnen her, bis daß 
fie zur Höhle famen, und er ftand’) gu Haupten der Höhle. Und es fahen die Magier das 
Hindlein mit feiner Mutter Maria und fie holten aus ihrem Reiſeſack Geſchenke hervor: 
Gold, Weihrauch und Myrrhen 9). * Und da ihnen von dem Engel offenbart worden war, 
daß ſie nicht nach Judäa gehen ſollten, zogen ſie auf einem andern Weg in ihr £and1), 

Abs aber Herodes erkannte, daf er von den Magiern getäuſcht war, ward er zornig 
und ſandte Mörder und befahl ihnen: Tötet die Kinder von zwei Jahren und darunter!) ! 
“Und als Maria hirte, dak die Kinder getötet wurden, fitrchtete fie fic) und nahm das 
Kindlein und wickelte es in Windeln und legte es i eine OchjenFrippe 12), 

x [Z Glifabet aber, als fie hirte: Johannes wird gejucht, nahm fie ihn und ftieg aufs 
Gebirge und ſchaute umber, two fie ihn berbergen midte, und da war fein Ort zum Ver— 
bergen. Und Clijabet ſeufzt mit lauter Stimme und ſpricht: Berg Gotte3, nimm Mutter 
und Rind auf! [(Denn Clifabet konnte nicht hinauffteigen.)] Und alsbald ſpaltete ſich 
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der Berg und nahm fie (Clijabet) auf. Und Licht ſchimmerte fiir fie hindurch; denn ein 
Engel des Herrn war mit ihnen und bebiitete fie. - 

1 Serodes aber fuchte Johannes und fandte Diener 3u Zacharias und lief ihm fagen: 
Wo haſt du deinen Sohn verſteckt? Cr aber antiwortete und fprach zu ihnen: Ich bin ein 
Diener Gottes und weile beftindig in dem Tempel de3 Herrn; ich weiß nicht, wo mein 
Sohn ift. 2 Und es gingen die Diener hin und verkündigten Dem Herodes dies alles. Und 
Herodes ward gornig und ſprach: Gein Sohn foll (wohl) Konig werden in Israel! Und er 
jandte wieder gu ihm und lief ihm fagen: Gage die Wahrheit: Wo ijt dein Sohn? Du 
weift doch, Daf} es in meiner Hand fteht, dein Blut (gu vergieBen). Und es gingen die 
Diener hin und verfiindigten ihm das alles. * Und es fprach Bacharias: Ich bin ein Martyrer 
Gottes, wenn du mein Blut vergieht. Meinen Geift aber nimmt Gott auf*), weil du un- 
ſchuldiges Blut vergieft an dem Vorraum des Cempels des Herrn?). Und um die Morgen- 
Dammerung wurde Zacharias ermordet. 1 Und die Kinder Israel wußten nicht, dab er 
ermordet war; fondern die Priefter gingen zur Stunde der Begrüßung, und (da) fam ihnen 
nicht wie gewöhnlich ber Segen de3 Zacharias entgegen, und es ftanden die Prieſter und 
erwarteten den Zacharias, ihn mit Gebet gu begrüßen und den Höchſten gu preijen. > Da 
ev aber ver30g), fürchteten fie fich alle, und einer bon ihnen wagte es und ging in Das Heilig- 
tum hinein und fah bet dem Wltar +) geronnene3 Blut, und eine Stimme ſprach: Zacharias 
ijt ermorbdet und fein Blut wird nicht fortgetvafdjen werden, bis dak fein Rächer kommt. 
Und da er das Wort gehirt hatte, fiirchtete er fich und ging hinaus und verkündigte (es) 
den Prieſtern. *Und fie wagten es und gingen hinein und ſahen, was geſchehen war, und 
das Getäfel an der Decfe des TempelS wehflagte, und fie felbjt zerriſſen (ihre Kleider) 
von oben bis unten aus 5), Und feinen Leichnam fanden fie nicht, jondern fie fanden (nur) 
jein Blut, 3u Stein geworden. Und fie fürchteten fich und gingen hinaus und vertiindigten 
allem Volke: Zacharias ift ermordet. Und e3 hirten es alle Stämme Israels und trauerten 
und Hagten um ifn ®) drei Tage und drei Nächte. 

4Rach ben drei Tagen aber berieten die Priefter, wen fie an feiner Statt beftellen 
ſollten, und es fiel da Los auf Simeon — diefer war eS nämlich, Dem vom Heiligen Geift 
geoffenbart wurde, daf er den Cod nicht fehen follte, bis daf er Chriftus im Fleiſche fake’). | 

19h aber Jakobus, der diefe Geſchichte geſchrieben hat, begab mich, da in Jeruſalem 
bei Herodes’ Tobe eine Verwirrung entſtand, in die Wüſte, bis die Verwirrung in Serufalem 
nachließ, voll Preis gegen Gott den Herrſcher, der mix die Weisheit gegeben hat, diefe Ge- 
ſchichte zu fchreiben. 


2[G8 fet aber die Gnade mit denen, die unſern Herrn Jeſus Chriftus fürchten, dem 


Die Chre gebithret von Cwigteit gu Cwigfeit. Amen.] 


XI. 
Rindheitserzahlung des Thomas. 
(A. Meyer.) 


Einleitung. — 1. Terte und Literatur. I. Griedhifde Hff.: a) Gine langere Re⸗ 
zenſion (A) iſt vertreten in zwei Papierhſſ. ded 15. u. 16. Sh. in Bologna und Dresden, bie 
als eine gelten können, durch eine noch nicht benützte Hf. auf dem Athos, eit Fragment tn 
Paris, das die erſten 7 Kapitel und den Anfang der Färbergeſchichte bietet, und eine bet 
ſchollene Wiener Hf. mit verftiimmeltem Tert. b) Cine kürzere Rezenſion (B) bietet eine 
Papierhſ. be3 14. oder 15. Ihs. auf dem Sinat. Jn beiden Rezenfionen haben wir einen 
ſehr jungen Text mit ſpäteren Wucherungen und Auslaſſungen vor uns. Eine Vorſtellung 
einer ältern Sertform vermittelt uns II. die ſy riſche Ueberfebung. Bis vor kurzem 
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war nur eine Hf. (6. 9h.) im Brit. Mufeum zu London befannt. H. Duenfing identte 
1911 der Göttinger Vibliothef eine vom Ginai ftammenbde Hf. aus dem 5./6. Ih, die 
A. Rahlfs freundlichft fiir mid) verglid). Beide Hff. ftellen diefelbe Ueberſetzung vor; 
Die Gottinger Hf. weicht meift nur grammatifalifch oder lexikaliſch von det Londoner ab; 
aber fie fteht in Cingelheiten dem griechiſchen Tert von A naber, fie vermeidet Sebler ber 
Londoner und hat fehr bemerfen3werte Pointen, die in diefer feblen. Freilich hat die 
Göttinger Hf. auch unberehtigte Bufabe und Weglaffungen gegeniiber der Londoner. Aud 
die ſyriſche Ueberſetzung al3 ganze fteht dem Griechen A näher als B und ift kürzer al3 
dev Grieche. Ihre Abweichungen beruhen manchmal auf Aenderung und Kürzung, 
ſehr oft aber auf beſſerer Ueberlieferung, die noc) Beziehung zu einer dlteren (gnoftifden) 
Form verrat. Beſtätigt wird die ſyriſche Ueberlieferung durch II]. die Lateinif den 
Beugen: a) ein Wiener Palimpfeft, nur in knappen Auszügen befannt, deutet einen 
alteren Lert an, der mit dem Shrer, andererfeits mit bem Grieden verwandt ift; b) der 
fog. lateiniſche Thomas gibt vorher noch die dghptifde Reife der hl. Familie; fie verar- 
beitet fret ben Griecen A in einer dlteren Form; c) ein Pſeudo-Mt. ber nach ber Ge- 
burts- auc) die Kindheitsgeſchichte bringt, in mehreren Hſſ. verbreitet. IV. Das fog. 
arabifde Kindheits-Evang. (ſ. oben S. 83) ift aus einer fyrifden Legendenfammiung 
überſetzt, die ebenfalls in freier Wiedergabe unjeren Stoff behandelt. Ebenſo fret find 
die ſla viſchen Wiedergaben. Unfer Tert bietet im weſentlichen die Rezenſion des 
Griechen A, nimmt aber beſtändig auf die andern Zeugen, namentlich die ſyriſche Ueber⸗ 
ſetzung Rückſicht. 

Ausgaben (zuletzt Ea, p. 140 ff), Ueberſetzungen und Abhand— 
lungen ſ. Handb. S. 132; au letzteren nod) Bardenhewer 1, GS. 400 - 402, Bauer 
(1909), Haaſe (1913) S. 38—48. Ueber indiſche Einflüſſe val. vor allem G. van den Bergh 
ban Eyſinga, Indiſche Cinfliiffe auf evangeliſche Ergdhlungen, in SRL 4, 1909, S. 63 
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2. Name, Entitehung. Wahrend ältere Vorftufen fic) Thomas-Cvangelium nannten 
(Orig. hom. I in Luc.), wird unfere firchlide Form ,Paidika‘ (Rindbheitserlebniffe), ſyriſch: 
Kindheit de3 Herrn (Sefus) genannt. Als Verfalfer wird urſprünglich ber Apoftel Thomas 
(Piftis Sophia c. 42 f.), ſpäter Thomas der Israelit‘ oder der israelitiſche Pbhilofoph‘ 
genannt. 

Hippolyt bringt ein Zitat aus einem gnoftifden Evang. (ſ. oben S. 68), Das an eine 
Stelle im lat. Pſ.-Matthäus erinnert: Ich bin unter euch mit den Kindern gewefen (c. 30 4 
Ea. p. 100; vgl. hierunter ¢. 63 recht3 am Schluß). Auch die Manichäer hatten ein Thomas- 
Coang., das un3 nur dem Namen nach befannt ift. Die Gnoſtiker fanden offenbar in ben 
Ausfpriiden des Kindes Jeſu Gelegenheit, ihre Geheimniffe aus einer hoberen Welt zu 
enthillen. {ber fie find nicht die erften, die Geſchichten von göttlichen Kindern erzählt 
haben; wir finden göttliche „Kinderſtreiche“ auch früher ſchon und zwar ebenfalls mit 
myſtiſchen Spekulationen und religiöſer Gnoſis verknüpft. Zu den ſinnigſten der Viſhnu— 
Puranas gehört die Kindheitsgeſchichte des Kriſchna und ſeines Jugendfreundes Rama; 
beide ſind Inkarnationen derſelben Gottheit. Kriſchna wirft ſchon als Säugling einen 
Wagen um, er ſtiehlt Milch und Butter; ſpäter reckt er eine verkrümmte Frau mit geſchicktem 
Griff auseinander; dann geht er auch, damit alle Gerechtigkeit erfüllt werde, mit Rama 
in die Schule, wo beide den Kurſus in wunderbarer Schnelligkeit durchmachen; den er— 
ſtaunten und wohlwollenden Lehrer belohnen ſie damit, daß ſie ſeinen ertrunkenen Sohn 
aus der Meerestiefe holen. Beide Knaben aber erinnern einander beſtändig an ihre gött— 
liche Herkunft, wie auch viele der mithandelnden Perſonen darüber nachſinnen und ihnen 
göttliche Ehre erzeigen. Die Schulgeſchichte und das Wunder beim ABC⸗Lernen ſamt bem 
erſtaunten Lehrer kommt dann wieder in der Buddhalegende vor, die gleichfalls mit ſpeku— 
lativen und lehrhaften Stellen reichlich durchſetzt iſt. Dieſelbe Geſchichte findet ſich dann 
wieder in der armeniſchen und perſiſchen Chriſtuslegende als harmloſe Volkserzählung. 
Denn urſprünglich ſind ja die Spekulationen nirgends; urſprünglich iſt vielmehr der Wunſch⸗ 
traum von jung und alt, es ſich auszumalen, wie mitten in ſeinem Alltagsleben, mit 
ſeinen vielen Hinderniſſen und Mühſeligkeiten ſich ein Wunderknabe ausnehmen müßte, 
der alles das ſpielend überwindet. Auch das deutſche Märchen erzählt mit großem Behagen 
von dem Jungen, der ſich an der Milch eines Riefen ſtark getrunken hat, wie er den Eltern 
unheimlich wird, wie er ſchwere Arbeiten im Umſehen verrichtet, ungeheure Mengen 
Speiſe vertilgt und ſeinen Amtmann mit einem Schlage in die Luft befördert. Daher 
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werden folde Geididten an verſchiedenen Orten entitanden oder hin- und hergewandert 
fein und manderlet wedfelnde Geftalt angenommen haben; wo fic) ein Gott und Halb- 
gott oder ein Heiliger auf Crden findet, hangen fie ſich an ihn, oft unbefiimmert darum, 
ob fie au deffen urſprünglichem Charafter paffen. 

Go mögen aud die Thomasgeſchichten ſchon eine langere Reife oder Ge- 
ſchichte hinter fich haben. Daf fie aus In dien famen, begeugt vielleidht noch der Name 
des Thomas, den man frith als Apoſtel Indiens anjah, und vielleicht ift der israelitiſche 
Philofoph an Stelle eines indiſchen Pbhilofophen, d. h. eines Brahminen getreten. 

3. Kirchliche Bearbeitung. Charatter der Schrift. So groß nun auc der Abſcheu 
Der Kirche vor den Gnojtifern war, man fpiirte doch hier wie fonft vielfach die erfinderiſche 
Kraft und das Erzählertalent diefer vielgewanderten und vielgewandten Menſchen. Den 
Gott auf Erden erfannte man ja auch felbft in Dem Jeſuskinde an. Go fehr man auch an 
Det echten Menſchheit fefthalten wollte, ganz hatte man das niemals fertig gebracht, und 
Das Volk vergaß fie faſt ganz über Dem Wunderglang, der immer twieder bet Der Geburt und 
feinem öffentlichen Wuftreten die Menſchheit durchbrach: warum follte die ganze Jugend— 
zeit nur Durd die eine Geſchichte vom 12jahrigen Jeſus Beugnts fir feine Gottheit ab- 
legen? Go nahm man denn die gnoftifhen Gefdhidten heriiber, lief Cvangelium und 
Wpoftel fallen und ftrich alles, was man al gnoſtiſche Spefulation erfannte. Das Cr- 
gebni3 diefer ganzen Entwicklung ift nun freilich eine arge Mtibgeftalt. Cin mutwilliger 
Götterknabe mag rachfiichtig und übermütig fein; bei Kriſchna iſt's kindiſche Tolpelei, 
wenn er läſtig wird, beim Jeſusknaben paßt da alles nicht; noch ſchlimmer iſt der jugend- 
lice Guoftifer; er erſcheint unertraglid, altflug, anmafend und vorlaut. Ueberall wirtt 
das Gnoſtiſche nocd) durch: bas Lachen des Knaben, auf das hin Hetlung erfolgt, ift das 
ſchöpferiſche Laden eines Gotte3, wie e3 un3 uralte Zauberbücher ſchildern. So lacht 
aud) Kriſchna freudig, wenn er feiner Gottheit inne wird. Die Spateren haben iibrigens 
gemildert, wo fie fonnten; meift wird ber Schade wieder gut gemacht, und wer beftraft 
wird, war von je ein Bodfewidt. 

Großes Lob verdient dagegen die Ausmalung de3 Hintergrundes und der Umgebung. 
Welch anſchauliches Bild des Kinderleben3 auf bem Dorf! Da jpielen die Knaben am Bach, 
beſchmutzen fic) in Regenpfiigen und fneten im Lehm herum; ir fehen die flachen Dächer 
und bie mutwilligen Kinder darauf; fallt einer Herunter, fo Iaufen bie Dummen Sungen 
fort, ftatt gu belfen. Go wie es bier geſchildert wird, fo hielt man und halt man im Orient 
Schule; vorfagen und nachfagen, da3 ift die ganze Pädagogik, die Mitſchüler lieben und 
bie Wen ehren die ganze Moral. Der fleine Handwerfer macht Pflüge und Goce, ein 
Pett ift ein Lurus der Reichen, und die Veftellung bringt ben Mann in Verlegenheit. Er 
beftellt fein Geld felbft und nimmt den Knaben mit, der fein Säen nachahmt; ein andermal 
miiffen die Kinder heraus und Sols sufammenlefen. Gin junger Mann hackt ,,im Winkel” Hols 
und ſchlägt fic) ins Bein, ein anderer verungliidt beim Bau. 

4, Verſchiedene Rezenſionen. Die Ausmerzung untirdlicer oder anſtößiger Partien, 
bie Ginfiigung neuer Stiide geſchah nicht mit einem Male, die Verarbeitung ijt su ver 
ſchiedenen Malen und nicht in gleicher Weiſe geſchehen. Am Ende des 5. 363. hatte mar 
ein auch in firdhliden Rreifen beliebtes Thomasevang. von 1300 Raumzeilen, alfo von 
Doppelter- ange im Verhaltniz gu der erhaltenen Thomas{dhrift. Im 6. Sb. wird in einer 
Ueberſicht (Synopsis) iiber die hl. Schrift ausdrücklich bezeugt, daß man das ,Cvang. 
de3 Thomas‘ orthodox iiberarbettet habe (Zahn 2, S. 317). Die Geſchichte von dem 
toten Rindlein ift vielleidt erft fpdter nach dem Vorbild von Jairus' Töchterlein und Die 
pon dent geftiirsten Siingling nach ber Geſchichte bom Jüngling zu Nain geſchaffen; fie 
fehlen in der ſyriſchen Rezenſion. Die Färbergeſchichte iſt bei den Griechen und Lateinern 
port dent einen fortgepflanzt, von den andern fallen gelaſſen; in Perſien iſt fie wie Das ABE- 
Stückchen volkstümliche Legende gewefen oder geworden und bi3 heute erhalten geblieben. 
Den Schluß bildet überall der zwölfjiährige Jeſus im Tempel im genauen Anſchluß an Lt. 
Die weitere Entwidlung bei Griechen, Syrern und Lateinern zeigen die unter 1 gegebene 
Schilderung der griechiſchen Hſſ., die Ueberfebungen und Verarbeitungen. (Val. auch 
oben S. 83 f.) : 

5. Zeit und Gerfunft. Sten. I 201 meldet, dab die Markoſier die ABC-Gejdhidte 
vom Knaben Yefus ersihlen, die auch ſchon in der Epist. apost. ¢. 4, S. 29 auftaudt; Hippol. 
(f. oben 2) itiert ein Thoma3-Evang. der Naaffener. Danach haben gnoftifde Formen 
unferer Schrift {chon um 150 eriftiert. Auch Euſeb. und Kyrill von Jeruſalem in ber erſten 


ho 


3 


4 


Halfte 4. Ihs. wiffen nur von ketzeriſchen Schriften diefer Art. Die Bezeichnung Paidika, 
Die der fircdhlichen Gorm anbhaftet, wird erft von Chryfoftomus und feinen Nachfolgern 
erwähnt. Dennoch ijt angunehmen, dah ſchon in der zweiten Halfte de3 2. Ihs. die firch- 
fiche Bearbeitung, wohl in Aegypten, einjebte. Trok der Bezeichnung Thomas der 
Jsraelit® ift der Verfaſſer ein Heidenchrift, der jüdiſche Art weder fennt noch achtet. Er 
gehort bem griechiſchen Orient an; bas griechifche Alphabet ijt ihm dad nachftliegende. 
Gr war fein gelehrter Mann; die Lehrer fann er nicht leiden; hingegen fennt er das 
Leben des einfachen Volfes und redet wie e3. Dem entſpricht auch feine derbe Wunderfucht 
und fein twenig feiner Geſchmack in bem, was er Jeſus gutraut. Uebrigens barf man nicht 
vergeffen, daß er im weſentlichen vorhandene Erzahlungen auszieht und bearbeitet. Aber 
bis ins Mittelalter hinein hat es viele Leute feines Schlages gegeben. — 

Bei der unficjeren Ueberlieferung des Textes erfchien es nicht angezeigt, nur 
einen Text, als fei er der vermutlich echte, zu bieten. Sn die Ueberlieferung des 
Griechen A ijt mit < > eingefebt, was nach andrer LeSart oder durch Vermutung 
(leichte Sertanderung und Zuſammenhang) al3 befferer Text erfchloffen wurde; mit 
[ ] ijt ausgefchiedben, was ebenfo als fpaterer Zuſatz beurteilt werden fann. Wo Bue 
fabe Durch die ſyriſchen und lateiniſchen Handfchriften (auch Pſ.-Mt.) geftiibt werden, 
ift Dies Durch syr. lat. angebdeutet (Durch [lat.], wo der Lateiner nur ftellenweife sur 
Hilfe fommt). Wo syr. und lat. auf langere Strecfen einen eignen, vermutlich befferen 
oder Doc) beachtenswerten Text bieten, ift ihnen eine eigne Spalte eingerdumt. — 
Vgl. Kommentar im Handb. S. 134 ff. 


Rindheitsgefhicte des Herrn von Thomas dem Béraeliten. 


Ich habe eS fiir nötig erachtet, ich Thomas der Israelit, allen Brüdern aus den Heiden 
fundgutun die Kindheitstaten unfere3 Herrn Jeſu Chrifti, die er in unjerm Lande, wo er 
geboren ijt, ausfithrte. 

* M13 dad Knäblein Jeſus fünfjährig geworden war, fpielte es [, als es einft geregnet 
hatte,] an der Hurt eines Waſſerlaufs und fammelte das vortiberlaufende Waſſer in Gruben 
und machte es alsbald rein (und tauglich>, und mit dem blofen Worte gebot er ifm. 

“Und er nahm aus dem Schlamm feuchten Lehm und bildete daraus zwölf Sper- 
linge. Und es war Sabbat, als er das tat. C8 waren aber auch viele andere Kinder da 
und fpielten mit ihm. * Cin Jude aber fab, was Jeſus tat [dah er am Sabbat fpielte], ging 
alsbald hin und geigte ſeinem Vater Joſeph an: Siehe, dein Knäblein iſt an bem Bach, 
hat Lehm genommen, zwölf Vogel gebildet und den Sabbat entweiht. 4 Und als Joſeph 
an den Ort gefommen war und (e3) gefehen hatte, ſchrie ex in an: Warum tuft du das 
am Gabbat, was man nicht tun darf? Jeſus aber klatſchte in die Hinde, rief den Sper- 
lingen zu und fprach gu ihnen: Fliegt fort <und denkt an mich, folang ihr lebt>! Und 
die Vogel flogen ſchreiend auf und davon. * Da da3 die Juden fahen, erſchraken fie, gingen 
hin und verkündigten e3 ihren Oberften, was fie Jeſus hatten tun fehen. 

* Aber der Sohn Hannas’ des Schriftgelefrten ftand da bei Joſeph (= syr. lat. Jeſus) 
und nahm einen Weidenzweig und ließ das Waſſer laufen, das Jeſus geſammelt hatte. 
Da Jeſus ſah, wad geſchah, [ward er zornig und] ſprach (er) zu ihm: [Ungerechter, gott⸗ 
loſer] Dummkopf, was haben dir die Gruben und das Waſſer getan? ſiehe, jetzt ſollſt auch 
du wie ein Baum austrocknen und ſollſt nicht tragen Blätter oder Wurzel oder Frucht! 
(syr.: Ohne Wurzel ſoll dein Schoß ſein; und deine Frucht ſoll vertrocknen, wie ein Baum— 
zweig, Der im Winde gebrochen ward und iſt nicht mehr!) Und alsbald verdorrte jener 
Knabe vollſtändig. Jeſus aber ging weg und kam in Joſephs Haus. Aber die Eltern des 
verdorrten (Knaben) trugen ihn (weg) und beweinten feine Jugendkraft und brachten 
va iy Soler und madhten ihm Vorwürfe: Siehe, fold) einen Sohn haft du, der jo 
etwas tut. ; 

* Gin andermal ging ev durch das Dorf, und ein Knabe lief und fies an feine Schutter. 
Darob ward Jeſus erbittert und fprach gu ihm: Du ſollſt deinen Weg nicht bis gu Ende 
gehen. Und fogleich fiel er hin und ftarb. Einige aber, die das ſahen, was da geſchah, 
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ſprachen: Woher ftammt jenes Mind? Denn jedes Wort von ihm ijt fertige Tatſache! 
2 Und e3 famen die Cltern des geftorbenen (Knaben) zu Joſeph und beſchwerten fich: Wenn 
du fo einen Knaben Haft, kannſt du nicht mit uns im Dorfe wohnen; oder lehre ihn, dab er 
jeqne und nicht flucje; Denn ex tötet unjere Kinder. * Und Joſeph rief den Knaben gu fic) 
beifeite und redete ihm alfo ins Gewiſſen: Warum tuft du dergleichen, dak die Leute 
darunter gu leiden haben und uns haſſen und ung nachſtellen? G3 ſprach aber Jeſus: 

Ich weiß, daß dieje Worte (syr. [lat.J:) Wenn die  (lat.:) Kein Sohn ijt weiſe, 
nicht deine find; doch will id) Worte meines Vaters nicht aufer den der Vater nach der 
ſchweigen um deinetiwillen; weiſe waren, ſo wüßte er nicht, Wiſſenſchaft dieſer Welt un- 
jene aber werden ihre Strafe Kinder zu lehren. Und wie— terrichtet, und der Fluch ſeines 
tragen. derum ſprach er: Wenn dies Vaters ſchadet niemandem 

echte Kinder wären, ſo wür- als den Uebeltätern. 

den ſie keinen Fluch erfahren; 

ſolche werden keine Qual 

ſehen. 
Und alsbald erblindeten die, die ihn angeklagt hatten. 2 Und die es ſahen, fürchteten ſich 
jehr und wuften nicht, was fie denfen follten, und fagten von ihm: Alles was er redet, 
es fei gut oder bife, war eine Tat und ward zum Wunder. Da aber Joſeph jah, dag Jeſus 
ſolches getan hatte, ftand er auf, fate ihn beim Ohr und zupfte ihn gehirig. ꝰ Das Kind 
aber ward untwillig und fprach gu ihm: G3 mag div genug fein, gu juchen und nicht 3u 
finden (syr.: mich heimgufuchen und mic) gu finden), und recht twenig weiſe haft du 


gehandelt. 

Weißt du nicht, daß ich im deiner Macht 
bin? Alſo betriibe mich nicht [Derm in deiner 
Macht bin ich]. * 


1 Gin Lehrer mit Namen Zacchäus ſtand da 
irgendwo und hörte, wie Jeſus foldjes gu 
jeinem Water redete, und er wunderte ſich 
ſehr, daß er als kleines Kind ſchon ſo etwas 
ausfprach. 2 Und nach wenigen Tagen machte 
er ſich an Joſeph heran und ſprach zu ihm: 
Du haſt einen klugen Knaben, und er hat 
Verſtand; komm, übergib ihn mir, damit er 
die Buchſtaben lerne, und ich will ihn mit den 
Buchſtaben jede Wiſſenſchaft lehren und alle 
älteren Leute ehrfurchtsvoll zu begrüßen und 
ſie zu ehren wie Großväter und Väter 
und die Altersgenoſſen zu lieben. 

s Und er ſagte ihm alle Buchſtaben 
pom A bis gum 2) mit groper Sorgfalt 
genau (urſpr.: Der Lehrer ſprach gu ihm: 
Gage: Wlpha. Jeſus antwortete: Alpha. 
Dann hieß ihn der Lehrer Beta fagen. 
Da antwortete Jeſus: Gage mir zuerſt, was 
das Uipha ijt, und dann werde ich dir fagen, 
was das Beta ijt). (Jeſus) aber jah den 
Lehrer Zacchius an und fprach gu ihm: Da 
Du das A nicht einmal feinem Weſen nad) 


1) Das Paeoiide Alphabet (vgl. Offb. 


Neuteſtamentl. Apokryphen. 2. Aufl. 


(lat.:) Du weißt nicht wer ich bin; wenn 
du e3 wüßteſt, würdeſt du mich nicht be- 
tritben. Und wenn ich jebt bet dir bin, fo 
bin ich doch vor div gefchaffer. 

(syr. [lat.]:) Aber ein Lehrer mit Namen 
Zacchäus hirte ihn mit feinem Vater reden 
und ſprach: © du böſer Knabe! Und er 
{prach zu Joſeph feinem Vater: Wie lange 
willſt du nicht diefen Knaben hergeben, daß 
er lerne, die Knaben feines Alters gu lieben 
und dad Alter gu ehren. Joſeph antwortete 
und fprach: Und wer ift imftande, einen Kna— 
ben wie diejen gu erziehen? Glaubjt du etwa, 
dies glide einem geringen Kreuz? Und 
es antwortete Jeſus und fprad) gu dem 
Lehrer: Dieſe Worte, die Du da geſagt und 
die Namen, die Du genannt Haft, alle dem 
ftehe ich fremd gegeniiber, denn id) bint 
außerhalb bon euch (gu Haus), wenn ich auch 
mitten unter euch wohne (und) feine Ehre im 
Fleiſche habe. Du bift im Gefege (lat. : unter- 
richteft im Geſetze) und im Gefege verbleibſt 
Du; aber, alg du geboren wurdeſt, war ich 
(lat.: ich war bor dem Geſetze). Du glaubjt, 
du feieft mein Vater (lat.: du habeft nicht 
deinesgleichen in der Lehre). Du wirſt von 
mit fernen, was fein anderer gelernt hat noch 
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fennjt, wie willſt du andere das Blehren? Du 
Heudler, lehre zuerſt, wenn du e3 kannſt, das 
A und dann’) wollen wir dir auch wegen des B 
Glauben ſchenken. Und dann begann er den 
Lehrer wegen des erften Buchftabens (auszu⸗ 
fragen), und (jeter) vermochte ihm nicht zu 
antiworten, 4 ©pricdt das Rind vor vielen 
Zuhörern zu Zacchäus: Höre, Lehrer, die 
Anordnung des erften Buchſtabens und gib 
hier acht, wie er gerade Linien hat und <einen) 
Mittelftrich, der durch die (beiden) Striche, 
Die tie du ſiehſt zuſammengehören, hindurch— 
geht, (Linien) die gufammengehn, fich er— 
heben, im Reigen fcblingen, <wieder herum- 
gehen, die aus drei Beichen beftehen, gleicher 
rt <jind>, im Gleichgewicht, gleichen Makes; 
jolche Linien hat das A. 


@ 12S der Lehrer Zacchäus den Knaben 
joviel und fo bedeutende Begziehungen des 
erften Buchſtabens entwickeln hirte, geriet ex 
in Verlegenheit über folcherlet Verteidiqung 
und Lehre bet ihm und ſprach zu den An— 
wefenden: Wel mix, ich bin in die Cnge ge- 
trieben, ich Unglücksmenſch, der ich mir felbft 
Schande bereitete, indem ich dies Rind 
an mich gog. * Nimm e3 darum weg, ich bitte 
Did), Bruder Yofeph; ich fann die Strenge 
ſeines Blics nicht ertragen noch (das Durch- 
Dringende> feiner Rede, auch nicht ein 
eingiges Mal. Dieſes Kind ijt fein erdge- 
borenes; dad kann auch das Feuer bandigen; 
vielletcht ift died bor der Weltſchöpfung er- 
geugt. Was fiir ein Leib es getragen, was 
für ein Schoß es genährt, id) weif es nicht. 
Ach lieber Freund, er bringt mich aus aller 
Faſſung, th kann ſeinem Verftindnis nicht 
folgen; ic) habe mich ſelbſt betrogen, ich drei- 
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' A. Evangelien. 


lehren fann. <syr.: Da3 Kreuz,> da du ge- 
nannt Haft, mag der <syr.: tragen>, der 
jeiner wert ift. Sch aber, wenn ich herrlich 
erhöht bin, werde ablegen, twas eurem Ge- 
jechlechte vermifcht ijt. Denn du weit nicht, 
bon wannen du <geboren> bift, ich allein 
weiß, wann ihr geboren feid und wiebiel Zeit 
ihr habt, hier gu bleiben. Als fie das hörten, 
ftaunten jie und riefen und fprachen: O 
wunderbar zu fehen und zu hören! Worte 
wie dieſe haben wir niemal3 einen reden 
hören, weder die Lriefter noch die Schriftge- 
lehrten noch die Phariſäer. Woher ijt der ge- 
boren, der fünf Jahre alt ift und jolche Worte 
redet? Go etwas hat niemals jemand gefehn. 
Jeſus antwortete und ſprach gu ihnen: Ahr 
mundert euch itber das, twas ich euch gefagt 
habe, daß ich weiß, wann ifr geboren feid; 
und wiederum habe ich noch mehr 3u fagen. 
Die aber, als jie das hörten, ſchwiegen und 
vermochten nicht zu reden. <Und Jeſus trat 
wieder gu thnen und ſprach: (lat.: Sch bin 
unter euch mit den Kindern geweſen, und ihr 
habt mic) nicht erfannt. Jc) habe mit euch 
geredet, wie mit Klugen, und ihr habt meine 
Stimme nicht erfannt. Denn ihr ſeid Heiner 
al ich und kleinen Glaubens.) (syr.: Sch muß 
fachen über euch, weil ihr euch über eine 
Kleinigkeit verwundert, und über eure Klein— 
Heit im eurem Denfen)>. 


Und es ſprach der Lehrer Bacchaus 3u Jo— 
Jeph: Sch lehre ihn etwas, was fiir ihn paſſend 
ijt gu lernen, und ließ ign (ſchmeichelnd) in 
die Schule hineingehn. Und als er hineinfam, 
ſchwieg er. Zacchäus aber, der Schriftgelehrte, 
begann ihm die Buchftaben zu fagen vom 
Aleph an und vielmals twiederholte er ihm das 
gange Alphabet. Und er verlangte von ihm, 
daß et antworten und ihm nachſprechen folle. 
Gr aber ſchwieg. Da wurde der Schriftge- 
lehrte böſe und ſchlug ihn mit der Hand auf 
den Kopf. Und Jeſus ſprach: Der Schmiede- 
ambof} (mag) Zucht annehinen, wenn er 
tlichtig geſchlagen wird; (obwohl) er fein Gee 
fühl hat (lat.: Wer geſchlagen wird, lehrt dent 
Schlagenden mehr als daß er bon ihm ge- 
lehrt witrde). Ich aber fann das, was da bon 
Dir gefprodjen wurde, (auch) fagen und zwar 
mit Wiſſen und Verſtändnis. Cs antwortete 
der Schriftgelehrte und ſagte: . 


XII. Kindheitserzählung des Thoma’. 


mal Unglitdlicher! ich habe danach gerungen, 
einen Schiiler zu haben, und e3 fand fich, daß 
ich einen Lehrer hatte. *O Freunde, ich bin 
mir meiner Schande voll bewußt: denn ob⸗ 
wohl ein alter Mann, bin ich von einem Kinde 
befiegt. Mir bleibt nichts übrig als gunichte 
gut werden und gu fterben, und alles um dieſes 
Knaben willen; denn ich fann in diefem Au⸗ 
genblice ihm nicht ind WUngeficht fehn. Und 
wenn alle fagen, dak ich bon einem Heinen 
Knaben befiegt bin, toad fann ich darauf er- 
wider und twas erfliren itber das, twas 
er mit von den Linien de erften Buchftabens 
erzählt hat? ich weiß es nicht, meine Freunde 
ich verftehe weder WAnfang noch Ende davon. 
4 Derohalben erſuche ich dich, Bruder Joſeph, 
bring ihn weg in dein Haus! Diefer iſt irqend- 
wie etwas Großes, entiveder ein Gott oder 
ein Engel oder ich weiß nicht, wad ich fagen 
ſoll. 1Da nun die Juden Zacchäus troften 
wollten, lachte das Kind laut auf und ſprach: 
Nun follen <die Unfruchtbaren> Frucht tra- 
gen und ſollen die Herzensblinden fehen. Ich 
bin von oben her da, damit ich fie verfluche 
(urjpr.: herabftiirze?) und (auch, damit ich 
fie) nach oben rufe, wie mir der aufgetragen 
hat, der mich um euretwillen gefandt hat. 

2 Und wie das Kndblein mit der Rede auf- 
hörte, wurden fofort geheilt alle, die unter 
feinen Fluch gefallen waren. Und bon da ab 
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(ober: Ueber die Gripe ſeines Wortes ſchrie 
er und fprach: Erbarme dich über mid)! Tot 
bin id). Aufgetan ift meine Seele bor meinen 
(jeinen?) Augen und der Giite feiner Stimme 
und der Sdinheit feiner Worte.) a 


Diefer ijt etwas Großes, entweder ijt er ein 
Gott oder er ift ein Cngel oder ich weif 
nicht, was ich ſonſt fagen foll. Da lachte der 
Knabe Jeſus und fagte: C3 mögen Früchte 
bringen die Unfruchtbaren, und es mögen 
fehen Die Geblendeten Früchte des <beftan- 
digen lat.» Lebens (syr.: des Gericht3). 


Es wurden lebend und ftanden auf, die 
unter feinen Fluch gefallen waren, und 
niemand wagte weiterhin ihn zu erzürnen. 


wm 


wagte niemand ihn zu erzürnen, Damit er ihn 
nicht verflude, und er zum Krüppel würde. 

1Und nach einigen Tagen fpielte Jeſus auf einem Dache auf dem Soller, und einer 
bon den Knaben, die mit ihm fpielten, fiel bon dem Dache herab und ftarb, und als das 
die andern Knaben ſahen, flohen fie, und Jeſus blieb alleinftehn. ? Und es famen die Cltern 
des Geftorbenen und flagten ifn an: <syr. lat.: Du haft den Knaben herabgeworfen. 
Jeſus jagte: ich habe ihn nicht herabgeworfen.> Und fie fuhren ihn heftig an. * Jefus 
|prang von dem Dache herab und ftand bet der Leiche des Knaben und rief mit lauter 
Stimme: Zenon! —fo namlich war fein Mame — fteh auf und ſage mir, habe ich dich 
herabgeworjen? Und er ftand fofort auf und fprach: Nein, Herr [, du Haft nicht herab- 
getvorfen, fondern aufertwedt]. Und da fie das fahen, erſchraken fie. Die Cltern des 
Kindes aber priefen Gott tiber dad gefchehene Wunder und verehrten Jeſus. 

1Nach twenigen Tagen hacite ein junger Mann Holz im Winkel; da entfiel ihm die 10 
Art und fpaltete ihm ſeinen gangen uf [, und da er fich verblutete, fo fam er gum Sterben]. 
2Da nun Getiimmel und Auflauf entftand, fo lief aud) das Jeſusknäblein dorthin. Und 
mit Gewalt drang er durch die Menge und ergriff den getroffenen Fup des jungen Mannes, 
und fofort wurde er gebeilt. Gr fprach aber zu dem Jüngling: Steh auf, fpalte dein Hols 
und gedenfe mein! Als dad Volk fah, wad da gefdjehen war, verehrten fie das Knäblein 
und jprachen: Wahrlich der Geift Gottes wohnt in dem Knablein. 

1Da ex ſechs Jahre alt ijt, [dict ihn feine Mutter Waſſer gu ſchöpfen und nad) Hauſe 14 
gu bringen, nachdem fie ihm einen Waſſerkrug gegeben; im Gedränge aber ſtieß er an, 
und der Krug zerbrach. 2 Sefus aber breitete das Obertleid, das er anhatte, aus, fiillte es 
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mit Waffer und brachte es feiner Mutter. Da feine Mutter das Zeichen jab, Das da ge- 
ſchehen war, küßte fie thn und behielt die geheimnisvollen Vorgdnge, die fie [ihn hatte 
tun fehn] gefehen, bet jich+). 

12 TWiederum in der Beit der Ausſaat ging das Kind mit feinem Vater aus, damit ev 
Korn auf thr Land jae. Und wahrend der Vater am Säen war, ſäete auch da3 Kind Jeſus 
ein orn (syr.: ei Gea) Weizen. * Und als er erntete und auf die Tenne brachte, befam 
er hundert Kor?) und er rief alle Armen (syr.: Einwohner) de3 Dorfs auf die Tenne und 
ſchenkte ihnen das Korn und Joſeph nahm, was vom Korn itbrig blieb. Jeſus aber war 
acht Jahre alt [al3 er die} Zeichen tat]. 

13 1 Sein Vater Yofeph aber war ein Zimmermann; er machte [in jener Beit] <syr. lat.: 
nur> Pflüge und Joche. Nun ward ihm von ivgendeinem Reichen aufgetragen, ein Bett 
gu machen. Da nun das eine Seitenbrett (kürzer war) als da» entſprechende andere, <und 
Da Joſeph) nicht wußte, was er machen follte, ſprach das Jeſusknäblein gu feinem Vater 
[Sofeph]: Lege die beiden Bretter auf die Crde und bringe fie auf der einen Halfte ins 
gleide! Und Joſeph tat, wie Jeſus ihm gejagt hatte. Jeſus aber ftellte fich anf die andere 
Seite und faßte das kürzere Hols an und, indem er ftrectte, machte er es Dem andern gleich. 
<syr.lat.: Und er fprach gu Joſeph: So, nun tue da3, was du vorhajt!> Und jein Vater 
Joſeph ſah das und wunderte fid) und umarmte das Kindlein, küßte e3 und fagte: Wohl 
mir, Dag mir Gott da3 Knäblein gegeben hat. 

14 *Da aber doſeph den Verjtand des Knäbleins jah und fein Alter, wie er heranwuchs, 
beſchloß er abermals, daß er der Schrift nicht unfundig bleiben follte, fithrte ihn alfo Hin 
und übergab ihn einem gweiten Lehrer. Sprach dev Lehrer gu Joſeph: Zuerſt will ich 
ihn im Griechiſchen unterridhten, dann im Hebräiſchen. Dern er wußte ſchon von der 
Kenninis de3 Knaben und fürchtete fic) vor ihm; gleichwohl ſchrieb er das Alphabet Hin 
und <behandelte es eijrig> eine gange Werle lang, und er erwiderte ihm nicht. 2 (Endlich) 
jagte Jeſus gu ihm: Wenn du wirklich ein Lehrer bift und die Buchftaben recht verſtehſt, 
ſo ſage mir die Bedeutung des A, und ich will dir die des Bſagen. Das erbitterte den Lehrer 
und er ſchlug ihn auf den Kopf. »Das Knäblein aber, dem das weh tat, verfluchte ihn, und 
ſofort ward er ohnmächtig und fiel nieder aufs Geſicht. Das Knäblein aber kehrte zum 
Hauſe Joſephs zurück. Joſeph aber wurde traurig und wies ſeine Mutter an: Du läßt 
ihn nicht bor ie Tite kommen; denn die ihn erzürnen, müſſen fterben. 

15 * Mach einiger Zeit {prac wieder ein anderer Lehrer, ein naher Freund Joſephs: 
Gib mir das Knäblein in die Schule; vielleicht kann ich ihm mit freundlichem Zureden 
die Buchſtaben beibringen. Und es ſprach Jofeph: Wenn du den Mut Haft, Bruder, nimm 
ihn mit dic! Und er nahm ihn mit fich mit Furcht und viel Beforgni3; das Knablein aber 
ging gern mit. 2Unbd da er kühn in das Lehrhaus trat, fand er ein Buch) auf dem Lefe- 
pult, und er nahm e8 und las mun nicht die Buchftaben, die darin ftanden, fondern er tat 
einen Mund auf und redete 4) im Heiligen Geift und lehrte die Umftehenden das Gefeg. 

Viel Volks aber, dad gujammengefommen war, ftand dabet und hirte ihn, und fie 
verwunderten fich über die Anmut feiner Lehre und über die Gewandtheit feiner Worte >), 
daß er, obwohl ein unmiindiges Kind, ſich derartig vernehmen lief. * Da aber Jofeph davon 
Horte, erſchrak er und lief in dad Lehrhaus in der Meinung, e3 möchte aud) diefer Lehrer 
<etit Krüppel werden>. Aber der Lehrer fagte su Yofeph: Damit du es weift, Bruder, 
idh übernahm dies Knablein als meinen Schüler; aber es iſt voll hoher Anmut und Weisheit, 
und im itbvigen bitte ich dich, Bruder, nimm in weg in dein Haus! 4913 das Knäblein das 
gehirt hatte, lachte es ihn flug3 an und fprach: Weil du recht geredet und rechte3 Beugnis 
abgelegt haſt, fo foll deinetwegen auc) der Gefchlagene wieder geheilt werden, und fofort 
war der andere Lehrer geheilt. Joſeph aber nam das Knäblein und ging nach Hauſe. 

<cod. Paris.: Als Jeſus (aus der Schule nach Haufe) ging, ſah er eine Werkſtätte 
und einen jungen Mann (arab. namens Salem), der Gewänder und mancherlet qraue 


1) QF. 219. 62. *) vgl. Qf. 167, 3) pal. Qk. ya 7 
5) vgl. Lk. 422, ) vgl. Yt. 416 f ) vgl. VE. 420 Ff. 
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Tücher in Keſſel tauchte, indent er jedes einzelne nach dem Wunſch des betreffenden (Be⸗ 
fteller3) behandelte. Das Jeſusknäblein trat mun, wahrend der Jüngling jo befchaftigt 
wat, herein und nahm auch jeinerjeits bon den daliegenden Tüchern) <arab.: und warf 
fie in einen Keſſel [voll Indigo]. Ws <der Fiingling> [Galem zurückkam und] bemettte, 
daß die Ticher verdorben waren, ſchrie er Laut und fuhr [den Herrn] Jeſus an und ſprach: 
Was halt du mix getan [Sohn der Maria] und mic) bet allen Leuten der Stadt in ſchlechten 
Ruf gebracht; e3 hat ſich doc) jeder eine paſſende Farbe ausgebeten, und da kommſt du 
her und verdirbſt alles! Es antwortete [der Herr] Jeſus: Welches Tuches Farbe du vere 
dndert haben willft, die will id) dix verändern, und er hub algbald an, die Tücher aus dem 
Reffel gu holen, alle in der Farbe gefarbt, vie der Garber wollte, bid daß er fie alle heraus- 
geholt hatte. Als die Juden died Wunder und Zeichen jahen, lobten jie Gott.> 


LYofeph jandte feinen Sohn Jakobus aus, Hols sujammengubinden und nach Haufe 16 
zu bringen, und aud) das Knäblein ging mit thm. Wahrend mun Gafobus den Reiſig 
jammelte, bif eine Natter in die Hand des Jakobus. 2 Und als er <hingeftredt und> am 
Umfommen war, fam Jeſus hingu und (syr. lat. tat nichts anderes al daß er) blies anf 
dent Gif, und fofort hirte der Schmerz auf, [und das Tier zerplabte] und von Stund an 
blieb Jakobus gefund. 


[2 Darnach ftarb in der Nachbarſchaft Jojephs ein krankes Rind*), und feine Mutter weinte 
fehr2). G8 hirte aber Jeſus, wie große Trauerklage und Lärm anhob, und lief eilig hingu 
und fand da3 Kind tot, und er beriihrte *) jeine Bruft und fprach: Ic fage dir*), Kind, ſtirb 
nicht, ſondern lebe und fei bei deiner Muttero)! Und alsbald ſchlug es die Augen auf und lachte. 
Gr aber ſprach gu der Frau: Nimm e3 hin und gib ihm 8) Milch und denfe an mich! * Und als 
Das Volf, da3 dabeiftand, das fab, wunderte es fic) und fprach 7): Wahrlich, dies Kind ift 
enitiweder eitt Gott oder ein Engel Gottes, denn jedes Wort von ihm iſt eine fertigqe Tat. 
Unk Jeſus ging fort von dort und jptelte mit andern Kindern.] 

1Nach einiger Zeit tard ein Haus gebaut, und e3 entftand ein grofer Lärm; Jeſus 18 
ftand und ging bis dahin. Und er jah einten Menſchen tot daliegen, nahm ihn bei jeiner 
Hand und ſprach: Ich fage dic, Menſch, fteh auf), tue dein Werk! Und alsbald ftand er auf 
und verehrte ijn. > Das Volf aber, da3 died fab, wunderte fich und ſprach: Dies Kind ift 
vom Himmel. Denn es rettet viele Leben bom Tode und vermag fie gu retten all jein 
Leben lang. 


19118 ex aber zwölf Jahre alt geworden war, gingen feine Eltern der Sitte gemäß mach 19 
Jeruſalem auf dad Paschafeft mit den Reijegefahrten, und nach dem Pascha kehrten ſie 
zurück nach Hauſe. Und als ſie rückwärts zogen, ging das Jeſuskindlein nach Jeruſalem 
zurück; ſeine Eltern aber meinien, er fet bet den Reiſegefährten. *Als fie aber eine Tage⸗ 
reiſe gewandert waren, ſuchten fie thn bei ihren Verwandten, und dq fie ihn nicht fanden, 
wurden fie betritbt und fie Fehrten wieder um in die Stadt, ihn 3u fucken. Und nak 
dem dritten Cage fanden fie ihn im Tempel ſitzend zwiſchen dew Lehrern, wie er das Ge- 
jeg anhörte und fie fragte (syr.: und auf ihre Fragen antwortete). Alle aber qaben auf 
ihn acht und wunderten fich, wie et, ein fleine3 Kind, die Aelteſten und Lehrer de3 Volks 
verſtummen machte, da er ihnen die Hauptſtücke bes Geſetzes erflarte und die Spriiche 
der Bropheten. * Seine Mutter Maria aber trat zu ihm und ſprach: Warum haſt ou uns 
das getan, mein Hind, fiehe, wir haben dich mit Schmerzen geſucht. Jeſus fprach zu ihnen: 
Warum ſuchet ihr mich? Wiſſet ihe nicht, daß ich fein muß, im dem, was meines Daters 
ift9). 4 Die Schriftgelehrten und Phariſäer aber ſagten: Sift du die Mutter dieſes Kintd- 
leins? Gie fagte: Ja, ich bin’. Da ſprachen fic gu ihr: Selig bift du unter den Weibern, 
denn dex Herr hat die Srucht deines Leibes gefeqnet?®); denn folchen Glang und ſolches 
BVermigen und ſolche Weisheit haben wir niemals gefehen noc) gehort. 


1) vgl. Me. 523. 35; Lf. 712—17.. 2) Qf, 713; Mee. 5 38. . 3) et. 714. 
4) Me. B41; Q. 714. 5) Qf, 715. 6) ‘pgl. Me. 543; VE S55. ) vgl. 
AE, 716. 8) We, 541; Lk. 714. 9) Qf, 241—52, 10) Qf, 142, 
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5 Jeſus aber ftand auf und folgte feiner Nutter und war feinen Cltern untertan ; 
feime Mutter aber behielt alles Gefchehne (im Gedächtnis). Jeſus aber nahm 3u an 
Ulter, Weisheit und UWnmut?). 

Ihm fet Chre bon Cwigkeit gu Cwigfeit. Xmen. 


XII. 
Gnoſtiſche Legenden. 


Wie in der Thomaserzihlung (XI) Marchen von Götterknaben, Wunderfindern und 
Geijtern auf Sefus iibertragen waren (f. dort Ginl.), um im Gebrauche der Marfofier 
Jeſus eine höhere als die nur ſcheinbar menfdlide Bedeutung beizumeſſen, fo finden fich 
bei anderen Gnoftifern noch anſprechendere Spuren friiher Rindheitserzahlungen, namlich 
1. eine Epifode aus dem Kindesleben Sefu bet dem Gnoftifer Suftin, auf deffen Syſtem 
(ogl. G. Kriiger in RE 9, S. 640) zugefchnitten. Hier ijt Baruch, der Engel Clohim3 (be3 
Vater3, anderen Gottes), feinem Geiſte (Pneuma) im Menſchen gegen den feindlichen 
Naas (Schlange) de3 niederen Pringips (Cden) zur Hilfe gefandt, ohne bet Moſes, den Pro— 
pheten und Herafles (!) etwas ausgerichtet 3u haben. 2. Cine wegen der naiven Urfpriing- 
lichfeit ihrer Begriindung der Verbindung zwiſchen Jeſus und dem HL. Geifte intereffante 
Legende aus einem gnoftijdhen Myſterienbuche bes 3. Ihs. das ältere Darftellungen in 
ſich vereinigt. Es ijt urfpriinglic) ein Marchen von dem Geifte, dem anderen Sch eines 
Knaben, das hier auf Jeſu Kindheit bezogen wird; damit wird die BVereinigung des 
Geiftes als feines Doppelgängers mit ihm, die nach einer urfpriinglicheren Auffaſſung bet 
der Taufe Jeſu gefchah, in feine Knabenzeit verlegt und als Erfiillung von Pf. 8511 in 
Finblichfter Weife erzahlt. Der Gnoftifer der Piftis-Sophia fieht hierin bas Spiel himm— 
liſcher Kräfte und Tugenden dargeftellt, die fich einander fuchen und begegnen. Die hier 
ausgedriidte Gleichheit Chrijti mit dem Geijte wird in der verwanbdten Literatur aud 
fonft betont. Sm Parfismus ftehen unter dent Allvater Ormazd deſſen leitender Geift 
(der gefegnete, heilige) und der böſe Geift Ahriman al Bwilling3briider, freilich feind- 
liche, Da (RGG 4, 1370). 


1. Schließlich aber in den Tagen de3 Königs Herodes wird Baruch geſchickt, wiederum 
bon Clohim herabgefandt, und da er nach Nazareth fam, fand er Sefus, Joſephs und Marias 
Sohn, Schafe weidend, als zwölfjähriges Knäblein, und verfindet ihm von Anbeginn alles, 
was von der Cem (Cden) und dem Clohim her geworbden ift und was hernach fein wird, 
und ſprach: Alle Propheten vor dir?) haben ſich ablenten laſſen. Verfuche nun, Fefus, Men- 
ſchenſohn, did) nicht ablenfen gu laſſen, fondern predige dieſes Wort den Menſchen und 
verkünde ihnen über den Vater und über den Guten und fteige hinauf zum Guten und 
ſetze dich dort) neben unfer aller Vater Elohim! Und Jeſus gehorchte dem Engel mit den 
Worten: Herr, ich will alles tun, und predigte (dann). ; 

[Gnojtifer Juſtin bei Hippol. V 26,] 

2. (Rede Der Maria an den Auferftandenen:) Da du Hein wart, bevor 
der Geift über dic) gefommen war, fam, wahrend du dich mit Joſeph im einem Wein: 
garten befandeſt, der Geift aus der Höhe und fam gu mix in mein Haus, dir gleichend, 
und nicht hatte ich ihn erkannt, und ich dachte, daß du es wäreſt. Und es ſprach zu mir der 
Geiſt: Wo iſt Jeſus, mein Bruder, damit ich ihm begegne? Und als er mir dieſes geſagt 
hatte, war ich in Verlegenheit und dachte, es wäre ein Geſpenſt, um mich zu verſuchen. 
Ich nahm ihn aber und band ihn an den Fuß des Bettes, das in meinem Hauſe, bis daß 
ich zu euch, zu dir und Joſeph, auf das Feld hinausginge und euch im Weinberge auf⸗ 
fände, indem Joſeph den Weinberg bepfählte. Es geſchah aber, als du mich das Wort zu 
Joſeph ſprechen hörteſt, begriffſt du das Wort, freuteft did) und ſprachſt: Wo iſt er, auf 


—98e.2613 vgl. to. 2) (vgl. Joh. 108.) *) vgl. Joh. 2017; Pſ. 1101; 
Me. 1619, - 
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daß ich ihn fehe, ſonſt ertwarte ich ihn an dieſem Orte. Es geſchah aber, als Joſeph dich 
dieſe Worte hatte fagen hören, wurde er beſtürzt, und wir gingen zugleich hinauf, traten 
in das Haus ein und fanden den Geiſt an das Bett gebunden. Und wir ſchauten dich 
und ihn an und fanden dich ihm gleichend; und es wurde der an das Bett Gebundene 
befreit, er umarmte dich und küßte dich, und auch du küßteſt ihn und ihr wurdet eins. 

[Piſtis Sophia c. 61 GSR 13, S 781] 


h) Sefu Verwandtſchaft. 
(A. Meher.) 


Aus der Literatur: Th. Bahu, Briider und Vettern Jeſu (Forſchungen 3. Geld. d. 
ntl Ranond u. d. altk. Vit. 6, 1900, 2 S. 225364; Bauer, c. I, II, VIII u. ö.; Sr. Sieffert, 
Jakobus im N. T., RE8, S. 571581; E. Schwartz, Zu Euſeb. KG. J. Das Martyrium 
Jakobus des Gerechten, BNW 4, 1903, S. 4861; Sr. Spitta, Der Brief d. Julius Afri⸗ 
canus an Ariſtides, 1877; Zöckler, Maria, RE 12, S. 305—336; Th. Bahn, Die Dormitio 
s. Virginis und das Haus de3 Sohannes Marcus, 1899. — 

Bu der Menſchheit, in die der ®ottesjohn eingegangen war gehörte auc) feine irdiſche 

Verwandtſchaft. Diefe nahe Beziehung bes Goͤttlichen mit dem Menſchlichen gab der 
Rirche ſchwere Probleme auf, gu denen fich noch eregetifche Note und Perjonalfragen 
gefellten, twie fie die Angaben des N. T. hervorriefen. Bu dem, was wir aus dem N. T. 
erfahren, fonnte wenigſtens ein frühkirchlicher Schriftſteller noch wichtige, wenn auch 
vielfach getrübte Ergänzungen bringen; im übrigen aber hat leider theologiſche Konſtruktion, 
Phantaſie und Erfindungsluſt die Geſchichte faſt gänzlich überwuchert. 

1. Mc. 321 berichtet, dak Jeſu Angehörige ibn Heimbolen wollten, weil er bon Sinnen 
ſei; die Einwohner von Nazareth haben an Jeſu Mutter und Geſchwiſtern nichts Groß— 
artiges bemerkt (63); aus ihrem Munde erfahren wir aber, daß Jeſus vier Brüder 
hatte: Jakobus, Joſes (= Joſeph; in der Geſch. Joſephs‘ c. 2 ſ. S. 83, heiBt er Juſtus), 
Judas, Gimon und etlide Schweſtern. Die Namen der Sh weftern fennt nur die 
Segende; nach der Geſch. Joſephs‘ c. 2 Ea p. 122 ff. find es zwei: Aſſia und Lydia; Epiph. 
788 und ancor. 60 nennt fie Maria und Galome; anderwärts tauden noc andere 
Namen auf. 

Soh. 75 betont, dak Sefu Briider nicht an ibn glaubten, ifn aber zu groperer Deffent- 
lichkeit nach Serujalem drangen wollten. Sm Ebionäerevang. (1. G, 44 Rr. 5) ermahnen 
ähnlich Mutter und Briider Jeſus, fich sur Vergebung der Giinden bon Johannes taufen 
zu laſſen. 

Dieſe zwar nicht kühle, aber doch verſtändnisloſe Haltung der Brüder Jeſu zu ſeinem 
Weſen und Beruf iſt von der Gemeinde, die ſpäter die Brüder Jeſu ſo hoch verehrte, ſicher 
nicht erfunden. Ebenſo ſicher iſt, daß bald nach dem Tode Jeſu ſich dieſe Haltung änderte. 
HAG, 114 erſcheinen fie gleich nach der Himmelfahrt im reife ber Apoftel. Paulus be- 
zeugt, daß Jatobus, der älteſte Bruder Jeſu, eine Erſcheinung des Auferſtandenen 
hatte, die vierte in der Reihe (1. Cor. 157); darum gehorte er gu den Gaulen der Ure 
gemeinde in Serufalem (Gal. 2 9); aud) Paulus fuchte Fühlung mit ihm (1 19); fein 
Einfluß war beftimmend fir Petrus und Barnabas und reichte durch jeine Gendboten 
biz Antiodia (212 f.). Gr erfannte zwar die Heidenmiffion des Paulus an (29), aber 
nicht die Tiſchgemeinſchaft der Juden⸗ mit den Heidenchriften (2 12 f.). Auch in der AG. 
gilt diefer Satobus als eine Mutoritat ber Urgemeinde (15 13. 22); [pater ift er fogar the 
eigentlicher Vertreter und Leiter, den Paulus in Jeruſalem alsbald aufſucht und deſſen 
Weiſung er befolgt (21 1s—26). Hier ift er mit Erfolg beftrebt, zwiſchen Dem Standpuntt 
de3 Paulus und der Gefebeseiferer gu permitteln (15 1s—22, 21 18—25). 
Yims Sabr 180 hat ein ſchlichter Chrift aus dem ſemitiſchen Orient, Hes ej ippus, 
um den wilden Phantafien der Gnoftifer gegeniiber die Gicherheit und Cinbheit der firchlichen 
Tradition dargutun, 5 Biicher ,Memoiren' aufgezeichnet (Euſeb. IV 81f., 221, II 23 8); 
gegen Ende, im V. Buch, weiſt er darauf hin, daß die Nachfolge (in der Leitung ber Gee 
meinde von Jeſus her) unmittelbar auf ben Herrnbruder Satobus den Geredten liber 
gegangen fei, bon dem er Dann folgende Schilderung entwirft (Euſeb. II 23 4—18)? 
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Diefer war von Mutterleibe an heilig (d. h. fultifd) rein). Er genoß weder Wein nocd) 
Rauſchtrank. Auch mied er Schermeffer, Salbsl und Bader. Weil er nie Wolle, ſondern 
nur Leinen trug, durfte er allein das (fonft jebem Laien verbotene) Heiligtum des Tempels 
betreten. Go ging er allein in den Tempel. Dort fah man ihn beſtändig knieen und flix 
ſein Volf Vergebung erflehen, fo unablaffig, dak feine Knie ſchwielig wurden wie bet 
einem Nantel. Deshalb wurde er ,Oblias‘ genannt, was Umfchangung des Volkes‘ be- 
Deuten foll (‘ubla ijt aramäiſch ein forbartige3 Geflecht, etwa Balifade’); er wurde auch 
Gerechtigteit’, aur Unterſcheidung von andern Jakobus ,Safobus der Gerechte’ genannt. 
Trogdem nicht nur Schriftgelehrte und Phariſäer, fondern auch andere Parteien im Juden— 
tum ibn befehdeten, gewann er doch Anhang auch unter ihnen, felbft unter ihren Führern. 
Wegen diefer bedenkliden Zunahme des Glaubens an Fefus als den Ohrijtus, forderten 
Sehriftgelehrte und Phariſäer an einem Paschafeft, wo Quden und Heiden zuſammen— 
famen, den Safobus auf, er moge fraft feines Anſehens und feiner Gerechtigfeit von der 
Zinne de3 Tempels (einer Tempelhalle) herab den im Tempelvorhof verfammelten Scharen 
Zeugnis dariiber ablegen, was die Türe Jeſu de3 Gekreusigten‘ fet, d. h. wa fiir eine 
Bedeutung Jeſus und fein Kreuzestod habe. Da erflarte Gafobus mit lauter Stimme: 
Was fragt ihr mich wegen Jeſu, des Menfchen Sohn? Cr fikt im Himmel zur Rechten der 
großen Kraft und wird einft kommen auf den Wolfen des Himmels (Mit. 26 64 u. Par.). 
Darauf ftiirzten die Schriftgelehrten und Phariſäer ihn hinab (wohl nach aufen, dem 
Kidrontal zu), und da er noch am Leben war, wollten fie ihn fteinigen. Cr aber betete 
auf den Knien: Ich bitte dich, Herr Gott Vater, vergib ihnen, denn fie wiſſen nicht was fie 
tun (vgl. LE. 23 34)! Da rief ein Priefter von den Rechabiten (vgl. Ser. 35, bef. V. 19): 
Haltet ein! Der Gerechte betet für euch! Da nahm einer von ihnen, ein Walfer, einen 
Priigel, womit er Kleider austlopfte, und ſchlug damit den Gerechten auf den Kopf — 
jo fand Qafobus den Martyrertod. Man begrub ihn an jener Stelle nahe dem Tempel; 
Die Grabſäule ftand noch zur Beit de3 Hegefippus dort (in der Nahe de3 Tempelplases). 
Kurz darauf belagerte fie (die Quden) Velpafian. — Das ware alfo an einem Paschafeſt 
furg vor der Velagerung Serufalem3 gewejen, 68, 69 oder vielmehr, ba damal3 ein ſolches 
Pascha, an dem alle Stämme der Suden mit den Heiden zuſammenkamen, ſchwerlich 
möglich war, kurz vor dem Feldzug de3 Vefpafian, alfo etwa Pascha 66 (fo Zahn). 

Die Hinrichtung des Herrnbruders Jakobus bericdjtet nach dem Wortlaut unferer 
Off. aud) Sofephus, Sid. Altert. XX 91: Der Hohepriefter Ananus der Jüngere hielt 
den Zeitpunkt, da der Statthalter Feftus geftorben, (fein Nachfolger) Albinus noch unter- 
wegs war, für günſtig (gu felbjtindigem Cingreifen), febte einen Rat von Richtern ein, 
führte vor dieſen den Bruder Jeſu, des ſogenannten Chriſtus, mit Namen Jakobus und 
einige andere unter der Anklage, gegen das Geſetz gehandelt zu haben, und übergab ſie 
gut Steinigung (§ 200). Aber gerade die billig Denkenden und Geſetzestreuen im der 
Stadt nahmen daran Anſtoß und wandten fic) an den König Agrippa, andere gingen 
dem Statthalter Albinus entgegen und ſtellten ihm das Willkürliche am Gerichtsverfahren 
des Ananus vor. Dies führte zur Abſetzung des Ananus (§ 201—203). Damit ware die 
Mitte des Jahres 62 bezeichnet. 

Joſephus bringt denfelben Wortlaut, wie wir ihn jebt bei Euſeb. 11 23 21—24 leſen; 
trotzdem wäre eine chriſtliche Snterpolation im Sofephustert miglich, die vor Eufeb. ge- 
ſchehen wäre, ähnlich wie bet der beriihmten Stelle iiber Chriftus (ſ. oben S. 76). 
Dann hatte Vofephus nur vom Suftigmord an einigen geſchrieben, die wegen Gefebes- 
verlegung angeflagt waren — ev würde damit aber eben einen Vorgang wie die Hine 
richtung des Jakobus (und anderer) andeuten. Origenes verſichert ſogar, daß Joſephus 
in der Archäologie die Zerſtörung des Tempels als Strafe für die Hinrichtung des Ja— 
kobus, des Bruders Jeſu, des fog. Chriſtus hingeſtellt habe ( Komm. 3. Mt. 1355; vgl. gg. 
Selfus 147, 1113; Euſeb. Il 2320; Chronic. paschale I 463 find wohl von Orig. abe 
hängig). Orig. wird wirklich ſolch chriſtlichen Eintrag in der Archäologie gelefen haben. 
Den Anlaß dazu muh dann aber doc) eine Mitteilung des Joſephus iiber den Tod des 
Satobus gegeben haben — fo werden wir die Jakobusſtelle bei Jofephus dod) fiir echt 
anſehen miiffen. Clemens von Alex. hypot. VII (Euſeb. II 15) hat fich wohl bon Heg e- 
fippus belehren laffen. 
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Qn deſſen Bericht iſt manches Unwaährſcheinliche: der rechabitiſche Prieſter (Cpiph. 
78 14 hat dafür Simeon, den Neffen des Jakobus — ſ. u. — eingeſetzt, den er aber auch 
aus Hegeſipp entlehnt); die gehäuften Formen in der Asfefe des Jakobus; fein Recht, 
das Heilige 3u betreten — bloß wegen des Leinenfleids; daß man von ihm, dem Chriften 
und Bruder Gefu, ein Beugnid gegen Chriftus erivartet. Uber fein Befenntni3 zu 
Chriftus, fein Sturz und ſeine Steinigung wird edjt fein; damit fommen wir etwa auf 
der Bericht des Joſephus. Ebenſo ift ja feine ftrenge Gefeblicfeit ficher bezeugt; eine 
folche ftetgerte fic) Damal3 auch bei anderen zu manderlet Cnthaltungen. Man könnte ja 
mit Schwartz Einſchübe in den Tert des Hegefippus annehmen; einfader iſt es ſchon, 
Dem Hegejippus die Wiederholungen und die Ausmalung der Ueberlieferung zuzutrauen. 

Wuch im Hebraerevang. (j. S. 55 Mr. 8) ift die Erſcheinung, die Jakobus nach 
1. Ror. 157 zuteil wurde, fo ausgemalt, daß namentlich die Cnthaltung von Mahrung, 
aut ber et fich nach dem Abendmahl verpflicdtet hatte, hervorgehoben wird (vgl. oben ©. 49). 
Die Enthaltfamfeit de3 Gafobus wird hier fo getvendet und verivendet, daß damit die 
Erſcheinung Chrifti vorbereitet wird; dabei tritt feine befondere Anhänglichkeit an Jeſus 
Hervor, der zugleich fein Bruder und fein Herr ijt. Diefe innere Zugehörigkeit zu ihm 
wird rückwärts zum Abendmahl hin ausgedehnt, und die Eridheinung, die thm dem— 
entſprechend zuteil wird, geſchieht fofort, nacdem der Auferftandene mit dem Leintud 
gewiffermagen den letzten Reſt ſeines Gegrabniffes abgeftreift hat. Jakobus ijt fiir die 
Hebräer“ des Hebraerevang. der erſte glaubige Zeuge feiner UAuferwedung. 

Segelippus hatte gefdrieben (Eufeb. II 234): G8 überkommt die Kirche mit den 
Upofteln der Bruder des Herrn Jakobus. Bei Clemens Wler. aber (. u. Ba B b 4a) 
wird Safobus als Biſchof noch vor Petrus bezeichnet. Als erfter Biſchof von Jeru⸗ 
ſalem, gleich nach der Himmelfahrt von den Apoſteln eingeſetzt, erſcheint Jakobus 
auch in den jeruſalemiſchen Biſchofsliſten bei Euſeb. (Chronik 33; KG. IV 53). In den 
Pſ.Clem. ijt Jakobus, der Bruder Sefu, von Chriftus felbft als Biſchof von Serufalem 
beftellt (rec. 144), ja, er ift Herr und Biſchof der hl. Kirche und Herr und Biſchof 
ber Biſchöfe (in dem Briefe des Petrus und des Clemens an ihn). Diefe Literatur 
ift ſpäterer Abfaſſung, aber gerade die Stellung de3 Gafobus als des Oberhirten ftammet 
aus der alteften judenchriftlid-gnoftifden Grundſchrift (ſ. u. XVII). Der Biſchofsſtuhl 
des Jakobus war als großes Heiligtum noch zur Zeit des Euſeb. (VII 19) in Jeruſalem 
aufbewahrt; auf ihm thronte z. B. der letzte dortige Biſchof vor Der Diokletianiſchen Ver⸗ 
folgung (302), Hermon (VII 3229). Nach Epiph. 787 vertraute Chriftus feinen Throw 
liber die Erde zuerſt dem Safobus an; gefchict ijt er dazu einerfetts durch feine Heiligfeit (ſ. o. 
S. 104), wodurch er fogar einmal im Jahr wie der Hoheprieſter in3 Allerheiligſte gehen 
durfte, andererſeits als Bruder Jeſu und Sohn Sofeph3, alfo al3 Erbe Davids und feines 
Thrones (294). Hier wird ber Biſchofsſtuhl des Safobus zum Chron Davids und Welten- 
thron, der dann nod) weiter in ber Marienlegende eine Rolle fpielt (vgl. Bahn a. a. O. 
S. 299 A. und: Die Dormitio s. Virginis 1899, ©. 28 f.). 

Jakobus und die anderen Brüder Jeſu mußten in der Tat von den Chriftusglaubigen 
alg Verwandte und irdiſche Vertreter de3 wahren Davidserben und meffianifden Königs 
angefehen werden, der zugleich aur Rechten Gottes als Gottes Mitregent und etviger 
König Himmel3 und der Erden thronte, und demgemäß aus Hochfte verehrt werden. Es 
ift Dann auch nicht vertounderlich, daß fie Dem römiſchen Staat verdachtig werden mupter, 
zumal die Raifer nach dem jüdiſchen Kriege die Rachfommen Davids auffucen lieben, 
damit niemand vom königlichen Stamme bei den Suden übrig bliebe“. Darüber berichtet 
ung wieder Hegeſippus. Ihm entnimmt nämlich Euſeb. die Nachrichten über das Vorgehen 
der Kaiſer wider die Nachkommen Davids, das Veſpaſian (KG. LT 12), Domitian (IH 
19 f.) und Trajan (III 32 3) durchgeführt Hatten. Unter Domitian gaben einige „Häretiker“ 
die Nachkommen de3 Juda, der ein Bruder des Erlöſers dem Fleiſche nad) war, att, 
daß fie bon David abftammten und daß fte ſich der Verwandtſchaft mit bem Meſſias felbft 
rihmten; fo führt Eufeb. 111 19 den Hegefippus ein, den er HI 20 1—6 genauer gut Worte 
fommen last: Nod) waren von dem Geſchlechte de3 Herrn die Enkel des Judas übrig, der 
ein Bruder Chriſti nach dem Fleiſch genannt wurde. Dieſe gaben (die vorhin erwähnten 
Häretiker) an, dak fie aus dem Geſchlechte Davids ſtammten. Der evocatus (ein alt- 
gedienter Soldat) führte fie vor den Kaiſer Domitian; denn der fürchtete die Ankunft des 
Chriſtus ebenfo wie Herodes. Cr frug fie, ob fie bon David ftammten; fie bejahten das. 
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Hierauf frug er fie, wiebiel Beſitztümer fie Hatten oder über wieviel Vermögen fie ver- 
fiigten. Gie erwiderten, daß fie beide nur 9000 Denare (etwa Franken) beſäßen, wovon 
jedem von ihnen die Hälfte gehöre; aber auch von dieſen konnten ſie verſichern, dag fie 
nicht3 in bar beſäßen, fondern mur den Wert ihres Grundbefiges, der nur neununddreigig 
Plethren (Joch) ausmache. Davon bezahlten fie die Abgaben und lebten ſelbſt vom ihrer 
Hände Arbeit. Darauf, berichtet nun Euſeb. weiter nad) Hegefippus, hatten fie aud) 
ihre Hände gezeigt, zum Beweis, daß fie felbft arbeiteten, ihren rauhen Körper und die 
Sehwielen, die fich von der beftindigen Arbeit auf ihren Händen gebildet Hatten. Auf 
die Frage nach Chriſtus und feinem Reiche, von welcher Art e3 fei und wo und wann es 
erfcheinen werde, hätten fie bezeugt, daß es nicht weltlich und irdiſch, fondern himmliſch 
und engeliſch fei und erſt in der Vollendung des Aeon eintreten werde, wann er im Herr- 
lichkeit gekommen, Lebendige und Tote richten und einem jeden nach ſeinen Handlungen 
vergelten würde. Daraufhin habe ſie Domitian nicht verurteilt, ſondern ſie als ganz 
geringe Leute verachtet und ſie frei ausgehen laſſen; zugleich habe er Befehl gegeben, die 
Verfolgung gegen die Gemeinde einzuſtellen. Sie ſeien aber nach ihrer Freigabe Führer 
ber Gemeinden geworden, weil fie ja zugleich (Glaubensſzeugen und vom Geſchlechte des 
Herrn waren. Als nun Friede getvorden twar, lebten fie bis auf die Beit Lrajans. Für 
bie Iebte wichtige Angabe gibt Euſeb. III 32 6 noch ben genaueren Wortlaut: Sie fommen 
nun und ftehen jeder Gemeinde vor al8 (Glauben3)zeugen und (abjtammend) vom 
Geſchlecht des Herrn, und da tiefer Friede in ber gangen Kirche herrſcht, leben fie bis 
gur Beit des Kaiſers Trajan. 

Schon Paulus weift barauf hin, dab die Brüder Jeſu verheiratet waren (1. Kor. 95). 
Nach der fpateren Legende haben fich ,,die (beiden) alteren”, Juſtus und Simeon nocd) gu 
Joſephs Lebsetten verbeiratet und eignen Hausſtand begriindet, ebenjo die beiden Töchter 
(Gefchichte Joſephs c. 11). Buverlaffiger ijt, was wir hier bei Hegefippus über die zwei 
Enkel be3 Herrnbruders Guda3 Hiren; aus zwei Exzerptfammlungen (ſ. Bahn GS. 240) 
fann man ſchließen, dab Hegelippus noch ihre Namen fannte: Botéer und Gafobus. Unter 
Den ,Maretifern’ find nicht chriftliche Reber zu veritehen, fondern Angehörige jüdiſcher Rich- 
tungen, Die Hegelippus zuvor (Euſeb. IV 227, II 238) genannt hat und zu denen u. a. 
auch die Sadduzäer und Phariſäer gehoren (vgl. 112310 oben GS. 104); einige von ihnen 
werden {pater felbft al Davidsfohne belangt (III 324). Die Anzeige foll bis nach Rom 
gum Raifer gekommen und die Verdadjtigen von Balaftina nach Rom gebracht fein — 
Das geht etwas weit — eine folche Unterjuchung fonnte ein Statthalter am Ort erledigen; 
unmöglich ift die Bitation beim Miptrauen des Kaiſers nicht, noch weniger die Freilaffung; 
Domitian verjolgte die Chriften nicht aus Bringip (doch ſ. u.). 

Hegelippus fagt eigentlich nicht, da die Nachkommen au3 der Familie Sefu Biſchöfe 
in beftimmten Gemeinden getvorden feten; fie genoffen Anſehen ,in jeder Gemeinde’. 
Gewif find aber auch Biſchöfe aus jener Nachkommenſchaft hervorgegangen. 
Nach dem fyrifchen Geſchichtskenner Gregor Barhebraus (im 13. 4h.) find noc im 3. Bh. zu 
Seleukia am Tigris drei Bifchofe aus der Familie Sofephs aufeinandergefolgt: WUbrifios, 
Abraham und Gafobus. 

Ueber den Cifer der Verwandten Jeſu um den Nachweis ihrer Ab ftammung 
von David bericdhtet Julius Africanus da, wo er iiber die beiden Stammbaume Seju 
ſpricht (j. unten S. 110) (Euſeb. 1713 f.): Herodes lieh die Stammbäume der Yuden ver- 
brennen; mur twenige, beſonders eifrige Leute fonnten fich rühmen, das Andenken ihrer 
edlen Abſtammung erhalten gu haben. Unter diefe gehirten die Verwandten Sefu, 
welche wegen ihres Sujammenhangs mit dem Gefchlecht de3 Erlöſers despdsynoi (b. h. 
Angehörige be3 Herrn) genannt wurden. Diefe zerſtreuten fic) von den jüdiſchen Flecken 
Nazareth und Kochaba (im Oftiordanland, wohin die judenchriftliche Gemeinde fich fpater 
angefiedelt hatte) in das übrige Land und legten (iiberall, wohin fie famen), die vor— 
genannten Stammbaume ſowohl aus dem Buch der Tage (den bibliſchen Biichern der 
Chronif) <al3 aus dem Gedächtnis), ſoweit fie fie erreichen fonnten, dar. — 

Das N. T. redet itberall ohne Anſtoß und Anmerfung von Briidern Sefu, fo bak man 
an leibliche Brüder denfen muß; Lt. 27 nennt Sefus der Maria erftgeborenen Sohn, 


h) Seju Verwandtſchaft. 107 








alg wenn noc) mebrere folgten. Die gleiche Anſchauung vertritt gang unbefangen Tertl. 
de monog. 8 u. 6. Aber nach der Mitte des 2. Bh. fam die Meinung auf, dak die Sungfrau 
Maria auch bei und nach der Geburt Jeſu Jungfrau geblieben fei und nachher nicht mehr 
geboren babe. Cine anſchauliche Vertretung fand dieſe Denkweiſe im Protevang. des Satobus 
(ſ. oben XI; Handb. S. 99 f.). Hier wird als gegebene Tatfache vorausgefest, dak Joſephs 
andere Söhne aus einer fritheren Che ftammten (82 mit 9, 171); einer der Söhne foll 
wohl der Safobus fein, der dieje Geſchichte — das Protevang. — gefchrieben hat (251). 
Diefem Vorgang (ſ. S. 82) find dann nicht nur alle Kindheitsevang. gefolgt (S. 83), fondern 
auch Rirdenlehrer wie Clemen3 Aler., Orig., Epiph. Ephrem der Syrer u. a. (ſ. Bahn 
6. 309 ff.). Als aber Helvidius die alte Anſicht erneuerte, dah die Brüder Jeſu feine 
rechten Brüder geweſen feien, brachte Hieron. i. J. 383 die Anjicht auf, daß die Briider Jeſu 
u. a. die Apoſtel Gafobus Alphäi und Gudas Jakobi Lf. 615 f. feien, ihr Vater alfo Ale 
phaus beige; alg Mtutter aber fet die Mtaria des Klopas (Goh. 19 25), die Schwefter der 
gleichnamigen Mutter Jeſu anzufehen (Hieron. contra Helvidium de perpetua virginitate 
Mariae; vgl. Bahn S. 316 ff. 320 ff.); fo bedenklich diefe Ronftruftion ift, fo grofen 
Anklang fand fie; fie ift die in der katholiſchen und fatholifierenden Kirche herrichende 
geworbden. Bor Hieron. hatte man ganz allgemein zwiſchen Jakobus dem Herrnbruder und 
Den Apofteln ſcharf unterfdieden (Bahn S. 314f., Sieffert S. 574 ff.). 

2. Die Brüder Fefu find alſo echte Briider und nicht etwa Vettern des Herrn. Durch 
Hegefippus lernen wir aber auch einen wirklichen Vetter und einen Obeim Jeſu fennen. 

Nach Hegefippus hatte Joſeph, Gefu rechtlicher Vater, einen Bruder Klopas — nach 
Euſeb. III 112 war es eben der Goh. 1925 genannte. Der Sohn diefes Klopas, Simeon, 
der alfo ein Better Sefu wie des Gatobus war, wurde nach des Jakobus Märtyrertod 
durch allgemeinen Beſchluß zu feinem Nachfolger und zweiten Biſchof von Jeruſalem 
eingejebt (IV 224). Der Friede, den bis zu Trajan3 Beiten die Gemeinden und die Ver- 
wandten Jeſu genoffen (ſ. 0. S. 106), wurde dadurch unterbrochen, daß diefer Simeon 
pon jüdiſchen Haretifern‘ (f. 0. 105) als Davidsfohn und zugleich als Chrift beim Statt- 
halter Atticus angezeigt ward. Er mufte viele Tage lang die Folter erdulden, die er, 
obwohl 120 Sabre alt, tapfer ertrug, fo daß fic) alle, auch ber Statthalter, fehr verwunderten; 
zuletzt ward befoblen, bak er gekreuzigt würde (III 32s—e). Qn der Chronif (p. 162) 
verzeichnet Euſeb. zu diefem Martyrium das Gabr 107; der Statthalter, ein friherer 
Konſul (consularis) Atticus, ijt entweder Sertu3 Attius Suburanus, der 101 Erſatzkonſul 
und 104 Konſul war, oder Ti. Claudius Atticus, der Vater des Herodes Atticus, der ein 
Lehrer Mare Aurels war. Iſt Simeon ein Vetter Sefu, fo mug er allerdings unter Trajan 
hodbetagt gewefen fein; ein Alter von 120 Gahren erregt immerhin einiges Bedenken. 
Darf man wohl Verwedflung annehmen, fo, dak die Entel des Judas erft unter Trajan 
und Simeon ſchon unter Domitian vorgefordert worden ijt? — Von den beiden Emmaus- 
jiingern heißt der eine nach LE. 2418 Kleopas, der andere nach Orig. und in cod. Sam 
Rande: Simon. C3 ware fehr hübſch, wenn da Klopas und Simeon, Vater und Sohn, 
Sefu Oheim und Vetter waren (Bahn S. 352); Klopas ift in ber Tat Abkürzung von Kleo— 
pas, Kleopatros; Simon ift griechiſcher Erfab fiir Simeon — aber es wird fic) wohl 
um eine Vermutung handeln; an den Oheim Gefu denken ſchon koptiſche Apokryphen 
(SG. 8). 

3. Die Maria des Klopas , die nach Joh. 1925 mit anderen Frauen unter 
bem Rreuze Jeſu fteht, fann als Weib ober Tochter des Klopas (fo in der ſahidiſchen 
Neberfebung) angefehen werden; demnach wiirde fie, wenn Klopas der Bruder Joſephs 
ift, Jeſu Muhme oder Bale fein. Mt. 2756 und Mec. 1540 erfdeint bet der Kreusi- 
gung eine andre Maria’ (auger ber Maria Magdalena; pgl. Mt. 2761, 28 1), 
nämlich Maria de? Safobus de3 Rleinen und des Gofes Mutter — es liegt nabe, Die 
Maria des Klopas bei Joh. mit diefer gleichzuſetzen. Hieronymus hatte daraus ja den 
Borteil gezogen (ſ. oben), den kleinen Qafobus und Gofes mit den Brüdern Sefu, 
Jakobus und Sofes, gleichzuſetzen und diefe alfo zu BVettern Jeſu gu machen. Vettern 
Jeſu wären ſie in der Tat, falls Maria das Weib des Klopas und Klopas, der Oheim Jeſu, 
alſo der Vater jener beiden wäre. Aber dieſen Weg iſt Hieron. nicht gegangen; er hat es 
offen gelaſſen, wie man ſich das Verhältnis der Maria zu Klopas denken ſoll; bei ihm 
ſollen die beiden Vettern Jeſu ſein durch ihre Mutter: er faßt dieſe Maria als „die 
Schweſter der Mutter Jeſu“, welche Joh 1925 allerdings vor der Maria des Klopas ge⸗ 
nannt iſt; grammatiſch iſt es allerdings wohl möglich, daß beide Ausdrücke dieſelbe Frau 
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bezeichnen. Dann hießen aber beide Schweftern Maria, wad nidjt wohl moglich ift (wenn 
man nicht an Stieffchmeftern denkt) — ſo bleibt alſo dod) wohl bet Sob. Die Schweſter der 
Mutter Sef namenlos, ebenfo wie er ja auch die Mutter Jeſu nie mit Namen nennt. 
Sedenfall3 hiren wir alfo hier von einer Schwefter der Mutter Jeſu. Wollen wir nach 
ihrem Namen fuchen, fo bietet ſich dafür Galo me dar; Me. 1540, 161 wenigſtens nennt 
fie und neben den Marien nur noch fie unter den Frauen, die zur Kreuzigung mit hinaus⸗ 
gezogen waren und dann auch am Oftermorgen gum Grabe gingen. Mit. 27 56 hat dafür, 
ohne einen Namen zu nennen, eingefest: die Mutter ber Sohne Zebedat. Darnach waren 
alfo die Upoftel Jakobus und Johannes Vettern Jeſu, weswegen fie auch gu den Ver⸗ 
trauten Jeſu gehörten und zur Rechten und Linken im Reiche Gottes ſitzen wollten (Zahn 
S. 341). Aber es iſt nicht ſicher, ob man ſo die Geſtalten bei Johannes aus den älteren 
Evangelien illuſtrieren darf, wie ältere und neuere Theologen tun. Im Altertum hat 
man wohl die erſte Frau Joſephs, von der nach jener früheren Meinung die Brüder Jeſu 
ſtammen, oder eine der ‚Schweſtern‘ Jeſu aus dieſer Che Salome genannt, ohne jie mit 
ber Mutter ber Bebedaiden gleichzuſetzen, was man ſpäter freilich auch verjucbte (Bahn 
©. 341 A. 2). 


Wenn wirklic) Maria, die Todjter be} Mlopas, die Schwefter der Mutter Jeſu ware, 
jo müßte Klopas ber Vater beider Marien fein; fo in oberagyptifden Coangelten{rag- 
menten (Robinſon, TSt 4, 2) und im lateiniſchen Pſ.-Matthäus (ſ. S. 84) c. 42, wo wir 
lefen, Dak Gott ber Herr dem Kleophas und der Anna die Maria Cleophae geſchenkt habe 
zum Troſte dafiir, dab fie die erfte Maria dem Tempel getweiht hatten. Da aber in diefen 
Rindheitsevangelien ber Vater der Maria fonft Joachim heift, fo geben Hff. ben Aus— 
gleich, dah Kleophas der zweite Gatte der Anna wurde, die von jedem Gatten eine Tochter 
Maria hatte. — Damit find wir bei ben Stiefſchweſtern für Joh. 19 25 angelangt (f. Bauer 
S. 9 A. 1). Auch ber Verfuch ift von Wuslegern gemacht worden, die Mutter Jeſu fiir die 
andere’ Maria, die Mutter Jakobus des Kleinen und des Joſes zu erflaren, was ja nad 
den Namen der Sohne moglich ift; aber fo groß der Ruhm diefer Wusleger (Gregor von 
Nyſſa, Chryfoftomus) war, fo hat fic) ihre Auffaſſung dem Fündlein des Hieron. gegeniiber 
nicht behaupten können (j. Bahn ©. 340 A. 3). 


Sene Galome, Sofephs erfte Grau, foll mit Maria und Eliſabet verwandt ge- 
wefen fein. Dak Maria und Clifabet unter {ich verwandt waren, ijt durch LE. 136 ge— 
geben, too der Engel vor Maria Clifabet als ihre Verwandte bezeichnet. Auf Grund diejer 
Stelle ijt immer twieder in alter wie in neuer Beit die levitiſche Herfunjt der Maria be- 
behauptet worden, da Eliſabet als Prieſtersgattin doch von priefterlidem Stamm habe 
fein miiffen — eine Vorausſetzung, die nicht Durchaus zutrifft, obſchon Gitte und Erbredt 
(4. Moſ. 36) Che im vaterlidhen Stamm nahe leqten. Wenn auch die alte Kirche gerne 
betonte, daß Chriftus ſowohl dem fonigliden Stamm twie dem priefterlichen angehörte, 
fo hat fie die levitiſche Herkunft der Maria zumeiſt und mit fteigender Beſtimmtheit ab- 
gelehnt und die Begiehung Chrifti zum Prieftertum vor allem auf das hobhepriefterlice 
Amt Chrijti begründet (Bauer S. 9—13). Sehr friih hat man darauf Wert gelegt, dak 
nicht nur Sofeph, fondern auc) Maria von David abftamme — denn die jungfraulice 
Geburt ſchaltete ja die leibliche Abſtammung von David durch Joſeph ganz aus und ließ 
nur etwa die rechtliche Zugehörigkeit zum königlichen Stamm durch den rechtlichen Vater 
librig (jo 3. B.: Ignatius, Eph. 182, vgl. Trall. 91, Smyrn. 11; Suftin dial. 43, 45, 101, 
120; Brotevang. 101; Tertl. adv. Mare. 111 17, 20, IV1, V8; Orig. 139, 1132; Euſeb. 
I 717), bet den Ghrern ift die davidiſche Abſtammung auch in den Tert der Evangelien 
eingetragen worden (im Dtateffaron Tatians f. Zahn, Forjdungen 1 GS. 118; Syr. sin. 
LE. 24 f., Aphraates TU 3, 3/4, S. 388 f. val. Bahn, Forſch. 6, S. 328 W.1; Bauer S. 13 ff.) 
Urfpriinglich wiffen die Evangelien von der Abſtammung der Maria nichts au fagen; 
VE, 127 wird deutlich nur Joſeph dem Hauje Davids augerechnet. Allenfalls fann man 
annehmen (wegen LE. 136), dak Lufas ihr prieſterliche Herkunft zugeſchrieben hat. 


Ueber bie Eltern ber Maria, Joachim und feine Gattin Anna, muk man 
bas Protevang. nachlefen (oben S. 86 ff.). Fortan gehört die Hl. Anna mit zur heiligen 
Sippe und die Erlebniffe ihrer Eltern mit gum Marienleben (ſ. Handb. S. 104 f.). Bei 
den Shrern findet man nocd) die Runde, dak Anna und Clifabet Schweftern waren (j. bas 
ae ie des Begriinders der Jakobiten, Jakob (Bar Adai) von Edeſſa bei 
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Nach Me. 6s ift es im Munde der Cinwobhner von Nazareth fein Chrentitel, wenn fie 
Sefus „Sohn“ der Maria nennen; auch fie halt den Sohn für von Sinnen und will ihn 
heimbolen (321.381), weshalb ſich Jeſus auch von ihr losſagt (34 f.); Mt. hat dads etwas 
vorſichtiger wiederholt (1355, 1246—s0). Noch ritdjichtsvoller gegen die Mutter Jeſu 
ift VE. (422, 820). Dafür weiß er gart umd finnig von ihr über die Vorgange vor und 
nach ber Geburt gu erzählen (12e—252). Auch nach Jeſu Hingang vergift er nicht gu 
berichten, daß Maria unter den Frauen war, die lich zur erjten chrijtlichen Gemeinde hielten 
(UG. 114). Nach Goh. ijt die Mutter Jeſu beftimmend fiir den Aufenthalt Jefu in Rana 
und Rapernaum (21. 12), bei der Hochzeit fucht jie auf den Gohn einzuwirken (23—s), 
Später erſcheint fie aud) mit anderen Frauen unter dem Kreuze Sefu; in einer Art von 
Teftament überweiſt fie der Sterbende feinem Lieblingsjünger als ihrem Sohne an feiner 
Statt (1925—27). Kein ntl. Bericht wei} von einer Erſcheinung des Auferſtandenen vor 
feiner Mutter; aber Ephrem der Syrer will dergleichen in Tatians Diatelfaron gelefen 
haben; auch fonft finden fich bet den Syrern Spuren diefer Lesart (Bauer S. 263); 
auch foptijd erhaltene Apokryphen vertaujden Maria Magdalena am Grabe mit Maria, 
Der Mtutter des Herrn. 

WS jüdiſche und heidnifche Erwiderung auf die chriſtliche Behauptung der jungfrau- 
lichen Geburt gehen bald böſe Nachrichten um, die ihr niedrige Herfunft, Unkeuſchheit 
und Ehebruch vorwerfen, wobei auch Verwed{lingen mit Maria Magdalena und anderen 
Frauen vorfommen (ſ. Handb. S. 50 ff.). Um fo mehr haben die Chriften ihr Gedächtnis 
erhoben; ihre Geburt, Kindheit, Sugend und Verlobung hat die Vegende und die Kunſt 
pielfaltig dargeftellt und verherrlicht (j. S. 82 ff.), Handb. S. 95—105. — Die Gnoftiter 
haben fic) hervorragend an diefer Marienverehrung beteiligt, wie der Titel einer Schrift 
Genna Marias (Epiph. 26 12), auc) andere Sdjriften (ſ. oben S. 82 f.) begeugen; fie wird 
bei ihnen, mehr nod) al? wit nachweifen fonnen, verftindnisvolle Künderin tiefgriindiger 
Gnofis geworden fein (jf. Bauer S. 448), bejonder3 nach bem Tode Jeſu. 

Auch die Kirche hat fic) mit dem weiteren Schickſal der Gottesmutter nad Jeſu Hin- 
gang beſchäftigt: ein eignes Buch ,Transitus Mariae‘ bericjtet davon (Tiſchendorf, Apo- 
calypses apocryphae Lpf. 1866, p. 114 ff., ſyriſch A. S. Lewis, Studia Sinaitica 11, fpr. 
p. 22 ff.; val. Ueberſetzung p. 12—69); hiernach hat Maria nach der Himme\lfahrt noch 
zwei (15, 22, 24) Sabre mit den Siingern zuſammengelebt; Cpiph. 78 11 will nicht auf Fragen 
nad Tod und Begräbnis der Sungfrau Maria eingehen, und darnach, ob Johannes fie 
mit nad Aſien genommen hat. Spater weiß man beftimmt von ihrem Tove in Epheſus 
und von ihrem Sterbehaus dafelbft, der hl. Dormitio (Zahn, Die Dormitio s. Virginis 
1899), endlich auc) von ihrer Himmelfahrt (assumptio), die uns Tizian und Murillo fo 
hinreißend veranſchaulicht haben. 

4. Schlichter iſt die Geſtalt des Nährvaters Joſeph, der auf älteren und neueren 
Bildern meiſt beſcheiden beiſeite fist, too Maria und das Kind begrüßt werden. Bei Me. 63 
nennen die Leute bon Nazareth Sefus ,den Zimmermann’; bei Mt. 1355 „den Sohn des 
Zimmermanns“. Auf diefer Angabe des Mt. (die vielleicht nur eine Rorreftur ijt), berubt 
die in der ganzen Chriftenheit verbreitete Vorftellung von Sofeph Dem Zimmermann. 
Große Kunft traute fie ihm nicht zu; nad der Kindheitserzählung des Shomas (c. 13; ſ. 
S. 100) fonnte er nur Pflüge und Soche fertigen (val. über Jeſu Handwerk Suftin dial. 88), 
Einſtimmig ift die Chriftenbeit in der Anerkennung feiner Davidsſohnſchaft, die bon Mt. 1 20 
und LE, 127, 24 gleichmäßig bezeugt wird, vorber {don von den Stammbaumen, Die beide 
porgefunden und aufgenommen haben (ſ. u.). Bon feiner erften Che und von den Kindern 
aus diefer Ehe f. oben S. 107; demgemäß fann er bet der Vermählung mit Maria als 
alter Mann auftreten (Protevang. 92, ahnlich Pſ.Mt., Geld. Joſephs und anderwarts) ; 
genauere Bablen bietet die Geſchichte Joſephs und Epiphanius (Handb. S. 119). Met. 
und darnach die Rindheitsevangelien (ſ. Brotevang. c. 13.) {childern feine redlide Haltung 
bei der Schwangeridaft der Maria (119—25), dad Protevang. fein Bogern bei ber Ver— 
mählung (9 2). 

Mt. 11s und Lt, 1235 ftellen beide felt, bak Maria Jeſus nicht von Joſeph, ſondern 
vom Hl. Geiſt empfangen hat. Da nach ſpäterer Anſchauung Maria auch weiterhin Jung⸗ 
frau blieb, jo war Joſephs Ehe mit Maria ein eigenartiges Problem, an dem fich Legende 
und Theologie vielfach abgemüht haben (ſ. Handb. ©. 117, Bauer S. 29). Sn der jüdiſch— 
heidnifdhen Daritellung dieſes Verhältniſſes erſcheint Joſeph als der betrogene Ghemann, 
der die Ghebrecherin verſtößt (Orig. 1 28.32.39). Nach Mt. 124 aber nimmt Sofeph Maria 


110 A. Gvangelien. 





al fein Weib zu fich und geleitet fie famt dem Kinde von Bethlehem nad Aegypten (213—15), 
wieber guriid (21) und dann nach Nazareth (23). Bei Lt. 24 geht er mit ibe pon Nazareth 
nad Bethlehem zur Schabung; beide fehren dann nad Nazareth zurück (289). Jedes 
Jahr gehen fie von da gum Paschafeſt nad Serujalem, einmal auch mit dem 12jabrigen 
Jefus 2 4i—s2, was alles die Kindheitsevangelien reichlich ausgeführt haben (ſ. S. 83). 
Dann verſchwindet Joſeph aus der Gefchicte. Beim Auftreten Jeſu ſcheint ev ſchon ver⸗ 
ſtorben au fein (Mc. 63); in der ‚Geſchichte Joſephs‘ wird ſein Tod als Vorbild frommen 
Sterbens ausführlich gefdildert (c. 14—24). 

5. Ueber bie Vorfahren Joſephs haben wir wet Stammbaunte (Mt. 11-17, Lt. 3 23-88) 
— dent e3 ift trob alten und neuen Bemiihungen fein Bweifel, dak beide Stammbäume 
auf Joſeph geben. Freilich find beide in ben Namen von David bi Joſeph recht ver⸗ 
ſchieden, auch die Zahl der Glieder ſtimmt nicht überein. Dies iſt ſchon früh ernſten Bibel⸗ 
leſern eine Gorge geweſen (Orig. II 32; Euſeb. 17). Die Gläubigen ſuchten „um die Wette 
dieſe Schwierigkeit zu heben“. Julius Africanus (etwa 160—240) glaubte als beſte Löſung 
folgende gefunden zu haben (Cufeb. 1 72—10): Gr erinnert an den jüdiſchen Brauch der 
Schwagerehe, wonach, wenn ein Mann ohne Söhne ſtirbt, ſein Bruder die Witwe heiraten 
und ſeinem Bruder Samen erwecken muß (5. Moſ. 255 ff.). Matthan (Met. 115) und 
Melehi LE. 324 (Jul. Afr. hat alfo die beiden Namen Matthath und Levi, die wir font 
Lk. B24 zwiſchen Eli und Melchi lefen, nicht) beivateten — fo nimmt er an — einer nach 
dem anbern eine und diefelbe Frau und zeugten mit derfelben (Gtief-) Grider, welche alfo 
Rinder der gleiden Mutter waren. Mit der Eſtha aljo, — denn dies war nach der Ueber- 
lieferung der Name der Frau — zeugte zuerſt Matthan, Der Nachkomme Salomos, den 
Jakob (Mt. 115) und nachbem Matthan geftorben war, fo heiratete Melchi, der Nachkomme 
Nathans, die Witwe desfelben (eben jene Eſtha) und zeugte mit ihr den Cli (LE. 323). 
(Go ift erreicht, dak Jakob und Eli Briider, allerdings nur Stiefbriider, werden.) Der eine 
pon dtefen, Safob, nahm, nachbem fein Bruder Cli finderlos geftorben war, defjen Brau 
und zeugte mit ihr ben Sofeph — fo war Sofeph des Jakobs leiblicher und de3 Cli rechtlicher 
Sohn —, denn ihm war ja ber Game erwedt. Deswegen heißt e3 auch bei LE. nicht: er 
zeugte, fondern nur (rückwärtsgehend) er war ein Gobn, wie man glaubte (LE. 323). 
Für diefe Löſung beruft fich WAfricanus auf die Verwandten de Herrn, die einſt die Ge- 
ſchlechtsregiſter zuſammengeſtellt haben (f. oben) — freilich fagt er nicht ausdrücklich, 
Dab fie auch feine UWngaben oder Vermutungen über Schwagerehen unter Joſephs Vor- 
fahren beftatigt haben; vielmehr gibt er zu, Daf fie Die Namen aus der Chronik (1. Chron. 
1. 2. 3, Ruth 4) und aus dem Gedächtnis, fo gut fie fie erreichen fonnten, aufgezeichnet 
haben, und iiberhaupt will er feine Löſung nur al3 die beftmdglidhe empfehlen (Cufeb. 
I 711—15), Dem ift gewiß fo, wenn iiberhaupt die beiden Stammbaume in Ueberein- 
ftimmung gebracht werden müſſen; einfacher ijt die Annahme, dak beibe Stammbaume 
zwei verfchiedene Verjuche darftellen, die Davidſohnſchaft Sefu feſtzuſtellen, wobei man 
die Wahrheit nicht mehr ganz erreichen fonnte. 

Chenjo wahrſcheinlich it, bak beibe Stammbaume in der Meinung verfaft find, daß 
Joſeph Sefu leiblicer Vater war — um des bloß rechtlidhen Verhaltniffes willen hatte 
man fich die Mühe nicht gemacht, Joſephs natürliche WAbftammung nachzuweifen. Diefe 
Meinung ift von ,ebiondijden’ Judenchriſten nod) lange feftaehalten worden, weshalb 
fie Der Kirche bald als Reger galten (Suftin dial. 48; Sven. 1 262, II] 211, V 13; Gufeb. 
T1127, VII7 u. ö.). Cndlich ift wahrſcheinlich, daß man an die Davidsſohnſchaft Sefu 
nicht geglaubt hat um irgendwelcher Familieniiberlieferung willen, fondern weil man 
an ihn als den Meffias glaubte, der ſelbſtverſtändlich Davids Sohn fein mufte (val. Mee. 
12 8—27). (Ueber Panther im Stammbaum Jeſu vgl. oben S. 81.) 
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B. 
Apoſtoliſches. 
Außerbibliſches über die Apoſtel. 


Ein Jünger iſt nicht über den Meiſter hinaus; iſt 
er ganz vollendet, ſo wird er ſein wie ſein Meiſter. 
Evang. Vuk. 6 40. 


a) Nachrichten über die Apoſtel. 


a Ueberſicht. 
(W. Bauer.) 


1. Zahl; Apojtelliften. Dak Jeſus ſich aus der Schar feiner Unhanger 3 tv olf Manner 
ausgewablt hatte, die ihm beſonders vertraut waren, Helfer und Fortſetzer feines Wirkens, 
ift uralte evangeliſche Runde. Die Zwölfzahl fteht dabei fo felt, Dab, wie ſchon bet Paulus 
(1. Ror. 155), fo auch ſpäter außerordentlich haufig bon 12 Jüngern geredet tvird, wo 
e8 eigentlich nur 11 heißen dürfte (fo richtig Mit. 28 16 Me. 16 14 LE. 24 0. 33 AG. 126); 3. B. 
Petrusevang.s9, Himmelf. Sef. 317 43 1122, Miffionspredigt des Petrus (ſ. Jr. XV), val. 
nod) Ariſtides apol. 2 Hennede, Guftin apol. 1 39. Wie wenig an der Zabl gu rittteln ift, 
zeigt die Gewohnheit von Vergleihungen und Spefulationen, fiir welde die 12 das Be- 
zeichnende ift: Offb. 2114. Guftin dial. 42. Tertl.adv. Mare. 1V13. ren. 132 184 IL 211 
IV 213. Exc. ex Theodot. 25. Naaffener b. Hippol. V 8. Pſ.Clem. hom. 1123; ree. IV 35, 
Hippolyt, Segnungen des Ntofes (TU 26, 1 a) S. 67 f. Um fo merkwürdiger ijt Demgegen- 
liber bie Unficherbeit ber Gegner des Chriftentums. Celju3: 10 oder 11 (6. Orig. 1 62), 
aud) nur 10 (II 46). Der babyl. Talmud ſpricht von 5 Schülern Jeſu mit den Namen 
Matthai, Nagai, Nezer, Buni, Thoda (Sanhedrin 43 a, vgl. Handb. S. 62). Hierofles 
nennt die Bahl 900 (actantius div. inst. V 34). 

Steht die Babl felt, fo ftimmen ſchon in den ntl. Wp oftelliften die Namen feined- 
wegs vollſtändig iiberein, wie auch ihre Reihenfolge Abweichungen aufweiſt. Die ſchwerſt— 
wiegenbde Verfchiedenheit befteht darin, daß ein Glied bes Apoftelfollegiums bei Net. (10 2—4) 
Lebbäus, bei Mec. (31ce—19) Thaddau3, bei LE. (6 16, AG. 113) Judas Gacobi heift. Ueber 
die, bi3 auf Tatian zurückverfolgbaren (Hjelt, D. altſyr. Cvangelieniiberfegung und Tatians 
Diateffaron 1901 S. 34. 124f.) Berfuche, dad AUuseinanderftrebende gufammengubalten, 
{. Th. Zahn, Dad Cvang. des Mi. #1910, S. 390—92. Act. Thom. 1 wiederholen im weſent⸗ 
lichen den Katalog der kanoniſchen AG. Dagegen verfügt die älteſte Zeit noch über einen 
pollftandigen Katalog, ber erheblich anders geftaltet iſt als die bibliſchen Liſten. Sowohl 
Die Apoſtoliſche RO. (ed. Hilgenfeld, N. T. e. c.? 4p. 111; Harnad TU. 2,1f, 1884 S. 225) 
als die Ppist. apost. S. 26. 229 ff.; ſ. Ne. XVI) enthalten eine Aufzählung von at Upoftel- 
namen, deren gemeinjame Cigentiimlicfeiten die engſte Zuſammengehörigkeit beweiſen 
unbeſchadet der Differenz in einem Namen (Apoſt. KO.: Simon; Epist. apost.: Judas 
Belotes) und Aenderungen in der Reihenfolge. In beiden tritt Johannes an den Anfang 
und erſcheinen Nathanael und Kephas — lebterer neben Petrus — al Apoſtel. Wahrend 
Baumftark (BNW 1913 S. 232 ff.) eine gemeinfante Quelle annimmt, höchſtwahrſcheinlich 
das Aeghpterevang., und darin die Zuſtimmung von F. Haale gefunden hat (BNW 1915 
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S. 106), erklärt C. Schmidt S. 244 die zweifellos vorhanbdenen Beziehungen mit Hilfe der 
Annahme einer Wbhangigkeit der Apoſt. KO. von dent Sendſchreiben. Bgl. hierzu auch 
Schermann 3 S. 601 ff. Neben den alle 12 oder 11 Cinheiten umfaffenden Liften ftehen 
andere, die nur einen Letl der Namen aufweifen. Es ift dabei weniger an Gob. 212 gee 
bacht oder an den abgebrochenen Schluß des Petrusevang. (j. VI) alg an das Chionder- 
evang. (f. III, Mr. 3) und an Papias (hierunter PB a 1). Dort fährt Jeſus (f. oben 
S. 44), nachdem er 8 Namen genannt hat, unter denen Johannes wiederum voran- 
fteht, fort: Don euch will ich, daf ihr 12 Apoſtel feid. Es ſpricht viel dafür, daß die Ver⸗ 
kürzung der Liſte nicht dem apokryphen Evang. zur Laſt fällt, ſondern dem Epiphanius 
oder einem ſeiner Abſchreiber. Papias andererſeits faßt bei ſeiner Aufzählung, die gewiß 
ein Beiſpiel dafür iſt, daß die Reihenfolge nicht immer tiefere Bedeutung zu haben braucht, 
den Reft der Apoſtel in einer allgemeinen Wendung zuſammen. Aehnlich iſt der Satz im 
1. Buche des Set c. 3 (GSA13 GS. 258) gu beurteilen: Es antworteten alle Upoftel 
einftimmig, Matthdus und Johannes, Philippus und Bartholomius und Jafobus, indem fie 
fagten. T. Schmidt bemerkt dazu mit Redt (ZU 8, 1f., S. 451): „Es werden alſo 
nur 5 Namen erwähnt und fie doch als die Gefamtbheit der AUpoftel hingeftellt; aber wir 
find keineswegs beredhtigt, daraus den Schluß gu ziehen, bak ber Berfaffer die anderen 
nicht gefannt oder gelefen habe, er hebt vielmebr nur die bedeutenditen unter ifnen hervor, 
wie wir e3 häufig bei den Kirchenvätern finden; auch hatten Namen wie Jakobus Alphaei 
Sohn, Lebbäus, Judas Iscariot oder Matthias gar fein Intereſſe; dieſelben treten in der 
nachapoſtoliſchen Beit faſt gang in den Hintergrund“. Sn der als IV. Buch der Pijtis Sophia 
herausgegebenen Schrift (GSA 13 GS. 232) werden Thomas, Andreas, Jakobus, Simon 
„der Kananiter”, Philippus und Bartholomäus nambaft gemacht und fodann ſummariſch 
die übrigen Singer und Jüngerinnen“ erwähnt. Als eine Art Apoftellifte fann auch die 
Aufzählung der 12 Apoftel gelten, die bei Pj.-Clem. rec. 155—62 im jerujalentifden Tempel 
mit Suden und Gamaritern difputieren. Hier haben wir Die nachſtehende Reihenfolge: 
1. Matthäus (55), 2. Andreas (56), 3. und 4. Jakobus und Johannes (57), 5. Philippus (58), 
6. Bartholomäus (59), 7. Jakobus, der Alphäusſohn (59), 8. Lebbaus (59), 9. Cananaeus 
Gimon (60), 10. Barnabas, der auch Matthias heift (60), 11. Thomas (61), 12. Petrus (62). 
Dak der redende Petrus fich zuletzt nennt, hat nichts Befremdliches. — Ueber Apoſtel⸗ 
verzeichniſſe aus ſpäterer Beit ſ. R. A. Lipſius 1 S. 22—25, 192-206, 210—215. 2, 2 
GS. 416 ff. Ergänzungsheſt S. 2-4, 14f., 16 f., 19. Th. Schermann, Propheten- und 
Upoftellegenden nebft Giingerfatalogen, TU 31, 3, 1907, S. 198 ff. 

2. Die Apoftel im Gefolge Jeſu werden voriviegend im Anſchluß oder doch in An— 
Eniipfung an die ntl. Angaben gefdildert. Doch geben 3. B. die Sohannesatten von der 
Berufung eine Darftellung, die im Dienfte ihrer eigentiimliden Auffaſſung von der 
Perfor Jeſu fteht (ſ. XIX, c. 88 Ff., vgl. 113). Die erwählten Apoftel find die echten Zeugen 
ber evangeliſchen Geſchichte. Sie find ftets beim Herrn getvefen und wiffen alles, was er 
getan und gefagt hat: Suftin apol. 1 33. Gren. 11225. Orig. VI8. Paulus an die Korinther 
in den Baulusatten (ſ. XX Nr. 8). Pſ.Clem. hom. XVII 7. Didast. S. 67. Schon die 
AG. formutliert 121 f. die Grundbedingung fiir den Eintritt ins Bwolfapoftelfollegium 
dahin, daß der Anwärter Beuge der gejamten Hffentliden Wirkſamkeit Jeſu geweſen fein 
miiffe von der Taufe an. Dem entfprechend lat das Chionderevang. a. a. O. die Berufung 
Der Siinger Der Taufe de3 Herrn vorausgehen. — Sind nun aber die Apo ftel felbjt 
getau ft gewefen? Das N. T. gibt feine eindeutige Wustunft. C3 berichtet nicht von 
einer Taufe der Slinger. Andererſeits betonen die Evangelien die Unentbehrlichkeit der 
Taufe gum Heil (Yoh. 35 Mt. 2819 Mee. 16 16), erwähnen auch, dah die Apoftel ihrerfeits 
getauft haben (Soh. 42) und wenigſtens teilweife urfpriinglic&h 3u Den Anhangern des 
Taufers gehirt hatten (Goh. 135. 40). Bielleicht follte auch Goh. 13 dem tiefer Blicfenden 
Aufſchluß geben. Und wenn Jeſus wirklich, wie e3 nad) Goh. 322. 26 41 den Anſchein er- 
weckte, getauft hatte — wen denn dann wohl eher als ſeine Getreuſten! Das vorgeführte ntl. 
Material weiſt der Auseinanderſetzung die Richtung, läßt freilich für verſchiedene Anſichten 
Raum. Tertullian bekämpft Leute, wohl Markioniten, die aus der Annahme, daß die Apoſtel 
die ch ti ftliche Taufe nicht empfangen Hatten, den Schluß ziehen, fie gingen des Heils 
verluftig, aber die Vorausjepung teilt er (de bapt. 12); denn Jeſus hat nicht getauft, und eine 
chriſtliche Taufe gibt e3 iiberhaupt erjt feit der Auferftehung Jeſu (c. 11). Dagegen find 
Hermas sim. 1X 165 und Pſ.Cyprian de rebapt. 6 ber Ueberzeugung, daß die Apoſtel auf 
den Namen des Herrn getauft worden feien. Etwas Näheres erfahren wir an beiden Stellen 
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nicht. Ephraem aber erflart tm Kommentar gum Diateffaron (armen. 38 = Aucher-Moef. 
41), Sefus habe die von Johannes Getauften wieder getauft. Sein Coangelientert mag 
ihm einigermagen ein Recht dagu gegeben haben, wenigſtens tenn die harmonifievende Les⸗ 
att bon syr. sin. gu Gob. 42 nicht unfer Herr allein tanfte, fondern auch feine Jünger, 
bie diefe Stelle mit Goh. 322. 26 41 ausgleicht und dadurch die Tauftätigkeit Sefu jedem 
Zweifel entzieht, auf Tatian zurückgeht. Auch Pijtis Sophia 122 S. 201 Ff. erfcheint der 
taufende Sejus (C. Schmidt, TU 8, 1/2 S. 495—497 Anm.). Damit ijt die Vorausfegung 
gegeben fiir die Auffaſſung der Epist. apost. ©. 86 e—s 190, daß Jeſus die Apoftel ge- 
tauft habe, und auch fiir die ausführlichere Mitteilung, die Johannes Moſchus aus dem 
V. Band der Hypotypofen des Clemens ler. (GSA 3, 196) entnimmt. Danach find 
die Upoftel tatfachlic, getanft, Petrus von Jefus, Andreas von Petrus, Jafobus und 
Johannes von Undreas, wihrend die FSebedaiden die Caufe an die iibrigen weitergeben 
(Babu, Sorjehungen 3 S. 69f.; {pater wird diefe Angabe öfters wiederholt und noch 
weiter ausgefponnen, val. A. Berendt3, Studien iiber Zacharias-Apokryphen 1895, S. 1041. 
%. Diefamp, Hippolytos von Theben 1898, S. 27. 120 f.). 

Dah die Singer jüdiſcher Her funft find, ift fo felbftverftindlic, dak es nur neben- 
bei erwaͤhnt wird (3. B. Didast. S. 133). Manchmal werden fie noch fpesieller famt und 
fonder3 al3 Galilder bezeichnet: AG. 27. Act. Petr. et Andr. 8, Aa 2,1 p. 121. Ephraem, 
Komm. 3. Diateff. arm. 47 = Aucher-Moef. 50. Mur von Matthius wird gelegentlich be- 
Hauptet, er habe zu den Unbeſchnittenen gehört (Altercatio Simonis et Theophili 20 TU 
1, 3, S. 26 Ff. 47, 53), und das ſcheint ſchon die Meinung Marfions gewefen gu fein (Lert!. 
adv. Mare. IV 11). 

Gegeniiber ben Feinden be3 Chriftentums, die fich nicht genug tun können in Gering- 
{habung der fozialen Schicht, der die Singer angehören (Celfus bei Orig. 1 62. 
63. 1146, Sulian c. Christianos 199. 200. 226 Neumann), betont man wohl, dab die Apoſtel 
keineswegs ganz unbemittelten Kreiſen entitammen. Qa, der Bollner Matthaus farm 
reich“ heifen (Clemens Aler. quis div. salv. 13), und im 1. Buche des Fed 2 (GSA 13, 
258) fprechen die Upoftel: Wir haben Vater und Mutter verlaffen, haben Giiter verlaffen, 
haben die Berrlichfeit des Königs verlaffen und find dir gefolgt (vgl. 2. Buch d. Bea 44 
GS. 306). Doch läßt andererfeits Pj -Clem. hom. XII6 Petrus und Andreas als Waijen in 
Armut und Diirftigfeit aufwachſen. 

Neuferungen iiber Beruf und Bildung der Apoftel knüpfen Durchaus an das 
N. T. an: Fiſcher und Zöllner, andererfeits ungelehrt und laienhaft (AG. 418). Dak 
ihnen felbft die Anfangsgründe des Wiffens abgeben, ijt ein Gedanke, bei Dem die Gegner 
mit Behagen vertweilen (Celfus bei Orig. 162. Porphyrius bei Pſ.Hieron. brev. in psalt. 
gu Pſ. 81. Hierofles bei Eufeb. c. Hierocl. 2). Die Chriften geben es angeſichts des N. T.s 
- gu, befonders bereittwillig Origenes (162 VI7 VIII 47, de prince. II 61, hom. I 13 inGen.), 
boch vor ihm {don Juſtin apol. I 39 und Clemens ler. I 9 45. Daß man das Getwerbe 
ber Mehrzahl der Singer nicht fenne, gefteht Orig. I 62 offen ein. Nur gelegentlich er- 
fährt man einmal, etwa bon Thomas, dak er Zimmermann getvejen fei (Act. Thom. 2). 

Die hohe Schätzung, die das nachgeborene Geſchlecht den Apoſteln darbringt 
(j. u. b x), fpricht fich natürlich auch aus in der Art, wie man von ihrem Leben redet. Bal. 
die Charafterifierung im Munde des Herrn unter XVa Nr. 1. Jeſus rühmt in cod. D gu 
Qc, 2228 den Jüngern nach: Ihr feid in meinem Dienfte gewachſen wie der Dienende. 
Sa, unter Einfluß von Eph. 14 fommt das Logion zuſtande: Ich habe ench erwählt vor 
dem Werden der Welt (Ephraem, Komm. 3. Diateff. armen. 46f. = Aucher⸗Moeſ. 50). 
Dah die Apoftel alle Gnadengaben befeffen haben, fteht dem Clemens Wer. feft (IV 21 133). 
Bor allem find hier die in koptiſcher Sprache erhaltenen gnoſtiſchen Schriften gu nennen. 
Im 4. Buche der Piftis Sophia und in Den Biichern des Fed empfangen die Slinger Sefu, 
feine Briider und Geltebten, hohes Lob. Sie haben ſämtliche Gebote des Meiſters ge- 
Halten (P. Soph. 188 S. 235f., c. 142 S. 244; 2. Buch de3 Sei c. 43 GS. 305, o. 44 
S. 306). Sie heifen wiirdig aller Erfenntnis und Myfterien (P. S. c. 138 6. 236; 2. B. 
d. J. e. 48f. S. 304307). Jeſus fordert fie zur Freude darüber auf, daß ihnen alle Sünde 
vergeben iſt und fie gum Reiche des Vaters gehören (P. S. c. 142 S. 245). Menſchlich an 
ihnen iſt nur noch, daß ſie ein Schuldbewußtſein beſitzen und danach verlangen, durch den 
Erlöſer von ihren fleiſchlichen Gebrechen befreit zu werden (P. S. c. 136 S. 232, e. 141 
S. 248, c. 142 G. 244; 1. B. d. Gc. 1 ff. S. 257F., 6. 46. 259 f.; 2. B. d. 3. ¢. 45 ff. 
GS. 308 ff.). Unendlich viel höher noch liegen die Aeußerungen der anderen 3 Bücher der 
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Piftis Sophia, die in der Tat „das Höchſte und Ausſchweifendſte in bezug auf Die Bedeutung 
ber Zwölfapoſtel“ darftelfen (Harnad, Wusbrettung * 1 GS. 2941). Die Ginger find voll- 
kommen (c. 96 S. 145), haben den Geift Sefu (c. 46 S. 53; 49 S. 55), entſtammen dem 
Erlöfer ſelbſt (110 S. 181). Ya Jeſus erklärt, daß die Seelen ſeiner Apoſtel in der Höhe 
prderiftiert haben, weshalb fie nicht von dieſer Welt find (c. 7 und 8, S. 6—9). Val. hiergu 
Karpokrates bei Iren. 1252. Bielleicht, dak es Gnoftifer find, die Origenes im Auge 
hat, wenn er gegen die Auffaſſung polemifiert, dab die Wpoftel ſchon bor Dem Leiden Sef 

volikommen getvefen waren (in Mt. t. XII 40 Lommatzſch 3 p. 196). ; 

Doch tam man nicht überall fo ſehr von der Gefchichte los, um die Gollfommenbeit, 
ja Ueberweltlichkeit der Apoſtel preifen gu fdunen. Bu zablreich waren die Galle, in denen 
die Evangelien ſie ſchwach, verſtändnislos, ſündig zeigten. Auch entſann 
man ſich, daß Jefus doch gekommen fei, die Sünder gu rufen. Go erklärt Barnabas, Jeſus 
habe ſich ſeine Jünger aus den allerverdorbenſten Exiſtenzen ausgewählt (69). Das war 
Waſſer auf die Mühle der Gegner des Chriſtentums. (Celſus b. Orig. I62f. 11 46.) Doch 
wagt Origenes keinen ernſtlichen Widerſpruch, meint nur, die Jünger hätten ſich dann 
unter Jeſu Einfluß zu einem tugendhaften Wandel bekehrt (163. 64; hom. 113 in Gen.), 
freilich nicht ohne mancherlei Riidfalle, wie 3. B. die Verleugnung und Worte wie Nit. 16 22 
174 lehren (comm. in Mt. t. XI140f.). Dte Angriffe de3 Chriftenfeindes und die Aufgabe, 
ba3 Evangelium im Zufammenhang auszulegen, lieBen Dem Orig. feine Wahl. Wo man 
folder Notlage nicht unterftand, 30g man e3 vor, an den ebvangelifden Stellen, die Un- 
günſtiges über die Slinger berichteten, vorbeizugehen (Apoſtol. Vater, Irenäus, Clemens 
Alex., Tertullian). Das empfahl fich um fo mehr, als die Haretifer den Apoſteln vielfach 
eine getwiffe Mifachtung zeigen: Gnoftifer Marcus (Sren. I 136), die Karpotratianer 
(Sren. 1 25), die „Gnoſtiker“ des Srenaus (I 3013). Der Magier Simon läßt Gefus felbft 
ein Verhältnis zu den WApofteln durch die Worte illuftrieren: die mit mir find, haben 
mich nicht verftanden (Act. Petr. c. Sim. 10). Markion fann in den Urapofteln nur Leute 
fehen, Die in ithrent Unverſtand die Lehre Jeſu durch Judaismus verfälſcht haben (Gren. 
III 22 1212 131. Tertl. adv. Mare. I 20. IV 3. V3; de praeser. haer. 23). Su anbderer Weife 
war Montanus von der Ungulanglichfeit Der Apoſtel überzeugt. 

Im Gegenſatz zu diefen Ketzern gelten den Männern der Kirche die Apoftel als Ga- 
ranten und Trager der echten Offenbarung. Sie find von Jeſus in einzigartiger 
Weije belehrt worden. Und hierin treffen die Rechtglaubigen mit Den Haretifern 
zuſammen, die fiir ihre eigentiimlicen Anſchauungen auf gebheimnisvolle Art über die 
UApoftel oder doch einzelne Jünger hinweg den Anſchluß an Jeſus fuchen. Die im N. T. 
vorliegenden Andeutungen, wonach Jeſus ein eſoteriſches Verfahren einſchlug, werden 
weiter entwickelt. Entſprechend der gnoſtiſchen Idee von der Scheidung der Menſchheit 
in verſchiedene Klaſſen, bon denen nur die eine zur höchſten Vollkommenheit gelangt, 
empfangen nach Meinung der Gnoſtiker nur die Apoſtel oder einzelne unter ihnen (auch 
nod) andere Offenbarungstrager fommen vor) die ganze Fülle der Erfenntnis, wahrend 
Die Menge mit ratfelhaften Barabeln oder einem fleinen Teil der Wahrheit abgeſpeiſt wird. 
Der Gedante, daß Sefus fiir die Oeffentlichkeit nur in Gleichniſſen redet, die er ben Geinen 
int Geheimen dann auflöſt, liegt der geſamten Exegeſe der großen gnoſtiſchen Schulen 
zugrunde, ant ſchärfſten formuliert bet Theodot (Clemens Alex. exe. 66, ſ. oben S. 63); 
val. Liechtenhan, Die Offenbarung im Gnoſtizismus 1901, S. 70. C. Barth, Die Inter— 
pretation d. N. Ts in der valentin. Gnoſis, TU 37, 3 1911, S. 52ff. Die andere 
Meinung, dab Sefus die Wahrheit vor dem Volte nur bruchſtückweiſe verkiindigt, das Beſte 
aber den Siingern allein vorbehält, ift die Grundlage der gefamten pfeudepigraphen Chriſtus⸗ 
literatur. Irenäus ſagt allgemein bon den Gnoftifern, fie behaupteten, „der Heiland habe 
eben dies im Verborgenen nicht alle gelehrt, ſondern nur einige ſeiner Schüler, die es 
begreifen konnten und die zu verſtehen vermochten, was von ihm durch vorgeführte Szenen, 
Rätſel und Parabeln angedeutet wurde“ (II 272). Bald iſt es der noch lebende, bald der 
auferftandene Chriftus, der die Mitteilungen macht, bald werden al’ die Empfanger der- 
felben die Apoſtel ſchlechthin bezeichnet, bald beſondere Namen genannt; vel. die Kar— 
pokratianer bei Sven. 1255, Ptolemäus an Flora (Epiph. 337), die „Gnoſtiker“ des Sren. 
(I 30 14), Piftis Sophia und die Bücher des Ged, auch Act. Joh. 88—102, Sophia Jeſu 
Chriſti (oben S. 70). Bafilidbes und Jſidor halten fic) an den Apoſtel Matthias (ſ. zu 
XIV; vgl. Clemens Alex. VII 17 108), andere ziehen den Philippus vor (Whilippus- 
evang., ſ. oben S. 69) oder den Johannes (Apokryphon de3 Sohannes, ſ. oben G. 70) 
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oder fonft einen Vertrauten oder eine Verivaute Jeſu. Nabe beriihren ſich an dieſem Punkt 
mit den häretiſchen Gnoftifern die Wlerandriner. Vol. Clemens Alex. 1113 1255.56 V1.7 61 
8 6s 15181; dazu hypotyp. VII, f.u.8 b4b; strom. V 1063 macht un8 Clemens mit einem 
Herrnwort befannt, das in ,irgendeinem Evangelium“ ftehen foll: mein Geheimnis ift 
nur fiir mich und die Sohne meines Hauſes (ebenfo Pſ.Clem. hom. XIX 20; f. oben 
S. 48 Nr. 59). Auch Origenes weiß, daß ſich ber lehrende Sefus den Jüngern gegeniiber 
anders gegeben Hat als unter der Menge (131. 11 39. 64, 111 46. 60. VI6) und dab 
er bet den Apoſteln twiederum einen Unterſchied gemacht habe zwiſchen der Beit vor und 
der Beit nach feiner Auferſtehung (11 2. V58). Schließlich ijt noch die Epist. apost. (ſ. XVI) 
ein Beweis fiir die auch in kirchlichen Kreiſen feſtgewurzelte Anſchauung von einer tweit- 
gehenden Sonderbelehrung der Wpoftel durch ihren Herr. “ 
Die Stelle Clem. Wer. hypot. VII zeigt, dak nicht nur Reber gewiffe Perſön— 
lidmfteiten aus dem reife der Apoftel herausgehoben haben. 
Angeſichts der evangelifden Ueberlieferung lag es ja nabe genug, einem engeren RKreife 
unter Den Zwölfen hervorragende Eigenſchaften zuzuſprechen und darauf feine eigenartige 
Gtellung zu griinden (vgl. Clemens Alex. hypot. VI, unten B b 4a). So hat 3. B. 
Origenes auf die Frage, weshalb Sefus nur Petrus, Jakobus und Johannes auf den Berg 
det Verklärung mitgenommen hatte, geantwortet, nur fie waren fähig geweſen, feinen 
Glanz zu ertragen, weil nur fie gu den wahren Gnoftifern gehorten (11 64. IV 16, VI 77; 
comm. in Mt. t. XII 36, 37. 41). Gine ähnliche Auffaſſung tragt er zur Gethfemane- 
erzählung vor: Jeſus wollte fic) an den Gefeftigteren ftavfen (comm. in Mt. ser. 91). Doch 
hat die hier ſich ausſprechende Auffaffung auch heftigen Widerſpruch erfabren. Tertl. 
praescr. 22 will nichts davon hören, daß Sefus die dret vor ſeinen übrigen Siingern bevor— 
gugt hatte. Offenbar herrſcht in firchlichen Rretjen eine ftarke Neigung, die Who ftel 
al8 einheitlime Größe gleicher Beſchaffenheit aufzufaſſen (Polyk. and. Phil. 9 1). 
Nur die Ausſagen der Schrift führen gelegentlich zur Wirklichkeit zurück. Man redet ihnen 
das Beſte nach und entſchuldigt ihre Fehltritte ſo gut man kann. Juſtin ſchon meint, die 
Jünger hätten nach der Auferſtehung Buße dafür getan, daß ſie ſich bei der Kreuzigung von 
ihrem Herrn losgeſagt (dial. 106 p. 333 0). Und wo man dieſes heikle Thema nicht lieber 
ganz unberührt ließ, hat man ſpäter allerlei geltend zu machen gewußt, was das Verſagen 
der Jünger bei beſtimmten Veranlaſſungen in einem milderen Lichte erſcheinen laſſen 
konnte. Doch müſſen ſich die Apoſtel auch im Intereſſe der Apologetik gefallen laſſen, daß 
gelegentlich Schatten auf ihren Charakter geworfen werden. Alles, was das N. T. in dieſer 
Richtung ſagt, wird weit überboten durch die Hartnäckigkeit, mit der Die Jünger in Ppist. 
apost. ©. 38ff. der Botſchaft von der Auferſtehung des Herrn den Glauben weigern. 


3. Auch von dem Ergehen und der Tätigkeit der Apoſtel nach der Himmelfahrt 
hören wir mancherlei, wobei Der Inhalt der apokryphen AGG im weſentlichen auf ſich 
beruhen bleiben mag. Daß alle die gleiche Lehre verkünden, iſt ſeit der AG. der Kirche 
int Grunde ſo ſelbſtverſtändlich, daß ſich Belege faſt erübrigen (vgl. C. Schmidt, Epist. apost. 
S. 190. 255). Clemens Alex., Der davon überzeugt iſt, dak den Jüngern keine Gnadengabe 
abging (1V 21133), läßt fie beſonders auch als Propheten wirken (V 638). Ueber die Be— 
teiligung der Zwölfe bet Der Befehrung des Paulus ſ. hierunter zu Paulus. Auf ibren 
Reiſen haben fie ihre Ehefrauen nicht als Gattinnen, fondern als Mitarbeiterinnen bet ſich 
(III 653 und iiber bas Weib bes Petrus VII 1163, hierunter Bb 7); Tertullian allerdings 
will nichts davon wiſſen, daß irgendein Apoſtel aufer Petrus verheiratet getwefen fet (de 
monog. 8). 

Wie in der Anekdote von Nikolaus (ſ. hierunter B b 9), fo treten die Apoftel als Au— 
toritadt aud in gewiffen Schriften anf, als beren Verfaſſer fie gelten. 
Die Didache erhebt wohl noch nicht den Anſpruch, von dew Apoſteln geſchrieben gu fein; 
und wie es in dieſer Hinficht mit dent Evangelium der 12 Apoftel fteht, ijt nicht mehr felt- 
zuſtellen (f. oben S. 39f.). Wher Epist. apost. ſ. XVI, Didask. und die apoftolifde KO. be- 
zeichnen die 12 Siinger als ihre Autoren (ſ. u.c Ginl. 2). Und auch in dem bon A. Jacoby 
1900 herausgegebenen Evangelienfragment ſ. oben S. 65 f. find Wir die Apoſtel die Redner 
oder Schreiber. Ueber ſchriftſtelleriſche Tätigkeit einzelner Apoſtel ſ. unten. 

Was den Tod der Jünger angeht, ſo weiß Herakleon von vier Jüngern, daß ſie keine 
Märtyrer geworden find (jf. hierunter B d). Nach ihrem Ableben haben die Apoſtel den 
Hades aufgeſucht, um dort folden, die bad Evangelium noc nicht vernommen batten, 
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gu predigen und Geredjte zu taufen (Hermas, sim. 1X 16 5—7; im Anſchluß hieran, aber 
weitergehend, Clemens Alex. II 943, 44. VI 648). 

Auf Erden zeigt man bald mit Stolz die Kirchen vor, in denen die Veh rift ible 
der Apoſtel geftanden haben und in denen die Urjdhriften ihrer Sendſchreiben noch verlejen 
werden (Tertl. de praeser. haer. 36), in einigen Städten auc) die Graber der Ap oftel: 
in Rom auf dem Vatikan da3 des Petrus und an der Straße nach Oftia Das des Paulus 
(Gaius f. u. 8 £4) *), in Ephejus dad des Lieblingsjüngers Johannes (Polptrates ſ. u. £1 
pal. Euſeb. IIT 39 6), in Hierapoli3 das des Bhilippus und feiner Töchter (f.u.B £3 und 1). 

4, Das Wichtighte, was die Upoftel nach bem Scheiden des Meiſters vornahmen, twar 
ihr Auszug zur Mijfion. Auch hier ergab bas N. T. Anknüpfungsmöglichkeiten. Kennt 
es dod) Miſſionsbefehle (Mt. 28 10f. Mee. 1616 LE. 2447 fF. AG. 18 1042), denen wir in 
ben Aeußerungen der Niffionstirde immer aufs neue begegnen, fet e3 daß fie wiederholt 
werden, daß man auf fie anfpielt, oder ſonſtwie ihr Einfluß gu fpitren ift. Die Forderung 
irgendwelcher nationaler Beſchränkung wird dabet in der Regel nicht erhoben. Didask. 
S. 77 ftellt ausbdriidlich ben Univerfalismus des Miſſionsbefehls feſt: Jeſus Chriftus hat 
uns, die Zwölf, ausgefandt, das (auserwahlte) Dolf und die Heidenvölker zu lehren. Ebenſo 
Miſſionspredigt bes Petrus (ſ. XVa Nr. 1 und 2; vgl. Pſ-Clem. rec. I 63) und Ppist. 
apost. 30 (41) S. 94: Gehet und prediget den 12 Stimmen Jsraels und den Heiden uſw. 
Doc im Grimbe nicht anders ſchon der kurze Me.“Schluß, das Diateſſaron (Cphr. Romm. 
arnt, 207 = Ancher-Moef. 226. H. Hill, Dissertation 118. WAphraate3 hom. ed. Wright 12), 
1. Clemens 423, Ariſtides apol. 2 S.10 Hennece, Quftin apol. I 31. 39. 45. 50; dial. 53, 
Sren. fragm. XXXI p. 843 Stieren; Erweis d. apoft. Verk. 41, Himmelf. Sef. 317 f. 11 22, 
Apoftol. RO. 1, Bragm. eines apokryphen Cvangelienfchluffes im 1. Bd. der koptiſch— 
gnoſtiſchen Schriften GSA 13, S. 254 (dazu S. XIV), Piftis Sophia Buch I—III (c. 111 
S. 181, c. 106 G. 174 f., c. 100 G. 161, c. 125 S. 205). Daneben fteht freilich auch die 
Auffaſſung, bak die 12 Upoftel, wie fie tiberhaupt in Begiehung zu den 12 Stammen ftehen 
(Mt. 1928 = LE. 2230, Barnab. 8 3), fo auch alo Miſſionare nur fiir fie beftimmt find (val. 
Mt. 105). Das war offenbar die Meinung der Qudenchriften, des Chionderevang. (f. oben 
GS. 44 Nr. 3), doch nicht minder die der Anhanger de3 Gnoftifers Marcus (Gren. I 202) 
und ber Naaffener (Hippol. V 8). Cine gegenteilige WAnficht will die WApoftel mehr oder 
weniger deutlich auf die Heiden beſchränken: Bf -Clem. hom. XVII 7 VIII 22; rec. II 33 
IV 35. Acta Joh. 112. Ropt.-gnoft. Marienevangelium ſ. oben S. 697.; auch Suftin dial. 
53 p. 272 CD. Ganz beftimmt werden die Suden von der Berückſichtigung durch die Apoſtel 
ausgeſchloſſen in der pf.-chprianifden Schrift adv. Judaeos 5, und gwar durch Jeſus felbjt, 
der den Ungehorſam Israels fonftatiert und die Slinger deshalb an8 Ende der Erde fenden 
zu wollen erklärt, um endlich alle Heiden ohne Ausnahme zum Hochzeitsmahle zu laden. 

Die Miſſionspredigt des Petrus (ſ. XVa Mr. 2) hat die Verpflichtung der Apoſtel 
fo unter Suden und Heiden verteilt, dab ſie wabrend der erften 12 Sabre auf das Verlangen 
nach Buße und Siindenvergebung in Israel Horen, dann aber fich der ,,Welt” zuwenden 
follen. Go fautete der Auftrag des Herrn an die Ginger. Diefe 12 Fabre, wabhrend 
deren die Jünger in Jeruſalem weilen, bevor ſie in die Welt hinausziehen, ſpielen in der 
chriſtlichen Ueberlieferung auch ſonſt eine Rolle: Apollonius b. Euſeb. V 1814. Act. Petri 
({. XXI b) c. 5, Acta Joh, Proch. (ed. Zahn 1880 S. 3f. vgl. LIX). Gewiß nicht, weil 
fie biftorijch find, wie Harnad 2,1 ©. 244 will. Dazu pat die Bahl der Sabre — 
Pſ.Clem. rec. 143 1X 29 giehen übrigens die 7 vor, während ein fahid. Bruchftiid (IV 26 
TSt 42, 1896, p. 28 jf.) 15 hat — gu gut gu der der Apoftel. Gewiſſe Gnoftifer laffen 
librigens die 12 Sabre hindurch Jeſus felbjt bet jeinen Siingern weilen vor feiner endgiiltigen 
Heimtehr (Pit. Goph. 1 S. 1. 2 Buch d. Jeũ 44 S. 306; dazu C. Schmidt, TU 8 
1,2 6. 439 j.). Andere Gnoftifer bemaßen die Beit, die der Auferſtandene bei feinen Fiingert 
blieb, auf 18 Monate: Valentinianer (Gren. 132), die „Gnoſtiker“ de3 Gren. 13014, ähnlich 
Himmrelf. Sef. 916: 545 Lage (18x 30 = 540). Vielfach verbindet fich mit dem Auszug der 
Apoftel die Vorſtellung, dak fie die ganze Welt in zwölf Teile geteilt haben, von 
denen jeder einen in Arbeit nehmen foll: Acta Thomae 1, Didast. S. 120f., wobl ſchon 
DOrigenes (Cufeb. III 1). Spatere im Handb. S. 564 und bet Lipſius 1 S. 11—16 u. 3. 


1) Am 29. Juni 258 wurden die Reliquien der beiden Apojtelfiirjten in die Rata- 
fomben bet S. Sebastiano überführt; ſ. dazu H. Liebmann, Petrus und Paulus in 
Hom 1915, S. 81—92 und anſchließend G. La Piana in HTR 14, 1921, p, 53—94 
ferner Lietzmann ebda. 16, 1923, p. 147—162. ; 
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5. Die eingelnen Apoſteln. Bur Vorzugsſtellung des Petrus und ber Bebedaiden 
(in ben Evangelien) f. hierunter B b 4. 

Petrus gilt im Anſchluß an das N. T. itberwiegend als ber erfte der Apoftel. 
Vor allem den Sudendrijten; vgl. die Refte der judenchriftliden Evangelien, befonder3 
S. 32; Pj Clem, hom. Ep. Clem. ad Jac. 1, hom. 115. Schahraſtani (Religionsparteien 
ed. Saarbriider I 261) nach judenchriftliden Ouellen: „Simon Kephas war fein (Sefu) 
Stellvertreter, und er war der vorgiiglichfte der Apoftel, was Wiſſen, Frömmigkeit und 
Bildung anbetrifft“. Chenjo ift er hier der eingige Empfanger einer Offenbarung des 
Auferftandenen: „Aber nachdem er getdtet und gefreugigt tar, fam er herab, und es 
fab ibn Simon Kephas, und er ſprach mit thm und iibertrug ihm die Gewalt, dann verließ 
ev bie Welt und ftteg gen Himmel”. Doch war fein Anſehen feineswegs auf Judenchriſten 
befdrantt. Wie der Held der pj.-clem. Romane (val. die Auszüge unten XVIII), fo ift er 
auch Der etter bergtvcigten Literatur pon Petrusaften (jf. XXLa, b u. a.). Nicht nur die 
beiden Petrusbriefe, ſondern deSgleichen das Petrusevang. (j. VD, die Petrusapotalypfe 
(ſ. XXV) und wohl auch die Miffionspredigt de3 Petrus (ſ. XV) geben fich als von ihm ver- 
faßt. Ueber fein Verhatinis zum Marcusevang. f. hierunter zu Marcus. Cr hat jeine Stelle 
im Mariaevang. (j. oben S. 70), im Evangelienbruchſtück der Epist. apost. ſ. oben S. 67, in 
dem Fragment von Fajiunt (j. oben S. 38), in den Gefpraden Jeſu im 2. Clemen3brief 
(52—4), und fommt auc in den Acta Joh. vor (88. 90. 91). 1. Clemens (5) und Sgnatius 
(Runt. 43) nennen ihn neben Paulus in hohen Chren, und ſelbſt Himmelf. Jeſ. 43 ſcheint 
auf ifn angiufpielen. Die allgemeine Stimmung ift die, Der Clemens Wer. quis div. salv. 21 
Ausdruck gibt, wenn er von dem feligen Petrus redet, dem auserwablten, vorzüglichen, 
Dent erften Der Singer, fiir Den allein der Herr aufer fiir fich ſelbſt die Steuer erlegte. 
— Immerhin genießt Petrus vereinzelt aud geringeres Unfehen. Nicht nur 
bet Marion und denen, die den WApoftelfatalog mit Johannes beginnen ließen (ſ. oben 
S. 111). Sn den beiden Büchern de3 Gel wird er iiberhaupt nicht genannt, und im 
4, Buche der Piftis Sophia (c. 136 S. 232) verfchwindet er, nachdem Thomas, Andreas, 
Jakobus, Simon der Kananiter, Philippus und Bartholomäus namentlich aufgeführt 
find, unter den „übrigen Jüngern“. Schon dad 4. Chang. hatte Petrus hinter den Lieb— 
lingsjünger zurückgeſtellt. 

Petrus verließ, als der Herr ihn rief, außer ſeinem Beruf auch Weib und Kind 
(Orig. comm. in Mt. t. XV21 Lommatzſch 3,371). Er war verheiratet (val. Mc. 120-81 und 
Par., 1. Ror. 95) und befak Kinder (vel. Me. 1029 und Par., 1. Petr. 513). Von der Frau 
des Getrus reden Pſ.Clem. hom. XIII 1, 11; rec. VII 25. 36 1X 38 und Clemens Aller. 
VII i163 (jf. unten), lebterer auch pon Kindern (III 6 52), bon einer Tochter ſpeziell die 
Petrusatten (C. Schmidt, TU 24,1, 1903 S. 3—10, vel. unten XXIb Einl. 1), die 
Rhilippusatten c. 142 Aa 2, 2 p. 81 ſowie die Akten de3 Nereus und Achilleus c. 15 ed. 
Achelis Tu 11, 2S. 14f. Die aus 1. Petr. 513 erſchloſſene Auffaſſung, Marcus fei der 
leibliche Gohn bes Petrus geweſen, findet fic) wohl erft fpdter, noch nicht bet Clemens 
Wer. (fo Bahu, NEB 1901 S. 745, dagegen C. Heuffi, BWHh 1902 S. 481 ff.). Die 
Philippusatten beridjten a. a. O. weiter nocd, Petrus habe jeden Ort geflohen, der eine 
Frau barg, eingedent Net. 528; val. auch Pj Clem., Brief an die Sungfrauen 11 15, Als 
»Beiberfeind’ anderer Art erſcheint Petrus in guoftifder Literatur. Gn der Piftis 
Gophia tritt er dent als unzuläſſig empfundenen Sicjvordrangen der Frauen aus Dent 
Anhang Jeſu entgegen (c. 36 S. 36, c. 146 S. 248). Maria fürchtet ſich fogar vor ibm 
(c. 72 G. 104). Auch bas gnoftifde Mariaevang. weiß von einer Differeng zwiſchen 
Petrus und Andreas einerfeits und der Maria andererfeits, ber Levi gur Seite tritt 
(oben S. 70). Bal. Harnad, Ueber bas gnoft. Bud Piftis Sophia 1891, ©. 16f. 
C. Schmidt, TU 8, 1. 2, S. 455. Bicharnad, Der Dienft der Frau in den erften Jahr⸗ 
hunderten der chriftlicjen Kirche 1902, S. 161. Der Buriichaltung der Srau gegeniiber ent- 
ſpricht die Einfachheit der Qebens führung de3 Petrus (Pj.-Clem. hom. XII 6; ree. 
VIL6. Gregor v. Maz. orat. 144). Ueber de3 Petrus Herkunft, Beruf und Bildung f. oben 
S. 113. Was wir über fein Leben im Gefolge Sefu etwa tiber das N. T. hinaus erfahren, 
gehört in der Hauptſache der Geſchichte ber Auslegung des Vibeltertes an, was Da geſagt 
wird über fein Bekenntnis zu Jeſus, ſeine Stellung als Felſengrund der Kirche, die ihm 
übertragene Schlüſſelgewalt, ſeine Verleugnung u. dal. mehr. Als ſelbſtändige Ueber⸗ 
lieferung fommt nur vielleicht in Betracht die auf judenchriſtliche Quellen zurückgehende 
Erzaͤhlung Scahraſtanis I 261 Haarbriider, die den Auferſtandenen nur dem Petrus 
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erſcheinen läßt: ,, Aber nachdem er gefreusigt war, fam er herab, und e3 fah ihn Simon 
Kephas, und er fprach mit ihm und iibertrug ibm alle Getwalt; dann. verlieh er die Welt 
und ftieg ger Himmel.” 

Nach der Wbreife aus Serufalem (f. oben S. 116) läßt eine alte Tradition den Petrus 
in Pontus, Galatien, Bithynien, Kappodofien und Aſien den Diafporajuden das Evan— 
gelium verfiinden (Eufeb. IIL 12, wohl nach Origenes; ſ. III 13). Der Einfluß von 1. Petr. 
11 tft gang deutlich (IIT 42). Nach Orig. hom. 6 in Luc. hat er das antiocheniſche Bistum 
begriinbdet (Cufeb. III 362; vgl. Pſ.Clem. rec. X 69—72). Die Ueberlieferung von der 
gemteinfamen Wirkſamkeit mit Paulus in Korinth und Rom bei Dionys v. Korinth f. unter 
Bc. Srithere Beugniffe fiir einen römiſchen Aufenthalt des Petrus find nicht abjolut ein— 
Deutig (ſ. Clent. 54. Papias f. unter B a 4, vol. B b1. Ignatius, Rim. 4). Bn ſpäterer 
Beit dagegen mebhren fic) die Belege: Sven. L111. Tertl. praeser. 36. Clemen3 Wler. bet 
Euſeb. VI 146 II 152. Gaius ebba. I] 257. Pſ.-Clem., und auch daran, daß fich binter 
Babylon 1. Petr. 513 Rom verfteckt, fann man faum zweifeln (fo ſchon Clemens ler. 
und Papias bet Cufeb. 11152), Den Mtartyrertod de Petrus bezeugen 1. Clem. 54, 
2. Petr. 114 (?), Dionys von Korinth (6. Euſeb. II 25 8), Kanon Murat. 37 und überhaupt 
pom Ende des 2. Yh. an viele, doch auch ſchon Joh. 2118 f. deſſen Worte bereits Tertl. 
scorp. 15 richtig: als Weisjagung der Kreuzigung deutet. Daf diefe mit Dem Kopf nach 
unten erfolgt fet, jaat nach dem Vorgange der Petrusatten (ſ. XXIb, c. 37) zuerſt Origenes 
(b. Gufeb. III 12), es auf den ausdrücklichen Wunſch des Apoftels zurückführend. — Während 
Clenten3 Rom., Ignatius und Clemens ler. in bezug auf das Berhaltnis ded Petrus 
zur Genteinde von Rom feine beftimmten Angaben machen, bezeichnen Dionys, Frenaus, 
(ſ. bierunter B e), Gaius (bet Euſeb. II 257) Petrus als Miffionsprediger, der im Verein 
mit Paulus die römiſche Kirche gegriindet habe. Vol. Epiph. 376 und die Petrus-Paulus- 
afien. Auch Tertl. praescr. 36 ftellt dent Petrus, wenn er auch den Clentens nur von ihm 
orbdiniert werden {apt (c. 32), doch in Hinficht der Gründung ber römiſchen Kirche den 
Paulus zur Seite. Jedoch deutet er de pudic. 21 an, daß der röm. Biſchof Calirt ſich als 
Inhaber des Bil ch of 3 ftubles des Petrus begzeichnet habe (val. G. Eſſer, Lert. 
de pudic. 21 und d. Primat d. röm. Biſch. Katholik 3. Folge 26, 1902, S. 193—220). 
In Der Mitte de3 3. Bh. ift die Vorftelfung vom röm. Biſchofsſitz als der cathedra Petri 
deutlich bezeugt: Cyprian epist. 558 5914 auch Firmilian ebda. 7517. Pſ.Cyprian de 
aleat. 1. Brief des Clemens an Jakobus (Pſ.-Clem. hom.) 2. 6. Bon einer beftinrmten 
jahrzehntelangen Dauer der Amtsführung de3 Petrus als Biſchofs von Rom weik erft 
Eufebius in der Chronif. Deren Abhängigkeit von der 220 abgeſchloſſenen Chronif des 
Gertus Julius Africanus fteht fretlich feft (Harnad 2, 1, G. 123 Ff. 201. 704 Ff. E. Schwartz, 
Cujeb. KG. 3 S. CCXXLFf.); inwieweit jedoch die dem Petrus geltenden Angaben 
pon dort her entnommten find, entzieht fich genauer Ermittelung. Immerhin hat ſicher 
fon ex, und zwar nicht al der erfte (vgl. Betrusaften 41), ben Tod des Petrus unter 
Nero angefesbt (‘Harnad 201), den al3 Urheber des petrinifden Martyriums auc) Tertl. 
scorp. 15, Cactantius inst. div. IV 21 und die jiingeren Petrusatten mit Namen nennen, und 
eine langjabrige rom. Wirkſamkeit de3 Apoftels angenommen. Diefer letzteren aber twider- 
ſprechen nicht nur die Aeußerungen de3 N. T., fondern auch der Chriftenfeind bet Macarius 
Magnes apocrit. II 22 (Porphyrius ?): „Es wird erzählt, da ß Petrus 
gefreuzgigt worden fet, namhbdbem er nur wenige Monate die 
Schäflein geweidet.” Ebenſo die Petrusatten, gl. XXIb Einl. 4, 

Die Ueberlieferung von einem Aufenthalt de3 Petrus in Rom ift von den verſchie⸗ 
denſten Seiten aus beſtritten worden (z. B. durch Neander, F. Ch. Baur, Mangold, Beller, 
Lipfius, ferner von P. W. Schmiedel, AUrtifel Simon Peter in der Encyclopaedia Biblica 
ed. Cheyne und Black 4, 4559 ff. und von Crbe3, Petrus nicht in Rom, fondern in 
Jeruſalem geftorben, BRG 22, S. 1 ff. 161 ff., zuletzt von B.W. Bacon, Is Mark a Roman 
Gospel? 1919, Dagegen pflidjten der Lradition bet u. a. Bleek, Credner, H. Ewald, 
Hilgenfeld, Renan, Lightfoot, Harnad, Clemen, C. Schmidt, J. Sieffert RE 15, 199 +The 
Zh. Babu, Cinleitung im M.D. * 1906, 2, 22 Ff.; F. H. Chafe, Artikel Peter (Simon) in 
DB 3, 1909, p. 756—779; Knopf in RGG 4, 1411 f.; H. Viebmann, Petrus und Paulus 
in Rom, 1915. Bon katholiſchen Forſchern: Eſſer, Der hl. Apoſtel Petrus 1902; Sanvier, 
Histoire de S. P. prince des apdtres et premier pape, 1902; A. Kneller, Petrus Biſchof 
bon Ront, BETH 1902 S. 33—69. 225-246. 351—361 (gegen Erbes). 
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U3, Dolmet{[dher”’ des Petrus gilt fett Papias, der fich dabei auf den „Pre : 
beruft, Marcus (j. 8 a 4). Bemerkenswerterweiſe behauptet Baſilides, * satiric’ 
Des Petrus zum Lehrer gehabt zu haben, der den Namen Glaufias fiihrte (Clemens Ulex. 
VII17 100). Gin Vorfall aus dem fpdteren Leben de3 Petrus f.u.B b 7; gu den Craditionen 
iiber Petrus wiirde die Geſchichte auch dann gehören, wenn ein Schreibfehler aus feinem 
Gang zum Martyrium den lebten Gang feiner Frau gemadt hatte; vgl. Hort und 
Mayor, Clement of Alex., Miscellanies Book 7, 1902, p. 293 27. 

Andreas tritt geleqentlich in Verbindung mit feinem Bruder auf: Chionderevang. 
ſ. oben S. 44 Nr. 3. Petrusevang. 60. Mariaevang. ſ. oben S. 70. EHpist. apost. S. 42 f, 
Piſtis Sophia mehrfach. Papiad, der ihn vor Petrus nennt j.B a 4. Act. Joh. 88. Pj.-Clem. 
hom. XII6 (fj. oben S. 113). Nach Kanon Muratori 14 (j. Bg) erbhielt Andreas die göttliche 
Offenbarung, die zur Abfaſſung des Sohannesevang. den entſcheidenden Anſtoß gab, ſ. Hier- 
unter 3 Johannes. Origenes (bet Euſeb. II] 11) weig, dak ihm bet der Leilung der Welt 
Skythien als Miſſionsgebiet zugefallen ijt. Andreasakten ſ. unter XXII; ſ. ferner oben 
S. 112 und Bahn, Forſchungen 6 S. 220f. 

Johannes wird erwähnt in den Sragmenten des Chionderevang. und bon Papias 
(j. @ Lund 3, auch in einem anonhmen argumentum Pa 51906, G.77; Funk pa 133 f.); 
et ijt ber Offenbarungsempfanger im ,Apotryphon bes Bobannes’ (oben 6. 70). und 
Der bevorzugte Jünger in den Johannesakten wie in der Piftis Sophia (c. 96, 6.148: 
Maria Magdalena und Tohannes, der Jungfräuliche, werden überragen alle meine Stinger) ; 
f. auc) die Apoftelverzeichnifje oben S. 111 f. Die chriftliden Schriftſteller ſeit Dem 
Ende des 2. Yh. wiſſen noch dies und das von ſeiner Perſon und ſeinem Leben gu be⸗ 
richten. Nach Act. Joh. 113 hat ihn der Herr als jungen Mann berufen. Immer aufs 
neue wird ſeine Jungfräulichkeit betont: Tertl. de monog. 17, Methodius 
p. OL. de resurr. 1596, Monarchianifder Prolog gu Sob. f. hierunter B h, vgl. Corßen 
a.a. 0. S. 6. 78 ff. 92 Ff. Pſ.Clem. epist. ad virg. 16. Manichäer Fanftus bet Auguftin, 
c. Faust XXX 4, Piftis Sophia 41 S. 42, c. 96 S. 148 (ſ. o.); befonders Act. Job. 118, 
jf. XIX Ginl. 1. Epiph. 7813 dehnt die Cnthaltfamfeit auf da gefamte Gebiet des Lebens 
aus. Sn der Apoftol. KO. (ſ. oben S. 111f.) ©. 26 ift es Johannes, Der daran erinnert, wie 
ber Herr Maria und Martha beim lesien Mahl von der euchariſtiſchen Handlung ausge- 
ſchloſſen habe (vgl. Harnad in TU 2, 5, G. 28 ff. und Zſcharnack, Dienft ber Frau S. 96). 
Dah ber Bebedaide Gohannes in Epheſus gewirkt hatte, ijt feit der zweiten Halfte 
des .2. Ihs oft wiederbolte Meinung: Act. Joh. ſ. Nr, KIX; Sren. f. hierunter Be. 
Polytrates von Ephejus f.B £1. Clemens Wher. quis div. salv. 42 ſ. 8 b 6; Gob. er- 
ſcheint hier (422) al höchſte Wutoritat des gangen gu Ephejus gehdrigen Gebietes, 
die Gemeinden organifiert, ben Klerus nach Bedarf vervollſtändigt und Biſchöfe einjebt; 
ähnlich im Kan. Muratori, f. Bg, der in begug auf Soh. von ,feinen Biſchöfen“ fpricht 10. 
Monard. Prologe 73.8 f. P h. Apollonius ſ. 6B £2, auch Tertl. ſ. B£5 (Zahn, Forſchungen 
6 S. 2072) und Hieron. ſ. Bi. Für noch altere Beit vermögen weder Polyfarp noc) die 
„Presbyter“ de3 Gren. diefe Auffaſſung ſicherzuſtellen (W. Bauer, HNT 2, 2, ©. 3 fae 

Ron den mitgeteilten Unefdoten ftimmen die von Clemens Alex. und die von Hieron. 
aufbewahrte in der Anſicht überein, Johannes habe ein ſehr hohes Alter erreicht. 
So aud) Acta Joh. und JIren, der ihn bis zur Regierungszeit Crajan3 leben läßt (11 22 5. 
III 34). Weiteres bei Bahn, Acta Joannis 1880 G. CXXXII ff. Auch Tertl. de an. 50 
teilt bie Meinung, dak Sohannes uralt getworden, wenn er berichtet, da man bon Jo⸗ 
hannes geglaubt habe, er würde bie Paruſie erleben. Die irdifche Laufbahn de3 WApoftels 
ift nach der überwiegend geteilten Auffaſſung durch einen friedliden Lo D beſchloſſen 
orden: fo offenbar Sren. 11 225 III 34, Polykrates, Sertl. a. a. O., die Act. Joh. (115) 
und, von ibnen abbangig, die Monarchianiſchen Prologe. Auf die Gchtheit Des von 
Zahn immer wieder empfoblenen Polykarpfragmentes ift fein Verlaß; ſ. Bardenhewer 
1 G. 168f. Die Aften vertreten als erfte die Vorftellung, daß Johannes vor den 
Toren ein Grab ausheben läßt, fic) hineinlegt und den Geift aufgibt. Diefe Anſchau⸗ 
ung von dem unblutigen Sterben braͤucht nicht unbedingt eine andere auszuſchließen, 
die von einem Marthrium des Johannes ſpricht. Denn der Wunſch, die Voraus⸗ 
ſage Jeſu Mc. 1039 = Mt. 2023, die ſchon bas Altertum auf ein in Ausſicht ſtehendes 
Martyrium gedeutet hat, mit der Tradition vom lange lebenden und nicht gewalt⸗ 
ſam getöteten Apoſtel auszugleichen, hat dazu geführt, aus ſeiner Betätigung als 
Zeuge“ nicht die augeriten Folgerungen gu ziehen. Orig. tom, XVI 6 in Mt. fpridt 
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pon einer Ueberlieferung, die in der Verbannung naw Patmos die Er— 
füllung jener Weisfagung des Herrn erblidt. Schon fein Lehrer Clemens ler. hat 
pom Batmoseril, bas zweifellos aus Offb. 19 ftammt, gerebet (quis div. salv. 42 2), 
Tertl. verbindet mit ber Verbannung auf die Inſel eine Tradition, wonach Johannes 
zubor, ohne Schaden zu nehmen, in brennendes Oel getaucht worden jet, und zwar in 
Rom f. PB £5. In Rom fheint Johannes auch nod) Hippol. de antichr. 36 geweſen zu 
ſein, um dort das Verbannungsurteil zu empfangen. Wird von den genannten Männern 
das Mitgeteilte nicht chronologiſch feſtgelegt — denn daß das Oelmartyrium unter Nero 
ſtattgefunden habe, lieſt Hieron. adv. Jovin. I 26 (II 16) erſt in Tertl. hinein; Euſeb. 
pertritt demonstr. evang, III 5 65 die Nerotradition —, fo beginnen mit Victorinus v. Pettau 
(au Offb. 1011 S. 92 Haufleiter) und Euſeb. 111 17, 18, 20 8. 9, 231 (ebenfo in der Chrontf) 
die Wusfagen, die das Gril unter Domitian anjegen. 

Cine ganz abweichende Ueberlieferung verfirpert Lapias f. hierunter GB a3, Mit feiner 
Wngabe ift eine wirkliche Blutzeugenfchaft gegeben, und zwar foll als ihr Schauplatz gewiß 
Serufalem-Baldftina gedacht fein. Indirekt beftatigt ba3 Martyrium Herafleon ſ. B d. 
Diefem fefundiert in der uns betreffenden Sache WAphraates 417 10 (ed. Bert 347), indem 
ev bemertt, neben Stephanus, Petrus und Paulus gabe e3 nur zwei apoftolifde Mär— 
tyrer, nämlich Safobus und Johannes. Entſprechend nennt das ſyriſche Martyrologium 
pon 411 (Liesmann KIT 2S. 9) gum 27. Dezember (ahnlich das armenifde zum 28, Dez.) 
„Johannes und Safobu3, die Apoftel in Jeruſalem“. 

Sobannes gilt bem Sren. im Grief an Florinus (Cufeb. V 206) als Lehrer des 
Polykarp, den er nach Tertl. praeser. 32 auch zum Biſchof von Smyrna beftellt hat. Papias 
foll ben Bebedaiden gletchfalls gehirt haben: Gren. V 334. Doch beftreitet das Cufeb. 
III 39 unter Berufung auf die eigenen Worte des Papias. 

Die firchliche Ueberlieferung bezeichnet Den Sohannes al Verfaſſer von finf 
Der ntl. Schriften: 

1. Als Autor des 4. Evang. gilt er Dem Papias, wenn dem anonymen argu- 
mentum (f. oben ©, 119 und Bahn, Forſchungen 6 GS. 127) gu trauen ift: Das 
Sobannesevang. wurde veroffentlidt und den Rirdhen gegeben 
bon Johannes bei Leibesleben. Gicher ift eS im letzten Drittel bes 
2. Ihs. die allgemeine Wuffajfung: Bren. WI 11 111. Clemens Aller. f. B b 1a. 
Kanon Nur. o—s3 ſ. B g. Theophilus ad Autol. II 22. Auch die „Aloger“, twelche 
die apoftolijdhe Herfunft des Johannesevang. beftreiten 4), geben, indem fie von dem 
bang. reden, „das unter bem Namen de Gohannes” geht (Cpiph. 5118), gu, daß 
fie mit ihrer Anſicht allein ftehen. Seit Tertl. praeser. 22 und adv. Mare. IV 2 ift bie An— 
ſchauung von der joh.-apoftolifden Abfaſſung des 4. Chang. der Kirche ſelbſtverſtändlich. 
Saft ebenſoweit guriidverfolgen läßt fic) die Ueberlieferung, dak das Gohannesevang. 
das jlingfte der kanoniſchen Cvangelien fei; ſ. bierunter Be, b1, h unddie Ueberlieferung 
bei Orig. (Euſeb. VI 253). Mit Epheſus als der Heimat de3 Coangeliften ift auch fiir bas 
Evang. der Ort der Herkunft gegeben. Er wird als Aſien oder Epheſus ausdrücklich be— 
zeichnet unten B e und h; nach h ware die Niederſchrift des Evang. erſt erfolgt, nachdem 
Johannes auf der Inſel Patmos die Offb. verfaßt hatte. Nach einem Fragment des 
Ephraem (Komm. z. Diateſſaron ed. Aucher-Moeſ. S. 285 f.) hat Johannes fein Evang. 
griechiſch in Antiochia geſchrieben; vgl. Zahn, Forſchungen 1 S.543; Harnad in BRG 4 
S. 497 ; Conhbeare in BRW 1902 GS. 193. 196. Als Bwec des Evangeliften bei feiner 
Arbeit gibt Gren. III 111 die Bekämpfung des Kerinth und der Nifolaiten an, Victorinus 
(gu Offb. 111 S. 94. 96 Haufleiter) die des Valentin, Kerinth und Ebion. Rictorinus 
fligt hinzu, Sohannes fet durch die dringenden Wünſche der von den fernften ®Wegenden 
herbeigefommenen Bifchofe gu feinem Unternehmen angeregt worden. Die ermuntern- 
den Biſchöfe finden fic) auch im Kanon Murat. 10 ſ. hierunter B g. Cine andere alte 
Erzählung über die Cntftehung des Bohannesevang. 7. B b 1 a. 

2. Die OFF. wird don Buftin dial. 81 als ein Buch des Apoftels Johannes zitiert. 
Das ift feit Sren., der bas Zeugnis der „Aelteſten“ anrujt (V 301.8), Tertl. (Stellen bei 
Bahn 1, 203 f.) und dem Kanon Muratori 48 f. 71 (f. B g) die Meinung der Abendländer: 





_ 3) Obſchon der Name Aloger‘ exft von Epiph. herrührt iſt die Richtung, welche 
die job. Schriften ablehnt, viel alter und Epiph. hier vffenbat bon — — 
abhängig. Bgl. Zahn, Einleitung ing N. T. § 64 11; |. auch Iren. III 119 u. unten. 
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Hippol. (val. Bouſſet, Offb. Joh. = Meyer 16 61906, S. 25. 30. 50 f.), Cyprian 
(ſ. Lücke, Verſuch einer vollſtändigen Einleitung in die Offb. des Goh. 2, 2, 1852, 
S. 597), Victorinus (de fabrica mundi 10, S. 9 Haußleiter), wie der Morgenländer: 
Clemen3 Wler. (ſ. Zahn a. a. O. 205), Orig. (. Bouffet a. a. O. 22), Methodius (ſ. Bouffet 
a. a. O. 19. 281). Der Gebrauch der Apofalypfe und ihre hohe Schabung bet anderen 
alten Chriften wie Papias, Melito bon Sardes, Theophilus von Antiodia, Apollonius 
beweiſt nicht unbedingt ben Glauben an apoſtoliſche Herfunft und fann daher bier famt 
jenen iibrigen zahlreichen Zeugniffen, die ein friihes Vorhandenfein der Offb. mehr oder 
weniger ficer dartun, auf ſich beruhen. Doch muß kurz erwähnt werden, dak fich auch Wider- 
ſpruch erhoben hat gegen die Gleichfebung bes Johannes der Offb. mit dem Apoftel, und 
zwar bon feiten der ſchon oben erwähnten „Aloger“ (liber deren Stellung gum Apoftel 
Ausführlicheres bet Bouffet S. 22—25), des römiſchen Presbyters Gaius (b. Cufeb. III 
282) 1) und des Dionys von Wlerandria (b. Eujeb. VII 25). Bezüglich der Eniftehungszeit 
der Offb. vertritt der Ranon Mur. (4s—so) den merfiwiirdigen Gedanfen, dak Johannes 
por Paulus geſchrieben habe. Moc) Seltfamere3 bei Cpiph. 5112.33. Dagegen lajfen 
Sren. V 303, Hippol. (Bahn, Cinleitung § 6414) und Victorinus (S. 118 Haupleiter) die 
Offb. unter Domitian abgefaßt fein, lebterer auf Patmos. Hippol. c. Noet. 15 ftellt fie 
zeitlid) hinter das Evang., die Monarch. Prologe S. 73 f. davor (f. oben ©, 120). Tertl. 
de fuga 9; scorp. 12 fest vorau3, daß fie vor 1. Soh. gefdjrieben fet. Gn feiner Eigenſchaft 
ent aati heißt Sohannes gern ,, Prophet’: Clemens ler. III 18106, Orig. tom. 
I in Joh. 

3. Von den job. Briefen gelten die beiden erften gegen 200 fider als apoſtoliſch: 
Sren. 1116's. 8, Clemens Aler. 11 15 66 und adumbrationes GSA 17 S. 209—215, Kanon 
Mur. 27-34. 68 f., Tertl., der zwar nur den großen Grief anfiihrt (scorp. 12, de pud. 
2.19, de anima 15, 17, de idol. 2), ihn aber die prior epistola nennt (de pud. 19). Orig. 
(bet Euſeb. VI 2510) berichtet über Zweifel an der apoſtoliſch-johanneiſchen Herkunft der 
beiden fleinen Sohannesbriefe; ebenfo Euſeb. II] 2417 258. Aber jeit dem 3. Gh. wird 
aud) diefen die Stimmung immer giinftiger. — Ueber einen apokryphen Johan— 
nesbrief f. 3u XIX Ginl. 2Anm 

Der andere Bebedausfohn Jatobus tommt auferhalb des N. T. in dltefter Beit 
pot im Gbionderevang., dem Sohannesapotryphon (oben GS. 70), den Gohannesaften 
(c. 88, 89. 91) und den foptifd-gnoftifden Schriften. Papias nennt ibn und fpricht pon 
feinem blutigen Tod (val. AG. 122) durch Judenhand (hierunter 6B al und 3); hierzu 
die Ueberlieferung bet Clem. Alex. f. B b 3. 

Philippus: im Evangelienbruchſtück ſ. oben S. 69 unter 8, ebenjo bet Papias und in 
dent koptiſch⸗gnoſtiſchen Schriften. — Die jungen Philippusatten (Aa 2, 2, 1 ff.) charakteri— 
fieren den Philippus als jahzornig und rachfiichtig und bezeichnen ihn hartnäckig als ,,Donner- 
ſohn“ (Zahn, Forſchungen 6 S. 24—27). Während Tertl. de bapt. 12 den Mann, der 
pon Jeſus den Befehl erhalt, ihm nachzufolgen, ftatt feinen Vater au begraben (Wit. 8 21 Ff. 
QE. 959F.), als einen Apoſtel bezeichnet, fest ihn Clemens Wer. III 425 genauer mit dent 
Apoftel Philippus gleid. Dak die Markioniten bereits dasſelbe getan batten, ergibt fic 
ans den Worten des Clemens nicht mit Sicherheit (Bahn 2 S. 7661; Forſchungen 6 ©. 262). 
Zum Pbhilippusevang. f. oben S. 69; wabhrend fich Darin enkratitiſche Tendenz verrat, 
ift Rhilippus bei Clemen3 Alex. III 6 52 (= Cufeb. III 301) im Beſitze von Kindern und 
geftattet feinen Töchtern die Che. Als verheiratet und al3 Vater von Tochtern gilt der Upoftel 
Philippus vielleicht fon dem Papias und dem Proklus, fider bem Polykrates von Cphefus 
(j. hierunter B a 2 a, £3. 1). Die Töchter des Apoftels Philippus ftammen ohne Brveifel 
aus AG. 21 8 f., wo fie freilid) den Evangeliften Phil. (65. 85 ff.) gum Vater haben. 
Die gleiche Vertaufchung im Martyrium des Andreas Aa 2, 1, ©. 47, wo der Up o ft el 
Philippus zum Miffionar Samariens gemadt wird. Auch Gohannes von Aſien ſcheint 
durch Verwechſſung mit dem Zebedaiden zur Apoſtelwürde gekommen zu ſein Papias 
ſ. Bal, dazu Euſeb. II 391—7). Nach der älteſten Ueberlieferung iſt Philippus kein 
Martyrer geworden (ſ. B d). Ueber fein Grab ſ. oben S. 116. — P. W. Schmiedel, Philip 
the Apostle and Philip the Evangelist, Encyclopaedia Biblica 3697—3701. Th. Zahn, 








1) C. Schwark, Ueber den Tod der Sone Zebedäi 1904 S, 29 ff. will Wloger und 
Gaius 3u * — zuſammenfallen laſſen. Zu Gains vgl. J. Leipoldt, Geſchichte 
des ntl, Kanons 1, 1907 S. 45 ff. 
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Forfdungen 6, S. 369 b (Regifter). P. Corfen, Die Tochter des Philippus: BNW 1901, 
©. 289—299. . 

Bartholomans, Cufeb. V 103 berichtet von einer alten Ueberlieferung, wonach 
Pantaenus bei fener Reiſe nach Indien dort Chriftengemeinden angetroffen habe, deren 
Stifter Bartholomaus gewefen fein foll. Diefem verdantten jene Chriften auch das he- 
bräiſche Matthausevang. (val. oben S. 14 unter 8). Uebrigens fpielt Bartholomäus aud 
in den foptifd-qnoftijden Schriften eine Rolle; oben S. 64 A. 1 und 2. 

Thomas wird von Papias nambaft gemacht (ſ. 8 a1) und fteht in Epist. apost. ©, 42 f. 
im Bordergrund. Gr ift in der Piftis Sophia (c. 42 f., S. 444.) mit Philippus und 
Matthaus dazu beftimmt, ,,alle Reden des Lichtreiches 3u ſchreiben und dafiir zu zeugen“. 
Gr ſcheint als Gewährsmann ober Autor einer Thomasapokalypſe gegolten zu haben 
(Bardenhewer 1 S. 620F.; dazu ©. Frid, BRY 1908, S. 172 f.). Die Thomaserzahlung 
j. XII führt ihn als Verfaſſer ein; val. ferner iiber Thomasevang. oben S. 68. — Cin 
auf Sven. zuriidgehendes Bruchſtück (bei be Lagarde, Catenae in evang. aegyptiacae 
1886, p. 220) erzählt, wie Thomas bet ber Kreuzigung Jeſu nicht dabei geweſen ware, 
bas durch den Lanzenftich herbeigefiihrte Wunder aber feinen Mitjüngern ohne meiteres 
geglaubt hatte. Shre Behauptung jedoch, daß Jeſus auferftanden fei, ware auf feinen 
Unglauben geftofen. Vol. Mannucci, Cin unbeachtetes Srenadusfragment: Theologie und 
Glaube 1, 1909, S. 291. Vogels, Bibl. Beitfchrift 10, 1913, S. 404. Nach den Thomas 
aften hat fich ber Apoſtel ftets von der Frau ferngebhalten (144). Die altere Ueberlieferung 
(Orig. bet Eufeb. III 11. Pſ.Clem. rec. 1X 29) bezeichnet Thomas als den WApoftel Par- 
thiens; und e8 mag fein, daß ein Bericht, welcher der friiheften uns erreichbaren Form der 
Abgarſage (bet Cufeb. I 135 ff., ſ. Apokr. GS. 77 ff.) noch vorausgeht, Thomas in Edeſſa hat 
prebdigen laſſen. Wenigſtens ergibt diefe Wnnahme eine Möglichkeit, fich verjtandlich zu 
machen, weshalb e8 gerade Thomas fein muß, der den Thaddäus nach Edeſſa fendet 
(Preuſchen, Apokr. 474). Weber feinen Beruf f. oben S. 113, iiber feinen natürlichen Tod 
f. Bd. Bei den Syrern fiihrt Thomas auch den Namen Judas. Sie haben neben dem 
Verrater noch zwei Siinger feines Namens: Judas Thomas und Guda3 Jacobi (Tho— 
mas neben Judas Jacobi in den ſyriſchen Wpoftelliften: Tatian bei Iſcho'dad, Hjelt, 
Altſyr. Evangelieniiberfebung 34, Syr. sin. zu Mt. 102—4 und LF. 615 f., Acta Thom. 1), 
Judas Thomas ift der Held der Thomasatten; aber er fommt auch in der Abgarjage 
vor, two er nach der Himme\lfahrt ben Thaddäus nach Cdeffa entfendet (Euſeb., H. e. 
11311. 4 I11 6), ebenjo bei Ephraem (Burkitt, Ev. da-Mepharreshe 2, p. 146 f.) und fonft 
(Merz, Mt. 173). Ephraem unterſcheidet Sudas Thomas wie von Gudas Gacobi fo auch von 
dem Herrnbruder Guda3; denn die beiden lebteren find fiir ihn ein und Ddiefelbe Perſon 
(HR. Harri3, Four Lectures on the western Text 1894 p. 37). Dagegen betrachten die 
Thomasatten den Judas Thomas als Bruder des Herrn, und zwar als Zwillingsbruder 
(fo ganz deutlich c. 31. 39). Offenbar find Thomas und Jeſus beibe Sohne des Bimmer- 
manns Joſeph (c. 2). Das Motiv zu der Auffaſſung des Apoſtels als eines Brwillings- 
bruders liegt offentichtlid in bem Namen: Thomas, griech. didymis = Zwilling. Hat 
man ihin doch noch andere Zwillingsgeſchwiſter 3u verfchaffen geſucht; 3. B. Pſ.Clem. 
hom. II 1 einen Srubder Cliefer. 

Matthäus findet fich tm Chionderevang., in den koptiſch-gnoſtiſchen Schriften und 
bet Papias f.B al. 4. Ueber feinen Reichtum f. oben GS. 113; ebbda. über die Wnficht, 
er habe gu den Unbefchnittenen gehirt. Qn der Regel gilt er wie die anderen Apoſtel 
als Gude, val. die Monarch. Prologe (hierunter B h); daran zweifelt auch Euſebius nidt, 
wenn er in der Nachfolge des Julius Wfricanus den Matthaus „einen ſyriſchen Mann, 
Bollner von Beruf und der Sprache nach einen Hebräer“ nennt (quaest. ad Steph. bei 
Mai, Nova Patr. Bibl. 4, 1 p. 270). Gn dem Boll ner Matthaus fieht man gern den 
befonder3 groben Giinder; Orig. hom. I 13 in Gen, Didasf. S. 54. Die Meinung, daß 
er ftrenger Vegetarier gewefen fei (Clemens ler. paed. II 116), hat ihren Grund wohl 
in einer Verwechſlung mit dem Apoſtel Matthias, deffen enfratitijde Gefinnung Clemens 
Alex. III 426 hervorhebt. Ueber feinen friedlichen Tod f.Bd. Erſt eine fpatere Beit 
hat ihm alle möglichen Martyrien angedictet. Als Miffionar foll Matthaus zunächſt 
bet den Hebraern gearbeitet haben und dann fortgesogen fein (Cufeb. III 246), Die 
Wirkfamfeit unter den Hebraern fteht in Beziehung gu der Ueberzeugung, dak Matthans 
Das Coang., dad ihm feit alters, ohne dak fich je Widerfpruch erhöbe, zugewieſen wird, 
in hebräiſcher Sprache abgefaßt hatte, ſ. Papias hierunter B a4, und danach Sren., 
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ſ. Be (mit genauerer Zeitangabe). Diefer verbindet damit die Anſchauung, dak Matthaus 
als erjter Der Coangeliften geſchrieben habe, eine Auffaſſung, die fich fehr bald in der Kirche 
durchſetzt; val. unten 3u Marcus. Pantänus foll dad hebr. Matthausevang. bei den Sndern 
gefunden haben (f. oben S. 122). Orig. comm. in Joh. t. VI17 (bei Gufeb. VI 254) läßt 
das hebr. Matthausevang. für Judenchriſten beftimmt fein, und bad ift wohl and) die 
Meinung des Euſeb. felbft (111 246). Mit der Eigenſchaft des Matihaus als Evangelien— 
verfaſſers hängt es gewiß zufammen, wenn der WUpoftelfatalog der fog. Apoftol. RO. dem 
Matthäus die zweite Stelle — nach Jahannes und vor Petrus — einräumt. Vol. Jülicher, 
RE 12, GS. 428 ff. 

Satobus, Sohn des Alphans fehlt in der WApoftellijte der Apoftol. RO. und der Epist. 
apost. Zahlreiche Beugen zu Nie. 214 (D, Itala-Hſſ., Minusteln, Victor von Antiochia 
im Me.Kommentar 1 34 Chr. Fr. Matthai) haben den von Gefus gewonnenen Zollner, 
der ja auch ein Sohn de3 Alphäus war, mit unferem Safobus gleichgefest und den Namen 
Revi entiprechend geandert. Schon Tatian hat den Zöllner, deffen Bekehrung feine Har- 
monte bericjtet, Jafobus genannt (Ephraem, Romm. arm. 54 = Aucher⸗Moeſ. 58. Bahn, 
Forſchungen 1S. 129 f.). In feinem Katalog jedoch hat er dem „Jakob dem Lebbaer, 
welder Sohn des Alphäus heißt“ (Vichodad bei Hjelt 34. 124 f.), den Bollnertitel gu- 
gunſten des Matthäus vorenthalten. Jakobus der Geredhte (vgl. oben S. 103 Ff.) ift früh 
mit dem Alpphäusſohn zujammengefallen, vgl. H. Holbmann, Jakobus der Geredhte und 
feine Namensbriider, BWTh 1880, 2 S. 198—221. 

Simon. Die Apoftelfataloge fiihren in der Regel noch einen zweiten Simon, der bei 
Matthaus und Marcus, auch Act. Thom. 1, „der Kananäer“, dDagegen bet Lufas und in 
ber UG. ,,der Belot” heißt. Bezüglich der lesteren kann man eigentlich von feinem zweiten 
Gimon reden, da fie den erften lediglich Petrus nennt. Die WApoftol. KO. läßt einem ein- 
faden Petrus einen ebenſo einfachen Gimon folgen. Epist. apost. hat neben Petrus 
einen Ju das Belotes (c. 2 S. 26). Ob bier der ausgeſprochene Gegenfab gum Reber 
Gimon — ohne unterſcheidenden Geinamen (c. 1 S. 25) — dazu gefithrt bat, daß der 
Name Simon ganz aus der WApoftellifte verſchwand, indem Simon Belotes und Judas 
Jacobi zuſammenwuchſen? Uebrigens jindet fic) „Judas der Belot” ebenſo in alten Stala- 
Hſſ. zu Mt. 103 an Stelle von Lebbius. Simon Belotes wird auch im Chionderevang. 
genannt. 

Judas Jacobi ift im N. T. eine Cigentitmlichfeit ded Wutors an Theophilus, kommt 
aber auch in der Lifte ber Thomasatten (c. 1) vor und ift wohl mit dem Apoftel Judas 
Soh. 1422 gleichzuſetzen. Gchon Orig. comm. in ep. ad Rom. praef. VI 8 Lommatzſch 
war der Meinung, dah der Wpoftel Judas Sacobi gugleich auch die Namen Thaddäus und 
Lebbaus geführt habe. Die Grundlage fiir feine WAnficht war die Tatſache, daß der Name 
Judas Sacobi in den Liften de3 Matthäus und des Marcus fehlt, und dafiir diefer einen 
Thaddäus, jener einen Lebbaus haben. 

Thaddaus wird im Chionderevang. unter den Zwölfen aufgeführt. Dagegen fennt 
bie Abgarſage einen Thaddaus, den fie 3u den fiebsig Jüngern rechnet (Cufeb. 1134.11, 
auc) 1 123). Das hat dann fpater gur Unterjdeidung zweier Slinger gletchen Namens 
gefiihrt, bon denen der eine bem engeren, der andere dem tveiteren Rreife angehören follte 
(Lipfius 1 SG. 20). 

Lebbaus ijt bei Pſ.Clem. rec. 1 59 ein Glied des Zwölferkollegiums; f. oben S. 112. 

Judas Iſcharioth nimmt in den Katalogen der fanonijden Gvangelien die lebte 
Stelle ein. Auch das Ebionderevang. zählt ihn neben anderen Apofteln auf. Was man 
liber ihn, feine Perſon, feine Tat, feine Beweggründe, fein Geſchick gu wiſſen meint, knüpft 
bielfach an die ntl. Angaben an: Habjucht al3 Triebfeder (Orig. 11; comm. in Mt. ser. 
75. 78, Acta Thom. 84). Sefus fennt die Schwäche feines Schiller bon Wnfang an (Orig. 
in Cant. Cant. IV ed. Lommatzſch 15 S. 84) und weiß auch, welche Folgen fie haben wird 
(Orig. comm. in Mt. ser. 80. Tertl. de pat. 3). Trogdem duldet er ibn um fic) (Didast. 
S. 21), ja macht ihn zum Schabmeifter (Lertl. de anima 11). Gr wollte ihn eben beffern, 
was durchaus im Bereich der Möglichkeit lag, ba Judas gu feinem Verbrechen nicht pra- 
deftiniert war (Orig. in Cant. Cant. IV). Gr brauchte fein Uebeltiter 31 werden, fonnte 
pielmehr dem Petrus gleich fein (Orig. ex tom. II] in Gen. 6. 7. ed. Lommatzſch 8 S. 21—28). 
Mute dock) auch der Umgang mit Jeſus von Einfluß auf ihn fein und bat verbindert, 
Dak er ganz verfam (Orig. II 11; comm. in Mt. ser. 117; comm. in Joh. XXXU 19 [12] 
GSA S, 458). Die Daritellung der ſchwarzen Tat des Judas finden wir in der Didask. 
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SG. 110 f. über den kanoniſchen Stoff hinaus weiter ausgeführt. Hier wird der Verrat 
in bie Nacht auf Mittwoch verlegt. Seinen Lohn hatte Gudas bereits am Montag, 10. 
Niſan erhalten. Die Chriftenheit hat in Judas früh die Verkörperung aller widergott- 
liden Snftinfte im Menfchen gefehen und ihm Fehler aufgebiirdet, von denen das N. T. 
nod) nichts weiß. Go teilt uns Iren. V 333 f. aus der Schrift des Papias ein Stück mit, 
deſſen Hauptinhalt ein Herrnwort über die ungeheure Fruchtbarkeit im neuen Reiche 
bildet (jf. XXXVIII Mr. 12), aber daran ſchließt fic) die Bemerkung, bet Judas wäre 
Jeſus auf Unglauben geſtoßen, und der Herr deutet ihm an, daß er das Himmelreich nicht 
ſehen werde. Die gleiche Geſchichte kürzer und etwas abweichend bei Hippol., Daniel- 
fommentar IV 60 GSA 1,1 S. 338): Judas wird zu den Unwürdigen gerechnet. Ueber 
das Verhaltnis de3 Hippol. zu Gren. und Papias f. Bahu, Forſchungen 6 S. 1282. Die 
{don im N. T. ausgeſprochene Auffaſſung, der Satan hatte bem Schlechten in Gudas 
zum Siege verholfen, ift in altchriſtlicher Zeit überaus oft wiederholt worden: Petrusatten 8, 
Thomasatten 32. Tertl. de an. 11; adv. Mare. III 7. Orig. comm. in Mt. ser. 75; de 
prince. II] 21. Da der Antichrift Dan, „die Schlange am Wege“ (1. Moſ. 4917), zum Vor⸗ 
pater hat (Hippol. de antichr. 14, GSA 1,2 S. 11), muß auch fein Vertwandter Judas 
diefem Stamme zugehören (Mippol. fgm. in Gen. Yr, XXX f., ebda. S. 64f.). Immerhin 
hat es auch Chriften gegeben, die in bas allgemeine Verwerfungsurteil nicht eingeſtimmt 
haber, weil fie ben Charafter und die Handlungstweife des Judas anders bewerteten. © 
Sren. 1311 berichtet von den Rainiten, die in Judas ein Werkzeug des Sophia und deshalb 
einen Gegenftand des Haſſes fiir den Demiurgen erblicten. Mur er habe die Wahrheit 
erfannt und deshalb das Gebeimni3 des Verrates geiibt. Was e3 damit auf fich hat, zeigt 
un3 Hippolyts Syntagma, ſoweit wir feinen diesbezüglichen Inhalt aus Pſ.Tertl. 2 
und Epiph. 383 wiederherzuſtellen vermögen. Danach zerfallen die Rainiten in zwei 
Gruppen, die zwar in der Bezeichnung des Judas als bewundernswert und grok überein— 
ftimmen, fich jedoch iiber die Bedeutung Jeſu nicht einigen können. Die einen erflaren 
ihn flix minderwertig und fehen da3 Verdienft des Suda3 vor allem darin, daf er, als Chrijtus 
die Wahrheit zerſtören wollte, ihn verriet und fo fetnem verderbliden Tun ein Biel jebte. 
Die anderen fehen den Beweggrund des Judas nicht in der Schlechtigkeit Sefu. Vielmehr 
meinen fie, Die Machte diefer Welt hatten mit allen Krajten danach geftrebt, die Kataftrophe 
im Leben des Heilandes hintangubhalten, um die Menſchheit um das Heil zu bringen. Des— 
halb habe Judas den Verrat geiibt und fo fiir die Menſchen den Befis der Seligkeit er- 
zwungen. Bet jolcher Schabung wundern wir uns nicht, etn Evang. auf Sudas zurück— 
geführt 3u feben, an dem fic) die Rainiten erbauten (Sren. I 311. Epiph. 381.3; oben 
6. 68). Den Inhalt können wir im eingelnen nicht mehr feftitellen, dürfen jedoch ver- 
muten, Dag die eben enttwidelten feltfamen Ideen über Sefus und Judas darin ihren 
Niederſchlag gefunden haben. 

Schon früh hat die Chriftenheit die Geſchichte des Verraters in einer mit Grauen ge- 
miſchten Teilnahme verfolgt. Zwei verſchiedene Berichte über den Tod des Judas enthalt 
{chon das N. T. (Mt. 27s—10 AG. 11c—2e). Wiederum anders wurde von Papias im 
IV. Bude feines Werkes über das Ende diefes Lebens erzählt ſ. 8B ad. — Val. Overbed, 
BWTH 1867, S. 39 ff. Hilgenfeld, ZWTh 1872, S. 262 Ff. TH. Bahn, StK 1866, S. 680 ff.; 
Forſchungen 6, S. 153—157, 1261. W. Wrede, Vorträge und Studien 1907, S. 140 
bi3 146. Bu „Iskariot“ f. jebt F. SchultheR in BNW 1922, S. 250 Ff. 

Wahrend in Mt. ein Zollner Matthaus berufen wird (99 ff.) und der Apoſtel 
Matthäus in dieſem Evang. ausdrücklich „Zöllner“ heißt (10s), haben Marcus und Lukas 
in ihren Katalogen zwar gleidhfalls einen Matthaus, nennen aber den Zöllner, deffen Gee 
winnung auch fie erzählen, Levi (Me. 2 14 ff. LE. 5 27 ff.). So nabe e8 fitr die alte Chriſten⸗ 
heit liegen mußte, Matthäus und Levt gu identifizieren, fo finden wir bod ſchon früh 
beide nebeneinander. So kennt Herakleon (ſ. B d) beide. Gm Petrusevang. 6o geht mit 
Simon Petrus und Andreas ein Levi, Sohn des Alphäus. Das gnoſtiſche Mariaevang, 
(ſ. oben S. 69 f.) hat in feinem WApoftelfreife einen Levi. Die Didask. S. 107 erzablt, 
wie der Auferftandene am frithen Morgen des Ofterfonntages bei Levi eingetreten fei, 
Uebrigens ift ber Name Levi offenbar auch ſchon frith in Upoftelfataloge eingedrungen. 
Wenigſtens berichtet Orig. 1 62, der den Zöllner Levi nicht mit Matthaus identifizierte, 
fondern aus dem Rollegivm dex Zwölfe ausſchloß, dab einige Eremplare bes Marcus 
den Levi gu den Zwölfen rechneten. Sichtlich meint er Hſſ., in denen 318 für Jakobus, 
Sohn des Alphäus ein Levi, Sohn des Alph. aus 214 eingeſetzt worden war, Tritt ja 
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ae) oo Levi, Sohn des Alphaus, als einer der Intimſten im Petrusevang. auf (oben 
. 63). — 

Die Apoſtelverzeichniſſe ber Epist. Apost. und der Apoftol. KO. führen einen von 
Petrus unterjdhiedenen Kephas und den Nathanael auf. Gene Unterſcheidung begegnet 
auch bet Clemen3 Aler., der aber den Kephas (Gal. 2 11 ff.) nicht 3u den Zwölfen, fondern 
zu den 70 Siingern 3ablt (ſ. 8 b 2). Im Galaterbrief ijt der oder doch ein Beweggrund 
fiir dieſes Nebeneinander von Petrus und Kephas gegeben. Bal. F. Overbec, Ueber die 
Auffaſſung de3 Streite3 des Paulus mit Petrus in Antiochien (Gal. 211 ff.), bet den 
Rirchenvatern, Bajeler Programm 1877; als Ergänzung G. Kriiger, BNW 1906, S. 190. 

Nathanael ſcheint im Diateſſaron als Schrijtgelehrter bezeichnet worden gu fein 
(Ephraems Komm. armen. 47 = Aucher-Moeſ. 50. H. Sill, A Dissertation on the Gospel 
Comm. of S. Ephraem the Syr. 1896 G. 81. Zahn, Forſchungen 1, 126 f.), eine Tradition, 
die fich in Den WAuslegungen de$ Gohannesevang. von Chryſoſtomus (hom. 20) und Auguſtin 
(tract. VIL17) wiebderfindet. Epiph. 23 6 fest als allgemein befannt voraus, dap Matha- 
nael der unbenannte Emmausjünger getvefen fei; f. auc) die Scholien gu LE. 2418 bei 
Tiſchendorf und Bahn, Forſchungen 6 S. 3501. 

Zu den Zwölfen fann man endlich nocd) den Erſatzmann Matthias rechnen. Orig. 
II 65 erflart fich fo die Zwölfzahl der Singer 1. Kor. 155. Damit ift nicht ausgeſchloſſen, 
dak Matthias in einer friiheren Beit ſeines Lebens 3u den 70 gehört haben fann (Ueber— 
fieferung bet Gufeb. 1123). Zahn 2 S. 759 vermutet unter dem berechtigten Widerſpruch 
pon Harnad 2, 1 S. 597 f. daß der Matthaus der Piſtis Gopbia (f. oben S. 122) durch 
Verwechſlung mit Matthias entitanden fei. Cher fonnte der Vegetarianer Matthias 
hinter der Vorliebe fiir Pflanzenkoſt fteden, die Clemens Wer. dem Matthaus nachfagt 
(oben G. 122). Gr fiihrt aud an (IV 635), dab fic) der Vorgang mit Zakchäus LE. 19 
nad anderen vielmebr auf Matthias bezöge. Als Gewahrsmann des Bafilides und der 
Seinen lernten wir den Matthias oben G. 114 fennen. Ob die apofrpphen Sefuslehren, 
auf die dabei angefpielt worden ift, im Matthiasevang. (Orig. hom. I in Luc., Euſeb. 
III 25 6. 7) geftanden haben, twiffen wir nidt, ebenfowenig, tvie fic) diefe Evang. zu den 
Meberlieferungen de3 Matthias’ verhalt, ſ. XIV. 

Von den bisher Genannten waren Thaddaus (oben S. 123), Rephas (j. oben) 
und Matthias (ſ. 0.) mancherfeit3 su den fiebsig Jüngern gerechnet worden. Im N. T. 
kennt mur Lf. 101 dieſen weiteren Jüngerkreis, dem die Textzeugen bald 70 (NAC n. d. 
Mehrzahl der Unzialen, die Altlateiner b i gq, Iren. Fertl., Hippol., Orig., Cufeb., Ulfilas, 
Pefch. und die jiingeren Syrer), bald auch 72 (B D Diateff. Syr. sin. cur. Mehrzahl 
der SXtala-Off., Vulgata, Pſ.Clem. rec. 140, der lat. Orig., Adamantius, Hieron., Auguftin, 
Gpiph.) Glieder geben. Mach Hippol., Arab. Fragmente z. Rent. XVU, GSA 1, 2 ©. 105 
hat Jeſus diefe Manner als Sendboten zu ben Heiden gefandt, um vierzig Tage fpater 
(die Beitangabe ftammt aus 4. Mof. 13 25) nach ihrer Rückkehr zu ifm ihren Bericht zu 
empfangen. Ueber ihre Cinfithrung in pie Erkeuntnis f. hierunter 8 b 4 b. Orig. Il 65 
fieht in ihnen „alle Apoſtel“, die nad 1. Ror. 157 den Auferftandenen geſchaut haben. 
Gine Lifte, welche die Namen ſämtlicher diefen Rreis bildenden Perſönlichkeiten umfaßte, 
hat Eujeb. noch nicht gefannt (1 121). Aber ex wei von diefer und jener Größe der erften 
Beit, daß man fie jenem Kollegium augerecynet habe. Er beginnt a. a. ©, feine Aus⸗ 
führungen über die 70 Singer mit der Bemerkung, Barnabas und Softhenes (1. Ror. 11) 
Hatten zu ibnen gehirt. Daß er fein Wiffen den gleich darauf zitierten Hypotypoſen des 
Clemens Aler. verdantt, ijt, obwohl es nicht deutlich aud feinen Worten hervorgeht, doch 
liberwiegend wahrſcheinlich (Zahn, Forſchungen 3 S. 68. 148f.). Sedenfalls ftebt es 
bezüglich des Barnabas feſt, daß Clemens ihn zu den 70 gerechnet hat. Gr tat das nicht nur 
hypot. VII (j. 8 b 4), ſondern gleicherweiſe strom. II 20116. Ebenſo zablte er einen von 
Petrus unterjdhiedenen Kephas gum weiteren Jüngerkreiſe (Eujeb. I 122; ſ. oben) 
und, wenn einem unbefannten Lateiner gu tranen wire, ras freilic) trotz Bahn, For⸗ 
{chungen 3 S. 70. 148 f. jeine Bedenken hat (Schermann, TU St 3G: 296 f.), den Cue 
nucen der Königin Kaudake (AG. 826—40). Sicher nicht von Dem Alerandriner ftammt, 
was Euſeb. 1 123 weiter über den Kreis der 70 Singer 3u erzählen wei. Aber bie all- 
gemein gehaltene Wendung „es geht eine Rede” zeigt doch, Dab, was er mitteilt, alter ift 
alZ er. Danach haben Matthias und Joſeph Barſabbas, fein Konkurrent, den 70 zugehört; 
ebenſo — mit ,,3 heift” eingeführt — Thaddäus (ſ. oben S. 123). Orig. comm. mn Rom. 
XK 21 mobchte die Rom. 167 von Paulus in Ehren genannten Undronifus und Junias 
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fiir Mitglieder be3 Kollegiums der 70 (bzw. 72) anfeben. Im Dialog bes Adamantius 
verficht diefer gegen den Widerfpruch de3 Megethius (15 GSA G. 8 82) die Thefe: Marcus 
und Lufas gehiren gu den 72 Siingern (1014). Man hat felbjtverftandlich noch fehr viele 
andere Größen der chriftl. Heldbenperiode diefer Gruppe gugeteilt, aber m. W. nachweisbar 
erft in einer ſpäteren Zeit. Denn ob Papias ſ. B al den Ariſtion und den mbresbyter’ 
Johannes, indem er fie ,,Stinger des Herrn“ nennt, den 70 einrethen will, bleibt fraglich. 
Einer ſpäteren Epoche gehören auch die vollftandigen Verzeichniffe an, die man entworfen 
Hat (ſ. darüber TH. Schermann, Propheten- u. Wpoftellegenden, TU 31, 8, 1907, ©. 292 ff.). 
Ueber einige der nambaft gemachten Glieder bes Kreifes der 70 ift noch etwas gu fagen. 
Barnabas, den Clemens Aler. wie ſchon AG. 1414.4 „Apoſtel“ nennt (116 31, vgl. 20 116), 
ift in den pj.-clem. Homilien (I 9—16. 11 4) ein perfonlicher Singer Sefu, ftrenger Gefebes- 
Diener, Palaftinenfer von Geburt, doch in WAlerandria fich authaltend, wo er den Clemens 
kennen lernt, um ihm bald darauf nach Sudda vorangureifen und dort ſ eine Bekanntſ chaft mit 
Petrus zu vermitteln. Die Rekognitionen — die den Barnabas 160 übrigens mit Matthias 
identifizieren (vgl. Bahn 2 S. 562) und damit als Erſatzmann fiir Den Verräter der Schar 
der Zwölf einreihen — laſſen das Zuſammentreffen zwiſchen Clemens und Barnabas in 
Rom ſtattfinden, wohin dieſer bereits zu Jeſu Lebzeiten das Evang. gebracht hatte (1 6 7.). 
Von einem Aufenthalt des Barnabas in Rom wiſſen auch die Petrusakten (c. 4). Dem 
Tertl. de pud. 20 und den Tractatus Origenis (p. 108 Batiffol) gilt Hebr. ald ein Werk 
des Barnabas. Und feit der Brief iiberhaupt zitiert wird — Dd. h. feit Clemens Alex. 
(II 631 735 u. 0.) —, wird der fog. Barnabasbrief (j. XXXVI) gleichfalls auf unjeren 
Barnabas zurückgeführt. 1 
Ueber Jojeph Barjabbas gen. Juſtus bericdtet Papias 7. B a 2. Bm Martyrium 
des Paulus (ſ. XX unter 10 c. 2. 6) erſcheint ein Barjabas Guftus unter den Groen Neros. 
Marens war nach den Monarchianiſchen PBrologen (ſ. B h) ein Levit — ojffenbar 
als Vetter des Leviten Barnabas (UG. 4 36) — und von Petrus befehrt und getaujt worden 
— ohne Zweifel wegen 1. Petr. 513, fpater Biſchof von Wlerandria. Lewteres Hat auch 
in Der Chronographie de3 Sulius Wfricanus geftanden (Harnad 2, 1 S. 123 f). Bal. Eujeb. 
11161. 24. Für die, von Hippol. VII 30 als allgemein verbreitet behandelie Bezeichnung 
des Marcus als ,ftummelfingerig’ geben die Brologe eine befondere Erklärung (ſ. dort), 
wahrend der BVulgata-Cod. Toletanus (Wordsworth-White, NT. latine 1, 2, p. 171) das 
Beiwort einfach auf die natürliche Korperbefchaffenheit bes Marcus zurückführt: kurzfingerig 
(vgl. Harnad, BMW 1902, S. 165 A. 1; dagu Neftle, ebda. 1903, S. 347). Die Pro— 
loge vertreten auferdem auch die bereits im N. ©. vorliegende Auffaſſung (vgl. Phim. 24 
Kol. 410. 2. Zim. 411. 1. Petr. 513 ſ. oben S. 118), dak Marcus in Rom gewejen ware: 
„er ſchrieb ſein Cvang. in Stalien’. Als das von Marcus verfaßte Evang. gilt ber Tradition 
niemals ein anderes als unfer zweites. Chenfo einftimmig behauptet die Ueberlieferung 
einen indireften Unteil des Petrus an dem Werke. Tertl. adv. Mare. IV 5: ,,(Das Evang.,) 
das Marcus herausgab, fann als das des Petrus angefehen werden, defjen Dolmetſcher 
Marcus war... Es geht wohl an, den Lehrern zuzuſchreiben, was die Schüler verdffent- 
Licht haben.” Ueber den Grad der Veteiligung de3 Petrus ift man verfdiedener Meinung. 
Das Wachstum der Legende vollzieht fich in einer Richtung, die das Verhältnis zwiſchen 
Petrus und dem Marcusevang. immer enger geftaltet. Wn der Spike der Entwicklung, 
ſoweit wir ſie noch zu verfolgen vermögen, ſteht Papias ſ. Bad, Es folgt Gren. ſ. B e. 
Weiter als Gren. braucht auch Orig. nicht gegangen 3u fein, nur dah ex die Reihe Matthaus, 
Marcus, Lukas, Johannes gang deutlid) chronologiſch nimmt (Cujeb. VI 25 4—6), ebenjo 
wie wohl ſchon der Kanon Mur. (ſ.3 g) und ficher die Monarchianiſchen Brologe ſ. h. Die 
flix Euſeb. und feine Zeit charakteriſtiſchen Zutaten ſ. 8 b 1 gum Bericht des Clemens Alex., 
vgl. 8 £7 behaupten, daß Petrus durch den Hl. Geiſt von der Sache erfahren, fich iiber den 
Eifer der Romer gefreut und da3 Cvang. fiir die Gemeinden autorifiert habe; ſ. auch 
Euſeb. dem. ev. III 5 ss—os5 und vgl. Suftin dial. 106. Petrusatten 20, Victorinus Pet., 
Komm. zur Offb. 44 S. 50 Haupleiter. Ueber Marcus ald leiblichen Sohn des Petrus 
ſ. oben S. 117, — Jülicher, Marcus im N.T., RE 12 S. 288—292, mit Literaturangaben. 
P. W. Schmiedel, Mark (Encycl. Bibl. 2937-2941). abn, Ginleitung § 51. Literatur 
gum Baptaszeugnis bei Bardenhewer 1, S. 454. 
Lukas ift Tol. 414 als Arzt beseichnet, was die Folgeseit häufig wiederholt (f. 6 g, 
Bh, Gren. HI 141, Euſeb. 1 46), Martion freilich famt dem Beiwort ,,geliebt” getilgt 
hat (Zahn 1, S. 647; 2 S. 528); B g berichtet auch, was den Paulus veranlaßt hatte, ihn 
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mit fic) gu nehmen. Die Enge des Verhaltniffes gu dem Apoſtel ftellt Gren, III 141 über— 
treibend fo dar, dab „Lukas ungertrennlich von Paulus und deffen Mitarbeiter am Evang. 
gewefen fei’. Ebenſo miiffen aud) die fic) die Begiehungen beider vorgeftellt haben, 
Die ben Lukas in der UG. nur Gelbfterlebtes beridjten laſſen wollen (8 g; Euſeb. III 46), 

Das hindert nidt, dak Lukas gelegentlich als Schiiler einer Mehrheit von Apofteln 
erjdeint (Gren. III 101, 142 und Bh). Handelt er doch in feinem 2. Suche auger von 
Paulus auch über andere Apoftel. Den Paulushelfer Lukas hat man {chon vor Orig. (hom. I 
in Luc.) in dem Sruder 2. Kor. 81s wiedergefunden, und viele haben da auch ſpäter 
nod nachgeſprochen. Manche hielten zur riihmenden Hervorhebung feiner Leiftungen im 
Dienfte des Evang. felbft den Titel „Apoſtel“ nicht fiir zu hoch gegrijfen (Hippol. de antichr. 
56; Zahn, Forſchungen 6 S. 72). Die Monarch. Brologe ſ. B h und Cufeb. III 46 be— 
zeichnen Lukas als Gyrer, fpesiell Wntiochener, und Das war vielleicht auch die Meinung 
des Julius Wfricanus (bet Eufeb. quaest. evang. ad Stephanum: Itai, Nova patr. bibl. 
4,1 p. 270; f. dazu Spitta, Der Brief des Gulius Africanus an Ariſtides 1877, S. 70 
—73. 111). Gewiß zeugt fiir das Beſtehen diefer Auffaſſung auch die Vesart, die ſchon AG. 
1127 erjtmalig ben Wirbericht einſetzen läßt (D und Lateiner, unter denen uguftin). 
Wie Lukas, fo wird auch Theophilus, dem er fein aweibindiges Werk widmet, friih in 
Antiochia anſäſſig gedacht (Pſ.Clem. rec. X 71). Ueber weitere Cingelheiten aus dem 
Leben des Lukas f.B h. Das Martyrium Pauli f. XX Mr. 10 c. 1 fegt eine Reiſe de3 Lukas 
nach Gallien voraus (vgl. 2. Tim. 410). Lukas wird vom chriftlidhen Altertum einſtimmig 
als Verfaffer des 3. Evang. (feit Marfion) und der AG. f. Bg, Bb, Gren. III 138 151. 
Clemen3 Wer. V 12 s2 bezeichnet, aber ahnlich wie Marcus von Petrus (f. oben S. 126), 
in immer ftetgendDem Wage bei feiner literarifden Arbeit von Paulus abhangig gemacht 
(Sven. 11111 ſ. 8 e. Tertl. adv. Mare. IV 5). Clemens ler. f. B b 5, BLT vertritt 
Die Auffaſſung, er habe den von Paulus hebraifd abgefaßten Hebraerbrief fiir die Griechen 
liberjegt, während Orig. (bei Eufeb. VI 2514) fogar eine Ueberlieferung erwähnt, die 
Lukas als Wutor de3 genannten Briefes anfieht. — Lipfius 2,2 S. 354 ff. P. W. Schmiedel, 
Luke (Encycel. Bibl. 2830—2833). Zahn, Ginleitung § 58. 

In fpdterer Beit wurde Lukas gelegentlich mit dem unbenannten Emmausjünger 
identifiziert (Bahn, Forſchungen 6 S. 3501) und teilte fo das Geſchick des Nathanael (ſ. 
oben G. 125). Weit alter als diefe Gleichfebungen ift eine andere. Orig. nennt mehrfach 
(II 62. 68; hom. XX in Jer. GSA 6 S. 19112. 14 19212; Yohannesfommentar 1 5, 8 
GSA 10 S. 1016 13 f.) ohne das mindefte Schwanken die beiden Emmausjünger Kleopas 
und Gimon. Das gleiche tut eine Randnote von cod. S gu LE. 2418 (ſ. Tiſchendorf 3. St.), 
doch fo, Daf Simon — Orig. läßt das offen — ausbdriidlich von Petrus unterſchieden wird. 
Auch Ambroſius ift Beuge fiir diefe Ueberlieferung, wenn er die beiden Wanderer wieder— 
holt Umaon oder Ammaon und Kleopas nennt; der Name Simon war offenbar dem 
Ginflug der Ortsbezeichnung Emmaus unterftanden (Zahn, Forſchungen 4 6. 313. 6 
6. 351 Anm. A. Loiſy, Les Evangiles synopt. 2, 7654). 

Paulus hat in der alten Chriftenheit eine zwieſpältige Beurteilung erfahren, und ent- 
ſprechend war die Uuffaffung, die man von feiner Perfon und feinem Leben gebhabt hat. 
Die Subdenchriften lehuten den Heidenapoftel ab (Sren. 1262 T1151. Orig. V65; hom. 
XVII 12 in Serem. Gufeb. II] 274; f. auch Rerinth in Hippol. Syntagma: Filafter 36, 
Epiph. 385). Wie fie in manden Ginzelheiten über ihn gedacht haben, zeigen uns vor 
allem die pf.clem. Schriften. Sn ihnen wird Paulus bald als „ein gewiffer feindlider 
Mann” (rec. 170. 73. Epist. Petri ad Jac. 2, ſ. u. XVIII) in den Hintergrund geſchoben — 
boc) Die Bemerkung, diefer Mann fet als Gefandter des Kaiphas nach Damastus gefommen, 
um die Chriſten gu verfolgen (rec. I 71), leidet feinen Zweifel, wer gemeint ift —, bald 
alg Simon Magus verlaftert. Auch diefe Maske ift durchſichtig: rec. III 49 Gimon als 
„userwähltes Gefäß“ (UG. 915) des Böſen; IV 34f. Petrus rat den Tripolitanern, 
feinem Lehrer 3u trauen, der nidjt vom Herrnbruder Jakobus beglaubigt ift. Außer den 
Zwölfen gibt es feinen echten Propheten und Apoſtel. hom. XI 35, XVII 19: Petrus 
ftreitet Dem Gimon = Paulus ab, den Herrn wirklich gejehen zu haben. Gonft hatte er 
fic) bem, den Jeſus den feſten Gelfengrund der Kirche genannt, nicht entgegengeftellt 
und ibn gar al8 einen „Verurteilten“ (Gal. 211) beſchimpft. Wie ftark folde Gegnerſchaft 
auf die Anſchauung von Paulus und ſeinem Leben einzuwirken vermag, lehren die juden— 
chriſtlichen „Aufſtiege des Jakobus“ (Epiph. 30 16), der gegen den Tempel 
und die Opfer fowie gegen das Feuer int Altar fich erklärte, .... Paulus fet ein Carfer 
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gewefen und zwar Hellene von einer hellenifden Mutter und einem helleniſchen Dater, fo: 
dann nach Serufalem hinaufgegangen und dort eine Seitlang geblieben, habe eine Tochter 
des (Hohen)priefters zu heiraten begehrt und fich deshalb als Profelyt zur Beſchneidung be: 
quemt, Als er trohdem das Madchen nicht erhtelt, fei er wiitend geworden und habe begonnen, 
gegen Befdneiduna, Sabbat und Geſetzgebung 3u fchreiben; ſ. aud) 30 25. ; 

Um fo hiherer Schabung erfreut fic) Paulus bet den Heidenchriften. Er ijt nicht nur 
fiir Markion ber Apoſtel ſchlechthin, auch 1. Clem. 5s ff. 471, Ignatius Eph. 122. Hom. 
43, Polyfarp 32.91. 112 f. nennen ihn mit größter Achtung al3 den WApoftel von Korinth, 
Ephefus und Philippi. Dte Petru3- und vor allem die Paulusatten find Dofumente 
einer aufs äußerſte gefteigerten Verehrung. Clemens Aler. 119 94 V15 u. 6. und andere 
reden bon dem „göttlichen“ Heidenapoftel. Später dringt er in die Apoftelliften ein, ja 
belegt den Blak direkt neben Petrus (Schermann G. 212. 209. 227). Much auf diejem 
Boden verdndert fic) dad Leben des Paulus durch Biige, die nur loſen oder gar 
feinen Anhalt am N. T. haben. Nach etner WUeberlieferung, die freilich nur von 
Hieron. de viris ill. 5; in ep. ad Philem. 23 bezeugt ijt, wurde Paulus in dem gali- 
läiſchen Städtchen Gifchala geboren und fiedelte erft im Siingling3alter mit ſeinen 
Gltern nach Tarjus über. Cine — wobl nicht vollig erfundene — Bejchreibung des 
erwachſenen Apoftels enthalten die Paulusatten (f. XX c. 3). Gn Epist. apost. 
S. 96—102 f. XVI tetlt ber Auferftandene feinen Siingern mit, welche Rolle Paulus 
in Der Urgefchichte feiner Gemeinde ſpielen werde. Und gwar follen die Zwölfe, die auch 
als bie Stifter ber chriftlichen Gemeinde von Damaskus gelten (S. 10014), bet feiner 
Gekehrung mabgebend beteiligt fein. Gie geben ihm durch das Kreuzeszeichen das Augen— 
licht wieder, taufer thn („alles“ c. 31, dagu c. 27) und weihen ihn in die Lehren ein, die 
fie bom Herrn empfangen haben. Darin fpricht fich die, [chon in der AG. angebabhnte,. 
firchliche Ueberzeugung aus, daß die Apoſtel allejamt das gleiche Evang. vertreten (Gren. 
III 13. Tertl. praeser. 23), Für Clemens Alex. Il] 653 war Paulus verheiratet — 
wegen Phil. 43 — führte aber ſeine Frau nicht auj jeinen Reiſen mit fich — wegen 1. Kor. 
95, Pierius (SU 5,2 S. 170. 180) läßt den verbheirateten WApoftel ſich von jeiner Frau 
trennen und fie Dem Dienfte der Kirche weihen. Spätere Chriften wijjen auch von 
einigen Gchiilern, Freunden und Begleitern des Paulus, die das N. T. nicht fennt, wie 
bon Sheoda3, dem Lehrer Valentins (Clemens ler. VIL17 106). Das Leben des chriſtlichen 
Gendboten Paulus, wie wir e3 aus dem N. ©. fennen, wird vor allem in den Dichtungen 
und Sabeleien der Paulusaften aus- und umgeftaltet. Hierher gehört vielleicht auch, 
twas die Vita Polycarpi per Pionium 17, au3 alten Off. iiber einen Beſuch de3 Paulus 
bei den Chriften in Smyrna wiſſen will. Sedenfalls — wie man auch iiber diefen Pionius 
urteilen mag — muf der Paulus, der iiber die rechte Ofterfeter fpricht, bem Ende des 
2. Ihs. angehören. Am Ende des 1. und im Verlauf des 2. Ihs. iſt gelegentlich die Wuj- 
faſſung ausgeſprochen oder vorausgeſetzt, daß die am Schluſſe der AG. erzählte Gefangen— 
ſchaft des Paulus mit ſeiner Freilaſſung geendet und daß er noch eine Reiſe nach Spanien 
gemacht habe (4. Clemens 57. Petrusakten 1. 6. Kanon Mur. ſ. B g). Andere Autoren 
ſchweigen teils über dieſe Vorgänge, teils laſſen ſie dieſelben durch ihre Darſtellung als 
ausgeſchloſſen erſcheinen (der Verfaſſer der Paulusakten, Orig. bei Euſeb. III 13; ſ. Handb. 
©. 368). Bal. Dubowy, Klemens von Rom über die Reiſe Pauli nach Spanien, 1914. 
Der Märtyrertod des Paulus in Rom fallt in die Regierungszeit de3 Nero, ohne dak der 
Apoſtel deutlich als ein Opfer der neronijden Verfolgung bezeichnet wurde: Petrusakten 1. 
Paulusatten ſ. XX Nr. 10. Clemens ler. VIL 16106, Tertl. scorp. 15. Orig. bei Eufeb. 
III 18. Lactantius div. inst. IV 21; de mort. pers. 2. Euſeb. Il 255, Wo über die Art 
feines Todes geſprochen wird, heißt e3, dak Paulus enthauptet worden fei: Baulusatten 
Marthrium c. 4. Tertl. praescr. 36. Cufeb. II 255; dem. evgl. III 565, Seit Ende 
des 1. Ihs. finden wir Petrus und Paulus oftmal3 gujammengeftellt und ihre 
Tätigkeit wie thr Gefchic eng verbunden: 1. Clemens 5. Ignatius, Rim. 43. Diony3 von 
Korinth ſ. Be. Gren, W111 (fj. Be) 32.3. Gaius f.B £4. Petrusatten 23. Tertl. adv. 
Mare. IV 5; praeser. 36 (f.8 £5). Hippol,. Arab. Fragmente 3. Pent. 17. Rauluspredigt 
bet Pſ.Cyprian ſ. XV Cinl. 2 Anm. Vol. Vipfius 2,1 S.11 Ff. Das Murat. Fam. ſ. Bg 
nennt einen Laodicenerbrief und einen Wlerandrinerbrief, die man fälſchlich Dem Paulus 
zugeſchrieben habe. Markion hat den Epheferbrief als Laodicenerbrief gefiihrt. Wnderer- 
feits gibt es ſeit fpateftens dem 4. Sb. einen apofrpphen Paulusbrief nocd) Laodicea ſ. XVII. 
Briefwechfel zwiſchen dem Heidenapoftel und den Korinthern ſ. XX Mr. 8. Ciner fpateren 
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Zeit erſt gehört der Briefwechſel zwiſchen Paulus und Seneca an. Dagegen ſcheint Polytarp 
(Pil. 32) gu meinen, daß Paulus mehrfach an die Gemeinde von Philippi geſchrieben hatte. 
Im 2. oder 3. Sh. haben Gnoftifer eine Pimmelfahrt des Paulus‘ (nach 2. Kor. 124) geſchätzt; 
in der Golge entftand eine „Paulusapokalypſe“ (Bardenhewer 1, S. 352. 615—620). — 


8. Verte ~ 


a) Papias, Bij dof von Hierapolis. 

Papias ſchrieb um 140 (?) ein Werk in fiinf Biichern Auslegung von Herrn— 
ſprüchen, wovrin er unſchätzbare Nachrichten aufbewabhrt hat, die aber nur in Bruch— 
ſtücken (ſ. Bunt PA 1? p. 346 ff.; Breufden, Antilegomena ? S. 91 ff.) auf un3 gefommen 
find; vgl. Bardenhewer 1 GS. 445 ff, E. Schwargin AGW MN. F. 7, 5, S. 9Ff., B. W. 
Bacon in JthSt 23, 90, 1922, p. 1384—160. Die in diefem Zuſammenhange wichtigſten 
find Die folgenden: 

1. Sch werde mich die Miihe nicht verdriefen lajjen, alles, was ich einft von den Pres— 
bytern (Yelteften) qut gelernt und gut behalten habe, mit den Wuslequngen (der Herrnſprüche) 
fiir dich zuſammenzuſtellen, indem ich mich fiir deſſen Wahrheit verbitrge. Denn ich lief 
mit nicht, wie die meiſten, an denen genügen, die vielerlet vorbringen, jondern an denen, 
Die Die Wahrheit lehren, auch nicht an denen, welche die fremden, jondern an denen, welche 
Die bon Dem Herrn fiir den Glauben gegebenen und der Wahrheit felbft entitammenden 
Gebote iiberliefern. Kam aber wirflich einer, der die Presbyter gefannt hatte, fo pflegte 
ich nach den Worten der Presbyter zu forſchen, was Andreas oder was Petrus gejagt, 
oder was Philippus, oder was Thomas oder Jakobus, oder was Yohannes oder Matthäus 
oder irgendein anderer der Herrnjiinger, ebenfo twas Wriftion und der Presbyter Johannes, 
Die Herrnjiinger (? Sohannedsjiinger?) 1), jagen. Denn twas aus den Biichern fommt, 
Hielt ich nicht fiir fo nubbringend fitr mich wie das, was von Lebendiger und bleibender 
Stimme herftammt. [Borrede, nach Eujeb. 111 393f.] 

2. a) Rapias hat nach Euſeb. III 39 sf. u.a. einiges Wunderbare berichtet als angeblich 
aus Ueberlieferung auf ibn gefommen. So iiber den WAufenthalt des Apoſtels Bhilippus 
famt den Töchtern?) in Hierapoli3, von denen er als ihr Beitgenoffe (?) von der Auferftehung 
eines Toten, die damals geſchehen, horte und von einem anbdern Wunder, bas fich an 
Juftus mit dem Veinamen Barfabas®) ereignete, der tödliches Gift getrunfen 
habe, ohne, durch des Herrn Gnade, Schaden davon gu nehmen *). 

b) Philippus von Side (um 430) bringt aus Papias diefelbe Nachricht mit den Worten, 
daß Barfabas, der auch Guftus hieß?), von den Unglaubigen geprüft Schlangengift 
trank und im Namen Chriſti unverſehrt bewahrt wurde *), ſowie unter anderen Wundern 
por allem das an der Mutter des Manaimus 5), die von den Toten auferſtanden war 
[und daß die durch Chriftus von den Toten Auferftandenen bi3 auf Hadrian gelebt Hatten )). 


3. a) Johannes [ber Theologe] und fein Bruder Yafobus wurden von (den) Juden 
umgebracht. 

b) Johannes . .. wurde von (den) Juden umgebracht, wodurch ev ſelbſtverſtändlich 
mit dent Bruder bie Vorherſage Chriſti über fie und ihr Bekenntnis dazu und Einverſtänd— 
nis zur Erfiillung bracte... (Me. 1039. Met. 2023), und mit Recht, denn eS ift unmög— 
lich, dab Gott gelogen hat. 

[Buch Il, nach Philippus von Side KRG. — cod. Coislin, 305 der Chronif des Georgios 
Hamartolos ed. Muralt 1859, p. XVII F.] 


4, Ferner führte Papias aus fetnem Ueberlieferungsſchatze noch einige frembde Gleich— 
niffe des Heilandes an und Lehren von ihm und fonft noch Sabelhafteres (iiber das taufend- 
eee a ee eer a ee sy oe ee 


1) Bu dieſer Wenderung des unverſtändlichen „Herrnjünger“, twas E. Schwark als 
Mitglieder der Urgemeinde” faßte, vgl. W. Larfeld, Cin verhangnisvoller Schreibfehler 
bei Euſebius (Byzantimich neugriech Jahrbücher 3, 1922, S. 282—285); fie würde die 
Coe mit einem Schlage befeitigen, freilich auch ein gang neues Licht auf 

ie vielerdrterte Yohannesfrage werjen. 

*) Bal. NG, ols f. 3 wo 23. 4) Bgl. Mec. 161s. *) Manaen WG. 131. 
6) Bgl. Quadratus, Apologie (Cufeb. IV 3). 

Reuteftamentl. Apotryphen. 2. Mufl. 9 
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jährige Reich), — Erzählungen von Herrnreden ſeitens des Ariſtion und Ueberlieferungen 
be Presbyters Johannes (vgl. 1), u. a. folgendes: 

Und das behauptete der Presbyter: Marcus, Dolmetſcher des Petrus geworden, 
ſchrieb ſorgfältig alles auf, was er im Gedächtnis behalten, jedoch nicht der Reihe nach 
die Sprüche und Taten des Herrn. Denn er hatte den Herrn weder gehört noch begleitet, 
ſpäter aber, wie geſagt, den Petrus, der ſeine Lehrvorträge nach den Bedürfniſſen ein⸗ 
richtete, aber nicht eine förmliche Zuſammenſtellung der Herrnſprüche liefern wollte. Daher 
trifft Marcus keine Schuld, wenn er nur einiges ſo niederſchrieb, wie er es im Gedächtnis 
hatte. Denn ſeine eingige Gorge war die, nichts von dem, was er gehört hatte, fortzulaſſen 
oder etwas dabei falſch wiederzugeben. 

Matthäus hat die Sprüche in hebräiſcher Sprache verfaßt, und ſie jeder dann, wie 
er fähig war, verdolmetſcht. 

Papias berichtete auch über ein Weib, das bei dem Herrn wegen vieler Sünden ver—⸗ 
leumdet wurde. [Mach Euſeb. Il] 3911. 14—16. 17.] 

5. Suda3 ftarb nicjt durch Erhenken, ſondern lebte, vor bem Gritiden herabge- 
nommeen, noc weiter: 

Als hervorragendes Beifpiel von Gottlofigteit wandelte Judas m dieſer Welt, der 
aut einem foldjen Fleiſchesumfang angeſchwollen war, daf er nicht einmal, wo ein Wagen 
leicht durchfährt, hindurchgehen fonnte, ja nicht einmal allein die Maſſe feines Kopfes. 
Denn feine Augerlider, heift es, feien dermafen angefdwollen geweſen, dag ex iiberhaupt 
das Licht nicht fah, und feine Wugen fonnten aud) nicht von einem Arzte mit Hilfe eines 
Augenfpiegels erblict werden; fo tief lagen fie bon der äußeren Oberfläche. Sein Scham— 
glied erfchien aber durch Mifgeftaltung überaus widerlich und groß, und es gingen dadurch 
aus dent ganzen Körper zuſammenfließend Eiterteile und Würmer gu (ſeinem) Schimpfe 
ab, allein ſchon durch die natürlichen Bedürfniſſe. Als er dann nach vielen Qualen und 
Strafen an privatem Orte, wie e3 heift, geftorben war, fet der Ort von dem Gerud) bis 
jest dde und unbewohnt geweſen, ja es finne bis gum heutigen Lage nicht einmal einer 
an jener Stelle voriibergehen, ohne fich bie Naſe mit den Handen gugubalten. So ſtark 
erfolgte der Ausfluß durch fein Fleiſch auc) auf die Erde. [Buch IV, nach Upollinaris.] 
- an weitere Nachrichten aus Papias f. unten b1 bund XXXVIII 

eoth 

b) Presbyter des Clemens von Alexandria (G. Fider). 

Val. unten Einl. 3 3u XXXVIII. Unter den Hier folgenden Nummern gehen nur 
1 und 5 ficer auf Bresbyter zurück. Gu 1 ift Form a die urjpriinglidere, was ſich aud 
Durch) die Wusfiihrungen des Clemens I 1 ſtützen läßt (pal. noch f 7). 

, In Nr. 6 ift nur der Stoff der Erzählung von Clemens iibernommen; die Form ift von 
ihm gegeben, die novelliſtiſche Ausſchmückung ftammt von ihm; in den Angaben iiber die 
Bue des Jünglings machen fich die Brauche feiner Beit bemerfbar. Befannt ijt Herders 
hiernach verfabtes Gedicht. Ob auch Mr. 7—9 auf Ueberlieferung der Presbyter zurück 
gehen, bleibt unfider, vgl. nod k. 

1. a) Clemens berichtet als Ueberlieferung der Alte ften Bresbyter, dak von 
den Coangelien die, welche die Geſchlechtsregiſter enthalten, am jritheften gefchrieben jeien; 
mit der Entſtehung de3 Marcusedang. habe es folgende Bewandtnis: Ws Petrus Hffentlich 
in Rom das Wort (den Logos) verkündigt und im Geift das Coangelium ausgelegt hatte, 
Hatten die zahlreichen Zuhörer den Marcus aufgefordert, da er doch bon lange her jein 
Begleiter geweſen ware und das Geſagte im Gedächtnis hatte, jeine Verkindigung nieder- 
gufchreiben; er habe es getan und das Evang. feinen Bittftellern itbergeben; als Petrus 
Davon im Geifte Kenntnis erhalten, habe er e3 weder verhindert noch dazu ermuntert. 
Doch als lebter habe Johannes, nachdem er gefehen, daß das Körperliche in Den (anderen) 
Evangelien bekannt gegeben fet, auf Aufforderung der Singer, von göttlichem Geiſt erhoben, 
ein geiftliches Coangelium verfaßt. Soweit Clemens. 

h) In einer parallelen Erzählung über die Entftehung de3 Marcusevang. wird im 
Gegenſatz hierzu gefagt, dab der Apoſtel fich itber das Verlangen der Manner gefreut und’ 
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das Chang. zum Lefen den Gemeinden genehmigt hatte. Als Mitzeugen fiir die Geſchichte 
führt Cufebius ben Papias an! 
[Entwürfe VI, nach Cujeb. VI 145—7 S. 550 = Clem. Alex. 8 S. 197, — Eufeb. II 15.} - 
2. Clemens beridjtet, daß Kephas, über den Paulus ſagt ... (Gal. 2 11), einer det 
70 Jünger geweſen fei, der den gleiden Namen wie der Apoſtel Petrus getragen habe. 
[Entwürfe V, nach Cujeb. I 122 S. 82 = Clem. Wer. 3 S. 196.] 
3. Clemens erzählt al Ueberlieferung feiner Vorgänger über Satobus 
(AG. 122), daß (Der Soldat), dex ihn in den Gerichtshof gefiihrt hatte, von feinem 
ftandhaften Betenntnis betroffen, fich felbft als Chriften befannte. C3 wurden nun beide 
zuſammen abgeflihrt, erzählt er, und auf dem Wege bat er, e3 midhte(n) ihm von 
Jakobus (die Sinden) vergeben werden. Nach furger Ueberlequng fagte er: Friede fei 
mit dit! und küßte ihn. Und fo wurden beide zugleich enthauptet. 
[Entwürfe VII, nach Eufeb. Il 92f. S. 124 = Clem. Alex. 3 S. 200.] 


4. a) Clemens beridtet, dah Petrus und Jakobus und Johannes nach der Himmelfahrt 
des Erlöſers nicht auf Ehrung Anfpruch erhoben Hatten, da fie ja auch von dem Erlöſer 
vorher geehrt worden waren, fondern fie hatten Jakobus den Gerechten zum Biſchof von 
Serujalem gewahlt. — 

b) Gafobus dem Gerechten und Johannes und Petrus itbergab nach der WAuferftehung 
der Herr die „Erkenntnis“, diefe iiberqaben fie den übrigen WApofteln, die iibrigen aber den 
Siebzig, von denen einer auch Barnabas war. 

[Entwiirfe VI und VII, nach Cufeb. 1113 und 4 S. 104 = Clem. ler. 3 S. 198, 199.] 

5. Der felige Presbyter (wahrſcheinlich Pantänus) pflegte gu fagen: Da der 
Herr als Apoftel des Allmächtigen zu den Hebraern gefandt wurde, jchreibt fic Paulus 
aus Befdheidenheit, da er zu den Heider gefandt ijt, (in bem Grief an die Hebräer) nicht 
als Apoſtel der Hebraer ein, aus Chrfurcht gegen den Herrn, und weil er ohne Nötigung 
auch an die Hebräer ſchrieb, da er der Heiden Herold und Apoftel war. 


[Entiwiirfe, nach Euſeb. VI 144 S. 550 = Clem, Alex. 3 S. 201 f.] ~ 


6. Clemens bringt zur Veranfhaulidung wahrhafter Reue „eine Sage, nicht eine Sage, 
fondern eine wirklide Erzählung, über den Apoftel Johannes, die iiberliefert und im 
Gedächtnis feftgehalten worden iff’: 7 WIS er nämlich nach dem Ende des Tyrannen 
(Domitian) von der Inſel Patmo3 nach Cphejus iibergeliedelt war, ging er aufge— 
fordert (vom Hl. Geift?) auc) in das umliegende heidnifde Land, um hier Biſchöfe 
au beftellen, dort ganze Gemeinden eingurichten, dort wenigftend eine WUmtsftelle aus 
den bom Geijte Bezeichneten gu erlojen. 7213 er nun auch in eine der nahe gee 
legenen Städte gefommen twar, bon der einige auc) den Namen nennet (Smyrna), 
und die Grider vollfommen erquidt hatte, da blicte er vor allen auf den dere 
maligen Bijdof, ba er einen Jüngling von anfehnlicher Körpergeſtalt und feinent 
Ausfehen und feuriger Geele gefeher hatte, und fagte: Diejen vertraue ic) dir an mit 
allem Gifer por der Gemeinde und Chriftus al3 Beugen! Als diefer ihn aber in Gmpfang 
nahm und alle3 verjprach, da ſprach er nochmals laut diejelben Worte und rief 
diejelben Beugen an. 4 Nachher brad) jener nach Epheſus auf, der Presbyter aber nahm 
den ihm übergebenen Jüngling in fein Haus auf, ernährte, ſchützte, pflegte ihn, gulebt gab 
ex ihm die Taufe; und danach hörte er auf, ihn ſchärfer gu beauffichtigen und zu beobachten, 
ba er ihn ja mit dem vollfommenen Schutz umgeben hatte, dem Siegel des Herrn. ° An 
ihn aber, der zu früh Freiheit befommen, machen fic) einige faule und giigellofe, nidjta- 
nubige Altersgenoſſen heran und verfiihren ihn zuerſt durch ſchwelgeriſche Gelage, dann 
aber nehmen fie ihn wohl auc) auf ihren nächtlichen Raubzügen mit, dann forderten fie, 
auch eine größere Sache mitzumachen. 6 Gr aber gewöhnte fich nad) und nach (an diefes 
Leben) und wegen der Größe fener Gaben wurde er, vom rechten Wege ausbrechend wie 
ein hartmäuliges und ſtarkes Pferd, das in den Zaum beißt, nur um ſo mehr in den Abgrund 
getrieben. 7 Zuletzt aber gab er dad Heil in Gott gang auf und dachte nicht mehr an fleine 
Nebeltaten, jondern machte eine große Sache, da er doch einmal verloren ware, a wünſchte 
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dasſelbe Schickſal wie die andern zu erleiden. Er nahm alſo ſeine Gefährten, bildete eine 
Räuberbande und war ein richtiger Räuberhauptmann, ganz gewalttätig, blutig, fürchterlich. 
8 Es vergeht eine Beit, und wegen eines dringenden Bedürfniſſes rujen fie Gohannes 
au Hilfe. Nachdem ev aber die Geſchäfte, deventwegen er gefommen war, bejorgt hatte, 
jprach ev: Wohlan, mein Biſchof, gib uns das Pfand zurück, dad ich und der Chriftus div 
anvertraut haben bor der Gemeinde, der du vorſtehſt, als Beugin! ꝰ Der aber erſchrakzuerſt, 
weil er glaubte, daß er wegen Veruntreuung von Geldern, Die er nicht bekommen hatte, 
angeflagt würde, und er fonnte Dem Johannes weber fiir dad, was er nicht hatte, biirgen 
noch feine Forderung anzweifeln; als er aber fagte: Den Yingling fordere ich und die 
Seele de3 Bruders, da ſeufzte der Greis tief und ſagte unter Tränen: Crift geftorben. Wie 
und welchen Tode3? Gott ift er geftorben, fagte ev; ev ift jhlecht geworden und gang 
verdorben und, um es furg zu ſagen, ein Rauber, und hat ftatt der Gemeinde mit einer 
qleichgefinnten Bande den Berg in Beſitz genommen. 10 Es zerriß Der WApoftel fein Kleid, 
webflagte laut, ſchlug feinen Kopf und jagte: Cinen ſchönen Wachter ber Seele de3 Bruders 
hatte ich hier gelafjen; aber man gebe mir fofort ein Pferd und ftelle mir einen Führer! 
Wie er gerade war, ging er auf der Stelle von der Gemeinde weg. 1 Er kommt aber an 
den Ort und wird von der Wache der Rauber gefangen, flieht nicht, bittet nicht, ſondern 
ruft: Dazu bin ich gekommen, führet mich gu eurem Hauptmann! 12 Diefer wartete eine 
Bettlang geriiftet, wie ex war; als er aber in Dem Heranfommenden den Johannes erfannte, 
wandte ex fich aus Scham gur Flucht. Der aber folgte (ifm) mit Macht, ohne Riicficht auf 
jein eigenes Alter gu nehmen, und ſchrie: 1° Warum fliehft bu bor mix, Kind, Deinem Vater, 
dem Unbewaffneten, dem Greije? Crbarme dich meiner, Kind, fürchte dich nicht; du Haft 
nod) Hoffnung auf Leben; ich werde Chrijtus Rechenſchaft itber dich geben; wenn es nötig 
iſt, will ich freiwillig den Lod fiir dich leiden, wie Der Herr flix uns; für Dich will ich mein 
Leben geben. Bleib ftehen, habe Vertrauen, Chriftus hat mich gejandt! 14 Der aber hirte 
bas und blieb zuerſt ftehen mit niedergefdlagenen Augen, dann warf er die Waffen weg, 
dann gitterte er und weinte bitterlicht). Den heranfommenden Grei3 aber umarmte er, 
entſchuldigte ſich durch Wehklagen fo gut er founte und wurde durch jeine Tränen gum 
zweitenmale getauft; allein ſeine rechte Hand verhüllte ev. 15 Der aber verbiirgte fich, 
ſchwur, daß er Verzeihung fiir ihn bet dem Crlojer erlangt habe, betete Eniefallig, bedectte 
Die Rechte felbjt als gereinigt vom der Reue mit Küſſen und führte (thn) gur Gemeinde 
zurück und (dort) betete er mit reichlichen Gebeten, kämpfte mit ihm in anhaltendem Faſten, 
befanftigte mit mannigfaltigem Zauber der Worte ſeine Stimmung und ging nicht eber, 
wie gefagt wird, weg, bevor er ifn der Gemeinde beigelellt hatte, und gab damit ein 
großes Beifpiel wahrer Buße und ein grofes Kennzeichen dev Wiedergebutt, ein Sieges⸗ 
aeichen der fidjtbaren Auferſtehung. ' 

[Welder Reiche kann jelig werden? 42, Clem. Alex. 3 S, 188—190, val. Cujeb. III 23 6—19 

S. 238—244,] 

7, Man erzählt: Als der felige Petrus anſehen mufte, wie fein etgenes Weib den 
Weg zum Code abgefiihrt wurde, freute er fich, weil jie Der Berufung und der Rückkehr 
nach Haufe tetlhaftig wiirde, rief ihr aber, um fie recht gu ermuntern und gu tröſten, den 
Namen (des Herr) gu und fagte zu ihr: Denke, du Liebe, an den Herrn! 

[Clemens Wey. VII 11, 633 GSA 3 S. 46 = Euſeb. III] 302 G. 262.] 

8. Es heißt barum in der Ueberlieferungen, dab Johannes, wenn er den 
äußerlich fidjtbaren Geib (des Herrn) felbjt berühren wollte, mit feiner Hand ins Leere 
gegriffer, und ihm feftes Fleiſch in feiner Weiſe Widerftand entgegengefebt, fondern 
(was als feftes Fleiſch erfdhien) die Hand bes Jüngers durchgelaſſen habe *). 

[Clemens Wlex. in den ,Sfiggen’ gu 1. Joh. 11, GSA 3 SG. 210.) 

9, Man erzählt: Nikolaus (vgl. AG. 65; Offb. 26. 15) hatte eine ſchöne Frau; nach 
der Himmelfahrt des Heilands wurde er von den Apojfteln wegen Ciferfucht getadelt und 


1) Mt. 2675; LE. 22 62, 2) Val. Johannesakten c. 89. 93 (unten Nr, XIX, 
dazu Einl. 1), 
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gab die Frau der Oeffentlichfeit preis und geftattete jedem, der e3 wollte, fie gum 
Weibe gu nehmen. Man fagt nämlich, diefe Handlungsweiſe fei eine Folge jener feiner 
Aeußerung: man muf vas Fleiſch mißbrauchen. Und jo folgen denn die Anhänger feiner 
Sette diefem Vorgehen und Ausiprudje einfach und ohne Sfrupel und treiben zügellos 
Unzucht. Ich erfabre aber, dah Nifolaus mit feiner anderen Frau Umgang gepflogen 
habe als mit jeiner Frau und dag bon feinen Kindern die Töchter bis ins Alter die 
Jungfräulichkeit bewahrt und fein Sohn unverdorben geblieben fei. Bei dieſer Sachlage 
war die öffentliche Bloßſtellung der heibgeliebten Frau vor den Apofteln eine Abſage an 
die Leidenjdaft, und die Enthaltung von eijrig begehrten Geniiffen lehrte den Mißbrauch 
des Fleiſches. Denn er wollte, glaube ich, nicht gemäß dem Gebot des Heilands zwei 
Serren dienen (Mt. 624), der Luft und Gott. Sie (die Gnoftifer?) behaupten iibrigens, 
dak aud) Matthias fo gelehrt habe, ſ. XIV Nr. 3. 

: [Clemens Wler. 1114 25 f. SG. 207 f. = Euſeb. 11] 292—4 S. 260, 262.] 

c) Dionyſius, Biſchof von Korinth, beridtet ‘um 170 in einen Briefe an die 
Athener, dak Dionyfius der Wreopagite AG 1734 als erfter das Bistum der Ge- 
meinde gu Athen innegehabt habe; in einem Briefe an die Ri mer: Diejen Zujam- 
menſchluß der von Petrus und Paulus ausgegangenen Pflangung von Romern und 
Rorinthern habt auch ihr durd) die gewidhtige Crmahnung (in eurem Briefe) gefördert. 
Denn beide haben (das Cvangelium) in unfer Kovinth gepflangt und ung gleidermafen 
gelehrt, gleichermaßen aber auch nach Stalien an einen und denfelben Ort (jich begeben 
und dafelbft) gelehrt und gur felben Zeit den Martyrertod erlitten. 

[Euſeb. IV 233 vgl. III 410; II 258.] 

d) Heratleon, Balentinianer, um 170? will geigen, daß bas miindlide Bekenntnis 
vor der Obrigkeit ohne Vorausgehen einer entſprechenden Betätigung im Leben auf den 
Ehrentitel Bekenner als allgemeinkirchlichen keinen Anſpruch machen kann (vgl. zur 
gnoſtiſchen Deutung Tertl. scorp. 10); Denn nicht alle Geretteten haben vor ihrem 
Ende das Bekenntnis mit dem Munde abgelegt, unter ihnen Matthäus, Philippus, 
Thomas, Levils] und viele andere (d. h. find nicht als Märtyrer geftorben). 

[Kommentar zu Lf., nach Clem. Alex. 1V 971 S. 280.] 

e) Jrenaus, Biſchof von Lyon, um 185: 

Matthäus hat unter den Hebrdern in ihrer Mutterjprache eine Evangelienfchrift mit- 
geteilt, wahrend Petrus und Paulus in Rom Cvangelium verfiindeten und die Kirche grün— 
deten. Nach deren Abtreten hat Marcus, der Schüler und Dolmetſcher des Petrus, ſeiner⸗ 
ſeits Petrus’ Verkündigungen uns ſchriftlich übermittelt, und ferner Lukas, der Begleiter 
des Paulus, das von jenem verkündete Evangelium in einem Buche niedergelegt. Sodann 
gab Johannes, der Schüler des Herrn, der auch an ſeiner Bruſt gelegen hatte 1), ſeinerſeits 
das Evangelium heraus, während er zu Epheſus in Aſien verweilte. 

Nachdem die glückſeligen Apoſtel (Petrus und Paulus) die Gemeinde (ju Mom) ge- 
gründet und erbaut atten, übertrugen fie Linus die Leiftung des Biſchofsamtes ... Nach 
dieſem fällt an dritter Stelle von den Apoſteln das Los des Biſchofsamtes auf Clemens, 
der auch die glückſeligen Apoſtel geſehen hat und mit ihnen zuſammengetroffen iſt, und 
in dem die Miſſionspredigt der Apoſtel noch nachtönt, (deren) Ueberlieferung er vor Augen 
hat, (und zwar er) nicht allein; denn noch waren damals viele übrig geblieben, die von 
den Apoſteln gelehrt waren: Verfaſſer von 1. Clem. 

Und man hat ihn (Polyfarp) erzählen Hiren, daß Johannes, Der Slinger des Herr, 
da ex in Epheſus baden ging und Kerinth darin fah, ungebadet dem Bade entſprang mit 
Aen Worten: Fort, dak nicht gar das Vad einfalle, da Perinth, der Feind der Wahrheit, 
Darin ijt!  [Widerlegung 1111; 33; 4* Gujeb. V 8 2—4; 61f.; IV 146 cf. III 286.] 

f) Kirchliche Schriftſteller um 200 (vgl. C. Schwartz in AGW N. F. 7, 5. H. Koch 
in ZR 1919/20 GS. 174—179). ‘ 

1. Boly trates, Biſchof von Ephefus, um 190 oder bald danach, behauptet den klein⸗ 
aſiatiſchen Standpuntt in der Srage der chriſtlichen Paschafeier nebſt poraufgehendem Salter: 


-. *) Sob. 13 25, 
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Denn auch in Aſien ſchlafen große Lichter, welche am letzten Tage der Wiederkunft 
des Herrn auferſtehen werden, an dem er mit Herrlichkeit vom Himmel kommt und alle 
Heiligen aufſuchen wird, — Philippus von den zwölf Apoſteln, der in Hierapolis entſchlafen 
iſt, und zwei ſeiner Töchter, die als Jungfrauen ) alt geworden find, <...> und ſeine 
andere Tochter, die (als Verheiratete) einen Wandel in heiligem Geiſt geführt hat und 
int Epheſus ruht, ſodann auch Johannes, der an der Bruſt des Herrn gelegen?), der (chrift- 
licher Hohe-⸗) Prieſter wurde und das (goldene Stirn-)Blatt *) getragen hat, und Zeuge 
und Lehrer (war). Diefer ift in Cphefus entſchlafen. 
[Brief an Victor von Rom, bei Eujeb. 111-313 = V 242f-] 
2. Apollonius, fury vor 200, berichtet aus einer Ueberlieferung, der Heiland habe 
feinen Apoſteln befohlen, wahrend zwölf Jahren fich nicht von Jeruſalem zu entfernen; 
ferner daß ein Toter durch gittliche Kraft eben von Johannes (Verfaſſer der Off.) 
in Epheſus auferweckt worden fet. [Antimontanijtijhe Schrift, nad) Cujeb, V 18 14,] 


3. Broflus (Proculus), Ntontanijt, um 200 (7): 

Nach diefent (Manne) find vier Prophetinnen, die (Töchter) des Philippus*), gu 
Hierapolis in Wien aufgetreten; ihr Grab ift dort und das ihres Vaters. 

[Gaius, Dialog gg. Proflus, nach Cujeb. III 314.] 

4, Gaius in Rom, nach 200 (?): 

Sch bin in der Lage, die Siegeszeichen der Apoſtel gu zeigen. Denn magft du auf der 
Vatifan gehen wollen oder auf die via Ostia, jo wirft du die Steqeszeichen der Begründer 
dieſer Gemeinde finden. ; (Dialog gg. Protlus, nad) Euſeb. Il 257.] 


5. Veriullian Nordafrifa um 200: ; 

Wie gliicfelig ijt jene Kirche (Rom), der die Wpoftel die ganze Lehre mit ihrem Blut 
hingeftrdmt haben, wo Petrus dem Herrnleiden gleicgemacht, wo Paulus mit dem Ausgang 
Johannes (de3 Taufer3) gekrönt, wo der Apojtel Johannes, nachdem er, in fiedDendes Oel 
getaucht, feinen Gchaden genommen, auf die Snjel verbannt wird! 

(AusichlieBung der Reber 36. Bgl. scorp. 15.] 


Nad Tertl. ift Johannes irgendwie ei Entmannter Chrifti. : 
[Cinehe 17, geſchrieben gegen 220.] 

6. Hippolyt in Rom, um 203: 

AG. 1211. 7 ff. (Gott) nahm gu (einer) Beit (Petrus, den) fiir den Namen Ge- 
Freugigten gu fic), als er felbjt wollte. Gr rettete Paulus aus vielen Gefahren, 
ba er (e8 fo) wollte; er nahm ihn (den) Cnthaupteten hernach an, ebenfalls als er 
wollte. [Kommentar gu Daniel II 36 Hippol. GSA 1 GS. 110, 112.] 


7 Clemens von Alexandria, um 200: 

Marcus, Begleiter des Petrus, hat, da Petrus das Cvangelium sHffentlich in Rom 
bor einigen faijerlidjen Rittern predigte und viele Zeugniſſe Chrifti vorbrachte, von ihnen 
gebeten, damit jie dad Vorgetragene im Gedächtnis aufbewahren finnten, aus den Vor- 
trägen des Petrus das Coangeliumt, weldhes nach Marcus benannt wird, gefehrieben; wie 
Lukas auc) anerfanntermafen die Apoſtelgeſchichte abgefaft und den Brief Paulus’ an 
Die Hebraer verdolmetfdt hat.  »Skgsen’ gui. Petr. 513 GSA Clem. Wey. 3 S. 206.] 


8) Das Shriftenverzeidnis Muratori (in der Umbrojian. Bibliothek gu Mailand, nach 
feinem %uffinder und Herausgeber 1740 genannt), um 200 in Rom oder einer mit Rom 
perbundenen Kirche entſtanden, vorne und gegen Ende liidenbaft, in entſtellendem Latein. 
Rit. bei Bardenhetwer 2, S. 612, Der Text u.a. bei Preufden, Analecta* 2, 1910, 
S. 27—33 (hier S. 35 tiber fonftige Ausgaben; ein Whdrud aud) bei Th. Zahn, Grundriß 
der Geſch. des ntl. Kanons, * 1904, S. 77 ff.). C8 war urſprünglich griechiſch abgefagt 
(val. aud) Schwartz AGW 7, 5, S. 24f.), was bet der folgenden Ueberjegung beritd= 
fichtigt wurde, die fic) teilweijfe an die von H. Liebmann (Lebensfragen, herausgeg. 


1) Bgl. MG. 2lsf. 2) Yoh. 1325. 8) 2, Mo}. 2830—s8, vgl. Exc. ex Theodoto 
27. Zahn, Sorjdhungen 6 S. 211 ff. A. Meyer im Handb. S. 112 Ff. “2 4) WG, 21 af. 
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pon %: Weinel, 21) 1907, S.54 ff. anlehnt; sur Erflarung ebda. S. 53. 57 ff. Die Beilen- 
zablen im Serte richten fich nach der lateinifden Hſ. 


1 tobei (den Vortrigen de3 Petrus?) er doch zugegen war und e3 fo auffebte. 2Das dritte 
Evangelienbuch nach Lufas. *Diefer Lukas, (von Beruf) Wrst, hat e3 nach Chriftus’ Himmel- 
fahrt, *da ihn Paulus als de3 Weges (der Lehre) Befliffenen > herangezogen hatte, unter 
jeinem Namen © nach Cdeffen> Meinung verfaßt. Doch hat auch er den Herrn nicht 7 im 
Fleifche gefehen und daher (aufgeſetzt), wie e3 ihm erreichbar war, Saud) von der Geburt 
des Johannes an gu erzählen begonnen. Das vierte der Cvangelien. Johannes (einer) 
pon den Jüngern 2 fagte auf WAufforderung feiner Mitjlinger und Biſchöfe: ™ Faſtet 
mit mit von heute ab drei Tage, und wad ! einem jeden offenbart werden wird, * wollen 
wir einander erzählen! In derjelben Nacht wurde dem Andreas einem dex Apoſtel offen. 
bart, dafy 4 Johannes in jeinem Namen 16 alles niederſchreiben und alle (diefen Lert) tiber- 
prüfen follter. Und deshalb, wenn auch verfehiedene 17 WAnfange im den eingelnen 
Evangelienbüchern 18 vorgetragen werden, trägt e3 doch für 1° den Glauben der Gläubigen 
nichts aus, da durch den einen und führenden Geiſt 2°in allen alles erklärt iſt: liber die 
Geburt, 2 über dad Leiden, über die Auferftehung, über den Verkehr mit feinen Jüngern 
3 und auch über feine doppelte Ankunft, >4 erjtend verachtet in Niedrigfeit, twas geſchehen 
iſt, % zweitens herrlich durch königliche Macht, 2° was noch geſchehen wird. Was 27 Wun⸗ 
der aljo, wenn Johannes fo ſich gleid) bleibend ?* das Cingelne anc) in feinen Briefen 
vorbringt, 2% wo er von ſich ſagt: Was wir geſehen haben mit unſeren Augen 30 und mit 
den Ohren gehört haben und *unfere Hinde betaftet haben, das haben wir euch gefchrieben, 
2 Denn damit befennt er (fich) nicht nur als Augen- und Ohrengeuge, ** fondern aud) 
al Sehriftfteller aller Wunder des Herrn der Reihe * nad). 

Die Taten (Gefdhichte) aller Apoſtel * find in einem Buche perfapt. Lukas (mit 
den Gingang3worten) Befter Theophilus ** faft (fie) gufammen, weil fie in feiner Gegen⸗ 
wart einzelnen 27 geſchehen find, wie er auch durch Fortlafjen von Petrus’ Leiden 3° und 
ebenjo bon Paulus’ Reiſe, der fic) von der Stadt (Rom) 39 nach Spanien begab, (das 
Gegenteil) erfichtlich macht. 

Die Briefe 4°de3 Paulus aber ** erflaren ben Wifbegierigen ſelbſt, *° welche e3 (Dd. h. 
pon Paulus) find, vom weldem Orte und aus weldem Anlaß fie addreffiert find. * Bu 
allererft hat er an die Korinther, (denen) er die Hinneigung zur Spalting, “ fodann an 
die Galater, (denen) ex die Beſchneidung unterfagt, **fodann an die Römer, (Denen) er die 
Regel ber Schriften eröffnet und ferner, * daß Chrijtus ihr Bringip fei, 4° ausführlicher 
gefdjrieben. Ueber fie müſſen wir eingeln *” handeln, da der felige 4° Apoſtel Paulus ſelbſt, 
der Regel feines Vorgangers *° Johannes folgend, mit Namennenmung mur an fieben 
50 Gemeinden ſchreibt in folgender Ordnung: zuerſt an die Korinther, 1 zweitens an die 
Epheſer, dritten3 an die Philipper, *? viertens an Die Rolofjer, fiinftens an die Galater, 
53 fechftend an die Theffalonicher, fiebtend an die Romer. 54 Wher wenn auch an die Korinther 
und an die Theſſalonicher * gu ihrer Zurechtweiſung noc) einmal (geſchrieben) wird, °° fo 
ergibt doch die Feſtſtellung, dak eine Gemeinde über den ganzen Erdkreis 5” verftreut ift. 
Denn auch Johannes in der 58 Offenbarung ſchreibt gwar an fieben Gemeinden, °° redet 
jedoch gu allen. Aber an Philemon einer *° und an Titus einer und an Timotheus zwei, 
aus Zuneigung und Liebe (geſchrieben), find dod) durch Schätzung der Geſamtkirche 
62 sur Ordnung der kirchlichen  Bucht heilig gehalten. Es läuft auch (ein Brief) an die 
Laodicener, ein anderer an die Mexandriner um, auf Paulus’ Namen gefälſcht für die 
Sette des Markion, und anderes mehr, * was nicht in die Gefamtfirdje aufgenommen 
werden °7 fann; denn Galle mit Honig gu miſchen geht nicht °° an. Immerhin werden 
ein Brief des Judas und zwei mit der Aufſchrift °° Johannes in Der Geſamtkirche geführt, 
und die Weisheit, 7° die von Freunden Salomos gu beffen Ehre 7 gefdrieben ift. 


°F. 1. Joh. 11. 4, 35 (YG, 11.) Qf. 13. 
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Auch von Offenbarungen nehmen wir nur die bes Johannes und Petrus an, welche 
(letztere) einige dev 7? Unſrigen nicht in der Kirche verleſen wiſſen wollen, Den Hirten 
aber “hat gang vor kurzem gu unferer Zeit in der Stadt > Rom Hermas verfaßt, als auf 
bem Stuble 7 der Kirche der Stadt Rom Biſchof Pius, fein Bruder, *7 fag. Und deshalb 
ſoll ex zwar gelefen werden, aber 78 öffentlich in der Kirche Dem Volke mitgeteilt werden 
fanit er weber unter 7 den Bropheten, deren Zahl abgeſchloſſen ijt, nod) unter ®° den 
Apofteln gegen Cnde der Zeiten. 

81 Von Arſinous (?) aber oder Valentin und Miltiades (?) * nehmen wir tiberhaupt 
nichts an, die auch ein neues % Pſalmenbuch fiir Markion verfaßt ** haben gujammen 
mit dem (Klein)aſiaten Bafilides, dem Stifter der Mataphryger..........-. 


h) Monarchianiſche Prologe zu den vier Evangelien aus dem Anfange des dritten 
Ih. Rom. Sn Vulgata-Hff.; Lert bet P. Corfen (unter obigem Titel) TU 15, 1, 1896, 
6. 5—10. Liesmann MT 1 (1902). Preuſchen, Analecta? 2 S.89—93. Unterfucht von 
Corgen a.a. O. (dazu Biilidher in GGA 1896 S. 841—852). Harnad 2, 2, S.204—206. 
(Ueber Zuweiſung an die Priscillianer ſ. Bardenhetver 2, S. 614.) 

Cvangelium nach Matthaus. Wie Matthäus au3 Judäa in der Reihe als erſter auftritt, 
jo hat er das Evangelium in Judäa auch zuerſt gefchrieben. Seine Verufung gu Gott geſchah 
aus der Befchaftiqung de Zöllners heraus!)........ 

Cyangeltum nach Johannes. G3 handelt fich um den Cvangeliften Johannes, einen 
bon Gottes (b. h. Chrifti) Singer, der jungfrdulich bon Gott erwahlt wurde, den, da 
ex heiraten wollte, Gott von der Hochzeit berief?). Zeugniffe des Cvangeliums fiir feine 
Jungfrauſchaft. Dies Coangelium hat er aber in Aſien gejdrieben, nachdem er anf oer 
Inſel Patmos) die Offb. gejdrieben hatte... .. Und e3 handelt fic) um den Jee 
hannes, ber im Bewuftfein, daß der Tag feiner Heimkehr jchnell gefommen fet, feine 
Singer in Cphefus gujammenberief, ihnen durch viele Crfahrungsbeweije von Zeichen 
Chriſtus nahelegte, dann in die für ihn bereitete Grabeshöhle ftieq und nach Wbhaltung 
eines Gebetes zu feinen Vatern verfammelt tourde, ebenjo vom Todesſchmerze verjchont 
wie bon der Verderbnis de3 Fleiſches unbetroffen erfunden*). [Obgleich er nach allen 
(itbrigen) das Evangelium geſchrieben haben ſoll, wird er dennoch in der Wnordnung des 
feftgejebten Kanons hinter Mt. geftellt, da eben da Neuſte im Herrn nicht wie Lebtes 
und durch Bahl Herabgedritctes, jondern in einem Werke der Fiille®) Vollendetes dajfteht; 
und das war dem Jungſräulichen zu verdanfen]... 

Evangelium nach Lukas. Lufas, von Herkunft ein Syrer, aus Antiochia, von Beruf 
Urzt*) (und) Schüler der Apoftel, folgte nachher Paulus bis gu jeinem Befenninis. Cr 
Diente Gott ohne Makel. Denn er hatte niemals Weib noch Kinder und jchied (im Alter) 
bon 74 Jahren in Bithynien ab, voll heiligen Geiftes. Als die Cvangelien fchon abgefaft 
waren von Matthaus in Gudda, von Marcus in Stalien, hat ex auf Anſporn des Heiligen 
Geiftes in der Gegend von Achata died Cvangelium geſchrieben, wobet er felbft im Cingange 
andeutet, daß andere borher verfaßt waren”)... 

Cvangelium nach Marcus. Marcus, Gottes Cvangelift und Petrus’ Sohn’) in der 
Taufe, ferner fein Schüler in der göttlichen Predigt, verjah das Prieftertum in Fsrael dem 
Fleiſche nach als Levit und fchrieb, gum Glauben an Chriftus befehrt, das Evangelium 
in Stalien, worin er zeigte, was ex einerfeits feinem Gefdlechte, anderſeits Chriftus ſchuldete 
pix gps wee Ferner foll er fich nach (ſeinem) Glaub(igwerden) den Daumen abgefchnitten 
haben, um fiir das Brieftertum al3 ausgeſchloſſen gu gelten. Jedoch foviel bermochte die 
(jeinem) Glauben entſprechende vorherbeftimmte Erwählung, dak er auch fo im Werke am 
Worte nidt verlor, worauf ex fich vordem im (jitdifdjen) Geſchlechte einen Anſpruch er- 
worben hatte. Denn er war Biſchof von Wlerandria ..... 





1) Mt. 99. 103, *) Yohannesaften 113. 2) Offb. 10. 4) Johannes⸗ 
akten 106, 111, 115. 112.—115. 5) vgl. Soh. 116. *) Rol. 414; vgl. 2. Tim, 411. 
DS aS 8) vgl. 1. Petr, 513, 


- 
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- i) Hieronymus, 387/88 in Bethlehem, ibt (in Abhängigkei Ori 

——— — = ' a Hlehent, ſchreibt (in Abhängigkeit von Origenes, ſ. v. 

Ws der glückſelige Evangeliſt Johannes in Cphejus bis zum legten Greifenalter ver- 
weilte und faum unter den Handen der Flinger gur Kirche fortgetragen wurde, fic) auch 
nicht zuſammenhängend ausfihrlider äußern fornte, pflegte er während dev eingelnen 
Verfammlungen nichts anderes vorgubringen als das: Hindlein, liebet einander!1) Endlich 
jagten die antwefenden. Slinger und Brüder aus Ueberdrug, daß fie immer dadfelbe zu 
hiren befamen: Meijter, warum jprichft du immer dieje3? Cr ertviderte mit einem des 
Johannes würdigen Ausſpruch: Weil e3 Befehl de3 Herrn ift und geniigt, wenn es itber- 
haupt nur gefdieht. [Kommentar gu Gal. 610 ed. Vallarfi 7, 529.) 


k) Johannes Malalas, Byzantiner um 540, ſchreibt, ojfenbar in Abhangigkeit von 
Clemens Aler. (Stalin, Clem. Alex. 8, S. LXX): 

Vier Jahre nach der Aujerftehung und Himmelfahrt unjers Hetlandes Jeſus Chriftus, 
unter der Regierung desfelben Cafar Tiberius, langte, nach dem Weggange des Hl. Paulus 
bon groß Antiochia, der dort zuerft in der nach Singon benannten Gajje am Pantheon 
mit Barnabas das Wort verfiindet hatte?), und ſeinem Abmarſch nach Milifien®), Petrus 
von Jeruſalem in derfelben Wntiochia an‘) und lehrte dad Wort. Und nachdem er 
Dort den (Bifchofs-)Thron eingenommen hatte auf Bureden der von den Duden aus- 
geganigenen Chrijten, nahin er die Glaubigen aus den Heiden nicht auf noch ergeigte ihnen 
Riebe>), fondern ließ fie fo und ging von dort weg. Der Hl. Paulus aber fam danach in 
groß Antiochia an, und als er dad über den Hl. Petrus erfahren hatte, befeitigte er 
itberall das Aergernis und nahm alle gleichmäßig auf und erzeigte ihnen Liebe, indem er 
alfe ermunterte. [Weltchronk, GSA Clemens Alex. 3 S. 229 f.] 


b) Die Wpoftel als Trager der Weberlieferung. 


a Ueberfidt. 


1. Tradition oder Meberlieferung (paridosis) bildet fich auf jedem geiftigen Ge- 
biet, two iiberragende Gedanfen nachwirten, zumal wenn es gu ibrer Verfeftigung in 
Zuſammenſchlüſſen fozial verbindender Art fommt. So gewährleiſtet fie innerhalb der 
durch die Entwicklung gegebenen Grengen den gefdhictliden Zuſammenhang, bis etiva 
durch Wuftreten neuer einſchlagender Gedanten oder Perſönlichkeiten Die urfpriinglide 
Linie Abbiegungen erfahrt — oder ihre Cinhaltung unter Umdeutungen fortgehend be- 
hauptet wird. 

2, Chriſtliche und apoſtoliſche Meberlieferung. Auf religiofem Webiete (val. 
H. Holbmann in RGG 5 Sp. 1310—1315) war innerhalb des Chriftentums von Anbe— 
ginn der „Herr“ neben der ſchriftlichen des A. T. iiberragende Autorität, tom dem die 
Upoftel, wie Paulus von fic) wiederholt befennt, „übernommen“ hatten (techniſcher 
Ausdruck), was fie als Richtſchnur fiir Lehre (vgl. Röm. 6 17 „Typus der Lehre’) und Leben 
den Gemeinden weiterzugeben fic) gedrungen fühlten. Durch Weitergabe von „Ueber— 
lieferungen“ (val. Paulus) ſetzten fie in anderer Weiſe fort, was ſchon im Judentum (auch 
nad Ausſage Jeſu) geübt wurde. 1. Clem. 72 gibt dem unter veränderten Verhältniſſen 
nur allgemeineren Ausdruck, wenn er nachdrücklich „auf die ruhmvolle und ehrwürdige 
Regel unſerer Ueberlieferung“ verweiſt. Er hat an anderer Stelle ſeines Briefes (c. 42) den 
Stufen der Traditionsfolge, ohne hier den Ausdruck zu gebrauchen, einen klaſſiſchen Aus⸗ 
druck gegeben (vgl. Tertl. praescr. 21), der eine jüngere mit dem Auftreten der Großkirche 
FD Ginl. 4) vorliegende Entwicklung vorwegnahm (Gott — Chriſtus — bie Apoftel — 
Biſchöfe und Diafone). In ihren erjten Gliedern eutſprach fie ber Ueberzeugung nicht mir 
ber Kirchenmänner feiner Beit, fondern auch anders Gerichteter (ſ. u.), jener allerdings 
vorzugsweiſe GHebr. 23 f.), da die Apoſtel als vollgültige Garanten und Trager der von 


3) Joh. 1300 f. 2) vgl. MG. 1120. 1427 f. 1595, *) AG. 15 a1. 4) Gal, 211. 
5) vgl. Gal, 2 12, 
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Jeſus Chriſtus geoffenbarten Wahrheit galten (vgl. oben S.114), was den Gewiſſenhaften 
auch zum kritiſchen Maßſtab bei Nachprüfung des hiſtoriſchen Tatſachenverhältniſſes diente 
(QE. 12; Papias ſ. oben S. 129 Nr. 1). Die Wichtigkeit der Weitergabe jener Wahrheit 
durch die Apoſtel an ihre gu ent{prechender Wirkſamkeit berufenen Schüler wird burd) die 


jog. Waftoralbriefe in ihrer Weiſe illuftriert, wobei {chon zu bemerken ijt, daß neben der 


entfernteren größeren Autorität des Herrn die (angeblich) gegenwärtige des auftraggeben- 
den Apoſtels inzwiſchen erheblich gewachſen iſt. Nach rückwärts geſehen, haben dann 
gnoſtiſche Schulhäupter ſich durch Mittelmänner für ihre eigene Lehrautorität auf einzelne 
große Apoftel (f. oben S. 114f.) oder ſonſtige Perſönlichkeiten der Anfangszeit berufen; 
fo die Karpokratianer nach Orig. V 62 auf Salome, andere auf Mariamne, andere auf 
Martha, die Naaffener nad) Hippol. V 7 GS. 78f. durch Mariamne auf den Herrnbruder 
Jakobus (ſ. oben S. 103), während der Valentinianer Ptolemaus fiir feine Perſon oder 
Gruppe ,der apoftolifden Ueberlieferung aus Nachfolge (der Apoſtel) 
in allgemeinen teifhaft 3u fein behauptete — wie die Anhänger der Großkirche (Cpiph. 
33, 79 S. 457). mys 

Unter ihren Vertretern hat Clemens von Alexandria I 1, 113 bon den von ihm ver- 
ehtten Bresbytern behauptet: ,Diefe bewahrten die wahre Neber- 
lieferung ber feligen Lehre, die fie von den Hf. Apofteln 
Petrus und Jakobus, Johannes und Paulus (wie) Kinder 
pom Water ibernommen hatten — wenige freilid find, die 
Vätern gleidh find — und ftamen fo mit Gott(es Hilfe) aud 
bis auf un3,umjenen urvaterliden und apoſtoliſchen Gamen 
(in uns) niederzulegen.” Ihm ift e3 um Uebereinftimmung der Anſchauung 
ſeiner Gewährsmänner wie ſeiner eigenen Anſchauung mit der apoſtoliſchen Ueberlieferung 
zu tun, nur dah er ähnlich wie die Gnoftifer die Mitteilung der wahren Lehre auf einen 
engeren Kreis der Apoftel befchrantt. (Presbyter des Clentens Wler. val. oben S. 130 Ff.) 
Bur Bezeichnung der Apoftel oder Lehrer als , Vater” der ihrer Lehre Unterftellten 
pol. —in Anlehnung an eine jüdiſche Gewohnheit (Mt. 239; ,Pirke Aboth‘ = Sprüche 
ber Vater) — 1. Theff. 211. 1. Kor. 414 f. Epist. apost. S. 133—135 (dazu E. v. d. Gols 
in H.E. S. 151f.). Gren. IV 412, ferner die eigentiimlide Gruppierung 1. Gob. 2 12 ff. 
und Reigenftein, Die helleniftijden Mbyfterienreligionen, 1910, GS. 27. 1057. Ueber 
die Schulitberlieferung in Wlerandria (und Rom) f. W. Bouffet in FRL N. F. 6, 1915. 

Was dem WAlerandriner die dortigen Presbyter bedeuteten, verjahen an andern Haupt- 
orten der Chriftenbeit gleichzeitig und bordem Biſchöfe als Spitzen de3 PBresbyterfollegiums. 
Auf fie dachte man ſich, 3umal in folden haupt- und großſtädtiſchen Gemeinden, die fich 
alg Griindung beftimmter Apoftel betracdhteten, iibertragen, twas diefe an geiftliden und 
fonft autoritativen Funktionen befeffen batten. Golde „apoſtoliſche Kirchen“ galten als Be- 
wabrer der von Chriftus aufgeftellten GlaubenSregel, durch deren Sefthaltung 
fich dad richtige Verſtändnis ber Schriften und alles iibrige regeln follte (Tertl. praescr. 20. 
36; 12—14). Sm gleichen Ginne hatte {chon Srenaus ,,die Ueberlieferung von den Apofteln 
her’ betont und fogar durch nadhtragliche Aufſtellung von Bifchofsreihen fiir einzelne Haupt- 
ſitze das Band der Tradition rückwärts zu knüpfen und fomit die Gegenwart mit den 
Anfangen aufs engſte gu berbinden gejucht. Außer der ,,Glaubensregel” wurde auch die 
„Regel ber Sittenzucht“ und felbit der Ritu hiſtoriſch begründet, durch Rückgang 
auf die „ungeſchriebene“ (Tertl. de cor. 3 f., vgl. Hennecke in H.-E. G. 172) oder ,,apofto- 
liſche“ Ueberlieferung (Hippolyt, {pater Baſilius, ebda. S. 181; val. auch Konzil pon Gangra 
c. 21 Bruns 1 p. 110). Schon Guftin hatte fiir die Begriindung des Taufritus auf die 
Apoftel vertwiefen. Bur gangzen Frage val. Schermann 3, 1916, S. 605 ff. 

Go „gedieh der Begriff der Tradition im Unterſchied von der ſchriftlichen Hinterlaffen- 
fehaft der Apoftel gu ſelbſtändigem Wert” (Holpmann a. a. O. 1311). Das gefchah zur 
felben Beit, als bet den Juden die mündliche Ueberlieferung der Miſchna neben der ſchrift— 
lichen Thora (dem Gefes) in hoher Geltung ftand und begonnen wurde, jene, wie diefe, von 
Mofes’ Beiten hergzuleiten, durch Bildung einer Craditionstette, ,,die fiir die miindliche Ueber— 
lieferung des Gefebes bid zur Gegenwart reicht“ (Bouffet, Die Religion des Sudentums 2 
©. 181). Auch die Montaniften hatten gleichzeitig eine Sukzeſſionsreihe über die prophetiſchen 
Gaben gebildet (Antimontanift und Gaius bet Cufeb. V 173. II] 314). Mitveranlakt war 
jene Theorie durch die Behauptung verſchiedener Gnoftifer, dab fie fiir ihre Perſon mittel- 
bare Fühlung mit eingelnen Apofteln hatten, wodurch fie ihre Gonderausfagen legitimieren 
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wollten. Dieje waren vordem von Jeſus durch Mitteilung gefonderter efoterifder Beleh- 
rung ausgezeichnet worden (ſ. oben S. 114f. 637.). Auf folchen Wegen war e3 gu feltfamen 
Miſchungen von Wahrem und Falſchem gefommen, wobei die Cigendicdtungen, die man 
unkritiſch oder wider befferes Wiſſen den angerufenen Perſönlichkeiten der Anfangszeit 
unterſchob, überwogen. Ptolemäus (f. v0.) ſuchte in Anlehnung an die großkirchlichen 
Behauptungen die Ueberlieferungsbalis zu verbreitern; ob mit Glück, läßt fich nicht feſt— 
ftellen. Gr befand fich jedenfalls damit in Gegenfag gu andern Gnoftifern, die nicht bloß 
auf diefen Beweisgrund verzichteten, fondern jogar die apoſtoliſchen Autoritäten zu fritifieren 
unternahmen. 

3. Die antignojtijhe Erörterung über die apoftolijmhe Neberlieferung. (C3 fommen 
hier namentlic) die Anfangskapitel von Gren. III und Tertl. de praescr. haer. in Betracht.) 
Der Behauptung der Gnoftifer, die Apoftel hatten nicht alle3 gewußt und gepredigt, bevor 
fie eine vollfommene Erkenntnis hatten (Gren. 11. Vertl. 22 f.), febten die kirchlichen Ver— 
treter Die Geijtesausgiehung (Gren. 11. Tertl. 8. 22) entgegen; der andern, fie Hatten alles 
gewußt, aber nicht alles ausgeſagt und ihre Lehre nach der Faſſungskunſt der Hover, ihre 
Antworten nad der Vorurtetlen der Fragefteller eingeridtet (Tertl. 22. 25. Gren. 51), 
den Sab, fie redeten gemap der Offenbarung der Wahrheit ohne Trug (Gren. 52). Sofern 
aber nad) Behauptung der Haretifer die apoſtoliſche Lehre in den Kirchen mifveritanden 
fein follte (Tertl. 27 f.), wurde diefem Cintourfe die Uebereinſtimmung in Lehre und Ueber— 
fieferung bet den vielen anfehnlichen Kirchen entgegengebalten und betont, dak die Ketzereien 
erft nachber aufgekommen feien (Tertl. 28f.). ,Wie aber, wenn die Apoftel 
un3 iiberbaupt feine Gdriften hinterlaffen batten, mifte 
man nidt dDer Ordnung Der Ueberlieferung folgen, die fie 
Denen iibergeben haben, welden jie bie Rirdhen anvertrau 
ten?’ fragt Srendus (41) und verweiſt zur Antwort auf die Barbarenvélfer, die den 
Glauben ohne Schriften angenontmen haben und bewabhren. 


B. Verte. 
xiv. 
Matthiasiiberlieferungen. 


Hier tonnen nach dem Wortlaut zu 1 und 2, namentlid in dem lebteren Salle, nur 
wirtlich fchriftlich abgefagte UWeberlieferungen‘ vorliegen, während in 3 lediglich auf die 
Perfon bes Matthias ohne den näheren Titel guriidgegriffen wird und derſelbe Schrift— 
fteller ſich anderswo (Clemen3 Wer. adumbrat. GSA 17 S. 21012) unter demfelben all- 
gemeinen Titel, jedoch ohne ihn näher gu beftimmen, auf Erlebniffe wahrend des Lebens 
Jeſu bezieht (oben S. 132 Nr. 8), wad auf andere Zuſammenhänge führt (vgl. XIX 
Eiul. 1). Gin Nr. 3 ähnlicher, aber kürzerer „denkwürdiger Ausſpruch“ des Nifo laus 
(AG. 65) lautete, man müſſe das Fleiſch mißbrauchen (Clemens Alex. 1120, 1183. II4, 
26 2), was die Gnoftifer (vgl. Nikolaiten? Offb. 26.15) ebenſo wie den angeſchloſſenen 
Spruch 3 libertiniftijd deuteten, wahrend Clemens jenen im Zuſammenhang mit einer 
liber Nifolaus berichteten Anekdote (ſ. oben S. 132 Ff.) gerade im entgegengefesten Ginne 
gefaßt wiffen wollte. Er hat die Matthiasiiberlieferungen nicht felbjt gelefen (2. 3), fondern 
andere (Gnoftifer, 3u 3) Hatten fie zitiert. Gnoſtiſchem Inhalt derſelben ſcheint nicht das 
ſtark philoſophiſche Geprage in 1 (neben einem Gabe au3 Platons Theätet p. 155 D), 
wohl aber 2 3u twiderfprechen, und eine Riidbeziehung auf zugrundeliegende Worte des 
Herrn (worauf der Titel an ſich führen könnte) nicht vorzuliegen. Freilich wollten Baſilides 
und fein Sohn Iſidor gerade bon Matthias „apokryphe Worte” infolge privater Be- 
lehrung des Heilandes gehört haben, mit philofophifdem Aufſchluß über die Weltentſtehung 
Gippol. VII 20), wie ſich dieſe Schule überhaupt rühmte, des Matthias Lehrmeinung 
au bertreten (Cleinens Alex. VII 17108). Sie vertrat aber in den Fragen det Sittlichkeit 
gerade einen laxeren Standpunkt. Immerhin iſt es nicht unmöglich, daß Papias Schriften 
wie dieſe vor Augen hatte, als er ſich beſtrebte, die Ueberlieferung fremder Gebote durch 
ſeine kirchlich normierte Ueberlieferungsinſtanz einzuſchränken. Ob ſie als von Matthias, 
dem nachgewählten Apoſtel (AG. 126), ſelbſt verfaßt galt, iſt nicht erſichtlich, und die 
Nachricht des Orig., daß er auch Verfaſſer eines Evang. fei (oben S. 7), mit dem vor⸗ 
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liegenden Tatbeſtande ſchwer in Einklang gu bringen (ſ. darüber Handb. S. 238. Barden⸗ 
hewer 1S. 529 f. Waitz in RE 23 S. 89). 


Bruchſtücke. 


1. Bewundere das Gegenwärtige (darin ſah M. die erſte Stufe der weiteren Er⸗ 
kenntnis). [Clemens Alex. II 9, 454.) 


2. Wenn eines Muserwahlten (d. h. Chrijten) Nachbar ſündigt, hat Der Auserwählte 
geſündigt; denn tenn er fich fo geführt hatte, wie das Wort anvat, fo hatte auch der Nach- 
bar vor feinem Lebenswandel foldje Achtung gehabt, dak es nicht gum Sündigen fam. 

[Clemens Alex. VII 13, 821.) 

3. (2) (Man muh) mit dem Fleifche fampfen und eS mifbraucjen, ohne ihm irgend 


zu ungezügelter Luſt nachzugeben, die Seele aber durch Glauben und Wiſſen mehren. 
[Clemens Alex. III 4, 263 = Euſeb. MI 29 4.) 


c) Apoſtoliſche Pfeudepigraphen. 


: 1. Das Problem. Gine umfaffende „Behandlung de3 Broblems der literarijden 

Pſeudonymität im Urchriſtentum“ (Wrede in BNW 1, 1900, S. 78 A. 1) fteht nod) aus. 
Sn Betracht fommen vor allem und zunächſt die innerhalb des N. T. jpater mit dem Ge- 
famtnamen ,fatholifce’ bezeichneten Briefe, unter denen 2. Petr., der Benubung von 
Sud. verrat, ein wirkliches Pſeudepigraphon ijt, 1. Petr. und Yak. dagegen jeder in feiner 
Weiſe bem Urchriſtlichen erheblich nabherftehen und dabher, trog entgegengejebter Biige, 
ein Sefthalten an der in ihren Anſchriften angezeigten Autorſchaft innerhalb feftsulegender 
Grenzen berechtigt erſcheinen laffen (ſ. u.), Daneben vielleicht einige Baulusbriefe, wenig- 
ften3 Eph. (urſprünglich ein Rundfdhreiben, von Marfion als Laodicenerbrief gefiihrt), 
und beſonders die fog. Baftoralbriefe (j. Q. Cin jiingerer Lavdicenerbrief (ſ. XVII) ift 
nur ein kümmerlicher Auszug aus echten Baulusbriefen, m. E. dazu beftimmt, das Vor— 
handenfein eines ſolchen (vgl. Rol. 416) nach Aufnahme von Eph. (als ſolchem) in den 
Ranon unter Weafall von deffen Betitelung durch Markion zu behaupten, deffen Gefte 
übrigens auch noch einen falſchen Paulusbrief an die Mlerandriner führte (oben S. 135 V. 4). 
Cine offenbare Fälſchung ift auch der Briefwechſel des Paulus mit den Korinthern in den 
PRaulusatten (ſ. XX Mr. 8), ebenfo wie der Brief des Petrus an den Herrnbruder Jakobus 
in Pſ.Clem. hom. und die ganze judenchriftlide Schrijt, die er erdffnet (XVIII). Cin 
Ritat aus einem fonft unbefannten ,Briefe des Apoftels Petrus: taucht {pater auf 4); 
liber einen Ausfpruch Chrifti in einem angeblichen Briefe des Johannes ,an das Bolf* 
f. u. XIX Cink 2 Anm. Die kanoniſchen Fohannesbriefe ftellen zuſammen mit der iibrigen 
johanneiſchen Literatur im N. T. ein gejondertes Problem dar, da3 in diefem Zuſammen— 
hange nicht behanbdelt werden fann (vgl. oben GS. 1207. XXXVIII Ginl. 2). Weber den 
Unterfchied von Brief und Cpiftel ſ. Wpofr. S. 83. 80 A. 1; dazu Wrede in FRL 8 
(1906); Deifmann, Licht vom Often 4, GS. 198 Ff. 

Es ergibt fich hieraus, dak Fälſchungen in auferfirdlidhen Gruppen ftattfanden und, 
auch two fie in firchliden begegnen (energifcder jeit Dem 4. Ih. f. Harnad 1, G, XLII ff.), 
entſprechend einer allgemeinen Gepflogenbeit im Hellenismus immerhin von bem Be- 
wußtſein beglettet fein fonnten, dab das Vorgetragene fich mit Den Meinungen des ange- 
gebenen Autors decte, fo daß alfo moderne Anſtöße an ſolchem Verfahren eigentlich hinfallig 
waren (Siilicher, Cinleitung in das N. T.5—8, S. 40 ff.). Aber was die Literaturgefchicte 
aller Zeiten an Analogien fiir das Verfahren bietet (fiir die gleichseitige Epoche val. 
G. Heinrici, Beitrage zur Geſch. und Erkl. des N. T. 1, 1894, S. 71—78), reicht doch gur 
Aufhellung de3 Problems an ſeinen urchriſtlichen Anfängen nicht hin, weil dasfelbe nur 
aus der befondern geſchichtlichen Verflochtenheit der hier in Frage fommenden Schriftſtücke 





") Bei Optatus von Mileve de schism. Donat. I 5, vgl. Reſch, Agrapha? S. 278 f.; 
es lautet: Richtet eure Briider nicht durch Borurteil! — Ber Oefumenius zu Jak, 516 wird 
Gir, 3123 al3 Petrustwort zitiert (ebda. S. 277, was v. Dobſchütz in TU 11,1, S. 123 anf 
Petrus von Werandria beziehen michte). Weber jonftige apoft. Ausſprüche ſ. o. S. 64 W. 2. 
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erklärt werden kann, die auf alle Fälle wertvolle Quellen des Urchriſtentums darſtellen, 
aber bei der Lückenhaftigkeit unſerer Kenntnis von deſſen Entwicklung ſich dieſer an be— 
ſtimmten Stellen eben nicht widerſpruchslos einreihen laſſen. In dem Maße nun, als Mög— 
lichkeit und Unmöglichkeit, die im Titel befindlichen Perſonennamen naher Vergangenheit 
fiir die Abfaſſung in Anſpruch zu nehmen, dicht nebeneinander liegen (val. z. B. fiir Sak. 
Die Nebeneinanderſtellung der Gründe bet Windiſch im HNT 4, 2 S. 3, verſchleiert ſich 
Das Problem der Pjeudonymitat +), während es bei den nicht erheblich älteren ſpät— 
jüdiſchen Pſeudepigraphen, die Verfaſſernamen uralter Vorzeit wählen, auf der Hand 
liegt. — Jeſus ſelbſt erſcheint in unſerer Periode noch nicht als Verfaſſer, wohl aber 
als Hauptredner in Evangelienapokalypſen, die die Gnoftifer ſchufen (ſ. oben S. 67 ff.); 
Das wurde dann im Gegenſatz zu ihnen, aber gugleich in Anlehnung an ihre Theorien 
fortgelfebt (val. die „katholiſche“ Epist. apost., eigentlich eine ,Offenbarung Jeſu Chrifti'; 
Die Ausfiihrung in c. 2-6, die die Fleifchwerdung de weltſchöpferiſchen Logos in 
Jeſus Chriftus an einer Zujammenftellung von Wundern feines ivdifden Lebens erörtert 
und in ein Glaubensbefenntni3 auslauft, macht den Cindruc einer Cinlage). Kürzere 
Briefe Sefu f. oben S. 2. Erſt im 4. Gh. wurden ihm Schriften an feine Wpoftel 
untergelegt (Auguſtin de cons. evang. 19), wie bem Paulus ein Briefwedfel mit Seneca 
(Upofr. G. 82). 

2. Dad urſprüngliche Apoftelfollegium mit dem Sitze in Jeruſalem (ſ. D Cinl. 2) hat 
im Verein mit den dortigen Bresbytern durch Vertrauensmanner einen Brief an die 
Heidenchriften in Antiochia, Syrien und Milifien ausgehen laſſen, der die Mahnung sur 
Ginhaltung gewiſſer jüdiſcher Gefesesforderungen (in Geftalt de Apofteldefrets) enthielt 
(AG, 15 23—29, val. 22). Augenſcheinlich hat auch in jenem Kreiſe die Urdidache (7. XXXIX 
Ginl. 4) als Niederſchlag mündlicher Ueberlieferungen indireft ihren Urſprung; ebenjo 
der Apoftelfpruch, der von Sud. 17 angeführt wird: Gedenfet der Ausſpr ide, 
bie von den Apofteln unferes Herrn Jeſus Chriftus vorher 
gefagtfind, dDafieeud ſagten: Um Ende der Feit wird es Spdtter geben, die 
nah ihren eigenen Begierden (voller) Gottlofigfeiten wandeln. (Von 2. Petr. 32 Ff. ent- 
ftellt. Hier wird unabhangig von dem Spruche, der ohne Angabe feiner Urheber nur 
nachgebracht wird, „des von euern Apofteln (mitgeteilten) Gebots des Herrn und 
Heilands“ gedacht, ohne dak gefagt wiirde, was unter Dem Gebot zu verſtehen ijt; doch 
pgl. 221, 1. Tim. 614.) Eine ähnliche WAusfage auf den „Geiſt“ zurückgeführt 1. Tim. 41, vgl. 
2 Fim. 31. Gin anderer Apoftelfpruch vom barmberzigen Faſten ſ. u. XXXIX Cink. 2 Anm. 

Trotz der Verallgemeinerung des Begriffs „Apoſtel“ im nachapoſtoliſchen Zeitalter 
und des hervorſtechenden Anſehens, welches der Apoſtel Paulus in der Heidenchriſtenheit 





1) Für Jat. und 1. Petr. liegt bas Verhältnis fo, daß von der einen oder Der andern 
Seite durchgehende literariſche Abhängigkeit gu bemerken ift (Wrede a, a. O. 84); m. E. 
iſt hier 1. Pettr. ſekundär. Doch iſt vielleicht in einen urſprünglichen Brief, der vorher 
pon Gilvanus (512) im pauliniſchen Sinne mit der Abſicht geſchrieben war, gu einem 
pon Begierden freien Lebenswandel gu ermahnen, (auch die Haustafel enthtelt) und im 
Beifein de3 Marcus in Rom (513, vgl. oben S. 126) ausgefertigt tourde (11f.), nachtraglich 
ein „Flugblatt“ hineingearbeitet, das auf beftehende Bedrängniſſe der Chriften (11) Begug 
nahin und zu befonnener Haltung mahnte, alſo eine ,fontrete Gituation’ (Wrede S. 77) 
porausjebt. Die im Anſchluß an Harnads Vorſchlag (2, 1 SG, 451 ff.), Unfang und Schluß 
pon 1. Petr. als ſpätere Zuſätze abgutrennen, von W. Bornemann im BRW 1919/20, 
S. 148 ff. formulierte Anſicht, daß es ſich bei bem Briefe um eine Taufrede des „greiſen Sil- 
panus” handle, fann wegen des Zujammenanftreten3 dahin etwa weijender Weuperungen 
mit ganz anders gearteten im Briefe nicht aufredt erhalten werden; B. hat aber wichtige 
Nachweiſe von einer weitreichenden Benubung des 34. Pfalmes erbracht. Was ſodann 
Yak. betrifft, fo zeigt ein Vergleid) mit der Auffdrift von Jud., dap unter dem Ber 
fajjer allerdings ber Herrnbruder gemeint war, der aber — ebenfo wie Petrus — vor 70 
geftorben ijt (j. oben S. 104), wogegen der Brief Ausführungen enthalt, die ,,auf die jeit 
70 in der ganzen Welt heimatlos zerſtreuten, ohne ein irdiſches Zentrum lebende Juden—⸗ 
jhaft” gehen (J. Weiß, ürchriſtentum S. 578 A. 1, vgl. 584; über den Wortlaut der Adreſſe 
S. 517 Y. 3) und tatjachlic ein freieres Qudenchriftentum im Auge haben (ebda. S. 582; gur 
Bekämpfung de3 nicht veritandenen Rechtfertigungsglaubens bes Paulus S. 583), Dae 
neben ftehen in bem Briefe predigtartige Ausführungen, die fic) vielmehr an einen lokal 
begrengten Preis richten (ebda. S. 578 f.). Auch hier glaube ich, daß auger ber Unfchrift 
nod echte kurzere Ausführungen des Herrnbruders in bem Briefe ftecfen. 
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genoß (f. oben S. 128 — in der Epist. apost. iſt er als ſpezieller Prediger fiir Die Heidenz 
chriften eine gewiſſermaßen nod) durchzuſetzende Größe —), ift e3 begreiflich, Dak von der 
hervorragenden Stellung des urfpriinglidjen Apoftelfollegiums3 in Jeruſalem her, deſſen 
lieder als lebendige Beugen der Offenbarung und Auferftehung Sefu (ſ. oben ©. 112) 
und Uebermittler feines Befehlswortes galten, die apoftolifde Gefamtautoritat neben 
der itberragenden de3 Herrn bald anwuchs (1. Clem. 42. Sgnatius, Magn. 131. Poly. 
91. 2. Clem. 142). Srendus hat fic), wenn er epideixis 46 TU 31,1 S. 26 fagt: „Das 
Wort) hat auch zwölf Wafferbache gegeben, d. bh. Die Vehre der zwö If Apo— 
ſt el“, dieſe Bache ſchwerlich getrennt fließend gedacht, und vor ihm ijt es in Epist. apost. 
S. 96 ff. eben bie Gemeinſchaft der Apoſtel, durch die Paulus gu ſeiner Wirkſamkeit Be— 
lehrung erfährt. Darin war die allem Streit entrückte Grundlage gefchatfen, auf der die 
Theorie von dem apoſtoliſchen, alfo gemeinkirchlichen Charafter des Biſchofsamts auf, 
gebaut twerden fonnte (f. D Ginl. 4). : 

Wut diefer Grundlage erwuchſen denn auch frühzeitig Weiterbilbungen der Urdidache 
(j. 0.) burch Hingunahme inzwiſchen aufgefommener Kultus- und Verfaffungsordnungen, 
Die wie jene, aber ohne den dort noch vorhandenen inneren Zufammenbhang, mit der 
apoftolifdhen Gefamtautoritat gededt wurden; zunächſt bie Didache (f. XX XIX), fodann 
Die ſyriſche Didaskalia (f. XLII), eine RO mit briefartigem Cingang und Schluß, die von 
den Apofteln nod auf bem Konzil in Gerufalem WG. 15, nach dem WApoftelbrief (ſ. o.), 
verfabt fein will, wohin fie nach ihrem friiheren Ausgang in die Welt zujammengefommen 
waren, um über Abſtellung der iiberall fich findenden Harefien gu beraten. Cine jiingere 
RKompilation aus Urdidache und einer ägyptiſchen RO (f. XL), die fog. Apoſtoliſche RO 
(umt 300), verteilt ihre Ntitteilungen auf Cingelreden der von ihr nambaft gemachten 
11 (12) Apoftel, ebenfalls in einer Verfammlung, deren Hauptzweck (nad) der Vorrede) 
Anorbnung der verfchiedbenen Kirchendmter (c. 16 ff. der KO) ift; dad gleiche gefchieht 
fpdter im VIII. Suche der Const. apost., hier mit Anſchluß de3 Herrnbruders Gafobus und 
ſchließlich noch der Gefamtbheit der Apoſtel, auf die auch 85 angehangte Kanones zurück— 
gefiihrt twerden (vgl. D b Einl. 4). Aus alledem ergibt fich, bak vornehmlich kanoniſtiſche 
Vorſchriften der idealen Größe des Apoſtelkollegiums beigelegt wurden, in ber Meinung, 
Dag man fic) dabei von der hiſtoriſchen Wahrheit nicht allgufehr entfernte (vgl. H. Achelis 
in TU MN. F. 10,2, S. 386 f.). 

3. Einzelne Apoftel und Apoſtelſchüler. Wo die Apoſtel in der Wirform reden, 
heben fich doch auch wieder eingelne von ihnen namentlich heraus; fo in ber Didask. GS. 123 Ff. 
Petrus und Jakobus (AG. 15) und vorher Matthaus S. 54, in der Miffionspredigt und 
in der Offb. des Petrus (ſ. XV, XXV) diefer felbft, im ,Cvang. der Brwslf‘ (f. III Nr. 3) 
Matthaus (in der dritten Perfon), was hier mit deffen vorſchwebender Verfaſſerſchaft 
im Zuſammenhange fteht. Cvangelien unter den Namen eingelner Apoftel oder vertwandter 
Größen (f. VI und VIL) haben nur häretiſche (gnoſtiſche) Richtungen aufgebracht, ent- 
fprechend bem Umftande, daß man fich in diefen Kreifen auf Gondertraditionen einzelner 
AUpoftel berief (f. 0. S. 138). Den pfeudepigraphifden ROO inhaltlich verwandt find die 
unter Dem Namen de Paulus laufenden fog. Paftoralbriefe (f. 1), deren Entftehung 
man mit Hilfe einer Fragmentenhypothefe, b. h. der Annahme, dak echte Stiice von 
Paulus’ Hand in Den Schreiben verarbeitet waren, hat erflaren wollen (vgl. M. Dibelius 
in ONT 3, 2 ©, 138 f.). Dag feine Perfon im iibrigen, was den Bereich epigoner Literatur- 
erzeugniſſe betrifft, verhältnismäßig guriidtritt +) erflart fich vielleicht au3 bem Umſtande, 
daß ev bon einer nambaften Gruppe der Chriftenheit (j. XVIII) nach wie vor lebhaft 
bekämpft wurde. 

Dagegen hat man die Perſon des Petrus, des urſprünglichen Führers der jeru— 
ſalemiſchen Urgemeinde (Gal. 11s, vgl. Mt. 1618), nicht bloß auf häretiſcher Seite (ſ. 
XVIII, V1), um fo eifriger benutzt, Kundgebungen gu decken, die auf Allgemeingültig— 
feit Anſpruch erhoben (XV, XXV, 2. Retr.). Man fühlte fich dazu innerlich beredtigt, 
weil diefer hervorragende Apoftel und Jünger Sefu ja auch derjenige gewefen war, der 
das Chang. zugleich Heiden gu übermitteln berufen wurde (AG. 10), alſo al’ angefehene 





*) Der auf ihn zurückgeführte Doppelſpruch ſ. u. XX, Cinl. 5, Anm. entipricht etwa 
dem Ginne von 1. Kor.617—19. Ein anderer dem Anſcheine nach auf ihn guriidgehender 
— bei Pj.-Cyprian de aleat. 4 Hartel p. 9610 entſtammt vielmehr Hermas mand. 
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MittelSperjon daftand, während der Kreis des Herrnbruders Jakobus fich dagegen abge- 
ſchloſſener verbielt (vgl. Gal. 2). Spater ſcheint dem Petrus aud, nach Rufinus’ Beugnis 
. (Bahn 2, S. 243; vgl. Hieron. de vir. inl. 1), eine Regenfion ber Urdidadje (ſ. ) unter dem 
ier nach Petrus’ beigelegt worden gu fein (C. Schmidt in NGW 1898, 2, 

Schüler der Apoftel begegnen zunächſt als Adreſſaten (Timotheu3, Titus); 
man erblicte in ihnen {pater Bifchofe der Gemeinden an den Orten, wo fie nach bem Beug- 
niffe der betr. Briefe (1. Tim. 13, Tit. 15) veriveilt haben (Cufeb. III 45), ebenfo in Linus 
(2. Tim. 4 21) und Clemens (Phil. 43) fomie Dionhfius (WG. 17 34), ſ. Cufeb. NI 4 s—io; 
auch Crescen3, der nach Gallien (Galatien) ging (2. Tim. 410; ,,gefandt wurde“ Cufeb. 
III 48) taucht nachher an der Spike von Biſchofsliſten auf (von Vienne ſ. Gams, Series 
episcoporum, two 3ablreiche andere Beifpiele von Apoſtelſchülern als erjten Biſchöfen; 
pon Maing ſ. Haud, KG Deutſchlands 12 S. 5, nebſt anderen Veijpielen). Unter diefen 
Apoftelfchiilern ragt Cle men$ von Rom, den Petrus fiir die hauptſtädtiſche Gemeinde 
ordiniert haben foll (Cert. de praescr. haer. 32) und Clemens Alex. LV 17105 fogar als 
Apoftel bezeichnet (vgl. iiber Ausdehnung de3 apoftolifden und nachapoftolifden Beit- 
alter3 abwart3 Harnad 1, S. XXXVIIf.), al8 angeblidher Schriftfteller, früheſtens kurz 
por Mitte des 3. Ihs. eingigartig hervor; denn um 220 oder 230 (f. XXI a Einl. 1, 4) 
wurde ber Roman verfaft, der fich mit fetnen und feiner Familie Schidjalen bejcdhaf- 
tigte und fiir feine fittive Stellung al Gefretar der Apoſtel maßgebend getvorden fein 
wird (E. Schwartz, Die pfeudapoft. ROO, S. 2). Während er (nach Lightfoot) Breige- 
lafjener oder Sohn eine’ Freigelafjenen vom Hauje des 95 hingerichteten Confuls Flavius 
Clemens, Gatten der Chriftin Flavia Domitilla (Weik-Knopf, Urchriftentum GS. 655), 
war, erſcheint er in den Pf.-Clem. hom. und rec., die ben Roman verarbeitet haben, als 
Maun aus ſenatoriſchem Geſchlecht und vom Stamme der Cäſaren. Einen andern Be— 
ſtandteil des hier verarbeiteten Stoffes, die ,Geiprade zwiſchen Petrus und Apion‘ (hom. 
IV 6 ff., vgl. Harnad1, S. 221, 761), kennt bereits Euſebius (III 335); ebenſo weiß er bon 
2. Clem. (jf. XLIV Ginl. 4). Diefe Homilie mug alfo in ber zweiten Halfte ded 3. Ihs. 
dem Clemens zugeteilt worden ſein (aus Gründen, die entſprechend für die Zuteilung des 
Barnabas briefs, der Schrift irgendeines chriſtlichen Lehrers, an dieſen Apoſtel bald 
nach der Abfaſſung wirkſam geweſen waren, vgl. H. Windiſch in HNT Ergh. 3, S. 413; 
über die Zuweiſung von Hebr. an Barnabas ſ. oben S. 126). Ob die Zuweiſung des 
ſyriſch und in griechiſchen Bruchſtücken enthaltenen Doppelbriefs eines unbekannten 
asketiſchen Verfaſſers an die Jungfrauen (bLeiderlei Geſchlechts) an Clemens in der 
gleichen Zeit oder ein halbes Sb. fpater ftattgefunden hat, hangt von Der Datierung ab, 
bie immer nod) im Unfidern liegt. Qn der zweiten Halfte des 4. Shs. ſchloß ſich die 
große Fiktion der Const. apost. an (ſ. D b Ginl. 4), in deren Nachfolge {pater auch 
ein ſyriſcher Oktateuch kirchenrechtlichen Inhalts dem Clemens zugeſchrieben wurde. 
Ueberhaupt wurden Erzeugniſſe dieſer Art, daneben apokalyptiſche, ſowie hiſtoriſche Einzel⸗ 
nachrichten dieſem Namen mit Vorliebe angehängt; in einer Hſ. der ſyriſchen Didask. 
(S. 146) ift Clemens (nach dem Vorgange von Const. ap. VI 185) aud) sum Beſteller 
dieſer Schrift geworden. Beſonders der arabiſche und äthiopiſche Sprachbereich liefern 
zahlreiche Beiſpiele für ſeine Beliebtheit. Gerade im Morgenland hat das mit der Zeit 
geftiegene Anſehen des römiſchen Stuhls dazu mitgewirkt, den durch ſeine angeblichen 
Beziehungen zu Petrus ausgezeichneten Apoſtelſchüler als Ueberlieferer der verſchieden⸗ 
attigften Nachrichten und Beftimmungen auftreten gu laffen, der er in Wirklichfeit nidt 
war. Go erſcheint er — hiftorifd unrichtig — als herborragend widhtige Mittelsperfon, 
deren Bedeutung fich auf Sahrhunderte erjtredt haben foll. 





XY. 


Miffionspredigt des Petrus. 


Einleitung. — 1. Bezeugung; die Beſtandteile. Diefe Schrift (val. v. Dobſchütz, 
Das Kerygma Petr., SU 11, 1, 1893) hat fich nur einer beſcheidenen Verbreitung erfreut, 
wiewobl fie einen fo hervorragenden Apoftelnamen in ibvem Titel (kerygma Petru) führt. 
Außer dem Gnoſtiker Herakleon hat ſich ihrer Clemens von Alex. bedient, durch deſſen 


144 B. Apoſtoliſches. 





Ausführungen wir die Refte (a) hauptſächlich fennen. Er hielt Petrus wirklich fiir den 
Verfaffer, während Orig. in feiner Anführung des Herakleongitates (gu Nr. 3) deutlich 
gu erfennen gibt, daß er dad Schriftwerk fiir verdachtig anjah. Dagegen- hat ereine Vehre . 
be3 Petrus (b) gefannt, in der er (de prince. I praef. 8 GSA 22, S. 15) einen Sag 
las, ber im Nazarderevang. fteht (j. 1 Nr. 25 GS. 82). Bon der ,Lehre des Petrus‘ find 
durch ſpätere griechiſche Kirchenſchriftſteller auch noch andere Bruchftiide erhalten (b), 
die ſich ſachlich nicht gut denen unter a eingliedern laſſen, während der vorſtehend erwähnte 
Sak zu der Situation von al paßt, und andererſeits im Herakleonzitat bei Orig. (zu Nr. 3) 
Petrus als „Lehrender“ eingefiihrt wird. Die Frage der Bugeborigteit mug alfo offen 
bleiben. Da Hauptintereffe haftet an den ficheren Beftandteilen der Miffionspredigt® (a) ; 
gut deren Reihenfolge und dem Zuſammenhang, in dem fie bet Clemens Alex. auftaucen, 
val. Handb. S. 241 f. Balls a 4 itberhaupt, wie es aber doch nach Dem Sabinhalt fcheint, 
dem Schriftſtück entnommen ift, wiirde e3 nach der Reihenfolge bei Clemen3 ler. vielmehr 
hinter 1 3u ftellen fein. G8 fcheint aber weniger gut gu paffen, dah den Jüngern von Gejus 
allgemeine Vergebung der Sünden in Ausficht geftellt wird, als daß Petrus diefelbe ſeinem 
Publikum verjpricht. 

2, itel, Charatter und °Abfajjung. Unter ,Mifjionspredigt des Petrus’ ijt hier 
nicht eine einzelne Bredigt, fondern die Gumme feiner Verfiindigung, programmatic 
gefaßt, „das Predigen des Petrus” (Bahn 2, S. 827) gu verftehen. Der Ausdruck ſchließt 
unmittelbar an den ntl.-paulinijden Sprachgebrauch an (1. Ror. 121 u. ö.), wonach Jeſus 
Chriftus Objekt der Verkindigung ift (Mdm. 1625), vgl. Herma3 sim. VIII 32, IX 154, 
165. Mach Herma geht die Verkindigung von „Apoſteln und Lehrern“ aus, lief alſo 
durch diefe im nachapoftolifdhen Beitalter fort. Die Schrift ſchließt auch jachlich an den 
Typus der Predigt unter den Heiden (LE: 2447) nach Paulus (1. Cheff. 19 f., vgl. AG. 
17 24—31) an und gedenft in Mr. 5 auch ber Tatfachen des Herrnleiden3 jowie der Zu— 
funft 4). Die3 im Verein mit der unter Nr. 3 vorgetragenen Lehre von Gott, der iibrigens 
als Weltſchöpfer durch feinen Sohn (Kraft Gotte3, vgl. die Wiederholung bei Clemens 
Aler. VI 6, 473 GSA GS. 455 29) erjcheint (dazu Epist. apost. c. 3, ©. 27 f.), erinnert an 
fpdtere Formulierungen der Glaubensregel, die 3. B. Orig. unter Dem Titel der ,,apofto- 
lijchen” oder „kirchlichen Verkündigung“ vortrug (de prince. I praef. 4 ff.). Bgl. vor ihm 
(Hegefipp nac) Cujeb. LV 82 und) Sren., der eine eigene Schrift zum Erweiſe der apofto- 
liſchen Verkündigung‘ verfakt hat (Euſeb. V 26; neuerdings wiederentdeckt, in Ueber— 
ſetzung TU 31, 1, 1907), in der er eine ausführliche Darſtellung der Heils- und Offenbarungs— 
gejchicte von den Anfängen an gibt (wabhricheinlich war fie fiir ben Unterricht der Rate- 
chumenen beftimmt, vgl. unten XLI Ginl. 5). Der Vorherfagungen durch die Bropheten 
wird aud) in der vorliegenden Schrift gedacht, aber primitiver al3 in der Apologetif 
des 2. Ihs., deren Charafter fie im iibrigen ſchon tragt. Am meiften ftimmt fie, zumal 
in der Bekämpfung der jüdiſchen Religion 2) mit Ariſtides (CU 4, 3) überein, der 
am Unfange ber Reihe fteht und die Miffionspredigt doch wohl ſchon fannte (anders 
J. Geffden, Zwei griechifche Apologeten, 1907, SG. XXXIX; Wendland GS. 394 f.). Auf— 
fallig ijt, Dab in ihr der ägyptiſche Tierdienft mit dem griechiſchen Götzendienſt zuſammen— 
geworfen wird. Das war unter der Vorausſetzung, dag fich auch Griechen 3u jenem hinüber— 
siehen ließen, nur in Aeghpten möglich. Dort wird die Schrift im erſten Drittel bes 2. Ihs. 


2) Aehnlich, wenn auch kürzer, der zwiſchen a 3 und 2 von Clemens VI 5,431 f. an- 
gefiiftte Wusjprud des Paulus, ſ. unten XX gu Mr. 6, Anm.; daß dieſer wirk— 
hid) den Paulusatten entitammte, tann höchſtens vermutet werden. Noch fraglicher bleibt 
die Zuweiſung emer don Pſ.Cyprian de rebaptismate 17 erwahnten Paulus predigt 
häretiſchen Gebrauchs und Charakters; in dieſer wurde offenbar das Ebionäerevang. 
ſ. o. III, S. 44, Nr. 5. 6a benutzt und das Zuſammentreffen des Petrus und Baulus in 
Rom als erjtmaliges (troy Gal. 2 uſw.) gejdildert (v. Dobſchütz S. 127 ff). Nad 
Lattantius instit. LV 21 gab e3 eine Predigt des Petrus und Paulus in 
Age? einem vaticinium ex eventu über die Zerſtörung Jeruſalems (v. Dobſchütz 

— Ay. 
*) Mit dem „ſog. erſten Sabbat“ muf der „große Sabbat“ vor Oftern (mart. Polyc. 
21 pa 1901, p.124; dieſe Begeichnung auch bei mittelalterlichen Rabbinen) gemeint fein, 
während als „erſter Gabbat’ in der koͤptiſch-abeſſiniſchen Kirche der einfache Gabbat (der 
Juden) bezeichnet und auch, wie in andern orientaliſchen Kirchen, z. B. der ſyriſchen, ge- 
feiert wird (Mitteilung von H. Duenfing, dem keine Zeugniſſe über die Wirkung von 
Mondfinſterniſſen durch Ausfall von Feſten bekannt find), 
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entſtanden fein, dazu beftimmt, unter der Ueberfchrift eines gefeierten Apoſtelnamens 
— wiewobl diejer Apoſtel doch eigentlich) Verireter des Qudenchrijtentums war — den 
Apoſteln und Lehrern (ſ. o. Hermas) fiir ihren Mijfionsbetrieb unter den Heiden die all 
gemeinen Richtlinien 3u geben und den iibergetretenen Chriften durch das Bewußtſein, 
Daf fie neben Griechen und Juden ein drittes, ſelbſtändiges Geſchlecht feien (val. Harnad 
Ausbreitung’? 1, S. 206 ff.), den Riicfen gu ftdrfen. Petrus ift nur der Wortführer 
Der Zwölf (Wirrede, falls nicht b 3 zuzurechnen und auf ihn gu besiehen ijt). Die Annahme, 
daß gefchichtliche Cinfleidungen in der Gehrift nach Art der einleitenden (a 1, val. dazu 
Cbionderevang. ſ. III Nr. 3 oben GS. 44), die an den Anfang von Cvangelienapofalypfen 
(j. oben ©. 64) evinnert, neben den miindlichen Darlegungen ſonſt vorgefommen waren, 
ift nicht notwendig. Der Verweis auf eine Buppredigt im Hermetiſchen Rorpus wie 
auf den ftilifierten Bericht iiber Das Kerygma in der 33. Ode Galomos (Reigenftein in 
GGA 1911, S. 554 f. vgl. die Bujammenftellung bei Norden, Agnoftos Theos, 1913, 
6. 3ff., dazu 125 ff. über helleniſche und jüdiſch-chriſtliche Miſſionspredigt) enthebt fie 
nicht ihrer Gonderart. Gachlich bedarf es auch feiner weiteren Ermagungen über etwaige 
gnoſtiſche Nebenformen (Gchermann GS. 631 f., 712 ff.) diefes durchaus in gemeinkirch— 
fichem Gtile fich ergebenden Miſſionsprogramms. 


a) Bruchftiide der Miffionspredigt. 
Der Herr zu den Jüngern nad der Auferftehung. 

1. Ich habe euch Zwölf als Singer ertwahlt+), die ich fiir meiner würdig befand, 
cote ] bei der Sendung über die Welt den Menfchen auf dem Crdfreis Evangelium zu 
verfiindigen?), 31 erkennen, daß Gin Gott ijt, indem ihr durch den Glauben an mich 
ſChriſtus] das Zukünftige offenbart, auf dab, die gehört und geglaubt haben®), gerettet 
werden, die aber nicht geglaubt haben, nach bem Hiren (es) bezeugen (miiffen), ohne fic) 
entſchuldigen zu können: Wir haben’s nicht gehort. [Clemens Alex. VI 6, 481 f,] 

2. Wenn alfo einer von Israel nach gefchehener Bufe durch meinen Namen an Golt 
glauben will, werden ihm die Sünden vergeben werden 4). Nach zwölf Jahren gehet aus in 
Die Welt, dah nicht jemand fage: Wir haben’s nicht gehirt. [Clemens Wher. VI 5, 43 3.] 


Petrus fpridt. 

3. Grfennt alfo, dak Cin Gott ijt, der den Anfang von allem gemacht hat und itber 
das Ende verfiigt; — der Unfichtbare, der alles fieht, der Unfabbare, der alled fat, der 
Bedürfnisloſe, deſſen alles bedarf und um deswillen es da ijt, der Unbegreifliche, 
Immerwährende, Unvergängliche, Ungeſchaffene, der alles geſchaffen hat mit dem Worte 


Peter sie) Po ewe, <n ], nämlich des Sohnes. 
Diefen Gott verehrt nicht nach Griechenweije! Denn von Unwiſſenheit getrieben und 
ohne Gott gu fennen[. . . . . . haben fie (Dinge), gu deren Gebrauch er ihnen Vollmacht 


gegeben: Holz und Steine, Erz und Eiſen, Gold und Silber — von ihrem Stoffe und 
Gebrauch — geftaltet; was der Exiſtenz dient, aufgerichtet und verehren e3; auc) was ihnen 
Gott zur Speife gegeben hat, das Geflügel der Luft, die Schmimmi(tiere) des Meeres, die 
Rriechtiere der Erde nebjt vierfiipigem Ackervieh, Wieſel und Mauje, Ragen und Hunde, 
und Uffen (verehren fie), opfern ihre Speiſen eßbaren (Gefchipfen), bringen Totes 
Toten als Göttern dar und find damit Gott undantbar, indem fie fein Dafein hierdurch 
feugnen. Berehrt auch nicht nach Judenweiſe! Denn auch jene, in dem Wahne, Gott 
allein zu fennen, haben feine Grfenntnis, da fie®) Engeln und Erzengeln dienen, Dent 
Monat und dem Monde, und wenn der Mond nicht ſcheint, feiern ſie nicht den ſogenannten 
erſten Sabbat noch feiern ſie Neumond noch Ungeſäuertes (Pascha) noch (Htitten)feft 
noch grofen (Verjohnungs)tag. [.....- J 





1) vgl. LE. 6 13; Joh. 670 u. a. Stellen. 2) vgl. Mc. 1310; 149 u. Par; 16 15} 
Mt. 2819; AG. -1 a, 3) vgl. Röm. 10 14 fF. 4) vgl. Sf. 2447; UG. 2 3s; 5 31; 
1043 u. a. Stellen. 5) vgl. Hebr. 13; 1, Mor. Los. . 6) vgl. Gal. 410; Kol. 
216. 18. 
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Drum ſollt ihr auch heilig und gerecht, was wir euch übergeben, erlernen und bewahren, 
ſo verehrt ihr Gott auf neue Weiſe durch Chriſtus. Denn wir haben in den Schriften ge— 
funden, wie der Herr ſagt: Siche, ich mache mit euch einen neuen Bund, nicht wie ich 
ihn mit euren Datern gemacht habe am Berge Horeb4). Einen neuen hat er mit euch ge- 
macht, denn die Weife der Griechen und Yuden ift alt; ihr aber (feid) die ihn auf neue 
Weife als ein drittes Geſchlecht verehrenden Chrijten. : 

[Clemens Wer. VI 5, 39 2—41 6; vgl. 7, 581; Heratleon bei Orig., Komm. gu Joh. XIII 17 
GSA 10, S. 241.) 
4.(?) Alle Sinden, die einer bon euch in Unwiſſenheit?) getan hat, ohne Gott deut- 


lich gu keunen, follen ihm, wenn er (Gott) erfannt und Buße getan hat, vergeben werden. 
[Clemens Alex. VI 6, 486.] 


Petrus von den Apofteln 


5. Wir aber ſchlugen die Bücher, die wir hatten, von den Propheten?) auf, die teils 
durch Gleidhniffe, teils durch Rätſel, tetls zuverläſſig und wörtlich den Chrijtus Jeſus nennen, 
und fanden ſowohl feine Ankunft wie den Tod und das Kreuz und alle iibrigen Peinigungen, 
bie ihm die Juden antaten, und die WAuferwedung und die Aufnahme in den Himmel vor 
der (Neu)qriindung Yerufulems, wie das alles aufgeſchrieben war, tas er leiden follte und 
was nach ihm fein wird. Nachdem wir das alſo erfannt, haben wir Gott geglaubt durch dag, 
was-im Hinblic auf ihn geſchrieben ijt... . Denn wir haben erfannt, daß es Gott wirklich 
angeordnet hat, und behaupten nichts ohne Sehrift(zeugnis). [Clemens Alex. VI 15, 128.] 


6. Der Herr wird von Petrus Gefeb und Logos (Wort) benannt. 
[Clemens Wer. I 29, 1823, II 15, 682. Ecl. proph. 58.] 


b) Bruchftiiee der Lehre des Petrus. 


1. Gine Geele, die fich abmüht, ijt Gott nahe. 
[Gregor. Maz. ep. 20. or, 175. Bgl. Elias Kret. MPG 36, 395.) 
2. Reich ift dex, weldher fich vieler erbarmt und in Nachahmung Gottes gern von dem 
gibt, was er hat. Denn Gott hat allen alles gegeben aus jeinen gefchaffenen (Giitern) +). Go 
bedenkt, (ihr) Reichen, dak ihr dienen müßt, da ihr mehr empfangen habt al3 iby felbft 
bedürft. Lernt, daß andern mangelt, was ihr im Ueberfluß habt. Schämt euch, die fremden 
(Giiter) gu behalten. Ahmt Gottes Villigteit nach, fo wird niemand mehr arm fein. 
[Joh. Damask. bei Holl TU MN. F. 5, 2, S. 234, Nr. 503. Vgl. Gregor. Mag. or. 14 (al. 16) 24.] 
3. Sch Unglückſeliger >) bedachte nicht einmal, dak Gott die Gefinnung anfieht und auf 
der Seele Stimme merkt. Ich pflichtete der Siinde bei, indem ich gu mix fagte: Gott ift 
harmberzig und wird mich tragen; umd da ich nicht alsbald geſchlagen wurde, hörte ich nicht 


auf, fondern mifachtete nocd) mehr die Vergzeihung und erſchöpfte Gottes Langmut °). 
Joh. Damask. bei Holl a. a. O. 234, Mr. 502.) 


XVI. 


Apoftolifehes Send{chreiben mit Sufunftsoffenbarungen des 
Quferftandenen. 


1. Ferte und Literatur. Verdffentlidt von C. Gh midt (und Wajnberg) in TU 
43, 1919 (mit reichem Kommentar und Beigaben). Schmidt hatte in Kairo eine Paz 
pyrushſ. mit foptifdher Schrift in altakhmimſchem Dialeft pon ca. 400 n. Chr. ge- 
funden (diefer Originaltert a.a. O. 1* ff., binter S. 731) und darüber SBA 1895, 20. Juni, 
S. 705 ff. berichtet; leider ift ber Text durch Fehlen von Blattern nuv unvollftindig er- 


1) Yer, 3131 f. (Gebr. 88 f.). 2) vol. AG. 1730; Yer. 31 st. 3) pal. 
1, Petr. 1 10—12; LE. 24 46. 4) vgl. Did. 15 u. a. (oben S. 34). 5) vgl. Nom. 7 24. 
6) vgl. Mom. 24. 
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alten. Vollſtändig dagegen Athiopif dh; diefen Lert gab L. Guerrier heraus: (Revue 
de lOrient chrétien 2, 1907, p. 1 ff.) PO 9,3, 1913, nach mebreren Hſſ., in denen 
das fog. Testamentum domini nostri Jesu Christi, d. h. die erften zwei Biicer des acht- 
teiligen ſyriſchen Rechtsbuchs (ſ. u. Kirchenordnungen, Einl. 4) vorangehen und auf fie 
zunächſt eine Apokalypſe Jeſu an feine Ginger folgt, die in Galilaa {pielt und übrigens auch 
als „Teſtament“ bezeichnet wird (nach der Zählung bet Guerrier c. 1—11, deutſche Ueber— 
febung TU43, S. 48*—66*), fodann erft das Gendjchreiben (c. 12—62 Guerrier, nach der 
Zählung in TU 43 c. 1—51, S. 25—154 Nebeneinanderftellung der Ueberſetzungen aus 
Dem Aethiopiſchen und Koptiſchen), deſſen Schauplatz Jeruſalem ijt. In der Nachfchrift 
(S. 155) wird ſogar das ganze Bisherige als „das Buch des Teſtaments“ bezeichnet. Tat— 
ſächlich liegen zwiſchen allen drei Schriften an den Stellen, die von den Vorzeichen des 
Endes handeln, unverkennbare Berührungen vor, wozu die älteſte unter ihnen, augen— 
ſcheinlich eben das Sendſchreiben, den Anlaß geboten hat. Der Aethiope tritt allein auf 
c. 1—6, c. 18 Ende—19 Mitte, ¢. 31—37 Anfang, c. 49—51, in den übrigen zwiſchen—⸗ 
fiegendDen Teilen mit dem Kopten zuſammen. Schließlich ift noch ein wingiges Late te 
nif mes Fragment erhalten, welches Bick in einer Wiener-, friiheren Hj. des Kloſters 
Bobbio 5. oder 6. Ihs. auffand (abgedrucdt TU 43, S. 21 f.; betrifft GS. 4310 ff., 455— 
5112, 59144, 9377f.2). Weber das Verhaltnis der Texte augerten ſich v. Soden in 
BRG 39, 1921, S. 140—146 und Viegmann in BNY 20, 1921, S. 173—176; dann be- 
fonder DQuenjing in GGA 1922, S. 241—252. 

2. Der Huhalt des Sendſchreibens ift folgender: Nach einem langeren Eingangsſatz, 
in welchem fich dev urſprüngliche Buchtitel verfteen wird, und einem Cingang $- 
gruße, der in der kurz zuſammengefaßten Mahnung c. 6 wieder anflingt (c. 1), bez 
zetcynen fi mit Mammen elf Apo ftel — in anderer Reihenfolge die namlidhen 
wie in der jog. Apoſtoliſchen KO (wo allerdings noch einer hingutritt) vgl. oben S. II1f. — 
als Verfaſſer dieſes Schreibens an die Hirchen des Miorgens und des Weftens, gen Worden 
und Sider, unter Berufung auf ihre friiheren Schriften und zur 
SBefraftigung des Erfahrungsbeweifes von der wirklid ere 
folgten Auferftehung Jeſu Chrifti (c. 2). G3 folgen AWuseinande re 
febungen über das Wefen und irdifhe Wirken des Erlofers, 
legtere in eigentiimlidmer Bufammenzgiehung aus Den Choange 
lienberigten (mit Einſchluß eines apofryphen, aus der Thomaserzahlung vgl. XI 
c. 6 142) und in ein fiinfteiliges GlaubensSbefenntnis (fj. XLII) 
ausftlingend (c.3—5), was den Zufammenbhang ſtörend unterbridjt und von der 
eigentlichen Zweckbeziehung der Schrift, die von c. 6 und 7 amt weiter verfolgt wird, ab- 
lenft. (Much die fachlichen Ausführungen diefes Zwiſchenabſchnitts über die Menſchwerdung 
de Erlöſers ftimmen nicht zu den übrigen WAusfiihrungen des Buches, in denen der HL. 
Geiſt nicht felbitandig auftritt; ebenfowenig paft, daß die Apoſtel dort von ſich in der dritten 
ftatt, wie fonft durchweg, in der erſten Berfon reden.) — Als Gegner der von der 
Apofteln zu ertveifenden Hauptthefe erfheinen c. 7 Gimon und Kerinth, 
urchriſtliche Havetifer, auf deren fonft bezeugte Lehrmeinungen jedoch im Verlaufe des 
Buches keineswegs ſonderlich Riidficht genommen wird: Jeſu Kreuzigung ift 
unter Pontius Pilatus und Ardhelaus (!) wirklich erfolgt und 
fein Begrabnis an der Schädelſtätte (Boh. 1917). Nun folgt der Auf— 
erftehungsberidt f. oben S. 67 unter « (c.9—11). Sodann verſpricht der Herr 
c. 12: So will ich ench offenbaren das, was oberhaib des Himmels und das, was im Himmel, 
ung eure Rube im Himmelreich. Hieran ſchließt fich die Wusfiihrung |. oben ©. 67 
unter B: Wie er feinen Abſtieg in der Geftalt des Engels Gabriel 
pollzogen hat (c. 13f.), fo wird er Dem gur Zeit des Pasha gefange- 
nen Apoftel (Petrus) feine Kraft in derfelben Geſtalt fenden, 
daß er eine Nadt, bis zum Hahnenſchrei (vol. Verleugnung des 
Petrus), mit den übrigen Giingern gubringt (. — +): 





1) Es fann fich nur um ein an demfelben Tage wie bas jüdiſche (14. Niſan) gefeiertes 
hriftliches Rascha Handeln, aber nicht um das unmittelbar nad Jeſu Tode gu feiernde 
juͤdiſche (Joh. 1828. 1914), wie man zunächſt, unter der Vorausſeßung, bak die Erjchei- 
mungen des Wuferftandenen mangels naherer Angabe unmittelbar nach der Grabeslegung 
erfolgten, annehmen möchte, fondern um ein fpdteres; Denn die Jünger follen ausdrücklich 
ſeines Todes nach feinem Heimgang zum Vater gedenken (S. 52/53), deſſen Schilderung 

10* 
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Sodann wird von den Jüngern die Frage nach der Wiederkunft aufge— 
worfen, und zwar zunächſt nach der Beſchaffenheit — das Zeichen des Kreuzes 
geht vor ihm her! (c. 16), ſodann nach dem Beitpuntte (c. 17) — bier weichen 
beide Tertzeugen voneinander ab (der Kopte gibt „das Hunderiftel und das Zwanzigſtel“, 
womit vorlaufig ſchwer etwas angufangen ift, der Wethiope 150 Jahre an), weiterhin nach 
der Perfon (ob Der Vater oder er felb ft), was mit dem polligen Gr 
einander betder Perfonen (vgl. Joh-Cvang.), dem Hinweis auf 
ben Sogos und die obere Achtheit (= kyriaké, vgl. Schmidt S. 275 ff.) 
beantwortet wird (c. 17f.), nebit Ankündigung feiner Auffahrt zum 
Vater und Cinpragung bes neuen Gebots der Liebe (c. 18). 
Demgemäß follen fie predigen und andere Dem Himmel zu— 
fiibren, al feine Briider und Genoffen, die mehr fdauen 
alg bie Engel. Gie merden an dem Ort ihrer Rube von per 
Unverganglidteit ihres Batters empfangen, und zwar im 
Fleiſch, in Dem er ſelbſt geboren, gefreuzigt und auferftan- 
ben ift (Pf. 31-8), alles gum Breife deffen, der ibn gefanodt 
Hat (c. 19), burd ihre Aufnahme in den oberften Himmel ver 
mige der Heilsveranftaltung in ibm, Dem Ungezeugten und 
bom Gezeugten, und der Gewalt, die er bom Vater erhalten 
hat (c.20F.). Die Frage, ob das Fleiſch mit der Seele und dem Geift 
geridtet werde (c. 22f.), wird bejaht (c. 24), — wiewohl das Fleiſch 
vergänglich iſt (c. 24f.) — weil fo erſt eine Verteidigung und 
die Auswahl der Gläubigen im Gerichte ſtattfinden kann, 
wozu ibm der Vater die Macht gegeben hat (c. 26), wie er aud 
au dem Orte des Lazarus (LE. 1623) hHinabgeftiegen ift, Den & e+ 
remten und Bropheten gur oberen Rubhe zu verhelfen. Aller⸗ 
dings wird neben dem Glauben (Befennen des Namens) aud 
Erfüllung ſeiner Gebote erwartet (c. 27), aber die Jünger 
und die durch ſie an ihn Glaubenden ſind rein vom Böſen 
und der Gewalt der Archonten entnommen. Auf die Frage, 
ob et dads ſelbſt predigen werde, erfolgt wieder ein Hinweis auf 
ibre Gtadtte im Senfeit3 (c. 28) und entgegengefesbte Behand- 
{ung anders Sehrender; Diefe find dazu ba, Damit Die Böſen und 
Die Guten offenbar werden (vgl. 1. Kor. 1119), Dem Bedenfen der 
Singer, Daf ex fie verlaffen wird (c. 29), wird durch erneuten Pre- 
Digtauftrag begegnet; diefer foll den zwölf Stammen und and den 
Heiden und dem ganzgen Lande Israels nad allen Himmels 
ridtungen zugute fommen, unter Vetonung der göttlichen Erweife, 
pie ber Herr felber erfabhren hat (c. 30). Dabet wird anf die Wirk 
famfeit des Paulus an den Heiden, die aud, nach ihrer Sonderart, 
Die Hoffjnung auf das Erbe haben, hingewiefen, unter freier Wieder- 


im Schlupfapitel — Himmelfahrt des Auferftandenen in der dritten Stunde des dritten 
Tages — gegeben wird, ohne daß vorher innerhalb der fortlaufenden Geſpräche des Auf⸗ 
erſtandenen mit ſeinen Jüngern ein zeitlicher Einſchnitt vorläge. Die Paschafeier geht hier 
derart vor ſich, daß das allgemein chriſtliche Faſten (wahrend die Juden das Pascha 
aßen; ſ. Schwark in AGW MN. F. 8, 6, 1905, S. 6) in der Nacht vom 14. gum 15. Niſan 
burch ein Liebesmahl (Agape) als euchariſtiſche Vollfeier (vgl. Didache, Ignatius) abge- 
brochen wurde, die ihe Ende mit dem Hahnenſchrei fand, wahrend im Weſten (Rom) der 
Hahnenfehrei den Beginn der Taufhandlungen begeichnet, die mit Einſchluß der darauf 
folgenden Euchariftie ben Morgen des (in loferem Anſchluß an die jüdiſche Feier feſtgelegten) 
Ofterfonntags ausfiillten (ſ. XLI c. 46,c 55; die fich ber 1—2 Tage erjtredende Dauer 
des Faftens, von der Iren. bei Euſeb. V 2412 berichtet, fam offenbar dadurch guftande, 
dab der 14. Niſan, je nachdem er innerhalb der Woche vor dem Ofterjonntag gu liegen 
fam, eine fiirgere oder längere Dauer bis gu dieſem bewirkte). Da die Jünger im Send— 
{chreiben unmittelbar nad) ber BVorherjage über die Wiedergefangenjebung des Apoftels 
nach Abſchluß der Paschafeter die Frage ftellen, ob fie wiederum den Kelch nehmen 
und trinfen miipten (G. 55), läßt ſich vielleicht fogar ſchließen, Dap „gewiſſe Kreiſe die 
Notwendigkeit diejer Geddachtnisfeier mit dem Kelche angesweifelt Hatten” (v. d. Golk in 
„Deutſch-Evangeliſch‘ Dez. 1919, S. 356). Doch bleibt manches unflar, 
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gabe ber Gefmidte von feiner Bekehrung (jf. oben S. 128) und Heran- 
ziehung einer (fonft nicjt befannten) Weisfagung (ce. 31—833), und es folgt nun der 
eigentlid) apokalyptiſche Teil, ein genauerer Aufſchluß iiber die Bor 
zeichen des Ende und die Ausnahmeftellung der Auserwähl- 
ten unter foldmen Plagen, unter denen die, welhe reimhe 
Ginbder und BVerbreiter eitler Vehre iberfihren, und die 
Nrmut und Hah erdulden, befondern Lobes und Lohnes 
gewiff} fein fonnen (ce. 3438). Auf die Weuferung des Befrem 
pens, daß der Herr feine Jünger verlaft (ohne weiter hier der Ge- 
rechtigteit zum Durchbruch zu verbelfen), erfolgt die Antwort, dab fdon Adam 
bie Madht erhalten habe, zwiſchen Lidht und Finfternis gu 
wählen, fo daß falfhe Selbſtentſchuldigung wegfallt (c. 39); 
bas {dhlieht nimt aus, dah bie Geredten (Wpoftel) fir bie 
Sünder beten (c. 40). Mit Erfillung des Predigtauftrages 
find bie Siinger Vater (vieler Kinder), Diener und Meiſter 
(alſo Mt. 238 f. entgegengeſetzt), durch die er ſelber wirtt (c. M, in Pre— 
digen und Taufen, ohne ihres Dankes Dafir zu beditrfen, 
wohl aber wirklicher Nachfolge (ce. 42), entſprechend bem Berhalten der 
fiinf Elugen Sungfrauen (= Glaube, Liebe, Gnade, Friede, 
Hoffnund), die ihrerſeits auch für die fünf ausgeſchloſſenen 
(= Erkenntnis, Einſicht, Gehorſam, Langmut, Mitleid) bit— 
ten, die geſchlafen haben und alſo in Strafe kommen, wor— 
über freilich die Entſcheidung Dem Vater zuſteht (e. 48—45). 
Gegenüber reichen Leuten bedarfes befonders ungeſcheuter 
Zuredhtweifung, aud von feiten beffen, der Wohltaten 
pon ihnen erfabrt (ec. 46 f.), entſprechend Mt. 18 15 f. (c. 48). Freilich foll man 
Verleumdungen fein Ohr fhenfen (c. 49), aber aud Haß und 
Verachtung um mutigen Ciniretens willen nidt fheuen, Durd Die man 
beim Water als Marthrer gilt, während die Verderber der 
Qehre und Fälſcher des Worts dem ewigen Geridt anheim— 
fallen (c. 50). Bericht iiber die Wufuahme (Simmelfahri) bes Herrn, 
ber damit feinen himmliſchen (ingwifdhen von Engeln verfehenen c. 13) 
GBriefterdienft wieder aufnimmt (or 51), 

3. Verwandte Shriften; Hauptgedanten; Zeitumſtände. Bur andauernden, nad 
unferem Gefdmac ermiidenden Srageftellung ber Siinger an den Herrn und deren Er— 
ledigung val. den Hirten des Hermas (f. XXVI), auch betreffs der Abſtrakta fiir die zehn 
Sungfrauen ¢. 43. Sachlich finden ſich (was noch nicht vermerft wurde) nod) ftarfere Be— 
rührungen mit dem fog. 2. Clemensbrief (j. XLIV), aus dem man den Cab 95 geradezu 
als Leilſatz des Sendſchreibens hinſtellen fonnte: Wenn Chriſtus der Herr, der uns erldft 
hat, wenn er auch zuerſt Geift war, Fleiſch wurde und uns fo berief, (eben)fo werden anc 
wir in diefem Fleiſche de Lohn empfangen. Dazu 91, und 55 von der Ruhe des fiinftigen 
Reiches und des ewigen Lebens, vgl. 67. Wichtig ift außerdem ein anbderes: dah der 
Bredigtauftrag an die Singer ftets durchſchlägt (c. 19, 80, 41); ſreilich find im 
Grunde nicht die Apoſtel ſelbſt gemeint, fondern bie gegenwärtigen Trager der Heils- 
verfiindigung (nach 2. Clem. 175 Bresbyter), denen bas Rückgrat zur Bekämpfung gno— 
ſtiſcher Srrlehre und Schriftenverfälſchung ſowie gegenüber ſozial beſſer Geſtellten (val. 
2 Clem. 201) geſtärkt werden ſoll. Sie (nach dem Wortlaut die Apoſtel) ſollen tun, was 
er ihnen getan hat, und dabei das gleiche erfahren, was er vom Vater erſahren hat; ein 
Ausdruck der Wechfelwirkung, der aus dem Johannesevang. bekannt iſt, deſſen vorwiegende 
Benutzung, bei Bekanntſchaft des Verfaſſers mit allen vier Evangelien (aus denen aud 
der Auferftehungsbericht fombiniert iff), iiberall erfichilich ift. Zurück ireten Hier wie 
in der Didast. (ſ. XLII) die paulinifden Briefe, entſprechend der mehr anhangsweiſe 
erfolgenden Erwähnung des Heidenapoſtels, deſſen Programm gewiſſermaßen noch in 
der Durchſetzung begriffen erſcheint. 

Um obiger Berührungen willen und im Hinblick darauf, daß das Aufwerfen von 
Einzelfragen über die Wiederfunft offenbar nod) gang aftuell iſt, möchte man bas Send⸗ 
ſchreiben eher etwas früher als 160—170 (Schmidt) anſetzen, während die örtliche Ent— 
ſtehung (Schmidt: Kleinaſien; Lietzmann: Aegypten) gleichfalls offenbleiben muß. K. Lake 
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in HTR 14, 1921, p. 29 rechnet ba3 Schreiben einer johanneiſchen Partei zu, welche nidjt 
anger wünſchte, die pauliniſche Partei 3u befampfen, die fie als ihre Ergänzung anet- 
fannte; damit wird aber die Fülle ber Probleme, die dicfe Schrift aufgibt, nicht erklärt. 
, Weil fie nur in einer ganz beftimmten Situation Dienfte leiften fonnte und deshalb 
vielfach ephemeren Charakter hatle, ijt fie fchlieBlich als nicht mehr afiuell und mit 
frembartigen Wnfchauungen belaftet verſchollen“ (Quenfing a. a. O. 251). 


XVII. 


Laodicenerbrief. 
(HR. Knopf. — G. Kriiger.) 


Cinleitung. — 1. Neberlieferung, Bezengung und Ausgaben. Gn einer grofen 
Anzahl von Hff. der lateiniſchen Bibel findet fich, meiſt hinter Mol. eingefitgt, ein kurzes, 
oft als pauliniſch bezeugtes Gchretben unter der VBezeichnung ,Briet an die Landicener®. 
G3 muß bereits in. Hff. der altlateinifchen Bibel geftanden haben und ift von da auch in 
Die Vulgata eingedrungen, obwohl Hieron. es verivorfen hat. Bn dem fälſchlich unter 
Auguftins Namen gehenden Erzerptenwerk De divinis scripturis (fog. Speculum Au- 
gustini) au3 dem 5. (6.2) Sh. wird V. 4 unter anderen Bibelzitaten angeführt. Biſchof 
Victor von Capua ließ das Gehreiben in eine unter feiner Aufſſicht angefertigte Bibelhj. 
zwiſchen Kol. und 1. Tim. eintragen. Bon einem griechiſchen Urtert find feine Gpuren 
borhanden, doch mar ein Laodicenerbrief zwiſchen Dem Ende des 4. und Dem Ende des 
8. $53. im Often befannt. Läßt das auf ein griechiſches Original ſchließen und fpricht 
anbdererfetts die friihe und reiche Bezeugung fiir Eniftehung des Gchreibens im Weften, * 
fo fann fiir die Fälſchung nur eine Beit in Betracht kommen, wo Griechifch im Abendland 
noch Kirchenſprache tar, d. h. fpateftens die erfte Halfte des 3. Ihs. Dah unſer Brief 
der im Muratoriſchen Sragment B. 63 ff. neben einem Brief an die Wlerandriner er- 
wabhnte, von den Markioniten gefälſchte Laodicenerbrief fei, iſt ſchwer anzunehmen. 

Auch in die volksſprachlichen Ueberſetzungen wurde das Schreiben aufgenommen. 
Wir beſitzen es in ſüdfranzöſiſcher (albigenſiſcher), engliſcher, böhmiſcher und holländiſcher 
Sprache; auch in deutſchen Bibeln, z. B. der Wormſer von 1529, findet es ſich. Beſonders 
in der engliſchen Kirche iſt es viel geleſen worden, und ſeine Herkunft von Paulus wurde 
kritiklos angenommen. Auch eine arabiſche Ueberſetzung in einer Hf. des 12. Ihs. iſt aus 
der lateiniſchen gefloſſen. 

Neuere Ausgaben lieferten S. Anger (1843), J. B. Lightfoot in St. Paul's Epistles 
to the Colossians and to Philemon 81886), Babn 2, 2 G. 584f. (vgl. S. 566 if.) und 
A, Harnad in KIT Mr. 12, 21912. Bel. Harnacé 1, GS. 33 ff.; 2,1 SG. 702. 

2, Viterarijde Art. Der Brief ijt eine ungeſchickte Fälſchung, zu der Mol. 416 den 
Anlaß gegeben hat. Cr ftellt jich als eine wertlojfe Zuſammenſtoppelung pauliniſcher 
Stellen und Redensarten, hauptſächlich aus dem Pbhilipperbrief, dar. Die Sätze find 
loſe aneinandergefntipft, öfters überhaupt zuſammenhanglos. Doch ift im ganzen eine 
gewiſſe Ordnung zu erfennen: B. 1 und 2 bilden den Cingang, in B. s—s driidt Paulus 
Dank und Wünſche für den guten Buftand der Lefer aus, in BV. c—o fommt er auf feine 
Gefangenfchaft gu fprechen, V. 10—16 bringen Mahnungen an die Gemeinde, BV. 1s—20 
bilden den Schluß. 


Der Brief an die Landicener. 


Paulus, Upoftel nicht von Menfehen her, auch nicht durch einen Menſchen, jondern 
durch Jeſus Chrijtus an die Britder, die gu Laodicea find. 

ꝰ Gnade fet euch und Friede von Gott, dem Vater, und dem Herrn Jeſus Chriftus. 

»Ich danke Chriftus in all meinem Gebete dafür, dak ihr in ihm ftandhaft bleibet 
und in feinen Werken verharrt, wobei ihr den verHeifenen Lohn für den Taq des Urteils 
erwartet. * Micht mögen euch die unnützen Reden gewiſſer Leute täuſchen, die da lehren, 
um euch der Wahrheit des Evangeliums abjpenftig zu machen, das von mix gepredigt 
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wird. * Und nun wolle Gott es ſchaffen, dak diejenigen, die von mir (herfommen), zur För— 
derung der evangeliſchen Wahrheit Dienen und gute Werke tun möchten, die gum Heil des 
ewigen Lebens (führen). 

6 Und jebt find meine Bande offenbar, die ich in Chriſtus erleide, über die ich Freude 
habe und frohlocke. 7Und dies gereicht mir gum ewigen Heile, twas durch eure Gebete 
und durch Handreichung de3 Hetligen Geiſtes geſchehen ijt, jet e3 gum Leber, fet eS gum 
Tode. S Denn mein Leben ijt ja in Chrijtus und Sterben (ijt mir) eine Freude. ° Und 
gleicherweiſe wird er feine Barmherzigkeit an euch erweiſen, daß ihr die gleiche Liebe habt 
und einmiitiq fetd. 

10 Deswegen, Geliebte, wie ihr in meiner Gegenwart gehirt habt, aljo haltet es fet 
tind tut es in det Furcht Gottes, fo wird euch Leben in Gwigfeit guteil werden. u Denn 
Gott ijt es, der in euch tvirfet. Und tut ohne Zaudern, was immer ihr tut. 

13 Im iibrigen aber, Geliebte, freut euch in Chriſtus, und hütet euch vor den Getvinn- 
ſüchtigen. 14 Alle eure Gebete follen offenbar fein vor Gott, und bletbet feft im Sinne 
Chriſti. 5 Und was willkommen und wahr und keuſch und gerecht und lieblich ift, das tut. 
16 Und was ihr gehirt und empfangen habt, da3 behaltet im Herzen, und ihr werden Frieden 
haben. 

18 Es grüßen euch die Heiligen. 1° Die Gnade de3 Hern Jeſu fei mit eurem Geifte. 
20 Und ſchafft, daß (diefer Brief) den Koloſſern verleſen werde und der der Koloſſer bei euch. 


XVII. 
Auszüge aus den Pfeudo-Clementinen (1). 


Verkündigungen des Petrus (judenchriftlide Quellenſchrift). 
(H. Waitz, Ueberſetzungen von ©. Beil.) 


Einleitung. — 1. Neberlieferung und Literatur, Die Verkündigungen (Predigten) den 
Petrus Kerygmata Petru (= K H) — nicht zu verwechſeln mit dem Kerygma Petru (f. XV) 
— find eine Quellenſchrift der pfeudoclementinijden Homilien (= H) und Refognitione, 

= R) baw. deren gemeinfamer Grundſchrift. Unverandert ift uns nur der jebt Den H) 
urfpriinglich aber den K I vorausgeſchickte Brief be3 Petrus an Jakobus (Ep. Petr.) und 
oa2 daran angebingte ,Geldbniz‘ (Contestatio) erhalten. Doch können fie felbit inbaltlich, 
zum großen Teil auch wörtlich auf Grund des Inhaltsverzeichniſſes in R 11175 wieder⸗ 
hergeſtellt werden, wobei jedoch zu beachten iſt, daß von den hier angeführten 10 Büchern 
das 4. und 7. Buch nicht zu den K Ul gehören (ſ. u.) und die tibrigen Bücher von dDemfelben 
Redattor, der dieſe beiden hingufitate, iiberarbeitet und erſt in dtefer Geftalt von bem 
Verfaſſer der Pſ.Clem. ibernommen worden find. Bgl. dazu H. Waitz, Die Pſeudo⸗ 
clementinen, TU N. F. 10, 1904, S. 77—163 fowie die nachfolgenden Ausführungen. 
Außer a. a. O. finden fich Literaturangaben bei G. Uhlhorn in RE 4, 1898, G. 171 ff. 
und H. Waik in RE 23, 1913, S. 312 ff. 

2, Inhalt und Charatter. Shrem Gnbalt nach find die K IL nicht etwa erbautliche 
Reden, Predigten, foudern eine religionsphiloſophiſche Abhandlung, die das enthält, 
was man als das Syſtem der Pſ.Clem. bezeichnet hat, und ſich dadurch eigenartig bon 
den übrigen Teilen der Pſ.Clem. abhebt. Sn ihrem Mittelpunkt ſteht die Lehre von dem 
waren Propheten, der in Adam, Mofes und Chriftus erſchienen ift, bd. h. von der Ure 
religion, die zuerſt in Adam, Dann in Moles geoifenbart, in dem Judentum abet, insbe- 
fondere in dem jüdiſchen Opfertult, entftellt und bon Chriftus in ihrer urfpriinglichen Rein— 
eit twieder erneuert worden ift. Nach diefer Lehre hat der Urwille Gottes den Menſchen 
zwar die Willensfreiheit gegeben, aber in der Vorausſicht, dak fie teils das Gute, teils 

das Boje wahlen wiirden, zwei Reiche beftimmt, fiir die einen das Reich des zukünftigen 
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eon, iiber bas der gute König (= Chriftus) herrſcht und das fid) in bem oberen, etvigen 
Simmel befindet, fiir die andern das Reich diefer Welt, über bas ber Boje (S der Teufel) 
herridt, mit bem vergangliden Himmel, der am Weltende wie ein Bud) zuſammengerollt 
wird, auf daß das Reich des Guten offenbar werde. Chenfo wie diefe beiden entgegen- 
gefepten Reiche hat Gott alle feine Geſchöpfe in Gegenfabpaaren (Syzygien) geſchaffen, 
bie, teils männlicher (= guter), teils weiblicer (= böſer) Art, fich gegenfeitig reizen, bis 
fie in bem ewigen Friedensreich aufgehoben werden. Wer aber dieſem Friedensreich 
angehören twill, muß nach ihm und feiner Gerechtigfeit trachten. Dazu muß er das Geſetz 
erfiillen, wie e3 ben Menfchen bei der Schopfung gegeben, durch Moſes erneuert und den 
70 Gefegeslehrern mündlich iiberliefert, im Pentateuch entftellt, durch Chriftus wieder- 
Hergeftellt worden ijt, bon Petrus gelehrt, aber von einem feindlidhen Menſchen (Paulus) 
befampft wird, und die Waffertaufe als das Bad der Wiedergeburt empfangen, die an 
die Stelle des widergöttlichen heidniſch-jüdiſchen Opferfultes getreten ift. 

Als Geheimſchrift bezeichnet (K II 45; H II 40 u. 5.), die nur unter feierlicher An— 
rufung der vier Elemente erprobten Glaubigen aus der Befdhneidung iiberliefert werden 
foll (Ep. Petr. und Cont.), ftellen die ,Verklindigungen des Petrus‘ bas heilige Buch einer 
bem Elchaſäismus verwandten, judenchriſtlich-gnoſtiſchen Sekte dar, das als Lehrbuch, 
inSbefondere fiir ben Taufunterricdt, gedient haben mag. Woh! bleiben fie auf dem Boden 
des jubdenchriftlidhen Synkretismus, auf dem das Buch des Elchaſai (f.. XX XI) fteht, und 
halten an feinen Glaubensvorftellungen bon Gott und Chriftus als dem grofen Konig, 
an feiner Forderung der Gefebesbeobachiung, einſchließlich der Beſchneidung, an ſeiner 
Verwerfung der Opfer und ber fich daraus ergebenden Rritif bes W. T. 3. T. auch an 
feinen rituellen Bräuchen und aftrologifdhen Lehren feft (vgl. R134, 47, 52; H II 207.; 
R II 20 f. u. 6.; Cont. 2; R I 32, 37, 39; H II] 51f.). Aber von einer neuen Offen- 
barung wie bon einer Wiedertaufe wollen fie nichts wiffen und fehren 3u der in Chrijtus 
al Dem twabren Bropheten vollendeten Gottesoffenbarung und der von ihm geforderten 
Taufe zur Vergebung der Sinden zurück. Diefe ftarfere Betonung des Chriftlichen fommt 
auch in bem häufigen Gebrauch eines — außerkanoniſchen — Cvang., des jog. Chionder- 
ebang. oder Evang. der zwölf Apoſtel (f. oben III, S. 39 ff.; val. H. Waib in ZNW 13, 
1912, ©. 338 ff.; 14, 19138, GS. 88 ff. und 117 ff.), ſowie in einer fcharfen, judaiftifch-pole- 
miſchen WWuseinanderfebung mit dem Paulinismus zum Ausdruck. Ebenſo wenden fie 
fich mit grofer Entſchiedenheit gegen die fare Moral des Elchafai, die die Wnbetung der 
®otterbildber in Beiten der Verfolgung, wenn auc) nur mit einer reservatio mentalis, 
etlaubte, und fordern ein entfchiedenes Befennini3 gu Chriftus fowie eine vollige Er— 
füllung der von ihm verlangten Gerechtigfeit. Go verfuchen fie ben Elchafaismus im 
Geifte des urfpriinglichen Qubenchriftentums und der griechiſchen Bhilofophie zu refor— 
mieren, ohne jedoch ſeinen ſynkretiſtiſchen Sauerteig ausſcheiden zu können. 

Ihr Verfaſſer iſt offenbar aus der Sekte der Elchaſai hervorgegangen, hat dann aber 
im Gegenſatz zu ihr eine neue Sekte geſtiftet, die Judentum, Chriſtentum und griechiſche 
Philoſophie zu einer höheren Einheit, zu einer Urmenſchheitsreligion zuſammenzufaſſen 
ſucht. Um dieſer Sekte und ihren Gemeinden, die, nach kirchlichem Vorbild organifiert, 
unter Presbytern ſtanden und als ſakramentales Myſterium — neben der Taufe — das 
Abendmahl mit Brot und Salz feierten, eine Lehrautorität zu fchaffen, die ihnen einen 
Dauernden Veftand und eine weitere Verbreitung fiderten, ließ er feine Schrift unter dem 
Namen des grofen Sudenapoftels Petrus und unter VBerufung auf den ebenfalls in den 
Kreifen des Gudenchriftentums hoch geſchätzten Herrnbruder Gafobus hinausgehen. 

3. Heimat und Entitehungsszeit. Wo die Heimat des Gubdenchriftentums und des 
Elchaſäismus war, in Paldftina, müſſen die ,Verliindigungen des Reirus‘ eniftanden fein. 
Wenn ihr angeblicher Verfaffer, Petrus, nach R I 65 in Cäſarea weilt und ihr Vearbeiter, 
ber Verfaſſer der Pf.-Clem., fie von hier aus an Safobus gefdidt fein lat (R117; H 120), 
fo wird diefe größte Stadt Balaftinas, in der nach einer Bemerfung des Orig. 3u ſeiner Beit 
(bei Cufeb. VI 38) auch der Elchaſäismus propagandiftifeh tätig war, als ihre Heimat 
au begeichnen fein. Da fie den Elchaſäismus vorausfegen, können fie nicht vor 116 n. Chr. 
entftanden fein, aber auch nicht viel ſpäter. Wer freilich in ihnen und durch fie ben Markion 
befdmpft fieht, wird fie erft in die Beit nach 150 verfesen. Go Bouffet in GGA 1905, 
6..439 um 150; und Harnad 2, 2, S. 536 um 200. Nun aber findet fich eine antimartiv- 
nitiſche Polemik ausgefprodhenermagen nur in dem 4. Buch, das jedoch nicht urſprünglich 
gu den, Verkündigungen des Petrus gehört hat (ſ. u.), und ſonſt nur an einzelnen Stellen, 
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Die fic) dem kritiſchen Auge als Ueberarbeitungen und Einſchübe darftellen. Sm übrigen 
find fie ihrer gangen Anlage und ihrem gejamten Inhalt nach nicht nur nidt gegen Martion 
geridjtet, fondern bringen aud) Ausführungen, — e8 find bie iiber die falfchen Rerifopen 
im A. T. (bal. bad 1. Buch) — die fo, wie fie daftehen, Martion felbft fich hatte aneignen 
fonnen. Nicht eine antimarfionitifde, fondern eine antipauliniſche Polemik zieht fic 
durch fie hindurch, die denjelben Charafter wie die judenchriftlide au den Lebsciten des 
Apoſtels tragt. Wie diefe wendet fte fic) nidjt nur gegen dad gefebesfreie Chriftentum, 
fondern bor allem gegen die apoftolifde Wiirde (R Il 62 ff.; H XVII 3 ff. unter Une 
fpielung auf 1. Ror. 158; Gal. 11s, 211; 2. Ror. 1123; 121 ff.) und Wirkſamkeit de3 
gtofen Heidenapoftels (R III 56 vgl. Gal. 211 ff.; R U1 61; H IL 17, 33), indem fie 
fic) dabei ebenfo auf die Wutoritat des Qafobus (Ep. Petr.; Cont.; R IV 35; H XI 35; 
an lester Stelle unter Anjpielung auf Gal. 117 f.; 212) beruft. Daher fann fie and 
nicht al8 antimartionitifde Bolemif gedeutet werden, fo als ob mit Paulus Markion 
befampft werden follte, die? um fo weniger, als fie hier auf die grundlegenden Anſchau— 
ungen Markions von dem guten und gerechten Gott, feinen Doketismus, feine Antitheſen 
gegen das A. T. und feine tvelifllichtige Ethik mit feinem Wort eingeht. Enihalten aber 
bie Verfiindigungen des Petrus eine derariige Befdmpjung des Apoftels Paulus, feiner 
Perſon und feines Werkes, die als ein unmittelbares Nachſpiel gu der gegen ihn zu ſeinen 
Lebzeiten beiriebenen judaiftifhen Agitation anmutet, fo können fie nicht erft nach der 
Mitte bes 2. Ihs. entftanden fein, fondern miiffen einer fritheren Zeit angehsren, in der 
der jubendjriftlidhe Hak gegen Paulus nocd lebendig war. Nehmen fie, wie H. Waib, Die 
Pſeudoklementinen S. 159 dartut, an einer Stelle (H III 15) auf die zweite Zerftorung 
Serufalems (135 n. Chr.) als ein jüngſt geſchehenes Ereignis und, wie Veil vermutet, an einer 
andern (H 1X 5) auf die Ehrungen des verftorbenen Antinous durch Kaiſer Hadrian (117 
—138 n. Chr.) Bezug, fo diixfien fie in den Jahren 135—138 niedergefchrieben worden 
fein. Sn diefen Jahren miiffen nod die Gegenſätze zwiſchen gefeblichem und gefebesfreicm 
Chriftentum wenigſtens in judenchriſtlichen Kreiſen eine Rolle gefpielt haben, mugen fie 
auc) in heidenchriftlidhen Rreifen bedeutungslos getvorden fein. Gn diefer Einſchränkung 
dürfte die Tübinger Gefchichisauffalfung zu Necht beftehen. In diefer erften Frühlings— 
zeit chriſtlicher Theologie, in der ein Vafilides und Valentin, ein Ariſtides und Suftin 
ibre ſchriftſtelleriſche Tatigfeit begannen, fann auch fehr wohl ein religionsphiloſophiſches 
Werk von dem Umfang und der Bedeutung der K I verfakt worden fein, mag fie auch fiir 
un3 an literariſchen Erzeugniſſen chriſtlicher Herfunjt arm erfdeinen. 

Als der Markionitizmus die Kirche, auch die des Orients, erfchiitterte, erſchienen 
die ,Werklindigungen des Petrus’, zumal fie als echt petriniſche Schrift galten, als ein 
geeignetes Kampfesmittel gegen diefen Paulus redivivus in gnoſtiſchem Gewand und ere 
lebten damals, alfo nach 150 n. Chr., ihre erſte Bearbeitung, wobei wohl nach dem Bor- 


bild der mit hineingearbeiteten Suftinfhen Schrift wider Markion (f. u. S. 26 f.) größere 


Abſchnitte, insbeſondere die antipauliniſchen, in die dialogiſche Form umgegoſſen wurden. 
Dieſe wurde alsdann um 220 n. Chr. bon dem Verfaſſer der pf.cclem. Grundſchrift (val. 
oben S. 143) fiir ſeine apologetiſchen Zwecke benust. 


(1.) Der Brief des Petrus an Safobus. 


Petrus an Jafobus, den Herrn und Biſchof der heiligen Gemeinde, der dank dem 
Vater aller Dinge durch Jefus Chriftus im Frieden bleiben möge allewege! 

Da ich weif, mein Bruder, daß du eifrig auf das, was unjerer ganzen Gemeinſchaft 
frommt, bedacht biſt, ſo erſuche und bitte ich dich, die Bücher meiner Predigten, die ich dir 
ſchicke, niemandem von denen aus den Heiden noch einem Volksgenoſſen, bevor du ihn 
erprobt haſt, mitzuteilen, ſondern ſie nur ſolchen, die du zuvor geprüft und würdig er— 
funden haſt, in der Weiſe zu übergeben, wie Moſes ſeinen 70 Nachfolgern ſein Lehramt 
iibergeben hat). Iſt doch die Frucht ſeiner Vorſicht noch bis heute gu erkennen. Befolgen 
doch die über die ganze Welt verbreiteten Angehörigen feines Boles in ihrem Mono— 
theismus (monarchia) und ihrer Lebensordnung ein und diefelbe Richtſchnur, ohne irgend 
durch die vielfinnigen (heiligen) Schriften fic) gu verſchiedener Denkweiſe verfiihren gu 
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laſſen. Nach Maßgabe der ihnen itberlieferten Richtſchnur nämlich ſuchen ſie, was in 
den Schriften nicht zuſammenſtimmt, in Einklang zu bringen, wo ein mit den Ueberliefe— 
rungen unbekannter Leſer, der darauf ſtößt, vor den vieldeutigen Ausſprüchen der 
Propheten ſtarr ſteht. Deswegen erlauben ſie niemand zu lehren, der nicht zuvor gelernt 
hat, wie man mit den Schriften umzugehen hat. Darum haben fie Einen Gott, Cin 
Geſetz, Cine Hoffnung. 

2 Damit nun das gleiche auch bei und zutreffe, fo übergib unſern fiebengig*) Brüdern 
(den Gemeindedlteften) die Bücher meiner Predigten gugleich mit dem gleichen Geheim⸗ 
nis det Handhabung, damit fie ihrerſeits ſolche, Die Das Lehramt übernehmen 
wollen, mit dev Fähigkeit ausrüſten, (andere) auszurüſten. Denn ſonſt wird unſer 
Wort der Wahrheit in viele Meinungen zerſpalten werden. Dies weiß ich nicht als Prophet, 
ſondern weil ich ſchon den Anfang des Uebels ſelbſt vor Augen ſehe. Einige von denen 
aus den Heiden nämlich haben die durch mich gepredigte geſetzliche Verkündigung verworfen, 
indem ſie bie ganz gefebloje und grundloſe Lehre des feindliden 
Me nf chen bei fic) aufgenommen haben. Und gwar haben gewiſſe Leute ſchon zu 
meinen Gebzeiten den Verfuch gemacht, durch allerlet Auslegungskünſte meine 
Worte zu verdrehen im Sinn der Auflofung de3 Geſetzes, wie wenn ich felbjt auch fo dächte 
(wie ſie), es aber nicht freimütig ausſpräche. Aber das ſei fern! Hieße ſolches doch ent⸗ 
gegenarbeitendem Geſetze Gottes, das durch Moſes verkündigt und 
pon unſrem Herrn in feiner ewigen Dauerbeſtätigt worden 
ift. Gat ex doch aljo gefprodjen2): Der Himmel und die Erde werden verachen; (aber) 
nie wird auch mur eit Jota oder cin Häkchen vom Gefege vergehen, Dies aber hat er geſagt, 
auf daß alles gefchehe. Gene Leute aber, die fich, ich weiß nicht wie, auf meine Gedanfen 
verſtehen wollen, erdreiſten fich, Worte, die fie vom mix gehört, richtiger als ich, der jie ge- 
{prochen, auszulegen, und ſagen ihren Schülern, jened fet meine Meinung, woran ich doch 
niemals gedacht habe. Wenn man nun ſchon gu meinen Lebseiten derartige Lügen vorgu- 
bringen wagt, wieviel mehr werden es folche, die nach mix fein werden, nach mix gu tun 

wagen. 

3 Damit alſo ſo etwas nicht geſchieht, deshalb erſuche und bitte ich dich, die Bücher 
meiner Predigten, die ich dir ſchicke, einem andern, weder einem Volksgenoſſen noch einem 
Fremden, ohne vorausgehende Erprobung mitzuteilen, ſondern ſie nur ſolchen, die du zuerſt 
geprüft und würdig befunden haſt, in der Weiſe gu übergeben, wie Moſes ſeinen 70 Nach— 
folgern ſein Lehramt übergeben hat, auf daß ſie ihren Glaubensbeſtand bewahren und 
allüberall die Richtſchnur der Wahrheit vortragen, indem ſie alles nach unſrer Ueberliefe— 
rung erklären und nicht ihrerſeits, von Unwiſſenheit verführt und durch Vermutungen 
zum Irrtum verleitet, andere in die gleiche Grube des Verderbens bringen. 

So habe ich denn dir, was mir richtig ſchien, wohl angezeigt. Du aber, mein Herr, 
vollführe nach Gebühr, was dir richtig ſcheint! Lebe wohl! 


(2.) Das Gelöbnis, das den Empfängern des Buches abzunehmen iſt. 


1 Als nun Jakobus den Brief gelefen, berief er die Welteften (Presbyter), las ihnen 
denſelben vor und fprach: Wie e fiir die Sicherftellung der Wahrheit nstig und angemefjen 
ijt, hat unfer Petrus geraten, die uns tiberfandten Biicher feiner Predigten niemandem 
aufs Geratewohl, fondern nur guten und frommen Veuten mitguteilen, die vorhaben Lehrer 
au werden und zugleich Glaubiqe aus der Beſchneidung find. Und 
zwar nicht alles auf einmal, damit, wenn fic) bet Cinem Mangel an Verjtindnis fiir den 
erften Teil herausftellt, thm das Uebrige nicht anvertraut wird. 

Deshalb foll einer nicht weniger al 6 Jahre lang gepriift werden, und Hernach foll 
man ihn nach der Weife des Moſes gu einem Fluß oder einer Quelle, wo fic) lebendiges 
Waffer findet und wo die Wiedergeburt der Geredten (de Taufe) ftatt- 


1) yql. Qf. 101, 2) Mt. 51s. 
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findet, fiihren, ifn nicht ſchwören laſſen, da dad nicht erlaubt ift, fondern ign ans 
Waffer ftehen und ein Gelbbnis ablegen heipen, wie wir ein folches ja auch bei unjerer 
Wiedergeburt auf Geheiß getan haben, nicht mehr gu ſündigen. Gr fpreche aber: Bu 
Beugen will ich haben Himmel, Erde, Waljer, die alles umſchließen, gu all dem aber auch 
die alle3 durchdringende Luft, ohne die id) nicht atme, daß ich immerdar gehorjam fein 
werde dem, Der mir die Bücher der Predigten tibergibt, und daß ich die Bücher felbft, die 
er mir iibergeben wird, niemals irgendiwem auf ihrendwelche Weije mitteilen werde, fei es 
durch Abſchreiben, fei e3 durch Hergabe einer Abſchrift, fei e3 durch Uebergabe an einen 
Wbjchreiber, weder durch mich jelbjt noch durch einen andern, auf feinerlet Art, Lift oder 
Kunſtgriff oder durch unachtſame Aufbewahrung oder, indem ich fie durch Hinhalten oder 
Gewähren oder vermige irgendwelchen andern Mittels oder Weges einem Dritten mitteile. 

e Mur wenn ich jemand als würdig erfinden werde, will ich, nachdem ich ihn fo, wie ich 
ſelbſt geprüft worden bin, oder auch noc) mehr, mindeftens 6 Jahre lang, erprobt habe, jie 
einem frommen und guten, dem Lehramte fich widmenden Manne tibergeben, wie ich 
fie iiberfommen habe, und gwar im Cinverftindnis mit meinem Biſchof. Dagegen 
gelobe ich, in feinem andern Galle felbjt nicht einem Kinde oder Bruder oder Freunde oder 
fonftigen Angehörigen zulieb, wenn er unwürdig iſt, Davon ungehörige Mitteilung gu machen. 
Weder die Furcht vor einer Bedrohung noch ſchmeichleriſche Geſchenke jollen mich dazu 
bewegen. Und felbjt wenn mix je die mir übergebenen Bücher Der Previgten unwahr gu 
ſein ſchienen, ſelbſt dann will ich fie keinem mitteilen, fondern fie zurückgeben. Auf Reijen 
aber will ich fie, ſoweit ich in ihrem Beſitze bin, mit mix führen. Bin ich aber nicht willens 
fie mit mir zu nehmen, fo will ich fie nicht zu Hauſe laſſen, jondern fie bet meinem Biſchof, 
Der desſelben Glaubens und der gleichen Herkunft ift, hinterlegen. Ebenſo werde ich ver- 
fahren, wenn ich finderlos bin, im Galle einer Erkrankung und des zu erwartenden Todes. 
Allein auch wenn ich beim Sterben ein Kind habe, da8 aber nicht würdig oder noch nicht 
befahigt ijt, werde ich ebenfo verfahren. Ich werde die Bücher bet meinem Biſchof hinter- 
legen, Damit er fie im Galle, daß mein Sohn, zu Jahren gefommen, des Vertrauens wert 
fein follte, ihm al vaterliches Vermächtnis unter Abnahme de3 Gelöbniſſes übergibt. 
Bum Erweiſe, daß ich fo verfahren werbde, rufe ich noch einmal Himmel, Crde, Waſſer, 
Die alles umſchließen, 3u alldem aber auch die alles durchdringende Lujt, ohne die ich nicht 
atme, an, daß ic) immerdar gehorjam fein werde dem, der mir die Biicher der Predigten 
übergibt, und dah ich gemäß all dem, twas ich gelobt, oder auch noch dariiber acht haben 
werde. Geobachte ich nun die Bedingungen, fo wird mein Teil fein bet den Heiligen; handle 
ich aber gegen mein Geliibde, fo möge mir das All und der alles durchdringende Wether 
und Gott, der fiber alles ijt, den niemand an Macht, niemand an Größe tibertvifft, feind 
fein! Und ſelbſt wenn ich zur Vorftellung eines andern Gottes fommen follte, fo ſchwöre 
ich jetzt auch bei ihm, ob er mun iſt oder nicht iſt, daß ich nicht anders verfahren werde. 
Außer alldem werbde ich, falls ich mich wortbriichig zeigen werde, im Leben und im Tod ver- 
flucht fein und ewiger Strafe verfallen. Und danach foll er mit dem, der ihm Die 
Biicher übergibt, Brot und Salz (= Abendmahl) genießen. 

Als Fafobus fo gefprochen, da wurden die Aelteften vor Schrecken bleich. Als mun 
Jakobus gewahrte, daß fie in groper Furcht waren, fagte er: Höret mich, Briider und Mit- 
Enechte! Wiirden wir die Buͤcher allen aufs Geratewohl darbieten und würden fie bon 
dreiften Lenten gefälſcht oder durch ihre Wuslequngen entftellt werden, wie es nach dem, 
was ihr gehirt, durch gewiſſe Leute ſchon geſchehen iff, ſo würde es auch denen, die wirklich 
Die Wahrheit ſuchen, beſchieden fein, immerdar in Irrtum gu geraten. Deshalb iſt es beſſ et, 
fie bleiben bei un3 und werden mur unter all der vorerwähnten Sicherheit an ſolche, die 
ein frommes Leben führen und andere retten wollen, mitgeteilt. Handelt nun einer, nach 
Dem er ein folches Gelöbnis abgelegt hat, anders, fo wird ev mit Fug und Recht ewiger 
Beſtrafung verfallen. Denn warum ſollte, wer an andrer Verderben ſchuld geweſen iſt, 
nicht ſelbſt verderben? 

Da un dieſe Meinung des Jakobus den Aelteſten gefiel, ſprachen ſie: Geprieſen ſei, 
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ber in Vorausſicht aller Dinge gum Heile dich und als Biſchof beftellt hat! Und nachdem fie 
bas gefprocjen, erhoben wir uns und beteten zum Gott und Vater des Alls, Dem Die 
Ehre fei in alle Ewigkeit. Xmen. 


(3. Der Snhalt der Bücher.) 


Erſtes Bud. 

Vom wahren Propheten und bom ridtigen BVerftdandnis des 
Wefebes, wie es bon Mofes ben Gefeseslehrern tiiberliefert 
worden ift. 

Bur Ueberſchrift vgl. R Ill 75; 1 21, 26, 74; H 114, 5. Zur Wiederherftellung des 
erften Tiles diefes Buchs ,vom wahren Propheten’ vel. H 1 18—20; R I 15—17; H 
Il 6—12; H III 17—28; H VIII 10—17; R IV 9—13; H 1X 4—7; R IV 27—81;-R 
I 32—42 (auszugsweiſe). Mit Recht hat Beil die von Bouffet in GGA 1904, 6. 438 ff. 
in H VIII 2—20, IX 1—23, VIII 21—23, XI 35, vgl. R IV 2—20 (21), 26—36 nach⸗ 
gewieſene Quellenſchrift im weſentlichen den K Il ſelbſt zugewieſen. Für den zweiten Teil 
von dem richtigen Verſtändnis bes Geſetzes‘ val. R 1 22, 24, 74; II 45, 55; III 30, X 4, 
por allem H Il 38—40, III 47, II 43—52, III 43—46, 48, 49a, III 19, 49b—d6. 

Wus dem Inhalt diefes Buches fet zunächſt der Anfang wiedergegeben. 

H118; R115: Gottes Wille ift aus mancherlei Griinden in Vergeljenheit geraten: 
erften3 durch fdjlechte Unterweijung, Aufwachfen in verdorbener Umgebung, bije Ge— 
fellfchaft, unfeine Gefprache, unrichtige Darftellungen und daraus entfpringenden Grrium. 
Sodann haben Ungebundenheit, Unglaube, Ungucht, Habjucht, Citelfeit und ungablige 
andre dergleidjen Uebel, wie ein dichter Rauch in der Welt als in einem Hauſe fic) ein- 
lagernd, die Augen der darin wohnenden Menſchen getritbt und jie verhindert, Gott gu 
erkennen und feine Ubfichten gu verftehen. Darum müſſen die darin befindlicen Viebhaber 
der Wahrheit aus voller Bruft für ihren nach Wahrheit verlangenden Geift um Beiſtand 
rufen, damit einer, der auferhalb des mit Rauch angefiillten Hauſes ſich befindet, komme 
und die Tire öffne, fo daß das Gonnenlicht von draußen in das Haus etndringen, der 
Feuerrauch drinnen aber ausgetrieben werden fann. H 119; R116: Den Mann nun, 
der Hilfe bringen fann, nenne ich den wahren Propheten, der allein Menſchenſeelen zu 
erleuchten vermag, fo daß wir mit unfern eignen Wugen den Weg gum ewigen Hetl gu 
jehen vermögen. 

Wer ift nun dtefer wahre Prophet? Cs ift der vor allem Weltbeginn von Gott nad 
feinem Bild gefchaffene Chrijtus, der Herrjcher der oberen Welt, Der von Gott hierzu mit 
Dent ,,aus dem Baum des Lebens gewonnenen Oele“ gefalbt worden ijt (R I 45), Das 
erfte Mal ift er letblich in Wdam erfchienen, Der darum ſündlos gewefen fein muß. 


H 11117; Denn felbjt wenn man fich durch eine unechte Schriftſtelle (1. Mof. 2) ver- 
leiten lat, bon unſerm Vater (= Adam) Urges gu reden, wird man meines Crachtens 
feine Vergzeihung finden... ... 20: Will man dem aus den Handen Gottes hervor— 
gegangenen Menjdjen nicht den Beſitz des Heiligen Geiftes de3 Chriftus zugeſtehen, wie 
kann man ihn, ohne die größte Gottlofigkeit gu begehen, einem anbdern, aus unreinem 
Samen Cryeugten gugeltehen? Wirkliche Frömmigkeit aber betweift, wer ihn feinem 
andern zugefteht, ſondern mur dent zufchretbt, der von Weltanfang an, zugleich mit den 
Namen die Geftalten wechfelnd, die Weltalter durchlauft, bis er gu feiner Beit, fiir jeine 
Miihen durch Gottes Gnade gefalbt, fir immer jeine Ruhe haben wird. ..... 


22: Uebrigens wurde ifm gur Genoffin ein weibliches Wefen miterſchaffen, das 
aber weit hinter ihm zurückſtand, wie abgeleitetes Sein hinter wirklichem Gein, wie der 
Mond hinter der Sonne, wie dad Feuer hinter dem Licht. Als weiblich über die jebige Welt, 
Die gleicher Art (ebenfalls weiblich) ift, waltend, hat fie für die erſte Prophetin gegolten, 
indem fie unter allen den ,, vom Weibe Geborenen” Brophetie trieb, wahrend der andre 
alg „Menſchenſohn“ manalichen Geſchlechts das verkündigt, worauf es fiir die finftige 
Welt als die männliche anfommt. 
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Es wird alsdann gefchildert, wie die Menſchheit der erſten Generationen den ihr 
pon Adam getwiefenen Weg wieder verlor und mit der Sünde in blutigen Opferdienft 
zurückſank, bis in Der 20. Generation Abraham Gottes Wobhlgefallen fand, der als Sternen- 
fundiger nie aufgehört hatte, im Sternenlauf den Schöpfer der Welt und im Weltgefchehen 
feine Vorſehung zu erfennen. : 

R 1 33: Seinem Verlangen nach tiefer Crfenninis offenbarte fich der wahre Pro- 
phet, der allein der Menſchen Denken und Sinn fennt, und terlte ihm die Wiſſenſchaft 
pom Göttlichen mit . . . Machdem er ihn fo tiber alles genau und ausreichend unter- 
richtet hatte, 40g ev fich wieder in feinen unſichtbaren Wohnſitz zurück. . . . 34: Wieder 
erjdjien der wahre Prophet dem Moſes in Aegypten .... 36: Da Mofes ſich davon 
überzeugt hatte, dak fein Volk von der Neigung gum Opferdienfte, wie es ihn in Aegypten 
gefehen, fich nidjt losmachen fonnte, erlaubte er ihm, um Schlimmeres zu verbiiten, 
Opfer dargubringen, aber nur Gott allein, in der Hoffnung, dap der Prophet, den Gott 
nach ihm erwecken werde (5. Mof. 1815), fie auch von dieſem Opferdienft freimachen 
werde. 

39: Als aber die Zeit für die Abſtellung der Mängel in den Einrichtungen des 
Moſes und für das Erſcheinen des von ihm verheißenen Propheten, der das Volk durch die 
Berufung auf Gottes Barmherzigkeit zur Aufgabe des Opferdienſtes bringen ſollte, heran- 
nahte, da beſchloß er (= Chriftus), damit die Menſchen an eine Sündenvergebung auch ohne 
Opfer glauben finnten, an die Stelle der aufgugebenden Opfer die Waſſertaufe gu fegen . . . 
Bu Harer Bekundung diefes grofen Myfteriums wird endlich noc) beftimmt, dab jeder, 
der im Glauben an den von Mojes geweisfagten Propheten in feinem Namen getauft 
wird, aus dem verderblichen Krieg, der dem ungliubigen Volt wie dem Orte de3 Opfer- 
dienftes droht, unverletzt gerettet, die Ungliubigen aber aus diefem Ort und Reid) ver- 
bannt werden follen. Es folgt eine Darftellung des Lebens und Wirkens Chrifit. 

Nachdem der erjte Teil des erſten Buches von bem wahren Propheten gehandelt 
hat, gebt der zweite Teil auf das rechte Verſtändnis des Gefeges über, das er guerft durch 
Moſes und dann in feiner Reinheit wiederhergeftellt durch Chriftus gegeben hat. 

H 11 38: Nachdem der Prophet Moſes dem Ratſchluß Gottes gemäß fiebgig Auser— 
lefenen Das Geſetz mitjamt feinen Auslequngen übergeben hatte, ..... famen 
in das nicht lange nachher niedergefdriebene Gefeb unwahre Aeuferungen hinein, ge- 
richtet gegen den einigen Gott, der Himmel und Erde und alles, was darinnen iſt, 
gefchaffen hat, indem der Böſe aus guten Griinden dies gu veranjtalten wagte .... 
Kann doch Moſes das Geſetz nicht ſelbſt niedergeſchrieben haben, da es ſeinen Tod be— 
richtet; dazu iſt das geſchriebene Geſetz wiederholt verloren gegangen (III 47). 

39: Wir fonnen freilich nicht vor allem Volk erklären, daß ſolche unechte Ab— 
ſchnitte gum Zwecke der Verſuchung in die Sdhrijten hineingeſetzt worden find... . 
Darum find wir gezwungen, . . . den Gutgefinnten, nachdem wir ihren Glauben zuerſt 
erprobt haben, im ftillen eine Widerlegung jener gegen Gott gerichteten Wbjchnitte gu 
geben, wozu es einen eingigen kurzen Weg gibt, nämlich (40): Alles, was gegen Gott 
geſprochen oder geſchrieben worden ift, ijt Lüge. 

IIT 49: Nun ift in der Niederfchrift des Geſetzes nach Gottes Vorſehung eine Stelle 
in unverſehrter Geftalt aufgezeichnet, die wohl geeignet if, aufzuzeigen, twas bon den 
Schriften wahr und was daran gefälſcht it. Wm Ende des erſten Buches des Gefebes +) 
heißt es: Nicht wird es fehlen an einem Herrſcher aus Juda noch einem Führer aus fetnen 
Senden, bis der Fommen wird, dem es beftimmt ijt. Und der ijt die Erwartung der Völker. 
Wer nun denjenigen ausfindig zu machen vermag, der nach dem Fehlen eines Herrſchers 
und Fiihrers aus Suda gekommen iſt und von den Völkern (Heiden) ertwartet werden 
follte, der wird auch jene Stelle aus ihver Erfüllung heraus als wahr <und> den, der ge- 
fommen ijt <al8 Herrſcher und Führer) anguerfennen vermogen. Geiner Unterwetjung 
pertrauend wird er dann erfermen, was von den Schriften wahr und twas gefälſcht ijt. 


1) 1, Moſ. 49 10. 
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51: So hat Chriftus durch feine Predigt nicht das Geſetz aufgelöſt, fondern nur da3, 
was wie der Opfertult nicht gu dem urfpriingliden Geſetz gehört. Und wenn er 
fagt: Der Himmel und die Erde werden vergehen, aber nie wird auc nur ein Nota oder 
ein Häkchen vom Geſetz vergehen4), fo zeigt ev damit, dak was von Himmel und Crde 
vergeht, nicht gum wirklichen Geſetz gehört. 


Zweites Suc. 


Vom Urgrund ber Dinge und von dem Begriff bes Unend- 
liden naw dem Geſetz der Hebraer. 

Bur Ueberſchrift val. R 11175. Inhaltlich find fiir den erften Teil diefes Buches R IIL 
9—10, H XVI 16, XVII 3, 6—12, fiir den zweiten Teil R I] 62—65, H XVII 13—19 
heranzuziehen, wobei gu beachten ift, daß diefe Stellen vielfad) antimarkionitiſch beat= 
beitet find. 

Nach ben grundlegenden WUusfiihrungen des erjten Buchs über den wahren Pro- 
pheten als den allein 3uverlaffigen Offenbarer Gottes und WAusleger des Geſetzes geht 
das atveite Buch dagu itber, die Lehre de3 wahren Propheten ſelbſt darzulegen, indem es 
zunächſt von dem Urgrund der Dinge haydelt und zeigt, wie Gott, obwohl er eine Geftalt 
hat, doch nicht räumlich begrengt im Mittelpunkt der Welt wohnt und von hier der Sonne 
gleich fein Licht nach allen Geiten ausbreitet. Der zweite Teil des Buches beſchäftigt ſich 
mit der Frage, wie man zur Erfenntnis diefes unendlidhen Lichtes Gottes gelangt. Dazu 
fann die Phantafie nicht verhelfen. Denn fie taufcht, wie einmal Petrus felbft, als er 
am Geé Genezareth fiſchte, im Geiſte Cäſarea zu fehen glaubte, Das er noch nie geſehen 
hatte: Machdem ich aber {pater hierher gefommen war und hier gar nichts dem ahnlich 
fand, was ich in meinen Einbildungen gefdaut hatte, da wies ich mich felbft zurück und 
tabdelte mich fehr, weil ich nach bem, was ich anderswo gefchaut, ihm Tore, Mauern, Ge- 
bäude gegeben, in Wirklichfeit alfo jein Bild fremden Dingen nacdhgebildet hatte (R II 65). 

Go ift e3 auch ein Irrtum, wenn Paulus — in der vorliegenden Bearbeitung wird 
er Simon genannt — behauptet (H XVII 14), er verftebe fich auf die Meinung Jeſu 
bejfer als Petrus, weil er feine Lehre durch eine Erſcheinung vernommen habe. Denn 
wer einem Gejicht, einer Erfcheinung oder einem Traum Glauben fehenft, der ijt der 
Täuſchung ausgeſetzt. Weiß er doch nicht, tem er Glauben ſchenkt. Kann es doch ein böſer 
Damon oder Truggeiſt ſein, der in feinen Worten fich fiir etwas ausgibt, was er nicht 
i eae Und 15: es ift unſicher, ob, wer ein Traumbild gejchaut, ein gottgeſandtes 
gefehen hat... ... 17: Dak itbrigen3 auch Gottloje wahre Geſichte und Traume 
ſchauen, liegt am Tage . . . Alſo ijt einer dDarum, weil er -Gefichte, Traumbilder und Er— 
jcheinungen fieht, durchaus noch fein Frommer. Dem Frommen nämlich quilt aus feinem 
angebornen reinen Sinn die Wahrheit, nicht im Traum gejucht . .. 18 (Petrus): Eo 
wurde aud) mir bom Vater der Sohn geoffenbart. Darum weiß ich auf Grund eigner 
Srfahrung, was Offenbarung bedeutet. Sn dem Augenblic nämlich, wo der Herr fragte 2), 
als then mam ihn begeichne, und als ich den einen diefe, den andern jene Benennung fiir 
in vorbringen hirte, da ftieg e3 in meinem Herzen empor, und ich weiß nicht, wie ich dazu 
fam gu jagen: Du bift der Sohn des lebendigen Gottes, Cr aber pried mich ſelig und belehrte 
mich, daß der Dater es fet, Der mir das geoffenbart habe, Ich aber weiß feitdem, dak 
Offenbarung heift, etwas ohne Belehrung, ohne Erſcheinungen und Träume zu erfahren . . . 
19: Wenn nun auch dir (d. i. Paulus) unfer Jeſus, durch ein Geficht gefehen, fund 
geworden ift und mit div gefprochen hat, jo hat er e3 im Borne al3 gegen cinen Wider- 
ſacher getan. Darum hat er durch Gefichte und Träume oder auch durch äußerliche Offen- 
barungen geredet. Kann aber jemand durch eine Grjcheinung zum Lehramt unterwiefen 
werden? Wenn du erwiderft, das ift möglich, (jo frage ich:) warum hat denn unſer Meifter 
wahrend eines ganzen Jahres mit Wachenden verfehrt und Zwieſprache qehalten? Und 
wie follen wir es glauben, dak er dix erfehtenen fei? Wie fann er dir erſchienen fein, da 
Du doch Anſichten hegſt, die feiner Lehre entgegengefebt find? Bift du aber, auch mur eine 


SPS ieg, lame *) pal. Mt. 16 13—18, 
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Stunde lang, von ihm befucht und unterrichtet, Apoſtel getworden, fo vertiindige jeine Worte 
lege feine Lehre aus, liebe jeine Apoſtel und ſtreite nicht mit mix, der ich mit ihm zuſammen⸗ 
geweſen bin! Haſt du doch als mein Gegner dich gegen mich, den feſten Fels, den Grund— 
ſtein der Gemeinde, geſetzt. Wäreſt du nicht mein Widerſacher, ſo ſchmähteſt du nicht unter 
Verleumdungen gegen mich meine Predigt, damit, was ich von dem Herrn als Ohrenzeuge 
vernommen habe und vortrage, keinen Glauben finde, unter der Vorgabe, daß Klage wider 
mich 1) und ich unbewährt?) jet. Behaupteſt du aber, es fet Kage wider mich, fo klagſt du 
Gott an, der uns den Chriſtus geoffenbart hat und verachteſt den, der mid) wegen der 
Offenbarung feliq gepriejen hat. Darum, wenn du wirklich fiir die Wahrheit mittatig fein 
willft, fo lerne zuerſt von ung, was wir von ihm gelernt haben, und erft wenn du ein Schiiler 
der Wahrheit geworden bift, werde unſer Mitarbetter! 


Dritte3 Bud. 
Bon der Borbeftimmung und dem Ende der Welt. 


Die Ueberſchrift lautet nach R III 75 von Gott und feinen Cinrichtungen® Nach 
RIII 52 hat das Buch de praefinitione et fine gehandelt. Die Gedanken diefes Buchs finden 
fic) in R 1 23f., 111 52; H III 33—288, XX 2 ff., nach Veil auc) in H XV 7. 

Der Zufammenbhang mit dem siveiten Buch ift folgender: War hier von dem Weſen 
Gottes und von dem Wege zu feiner Erfenninis die Rede, fo geht das dritte Buch auf die 
Zweckbeſtimmung der von Goit geſchaffenen Welt iiber, wie fie Gott nad) ihrer Schöpfung 
allen feinen oberjten Dienern (Engeln) verkündet und fiir die Gefamibeit als ewiges Gefes 
aufgeitellt hat. Sn Vorausficht, dak die Menfchen gemäß der Willensfretheit, die er ihnen 
gegeben hatte, teils bas Böſe, teils das Gute wablen wiirden, hat er zwei Reiche eingefest, 
ein Reich de3 Böſen fiir diefe Welt und ein Reich des Guten fiir die ewige Welt, und einen 
Geridistag, an dem er eine Scheidung der Dinge und der Seelen vornehmen wird der⸗ 
geftalt, bak die Goitlojfen bem ewigen Feuer iibergeben werden, diejenigen aber, Die ge⸗ 
may dem Willen Wottes gelebt haben, fiir ihre guten Werke belohnt, in hellftem Lichte 
erjtrablend in ihre etwige Wohnung eingehen werden. 


BSiertes Bud. 


Rou dem Einen wahren Gott und den vielen Gittern naw 
Der Gdrift. 


Die Gedanfen diefes Buchs finden {ich in R Il 388—48, H III 38, XVI 5—14, Es 
behandelt und widerlegt in dialogiſcher Form die martionitijdhe Thefe von dem oberften 
guten Gott und von dem Weltſchöpfer, Dem Gott der Juden. 

Wie ſich aus ſeinem Inhalt ergibt, fällt dieſes Buch aus dem Rahmen der K I heraus. 
Satte {chon das 1. Buch von Gott gehandelt, fo founte das 4. Buch nicht noch einmal darauf 
zurückkommen. G8 fprengt auc) den Zuſammenhang zwiſchen dem 3. und 5. Buch, das 
mit feiner Lehre von den zwei Himmeln fich unmittelbar an die Ausſührungen des 3. Buches 
liber die zwei Reiche anſchließt. Auch feine theologifden Anſchauungen ftimmen nicht 
mit Denet der übrigen Biicher iiberein, wenn 3. B. nach H XVI 12 die Weisheit Goites 
als welt{dhaffendes Prinzip erſcheint. Während diefe nur den Pentatench als hl. Schrift 
5e8 WU. F. fennen und daraus zitieren, bringt das 4. Buch auch Velegftellen aus den Bro- 
pheten und Pſalmen, die überdies als vom Hl. Geiſt erfiillt bezcicjnet werden (R I 44). 
Ebenſo weichen die nil, imsbefondere die Coangeltensitate pes 4, Buches auffallig von 
benen der iibrigen Bücher ab, indent fie mit den Schriftsitaten Suftins auffällig über⸗ 
einſtimmen. Statt die markionitiſche Behauptung, daß nach der Schrift mehrere Götter 
anzunehmen find, durch die den K IL eigentiimlice Ginrede von den falſchen Perifopen 
au entkräften, ftellt e3 fich vollig auf Den Boden der Inſpirationslehre. Auch die ſchrift— 
ſtelleriſche Form iſt völlig andersartig. Während die KM uns als eine Abhandlung ent⸗ 
gegentreten und dieſe Form auch dort noch durchſchimmert, wo ſie von einem ſpäteren Be— 
arbeiter in die Form eines Dialogs umgegoſſen find, trägt pas 4. Buch ausgejprochener- 
maßen den Charatter eines Dialogs und fann feiner ganzen Wnlage nach feine andere 








1) Gal. 211, 2) pgl. 1. Ror. 9 27. 
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Form gehabt haben. Dagu fommt, wie H. Waib, Die Pfeudoclementinen 6. 163 zweifellos 
nachgewiejen hat, dah es Juſtins Antimarkion als Quelle benubt Hat. Nach alledem fann 
es nicht 3u den urfpriinglicen K I gehort haben. 


Fünftes Bud. 

Von den zwei Himmeln. 
Rgl. R ILL 75, 11 68—70, III 14, 26—30. Gs ſchließt fich aufs engfte an das 3, Buch 
an und fiibrt deffen Gedanfengang fort. Zwei Himmel gibt es nach dem Geſetz: den 
oberen, der dauernd und ewig ijt, und den fichtbaren, der verganglich ift und am Weltende 
wie ein Buch zufammengerollt wird, auf daß jener nad) bem Gericht den Heiligen und 
Wiirdigen fichtbar wird. Warum ift aber diefer fichtbare Himmel gefchaffen worden, 
wenn er ſchließlich vernichtet werden foll? Gr foll eine Zwiſchen- und Scheidewand bilden, 
damit nicht eitva ein Unwürdiger die Wohnung der Himmliſchen und den Sib Goites felbjt 
ſähe, die 3u ſchauen nur denen vorbehalten ijt, die reines Hergens find (Mit. 5s). Das 

wird nach der Auferftehung der Toten geſchehen. 


Sechſtes Buch. 
Von dem @Buten und dem Böſen und von dem Gefes der Gegen 
fagpaare (Syzygien). 

Bum Titel vgl. R 11175, gum 1. Teil vgl. R U1 12—20; H XIX, XX 1—10; gum 
2. Teil R 111 52—61; H I] 1418, 33 f. (III 16, 23, 59). Machdem im 3. und 5. Bud 
pon den zwei Reiden und von den zwei Himmeln als den zwei Schauplätzen diefer betden 
Reiche die Rede war, führt bas 6. Buch im engften Zuſammenhang hiermit den Gedanfen 
aus, dab, wenn das Endgiel Gotte3, dem alles gu dienen hat, das ewige Friedensreich 
de8 guten Königs ift, dod) auch die zeitliche Herrſchaft des Böſen und das Vorhandenjfein 
zeitlicer Uebel in vollem Cinflang mit dem göttlichen Welienplan fteht. Cs enthalt alfo 
eine Theodizee oder den Nachweis, dak das Vorhandenjein de} Bojen und der Uebel 
wohl vereinbar fet mit bem Glauben an einen gerechten und gittigen Goit. Cine hefondere 
Cigentiimlichfeit diefer religionsphilofophifden Ausführungen bildet der Berjuch, die 
Gegenfaplicfeit, die nicht nur in Dem Verhältnis der beiden Reiche, des guten und böſen 
Königs, jondern in der ganzen Welt- und Menſchheitsentwicklung hervortritt, mit der 
Tatſache der Monarchie Gottes oder dem einheitlicen göttlichen Urgrund der Welt zu 
vereinbaren und 3u erflaren durch die Wnnahme, daß Gott zum Brwede einer beftandig 
fortſchreitenden Entwidling von Anfang an feine Geſchöpfe in Gegenjabpaaren (Syzygien) 
geſchaffen bat, die fic) gegenfeitig reizen und herausfordern und eben dadurch Gottes 
Abjichten verwirklichen helfen follen, bi3 fie endlid) in feinem ewigen Sriedensreich auf- 
gehoben werden. Aus diefen Ausfiihrungen feien nur einige über die zuletzt genannten 
Syzygien wiedergegeben. 

H 1115: Go hat itberhaupt, um die Menſchen an der Hand der den Dingen inne- 
wohnenden Wahrheit zu belehren, Gott felbft im Cinen alles auger thm in Zwei gegen- 
fabliche Reihen gefchieden, indem er, von Anfang an ein eingiger und alleiniger Gott, 
Himmel und Crde, Tag und Nacht, Licht und Feuer, Gone und Mond, Leben und Tod 
gefchaffen hat. Cingig unter diejen hat er den Menſchen mit freiem Willen erjchaffen, 
fo daß er die Möglichkeit hat, gerecht oder ungerecht gu fein. Ihm hat er auch die Paare 
in umgetehrter Folge erſcheinen laſſen, indem er ihm guerft das Meine und dann erſt das 
Grofe, alſo guerft die Welt, dann die Ewigkeit vor Augen ftellte . . . Dementjprechend 
hat er auch die Weiſe der Prophetie beftellt. Wenn nämlich die gegenwartige Welt weib- 
lich ijt al8 die Mutter, die den Kindern das Leben gibt, ijt der künftige Ewigkeitszuſtand 
(Aeon) manntich alg Vater, der feine Kinder aufnimmt. Darum erſcheinen folgerichtig in diefer 
Welt als Inhaber der Crfenntni3 der Menſchen Propheten, da fie Söhne des künftigen 
Aeon find. Wenn den der Gottesfurcht anhangenden Menſchen diejes Geheimnis befannt 
geweſen ware, fo waren fie niemals dem Srrtum anbheimgefallen, fondern Hatten auch 
jetzt erkannt, daß Simon (Paulus), der jest alle verwirrt, nur ein Gebilfe der ſchwachen 
linfen Hand (Gotte3, d. h. des Böſen) iſt. . . . 16: YXuf diefelbe Weife, wie Gott, der 
nur Einer ift, gu Anfang gleichfam als Rechtes und Linkes zuerſt den Himmel, dann die 
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Erde gefchaffen hat, fo hat er auch in der Folge alle die Gegenfabpaare nebeneinander 
gereiht. Micht fo jedoch bei den Menjden. Bei ihnen fehrt er immer die Paare um. Wenn 
nämlich fein Crfterfdhaffener (Adam) das Höhere, fein Zweites (Coa) bad Niedrigere ift, 
jo finden wir bet den Menſchen das Gegenteil; zuerſt das Seblechtere, dann das Befjere. 
Von Adam, der nach Gottes Vild geſchaffen war, entftand aljo gleich al3 erjter Gohn der 
ungeredjte Kain, als gweiter der gerechte Abel. Und ebenſo wieder wurden von dem, der 
bei euch Deufalion heißt (Noah), als zwei Sinnbilder des Geiſtes, nämlich de3 unreinen 
(götzendieneriſchen) und des reinen (gottesfiird)tigen) Geiſtes der ſchwarze Rabe und dann 
erſt Die weiße Taube ausgefdict. Und auch von dem Stammbater unjres Volfs find zwei 
entftammt, guerjt Ismael, dann der von Gott gefegnete Iſaak. Und ebenjo wieder von 
eben dieſem Iſaak zwei, der gottloje Eſau und der fromme Jakob. Ebenſo fam alg erjter, 
weil guerft in die Welt geboren, der Hohepriefter (Yaron), darn der Gefebgeber (Moſes). 
17: Qn gleicher Weiſe hielt das Glied de3 Gegenfabpaares, das mit Clias (Sohannes 
der Taufer) zuſammengehörte, in bewußter Abſicht fein Kommen fiir {pater zurück, ent- 
ſchloſſen, jeine Stelle gu gelegener Zeit eingunehmen; und jo erſchien zuerſt Der unter den 
vom Weibe Geborenen 1), und dann erft trat als giweiter der zu den Menſchen— 
ſöhnen gehirige auf. Diefer Ordnung nachgehend, hatte man merfen können, wohin 
Gimon (= Paulus) gehirt, der vor mir zuerft gu den Heiden gefommen ift, und wohin 
ich gehire, der id) nach ihm gefommen und auf ihn gefolgt bin, wie Licht auf Finjter- 
ni8, wie Erkenntnis auf Unwwiffenheit, wie Heilung auf Krankheit. Go muß denn alfo, 
wie der twahre Prophet e3 gefagt hat 2) zuerſt ein falſches Coangelinm durch einen Vetriiger 
fommen und dann erft nach der Zerſtörung des Heiligen Ort3 (= Serufalem) ein wahres 
Gvangelium (= K Ul) heimlich ausgefandt werden gur Verichtigung der fommenden Irr⸗ 
lehrer, und hernad) gegen ba3 Ende muß wieder guerft der Antichrijt kommen und dann 
unfer wirflicher Chriſtus Sefus erfdeinen, und erft hierauf, wenn das ewige Licht aujge- 
gangen ft, foll alle3, wa der Finſternis angehört, verfchwinden. 18: Da nun, wie 
ich fagte, mance das Geſetz der Gegenfabpaare nicht fennen, darum wiſſen fie nidt, 
was fiir ein Menſch mein Vorläufer Simon (— Paulus) iff. Denn ware es befannt, fo 
fande er feinen Glauben. Mun aber, too man ihn nicht fennt, hat er unverdienterweiſe 
Glauben gefunden. Und ſo iſt er, der tut, was Haſſer tun, Gegenſtand der Liebe geworden, 
und er, der Feind, iſt als Freund aufgenommen, er, der Tod bringt, iſt als Heilbringer 
herbeigefehnt, der Feuer ift, iſt fiir Licht gehalten worden; ihm, dem Schwindler, ſchenkt 
man als einem Verkündiger der Wahrheit Gehör. 


Siebentes Buch. 
Die Darlegungen der zwölf Apoſtel vor Dem Volkim Tempel. 


Bgl. R III 75, 154—71. Auch diefes Buch, von Epiph. bet feiner Darftellung der ebio- 
näiſchen Regereien ,Darlegungen des Jakobus auf den Tempelftufen‘genannt, iſt erſt nachträg⸗ 
lich in die K I eingefiigt worden, was ich in meinem Buch die Pfeudoflementinen S. 108 ff., 
167 ff. dargelegt habe. Wenn ich in RE 23, 1913, S. 315 auf Grund der Ausführungen 
Schmidtkes in TU 37, 1, 1911, S. 177 ff. die Möglichkeit feiner Zugehörigkeit zu Den K 1 
eingeräumt habe, fo febe ich mich auf Grund der Veilfden Darlegungen und Ueberſetzung 
gendtigt, 3u meiner fritheren Anficht guriidgufehren. Brwar hat Gchmidtfe recht, went 
er die Renntnis des Epiph. nicht auf eine befondere Quellenſchrift (ſ. o.), fondern auf die 
Pj Clem. zurückführt, deren Grundſchrift ihm wohl vorlag. Trotzdem fann dieſes Buch 
nicht zu den K I gehört haben. Seiner ſchriftſtelleriſchen Art nach iſt es ein Dialog, bzw. 
ein Streitgeſpräch, das zwiſchen den Juden und jüdiſchen Sekten ſowie dem Hohenprieſter 
Kaiphas und Gamaliel einerfeits und den zwölf Apoſteln (ihre Namen f. 9. ©. 112) fotwie 
dem Bruder des Herrn, Safobus, andererfeit3 gefiihrt wird, und fällt damit völlig aus Dem 
Rahmen der ſyſtematiſchen Darfiellung der K U heraus. Gs ift fein Lehrvortrag des Petrus. 
Noch viel weniger fann dieſe öffentliche Disputation als eine Geheimſchrift bezeichnet 
werden. Uber auch inhaltlich fügt es ſich nicht in dieſen Rahmen ein. Wie ſollte Petrus, 


1) pgl. Mt. Ll. 2) vgl. Mt. 715; 245. 
Neuteftamentl. Apokryphen. 2. Aufl. ll 
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ber angebliche Verfaſſer der KI, bem Biſchof Jakobus, dem fie gewidmet ſind, ausführlich, 
wie es in RI 70 geſchieht, berichtet haben, daß derſelbe Jakobus bon dem feindlichen 
Menſchen halbtot geſchlagen wurde? Sein Nachweis, daß Jeſus der Chriſtus iſt, hat mit 
ber Abſicht ber K I, zu zeigen, dak ex der ſchon in Adam erſchienene wahre Prophet ſei, 
nichts zu tun. Auch nimmt es zur Schrift ſowohl des A. T. als auch ded N. T. eine weſent⸗ 
lich andere Stellung ein al bie K Il. Gs fei hier nur auf die offenbare Anlehnung ant die 
AG. hingewiefen (vgl. 758, 81—3, 91f.), die in ben K IE ohne UAnalogie iſt. Chenfo find 
auch die theologiſchen Grundanſchauungen grunbdverfdieden von denen der KI, Weder 
tragt es eine jubdaiftifde Farbung, wenn e3 R I 59 Jeſus dem Moſes iiberordnet, noch 
auch eine antipauliniſche Tendenz, da Paulus, aud) wenn er tm Ginn der AG. (= Saulus) 
als feindlicher Menſch bezeichnet wird, nicht als Gegner, fondern als Verteidiger des Juden⸗ 
tums erſcheint. Vor allem ſteht es weder mit dem vorhergehenden 6. Buch, noch mit 
bent nachfolgenden 8. Buch der K IL in irgendwelchem inneren Zuſammenhang. Seine 
Bedeutung hat es als eines der älteſten Dokumente chriſtlicher Apologetik gegenüber 
dem Judentum. 


Achtes Buch. 


Von Herrnworten, die ſich zu widerſprechen ſcheinen, und 
der Löſung dieſes Widerſpruchs. 


Bgl. R IIL 75, II 20—37. Mit dieſem Buch, bas in RII 20—37 gu einer Dispu⸗ 
tation zwiſchen Simon und Petrus umgearbeitet wie auch fonft {tart antimarkionitiſch 
bearbeitet vorliegt, gehen die KII von der ſyſtematiſchen Grundlegung zu ihrer praktiſchen 
Auwendung über. Wer bem Friedensreiche des guten Königs angehören will, muß nad 
ihm und feiner Gerechtigkeit trachten. Belfer würde daher ſeinem Inhalt nach die Ueber— 
ſchrift lauten, von der Gerechtigkeit als bem Weg zum Friedensreich‘, wie Petrus in R 1122 
ausführt: Darumrate ich, zuerſt feiner Gerechtigkeit nachzufragen, damit wir auf ihrem Boden 
fortwandernd und durch fie auf den Pfad der Wahrheit gebracht, im Vertrauen nicht auf 
die Schnelligkeit unjrer Füße, fondern auf unſre guten Werke, unſern Lauf vollenden und 
den wahren Propheten finden können, unter deffen Führung wir vor jedem Irrweg be- 
wahrt bleiben. Haben wir nämlich, ihm folgend, un3 den Cintritt in jene Stadt, die unſer 
Reiſeziel iſt, verdient, fo werden wir alle3, was hier fraglich ift, mit Augen ſchauen, als die, 
weldje alles ererbt haber. Go begreifet alfo: Diefe unſre Lebensfiihrung ijt der Weg; 
die quten Werke tun, find die Wanderer; der wahre Prophet, von dem wir ſprechen, ift 
die forte; unfer Reiſeziel aber, die Stadt, ift das Reich, worin der allmächtige Vater 
feinen Wohnſitz hat, und den nur ſchauen diirfen, die reines Herzens ſind Y. So darf denn 
alfo un3 die Anſtrengung diefer Reife nicht fauer werden, weil uns an threm Cnde die Ruhe 
winkt. Cilt doch auch der wahre Prophet, der von Anbeginn der Welt ab die Beit durchlauft, 
Der Rube git. 

Ym übrigen sieht ſich auch burch diefes Buch eine UAuseinanderjebung mit dem Gegen— 
apoftel Paulus, der, wie in der ganzen clementinijden UWeberarbeitung der K I, unter 
Dem Namen de3 Simon auftritt. Ihr Breck ijt, ihn als den rechthaberiſchen Streitjucher 
und Friedensſtörer hinguftellen. 


Neuntes Buc, 


Bon der rehten Gefegeserfillung und von Dem Frieden, 
den fie allein bewirft. 


Bgl. R ILL 75. Wie die Ueberfdhrift zeigt, ſchließt fis das 9. Buch aufs engſte an das 
8. an und führt feine Gedanfen weiter, Bon feinem Gnbalt ift auger einem Bruchſtück 
(R 1136) webder in R nod in Heetwas gu finden. Vermutlich hat es die antipaulinijde 
Polemik fortgefest, wenn es nad) R III 75 nachweifen will, dab das Geſetz gerecht und 
vollkommen ift und allen den Frieden ſchaffen fann. 
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Behntes Sua. 


Von des Meniden fleiſchlicher Geburt und von ber Wiedere 
geburt Durd bie Taufe. 

Gal. R Il 75. Hatte das 9. Buch als Vorbedingung des Friedens mit Gott die Er— 
füllung ſeines Geſetzes bezeichnet, fo legte das 10. Buch, bon dem ebenfalls fid nur noc 
einige Bruchftiice in R III 21—26 und H XIX 23, XX 2 Ff. vorfinden, zunächſt die dem 
Menſchen angeborenen finnlichen oder fleiſchlichen Triebe dar, welche der geforderten 
Geſetzeserfüllung twiderjtreben, um dann auseinandergufegen, daß der Menfd in der 
Beſchaffenheit feiner Seele, d. h. in der ihm von Gott verliehenen Willensfreiheit, und 
in Der die Wirkungen frither begangener Sünden aufhebenden Taufe die Möglichkeit 
befige, ein neuer tviedergeborener Menſch 3u werden. Dabei ging e8, wie bereits das 
3. Buch, auch auf die Frage der Vorherbeſtimmung der Menſchen ein, indem e3 fie — 
vielleicht tm Gegenſatz zur pauliniſchen Prädeſtinationslehre — durch die Lehre von bem 
böſen und guten Konig gu löſen fucjt; denn H XX 2: Zwei Wege ftehen dem Menſchen 
offer, Der der Gejeblichfeit und der der Ungefeblichfeit, und zwei Reiche find beftimmt, ein 
himmliſches und ein irdijdes. Und ebenfo find zwei Könige beftellt, der Herrſcher der 
gegentwartigen Welt, der fich tiber das Verderben de3 Böſen freuen mup, und der Konig 
des fommenden Yeon, der dad ganze Menfchengefchlecht liebt und, ſoweit ev kann, für fein 
ewiges Reid) retten möchte und ihnen darum jdon wie der vom, Böſen beherrſchten 
Gegenwart, wo er noch nicht offen hervortreten fann, gewiſſermaßen unter der Hand 
gum guten rat. 





d) Apoſtelgeſchichten (Legenden). 
Einleitung. 


1, Zuſammenhang mit der antifen Literatur. 2. Gemeinſames und Unterſchiede. 3, Quellen⸗ 


wert; Seitlage. Verhältnis zur fanonifden UG, 4. Stiliſtiſches. 5. Gebrauch; Verfaffer. 
Fortbildungen. 


Terte: Aal, 2, und2. OP 6, 1908, p. 6—19. de Bruyne, Nouveaux fragments 
des Actes de Pierre, de Paul, de Jean, d’André et de l’apocalypse d’Elie, RB 25, 1908, 
p. 146—160. — Unterjfudungen und Ueberblicke ſ. Apokr. S. 346 A. 1, 357 W. 1; 
dazu Harnad 2,2 S. 169 ff. Wendland S. 335 ff. (erwahnt: Radermacher, B. fiir oft. 
Gymn. 1909). Waitz in RE 23, 1913, S. 9B ff. Bardenhewer 1, GS. 547, 550 Ff. Für 
Einzelheiten J. Roſtalski, Spracdlides gu den apokryphen AGG. 1, Wiffenfch. Beilage 
gum Jahresbericht des Gymn. Myslowib, O.Schl., 1909/10; 2, ebenda, 1910/11 (findet 
hier ©. 7 A. 3 durch die fprachliche Analyſe die Bujammengehdrigfeit der verſchiedenen 
Hauptbeftandteile der A. P. überraſchend beftatigt). Außerdem F. Biontef, Die fatholifche 
Kirche und die haretifdhen AGG bis zum Ausgange des 6. Ihs. (Kirchengeſch. Abhand— 
fungen, herausg. von Sdralef 6), 1908. Zur Hymnodik J. Kroll 1921/22 (f. u. S. 169). 

Abkürzungen: AJ. Gohannesaften; AP. Paulusatten; APt. Petrusatten (des 
cod. Vercell., ſ. XXIb); AAn. Andreasakten; ATh. Thomasatten. 


1, Sujammenhang mit dex antifen Literatur. (F. Pfiſter.) Anfang der literar- 
hiftorifden Wertung der UGG. mit befonderer Beriicfichtigung der ſpätantiken Literatur 
und Uretalogie bet Reigenftein, Helleniftifdhe Wundererzahlungen 1906; f. auch Holl, Neue 
Jahrbb. 29, 1912, S. 406 ff. und im allgemeinen Geffden, Chriftlide Apofryphen in RB 
1, 15, 1908). Ueber den Zufammenhang mit der alteren griechiſchen Gageniiberlieferung 
und der antifen Wanderungs- und Niffionslegende ſ. Pfiſter, Der Neliquienfult im 
Ultertum 1, S. 130 ff.; 238 ff.; f. auc) Norden, Agnoftos Theos GS, 34 ff.; 311 ff. — Ueber 
Praxeis: Sacoby, Klio 9, 1909, S. 96 f.; Wendland S. 314 ff. Ueber das ethnologiſche 
Clement im antifen Roman Rohde, Der griech. Roman #1914. Bu Pythagoras: Rohde, 
Kleine Schriften 2, S. 102 ff. Apollonios von Tyana: Gd. Meher, Hermes 52, 1917, 
©. 871 ff. Wlerander von UWbunoteichos: Weinreich, Neue Gahrbb. 47, 1921, S. 129 ff. 


{alee 
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a) Die Titel Prarei3 und Periodot; Hauptelemente der 
antifen und der mriftliden Prareisliteratur. Aus dem gleichen 
Titel Brareis (Caten), den die apotryphen wie die kanoniſche 2G. führen, erkennen 
wir die literariſche Zuſammengehörigkeit der beiden, finden hierin aber auch einen erſten 
Hinweis auf die allgemeine Gattung der antiken Literatur, der ſie einzureihen ſind. Praxeis 
als Titel kommt wie die eigentliche Praxeisliteratur überhaupt erſt in der nachiſokrateiſchen 
griechiſchen Geſchichtsſchreibung des 4. Ihs. v. Chr. auf. Für Iſokrates (XII 1; XV 45), 
der durchaus fein Hiftorifer, fondern politiſcher Publigift war, befteht die Geſchichtsſchrei⸗ 
bung in der Erzählung der alten ,Taten‘ und ihr Zweck in dem Nutzen, den man aus der 
Betrachtung der Vergangenheit fiir die Gegenwart ziehen fann; fie gibt Beifpiele, aus 
denen man lernen foll (Sf. 1 34; I] 35). So haben, wie uns iiberliefert wird (Dion. Hal. 
de Isocr. 1), 3uerft die „Schüler“ des Sfofrates, Theopompos (vol. Polyb. VIII 13, 3; 
Diod. XIII 42, 5; Photius bibl.176, p. 120) „helleniſche Taten“ und die „Taten“ Philipps 
pon Makedonien, Ephoro3 (vgl. Diod. IV 1,3; V 1, 4) und fein Fortſetzer Diyllos (val. 
Diod. XVI 14, 4; 76,6; XXI 5) ebenfalls die „Taten“ der Griechen und Barbaren ge- 
ſchildert. So ſpricht auch der Beitgenoffe des Iſokrates, Xenophon, gelegentlich bon den 
Taten“ bes Kyros (Cyrop. 1 2,16) und denen des Agefilans (Mgef. 1, 10; 1, 35; 1, 38) 
und bald darauf hat Kallifthenes die „Taten“ Wleranders des Grofen erzählt. Gn der 
Folgezeit finden wir dann diefe Literaturgaitung haufig, fo „Taten“ des Perdikkas, des 
Hannibal, de3 Mithridates, de3 Auguſtus, aber auch des Herafles, des Uranos und Zeus, 
bie Euhemeros gelefen haben wollte. Das Thema diefer Literatur find die Laten hervor- 
ragenbder, hiſtoriſcher oder mythiſcher Berfonen, natiirlide oder wunderbare Taten, in 
Denen fich ihre Kraft und ihre Fabigkeiten (aretai, dynameis) zeigten. Die Perſönlichkeit 
und ibre Kraft fteht im Mittelpuntt; damit ift zugleich meift bie enkomiaſtiſche Farbung der 
Darftellung gegeben. Gene beiden griechifden Worte bedeuten in gleicher Weiſe Kräfte 
und Taten von befonbderer Stirfe, die fich bis zum Wunbderbaren und Uebernatiirliden 
fteigern fonnen. Soweit in diefer Literatur bas Wunderbare diefer Kraft betont wird, 
fann man von einem aretalogifmen Element Diefer Literatur reder. Es 
trat {chon in den Alerandertaten des Kallifthenes ſtark hervor und jpielt auch) in dem Alex— 
anbderroman, der auch gelegentlich ben Praxeistitel führt und der unter dem Namen Pſeudo— 
Rallifthenes befannt ift, eine Rolle. Wher auch Xenophon ſchildert im Ageſilaos neben den 
Praxeis auch die Fähigkeiten und Kräfte (aretai) feines Helden, fretlich nicht in „areta— 
logiſchem“, ſondern in biftorifchem Ginn. Dieſes aretalogifche Clement, die Erzählung 
pon den Wunbdertaten und -fraften, tritt uns nun, wie gleich auszuführen ijt, als eines der 
fonftituierenden Elemente der AGG. entgegen; es ift Durch die Entwicklung der Praxeis— 
literatur gegeben. — Da die Ouellen der Praxeis häufig Berichte von wirflichen oder 
fiftiven Augenzeugen oder ebenfolche Memoiren find, fo finden wir in ihnen nicht felten 
wie in den AGG. eine Miſchung von Erzählung in 3. Perfon und „Wirſtücke“. So gebt 
3. B. die Alerandergefchidte gum Teil auf Tagebiicher, der Wleranderroman auf Briefe 
zurück; daber rührt in legterem jene Vermiſchung von 1. und 3. Perjon; vgl. Pfiſter, 
Der Aleranderroman des Archipresbyters Leo 1913, GS. 113; Norden GS. 316 jj. — Die 
AGG. fiihren gelegentlich noch einen 3 weiten Titel, Perio doi (Wanderungen und 
Schilderung von folchen). Hiermit wird ein zweites Clement bezeichnet, das ebenfalls 
der antifen Srareisliteratur eigen tft, ſoweit dieſe wie etwa die WAlerandergefchichte in 
fernen Ländern ſpielt. G8 tritt wie in der gefamten Brareisliteratur, jo auch in den UGG. 
bald mehr bald minder hervor. Wanderungen der Apoſtel werden faft ſtets erwabhnt, 
zuweilen auc) folche in Ländern von ethnologiſchem Intereſſe, deren Wunder geſchildert 
werden fone. Denn im Wejen der Apoſtel als Miſſionare liegt e3, daß fie wandern; 
als Periodoi find die AGG. Wanderungsbheridte. — Bu Ddiefen beiden Cle- 
menten der AGG., die durch den Titel angedeutet find, tritt nocd em Drittes, das 
ic) das metaphyſiſche, fpegieller das religiöſſe nennen möchte. C3 wird dadurch 
gegeben, bak die UGG. chriftliche, religidfe Literatur find. Die Apoſtel predigen das Evan— 
gelium, und der Lefer wird über die Wusbreitung des Chriftentums unterrichtet. Go fommen 
die AGG. auch dem religidfen Bediirfnis des Lefer’ entgegen. Gie find feine Romane 
oder bloße Unterhaltungsliteratur, wie dies ja auch die altere „iſokrateiſche“ Praxeis— 
literatur nicht fein will. Dabei ift 3u beachten, daß auch der antife Roman gelegentlid 
erbauliche, religtdfe oder philoſophiſche Tendenz Hat. — Dieje drei Elemente, deren Ent- 
widlung in der antifen Literatur wir noch kurz betrachten miiffen, jind nicht in allen AGG. 
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gleichmäßig gemiſcht; fo tritt das aretalogijde Clement in den APt., das ethnologifce 
in ben ATh., das religidfe in den fanonifden Akten befonders hervor. Bezeichnen wir 
die literariſche Gattung, denen diefe AGG. angehoren, mit einem Titel, der zugletch jene 
drei wichtigſten Elemente gum Ausdruck bringt, fo können wir fie Hriftlidhe Wande- 
rungs- oder Miffionsaretalogien nennen. 

b) Das aretalogijme Element und das Wanderungsmotiv 
in ber antifen Siteratur. Welches ift nun die Rolle, die diefe Elemente in 
dev antifen Literatur jpielten, und gab es antife Viteraturprodulte, in denen alle drei 
miteinander berbunden waren? Gab e8 insbefondere antife Miffionsaretalogien? Wir 
miiffen uns naturgemäß bejonders an die antife Prareisliteraiur wenden, doch ijt von 
pornberein bet dem verhalinismagig ſpäten Wuftreten dieſer Literaturgaitung zu ertvarten, 
bak bie einzelnen Clemente jedenfalls ſchon vorher eine Rolle fpielten. Bn der 
Tat reiden die äußerſten Wurzeln der eingelnen Clemente bis zur epifden Boefie Homers 
zurück. Die altefte fiir uns nachweisbare Form der Schilderung von Taten der Gotter 
und Seroen find die Gefange und Hymnen in ber Form des Herameters. Wuch die fog. 
homerifden Hymnen befingen die Taten und Krafte ber Götter und einige von ihnen 
ſchließen mit der Uufforderung, nun auch die Taten der Heroen gu preifen. Der in Hefiods 
Theogonie (BW. 411—452) eingelegte Hefatehymmus, deſſen Dafein an diefer Stelle den 
Beweis gibt, dah der Dichter fiir feine Angaben in weitem Umfange ſolche Hymnen bentibt 
hat, gibt fich ſchon durch feinen Schlußſatz: das find die Hrafte und Wirfungen der Gottin 
al eine Uretalogie in weiterem Ginne, d.h. eine Aufzählung der Kräfte, die ihr verliehen 
find und die fie ben Menſchen gegeniiber wirken lagt. Die poetifde und profaifde Schilde— 
rung gottlider und heroiſcher Taten ift dann in der antifen Literatur niemals abgerifjen, in 
den Heiligtiimern gab es Aretalogoi, welde die Wunbdertaten und -heilungen aufzeichneten, 
auch in die Biographie hiftorifdher Perfonen ift diefe Wundererzählung eingedrungen, etwa 
in die Literatur, die bon Wlerander bem Grogen, Wlerander von Abunoteichos, Wpollonios 
yon Thana, Peregrinos Proteus und von Pbhilofophen wie Pythagoras hanbdelte. Auch 
der Typus ber Leriodoi ift durch das homeriſche Epos vorberettet. Sn Der Odyſſee und 
den Noſtoi, in den Erzählungen von den Heroen, die nach der Einnahme Trojas nach 
Hauſe zurückkehren wollen und dabei alle möglichen Irrfahrten und Abenteuer beſtehen, 
finden wir bereits den Wanderungsheros, und zwar ſind es hier wie in den AGG. teils 
reale Gegenden, die auf den Wanderungen beſucht werden, teils Länder und Völker, die 
dem Bereich der Fabel angehören, wie das Land der Menſchenfreſſer und die Stadt der 
Barbaren. Odyſſeus, Aeneas, Herakles, die Argonauten ſind ſolche Wanderungsheroen 
und bei ihnen wie bei den Apoſteln läßt ſich beobachten, wie im Laufe der Zeit der Kreis 
der von ihnen beſuchten Länder immer mehr erweitert wurde, je weiter dort das Griechen— 
tum, hier das Chriſtentum vordrang. Auch griechiſche Götter gehören dieſem Typus an, 
ſo Dionyſos, der, nachdem Alexander Indien erſchloſſen hatte, ſchließlich wie Thomas 
in den äußerſten Oſten kam, und Demeter, die ihre Tochter ſuchend die Länder durchirrte. 
Als die ioniſche Wiſſenſchaft die Geographie und Ethnographie ſchuf, wurde die ethno— 
graphiſche Darſtellung ein feſter Beſtandteil der Geſchichtsſchreibung, wie wir an dem 
Werk des Herodot erkennen, auch in die Praxeisliteratur drang ſie ein und ſo gehört das 
ethnologiſche Element auch dem antiken Liebesroman wie dem Roman vom großen Alex— 
ander an, deſſen Wanderungen auch von Jahrhundert zu Jahrhundert vergrößert wurden. 

ec) Antike Miſſionsaretalogien. Gn dieſer Entwicklungslinie der 
antiken Praxeisliteratur und der antiken ethnologiſchen und aretalogiſchen Darſtellungen 
finden wir nun auch diejenigen antiken Literaturprodukte, die wie die AGG. alle dieſe 
Elemente vereinigen und wie dieſe als Miſſionsaretalogien bezeichnet werden können, 
die alſo auch jenes metaphyſiſche, religiöſe oder philoſophiſche Element in ſich ſchließen. 
Auch hier ſteht an der Spitze ein „homeriſches“ Lied, der Demeterhymnus, der die Praxeis 
und Periodoi der Göttin beſingt, die überall umherirrt, ihre Tochter zu ſuchen, dabei 
die Menſchen den Getreidebau lehrt und ſie in ihre Myſterien einweiht. Hier im Hymnus 
ſtiftet ſie den Tempeldienſt von Eleuſis; auch eine Wundertat wird von ihr erzählt, wie 
fie De Sohn des eleuſiniſchen Königs, in deſſen Haus fie unerkannt Aufnahme fand, un- 
ſterblich machen will, aber dabei geſtört wird. Spätere Berichte geben uns noch mehr 
yon lokaler Tradition; — (denn an ſolche hat die antike wie die chriſtliche literariſche Mifftons- 
legende häufig angelnüpft) — bom Beſuche der Gottin und der Stiftung bon Heiligtiimern 
wird hier beridtet. Wuch die Sagen von Dionhfos find folde Miffionsaretalogien, nad) 
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denen der Gott umberwandert, den Weinbau und feine Religion einfiihrt. Hier begegnen 
uns einmal ſolche Berichte, die wie in ber Demeterlegende von der freundlichen Aufnahme 
des Gottes und feines Kultes berichten, dann aber auch — beide3 wie in den AGG. — 
Erzählungen von dem feindlichen Auftreten der Menſchen gegen die neue Religion. Im 
homeriſchen Dionyſoshhmnus wird der Gott von Seeräubern gefangen, aber keine Feſſel 
permag ihn zu halten und in wunderbarer Weiſe wird er befreit und die Uebeliater be- 
ftraft. Aber fchon in ber Ilias (VI 129 ff.) wird vom König Lyfurgos erzablt, der „gegen 
bie Götter kämpfte“, ben Rultus des Gottes ftorte, die Glaubigen auseinanderjagte und 
ben Dionyſos felbft ins Meer trieb, wo er wunderbar gerettet wurde. Lyfurgos felbft 
erblinbdete und blieb nach feiner Hreveltat nicht mehr lange am Leben. Auch Pentheus 
von Theben widerfebte fich ber Cinfiihrung der neuen Religion, auch hierbet werden Wunder- 
taten des miffionierenden Gottes erzählt; der Konig läßt ihn gefangen feben, aber Dionyſos 
wird aus dem Gefangnis erloft genau tie die Apoſtel in den fanonifchen Akten (Curipides, 
Bakchen). Aus der Spätzeit der antifen Welt befipen wir noch eine große epiſche Schil— 
Derung der Praxeis bes Dionyſos in 48 Büchern von Nonnos, der, um 400 n. Chr. lebend, 
{pater als Chrift eine Paraphraſe de3 Sohannesevang. fchrieb. Hier werden nach Erzählung 
Der Sugendgefchicdte des Gottes zu Beginn de3 XIII. Buches feine Vorbereitungen zum 
Auszug in die Miffion gefchildert und als feine Aufgabe hingeftellt, ,,alle Volfer zu lehren“. 
Auch hier wird von den Widerfachern des Gottes geſprochen und es ijt beachtensmert, 
dak der griechiſche WAusdruc hierfür (theomachds), der fich in der kanoniſchen (589) wie 
in Den apofryphen Akten findet und der in der antifen Literatur nicht allzuhäufig begegnet, 
gerade in der Erzählung der Dionyfostaten am haufigiten auftaucht, jo in Euripides’ Sak 
chen und weit über zwei Dugend Ntale im Epos des Nonnos. So miiffen auch die Wider- 
facher in den Pbhilippusatten (c. 17 Aa 2, 2 p. 9), die wie die des Dionyſos erblinden, ge- 
ftehen: da wir Menfchen find, können wir gegen Gott nicht kämpfen; ganz ähnlich Philoſtrat 
Ap. Tyan. IV 44 ©. 84. Sn diefen Gagen von Demeter und Dionyſos find die Gotter 
felbjt bie Trager der MiffionSaretalogien, die in einer Cpiphanie (j. dD. Art. in PWRE, 
SGuppl.-Bd. 4) auf Erden fich offenbaren. Gn andern, ebenfalls bereit3 alterer Beit an- 
gehorenbden antifen Legenden aber find es wirkliche WUpoftel, die den Kult eines Gottes 
verbreiten und dDabet Wunder verrichten, fo vor allem den Kult de} Dionyſos und Apollon. 
Go ift Melampus der legendarifche Miſſionar bes Dionyfostultes (Herodot II 49 u. ö.). 
Auch von ihm wird viel Wunderbares berichtet, von feiner Weisfagungs- und Heilfraft, 
von feiner Kenntnis der Tierſprachen. Denn Sprachenfenntnis ijt eine Cigenfchaft der 
antifen wie der chriftlichen Wpoftel (val. Bhiloftr. Ap. Tyan. 119, S. 11); auch Alexander 
Der Große, der in der fpateren Gage als Ntiffionar auftritt, verfteht alle Sprachen. Dani 
wird Melampus gefangen gefebt, und als er ein Jahr lang in Gefangenfdaft war, hörte 
et, franf auf dem Bette liegend, durch die Holgwiirmer, die im Gebalf des Haufes nagten, 
daß diefes bald gujammenftiirzen werde. Gr ließ fich deshalb heraustragen und kaum 
war dies gefchehen, fo brach Der Bau ein; dabet wurde die Frau, die ibn während feiner 
Krankheit ſchlecht behandelt hatte, erſchlagen, während ihr Mann, der dem Apoſtel freund- 
lich gefinnt tar, gerettet wurde (Pherekydes frg. 75). Auch Wundermanner, deren Lez 
genden ebenfall3 der vorbelleniftijdhen Beit angehiren, wie Abaris, Ariſteas, Batis, 
Cpimenides find zu nennen, die im Dienſte de3 Apollon umberziehen und Winder ver- 
richten. Von folden hat der vorhin genannte Theopompos (im 4. Sh.) im 8. Buch feiner 
Laten des PBhilippos* ergahlt, und aus den erbaltenen ,wunderbaren Geſchichten‘ des 
Apollonios (c. 1—5, S. 43—45 der Ausg. bon Keller) vermigen wir uns noc) eine Vor 
ftelfung bon den Erzählungen des Theopompos zu machen. Wenn in der Sammlung des 
Apollonios auf dtefe fagenhaften Wunderminner und efftatifchen Propheten ſogleich 
Pythagoras angefchlofjen wird, fo ijt dies ſachlich durchaus berechtigt. Denn auch jeine 
Gefdhidte gehort in den Kreis der Mtiffionsaretalogien und gwar der philofophifchen. 
Für ihn ift das erbaltene Material noch ſehr reichlich und die Pythagorasprareis geben 
uns die beften Barallelen gu den AGG. Damit find wir in den Kreis der Literaturprodufte 
eingetreten, die am nachften mit den UGG. verwandt find, und auf die als auf das Vorbild 
ber chriſtlichen Mifftonsaretalogien bejonders Reibenftein nachdriidlich hingewieſen hat. 
Aber auch ihre ältere Vorgeſchichte und die Entwidlung ihrer fonftitutiven Clemente ift 
gu beachten, wie im vorftehenden furz angedeutet ijt. Neben den Bythagorasgefchichten 
fallen in dieſen Kreis zunächſt die zum Veil ebenfalls noch alteren Philofophenaretalogien, 
dann fpatere Produfte wie des Philoftratos Leben des Apollonios von Tyana, die Taten 
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des bon Lufian verfpotteten Peregrinos Proteus und Alexandros von Abunoteichos. 
Auch hier finden wir Periodoi und Aretalogien, Wanderungen und Wundererzahlungen 
und bald tritt die philofophifde, bald die religidje Bedeutung diefer Schriften mehr hervor; 
die Welt wird durchwandert, damit wahre Religion und Crfenntni3 verbreitet wird. 

d) Einzelne typiſche Wundererzahlungen auferhalb der 
antifen Miffion3aretalogie. Sind damit die literariſchen Vorbilder und 
ibre Entwidlung im allgemeinen bezeichnet, fo läßt fic) aud) dartun, dak auch eingelne 
Erzählungen und legendariſche Typen ſowohl in den antifen wie in den chriftlichen Mijfions- 
atetalogien in gleicher Weiſe vorfommen. Auf einzelnes ift bereits hingetviejen. Bei 
ſolchen Einzelnachweiſen ijt jedoch ber Kreis der antifen Vorbilder fehr viel weiter zu ziehen. 
Denn in den chriftliden Miffionsaretalogien finden jich gelegentlich Erzählungen ver- 
wendet, die in antifen Berichten ganz außerhalb der Miſſionsaretalogien auftreten. So 
läßt fic) neben die Gefchichte der AP. vom twunderbaren Erlöſchen des Scheiterhaujens 
die Erzählung vom Konig Kroiſos ftellen, wie fie un3 Herodot 1 87 und etwas anders 
ber Didter Bakchylides (carm. 3) erzählt. Das Wunder von dem twiederbelebten ge- 
raucherten Fiſch ber APt. finden wir bereits bet Herodot IX 120 und fonft öfters (vgl. 
Berliner Philol. Wochenſchr. 1913, S. 915ff.). Dab Wundermanner einen Sdab auf— 
finden können, wie died Petrus tut, wird zwar auch von Apollonios von Tyana (Philoftr. 
VI 39, GS. 1277.) und Wlerandros pon Abunoteichos (Lufian c. 24; vgl. c. 5) ebenjo twie 
pon Swedenborg erzählt, aber auc) 3. B. Herodot V 92 beridjtet von einer wunderbaren 
Schatzauffindung. Auch Parallelen zur Bergentrückung der Thekla finden wir außerhalb 
Der Miſſionsaretalogien. Wenn die Tiere reden oder wilde Tiere den heiligen Männern 
Freundlich gefinnt find, wenn Berbrochenes wieder gebeilt wird tvie die Statue in den 
APt., fo läßt fic) ähnliches aus der gefamten antifen Literatur nachweijen (pal. H. Ginter, 
Die chriftlide Legende des WAbendlandes, 1910). Die WAneinanderreihung folcher 
Wundererzihlungen und eingelner Berichte liegt im Wefen der Miſſionsaretalogien. 
Shr Abſchluß wird in der Kegel durch den Tod des Wpoftels gegeben. Auch folche 
Martyrerlegenden waren der antifen Ueberlieferung nicht fremd; fo erleidet Anacharſis 
bei den Sfythen und der Metraghrt in Athen bet der Einführung eines neuen Kultes 
den Märtyrertod (jf. meinen Reliquienfult 1, 259). — 

2. Gemeinjames und Unterſchiede. Unter den geſchilderten Vorausfebungen fann 
es nicht toundernehmen, wenn die Schilderungen der AGG. fich auf breitefter Baſis des 
öffentlichen heidniſchen, auch privaten Lebens und Durchfchnittsempfindens vollziehen. 
Renn einem Apoſtel bas Wobhlgefallen an der Bildung des unverhüllten Menſchenleibes 
in den Mund gelegt wird (AJ. 69), ſo widerſpricht das zwar anderen Tendenzen dieſer 
Schriftengruppe, aber auch gemeinchriſtlichem Empfinden der Anfangszeit überhaupt. 
Die Benennung ,,ambrofifcher Trank” oder „Speiſe“ (ATh. 25, 36) verrät gleichfalls Ent— 
lehnung vom Profanen fer. 

Das Religivje ijt nach allen Geiten hin unter Den frembartigen Einflüſſen eingu- 
ſchließen. Dem naiven Volfsaberglauben, feinen ZBaubervoritellungen und MAb webhrmitteln 
wird bier noch in viel weitergehendem Wake Rechnung getragen al etwa vordem in der 
fanonijden AG. oder gar den Evangelien, die bie Heilungen und Wunder in ſtärkerer Ver- 
bundenheit mit dem Gnnenleben und bemsufolge mit grdferer Bartheit gum Ausdruck 
bringen. Auch die Wunder des Joh.Evang. werden bon denen diefer UGG. an Aeußerlich— 
feit erbeblich iiberiroffen. Waſſerweihen (APt. 11, 19, ATh 52) und Bannungen (ATh. 
33, 141), fogar Wunbderwirkungen auf Tiere (APt. 9, 12, 13, ATh. 39, 74, 78) gehen den 
Helden diefer Erzählungen fo leicht ab wie Verwünſchungen bösartiger Menſchen, die 
deren Sod im Gefolge haben (AJ. 84 cf. 86), wabrend die Apoftel Auferweckungen vor 
Toten wiederholt fozufagen {pielend vollziehen oder durch andere vollziehen laſſen (AJ., 
APt., ATh.), Wenn Gimon ber Magier in den APt. als Gaukler dargeftellt wird nach 
Art eines Peregrinus Proteus und Genofjen (vgl. ben Wunderkatalog in OES Yay al, 
Ende), fo fteht ber Held der Erzählung felber diefer Charakteriſtik nicht ſehr fern (Belege 
bei G. Sicer, Die Petrusatten. Betirage gu ihrem Verſtändnis, 1903, S. 18 ff.; voll. 
G. 27 f. iiber die Wunder als Bilder, Trager einer Idee; S. 44 von der Beit, Daf „es ge- 
radezu Mode getvorden war, Produfte der Phantafie fiir Wirklichfeit aussugeben’), auch 
wenn er bibliſche Worte im Munde führt und ſeine Erhabenheit über jenen von vornherein 
als ſelbſtverſtändlich betrachtet. Dieſe Apoſtel tragen eine Ueberhebung zur Schau, die 
verletzend wirkt (ſ. APt. 30) und an das übermülig ſelbſtbewußte Auftreten des Jeſus⸗ 
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kindes in der Thomaserzählung (ſ. XID) erinnert. Ihre Machtwirkung wird im ganzen 
derjenigen des wundervollbringenden Heilandes in den Evangelien gleichgeſetzt. Die Hilfe— 
ſuchenden fallen vor ihnen nieder wie einſt vor Jeſus, die Dämonen (UG. 16 18, 19 15:f.) 
ipredjen den Upoftel an wie einft den Herrn (ATh. c. 45), ja der Apoſtel wird tie ein Gott 
verehrt (AJ. 27, APt. 29). Biel größere Volksmaſſen als dort oder in der AG. umgeben 
diefe Helden, werden durch fle in eine künſtliche Spannung verſetzt und fordern bon dem 
Machthaber in der Schlußſzene die Erhaltung des Apoſtels APt. 36, AAn. 22, auch AP. 
10 c. 3; val. ben Ruf der Griechen beim Tode de3 Peregrinus, Lufian c. 33!), deren Ab— 
weifung (AP., APt., AAn.) und Gelbjtiiberlieferung an die Henfer (APt., AAn., ATh.) 
bie Lebenshingabe als freitvillige erfcheinen läßt (ahnlich wie die Sefu im Joh.Evang.); 
Johannes (AJ. 115) ftirbt eine’ fanften, freiwilligen Todes. a 

Mag man diefes alles nun al äußeres Beiwerk beirachten, das in feiner Weife dazu 
Dienen follte, das inzwiſchen bedeutend& gefteigerte Wnfehen der WApoftel (f. 0. S. 113 f.) 
al8 folder draſtiſch ins Licht zu ſetzen, fo ift in diefem Zuſammenhange religionsgeſchichtlich 
bon noch höherem Intereſſe, dak an den Höhepunkten der Darftellung — bon den Paulus⸗ 
akten abgeſehen — überall Mh ftertie nluft weht, deren dieſes helleniſtiſche Zeitalter 
zur Nährung und Erhaltung des Perſönlichkeitswerts bedurfte und ohne die das chriſtliche 
Ethos manchem des Innerlichſten und Kraftvollſten zu entbehren ſchien. An der Kreuzigung 
Jeſu, fet es auch nur als vorgeſtellter (AJ.), oder der Apoſtel ſelbſt (APt., AAn.) ſchafft fich 
bie dahin gehende Stimmung Ausdrud und dringen gelegentlich auch g no ftif de (AJ. 
95) oder verwandte Borftellungen durch. Selbſt eine Wanderung durch die Unterwelt 
nad) Art derjenigen der Petrusapotalypfe (ſ. XXV) feblt nicht (ATh. 55—57). Durch 
Vorführung fultifcher Gebraudhe und Gebetsformeln liefern diefe AGG. geradezu wert⸗ 
bolle Ergänzungen zu ſonſt vorhandenen altchriſtlichen Nachrichten (vgl. v. d. Goltz in H.-G. 
©. 152 ff.), vor allem die Thomasakten, deren Gebete (vgl. Wetter in FRL N. F 13 
S. 89ff.) Vorſtellungen widerſpiegeln, die man als gnoſtiſche Vorſtufe manichäiſcher 
(alſo ſchon jenſeits der vorliegenden Periode fallender) bezeichnen kann. Das früher (von 
Lipſius) behauptete Maß gnoſtiſcher Richtung in den apokryphen Apoſtelakten ſchränkt 
ſich dadurch allerdings erheblich ein — denn Elemente eigentlich gnoſtiſcher Spekulation 
treten im übrigen kaum hervor —, aber es bedeutet eine Uebertreibung nach der anderen 
Seite hin, dieſe Schriftwerke „vielmehr als wichtige Urkunden des altkatholiſchen Popular— 
chriſtentums zu würdigen“ (C. Schmidt in TUN. F. 9, 1, 1903, S. VI). Volksvorſtellungen 
und Volksbedürfniſſe haben zu allen Zeiten auch auf das kirchliche Chriſtentum abgefärbt, 
aber dann doc) bem Kirchentum verwandtere, wenn auch dasſelbe fortbildende, Formen 
gezeitigt, Wn diefen Bereich grengt auch die in den AGG. wiederholt begegnende moda— 
liſtiſche Ausdrucksweiſe (Chriftus = Gott, in Gebeten), während andere Ausdrücke und 
Beſchreibungen (Häufung von Epitheta auf Sefus und deffen Vielgeftaltigfeit, ſ. XIX 
Einl. 1, 2; feine überirdiſche Stimme ATh. 34, APt. 39) ihm fcjon ferner liegen. Dem 
vulgären Katholizismus des 2. Ihs. wirklich nabe ftehen innerhalb dieſer Schriftengruppe 
nur die Baulusaften. Aber auch fie teilen, und zwar nicht in geringem Mae (j. XIX 
Einl. 1), die ausgefprocene Borliebe fiir die enfratitifme NRidtung, die in der . 
Verwerfung der Che und Kindererzeugung (val. fiir lebtere ATh. 12, 32, 88, auch AJ. 68) 
gipfelt und iibrigen3 auch gelegentlich bet Vertretern der Gnoſis fowie bei Markion und 
Tatian auftaudht. Julius Caffianus war Dofet und Enkratit in einer Lerfon. Unter den 
AGG. verraten Die, Sohannesatten den ausgepragteften dDofetifden Standpuntt. 
Gemeinſam ijt uw. a. diefes, dab in ben Erzählungen gelegentlic überirdiſche Licht— 
wirkungen ergehen (APt. 21, ATh. 27, 118, 153, bal. AJ. 98) und Chriftus in der 
Geftalt des betreffenden Apoftels erſcheint (AP. 21, AJ. 87, AAn. 14, ATh. 11), neben 
Thomas (bem „Zwilling“, Bwillingsbruder Sefu!; ATh. 11, 31 u. ö.) fogar als Doppel- 
ganger (ATh. 34, ngl. 54; anders AJ. 92). Die Türen des Gefängniſſes öffnen und 
{ehlieBen fich dem Apoſtel (ATh. 122, 154, 161 f.), den die ihn verebrenden Frauen nachts 
beſuchen (AP. 18 und Nr. 6, AAn., ATh.), Die Apoſtel erhalten viel Geld, das zu Liebes— 
zwecken verwandt wird (APt. 29 f., ATh. 19, 59), und haben ftellentveife Diatone zur Seite 
(AJ. 30, ATh. 49, 59, 65, gl. APt. 27), die von ihnen eingefest find (ATh. 169, hier zu— 
gleid) ein Bresbyter). Sm iibrigen ift bon Entlehnungen aus der firchlicen Organifation 
nichts zu bemerfen; auch „Pneumatiker“ begegnen nirgends. lle einſchlägigen Funk— 
tionen gehen ſozuſagen in der Tätigkeit dieſer Apoſtel auf. In den ATh. erſcheint 
Thomas auch als Muſter einer einfachen (vegetariſchen) Lebensweiſe. 
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3. Ouellenwert; Zeitlage. Verhalinis zur kanoniſchen AG. Nachdem nambajte 
Rirchen begonnen Hatten, fic) befonderer geſchichtlicher Beziehungen zu WUpoftelhauptern 
zu erinnern (f. 0. S. 130 ff.), Ing es nabe, diefe Crinnerungen auszubauen und 3u höherem 
Ruhme der engeren Gemeinſchaft wie der Apoftel felbft gu vergrifern. Dad kritiſche 
Moment, welches bei der Geltendmachung folcher Nachrichten auftaucht und der gleich— 
zeitig auftretenden Neigung einer gelehrien Beſchäftigung mit dem chriftliden AUltertum 
entipricht (Sragen der Chronologie uſw.), ift in den apokryphen AGG. nirgends angutreffen, 
fondern beftenfallS nur eine loſe geſchichtliche Anknüpfung oder mehr äußerliche Cin- 
arbeitung zerftreuten hiftorifden Materials aus der apoſtoliſchen Zeit (Trpphana der AP. 
ſ. dort Ginl. 3 a, hiſtoriſche Perfonen der ATh. ſ. Apokr. S. 477 f.), das wohl dazu beftimmt 
war, über bas jonft hier beliebte Mah freier Erfindung hinwegzutäuſchen. Andererſeits 
beachte man den äußerlichen Schematismus in der Herftellung bon Perfonennamen AP. 
Nr. 3 vgl. 2.41 und AAn. Cinl. 3. Der ganze Aufriß der AP. fenngeidnet die Abſicht whres 
Verfaſſers, mit ihnen ein Gegenſtück zur kanoniſchen AG. 3u liefern und die Schidfale des 
Apoftels unter Hingunahme namentlich der bezüglichen Wndeutungen in 2. Lim. liebevoll 
und ausführlicher darzuſtellen als e3 dort geſchehen, auch auf die vornehmen chriftliden 
Frauen der Beit 3u wirken (Marcia, Konkubine des Kaiſers Commobdus, begiinftigte das 
Chriftentum!). Dadurch fallt zugleich einiges Licht auf die Beitlage diefer Schriften, 
in denen alles {chon auf breitere Baſis geftellt ift und fic) als unbefangene Zurücktragung 
jiingerer Erlebniſſe der Chriftenheit in deren Anfangszeit gibt. 

Bekanntſchaft mit ber kanoniſchen UG. ſcheint auch fonft in diefen UGG. durch— 
zubliden. Die Apoftel fehren im Haufe der Vefehrten ein (16 15), fommen ins Gefangnis 
und werden daraus wunderbar befreit (519, 12 7 ff. — hier auch wunderbare Lichterſchei— 
nung —, 1626 ff.). Die Gefangenen Hiren ATh. 108 bem Thomas gu wie in Philippi 
bem Paulus (1625). Die APt. in ihrer vorliegenden Form (XXI b) ſchildern c. 5f. eine 
Seereiſe, deren Anfangs- und Endpunkt der gleiche ift wie der Paulusreiſe AG. 272, 28 18. 
Sier liegt (wie im Aufriß der AP.) ungiveidentige Entlehuung vor. Gn den übrigen Fallen 
befteht ebenfogut die Möglichkeit, bak auf beiden Getten antife Novelliſtik die gleichen 
oder ähnliche Motive darbot; vgl. zum Doppeltraum oder der Doppelvifion (MG. 9. 10, AJ. 
18f. ATh. 29, 34) Wendland S. 327 f. Auch der Wirbericht der AJ. (18 f., 60—62, 73, 
111, 115) mag als blofe ſchriftſtelleriſche Form gewählt fem, um Fteifebegleitung und 
Augenzeugſchaft des Verfaffer3 gu befraftigen, während derjenige der AG. innerhalb des 
Ganzen Quellenwert befist. Ueberhaupt fticht der Charafter Diefes Schriftwerks trotz 
des gleichen Titels von den übrigen ab. Denn in der AG. liegt ein Anſatz zu wirklicher Ge- 
ſchichtsſchreibung vor, mag ſie auch mit nicht zureichendem Quellenmaterial unternommen 
ſein und eingreifende Ergänzungen und Aenderungen des Geſchichtsverlaufs aufweiſen. 
In dieſen Fällen dagegen treffen wir auf wildwachſende Phantaſie und freieſte Kompo— 
fition. Das Vorbild der kanoniſchen AG. ſteht nur in trüben Umriſſen im Hintergrunde. 

4. Stiliſtiſches. (J. Kroll) Sind die AGG. auc keine Romane oder bloße Unter— 
haltungsliteratur (ſ. 1 a), fo dienen fie Doc) Dem volkstümlichen Unterhaltungs- und Er— 
bauungszwed. Dadurch ift auch ihr Stil beftimmt. Literariſcher Ehrgeiz hat den Ver— 
faſſern im allgemeinen ferngelegen. Die Sprache iſt oft ſehr vulgär, kann aber auch recht 
gewählt ſein. Das iſt nach den einzelnen Legenden verſchieden. Von einem einheitlichen 
Stil fann alſo nicht die Rede fein, übrigens auch nicht durchaus innerhalb der eingelnen 
Werke. Der Patriarch Photius (f. 5) hat durchaus das Richtige geſehen. Die verfchiedenen 
Literaturgattungen, die in den AGG. sufammengefloffen find, haben gang von ſelbſt auch 
verſchiedenen Stil mit fic) gebracht. Die Sprache ift anders bei lehrhaften Darlegungen, 
anders bei novelliftifden Erzählungen. Lebtere befommen 3. B. gern den damals üblichen 
rhetoriſchen Aufputz. „Die verhaltene Sinnlidfeit”, die gelegentlich durch die enkra— 
titifhe Stimmung durchleuchtet, bricht ſich zuweilen Bahn „in der gehobenen Sprache 
der Erotik“ (ATh. 46. 91. 100, Wendland G. 341), die miglicerweife aus Roman und 
Novelle ftammt. Pathetiſche Reden und Monologe, wie fie elwa die ſophiſtiſchen Romane 
durchziehen, bilden auch ein Requiſit ber AGG. (vgl. z. B. AJ. 20f.). Ueberhaupt ift ihnen 
eine große Freude an ber Rede eigen. Das liegt sum Teil auch an dent volkstümlichen 
Gharatter ber Schriften, der die Rede liebt, weil fie der Vorliebe fiir feierlich gefpreigten 
Ausdruck entgegenfommt. Einige Reden find Prachtſtücke rhetoriſcher Technik (3. B. 
AAn. 9 (8). Bol. über den pathetifden und rhetorifden Charatter Wendland S. 339 ff. 
und J. Kroll, Die frühchriſtl Hymnodik (Braunsberger Vorl.-Verg. WS, 1921/22), S. 49 
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A. 8, der ebenda S. 50 ff. die in ben AGG. gutage tretende auffallige Neigung gu hym— 
nodifder Redeweiſe unterfucht hat, welche offenfichtlic) mit ber Freude am Pathetiſchen 
aufammenhangt. Gelegentlic ſcheint eine wahre Leidenfchaft fiir ben Hymnus und das 
Reden im Oymnenftil vorguliegen, gang abgefehen von den grofen eingelegten Hymnen 
wie AJ. 95, ATh. 6, 108. Der Reichtum an hymmnobdijden Floskeln ift jo groß, daß 
fie ohne allzupeinliche Rückſicht auf die Gituation hervorſprudeln (3. B. AJ. 101). 
Weitſchweifige Ergüſſe im traditionellen feierlichen Hymnenftil werden unter oft gang 
locferer Verknüpfung mit dem Zuſammenhang eingejdoben (3. B. ATh. 39, 72). Die 
Prebdigt wird hymnodiſch ftilifiert (3. B. AAn. 6), gang kurze Gebete werden durch atemlos 
lange Hymnen, die auf den Snbalt der Bitte faum Bezug haben, eingeleitet (3. B. ATh. 
9, 25. 60. 123. 141, APt. 2, AJ. 82). Nicht nur die Gottheit wird fo gefeiert, auch das 
Brot der Cuchariftie (ATh. 133), bas Kreuz (AAn. 19, APt. 37), das Del des Helfaframents 
(ATh. 121. 157), die Taufe (ATh. 121). Im Hymnenſtil wird der Apoſtel wie ein Gott ge- 
priefen (ATh. 39. 42, vgl. oben S. 168), wird Glück und Wiirde der Bekehrten dargelegt 
(AAn. 1, 6), Wie die Gottheit im Ich-Stil — einer befonderen Art von Hymnus, vol. 
AJ. 95 — ibre eigenen Taten und Eigenſchaften verherrlicht, genau fo legt der Apoſtel 
fein Gefchic nach dem Tode dar (ATh. 142). In demfelben Stil beridjten fogar die hölliſchen 
Geifter bon ihrem Wefen und ihren Schandtaten (ATh. 132). Gchlieblich wird der Hymnen- 
ftil iiberhaupt zum Fluchſtil umgekehrt; in ihm wird grimmig der Boje angeredet und 
malebeit (ATh. 44, APt. 8, AJ. 84). Go begegnet un3 denn in den Akten auf Schritt und 
Tritt dieſe Redeweife des Hymnus mit ihren vielen charafteriftijchen Stilmitteln, die 
in ber deutfchen Ueberfebung nicht immer deutlic) werden fonnen. Dazu gehort 3. B. 
eine Vorliebe fiir gehaufte Pradifationen, die enttveder als Nomina ajpndetifch aneinander- 
gereiht werben oder in furze Partizipial- oder Relativfola gefleidet find, im denen das 
Verbum voranzuftehen pflegt. Die Darlegung der Cpitheta fteigert ſich zuweilen bis zu 
fatalogartigen Aufzählungen (3. B. AJ. 84. 103. 106. 109). Die einzelnen Rola werden 
gleichmäßig gebaut, bfter mit Reimwirkung. Die angeredete Perjon wird mit Vorliebe 
durch „du“ herausgeftellt und gern twiederholt (3. B. APt. 8. 39), wie denn iberhaupt 
die Anapher ſehr beliebt ift (3. B. ATh. 44. 80. 27. 50, AJ. 109). Reicher Gebrauch wird 
pon ben Gtilmitteln der WAntithefe gemacht (3. B. AJ. 95, APt. 20, AAn. 1). Go ift in 
Diefer Literaturgattung die feierliche Redeweije des Hymnus beinahe aur Gcheidemiinze 
herabgefunfen. Das hangt auger der großen Verbreitung und Bedeutung de Hymns, 
Die wir fiir Die Damalige Beit annehmen müſſen, mit einem Mangel an hoherem Stil 
empfinden zufammen. Und das ift eben fiir die ganze Sphäre diefer AGG. bezeichnend. — 

5. Gebrauch; Verfaſſer. Fortbildungen. Daf die kanoniſche AG., die Markion nicht 
in feinem Kanon führte und bon der zuerſt Gren. ausgedehnten Gebrauch macht, von 
Den ophitiſchen Geverianern (Cpiph. haer. 45), gugleich GEnfratiten, verworfen wurde 
(Cufeb. IV 295; allgemeiner Tertl. praescr. 22), läßt vielleicht {don auf deren Befannt- 
fchaft mit den apofryphen AGG. ſchließen. Sichere Gpuren begegnen nicht vor Tertl., 
der ſchon die AP. fennt und über ihren Verfaſſer berichtet (j. XX Cinl. 4), und vielleicht 
auch, wie der Verfaljer der Monarchianifden Brologe (o. S. 136), den Schlußabſchnitt 
Der AJ. fennt (S.134), auf die übrigens Clemens Wer. anzufpielen ſcheint (ſ. XIX Einl. 1). 
Cine gleichzeitige Notiz de Muratoriſchen Fragmentiften 8. 37—s9 (0. S. 135) bezieht fich 
nach der einfachiten Auslegung auf Creigniffe, deren zufammenhangende Darftellung 3u An— 
fang der APt. (XXIb) vorliegt. Auf eine {chon vorhandene Sammlung der AGG. fann 
man vielleicht aus Oria. (bet Eufeb. II 1) ſchließen (falls die ganze Stelle auf Orig. wirk— 
lich zurückgeht, wogegen v. Harnad in TU 42,3 S. 14 f.). Sedenfalls lag dem Patriarchen 
pon Konſtantinopel (feit 858) Bhotius eine jolche vor; er berichtet bibl., cod. 114 über 
/dte fog. UApoftelwanderungen, worin die Taten de3 Petrus, Gohannes, Andreas, Thomas 
und Paulus enthalten waren. Shr Verfafer ijt, wie das Buch felbft zeigt, Leukios Charinos. 
Die Sprache ift völlig ungleichmäßig und auffallend; denn manchmal bedient er fich wohl— 
gewählter Satzfügungen und Redetvendungen, meiſt aber trivialer und abgedrofdener, 
und weiſt bon der gleichmagigen und ungefiinftelten Redeweiſe und der damit von ſelbſt 
gegebenen Anmut, nach welcher das evangeliſche und apoſtoliſche Wort gebildet ijt, feine 
Spur auf. Cr ftrobt von viel Torheit und Selbſtwiderſpruch. Denn er behauptet, der 
hoje Sudengott, deſſen Gebilfe Simon der Magier fei, fet ein anderer al3 Chriftus, den 
er gut nennt, und mengt alles durcheinanbder und bezeichnet ihn als Vater und Sohn“. 
(Solgen Snbaltsandeutungen aus AJ. und vielleicht nod anderen Apoſtelakten, wonach 
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es ſcheint, als ob der Berichterftatter auch folche mit fpateren Ausſchmückungen vor Augen 
gehabt hatte.) Geit Eujeb. haben verfchiedene Kirchenſchriftſteller des Moroes und bend: 
andes, letztere meiſt im Gegenjab zu den Manichdern, die fich diefer AGG. bedienten und 
die kanoniſche AG., wie ſchon die Severianer, vertwarfen, der einen oder andern apofryphen 
AG. oder deren mehrerer abweiſend gedacht und dabei teilweiſe als Verfaffer einen Le u- 
cius (= Lucius) erwähnt (val. Handb. S. 352 ff.), der entweder wirklich Verfaſſer jeden- 
falls der AJ. geweſen iſt oder als Sammler und Ueberarbeiter der ganzen Schriftengruppe 
zu gelten hat (jo W. Bouſſet in BRY 1917/18, S. 37 f.). Dah die verſchiedenen AGG. 
nicht auf ihn als einheitlichen Verfaſſer zurückgehen können, ergeben ſchon die ſprachlichen 
und ſtiliſtiſchen Unterſchiede (ſ. 4) bei ſonſtiger Gleichförmigkeit, noch mehr aber gewichtige 
ſachliche Differenzen, auch die verſchiedengradige Benutzung bibliſcher Schrif— 
ten in ihnen. Cine ſolche tritt in den AJ. und AAn. noch ſpärlich hervor, und vollends 
des A. T. geſchieht, der durchſchnittlichen außerkirchlichen Stellungnahme entſprechend, 
erſt in Den APt. (Schriftbeweis c. 24) und in mehreren geſchichtlichen Rückblicken der ATh. 
Erwähnung (außerdem ſchon in AP. Nr. 8). Zuſammenfaſſungen aus den Evangelien 
finden fich ausführlicher in AP. Nr. 2 ¢. 5 f. und ATh. 4. 28. 36. 53. 82. 86, 94. 107. 144. 
— Ueber ben Umfang der einzelnen AGG. val. § 3 der Haupteinteitung (cod. Claro- 
mont. und Stichometrie des Mifephorus; zur iiberlieferten Bahl fiir die ATh. ſ. Apokr. 
S. 474 unter 2). — Ueber weitere Gammlungen und Fortbildungen ſolcher Literatur und 
Die fteigende Wertſchätzung derfelben j. Apokr. S. 354. 356 f. 


XIX. 


Sobannesaften. 


Ginleitung. — 1. Alter und Einfluß der Akten; Cigenart. Was Clemens ler. gu 
1. Soh. 11 (oben G. 132 unter 8) aus den ,Meberlieferungen' berichtet, berithrt fid) mit 
AJ. 93 val. atch 89 und muß, da e3 eben auf Sohanne3 guriidgefithrt wird, mit deffen 
Aten in irgend welder Beziehung ftehen, ſcheinbar freilic) nur fo, dab Clemens fie nicht 
felber gelefen, fondern einen andern daraus hatte erzählen horen. Für die Datierung 
der Sohannesatten, der ,,tiefften religidjen Aretalogie des jungen Chriftentums3” (Reitzen⸗ 
ftein), ift damit allerdings nicht viel getvonnen, da tir aus ihrem Verhältnis 3u den übrigen 
Akten entnehmen können, daß ſie älter ſind als dieſe, die deutliche Spuren ihrer Benutzung 
verraten. Man vergleiche nur den Hinweis auf das verborgene Geheimnis des Kreuzes APt. 
37 fowie AAn. 19 mit der myſteriöſen Ausführung AJ. 97 ff. ſowie Die aſyndetiſche Haufung 
ber Gpitheta auf Chriftus (Darftellung des preiswiirdigen Wejens und Tuns der Gottheit, 
wie in den orphiſchen Hymnen, Kroll S. 57 W.) dort c. 20 wie Hier e. 98. 109, auch feine 
Erſcheinung in verfchiedenen Lebensaltern (APt. 21, AJ. 87 ff.), ferner in den Andreas— 
atten c. 9 Gnbe die unwiderſprechlichen Anklänge an die Leidensphilofophie des. Ver- 
faffers der AJ. 96, ſchließlich in den Thomasatten die auffallende Beriihrung mebhrerer 
Wundererzihlungen mit folchen der Gohannesatten und die Entlehnung eines charat 
teriſtiſchen Gebets (c. 53) aus den lebteren (c. 22), um fic) von ihrem nachhaltigen Cinfluffe 
ant tiberzeugen. Auch ift bie Richtung auf gleichmagige Durchführung der geſchlechtlichen 
Askeſe in ihnen noch keineswegs ſo ſtreng durchgeführt wie in den Paulus (Thekla⸗, Andreas⸗ 
und Thomasakten. Denn ſie bedeutet noch einen Vorzug für den Apoſtel ſelbſt (c. 113) 4) 


1) Mit einigen Sätzen der von Johannes inc. 113 vorgebrachten Selbjtausjagen bez 
rührt fich ein lateinijches Fragment bei De Bruy ne p. 155 jehr nahe, doch ijt der Wortlaut 
{tart gujammengezogen. (Mach der griechiſchen Hj. V, j. Lipſius 1,472 f., Aa 2,1, p. XXVIII, 
erging der viſionaͤre Nuf an Johannes deshalb, weil ber Vater Zebedäus jeine Heirat ge- 
wuͤnſcht hatte.) Hieraus 3u ſchließen, daß auch die beiden andern Fragmente bet be Bruyne 
ben echten AJ. entſtammen, wire verfriiht. Qn dem dritten p. 155—157 ijt Gohannes 
auf eine Hochzeit geladen, wo er eine langere Anſprache halt und vor den mannigfaltigen 
jatanijden Cinfliifjen im Geſchlechtsverkehr warnt; die Haufung ber Ausdritde entſpricht 
allerdings einer Gepflogenheit auc der AJ., aber bie enkratitiſche Haltung ift hier nicht 
jo ftatt (j. 0.), und der eSchatologijche Hinweis am Sdlufje des Fragments auf Den vom 
Simmel fommenden Brautigam paft nicht in den Zuſammenhang. Eher ſchon das zweite 
Fragment p. 155, bas nach James vor c. 18 gu perjeben ware, Hiernad) befannten die 
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und wird außerdem nur noc als Sonderverdienſt eines Ehepaares geltend gemacht (e. 63, 
val. 82), deſſen Schickſale mit der Erzählung ſtark verflochten find. Einſeitig tritt fie aud 
noch nicht in den Petrusakten XXIb hervor (außer in c. 34, denn 6. 33 kommt hiefür weniger 
in Frage), die aber dafür — ob nur in der vorliegenden Rezenſion? — eine kirchliche Fär— 
bung in der Verwendung von atl. und ntl. Schriftbeweiſen zeigen (ahnlich die Thomas- 
atten); biervon verraten die Sohannesatten und ebenfo, foviel wir davon fennen, die 
Andreasakten noc) feine Spur. Diefe beiden ftehen fic) immerhin formell am nachften 
(iiber enge Beziehungen zwiſchen AAn. und APt. anderfeit3 ſ. XXII Ginl. 2), aber auch 
auf ihre Whftande wurde bereits hingerwiefen. 

2. Am eigenartigften erfcheinen die AJ. vor allem durch den charafteriftifdhen Ab— 
ſchnitt 3, der bom Leben Jeſu und feinem Scheintode handelt. In diefer von den Evange— 
lien abweichenden Darlegung tritt der Apoftel vollig als der Cingeweihte auf, der Auf⸗ 
ſchlüſſe von dem Herrn als Myſtagogen erhalt, die ihm eine ganz bevorzugte Stellung 
fichern, und bor der Kreuzigung findet eine wirkliche Myfterienfeier ber Ginger mit Dem 
Herrn durch einen efftatifden Rultt arn z ftatt, der gang in antifer Weiſe verlauft (Balle 
bei Wetter in FRL MN. F. 18, 1921, S. 115 A. 22; auferdem H. Diels in der ,Feft- 
gabe‘ fiir A. v. Harnad 1921, S. 66 ff.) und unter Vorfagung eines Liedes erfolgt 
(Rroll a. a. OD. 59 ff, Wetter S. 110 ff.), auf das die Ginger nach jedem Verſe 
mit Amen refpondieren (vgl. dreimaliges Amen innerhalb eines Lobpreifes im erften 
Sud Sei GSA 13, GS. 297 ff.). ,,Diefer inhaltlich und formal eigenartige HH mnus, 
Der in der Hauptſache aus gegenſätzlich angeordneten Ich-Prädikationen befteht, gibt 
un3 in Gingelheiten eine Fülle von Ratfeln auf’ (Kroll GS. 61f.). Der antithetijd 
formulierten Gage, die ſtark rhpihmifd gebaut find und Reimwirkung aufweiſen (ebda. 
GS. 60 A. 2), find zunächſt 8 und in der zweiten Liedhalfte 6, denen fich aber noch 4 andere 
nicht antitheti{h formulierte Selbſtprädikationen anſchließen +) (die Iebte ein Parömiakus, 
ohne Amen). Voran fteht eine (boppelte) Dorologie, und ganz am Schluſſe folgt, nad 
lehrhaften Darlegungen, wiederum eine folche (vgl. Kroll 61 W.1), in beiden Fallen trini- 
tariſch gehalten. Einzelne Gage, vor allem die mittleren zwifden den beiden Hauptgruppen 
find, twie Die Dorologien, hingugefommen, um die liturgiſche Aufführung zu ermodglicen 
und twirffamer gu geftalten. Noch im 4. Sh. wurde der Lobgefang an Stelle von Nit. 26 30 
u. Bar. von den Briscillianern als Gebheimmitteilung fiir die Geijtigen benugt, wie aus 
Auguftin epist. 237 zu erfehen ift (Handb. GS. 529 f.). Natürlich hat da Hallel, das Jeſus 
in Der Leidensnacht mit feinen Jüngern gefungen haben wird, ganz anders geklungen, 
auch nicht die Wertlegung gehabt, die ber Hymnus als folcher hier erjahrt. „Aus der helle- 
niſtiſchen Literatur ift un8 bekannt, daß gerade Der Hymnus dazu beitragt, den Myſten 
in den Zuſtand der Cfftafe zu verfeben und ihn jo die Gottheit ſchauen, die gdttlichen Ge— 
heimniffe erleben gu laſſen“ (Kroll S. 47 A. 2): „Der Menſch wird eins mit der Gottheit; 
in Dem, twas die Gottheit erlebt, was im Myſterium vorgefiihrt oder befdrieben wird, 
erkennt ev {ich felbft, fein eigenes Los“ (ebda. S. 67). 

Der nahere Sinn wird aus der weiteren Schilderung leidlich Har. Der Cingetwerhte 
(Sohannes) ſchaut, e. 97 f., während Chriftus dem Volkshaufen unten (unterem Volks— 
haufen, c. 100: ,untere Natur“) gefreugigt wird 2), auf bem Oelberge ein Lit tre wz, 





Damonen dem Diafon Dyrus (Verus?) im GHinbli€ auf die Ankunft de3 Johannes: Biele 
werden in den legten Seiten 3u uns fommen, uns von unfern Gefäßen (ben Beſeſſenen) 
auszuziehen, mit der Ungabe, daß fie von Frauen fauber und rein feien und nicht durch 
Begierden nach ihnen niedergehalten werden; wenn wir nur wollen, nehmen wir aud 
von ihnen Beſitz. Freilich ftdrt auch hier der e8chatologifhe Hinweis, und Damonen- 
austreibungen jind fonft in den AJ. nicht (oder nicht fider S. 179) belegt. 

1) Bu dem Sab bom Spiegel vgl, AAn. 15 Ende. Ode Sal. 13 und die lite— 
rariſchen Nach weife bet Kroll S. 60 A. 1 (dagu Achelis in Theol. Feſtſchrift fiir Bonwetſch, 
1918, ©. 56—63), Gin paralleler Gab begegnet bei Pf.-Cyprian de montibus Sina et 
Sion 13: Der Herr unteriveift und ermahnt in bem Briefe feines Siinger3 Jo— 
Hannes an das Volk: Sehet mic fo in euch, wie fic) einer von euch im Waffer oder 
in einem Spiegel fieht! Man hat fogar urfpriingliche Bugehirigteit diefes Briefes zu 
den AJ. vermutet (Bahn, Forſchgn. 6 S. 196 A. 1), Corpen dagegen beftritten (BRW 1911, 
S. 35 f.), daß e8 fich tiberhaupt um einen Brief Handelt. 

) Am „Rüſttage“ (Freitage), wenn Hilgenfelb und James (JthSt 7, 1906, p. 566 ff.) 
mit ihrer hebräiſchen Deutung der Lesart arubata(i) recht haben, was aber H. Duenfing 
wegen des tiberfliiffigen giweiten a im Worte beftreitet, wahrend James vordem TSt 5, 1, 
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umgeben von einem „großen Haufen, welder eine Geftalt nidt hatte’, „und in 
jenem (Lichtkreuz) war einerlet Geftalt und gleiches Ausſehen“ (= die Cingeweihten), 
pal. c. 100. Wad iiber die Kreuzigung (in den Cvangelien) taujdend (c. 96 Ende) berichtet 
wird, hat feine gefchidtlide Bedeutung im herkömmlichen Sinne (101 f.). „Die wahre 
Bedeutung des Leidens Chrijti belteht darin, daß e3 ein Sinnbild der Leiden de3 Menſchen 
iiberhaupt ift; ber Logos ift un gu Dem Bwed vom Vater gefandt, daß wir unfer menſch— 
liches Leiden verſtehen lernen und dadurch von ihm loskommen ſollen“ (Bauer S. 238 
nach Pfleiderer). Das wird c. 96 (im zweiten Satz) ausdrücklich ausgeſprochen und — 
worauf bisher weniger geachtet iſt — in c.103 an den verſchiedenen gegenwärtigen Leiden 
der Chriſten unter den Verfolgungen illuſtriert. In diefen Leiden leidet Chriſtus mit, 
d. h. wird ſeine Kreuzigung irdiſche Realität (twas fie an und fir 
ſich nicht ift), zugleich im Reigentang begangenes Myfterium, das den Myſten gur Selbſt— 
befinnung verbilft, während die Wefensart bes Herrn mit geſchichtlichen Reminiſzenzen 
und Beinamen höchſtens angedentet werden fann (c. 101; dagegen werden in den Akten 
der Märtyrer dieſe durch ihr Leiden mit dem geſchichtlichen Leiden Chriſti vereint: Wetter 
6, 134. 137 f. 140). 

Demgemap wollen die Untithefen im Hymnus nicht eigentlich Gegenfabe in der 
Erſcheinung de3 Herrn (wofür anderweitige Beifpiele bei Kroll, S. 62 f. A. 1, 64 A.), 
fondern die eigentiimlide Verbindung des un- oder überirdiſchen Chriftus mit Den Cinge- 
weihten unter den ausgeſprochenen Vorausſetzungen, ſowohl paffiv wie aftiv, gum Aus⸗ 
druck bringen, ohne dab eine fichere WAusdeutung der Cingelheiten möglich ware. Dabet 
finden auch Taufe und Abendmabhl Beriidfichtigung, ohne dak man erfannte, wie weit 
ibnen eine mehr al3 jinnbildliche Bedeutung beigemeffen wird. Sedenfall3 handelt es 
fich in der ganzen Darftellung aber nidt, wie Wetter S. 112 f. meint, um bloßes Mit⸗ 
erleben des kultiſchen Vorgangs beim Abendmahl. Eine wirkliche Euchariſtie, im voll⸗ 
ſtändigen Sonntagsgottesdienſt, wird c. 109 f. geſchildert, eine ſolche am Grabe (freilich 
nach Aenderung der Situation) c. 85f., beide Feiern nur mit Brotbrechung, dem ur- 
chriſtlichen Typus. (Vgl., ebenfo über die Tanzfeier, L. Fendt, Gnoſtiſche Myſterien, 1922.) 

Der Vorgang der Kreuzigung fann nur als im voraus täuſchender Reflex auf das ge- 
nommen werden, was die Feinde Chrifti von jeher mit feinen Anhängern vorhaben; die 
Subftitution eines andern an Stelle des Gekreuzigten, von ber manichäiſche und vielleicht 
ſchon gnoftifche Rreife wiſſen (Bauer S. 240), fommt nicht in Frage. Die hieraus fpre- 
mende bofetifdhe Auffaſſung tritt {don in den borhergehenden pſeudevangeliſchen 
Abſchnitten aus dem Leben des Herr c. 88 ff. gutage, die bie Vielgeſtaltigkeit 
jeiner perfönlichen Erſcheinung (vgl. 82. 91, APt.21 Ende, ATh. 48. 153 und Apokr. 
©. 355; anderſeits AJ. 70, ATh. 44 vom Gatan) ſchildern. Er erſcheint in allen ebend- 
altern (val. APt. 21. 20), während die Presbyter des Gren. (ſ. XXXVIII Mr. 9) fich 
dachten, bab der geſchichtliche Sefus alle Lebensalter durchgemacht habe. Uebrigens 
wurden auch Attis und Iſis vielgeftaltig gedadht. Der Doppelganger AJ. 92 wird aus 
der Vorftellung von den Fravaſchi in der altperfifdhen Feligion (RGG 2, 10297.) gu 
erflaren fein. Ueber Gpuren gnoftijdher Anſchauungen f. oben G. 168. Bu der Schlup- 
afflamation 3a Herr! in ¢. 108 vgl. die ophitiſchen Zauberſprüche bet Origenes (f. u. 
XXXIII) und einen Zauberpapyrus bei Reigenftein, Poimandres (desgl. in der An⸗ 
rufung S. 29). 

3. Schriftſtelleriſcher Charatter, Zeit⸗ und Ortsverhältniſſe; der Apoſtel Johannes. 
Da der Apoſtel Johannes „über große Myſterien Herr iſt“, iſt die Leiſtung von Wunder⸗ 
handlungen — auch den abſtoßendſten — für ihn nur Kleinigkeit (c. 47). Ex ift auch Ge- 
Danfenlejer (c. 46. 56) — wie Apollonius von Thana. Sreilich wehrt er entipredende 
Wiirdigungen von ſich ab (24. 28 f.). Aber dad ijt nur ein eingetragener Bug, um die Un- 
geſchichtlichkeit der ganzen Darftellung gu verfleiden, bie bem heidniſch gebilbeten Geſchmack 
der Lefer die ſtärkſten Zugeſtändniſſe macht; man beachte nur die auffallend laze Behand- 
Ling de3 Verbrechers Kallimachus im Grabe der Drufiana (dazu Hanbdb. S. 520). Much 
bad völlig Lacherliche findet in diefer Darſtellung Raum, wenn auch mit etner Nutzanwen⸗ 
bung tieferen Gehalts (60 f.), während die im Stile moraliſcher Diatriben gefallenen Rede 
Des Apoftels c. 33 ff. 67 ff. von den Upoftelpredigten der iibrigen Akten vorteilhaft dadurch 








1897 staura batd(i) a8, t was ich mit „Kreuzesdorn“ iiberfebt Habe. Das Holgtrens wird 
wieder c. 99 erwähnt. 
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abſtechen, dak fie auf wirklich konkrete Gedanfen hinauslaufen. Cine gewwiffe Erzählungs⸗ 
kunſt iſt dem Verfaſſer nicht abzuſprechen. Namentlich verſteht er ſich auf eingehende 
Schilderung der ſeeliſchen Stimmungen, was der Handlung gelegentlich einen dramatiſchen 
Anſtrich verleiht. 

Es iſt ſchwerlich bloß dem zufällig erhaltenen Textbeſtande dieſer Akten zu verdanken, 
daß der Hauptſchauplatz der Wirkſamkeit dieſes Apoſtels Epheſus iſt. Unter den für 
dieſen Aufenthalt bes Johannes in Betracht kommenden Zeugen ſtehen die AJ. zeitlich 
wohl an erſter Stelle (ſ. oben S. 119), womit nicht geſagt fein ſoll, dak iby Verfaſſer den 
Wufenthalt guerft erdacht und damit den iibrigen Anlaß gegeben hatte, die Behauptung 
gu wiederholen. Dazu find die Umſtände, unter denen er den Aufenthalt fchildert, zu 
derb vorgeftellt, vor allem die fingierte Berftdrung des Tempels, die als Hohepuntt der 
Dortigen Wirkfameeit befdrieben wird 4), in Wirklichteit aber erſt etwa ein Ih. fpater, namlich 
i. J. 262 durch die Goten erfolgte. Annehmbarer erſcheint ſchon, dab fein Hinkommen nach 
Epheſus auf Grund einer Vifion gefdah (c. 18. 41). Aber das dunkle Sohannesproblem 
erfabrt dadurch feine Aufklärung 2). Chenfowenig läßt fich über die nahere Datierung der 
Akten vorläufig Genaueres ausmachen; genug, daß fie am WUnfange der Reihe ftehen und 
m. ©. auch den Paulusakten vorhergegangen, mindeſtens aber mit thnen gleichzeitig 
find. Als Gegend der Abfaſſung kommt auch fiir fie Kleinafien in Betracht, ſchon wegen 
des ausgepragten religidfen Modalismus; gegen Epheſus oder deſſen Nachbarſchaft ſpricht 
Der grobe Anachronismus in der Angabe der Tempelzerftdrung. Derartiges tar nur im 
Hinterlande moglich. 

Uebrigens wird Johannes in den Akten nur gelegentlicd) „Apoſtel“ genannt (c. 26. 57) 
und ſchon in höherem Alter vorgeftellt (c. 27. 56). Shr faktiſcher Einfluß ift dadurch erficht- 
lich, DaB die eigenartige Gefchicdte von feinem LebenSende (c. 106—115) *) in den kirch— 
lichen Nachrichtenbeftand, früh {chon de3 Weftens (Monarchianiſcher Prolog ſ. oben S. 136) 
iibergegangen ift, ebenfo die Behauptung ſeiner Jungfräulichkeit (j. 1 und oben GS. 119). 
Beides ift mit anderen Stoffen in die abendländiſchen ,firchliden Gefchicten’ tiberge- 
gangen, die Hieronymus und andere bezeugen (gufammengeftellt von Corgen in TU 
15, 1, 1896, S. 78 ff.). 

4. Textiiberlieferung ; ſonſtige Stoffe. Auf der bilderfreundliden Synode zu Nicäa 
787 befagte man fic) mit den Sohannesatten, aus denen verſchiedenes (c. 27—28 Mitte, 
c. 93—95 Mitte, c. 97T—98 gegen Ende) unter ſcharfer Verurteilung zur Verlefung fam. 
Geitdem Thilo die Fragmente der Synode in einem lateinifden Ofterprogramm der 
Univerfitat Halle 1847 mit eindringendem Kommentar herausgab, ijt die Kenntnis der 
alten Akten durch Hſſ.-Funde allmählich eriveitert, wie aus den folgenden Ausgaben hervor⸗ 
geht: Tiſchendorf, Acta apost. apoer. (1851), p. 266—276, Bahn, Acta Joannis (1880), 
Same3, Apocrypha anecd. 2 (1897). Gonnet, Aa 2, 1 (1898), p. 160—215; val. über die 
Hſſ. p. XXVI FF. und Handb. S. 492, ebba. S. .492 f. weitere Literatur. 

Die griechiſchen Off. ber AJI., welche Textſtücke einzeln oder gemeinſchaftlich bieten, 
find eigentlich foldje der Lebensbeſchreibung des Johannes von Prochorus (Pſeudonym), 
die erſt der erſten Hälfte des 5. Ihs. entſtammt (Inhaltsangabe bet Lipſius 1, 366 ff.) und 
Beridte der AJ. in ihren Plan hereingezogen, zum Teil wortlic) erhalten, zum Teil 
aber vollig umgearbeitet hat. Einer derfelben gehirt die Anekdote c. 56—58 an, Die eit 
etwas trivialeres Geitenftiic in einem Berichte Caffians hat (Unterredungen XXIV 21 ſ. 


SE EOS AEN SEE TBD IEE 

1) ec, Al f.; in c. 42 Habe ich an dem zwei Stellen (2) die Ueberjesung gedndert; an 
der erften vermute ich ta ddkana auton (vgl. gu dem Ausdruck E. Küſter RVV 13, 2, 
S. 77, 83. Uſener, KI. Schriften 4, 339 A. 14), an der zweiten tés staminds, 

*) Beachtenswert ift immerhin die Vermutung (Bahns), dak vor c. 58 der Reiſeweg 
bes Apoſtels durch die vorderaſigtiſchen Städte (vgl. J. Weiß, Urtifel Kleinaſien ix RE 
10, 535 ff.) derſelbe war wie Offb. 2 f. Anderſeits hat aud Apollonius von Tyana (Vita 
Apollonii IV 1 ff.) einen ahnlichen eingefchlagen. 

*) Ain Schluß in einigen griechiſchen Hſſ. dahin ermeitert, dah die Briider, folgenden 
Tags (oder nach drei Tagen) wiedergefommen, feinen Leichnam nidt gefunden hätten, 
jondern nur feine Gandalen (Vorftellung von der Entriidung!) und wie die Grde auf⸗ 
ſprudelte. Die nähere Deutung dex letzterwähnten Naturerſcheinung findet ſich bei Auguſtin 
(Trakt. 124 2 zu Joh.). Man war der Meinung, dadurch werde angezeigt, daß Johannes 
unter ber Crde nur ſchlafe, wodurch Joh. 2122 gerechtfertigt erfdjien. Spateren, wie Pſ.⸗ 
— if oe der auffprudelnde Staub fogar zum Manna geworden. (Bgl. das Gedicht 
von Binder, 
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Lipſius 1, 471 f.) 4). Gine andere ſpätere Rompilation, Buch V der lateiniſchen Sammlung 
von Apoftelleben und -paffionen (Lipfius 1, 417 ff.) bietet nach ziemlich getreuer Wieder- 
gabe von AJ. 62—86 und GCinftellung eines Zwiſchenſatzes (= c¢. 106 Anfang) eine 
Erzählung (ſ. Apokr. S. 430), in deren weiterem Verlaufe von einer Verwandlung 
pon Rutenbiindeln in Gold die Rede it, wozu Cuodius, der Beitgenoffe Auguſtins, 
ein Seitenſtück fiefert, infofern er bon einer Verwandlung bon Gold aus Heu durch 
Johannes wei, was auc) durch griechiſche Zeugen unterſtützt wird (Lipfius 1, 427 f.), 
aljo verimutlic) einen echten Geftandteil der AJ. bildete. Wie das in die vorhandenen 
Teile einguordnen fein wiirde, muß unficer bleiben (Deeleman in Geloof en Vrijheid 46, 
1912, p. 42 vermutet bor c. 106). 

Der Umfang der Sobhannesatten betrug nach Nifephorus 2500 Raumzeilen, 
ent{prach alfo etwa dem Mt.Evang. Liegt hier fein Grrtum vor, fo beſäßen wir nahezu 
zwei Drittel Des Ganzen wieder, was bei der herborgetretenen ungiinftigen Meinung 
Der Vater über die Akten nicht wenig ift. Ergibt fic) nun die Motwendigfeit, zwiſchen den 
liberlieferten Stücken und auch innerhalb derjelben Lücken größeren (c. 37) oder geringeren 
Umfanges anzunehmen, fo erbellt, daß der Beftand an fonftigen, nicht diveft mit den vor— 
geführten zuſammenhängenden Erzählungen, feien fie nun überhaupt unbefannt oder uns 
auf anderem Wege iiberliefert, nicht 3u umfangreid) angenommen werden darf. Gn die 
bezeichnete Lücke verftelle ich Das Doppelbruchſtück OP 6, 1908, p. 15 f. (verso, recto, wie 
bet den Herausgebern), in welchem auch Andronifus erwahnt wird; denn von feinem 
Glaubigwerden muß hier inzwiſchen berictet gewefen fein. Die Lücke nach c. 86 fann, 
wenn itberhaupt eine vorhanden war, nicht erheblich gewefen fein, und hinter c. 105 finden 
die Geſchichten aud) nicht gut ihren lab. Dagegen wird unmittelbar nach der Lücke c. 37 
angenomimen, daß Johannes mit feinen Siingern ſchon ,lange Beit in Epheſus ſich auf- 
gebalten hat, und ijt von den „großen Taten Gottes” die Rede, gu denen alfo auch die 
im bezeichneten Doppelbruchftiie erwahnten gehören werden. (Cin Damon in Soldaten- 
tracht findet fic) auger im Mart. Matthaei 14 Aa 2,1, p. 232 auch bei Prochorus c. 7 Lip- 
fiu3 1, 371, hier ebenfalls nicht lange vor der Zerſtörung de3 Tempel3, freilich in beiden 
Fallen nicht an einer Bride.) Was gu Anfang der AJ. vor c. 18 geftanden hat, iſt mit 
Den gegentvartigen Mitteln nicht feftzuftellen. 


[Aa II 1, p. 1605—215.] 
1 
(Ankunft in Epheſus und Wirken daſelbſt.) 
(Sykomedes und Klenpatra) 

— — p. 1605 Johannes eilte nad) Epheſus, von einem Geſichte getrieben. Darum 
hielten ifn Damonifus und fein Verwandter Ariſtodemus und der ſchwerreiche Kleobius 
und das Weib bes p. 161 Marcellus faum einen Tag in Milet feft, mit ihm auszuruhen. Als 
fie aber am frühen Morgen fortgezogen und ſchon vier Meilen Weges ungefahr guriidgelegt 
water, wurde eine Stimme vom Himmel laut, daß wir alle fie hörten: Johannes, du 
jollft in Epheſus deinem Herrn den Ruhm verſchaffen, den du fennft, du und alle Briider 
mit dir und manche von denen, die dort Durch did) glauben werden. Da itberlegte Johannes 
bei fich voller Freude, twas es denn wohl ware, da3 ihm in Epheſus begegnen ſollte, und 
ſprach? Herr, fiehe, nach deinem Wille gehe ich. G8 gefchehe, was du willft*)! 

Und al wir uns der Stadt näherten, begegnete un3 der Oberbefehlshaber der 
Epheſer Lyfomedes, ein begitterter Mann. Cr fleht Gohannes um Hetlung feines att 
Lähmung darniederliegenden Weibe3 an, unter Verweis auf einen vorher ibm zuteil ge- 





1) Statt des Priefters tritt Hier cin Mann in Jägertracht auf. — Oberjagermeijter 
al Untergebene eines Anführers oder Regenten fommen in einem griechiſchen Bruchſtück 
aus apokryphen Akten OP 6, p. 19 vor, in deſſen weiterem Zuſammenhange es heißt: 
Dieſer Menſch iſt kein Magier, ſondern vielleicht iſt ſein Gott groß. Das könnte zu dem 
AJ. ſtimmen, in denen, ſoweit erſichtlich, der Apoſtel nicht als Zauberer bezeichnet wird 
(bagegen AP. 15,20; ATh. 16, 20, 21 u. b. Mart. Andreae Aa 2,1, p. 4717); anders 
erflart Glamion (f. u. XXII Ginl. 1) p. 250 A. 1, 

2) oql. LE, 13s, 22 42. 
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wordenen Aufſchluß. Johannes begibt fic mit den Brüdern in fein Haus, wabhrend 
Kleobius feinen jungen Dienern befiehlt, bei feinent Verwandten Kallippus eingufehren, 
20 wohin er mit fetnem Sohne fommen werde. Bu Hauſe äußert Lykomedes angefichts des 
fterbenden Weibe3 in bewegter Rede p. 162 den BVorjab, aus dem Leben gu fcheiden, 
um fic zu verantiworten vor der Gottin de3 Recht31), der er in Gerechtigfett diente, tenn 
21 Recht gefprochen werden darf gegen ihren ungerechten Richterjpruch. Cr fallt ungeachtet 
Der Burede des Johannes vor dem Lager der Gattin leblos nieder, fo daß diefer ausruft: 
Was haft du vor, Herr? Warum haft du uns deine glitige Bujage entzogen? Laß nicht, 
ich bitte dich, Herr, lak nicht den frohlocen, der p. 163 über frembde3 Leid fich freut! 
Laß nicht den tangen, Der un3 immer verlacht! Gondern dein heiliger Mame und dein 
22 Mitleid eile! Werle auf die Leiber der beiden mir zum Nachteile Gefallenen! Wäh⸗ 
rend Johannes alſo aufſchrie, ſtrömte die Stadt Epheſus zum Hauſe des Lykomedes her— 
bei in der Annahme, daß er tot wäre. Als aber Johannes die Ankunft des großen Haufens 
jah, betete er zum Herrn: Jetzt iſt die Zeit der Erquidung?) und Zuverſicht auf dich, 
Chriftus, jebt fiir uns Müden die Beit der Hilfe von div, Arzt, der umjonft heilt. Bret bon 
Spott bewahre meinen hiefigen Eingang!*) Yeh bitte dich, Jeſus, hilf einer jo grogen Menge, 
— gu dir dem Herrn des Alls gu fommen. Siehe die Trübſal, fiehe, wie jie daliegen! Du 
richte auch pon denen, welche deshalb herbeigefommen find, heilige Werkzeuge*) fiir deinen 
Dienft gu, wenn fie deine Gabe gefchaut haben! Denn du ſelbſt haft gejagt, Chrijtus: Vittet, 
fo wird euch gegeben 5), Wir bitten alfo für ung dich, o Konig, nicht um Gold, nicht um Silber$), 
nicht um Vermögen, nicht um Beſitz, noch um irgendiwelche vergdnglichen, irdiſchen Giiter, 
fondern um zwei Seelen, durch weldje du die Gegenwartigen befehren wirſt zu deinent 
Wege, gu deiner Kenntnis, 3u deiner Buverficht und gu deiner untriiglichen Verheipung. 
Denn mance von ihnen werden, wenn jie durch die Wuferftehung der Wbgefchiedenen 
Deine Macht erfannt haben, gerettet werden. Verleih alfo ſelbſt Hoffnung anf dich! Darum 
23 will id) gu Kleopatra treten und jagen: Steh auf, im Namen Jeſu Chrifti! Und er 
trat Hingu, berithrte ihr Antlitz und ſprach: Kleopatra, der, den jeder Herrſcher fiirchtet 
und jede Kreatur, Gewalt’), Whgrund und Finſternis und der diiftere Tod und die Hohe 
der Himmel und die Windungen der Unterwelt und der Toten Auferftehung und das Sehen 
Der Blinden und de3 Weltenherrfdjer3 gefamte Macht und des Fürſten Uebermut, der 
{pricht: Stehe auf und werbde nicht gum Vorwand fiir viele, die nicht glauben wollen, 
und gur Drangſal fiir Seelen, die hoffen und gerettet werden finnten! Da rief Kleopatra 
jogleich laut aus: Sch ftehe auf, Herr. Rette deine Magn)! Die Aujerftandene fragt 
24 nach p. 164 ihrem Gatten, den ihr Johannes im Nebengemach zeigt. Da fie verhältnis— 
mäßig rubig bleibt, ruft er Jeſus Chriftu3 an und fordert fte dann auf, den auf einem 
Lragbette Liegenden gu eriveden, was auch geſchieht. Der aber ftand auf, fiel auf den 
Boden und küßte des Johannes Füße. Diefer richtete ihn auf mit den Worten: Küſſe 
nicht meine Stipe %), Menſch, jondern Gottes, durch deſſen Macht ihr beide aufer- 
ftanden ſeid! 
25 Beide fprechen den dringenden Wunſch aus, daß Johannes bei ihnen bleibe, was 
Kleobius mit p. 165 Ariſtodemus fowie Dämonikus ihrerfeits mit Erfolg befürworten. 


(Das Bild bes Johannes) 


26 G3 verſammelte fic) nun viel Volks um de3 Johannes willen. Und mahrend er den 
Anweſenden predigte, lief Lykomedes, der einen talentvollen Maler zum Freunde hatte, 
eilends gu diefem und fpricht gu ihm: Du ftehft, wie ich mich 3u dix bemiiht habe. Komm 
ſchnell in mein Haus, und den ich dix geige, Den male, ohne daß er's merkt! Da übergab 
der Maler jemandem die dagu erforderlicjen Gerätſchaften und Farben und jagte gum 
Lyfomedes: Beige mix ihn, und im itbrigen fet unbeforgt! Und Lyfomedes zeigte den 

1) vgl. MG. 284, 2) AG. 320. 3) pgl. 1. Thelf. Lo. 21. 4) vgl. 

MG. 915, ee lta arpa st Ah G. 6) vgl. AG. 36, 20 33, *) vgl. Rom. 8 ss Ff. 

8) pgl. LE. 13s, 48. ®) vgl. AG. 1025 f.; Offb. 1910. 








XIX. Sohannesatten. - 177 





Johannes dem Maler, brachte ihn in feine Nahe und ſchloß ihn in eine Wohnung eit, von 
Der mar den Apoſtel Chrijti fehen konnte. Lyfomedes aber war mit dem Glückſeligen 
beim Mahle vereint im Glauben und in der Crkenntnis unſres Gottes, nod) mehr aber 
freute er fich, Daf er jenen im Bilde beſitzen follte. 

Nachdem mun der Maler am erjten Tage den Schattenriß entworfen hatte, ging er 27 
fort; am folgenden Tage aber malte er ihn aus und übergab dem Lyfomedes 3u feiner 
Freude das Bild. Der nahm es, ftellte es in feinem Schlafgemache auf und bekränzte es. 
Daher jagte Johannes, als er dies ſpäter merkte, 3u ihm: Mein geliebtes Kind, was tuft 
DU, wenn Du vom Bade in dein Schlafgemach allein hineingehft? Bete ich nicht mit div 
und den iibrigen Britdern? Warum alfo verbirgft du un3 das? Go fprach er und betrat 
mit ihm das Gemach. Da erblicte er da bekränzte Bild eines alten Mannes und daneben 
Leudter und davor einen Altar. Und er rief ihn an mit den Worten: Lyfomedes, was 
bedeutet dir Das mit dem Bilde da? Aft der Gemalte etwa einer deiner Gutter? Ich fehe 
ja, p. 166 daß du noch heidnijch lebjt! Ihm entgeqnete Lykomedes: Mein Gott ift nur 
jener, Der mich nebjt meiner Lebensgefährtin vom Tode erweckt hat. Aber wenn ander3 
man nächſt jenem Gotte die Menſchen, die unſre Wohltäter find, Gitter nennen darf, 
fo biſt du's, Vater, der in dem Bilde für mich gemalt ijt, den ich bekränze, liebe und ver- 
ehre als Den, Der mir ein guter Führer geworden ijt. Da ſagte Johannes, der noch nie 28 
jein eignes Antlitz geſchaut hatte, gu ihm: Du treibſt Scherz mit mir, Kind. Sehe ich fo 
aus... . ? Wie überzeugſt du mich, dah das Bild mir ähnlich ift? Da brachte Lyfo- 
medes ihm einen Spiegel, und al3 er fich im Spiegel erblicdte und auf das Bild hinjah, 
fprach er: So wahr der Herr Jeſus Chriſtus lebt), das Bild ijt mir ahnlich, nicht aber mir, 
Kind, fondern dem Bilde meines Leibes. Denn wenn mich diefer Maler, der die} mein 
Angeficht tm Bilde nachgeahmt hat, malen will, jo dürften ihm jept die dir verliehenen 
garben fehlen fowie Tafeln und Gelegenheit (?) und Zugang (?) und Haltung und Geftalt 
und Alter und Jugend und alle3 Sichtbare. Werde aber du mir ein guter Maler, Lyko⸗ 29 
mede3! Du befibeft Farben, welche dir durch mich Jeſus gibt, der fiir fich und alle malt, 
der fich auf unjerer Seelen Geftalten und Formen und Geberden und Stimmungen und 
Mbbilder verfteht. Die Farben aber, die ich dir zu malen auftrage, jind folgende: Glaube 
an Gott, Grfenntni3, Gottesfurcht, Liebe, Gemeinfchaft, Sanftmut, Gitte, britderliche 
Liebe, Keuſchheit, Lauterfeit, Unerjchiitterlichfeit, Furchtloſigkeit, Kummerloſigkeit, Chr- 
barfeit und der ganze Chor der Farben, der deine Geele im Bilde darftellt und deine nieder- — 
geworfenen Glieder fogleich aufrichtet, bie fic) erhoben haben, aber berubigt, bon den 
Plagen bejfreit, bie Wunden heilt, deine wirren Haare ordnet, dein Angeſicht wäſcht, 
p. 167 deine Augen ergieht, dein Inneres reinigt, deinen Bauch ausleert und deinen Unter- 
leib verſtümmelt. Kurz, wenn fich alle foldhe Farben in deiner Seele vereinigen und mijden, 
fo werden fie dieſe unerfchroden, unverzagt und feft machen und zu unſerm Herm Jeſus 
Chrijtus geleiten. Wa du aber jest vollbracht Haft, ift kindiſch und unvollfommen: Du 
malteft eines Toten totes Bild. 


(Heilung der alten Weiber.) 

Der dienende Bruder Verus erhalt Befehl, die alten Weiber in ganz Epheſus herbei- 30 
zuführen; Kleopatra und Lyfomedes unterftiigen Johannes in den notigen Vorbereitungen. 
Da von den alten Frauen nur vicr über fechgig forperlich geſund angetrofjen fmd, nimmt 
ex fich vor, die gelahmten und fonft franfen im Theater gu heilen, und fordert das bei Lyfo- 31 
mede3 aujammengefommene Volk insgefamt auf, am folgenden Tage ins Theater gu 
fommen. Schon nacht3 zuvor beginnt der Buftrom; in Vegleitung auch des Statthalters 
(Profonfuls). Gin vornehmer Feldherr Andronikus äußert Zweifel: Johannes folle das 
Theater unbefleidet betreten, ohne etwas in feinen Händen gu halten, auch nicht jenen 
ſonſt bernommenen Zaubernamen ausſprechen. Nach p. 168 Hineinſchaffung der alten 32 
Weiber tat Johannes unter lautlofer Stille feinen Mund auf und Hub an gu reden?): 


1) vgl. 1. Kg. 174 u. ö. (Rom. 14 11). 2) vgl. Mt. 5-2. 
Meuteftamentl. Apokryphen. 2. Aufl. 12 
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33 Manner von Cphefus, erkennet zuerſt, weswegen ich in eurer Stadt mich aufhalte, 
oder welder Buverficht ich euch gegenüber bin'), die fo ſtark ift, daß es auch dieſer Staats- 
verfammiung, euch allen, offenbar wurde. Ausgeſandt bin ich alfo nicht mit menſchlicher 
Botſchaft und nicht mit ausfichtslofer Sendung in die Ferne gezogen. Ich bin ja fein Kauf— 
mann, Der Kauf- oder Wechſelgeſchäfte abſchließt, jondern durch mich will euch, die ihr 
vom Unglauben euch beherrſchen laßt und fchimpflichen Lüſten euch verkauft?) habt, der, 
Den ich verkünde, Jeſus Chriftus, vermöge feiner Barmberzigfeit und Giite ganz und gar 
befehren und von eurer GVerirrung befreien. Durch jeine Macht will ich auc) euern Feld- 
herrit in jeinem Unglauben beſchämen, dadurch dag ich Die bor und Niederliegenden aufrichte, 
Deren duferer Buftand und deren Nranfheiten euch allen fichtbar find. Und dies fanm ich 
jebt nicht (erreichen), tenn fie zugrunde gehn, und fie werden, geheilt, alle aufgerichtet 
34 werden. Eins aber möchte ich in erſter Linie in euer Ohr pflangen, das, weswegen ich 
gu euch gefommen bin, die Fürſorge fiir eure Seelen, dak ihr nicht wähnet, in alle Ewigkeit 
Dauere Dieje Beit, twelche vielmehr eine Beit de Joches ift, und nicht Schätze fammelt 
auf Erden%), wo doch alles vergeht. Glaubet auch nicht, wenn euch Kinder zuteil geworden 
find, in ihnen ausruhen zu (fonnen), und fuchet nicht um ihretwillen zu rauben und zu 
übervorteilen! Trauert auch nicht, die ihr arm ſeid, wenn ihr den Lüſten nicht dienen könnt! 
Denn auch die, welche dies können, preiſen euch glücklich, jobald fie bon Krankheiten be- 
fallen jind. Und ihr Reichen, freuet euch nicht daritber, daß ihr mehr Schage habt! Denn 
durch ihren Beſitz fchafft ihr euch grenzenloſes Leid, fobald ihr ihrer verluftig geht. Und 
wiederum wenn ihr fie habt, müßt ihe flirchten, dak jemand um ihretiwillen Hand an euch 
35 lege. Der du aber in firperlicher Schönheit jetzt voll ftolger Zuverſicht den Blick empor- 
richteſt, du wirſt wenigſtens das Cnde der Verheifung erſt ſchauen, wenn du am Grabe an- 
gelangt bift. Der du am Chebruch Gefallen findeft, wiſſe, dak Gejeb und Natur p. 169 
jich an dir rächt und bor thnen das Gewiſſen! Du aber, Ghebrecherin, die Du gegen das Geſetz 
_ handelteft, weißt nicht, wohin du gelangen wirſt. Und wenn du, ohne den Vediirftigen 
davon mitguteilen, deine Schätze aufbewahrt haft, fo wirſt du, wenn du von diefem Leibe 
geſchieden bijt und jemanden um Crbarmen anflehft, in den Flammen des (hölliſchen) 
Feuers niemanden finden, der fich deiner erbarmt4). Du Jahgorniger und Rajender, er- 
fenne, daß du den unverniinftigen Lieven gleich lebſt, du Trunkenbold und Banfer, begreife, 
Daf} du die Beſinnung verlierft, wenn du einer ſchmählichen, ſchmutzigen Leidenjchaft dienſt! 
36 Du hajt deine Freude an Gold und Clfenbein, und Cdelfteine ergötzen dich, aber erblictft 
Du, was du liebſt, nach Cinbruch der Nacht? Weichen Meidern >) gibſt du dich hin; wenn du 
aber dann aus dem Leben jdheideft, wird da3 auch dort niigen, wo du hingehſt? Du Mörder, 
wiſſe, daß die verdiente Strafe doppelt aufgejpart bleibt fiir die Beit nach der Trennung 
von hier! Ebenſo werdet auch ihr, Giftmiſcher, Zauberer, Rauber, Betrüger, Knaben- 
ſchänder, Diebe und alle, die ihr gu foldhem Chore gehirt, geleitet von euern Werken zum 
unausldfdlichen Sener ®), zur größten Finſternis, zur Folterſtätte der Tiefe und zur ewigen 
Verdammnis eingehen. Darum, Männer von Cphefus, bekehrt euch, auch das wiſſend, daf 
die Könige, die Herrſcher, die Tyrannen, die Prahler und die Sieger in Den Kriegen nackt 
von diejer Welt ſcheiden, um dann in ewigen Qualen Pein gu leiden! 
37 Nach diefen Worten heilte Johannes durch die Kraft Gottes alle Krankheiten. 





[OP 6 p. 15.] 


<(YOEIO) oc cyan Ciner namens Beuris ſcheint an dem Verſuche, fich gu erhangen, 
von Sohannes verhindert gu fein. Gebet zu Sefus, der die Bedrückten betveint . . ., der 
die Ertöteten aujfrichtet und als gürſprecher?) Lob, Wnbetung und Dank (2) wegen jeglicher 
Gabe und angefichts ſeiner Heilsveranftaltung empfingt. Nur dem Zeuxis (enthielt er 
vor?) die Cuchariftie, gab aber denen, die nehmen wollen .... underwandt hinjehend 





1) pgl. 2. Ror. 7 4. *) vgl. Röm. 7 14. 8) Mt, 6 19. ) ogl, VE. 16 19 ff.; 24 Ff. 
5) pgl, Mt. lls: VE, 7 a5, 5) vgl. Mec. 9 42, PAE. Sou, a eel 
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wagten fie nicht. Der Profonjul (val. 31) erfcheint immitten der Gemeindeverfammiung 
und jagt gu Johannes ..: Sflave des Unnennbaren . . . brachte Briefe vom Rafer... . 

(reChO ty gears. Andronifus und die (Gattin?) werden erwähnt . . . . . . ... Nach 
Verlauf von wenigen Tagen entfernt ſich Johannes ſamt mehreren Brüdern nad... und 
wollte durchſchneiden (?) eine Brücke, unter der ein großer Fluß hinſtrömte, und während 
Johannes gu den Briidern wandert, fommt irgend ein Damon (?) auf ihn zu mit dem 
Gewande eines Soldaten betleidet, trat ihm vors Wngeficht und fagte: Sohannes, wenn 
bu (?) . ., wirft du ſogleich mit mir handgemein werden. Und Johannes . .. fagte: 
Der Herr löſche deine Drohung und Zorneswallung und Vergehung! Und fiehe, jener 
wurde unfjichtbar. Als Johannes nun fortgegangen war, zu denen er fich entfernte, und 
jie berjammelt gefunden hatte, jprach er: Machdem wir aujgeftanden find, meine Grider, 
laßt un die Knie beugen zum Herrn, der de3 grofen Seindes (?) unfichtbare Wirkung 
ungitltig gemacht hat... .. Gr beugte die Nnie famt ifnen...... 2.2... > 








(Berftirung des Artemistempel3,) 


Da redeten die Grider aus Milet gu Johannes: Lange Beit find wir in Cphefus 
geblieben. Wenn es dir gut fcheint, lat uns auch nach Smyrna ziehen! Denn ſchon hören 
wir, Daf die grofen Caten Gottes) auch dorthin gedrungen find. Und Andronikus jprach 
gu ihnen: Wenn der Meifter will, dann laft uns ziehen! Johannes aber jagte: Buerft 
wollen wir uns in Den Tempel der Artemis begeben! Denn wohl auch dort werden infolge 
unjer3 Erſcheinens Diener de3 Herrn fich finden laſſen. 

p. 170 Yun fand zwei Tage darauf das Geburtstagsfeſt de3 Götzentempels ftatt. 38 
Da 30g Johannes, wahrend alle weiße Kleider trugen, ein ſchwarzes an und ftieg hinauf 
gum Tempel. Sie erqriffen ihn aber und juchten ihn gu töten. Johannes aber fprach: 
Ihr rafet, Manner, dak ihr an mich, den Sflaven des alleinigen Gottes, Hand leget. Und 
er ftieg auf ein hohe3 Geftell und warf ihnen vor, daß fie nach Art de3 Meeres, das 39 
alle Zufliijje mit feinem Galggebalt durchdringt, der wahrhaften Sromimigfeit unver- 
änderlich feinbdlich feien trob der vielen von ihm verrichteten Wundertaten und Heilungen, 
gottlos und verniinftigen Erwägungen abgeftorben 2). Gie ſollen zur Artemis beten, er 
werbde feinen Gott anrufen, fie alle wegen ihres UnglaubenS gu toten. Auf ihren Bitt- 40 
fchret doch nicht fo zu tun, fordert er fie zur Befehrung auf, fonft wolle er durch ihre 
Göttin fterben, und verfpricht, Gott um Erbarmen anguflehen, was er auch p. 171 tut. Da 41 
flaffte ploglich der Altar der WArtemi3 in viele Teile auseinander, und die tm Tempel auf- 42 
geftellten Weihgeſchenke fielen pliglich alle zur Erde nieder, und das Untergeftell (?) ger- 
brach, ebenjo auch bon den Götterbildern mehr als fieben. Und die Halfte des Tempels 
fiel ein, fo daß auch der Priefter, als der Ständer (?) niederftiirgte, urd) einen Schlag ge- 
tötet wurde. Die jammernden Zurufe des Volfes p. 172, dad teilweiſe flieht, beweiſen, 
dak fie fich befehren wollen. Johannes preift feinen Jeſus, wahrhaftigen, alleinigen Gott 43 
und fordert die Manner auf, aufsuftehen, Artemis’ Hilfe habe verjagt: Wo ijt die Macht 
Der Gottheit? Wo find die (ihr gebrachten) Opfer? Wo der Geburtstag? Wo die Fefte? 
Wo die Kränze? Wo die große Bauberei und die ihr verſchwiſterte Giftmiſcherei? 

Das Volk gibt durch Niederlegung des Tempelreftes feinen guten Borjas fund und 44 
bittet Johannes um p. 173 fernere Hilfe. Ihnen anttwortete Johannes: Ihr Manner, glaubet, 45 
daß ic) euretwegen in Ephefus blieb, obgleich es mich gedrängt hat, nach Smyrna und 
den übrigen Stabdten aufzubrechen, damit auch die Leute dort als Sklaven Chriſti fic) gu 
ihm befehren. Aber als ich mich auf den Weg machen wollte und noc) nicht vollig über 
euch beruhigt war, bin ich im Gebete gu meinem Gott dageblieben und bat ihn, Cphejus 
dann erft verlafjen zu dürfen, wenn ich euch geſtärkt hatte. Da ich erfannt habe, daß 
dies geſchehen ift und noc) mehr gefdieht, werde ich nicht von euch ſcheiden, bis id) end) 


1) ogl, MG, 211, 2) vgl, Eph. 212, 1. 
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wie die Kinder von der Mild?) der Amme entwöhnt und auf einen feften Felfen ge- 
febt 2) habe. 


(Die AWuferwedung des Priefter3.) 

46 Bei einer Verjammlung im Hause de8 Andronifus hatte ein Verwandter des beim 
Tempeleinſturz umgefommenen Artemispriefters deſſen Leidnam vor dem Gingange 
niedergelegt, twovon Johannes, ohne e8 geſehen 3u haben, p. 174 weif; er verheift bem 
jugendlichen BVerwandten durch die Macht unfers Herrn Jeſus Chriftus die Auferweckung 

47 des Leichnams, twas jener dann auf Geheiß des Gottesknechtes ſelbſt ausfiihrt. p. 175 Die 
Folge davon ift, dak der Auferweckte auf der Stelle an den Herrn Jeſus glaubt und ſich 
fortan 3u Johannes halt. 


(Der Vatermirder.) 

48 Am folgenden Gage begibt fiche Johannes injolge eines Traumes vor die Sore ber 
Stadt und trifft dort einen jungen Landmann, der aus Born iiber die Warnung feines 

49 Baters, fich das Weib feines Mitarbeiters zu nehmen, jenen totgefdlagen hatte und im 
Begriff ijt, die Stchel in der Hand, p. 176 auch die Frau, deren Mann, und zulest fich ſelbſt 

50 gu toten, aber bem Johannes auf deffen Bufage, den Vater aufzuerwecken, verfpricht, 

51 bom iibrigen abguftehen. Im Beiſein mehrerer Wanderer und des Reue zeigenden Uebel— 

52 tater3 betet Johannes p. 177 iiber Dem Leichnam und bewirkt, dak der Greis aufſteht, 

53 und weiterhin durch feine Predigt von der Gnade Gotte3, dak er glaubig wird. Der Jüng— 
ling entmannt fic) Dagegen mit der Sichel, wovon er auc) ber Chebredherin zu Haufe 

54 draſtiſch Kenntnis gibt, p. 178 wird aber von Johannes belehrt, daß nicht burch Beſeitigung 
der Glieder, fondern durch Aenderung der Gefinnung Befferung erzielt werde, was bei 
dem Ginglinge auch erjolgt. 

55 Während er dieje Taten in Cphefus vervichtete, fchidten Smyrnäer Gefandte an 
ihn mit der Botſchaft: Wir hd p. 179 ren, dab der Gott, den du verfiindeft, ein neidlofer 
Gott iff und dir aufgetragen hat, nicht nur an einem Orte mit Vorliebe zu vertwetlen. 
Da du aljo eines foldjen Gottes Prediger bift, fo fomm nach Smyrna und den itbrigen 
Stadten, damit wir deinen Gott erkennen, und wenn wir ihn fermen, auf ihn unfere Hoff- 
nung ſetzen! 


[(Fohannes und das Rebhuhn) 


56 MS Johannes eines Tages dajag, flog ein Rebhuhn durch die Luft herbet und fief 
im Sande bor ihm her. Dieſem fah min Johannes voll Crftaunen gu. Da fam ein Priester, 
einer von feinen Zuhörern, trat gu Johannes, jah, wie das Rebhuhn vor ihm herlief, und 
{prach voll Aerger bei fid): Gin fo bedeutender und fo alter Mann freut fich über ein im 
Sande laufendes Rebhuhn! Aber Johannes erfannte im Geifte feinen p. 179 Gedanfen 
und ſprach gu ihm: G8 wave beffer, menn auc) du, Kind, einem im Sande Laufenden 
Rebhuhn zuſchauteſt und dich nicht mit ſchimpflichen und unreinen Handlungen befudelteft. 
Hat doch der, welcher aller Bekehrung und Buße erwartet, dich deshalb hierher gefiihrt. 
Denn id) bedarf eined im Sande laufenden Rebhuhns nicht. Das Rebhuhn iſt nämlich 

54 deine Geele. WIS der Alte dieſe Worte gehirt und eingefehen hatte, daß er nicht ver- 
borgen geblieben war, ſondern Chrijti Apoſtel alles, twas fein Herz bewegte, ausgeſprochen 
hatte, fiel er aufs Angeſicht gur Erde und ſprach laut: Jetzt weif ich, daß Gott in dix, glück— 
jeliger Johannes, wohnt. Und glückſelig der, welder Gott nicht in dix verfucht hat! Denn 
wer dic) verjucht, verfucht den, für den es keine Verfuchung gibt*). Er bat ihn abergubeten 
für ihn. Und (der Apoſtel) unterrichtete ihn, gab ihm Vorſchriften und entließ ign in fein 
Haus, wahrend diefer den allmächtigen Gott prices. : 

— — — — —— ee ee ee eee oe ee! eee | 


1) vgl. Hebr. 5 19 ff. 2) vgl. Bj. 403. 3) vgl. Saf. 1s. 
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; 2. 
(Rückreiſe nad Epheſus und zweiter Aufenthalt daſelbſt.) 


[Von Laodicea gum zweiten Male nach Cphefus.] 


MIS aber Beit genug vergangen und noc) feiner der Briider je bon Johannes betritbt 58 
war, wurden fie nun betritbt, als er ſprach: Brüder, jest ijt eS Zeit fiir mich, nach Cphefus 
aut gelangen — denn das iſt meine Verabredung mit den dort Gebliebenen —, damit fie 
ja nicht mit der Zeit leidhtjinnig werden, wenn fie lange ihres Seelſorgers entbehren. 
Ihr aber möget alle den Simm auf Gott richten, der un3 nicht verlagt. Wis die Britder das 
port ihm horten, wurden fie traurig, da fie fic) von ihm trennen mußten. Und Johannes 
ſprach: Wenn auch ich von euch ſcheide, fo ijt doch Chriftus allgeit mit euch. Wenn ihe den 
rein liebet, werdet ihr unaufhörlich den Segen feiner Gemeinſchaft genießen. Denn wenn 
er auch gelicbt wird, fo hat ex doc) die, welche ihn lieben, guvor geliebt?). 

p. 180 Und als er die3 gefagt und ſich von ihnen verabſchiedet hatte, lie} ex den Briidern 59 
piel Geld zur Verteilung zurück und 30g, während alle Brüder Veid trugen und jammerten, 
nach Ephejus fort. Es waren aber mit ihm aus Cphefus gefommen Andronifus und Dru- 
fiana, Lyfomedes und Kleobius und deren Vegleiter, und ifm noch nachgefolgt Ariſtobula, 
die erfahren hatte, da} ihr Mann Lertullus unterwegs geftorben war, Wriftippus mit 
Xenophon, die züchtige Dirne und mehrere andere, welche er jederzeit auf den Herrn hin⸗ 
wies, und welche fic) nicht mehr von ihm trennen twollten. 

Als wir am erften Tage in einer einjamen Herberge einkehrten und wegen eines Vettes 60 

fiir Johannes in Verlegenheit waren, erlebten wir einen Scherz. Es lag dort irgendwo 
eine Bettſtelle ohne Deen; auf diefe breiteten wir die Mantel, die wir mit uns brachten, 
aug und forderten ihn auf, fich hierauf niedergulegen und auszuruhen, während wir itbrigen 
alle auf dem Boden ſchliefen. Als ex fich mun hingelegt hatte, wurde er bon Wanzen beläſtigt. 
Als ſie dann weiterhin ihm immer läſtiger wurden und es ſchon Mitternacht geworden war, 
ſprach er, daß wir alle es hörten, zu ihnen: Euch, Wanzen, ſage ich, ſeid klug alle zuſammen 
und verlaßt in dieſer Nacht eure Wohnung, verhaltet euch ruhig irgendwo und bleibt fern 
port ben Sklaven Gottes! Und während wir lachten und weiter redeten, ſchlief Johannes 
ein. Wir aber ſprachen leiſe und blieben dank ihm unbeläſtigt. Als der Tag ſchon angebrochen 
war, ſtehe ich zuerſt auf und mit mir Verus und Andronikus. Da ſehen wir an der Tür 
p. 181 des Zimmers, welches wir genommen hatten, einen Haufen von Wanzen ſtehen. 
Als wir dann hinausgetreten waren, um ihren vollen Anblick gu haben, und alle Britder 
ihretwegen geweckt hatten, ſchlief Johannes noch. Nachdem auch er aufgewacht war, 
zeigten wir ihm, was wir ſahen. Er ſelbſt aber richtete ſich im Bette auf und erblickte ſie 
und ſprach: Da ihr klug waret, euch vor meiner Strafe in acht zu nehmen, ſo kommt in 
eure Wohnſtätte! Und als er das geſagt hatte und vom Lager aufgeſtanden war, eilten 
die Wanzen im Laufe von der Türe zum Bette, ſtiegen zwiſ chen ſeinen Füßen in die Fugen 
hinauf und verſchwanden. Und wiederum ſprach Johannes: Dies Tier hörte eines Men— 
ſchen Stimme und blieb ruhig für ſich, ohne (das Gebot) zu übertreten. Wir aber hören 
Gottes Stimme, und doch übertreten wir ſeine Gebote in unſerm Leichtſinn. Und wie 
lange noch! 


— 


1 


(Ende und Auferwedung der Drufiana,) 

Hierauf gelangten wir nach Epheſus. Und als die port wohnenden Brüder erfahren 62 
hatten, daß Johannes nach langer Zeit heimgefehrt war, ftromten jie im Haufe des An- 
Dronifus, wo auch er eingufejren pflegte, zuſammen, beriihrten feine Fuße, legten feine 
Hände in ihr Antlitz und küßten fie, wobet fie auch ſeine Reider bertifrten *). 

Und wahrend grofe Liebe und grenzenloſe Freude unter den Brüdern herrſchte, da 63 
begehrte einer, ein Satansbote, der Drufiana, obgleich er fab und wußte, daß dieje des 
Andronmikus Weib war. Wan rat ihm p. 182 ab, wobei fic) herausftellt, dab Drufiana 
eee ee ee ee) 2 OOO 
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vordem bei ihrem Gatten freiwillige Enthaltung vom Geſchlechtsverkehr in der Ehe durch⸗ 

64 geſetzt hatte. Auf die Kunde von den Zumutungen des Schamloſen wird Druſiana ſchwer— 
mütig und nach zwei Tagen fieberkrank, verwünſcht ihre Rückkehr nach der Vaterſtadt 
Epheſus und erbittet von dem Herrn ihren Tod, der auch in Gegenwart des Johannes 

65 erfolgt. Andronikus jammert darüber, doch nicht ohne p- 183 Glauben3troft, befonbders 

66 weil fie rein aus dem Leben gefchieden iſt. Grit nach dem Begrabnis erfahrt Fohannes 
bon der Urſache de3 Todesfalls und Halt vor den Briidern folgende Rede: 

67 Wenn der über See fahrende Steuermann mit den Leuten auf dem Gchiffe und mit 
dieſem felbft in einem ruhigen und fturmfreien Hafen gelandet ift, Dann erft foll er in Gicher- 
Heit gu fein meinen. Und der Landmann, der der Erde die Saatkörner tibergab und mit 
vieler Mühe Fürſorge und Obacht ihnen angedeihen ließ, ſoll dann erjt fich Erholung von 
jeinen WUrbeiten gönnen, wenn er vielfaltiges Korn in den Sdheuern geborgen hat. Wer 
in Der Rennbahn feine Beteiligung am Rennen zuſagte, ſoll ſich dann erſt freuen, wenn 
er den Siegespreis erworben hat. Wer ſich zum Fauſtkampf in die Liſte hat einſchreiben 
lafjen, ſoll dann erſt jauchzen, wenn er die Kränze empfangen hat. Und ſo iſt es der Reihe 
nad) mit allen Wettkämpfen und Künſten 4), wenn fie am Biele nicht verfagen, jondern fo 

68 vorgeführt werden, wie fie in Ausſicht geftellt wurden. Ebenſo, glaube ich, verhalt 
e8 fich auch mit dem Glauben, den ein jeder von ung libt, Dap, ob dieſer die wahre ift, Dann 
erſt ſich entfcheidet, wenn er bi8 itber das Leben hinaus fich gleich geblieben ijt. Denn viele 
Hinderniſſe treten ein und bringen die menſchliche Neb erlegung in Unruhe: Gorge, Kinder, 
Cltern, Ruhm, Armut, Schmeichelei, Jugendkraft, Schönheit, Prahlerei, Gier nach Reich— 
tum, Zorn, Ueberhebung, Leichtſinn, p. 184 Neid, Leidenſchaft, Sorgloſigkeit, Biigel- 
loſigkeit, Liebe, Sklaven, Geld, Vorwand und all die andern Derartigen Hinderniffe, fo 
viele e3 im Leben gibt; wie zum Beiſpiel den Steuermann, der in rubiger Fahrt jeinen 
Kurs nimmt, der Anprall widriger Winde und ein getvaltiger Sturm und eine machtige 
Woge bei heiterm Himmel hemmt, und den Landmann ungeitiges Untwetter und Mehltau 
und kriechendes Gewürm, da3 aus der Erde zum Vorſchein fommt, und die Wettkämpfer 
das ,, Beinahe” und die die Künſte Betreibenden das aus jenen herborgehende Hindernis. 

69 Vor allem andern mug der glaubige Menſch den Ausgang bedenfen und ſorgfältig betvachten, 
wie Diefer hereinbrechen wird, ob tatkräftig und niichtern und ohne Hindernis oder in Ver- 
wirrung und diefer Welt ſchmeichelnd und von Begierden gefefjelt. So fann man die 
Schinheit des Körpers erſt damm preiſen, wenn er ſich gang enthiillt hat, und al8 einen 
grofen Feldherrn, wenn einer den gangen Feldzug, wie er verfprach, glücklich vollendete, 
und al vorgiiglichen Arzt den, welchem jede Heilung gelang, und fo auch eine Seele als 
boll des Glaubens und Gottes wert, wenn fie, was jie berfprach, in gleicher Weiſe glitct- 
lich vollbrachte, nicht eine ſolche, welche einen (guten) Anfang machte und dann allmahlich 
in Die Irrwege de3 Lebens hinabglitt und hinfallig tard, auch nicht die gelähmte, die aus 
Zwang im Höheren tweilte, dann aber gum Vergänglichen hinabgezogen ward, nicht die, 
welche mehr das Zeitliche als das Cwige liebte, nicht die, welche das Nichtbleibende <gegen 
das Bleibende> eintaujehte, nicht die, welche ehrte, was Chre nicht verdiente, Cund) 
Werke der Schmach <liebte>, nicht die, welche Pfänder vom Satan empfing, nicht die, 
welche in ihrem Hauſe p. 185 die Schlange aufnahm, nicht die, welche um Gottes willen 
geſchmäht?) ward und dann fich ſchämte, auch nicht die, weldhe mit dem Munde ja ſagte, 
durch die Tat ſich aber nicht bewährte, ſondern die, welche es verſchmähte, in ſchmutziger 
Luſt zu entbrennen, dem Leichtſinn zu erliegen, von Geldgier ſich fangen zu laſſen und 
von der Kraft des Körpers und vom Zorne verraten zu werden. 

70 Während Johannes nod) mehr den Brüdern predigte, ſo daß dieſe um der ewigen 
Güter willen die zeitlichen verachteten, beſtach der Liebhaber der Druſiana, von heftigſter 
Leidenſchaft entzündet durch die Wirkſamkeit des vielgeſtaltigen Sataus, den geldgierigen 
Verwalter des Andronikus mit vielem Gelde. Und dieſer öffnete die Gruft der Druſiana 
und überließ ihm, das (einſt) Verſagte an dem Leichnam auszuführen. Bei der Entklei— 
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bung der Leiche führen fie nod) Spottreden. Doc) eine gum Vorſchein fommende Schlange 
tdtet den Bertwalter, p. 186 windet fic) um die Füße des iinglings, furdtbar fauchend, 
und febt fic) auf den Niedergefunfenen. 

Am folgenden Tage begab fich Johannes mit Andronikus und den Britdern bet Tages- 
anbrud zum Grabe, in welchem Drufiana am dDritten Tage lag, damit wir dort das Brot 
brächen. Bei Verluft der Schlüſſel öffnen fich auf de$ Meiſters Geheiß die Titren gum 
Grabe; dort fikt ein ſchöner Jüngling, der ihm heißt, Drufiana aufzuerwecken, und dann 
gum Himmel auffteigt. Nun entdeden Die Cingetretenen den ſehr vornehmen jungen 
Epheſer Kallimachus unter der riefengrofen Schlange und den Verwalter Fortunatus 
tot. p. 187 Andronikus durchſchaut fofort den Sachverhalt im Zuſammenhang mit der an 
Johannes zuvor ergangenen göttlichen Stimme und fordert diefen auf, zuerſt den Kalli— 
machus aufzuerwecken, was Johannes, nachdem ev die Schlange vom Letchnam hat 
weichen laſſen, durch Gebet vollzieht: Gott, deſſen Name bon uns, wie ſich's gebührt, ge— 
prieſen wird, Gott, der jede Wirkſamkeit der unteren (Macht) überwältigt, Gott, deſſen 
Wille zum Ziele kommt, der uns p. 188 jederzeit erhört, auch jetzt werde deine Gnade 
wirkſam an dieſem Jünglinge! Und wenn durch ihn irgendeine Heilsveranſtaltung ge— 


ſchehen ſoll, tue uns dieſe kund, wenn er auferweckt ift! Der nach einer Stunde zur 7 


Beſinnung gekommene Jüngling beſtätigt den ſchon von Andronikus vermuteten Sach⸗ 
verhalt und teilt noch mit, daß vor Ausführung ſeines beabſichtigten Vorhabens ein ſchöner 
Jüngling den Leichnam mit ſeinem Obergewand bedeckt und zu ihm geſagt habe: Kalli⸗ 
machus, ſtirb, damit du lebeſt! p. 189 Da dieſe Stimme des Engels Gottes ſich an ihm auch 
inſofern bewahrheitet habe, als er nun als Gottestiirdhtiger*auferwedt fet, erbittet er fuß— 
Fallig Hilfe 3u feinem Vorſatze der Selbftanderung. Sohannes ſpricht Dara} ein Preisgebet: 
D, wie machtig du bift, Herr Jeſus Chriſtus, dad weiß ich nicht, der ich iiber deine große 
Barmherzigkeit und unendliche Langmut ſtaune. D welch eine Größe ftieg gur Knecht— 
ſchaft herab! O unausſprechliche Freiheit, die von uns geknechtet ward! O unbegreifliche 
Herrlichkeit, die auf uns gekommen iſt! Der du das Grab vor Schimpf bewahrteſt, der 
du dem Menſchen, welcher ſich ſelbſt beſudelte, zum Erlöſer wurdeſt und den, der tote 
Leiber (ſchänden wollte), züchtig zu ſein lehrteſt, Vater voll Mitleid und Erbarmen gegen 
den Menſchen, der dich nicht achtete, wir rühmen, loben, preiſen dich und danken dir für 
deine große Güte und Langmut, heiliger Jeſus; denn du allein biſt Gott und kein anderer, 
du, gegen deſſen Macht alle Anſchläge nichts ausrichten jetzt und in Ewigkeit! Amen. 
p. 190 Darauf küßt er ihn zur Beſtätigung des Erlangten. Andronikus mit den Brüdern bittet 
wm Erweckung auch der Druſiana, was Johannes durch Gebet unter Ergreifung ihrer 
Hand vollzieht: Der du allein Gott bift, dich rufe id) an, den Uebergroßen, den Unaus- 
ſprechlichen, Den Unbegreifliden, dem alle obrigfeitlicje Macht untertan ijt, vor Dent 
jich jede Herrſchaft beugt, vor dem jede Hoffart niederfallt und perftummt, bor deſſen 
Stimme die Damonen erfdjrecent), bet defjen Betrachtung die gaye Schöpfung ſich 
ruhiger Andacht hingibt. Dein Name werde von uns geprieſen, und du erwecke die 
Drufiana! Die Auferweckte erfahrt pon Androntius den Zuſammenhang und p. 191 preiſt 
Gott ihrerſeits, verlangt dann aber auch, daß Fortunatus erweckt werde. Johannes muß 
den widerſprechenden Kallimachus erſt zurechtweiſen: Wir haben nicht gelernt, Kind, 
Böſes mit Böſem zu vergelten?). Denn auch Gott hat, während wir ihm viel Böſes und 
nichts Gutes taten, keine Vergeltung geübt, ſondern uns (die Gelegenheit zur) Buße ge- 
geben. Und wenn wir ſeinen Namen nicht kannten, hat er uns nicht vergeſſen, ſondern 
Mitleid mit uns gehabt. Und wenn wir ihn läſterten, hat er uns nicht verlaſſen, ſondern 
ſich barmherzig gezeigt. Und wenn wir uͤngläubig waren, hat er nicht des Böſen ge- 
dacht. Unb wenn wir feine Sriider perfolgten, hat er und nicht vergolten, ſondern ex 
ließ un3 Bue tun, von den Sinden uns abwenden, und rief uns gu fic, wie er auch 
dich, Kind Kallimachus, ohne deiner frühern Sünden zu gedenken, zu ſeinem Knecht ge⸗ 
macht hat durch ſein abwartendes Mitleid. Wenn du daher mix nicht überläßt, den For⸗ 


1) vgl. Jak. 219. 2) pgl. Rom, 1217; 1. Theſſ. 515; 1. Petr. 30. 
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82 tunatus aufzuerwecken, ſo kommt das der Druſiana zu. Dieſe ſpricht: Gott der 


Aeonen, Jeſus Chriſtus, Gott der Wahrheit, du ließeſt mich Zeichen und Wunder ſehen, 
du verlieheſt mir die Gnade, deines Namens teilhaftig zu werden. Du blieſeſt mir deinen 
Hauch ein mit deinem vielgeſtaltigen Antlitz und erwieſeſt mir vielfach Mitleid. Du 
haſt mich, als mir von meinem ehemaligen Ehemanne Andronikus Gewalt zugefügt 
wurde, mit deiner reichen Güte geſchützt und gabſt mir dann deinen Sklaven Andronikus 
zum Bruder. Du haſt mich, deine Sklavin, bis jetzt rein bewahrt. Mich, die Geſtorbene, 
haſt du durch deinen Diener Johannes auferweckt. p. 192 Mir, der Auferſtandenen, zeigteſt 
du den, der ein Aergernis (an mir) genommen hatte, ohne Aergernis. Du gabſt mir völlige 
Ruhe in dir und befreiteſt mich von dem verborgenen Wahne. Dich habe ich von Herzen 
lieb. Dich bitte ich, Chriſtus, deine Druſiana nicht unerhört von dir zu laſſen, die von dir 
die Auferſtehung des Fortunatus erfleht, wenn er auch noch ſo ſehr zum Verräter an mir 


83 zu werden verſuchte. Nachdem ſie die Hand des Toten unter Zuruf ergriffen hat, 


ſteht dieſer auf, bedauert aber, des Johannes anſichtig zu werden, und flieht vom Grabe 


84 hinweg. Dieſer verwünſcht in ihm den Satan: O Natur, die nicht zum Höheren 


ſich wendete! O Quelle der im Schmutz verharrenden Seele! O Eigentum der Ver— 
derbnis voll bon Finſternis! O Tod unter den Deinigen tanzend! O Baum ohne 
Orucht?) voll des Feuers! O Holz, das die Kohle als Frucht bringt! O Wald mit 
Bäumen voll ungefunder Schößlinge, Nachbar des Unglaubens! Du zeigteft, wer du 
bift, und du wirſt mit deinen Kindern überführt. Und die Fähigkeit, bas Höhere zu 
preiſen, kennſt du nicht; denn du Haft fie nicht. Darum wie dein Ausgang, fo deine Wurzel 
und Natur. Mache dich los von denen, die auf den Herrn hoffen! Bon ihren Gedanken, 
bon ihrem Ginn, von ihren Geelen, von ihren Körpern, von ihrem Tun, von ihrem Leben, 
bon ihrem Wandel, von ihrer Tätigkeit, von ihrer Beſchäftigung, von ihrem Rat, von ihrer 
Auferfiehung gu Gott, von ihrem Wohlgeruch, an dem du teilnehmen wwillft, von ihrem 
Faſten, von ihren Gebeten, von ihrer heiligen Taufe, von ihrer Cuchariftie, von ihrer 
fleiſchlichen Nahrung, von ihrem Tranfe, von ihrer Kleidung, von ihrer Liebe, von ihrer 
Crholung, bon ihrer Enthaltſamkeit und von ihrer Geredhtigteit. Von all dem, du un- 
heiligfter und gottverhaßter Satanas, wird dich Jeſus Chriftus, unfer Gott und <Herr?> 
Derer, Die dir gleichen und deinen Charafter haben, fernhalten. 

p. 193 Nach diefen Worten betete Johannes, holte ein Brot gum Grabe, um e3 gu 
brechen, und ſprach: Wir preifen deinen Namen, der uns aus der Verirrung und aus 
unbarmbergiger Sinnenluſt befehrt. Wir preifen dich, der un3 vor Augen gefithrt hat, 
was tir jahen. Wir legen Zeugnis ab fiir deine uns auf mannigfache Weife offenbarte 
Giite. Wir loben deinen quten Namen, Herr, (und danken dir), der du die bon dir Ueber— 
führten geigteft. Wir danken dir, Herr Jeſus Chriſtus, dak wir an deine unbverdanderliche 
<Gnade> glauben. Wir danfen dix, der du einer geretteten Menſchennatur bedarfft. 
Wir danfen dir, daß du uns diefen ficheren (Glauben) gegeben haft, daß du allein Gott 
bift jebt und immerdar. Wir, deine Stlaven, danfen dix, o Heiliger, die wir mit (qutem) 


86 Grunde zuſammenkamen, und die, welche (pon den Toten) auferftanden. Als ex ſo ge- 


betet und Gott gepriefen hatte, verließ er das Grab und lief alle Briider an der Euchariſtie 
des Herrn teilnehmen. 

Als er dann im Hauſe des Andronikus angekommen war, ſprach er zu den Brüdern: 
Brüder, ein Geiſt in mir hat mix geweisſagt, infolge des Schlangenbiſſes werde Fortunatus 
durch Blutvergiftung geſtorben fein. Uber ſchnell ſoll ſich einer auf den Weg machen und 
nachforſchen, ob es an dem iſt! Da lief einer von den Jünglingen und fand ihn bereits 
tot und das Gift verbreitet und ans Herz getreten. Und er kehrte zu Johannes mit der 
— zurück, drei Stunden ſei er tot. Und Johannes ſprach: Da haſt du dein Kind, 

eufel! 
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3. 
(Bum Leben Jeſu und von feinem Sdheintode.) 


Da forjehten die Anweſenden nach der Urjadje, und eS befrembete fie am meiſten 
daß Drufiana geſagt hatte: Mir ijt der Herr im Grabe wie Johannes und wie ein Siinge 
ling erſchienen. Da fie mum in Verlegenheit und noc) nidjt recht im Glauben gefeftigt 

waren, blieb Johannes feft und jprad): 

p. 194 Shr Männer und Britder, nichts Fremdartiges oder Unglaubliches habt ihr 
hinfichtlich der Auffaſſung bom (Herrn) erlebt, da ja auch wir, die er ſich zu Apoſteln er— 
wählte, vielfach verſucht wurden. Ich kann euch (alles), was id) ſah und hörte, weder 
ſagen noch ſchreiben. Und doch muß ich mich jetzt euerm Gehör anpaſſen und will ſo, wie 
jeder es begreift, jenes euch mitteilen, deſſen Hirer ihr werden könnt, damit ihr die ihn 
umgebende Herrlichkeit ſchauet, die da war und iſt jetzt und in Ewigkeit. 

Als ex namlich die Brüder Petrus und Andreas erwählt hatte), kommt ex gu mir und 
meinem Bruder Jafobus und ſprach: Sch bedarf euer, fommt gu mir! Und mein Bruder 
jagte folgende3: Johannes, die3 Knäblein, das am Ufer*) uns rief, was will es? Und id) 
anttwortete: Welche3 Knäblein? Gr aber erwiderte: Das uns winkt. Und id) antwortete: 
Wegen unjrer vielen Nachtwachen auf dem Meere ſiehſt du nicht recht, mein Bruder Jakobus. 
Siehſt du denn nicht, dab, der da fteht, ein woblgeftalteter, ſchöner, heiter blidender Wann 
ift? Gr aber fagte mix: Den fehe ich nidjt, Bruder. Uber laft und ausfteigen, fo werden 
wir merfen, twas das gu bedeuten hat. 

Und als wir dann unfer Boot ans Land> getrieben hatten, fahen wir, wie auc) er uns 
bebilflid) war, den Kahn feſtzumachen. Als wir uns aber bon der Stätte entfernten, um 
ihm 3u folgen, da erſchien er mir wiederum ziemlich kahlköpfig, aber mit didjtem, herab- 
wallendem Rinnbarte, dem Jakobus aber tie eit flaumbartiger Sitngling. Wir waren 
darum beide verlegen, was das von uns Gefdhaute bedeute. Als wir im dann folgten, 
wurden wir beim Nadjdenfen über die Erſcheinung nach und nad) mehr beſtürzt. Mir 
jedoc) wurde damals eine nod) wunderbarere Erſcheinung: Ich verjuchte nämlich, ihn 
für mich allein zu ſehen, und niemals ſah ich noch ſeine Augen ſich ſchließen, ſondern nur 
offen. Oft aber erſchien er mir wie ein kleiner, p. 195 ungeſtalter Menſch und dann wieder 
gen Himmel ragend. Er hatte aber noch etwas Wunderbares an ſich. Wenn ich zu Tiſche 


fag, nahm ex mid) an ſeine Bruft *) und ich drückte (ihn) feftan mich. Und bald fühlte ſich 


jeine Bruſt glatt und weich an, bald hart wie Stein, fo daß ich mir’3 nicht gu erklären wußte 
und duferte: Was foll mir dies bedeuten? Und als id) darüber nachdadjte,.....-. 

Gin andermal4) nimmt er mich, Jafobus und Petrus mit auf den Berg, wo er zu beten 
pflegte, und wir ſahen an ihm ein Licht von ſolchem Glange, daß ihn vergängliches Menfden- 
wort nicht auszudrücken vermag. 

Wiederum führt er und drei in gleicher Weiſe auf den Berg und fagt: Kommet mit 
mit! Wir aber machten uns wieder auf den Weg. Und wir fahen thn in einiger Entfernung 
beten. Ich aber gehe algbald, da er mich lieb hatte®), leife, al3 merke er's nicht, nahe an ihn 
heran und betradhte ftehen bleibend ſeine Rückſeite. Und ich fehe ihn gang und gar unbe- 
fleidet, ohne die Kleider, die wir an ihm ſahen, jehe, daß er iiberhaupt fein Menſch iſt. 
Und feine Füße find weifer als Schnee, fo daf jie auch den Erdboden dort erleuchten. 
Sein Haupt aber lehnt fic) an den Himmel. Da ſchrie ich auf bor Angſt, er aber wandte 
fich um und fal aud tie ein kleiner Menſch, faßte mich and Kinn, 30g eS empor und fprach 
zu mir: Johannes, werde nicht unglinbia, fondern gliubig®), und nicht vorwigig! Und 
ich fagte 3u ihm: Was habe ich denn getan, Herr? Ich verſichere euch aber, Brüder, ſolchen 
Schmerz habe ich an jener Stelle, wo er mich ans Kinn faßte, 30 Tage lang gefühlt, daß 
ich zu ihm ſagte: Herr, wenn dein Zupfen, fo du Scherz machft, ſolchen Schmerz verurſacht 
hat, was (hätte ich leiden müſſen), wenn pu mir p. 106 Stockſchläge verſetzt hätteſt? 


) vgl. Mt. 41s—22; Me. 1 16—20. 2) vgl. Goh. 214. 3) vgl. Joh. 13 23. 25. 
4) QF, 928 f.; Mt 171f.; Me. 92 Ff. 5) Yoh, 202. 6) Soh. 2027. 
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Und er ſprach gu mir: Lak es hinfort deine Sorge fein, den nicht gu verſuchen, fiir den es 
feine Verſuchung gibt!)! Petrus aber und Jakobus waren untwillig tiber meine Unter- 
haltung mit dem Herrn und winkten mir zu, dah ich gu ihnen fame und den Herrn allein 
liefe. Da ging ich, und fie fagten beide zu mir: Wer war e3, der mit Dem Herrn, als er 
auf der Hohe blieb, redete? Denn wir hörten beide fprechen. Und da ich feine große Gnade 
und vielgeftaltige Einheit und unaufhörliche Weisheit, die auf ung blidt, bedachte, ſprach 
ich: Chen das werdet ihr evfahren, wenn ihr ihn felbjt fragt. 

Wieder einmal, als wir, alle feine Stinger, gu Gennefaret in einem Hauſe ſchliefen, 
beobachtete ich alfein, nachdem ich mich in den Mantel eingewickelt hatte, was er madjte, 
und hörte zuerſt ihn fagen: Johannes ſchlafe! Davauf ftellte ich mich ſchlafend und ſah 
einen andern ihm ähnlichen, den ich auch gu meinem Herr ſagen hörte: Jeſus, die du 
auserwählt Haft, qlauben noch nicht an dich. Und mein Herr antwortete ifm: Du ſagſt 
recht. Denn ſie ſind Menſchen. 

Von einer andern Hertlichkeit will ich euch erzählen, Brüder. Bald, wenn ich ihn 
anfaffen wollte, traf ic) auf einen materiellen und dichten Körper, bald wiederum, wenn 
ich ein andermal ihn berührte, war die Subjtang immateriell und unkörperlich und tiber- 
haupt wie nichts. 

Wenn er aber einmal von einem Phariféer eingeladen wurde?) und der Cinladung 
Folge leiftete, gingen wir mit ihm. Und einem jeden wurde von den Gajftgebern ein Brot 
porgefebt, p. 197 darunter auch er eins empfing; das feine aber teilte er feanend an uns 
aus%), und pon dem Wenigen wurde jeder gefdttigt 4), und unſre Brote wurden gang er- 
halten, jo daß die, die ihn geladen Hatten, erſchracken. 

Oft aber wollte ich, wenn ich mit ihm ging, zuſehen, ob feine Fußſpur auj der Crde 
jich zeigte — denn ich fah ihn von der Erde fich erheben — umd erblicte fie nie. Und 
das alles erzähle ich euch, liebe Brüder, um euch gum Glauben >) an ihn gleichjam noch an- 
autreiben. Denn feine grofartigen und wunderbaren Taten jollen für jebt verſchwiegen 
bleiben, da fie unausfprechlich find und vielleicht tiberhaupt weder ergahlt noch gehört 
werden können. 

Bevor er aber von den gefebwidrigen Juden, die (ihr) Geſetz von einer gefebwidrigen 
Schlange empfingen, ergriffen wurde *), verſammelte er un alle und ſprach: Che ich jenen 
überantwortet werde, wollen mir dem Vater einen Lobgefang fingen und dann zur Cr 
füllung deffen, was bevorfteht, hinausgehen”)! Alſo befahl er uns einen Kreis zu bilden 
und ſagte, während tvir einander an den Handen faften, jelbft in der Mitte ftehend: Re- 
jpondiert mir das Wmen! Cr begann nun einen Hymnus gu fingen und gu jprechen: 

Preis dir, Vater! 
Und wir bewegten uns imt Kreije und rejpondierten ihm mit Amen. 
Preis dir, Logos! Preis dir, Gnade! men. 
Preis dir, Geift! Preis dir, Heiliger! Preis deinem Preiſe! Amen. 
Wir loben dich, Vater. Wir danken dir, Licht, in dem feine Sinfternis toohnt®). Amen. 
[Wofiir wir aber danfen, jage ich.] 
Gerettet werden will ich, und retten ) will ich. Amen. 
Gelöſt werden will ich, und löſen twill ich. Amen. 
Verwundet werden twill ich, und verwunden will ich. men. 
Gezeugt werden will ich, und zeugen twill ich. men. 
Eſſen will ich, und vergehrt werden will ich. p. 198 men. 
Hiren wilt ich, und gehört werden will ich. men. 
Gedacht werden will ich, der ich gang Gedanfe bin. Amen. 
Gewaſchen werden will ich, und waſchen twill ich. Amen. 
[Die Gnade tangt den Reigen.] 
1) ql, Sat, 113. 2) pgl. SE. 736. ll a7. 141. 8) vgl. QE. 916 (2217), 


4)*QE. 917 u. Bar. 5) vgl. Joh. 2021. 6) Qf. 2254 u. Bar. 7) Mt. 26 30; 
Me. 1426, 8) vgl. 1. Joh. Fs. ®) vgl, Lf. 1910, 
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Flöten will ich, tanzet alle. Amen. 

Klagen will ich, jammert alle )! Amen. 

[Die einzige Achtzahl lobſingt mit uns. Amen. 

Die Zwölfzahl tanzt oben den Reigen. Amen. 

Dem All wird zuteil, oben zu tanzen. Amen. 

Wer nicht tanzt, erkennt nicht, twas geſchieht. Amen.] 
Fliehen will ich, und bleiben will ich. Amen. 

Schmücken will ich, und geſchmückt werden will ich. Amen. 
Geeint werden will ich, und einen will ich. Amen. 

Ein Haus habe ich nicht, und Häuſer habe ich. Amen. 

Eine Stätte habe ich nicht?), und Stätten habe ich. Amen. 
Einen Tempel habe ich nicht, und Tempel habe ich. Amen. 


— Eine Leuchtes) bin ich dir, Der mich ſieht. Amen. 
Ein Spiegel bin ich dir, der mich erkennt. Amen. 
Eine Cir *) bin ich div, der an mich klopft. Amen. 
Gin Weg 5) bin ich dir, Dem Wanderer. 


Wenn du aber meinem Reigen Folge leifteft, fieh dich in mix, dem Redenden, und 
wenn du ſiehſt, was ich treibe, jo verſchweige meine Myfterien! Wenn du tanzeſt, bedente, 
was idh tue, daß e3 dein (Leid) ijt, dieS Menſchenleid, weldjes ich leiden will! Denn du 
könnteft überhaupt nicht einſehen, was du leideſt, wenn ich dir nicht vom Vater alg das 
Wort (Logos) gejandt wire. Da du ſahſt, twas ich leide, ſahſt du mich alg Leidenden, und 
Da du es ſaheſt, ſtandeſt du nicht feft, fondern wurdeſt gang und gar erregt. Von dem Triebe 
bejeelt, flug gu werden, haſt du in mir eine Stütze. Verlaß Dich auf mich! Wer ic) bin, 
wirft du erfennen, wenn ich ſcheide. Wofür man mich jebt anfieht, das bin ich nicht. Du 
wirft es jehen, wenn du kommſt. Wenn du das Leiden fermen würdeſt, würdeſt Du das 
Nichtleiden haben. Erkenne du das Leiden, jo wirſt du das Nichtleiden haben. Was dou 
nicht weift, werde ich dich lehren. Sch bin dein Gott, nicht der des Verräters. p. 199 In 
Harmonie will id) mit den heiligen Seelen vereinigt werden. In mir erkenne das Wort 
Der Weisheit! Wiederum jage miv: 

Preis dir, Vater, Preis dir, Logos, Preis dir, heiliger Geiſt! 

Wenn du aber mein Weſen erkennen willſt, was ich war (, fo wiſſe): Durch das Wort 
habe ich alles getäuſcht und bin durchaus nicht getäuſcht worden. 

Ich hüpfte, Du aber bedenke das Gange, und wenn du es bedacht Haft, fprich: Preis 
Dir, Vater! men. — 

Nach diejem Reigen, Geliebte, ging ber Herr mit un3 hinaus 6). Und wir find wie um- 
herirrend oder auch fhlaftrunfen’) der eine hierhin, dex andere dorthin geflohen®). Als ich 
nut ihn leiden fab, harrte id) auch nicht bet ihm im Leiden aus, fondern floh auf den Oel- 
berg und weinte fiber das, was ſich gugetvagen hatte. Und als er am Kreugesdorn (? Rüſt⸗ 
tage?) aufgehdngt ward, war zur fedften Tagesitunde eine FSinfternis über das ganze Land %) 
eingebrochen. Und mein Herr ftand mitten in der Höhle und erleuchtete fie und fprach: 
Johannes, dem Volkshaufen unten in Jerujalem werde ich gefreugigt und mit Lanzen 
und Rohren geftofen2°) und mit Effig und Galle getranft™). Bu dir aber rede ich, und was 
ich rede, hire! Sch gab div ein, auf dieſen Berg gu fteigen, auf daß du höreſt, twas der Stinger 
vom Meifter erfahren muß und der Menſch bon Gott. Und als er dies gefagt hatte, 
seigte er mir ein feftgemachtes Lichtfreug und um das Kreuz herum einen großen Haufen, 
welder eine Geftalt nicht hatte, und in jenem (Lichtkreuz) war einerlet Geftalt und 


ee Or 

1) Mt. 1117; LE. 7 32. 2) vgl. Mt. 820; LE. 958; Joh. 142. 3) vgl. 
Offb. 21 23. 4) pgl. Joh. 109. 5) pal. Goh. 146. 8) Qf. 22 39. 
7) RE. 22 45, 8) Mt. 2656; Me. 1450. 9) Me. 1533; Mt. 2745; LE. 23 44 
(Goh. 19 14). 10) pal. Joh. 19 34; Petrusevang. 9 (Me, 1519 u. Par). 1) pal, 


LF, 23 36+ Joh. 1929; Mt. 27 34; Petrusevang. 16. 
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gleiches Wusfehen. p. 200 Den Herrin felbft aber nahm ich oben auf dem Kreuze wahr; 
aber er hatte feine Geftalt, fondern mur eine Stimme, doch nicht die uns gewohnte, ſondern 
eine gang fife, gütige und wahrhaft göttliche, die da jprach zu mir: Ciner muß bon mir 
dieſes Hiren; denn eine3 bedarf ich, der es Hiren foll. Dieſes Lichttreug wird von mir 
euretivegen bald Sogos genannt, bald Vernunjt, bald Jeſus, bald Chrijtus, bald Ciir, 
bald Wea, bald Brot, bald Same, bald Uuferftehuna, bald Sohn, bald Vater, bald Geift, 
bald Leben, bald Wahrheit), bald Glaube, bald Gnade. 

Und fo heißt e3 itr Menſchen. Jn Wahrheit aber an fich ſelbſt betrachtet und in unjrer 
Ausdrucksweiſe ift e3 die Beqrengung aller Dinge und die ftarfe Crhebung des aus Un- 
ftetem Gefeftigten und die Harmonie der Weisheit — und gwar die Weisheit in der Har- 
monic. G38 gibt aber rechte und linfe (Statten), Kräfte, Gewalten, Herrjchaften und Da- 
monen, Wirkſamkeiten, Drohungen, Zornausbrüche, Teufel, den Satanas und die untere 

_ 99 Wurgel, von welcher die Natur des Entftehenden hervorging. Das Kreuz alfo ijt e3, welches 
das All durch das Wort fich zuſammenfügte und das Reich der Entſtehung und da Untere 
beqrengte, Dann auch als die Cinheit alles quellen liek. Micht das Kreuz ijt es, welches 
bu ſehen wirſt au3 Holz, wenn du von hier hinabkommſt. Auch bin ich, den du jebt nicht 
fiehft, fondern deffen Stimme du nur horft, nicht der auf dem Kreuze. Was ich nicht bin, 
dafür galt ich, Der ich nicht bin, was ich fitr viele andere twar; jondern was man bon mir 
fagen wird, ift niedriq und meiner untwiirdig. Da man alfo die Stdtte der Rube weder 

100 ſieht noch nennt, wird man viel weniger mich, ihren Herrn, fehen (oder nennen). p. 201 
Der <nicht> einfirmige Volkshaufen aber um das Kreuz herum ijt die untere Natur. 
Und wenn auch die, welche du im Kreuze fiehft, (noch) nicht eine Geftalt haben, fo bedeutet 
Das, Daf noch nicht jede3 Glied des herabgefommenen (Herr) zuſammengefaßt worden ijt. 
Wenn aber der Menſchen Natur und ein fich mir naherndes Gefchlecht, das meiner Stimme 
folgt?), aufgenommen ijt, wird der mich jest Horende mit diefem vereint werden und nicht 
mehr fein, tas er jebt ift, ſondern itber ihnen ftehen, wie auch ich jebt. Denn folange du 
Dich noch nicht mein eigen nennſt, bin ich nicht das, twas ich tar. Wenn du aber mich ver- 
ftehft, wirſt du als Verjtehender fein wie ich, ich aber werde fein, was ich war, wenn ih 
Dich bei mir habe. Denn von mir bift du — (ndmlich) da3 (twas ich bin). Darum kümmere 
Dich nicht um die große Menge und verachte die, welche außerhalb de3 Geheimniſſes ftehen! 
Erkenne nämlich, daß ich gang beim Vater bin und der Vater bei mir)! 

101 Nichts alſo pon dem, twas man von mix fagen wird, erlitt ich, fondern auch jenes Leid, 
welches ich dir und den übrigen im Reigentanz geigte, will id) Myfterium genannt wiſſen. 
Denn twas du bift, ſiehſt du, das geigte ich dir. Was ich aber bin, das weif ich allein, ſonſt 
niemand. Das Meine alfo laf} mich haben, da8 Deine aber fieh durch mich! Mich aber 
Neb wirklich, nicht (was) ich, wie ich fagte, bin, fondern was du als Verwandter erkennen 
annſt. 

Du hörſt, daß ich litt, während ich nicht litt, 

daß ich nicht litt, während ich litt, 

daß ich geſtochen ward, ohne geſchlagen zu werden, 

aufgehängt, ohne aufgehängt zu werden, 

daß Blut aus mir floß und floß (doch) nicht 4), 

kurz cy Ks, was jene von mix jagen, nicht gefagt habe, was fie aber nicht ſagen, gelitten 

abe. 

Was das aber ift, deute ich dir an; denn ich weiß, daß du (e8) beareifen wirſt. Crfenne 
mich alfo als de3 Logos (Wortes) Ruhe, als des Logos Stechen, als des Logos Blut, als 
des Logos Verwundung, als des Logos Hängen, als des Logos Leid, als bes Logos Feft- 
fteden, al3 deS Logos Tod! Und jo halte ich den Menſchen p. 202 in meiner Rede ge- 
trennt. Zuerſt aljo erferme den Logos, dann wirſt du den Herrn erkennen, 3u dvitt den 
Menſchen und, twas er gelitten hat. 


pal. Sop L141. 100. laine. 633. 35. 48; Me. 426 u. Par.; Yoh. lles. 146; 
2, Ror. 3.17. 2) pal. Joh. 10 16. 2) pgl. Yoh. 1410. 4) vgl. Yoh. 19 34, 
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Als ex died zu mir geſprochen hatte und nod) anderes, twas ich nicht, wie ex till, zu 102 
jagen weiß, wurde ex, ofne daß jemand aus dem Volfe ihn fah, aufgenomment). Und als 
ich hinabgeftieqen tar, lachte id) über jene alle, Da er mir gejagt hatte, was fie liber ihn ge- 
redet haben; mur dad behergigte ich bei mir, Dah der Herr alles ſymboliſch und hetlsordnend 
au ded Menſchen Befehrung und Rettung veranjtaltete. 

So haben wir denn, Brüder, des Herm Gnade und feine Liebe gu uns gefdaut; 103 
darum laft und ihn anbeten, da wir von ihm Mitleid erfuhren, aber nicht mit Hand und 
Mund und Bunge und überhaupt mit feinem Organe des Körpers, jondern mit der Stim- 
mung der Geele, ihn, der ein Menſch ward ohne Diejen Leib! Und laffet uns wachen, weil 
er auch jet um unſertwillen in Kerkern?) und Grabern gugegen ift, in Banden und Gefang- 
nijjen, bei Beſchimpfungen und Mißhandlungen, im Meere und auf dent Trocen, bet 
Biichtiqungen, Verurteitungen, Nadhftellungen und Strafen! Kurz ex ift mit uns allen, 
und wenn wir leiden, leidet aud) er mit un3, Brüder. Von jedem bon uns angerufen, 
gewinnt er es nicht über fich, auf und nicht hören gu wollen, fondern da er überall ijt, er- 
Hort er und alle, fo auch jest eben mich und Drufiana als Gott der Eingeſchloſſenen und 
bringt uns Hilfe durch feine Barmherzigkeit. Darum glaubet auch ifr, Geliebte, dab ic) 104 
euch nicht predige, einen Menſchen gu verehren, ſondern Gott den Untvandelbaren, den 
Uniiberwindliden, Gott, der da höher iſt als jede Herrſchaft und jede Macht und alter und 
gewaltiger als alle Engel und die jogenannten Schöpfungen und alle Aeonen! Berharret 
nun in ihm p. 203 und bauet auf ihn, jo werdet ifr eine unvergingliche Geele haben. 

Und als dies Johannes den Britdern berichtet hatte, entfernte ex ſich, mit Andronikus 103 
au wandeln, und von weitem folgte Drufiana mit allen, um feine Taten zu ſchauen und 
fein Wort zu Hiren allgeit im Herrn. 


aa ee iy, Shull a Ee ) 


4. 
(Das Ende des Johannes.) 

So war Johannes mit den Britdern zuſammen frof in dem Herr. Wm folgenden 106 
age, der ein Sonntag war, hub er an, als alle Briider verjammelt waren, gu ihnen gu 
reden: Griider, Mitfflaven, Miterben und Mitgenoffen 3) des Reiche3 des Herrn, ihr kennet 
den Herrn, wie viele Kräfte er Durch mid) euch verfiehen hat, wie viele Wunder 4), wie viele 
Heilungen, Beiden, was fiir Gaber, Lehren, Verwaltungen, Crquidungen, Dienjtlet- 
ftungen, Gr p. 204 fenninis, Herrlichkeit, Gnade, Geſchenke, Glauben, Gemeinſchaft, 
lauter Gaben die, wie ihr mit eigenen Augen ſeht, euch von ihm gegeben wurden, wie jie 
mit dieſen Augen nicht geſchaut und mit dieſen Ohren nicht gehört wurden. Darum werdet 
feſt in ihm, gedenket ſeiner bei all euerm Tun, da ihr wiſſet, weswegen der Herr den für 
Menſchen gefaßten geheimen Ratſchluß ſeiner Heilsordnung *) veranſtaltet hat! Er ſelbſt 
bittet und mahnt euch durch mich, da er ohne Leid bleiben möchte, ohne Frevel, Nach— 
ſtellung und Qual zu erdulden. Kennt er doch den Frevel, den ihr ihm antut, kennt auch 
Unehre, Nachſtellung und Oual, wenn ihr feine Gebote itbertretet. Darum foll unfer guter 107 
Gott nicht betritht werden, der Barm p. 205 herzige, Mitleidige, Heilige, Reine, Unbe- 
flectte, Körperloſe, Alleinige, Cine, Unverdnderliche, Lautere, Truglofe, Nichtzürnende, 
der erhabner und höher iſt als jede von uns geſprochene oder gedachte Benennung (aus⸗ 
zudrücken vermag), unſer Gott Jeſus Chriſtus! Er ſoll mit und froh ſ ein, daß wir rechtſchaffen 
leben, ſich freuen, daß wir einen reinen, ſich erquiden, daß wir einen ehrbaren Lebens- 
wandel führen! Gr fei ohne Gorge, daß wir enthaltjam leben, voller Freude, daß wir 
(britderlich) gufammenhalten, er lächle, daß wir uns mäßig zeigen, und frohlode, dab wir 
ifn lieben! Die3, Brüder, predige ich euch und eile jetzt zu Dem mir obliegenden Werke, 
das nunmehr bom Herrn vollendet wird. Denn was hatte ich anderes gut euch gu reden? Shr 
habt unferes Gottes Bürgſchaft. Ihr habt die Unterpfander feiner p. 206 Gitte. Shr 


1) pgl. Me. 1619 (LE. 2451); AG. 12.11; Petrusevang. 19. 2) vgl. 2. Por. 6 4 f. 
5) vgl. Eph. 36. 4) pgl, AG. 222; 1, Kor. 12 28. 5) pgl. Eph. 19 f- 
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habt ſeine ſichere Gegenwart, Wenn ihr nun nicht mehr ſündiget, erläßt er euch, was ihr 
aus Unkenntnis tatet. Wenn ihr aber, nachdem ihr ihn erkannt und ſeine Barmherzig— 
feit erfahren habt, wieder zu demſelben Lebenswandel zurückkehrt!), fo werden auch eure 
früheren Sünden euch angerechnet werden, und ihr werdet keinen Teil an ihm haben, 
kein Mitleid vor ſeinem Angeſicht finden. 

108 Und als er dies zu ihnen geredet hatte, betete er alſo: Der du dieſen Kranz durch dein 
Flechten geflochten haſt, Jeſus, der du dieſe vielen Blumen in deines Antlitzes ewige Blume 
eingefügt haſt, der du in meine Seele dieſe Worte hineingeſät haſt, du deiner Sklaven 
einziger Pfleger und Arzt, der du umſonſt heilſt, einziger Wohltäter, der du nicht hoffärtig 
biſt, einziger Erbarmer und Menſchenfreund, einziger Retter und Gerechter, der du immer, 
was alle betrifft, ſiehſt, in allen biſt, überall gegenwärtig, alles p. 207 umfaſſeſt und alles 
erfüllſt, Chriſtus Jeſus Gott Herr, der du durch deine Gaben und deine Barmherzigkeit 
alle, die auf dich hoffen, beſchützeſt, der du alle Liſten und Drohungen, mit denen unſer 
Widerſacher überall uns nachſtellt, genau kennſt, du allein, Herr, hilf in deiner Fürſorge 
deinen Sklaven! Ja Herr! 

109 Und nachdem ex um Brot gebeten hatte, ſprach er folgendes Dankgebet: Welches 
Lob und welches Opfer oder welche Dankſagung ſollen wir beim Brechen dieſes Brotes 
nennen als dich allein, Herr Jeſus? Wir preiſen deinen von dir genannten Vaternamen. 
Wir preiſen deinen durch dich genannten Sohnnamen. Wir preiſen deine uns durch dich 
gezeigte Auferſtehung. Wir preiſen deinen Weg. Wir preiſen deinen Samen, das Wort, die 
Gnade, den Glauben, das Salz, die unausſprechliche Per p. 208 le, Den Schatz, den Pflug, 
Das Mek*), Die Größe, das Diadem, den um unfertwillen jogenannten Menfchenfohn >), der 
un3 die Wahrheit, die Ruhe, die Erkenntnis, die Macht, das Gebot, die Buverjicht, die 
Hoffnung, die Liebe, die Freiheit und die Buflucht zu dir gefchenft hat. Denn du allein, 
o Herr, bift die Wurgel der Unfterblichfeit und die Quelle der Unvergdnglichfeit und der 
Sig der Aeonen, der du mit allen diefen Namen jebt um unſertwillen benannt wirſt, damit 
Wir, wenn wir Dich mit ihnen anrufen, deine Gripe erfennen, welche wir in Der Gegentwart 
nicht wirklich ſchauen fonnen, jondern nur, wenn wir rein find4), und allein in dem b- 
bilde des dir zugehdrigen Menſchen. 

110 Und er brach das Brot und gab e3 uns allen und betete fiir einen jeden der Brüder, 
dag er Der Gnade des Herrn und feiner heiligften Guchariftie wiirdig werden mige. Gr 
fof p. 209 tete aber auch jelbft in gleicher Weife und ſprach: Auch mix fei Teil mit euch! 
und Friede mit euch, Geliebte! 

111 Darauf ſprach er zu Verus: Nimm zwei Männer mit Körben und Grabſcheiten mit 
dir und folge mir! Ohne Zögern führte Verus aus, was ihm vom Sklaven Gottes, Jo— 
hannes, aufgetragen ward. Alsdann trat der glückſelige Johannes vor das Haus, ſchritt 
bor die Lore und gebot den meiſten, p. 210 ihm zu verlaſſen. Und als er gum Grabmale 
eines unſerer Britder gelangt war, fprach er gu den Jünglingen: Grabet, Kinder! Und 
jene qruben. Gr aber fegte ihnen mehr 3u mit den Worten: Tiefer fet das Grab! Und 
während jene gruben, predigte er ihnen Gottes Wort und vermahnte die mit ihm aus dem 
Hauje Gegangenen, fie erbauend undgurichtend) auf die Größe Gottes und fiir einen jeden 
von uns betend. Als die Jünglinge aber nach feinem Wunſche das Grab vollendet hatten, 
zieht ex, ohne daß wir es begreifen, die Reider, welche er anhatte, aus und wirft fie als ein 
Bett in die Liefe der Gruft. Dann ftrecte er, mur im Unterfleide daftehend, die Hande 
empor und betete alfo: 

112 p. 211 Der du uns gum Apoftelamte unter den Heiden) auserwählt haft, der du uns 
in Die Welt geſchickt haft, Gott, der du dich durch das Geſetz und die Propheten gezeigt haft, 
der du niemals rubteft, jondern allzeit von Erſchaffung der Welt an die retteft, welche ge- 
rettet werden können, der du durch jede Natur dich geoffenbart, der du ſelbſt unter den 








1) vgl. Hebr. 1026 f. 6 4—«, *) pgl. Goh. ll2as. 146; Mc. 426 uw. Par; 
Ooh, 11; Mt. 513, 13 46, 44; LE. 12 34, 9 62; Mt. 13 47 (Eph. 1 19). 3) Mt. 820 u.ö. 
4) vgl. Mt, 5s, 5) vgl. Eph. 419, 8) vgl. Rom. 15; Gal. 28. 
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Tieren dich verkündet, der Du die einſame und veriwilderte Seele zahm und ruhig gemacht 
Haft, der du, als fie nach deinen Worten dürſtete, ihr dich ſelbſt gegeben Haft, der du bei dex 
erfterbenden ſchnell dich ſehen ließeſt, als fie in Geſetzloſigkeit verſank, als Geſetz erſchieneſt, 
der du, als ſie von Satanas beſiegt war, dich ihr kundgetan haſt, der du, als ſie zu dir ihre 
Zuflucht nahm, ihren Widerſacher beſiegteſt, der du ihr deine Hand reichteſt, ſie aus dem 
Reiche des Hades aufzuerwecken, der du ſie nicht im Körper wohnen ließeſt, der du ihr 
dent eignen Feind zeigteſt, Der Du ihr eine reine Kenntnis über dich p. 212 verſchaffteſt, 
Gott Jeſus, Vater dev Ueberfinnlicen, Herrſcher der Himmliſchen, Geſetz der im ether 
und Lauf der in der Luft Vefindlichen, Wachter der Irdiſchen und Schrecfen der Unter- 
irdiſchen und Gnade fiir die, welche dein eigen jind: nimm auch die Seele deines Johannes, 
Da fie div wohl als würdig gilt, auf! Der du auch mich bid gur gegenwärtigen Stunde be- 113 
hütet haft, daß ich rein blieb und ohne Berührung mit einem Weibe, der du, als ich in meiner 
Jugend heiraten wollte, mir erjchieneft und gu mir fpracheft: Sch bedarf deiner, Johannes, 
Der Du auch forperliche Schwäche mir vorher bereiteft hajt, der du drittend, als ich heiraten 
wollte, mich jogleich daran hinderteſt, dann aber zur dritten Tagesftunde auf dem Meere 
zu mir jagtejt: Johannes, wenn du nicht mein twareft, hatte ich dich heivaten lajjen, der du 
mich zwei Sabre nicht recht fehen, mich Leid tragen und deiner bediirftig jen ließeſt, dev 
du mix im dritten Jahre die geiftigen Augen öffneteſt p. 213 und die ſichtbaren ſchenkteſt, 
Der Du mir auch das unverwandte Anſchauen eines Weibes durch deine Vorftellung ver- 
Haft gemacht haft, der Du mich von dem zeitlichen Sdheine erlofteft und mir ein Führer 
warft zum ewigen eben, der du mich von der fleifchlichen, ſchmutzigen Leidenſchaft fern- 
hielteft, Der Du mich dem bittern Tode entriffen und zu dir allein geleitet Haft, der du die 
verborgene Kranfheit meiner Seele gum Schweigen gebracht und die offenbare Vat ab- 
gefchnitten haſt, der Du den Aufrührer in mir bedrängteſt und verbannteft, der Du mir eine 
fleckenloſe Freundſchaft gu dir gewährteſt, mir einen unverjehrten Weg zu dir herrichteteſt, 
mir eine zweifelloſen Glauben an dich verlieheft, eine reine Gefinnung gegen dic) vor— 
ſchriebſt, ber Du jeder Tat den verdienten Lohn guteilteft!), der du mir den Wunſch in dte 
Geele legteft, feinen Beſitz 3u haben als dich allein — denn was gibt es Köſtlicheres als 
dich! —, jest nun, da ich das Wmt, mit dem ich von div betraut ward’), p. 214 vollendet 
habe, o Herr, würdige mich deiner Ruhe und ſchenke mir das Ende in dir, welches das un- 
fagbare und unausſprechliche Heil ift! Und wenn ich 3u dir forme, weiche dad Feuer, 114 
werde die Finfternis befiegt, werde machtlos die Kluft, gehe der Glutofen aus, werde die 
Hille gelöſcht. Dann follen die (böſen) Engel hinter mich treten, fich fürchten die Damonen, 
zerſchlagen werden die Herrſcher, die Mächte (der Finfternis) fallen. Die rechten Orte 
follen feſtſtehen, die linfen nicht beftehen bleiben. Der Teufel werde zum Schweigen ge- 
bracht, der Satan verſpottet, jeine Glut erlöſche, feine Wut werde ftill, feine Race ftelle 
ſich ungebardig, fein Angriff erleide Trübſal. Seine Kinder follen geſchlagen und feine 
ganze Wurzel ausgerottet werden. Und mich lah den Weg gu dir vollenden, ohne daf 
ich Miphandlungen und Kranfungen erdulde, und das empfangen, twas du denen ver- 
fprochen Haft, die einen reinen Lebenswandel fiihren und dich allein lieb haben*)! 

p. 215 Und alg er fich ftehend gang verfiegelt (befreuzigt) und gefagt hatte: Sei du 115 
mit mir, Herr Jeſu Chrijte, legte ex fich ins Grab nieder, in dem ex feine Kleider ausge- 
breitet hatte. Dann fagte er gu un3: Friede fei mit euch, Britder! und gab freudig fetnen 
Geift auf +). 








1) pgl., Him. 26, 2Vevgt. Le OL, LT, — hel lesitoy iy, PaIF 
4) Rf. 2436; Goh. 2019. 21 26, 
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XX, 


Paulusatten. 
E. Rolffs.) 


Einleitung. — 1. Titel; Verbreitung; Umfang. Die Taten des Paulus’ (praxeis 
Paulu griech., Acta, auch Actus Pauli) erſcheinen in allen orientaliſchen Kanonverzeich— 
niſſen al3 eine gemeinkirchliche Schrift, die an Rang und Wert etwa dem Hirten des Hermas, 
der Apotalypfe des Petrus, dem Brief des Barnabas und der Didache gleichftebt. 

Bon Origenes an zwei Stellen feiner uns erhaltenen Werke (ſ. unten S. 209 A.) 
gitiert, ift das Buch im Abendlande nur von deffen Freunde und Geiftesverwandten, dem 
griechiſch denkenden Romer Hippolyt, als zuverläſſige Geſchichtsquelle behandelt (gu Nr. 6), 
aber ohne Nennung bes Titel’. Sn Rom fcheint man e3 al3 Ganges von vornherein ab- 
gelehnt 3 haben, ebenfo wie Tertl. (f. u. 4) 3 al3 Fälſchung verworfen hat. Dagegen find 
einzelne Teile als felbftindige Schriften auch im Abendlande abgefdrieben, überſetzt 
und verbreitet worden. Dad ftellte fich heraus, al 1897 eine koptiſche Ueberſetzung des 
Geſamtwerkes in einer freilich ganz trümmerhaften Heidelberger Papyrushſ. entdeckt 
wurde, die ©. Schmidt, Acta Pauli, Leipzig 1904, herausgab. Aus ihr geht hervor, dak 
auger zwei ihm bereits vermutungsweiſe zugewieſenen Stiiden, dem apokryphen Brief- 
wechſel zwiſchen Paulus und den Korinthern und dem fog. ,Martyrium des Paulus‘, die 
unter bem Titel Acta Pauli et Theclae befannte Cegende (Aa 1, p. 235—272) ein Bruchſtück 
der AP. ift. 

Merkwürdigerweiſe gehoren diefe bereits befannten Abſchnitte zu den am beften er- 
haltenen der foptifchen Ueberfebung. Was fich außerdem von ihr entziffern lief, tragt 
durchaus fragmentariſchen Charatter und läßt feinen geſchloſſenen Zuſammenhang er- 
kennen. Darin finden ſich weder die beiden Zitate des Orig. noch die Erzählung von einem 
Tierkampf in Epheſus, die Nikephorus Kalliſti in ſeiner RG. (11 25) als aus den ,Wande- 
tungen des Paulus’ ftammend wiedergibt. Uber während diefe jich wenigftens in den 
Bufammenhang de Gangen zwanglos einfiigt, find die Worte des Orig. fehr ſchwer darin 
unterzubringen; fie fceinen vielmehr Dem Charafter der Schrift au widerjprechen. Da 
Orig. nun aber der eingige ijt, ber die AP. ausdrücklich zitiert, jo befindet man jich in Dem 
Dilemma, entweder dem Orig. einen Gedächtnisfehler zuzutrauen (vgl. unten XXIb 
Einl. 2) oder fich 3u der Annahme zu entſchließen, daß die koptiſche Ueberfebung gar nicht 
Die von ibm gemeinten AP. enthalt. Man müßte im letzteren Galle in ihr eine {pate 
Gammlung von allerlei Rauluslegenden fehen, auf die Der Sammler den Titel der alteren 
verlorenen Gchrift tibertragen hatte. Völlig von der Hand zu weiſen ift dieſe Annahme 
nicht. Aber die größere Wahrſcheinlichkeit tpricht doch fiir die Buverlajfigteit ber Ueber— 
fieferung de3 Ropten. Denn fo triimmerbhaft auch ihr gegenwartiger Buftand iſt, e3 ift 
doch ein Blan erfennbar, der fic) mit dem Charafter einer Legendenjammlung nur ſchlecht 
vertragen würde. 

2, Der Plan der Erzählung. Der Erzählung der AP. liegt deutlich das Stinerar 
der fanonifden AG. gugrunde. Gie fiihrt den Apoftel auf den gleichen Wegen wie diefe 
und knüpft an die Stationen, von denen die AG. nichts zu berichten weik, legendarifde 
Berichte im Geſchmack des Vulgarfatholizismus der zweiten Halfte bes 2. Sh. Sie fest 
ein. bei Dem AG, 1314 ff. erwahnten Aufenthalt des Apoftels im pifidifehen Wntiochia, 
geleitet ifn von dort nach Sfonium, wo die Theflalegende beginnt, als deren tweiterer 
Schauplatz dann wieder Antiochia nach WG. 1421 eintritt. Von dort folgt Thefla, die 

wegen Religton3jrevels gum Tierkampf verurteilt, aber wunderbar gerettet ift, Paulus nach 
Myra, das nahe bei. dem AG. 1425 genannten Attalia liegt. Als weitere Stationen 
feiner Reifen find Dann Gidon, Tyrus und mit einiger Wahricheinlidfeit Cajarea und 
Serufalem feftzufteflen, woraus man ſchließen darf, Dab der Verfaſſer den Apoftel 3u dem— 
felben Biel, aber auf einer anderen Strafe fiihrt wie die AG., nach der er 3u Schiff über 
dad ſyriſche Antiochien nach Serufalem gelangt. Hier reipt der Baden der Erzählung ab, da 
der foptifche Text eine große Lücke aufiweift. Erſt der Briefwechſel mit den Rorinthern 
ift wieder in leidlicher Vollftandigfeit erhalten; er zeigt Den Apoſtel im Gefängnis zu Phi— 
fippt. Da er bereits in Korinth gewefen ift, fann dabei nicht an den WG. 16, fondern muß 
an den AG. 20 erwahnten Aufenthalt dort gedacht fein. Paulus befande fich alfo auf 
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der Rückreiſe von Korinth nach Aſien. Wie er nach Korinth gekommen iſt, darüber dürfte 
das bei Nikephorus Kalliſti erhaltene Stück Aufſchluß geben, das den Bericht über einen 
Tierkampf in Epheſus (val. 1. Kor. 1532) mit den Worten ſchließt: „Und Paulus fuhr von 
Dort gu Schiff nach Makedonien und Griedenland.” Wahrſcheinlich hat der Verfaſſer 
babei an die AG. 201 f. erwahnte Abreiſe nach Makedonien gedacht. Er dürfte alſo be- 
richtet haben, wie Paulus etwa über Philippi und Theſſalonich nach Korinth gelangt fei. 
Dorthin ift dann wahrſcheinlich die Erzählung von der Zwangsarbeit des Apoftel3 in einem 
Metallbergwerk gu verlegen, die Dem Briefwechſel unmittelbar vorangegangen zu fein 
ſcheint; möglicherweiſe hat die Bhantafie des Verjaffer3 fie aus der Andeutung von einem 
Anſchlag der Guden WG. 203 herausgeiponnen. Bon Philippi ſcheint die Erzählung den 
Apoftel auf den AG. 20 f. befdriebenen Wegen nach Gerufalem 3u fiihren; wenigſtens 
läßt fich ein kürzeres Stic entziffern, das offenbar von einer der in Mtilet (WG. 20 17 Ff.) 
entiprechenden Abſchiedsſzene bevichtet. Aber der hiermit ſkizzierte Inhalt füllt wenig 
mehr al die erjte Halfte der foptijchen Hſ.; von der zweiten ijt jo gut wie nichts wieder- 
herzuftellen aufer Dem Schluß, der durch da3 Mart. Pli gebildet wird. Es bleibt alfo noch 
geniigendD Raum fiir Vermutungen (j. Handbh. GS. 364—370. Rriiger, Noch einmal der 
getaufte Lowe, BRY 1904 S. 261 ff. Schmidt, Acta Pauli Zuſätze zur 1. Ausg. S. XIX. 
Bardenhewer, Theol. Revue 1905 S. 204). | 

3. Die jelbjtindig iiberlieferten Grudjtiide. a) Die Taten des Paulus 
und ber Thefla’. Die Acta Pauli et Theclae (Aa 1, p. 235—272; AThe.) find zuerſt — 
griechiſch und lateiniſch — gedruct bon Crnft Grabe tm Spicilegium SS. Patrum (Orford 
1698) 1, p. 95—128 nach einer Hj. aus dem 12.95. Ungefähr derjelben Beit (10—13. Sb.) 
gehören die übrigen Hſſ. an, fo daB ſich aus ibnen fein Anhaltspunkt dafiir gewinnen läßt, 
wann fich Die AThe. bom Körper der AP. geloft haben. Gedenfalls ift das lange vor Dem 
Decretum Gelasianum geſchehen. Sylvia von Aquitanien hat namlich nach ihrem Reife- 
bericht iiber ihren Beſuch des „Martyriums“ bei Geleufia (um 385) ,,die ganze hetlige Ge— 
ſchichte ber Thekla“ gelefen. Dah diefe ‚Geſchichte der Thefla’ unfere Akten geweſen ſind, 
bezeugt Bafilius von Seleufia (um 450), der in feiner Reproduktion der Vegende eben eine 
Paraphraje derjelben gibt; Darnach darf man fie al8 das offizielle Dofument fiir dad Leben 
Der Heiligen anfehen, das auch in ihrem ,.Martyrium” aufgelegen haben wird. Der Text 
der AThe. blieb auch fiir die ſpätere Geftaltung der Legende mafgebend. Wabhrend Niketas 
v. Paphlagonien (um 880) MPG 105, 320 allerdings die Anfchauung der AThe. iiber die 
he im Ginne der Paſtoralbriefe forrigiert und an der Gelbfttaufe der Heldin Anſtoß ge- 
nommen hat, folgt Symeon Metaphraftes (10. oder 12. Bh.) MPG 115, 841 faft worilich 
den AThe., fo dab er ftellenwetfe als Textzeuge vertwertet werden fann. Ebenſowenig 
laſſen fich in der in den Hff. vorliegendDen Tertgeftalt Korrekturen ertennen, Durch die Der 
Juhalt wefentlich alteriert riirde 4), gefchweige denn eine Urgeftalt ausfondern. Der be- 
merkenswerteſte Eingriff beſteht in zwei Anhängen, einem längeren in den Hſſ. GM und 
einem kürzeren in den Off. ABC, die von Theklas Wirkſamkeit bet Seleukia bis gu ihrem 
Tode berichten. Die Rechtfertigung der unferer Ueberjebung zugrunde gelegten Lesarten 
ift Handb. S. 385—388 gegeben. 

Hat die Legende fich nach ihrer Losldfung vom Körper der AP. mit dem Theklakult 
verbreitet, fo wirft fic) dte Frage auf, ob dieſer Kult auf fie oder fie auf den Kult zurück— 
zuführen ift. Religionsgeſchichtliche WAnalogien {prechen fiir das letztere. C3 hieße den 
Einfluß eines literariſchen Produktes weit überſchätzen, wollte man in der beiſpielloſen 
Perbreitung des Theklakultus im Orient wie im Ofsident lediglich eine Wirtung unferer 
Akten fehen. Solche Exrfolge erflaven fich nicht durch eine Dichtung, deren Hauptperjon 
nut in der Phantafie des Dichters vorhanden tft. Um fo weniger, wenn, tvie in unſerem 
Salle, der Dichter fehr bald der kirchlichen Zenſur verfallen ift (ſ. u.). Sit es unwahrſchein⸗ 
lich, daß das Grab der Thekla bet Seleukia erſt durch die Akten befannt und gum Wall⸗ 
fahrtsort geworden iſt, fo wird man umgekehrt anzunehmen haben, dab die Ueberliefe— 
rungen, die ſich an ihren Tempel dort knüpften, die Quelle unſerer Akten geweſen ſind. 


1) Wenn ein von de Bruyne S. 153 veröffentlichtes lateiniſches Fragment im An⸗ 
ſchluß an das Zitat Yoh. 2017 berichtet: Als Thekla, die keuſche Jungfrau, übervoll des 
Glaubens an Ehriſtus, ſeine (bes Paulus) Feſſeln küßte, beachte, was ihr der Apoſtel 
gefagt hat: Berühre mic nicht um der Unzuverläſſigkeit der Beit willen!, fo ijt darin 
eher mit James cin freies Bitat nach AThe. 18, 25 als mit dem Herausgeber die Spur 
einer verlorenen Rezenſion gu feher. 

Neuteftamentl. Apokryphen. 2 Aufl. 13 
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Was man fic dort von bem Leben der „Erſtzeugin und Apoſtolin“ erzählte, hat der Ver⸗ 
faſſer der AP. in ſein Werk verarbeitet. 

In den Akten iſt die in lebendigem Fluß befindliche Legende zu einer feſten und dauern⸗ 
den Form geronnen, die für alle ſpäteren Erzähler maßgebend geworden iſt. Daher weiſt 
ein abweichender Bericht, der in einer unter dem Namen des Chryſoſtomus überlieferten 
Homilie auf den Jahrestag der hl. Thekla (24. Geptember) erhalten iſt, auf eine frühere 
Form. Hier hat das Abenteuer in Ikonium einen weſentlich anderen Abſchluß gefunden: 
Die Richter beſchränken ſich Thekla gegenüber auf Drohungen; freigegeben folgt ſie der 
Spur des Paulus; ihr Verlobter ſetzt ihr zu Pferde nach und erreicht ſie; da wendet ſie 
ſich zum Himmel mit dem Gebet: Herr mein Gott, auf dich habe ich gehofft! — Leider 
bricht das Fragment hier ab; aber von einer Verurteilung Theklas zum Feuertode und 
ihrer wunderbaren Rettung kann in dieſer Geſtalt der Legende nichts erzählt ſein. Dieſe 
Abweichung lediglich auf Rechnung der Rhetorik des Homileten zu ſetzen, der die beiden 
verſchiedenen Epiſoden in Ikonium und Antiochia zuſammengeworfen habe (Schmidt AP. 
Zufätze S. XXXV), dürfte doch zu gewaltſam fein. Die Verfolgung der Heiligen durch 
ihren Bräutigam zu Pferde iſt ein Bug, der ſich dieſem Verfahren widerſetzt und die Selb— 
ſtändigkeit der Uebertieferung beweiſt. Dann muss diefe aber alter fein al3 die ſchriftliche 
ber AP. Denn e3 ift nidt gu erflaren, wie bas Martyrium in Sfontum, wenn es zum 
urſprünglichen Beftande der Legende geborte, unterdriidt werden fonnte; dDagegen ijt eS 
ſehr begreiflich, dak man in Sfonium, der Vaterftadt Theklas, hinter Antiochia nicht zurück— 
ſtehen wollte und darum nach dem Muſter des Martyriums Polykarps eine Dublette zu 
dem dortigen Martyrium ſchuf. Das beweiſt ſelbſtverſtändlich noch nichts für Corßens 
Hypotheſe einer „Urgeſtalt bes AP.” (BR 1903 S. 22 ff.); es verſtärkt lediglich den 
Beweis dafiir, dak die Theflalegende nicht bon dem Verfaffer der Akten frei erfunden, 
fondern der Niederſchlag einer mündlichen Ueberlieferung ift, die fich vielleicht ein halbes 
SH. und länger fortgejponnen und vielleicht auch eingelne geſchichtliche Züge, wie die 
Geftalt ber „Königin Tryphäna“, die durch Münzfunde bezeugt ijt (Handb. S. 377 f., dazu 
Schürer in THLZB 1905 Sp. 105 f.), und die Erwähnung der „königlichen Straße“, die bon 
Parlais über Lyftra und Miſthia nach Untiochia führte und von der fich ein Seitenweg 
nach Sfonium abzweigte, bewahrt hat. Dab eine Thefla in Ikonium und {pater in Geleufia 
gelebt hat, die von Paulus befehrt und in Begiehungen zur Königin Tryphäna getreten ift, 
im übrigen fiir ihren Glauben gelitten, getauft und gepredigt hat, — das mag Der ge⸗ 
ſchichtliche Kern fein, der aus dem dichten Rankenwerk der Legende hervorſchimmert. 

b) Paulus'Briefwechſel mit ben Korinthern (jog. 3. Ko⸗ 
rintherbrief). Dieſes Bruchſtück beſteht aus einer Anfrage der Korinther an Paulus 
wegen zweier Irrlehrer, die unter ihnen aufgetreten ſind, und dem Antwortſchreiben des 
Apoſtels, in dem der Verfaſſer der vulgären Gnoſis gegenüber ſeine dogmatiſche Grund= 
auſchauung entwickelt — „die Auslegung des Evang. von der Geburt und der Auferſtehung 
des Geliebten“ (AThe. 1) — ſowie ev in den AThe. eine konkrete Darſtellung ſeines ſitt— 
lichen Lebensideals gegeben hat. Die beiden Briefe find durch einen kurzen Bericht mit— 
einander verbunden, dex in die gefchichtliche Gituatton des Stückes einfithren foll: Baulus 
befinbdet fich im Gefangnts zu Philippi, al3 er die Anfrage der Korinther empfangt, die 
ex dann bon dort aus fofort beantwortet. Aus 1. Kor. 59, 71 wubte der Verfaſſer von 
einem Briefwechſel zwiſchen Paulus und den Rorinthern, der aber verloren gegangen 
war; nach 2. Kor. 75—9 hatte Paulus aus Matedonien mit den Korinthern korreſpondiert; 
eine Wiederholung feiner Gefangenſchaft in Philippi (WG. 1623) war auf Grund von 
2. Por. 1123 unbedenflich. Bet feiner Erdichtung hat der Verf. jich Dann auger an die 
Paſtoralbriefe bejonders ftart an Phil, Kor., Gal. gebhalten. Vielleicht hat er fiir den 
atveiten Teil des PBaulusbriefes (3 23—40) einen Aufſatz itber die Auferſtehung benusgt, 
der ans jüdiſchen Quellen geſchöpft hat, wie ſchlagende Anklänge an talmudiſche Stellen 
wahrſcheinlich machen. 

In der Gefchichte dieſes Bruchſtücks fpiegelt fich das widerſpruchsvolle Geſchick des 
Geſamtwerkes wieder. Wahrend die Briefe in der griechiſch und lateiniſch redenden Chriften- 
Heit fo gut wie verſchollen find, haben fie in der ſyriſchen und durch jie auch in der arme— 
niſchen Kirche zeitweiltg ihren Blak unter den kanoniſchen Schrijten unmittelbar hinter 
2. Kor. gehabt. An diefer Stelle hat Ephraem fie gefunden und in feinem Kommentar 
liber die pauliniſchen Briefe ausgelegt. Wann der Briefwechſel in die ſyriſche Bibel ge— 
kommen iſt, läßt fich nicht mit Sicherheit ausmachen. Da Aphraates, der altere Zeitgenoſſe 
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Ephraems, zwei Stellen von 3. Kor. als Worte „des Apoſtels“ zitiert, fo muh dtefer Grief 
um 3830—350 dort kanoniſch gewefen fein. Etwas weiter zurück führt vielleiht noch die 
Bemertung Cphraems: „Aber dieſe Lehre iſt die Der Schule Bardeſans, und deshalb ließen 
die Defaniten diefen Brief nicht gu in ihren Apoſtolos.“ Darnach ſcheint man bei den Aus— 
einanderfebungen mit Den Bardefaniten in der erften Halfte des 3. Ihs. von bem Briefe 
wechſel Gebrauch gemacht und ihn gu kanoniſcher Geltung gu bringen fich bemüht zu haber. 

Ephraem3 Kommentar ift leider nicht in der Urfprache, fondern nur in einer arme— 
niſchen Ueberjebung erhalten. Jn dem armenijden Kanon finbdet fich gemäß der Ab— 
hangigfeit Der armenifden von der ſyriſchen Kirche ber Briefwechjel mit den Ko— 
rinthern famt dem hiſtoriſchen Zwiſchenſtück bis ins 7. Sh. an derfelben Gtelle wie in 
Der ſyriſchen Bibel; ſeit wann, läßt fich nicht ermitteln. Hatte Gregor der Erleuchter, der 
„Apoſtel der Armenier“, fich wirklich, wie Agathangelos in feiner armeniſchen Geſchichte 
behauptet, auf 311 als echtes Pauluswort berujen, fo müßte der Briefwechſel fchon in der 
zweiten Halfte des 3. Bh. bei den Armeniern fanonijch gewefen fein. Dem ftande an {ich 
nichts tm Wege; aber die Mitteilung des Agathangelos iiber Gregor ift nicht zuverlaffig; 
fie betveijt nuv, daß er jelbjt (Cnde des 5. Ihs.) die Briefe in feinem Kanon gehabt hat. 

In anffallendem Gegenja zu ihrer Wertidhabung durch Syrer und Armenter fteht 
das vollige Schweigen der Griechen. WAbgefehen von einem Anklang in der ſyriſch erhaltenen 
Didast. (S. 1213 Kleobius neben Gimon) läßt fic eine Benubung der Briefe ſeitens 
griechijcher Theologen nicht nachweijen. Um fo tiberrafchender ift ihr Wuftauchen in zwei 
lateiniſchen Ueberfebungen (Mailand und Laon), wo das geſchichtliche Zwiſchenſtück beide- 
mal feblt. Daraus fonnte man auf ein ſyriſches Original ſchließen, wofür auch einige 
andere Beobachtungen zu fprechen {chienen (Apokr. S. 363). Wher fettbem der Briefivechfel 
durch Den Ropten als Beftandteil der griech. AP. nachgewieſen ijt, getwinnen die Griinde 
für eine Ueberjebung aus dem Griechijchen das Uebergewicht. Durch den Kopten ijt ferner 
Die Brage nach Dem Wert der Ueberjebungen entichiedben. Darnach bietet die Hj. vow 
Laon (L 2) einen reineren Lert als die Mailänder (L 1); jie fcheint dieſe allerdings benubt 
gu haben, ift alfo jiinger. Wher beide find relativ alt und jedenfall3 tach 250 anzuſetzen. 
Den armenifden Text hat zuerſt David Wilfins 1715 gedruckt; alle Texte find abgedructt 
bet Better, Der apofryphe 3. Korintherbrief 1894. Harnack hat unter Hingusiehung des 
Ropten eine Rezenſion des Textes hergeftellt und eine Rücküberſetzung ins Griech. verfucht 
(GBA 1905, 12. Jan.; KIT 12, 1905). Geine Refonjtruftion des Vertes, die im weſent— 
lichen mit den Handb. S. 389—394 gerechtjertigten Vesarten übereinſtimmt, bildet die 
Grundlage unferer Ueberfebung. 
ce) Das Martyrium des Paulus. Das Schlußſtück der AP. ift erftmalig 
pon Lipfius (Aa li, p. 104—117) gedruckt nach einem Codex bom Atho3 und einem bon Pat- 
mos, foie einer in drei Münchener Hſſ. erhaltenen lateiniſchen Ueberjebung. Bon all dem 
Minbderwertigen, was bie AP. enthalten, ift dieſes Stic zweifellos das minderwertigite. 
Die Erzählung befindet fich in vollftandiger Verwirrung, die zu einer ausgleichenden Ueber— 
arbeitung geradezu herausfordern wufte. Cine jolche liegt vor in dem lateiniſchen fog. 
Vinustert (Aa 1, p. 23—44). Aber auch hier find die Widerjpriiche und Unftimmigfeiten 
nur zum Teil ausgegliden. Unter feinen Umſtänden weift er auf eine urjpriinglicere 
Geftalt der AP. guriic (gegen Corpen, Der Schlug der AP., BMY 1905 S. 317 jf.), die 
in den ff. APM einer entftellendDen Bearbeitung unterzogen ware. Vielmehr beweift 
Der Ropte, dak fich in ihnen der Schluß der AP. in feiner urfpriinglichen Geftalt erhalten 
hat. Unſere Ueberfebung halt fich an den Text von Lipfius; eine Begriindung der wenigen 
Abweichungen ift Handb. S. 395 gegeben. Die Verwirrung der Erzählung rührt teils 
Davon her, daß dem Verfaſſer jede lebendige Anſchauung römiſcher Verhaltniffe und Oert— 
lichfeiten feblt, teils dürfte fie ihren Grund in feinem Bemühen haben, zwei etnander aus- 
ſchließende Ueberlieferungen gufammenguarbeiten, eine altere, offenbar in AG. 27 24, 
20 23.25 borausgefebte, nach ber der Prozeß des Paulus mit fener Verurtetlung durch 
den Kaiſer geendet hatte, und eine jiingere, erftmalig durch) Tertl. scorp. 15 begeugte, 
nach der ber Apoftel zu den Opfern der Neronijden Chriftenverfolgung gebort; dieſe würde 
feine Freiſprechung in dem anhängigen Prozeß vorausfegen, wie Denn tm Mart. Pli der 
Upoftel jedenfalls nicht al3 Gefangener nach Rom fommt (vel. Apokr. S. 365). 

4, Der Verfaſſer und jeine Beit. Ueber den Verfalfer der AP. unterrichtet Ter- 
tulfian, der, um den Anſpruch der Frauen auf das Recht au taufen zurückzuweiſen, „v. d. 
Taufe‘ 17 ſchreibt: „Weun nun diejenigen, welche die falfchlich ben Namen des Paulus 
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tragenden Schriften lefen, bas Beiſpiel Der Thekla fir die Vollmacht ber Weiber zu lehren 
und gu taufen in Anſpruch nehmen, fo mögen fie wiffen, daß in Aſien ber Presbyter, 
welder die Schrift angefertigt hat, als könnte er bemAnfehendes 
Paukus etwas von dem feinigen hingufiigen, feines Amtes enthoben 
ift, nachdem er überführt war und eingeftanden hatte, daß er das aus 
Liebe zu Paulus getan habe.” 

Während diefe Notiz fich auf die AThe. nicht ganz ungeszwungen beziehen ließ, ſchon 
des Tiel wegen, paßt fie vortrefflich auf das Geſamtwerk, das in der Tat den Namen 
des Paulus im Tilel führt, allerding3 „fälſchlicherweiſe“, da die wirklichen ,Saten des 
Paulus: darin nicht erzählt werden. Der Verfaffer glaubte, „dem Anſehen de Apoſtels 
elwas von dem ſeinigen hinzufügen zu können“; deswegen ließ er ihn im Kampf um die 
theologiſchen Fragen ſeiner Zeit ſelbſt das Wort ergreifen, indem er den Brief an die 
Korinther erdichtete. Das ſcheint man ihm beſonders verdacht zu haben. Vielleicht war 
die Fälſchung von Häretikern aufgedeckt, gegen die man ſich auf den Briefwechſel berufen 
hatte, ſo daß die Kirche ihnen gegenüber bloßgeſtellt war. Kapitale Häreſien hatte man 
ihm jedenfalls nicht vorzuwerfen. Darum wurde er nicht aus der Kirche ausgeſchloſſen, 
ſondern nur ſeines Amts enthoben, zumal da ſeine nicht zu bezweifelnde Liebe zu Paulus, 
die er als Motiv ſeiner Dichtung angegeben hatte, ihm als mildernder Umſtand angerechnet 
werden mußte. 

Daß er in Aſien gelebt hat, ſagt uns ſein Werk auch ohne Tertls. ausdrückliches Beugnis. 
Während er ſich durch eine gute Kenntnis der Ortsverhältniſſe kleinaſiatiſcher Landſchaften 
auszeichnet, ſind ihm die örtlichen römiſchen Verhältniſſe und Traditionen gänzlich unbe- 
kannt; fo möchte man ihn am liebſten in Seleukia oder Sfonium fuchen, wo die Erinnerung 
an Thefla am eifrigſten gepflegt wurde. Denn die Theflalegende ſchlägt doch Die Grund— 
motive feine3 Werke am ftarkften und reinften an; ev betrachtet die Geſchichte de3 Paulus 
geradezu unter dem Geſichtswinkel der Theflalegende. Das febt ein perſönliches Intereſſe 
fiir Die Heilige von Geleutia und Sfonium voraus, wie e3 durch den Lofalpatriotigmus 
des Verfaſſers eine anjpredende Erklärung finden würde. 

Waun der Presbyter verurteilt iſt, ſagt Tertl. nicht. Jedenfalls muß die Verurteilung 
por 197 (Tertl. apol.) erfolgt fein. Wie lange vorher die AP. erſchienen find, bleibt unge- 
wit, jedoch darf man fagen: nicht vor 156. In den AThe. ijt nämlich höchſtwahrſcheinlich 
das Martyrium des Polykarp benutzt (vgl. AThe. 21. 22 mit Mart. Polyk. 9. 13. 15, pa 
120 ff.), jedenfalls muß e3 Dem Verfaſſer durch mündliche Erzählung befannt gewefen 
fein, da bie Legende von dem Feuermartyrium Theflas in Sfonium offenbar erjt auf 
Grund de3 Mart. Polyk. eniftanden ijt. Polykarp wurde (nach C. Schwark, AGW N. F. 
8, 6, 1905, S. 130) am 22. Sebr. 156 gemartert; die AP. fonnen alfo nicht viel vor 160 
verfaßt fein. Vielmebhr wird man nod) erheblich tiefer herabgehen müſſen wegen Mart. Pauli 
3 (Aa i, p. 1127 ff.)) wo die Römer von Nero Einſtellung der Chriſtenverfolgung fordern, 
weil die Volkskraft dadurch vernichtet werde. So empfand man etwa in der Zeit, als Tertl. 
fein Apologeticum ſchrieb (c. 37). Ob ſelbſt in Kleinaſien ſchon ein Menſchenalter früher 
die Chriſtenheit ſich ſo in ihrer numeriſchen Stärke fühlen fonnte? Im Abendlande zeigt 
die erſte Spur dieſes auf die Zahl ſich gründenden Kraftbewußtſeins der ſog. 2. Brief 
des Clemens (f. XLIV, c. 23), der freilich noch weniger Anhaltspunkte fiir eine genaue 
Datierung bietet. Man fann dabher nur etwa fagen: die AP. gehören in den eitraum 
pon 160—180, aber eber in die zweite als in die erſte Haljte. 

5. Charatter und Tendenz. Das Werk de3 aſiatiſchen Presbyter3 war eine grob- 
kirchliche Schrift. Daran ift nicht zu zweifeln. Nan fann nur fragen, ob der Verfaffer 
etwa eine häretiſche Grundidhrift iiberarbeitet habe, die nach Corgen (BMW 1903, S, 22 ff.) 
und Wendland GS. 337 f. noch an eingzelnen Giellen deutlich durchſchimmern foll. Bu diefer 
Grundſchrift könnte der Briefwechſel mit den Korinthern nicht gehört haben, da er den 
antignoftifden Charafier des Werkes ungiweideutig gum Ausdruck bringt. Cr läßt {ich 
aber gegen das Zeugnis des Kopten nur durd) einen Gerwaltatt daraus entfernen. Man 
wird alfo bis aur Vetbringung durchſchlagender Beweiſe in dem Presbyter nicht einen 
Bearbeiter, fondern den Urheber de Werkes zu fehen haben. Wenn er fein Werk ,,aus 
Liebe zu Paulus” ſchrieb, fo ift es damit {chon charakteriſiert als ein Verjuch, den großen 
Heidenapoftel bem Verftindnis feiner Betigenoffen näherzubringen. Aber bet aller feiner 
Liebe zu Paulus ift er feinem Helden fehr wenig fongenial. AUllerdings hat er fich in die 
pauliniſche Literatur gründlich hineingelefen. Geine Sprache ift gefattigt mit Anklängen 
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an die AG. und dte Raftoralbriefe, verrat aber durch ihre Monotonie ſchon feine geiftige 
Armut. Der Armut der Sprache ent{pricht die Armut an Motiven; das Motiv der Theflas 
legende wiederholt ſich in ermüdender Cinformigfeit. 

In dem einförmigen Pragmatismus ſeiner Erzählung tritt die Einſeitigkeit ſeines 
Chriſtentums zutage. Zweimal bringt er eS auf einen kurzen Ausdruck. Den Gnoſtikern 
Demas und Hermogenes verkündigt Paulus die „Worte der Lehre des Herrn und der 
Auslegung des Evang. von der Geburt und der Auferſtehung des Geliebten“; ſeinem 
poſitiven Gehalt nach iſt das Evang. „das Wort Gottes von der Enthaltſamkeit und der 
Auferſtehung“ 1). Die Geburt Chriſti wird aufgefaßt als die Inkarnation des Geiſtes 
Gottes, durch die „alles Fleiſch“ zum ewigen Leben geführt iſt; das iſt die vulgär chriſtliche 
Anſchauung, wie fie ſich auch bet 2. Clemen3 und wahrſcheinlich im Hirten des Hermas 
findet. Durch die Auferſtehung Chrifti tft den Glaubenden die WAuferftehung de3 Leibes 
gatantiert. Wer fie leugnet, hat fiir feine Berfon damit recht: flix ihn gibt es tatſächlich 
feine Uuferitehung (3. Kor. 325 nach Ele; LiA haben die anſtößige Stelle befeitigt). Unter 
det „Auferſtehung der Toten” wird weniger die Wiebderbelebung der Leiber bei der Wieder= 
kunft veritanden als vielmebr da3 Gortleben der Seele (val. Mart. Pauli 4. 6. 7, AThe. 39, 
ſowie Mart. Petri 11). Uebrigens ſchwimmen bei ihm wie in alter und neuer Beit beide 
Vorſtellungen ineinander. 

Beſonders charakteriſtiſch iſt ſeine Verknüpfung des Auferſtehungsglaubens mit der 
praktiſchen Forderung geſchlechtlicher Enthaltſamkeit. Mit dem Ausdruck „das Wort Gottes 
pon der Enthaltſamkeit und der Auferſtehung“ hat er „das Popularchriſtentum des 2. Ihs. 
ſo präziſe und ſachgemäß formuliert“, wie es keinem vor ihm gelungen iſt. Er ſteht damit 
in nächſter Verwandtſchaft zum 2. Clemensbrief, der wie aus derſelben Beit, fo auch aug 
bemfelben Gebdanfentreife ftammt. Paulus al3 den WApoftel diefes Popularchriſtentums 
darzuſtellen — das iſt die Tendenz ſeines Werkes. Er will darin ein Gegenſtück 
au det kanoniſchen AG. liefern; daher paßt ev zwar das Lebensbild des 
Paulus möglichſt genau in den durch ihre Geſchichtserzählung gebotenen Rahmen hinetn, 
aber nicht ohne ihren Pragmatismus durdgehend3 durch Motive gu erſetzen, wie fie aus 
Der Auseinanderſetzung des asfetifch gerichteten Chriftentums mit der Welt entipringen 
mußten. Er itberfpannt dabei die 1. Kor. 7 entwickelten Grundſätze im Ginne eines as- 
ketiſchen Chriftentums etwa in demſelben Mage, wie fie in den Raftoralbriefen (1. Tim. 
915, 42.8) erweicht find. Dem asketiſchen Chriftentum auf gnoſtiſcher Grundlage, das 
bie Waftoralbriefe befampfen, ftellt er ein ſolches auf gemeintirdhlider Baſis entgegen, 
wie e3 dem Bedürfnis und Geſchmack feiner Beit entſprach. Wie klug und vorſichtig er 
dabei verfabren ift, zeigt die paradore Tatſache, dak man fein Werk in Ehren hielt, tropoem 
man feine Perſon fallen ließ. Gr hat eben feiner Bett das Paulusbild gezeichnet, in dem 
fie ihr eigenes Sdeal wiebdererfennen mufte. 


1. 
(Paulus in Antiochia.) 
[Schmidt AP. S 24—26. Handb. GS. 361] 

Paulus befindet fich wie AG. 13 14 ff im — piſidiſchen — Antiochia. Dort erweckt 
er den Sohn eines — offenbar jüdiſchen — Elternpaares An mares und Phila 
pom Code. Anchares nimmt ihn daraufhin in fein Haus auf, bis die Juden (?) ibn notigen 
wollten, den Apoſtel aus der Stadt zu veriretben. Der hat fich bereits entfernt, wird aber, 
als Anchares fich zu Sefus befennt, von den Juden zurückgeholt und unter ſchweren Miß⸗ 





1) Snber Sdhrift won ben breterlei eridten des chriſtlichen 
Lebhens;, die von Reigenitein (BNW 1914, S. 74 ff., vgl. S, 60 ff.) verdffentlicht wurde, 
findet fic) S. 84.275 cine Seligpreiſung (die fünfte) aus c. 5 der AP. gitiert, aber ohne 
deren Nennung, nad 3. Mof. 11 45, 1. Petr. 116 (als Ausfagen „der göttlichen Schrift und 
Belehrung’). Reitßenſtein vermutet denfelben Urſprung auch für zwei andere Zitate 
S. 81 101. 192, bie nach dem vorhergehenden Wortlaut der Lehre Cheiſti „durch heiligen 
Geiſt und das Gefäß der Erwählung“ (XG. 9 15) entftamimen follen: Wenn du am Xeibe 
keuſch und im Geifte verdorben bift, fo nützt es nichts, und: Wer enthaltfam ijt, bleibe in 
allem enthaltjam, nicht nur dem Leibe, fondern aud dem Geifte nad. Aber dieſe 
Sprüche gehören keinesfalls zum Gedankenkreiſe unſeres Verfaſſers. Eher könnte darin 
eine polemiſche Beziehung auf ihn gefunden werden. 
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Handlungen aus der Stadt geftofen. Am Abend fehrt er jedoch noch einmal gu Anchares, 
Der fich faftend in fein Haus eingefdhloffen hat, zurück, um fich mit einer langeren Anſprache 
pon ihm 3u verabfchieden und feine Wanderung nach Ikonium angutreten. 


2. 
(Taten des Paulus und der Thefla.) 
[Aa 1, p. 235—269; vgl. Schmidt AP. G. 27—52.] 

1 — — — M8. Paulus nach feiner Flucht aus WUntiochia nad) Sfonium hinaufzog, 
wurde Demas?) und Hermogenes2), der Kupferfcymied’), feine Reiſegefährten, voll Verftel- 
lung, und hängten fich an Paulus, al3 ob fie es gut mit ihm meinten. Paulus aber, der 
eingig und allein die Giite Chriftt im Auge hatte, verſah fich von ihnen nichts Böſes, ſondern 
hatte p. 236 fie von Hergen lieb, fo daß er ihnen alle Worte der Lehre des Herr und der 
YAuslequng de3 Cvangeliums ſowohl von der Geburt wie bon der Auferſtehung ves Gee 
fiebten 4) ſüß gu machen fuchte und die großen Caten®) Chriftt, wie fie ihm felbjt offen⸗ 
bart worden waren, Wort für Wort ihnen erzählte. 

2 Und cin Mann namens Onefiphorus®), der gehört hatte, dak Paulus nach Ikonium 
fame, ging mit feinen Rindern Simmias und Zeno und feinem Weibe Leftra dem Paulus 
entgegen, p. 237 um ihn bei fic) aufzunehmen. G8 hatte ihm nämlich Titus erzählt, 
wie Paulus in feiner duferen Erſcheinung ware. Denn er hatte ihn nicht im Fleiſch ge- 

3 fehen, fondern mur im Geift. Und er ging an die königliche Strafe, die nad) Lyſtra führt, 
und fal fich die Rommenden auf die Befchreibung des Titus hin an. Er fah aber Paulus 
fommen, einen Mann fein von Geftalt, mit fahlem Kopf und gekrümmten Beinen, in 

edler Haltung, mit zuſammengewachſenen Wugenbrauen und ein flein wenig herbvor- 
tretender Naſe, voller Freundlichkeit?); erſchien er Doch dann tie ein Menjch, Darn wieder 

4 hatte er eines Engels Ungeficht®). p. 288 Und als Paulus den Onejiphorus jah, lachelte 
er; und Onefiphorus tagte: Sei mir gegrüßt, Du Diener des hochgelobten Gottes! Yener ere 
widerte: Die Gnade fei mit Dir und Deinent Hanfe ®)! Demas aber und Hermogenes wurden 
eifer|iichtig und gingen noch weiter in ihrer Verjtellung, fo daß Demas fagte: Gehören 
wir denn nicht dem Hochgelobten, da du uns nicht jo gritht? Und Onejiphorus ſprach: 
Ich ſehe an euch feine Frucht der Gerechtigfeit 10); wenn thr aber etwas feid, fo kommt auch 
igre in mein Haus und ruht euch aus! 

5 Und als Paulus im Hauſe des Onejiphorus eingefehrt war, qab e3 große Freude und 
Kniebeugen und Brotbrechen 4) und dad Wort Gotte3 von der Cnthaltjamfeit und der Auf⸗ 
erftehung, indem Paulus redete: 

Selig find, die reines Herzens find, dent fie werden Gott fchauen 12). 
Selig os ihe Fleiſch keuſch bewahrt haben), denn fie werden ein Tempel Gottes 1) 
werden. 
Selig find die Enthaltſamen, denn Gott wird mit ihnen reden. 
Selig find, die Diefer Welt entjagt haben, denn fie werden Gott wohlaefatlen 1), 
Selig jind, die Frauen haben als p. 239 hätten fie Peine *) Denn fie werden Gott beerben 2”). 
Gelig find, die Gottespurdht haben, denn jie werden Engel Gottes werden. 
6 Selig ind, Die vor den Worten Gottes zittern+*), denn fie follen getrdftet werden). 
Selig find, welche die Weisheit Jeſu Chrifti ergriffen haben, denn fie werden Sohne 
des Höchſten heifen??). 
Selig find, welche die Taufe bewahrt haben”), denn fie ſollen ausruhen bet dem Vater 
~ und bei dent Sohn. 
1) vgl. 2, Tim. 410; Philm. 24; Kol. 4 14. 7) 2. Vim. 115, 8) vgl. 2. Tim. 414, 
4) vgl. Eph. 1s. 5) vgl. AG. 211. 6) 2. Tim. Lic. 419. 7) vgl. Joh. 114. 
8) AG. 6 15. ®) vgl. 2, Dim. 419. 22. 20) Phil. 111. 11) vgl. AG. 242, 207, 
12) Mt. 5s. 18) 2. Clem. 86 (pa 737). 14) 1, Ror. 619; 2. Rov. 616; vgl. 
2, Clem. 9 3 (pa 73 11), 15) pal: Hebr. 11s. a8) 1, Rote 7 20, ay ere 


Rim. 817. 18) Didache 38. 59, 21) 2. Clem. 69 
(pa 72 8); vgl. 86 (pa 73 7). 
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Selig find, die zum Verſtändnis Jeſu Chrifti gelangt find, denn fie werden im Lidhte fein. 

Gelig find, die um det Liebe Gottes willen das weltliche Weſen verlaſſen haben") 
Denn fie werden über Engel richten®) umd zur Rechten des Vaters *5 
werden 3). ; 

Selig find die Barmberzigen, denn p. 240 fie werden Barmberzigfett erlangen 4) und 
nicht fehen den bittern Tag des Gerichts*). . 

Gelig find die Leiber der Qungfrauen, denn fie werden - Gott wohlgefallen®) und 
nicht verlieren den Sohn”) ihrer Keufdhheit. Denn das Wort des Vater3 wird 
an ifnen werden ein Werk der Rettung auf den Tag jeines Sohnes, und fie 
werden Ruhe empfangen§) in alle Cwigfeit. 

Und wahrend Paulus dies fagte inmitten der Gemeinde im Hauſe des Onefiphorus, 7 
jah eine Sungfrau namens Thefla — ihve Mutter hieß Theoklia —, die mit einem Manne 
(namen3) Thamyris verlobt war, an einem benachbarten Hausfenjter und hörte Tag 
und Nacht das Wort vom jungfrauliden Leben und vom Gebet, wie e3 von Paulus 
verkündigt wurde. Und fie neigte fich nicht gur Sette vom P. 241 Fenſter fort, jondern 
drängte fich im Glauben (hergu) [in unausſprechlicher Freude]. Da fie aber auch nod) viele 
Frauen [und Gungfrauen] gu Paulus hineingehen jah, hatte fie bad BVerlangen, auch fie 
möchte gewürdigt werden, das Wort Chrifti gu hören. Denn fie hatte Paulus von Angeſicht 
noch nicht gefehen, fondern hérte nur fein Wort. Da jie aber nicht vom Fenjter wich, 8 
fo ſchickt ihre Mutter gu Thamyris. Dev aber kommt höchſt erfreut, wie wenn er fie ſchon 
aur Hochzeit führen follte. Es ſprach mm Thamyris 3u Theoklia: Wo ift meine Thekla, dag 
ich fie fehe? Und Theoklia antwortete: Cine unerhirte Geſchichte habe ich dir gu berichten, 
Thampri3! Drei Tage und drei Nächte namlich iſt Thekla nicht vom Fenſter aufgeftanden 
weder gum Eſſen noch gum Trinken, jondern als ob fie auf etwas Hocherfreuliches ihre Auf⸗ 
merkſamkeit richtete, fo hangt fie an einem frembden Mann, der triigerijde und jchillernde 
Worte lefrt, jo dak ich mich wundere, wie eine Sungfrau von ihrer groper Schiichternheit 
fich dieſen peinlichen Beläſtigungen ausſetzt. p. 242 Thamyris! dieſer Menſch bringt die 9 
Stadt der Ikonier in Aufruhr und deine Thekla noch dazu. Denn alle Weiber und jungen 
Manner gehen zu ihm hinein und lafjen fic) von ihm belehren: Man mug, fagt er, einen 
einzigen Gott allein fürchten und enthaltfam leben. Es wird aber auch nocl meine Lochter, 
die wie eine Spinne am Fenfter klebt, durch jeine Worte ergriffen von einem unerhorten 
Verlangen und einer unheimlichen Leidenſchaft. Iſt es doch gang Ohr bet jeiner Rede 
und läßt fich davon gefangen nehmen, dieſes Madchen. Aber gehe du gu ihe und {pric 
mit ihe; div ijt fie ja verlobt! Und Thamypris ging hin und gleichgeitig in fie verliebt, 10 
aber auch mit Grauen vor ihrer Erſchütterung, {pracy er: Dhefla, meine Braut, was iſt 
mit dir? Und was für eine Leidenſchaft hat dich ergriffen und außer dir gebracht? Kehre 
zurück zu deinem Thamyris und ſchäme dich! Es ſagte aber auch noch ihre Mutter dasſelbe 
aut it: Rind, was ſitzeſt Du hier ſo p. 943 und blickſt nach unten und antworteft nichts, 
jondern bift gänzlich verſtört? Und die Lim Haufe waren) weinten heftig, Thamyris um den 
Verluſt des Weibes, Theoklia um den der Tochter, Die Mägde um den der Herrin. Es war 
nun in dem Haufe ein großes Durdeinander von Wehflagen. Und bet allen diefen Bore 
gängen wandte fic) Thekla nicht ab, ſondern war gang Ohr für das Wort des Paulus. 

Thamyris aber war aufgeſprungen und auf die Straße gegangen und beobachtete 11 
alle, die bet Paulus ein- und ausgingen. Und er jah zwei Manner, die heftig miteinander 
ftritten, und fprach zu ihnen: Leute, wer | eid ir, ſagt es mix, und wer ift der bet eucl Da 
drinnen, ber Irrlehrer, Der da die Seelen der Siinglinge und Qungfrauen betrügt, daß ſie 
nicht ehelich werden, ſondern ledig bleiben wollen? Ich verſpreche euch nun viel Geld 
gu geben, wenn ihr mir fiber ihn Mitteilungen macht; denn ich bin der erfte in der Stadt?). 
p. 244 Und Demas und Hermogenes fagten gu ihm: Wer diefer iff, wiffen tir nicht. 12 


1) 1, Ror, 731; vgl. 2. lem. 51 (pa 717). 2) 1, Ror. 63. 8) vgl. Mt, 25 a4. 
4) Mt. 57. 5) vgl. Soh. 524. 6) vgl. Hebr. 115. 7) vgl. Mt. 1042. 
8) vgl. Mt. 11 29. %) pal, WG, 1350. 
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Cr macht aber Finglingen Weiber und Jungfrauen Manner abtriinnig, indem er fagt: 
Anders gibt es fiir euch feine Auferftehung, e3 fei enn, daß ihr keuſch bleibt und dad Fleiſch 

13 nicht bejudelt4), fondern es keuſch bewahret. Thamyris fprach zu ihnen: Wanner, kommt 
in mein Haus und erfriſcht euch bet mir! Und fie gingen gu einer üppigen Mahlzeit und 
reichlichem Wein und grofem Reichtum und einer glanzenden Tafel. Und Thamyris 
gab ihnen 3u trinfen, da er in Thekla verliebt war und in den Beſitz des Weibes gelangen 
wollte. Und wahrend de3 Mahles ſprach Thamyris: Ihr Manner, fagt mir, was it feine 
Lehre, Damit auch ich fie kennen lerne; denn ich bin nicht wenig in Angſt um Thefla, weil 

14 fie fo verliebt ift in den Fremdling und ich um die Heirat fomme. p. 245 Demas und 
Hermogenes fagten aber: Führe ihn vor den Statthalter Caftellius, weil er die Maſſe 
iiberrede gu der neuen Lehre der Chriften, und daraufhin wird er ihn hinvichten, und du 
wirſt deine Grau Thekla erhalten. Und wir werden dich iiber die Uuferftehung belehren, 
pon der Ddiefer fagt, daß fie gefchehe, namlich daß fie fron in den Kindern geſchehen ift?), 
Die wir haben [, und wir auferftehen durch) die Erkenntnis des wahren Gottes]. 

15 Ws Thamyris dies bon ihnen vernomimen hatte, ftand er voll Ciferfudt®) und Zorn 
am frühen Morgen auf und ging in das Haus de3 Onefiphorus mit Magiftratsbeamten 
und Diener und einem gehörigen Hanfen Dolfs 4) mit Kniippeln und ſprach [zu Paulus]: 
Du haft die Stadt der Ffonier verfiihrt und befonder3 meine verlobte Braut, daß jie mid) 
nicht will! Wuf, wir wollen zum Statthalter Cajtellius! Und der ganze Haufe rief: Hinweg 
mit Dem Zauberer! Denn er hat uns alle unjere Weiber verfiihrt. Und die Maſſen ließen 

16 fich mit aufwiegeln. p. 246 Und Thamyris trat vor den Richtftuhl und fprach unter 
großem Geſchrei: Profonful, diefer Menſch — wir wiſſen nicht, woher er ijt —, der dDte 
jungen Madchen nicht heivaten laſſen will: er foll vor dir befennen, weswegen er died 
lehrt. Demas aber und Hermogenes fprachen gu Thamyris: Sag, dak er ein Chrift ift, 
und jofort ijt er ein toter Mann. Der Statthalter aber machte fich tiber jein Vorgehen 
ſchlüſſig und rief Paulus und jprach gu ihm: Wer bift du und twas lehrſt du? Verklagen 

17 jie dich doch nicht geringfitgig >). Und Paulus erhob feine Stimme und ſprach: 
Wenn ich heute Rede ftehen foll, was ich lehre, jo hire, Prokonſul: Der lebendige Gott *), 
Der Gott der Mache’), der etfrige Gott*), der Gott, der jich felbft genug ijt, der hat, weil ex 
das Heil der Menſchen will, mich gejandt, daß ich fie Der Vergdnglichfeit entreiße ®) und der 
Unreinigfeit und jeqlicher Luft und dem Lode, damit fie nicht mehr fimdigen. Deswegen 
hat Gott jetnen Sohn gefandt, von dent ich das Cvangelium verfiindige und Lehre, dak in 
ihm die Menſchen p. 247 die Hoffrung haben, — der allein Mitleid hatte?) mit Der verirrten 
Welt, damit die Menfchen nicht mehr unter dem Gericht ſeien U), fondern Glauben haben 
und Gottesfurdht und Crfenntnis der fittlichen Wiirde und Liebe gur Wahrheit. Wenn 
ich nun Lehre, was von Gott mir offenbart ift, was fiir Unrecht tue ich dann, Profonful? 
Als der Statthalter das gehört hatte, gab er VBefehl, Paulus 3u binden und in das Gefang- 
nis abzuführen, bis ev bet befferer Muße ihn gründlicher verhiren könne 2). 

18 Thekla aber gab in der Nacht ihr Armband, dad fie fic) abgenommen hatte, dem Tür— 
Hiiter, und als fich ihr die Tür auftat, ging fie fort in das Gefängnis. Dem Gefdngnis- 
wärter ſchenkte fie einen filbernen Spiegel und fornte mun 3u Paulus hineingehen, und 
fie ſetzte fich thm 3u Siifen und hörte 18) bon den grofen Caten Gottes 199. Und Paulus fürch— 
tete nichts, fonderit wandelte im zuverſichtlichen Verkehr mit Gott. Und ihr Glaube nahm 

19 gu, indem fie eine Feſſeln küßte. Pp. 248 Als aber Thekla von ihren Hausgenofjen und 
Thamyris vermift wurde, lief man thr nach wie einer Verlorenen durch alle Strafen, 
und einer der Mitſklaven des Türhüters verriet, dag fie nacht hinausgeqangen fet. Und 
jie forſchten den Türhüter aus, und er fagte iynen: Gie ift zu dem fremden Manne ins 
Gefängnis gegangen. Und fie gingen hin, wie er ihnen gefagt hatte, und fanden fie ge- 





1) vgl. Offb. 144, 2) 2. Tim 216 3) pal. AG. 517. 4) WG, 11 24, 26. 
14 21, 5) pol, Mt. 27 18. 6) vgl. MG. 1415 u. a. Stellen. *) Bf. 943. 
8) 2. Moſ. 205. °) pal, 2. Clem, 171 (pa 7712). 10) pgl. Hebr. 415, 11) pal. 
Sat. 512, 12) vgl. AG, 2425, 18) RE, 1039, 14). HG, 211. 
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wiſſermaßen mitgefeffelt durch ihre Liebe. Und fie gingen bon dort hinaus, riſſen die 
Volishaufen mit fich fort und beridjteten dem Statthalter, was gefchehen war. 

Und er ließ Paulus vor den Richtſtuhl führen. Thekla aber wälzte fich auf der Stelle, 
wo Paulus fie lehrte, als er im Gefängnis ſaß. Det Statthalter liek auch fie vor den Ridjt- 
ſtuhl führen; fie aber ging voll Freude und mit Frohloden. Bei der Wiedervor- p. 249 
führung de3 Paulus aber ſchrie die Menge tiber die Maen: Cr ijt ein Bauberer, binweg 
mit ihm?)! Gern aber hdrte*) dev Stalthalter Paulus itber die heiligen Werke Chrifti. 
Und nachdem er Rat gehalten hatte, rief er Thekla und fprach: Warum verheirateft du dich 
nicht nach bem Geſetz der fonier mit Thamyris? Sie aber ftand da und ſchaute unver— 
wandt auf Paulus. Da jie nun nicht antwortete, jo ſchrie Theoflia, ihre eigene Mutter: 
Verbrenne die Zuchtloje, verbrenne die Unglücksbraut mitten im Dheater, damit alle Weiber, 
Die jich von diejem haben belehren lajjen, Angſt befommen! Und der Statthalter hatte 
piel ausguftehen®) und ließ Paulus geißeln und zur Stadt hinauswerfen *), Thefla aber 
verurteilte er gum Feuertode. 

Und jofort ftand der Statthalter auf und ging in dad Theater. Und der ganze Volfs- 
haufe 30g hinaus gu dem hochnotpeinlichen Schaujpiel. Thefla aber — wie ein Lamm in 
Der Wüſte untherjpaht nach dem Hirten®), fo p. 250 fuchte ſie nach Paulus. Und indem 
Jie ihre Glide iiber die Volismenge hinjdweifen ließ 6), jah fie den Herrn fiber’) in 
der Geftalt des Paulus und fagte: Als ob ich nicht ftandhaft ware, ift Paulus gefommen 
um nach mir zu fehen. Und fie ſchaute auf ihn mit gejpannter Aufmerkſamkeit; er aber 
verſchwand im Himmel. Die Jünglinge und die Jungfrauen aber brachten Hols und 
Stroh herzu, um Thefla zu verbrennen. Wie fie nun nackt hereingefiihrt wurde, weinte 
Der Statthalter und bewunderte die Kraft, die in thr war. C3 fchichteten aber die Henkers— 
knechte das Holz und befahlen ihr, den Scheiterhaufen gu beftetgen. Ste ſtieg auf das 
Holz, indem fie die Geftalt de3 Kreuzes darftellte. Die aber legten von unten Feuer an. 
Und obgleich ein machiges Feuer aufleuchtete®) berithrte das Feuer fie nicht. Denn Gott 
hatte Grbarmen mit ihr und ließ ein unterirdijches Getöſe eintreten, und eine Wolfe voll 
Waffer und Hagel iiberfd-attete*) (das Theater) von obenher, und die ganze p. 251 Wolfen- 
hülle ergoß fich, fo daß viele in Gefahr gerieten und ftarben und das Feuer ausge- 
löſcht, Thekla aber gerettet wurde. 

Paulus weilte aber faftend mit Onefiphorus, jeinem Weibe und feinen Kindern in 
einem offenen Grabgewilbe an dem Wege, auf dem man von Yfonium nach Daphne 
reiſt. Als aber mancher Tag verging, wahrend fie fajteten, ſprachen die Kinder gu Paulus: 
Wir haben Hunger. Und fie hatten nichts, wovon fie Brote kaufen konnten; denn One- 
fiphorus hatte das Irdiſche verlafjen und war Paulus gefolgt mit jeiner gangen Familie. 
Paulus aber zog ſein Obergewand aus und ſprach: Gehe hin, mein Kind, verkaufe dies 
und kaufe 2°) mehrere Brote und bringe fie her! Als der Knabe aber beim Einkaufen war, 
jah ex ſeine Nachbarin Thefla und wurde beftiirgt und fprach: Thekla, wohin gehſt du? 
Sie antwortete: Sch bin hinter Paulus her, nachdem ich aus dem Feuer gerettet bin 
Und der p. 252 Knabe ſprach: Komm, ich führe dich hin gu ihm; denn er grämt ſich um 
dich und betet und faftet ſchon fech3 Tage. Albs fie aber gu dem Grabe trat, fand jie 
Paulus, wie er die Knie beugte und betete: Bater Chrifti, möge das Feuer Dhetla nicht 
anviifren, fondern ftehe du ifr bei, denn fie ift dein! Gie aber rief hinter ihm {tehend: 
Vater, der du der Himmel und die Erde gemachft haft) du der Vater Deines heiliqen Knechts 
[Sefus Chriftus], ich preife dich, daß du mich aus dem Feuer gerettet haft, damit ich Paulus 
jefe! Und da Paulus aufftand, fah ex fie und fprach: Gott, Du Herzenstiindiger™), Dater 
unjers Herrn Jeſu Chrifti!), ich preife dich, daß Du um wad ich bat, beſchleunigt halt und haft 


22: 


23 


mich erhört! Und drinnen im Grabe war grofe Liebe, indem Paulus froh- p. 253 25 





1) Qf. 2318. 2) vgl. Mec. 620. 3) vgl. Mt. 2719. 4) vgl. XG. 13 50, 758. 
5) vgl. Me. 6 34. 6) vgl. Mart, Polhk. 92 (pa 120 7). 7) vgl. UG. 755. 
8) Mart. Poly. 151 (pa 122 16). 9) wales. «les. 10) vgl. QE. 22 26, 
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{ote und Onefiphorus und alle. Sie hatten aber fiinf Brote und Gemüſe und Waffer, 
und fie waren fröhlich über die heiligen Werke Chrifti. Und Thefla {prach zu Paulus: Ich 
werde mich ringgum ſcheren und ich will dir folgen, wo du hingehitt). Gr aber fprach: Die 
Beit?) ift böſe, und du biſt ſchön von Geftalt. Daf nur nicht eine andere Verjuchung tiber 
dich fomme, ſchlimmer als die exfte*), und du nicht aushältſt [fondern mannstoll wirft]! Und 
Thekla fagte: Gib mix nur das Siegel *) in Chriſto, und keine Verfuchung wird mich betreten. 
Und Paulus antwortete: Thekla, habe Geduld, und du wirſt das Wafjer empfangen. 

26 Und Paulus entließ den Onefiphorus mit feinem ganzen Haufe nach Ikonium, und fo 
nahm ex Thekla zu ſich und fom nad) Antiochia. Gleich bei ihrer Wnfunft aber wurde 
ein Gyrer namens Wlerander, einer der Erſten der Antiochener, alg er Thefla erblictte, 
pon Liebe gu ihr ergriffen, und fuchte Paulus durch Geld und Gefchente gu erbitten. Paulus 
aber fagte: Sch ferme die Grau, p. 954 pon der du {prichft, al3 ſolche [Die meine] nicht. 
Der aber, viel vermigend wie er war, umarmte fie eigenmächtig auf offener Strafe. Gie 
aber hielt nicht ſtill, fondern fal fic) nach Paulus um. Und heftig ſchrie fie auf: Tue 
einer Fremden nicht Getwalt an, tue nicht Gewalt an der Magd Gottes! Unter den Ikoniern 
bin ic) eine der Erſten, und weil ich den Thamyris nicht heivaten wollte, bin ich aus der 
Stadt verſtoßen. Und fie ergriff Alexander und zerrif im das Obergewand und rig ihm 

27 den Kranz vom Kopf und gab ihn triumphierend der Verachtung preis. Der aber, 
teil3 in fie verliebt, teil voll Scham über bas, was ihm widerfahren war, fiihrte fie vor 
den Statthalter, und da fie geftand, daß fie das getan habe, verurteilte er fie gum Tierkampf, 
da Alexander Spiele veranjtaltete. Die Weiber der Stadt aber ſchrien bor dem Richtſtuhl: 
Gin übles p. 255 Gericht! Cin gottlojes Gericht! Thekla aber bat den Statthalter, dak 
jie unberithrt bliebe, bis fie mit den Tieren kämpfen müſſe. Und eine reiche Frau namens 
Tryphäna, deren Todhter geftorben war, nahm jie unter ihre Obhut und jand an ihr Teoſt. 

28 Als nun der Umzug der Tiere ftattfand, band man fie auf eine greuliche Löwin, und die 
Königin Tryphäna folgte ihr. Und die Löwin lecte, wahrend Thefla oben darauf jap, ihre 
Sipe, und die ganze Volfsmenge war aufer ſich. Us thre Schuld aber war in der Ueber: 
fehrift angegeben®) Religionsfrevel . Die Weiber aber famt den Rindern ſchrien, indem 
fie bon oben her ausriefen: O Gott, Greuel geſchehen in diefer Stadt! Und nach dem 
Umzug nahm Tryphäna fie wieder im Empfang. p. 256 Ihre Tochter nämlich, <die> 
geftorben war, hatte im Traum gu ihe gefprochen: Mutter, die Frembde, die verlaſſene 
Thekla, follft du an meiner Statt annehmen, damit jie für mic) bete und ich verſetzt werde 

29 an den Ort der Gerechten®)! Als mun nach dem Umzuge Tryphana fie in Gmpjang nahm, 
war fie nicht nur traurig, wel es ihr fiir Den folgenden Tag bevorſtand, mit den Tieren 
au fampfen, fondern <trauerte> aud) lleidenſchaftlichſ um ihre Tochter Falconilla und 
fprach: Thekla, mein zweites Kind, komm, bete fiir mein Kind, daß es lebe [in Ewigkeit; 
denn das habe ich im Traum geſchaut. Die aber erhob ohne zu zögern ihre Stimme und 
ſprach: Du Gott der Himmel, Sohn des Höchſten, verleihe ihr nach ihrem Willen, daß ihre 
Tochier Falconilla leben möge in p, 257 Ewigkeit )! Und als Thekla ſo ſprach, trauerte 
eas ba fie daran gedachte, dah ſolche Schönheit vor die Tiere geworfen werden 
ollte. 

30 MZ e Morgen geworden war, fam Alexander, um fie abzuholen, — er felbft nämlich 
peranftaltete die Tierkümpfe — und fagte: Der Statthalter hat feinen Sig eingenommen 
und die Volksmenge ruft larmend nach uns; heraus mit der Tierkämpferin, daß ich fie 
abführe! Tryphäna aber ſchrie auf, ſodaß er floh, indem ſie ausrief: Die Trauer um meine 
Falconilla kommt gum zweitenmal über mein Haus, und keiner iſt, der hilft; weder ein Kind, 
denn es iſt tot, noch ein Verwandter, denn ich bin eine Witwe. Gott Theklas, meines 

31 Kindes, ſiehe der Thekla bei! Und der Statthalter ſchickte Soldaten, um Thekla her 
führen zu laſſen. Tryphäna aber trat nicht zurück, ſondern ergriff ſie ſelbſt bei der Hand 
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und filhrte fie hinauf mit den Worten: Meine Tochter Falconilla habe ich p. 258 3u Grabe 
geleitet; dich aber, Dhefla, geleite ich gum Tierkampf. Und Thekla weinte bitterlich und 
ſeufzte zum Herrn: Herr Gott, dem ich vertraue, bet dem ich meine Buflucht geſucht habe, 
Dex mich dem Feuer entriſſen hat, belofne Tryphäna, die mit deiner Magd Mitleid hatte, 
und weil fie meine Unſchuld bebiitet hat! Es entftand nun Getiimmel?) und Brüllen 
der Tiere und Gefchrei des Volfes und der Weiber, die mit dabei ſaßen, indem die einen 
riefen: Führe die Religionsſchänderin herein! — die andern: Daf doch die Stadt unter- 
ginge wegen diejes Frevels, tote uns alle, Statthalter; klägliches Schauſpiel, ſchändliches 
Gericht! Thekla aber wurde den Handen der Tryphäna entrijjen und entfleidet und 
p. 259 empfing einen Schurz und tourde in die Rennbahn geworfen. Und Lowen und 
Bären wurden auf fie losgelaſſen. Und eine qrimmige Löwin lief hergu und legte fich ihr zu 
Füßen. Der Haufe der Weiber aber erhob ein großes Geſchrei. Und e3 ging eine Varin auf 
fie 108; die Löwin aber lief ihr entgegen und zerriß die Varin. Und wiederum ging ein 
Löwe auf fie 103, der auf Menſchen dreffiert toar und Alexander gehirte. Und die Löwin 
verbiß fich mit dem Löwen und fam mit ihm um. Lau p. 260 ter aber flagten die Weiber, 
da auch die Löwin, die ihr beiftand, verendet war. Da ließen fie viele Tiere herein, wahrend 
jie daftand und die Hande ausgebreitet hatte und betete. Als fie aber ihr Gebet be- 
endet hatte, wandte fie fic) um und fal eine große Grube voll Waſſer und ſprach: Jetzt 
ift es Beit, mich zu waſchen. Und fie ſtürzte fich felbjt hinein mit den Worten: Bm Namen 
Sefu Chriftt taufe ich mich am lebten Tage. Als das die Weiber ſahen und das ganze Vol, 
weinten fie und fagten: Stürze dich nicht ins Waſſer! — jo daß auch der Statthalter Tranen 
vergoß, weil foviel Schönheit die Robben freffen follten. Gie alſo ſtürzte ſich p. 261 
in3 Waffer im Namen Jeſu Chrifti; die Robben aber fahen den Glang eines Blikes und 
ſchwammen tot an der Oberflache. Und e3 war um fie eine Wolfe von Feuer, fo daß die 


Tiere fie weder anvithren noc) fie in ihrer Nacktheit jehen fonnten. Die Weiber. 


aber wefflagten, als andere ſchrecklichere Lieve losgelaſſen wurden, und die einen warfen 
Grin, die andern Narde, wieder andere Kajienlorbeer und andere Amomum hinab, fo 
daß dort eine Menge Spezereien waren. Alle losgelaſſenen Tiere aber waren wie von 
Schlaf befangen und rührten fie nicht an. Daher fagte Wleyander gum Statthalter: 
Sch Habe fehr wilde Stiere, an die wollen wir die Tierkämpferin binden! Verdrieplich ge⸗ 
fiattete e8 p. 262 der Statthalter: Tue was du willft?)! Und man band fie mit den Füßen 
mitten zwiſchen die Stiere und legte unter deren Geſchlechtsteile glithende Eiſen, damit fie 
nod) mehr gereizt fie téten follten. Die mmm ſprangen giwar; aber Die unt fich jengende 
Flamme verbrannte die Stride, und fie war, als ob fie nicht gebunbden tare. Tryphäna 
aber fiel in Ohnmacht, während ſie bei der Arena lan der Eingangspforte] ſtand, ſo daß 
die Dienerinnen ſagien: Sie iſt geſtorben, die Königin Tryphäna. Und der Statthalter 
hielt ein, und die ganze Stadt wurde bange. Und Alexander fiel dem Statthalter zu Füßen 
und rief: p. 263 Habe Erbarmen mit mir und mit der Stadt und gib die Tierkämpferin 
frei, damit nicht auch die Stadt mit ins Verderben gerate! Denn wenn Dies Der Kaiſer 
hort, fo wird er möglicherweiſe mit un3 aud) die Stadt verderben, weil jeine Verwandte 
Tryphäna [die Königin] totgeblieben ift am Zirkustor. 


os 


6 


Und der Statthalter lie Thekla rufen mitten zwiſchen den Tieren heraus und jprach 37 


aut ihe: Wer bift du und was hat eS mit dir auj fich, daß auch nicht ein3 bon den Tieren 
dich anrührte? Sie antwortete: Ich bin des lebendigen Gottes Magd; was es aber mit 
mir auf fich hat, — an dem Gott Woklgefallen hatte, an feinen Sohn?) habe ich geglaubt. 
Umi feinetwillen hat mid) nicht ein3 von den Tieren angerührt. Denn der p. 264 allein 
ift Dad Biel der Seligkeit und die Grundlage unirerbliden Lebens 4). Sit er doch für Sturm⸗ 
geplagte eine Zuflucht, für Betrübte Erquidung>), für Verzweifelte Schutz, mit einem 


Wort: wer nicht an ihn glaubt, wird nicht leben, ſondern totbleiben in Cwigteit. Als 38 


der Profonjul das hörte, lies er Kleider herbeibringen und ſprach: Ziehe die Gewänder 


1) vgl. Mart. Polyk. 8. 2) vgl. Joh. 196. 3) vgl. Mt. 317. 4) ogl. 
1, Dim. 616. 2) 2, Theff. 17. 
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an! Sie antwortete: Der mich bekleidet hat, als ich nackt unter den Tieren war, der wird 
mich am Tage des Gerichts mit dem Heil bekleiden. Und ſie nahm die Gewänder und zog 
ſie an. 

Alsbald ließ der Statthalter eine Verfügung ergehen des Inhalts: Thekla, die Magd 
Gottes, die gotlesfürchtige, gebe ic) euch los. Die Frauen aber ſchrien alle mit lauter 
Stimme und lobten Gott?) wie aus einem Munde: (G3 ift) Cin Gott: der Thekla gerettet 

39 hat, — fo daß bon dem Schall die ganze Stadt erbebte p. 265 und Tryphäna, von der 
frohen Botſchaft erveicht, mit ber Vollsmenge Thekla entgegentam und fie umarmte und 
ſprach: Jest glaube ich, dak die Toten erwachen! Jetzt glaube ich, daß mein Wind lebt 2); 
komm herein, und all das Meine will ich dir vermachen! Thekla nun ging mit ihr hinein 
und rubte fich in ihrem Haufe acht Tage aus, fie untervichtend im Worte Gottes, fo Daf auch 
pon den Mägden mehrere zum Glauben famen und in dem Hauſe große Freude war. 

40 p. 266 Thekla aber ſehnte ſich nach Paulus und ließ ihn ſuchen, indem ſie überall 
umherſchickte. Und es wurde ihr mitgeteilt, er ſei in Myra. Da nahm ſie Diener und 
Mägde, gürtete ſich und nähte ihr Gewand zu einem Oberkleid nach Männertracht, und 
ſie kam in Myra an und fand Paulus, wie er das Wort Gottes verkündete, und trat zu ihm. 
Der aber erſchrak, al er fie ſah und die Schar bei ihr, da er daran dachte, ob ihr (auch) nicht 
eine andere Verjuchung nahe fei. Sie bemerfte es und ſprach gu ihm: Ich habe das Bad 
genommen, Paulus; denn der mit dir zuſammen gewirkt hat fir das Evangelium, hat auch 

441 mit mir zujammen gewirtt ), mich gutaufen. p. 267 Und Paulus erguiff fie bei der Hand 
und führte fie in dad Haus de3 Hermias und lief fich von ihr alles ergahlen, jo daß Paulus 
jich ſeht verwunderte und die Zuhörer geſtärkt wurden und für Tryphana beteten. Und 
Thekla ftand auf und fprach zu Paulus: Ich will nach Yfonium. Paulus antwortete: Gehe 
hin und lehre das Wort Gottes! Tryphana nun fandte ihr viele Gewänder und Gold, 

42 fo daf fie (davon) Paulus zurücklaſſen konnte zum Dienft an den Yemen. P. 268 Sie 
felbft aber z0g nach Sfonium und trat in das Haus des Onejiphorus und warf fic auf den 
Sufboden 4), wo Paulus gefeffen und die Worte Gottes gelehrt hatte, und fie weinte und 
ſprach: Mein Gott und Gott diefes Hauſes, wo mir das Licht aufleuchtete, Chrijtus Jeſus, 
Gottes Sohn, mein Helfer im Gefängnis, mein Helfer vor den Statthaltern, mein Helfer 
= Feuer, mein Helfer unter den Lieven, du felbjt bift Gott und dix jet Chre in Ewigkeit, 

men. 

43 p. 269 Und fie fand Thamyris tot, ihre Mutter aber noch am Leben; und fie rief thre 
Mutter und fprach gu ihr: Theoklia, meine Mutter, kannſt du glauben, daß ein Herr im 
Himmel lebt? Denn tragft du Verlangen, fei es nach Geld und Gut, der Here wird es dir 
geben durch mich, fei es nach deinem Kinde, — fiehe, ich ftehe an deiner Seite. 

Und als fie ſolches Zeugnis abgelegt hatte, begab fie fic) nach Seleufia und erleuchtete 
viele durch dad Wort Gottes; danach entfchlief fie im einem fanften Schlaf. 


oO: 

(Die Heilung ded Waſſerſüchtigen in Myra.) 
[Schmidt, AP. G. 52—58. Handb. S. 362.] < 
Sn Myra heilt Paulus den walferfiihtigen Hermofrates „nicht auf Lohn 
hin, fondern durch den Namen Jeſu Chriſti“, worauf diefer ſich mit feiner Frau taufen 
läßt. Dariiber drgert fich fein Gohn Hermippus, der fon auf die Erbſchaft ge- 
rechnet hatte. Er tut fich mit Wtersgenoffen sujammen gu einem Anſchlage auf das Leben 
des Paulus. Der hat ingwifcen den jiingeren Gohn des Hermofrates Dion, der durch 
einen Fall zu Tode gefommen ift (wie, wird nicht flar), auferwedt. Durch ein Traum— 
geficht vor der dDrohenden Gefahr gewarnt, tritt er Dem mit gezücktem Schwerte auf ibn 
einftiirmenden Hermippus mit ähnlichen Worten entgegen wie Jeſus feinen Feinden 








1) Qf. 18 43; vgl. 19 37. 2) yal. Goh. 450, 3) pgl, Gal. 28. 4) val. 
AG, 227. af A) * — 
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im Garten Gethfemane. Auf fein Gebet um Schug erblindet Hermippus; das bringt ifn 
zur Erkenntnis feiner Sreveltat, und er halt nun feinerfeits feine Genoffen von ihrem Vor— 
haben zurück. Paulus fteht erariffen und geht dann fort (wohin, läßt fich nicht ermitteln). 
Hermippus wird dann vor das Haus getragen, in dem Paulus lehrt. Dort beriihrt er die 
Füße aller Hineingehenden und bittet unr thre Fürſprache bei dem Apoftel. Unter ihnen 
find feine Eltern, die fiir Dions Rettung Geireide und Geld bringen zur Verteilung an 
die Witwen. Beſtürzt, ben Sohn in diefer elendDen Lage gu fehen, verfaujen fie, wie es 
ſcheint, ihre Giiter und verteilen Den Erlös unter die Witwen. Darauf betet Paulus mit 
ihnen um die Heilung des Hermippus. In der Tat wird er fehend, und feine Mutter nimmt 
ibn bei Der Hand und führt ihn hinein „zju den Witwen und Paulus”, der bitterlich weint, 
(oweit fich erkennen läßt), ergriffen durch) dad Befenninis des Hermippus von feiner Be- 
februng. (Der Schluß ift verftiimmelt.) 


4. 
(Ganlus in Sidon.) 
[Schmidt AP. 58—62. Handb. S. 362.] 

Auf dem Wege von Myra nach Sidon hat Paulus wahrend einer Raft bei einem ,‚Tiſche 
ber Damonen” eine Uuseinanderfebung mit etnem Greife, der an verſchiedenen 
Beiſpielen zeigt, dab, wer fich von den Göttern abwende, den Tod fande. Ueber den Aus⸗ 
gang der Auseinanderſetztung erfährt man nichts. Nach einer größeren Lücke finden wir 
Paulus in Sidon wieder. Hier iſt er offenbar ſodomitiſchen Greueln ausgeſetzt geweſen; 
denn er hält den Sidoniern das Schickſal von Sodom und Gomorrha warnend vor und 
fordert ſie auf, um ſeiner Wunder willen zu glauben. Er wird aber in den Tempel des 
Apollo d. i. des phöniziſchen Melkart eingeſperrt und mit köſtlichen Speiſen verſehen. 
Wozu erfährt man nicht. Als er drei Tage gefaſtet hat und in der Nacht mit ſeinen Gefährten 
inbrünſtig um den Schutz Gottes gegen ſeine Widerſacher betet, ſtürzt die Hälfte des Tempels 
ein, in der das Götzenbild ſteht. Auf die Kunde davon ſtrömen alle Einwohner zum Tempel 
zuſammen und ſehen, wie Paulus mit den Seinen weint „über dieſe Verſuchung, daß 
fie ſein würden ein Schauſpiel für alle’. Die Menge verlangt, daß fie ins Theater geführt 
werden, wo dann, wie es ſcheint, ein Wunder geſchieht, durch das das Volk umgeſtimmt wird. 
Denn zum Schluß wird der Gott geprieſen, der Paulus geſandt hat, und ein gewiſſer 
Theudas läßt ſich taufen. Paulus aber begibt ſich nach Tyrus. 


5. 
(Paulus in Tyrus.) 
[Schmidt AP. S. 62—70. Handb. S. 363.] 

In Tyrus tritt Paulus als Exorziſt auf und hat mit zwei Mannern Amp hion und 
Chryfippus gu tun. Gm folgenden ſcheint er fich mit Suden iiber Den Wert des Ge— 
febes gu ftretten; mehrmals wird Moſes genannt, es läßt fich Der Gab entziffern, „daß 
der Menſch nicht gerechtfertigt werde Durch bas Gefeb, fondern Daf er gerechtfertigt werde 
durch die Werke ber Gerechtigkeit.” Wo wir uns die Szene gu denfen haben, deuten die 
Worte an: „Du befindeft dich im Angeſichte von Jeruſalem“. Da im folgenden mehrmals 
ber Mame des Petrus erſcheint, fo darf man auf eine Bearbeitung von AG. 15 im Geilte 
ber AP. ſchließen. Es muf von einer Begegnung zwiſchen Paulus und Petrus entſprechend 
ber auf dem Apoftelfongil erzählt fein. 


6. 
(Paulus in Ephejus.) 
[MNifephorus Mallijti, MG. I] 25; MPG 145, 822; pgl. Hippol., Komm. gu Dan, MI 29 
GSwx 1, 1, GS. 176 f.] 
Die aber ,die Retfen des Paulus” erzablt haben, berichteten, daß er auch noch ſehr 
vieles andere erlitien und getan habe ſchon (vorber)*) wie auch damals, al er in Epheſus 


1) pal, AG. 16 19 ff.; 1. Theff. 22. 
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war, Während nämlich Hieronymus Stadtoberhaupt war, fet Paulus freimiitig hervor- 
getreten?), und jener habe gefagt, da3 ware ganz gut, es fet jedoch fiir ſolche Reden nicht die 
rechte Zeit. Der Pöbel der Stadt aber, rafend vor Frechheit, habe Paulus mit Fußſchellen 
gefeffelt und ihn in3 Gefangnis eingeſchloſſen?), bis er den Löwen gum Fraß vorgeworfer 
wiirde. Cubula aber mit Artemilla, Ehefrauen hochgeftellter Cphefer, die feine Schitlerinnen 
waren und nachts feine Gemeinfchaft fuchten, haben die Gnade des göttlichen Bades bee 
gehrt. Durch eine außergewöhnliche göttliche Kraft und Engel, bie Speere trugen und das 
Dunfel der Nacht durch den Ueberfluß des inneren Glanges erhellten, von den eiſernen 
Fußſchellen befreit, habe Paulus jene durch die göttliche Taufe zur Vollendung gebradht, 
nachdem er an den Strand des Meeres gelangt fei, und ohne dah einer bon den Gefangnis- 
wartern ihn bemerft habe, fet er wieder in den Rerfer zurückgekommen, um den Löwen 
zum Fraße aufbetwahrt gu werden. Cin Löwe nun von riefenhafter Grope und unwider— 
ſtehlicher Kraft, der gegen ihn losgelaſſen wurde, ſtürmte heran und legte fich in der Renn— 
bahn gu feinen Füßen nieder. Ob aber auch viele andere Tiere gegen ifn losgelaſſen wurden, 
war es feinem möglich, den heiligen Leib gu bertihren, der geſtützt und aufrecht gehalten 
wurde durch das Gebet. Während fich dies in folcher Weiſe abjpielte, brach auf einmal mit 
gewaltigem Brauſen ein ungeheure3 Hageltwetter los und zerjdmetterte vielen Männern 
Die Köpfe, nicht gum wenigſten aber auch den Tieren, auch jelbjt dem Hieronymus jtreifte 
eine vorſpringende (Schlofje) das Ohr, und infolgedeffen wandte er jich mit jetnem Gefolge 
au dem Gott des Paulus und empfing die heilfame*) Taufe. Der Lowe aber ergriff die 
Slucht und brach durch in die Berge, und Paulus fuhr bon dort zu Schiff nach Makedonien 
und Griechenland“). (Dann aber, als er Mafedonien durchgogen hatte, fam er wieder 
nach Troa3 und Milet und wurde von dort nach Jeruſalem entjandt.) 


Te 
(Vaulus im Metallbergwerk.) 
[Schmidt AP.-70—72. Handb. S. 363.] 


Bevor Paulus nach Philippi kommt (ſ. d. folg. Stiich), ijt er al Gefangener in einem 
Metallbergwerf, vielleicht bet Korinth oder auf einer andern Station feiner Reiſe von 
dort nach Philippi (etwa in Theffalonich). Cr ſcheint dazu verurtetlt zu fein, weil er die 
Tochter eines getwiffen Longinu3 Phrontina zur Eheloſigkeit befehrt haben diirjte, 
Die DeSwegen verurteilt ware, vom Felfen herabgeftiirgt zu werden. Longinus will 
ihn dafür mit feiner Lochter augleich herabjtiirzen laffen. Paulus weiß das; aber er ar— 
beitet zwei Tage faftend in groper Freudigtett mit Den Gefangenen. Als am dritten Tage 
Phrontina gebracht wird, fcheint er tatfachlich mit ihr herabgeftiirst, aber am Leben ge— 
blieben gu fein, wahrend fie ben Tod gefunden hat. Paulus nimmt die Tote auf feine Arme, 
fniet nieder in ben Schmutz und ruft fie durch fein Gebet ins Leben zurück, um fie ihren 
BVater wieder zuzufiihren. Daraufhin wird der Gott, der Phrontina bas Leben wieder- 
gegeben hat, von der Menge als der alletnige Gott, der Himmel und Erde geſchaffen hat, 
anervfannt. Paulus aber bricht nach Philippi auf. 





1) pal. AG. 26 26. *) vgl. WG. 16 24. S\PNqi owt. 21. 4) vgl. WG. 201 f. 
Spuren eincr Predigt de3 Apoftels in Athen Hat man bei Johann von Salisbury 
(um 1156) gefunden; ſ. Handb, S. 365f. Cin Zitat aus den Paulusatten liefert vermutlich 
Clemens von Wlexandrien (VI 543, S. 453; val. v. Dobſchütz, Das Kerygma Petri: 
TU 11,1, 1893, S. 124, 126): Nehmet auch die griechiſchen Bücher gur Hand: erfennt, 
wie die Sibylle einen Gott und was fiinftig jein wird, offenbart; und nehmt den 
Hy{taspes vor und left, und ihr werdet finden, daß hier nod) weit fernfehender und 
deutlicher vom Sohne Gottes gefcdrieben fteht; und wie gegen den Chriftus viele Könige 
Aufruhr machen werden, aus Hak gegen ihn und die, welche feinen Namen tragen, und 
feine Glaubigen; und von feinem Erdulden und feiner Sutunft .... Die ganze Welt 
und was darinnen iſt, weffen ift es? Iſt es nicht Gottes? 
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8. 
(Der Briefwechſel mit den Kovinthern.) 


[Schmidt AP. 73—82. Ganbb. S. 363. 388 ff.; Harnack ſ. Einl. 3b.] 


.. . . & waren nämlich in groper Betrübnis die Korinther wegen Paulus, dak er 
würde aus der Welt gehen, ohne daß es Beit it. Denn e3 waren Manner hinanfgeqangen 
nach Rorinth, Simon und Kleobius, indem jie fagten: C3 gebe feine Auferſtehung des 
Fleiſches, ſondern die des Geiftes, und daß der Körper des Menſchen nicht fet das Gebilde 
Gottes, und auch bon der Welt, dak Gott fie nicht geſchaffen habe, und daß Gott nicht ferme 
die Welt, und daß Jeſus Chriftus nicht gekreuzigt fet, fondern Schein geweſen fei, und daß 
er nicht geboren fei aus Maria noch aus dem Gamen Davids. Mit etnem Wort vieles war 
e8, was fie haben verkündet (?) in Korinth, indem fie betrogen viele andere, und betrogen 
ſich jelber. Deswegen, alS die Rorinther gehirt hatten, dak Paulus in Philippi ware, 
ſchickten ſie einen Brief an Paulus nach Matedonien durch Threptus und Euthchus, die 
Diafone. Der Brief aber war von dieſer Geftalt. 


[G3 beginnt da Sehreiben ber Korinther an den Apoſtel Paulus] — 


1Stephanus und feine Mitpresbyter Daphnus und Eubulus und Theophilus und 1 
Beno an Paulus, <den Grubder> im Herrn, — Gruß! 

2 & find (hier) in Korinth zwei Individuen angefommen, namens Simon und Kleo⸗ 
bius; die verkehren etlicher Glauben durch verderbliche Worte, Fiber die du erkennen 
ſollſt. *Denn niemals haben wir ſolches weder bon dir nod) bon den anbdern Apoſteln 
gehirt; aber was wir bon dir oder jenen empfangen haben, das bewahren wir. s Da 
nun der Herr Erbarmen mit un3 zeigt, daß wir, wahrend du nod) im Fleiſche bift, [folches] 
noc einmal bon dir hören follen, 7jo fomme [enttweder] gu und [oder ſchreibe ung]! 8Wir 
glauben nämlich, wie es der Theonoe offenbart ijt, daß dich der Herr befreit hat aus der 
Hand des Böſen. [(Sonft) bitten wir dich, und wiederzuſchreiben. 9 Was fie fagen und 
lehren ift aber folgende3: 1° man dürfe nicht, behaupten fie, ſich auf die Propheten be- 
rufen, 2 und Gott fei nidt allmächtig, und e3 gabe feine Auferſtehung des Fleiſches, 
Bund der Menſch fet nicht ein Geſchöpf Gottes, Chriſtus jet weder im Fleiſche gekommen 
noc) bon Maria geboren, ¥ und die Welt fei nicht Gottes, ſondern Der Engel. 16 Des⸗ 
wegen, Bruder, befleifige dick) in jeder Weife, zu uns ju fommen, damit die korinthiſche 
Gemeinde ohne Aergernis bleibe und die Torheit jener offenbar werde. Lebe wohl im 
Herr! 

163 [nahmen und] brachten die Diafone das Sdhreiben in die Stadt Philippi, 2 
Threptus und Eutychus, 7 fo dak Paulus es erhielt, dex im Gefängnis war wegen der 
Siralonike, de3 Upollophanes Weib; und er trauerte [fo ſehr, dab er der Banden vergap] 
und tief au3: 3Beſſer ware es fiir mich, daf ich geftorben und bei dem Herrn ware, als 
dak ich im Fleiſche bin und foldje Reden hire, fo dah Betrübnis uber Betriibnis fommt! 
4nd nicht mögen, während ic) um der Menſchen willen Feſſeln ertrage, die Ranke des 
Satan3 anlaufen!  * Und fo fertigte Paulus unter vielen Leiden Die Antwort auf den 
Brief aus. 

[G3 beginnt die Antwort des Paulus an die Korinther.] 

1PRaulus, ver Gefangene Jeſu Chrifti, an die Brüder im Korinth — Grup! 3 

2Da ich in vielen Drangſalen war, fo wundere ich mich nicht, wenn fo ſchnell die 
Meinungen des Böſen Boden gewinnen. * Denn mein Herr Jeſus Chriſtus wird ſchnell 
kommen, da er nicht länger das Unrecht derer tragen kann, die ſeine Worte verfälſchen. 





11, Ror. 116. 16 15—17. 2. Tim. 421; Lf. 13: WG. 11, POO Dtitsy 2) 18s 
Sepals le Rotel l 2: 6 vgl. Phil. 1 24. 16 2, Lim. 4 9. 
3 PHil. 1 23. 227 52. Ror. 24. 


1 Chh. 31; Philm. 9. 2 vgl. 2. Por. 24. 18 f. Gal, 16, 
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4%ch habe euch ja im Unfang iiberliefert, was ic) bon unjern Vorgdngern, den heiligen 
Apofteln, empfangen hatte, die allezeit mit dem Herrn Jeſus Chriſtus zuſammengeweſen 
waren, © namlich dag unfer Herr Jeſus Chrijtus bon [der Gungfrau] Maria aus dem Gamen 
Davids geboren ift, indem der [heilige] Geift aus dem Himmel bom Vater in fie herabgejanot 
war, ®damit er eintrete in diefe Welt und alles Fleiſch durch fein Fleiſch erlöſe und da- 
mit er un3 im Fleiſch von den Toten auferwece, wie er auch felbjt jich als Urbild (deſſen) 
uns dargeftellt hat. 7 Und weil der Menſch von feinem Vater gefchaffen ift, ®deswegen wurde 
ex auch, al3 er verloren gegangen war, gefucht, auf daß er lebendig gemacht würde durd) 
die Annahme zur Hindfchaft. ꝰ Denn der allmadhtige Gott, der Himmel und Erde gemacht 
hat, ſandte zuerjt die Propheten den Yuden, daf fie ihren Sünden entriffen würden; 
Wer hatte nämlich beſchloſſen, das Haus Israel gu retten, deshalb jandte er einen Teil vom 
Geifte Chrifti in die Propheten, welche die wahre Gottesverehrung verfiindeten gu vielen 
Beiten. 1 Wher da der Fürſt, der ungerecht war, felbft Gott fein wollte, leqte er Hand an 
fie und tötete fie, und fo feffelte er alles Sleifch ber Menſchen [an feinen Willen] (durch 
die Begierden [, und die Vollendung der Welt trieb Dem Gericht entgegen]. 1 Aber Gott, 
der Allmächtige [weil er gerecht ijt, erbarmte fich], Da er fein Gefchipf nicht verſtoßen wollte, 
[vom Himmel her Fund] jandte den heiligen Geift in Maria [in Galilda], [die von ganzem 
Herzen glaubte, und jie empfing im Leibe den heiligen Geift, damit in die Welt Jeſus ein- 
trate,] > damit der Böſe, durch dasfelbe Fleijch, Durch das er fein Weſen trieb, befiegt, itber- 
fithrt wurde [, daß er nicht Gott fet]. 1° Denn durch jeinen Leib hat Jeſus Chriftus alles 
Fleiſch gerettet [und zum ewigen Leben gefiihrt durch Den Glauben], 1” indem er den Tempel 
der Gerechtigfeit darſtellte in jeinem Leibe, 18 durch den wir erloft find. 1° Die aljo jenen 
zuſtimmen, jind nicht Hinder der Gerechtigfeit, fondern des Zorns, da fie Die Weishett 
Gottes verſchmähen, indem jie, fern vom Glauben, behaupten, Himmel und Crde und 
[alles,] was in ihnen ift, jeten nicht Werke des Vaters. 2°[ Sie felbft find aljo Kinder des 
Borns,] denn fie haben den Glauben der verfluchten Schlange. 74 Diefe ſtoßet ab von 
euch und bor ihrer Lehre fliehet! 22 [Dern thr jeid nicht Sohne des Ungehoriams, fondern 
Der geliebteften Kirche. "3 Deswegen ijt die Beit der Auferſtehung gepredigt worden.] 
24 Die aber jagen, e3 gabe feine Auferſtehung des Fleiſches, fiir die wird es feine Wuf- 
erſtehung geben, weil fie nict geglaubt haben, daf der Cote auferftanden ijt. 26 Qa, ihr 
Korinther, jie wiſſen nicht Befchetd mit dem Säen vom Weizen oder anderen — 
wie ſie nackt in die Erde geworfen werden und, wenn ſie ſich aufgelöſt haben, ſtehen ſie 
wieder auf nach dem Willen Gottes in dem nämlichen Leibe und bekleidet. 27 Und nicht 
allein, was gefdet ift, läßt er aufgehen, fondern es vielfaltiq jeqnend. 28 Und wenn man 
nicht nur von den Samenkörnern de3 Gleichni3 hernehmen darf, [jondern von edleren 
Leibern,] 2° jo wißt ihr ja, Daf} Jona, des Amathus Sohn, da er den Niniviten nicht pre- 
Digen wollte, [fondern geflohen war,] von einem Walfiſch — ijt, »o und nach drei 
Tagen und drei Nächten hat Gott endlich das Gebet des Jona aus der tiefſten Hölle 
erhört und nichts bon ihm iſt beſchädigt, weder ein Haar noch ein Augenlid. % Um wieviel 
mehr [(gilt das) euch, ihr Kleingläubigen!— die ihr an Chriſtus geglaubt habt, wird er 
euch auferwecken, wie er ſelbſt auferſtanden it. Und wenn ein auf die [toten] Gebeine des 
Propheten Eliſa lvon den Kindern Israel] geworfener [Toter] [von den Toten] auferſtand 
[in ſeinem Leibe], wieviel mehr werdet ihr, die ihr auf den Körper und die Gebeine und 
den Geiſt des Herrn euch geſtürzt habt, an jenem Tage auferſtehen mit unverſehrtem Leibe! 
34 Wenn ihr nun etwas anderes aufnehmt, fo ſoll mir niemand beſchwerlich fallen, 








As Rote b 3. AG. 1 21. 5 vgl. Rom. 1s. *-pql..1. Sin, 1.15% 
2. Clem. 95 (pa 73138), SO dih Röm. 815. 23, 945 
Gal. 45; Eph. 1a. ® pgl. 2. Clem. 171 (pa 77 12). 11 2. Dhefj. 2 
2. Tim, 2 26; vgl. Hirt bes Hermas, Gleichnis VI 21 (pa 198 18), 22 yal. Girt — 
Hermas, Gebot IV 35 (pa 169 24), 14 ‘yg. QE. 1 45. 205C HH, 278) — 
Eph. 22; 2. Clem. 141 (pa 75 23), > Sanhedr. 90 a, 26 15 Rov, 16 373) paAl: 
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35 denn id) habe diefe Seffeln an mir, daf id) Chriftus gewinne, und trage feine Wunden— 
male, Dap ic) gelange zur Uuferftehung von den Toten. 36 Und wer immer nach diefer 
Regel, die er durch die jeligen Propheten und das Heilige Coangelium empfangen hat, 
ſich richtet, wird Lohn erhalten, und wenn er bon den Toten auferſteht, dad ewige Leben 
erlangen. °? Wer aber hierbon abmweicht, — Sener gibt’s fiir ihn und fiir die, welche (frither) 
Darin borangegangen find, ẽ8 die da find [Menjchen ohne Gott,] Otterngezücht; 8° deren er- 
wehrt euch in der Kraft des Herrn, *und es twird mit euch ſein Friede [, Gnade und Liebe], 
Amen. [Hier endet der dritte Brief an die Kovinther.] 4) 


2 
(Die Weiſſagung der Miyrte.) 
[Schmidt AP. GS. 827. Handb. S. 363 F.] 

An einent Ort, deffen Mame nicht erhalten ift (Milet?) halt Paulus eine Anſprache 
an einen Kreis bon Anhangern, die der Wbfchiedsrede des Apoftel3 an die Vorfteher der 
epheſiſchen Gemeinde (AG. 2017 ff.) entſprechen könnte. Cr fagt: Die Gnade des Herrn 
wird wandeln mit mir, Damit ich vollende alle Vertwaltung, die fommen wird über 
mich, in Geduld. Sie aber waren betriibt und fafteten. Kleobius aber wurde im Geifte 
und fprach zu ihnen: Brüder, der. . . (aft vollenden Paulus alle Verwaltung und 
Darnach läßt er ihn gehen hinauf [nach Serujalem?]; von (?) hier aber foller....... 
in grofer Unterweijung und Erkenntnis und Ausſaat de3 Wortes, dak man ihn beneidet, 
Damit er gehe aus diefer Welt. Als aber hirten die Briider und Paulus diefe3, da erhoben 
jie thre Stimme, indem fie fagten . . . (Lücke) . . . Wher e3 fam auf Myrte der Geift, 
jo Daf jie ihnen jagte: Brüder ..... und fchauet auf dieſes Zeichen, indem ifr... .. 
Paulus namlich, der Diener de3 Herrn, wird erretten viele in Rom, und er wird nahren 
viele durch Das Wort, fo daß nicht ijt Bahl an ihnen, und er fich offenbart mehr als alle 
Glaubigen. Darauf J des Herr Sel’ foment ,.....- eine große 
Gnade ift..... in Rom. Und died ijt die Weife, wie der Geift redete gu Myrte. Cin 
jeder af da3 Grot, und fie waren in Freude gemäß der Sitte des Faftens....... 


10. 
(Martyrium des heiligen Apoſtels Paulus.) 
[Aa 1, p. 104—117; vol. Schmidt AP. S. 85—90.] 

G8 erwarteten aber den Paulus in Rom Lukas, der aus Gallien, und Titus, der aus 1 
Dalmatien2) gefommen war. Als Paulu3 die fah, freute ex fich, fo daß er auferhalb Roms 
eine Scheune mietete, in der ex mit den Brüdern das Wort der Wahrheit lehrte. Cr wurde 
aber berühmt, und viele Seelen wurden dem Herrn hingugetan®), fo daß man in gang Rom 
davon ſprach und eine gablreiche Menge aus dem Hauſe des Haifers*) bei ihm war, die 
glaubten, und große Freude herrſchte. 

Ein gewiſſer Patroklus aber, ein Mundſchenk des Kaiſers, der zu ſpät in die Scheune 
gekommen war und p. 106 wegen des Dolfsandranges®) nicht gu Paulus hineingelangen 
founte, ſaß auf einer hohen Senfterbriiftung und hirte ihm gu, wie er da3 Wort Gottes 


35 vgl. AG. 1624; PHil. 3s. Gal, 617. Phil. 3 11. 36 Gal, 6 16. 
1. Ror. 3 14. 37 vgl. Mt. 3 12. 38 Mt. 37, 39 pol, 2, Ror. 617. 
40 vgl. Gal. 616; 1. Zim. 12; 2, Tim, 12. 


1) Sn dec ſehr großen Lücke zwiſchen dem Briefwechſel und bem Martyrium miipten 
die Worte ihren Blak finden, die Origenes in den AP. gelejen haben will (vgl. aber Einl. 1). 
Das eine findet fic) de princ. 12s GSA 22 GS. 30: Daher ſcheint mir auch jenes Wort 
richtig gefagt, bas in den Taten de3 Paulus‘ geſchrieben fteht: Oieſer ijt das Wort, ein 
lebendiges Wefen. Das ziveite, bas unmittelbar vor dem Mart. Pli. geftanden haben 
miifte, lieft man im Romm. gu Joh. XX 12 GSA 10 ©, 342; Wenn es aber jemandem 
genehm ijt, das in ben ,Taten des Paulus’ aufgeseichnete Wort als bom Heiland ſelbſt 
gelproden anzunehmen: Wiedcrum (von oben her?) foll id gekreuzigt werden. 

2) pgl. 2. Lim. 410. 3) AG, 241. 4) Phil. 4 22. 5) vgl. Me. 24. 
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lehrte. Da aber der arge Teufel eiferſüchtig war auf die Liebe der Brüder, fo ftel Patroflus 
von der Senfterbriiftung herab und ftarb4), ſodaß es eiligft dem Nero angeſagt werden 
mußte. Paulus aber, der es durch den Geiſt erfahren hatte, ſprach zu ſeiner Umgebung: 
Ihr Männer und Brüder?), es hat der Böſe Raum gewonnen, daß er euch verſuche; gehet 
hinaus, und ihr werdet einen Knaben finden, der von oben herabgefallen iſt und ſchon 
in den letzten Zügen liegt. Hebet ihn auf und bringet ihn hierher zu mir! Die nun gingen 
fort und brachten ifn. Als aber die Leute ifn ſahen, wurden fie beſtürzt. Paulus ſprach 
au ihnen: Jetzt, Britder, foll fic) euer Glaube zeigen. Kommt alle, laßt uns unter 
Tränen ſchreien 3u unferm Herrn Jeſus Chriſtus, damit diefer Knabe lebe und wir unbe- 
helligt bleiben! Als aber alle ein Wehflagen erhoben, da ſchöpfte der Knabe wieder tem; 
und fie febten ifn auf ein Lafttier und entliefen ifn lebend mit den andern gujammen, 
Die aus Dem Hauje des Kaiſers waren. 

Als aber Nero von dem Tode de3 Patroklus gehirt hatte, wurde er fehr traurig, und 
Da er gerade aus dem Bade herausfam, befahl er, daß ein anderer fiir den Wein angefteltt 
werde. Es meldeten ihm aber feine Diener: Kaiſer, Patroflus lebt und fteht am p. 108 
Schenktiſch. Und als der Kaifer Harte, daß Patroklus lebe, erſchrak er und wollte nicht ein- 
treten. Nachdem ex aber eingetreten war, ſah er Patroklus und rief gang aufer fic): Patro- 
klus, du lebſt? Der antwortete: (Ya,) ich lebe, Kaiſer. Jener fagte: Wer iſt's, der Dich 
lebendig gemacht hat)? Der Knabe, hingeriffen bon der Gefinnung de3 Glaubens, ſprach: 
Chriſtus Jeſus, der König der Weltzeiten 9. Der Kaiſer fragte beftiirgt: Der alfo foll Konig 
jein über die Weltgeiten und alle Königreiche gerftiren? Spricht zu ihm Patroklus: Ya, 
alle Königreiche unter bem Himmel! vernichtet er, und er allein wird in Cwigfeit bleiben, 
und es wird fein Königreich geben, das ihm entrinnen midhte. Der aber ſchlug ihn) ins 
Wngeficht und rief: Patroflus, auch du kämpfſt fiir jenen König? Diejer antwortete: Ya, 
mein Herr und Raifer, hat er mich doch vom Tode auferivedt. Und Barjabas Juſtus 
der Plattfug und Urion der Kappadofier und Feftus der Galater, die Großen des p. 110 
Nero, fprachen: Auch wir ftreiten 6) für ihn, den Konig der Weltzeiten. Der aber lief fie 
gefangen ſetzen, nachdem er fie ſchrecklich gefoltert hatte, fie, die er tibet Die Maken liebte, 
und gab Befehl, die Soldaten des großen Konig’ zu juchen und erließ ein Cdift des In— 
halts, daß alle, die als Chriſten und Streiter Chriſti?) ausfindig gemacht würden, hinge- 
richtet werden follten. 

Und unter der Menge wird auch Paulus gebunden herbeigefiihrt; auf ihn ricteten 
fich die Wugen aller Mitgefangenen, jo Daf der Kaiſer merkte, diejer müſſe Der Befehlshaber 
dev Heere fein. Und er fprach gu ihm: Mann de3 großen Königs, aber mein Gejangener, 
was ift div eingefallen, heimlich eingudringen in das römiſche Reich und Soldaten angu- 
werben aus meinem Herrſchaftsgebiet? Paulus aber, voll heiligen Geiftes 8) fagte in Aller 
Gegenwart: Kaiſer, nicht allein aus deinem Herrſchaftsgebiet werben wir Soldaten an, 
ſondern aus aller Welt). Denn das ift und befohlen, feinen auszuſchließen, der fiir meinen 
Konig ftreiten will. Wenn das auch dich gut dünkt, bet ihm KriegSdienfte zu nehmen, 
(ſo wird dich’s nicht gereuen. Uebrigens glaube nicht, daß) der Reichtum oder was in 
dieſem Leben glangt, did) retten wird, fondern wenn du dich unterwirfſt und ihn bitteft, 
wirft Du gerettet werden. Denn er wird an einem p. 112 Tage die Welt im Feuer 
vernichten. 

Als aber der Kaiſer das gehört hatte, gab er den Befehl, alle Gefangenen mit Feuer 
zu verbrennen, Paulus aber zu enthaupten gemäß dem Geſetz der Römer. Paulus aber 
verſchwieg das Wort nicht, ſondern teilte es dem Präfekten Longus und dem Centurio 
Ceſtus mit. 

In Rom war alſo Nero auf Betreiben des Böſen (am Wüten), indem viele Chriſten 
ohne Aburteilung hingerichtet wurden, ſo daß die Römer gegen den Palaſt hin ſtanden 

1) vgl. AG. 20 9 Ff. 2) WG. 157. 8) vgl. Soh. 5 12. 15. 4) 1, Sim. 117. 


9 vgl. Joh. 18 227 AG. 23 2, =) vgl. J List 2. Sint 2 oe 7) val. 2. Fim. 23. 
8) UG, 48, 9) Qf 21. ' ) og im. 23 
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und ſchrien: Es iſt genug, Kaiſer; dieſe Menſchen ſind ja unſer; du vernichteſt die Kraft 
der Römer! Da ließ er ab, hierdurch überzeugt, (nachdem er befohlen hatte, eine Ver— 
fügung gu erlaſſen,) daß niemand einen Chriſten anrühren ſolle, bis man ſeinen Fall unter 
ſucht habe. Da wurde ihm Paulus vorgeführt nach dem Edikt, und er blieb dabei, 
dieſer folle enthauptet werden. Paulus aber ſprach: Kaiſer, nicht fiir kurze Beit nur 
lebe ic) meinem Könige; und wenn du mich enthaupten läßt, werde ich folgendes tun: 
ich werde auferftehen und dit erſcheinen, daß (du erkennſt:) ich bin nicht geftorben), ſondern 
lebe meinem Rerrn?) Chriſtus Jefus, p. 114 der da fommt, den Erdkreis zu richten 3), 

Longus und Ceftus aber jagen gu Paulus: Woher habt ihr diejen König, dak ifr 
ihm glaubt, ohne eure Gejinnung ändern gu wollen bi3 gum Tode? Paulus teilte ihnen 
das Wort mit und fprach: Ihr Manner, die ihr in diefer Unwiſſenheit und diefem Irr— 
tum befangen jeid, tut euch um und laßt euch retten bon Dem Feuer, dad über den ganzen 
Erbdfreis*) fommt! Denn wir kämpfen nicht, wie ihr vermutet, fitr einen König, der 
pon der Erde fommt), ſondern der vom Himmel ift, fiir den lebendigen Gott, der um 
Der Ungerechtigfeiten ®) willen, die in dieſer Welt gefchehen find, als Richter fommt. 
Und felig ijt Der Menſch, Der ihm glauben und leben wird in Ewigkeit?), wenn er kommen 
wird verbrennend zur Reinigung den Crdfrei3. Die nun baten ihn und ſprachen: Wir flehen 
dich an, Hilf uns, und wir geben dich fret! Cr aber anttwortete <lachelnden Angeſichts): 
Sch bin nicht ein Fahnenflüchtiger Chrijti, jondern ein gefegesireuer Soldat des lebendigen 
Goites. Wenn ich wüßte, daß ich tot bliebe, fo wiirde ich e3 tun, Longus und Ceftus; oa 
ich aber Gott lebe®) und mich jelbjt lieb habe, fo gehe ich gum Herrn, damit ich mit thm 
(wieder) komme p. 115 in der Herrlichkeit feines Daters 9). Sprechen fie gu ihm: Wie ſollen 
wir denn leben, nachdem du enthauptet biſt? Während fie noch diefe Worte wechſeln, 
{chick Nero einen gewiſſen Parthenius und Pheretas, um zu fehen, ob Paulus ſchon ent- 
hauptet jet. Und fie janden ihn noch am Leben. Der aber rief fie gu ſich und jprach: Glaubet 
dem lebendigen Gott, der mich wie auch alle, die ihm glauben, vow den Toten auferweckt! 
Gie aber fprachen: Wir gehen jebt gu Mero; wenn du aber gejtorben und auferjtanden 
bift, dann twollen wir deinem Gott glauben. Als Longus und Ceftus aber des 
weiteren um (ihre) Rettung baten 10), fpricht er gu ihnen: Kommet eilends in der Morgen- 
frithe hierher 3u meinem Grabe, jo werdet ihr zwei Manner finden im Gebet, Titus und 
Lukas; die werden euch das Siegel im Herr geben. 

Da ftellte fich Paulus gegen Often und erhob die Hinde gum Himmel und betete 
lange; und nachdem er im Gebet mit den Vatern auf Hebraifch ſich untervedet hatte, neigte 
er den Hals, ohne noch weiter gu reden. Als aber der Henfer ihm den Kopf abſchlug, ſpritzte 
Milch auf die Keider de3 Soldaten. Der Soldat aber und alle, die dabei ftanden, wunderten 
ſich bei dieſem Anblick und priefen Gott, der Paulus p. 116 jolche Herrlichfeit gegeben 
hatte. Und fie ginger fort und berichteten Dem Kaiſer, was geſchehen war. 

MWS der (Davon) gehört hatte und fich fehr wunderte und nicht wupte, wad er ſagen 
follte, fam Paulus um die neunte Stunde, während bei dem Kaiſer viele Philoſophen 
und der Centurio ftanden, <und trat> vor alle hin und fprach: Kaiſer, da bin ich Paulus, 
der Streiter Gottes, ich bin nicht geftorben, fondern ich lebe in meinem Gott §). Dir aber 
wird viel Uebles und ſchwere Strafe widerjahren, Du Clender, dafür daß du der Gerechten 
Blut ungerechterweife vergoſſen haſt, — nicht lange nach diefen Tagen 4)! Und nachdem 
Paulus dies gefagt hatte, ging er von ihm. Als Mero aber (da3) gehört hatte, befahl ex 
außerſt beftiirst, bab Die Gefangenen lo3gegeben wiirden, Ratroflus ſowohl wie Barjabas 
mit feinen Genoffen. 

Und wie Paulus angeordnet hatte, machten fic) Longus und der Centurio Ceſtus 
in dex Morgenfrühe auf und famen voll Furcht zum Grabe des Paulus. Wl3 fie aber 





1) vgl. Me. 539. 2) Rim. 14 8. 3) vgl. YG. 17 81. 4) Mt. 24143 
XG. 11 28. 5) vgl. Joh. 18 36. 6) vgl. Rom, 118. 7) vgl. Joh. 11 25 f. 
§) Hom. 6 10, ®) nal. Mt. 16 27. 10) vgl. AG. 16 so. 1) AG, 1s. 
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Hhingutraten, fahen ſie zwei Manner im Gebet und mitten unter ihnen Paulus, jo dak 
fie beim Anblick des unglaublichen Wunders vor Schrecken auger fic) gerieten, wahrend 
Titus und Lukas, von menſchlicher Furcht gepeinigt, al3 jie Longus und Ceftus auf ſich 
zukommen fahen, fich zur Flucht wandten, p. 117 wobei aber die Verfolger ihnen guriefen: 
Wir verfolgen euch nicht, um euch zu toten, wie ihr wähnt, ihr feligen Manner Gottes, 
fondern um gu leben, damit ihr uns tut, wie un3 Paulus verheipen hat, den mir eben 
mitten unter euch ftehen fahen im Gebet. Und als Titu3 und Lufas das von ihnen gehört 
Hatten, gaben fie inen mit großer Freude das Siegel tm Herrn, indem fte den Gott und 
Vater unfers Herrn Jeſu Chrifti priefen+), dem Ehre fet in alle Ewigfeit. Amen?). 


Xie 
Petrusaften. 


a) Auszüge aus den Pfewdo-Clementinen (Hz). 
(H. Waib; Ueberjebungen von H. Beil.) 


Einleitung. — Bur Veberlieferung und Literatur vgl. die Einl. zu XVIII, oben 
S. 151. 

1. Stellung innerhalb der Pjendo-Clementinen. Als geſichertes Ergebnis der quellen- 
kritiſchen Erforſchung der pj.-clem. Literatur dart gelten, daß in iby, d. h. in der gemein-= 
famen Grundjchrift der Homilien (= H) und Refognitionen (= R), neben einer Quellen— 
fchrift judenchriftlich-qnoftifcen Charafters, den ,Verkiindigungen des Petrus‘ (= KV, 
f. XVIID, eine zweite Quellenſchrift katholiſch-antignoſtiſchen Charafters benubt worden 
ift, Die ihre3 Inhaltes wegen als ,Taten de3 Petrus‘ (praxeis Petru = Il 1) 3u bezeichnen 
ift. Gie beginnt HI11 baw. R IL 1 und erzählt in erbauliher Weife die Bekämpfung 
des mit dämoniſchen Kräften ausgeriifteten Magiers Simon (vgl. WG. 8 9 ff.) durch den 
in Gotte3 Kraft wirfenden Wpoftel Petrus in den paläſtinenſiſch-phönikiſchen Kiiftenftadten 
pon Cafarea bis Antiochia. E 

Wahrend Simon, in deffen Begleitung anfang3 dreifig Schüler auftreten, die Be— 
völkerung dieſer Stadte (Cafarea, Tyru3, Sidon, Berytus, Byblus, Tripolis, Lavdicea 
und Antiochia) durch feine Reden und Künſte fiir fich 3u gewinnen fucht, aber bei ber Kunde 
pom Herannahen def Petrus die Statte jeiner Wirkſamkeit regelmäßig fluchtartig verlagt, 
folgt ihm Petrus mit zwölf Genojfen auf dem Sue nach, befehrt durch feine Predigt- 
tatigteit wie durch) wunderbare Heilungen die Maffen und errichtet fo überall chriftlice 
Gemeinden, fiir die er einen Bifchof und eine Anzahl von Presbytern und Diafonen 
einfebt. Auch von Antiochia aus flieht Simon vor Petrus, um ſchließlich, — worauf die 
Erzählung nur andeutend hinweift — von ihm im lebten Entſcheidungskampf in Rom 
überwunden zu werden. 

In eigenartiger Weiſe fällt dieſe Erzählung aus dem Rahmen des eigentlichen Clemens— 
romans (ſ. o. S. 143) heraus. Abgeſehen vom Schluß, wo beide Erzählungen miteinander 
verknüpft find, ſpielt Simon im Clemensroman keine Rolle, während er in den IMals 
Gegenfpieler des Petrus aujtritt. Dieſer dagegen hat dort eine ganz andere Aufgabe als in 
der Simonlegende. Lediglich als Seelforger an Clemens und feiner Familie ift er tatig, wobei 
er bon feinen zwölf Jüngern überall im Stich gelaſſen ijt und feine miffionierende und ge- 
Meindeorganifterende Aufgabe vollig tiberfieht, die erin den I M hat. Simon-Petruslegende 
und Clemensroman find wei verſchiedenartige Beltandteile, die erft nachträglich miteinander 
verbunden und gum Teil ineinander vertwoben worden find. Auch in das Gefiige der 
K II paffen dieje UM nicht. Sind jene eine ſyſtematiſche Abhandlung myſteriöſen Cha- 
rafters, fo bieten diefe eine erbauliche Erzählung. Sind jene ausgeſprochen antifatholifch 
und antipauliniſch, boll judaiſtiſcher und gnoſtiſcher Lehranfchauungen, fo vertreten dieſe 
mit der Bekämpfung des Archihäretikers Simon und mit der Verherrlichung des Apoſtel⸗ 
fürſten Petrus eine antignoſtiſch-katholiſche Tendenz und verſetzen uns mit ihrer Ge— 


1) Rom. 156. 4) 1, Zim. 177. 
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meindenrganifation in die Bliitezett Der werdenden fatholifhen Kirche. KU und 0 
find zwei Quellenſchriften der Pſ.Clem., die von Haus aus nicht nur nichts miteinander 
gemein haben, ſondern ihrem Inhalt, threr Form wie ihrem Grundcharakter nach in Wider- 
ſpruch gueinander fteben. v. Dobſchütz in THLZ 22, 1904, Sp. 586 und Bouffet in GGA 
1905, G. 445 wollen freilich in ihnen feine literariſch fizierte Quelle erfennen und reden 
nut von der Heriibernahme eines traditionellen Stoffes. Hätte jedoch der Verfaſſer der 
Pſ.Clem. die Simon-Petruslegende nicht ſchriftlich fixiert vor fich gehabt, fonder fie 
nur aus der Ueberlieferung gejchopft, jo hatte er fie in ganz anderer Weije in fein Werk 
hineinarbeiten miiffen, als er es tut. Das Auftreten des Petrus an dem Schauplak des 
Clemensromans (Orthofia, Antaradus, Balaned, Paltus und Gabala vgl. H XIL1. XIIII. 
R VII 1. 25) hatte er ebenfo {childern müſſen wie jein Auftreten an Dem Schauplag der 
Simon-Petruslegende (Cafarea, Sidon, Berytus, Tripoli3, Laodicea, Antiochia). Der 
höchſt auffallige Unterfchied, dex fich hier auftut (f. o.), erflart jich nur unter der Voraus- 
febung, daß ihm die Simon-Petruslegende ſchriftlich fixiert vorlag. Auf eine folche fchrift- 
fiche Vorlage weift auch, was er in dem jeinem Werk vorausgeſchickten Brief des Clemens 
an Safobus über die Einſetzung des Clemen3 in fein Biſchofsamt ausführt. Diefe Dar- 
ſtellung ift nichts anderes als eine Ueberarbeitung des Berichtes über die Einſetzung des 
Zakchäus als Biſchof von Cäſarea in H Il] 60—72 vgl. R III 63 ff. (val. Waitz, Die Pſ.⸗ 
Elem. 1904, G. 65 ff.) und beweiſt, daß der Verfaſſer diefes Briefes, der derjelbe ijt wieder 
des Clemensroman$, nicht aus der mündlichen Ueberlieferung, ſondern aus einer {chrift- 
lichen Quelle geſchöpft hat. 

2. Verhältnis zu den übrigen Petrusakten. Ihrem Inhalt und ihrer Anſchauungs— 
welt, wie auch zahlreichen Einzelzügen nach gehören die pf.-clem. Petrusakten in die Kate— 
gorie apokrypher AGG. und ftehen insbefondere in einem nahen Verwandtſchaftsver— 
Haltni3 ſowohl zu den von C. Schmidt herausgegebenen koptiſchen Petrusaften als auch 
zu den fog. Actus Vercellenses (hierunter XXI b), in3befondere zu dem Hier behandelten 
Kampf des Petrus mit dem Magier Simon in Mom und gu der Neugründung der romifden 
Gemeinde durch Petrus. Das Hauptthema ijt dasfelbe: der Kampf des Petrus mit Simon 
zum Bwed der Aujrichtung des Chriftentums in der Heidentwelt. Das Bild des Petrus 
ift das gleide. Hier wie dort ift e3 feine Aufgabe, das Vol durch Predigten und Wunder- 
taten 3u befehren, wobei er gewöhnlich Mafjenerfolge ergielt (vgl. RIII6G4. X 70 und 
Petrusatten c. 9). Hier tie dort heilt ex allerlei Kranke, Gichtbrüchige, Blinde, Lahme, Be⸗ 
ſeſſene, wobei manchmal ein wunderbares Licht erſcheint (ſ. H VIL5. 10. VIII8; B IX 38; 
X 70 und Betrusatten c. 11. 21; vgl. Apokr. S. 392). Doch unterſcheiden ſich die Wunders 
taten der pf.cclem. IL Il vorteilhaft von denen, die in den andern PRetrusatten berichtet 
werben, vor allem dadurch, daß fie nicht wie dieſe Den Charakter des Mirakelloſen an fic 
tragen. Auch bad Bild feines Widerſachers Simon tragt im wefentliden in den IM 
diefelben Züge wie in den anderen Petrusatten. Ex erſcheint in gleichher Weife als Pfeudo- 
meſſias, der fich die große Kraft Gottes oder aud) der Stehende nennt (ſ. H Il 22 und 
Petrusatten c. 4. 8. 10u. ö.), und als Magier, der ſich auf Die verſchiedenartigſten Bauber- 
künſte, auch Fliegkünſte, veriteht, aber trotz allem ſchließlich von Petrus überwunden und 
por den erregten Volksmaſſen vertrieben wird (vgl. R 119, 11148. 63; HIV 2; RIX 66 und 
Betrusatten c. 4. 14. 32). WUllerdings ift der Schauplatz ber Handlung ein anbderer. Gn 
den pfeclem. II fpielt fie in Palaftina (Cäſarea), Phönikien und Syrien; in den fop- 
tijden Betrusatten in Serufalem; in ben Actus Vercellenses in Rom. Aber wie jene 
ſowohl nach Sudda gurtid-, als auch nach Rom porausweifen (ſ. R 111 63), fo verraten 
Diefe, daß fie etnen friiheren Wufenthalt bes Simon in Sudda und Cafarea fennen (f. Pe— 
trugatten c. 5. 9.17). Insbeſondere fennen beiderlei Petrusakten eine göttliche Verehrung 
Simous in Rom (jf. RIII 63 und Petrusakten). Ob freilich die pf.-clem. II I und die 
übrigen urſprünglich ein literariſches Ganzes gebildet haben, muß dahingeſtellt bleiben. 
Die Uebereinſtimmungen und die Verſchiedenheiten, die zwiſchen ihnen beſtehen, laſſen 
ſich am beſten dadurch erklären, daß ſie aus einer gemeinſamen Ueberlieferung gefloſſen 
find, die fic) in ihrer urſprünglicheren Geftalt in den pf.-clem, IM erhalten bat. Uber 
wie dem auc) fei, fo dürfte daran nicht su zweifeln fein, dab die IIL ein literariſches Daſein 
geführt haben. Die Tatſache ihrer literariſchen Unbezeugtheit läßt ſich, wie Veil richtig 
fagt, dadurch leicht erklären, daß ſie, bald nach ihrer Entſtehung in ein größeres und be⸗ 
liebles Erzählungswerk (Clemeusroman) aufgenommen, in dieſem wie in einem Fluſſe 
untergingen und ihren eigenen Namen verloren. 


214 B. Apoſtoliſches. 





3. Die ntl. Bitate der III verraten eine umfangreidere Kenntnis bes nil. Kanons 
als die der KM, laſſen aber deutlich erkennen, dak die Kanonbildung noc) nicht gum Ab⸗ 
ſchluß gekommen iſt. Auch zeigt ſich durchweg eine freie Stellung gegenüber dem nf. 
ert, aus der erfichtlich wird, wie auch dte Lerigeftaltung noch vollig im Fluſſe tt. “ 

Unter den Cvangelien wird Mt. bzw. ei dem Nit. verwandtes Cvang. Mazaräer— 
evang.?) bevorzugt. Mur bei Mt. fteht da3 Bild von der Stadt, die auf der Hohe (Met. : Berg) 
erbaut ijt (ſ. H IIT 67 und Mt. 514), und das Bild von den Perlen, die man nicht vor Die 
Säue werfen foll (ſ. RIT3 und Mt. 76). Und wenn aud) H VI14 von einem popruch der 
gottesfürchtigen Suden”, d. . bon einem Wort aus dem A. ©. redet, fo iſt doch nicht Tob. 
415, fondern Mt. 712 (val. Lk. 631) als Fundort gu betrachten, obſchon der Wortlaut 
auc) von dem der Shnoptifer erheblich abweicht. Auf Mt. 714 weift das Gletdnis bon 
dent bretten und ſchmalen Weg in H VII 7 und auf Mt. 937 die Vitte um Arbeiter für 
die Ginte in RIV 4 hin. Mit Net. 1011 ftimmt bas Bitat in R IL 3 itberein, wenn hier 
bon einer Stadt und nicht wie bei LE. 107 von einem Haufe die Rede ijt. Wenn jedoch 
an dieſer Stelle gefagt wird, dak die WApoftel bet bem, der eS wert ift, ſpeiſen wollen, 
fo fegt dies einen ert voraus, wie er LE. 107 fteht. Chenfo liegt auch der Geſchichte bom 
fanandifcen Weibe in H 1119 eine Erzählung von Mt. 15 2i—2s gugrunde. Gie allein 
und nicht die Barallele Me. 72130 weiß etwas von der Fiirbitte ber Ginger für das 
kananäiſche Weib, wie fie auch im Wortlaut mehr als Mc. mit H 1119 iibereinftimmt. Dod 
finden fich auc) Ausdrücke wie „Syrophönikierin“ und „Töchterlein“, die nur bei Me. 
ftehen. Eigenartig ift die legendarifche Ausſchmückung und Verwertung diefer Geſchichte 
durch ben Verfaſſer ber WI. Cine Anſpielung auf ein Wort, dad fich nur bet Nit. findet, 
enthalt das Gebet de3 Petrus bet ber Ordination des Zakchäus in H IIL 72 (vgl. Wit. 16 19) 
und feine Rede bei derjelben Gelegenbheit in H III 70 (vgl. Mt. 232). Auch das Gleichnis 
pon den anvertrauten Pfunden in H III 61 und 65 wird im ganzen nach Mt. 2526 bzw. 
25 21 angeführt, erinnert jedoch im eingelnen an LE. (vgl. Den Singular „Geld“ und Lt. 
1923), Mebhr lukaniſche Wortpragung tragt auch ber Spruch von dem Arbeiter, der feines 
Lohnes wert ift (vgl. H T1171 und VE 10 7; Mt. 10 10 fpricht bon Nahrung ftatt von Lobhn) 
und da Gleichnis bon dem treuen und bofen Knecht (val. H III 60 und 64 und LE. 12 42, 
wo der Mt. 2445 fehlende Ausdruck „Dienerſchaft“ fteht, wahrend andere Ausdrücke wie 
„Trinker“ und „Heuchler“ fich nur bet Mt. 2449. 51 finden und die „Huren“ bei Mt. und 
LE. feblen. Hat der Verfaffer der I UW IMt. aus LE. ergänzt und fret geftaltet oder an Stelle 
de3 Mt. ein ihm verwandtes Evang., etwa da’ Nazaraderevang., benust, das bei Dem Gleich— 
nis bom Schalfstnecht im Unterjchied von Nit. ebenfalls die „Huren“ (und Flötenſpiele— 
rinnen) hinzufügt (j. 0. S. 81)? Nur LE. 19 1ff. nennt den Bafchaus, der in Den IM 
al3 Biſchof von Cäſarea eine Rolle jpielt, wie auch der Bericht vow ſeiner Rettung durch 
den Herrn (vgl. H 11163) anf LE. 19 9 zurückweiſt. Wenn er jedoch H 1165 und 70 
als Stinger Sefu und Augenzeuge jeiner Wirkſamkeit hingeftellt wird, fo tritt hier ein 
ähnlicher legendarijcher Bug hervor wie bei der Geſchichte von Sufta, der Syrophöni— 
fierin, Dem kananäiſchen Weibe. Jedenfalls hat der Verfaſſer der WM neben Mt. baw. 
NE. auch LE. und wahrſcheinlich auch Me. gefannt, dagegen feblt jede Anſpielung auf 
johanneiſche Schriften, insbefondere Goh. Ob in dem Ausdruck ,,hetlige Stadt’ in H III 62 
eine Grinnerung an Offb. 312 und 2110 vorliegt, muh bezweifelt werden. Auf die AG. 
geht zurück, was die II bon Simon, der grofen Kraft Gottes (H II 22 val. AG. 810), 
und von dem Hauptmann Cornelius (H XX 13 vgl. WG. 101) anfiihren. Doch zeigt fich 
auch hier, tie fie mit ihrem Stoff willfiirlich umgehen und legendariſch ausbeuten. Wut 
AG. 1520 weift auch die Vorſchrift in H VII 4 und 8, fic von Erftidtem und Blut zu 
enthalten, wahrend die Mahnung in H VII 4, fich vom Tijd des Damonen fernzubalten, 
an 1. Ror. 1021 und die Bezeichnung der Taufe als des rettenden Wafers der Wieder— 
geburt (H VII 8) an 1. Petr. 321 evinnert. Die Frau de3 Petrus, die nach R IX 38 den 
Apoftel auf ſeinen Reiſen begleitet hat, ift nicht nur 1. Kor. 95, fondern auch fonft in ber 
altchriftlichen Viteratur begeugt (ſ. o. S. 182) und betweift darum fiir Befannt{chaft mit 
Den pauliniſchen Briefen nichts. Von den Paftoralbriefen hat der Verfaſſer des I I 
jedenfalls feine Kenntnis gehabt. Gonft wiirde er es nicht verjaumt haben, fie bei feinen 
Ausführungen liber die gegenſeiligen Pflichten eines chriſtlichen Biſchofs und einer chriſt— 
lichen Gemeinde zu benutzen. Die Anſpielungen, die Petrus bei der Ordination des Zak— 
chäus in B Ill 66 an 2. Lim. 314 f. und Tit. 27 macht, fehlen in dem Parallelbericht der 
H und find auf Rechnung des Verfaſſers ber R und nicht der UL zu fegen. 
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4, Abfaſſungszeit und -ort, Als Heimat der UM fann nur Syrien und deffen Haupt 
ftadt Antiochia in Getracht kommen. Der Verfaffer fennt offenbar aus eigener Anſchauung 
Die ganze Retferoute von Cajarea nach Antiochia. Cr führt die Stadte, auch die fleineren, 
fo an, wie fie aufeinander folgen. Insbeſondere weiß er in Antiochia Befcheid, wo die 
Erzählung 3u Ende fommt. Er fennt diefe Stadt nicht nur al Sig eines Statthalters, 
fondern aud) eine3 Bijchofs. Und wenn er R X 71 erzählt, dak hier ein gewiffer Theo- 
philus die Baſilika feines Hauſes zum Verſammlungsort der neuen Chriftengemeinde 
und zur Errichtung einer Kathedra fiir Petrus hergibt, fo dürfte fich hierin eine Huldigung 
fiir ben befannten Biſchof Theophilus von Antiochia tundgeben, der al3 6. Nachfolger des 
Petrus auf dem Biſchofsſitz von Antiochia galt. Denn an den Lf. 13 und WG. 11 er- 
wähnten Theophilus ift nicht zu denfen, weil e3 bon dtejem an den betr. Stellen nicht 
noch auch font bekannt ijt, daß ev gerade 3u Antiochia Beziehungen hatte. Nach Syrien 
weift auch die Tertgeftalt des Apofteldefret3 WG. 15 20, die es ritualgefeslic) auffaßt, ſowie 
Die Benubung des mit Mit. nahe verwandten Nazarderevang., falls eine ſolche angenom— 
men werden darf. 

Da die IM einerfeits die Schriften Suftin3, insbefondere deſſen Bemerfung von 
Der göttlichen Verehrung Simon in Rom (val. R II 63) fennen und benutzt haben, 
andererſeits felbft in den Clemensroman aufgenommen worden find, mug ihre Eniftehung 
in den Zeitraum zwiſchen 150 und 230 fallen. Si dieſe Bett, und gwar mehr an das 
Ende alS an den Anjang diefes Zeitraums, führen die allgemeinen Verhalmiſſe, die die 
III vorausſetzen, der Kampf mit Heidentum und Häreſie, der noch hin- und herwogt, wenn 
ex fich auch ſchon dem Siege des Chriftentums und der Kirde guneigt, die Ausgeſtaltung 
des monarchiſchen Cpijfopats, bem Presbyter und Diafone al3 firchlidhe Beamte zur 
Geite ftehen; die Bezeichnung der Verfammlungsrdume der Chriften, fiir welche anfangs 
bie Bafilifen vornehmer Brivathaujer benugt wurden, als „Kirchen“, die nach Clemens 
pon Alex. VII 5 erft feit diefer Beit gebrauchlich wurde (R X 71); der Umfang und die 
Tertgeftalt der in den WM benubten ntl. Schriften. Steht die Begiehung auf den Theo- 
philus von Antiodia feft, ber hier 169—177 den Biſchofsſitz inne hatte und kurz bor oder 
bald nach 180 geftorben ift, fo fann al Abfaſſungszeit früheſtens das Ende des 2. SH3. 
angenommen werden. Sn das Sabr 193, in dem nach dem Sturg des Kaiſers Commodus 
die Reichseinheit aufgehoben wurde und der Herrſchaft mehrerer ſich gegenſeitig bekrie— 
gender Kaiſer Platz gemacht hatte, wird Veil durch eine Auſpielung auf politiſche Zeit⸗ 
verhältniſſe in H III 62 geführt, während mid) die Erwähnung eines faiferlichen Coitts 
gegen die Bauberer (H XX 13) in die Beit Caracallas (211—217) fithrte, der feit Claudius 
und Bitellius al erſter Kaiſer wieder ftrenge Vorſchriften gegen die Zauberer erließ. 
Sn diefer Beit, in den erſten Jahrzehnten des 3. Ihs., wird ein in Antiochia lebender Kle— 
rifer die WM zur Verherrlichung ſeines heimatlichen Biſchofsſitzes und feine3 vermeint- 
Lichen Begriinders und erften Inhabers, des großen Heidenapoftels Petrus, geſchrieben 
haben. 

5. Geſchichtliche Bedeutung haben die UM vor allem fitr die Beit, in der fie ent- 
ftanden find. Gie zeigen, wie das Chriftentum fic) am Anfang des 3. Ihs. in Weſtſyrien 
fiegreich ausbreitete und gemeindemäßig organijierte. Auch in bas innere Leben des 
Chriftentums gewähren fie manchen interejfanten Ginblid. Ob fie daneben auch altere 
Neberlieferungen in fich bergen? Vielleicht ltegen ſolche ſchon in den hebräiſchen Namen 
und Beinamen der zwölf Genoffen de3 Petrus vor (H U1; RIT1; III 68), Gine 
zuverläſſige geſchichtliche Erinnerung mag auch der Schilderung einer Miſſionstätig— 
feit be? Petrus außerhalb Paläſtinas zugrundeliegen. Dah er in Cäſarea und in 
Autiochia gelebt und gewirkt hat, iſt Tatſache. Daß er in dieſer Gegend, die Paulus als 
Miffionsgebiet (val. Gal. 27) gemieden hat, auch miſſionierend titig geweſen tft, dürfte 
pielleicht in der I I jeinen: legendenhaften Niederſchlag gefunden haben. 


Die pfeudo-clementinifden Petrusatten. 


1.Simons Vorleben. MIII. Als dev Tag, der gur Verhandlung mit Simon 
(in Cäſarea) beftimmt war, anbrach, befand ſich Petrus im Gefprach mit feinen zwölf 
Genoſſen; es waren da3 erftens Zakchäus (Sakkai), dev pormalige Zöllner, und Sopho⸗ 
nias (Zephanja), fein Bruder, Joſephus (Joſeph) und fein Jugendgefährte Michaias 
(Micha), ferner die Zwillinge Thomas (R: Nikodemus) und Elieſer, dann die Prieſter 
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Aeneas (Phineas?) und Lazarus (Cleager); ferner auc) Eliſſäus (Glifa) und Benjamin, 
des Saphoras Sohn; ebenfo auch die Baumeifter Rubilus und Zacharias (Gacharja). 
Anwejend waren aufer diejen die Jamnier Wnanias (Ganani) und Ungaeus (Haggai), 
Dagu die Gefährten Mifetas und Aquila. 

R II 3. Und Petrus fprach: G3 ſcheint mix angezeigt und notwendig au fein, itber 
das, twas bevorſteht, d. h. über Simon, uns zuvor zu befprecjen. och möchte nämlich 
wiſſen, welcher Art ſeine Sitten und ſeine Handlungen ſind. Wer ſie kennt, ſoll nicht 
ſäumen, mir darüber gu berichten. Denn es iſt von Wert, ſich zum voraus damit bekanm— 
gumachen. Denn wenn wir die Weifung haben, wo wir in eine Stadt kommen, zuvor uns 
ju erfundigen, wer es in ih wert iff, daß wir bei ihm fpeifen4), wie vielmehr gehört e3 
ſich, kennen gu lernen, wer und welder Art derjenige ift, Dem wir die Worte der Un— 
fterblichfeit anvertrauen follen. Denn wir müſſen recht ſehr darauf bedacht fein, daß wir 
unjere Perlen nicht vor die Sane werfen2), 

H 1119. Darauf nahm Zakchäus das Wort und ſprach: G8 lebt unter uns eine ge⸗ 
wiſſe Juſta aus Syrophönikien, eine Hananiterin), deren Töchterlein mit ſchwerer Krank 
Heit behaftet war und die gu unſerm Herr mit Schreien und Bitten trat, er jolle ihr 
Töchterlein gefund machen. Aber er, auch von feinen Siingern darum gebeten, jagte: 
G3 geht nicht an, die Heiden gu heilen, die wegen der Verjchiedenheit ihrer Nahrungs- 
weiſe und Handlungen den Hunden gleichen, wahrend der Reichstijd den Söhnen Israels 
beftimmt ijt, Da fie nun das hirte und an demfelben Cifh, wenn auch nur wie ein 
Hund, von den abfallenden Brofamen Anteil haben wollte, verdnderte fie wenigſtens, was 
ify möglich war, indem fie diefelbe Lebensweije annahm wie die Reichsſöhne, und 
erreichte jo die bon ihr gewünſchte Heilung ihrer Tochter ... 20. Als diefelbe nun die ge- 
jebliche Lebensweiſe angenommen hatte, wurde fie bon ifrem eigenen Manne, der un3 
abhold war, mit ber geheilten Tochter aus dem eigenen Hauje gejagt. Treu aber den 
tibernommenen BVerpflicjtungen, dazu wohlhabend, blieb jie ohne Gemahl; ihre Tochter 
aber verband fie mit einem Manne, der dem wahren Glauben anhing und dabei arm twar. 
Dann aber nahin fie, weil fie infolge diefer Vermählung auch die Tochter verloren 
hatte, zwei Knaben (Nifetas und Aquila), die fie gefauft und aufgezogen hatte, an 
Sohnesftatt an. Dieſe find mit dem Zauberer Simon von Kindheit an aufgewachjen 
und fo mit allem, was ihn betvifft, befannt. Denn die Freundſchaft zwiſchen ihnen 
war ſo innig, daß ſie alles, woran er ihnen Anteil gönnte, mit ihm gemeinſchaftlich be— 
trieben. 21. Als ſie mit mir zuſammengetroffen waren und durch mich an dem Worte 
der Wahrheit Anteil erhalten hatten, bereuten ſie ihre früheren Umtriebe und verur— 
teilten geſchwind den Simon, deſſen Vertraute ſie in allem geweſen waren. Ich habe 
ſie, als du hierher gekommen, mit ihrer Pflegemutter dir zugeführt, und ſeitdem ſind ſie 
mit dir zuſammen, um die Lehren der Wahrheit zu genießen. Darauf befahl Petrus 
dem Niketas und Aquila, ihm alles auf Simon Bezügliche genau mitzuteilen. 

22. Darauf berichtete Aquila: Der Vater dieſes Simon heißt Antonius, ſeine Mutter 
Rahel; er iſt geborener Samariter aus dem Dorf Gitthä, das von der Hauptſtadt 
6 Schoinen (= 9 Meilen) entfernt iſt. Nachdem er während eines Aufenthalts in der 
ägyptiſchen Alexandria ſich in griechiſcher Bildung vollkommen geſchult und es zu einem 
großen Können und Wiſſen in der Magie gebracht hat, will er als eine oberſte Kraft 4) 
eben de3 Gottes, der die Welt geſchaffen Hat, angefehen werden. Gelegentlich fpielt ex 
fich auch als Chriftus auf und nennt fich den „Stehenden“. Diefe Bezeichnung hat er 
angenommen, weil er ewig beſtehen werde und keinen Verderbensteim gu leiblichem Ver⸗ 
fall in ſich trage. Er leugnet auch, daß der Gott, der die Welt geſchaffen, der höchſte 
Gott ſei, und glaubt nicht, daß die Toten auferſtehen werden . .. Den Inhalt des 
Geſetzes deutet er nach eigner Willkur um. Vor einem künftigen Gericht ſpricht er zwar, 
macht ſich aber nicht darauf gefaßt ... 23. Daß er aber Unterweiſung im der Goͤttes— 


*) vgl. Mt. 1011, *) vgl. Mt. 7.6. ®) vgl. Mt. 15 22 ff.: Me. 724 ff. 
4) vgl. AG. 810. 
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furcht überkam, iſt folgendermaßen geſchehen: Es iſt ein gewiſſer Johannes als Hemero— 
baptiſt aufgetreten, der [nad) dem Geſetz der Paare] Vorläufer unſers Herrn Jeſus 
war. Und wie der Herr zwölf Upoftel*) gehabt hat, welche die Zahl der zwölf Sounen— 
monate fithren, ebenjo hat jener einen Stab von dreifig Männern um fich gehabt, deren 
Bahl der Berechnung des Mondmonats entipricht. Ihnen gugerechnet wurde ein Weib 
namens Helena (R: Luna), damit auch da ſinnvoll eingerichtet todre. Dern da das Weib 
mur die Halfte eines Mannes ausmacht, jo madhte fie die Bahl 30 unvollftindig, wie es 
auch bet dent Monde ift, dejjen Umlauf (in 29 Tagen 12 Stunden) die Dauer eines 
Monats nicht gang voll macht. Unter jenen dreifiq nun galt dem Johannes als erfter 
und vorzüglichſter Simon, der aber dann durch folgenden Umftand berhindert wurde, nach 
Dem Lode des Johannes”) eine führende Stellung eingunehmen. 24. Die Hinvichtung 
des Johannes fiel in die Zeit, als Simon gum Studium der Magie aufer Landes nach 
Aegypten gereijt war. Und da war es ein gewiſſer Dojitheus, der aus Herrjchbegier die 
Leitung der Schule an ſich nahm, indent er die falfche Nachricht von Simons Tod ver- 
brettete. Als diejer nun nicht lange danach zurückkam, forderte er jene Stelle, obwohl 
er jie als ihm zukommend heftiq begehrte, doch dem Dofitheus bet feinem perſönlichen 
Bujammentreffen mit ihm nicht ab, da er wufte, dap, der ihm in der Führung zuvorge— 
kommen twar, jich nicht gegen jeinen Willen ihrer berauben lief. Vielmehr gab evr fich mit 
verjtellter Freundſchaft einige Beit mit der zweiten Stelle unter Dojitheus zujrieden. 
Als er aber nicht viele Tage fpater mit den 30 Mitſchülern zuſammen war, fing er an, 
den Dojitheus heimlich zu verdachtigen, als itberliefere er die Lehren nicht unverfaljcht, 
und zwar tue er das nicht fo fehr aus Mißgunſt als aus Unwijfenheit. Da nun diefer 
metfte, daß Simons wobhlberechnete Verdächtigung feine Geltung bet der Menge unter- 
qrub, jo daß man ihn nicht mehr fiir den „Stehenden“ hielt, fo ſchlug er eines Tages, als 
er Den Gimon zur gewohnten Zujammenfunft antraf, im Zorn nach ihm mit einem 
Sto. Wher der Stock fchien durch den Leib Simons hindurchzugehen, al ware er Rauch. 
Entſetzt dariiber rief Dofitheus ihm gu: Wenn du der Stehende biſt, fo will ich dix 
huldigen. Und als Simon ſagte: Ich bin es, da fiel Dofitheus in der Crfenntnis, daß ex 
e3 jelbft nicht fei, nieder und huldigte ihm; und indem er fich mim zu dem Stab der 29 
zählte, räumte er dem Simon feinen bisherigen Rang ein; und fo ijt Dojitheus einige 
Tage darauf, nachdem jener zum ,,Stehen", er jelbft aber gu Fall gefommen war, ver- 
ftorber. 

H 11 25. Gimon aber zieht nun in Gegleitung der Helena umber und jebt bis heute, 
wie du ſiehſt, die Leute in Aufregung. Die Helena felbft aber will er aus den oberften 
Gimmeln zur Welt gebracht haben, (deren) Herrin fie jei, als allmiitterlide Weſenheit 
und Weisheit. <R 1112. Ich felbjt erinnere mich, gejehen zu haben, daf fie, als ſie einmal 
in einem Turm fich bejand, während eine große Volksmenge zuſammengeſtrömt twar, jie 
ait ſchauen, und rings den Turm umftand, durch alle Fenfter des Turmes gu allem Volk 
fich Herunterzuneigen und herauszuſchauen fchien.> Um ihretwillen, behauptet er, haben 
jich (im trojaniſchen Kriege) die Hellenen und Barbaren bekämpft, wobei fie fretlich nur 
mit einem Abbild der Wirklichfeit fic) britfteten. Die wahre (Helena) nämlich weilte da- 
mals beim oberſten Gott. Und indem er noch mehr folcher Crdichtungen der hellenifcen 
Gage in einleuchtender Weiſe umdeutet, täuſcht er viele, befonders da er viele erftaun- 
fiche Wunbdertaten verridjtet, fo dak auch wir getäuſcht worden waren, wenn wir nidt 
gewußt Hatten, daf ex fie durch Magie verridjtet. Aber nachdem wir gu Anfang ſeine 
Mitarbeiter geweſen waren, folange er mit ſolchem Tun den Anhängern der Gottesfurdht 
nicht zu nage trat, haben wir un3 jebt, wo ev in vollem Aberwitz die Gottesfürchtigen 
au täuſchen den Verfuch gemacht hat, bon ihm getrennt. H II 26. Gr hatte nämlich 
aud) durch Mord fich zu beflecken begonnen, wie er felbft nod) als Freund uns den 
Freunden mitgeteilt hat, er verwahre im Ynnern feines Hauſes, wo er felbjt ſchlafe, 
die Seele eines Knäbchens zur Veihilfe bei Vorſtellungen mittels gehetmer Beſchwö— 
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rungen, nachdem er fie von ihrem Körper gefchieden...., den Knaben aber auf einem 
Vilde abfonterfeit habe. R IL 13. uf die Frage, wie es diefer Seele möglich fei, 
feine Befehle auszuführen, antwortete er: Ihr müßt wiſſen, daß eine Menfdjenfeele, 
wenn jie den fie verfinfternden Körper ausgegogen hat, dem Range nach gleich hinter 
Gott fteht. Alsbald befipt fie dann nod) ein Vorauswiffen, weshalb fie gum Zweck der 
Nekromantie (= Totenbefragung) herbeigerufen wird...... 

H II 32. (84) R II 9. Mun fragte Petrus, weldher Art denn die Wunbdertaten 
jeien, die Simon verridte. Da bevichteten fie ihm, er könne fich unfichthar und wieder 
nach Belieben ſichtbar machen, bei etwaiger Flucht durch Berge hindurchdringen und Felfen 
wie Not durch{chreiten, bon einem Bergesgipfel fich ohne Schaden herabjtiirzen, eigene 
Feſſel jprengen, ſeine Häſcher aber in Feſſeln ſchlagen, Riegel öffnen, durch die Luft fliegen, 
ſich ins Feuer werfen, ohne zu verbrennen, ſich in eine Schlange, Schaf oder Ziege ver— 
wandeln, Standbilder lebendig machen und zum Gehen bringen, Bäume und Sträucher 
aus der Erde hervorzaubern, aus Steinen Brot machen, kleinen Knaben einen Bart ſproſſen 
laſſen, ſein Geſicht zur Unkenntlichkeit verändern, zweierlei Geſichter annehmen, Gold 
machen, bet Gaſtmählern allerlei Geftalten erſcheinen, die Hausgeräte von ſelbſt zum 
Dienſt ſich herbeibewegen laſſen. Als z. B. ſeine Mutter Rahel ihn aufs Feld gum Korn⸗ 
ſchneiden habe gehen laſſen, da habe er nur ſeine Sichel angeſehen und ihr befohlen, an 
ſeiner Statt das Korn zu ſchneiden; und da habe ſie zehnmal mehr Korn geſchnitten als 
die andern. Und fie ſelbſt verſicherten, felbft vieles derartige als Augenzeugen mitange— 
ſehen zu haben. 

2. Das Streitgeſpräch zwiſchen Petrus und Simon 31 
Cäſareéa. H II 35, T1297; R 120f. Wahrenddem trat Zakchäus mit der Meldung 
gu un3: Simon verfchiebt das Streitge|prach auf den morgigen Tag; denn der heutige 
fallt auf feinen alle zehn Tage wiederkehrenden Gabbat. Petrus erwiderte: Gage dem 
Simon: Bring e zur Ausführung, wie du willſt, und rechne darauf, daß wir bereit find, 
wann es dir beliebt, in Gott wohlgefälliger Abſicht dir entgegenzutreten. Anderntags meldet 
Zakchäus: Nunmehr, Petrus, iſt es Zeit, daß du dich zum Streitgeſpräch ſtellſt! Denn 
im Hof hat ſich ſchon eine große Menge angeſammeit, die auf dich wartet; und in ihrer 
Mitte ſteht, wie ein Feldherr, umgeben von feinen Speerträgern, Simon. Darauf ſprach 
Petrus: Laßt uns aufſtehen und beten, damit Gott nach ſeinem unabläſſigen Erbarmen 
mir in meinem Feldzug zum beſten der von ihm geſchaffenen Menſchen ſeinen Beiſtand 
leiht! Darauf betete er und ging dann hinaus in den großen, unter freiem Himmel liegen— 
den Hofraum, two viele Neugierige ſich eingefunden hatten, da die bevorſtehende Ent— 
ſcheidung den Wunſch, ihn zu hören, gefteigert hatte. (Unter diefe) trat er nun; und als ex 
all Das Volt in großer Stille auf ihn blicken und den Magier Simon in der Mitte ftehen 
jah, Hub er alfoguredenan. (G8 folgen nun Wusfiihrungen, in denen Petrus 1. Simons 
Behauptungen über den hichften Gott und 2. feine Leugnung der Auferſtehung der Toten 
befampft. Bgl. H 1112; XVIII12; RIII 40—43. Zum Beweis fiir die Unfterblicfeit 
der Geele weiſt fcblieflich Petrus auf das Bild des bon Gimon fiir feine nekromantiſchen 
Swede ermordeten Knaben hin.) R IIL 44. Wenn du es nicht weift, fo geh jebt in dein 
Haus! Betrittſt du das innerfte Gemach, fo wirſt du dort ein mit Purpur überdecktes 
Bild finden, das die Züge eines ermordeten Knaben trägt. Frage dieſen, ſo wird er dich, 
ſei es durch ein Wort, ſei es durch den Augenſchein belehren. Denn was brauchſt du 
erſt von ihm zu erfahren, ob die Seele unſterblich iſt, da du ſeine Seele in Perſon vor 
dir ſtehen ſiehſt? Denn wäre ſie es nicht, ſo könnte ſie dir nicht erſcheinen. Weißt du 
nicht, was für ein Bild ich meine, ſo wollen wir augenblicklich von hier mit noch zehn 
andern von den hier anweſenden Männern nach deinem Hauſe gehen. 

45. Als Simon dieſes hörte, ließ ſein ſchlechtes Gewiſſen ihn erbleichen, und weil er 
fürchtete, daß ſein Haus durchſucht würde, (falls er leugnete,) oder daß Peirus in ſeiner 
Erwiderung ihn noch handgreiflicher bloßſtellte und ſo allgemein bekannt würde, wer er 
war, ſo antwortete er: Petrus, ich beſchwöre dich bei dem guten Gott, der in dir iſt, 
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überwinde die Bosheit, die in mir it, und lah dir meine Reue gefallen, fo follft du einer 
Gehilfen demer Verkündigung an mir haben. Bin ich doch jebt durch eigene Erfahrung 
aur Crienninis gefommen, daß du ein Prophet des wahren Gottes bift und darum allein 
Die Gehetmnijje und Heimlichkeiten der Menſchen kennſt. . . . Als aber Retrus darauf 
nicht eingeht, 46. fangt Simon 3u ſchmähen an:...... Nun will ich dir aber die 
Macht meiner Gottlichfeit zeigen, damit du ſtracks niederfällſt und mich anbeteft! 47. Ich 
bin, Der von jeher und ohne Anfang ijt: die oberfte Kraft. Ich bin aber in den Mutter— 
leib der Rahel eingegangen und pon ihr als Menſch geboren, um von Menjchen geſehen 
werden gu können. Ich bin eS, der die Luft durchflogen hat und, dem Feuer gugefellt, 
mit ifm ein Körper geworden ijt. Standbilder habe ich fich bewegen laſſen; Unbefeeltes 
habe ich bejeelt; aus Steinen Brot gemacht; ich bin von Berg zu. Berg geffogen, (durch 
Berge) hindurchgegangen, von Cngeln getragen aur Crde herabgeftieqen. Solches habe 
ich nicht mur getan, jondern kann es noch jest tin, um jedermann tatjachlich au beweijen, 
dak ich der in Ewigkeit ftehende Sohn Gotte3 bin. Und ebenjo werde ich machen, daß 
auch, Die an mich glauben, für immer beftehen. Deine Worte aber find alle nichtia, und 
Du kannſt auch feine wahrhafte Tat aujfzeigen, fo wenig wie jener Magier, dev dich aus— 
gejandt hat, der nicht einmal ſich jelbjt von der Kreuzesſtrafe freimachen fonnte. 

48, Auf dieje Rede des Simon erwiderte Petru3: Sptele feine Rolle, die dir nicht 
zukommt! Denn dah du mur ein Magier bift, haft du durch deine eigenen Taten befannt 
und zu erfermen gegeben. Daf aber unjer Meijer, der Gottes- und Menjchenjohn, gut 
ift, ift mit Handen zu greifen. Dak er aber wahrhaft Sohn Gottes ijt, ift denen ver- 
Hinbdigt oder wird noch verkündigt werden, die es erfahren jollen. Dak aber du ein 
Magier bift, das wird, wenn du e3 nicht ſelbſt eingeftehen willft, an den Tag gebracht 
werden, indem wir mit diefer ganzen Schar nach deinem Hauje gehen. Diejer Drohung 
des Petrus gegenüber verlegte fich Simon auf Lafterungéen und Schmähungen, um durch 
Erregung von Lärm und allgemeiner Verwirrung jeine Ueberfithrung gu verhindern, den 
Petrus aber durch feine Lafterungen zum Abzug und dadurch in den Verdacht gu bringen, 
als gäbe er fich iiberwunden. Allein Petrus hielt ftand und erhob noch heftigere Anklagen. 

49. Darauf warf das unwillig gewordene Golf den Simon aus der Halle und tried 
ifn gum Haus hinaus. Nur ein eingiger feiner Begleiter folgte thm. 

3. Cin Nachſpiel. RIILGE3. Andern Tages erſchien frithmorgens einer, der zu 
den Fiingern Simons gehört hatte, vor Petrus und rief: Ich beſchwöre dich, Petrus, nimnt 
mich Ungliidlichen, von dem Magier Simon Vetrogenen auf, dem ich wegen der Wunder, 
Die ich ihn vollbringen ſah, wie einem himmliſchen Gott anhing. Freilich, als ich deine 
Reden anhirte, da begann er mir wie ein Menfch und zwar als ein ſchlechter gu erſcheinen. 
Trotzdem bin ich ihm, als er bon hier wegging, als der eingige gefolat, weil ich ſeine Gott- 
loſigkeit noch nicht bis auf den Grund erkannt hatte. Als er mich nun (allein) ihm folgen jab, 
pried er mich glücklich und nahm mich in feine Behaufung. (Dort) ſprach er um Mitternacht 
ait mit: Wenn du bis gum Ende bei mir ausharren willft, fo werde ich dich beſſer als 
alle Menſchen machen. Nachdem ich ihm da3 verſprochen, forderte er mich auf, meine 
Treue eidlich 3u erhärten; und als er dad erlangt hatte, befahl ev mir fei blutiges und 
fluchwürdiges Geheimnis (den evmordeten Knaben) auf meine Schultern gu nehmen und 
ihm 3u folgen. Als wir zum Meere gefommen waren, nahm er mir meine Laft bom Macken 
und beftieg damit ein dort zufällig liegendes Fahrzeug. Als ex es gleich darauf wieder 
verließ, brachte ex nichts wieder zurück. Sicherlich hatte ex fie ind Meer geworfen. Cr 
drang aber mit Bitten in mich, ich follte mit ihm giehen, fein Biel fet Rom, wo man ein 
ſolches Gefallen an ihm finden werde, daß er fiir einen Gott angefehen und bon Staats⸗ 
wegen mit göttlichen Ehren überhäuft würde. Beliebt es dir dann, hierher zurück 
zukehren, ſagte er, ſo werde ich dich mit Reichtum beladen und auf mehrere Aemter 
geſtützt heumſchicken. Weil ich aber an ihm nichts, was dieſer Verheißung entſprach, ſondern 
nur einen Magier und Betrüger fand, gab ich ihm darauf zur Antwort: Entſchuldige, ich 
bin fußleidend und vermag darui Cäſarea nicht gu verlaſſen; außerdem habe td) Weib 
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und kleine Kinder, die ich nicht im Stiche laſſen farm. Darauf nannte ev mich einen Feig— 
ling und machte fich auf den Weg nach Dora mit den Worten: Wenn du vernehmen wirſt, 
Wwie groß mein Ruhm in der Hauptftadt Rom fein wird, wird e3 dich reuen. Danach ſchickte 
er ſich ſeinen Ausſagen nach zur Reife nach Rom an. Ich aber fehrte alsbald hierher zurück 
und bitte dich, mix meine Reue gefallen gu lafjen, da ich von ihm betrogen worden bin. 
64. Petrus heift den Vittfteller bei ihm bleiben und gibt auch der ingtwifchen erſchienenen 
Volfsmenge von dem Vorgefallenen Kunde und läßt jenen felbjt feine mit Simon ge- 
machten Erfahrungen erzählen. 

65. 69. Dann kündigt er den Verſammelten feine Abſicht an, dem Simon, der vor- 
habe, die Ohren der gum Heile berufenen Heiden in Beſchlag zu nehmen, nachgufolgen 
und entgegenguivirfen. Zuvor aber gedenke er, im Sntereffe ber in Cafarea fiir die 
Wahrheit gewonnenen Heiden, nod) einige Beit (drei Monate, nach H III 73 zehn Tage) 
Dajelbjt gu verweilen und ibnen den Zakchäus als Biſchof 3u hinterlaffen. Inzwiſchen 
ſollen ſeine zwölf Jinger den Spuren Simons nachgehen, um ſein Tun und Treiben zu 
beobachten und die Heiden auf fein Kommen vorzubereiten. R III 66. Darauf weibt er 
durch Handauflegung, Gebet und Anſprache den Zakchäus gum Biſchof von Cafarea und 
beftellte neben ihm zwölf Bresbyter und vier Diafone. 67. Dann fordert er das Volt 
auf, fic) bet Zathaus zur Taufe angumelden und auf diefe wahrend der nächſten drei 
Monate durch Faften und einen mufterhaften Leben3wandel borzubereiten. 72. Go 
fonnten denn, als drei Monate verfloſſen waren, an einem Sefttag (Oftern?) über 
10000 getauft werden. 

4, Die Cinjegung des Zakchäus zum Bifdof von Cafarea. 
H III 59. Auf die Kunde itber die Ankunft de3 Simon in Tyrus berief Petrus in der 
Darauffolgenden Macht die Schar jeiner Buhsrer 3u einer Verſammlung und legte ihnen 
dat, daß er ihm folgen miiffe. 60. Da e3 nun einen 3u beftimmen gilt, Der hier meinen 
Platz ausfüllt, fo wollen wir alle einmiitig Gott bitten, dak er den Tüchtigſten unter uns 
begeichne, der auf Chrifti Stuhl fich feben und feine Gemeinde fromm verwalten foll!... 
Durch Gottes Ratſchluß wird ber Menfch als felig bezeichnet ), den fein Herr iiber die 
Dienerfdjaft jeiner Mitknechte ſetzen wird, um ihnen die Koft zu ihrer Seit 3u geben, falls 
ex nicht in feinem Herzen denkt und fpricht: Mein Gerr verzieht zu kommen, und feine 
Mitknechte zu fchlagen anfängt und mit Hurern und Crinfern ift und trinft. Hommt der 
Herr jenes Knechtes 3u einer Stunde, wo er es nicht erwartet, und an einem Cage, den er 
nicht Fennt, fo wird er ihn im Stücke hanen und ihm fein ungläubiges Ceil bet den Heuchlern 
geben. G1. Wollte aber einer von den hier Stehenden, der imftande wäre, dem Unver- 
ſtand der Leute zu ſteuern, aus ſelbſtiſcher Sorge für ſeine Ruhe ſich dem entziehen, 
der erwarte ſelbſt, (die Anrede) zu vernehmen?): Du böſer und fauler Knecht, du hatteft 
mein Geld 3u den Wechſlern bringen follen, dann hitte ich das Meine geholt, wenn ich 
Fam. Werfet den unniigen Knecht hinaus in die finfternis dranfen! Und mit Recht. 
Denn deine Pjlicht ift e8, Menſch, will er fagen, meine Worte gu Wechſlern (d. h. in Ume 
lauf) 3u bringen und fie al8 Geldeswert gu erachten. Die Menge der Glaubigen aber 
mup einem eingelnen gehorchen, damit fie auf Dieje Weife einig bleiben firnen. Denn 
Die Daraus fic) ſchließlich geftaltende einheitliche Regierung verfchafft in Nachbilbung der 
Alleinherrſchaft (Gottes) denen, die fich ir fügen, mittels guter Ordnung den Genuf 
des Friedens, während fie bei einem Buftand, two alle Herrfden und fich nicht einem 
eingigen fligen wollen, und bei Spaltung fogar gänzlichen Untergang 3u getwartigen haben. 
62. Dariiber müſſen ferner die bor unjeren Augen fich abjpielenden Creignijfe belehren, 
Wie jebt unaufhörlich Kriege ftattfinden, teil viele Könige (d. h. Kaiſer) auf Erden find. 
Iſt Doc) für jeden die Herrfchaft des andern ein Anlaß zum Kriege. Gabe es aber über 
allem nur ein Oberhaupt, fo hat der feinen Grund zum Kriege und halt aljo immerdar 
Srieden. So febt auch Gott fiir diejenigen, die des ewigen Lebens würdig erachtet werden, 
Dereinft einen König über alles ein, damit unter feiner Alleinherrſchaft ein unerſchütter⸗ 
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ficher Griede herrſche. Darum müſſen alle einem eingigen als Wegweifer folgen, in dem 
fie das Abbild Gottes verehren, der Wegweijer aber muß den Weg wohl fermen, der 
zur heiligen Stadt fiihrt*). 63. Welch andern aber jollte ich von den Anweſenden dazu 
erwählen als den Zakchäus, bet dem auch unjer Herr eingefehrt ijt und geraftet hat, weil 
ex ifn für wert erachtete, gerettet gu werden?) ! 

Und mit diejen Worten legte er dem vor ihm ftehenden Zakchäus die Hand auf und 
notigte thn, ſich auf jeinen Stubl gu jeben. Diefer aber fiel ihm gu Füßen und bat ihn, 
ihm die Herrſchaft gu erlajjen, mit der Verficherung: Alles, was der Herrſcher tun mus, will 
ich tun; mur berginne mir, auf Den Namen eines folchen zu verzichten. Denn ich fürchte 
mich, ifn angunehmen, teil er bitteren Neid und Gefahr in fich birgt. 64. Und Petrus 
ſprach: Wenn du dich davor fitrehteft, jo follft du nicht Herrſcher, ſondern Beſtellter (ein- 
gejebt) eigen, ein Name, den der Herr erlaubt hat, wenn er fagt: Selig der Menſch, 
den jein Herr über die Dienerfchaft feiner Mitknechte ſetzen wird *), Willft du aber über— 
Haupt nicht dafitr angefehen werden, das Veriwaltung3amt gu fithren, fo verfennjt du 
meines Crachten3, daß das anerfannte Wmt des Vorfikenden gar viele dagu tun fann, 
die Menge in Scheu zu halten. Ihm als dem mit jeinem Amt Betrauten gehorden alle, 
teil jie in ihrem Gewiſſen eine ftarie Nötigung dazu haben. Und ift div nicht wohl bewubt, 
Dap du nicht wie die Volfergebieter zu befehlen haſt, ſondern als Knecht, der ihnen auf, 
wartet, als Vater, der fitr fie forgt, al3 Arzt, der fie befucht, als Hirte, der fie behiitet, kurz 
als einer, Der in jeder Weije jich ihr Woh! angelegen fein lapt?.... 65. Bedenke auch noch 
Das andere, Dab, je mithevoller und gefährlicher es ijt, Ohriftus’ Gemeinde gu leiten, um 
fo groper der Lohn, aber auch um jo größer die Strafe fiir den ift, Der es bermag und ſich 
Defjen geweigert hat. So wünſche ich denn, daß du, den ich als den Unterrichtetften bon 
den Anweſenden ferme, das fchine Wijjen, das dir vom Herrn vertraut ift, wuchern 
laſſeſt, damit Du Wohl, du guter und getrener Knecht) zu hören befommit... 66. Deine 
Sache ijt e3, gu befehlen, was nottut; Sache der Brüder, ſich zu fügen und nicht unge- 
horſam Zu fein. Fügen fie jich, fo werden fie gum Heil gelangen; find fie ungehorjam, 
fo werden jie von Chrijtus beftraft werden, weil der Vorfibende an Chrijtus’ Platz gefebt 
ijt. Darum fallt Chre oder Verunglimpfung de3 Vorjigenden auf Chriſtus, von Chriftus 
aber auf Gott. Das habe ich gefagt, damit die Brüder die Gefahr wohl erfennen, die ein 
Ungehorjam gegen dich fiir fie nach fich zieht. Denn wer deinem Befehl ungehorfam 
ift, ift Chriftus ungehorjam; wer aber Chrijtus ungehorfam geworden iſts), erregt den 
Zorn Gottes. 67. Die Gemeinde als eine auf der Hohe gebaute Staot *) muß 
alſo eine gottgefallige Ordnung und treffliche Verwaltung haben. Vor allem muß der 
Biſchof als mapgebender Redefiihrer Gehör finden. Die PBresbyter follen ſich darum 
bemiihen, daß jeine Befehle ausgefiihrt werden. Die Diafone jollen wumbergehen, die 
Brüder auf Leib und Seele Hin fich anfehen und dem Bifchof wieder Bericht erftatten. 
Die andern Briider insgefamt follen fich Unrecht gefallen lajjen. Wollen fie fich aber 
über erlittenes Unrecht Recht fprechen laſſen, fo mögen fie ſich bor den Presbytern ver- 
gleichen. Den Vergleich aber follen die Presbyter dem Biſchof hinterbringen. 

68. Diefe follen nicht mur junge Leute zeitig ehelich verbinden, fondern auch die ſchon 
bejahrten, damit nicht ungeftilltes Berlangen durch Hurerei oder Chebrecheret die Ge- 
meinbde verpefte. Denn das Vergehen de3 Chebruch3 ift Gott vor jeder andern Siinde 
verhaßt, weil e3 nicht mur dem Sünder felbjt, fondern auch denen, die mit ihm ſchmauſen 
und twetteifern, verderblich ijt. Gleicht e3 doch der Tollwut, da e3 die Eigenſchaft hat, 
Die Raſerei weiter zu verbretten..... 69. Uebrigen3 werdet ihr alle, wenn ihe eure 
Briider liebt, ihnen nichts nehmen, ihnen vielmehr an dem, was ihr beſitzt, Anteil geben. 
Denn Hungernde follt ihr fpeifen, Diirftende tränken, Nackte fleiden, Kranke befucen, Gee 
fangene nach Kräften unterſtützen, Fremde bereitwillig im eure Hütten aujfnelmen %, 





*) Offb. 312; 21 10. 2) vgl. Lk. 195 ff. 3) Mt, 2445 f.; VE. 12 42 Ff. 
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niemand haffen2). Wie ihr aber eure Gottesfurcht beweifen follt, wird, da ihr verſtändig 
feid, euch ener eigener Verftand lehren. Bor allem fommt, wenn ich es euch noch ſagen 
foll, recht häufig zuſammen, womöglich ſtündlich, jedenfalls aber an den üblichen Ver— 
fammlungstagen! Denn tut ihr das, fo befindet ihr euch innerhalb der Mauern einer 
Freiſtatt. Iſt doch der Anfang de3 Verderbens, Rei und Glied gu verlajfen. So halte 
fic) alfo niemand aus Heinlicher Gefinnung gegen einen Bruder bon den Zujammen- 
fiinften fettt..... 70. Serner hiret auf euern Biſchof und werdet nicht müde, ihm 
alle hve zu erweifen! Denn wiffet, daß fie, wenn fie ihm gegollt wird, Chriftus zufällt, 
von Chriſtus aber auf Gott zurückfällt und dem, der ſie darbringt, vielfältig vergolten 
wird. So ſollt ihr denn den Stuhl des Chriſtus in Ehren halten, wie ihr ja auch ange— 
wieſen ſeid?), den Sitz des Moſes in Ehren gu halten, auch wenn die Vorſitzenden für 
Sünder angeſehen werden! Und damit iſt für euch genug geſagt. Dem Zakchäus 
ſelbſt zu ſagen, wie er ein tadelloſes Leben zu führen habe, halte ich für überflüſſig, da 
er ja ein bewährter Schüler meines eignen Lehrers iſt. 71. Indeſſen einiges, meine 
Brüder, gibt es, was ihr nicht erſt euch ſagen zu laſſen braucht, ſondern was ihr von euch 
ſelbſt als das Richtige erkennen müßt. Wenn Zakchäus ſich gang und gar der Mbeit fiir 
euch widmet, wie kann er, der doch einen Magen, aber fiir ſich ſelbſt keine Zeit (gum Cr- 
werb feines Lebensunterhaltes) hat, fich den nötigen Lebensunterhalt erwerben? Iſt e3 
da nicht das Richtige, dah ihr insgeſamt für feine Lebensbedürfniſſe forgt, ohne darauf 
bedacht zu ſein, daß er euch darum anjpricht? Denn das hieße betteln. Cr aber wird 
lieber Hungers fterben al3 fich dazu verftehen. Und werdet ihr nicht ftraffallig fein, wenn 
ihe nicht bedacht habt, daß ver Arbeiter ſeines Lohnes wert ift)? Und feiner fage: So 
joll dann das umſonſt empfarigene Wort verfaujt werden? Das fet ferne! Denn wenn 
einer, der zu leben hat, Cohn annähme, der verfauft allerdings das Wort; wenn aber 
einer, der nichts hat, ſeinen Lebensunterhalt annimmt, tut er nichts Unredhtes, wie ihn 
auc der Herr bei Gaftmahlern und unter Freunden zu der Zeit annahm, als er, der 
{pdter alles befiken follte, nichts befak. Demgemäß haltet aud) Presbyter, Katecheten, 
brauchbare Diafone, Witwen mit gutem Lebensiwandel, Waifen als der Gemeinde Kinder 
in Ehren! Und wenn gu einem nötigen Zweck Mittel beſchafft werden miiffen, fo fteuert 
fie alle miteinander zujammen! Erweiſet eure Frömmigkeit gegeneinander und, wo eS 
euer Wohl gilt, ſcheut feine Beſchwerde! 

72. Nach diefen Worten legte er die Hand auf Zakchäus und jprach: Gebieter und 
Herr de3 Alls, Vater und Gott, behiite du den Hirten mit der Herde! Du bift die Veran- 
laffung, du die Kraft. Wir find e3, denen geholfen werden mus. Du bift der Helfer, der 
Arzt, der Retter, der Schubwwall, das Leben, die Hoffnung, die Buflucht, die Freude, die 
Erwartung, die Ruhe. Gn einem Wort: Du bift uns alles. Verhilf uns zum ewigen Be- 
jibe des Heil3; befreie, behiite! Du vermagſt alled; denn du bift der Fürſt der Fürſten, 
Det Herr der Herren, der Gebieter der Könige. Gib du dem Vorſitzenden die Macht gu 
löſen, was er zu löſen, und gu binden, was ex zu binden hat4). Verleih du Weisheit, be- 
wahr du durch ihn als dein Werkzeug die Gemeinde deines Chriftus wie eine [chine 
Braut. Denn dein ift ewige Herrlichfeit (und) Lobpreis bem Vater und dem Sohne und 
dem Heiligen Geift in alle Cwigteiten. men. 

5. Petrus folgt dem Gimon nad Tyrus. RIV1I; HIV2—4 Petrus 
verabjciedet fic) von der Gemeinde in Cajarea, um dem Simon nachzureifen. Er ge- 
langt guerft au der kleinen Stadt Dora, am nächſten Tage nach Ptolemai3, wo er zehn 
Tage verweilt und eine Anzahl Heiden befehrt, dann nach Tyru3, wo Simon langere 
Beit verweilt und die Einwohner durch allerlei Gaufeleien in Staunen und Schrecken ge— 
fest hatte, indem er 3. GB. mitten auf dem Marktplatz geheimnisvolle Geftalten oder Ge- 
fpenfter erſcheinen, Bildjaulen fich in Gang fegen, allerlei Schatten angeblich Verftorbener 
por ifm herwandeln ließ, anfangliche Gegner aber zur Leilnahme an einem Opfermahl 
überredete und dadurch feelijch und leiblich frant machte. So hatte er es dabhin gebradt, 


1) gl. Did. 27. 2) Mt. 232 fF. 3) vgl. Lk. 107: Mt. 1010, 4) Mt. 16 19. 
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pon vielen Syrern fiir einen Gott angefehen gu werden. Als er aber de} Petrus Ankunft 
erfuhr, verließ er Tyrus und reiſte nach Sidon. 

H VIL 1. Als aber des Petrus Ankunft in Torus befannt geworden war, ftrdmtert 
die Leute aus der Stadt und Umgegend, namentlich die Kranfen, 3u ihm und riefer ifm 
au: Möge Gott fich durch dich unjer erbarmen, durd) dich uns heilen! Da trat Petrus, 
unt von allen geſehen 3u werden, auf einen hohen Stein, begrüßte jie nach frommem 
Brauch und begann aljo: (C3 folgt nun 2 ff. ein Hinweis auf den Verfiihrer Simon und 
eine Uufforderung zur Sinnesainderung.) 4... G3 befteht aber dad Gott Wohlgefällige 
Darin, gu ihm gu beten, ihn al3 den, der alles nach einem gerechten Gejebe gibt, gu bitten, 
dem Tiſche der Dämonen ferngubleiben), fein totes (erſticktes) Fleiſch gu koſten, fein Slut 
angurithren, von jeder Geflectung fich reingutwafchen 2). Dad tibrige laßt euch allen wie 
Die gottesfürchtigen Juden in einem eingigen Spruche gefagt fein — geiget euch darin, 
fo viel ihr auch feid, eine Sinnes! —: Was ein jeder fiir fich felbjt Gutes wünſcht, dasfelbe 
erfeune er auch ſeinem Vächſten zul8)..... 5. Nachdem jie binnen weniger Lage von 
Petrus folche Unterweifung empfangen hatten und geheilt worden waren, liefjen fie ſich 
taufen. Die anderen ſaßen wahrend feiner fonftigen Wundertaten alle mitten auf den 
öffentlichen Plätzen in Sack und Aſche beijammen und taten Buße für ihre fritheren 
Giinden. Und al8 die Sidonier das vernahmen, taten fie das gleiche und ſchickten eine 
Bittgeſandtſchaft an Petrus, weil fie felber wegen der Kranfheiten nicht zu ihm fommen 
fonnten. Nachdem nun Petrus eine kurze Reihe von Tagen in Tyrus veriweilt und alle 
feine Bewohner unterwiejen und von allerlei Leiden befreit hatte, richtete er die Ge- 
meinde ein und beftellte ihr aus der Bahl der ihm nachfolgenden Presbyter einen Biſchof 
und brach dann nach Sidon auf. WS aber Simon jeine Ankunft vernahm, entlief ev 
alsbald mit ſeinen Gefahrten nach Berytus. 

6. Betrus in Sidon. H VILG. WS Petrus in Sidon eingog, brachte man 
viele in Betten vor ihn. Er aber ſprach gu ihnen: Glaubet doc) nicht, dag ich, ein fterb- 
licher Menſch, der ſelbſt vielerlei Leiden unterworfen werden fann, etwas gu eurer Heilung 
au tum vermag. Wohl aber will ic) germ euch die Art und Weife zeigen, wie ihr gerettet 
werden fOnnt..... 7. Dagu gebe ich euch zwei Wege *) befannt, indem ic) einerfeits 
zeige, auf weldjem Wege man ins Verderben gerät, und andrerſeits, auf welchem man 
unter Gottes Führung zum Geile gelangt. Der Weg derer, die gugrunde gehen, ijt gwar 
breit und ſehr eben, aber er führt mit jeiner Mithelofigheit ins Verderben. Hingegen iſt der 
Weg derer, die gerettet werden, eng und rauh; aber er führt gulebt nach mühevoller 
Wanderung zum Heile. Diefen beiden Wegen ftehen vor Unglaube und Glaube. Unter 
bem Geleite des Unglaubens wandern diejenigen, die den Liiften den Vorzug gegeben 
haben und derentwegen nicht einmal darauf bedacht gerwefen find, dent, was frommt, nach- 
Sul inet. 4h 8. Die von Gott beftimmte Religion aber ift diefe, daß man nur ihn 
perehtt und allein dem Propheten der Wahrheit glaubt, zur Vergebung der Sinden 
fic) taufen läßt 5) und fo vermittel3 der reinften Erleuchtung durch das rettende Waffer 
fiir Gott wieder qeboren wird'), fic) vom Tiſch der Dämonen 1), pom Opferfleiſch, Totem, 
Exjticktem, durch ein Tier Gefangenem, vom Blut’) fernhält, nicht unvein lebt, nach 
einem Beiſchlaf badet, dak die Weiber die monatliche Reinigung beobachten, alle gu- 
fammen aber keuſch, wohltätig find, fein Unvecht tun, bon dem allmächtigen Gott ewiges 
Leben erwarten und darum beſtändig bitten und beten. 

Nachdem durch ſolche Anſprachen des Petrus auch in Sidon binnen weniger Tage 
viele bußfertig und gläubig und geheilt worden waren, richtete er eine Gemeinde ein, 
beſtellte einen der ihn begleitenden Presbyter zum Biſchof und verließ dann Sidon. 

7. Petrus in Berytus. H VILY. As er darauf Berytus eben betrat, ge- 
{hah ein Erdbeben, und es kamen die Leute gu Petrus und riefen: Hilf, denn www find 

1) val. 1. Ror. 10 21. 2) vgl. AG. 15 20, 29, 8) pgl. Tob. 415; Mt. 7 12: 


QE. 631. 4) vgl. Mt. 713 f. 5) Me, 14. 6) vgl. 1. Petr, 321. *) val. 
3. Moſ. 1710—17; AG. 1520. 
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in Angſt, dak wir gang und gar zugrunde gehen! Simon aber mit feinen Gefahrten er- 
dreiftete fich, gegen Petrus gewendet, den Leuten zuzurufen: Fliehet, ihr Manner, von 
diejem Manne; er ift ein Zauberer, glaubt es, und er hat und dieſes Grdbeben verurjacht und 
bie Kranfheiten ervegt, um euch damit in Schrecken gu fegen, als ware er ſelbſt ein Gott! Und 
noch mance dexrartige Lügen brachten Simon und fetne Genoſſen über Petrus vor in 
dem Sinne, dab ex übermenſchliche Kräfte beſitze. Petrus aber fprach, als ihm die Menge 
ruhig Gehir gab, lächelnd mit eindrucksvollem Freimut die kurzen Worte: Ihr Manner, 
ich gebe gu, daß ich, fo Gott will, die Behauptungen diefer Leute wahrmachen fann, und 
bin auch, falls ifr nicht auf meine Worte hirt, bereit, eure ganze Stadt umzuſtürzen. 
10. Als nun die Menge in Angſt geriet und fich verſchwor, alles, twas er befehlen werde, 
au tun, fagte Petrus: Reiner von euch foll mehr mit dieſen Gauflern verfehren oder 
jich mit ihnen einlaffen! Raum hatte die Menge den Befehl vernommen, jo ergriff jie 
unbverziiglich Knüttel und verfolgte fie Damit, bis fie jie gang aus der Stadt hinausgetrieben 
hatten 12. Als er (Petrus) ſo geſprochen, ſtürzten ſich alle kniefällig ihm zu 
Füßen. Da hob er die Hände gum Himmel empor, um gu Gott gu beten, und heilte fie 
alle allein durch3 Gebet. 

8. Petrus in Byblus. Nachbem er mm mehrere Tage bei den Bewohnern 
pon Berytus verweilt und ihrer viele mit der Verehrung des einen Gottes vertraut und 
getauft hatte, beftellte er ihnen bon den ihn begleitenden Presbytern einen Biſchof 
und reifte Dann nach Byblus. Hier angefommen, erfubr er, daß Gimon nicht einen 
Tag lang auf fie gewartet habe, fondern alsbald nach Tripolis abgereift jet. Darum blieb 
Petrus mur wenige Tage (bei den Bewohnern von Byblus), heilte nicht wenige und unter- 
ridjtete fie in ben Schriften. Dann reifte er auf den Spuren Simons nach Tripolis, ent- 
ſchloſſen, ihn lieber 3u verfolgen als ihm zu weichen. 

9. Petrus in Tripoli3. H VIIL1—8 (val. R IV 1—7). In Tripolis gogen 
mit ihm auch Lernbegierige aus Tyrus, Sidon, Berytus, Byblus und den Nachbarorten, 
in betrachtlicher Anzahl ein, wahrend aus der Stadt (Tripolis) ſelbſt große Volksmaſſen 
ſich (gu Petrus) drangten, begierig, ihn fermengulernen. Hier empfingen ihn die Briider, 
Die früher auf Kundſchaft ausgefandt waren, und fiihrten ihn in das Haus des Maro- 
ones. Die Menge aber derer, die ihm von auswärts nachgefolgt waren, fand zur großen 
Freude de$ Petrus bei den iibrigen Bewohnern von Tripolis gaftfreundlice Aufnahme. 

Sn der Frithe bes nachften Morgens wurde ihm gemeldet, daß Gimon, der den 
Petrus vor feiner Ankunft vieler Schlechtigfeiten gu überführen verſprochen hatte, nach 
feiner Ankunft nachtlicherwerle nach Syrien abgereift jet. Gleichseitig erfubr er, daß die 
Volfsmenge, der er am Abend guvor fiir den übernächſten Tag einen Vortrag über Gottes- 
perehrung in Ausſicht geftellt habe, aus Vegierde, ihn 3u hören, fich bereits in Gruppen 
por dem Tor feiner Herberge eingefunden habe. Verwundert über diejen Gijer, er— 
innerte er die Britder an das Wort des Herrn: Die Ernte ijt reich, der Urbeiter aber 
find wenige’). Während er noch fprach, Drang das Volf wie ein Waſſerſtrom in das Ge- 
mach, two er fich befand, fo daß Petrus zu Marooned jagte: Wo haſt du einen Raum, der 
Dieje Menge gu fajjen vermag? Da fiihrte fein Gaftgeber ihn in einen unter freiem Himmel 
fiegenden Gartenraum, wo dann Petrus auf das Fufgeftell einer Bildſäule trat, die 
Verfammelten nach frommem Brauch (d. h. mit dem Friedensqrup) beqriibte, aus einigen 
Beſeſſenen Dämonen austrieb, andere langwierig Erfranfte ſchon allein durch jein Ver— 
aes für fie gu beten, heilte und dann itber bie wahre Verehrung Gottes gu fprechen 
anfing 

H X1 36. Hierauf fandte Petrus feine Vorldufer nach Antiochia im Syrien mit dem 
Befehle, dort zunächſt auf ihn zu warten. Nach ihrer Abreiſe beftellte er, nachdem er eine 
große Menge befehrt, ihre Krankheiten, Leiden und Dämonen ausgetrieben, fie felbjt 
in den Ouellen am Meere getauft und (da3 Brot der) Cuchariftie gebrochen hatte, feinen 
bereits in allen Stücken gereiften Gaſtwirt Maroones gum Biſchof, beftimmte zwölf 

1) Mt. 987. 
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Presbyter, ernannte Diafone, ordnete die Verhaltnijfe der Witwen, befprach die dem 
Woh! der Ullgemeinheit und gum Frommen der Gemeinde dienende Ordnung und 
empfahl ihnen, dem Marooned Gehorjam zu leijten. Darauf verabjchiedete ex fich, da 
jchon drei Monate abgelaufen waren, von den Vetwohnern des phönikiſchen Tripolis 
und ſchlug mit feinen Vegleitern den Weg nach dem fyrijchen UAntiochia ein, wobei ihm. 
alle das Chrengelett gaben. 

10. Petrus in Laodicea. R IX 38, Als hier Petrus eines Abends mit 
feinen Gefahrien in feine Herberge, einem einjachen Stall, heimfehren will, tritt ifm ein 
reicher Bürger jamt jeiner Gattin entgegen mit der Bitte, in feinem Palaft Quartier zu 
nehmen. lS Petrus nicht darauf eingehen will, ſtürzt die erwachjene Tochter des 
Haujes, die feit vielen Sahren von einem unfauberen Geijt bejejjen und an Ketter 
gejchlofjen in einem bverriegelten Gemach hatte eingejperrt werden müſſen, gum höchſten 
Erſtaunen ihrer Cltern mit zerriſſenen Retten, aber von ihrer Geiſteskrankheit geheilt, 
aus dem Palate, wirft fich dem Apoſtel gu Füßen und fleht ihn an, den Tag ihrer Ge- 
nejung, die fie ihm verdanfe, durch fein Verbleiben in ihrem Hauſe erſt recht froh gu machen. 
So nahm er denn mit feinen Gefahrten und jeiner Frau?) in dem Palajt Wohnung. 
H XX 23 (R X 60). Nachdem Petrus drei Tage in Laodicea getauft und geheilt hatte, 
rief ex Die Menge der Glaubigen zuſammen, beftellte fiir fie einen Biſchof und Presbyter 
und eilte Dann nach Antiochia. 

11. Petrus in Antinodia. H XX 13 (KR X 55). Hier hatte Simon durd 
allerlet Wundertaten die Maſſe der Bevslferung fiir ſich gewonnen und gleichzeitig gegen 
Petrus, deffer Kommen zu ertvarten war, durch allerlei Verdächtigungen aufgebracht, 
fo bak die dorthin vorausgeſandten Genoffen des Petrus heimlich Rat hielten, wie der 
bei feiner Ankunft drohenden Gefahr zu begegnen fei. Wahrenddem fam der Hauptmann 
Cornelius von Cajarea?), den einft der Herr von einem Damon gebheilt hatte, vom 
Kaiſer an den Statthalter Syriens abgefandt, nach Antiochia. Dieſer wurde von ihnen 
heimlich herbeigerufen und von der Urſache ihrer Vergagtheit untervichtet, und als er um 
Hilfe gebeten wurde, verſprach er aufs bereitwwilligfte, den Gimon gu vertreiben: Ich, fo 
jprach er, werde durch meine vielen Freunde das Geriicht verbreiten, daß ich gefommen 
bin, ifm feftzunehmen, nachbem der Kaiſer nach Ausrottung vieler Bauberer mich ge- 
jandt hat, um ihn auf diefelbe Weiſe wie die andern gu beftrafen. Und die von euch 
mit ihm gujammentommen, mögen ihm, als ob fie e3 irgendwo heimlich gehort, hinter= 
bringen, daß ich abgefandt bin, ihn gefangen zu nehmen. Bielleicht wird er dann aus 
Furcht die Flucht ergreifen! Vielleiht werde auc) Simon reumütig fetne Wngriffe und 
Verleumbungen gegen Petrus zuriidnehmen. Diefer Plan fam gur Ausführung und 
hatte Grfolg. Denn der geängſtigte Magier verftand fich dagu, vor der verjammelten 
Volksmenge in Antiochia folgende3 Schuldbefenntnis auszuſprechen R X 66: Schon 
algulang erträgt mich Ungliidfeligen die göttliche Langmut. Iſt doch, was ihr an mir 
bewundert habt, nicht mit Hilfe der Wahrheit, jondern mittels der Lügen und dämo⸗ 
niſcher Künſte zur Vernichtung eures Glaubens und zu meiner eigenen Verdammnis 
ausgeführt worden. Ich bekenne, daß ich gegen Petrus lauter Lügen vorgebracht habe. 
Iſt er doch niemals ein Zauberer oder Mörder geweſen, ſondern von Gott zu euer 
aller Heil ausgeſandt, fo daß ihr, falls ihr von jetzt ab ihm noc) Verachtung entgegen— 
bringen folltet, den pliplichen Untergang eurer Stadt mit Sicherheit erwarten könnt. 
Warum ich euch dieſes Geſtändnis ablege? Ich bin in dieſer Nacht von einem Engel 
Gottes (Cornelius!) hart angefaßt und wegen meiner Feindſeligkeit gegen ihn aufs härteſte 
gegeißelt worden. Darum bitte ich euch, mich aus euren Augen zu verſtoßen, falls ich 
noch einmal von jetzt ab meinen Mund gegen Petrus auftun ſollte. Spricht doch aus meinem 
Mund nur jener unſaubere, dem Heile der Menſchheit feindſelige Dämon, damit ihr nicht 
durch Petrus zum Leben gelangt. Denn welche Kunſttaten konnte die Kunſt der Magier 
durch mich an den Tag legen? Ich habe Hunde aus Erz zum Bellen und Standbilder zum 

1) vgl. 1, Ror. 95 und oben S. 132 Rr. 7. *) ogi. UG. 101, 
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Gehen gebracht, menſchliche Geftalten fic) verändern und plötzlich erfcheinen laſſen. Shr 
hittet darum die Magie verfluchen follen, weil fie, während ich euch ein nichtiqes Schau⸗ 
ftück gum Gaffen vor Augen ftellte, eure Seelen in teufliſche Schlingen verſtrickte, damit 
ihe dem Petrus feinen Glauben ſchenken folltet, der im Namen deſſen, der ihn geſandt 
hat, Dämonen austreibt, Blinde ſehen, Lahme gehen und Tote lebendig macht. 

67. Dieſes ſcheinbar reumütige Bekenntnis Simons bewirkte bei der Bevölkerung 
Antiochias einen Umſchwung zugunſten des zu erwartenden Petrus und zuungunſten 
des Simon, den man nunmehr verwünſchte. 68. Als nun Simon bei ſeinen bis— 
herigen Freunden und Vertrauten umherging und aufs neue und leidenſchaftlicher als 
zuvor gegen Petrus ſein Ränkeſpiel begann, da ſpuckten ihm alle ins Geſicht, und man 
jagte ihn zur Stadt hinaus mit dem Zuruf: Du wirſt ſelbſt an deinem Tode ſchuld ſein, 
went du es dix noch einmal einfallen läſſeſt, hierher zu kommen und ein Wort gegen Petrus 
perlauten 3u laſſen! Tags darauf, nachdem fo fiir eine friedliche Wirkſamkeit des Apoſtels 
in Antiodia Raum geſchaffen war, erſchien Petrus ſelbſt in der Stadt, feierlich von der 
bußfertigen Bevilferung empfangen, die es tief bereute, den Verddchtigungen ſeiner 
Kredigt durch Simon Gehir gegeben gu haben. 69. Als er angeſichts dieſer Haltung 
und der vielen Rranfen, die von ihm Heilung erwarteten, ihre Vereitiwilligfeit gum 
Glauben ertannte, pries er Gott und ließ die Menge der Kranfen vor ſich bringen und 
ſprach 70: Sch bin nur einer euresgleiden, und nicht bon mir dürft ihr Heil erhoffen, 
jondern nur von dem, der, bom Himmel herabjteigend, feinen Glaubigen vollfommene 
Heilung fiir Seele und Leib in Ausſicht geftellt hat. Bekennet vor dieſem gangen Volfe, 
daß ihe bon gangzem Herzen an den Herrn Jeſus Chriftus glaubet, damit auch fie alle fic) 
deſſen bewußt werden, daß fie nur bon ihm gerettet werden können! WS nun die ganze 
Schar der Kranken aus einem Munde rief: Der von Petrus verfiindigte Gott ijt der 
wahre Gott, da lie} Gottes Gnade pliglich inmitten der Menge einen unermefliden 
Lichtſchein aufleuchten), wahrenddem die Gichtbrüchigen, gejund geworden, gu Petrus 
hinliefen und fich ihm gu Füßen warjen, die Blinden tiber ihr wieder gewonnenes Ge— 
jicht, die Lahmen über ihren wiederhergeftellten Gang, die Siechen über die ihnen 
wiedergeſchenkte Gejundheit fich freuten und frohlodten. Selbſt einige, die ohne Bez 
jinnung und Stimme in den legten Zügen gelegen Hatten, famen mieder gu Kräften; 
und alle Mondjiichtigen und Vefeffenen wurden von ihren Leiden befreit. 71. Und fo 
gewaltig erwies an diejent Tag der Heilige Geiſt feine gnadenreiche Kraft, dak alle, von 
Den Jüngſten bis gu den Aelteften, einftimmig fich zum Herrn befannten und daß binnen 
einer Woche mehr als zehntaujend Menjchen an Gott gläubig wurden und getauft werden 
fonnten. Der erjte Mann der Stadt aber, Theophilus, weihte voll feuriger Begeifterung 
die grofe Baſilika ſeines Palaftes zur Verjammlungsftatte der Gemeinde, darin wurde 
bon dem gangen Volfe dem Apojtel Petrus ein Lehrftuhl (Kathedra) ervichtet und hier 
verjammelte fich alltaglich die ganze Menge, um das Wort zu vernehmen, und ſchenkte 
der Heilbringenden Lehre, die durch Kranfenheilung ihre Beſtätigung fand, Glauben. 
72. Auch hier in Antiochia beftimmie Petrus (vermutlich bevor er e8 wieder verließ, um 
aufs neue Den Spuren des nad) Qudda entflohenen und von da nach Rom ftrebenden 
Simon gu folgen) einen ſeiner Vegleiter gum Biſchof und andere 3u Presbytern. 


b) Actus Vercellenses. 
(G. Sicer.) 
Einleitung. — 1. Nenere Funde und Arbeiten. Seit dem Erſcheinen der Ueber— 
febung der Petrusaften find einige neue Bruchftiide des griechifchen Tertes gefunden 


worden; fie beftatigen die von Dem griechiſch erhaltenen Martyrium gewonnene Erfenninis, 
daß die lateiniſche Ueberſetzung de3 cod, Vercellensis im allgemeinen guverlajfig ift, wenn 
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e3 aud) an Mifverftandniffen, Willkürlichkeiten und Ungenauigfeiten nicht feblt. Auch 
die Beobachtung wird beſtätigt, dak der lateiniſche Ueberſetzer wohl mitunter den Sinn 
durch Zuſatz einiger Worte verdeutlichen will, aber doc) mehr das Veftreben zeigt, su 
kürzen als zu erweitern. 

Anm wichtigſten ijt wohl das Blatt einer Pergamenthſ. aus dem frühen 4. Ih., das 
in Oryrhynchus gefunden wurde. (OP 6, 1908, Nr. 849, p. 6—12; auf Tafel 1 ift die 
zweite Seite des Blattes, die 168. der Hſ., in Lichtdrucé wiebdergegeben.) Es enthalt aus 
c. 25 f. die Sage Apokr. S. 4134441411. Am Wnfang ift ber ert in Unordnung und une 
moglich zu heilen, aber fonft bietet er einige Verbelferungen. Da die beiden Seiten pes 
Blattes die alte Seitenzahlung der Hf. geben, jo haben die Herausgeber mit Grund vermuten 
fonnen, Daf jie feinen andern Inhalt hatte als die Actus Vercellenses, alfo einen von den 
Grlebnijfen des Petrus in Serufalem handelnden Teil nicht bot. Es fcheint mir fehr be— 
achtensiwert, daß wir die altefte Hf. Der Petrusatten, von der wir Kunde haben, in Aegypten 
treffen. Wan erinnert fic) der engen Beziehungen zwiſchen Alerandria und Rom; man 
mug aber auch auf manden Bug in den Petrusatten achten, der auf Aegypten tweift (val. 
Handb. S. 453); gewiß ift dies fiir die rage nach der Cutftehung der Akten nicht ohne 
Bedeutung. 

Gine weitere Bereicherung unferer RKenntni bes griechiſchen Tertes brachte die 
Ausgabe der urfpriinglidhen Form der Vita des Biſchofs WAbercius von Hieropoliz (S. 
Abercii Vita ed. Th. Niſſen, 1912; dazu Supplementum: Die Grabjchrift bes Aberkios, 
ihre Ueberlieferung und ihr Lert, von W. Lüdtke und TH. Niffen, 1910). Ste hat es erſt 
ermoglicht, die Beziehungen zwiſchen den Actus Vercell. und der Vita, auf die fon TH. 
Zahn in den Forſchungen zur Geſchichte de ntl. Kanons 5, 1893, S. 60 hingewieſen 
hatte, umfaſſend herauszuarbeiten. (Val. Th. Niffen, Die Peirusatten und ein barde- 
fanitijcher Dialog in der Uberfiosvita, I, in BNW 9, 1908, S. 190—203.) Nahezu wörtlich 
jind in die Vita heriibergenommen Stellen unferer Ueberſetzung c. 2 (ed. Niffen p. 1112 
—12 9), c. 7 (p. 19 9—202), ¢. 20 (p. 18 7—10, 13 16—1418), ¢. 21 (p. 20 12—23 10), ~ 
Es hat auch den Anſchein, als hatte die Vita an manden Stellen den urfpriingliden Lert 
Der Actus reiner und vollftandiger bewahrt als die Iateinifde Ueberjebung. Da es fich 
auch um Gabe handelt, auf die fon immer die Annahme von dem gnoftijdhen Urjprung 
Der Actus gegriinbdet worden ift, ijt dieſe Beobachtung von bejonderer Wichtigfeit. Wenn 
die Vita auch erft nach der Regierungszeit Sultans des Abtrünnigen verfakt worden ift, 
fo bleibt fie boc) immer ein frühes und bedeutendes Beugni3. In meiner Ueberjebung 
habe ich von diefen griechiſchen Stücken Nuben zu ziehen verfucht. 

Gin weiterer Fund betrifft den Inhalt der Petrusatten. Auguſtin erwähnt in feiner 
Schrift Contra Adimantum Manichaei discipulum XVII 5 (MPL 42, 161), daß die Manichaer 
in apokryphen Schriften, deren Titel er leider nicht angibt, auger einer, auc) noch in unſeren 
griechiſchen Thomasakten (c. 6.8) zu lefenden, Erzählung über den Apoftel Thomas (XVII 2, 
MPL 42, 158) fafen, daß die Tochter de3 Petrus ſelbſt auf das Gebet des Vaters hin ge- 
lahmt worden und dak die Tochter eines Gartner3 auf die Bitte des Petrus ſelbſt geftorben 
fei: „Es war ihnen dienlich, bag die eine Durd) die Lahmung hinfallig wurde und die andere 
ſtarb.“ Die Erzählung von der paralytifdhen Peirustochter war feit langem befannt; 
al8 befondere3 Stiic wurde fie von C. Schmidt in koptiſcher Sprache mit der Unterſchrift 
Die Praxis (Cat) des Petrus entdedt und herausgegeben. Er brachte diejen Vert mit den 
Actus Vercell. in Zuſammenhang und vermutete, Daf fie zu dem erften, von den Taten ded 
Petrus in Serufalem hanbdelnden Teile der Petrusatten gehore, deren 2. Teil die Actus 
Vercellenses wäre (Apokr. S. 891—393; Handb. S. 400—404). Ueber die Garinerstochter 
ift uns erft durch eine Entdedung D. de Bruynes in bem cod. Burchardi der Univerfitats- 
bibliothek zu Würzburg aus dem 8. Ih. etwas Näheres befannt geworden. Dort (RB 25 
p. 151 f.) heißt es in einem ,Schreiben des Titus, des Schülers des Paulus: 

Sieh eit und nimm dir zu Herzen die Erzählungen der vorliegenden Schrift. 

Ein Gartner hatte eine jungfräuliche Cochter; da fie ihres Daters einzige war, bat er, 
daf fiir fie vom Petrus (Gott) angerufen werde; als er die Bitte ausgeſprochen hatte, 
erwidert ihm der Apoſtel, daß der Herr geben werde, was ihrer Seele zuträglich ſei. Sogleich 
fag das Mädchen tot da. O iiber den würdigen und Gott(es Willen) immer entſprechenden 
Gewinn, der Frechheit des Fleiſches zu entfliehen und den Uebermut des Blutes zu töten! 
Uber jener Greis war unglinbig und wußte nicht, was die himmliſche Gnade wert fet, er 


verftand nämlich nidt die gdttlichen Wohltaten, und flehte den Petrus an, ah ihm feine 
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einzige Tochter auferwedt wiirde. Sobald fie aber anfgewedt war, iibrigens nicht viele 
Cage danach wie heute (unverſtändlich; die Beitbeftimmung fann auc) gum folgenden 
Gabe gezogen werden; „wie heute’ bleibt aber auc) da unverſtändlich), da brad) der 
Slave (wörtlich: der gebundene Mann) cines Glaubigen (oder: ein glinbiger Sflave; es 
finnte ſchließlich aud) heißen: cin verzauberter chriftlicher Mann) in das Haus jenes 
Greifes ein, (Yort) zu wohnen und verdarb das Mädchen und beide wurden nirgends mehr 
efehert. 
a — dieſe Erzählung zu ,Betrusatten‘ gehörte, fo iſt die Form, in der ſie ſich befand, 
nod) nicht gefunden. Petrusakten, die ſicher manichäiſch find, haben wir nicht mehr. Ware 
bie Erzählung mit den Actus Vercellenses in Zuſammenhang gu bringen, jo müßte man 
ſchließen, dak die borhanbenen Actus Vercellenses durch Verſtümmelungen entftanden 
find. G8 ijt aber nicht wahrideinlich, dag fie 3u thnen geborte; Denn twas liber die Tendenz 
der Erzählung von der Petrustochter Handb. S. 400 f. ausgefiihrt worden ift, gilt aud 
pon ifr; bie Actus Vercellenses zeigen deutlich eine enkraͤtitiſche Tendenz; unfere Erzählung 
will nur den Satz belegen, daß das, was wir als Uebel anſehen, oft nur ſcheinbar ein ſolches 
iſt und oft nur dazu dient, größeres Unglück gu verhüten. Es ſcheint mir unmöglich, ſie 
um dieſes ihres Grundgedankens willen zeitlich und örtlich feſtzulegen. Auf eine ähnliche 
oder dieſelbe Erzählung ſcheint übrigens eine Notiz Bezug zu nehmen, die de Bruyne 
aus der Of. Cambrai 254, 13. Ih., veröffentlicht hat (a. a. O. P. 153): Unter der Ueber- 
ſchrift, dak man nicht zu febr über die Toten trauern dürfe, heift es: Petrus fagte zu einem, 
der maflos fiber den Cod feiner Cochter trauerte: So vielen Anfechtungen des Cenfels, fo 
vielen Kampfen mit dem Horper, fo vielem Unheil von der Welt ift fie entgangen, und du 
vergiefeft Cranen, als ob du nicht wiifteft, was du (damit) fiir Schaden bet dir anrichteft. 
Von neueren AUrbeiten möchte ich beſonders hinweiſen auf die folgenden: 
Sn der Revue d’histoire ecclésiastique (Lowen) 9, 1908, p. 233—254, 465—490; 
10, 1909, 5—29, 245—277; 11, 1910, 5—28, 223256, 447470, 675—692; 12, 1911, 
209—230, 437—450 hat 3. Slamion, Les actes apocryphes de Pierre in umfaſſender, 
ſorgfältiger und fördernder Weiſe die Quellen, literariſchen Angaben, Probleme bear— 
beilet. Sn BRG 32, 1911, S. 161—185, 352—377, 497—530 hat C. Erbes in febr ſcharf⸗ 
finniger und gelehrter Unterfuchung „Urſprung und Umfang der Petrusakten“ erforjcht 
und namentlich die Griinde fiir ihre Entftehung in Rom trefflich hervorgehoben. — Mehr 
und mehr hat fic) die neuere Forſchung um die Kreuzgebete (c. 37 ff.) bemüht und außer⸗ 
chriſtliche Beſtandteile in ihnen nachzuweiſen geſucht, ſo R. Reitzenſtein, Poimandres, 
1904, GS, 242244; W. Bouſſet, Platons Weltſeele und das Kreuz Chrifti, BNW 14, 1913, 
S. 273285. Neuerdings hat G. P. Wetter in FR, MN. F. 18, 1921, S. 124 ff. auf ibren 
liturgiſchen Charatter hingewiefen und damit frudtbare Anregung gegeben. Die merk⸗ 
würdigen Ausführungen in e. 39 über die Verbindung des Menſchen mit der Gottheit, 
die am höchſten im Schweigen ſich vollzieht, finden mehr und mehr Beachtung und kommen 
modernen Stimmungen entgegen; vgl. O. Caſel, de philosophorum Graecorum silentio 
mystico, 1919 (KVV 16, 2); L. Violet Hodgkin, Schweigender Dienſt, der Pfad des Stau- 
nen’. Mit einem Geleitwort von R. Otto, 1921. — Endlich ijt von großer Wichtigkeit 
Die Unterfucung von H. Waib, Die Pfeudoclementinen, Homilien und Refognitionen 
TU, N. F. 10, 4, 1904. Cinen vortrefflichen kurzen Ueberblid iiber Den gegentwartigen 
Stand der Forſchung über die Petrusatten bietet derſelbe Verfaſſer RE 23, 1913, S. 96—98. 
2, Charatter, Petrusakten, d. h. Erzählungen von Leben, Taten und Sterben des 
Apoſtels Petrus find uns befonders in dem als Actus Vercellenses befannten Terte er- 
halten; es ift angunehmen, dab ir Inhalt mit dem von Petrusakten, wie {te in literariſchen 
Quellen genannt werden, aber verloren find, mehr oder weniger sujammenftimmt. 
Die Actus Vercellenses feben mit ihrer Erzählung dort ein, wo die kanoniſche WG. 
aufhört. Schon aus diefem Grunde ijt e3 die natitrlichfte Annahme, dak fie gedacht find 
al8 deren Ergänzung; da8, wad in der fanonijden AG. vermißt wurde, nämlich die Er— 
zählung vom Ausgange der Apoftel Paulus und Petrus, jollte in ihnen gegeben werden. 
(Wn diefer Auffaſſung fann nicht irremachen, dah fich zwiſchen der Erzählung der AG. 
und der der Actus Vercellenses manderlei Widerfpriiche bemerfbar machen; fie gehen 
auf die bon dem Verfaſſer ber Actus Vercellenses verarbeiteten Quellen zurück; wenn er 
fie bemerft hat, fo brauchte er fie Doch nicht gu befettigen. CS gibt mance altchriftlide 
Schrift, in der fich unbegreifliche Widerfpriiche finden.) Darum gehörte urſprünglich auch 
das Martyrium des Paulus gu ihnen und gwar das unter dem Namen Linu s- 
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martyrium befannte: der nach Petrus erjte Biſchof von Nom, Linus, follte es verfaßt haben, 
wie diefer ja auch als Verfaſſer de3 von Den Actus Vercellenses gebotenen Martyriums des 
Petrus bezeichnet wurde. Bn der eingigen Hf., die die Actus Vercellenses erhalten hat 
(Pergamenthſ. CVIII 1 der Kapitelbibliothet von Vercelli aus dem 7. Ih.), ift das Mar— 
tyrium Pauli doc) wobl nur deswegen weggelaſſen worden, weil es gu dem übrigen Snbalt 
der Hf., den pf.-clem. Refognitionen, nicht gu paffen ſchien. Anderſeits ift die urſprüngliche 
Zugehörigkeit auch de3 Martyriums Pault vielleicht der Grund, weshalh Orig. zwei Worte, 
die fico, wenn auch nicht wörtlich, in den Actus Vercellenses finden (c. 35. 38), als aus 
Paulusatten (j. dort S. 209 A. 1) genommen begzeidnet. 

Die Actus Vercellenses haben das Cigentiimlice, dah fie die beiden Apoftel Petrus 
und Paulus nicht zuſammen in Rom tatig fein und zuſammen den Märtyrertod dort 
erleiden laſſen; vielmehr fommt Petrus erft nach der Abreife des Paulus nach Rom, 
führt den Kampf gegen den Magier Simon allein und erleidet den Mtartyrertod, ebe 
Paulus zurückgekehrt ijt. Auch wird nicht der Kaiſer Nevo als der Urheber der Kreugigung 
Petri bezeichnet, fondern der Präfekt Agrippa (c. 41); und es iſt aud) nicht das Chriftentunt 
ber wahre Grund fiir feine Beſeitigung, fondern feine Predigt von der Enthaltfamfeit, 
bie Rontubinen und Gatiinnen veranlagte, ſich der geſchlechtlichen Gemeinſchaft gu ent- 
siehen. Römiſche Tradition, die un3 ſchon am Ende des 2. Ihs. in Rom begegnet, ift e3, 
daß Petrus und Raulus gemeinjam in Rom gelehrt (gemeinfam Den Wtagier Simon be- 
fampjt) und gemeinfam den Zeugentod (unter und durch Nero) erlitten haben (vgl. ober 
GS. 118. 128). Go erzählt e3 auch der fog. „Marcellustert“ der passio Petri et Pauli 
(Aa 1, 118 jf.). 

Für bie Actus Vercellenses ijt es ferner charakteriſtiſch, daß der Gegner des Petrus 
Simon nicht etwa al3 Maske fiir Paulus, auch nicht al3 der Anfänger der Häreſie ſchlecht— 
hin, fondern als Goét und Pſeudomeſſias, als Sohn des Satan, al3 BVertreter der An— 
ſchauung, dak Chrijtus ein bloßer Menfch gewefen fet, gejdildert wird; Petrus dagegen 
alg Jünger bes Sohnes Gottes (Vertreter der Gottheit Chrifti), aber auch jelber wieder 
als Goẽt, der fic) von Simon nur dadurch unterſcheidet, dag er ihn in allem iberbietet, 
namentlich bei den Totenerweckungen, oder ihn bet feinen Flugkünſten 3u Salle bringt. 
Von der Gottheit werden Krafterweiſungen ertvartet (vgl. 1. Kor. 420); und da Petrus 
fich als der Starfere erweiſt, ijt fein Gott der wabre. Bei der Charafterifierung des Petrus 
wird feine Verleugnung ſtark in den Vordergrund gefdoben, um Die Möglichkeit der Buße 
der Abgefallenen zu begründen; es ſieht ſo aus, als wäre das Modell für ſeine Perſon 
Luk. 22 32. 

3. Ueber Zeit nud Ort der Abfaſſung des griechiſchen Originals Der Actus Vercellenses, 
bon dem nur ein Teil erhalten ift, find die Anſchauungen verſchieden. Mur Darin ſcheint 
fich jebt eine Einheitlichkeit gu ergeben, daß man fie nidjt vor der erften Halfte des 3. Ihs. 
verfaßt ſein läßt. Die ſtarke Verbreitung des Chriſtentums in den oberen Kreiſen, die ſie 
vorausſetzen, ferner die ſtarke Hervorhebung der Verleugnung Petri zur Begründung der 
Möglichkeit der Buße laſſen es, zumal wenn man an Rom als Abfaſſungsort denkt, ge— 
raten erſcheinen, möglichſt an die Mitte des 3. Ihs. heranzugehen. Dariiber hinaussu- 
gehen, wäre verwebrt, wenn der Didter Commodian, bei dem ſich Beniibung der Actus 
au finden ſcheint, um 250 geſchrieben hatte und wenn fic) eine Notiz des Chriftenfeindes 
Porphyrius (? ſ. oben S. 118) auf die Actus bezöge; aber neuerdings wird Commodian 
in da3 4. Ih. gefebt, und die Bezugnahme des Porphyrius auf die Actus ift höchſt unſicher. 

Als Abfafſungsort wird jest von den meiſten Rom angenommen. Sch glaube nicht, 
daß das richtig ift. C8 {deinen mir die Verhältniſſe einer fleinen, hod und nicht weit 
pom Meere gelegenen Stadt im Often, die {don iiberwiegend chriftlic) war, auf Rom 
iibertragen 3u fein. Auch die ftarfe Servorhebung der Verleugnung Petri, Die noch in 
der Erzaͤhlung von der Flucht vor dem Tode gum Ausdruck fommt, ſcheint mir gegen Rom 
ait fprechen. Sc) möchte Darum an meiner früheren Rermutung, die Actus gehorten nach 
Kleinaſien, genauer nach Bithynien, fefthalten. Die monarchianiſche Koniroverfe, bie 
in ben dogmatiſchen Gegenſatz Petrus-Simon hineingufpielen ſcheint, fam von Kleinaſien 
nad Rom. Läßt man dies gelten, fo fann man die Abfaſſung an den Anfang des 3. Ihs. 
hinaufrücken. 

Die Verſchiedenheit der Anſichten über Zeit und Ort gehen zum Teil darauf zurück, 
daß die Quellen, die der Verfaſſer verarbeitet hat, fic) nod) nidt genau feftitellen 
und abgrengen lafjen. Dak er nicht nur mündliche Traditionen, fondern auch ſchriftliche 
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Quellen verarbeitet hat, ſcheint mir außer Zweifel zu fein. Cine der wichtigften, die er als 
Taten dei Petrus: bezeichnet, hat Waitz herausgeftellt (ſ. XXIa). Wm Anfange des 
3. Ihs. ift fie entftanden und eine der Grundlagen der pj.-clem. Refognitionen und Homilien. 
Es ift fehr wabhrideinlich, dah der gu ihr gehorige Abſchluß, der von Dem Endkampf Petrus’ 
mit Gimon in Rom handelt, den ent{prechenden Teilen der Actus Vercellenses zugrunde— 
liegt. Die beriihmten Kreuzgebete in c. 37 Ff. find auch nicht eigene Schöpfungen des Ver- 
faffer3, fondern jedenfalls Gebeten entnommen, die im Gottesdienfte von Gemeinden, bei der 
Abendmabhlsteier gebrauchlich waren. C8 fcheint aber, als ob nicht nur diefe Stiide dem 
gottesdienftlichen Leben entnommen feten. G3 ift nicht möglich, die Entlehnungen des 
Verfaſſers und feine eigenen Schopfungen genau zu umgrengen; bfter hat es den Anſchein, 
alg hatte er ein ibm von der Vergangenheit iiberltefertes Wort oder einen Bibelfpruch 
benutzt, um fic) durch ihn Tatfachen bilden 3u laſſen. Da fomit verſchiedenartige Quellen 
für Den Verfaffer in Frage fommen, fo ift auch die Frage, ob die Actus Vercellenses fatho- 
lifchen oder gnoftifchen Charafter tragen, nicht rein 3u beantworten. Mir ijt es namentlich 
im Hinblick auf die Kreuzgebete, die Lichterſcheinungen, die Predigt von der Enthaltjam- 
feit immer deutlicher geworden, dak wenigſtens eine der Ouellen gnoftijdhen Kreiſen 
entſtamme, und da gerade diefe Partien ſehr ftarfe Parallelen bilden zu Anſchauungen, 
Die wir in Aegypten belegen fonnen, fo darf jedenfall3 die Frage aufgeworfen werden, 
ob nicht etwa fiir dad Martyrium Petri auf den Gnoftifer Bajilides, der fich auf Glaufias, 
den Dolmetſcher des Petrus berief, zurückzugreifen fet. 


4, Geſchichtlicher Wert. — Nach der Erzählung der Actus Vercellenses hat der Wufent- 
halt des Petrus in Rom nur kurze Beit gedauert, nicht ein Jahr; denn er ftirbt, ehe Paulus 
zurückgekommen ift (c. 40), und Paulus follte nicht flanger als ein Jahr fortbleiben (c. 1); 
pal. die Nachricht Des Heiden (Porphyrius?) bei Matarius Magnes, in der ein urfundliches 
Beugnis fir den Aufenthalt de3 Petrus in Rom (Harnac THLB 1902, 604 f. u. ö.; Schmidt 
in TU N. F. 9, 1903, 167 Ff.) jedoch ſchwerlich zu fehen iſt. Gefchichtlidhen Wert können die 
Actus Vercellenses jedenfall8 nur fiir die Beit ihrer Entſtehung und fiir die Der Entſtehung 
ibrer Quellen in Anſpruch nehmen. Das Bujammentreffen mit der ſyriſchen Didask. 
in Der Angabe, dab der Antrag Simons, ihm die Gabe Gottes um Geld 3u überweiſen, 
nicht in Samaria (AG. 8), fondern in Jeruſalem erjolgt fei (c. 23 mit Didask. S. 120 23), 
au3 direkter Benubung der Actus Vercellenses durch) die Didask. 3u erflaren, trage ich 
Bedenten; ihr Bericht über den verfehlten Slug des Simon GS. 121 lautet ähnlich wie 
die Schilderung in e. 32 der Actus Vercellenses, aber doch abweichend: Satan lief einen 
mit Namen Kleobius aus dem Dolfe ausgehen und fiihrte ihn dem Simon zu und wiederum 
noch andere hinter ihnen. Die Anhänger Simons folgten mir, Petrus, nac) und fame, das 
Wort zu verderben. Und als er nad) Rom (gefommen) war, verwirrte er die Kirche fehr 
und brachte viele zum Ubfall; und er gab fitch aus als einen, der fliegen könnte, und nahm 
die Dolfsmaffen (fiir ſich etn), indem er fie durch die Kraft feiner Zauberkunſtſtücke auf— 
regte, Und eines Cages ging ic) aus und fah thn im der Luft fliegen, da ftand icp ftill und 
ſprach: Durch die Hraft des Mamens Jefu ſchneide ich deine Kräfte ab! Da fiel er nieder 
und zerbrach ſich die Unöchel an feinen Siifen. Darauf wandten fic) viele von ihm ab, 
andere aber, die feiner wiirdig waren, harrten bei ihm aus, und fo war zuerſt jene feine 
Häreſie geariindet worden. — 

Die folgende Ueberjebung hat den griechifchen Tert, foweit er erhalten ift, zugrunde 
gelegt, aber überall die lateiniſche Ueberfepung beriidfictigt. Bon einer Wiedergabe der 
in koptiſcher Sprache erhaltenen Erzählung von der paralytifden Tochter des Petrus 
glaubte ich abjehen au dürfen, da ihr Charatter deutlich aus der oben wiedergegebenen 
Erzählung von der Gartnerstochter erjichtlich ift und die Zugehörigkeit der beiden Erzäh— 
lungen gu den Actus Vercellenses begriindeten Zweifeln unterliegt. Die abweichenden 
Lesarten der Vita Abercii find in der unterjten Querfpalte 3u c. 2. 7. 20. 21 mit VA 
bermerft. 
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[Der Handel des Petrus mit Simon.] 
[Aa 1, p. 45—103.] 


1. 
(Ranlus’ Abſchied von Rom.) 


Als Paulus fich in Rom aufhielt und viele im Glauben ſtärkte, traf eS fich auch, daf 1 
eine Frau mit Namen Candida, die Gattin des Quartus von den Wachen, Paulus hörte 
und feinen Reden Beachtung ſchenkte und gläubig wurde. Und als jie nun ihrerfeits ihren 
Gemahl unterwiefen hatte und er gläubig geworden war, tiberredete Quartus den Paulus, 
die Stadt gu verlajjen (und zu gehen) wohin er wolle. Bu ihm jagte Paulus: Wenn 3 
Gottes Wille ijt, wird er es mir jelbft offenbaren, Und Paulus faftete ret Tage lang und 
bat den Herrn um das, was fiir ifn pafjend ware, und jah infolgedejjen eine Vijion, (näm— 
lich) Den Herrn, der zu ihm fagte: Paulus, fteh auf und fei den Spaniern in deinem Letbe 1) 
ein Arzt! Infolgedeſſen bevichtete er den Briidern, was Gott (ifm) vorgeſchrieben hatte, 
und ohne irgend fich gu bedenfen, war er ſchon auf dem Puntte, aus der Stadt abgureijen. 
Als fich aber Paulus anſchickte, (die Stadt) gu verlajfen, ward ein großes Weinen in der 
ganzen Bruderſchaft, deswegen, weil fie glaubten, fie würden Paulus nicht mehr ſehen?), 
fo daf fie fogar ihre Reider zerriſſen, weil fie gudem vor Augen hatten, dak Paulus Hfter 
mit den Lehrern der Guden zujammengeraten war?) und fie (mit dDerartigen Worten) abge- 
führt hatte: Chriftus nämlich, an den eure Vater die Hand gelegt haben *), fdjajfte ihren 
Gabbat ab und ihr Fajten und ihre Feiertage und ihre Befchneidung und fchaffte ab die 
Menjchenlefyre 5) p. 46 und die übrigen Ueberlieferungen. C8 beſchworen aber die Brüder 
Paulus bei der Ankinft unfers Herr Jeſu Chriſti, er möchte nicht Langer als ein Bahr 
wegbleiben, indem fie fagten: Wir fermen deine Liebe zu deinen Brüdern; vergif uns nicht, 
wenn du (nach Spanien) gefommen bift, und laf uns nicht allein wie Kinder ohne Mutter’). 
Und ald fie lange unter Tränen ifn anflehten, erſcholl ein Ton vom Himmel und eine ſehr 
laute Stimme, die fprach: Paulus, der Diener Gottes, ift erwählt gum Dienft für die Beit 
jeine3 Lebend; in den Handen Nero3, des gottlojen und ſchlechten Menſchen, wird er vor 
euren Mugen vollendet werden. G3 bemächtigte ſich aber große Furcht nod) biel mehr det 
Briider wegen der Stimme, die vom Himmel gefommen war, und piel mehr tourden fie 
(im Glauben) geſtärkt. 

Gie brachten aber dem Paulus Brot und Waſſer zum Opfer dar, damit er das Gebet 2 
(darüber) fpreche und es jedem austeile. Unter den Anweſenden befand fich auch eine Frau, 
mit Namen Rufina, die darum auch ihrerſeits das Danfopfer aus den Handen des Paulus 
entgegennehmen wollte. Als fie herantrat, fagte Paulus vom Geifte Gottes erfüllt 3u ihr: 
Rufina, nicht als cine Wiirdige trittft du an den Wltar Gottes heran, da du von der Seite 
nicht eines Gemahls, fondern eine3 Hurers did) erhoben haſt, und du verſuchſt es, Gottes 
Danfopfer gu empfangen. Siehe nämlich der Satan wird Dein Herz zertreten und dich 
bloßſtellen vor den Augen aller, die an den Herrn glauben, damit fie fehen und glauben 
und wiffen, daß fie an den lebendigen Gott, den Herzenskündiger?), geglaubt haben. Wenn 
Du aber deine Tat bereuſt, ijt er treus), daß er deine Sünden tilgen (und dich) von Diefer 
Sünde befreien fann. Wenn du aber nicht Buße tuft, fo wird dich, während du noch im Leibe 
bift, dad verzehrende Feuer und die äußere Finſternisꝰ) aufnehmen in alle Cwigfeit. Und 
jofort brach Rufina auf der linfen Seite vom Kopf bis gu den Fußzehen gelahmt gujammen. 
Much reden forte fie nicht mehr; denn ihre Bunge war gebunden. Als dies aber Die Alt— 
qlaubigen und Neubekehrten fahen, ſchlugen fie an ihre Bruſt, indem ſie an thre früheren 
Sunden dachten, jammerten und ſagten: Wir wiſſen nicht, ob uns Gott die früheren Siin- 
Den?), die wir begangen haben, vergibt. Da gebot Paulus Schweigen und jagte: Shr Marner 


7) vgl, BHil. 124? 2) pal. UG. 2025. 38. 3) Tit. igs 18. 4) pal. 
AG. 223 uw. b. 5) vgl. Rol, 28. 16. 22 (Sef. 1 18). 8) vgl. Joh. 1418. 
7) vgl. AG. los. 158. 8) gl. 1. Goh. 19. 9) vgl. Mt. 312; 2530, Mec. 9 44. 
10) vgl. Eph. 4 22. ; 
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(und) Britder, die ihr jebt an Chriftus zu glauben begonnen habt, wenn ihr nicht it p. 47 
eurem fritheren Wandel und im euren vaterlidjen Ueberlieferungen’) verharrt und euch 
enthaltet von allem Betrug und Jähzorn, von aller Graufamfeit und Hureret und Be— 
flechung und bon Hochmut und Eiferſucht, Hoffart und Feindſeligkeit?), wird euch Jeſus der 
lebendige Gott) nachlaſſen, was ihr in Unwiſſenheit ) qetan habt. Deswegen, ihr Knedjte 
Gottes, waffnet euch jeder jeinen inwendigen Menfdjen®) (, Damitihr habt) Frieden, Gleich- 
mut, Milde, Glaube, Liebe, Wifjen, Weisheit, Liebe zu der Bruderſchaft, Gaſtfreundſchaft, 
Mitleid, Enthaltſamkeit, Keuſchheit, Güte, Gerechtigkeit *). Dann werdet ihr in Cwigfeit zu 
eurem Führer haben den Erſtgeborenen der gejamten Kreatur und die Kraft’) in Frieden 
mit unferm Herrn 8). Als fie dies aber von Paulus gehört hatten, baten fie ihn, er möchte 
fiir fie beten. Paulus aber erhob ſeine Stimme und fagte: Cwiger Gott, Gott der Himmel, 
Gott von unausſprechlichem Weſen, der du alle3 durch dein Wort befeftigt haft®), Der du ein 
an ben ganzen Weltlauf angebundene3 Band deiner Gnade eingefiigt haft, Vater deines 
heiligen Gohnes Jeſu Chrifti, wir bitten dich miteinander durch deinen Sohn Jeſus Chrijtus, 
Die Seelen gu ftarfen, die einſt unglaubig waren, jebt aber gläubig (jind)1°). Damals war ich 
ein (Gottes)lafterer2), jebt aber werde ich gelajtert; damals war ich ein Verfolger, jest aber 
erleide ich Verfolgung von anderen; damals war ich ein Feind Chrifti, jest bitte ich, ein 
Freund fein 3u dürfen. Denn ich vertraue auf feine Verjprechung und fein Mitleid; (Denn) 
ich glaube, daß ich qlaubig bin, und Vergebung fiir meine früheren Vergehen erhalten habe. 
Deswegen ermahne ich auch euch ihr Brüder, an den Herrn den Vater den allmachtigen 
gu glauben und alle eure Hoffnung gu feben?) auf unfern Herrn Jeſus Chrijtus feinen Sohn. 
Wenn ihr an ihn glaubt, wird auch niemand euch reigens) können aus feiner Verheißung. 
In gleicher Weije beuget eure Knie und empfehlet dem Herrn mich, dex ich mich anjchicte 1+) 
gu einem andern Volfe gu reifen, daß feine Gnade bor mir hergehe und meine Reije wohl 
geftalte, damit fie (Die Gnade) jeine heiliqen Gefäße und die Glaubigen aufnehmen’) und 
jie, mix, der ich Dad Wort des Herrn (ifnen) verfindete, Dank jagend, (im Glauben) gut 
geqriindet werden können. Die Briider aber weinten lange und flehten gu Gott (zuſammen) 
mit Paulus und fagten: Du, o Herr Jeſus Chriftus, fei mit Paulus und fiihre un3 ihn heil 
wieder zurück, Denn wir fennen unjere Schwachheit, die in uns noch bi8 jebt ift. 

3 Slehentlic) aber bat ein groper Hauje von Weibern kniefällig p. 48 den feligen Paulus, 
und fie küßten ſeine Füße und fiihrten ihn hinab nach dem Hafen. Aber Dionyjius und 
Balbus aus Aſien, römiſche Ritter, qlangende Manner, und ein Genator mit Namen 
Demetrius hangte ſich dem Paulus an die rechte Hand und fagte: Paulus, ich möchte 
aus der Stadt jliehen, wenn ich nicht Staatsbeamter ware, um dich nicht gu verlaſſen 
gu brauchen. Ebenſo (fagten) vom Haufe des Cafar1*) Kleobius und Iphitus und Lyſi— 
machus und Arijteus, und zwei Matronen VBerenife und Philoftrate mit bem Presbyter 
Narciſſus, nachdem fie ihn an den Hafen geleitet hatten. Da aber der Sturm vom Meere 
Drohte, ſchickte er die Brüder nach Rom zurück, (um fagen 3u laffen,) es möchte wer wollte 
herabfommen und Paulus hören, bis er abfiihre. WS die Briider das gehirt hatten, ftieqen 
fie in Die Stadt hinauf. Sie teilten es den Britdern, die in der Stadt geblieben waren, mit 
und fogleich verbreitete ſich das Gerücht. Und da famen die einen gu Pferde, andere aber 
gu Sup, andere auf dem Tiber gum Hafen hinab und wurden durch (feinen) Glauben ſehr 
geſtärkt drei Tage lang und am vierten Tage bis zur fiinften Stunde. Sie beteten wechſel— 
weiſe mit Paulus, boten ihm ihre Gabe dar, und legten alles, was nötig war, in dad Schiff 


8) Sejus .... Gott: der Gott aller Dinge durch seinen heiligen Sohn VA, 

Nec DoGaliek. -uesieyeene Herr: und ihr werdet gnadig und verséhnlich den menschenliebenden 

— ee und zu eurem Führer den E. d. g. K. und Kraft Jesum Christum, unsern 
err ; 


1) pgl. 1. Petr. 118. *) vgl. Gal. 519—21 (Rol. 38; Eph. 431. 538), 4) pgl. 
AG. 1730; Eph. 418. 5) vgl. Eph. 316. 8) vgl. Gal. 5 22, 28 (Röm. 12; ey: 
Kol, 3 12—16), *) vgl. Hebr. 210; Kol. 115; 1. Ror. 1 24. *) vgl. Rf. 33 6. 
10) vgl. Joh. 20 27. 11) gl. 1. Tim. 11s. 32) pol. 1. Petr. Lis. 18) yal, 
oh. 10 28 f. 14) vgl. AG. 20 se. 15) vgl. AG. 915; Rim. 9 as. 16) Phil. 4 22. 
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und iiberqaben ihm zwei gläubige Jünglinge, daß fie mit ihm firhren, und fagten ihm im 
Herrn Lebewohl und fehrten nach Rom zurück. 


2. 

(De8 Magiers Simon Ankunft in Nom; Abfall faſt der ganzen Chriftengemeinde zu 
ihm; des Apoſtels Petrus Sendung nach Row; feine Ankunft, Wiederaufrichtung der 
römiſchen Chrijtengemeinde und fein fiegreidher Kampf gegen Simon.) 

Nach wenigen Tagen aber entitand mitten in der Gemeinde eine grofe Unrube, da 
(einige) jagten, jie Hatten wunderbare Dinge durch einen Menſchen, der Simon hiek, 
geſchehen) fehen, und er fet in Aricia. Sie fiigten hingu, daß er fage, ex fet die grofe Kraft 
Gottes1), und ohne Gott tue er nichts. Aft er denn Chriftus”)? Wher wir glauben an dent, 
Dent uns Paulus verfiindigt hat. Denn durch thn haben wir Tote auferwecken und (manche) 
bon mannigfachen Krankheiten befreien fehen. Diefe (die große Kraft) fucht Kämpfe; 
wir wiſſen es; Denn (bid jebt) ijt unter un auch nicht die Heinfte Crrequng vorgefommen. 
Vielleicht aber ift er fchon nach Rom geformmen. Denn am geftrigen Tage wurde er mit 
fauten Zurufen (Darum) gebeten, indent man ihm ſagte: Du bift in Gtalien Gott, du der 
Heiland der Romer, eile fo ſchnell alS miglich nach Rom! Sener aber redete das Volf an 
und fagte mit dinner Stimme: Ihr werdet mich am morgenden Tage um die fiebente 
Stunde über das Tor der Stadt fliegen fehen, in demſelben Gewande, in dem thr mid) 
jebt mit euch fprechen fehet. Darum ihr Briider, wenn e3 euch recht ijt, wollen wir gehen 
p. 49 und mit allem Fleiß den Wusgang der Sache erwarten. Daraufhin liefen fie insgeſamt 
zuſammen und famen an das Tor. Als e3 aber fieben Uhr wurde, fiehe da erſchien plötzlich 
eine Staubwolfe am Himmel in der Ferne, tie ein mit Feuerſchein von weitem aufleuchten⸗ 
der Rauch. Und nachdem fie an das Tor gefommen twar, verſchwand fie plötzlich. Und darauf 
erjchien fie mitten im Volk ftehend, und fie ftaunten fie insgeſamt an und fie erfannten, 
Daf ex es ware, den fie tags zubor gefehn Hatten. Und auferordentlich wurden die Briider 
untereinander verſtört, zumal da Paulus nicht in Rom war, und auch nicht Timotheus*) 
und Barnabas, da fie von Paulus nach Makedonien gefchict worden waren, und da feiner 
vorhanden war, der und ftirfen fonnte, zumal diejenigen, die erſt kürzlich (im Glauben) 
unteriviefen worden waren. Und wahrend Simons Anſehen fich immer mehr hob, bet 
Denen er wirkte, und einige von ifnen in ihren taglichen Gefpraden den Paulus einen 
Zauberer nannten, andere einen Gaufler, da wurden bon der fo grofen Menge, die im 
Glauben gegründet worden war, alle abſpenſtig gemacht, aufer dem Presbyter Narciſſus 
und zwei Frauen im Hoſpiz der Bithynier und vier anderen, welde das Haus nidjt mehr 
verlaſſen konnten; und fie lagen, eingeſchloſſen, Tag und Nacht dem Gebet ob und baten 
dent Herr, e3 möchte Paulus fo ſchnell wie möglich zurückkehren oder irgendein anbderer 
(fommen), dex ſeine Knechte bejuche, da der Teufel fie durch feine Schlechtigkeit abſpenſtig 
gemacht hatte. ‘ 

Wiihrend fie aber trauerten und fafteten, unterwies ſchon Gott fiir die Zukunft den 
Petrus in Gerufalem. Nachdem die wolf Jahre, die ihm der Herr vorgeſchrieben hatte, 
erfüllt waren, zeigte ihm Chrijtus folgendes Geficht, indem er gu ihm fagte: Petrus, Simon, 
dent du aus Judäa vertrieben haft, nachdem du ifn als Magier erwieſen, ift euch wiederum 
suborgefommen (und zwar) in Rom. Und in Kürze follft Du wiffen: alle nämlich, welche 
an mich glaubten, hat durch feine Schlauheit und Cnergie Satanas abjpenftig gemacht, 
deſſen Kraft ex gu fein beweiſt. Aber vergiehe nicht! Reiſe am morgenden Tage (nach 
Cajarea), und dort wirſt du ein Schiff bereit finden, dad nad) Stalien fährt. Und innerhalb 
weniger Tage will ich dir meine Gnade zeigen, die did) bor allen auszeichnen foll. Petrus 
aber erzählte, durch died Geficht gemahnt, e3 den Britdern ohne Vergug und fagte: Ich 
muß nach Rom hinaufgehen, um den Feind und Gegner des Herr und p. 50 unferer 
Brüder niederzufimpfen. Und er ging hinab nach Cäſarea und ftieg fofort in dad Schiff, 
1) AG. 810; vgl. Yoh. 155. 2) Yoh. 429. 3) vgl. AG. 1922?; 
Phil. 219—22; Hebr. 13 23. 
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nachdem ſchon die Treppe weggenommen war und ohne dag noch (fiir ihn) Lebensmittel 
eingeladen tvorden waren. Der Steuermann aber, mit Namen Theon, blicte auf Petrus 
und fagte: Alles, wad wir haben, gehört dir. Denn was hatten wir denn fiir Gnade *), wenn 
wit einen Menſchen, der uns gleich ift, in unficherer Lage (wohl) aufndhmen, aber nicht 
alle3, was wir haben, mit dix teilten? Aber möchten wir nur gliidlich fahren. Petrus aber 
pantte ihm fiir feine Darbringung; er aber faftete im Schiff, traurigen Geiftes und (doch) - 
wiederum fich aufrichtend, weil Gott ihn fiir einen gu feinem Dienft wiirdigen Diener 
gehalten hitte. Aber nach wenigen Tagen ftand ber Steuermann gur Stunde feines 
Frühſtücks auf. Als er den Petrus bat, er möge mit ihm fpeijen, fagte er gu ihm: O wer 
bu auch bift, ich ferme dich gu wenig, du bift ein Gott oder ein Menſch. ber foviel ich 
verſtehe, glaube ich, daf Du ein Diener Gottes feift. Während nämlich mitten in der Yacht 
mein Schiff von mix gelenft wurde und id) in Schlaf gefunten war, da ſchien es mir, als 
ob eine menſchliche Stimme vom Himmel her gu mir fagte: Theon, Theon! Zweimal 
rief fie mich bei meinem Namen und fagte gu mir: Unter allen, welche mit div fahren, 
fei dir Petrus am ehrwürdigſten. Denn mit feiner Hilfe wirſt Du und die iibrigen wider 
Grwarten eure Fahrt ohne jeden Schaden (vollenden und) heil bleiben. Petrus aber 
glaubte, daß Gott auf dem Meere denen, die im Schiffe waren, ſeine Vorjehung zeigen 
wollte, und begann daraufhin dem Theon die Groftaten®) Gottes auseinanderzuſetzen und 
wie der Herr ihn unter den Apofteln ausgewählt habe und welder Verrichtung wegen 
er nach Stalien reife. Täglich aber teilte er ihm die Reden Gottes mit*). Und als er ihn 
betrachtete und aus dem Verkehr mit ihm erfahren hatte, da er mit ihm eines Glaubens 
jei und ein witrdiger Diener (Gottes fein werde), auf dem Adriatiſchen Meere aber das 
Schiff von der Windftille feftgehalten wurde, da tied Theon den Petrus auf die Windſtille 
hin und fagte gu ihm: Wenn du mich fiir wiirdig halten willft, mich im das Zeichen des 
Herrn einzutauchen, fo haft du hier Gelegenheit. Denn alle, die im Schiffe ſich befanden, 
waren trunfen eingefdlafen. Petrus lief fich an einem Strick herab und taujte den Theon 
im Namen de3 Vaters und des Gohnes und ded heiliqen Geijtes. Jener aber ftieg aus 
dem Waffer empor fröhlich in großer Freude; ebenjo war Petrus heiterer geworden, 
weil Gott den Theon feines Namens fiir würdig gehalten hatte. G8 geſchah aber, p. 51 
daß an derjelben Stelle, wo Theon getauft wurde, ein Jüngling erſchien, ftrahlend in 
Glang, und zu ihnen fagte: Friede (fei) mit euch+)! Und jofort ftiegen Petrus und Theon 
Herauf und traten in die Kajiite, und Petrus nahm Brot und fagte dem Herrn Dank, der 
ihn ſeines heiligen Dienftes gewürdigt hatte, und daß ihnen ein Jüngling erfchienen tare, 
Der zu ihnen fagte: Friede (fei) mit euch. (Petrus fprach:) Beſter und allein Heiliger, denn 
du biſt uns erfdienen, o Gott Jeſus Chriftus, in deinem Namen habe ich eben geſprochen 
und ijt er gezeichnet worden mit deinem heiligen Beichen. Darum teile ich ihm nun auch 
jo in Deinem Namen deine Cuchariftie mit, damit er dein vollendeter Diener fet ohne Tadel 
fiir immer. Als fie aber afen und fich im Herrn freuten®), (erhob fich) ploglich ein nicht 
Hheftiger, fondern mäßiger Wind an dem Vorderteil de3 Schiffes (und) hörte nicht auf jechs 
Tage und ebenjoviel Nachte, bis jte nach Puteolt gelangten. 

Und al3 fie in Puteoli angelegt hatten, fprang Theon aus dem Schiff und ging in 
die Herberge, in der er gewöhnlich einfehrte, um fie fitr die Aufnahme des Petrus vor- 
aubereiten. Es hieß aber der Mann, bei dem er einfehrte, Wrifton. Diefer fürchtete immer 
Den Herrn, und Theon wandte fich an ihn um des Namens (Chrifti) willen. Und als er 
in die Herberge gefommen war und den Ariſton gejehen hatte, ſagte Dheon gu ihm: Gott, 
Der dich getvitrdigt hat, ihm gu dienen, hat auch mir ſeine Gnade durch feinen heiligen 
Knecht Petrus mitgeteilt, der jebt mit mir bon Judäa her gefahren ijt, da ihm bon unjerm 
Herrn befohlen worden it, nach Italien gu kommen. Als aber Ariſton died gehört hatte, 
fiel ex Dem Theon um den Hals, umfaßte ihn und bat ihn, er möchte ihn gu dem Schiffe 
fiihren und ihm den Petrus zeigen. Ariſton fagte namlich, ſeit Paulus nach Spanien 


>) vol. Lk. 6 32. 2) AG. 211. 3) pgl. MG. 157; S26 ff. . 4) val. 
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gereiſt ware, hatte e3 niemand unter den Briidern gegeben, bei dem er fich (hatte) ſtärken 
(formen). Außerdem fet ein Jude in die Stadt eingebrochen, mit Namen Simon. Durch 
jeine Zauberſprüche und durch jeine Schlechtigkeit hat er von Grund aus die ganze Bruder- 
ſchaft abjpenftig gemadt, fo daß auch ich aus Rom floh in der Hoffnung auf die Ankunft 
de3 Petrus. Denn Paulus hatte von ihm berichtet, und ich ſah vieles im Gefichte. Sest 
glaube ich Daher an meinen Herrn, dag ex jeinen Dienft wieder aufrichtet, daß alle Ver- 
führung bon feinen Knechten ausgerottet werden wird. Denn unjer Herr Jeſus Chriftus 
ijt treut), daß er unjere Gedanfen wieder erneuern fann. p. 52 Als aber Theon dies vor 
Dem weinenden Arijton hörte, wuchs ihm jeine Buverficht noch mehr, und er wurde noch 
mehr in ſeinem Glauben beſtärkt, da er einjah, dag er an den lebendigen Gott glaubig 
geworden war. WIS fie aber zujammen an das Schiff famen, erblicdte Petrus fie und, vom 
Geift erfitllt, lachelte er, jo dak Ariſton auf fein Angeficht Petrus zu Füßen fiel und fol- 
gendes jagte: Bruder und Herr, der du die heiligen Geheimniffe mitteilſt und den rechten 
Weg") zeigſt, der in Dem Herrn Fefus Chrijtus, unjerm Gott, it. Cr hat uns durch dich feine 
Ankunft gezeigt. Wir haben namlich alle in8gefamt, die uns Paulus übergeben hatte, 
durch die Energie Satans eingebüßt. Wber jebt hoffe ich auf Den Herrn, der dir als ſeinem 
gejandten Boten zu und gu eilen befohlen hat, dak er un3 gewürdigt hat, uns durch dich 
feine Grof- und Wundertaten®) jehen zu laſſen. Ich bitte dich darum, etle in die Stadt! 
Denn ich habe die Brüder, die ein Aergernis gaben, die ich in der Verjuchung des Teufels 
hatte fallen fehen, verlajfen und bin hierher geflohen, indem ich ihnen ſagte: Shr Brüder, 
ftehet im Glauben*); denn es ijt ndtig, dak innerhalb der nachjten zwei Monate das Erbarmen 
unſers Herrn euch feinen Diener gufithre. Gch hatte nämlich eine Erſcheinung gefehen, 
Den Paulus, der zu mir fagte: Ariſton, fliehe aus der Stadt! Als ich das gehört hatte, 
glaubte ich ohne Bedenken, ging im Herrn au3 der Stadt, wenn auch das Fleifch, das ich 
trage, ſchwach ijt>), bin ich doch hierher gelangt, ftand taglich am Ufer und fragte die Schiffer: 
ft etwa Petrus mit euch gefahren? Da aber jest die Gnade des Herrn (uns) reichlich 
widerfährt *), fo bitte ich, wir modchten ohne jeden Verzug nach Rom hinaufgehen, damit 
Die Lehre des verbrecherijchen Menſchen nicht mehr iiberhand nehme. Als Ariſton unter 
Tranen fo fprach, gab ihm Petrus die Hand und hob ihn von der Crde auf, und er felbft 
fprach unter Tränen und Seufzen: G8 ift un3 zuvorgefommen der, welder den Crofreis 
durch ſeine Engel verfucht; aber e3 wird feine Verführungen ausldjden und unter die 
Füße Dever legen 7), die an Chriftus, den wir predigen, glauben, derjenige, welder die Ge- 
walt hat, feine Knechte au aller Derfuchung 3u reifen 8). Und als fie gum Tore eintraten, 
bat Theon den Petrus und fagte: Wn feinem Tage Haft du bei der jo langen Meerfahrt 
im Schiffe dic) erquickt; jest aber willft du auf einer jo rauhen Straße geradentweg3 vom 
Schiffe aus aufbrechen? Nein, p. 53 bleibe und erquide dich, und fo ſollſt du reijen. 
Denn von hier bis Rom ijt gepflafterte Strafe, und ich fürchte, du möchteſt von der Er— 
{chiitterung einen Schaden davontragen. Petrus aber antwortete und ſprach gu ihnen: 
Wenn e3 aber geſchähe, dak mir zujammen mit dem Feinde unfers Herrn ein Mühlſtein 
(um den Hals) gehingt wiirde, wie mein Herr zu un fagte, wenn einer (einen) von den 
Briidern gedrgert hatte und wir in die Ciefe verfenft wiirden®)? Es wird aber nicht nur 
geſchehen, dak ein Mühlſtein (um den Hals gehangt wiirde), fondern was ſchlimmer ift, 
(ich) der Gegner diefes Verfolgers feiner Knechte wiirde fern von denen, die an den Herrn 
Jeſus Chriftus geglaubt haben, vollendet werden. Auf feine Weije aber konnte Theon 
- ihn überreden, auch mur einen Lag dort zu bleiben. Theon aber überwies mun feinerfeits 
alleS was im Schiffe war denen, die ein Intereſſe daran Hatten, und folgte dem Petrus 
nach Rom, der den Ariſton in die Wohnung des Presbyter3 Narcifjus geleitete. 
Das Gerücht flog durch die Stadt gu den gerftreuten Brüdern, de3 Inhalts, Petrus 
fei <nach Rom) gefommen Simons wegen, um gu zeigen, dak er ein Verführer und Ver- 
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folger der Guten fei. G8 lief darum die ganze Menge gujammen, um Den Apoſtel des 
Herrn zu ſehen, wie ev (die Gemeinde) auf Chrijtus grime. Als aber die Menge am erften 
ber Sabbate zujammentief, um Petrus gu fehen, begann er daraufhin mit ſehr lauter 
Stimme zu reden: Ihr Männer, die ihr hier ſeid, die ihr auf Chriſtus hofft) ihr, die ihr eine 
fleine Weile Verfuchung erlitten habt, merket: Aus welchem Grunde hat Gott jeinen Gohn 
in die Welt geſchicktẽ), oder aus welchem Grunde hat er (ihm) durch die Jungfrau Maria her- 
vorgebracht ), wenn er nicht ixgendeine Gnade oder Vorſorgung ſchaffen mollte+)? Denn 
ex wollte alle3 Aergernis und alle Unwwiffenheit und alle Tatigteit®) des Teufels, feine An⸗ 
ſtiftungen und Kräfte außer Kraft ſetzen ®), mittels deren er einſt die Oberhand hatte7), bevor 
unſer Gott’) in der Welt®) aufleuchtete 10). Weil ſie nun bei ihren vielen und mannigfaltigen 
Sehwachheiten durch ihre Unwiffenheit in den Tod) ſtürzten ?), erbarmte fich der allmäch⸗ 
tige 18) Gott und fandte feinen Gohn*) in die Welt, wobei ich gugegen geweſen bin). Und 
er wandelte über die Waffer, wofür ich felbft Beuge bleibe (und auch dafür), Daf er Damals 
inder Welt p. 54 durch Zeichen und Wunder, die er alle getanhat, gewirkt habe. Sch geftehe, 
daß ich zugegen geweſen bin, teuerfte Britder; ic) habe ihn, unſern Herr Jeſus Chriſtus 
verleugnet 16), und nicht nur einmal, ſondern ſogar dreimal; es waren nämlich die, die mich 
in die Falle gelockt hatten, gottloſe Hunde), wie fie (ja auch) die Propheten des Herrn (hinter- 
gangen haben) 28). Uber der Herr hat es mir nicht angerednet; er wandte fich gu mir?) und 
erbarmte fich tiber die Schwachheit meines Fleiſches, jo daß ich nachher bitterlich jammerte?°) ; 
und ich betvauerte meinen fo ſchwachen Glauben, da ic) bon dem Teufel um den Verftand 
gebracht war und das Wort meines Herrn nicht vor Augen hatte. Und jebt fage ich euch, 
o ibe Manner (und) Briider, die ihe im Namen Jeſu Chrijtt gujammengefommen ſeid: 
auch auf euch ſendet der Betrüger Satanas ſeine Pfeile*), damit ihr den rechten Weg 
perlaffet. Uber werdet nicht abtrünnig, ihr Brüder, und fallet nicht in eurem Geifte, jondern 
ftdrfet euch und ftehet feft und gweifelt nicht! Denn wenn Satanas mich, den der Herr jo 
hoch achtete®2), gedrgert hat, fo daß ich dad Licht meiner Hoffnung **) verleugnete, wenn ex 
mich zu Galle brachte und gur Flucht iibervedete®4), als ob ich an einen Menjden glaubte, 
was glaubet ihr wohl, (daß mit euch geſchehen würde,) die ihr eben erſt befehrt ſeid? Glaubtet 
ihr, dah ev euch nicht verſtörte, um euch gu Feinden de3 Reiches Gottes gu machen und 
euch in dem drgften Irrtum in3 Verderben zu ſtürzen? Denn jeder, den er der Hoffnung 
auf unferen Herrn Jeſus Chriftus beraubt, der ift ein Kind des Verderbend) fiir alle Cwig- 
feit. Bekehret euch darum, ihr Briider, die ihr vom Herrn erwählt feid und gründet euch 
feft auf den allmächtigen Herr, den Vater unfer3 Herrn Jeſu Chrijtt, den niemand jemals 
gefehen hat2*) noch fehen fann aufer dem, der an ihn glaubt. Crfennet aber, woher fiir euch 
Die Verjuchung gefommen ift. Denn nicht nur deswegen (bin ich gefommen), um euch 
mit Worten gu iiberzeugen, daß der, den ich verfiinde, der Chriftus fet, fondern auch auf 
Grund von wunderbaren Taten und Kraften mahne ich euch durch den Glauben an Chriftus 
Jeſus, es mage feiner von euch einen andern (Erlöſer) erwarten aufer dieſem Verachteten 
und von den Guden Geſchmähten 2’), diefem gefreugigten Nagarener, der ftarb und am 


1) hofft: eure Hoffnung auf Christus gesetzt habt VA. 3) Aus welchem Grunde 
hat Gott durch die heilige Jungfrau Maria seinen’Sohn hervorgebracht und in die Welt 
geschickt VA. 4) ſchaffen wollte: zur Vollendung fihren wollte VA. — Uniwiffenheit: 
-+ und Irrtum vernichten VA. 5) und alle Tatigfeit ... ſetzen: und jeden Damon 
und jede Macht und iibermiitige Kraft schwach machen VA. 7) mittel8 ... hatte: 
die iiber die friiheren und die vor uns [liegenden] Dinge die Oberhand hatte VA. 
8) unfer Wott: unser Herr Jesus VA. ®) in ber Welt: in seiner Welt VA. 
12) Weil... ſtürzten om. VA. 18) allmächtige om. VA. 14) Sphn: Kind (Knecht) VA. 
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dritten Tage auferftand. Darauf bitten die Briider, Petrus möge Simon niederfampfen, 
der fic im Hauſe des Marcellus aufhalte, und erzählen ihm von der Sinneswandlung, 
p. 55 die mit Marcellus infolge bon Simons Uuftreten vorgegangen twdre. Aus dem 
opferfreudigſten Anhänger Chrifti fet er ein erbitterter Gegner getworden, da er ſich be- 
trogen glaubte. Gein Beiſpiel hatte fie nach fich gegogen. Cr verdiene alfo Hilfe im Srrtum. 
Mls aber Petrus died jah, tourde er von großem Schmerze ergriffen und ſagte: O mannig- 
faltige Künſte und Verjuchungen des Teufels! O Lijten und Crfindungen von Böſen! 
Der fiir fich auf den Taq des Borns4) das große Feuer”) nährt, Verwüſtung einfaltiger 
Menſchen, ein reihender Wolf, ein Verfchlinger >) und Berftreuer des ewigen Lebens! Du halt 
Dent erſten Menjdjen in böſe Luft verſtrickt und haft ihn durch deine frithere Schlechtigteit 
und ein körperliches Band (an dich) gefeffelt. Du bift die Frucht des Baumes der Bitter- 
feit, Die ganz bitter ift), der du mannigfaltige Liifte einflößeſt. Du halt meinen Mitſchüler 
und Mitapoftel Judas geswungen ), gottlos zu handeln, daß er verriet unfern Herrn Jeſus 
Chriſtus; daß er dich p. 56 dafür ftrafe, ijt notwendig. Du haſt das Herz de3 Herodes 
verſtockt und den Pharao *) entflammt und ihn gezwungen gu kämpfen gegen dent heiligen 
Diener Gottes, Moſes, du Haft dem Naiphas die Frechheit verliehen, daß er der feindlichen 
Menge unfern Herrn Jeſus Chriftus iibergab 7); und auch jest noch ſchießeſt du mit deinen 
giftigen Pfeilen®) auf unſchuldige Seelen. Du gottlojer Feind aller, als ein Fluch wirſt 
Du von feiner Kirche, (nämlich der Kirche) des Sohnes de3 heiligen allmächtigen Gottes, 
und wie ein bom Herd geworfener Feuerbrand ®) bon den Dienern unjers Herrn Jeſu Chrifti 
ausgelöſcht werden. Gegen dich mige fich fehren deine Schwärze und gegen deine Sohne, 
den ſchlechteſten Gamen, gegen dic) mögen ſich fehren deine Schlechtigkeiten und gegen 
Dich deine Drohungen und gegen dich deine Verfuchungen??) und gegen deine Engel, du 
Anfang der Schlechtigkeit, Abgrund der Finfternis)! Deine Finſternis, die du Haft, jet 
mit dir und mit deinen Gefäßen, die du befigeft. Weiche darum von denen, die Gott im 
Begriffe find zu glauben, weiche von den Dienern Chrifti und denen, die für ihn Kriegs⸗ 
dienſte leiſten wollen! Behalte du für dich deine Kleider der Finſternis; ohne Urſache 
klopfeſt du an fremde Türen 2), die nicht dir gehören, ſondern Chriſtus Jeſus, dev fie be— 
wacht. Denn du, reißender Wolf, willſt die Schafe rauben 15), die nicht dir gehören, 
ſondern Chriſtus Jeſus gehören, der ſie eifrig mit dem höchſten Eifer bewacht. 

Sofort geht Petrus nach dem Hauſe des Marcellus. Der Pförtner kann ihn nicht 
anmelden, da ihm Simon befohlen hat zu ſagen, er ware nicht zu Hauſe. Dies benutzt 
Petrus, um ſogleich ein großes Wunder zu tun. Er ſchickt zu Simon p. 57 einen großen 
Hund, der ihm mit menſchlicher Stimme Petrus' Auftrag ausrichtet. Die Folge davon iſt 
die Umkehr des Marcellus. Er bekennt, ihm entgegenlaufend, ſeine Sünden, erklärt als 
Urſache ſeines Abfalls Simons Anſpruch, die Kraft Gottes zu ſein, weswegen er ihm 
auch eine Statue habe ſetzen laſſen, und bittet Petrus um Fürbitte bei Chriſtus; er hoffe, 
daß der Herr ſich ſeiner erbarmen werde im Hinblick darauf, p. 58 daß Petrus ſelber 
auf den Waſſern in Zweifel geriet (Mt. 14 31), weshalb ihn Simon einen Ungläubigen 
nannte, ſowie angeſichts des Spruchs (Chriſti): Die mit mir find, haben mic) nicht ver— 
ſtanden 4), Petrus betet darauf mit lauter Stimme: Dir, unſer Herr, (ſei) Ruhm und Preis, 
allmächtiger Gott, Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti. Dir ſei Lob und Ruhm und Ehre 1) 
in alle Ewigkeit. Amen. Da du auch uns jetzt voll gekräftigt und auf dich feſt gegründet 
haſt vor den Augen aller, die es ſehen, heiliger Herr, befeſtige den Marcellus und ſende 
deinen Frieden in ihn und ſein Haus (noch) heute; alles aber, was verloren gegangen iſt 
oder (herum) irrt, — du allein kannſt ſie insgeſamt richtig leiten. Dich flehen wir an, 
er At cece Ron cis ta OY nd inks Blt etl ales ed 
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o Herr, du Hirt dex einft zerſtreuten Schafe, jebt aber werden fie durch did) gujammenge- 
fithrt werden). Go nimm mun auch den Marcellu3 auf wie eins von deinen Schaflein, 
und leide nicht, daß ev nod) Langer in Srrtum ober in Unwiffenheit umbertollt; fondern 
nimm ifn auf in die Babl deiner Schafe! Sa, Herr, nimm ihn auf, da er mit Schmergen 

11 und unter Tränen dich bittet. Gin von einem Damon iiber die Vorgange zwiſchen p.59 
Gimon und dem Hunde unterrichteter Siingling fallt Petrus durch fein Lacheln auf; Petrus 
befiehlt bem Damon auszufahren. Dabet zertriimmert der Stingling im Vorhofe des 
Hauſes eine Kaiferftatue. Wengftlich macht Marcellus auf das Verbrechen aufmerffam, 
Das Damit begangen fet; aber Petrus troftet ihn und heift ihn zur Prüfung feines Glaubens 
geweihtes Waſſer auf die Triimmerftatte fprengen. Dadurch wird die Statue wieder 
ganz (wie in der Erzählung Philoſtrats vita Apollonii IV 20). 

12 Die Erzahlung fehrt zu Simon und dem Hunde zuriid. Der Hund halt Simon p. 60 
eine Strafrede, kommt zu Petrus, berichtet ibm iiber feine Verhandlungen mit Simon, 
prophezeit ihm, da ihm ein ſchwerer Rampf mit diefem bevorftehe, und verendet vor 
feinen Füßen. Cin Teil des Volfes ift durch diefes Wunder befehrt, ein anderer will ein 

13 neuc3 Wunder fehen. Diefem Wunſche gibt Petrus nach und läßt im Namen Jeſu Chrifti 
einen geräucherten Tunfiſch p. 61 lebendig werden. Wiele glaubten an den Herrn und 
famen Tag und Nacht in dem Hauſe de3 Presbyters Narciſſus zujammen. C3 handelte aber 
Petrus vor ihnen über die prophetiſchen Schriften und itber das, was unſer Herr Jeſus 

14 Chriſtus vollbracht hatte in Wort und Taten. Simon wird von Marcellus aus dem 
Hause gejagt und bon feinen Dienern geſchmäht; er flieht zu bem Haufe, in dem Petrus 
wobhnt. Gr ftand am Haufe des Presbyter3 Narciſſus an der Tür und rief: Siehe, da bin 
ich, Simon: Komm darum herunter, Petrus, und ich will beweijen, daß du an einen jüdi— 

15 ſchen Mann und den Sohn eines Zimmermann3?) geglaubt Haft. Petrus ſchickt eine 
Srau mit einem fieben Ntonate alten Saugling zu ihm heraus; diefer teilt ibm mit männ— 
licher Stimme p. 62 unter mannigfaltigen Schmähreden mit, daB am fommenden Gabbat 
feine jchlechte Natur werde geoffenbart werden; bis dahin miiffe er verftummen und Rom 
verlaffen, twas auch gefciebt. 

16 Als aber die Nacht fam, fah Petrus Yejus%), angetan mit einem leuchtenden Ge- 
wande*), lachelnd; noch war Petrus wach, und (Chriſtus) fagte zu im: Schon ift der größte 
Teil der Bruderfchaft (gu mir) zurückgekehrt durch mic) und durch den, durd) den du 
Beiden getan haftin meinem Namen. Du wirft aber einen Glauben3fampf>) haben am 
kommenden Gabbat, und eS werden viel mehr von den Heiden und von den Guden in 
meinem Namen gu mir, dem Gefchmahten, Verfpotteten, Befpieenen®) befehrt werden. 
Denn ich will mich dir zeigen, wenn du (mich) um Beichen und Wunder bitteft, und du 
wirſt viele befehren, aber du wirſt einen Widerjacher an Simon haben infolge der 
Tätigkeit feines Vaters *). Aber all fein Tun wird als Zauberei und magiſches Trugwerk 
an Den Lag fommen. Jetzt aber zaudere nicht, und du wirſt alle, die id) dir zuſchicken 
werde, auf meinen Namen gründen. 

Als es mun hell geworden war, erzählte er ben Brüdern, daß ihm der Herr erſchienen 

17 wäre, und twas er ihm aufgetragen hatte *). — —— Glaubet mir aber, v ihr Männer 
(und) Britder, ich habe diefen Simon p. 63 aus Judäa vertrieben; er tat viel Böſes 
mit Hilfe ſeiner Zauberſprüche; er hielt fich auf in Judäa bei einer Frau, mit Namen 
Cubola; fie war fehr geachtet in diefer Welt und beſaß reichlich Gold und Perlen von nicht 
geringem Werte. Hier fchlich fic) Simon mit zwei ihm ahnlichen (Vegleitern) ein; jene 
zwei fah bon der Dienerfchaft fener; (man fah) nur Simon allein; fie machten ihre Zau— 
berei und trugen alles Gold des Weibe3 weg und waren nicht fichtbar. Nachdem aber 
Cubola diefes Geſchehnis erfahren hatte, begann fie ihre Dienerfdaft foltern zu laſſen 
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und fagte: Ihr habt die Gelegenheit benugt, (als) der göttliche Mann (gu mix fam), und 
habt mich beraubt; weil ihr fahet, dab er gu mir fam, um ein einfaches Weib gu ehren; 
fein Name aber ijt der Name „Herr“. Ich aber fajtete drei Tage und betete, es möchte 
Diefes Creigni3 offenbar werden, und ſehe im Gefichte den Stalicus und Antulus, die ich 
im Namen des Herrn untertviefen hatte, und einen nackten gefeffelten Knaben, der mir 
ein Weigenbrot reicht und zu mix fagt: Petrus, halte noch zwei Tage aus, fo wirſt du die 
Groftaten Gottes*) ſehen. Denn (du wirſt fehen), dak Simon das, was aus dem Hauſe 
der Cubola abhanden gefommen ijt, mittels feiner magiſchen Kunſt und durch täuſchendes 
Spiel gujammen mit zwei andern weggenommen hat. Du wirſt fie am dvitten Tage in 
der neunten Stunde an dem Lor, das nach Neapolis (Sichem) fiihrt, jehen, wie fie einem 
Goldſchmied mit Namen Ugrippinus einen goldenen, zwei Pfund ſchweren Satyriscus 
verfaufen wollen, der in fich einen foftharen Stein tragt. Du aber darfſt ihn nicht an- 
rithren, damit du nicht beflecdt werdeſt; aber e3 mögen dich einige von Den Slaven der 
Matrone begleiten. Du aber ſollſt ihnen die Bude des Goldjchmiedes zeigen und gehſt (dar- 
auf) weg von ihnen. Denn wegen dieje3 Creiqnijfe3 werden viele an den Namen des 
Herm glauben. Denn twas jene in ihrer Schlauheit und Schlechtigkeit mit fich dDavon- 
getragen haben, wird an dad Tageslicht gebracht werden. 3 ich das hörte, ging ich 
gu Cubola und fand fie jibend, mit zervijjenen Kleidern und aujfgeldftem Haar in Trauer. 
Ich jagte gu ihr: Cubola, ſteh auf (und laf) deine Trauer; bringe dein Wngeficht wieder in 
Ordnung und jtede deine Haare auf und nimm ein Reid, das für dich ſchicklich ijt, und 
bete gu dem Herrn Jeſus Chriſtus, der jede Seele richtet. Denn er ijt ber Sohn des un- 
jichtbaren Gotte3, in welchem du gerettet werden muft, wenn du nur bon ganzem Herzen 
fiir deine fritheren Sünden Gufe tuft; und empfange Kraft von ihm. Denn fiehe, es läßt 
Dit Der Herr durch mich fagen: Alles, was du verloren haft, p. 64 wirft du twiederfinden. 
Und nachdem du e3 wiederbefommen haft, forge dafür, Dak er dich finde, Damit du auf dieſe 
gegenwartige Welt verzichten und ewige Crquidung?) finden könneſt. Darum hire folgen- 
bes: einige von deinen (Dienern) mögen an dem Tore, da8 nach Neapolis führt, beobadjten. 
Uebermorgen, ungefahr in der neunten Stunde, werden fie fehen, wie zwei Jünglinge 
einen golbenen, zwei Pfund fchweren, in Steine eingeſchloſſenen Satyriscus, — fo hat 
e3 mit ein Geſicht gezeigt, — einem gewiſſen Agrippinus zum Verfauje anbieten werden, 
einem Freunde der Frömmigkeit und de3 Glaubens an den Herrn Jeſus Chriſtus. Durch 
ifn wird dir gegzeigt, dah Du dem Lebendigen Gott glauben follft und nicht dem Magier 
Gimon, dem trügeriſchen Damon, der dich in Trauer laſſen wollte und deine unſchuldige 
Dienerſchaft gefoltert werden laſſen wollte, der dich mit Schmeichelworten, aber mur 
mit Worten verfiihrte und nur mit dem Munde von der Frömmigkeit zu Gott ſprach, 
während er felbjt ganz die Gottlofigfeit in fich trägt. Denn al3 du glaubteft, einen heiteren 
Fag feiern zu können, und ein Götzenbild aufſtellteſt und ſchmückteſt, und all deinen Schmuck 
auf dent Prunktiſche ausgeftellt hatteft, da (fam) jener und fiihrte zwei Jünglinge mit 
herein, die niemand von euch gefehen hat; fie {prachen ihren Zauberſpruch und raubten 
deine Schmuckſachen und waren nicht fichthar. Uber fein Rantefpiel hatte keinen Beftand. 
Denn mein Gott hat (es) mir offenbar gemacht, fo dak du nicht getäuſcht werdeſt und 
nicht in der Holle umfommeft, und was du gottlo3 und im Gegenſatz gegen Gott getan 
haſt, der aller Wahrheit voll) ift und ein gerechter Richter der Lebenden und der Loten, 
<wird er dir vergeber,> und es gibt fiir die Menſchen feine andere Hoffnung auj Leber 4), 
auger durch den, durch den dir das, was du verloren hatteſt, gerettet worden ijt. Und 
jebt gewinne dit deine Geele®)! Aber jene warf fic) mix vor die Füße und fagte: O Menſch, 
wer du biſt, weiß ich nicht. Jenen hatte ich zwar wie einen Diener Gottes aufgenommen, 
und was er nur immer von mir zur Pflege der Armen erbat, ich habe vieles durch ſeine 
Hand gegeben und ihm habe ich außerdem noch vieles zugeteilt. Was habe ich ihm nur 
zuleide getan, daß er meinem Hauſe ſo großen Schaden zugefügt hat? Zu ihr ſagte Petrus: 

1) WG. 211. 2) vgl. 2. Petr. 14; Gal. 14. Tob. 36; Fe]. 661. 3) vgl. 
woh. 114. 4) vgl. AG. 412? 5) vgl. Mt. 1626 u. a. Stellen. 
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Nicht den Worten dürfen wir Glauben ſchenken, jondern den Werfen und Taten4). Darum 
wollen wir das Begonnene ausrichten. Aſſo verließ ich fie und ging mit zwei Wirtfchaftern 
der Cubola und forme gu Agrippinus und fage gu ihm: Siehe, daß du dieſe wiedererkennſt. 
Denn morgen werden zu dir zwei Jünglinge kommen, die dir einen goldenen Satyriscus 
in Steine eingeſchloſſen, dev ihrer Herrin gehört, verkaufen wollen. Du aber wirſt ſie 
aufnehmen, p. 65 gleich als wollteſt bu dad Werk des Künſtlers anſehen und loben. Dieſe 
da kommen hinzu, — das übrige wird Gott zum Beweiſe herbeiführen. Am andern Tage 
aber kamen die Wirtſchafter der Matrone ungefähr um die neunte Stunde, und jene Jüng— 
linge wollten dem Agrippinus den goldenen Satyriscus verkaufen. Sofort wurden ſie 
feftqenommen und die Sache der Matrone gemeldet. Aber jene ging verftirten Geiftes 
au dem Statthalter und mit gang lauter Stimme erzählte fie, was ihe widerfahren ware. 
M3 der Statthalter Pompeius fie, die niemals an die Oeffentlichfeit gefommen war, 
verſtörten Geiftes jah, ftand ex fofort bon ſeinem Richterftuhl auf, ging in das Prätorium 
und lief fie herbeibringen und peinlich verhiven. Als jene aber unter der Folter waren, 
geftanden fie, daf fie im Dienjte des Stmon ſtänden, der uns mit Geld dazu veranlapte. 
Und linger peinlich verhirt geftanden fie (weiter), Dag alles, tas Gubola verloren hatte, 
unter dev Grde in einer Höhle niedergelegt fei, jenſeits des Loves, und viele3 andere. Als 
Pompeius dies gehört hatte, ſtand er auf, um an das Tor zu gehen, nachdem jene beiden 
mit doppelten Ketten gebunden waren. Und ſiehe, Simon trat in das Tor und ſuchte 
ſie, weil ſie (ſo) langſam machten: und er ſieht einen großen Volkshaufen kommen und 
jene mit Ketten gebunden. Soſort verſtand er und ergriff die Flucht und ward in Judäa 
bis auf dieſe Beit nicht mehr geſehen. Nachdem aber Eubola all ihr Eigentum wieder er- 
halten hatte, ſchenkte fie es gum Dienjt an den Armen; jie glaubte aber an den Herrn Jeſus 
Chriſtus und wurde geſtärkt, verachtete und leiſtete Verzicht auf dieſe Welt?), teilte den 
Witwen und Waiſen aus und kleidete die Armen, und erlangte nach langer Zeit den ewigen 
Schlaf). Dies aber, geliebteſte Brüder, ijt in Judäa geſchehen; dadurch wurde der, der 


18 der Engel des Satan ) genannt wird, von da vertrieben. Teuerfte und geliebtefte 


1 


i) 


Brüder, laßt uns zufammen faften und gu dem Herrn beten! Der ifn von dort ver- 
trieben hat, ift machtig genug, ihn auch bon hier auszureißen. Und er modge uns 
jeine Kraft geben, ihm Widerjtand zu leiften und feinen Zauberjpriichen, und gu et- 
weiſen, Dag er der Engel des Satan‘) fei. Denn am Sabbat wird ihn unjer Herr, wenn 
er auch nicht will 5), nach dem Juliſchen Forum fithren. Wir wollen darum unjere Knie 
por Chriftus beugen, der uns erhirt, auch wenn wir nicht (gu ihm) geſchrien haben; 
der und fieht, auch wenn er nicht mit diejen (unfern) Augen gefehen wird, aber er ift unter 
un3°): wenn wir wol p. 66 len, wird er un3 nicht verlafjen. Wir wollen darum unjere Seelen 
reinigen von jeder ſchlechten Verjuchung 7), und Gott wird nicht von uns gehen; und wenn 
wir ihm nur mit den Augen zuwinken, ift er bei uns. Nachdem dies von Petrus gejagt 
worden war, fam auch Marcellus dagu und fagte: Petrus, ic) habe fir dich mein ganzes 
Haus von den Spuren Simons gereinigt und (jede Gpur) ſeines ſchändlichen Staubes 
ausgetilgt. Sch habe nämlich Waſſer genommen und rief den Heiligen Namen Jeſu Chrifit 
an mit feinen tibrigen Dienern, die gu ihm gehören, und bejprengte mein ganzes Haus 
und alle Speiſezimmer und jeden Sdulengang bis hinaus vor die Tür und fagte: Ich 
weiß, Daf} du, o Herr Jeſus Chriftus, vein bijt und unberithrt von jeder Unveinigteit *), fo 
daß mein Feind und Gegner vor deinem Anblick vertrieben wird. Und jest habe ich, Selig- 
fter, in mein gereinigtes Haus die Witwen und Aelteſten gu dir kommen heißen, Damit fie 
mit un3 beten. Ste werden aber um des Dienftes (Chrifti) willen je ein Goldſtück erhalten, 
damit fie in Wahrheit Chrifti Diener genannt werden können. Das übrige aber ijt alles 
ſchon zum (Gottes) Dienſt vorbereitet. Ich bitte dich darum, feligiter Petrus, ihre Bitten 
ait befiegeln, damit auch du ihre Gebete (, die fie) für mich (tun,) (Durch Deine Gegenwart) 


1) vgl. 1. Ror. 420, 2) ogl. ME. 1483. 3) 1. Ror. 739; 2. Maff. 1245. 
2.Kor. 12.75 5) vgl. Soh. 2118? 8) ‘pgl, Lf..1721? *) og laSobe io. 
8) pgl. 1. Petr. 1.19. 
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verſchöneſt. Wir wollen darum gehen; wir tvollen auch den Narciſſus und alle die Brüder, 
die hier find, mit uns nehmen. Ynfolge davon ftimmt Petrus feiner Cinfalt zu, und um 
auch ihm den Willen gu tun, geht er mit ihm und den itbrigen Briidern. 

Petrus aber trat ein und fah eine von den alten Frauen, die ihres Augenlichtes be- 
raubt war, und ihre Tochter, die ihr Die Hand gab und fie in das Haus de3 Marcellus führte. 
Und e3 ſagte Petrus zu ihr: Komm her, Matter; dir gibt Jefus vom heutigen Tage an 
jeine Rechte); durch ihn haben wir ein unzugängliches Licht?), das die Finſterniſſe nicht 
bedecken. Gr läßt dir Durch mich jagen: Oeffne die Augen und werde fehend und wandle 
allein! Und fofort jah die Wittve, wie Petrus ihr die Hand auflegte. Es trat aber Petrus 
in das Speijezimmer und jah, dak das Cvangelium gelefen wurde. Gr blatterte im Buch 
und fagte: Ihr Manner, die ihr an Chriſtus glaubt und p. 67 auf thn hofft, ihr follt 
wiffen, wie die heilige Schrift unſers Herrn erflart werden mug. Was wir nach feiner 
Gnade, forveit wir jie empfangen, niedergeſchrieben haben, wenn eS euch auch noch ſchwach 
zu fein ſcheint, fo ijt doch dad, was vorgebracht wird, umfaſſend (genug), auf das menſchliche 
Fleiſch bezogen gu werden. Wir müſſen darum vorher Gottes Willen oder feine Gitte 
fermen lernen, da ja einſt ber Betrug weit verbreitet war und viele Tauſende von Menſchen 
in das Derderben ftiirzten*), und darum der Herr durch fein Mitleid veranlapt wurde, fich 
in einer anderen Geftalt 3u zeigen und im Bilde eines Menſchen gu erjdeinen, den tweder 
die Juden noch wir in wiirdiger Weiſe anſchauen können. Denn jeder von uns jah (ihn), 
wie e3 (ihn) gu fehen angängig war, je nachdem er e3 fonnte. Jetzt aber will ic) euch mun- 
mehr erflaren, was euch vorgelejen worden ijt. Unjer Herr wollte mich feine Majeftat 
auf dem heiligen Berge*) fehen laſſen; als ich aber feinen Lichtglang jal gujammen mit den 
Söhnen de3 Zebedäus, fiel ic) wie tot nieder>) und ſchloß meine Mugen und hörte feine 
Stimme in einer Weije, die ich nicht beſchreiben fann; ich glaubte, daß ich von feinem 
Glanze de3 Augenlichtes beraubt fei*). Und ich atmete ein wenig auf und ſprach bet mix: 
Vielleicht hat mic) mein Herr hierher führen wollen, um mich des Augenlichtes gu berauben. 
Und ich jagte: Wenn died dein Wille ijt, widerſpreche ich nicht, o Herr. Und er gab mir 
jeine Hand und ridjtete mich auf. Und als ich mich erhob, ſah ich ihn wiederum fo, wie 
ich ihn faſſen fonnte. Wie alſo der barmbergige Gott, ihr geliebteften Brüder, unjere 
Schwachheiten getragen und unſere Vergehen auf fic) genommen hat, wie der Prophet 
fagt: Er tragt unfere Sinden; und hat Schmerzen fiir uns; wir aber glaubten, daß er 
in Schmerzen fei und bon Wunden geplagt würde7). Da ja Er im Vater ijt umd der Vater 
in ihm’); ex felbft ift auch die Fülle aller Majeftat, der uns alle feine Giiter gezeigt hat. Cr 
hat gegelfen und getrunfen unſertwegen, obwohl er jelbjt weder hungerte noch dürſtete, 


0 


et hat getragen und erduldet Beſchimpfungen unjertivegen, er ift geftorben und auferſtanden 


um unjertwillen. Der auch mich, al3 ich ſündigte, verteidigt p. 68 und geſtärkt hat durch 
feine Gripe ®), wird auch euch tröſten, daß ihr thn) liebt, diefen Grofen und gang Kleinen, 
Schinen und Häßlichen ), Jüngling und Grei3, in der Zeit erſcheinend und in Ewigkeit 
ſchlechterdings unſichtbar ie), den eine menſchliche Hand nicht gehalten hat, und ber (doch 
jebt) von feinen Dienern gehalten wird, den dad Fleiſch nicht gejehen hat und (doch) jebt 
fieht, der nicht gehirt worden war, aber jebt befannt ijt, das gehirte Wort, und jest hat 
er Wie wir bad Leiden erduldet, niemals gezüchtigt, aber jebt gezüchtigt, Der vor Der Welt 
ift und in der Beit wahrgenommen worden ijt, aller Herrſchaft grofer Anfang und den 
Fürſten übergeben; herrlich, aber unter un3 niedvig; häßlich erſchienen, aber vorſorglich *). 


%) durch ſeine Größe: zu seiner Größe und zur Erkenntnis VA. __ 10) ibis. +h er- 
kennt und VA. 11) gang... Häßlichen: den, der klein ist fir die Unwissenden, 
groB fiir die, die ihn kennen, den, der schén ist fiir die Verstehenden und unschén fir 
die Unwissenden VA. 12) in... unſichtbar: den, der in der Zeit erscheint und 
immer ist, der tiberall ist und in keinem seiner Unwiirdigen ist VA. 18) Den... Yor 
forglid): der aber selbst das All halt, den Fleisch bis jetzt nicht gesehen hat, der aber 
-- 1) gl. Sef. 41 13. 2) 1. Tim. 616.  . *) 1. Tim. 60, ) 2, Petr. 116. 18; 
vgl. mt i : 5) onl Dffb. 117,  —  §) ngl. AG. 9, ‘Bot 72 Sef. 53 4. 
8) Joh. 1038; 1721; vgl. Pol. 119; 29. et 400 
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242 B. Apoſtoliſches. (piss 
Dieſen Jefus habt ihr, ihr Brüder, die Ciir, dad Licht, Den Wea, bas Brot, das Woaffer, 
bas Leben, die Unferftehung, die Erquiduna, die Perle, Den Schatz, den Samen, die Sattheit, 
Dad Senfforn, den Weinftoc, den Pflug, die Gnade, den Glauben, das Wort): Dieſer ift 
alle3 und es ift fein anbderer größer al3 er; ihm (fei) Lob in alle Ewigkeit. Amen. Und 
alg die neunte Stunde um war, ftanbden fie auf, um gu beten. Und fiche, plötzlich riefen 
aus dem Kreiſe der alten Frauen blinde Witwen, die da ſaßen, ohne daß es Petrus wußte, 
und nicht gläubig waren, und ſprachen zu Petrus: Wir ſitzen hier zuſammen, o Petrus, 
auf Chriſtus Jeſus hoffend und (an ihn) glaubend. Darum wie du eine von den Unſrigen 
ſehend gemacht haſt, ſo bitten wir, Herr Petrus, teile auch uns ſeine Barmherzigkeit und 
Liebe mit! Petrus aber fagte zu ihnen: Wenn ihr den Glauben an Chriſtus habt, wenn 
er in euch befeftigt it, fo fehet mit dem Geifte, was ihr mit den Augen nicht jehet?); und 
eure Obren find verſchloſſen, aber in eurem Geifte innen mögen fie offen ftehen. Dieſe 
Augen werden wiederum geſchloſſen werden, die nichts anderes jehen als Menfchen und 
Rinder und ſtumme Tiere und Steine und Holg; aber Jeſus Chriftus fehen nicht alle Mugen). 
Aber jebt, o Hert, möge dein ſüßer und heiliger Name *) diefen da gu Hilfe fommen; beriihre 
bu ihre Augen; denn du bift mächtig, fo daß diefe mit ihren Augen jehen können. Als 
aber von allen das Gebet geſprochen worden war, da erſtrahlte das Speiſezimmer, in dem 
fie ſich befanden, gleichwie wenn es blitzt; aber ein ſolcher (Glanz), wie er in den Wolken 
au fein pflegt. Aber es war nicht ein ſolches Licht, wie es p. 69 tagsüber ijt, (ſondern) 
unbeſchreiblich, unfaßbar, wie es fein Menſch beſchreiben kann, ein ſolches Licht, das uns 
bis ſo weit blendete, daß wir um unſere Sinne kamen, zu dem Herrn riefen und ſprachen: 
Erbarme dich unſer, o Herr, deiner Knechte! Was wir, o Herr, tragen können, verſchaffe 
du uns: denn dies können wir weder ſehen, noch ertragen. Als wir aber dalagen, ſtanden 
nur jene Witwen aufrecht, ſie waren ja blind. Das helle Licht aber, das uns erſchien, 
drang in ihre Augen und machte ſie ſehend. Zu ihnen ſagte Petrus: Erzählet, was ihr 
geſehen habt. Sie ſagten: Wir haben einen älteren Mann geſehen, der ſolche Schönheit 
hatte, wie wir es dir nicht beſchreiben können; andere aber (ſagten): wir haben einen heran⸗ 
wachſenden Jüngling geſehen; andere aber ſagten: Wir haben einen Knaben geſehen, der 
unſere Augen zart beruͤhrte, ſo ſind uns die Augen geöffnet worden. Darum pries Petrus 
den Herrn und ſagte: Du biſt allein der Herr Gott, dem Lob darzubringen, wie viele Lippen 
haben wir nötig, damit wir dir nach deiner Barmherzigkeit Dank ſagen können? Darum, 
ihr Brüder, wie ich es euch kurz vorher erzählt habe, größer iſt der beſtändige Gott, als 
unſere Gedanken, wie wir es von den alten Witwen erfahren haben, wie ſie in verſchiedener 


22 Geſtalt den Herrn geſehen haben. Unterdeſſen iſt es Nacht geworden. Marcellus bittet 


die Jungfrauen des Herrn, ſein Haus nicht zu verlaſſen; denn am morgenden Tage werde 
Petrus mit Simon auf dem Forum den Kampf zu beſtehen haben, p. 76, darum müßten 
ſie für ihn beten. In Schlaf geſunken ſieht er, wie ein dem Petrus ganz ähnlicher Mann 
ein häßliches ſchwarzes, tanzendes äthiopiſches Weib, das als die ganze Kraft Simons und 





mit den Augen der Seele von den seiner Würdigen gesehen wird, das von den Propheten 
verkiindete Wort (Logos), das jetzt erschienen ist, [den Verkiindeten und von Gott 
Erkannten; den iiber Leiden Erhabenen, der doch um unsertwillen gelitten hat; der 
vor den Aeonen war, und jetzt erschienen ist,] den fir Simden Unangreifbaren, der 
doch den Fiirsten und Gewalten iibergeben worden ist, der fiir uns und alle, die ihn 
lieben, immer Vorsorge trifft (vgl. 1. Petr. 57) VA. 

8) ihe... Augen: euer Glaube an ihn, wie ihr sagt, fest ist, so sehet ihr ihn mit 
den Augen des Herzens, und wenn diese eure leiblichen Augen gefillt (? = geheilt) 
werden, so werden die Augen eurer Seele geéffnet werden. Und wenn jetzt diese eure 
Augen geéffnet werden, so werden sie wieder geschlossen werden und werden, wieder 
sehend geworden, nichts anderes sehen als Leibliches, d. h. Menschen und Rinder 
und die anderen Tiere und Steine und Hélzer, Jesum aber, der Gott ist, sind diese. 
Augen nicht geschaffen zu sehen VA. 


1) Yoh. 107.9; 319; 812. 146; 6 35; 410. 7 38; 146; 11 25; Mt, ll 2s; 13 46; 44; 245 


56?; 1331; Joh. 151; Lt. 962; Joh. 11. 14. 1. Joh. 11. *) vgl. Eph. Lis? 
*) vgl. Mt. 7 22. 
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jeine3 Gottes erklärt wird, zuſammenſchlägt. Er erzählt Petrus diefe Vision, und biefer 
nimmt bas Gefidt als Bewei3, daß er fiegen werde. So begibt er fic nach Dem Forum. 

Es famen aber die Britder und alle die in Rom waren gujammen und nahmen fiir 
Die Goldjtiide (die jie empfangen Hatten) jeder feinen Play (auf dem Forum) ein. Es 
famen aber aud) die Genatoren und Prafeften und die Beamten zufammen, Als aber 
Petrus anfam, ftellte er fic) in die Mitte. Alle insgeſamt riefen aus: Beige uns, o Petrus, 
wer dein Gott ijt, oder was dad fiir eine Majeſtät ift, die dir Vertrauen p. 71 gegeben hat. 
Sei den Rimern nicht mißgünſtig: fie find Liebhaber der Götter!). Wir haben aber die 
Proben Simons; wir wollen aud) die deinen haben; beweiſet un3 darum beide, wem 
wit in Wahrheit glauben miiffen! Und als fie die fagten, fam aud) Simon dazu. Bee 
ſtürzt tvat er an die Seite des Petrus und ſchaute befonders auf ihn. Nach langem Schweigen 
jagte Petrus: Ihr rdmifchen Männer, ihr follt uns wahre Richter fein. Ich jage name. 
lich, daß ich an den lebendigen und waren Gott glaube, von dem ich euch die Proben, 
Die mir ſchon befannt find, zu zeigen verfpreche, wie auch unter euch (ſchon) viele dafiir 
Beugnis ablegen (können). Ihr feht nämlich, dak diefer eben ſchweigt, weil ex widerlegt 
worden ijt und ich ihn aus Judäa vertrieben habe wegen der Betriigereien, die er an 
Cubola, einer hochangejehenen aber einfaltigen Frau, mittels feiner Baubertunft verübte. 
Bon da ijt er Durch mich vertrieben worden und fam hierher, in dem Glauben, er könne 
unter eud) verborgen bleiben; und fiche, da fteht er nun (mir) von Angeſicht gu Angeſicht. 
Sage, Simon, bift du nicht in Serufalem mir und Paulus 3u Füßen gefallen?), als du die 
Heilwunder ſaheſt, die Durch unjere Hinde gefchahen, und fagteft: Sch bitte euch, nehmet 
Geld bon mit, foviel ihr wollt, damit (auch ich) die Hand anflegen und folche Taten tun 
fann®), Als wir aber das von dir gehirt Hatten, haben wir dir geflucht: Glaubft ou, dak 
wir den Verſuch machen wollen, Geld zu beſitzen 4)? Und jebt fiirdhteft du nichts? Mein 
Name ijt Petrus, weil der Herr Chrijtus die Gnade gehabt hat, mich zu nennen „bereit“ 
gu fein zu jeder Sache>). Denn ich glaube an den lebendigen Gott, durch den ich deine 
Zauberkünſte zerſtören werde. Sept möge er die wunderbaren Dinge, die er verrichtete, auch 
in eurer Gegentwart verrichten. Und twas ich euch eben über ihn gefagt habe, wollt ihr es 
mir nicht glauben? Simon aber fagte: Du haft die Frechheit, von dem Nazarener 
Jeſus zu fprechen, der der Sohn eines Zimmermanns und felbft ei Zimmermann ijt ®), 
Deffen Gejchlecht aus Judäa ftammt. Hore, Petrus, die Romer haben Verjtand; fie find 
feine Toren. Und er wandte jich gu dem Volfe und fprach: Yhr Manner von Rom, wird 
ein Gott geboren? wird er gefreugzigt? wer einen Herrn hat, ijt fein Gott. Als er aber 
dies jagte, ſprachen viele: Du ſagſt recht, Simon. Petrus aber fagte: Berflucht feien 
Deine Worte gegen Chrijtus! Du haft die Frechheit gehabt, fo gu fprechen, wahrend doch 
der Prophet von ihm ſagt: Sein Geſchlecht, wer wird es erzählen ’)? Und ein anderer Pro- 
phet fagt: Und wir haben ihn gefehen, p. 72 und er hatte Feine Geftalt noc) Schone 8). Und: 
In den letzten Seiten wird ein Knabe vom Heiligen Geiſte geboren; feine Mutter kennt 
einen Mann nicht, und es fagt auch Feiner, daf er fein Dater ſeiꝰ). Und wiederum fagt er: 
Sie hat geboren und hat nicht geboren?°), Und wiederum: Iſt es denn ein gang Fleines Ding, 
euch einen Kampf 3u bieten? Siehe, tm Leibe wird eine Jungfrau empfangen), und ein 
anbderer Prophet fagt, um den Vater gu ehren: Wir haben weder ihre Stimme gehdrt, 
noch ift eine Hebamme dazugefommen??), Cin anderer Prophet jagt: Er ift nict aus der 
Gebärmutter eines Weibes geboren, fondern ift von einem himmliſchen Orte herabgeftiegen?*), 
und: Ein Stein ift losgehanen worden ohne Hinde und hat alle Reiche jertriimmert 1), 
und: Der Stein, den die Baulente verworfen haben, diefer ift zum Eckſtein geworden 1) 
und er nennt ifn den auserwahlten, koſtbaren Stein 16). Und wiederum fagt der Prophet 





1) val. AG. 17 22? 2) vgl. WG. 818 FF. 3) AG. 8 18 f. 4) AG. 8 20. 
5) vgl. Mt. 1617—19. Tit. 31. 8) Mt, 13 55; Mec. 63. 7) Jeſ. 53 8. 
8) Jeſ. 53 2. 9) ? (val. QE. 1 34 f.; Jef. 842). 10) {, y. XXVII, 3. ~ ™) Sef. 7 18 fe 
(vgl. Brotevang. Fat. 201). 12) Simmelfahrt Sef. llisf. 8) ? 14) Dan. 2 34. 
15) Bj. 118 22; vgl. Mt. 21 42. 18) Jeſ. 2816 (1. Betr. 24. 6). 
16 
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pon ihm: Und fiche, ich habe ihn über der Wolfe kommen fehen wie einett Menfchenfohn*). 
Und was (ſoll ich euch) weiter (jagen)? O ihr Männer von Rom, wenn ihr die prophe- 
tiſchen Schriften känntet, würde ich euch alles erfldren. Es war notwendig, daß Durch 
ſie im Geheimniſſe (geredet und) das Reich Gottes vollendet wurde?). Wher dies wird euch 
nachher eröffnet werden. Jetzt (wende ich mich) gu dix, Simon: wodurch du fie vorher 
verführteſt, tue irgendeines von diefen (Zeichen) umd ich will es durch meinen Herr Jeſus 
Chriſtus gunidte machen. Simon fafte fich Mut und fagte: Wenn es der Prafett erlaubt. 
25 Der Prafett bejtimmt, was dad fiir ein Beiden fein foll, um feine Unparteilichfeit 3u zeigen. 
Gr läßt Simon einen feiner Sklaven töten und Petrus ihn auferiveden. Als Gimon den 
Stlaven zu Tode gebracht hat, ruft pliplich eine p. 73 Witwe, iby einziger Gobn fei 
26 geftorben; Petrus fordert Siinglinge auf, ihn herzutragen. Wiihrend dies gefciebt, heißt 
Petrus den Präfekten Wgrippa die Hand des von Simon gu Tode gebrachten Knaben 
27 ergreifen. Dadurch wird dieſer auferweckt. p. 74 Unterdeſſen wird auch der Sohn der 
Witwe auf einer Tragbahre von den Jünglingen herangetragen; das Volk machte ihnen 
Platz und fie brachten ihn gu Petrus. Petrus aber erhob feine Mugen gum Himmel, ſtreckte 
feine Hinde aus und fprach fo: Heiliger Vater®) deines Gohnes Jeſu Chriſti, Der Du 
uns deine Kraft verliehen Haft, daß wir durch dich bitten und erlangen, und alle, was 
im diefer Welt sft, verachten, und dir allein folgen, der du in Wenigen gefehen wirſt und 
in Vielen erfarmt werden willft4): umftrahle, o Herr, erleudhte, erſcheine, erwecke den Sohn 
ber greifen Witwe, die ſich ohne ihren Sohn nicht behelfen kann! Und ich nehme das Wort 
meines Herrn Chrijtus und fage dir: Jüngling, ftehe auf und wandele®) mit deiner Mutter, 
fo lange du ihr niigen kannſt! Nachher aber wirſt du mix einen höheren Dienft leijten und 
als Diafon und Biſchof dienen. Und ſofort erhob ſich der Tote, und e3 fahen es die 
Volkshaufen und verwunderten fic) und das Volk rief: Du, Gott Heiland, du, Gott des 
Petrus, unſichtbarer Gott und Heiland. Und fie fprachen untereinander und bewunderten die 
Kraft eines Menſchen, der mit ſeinem Worte ſeinen Herrn anrief, und nahmen (das Ge- 
28 ſchehnis) auf gu ihrer Heiligung. Der Totenerwedungen ijt nod nicht genug. Die 
Mutter eines Senators bittet, auch ihrem toten Sohne das Licht mitzuteilen. Das Volk 
unterftiigt ihre Bitte, und Petrus ijt p. 75 geneigt, fie gu erfüllen, wenn fie nur nidt 
glaubten, dah er in eigener Kraft handele. Die Wuferwedung des Mitoftratus, fo heißt 
Der Tote, foll nun, fo will e3 Petrus, der Prüfſtein werden, ob er oder Simon den rechten 
Glauben habe. Das Vol€ fordert Simon auf, feine Kraft gu zeigen, und er bringt es aud 
fo tveit, p. 76 daß der Tote fein Haupt bewegt. Da wollen fie Petrus verbrennen. Wher 
diefer macht fie darauf aufmerffam, dak der Tote ja noc gar nicht lebendig fei. Cr habe 
ja ſeinetwegen e3 gar nicht nötig, diefen Beweis feiner Kraft gu geben; aber aus Rückſicht 
auf das unauslöſchliche Feuer, dem fie bet ihrem Glauben an Simon anbeimfallen wiirden, 
wolle er's tun. Dad Volk will nun Simon an Leben; Petrus verbittet fich das, da e3 
geboten fet, p. 77 auch feine Feinde gu lieben; und nachdem er nod fiir die freigelajfenen 
Slaven bes Toten die Freiheit endgiiltiq erwirkt hat, auch wenn der Tote wieder lebendig 
fei, twedt ex ihn mit den Worten auf: O Herr, der du barmherzig bift, Jeſus Ohrijtus, erfcheine 
Deinem Petrus, der dich anruft, wie du immer Barmherzigkeit und Güte geiibt Haft: in 
Gegenwart aller diefer, welche die Freiheit erlangt haben; damit dieſe dienen können, 
mige jebt Nifoftratus auferftehen. Petrus knüpft an diefe vow ihm als wirkliche Toten— 
29 erwedung bezeichnete Tat die Ermahnung p. 78 zur Bekehrung. Von diefer felben Stunde 
an verehtten fie ifn wie einen Gott, zu feinen Füßen hingeſtreckt, und die Kranken, die 
fie gu Haufe hatten, (brachten fie ihm,) daß er fie eile. ; 

Als aber der Präfekt jah, daß eine jo qrofe Menge p. 79 Petrus anhing, befahl er 
Petrus, wegzugehen. Petrus aber fagte dem Volfe, fie möchten ins Haus des Marcellus 
kommen. Die Mutter aber de3 Knaben bat den Petrus, er möchte feinen Bug in ihr Haus 
feber®).. Petrus aber hatte fir den Sonntag died dem Marcellus aujgetragen (dafür gu 
* 1) Dan. 713 (Mt, 24303 26 64), 2) vgl. Lk. 18 31. ⸗ seb 
4) vgl. Mt. 2016? - #) Rs DA 5 23. e) vgl. MG. 1645, 1 ae * 
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jorgen), daß er die Witwer fehe, wie (auch) Marcellus verfprochen hatte, damit fie vor 
jeiner eignen Hand bedient witrden. G3 jagte alfo der Knabe, der auferftanden war: Ich 
verlajfe Petrus nicht. Seine Mutter aber fam freudig und Heiter in ihr Haus. Und am 
folgenden Tage nach dent Sabbat fam fie in dad Haus de3 Marcellus und brachte dent 
Petrus zweitauſend Goldſtücke und jagte gu Petrus: Verteile diefe an die Gungfrauen 
Ohrifti, die ihm dienen! Der Knabe aber, der von den Toten auferftanden war, als er 
gejehen hatte, daß er (noch) niemand (etwas) geſchenkt habe, lief nach Hauje und offnete 
einen Schrank und bradhte felbft viertaufend Goldſtücke und jagte zu Petrus: Siehe, auch 
ich, der ich auferweckt worden bin, bringe die Doppelte Gabe dar und mich ſelbſt vom heutigen 
Tage an als fprechendes Opfert) fir Gott. ' 
[Marthyrium des heiligen Apoftels Petrus] 

p. 78 Als e3 Sonntag war, ſprach Petrus gu den Britdern und feuerte fie an gu 30 (1) 
dem Glauben an Chrijtus. C3 waren viele Senatoren dabei und mebhrere Ritter und 
reiche Frauen (und) Matronen, und fie wurden im Glauben geſtärkt. Da war auch eine: 
ſehr reiche Frau, die ben Beinamen Chryſe hatte, weil alle ihre Gefäße von Gold waren, 
— fie hatte namlich jeit ihrer Geburt weder ein filbernes noch ein glajernes Gefäß in Ge- 
brauch, ſondern nur goldene, — fie fagte gu Petrus: Petrus, Diener Gotte3, im Traum 
hat bet mir geftanden der, den du Gott nennſt, und hat gu mir gefagt: Chryſe, bringe meinent 
Diener Petrus p. 80 10000 Goldſtücke; du ſchuldeſt fie ihm nämlich. Bd) habe fie nun 
gebracht aus Furcht, mir michte etwas Schlimmes widerfahren bon dem, den ich geſehen 
habe und der in den Himmel ging. Und als fie das gefagt und dad Geld niedergelegt hatte, 
entfernte fie fic). Petrus aber jah e3 und pries den Herrn, weil die Darbenden nun erquictt 
werden follten. Einige nun von den Anweſenden fagten gu ihm: Petrus, ijt es nicht une 
recht, daß du dieje3 Geld von ihr in Empfang genommen haft? Sie ift nämlich in gang 
Rom wegen Hureret im Gerede, und (e3 wird gefagt,) daß fie nicht mit einem Manne 
aufrieden fei; ja fogar mit ihren eigenen Sklaven treibt fie es. Habe Du darum feine Ge- 
meinſchaft mit dem goldenen Tiſch, fondern e3 werde gu ihe zurückgeſchickt, was von ihr 
fam. 13 Petrus aber died hirte, lachte er und fagte gu den Briidern: Was dieſe ift ihrem 
jonftigen Lebenswandel nach, weif, id) nicht?); weil ic) aber dieſes Geld empfangen habe, 
habe ich es nicht ohne Grund empfangen; fie hat es mir nämlich al3 eine Schuldnerin 
Chrifti dargebracht und ſchenkt es den Dienern Chrifti. Denn er jelbjt hat fiir fie geforgt. 

Gie bradjten aber auch die Leidenden gu ihm am Sabbat und baten (ihn), fie möchten $1 (2) 
pon ihren Krankheiten geheilt werden. Und es wurden viele Geldhmte und Podagriſche 
und ſolche, die halbdrei- und viertägiges Gieber Hatten, geheilt, und von aller forperlidjen 
Rrankheit wurden geheilt, die an den Namen Jeſu Chriſti glaubten, und gar viele wurden 
an jedem age fiir die Gnade de3 Herrn gewonnen?). Nach Verlauf weniger Tage 
aber verſprach Simon der Magier Dem Volfe, den Petrus gu iiberfiihren, Dag er nicht an 
ben wafrhaften Gott glaube, fondern an einen trügeriſchen. Da er nun viele Gautel- 
ſtücke tat, verlachten ihn die nunmehr Beſtändigen der Singer. Gnu den Speijegimmern 
ließ er nämlich einige Geifter gu ihnen hereinfommen, die mur ‘ein Scheinleben Hatten, 
aber nicht in Wirklichfeit lebten. Und was foll ic) noc) weiter fagen? Nachdem er mit 
vielen Worten über die Baubertunft geredet hatte, da lief er auch Lahme gefund er. 
{einen auf kurze Zeit und Blinde in gleicher Weiſe, und Tote, fo fchien e3, machte er 
einmal viele lebendig und lief fie fic) bewegen, wie auch den Nikoſtratus. In all dieſem 
aber folgte ihm Petrus und widerlegte ihn bei denen, die es ſahen. Und als er nun immer 
eine ſchlechte Figur ſpielte und von dem Volke der Römer verlacht wurde, und man ihm 
kein Vertrauen ſchenkte, deswegen weil er etwas zu tun verſprach und es nicht tun konnte, 
(fam es ſoweit,) daß er zu ihnen ſchließlich ſagte: Ihr Manner von Rom, ihr glaubt jebt, 
bah Petrus mir über fei, als ware er mächtiger (als ich,) und ifr wendet ihm mehr eure 
Aufmertfamteit gu. Ihr irrt euch. Denn morgen werde id) euch Gottlofe und Frevelhafte 
verlaſſen und werde droben bei Gott meine Zuflucht nehmen, deſſen Kraft ich bin, wenn 


~ 1) pgl. Rom. 121. vol. Joh. 9 25. 3) vgl. AG. 247. 
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auch ſchwach geworden. Wenn ihr num gefallen feid, fiche, ic) bin der Stehende, Und 
ich gehe empor p. 82 3um Vater?) und werde gu ihm fagen: Auch mid), deinen ftehenden 
Sohn, haben fie gu Falle bringen wollen; aber id) habe mich mit ihnen nidt eingelaffen, 
fondern bin zu mir ſelbſt zurückgekehrt. 

Und ſchon am folgenden Lage lief ein größerer Volfshaufe nach der Via sacra (heiligen 
Strafe) zufammen, um ihn fliegen zu fehen. Um aber das Schaufpiel gu fehen, fam auch 
Petrus zu dem Ort, damit er ihn auch darin widerlege. Denn als er nad) Rom fam, ver- 
wirrte er das Volk durch jeinen Flug. Wber noch veriweilte Petrus, der ihn überführte, 
nicht in Rom, dad er fo irre fithrte und täuſchte, dak einige von ihm um ihren Verftand 
gebracht wurden. G8 ftand diefer nun an einem hohen Ort, erblicte Petrus und begann 
aut reden: Petrus, jebt zumal, wo ich emporiteige vor allen diejen, die eS fehen, ſage ich 
dir: Wenn dein Gott mächtig ijt, ben bie Juden getdtet haben, die auch euch, Die von ihm 
Auserwählten?), mit Steinen warfen?), fo möge er zeigen, daß von Gott fein Glaube ijt; 
mige es fic) an dieſem (Vorkommnis) offenbaren, ob er Gottes würdig ijt. Denn id) 
fteige empor und will mich dieſem ganzen Volfe zeigen, wer ic) bin. Und fiehe, er wurde 
in die Höhe gehoben, und alle jahen ihn tiber gang Rom und itber ſeine Tempel und feine 
Hiigel exhoben. G3 ſchauten (aber) die Glaubigen auf Petrus. Und Petrus fah dad wunder— 
bare Schaufpiel und fchrie gu Dem Herrn Jeſus Chriftus: Wenn du diefen tun lapt, was 
er unternommen hat, jo werden jept alle, die an dich glaubig getworden find, gedrgert 
werden, und es werden die Seiden und Wunder“), die du thnen durch mid) gegeben Haft, 
unglaubwiirdig fein. Erzeige, 0 Herr, ſchnell Deine Gnade und (ſchaffe,) dak er bon oben 
herabfallt, erſchlafft bleibe und nicht fterbe, fondern unjchddlich gemacht merde und den 
Schenkel an drei Stellen breche! Und er fiel von oben herab und brach den Schenfel an 
Dret Stellen. Da warfen fie Steine auf ihn und gingen jeder nach Hauje, dem Petrus 
im tibrigen alle Glauben ſchenkend. Ciner aber von den Freunden Simons, mit Namen 
Gemellus, von dem Simon viel erhalten hatte, — er hatte ein griechijdhes Weib gehabt, — 
fam eilig von der Strage weg, jah ihn mit zerbrochenem Gchenfel und fagte: p. 84 Simon, 
wenn die Kraft Gottes zerbrochen wird, wird nicht auch der Gott felbjt, deffen Kraft du 
bift, verdunfelt werden? Es lief nun auch Gemellus und folgte dem Petrus und jagte 
gu ihm: Much ich wünſche einer von den an Chriftus Glaubenden zu fein. Petrus aber 
Jagte: Wie könnte ich iibelwollend jein, mein Bruder? Komm und bleibe beiun3! Simon 
aber, (jo) ins Unglück gefommen, fand einige, die ihn des Nachts auf einer Tragbahre 
pon Rom nach Aricia brachten. Und dort blieb er und wurde gu einem Manne (mit Namen) 
Kaftor gebracht, der aus Rom wegen feiner Bauberet nach Terracina vertrieben worden 
Und dort wurde operiert und fand das Ende jeines Lebens der Engel des Ceufels*) 

imon. 


3. 
(Martyrertod des Apoftels Petrus.) 


Petrus aber tweilte in Rom und freute fich mit den Briidern in dem Herrn und danfte 
Nacht und Tag fiir die Menge, die tiglich gu dem heiligen Namen durd) die Gnade de3 
Herm hingugefithrt wurde. 

Vier Rontubinen des PBrafeften Agrippa hören die Predigt von der 
Keuſchheit und laſſen jich nicht mehr von ihm fiir feine Leidenſchaft gebrauden, gehen 


(5) 84 bielmebr gu Petrus, den jener lebendig zu verbrennen droht. p. 86 Dad gleiche Verhalten 


(6) 35 


zeigt bie Gattin des Albinus, eines Freundes de Kaiſers, und nod viele andere 
Srauen. Diefer verabredet mit Agrippa, Petrus gu ergreifen und gu toten, der jedod von 
der Gattin des Albinus gewarnt wird. Much die übrigen Britder zugleich mit Marcellus 
forderten ifn auf, (die Stadt) gu verlafjen. Pe p. 88 trus aber fagte gu ihnen: Sollen 
wir entlaujen, ihr Brüder? Sie aber fagten gu ihm: Nein, fondern <du follft bavongehen, > 

1) Yoh. 2017. *) vgl. Lk. 613; Joh. 670. $ . Mt. ; ° : 
AG. eR #) Ron ‘or ay Ror, 127. ON ae ee 
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da du noch dem Herrn dienen kannſt. Er gehorchte aber den Brüdern und verließ allein 
(die Stadt), indem er ſagte: Reiner bon euch möge mit mir hinweggehen, ſondern ich 
will allein weggehen, nachdem ich mein Getwand gewechſelt habe. Als er aber gum Tore 
Hinausging, jah er den Herrn nach) Rom hereinfommen. Und er fal ihn und fagte: Herr, 
wohin (gehſt) du!) in diefer Geftalt? Und der Herr fagte gu ihm: Ich gehe nach Rom hinein, 
um gefreugigt zu werden. Und Petrus fagte gu ihm: Herr, wiederum wirſt du gefreugigt? 
Gr fagte gu ihm: Ja, Petrus, wiederum werbde ich gefreugigt. Da fam Petrus gu fich und 
jaje den Herrn in den Himmel fahren; er fehrte nach Rom zurück, fic) freuend und den 
Herrn preijend, weil er felbft geſagt hatte: Ich werde gefreugigt. Das follte an Petrus 
geſchehen. Er ging nun wieder zu den Brüdern hinauf und erzählte ihnen von dem 
Geſichte, das er gehabt hatte. Sie aber trauerten in ihrer Seele, weinten und ſagten: 
Wir beſchwören dich, Petrus; nimm auf uns, die Jüngeren, Rückſicht! Und Petrus (ſagte) gu 
ihnen: Wenn e3 der Wille de3 Herrn iſt, geſchieht es, auc) wenn wir nicht wollen. Cuch 
aber ift dex Herr machtig (genug) in feinem Glauben gu ftdrfen®), und er wird (eud)) auf 
ihn gründen und in ihm audbreiten, (euch,) die ex felbft gepflangt hat, damit auc) ihr andere 
durch ihn pflangen könnt. Sch aber widerfpreche nicht, folange mic) der Herr am Leben 
laſſen will; und wiederum, wenn er mid) hinwegnehmen twill, jauchge ich und freue mic). 

Während Petrus fo redete und p. 90 die Brüder alle weinten, fiehe, da ergriffen 
ifn vier Soldaten und führten ihn zu Ugrippa. Und diefer befahl wegen feiner Krankheit, 
ifn auf Grund von Gottlofigfeit gu freugigen. Es lief mun die gange Menge der Brüder 
sufammen, Reiche und Arme, Waifen und Witwen, Niedrige und Machtige; fie wollten 
Petrus fehen und ihn hinwegreifen. Das Volk aber ſchrie unaufhaltjam und (wie) mit 
einer Stimme: Was hat Petrus gefiindigt, Agrippa? Was hat er dir Böſes getan? Sage 
e3 den Römern! Und andere fagten: (Wir miiffen fürchten,) bak der Herr auch uns (alle) 
perderbe, wenn Ddiefer ftirbt. Und al3 Petrus an den Ort gefommen war, berubigte 
er ben Volfshaufen und ſagte: Shr Männer, die ihe für Chriſtus Kriegsdienſte leiſtet ꝰ); 
ihr Männer, die ihr auf Chriſtus hofft, ſeid eingedenk der Zeichen und Wunder9), die ihr 
durch mich Habt (geſchehen) fehen; denfet an Gottes Mitleiden, wie viel Heilungen er 
euretwegen vollbracht hat. Wartet auf ihn, wenn er kommt und jedem nach feinen Cater 
vergilt5). Und nun zuͤrnet dem Agrippa nicht; denn ex ijt ein Diener der Kraft feines Vaters. 
Und ganz gefchieht die3, da mir der Herr dad, was gefdehen joll, eröffnet hat. Aber was 
zögere ich und gee nicht an das Kreuz? Als er num aber hinzukam und bei dem Kreuze 
ftand, begann er gu ſprechen: O Name ded Kreuzes, verborgene3 Geheimnis; 0 unaus- 
{predjlicje Gnade, p. 92 die bet Dem Namen des Kreuzes (mit) ausgeſprochen ijt; o 
Menjchermatur, die von Gott nicht getrennt werden fann; o unjagbare und ungertrennbare 
Liebe, die von unreinen Lippen nicht gezeigt werden kann; ich erfaſſe dich jebt, der ich 
an dem Ende meiner irdiſchen Laufbahn ftehe. Ich will dic) bekannt machen, wie du bift. 
Ich will dad meiner Seele einft verſchloſſene und perborgene Geheimnis des Kreuzes 
nidt verſchweigen. Shr, die ihe auf Chriftus hofft, nidjt das, was erſcheint, foll euch ein 
Kreuz fein; denn etwas von dem, was erſcheint, durchaus Verſchiedenes ift dieſes (Leiden) 
gemaß dem Leiden Chrifti. Und jest zumal, da ihr, die ihr gu hören vermögt, (es Hiren) 
fonnt von mir, dex ich in der letzten und Abſchiedsſtunde meines Lebens ftehe, höret: von 
allem ſinnlich Wahrnehmbaren haltet eure Seelen fern, von allem Erſcheinenden, Da es 
nicht wirklich ‘ft. Verſchließet dieſe eure Augen, verſchließet dieſe eure Ohren; <haltet 
euch fern) die Greigniffe, (die) in die Erſcheinung (treten)! Und ifr werdet das, was 
mit Chriftus vorgegangen ijt und da3 ganze Gebheimnis eures Heiles erfennen. Und dies 
mige zu euch, die ihr e3 hort, gefagt fein, als tare es nicht gefagt. Die Stunde 5) aber (ift 
da) fiir dich, Petrus, deinen Leib den Häſchern gu iibergeben. Nehmt ihe (ihn) alfo bin, 
beren Beruf es ift (ihn zu nehmen). Sch fordere min bon euch, den Scharfrichtern, kreuzigt 
RRM de es BS ade | ee 
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mich fo, mit dem Ropfe nach unten, und nicht anders! Und weswegen, werbde ich den 
Hörenden fager. 4 

p. 94 Als fie ihn nun im der Weiſe, wie er es gefordert hatte, aufgehangt hatten, 
begann ex twieder zu reden: Shr Manner, deren Beruf es ift, zu hören, vernelhmet, was 
ich gerade jebt, (am Kreuze) Hangend, euch verkündigen will! Grfennet das Geheimnis 
ber gefamten Schöpfung und den Beginn aller Dinge, wie er getwefen ijt. Denn der erſte 
Menfch, deſſen Geſchlecht ich in (meiner) Geftalt trage, mit dem Kopfe nach unten geſtürzt, 
seigte eine Entſtehungsart, die ehemals nicht exiftierte; denn fie war tot, da fie keine Be— 
wegung hatte. Als er nun herabgezogen wurde, er, der auch feinen Urſprung auf die Erde 
warf, hat er bie Geſamtheit der Einrichtung feftgeftellt, aufgehangt nach Art der Berufung*), 
bei der er bas Rechte als Linkes und dad Linke als Rechtes gezeigt hat, und hat alle Beiden 
ber Natur gednbdert, (ndmlich) das Nichtſchöne al ſchön zu betrachten und dad wirklich 
Schlechte als Gutes. Darüber fagt der Herr im Geheimniffe: Wenn ihr nicht das Redte 
macht wie das Sinfe und das Linke wie das Rechte und das oben wie das unten und das 
hinten wie das vorn, werdet ihe das (Himmel)reich nicht erkennen ). Dieſes p.96 Ver- 
ſtändnis habe ich zu euch gebracht, und die Art, in der ihr mich hangen ſeht, ift Die Ab— 
bildung jenes Menſchen, der guerft zur Entftehung fam. Shr mm, meine Geliebten, die. 
iht es jebt horet und die ihr hören werbdet, ihr müßt ablaſſen bon dem erften Irrtum und 
wieder zuriidfehren. Denn e3 ziemte fich, an das Kreuz Chriſti gu fommen, der da ift das 
ausgebreitete Wort, dad eingige und alleinige, über das Der Geiſt fagt: Denn was ijt Chriftus 
anders als das Wort, (der) Schall Gottes*)? damit Wort jet dieſes aufrechtitehende Holz, 
an dem ich gefreugigt bin; ber Schall aber ift der Ouerbalfen, (ndmlich die) Menjden- 
natur; der Nagel aber, der an dem geraden Holze den Querbalfen in der Mitte fefthalt, 
ift Die Umfehr und Sinnesanderung de3 Menjden. Da du mir mun die’. fndgetan 
und offenbart haft, o Wort (de3 Lebens), das bon mir jest Lebensholz genannt worden ift, 
jo danfe ich dir, nicht mit diefen Lippen, die angenagelt find, auch nicht mit der Bunge, 
Durch die Wahrheit und Liige herborgeht, auch nicht mit diefem Worte, das von der Kunſt 
irdiſcher Natur hervorgebracht wird, fondern mit jener Stimme danfe ich dir, Konig, 
die Durch Schweigen vernommen wird, die nicht im Offenbaren gehört wird, die nicht 
durch die Organe de3 Körpers herborgeht, die nicht in fleiſchliche Ohren eingeht, die nicht 
pon vergänglichem Weſen gehört wird, die nicht in der Welt ijt und auf der Crde ertint, 
aud) nicht in Büchern gefdhrieben wird, auch nicht dem einen gehirt, dem andern nicht, 
fondern mit diefer (Stimme), Jeſus Chriftus, p. 98 danke ic) dir: mit Dem Schweigen der 
Stimme, der der Geift in mir, der dich liebt und mit dir jpricht und dich fieht, begegnet. 
Du bift nur dem Geifte nach erfennbar. Du bift mir Vater, du mir Mutter, du mir Bruder, 
du Freund, duDiener, du Haushalter*). Du (bift) da3 All, und das Wil (ijt) im div; und du 
(bift) dad Sein, und es gibt nicht anderes was ijt, außer allein du. Bu thm nun fliehet 
auch ihr, Britder, und lernet, dak euer Gein allein in ihm liegt, und ihr werdet Dann das 
erlangen, bon dem er gu euch fagt: Was weder ein Auge gefehen hat, nod) cin Ohr gehört 
hat, noc) in ein Menfchenher3 gekommen ift5). Wir bitten (dich) nun um das, wad du uns git 
geben verſprochen halt, unbeflecter Jeſus; wir loben dich, wir danken dir und befennen dich, 
indem wir dich, noch ſchwache Menſchen, preijen®), weil du allein Gott bift und fein anderer, 
dem der Ruhm ſei jet und in alle Crwigfeiten 7). Amen. 

Als aber die herumftehende Menge mit autem Schalle das Amen rief, da iibergab 
während dieſes Amen Petrus dem Herr finer Geift’). WS aber Marcellus fah, dak der 
ſelige Petrus feinen Geift aufgegeben hatte, nahm er, ohne auch nur jemand um Rat gu 
fragen, was auch nicht angegangen tare, ihn mit eigenen Handen p. 100 vom Kreuze 
herabꝰ) und badete ihn in Milch und Wein. Und er zerſchlug fieben Pfund Maſtix und andere 


1) pgl. 1. Ror, 1 26, 2) ſ. oben G. 59. — 4) vgl. QE. 12 42, 5) vgl. 
1, Ror. 29 (Sef. 643. 6516); ſ. u. X XVII, 3. 6) vgl. Röm. 15 6, 7) vgl. 
2. Petr. 318. 8) *pal: Soh. 19's0. ®) vgl. Mt. 27 57—e0; Me. 15 42—46; 


LE. 23 50—53; Yoh. 19 3s—a1. 
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fiinfzig Pfund Myrrhe und Wloe und Gewürz und falbte feinen Leichnam ein und fiillte. 
einen fteinernen Trog von hohem Werte mit attijdem Honig und febte ihn bet in feinem 
eigenen Grabmalt). Petrus aber trat gu Marcellus bet Nacht und fagte: Marcellus, Haft 
Du den Herrn fagen hören: Laßt die Coten bon dem eigenen Toten begraben werden 2)? 
Als aber Marcellus gejagt hatte: Ja, jagte Petrus gu thm: Das mun, was du an den Toten 
gewendet Haft, hat du verloren. Denn du haſt, obgleich du lebendig bift, wie ein Toter 
fiir einen Toten gejorgt. Marcellus aber, aus dem Schlaf erwacht, erzählte die Erſcheinung 
des Petrus den Britdern, und befand fich zujammen mit denen, die von Petrus in dem 
Glauben an Chrijtus geftarkt worden twaren, indent er auch felbft fich noch viel mehr ſtärkte 
bis gu der Wiederankunft des Paulus in Rom. Als aber Nero ſpäter erfuhr, dag Petrus. 41 (12) 
aus dem Leben gefchieden war, tadelte er den Präfekten Agrippa, dak er getdtet worden 
fei, ohne dah feine Meinung eingeholt worden ware. Denn er hatte gewünſcht, ihn mit 
reichlicherer Strafe und Harter gu züchtigen. Petrus hatte nämlich auch einige von feinen 
Dienern unterrichtet und fie ihm abjpenftig gemacht. Darum war er fehr zornig und redete 
geraume Zeit nicht mit Agrippa. Cr fuchte nämlich alle Gritder, die von Petrus unter- 
richtet worden waren, p. 102 gu verderben. Und er fieht bei Nacht einen, der ihn ſchlägt 
und (gu ihm) ſagt: Nero, du kannſt jebt nicht die Diener Chriftt verfolgen oder verderben. 
Laß darum deine Hinde von ihnen! Und darum geriet Nero infolge eine foldjen Traum 
gefichtes in grofe Furcht und ließ ab bon den Jüngern in jener Zeit, in der aud) Petrus 
Das Leben verlaffen hatte. 

Und es waren im iibrigen die Griider einmiitig*®) (beijammen), ſich freuend und jauch— 
zend in Dem Herrn, und priefen den Gott und Heiland unjer3 Herrn Jeſu Chriſti mit dent 
Heiligen Geifte, dem die Chre (fei) in alle Cwigfeiten. Amen. 


xr 
Qlndreasatten. 


Ginleitung. — 1. Gebrand der Atten; vorhandene Texte. Andreasakten werden 
ert feit Gufeb. (III 256) erwahnt. Gie waren im Gebrauch der don Epiph. fog. Ori⸗ 
genianer erſter Ordnung (haer. 63), welche ſich praktiſche Verhütung des Kinderſegens 
zur Aufgabe machten, wie auch der Beſitz und Ehe verſchmähenden Apotaktiker (Apoſtoliker 
haer, 61, neben den Thomasakten) und der Enkratiten insgemein (haer. 47, neben Jo⸗ 
hannes⸗, Thomas- und anderen Aften), weiterhin der Manichäer (3. B. des AUgapius nach 
Photius, Bibl. cod. 179) und Priscillianer, neben anderen Akten. 

Ron den Andreasakten iſt im Vergleich zu den übrigen am wenigſten erhalten. Sn 
der Haubifade liegt nur ein Wirrfal ſpäterer katholiſcher Bearbeitungen des Stojfes oder 
pon Seilen desfelben, namentlich de3 Martyriums des Andreas, vor, 3. B. in dem {don 
längſt herau8gegebenen Briefe der Presbyter und Diafone der Kirden Achaias (Lipſius 
1, 140 f. 563 ff.; Texte Aa 2,1, p. Iff.), ferner in Enkomien, Heiligenleben und ſonſtigen 
Verarbeitungen der urfpriingliden Legende während der gefamten bygantinifden Epoche, 
ſowie in einigen abendländiſchen Quellen (Aufzählung der Quellen im Handb. G. 545). 
Snfolge der umfaffenden Sorfdungen M. Bonnets (Handb. S. 544) ift aber ein griechiſches 
Sertftiid des cod. Vaticanus gr. 808 (10./11. Sh.) hingugetreten, das unter allen bisher 
befannt gewordenen Lerten den Anſpruch, wirklich den alten Andreasakten zu entſtammen, 
amt eheſten erheben kann (Aa 2,1, p. 388—45; hierunter Nr. 2). Das ergibt fich auf dem 
Wege innerer Kritit durch Vergleichung mit den AJ. (vgl. dort Cinl. 1; Handb. G. 551 ff.). 
Erſt von hier aus wird es ermoͤglicht, unter Fort{dhritt auf dem gleichen Wege den Befund 
ettwaigen echten Sertmaterials mit gebiihrender Vorſicht gu erweitern. 

Das Ergebnis erftrect fich zunächſt auf den Schlubbericht über das Marthrium (worüber 
bie Grundfage Apokr. S. 462, Handb. S. 547 f.) fowie auf deffen unmittelbate Borge- 
ſchichte, dad Verbindungeſtück zwiſchen Nr. 2 und 3. Hier bietet die mit Nr. 2 fic) relatto 


1) vgl. Mt. 27 60; Yoh. 19 39. 41. 2) Mt. 822; LE. 9 60. . 8) UG. 246. 
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am meiften beriihrende fog. ,Narratio' (Bonnet; Handb. S. 545: N) neben M2 widhtige 
Fingerzeige. Bur Cinordnung der ausführlichen Anrede des WApoftels an das Kreuz (c. 19, 
in < >, nach Mart, Andreae Ic, 14 Aa 2, 1, p. 54 f.) 3) val. den Nachweis bon Veriihrungen 
mit Nr. 2 im Handb. S. 548; fie ift ,,auffallend griechifch ftilifiert” (Kroll ©. 54 A. 2). 
Schwieriger halt {con eine Aufhellung der unmittelbaren Vorgeſchichte von Nr. 2, da 
Hier zu N andere ausführlichere Quellen, griechifche und lateiniſche (das ‚Buch über die 
Wundertaten des Andreas‘ von Gregor von Tours ed. Bonnet 1885), hingutreten, deren 
Verwertung zur Wiedergewinnung des urſprünglichen Faden der ganzen Reifebefdret- 
bung m. &. nicht ohne weitgehendfte Vorbehalte erfolgen kann. Ich fann die Vorliebe, 
welde J. Flamion in feinem griindlidjen Werk Les Actes apocryphes de l’Apdtre André, 
Vbwen-Pari3-Briiffel 1911, in diefer Beziehung heat (val. THLB 1913, Sp. 737.), aud 
Heute nicht teilen, trob feines Hinweiſes darauf, bak Gregor ausdriidlich nur die Wunder- 
taten felbit geben wollte „unter Auslaſſung des Cfelerregenden”, d. h. der urſprünglich 
beigegebenen Reden (p. 215 f.). Mindeften3 bleibt unflar, was von diefen durch befondere 
Geſchmackloſigkeit ausgezeichneten Wunbdertaten dem urfpriingliden Zuſammenhang 
angebirt haben follte. Auch find die Borfalle mit dem Prokonſul Lesbios, Vorganger 
bes Aegeaten in Patra, in den Ouellen feine3wegs iibereinftimmend gefdhildert. Was aber 
aur unmittelbaren Vorgeſchichte von Mr. 2 diefen Quellen mit einiger Sicherheit entnommen 
werden fann, ift unter Mr. 1 angegeben unter Cinbeziehung eines Doppelfragments bet 
Euodius de fide contra Manichaeos 38, Das vorher vermerfte Wunder in Nicäa wird 
Dagegen in diefer Form durch N belegt. 

2. Charatteriftit. Der Manichäer Fauftus hat auf den „ähnlichen Leidensausgang” 
der beiden WApoftel Petrus und Andreas (nach den apofryphen Akten) aufmerkſam ge- 
macht (Auguftin ctr. Faustum Manich. XIV 1). Qn beiden Gallen handelt es ſich im 
Unterſchied von den Sohannesatten um da3 fiir die WApoftel beftimmte Marterwerfzeug, 
Deffen hohere Bedeutung im Ginne eines Myſteriums dort an dem fonderliden Kreuzi— 
gung8vorgange (APt. 38), hier (c. 19, vgl. Wetter in FRL MN. F. 13, S. 129f.) an der 
Kreuzesgeftalt felbft durch den Upoftel in hymniſcher Anrede dargelegt wird. Jener Kreuzi- 
gungsvorgang deutet augen{cheinlich einen zugrundeliegenden kosmogoniſchen Mythus an, 
Diefe Anrede an bas Kreuz deffen Bedeutung im Weltall. Weitere Belege bei W. Bouffet, 
Platons Weltfeele und bas Kreuz Chrifti, BNY 19138 S. 273—285, gegen deffen Aus— 
führungen jedoch einzuwenden ijt, daß fich die Chi-Geftalt des Kreuzes (Guftin apol. I 60 
nach Platons Timaus) in den apofr. Apoſtelakten (mit Einſchluß der AJ.) nirgends voraus- 
gefebt findet und damit einige Der daraus abgeleiteten Schlüſſe in Weafall fommen. Auch 
ift Der Demiurg hier c. 19 Ende nicht da3 Kreuz felbft, fondern al3 Welt{chopfer nur deſſen 
Urheber wie des „Menſchen“. Aus der Erwähnung des ,,oberen Logos” — die Ueberſetzung 
fteht durchaus nicht feft (wörtlich: Menjchen Logos; Bouffet: Menſchen) — mit Slamion 
(p. 135) neupythagoräiſche und neuplatonifche Garbung dieſes Nreuzeshymnus gu er- 
ſchließen, erſcheint mir doch fernliegend, und ſonſt aufgewieſene Beriihrungen (des Ab— 
ſchnittes Mr. 2) mit Plotin (p. 157 ff.) nicht hinreichend, um daraus Gleichzeitigkeit der 
Entſtehung der Akten mit der Hochkonjunktur des Neuplatonismus (p. 268) abzuleiten. 
Die Zugehörigkeit des Schlußſtückes zu den alten Andreasakten in der vorliegenden Form 
(Mr. 3) iſt übrigens nicht im gleichen Maße evident wie bei bem vorhergehenden Stücke. 
Daß ein weiteres titelloſes Fragment bei Euodius de fide ctr. Manich. 4 vgl. Auguſtin ctr. 
Felicem Manich. II 6%) fich Den Wusfiihrungen in Nr. 2 gut angliedert, alfo aller Wahr— 
{ceinlichfeit nach auch den Andreasakten entitammt, berweift ein Vergleid) mit c. 15. 17. 
Charatteriftijch ift Daneben die Art, wie in c. 5 vgl. 8 im Sündenfall lediglich die primitive 
Vorausjebung fiir dasjenige erblict wird, was fic) nunmehr antitypifdh im Verbhalten der 


1) Wenn ber Kaijer Conftantin mit feinem Heere am Himmel iiber der untergehenden 
Sonne „ein aus Licht zuſammengeſetztes Siegeszeichen des Kreuzes“ mit ber Schrift 
„Dadurch fiege ! fah (v. Sybel in RG 37, S. 312), wahrend hier in Den AAn. das Kreuz 
al3 „Zeichen des Sieges itber feine (Chrijti) Feinde“ angeredet twird, fo fann allerdings 
faum vermutet werden, daß jene Vijion durch Kenntnis der Andreasakten guftande ge- 
fommen wäre. Uber die Uehereinftimmung bleibt auffallig. 

a) Es lautet: Denn lügneriſches Blendwerk und äußere Verftellung und der ficdt- 
baren Dinge Zwang riihren auc) nicht von der eigenen Natur her, fondern von einem 
pipe bia — ſeinem Willen ſchlechter geworden iſt durch Verführung. Vgl. dazu 

andb. ©. 550. 
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Marimilla zu den auf finnlice Askeſe gerichteten Mahnungen des Apoſtels vollzieht, der da- 
Durch feinerfeits vollfommen wird (c. 9), was er im Grunde von vornbherein ift (c. 10, vgl. 21). 

3. Mangelude gejhidtlide Anhaltspuntte. Cine genauere Datierung der Aften 
fann ſchwerlich mit dem ſpärlichen Material erfolgen. Doch vgl. zu den Ausrufen de3 
Volfes (c. 22) AP. 27 und Mart. Carpi ete, 45. WAbhangigteit von den APt. um der Dare 
ftellung der Kreuzigung willen anzunehmen, ijt nicht unbedingt notwenbdig, falls man 
nit die allgemeine Folgerung ziehen will, dak der Verfaſſer die Kreuzigung vielleicht 
erjt erfunbden habe, weil Andreas in der Tode3art dem Bruder abhulich fein follte. Die 
kirchlichen Nachrichten iiber Andreas aus der Anfangszeit (oben GS. 119) find gleicdfall3 
ſpärlich. Die Ungabe (de Orig.?) Eufeb. III 1, dak der Apoſtel Stythien als Wirkungs- 
gebiet zugewieſen befommen babe, findet ihre Ausführung in griechiſchen Lebensbefchrei- 
bungen (N einerfeit3, EL anbderfeit3), während Gregor von Tours davon ſchweigt. Alle 
Berichte ftimmen aber Darin iiberein, dak Andreas in Bithynien und dem an- 
grenzenden Pontus (insbefondere Sinope) gewirkt habe und von da nach Griechen- 
fand gekommen fet (val. Philaſtrius von Brescia de haer. 88). Cigentiimlich ijt dad Bu- 
fammentreffen mit den Angaben des Monarchianiſchen Prologs gu Lufas (ſ. oben S. 136) 
über deſſen Lebensgeſchichte betreffs Achaia und Bithynien. 

Ob fiir den Tod des Apoſtels in Patra inſonderheit eine Lokaltradition beſtand oder 
fich eine folche nur auf einen Ntartyrer gleichlautenden oder abnlichen Namens erftrecte, was 
Dann fiir Den Verfaffer Anlaß zu feiner Fabeldidtung geworden ware, ift nicht auszumacen. 
Die unbeftimmten Namensbezeichnungen der Profonfuln von Patra erwecen ftarften 
Verdacht. Es ijt richtig, dak es über Achaia, wenigſtens wieder feit 44 n. Chr. (mit Unter- 
brechung weniger Sabre nach dem Herbit 67), geweſene PBratoren mit dem Titel Pro- 
fonful als fenatorifd) beaufiragte Verwalter diefer Proving gab, dak aber Batra, die ſeit 
ihrer Groberung durd Agrippa im Jahre 31 v. Chr. allerdings ſchnell aufgeblühte römiſche 
Kolonie, ihr Sik gewefen fei, trifft fiir jene Beit nicht 3u; vielmebhr gebiihrte Rorinth als 
der erften Rolonie und Handelsitadt diefe Stelle (AG. 18 12), von two fich dann auch das 
Chriftentum durch Paulus und feine Begleiter guerft über bie Proving verbrettet hat 
(1. Ror. 1615; 2. Ror. 12). 


L 
[ſ. ,Narratiof und Euodius, oben Einl. 1.] 

Andreas wirkt u. a. in Bithynien und verrichtet bei Nicäa ein Dämonenwunder, 
indem er das öſtliche Stadttor, das von böſen Geiſtern beunruhigt wurde, wieder ver— 
kehrsfähig macht .... Sn Paträ wirkt er verſchiedene Heilungen, u. a. bes Soſis (?), 
Der ihn aufgenommen, und der Marimilla, Gattin des Aegeates, heilt auch während deffen 
Ubwefenheit einen Diener de3 heimgefehrten Stratofles. Die Folge ijt, daß diefe Per- 
fonen und nod) andere fic) befehren und daß Marximilla fic) den ſtürmiſchen Anträgen 
des heimgefehrten Aegeaten twiederholt entzieht, dafiir aber den Apoftel des ofteren gur 
Nachtzeit auffucdht. Nac) Euodius (a. a. ©.) Half fie fic) einmal mit der Lift, daß fie ihre 
Magd Eutlia an ihrer Stelle unterfchob, wahrend (ein anbdermal), als eben dieſe Maxi— 
milla nnd Sphidamia gujammen fich aufmachten, den Apoſtel Andreas zu hören, ein 
qlangender Rnabe, in dem Leucius Gott oder wenigſtens einen Engel erfannt wiſſen 
will, fie bem Apoſtel Andreas übergeben habe und dann zum Pratorium des egeates 
weitergegangen fei. Dort habe er ihr Schlafgemac) betreten und die Weiberftimmen 
nachgemacht, wie wenn Marimilla über die Leiden des weiblichen Geſchlechts Hage und 
Iphidamia ihr antworte. Und als Aegeates diefe Geſpräche gehirt habe, fei er in der 
Meinung, die Frauen feien dort, fortgegangen. 

Gon einer foldhen Zujammentunft wird nun beridtet: 

r+ 
(Andreas im Gefangniffe.) 
fAa 2, 1, p. 38—45.] 

— — p. 38 Seid ifr denn fo gänzlich ſchlaff? Werdet thr noch nicht von euch) jelbft 1 
fiberfithrt, daß iht feine Güte noch nicht traget? Laßt und voller Ehrfurcht miteinander 
uns freuen der fo reichen Gemeinſchaft, die wir mit ihm haben! Laßt uns untereinander 
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ſprechen: Selig unfer Gefehledt, von wem hat e3 Liebe erfahren? Selig unjer Sein, 
port wem hat es Mitleid erfahren? Wir find nidjt gu Boden geftredt, da wir von folder 
Höhe erfannt find. Wir gehiren nicht ber Zeit an, um dann bon thr aufgelöſt gu werden. 
Wir find nicht ein Produkt (Kunftwerk) der Betvegung, um wieder von ihe felbft zerſtört 
aut werden, auch nicht bon irdiſcher (?) Geburt, um ſchließlich dahin (zur Crde) zurückzu— 
kehren. Go gehiren wir nun gu eigen der Größe, der wir nachjagen, und dem, der fich 
unfer erbarmt. Wir gehiren dem Beſſeren. Darum fliehen wir vor dem Schlechteren. 
Wir gehören dem Edlen an, durch den wir da3 Häßliche von uns ſtoßen, dem Gered)ten, 
durch den wir da3 Ungeredhte berwerfen, Dem Barmherzigen, durch den wir den Unbarm- 
herzigen verſtoßen, dem Retter, durch den wir den Verderber erfannt haben, dem Lidhte, 
Durch dad wir die Finſternis verbannten, dem Cinen, durch den wir das Viele von uns 
abiwandten, bem Himmliſchen, durch den wir das Irdiſche erfannten, dem Bleibenden, 
durch den wir das Nichtbleibende verftanden. Wenn wir, tie er's verdient, uns bornehmen, 
ait dem Gott, der fich unfer erbarmt hat, voller Dank oder Zuverſicht mit Lobfingen oder 
Rühmen zu beten, fo lat un3 nichts an ihm mehr rithmen, als daß wir von ihm erfannt 
2 wordenjind! - Und ald er folches gu den Briidern geredet hatte, entließ ex fie, einen 
jeden in feine Wohnung, und fprach gu ihnen: Weder werdet ihr je iiberhaupt von mir 
verlaſſen al Diener Chrifti um der Liebe willen, die in ihm ift, noc) auch werde ich 
wieder bon euch verlaffen werden wegen feiner Mittlerfdaft. Da entfernte fich jeder in 
jein Heim. Und fo herrſchte Freude unter ihnen viele Tage, in denen Aegeates nicht 
Daran dachte, den Prozeß gegen den WApoftel vorzunehmen. p. 39 Alſo ward ein jeder 
damals im Glauben an den Herrn gefeftigt. Und wenn fie alle furchtlos im Gefangnis 
augleid) mit Maximilla und Yphidamia und den itbrigen fich verjammelten, betrachteten 
jie unaufhirlich die Liebe und Gnade des Herrn. 
3 Als eines Tages Aegeates zu Geridht ſaß, erinmerte er fich de3 Prozeſſes in Sachen 
des Andreas, eilt aber von dort wie wahnſinnig hinweg in’ Pratorium (Amtswohnung), 
4 um feiner Srau Mazximilla mit Sdmeidelzien zuzuſetzen; tenn fie ifm willfahren wolle, 
wolle er Den Fremdling aus dem Gefängnis loslaſſen, andernfalls ihn noch mehr qualen. 
5 Gie erhalt bis gum folgenden Tage Bedenkeit. Darauf ging er fort. 

Mazximilla aber begab fich wieder zur gewohnten Stunde mit Yphidamia gu Andreas. 
Und fie legte feine Hande in ihr Antlitz, küßte jie und hub an, das Verlangen de3 Aegeates 
ihm gang zu beridten. Andreas verfteht ihre Erregung und ihren Widerftand p. 40 und 
beftartt fie Darin mit dringender Mahnung, indem er fortfabrt: Ja, mit Recht jehe ich in dir 
die Eva Buße tun und in mir den Adam fich befehren. Denn was jene unwiſſentlich erlttt, 
das bringft du jept, an deren Geele ich meine Worte richte, befehrt zu glücklichem Ende. 
Und was der Geift, der mit jener hinabgezogen fich felbft untreu ward, erlitt, das bringe 
ich jebt mit dir in Ordnung, die du erfennjt, dab Du emporgezogen wirſt. Denn woran 
jene krankte, hajt du ſelbſt geheilt, ohne gleiche3 gu leiden. Und was jenem fehlte, habe 
ich Durch meine Flucht gu Gott zuftande gebracdt. Und worin jene ungehorfam war, 
Darin gehorchtejt du. Und twas jener gugab, fliehe ich. Und worin jene fich täuſchen 
ließen, das haben mir erfannt. Denn es ift beftimmt, daß ein jeder feinen Fall wieder 

6 gutmade. So habe ich denn gefprochen, wie ich meinte, könnte aber auch noch folgen- 
des fagen: Woh! dir, Menſchennatur, daß du tro’ deiner Schwäche gerettet wurdeſt, ohne 
Dich gu verbergen! Wohl dir, Seele, die du laut fitndeteft, was du gelitten Haft, und zu 
Dir felbft den Weg wieder fandeft! Wohl dir, Menſch, der du erkennſt, was dir nicht gehört, 
und nach dem Deinen dich ſehnſt! Wohl dir, der du auf die Verkiindiqungen horjt! Denn 
ich beqreife, Daf du größer bift als fich Denfen oder ausjprechen lapt. Denn ich erfenne, daß 
du mächtiger als die bift, welche an dir Gewalt gu üben ſcheinen, dak du herrlicer als 
Die bift, welche dich in Schimpf und Schande ftitrgten, al3 die, welche dich in Gefangen— 
ſchaft fortfithrten.. Wenn du nun, o Menſch, dies alles bet dir genau betrachtet haſt, daß 
du immateriell bift, heilig, Licht, dem Ungezeugten verwandt, vernünftig, himmlifch, 
durchficdtig, rein, p. 41 erhoben iiber Fleiſch, über Welt, über Herrjchaften und Machte, 
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über denen du wirklich ſtehſt, wenn du dich in deinem Zuſtande begriffen haſt, ſo nimm 
auch die Erkenntnis mit, in wem du überlegen biſt! Und wenn du dein Antlitz in deinem 
Weſen geſchaut haſt, ſo zerbrich alle Feſſeln, ich meine nicht die, welche mit der eigenen 
Entſtehung zuſammenhängen, ſondern gerade die, welche über die eigene Entſtehung hinaus 
liegen, für die wir dir übergroße Benennungen aufſtellten, und ſehne dich, jenen zu ſchauen, 
der ſich dir offenbart hat, der nicht geworden iſt, den du bald allein getroſt erkennen wirſt! 
Dies, Maximilla, ſagte ich in Anſehung deiner. Denn ihrer Bedeutung nach gehen meine 
Worte auf dich. Wie Adam in Cva lebte, weil er ihr völlig nachgab’), fo lebe auch ich jetzt 
in Dir, Da Du de Herrn Gebot beobachtejt und ein deinem Wejen würdiges Leben führſt. 
Des Aegeates Drohungen aber verachte in dem Bewußtſein, dak wir einen Gott haben, 
der fic) unjer erbarmt! Keuſch gu bleiben, follen fie auch etwaige Foltern und 
Todesqualen an ihm felber nicht verhindern, da e3 fic) nur um feinen Leib handelt, der 
ihm ja verwandt ift! Shr Widerftand fei um fo mehr geboten, da er in einer Viſion 
pom Herrn angefiindigt beformmen habe, de3 Aegeates Vater, der Teufel, werde ihn bez 
freien. Bleibe fie ohne Anteil an Rain’ Werken, fo werde er ausruben, d. h. aus diefem 
Leben fcheiden, und durch fie andern verwandten Geelen helfen, anbdernfalls um ibret- 
willen Strafe erleiden. Darum bitte ich dich, in bem Sime auszuharren, der Dem Klugen 9 
wohl anfteht. Sch bitte deinen nicht ſichtbaren Ginn, fic) dir gu p. 42 erhalten. Ich 
bitte dich, liebe Den Herm Jeſus, unterwir] did) nicht dem Schlechteren! Stehe auch mir 
bei, du, den ich als Menjchen zu Hilfe rufe, damit ic) vollfommen werde! Hilf auch mir, » 
Damit du deine wahre Natur erfennjt! cide mit meinem Leide, Damit du erkennſt, was 
ich leide, und dit wirſt bem Leiden entgehn. Schaue, was ich jchaue, und was du ſchauſt, 
wird dich blenden. Sieh, was not tut, und was nicht nottut, wirſt du nicht ſehen. Hire 
auf da3, was ich ſage, und was du gehört hatteſt, verwirf! Darauf wenbdet er fic 
an ben weinenden Gtratotle3 und ſchließt aus deffen Kummer, dah er (der Apoſtel) 
fid in ifm finde und der in ihm Redende fic) dem in ifm felber Redenden anſchließen 
möchte. Hoffentlich trete dem in feinem Snnern nun nichts entgegen. Ex nimmt ihn bei der 11 
Hand mit ben Worten: Ich habe den, welchen ich liebte. Gch werde ruhen in dem, auf 
welchen ic) wartete. p. 43. 

Sn feinem Seufzen und Weinen fieht er ein Beichen fiir fein nahe3 Ende, daß et 12 
nicht vergeblich geredet hat. Dad beftatigt Stratofles feinerfeits, fortfahrend: Die Worte, 
die burch deinen Mund gehen, gleichen einem Feuerſtrome, der ſich in mich ergieBt, und 
ein jede3 bon ihnen fat mid) und febt mich wahrhaft in Flammen. Meine Seele ijt bet 
dem, was fie gehört hat, und in der Ahnung nun nahen Kummers wird fie gezüchtigt. 
Denn deinen Tod findeſt du und, wohl weiß ich, einen ſchönen. Wenn ich dann aber deine 
fürſorgliche Liebe ſuche, wo ſoll ich ſie finden und bei wem? Die Samenkörner der Heils— 
worte habe ich empfangen, da du der Sämann warſt. Daß ſie aber hervorſproſſen und 
emporwachſen, dazu bedürfen ſie keines anderen als deiner, glückſeligſter Andreas. Was 
hätte ich wohl anderes dir zu ſagen als dies? Großes Mitleids bedarf ich und deiner Hilfe, 
damit ich mich des von dir empfangenen Samens würdig erweiſen kann. Der aber wird 
nur dann unaufhörlich wachſen und ſichtlich emporſprießen, term du es willſt und wenn 
du fiir ifn und fiir mein ganzes Ich beteft. Andreas ift hierfiir Dem Herrn dantbar und 13 
kündigt an, morgen Iaffe ihn AWegeates, auf Veranlaſſung des in ihm 
wohnenden böſen Feindes, kreuzigen. 

Maximilla hatte ſich inzwiſchen entfernt und völlig entſchloſſen ins Prätorium be⸗ 14 
geben, wo ſie das wiederholte Verlangen des Aegeates abweiſt, mit dem Erfolge, daß 
dieſer über Andreas den Kreuzestod verhängt. Darauf entfernte er ſich und hielt mit 
ſeinesgleichen ein Gelage. Maximilla aber begab ſich, indem ihr p. 44 der Herr in der 
Geftalt des Andrea voranging, mit Iphidamia wieder ins Gefängnis. Und als eine größere 
Menge Briider darin verfammelt waren, fühlte fich Andreas gedrungen, folgendermafen gu 
zeben: Se mute, Viebe Brier, bon bem fer ae pope ausgefandtt ele Geger 


1) vgl. 1. Mof. 36. 12. 
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den, deren mid) mein Herr fiir wert hielt, gu belehren wohl feinen, gu mahnen aber alle 
den Worten innerlich verwandten Menfchen, dak fie in vergänglichen Leiden dahinleben, 
wenn fie fic) an den ſchädlichen Vorſtellungen ihrer Cinbiloungstraft erfreuen. Dieſe 
aufzugeben habe ich euch immer gebeten und habe euch ernumtert, dem Bleibenden gu- 
gueilen und alles Unbeftindige gu fliehen. Denn wie ihr feht, fteht ntemand von euch 
feft, ſondern alle Dinge find leicht verdnderlich bis auf den menſchlichen Charakter. Dies 
aber ijt ber Fall wegen der unerzogenen Geele, die zur Menſchematur fich verirrt hat 
und von ihrer Irrfahrt Pander behalt. Für felig halte ich darum die, welche Hirer der 
Verkündigungen geworden find und durch fie wie in einem Spiegel die Geheimniffe ihrer 
eigenen Natur erblicen, um deren twillen alle Dinge geſchaffen fino. Darum trage 
ich euch auf, geliebte Rinder, feft auf den Grund zu bauen?), der fiir euch gelegt ijt, der un- 
beweglich jteht und allen Böſen unangreifbar ijt. Wuf diejem Grunde faſſet Wurgel! 
Feſtiget euch in der Grinnerung an da3, twas ihr erlebt habt, an all das, twas geſchehen 
ift, als icy mit euch allen wanbdelte! Shr ſahet durch mich Werke gefchehen, denen ihr glauben 
miift, jolche Beichen gefdehen, bei denen wohl auch die ftumme Natur fcreien wiirde *), 
Worte habe ich euch mitgeteilt, die id) fo bon euch aujgenommen wiſſen möchte, wie die 
Worte felbft es wollen. Darum feftigt euch, Geliebte, in allem, was ihr jahet, was ihr 
hörtet, an dem ihr teil hattet! Und der Gott, an den ihr glaubtet, hat ſich euer erbarmt 
und wird an euch fein Wohlgefallen haben und euch ausrufen laſſen in alle Cwigfeit. 
Was aber mir widerfahren wird, ſoll euch wirklich nicht erſchrecken wie ein gang feltfames 
Schaufpiel’), dah nämlich Gottes Slave, dem Gott jelbft durch Worte und Taten fo vieles 
erwieſen hat, mit Getvalt bon einem böſen Menſchen aus dieſem irdiſchen Leben getrieben 
wird! Denn nicht nur mir wird folches widerjahren, fondern auch allen, die ihn lieb haben, 
an ifn glauben und ihn befennen. Der in jeder Hinficht ſchamloſe Cenfel wird feine eignen 
Hinder 4) gegen fie bewajfnen, damit jie ihm anhangen. Und doch wird er nicht erreichen, 
was er wiinfeht. Und twarum er dies unternimmt, will ich fagen: Vom p. 45 Anfang 
aller Dinge an und, wenn man e3 fagen darf, jeitdent der Anfangsloſe unter jeine Herr- 
ſchaft herabgeftiegen ijt, macht auch der böſe Feind, der dem Frieden abhold ijt, den, der 
ihm nicht angehort, (Gott) abjpenjtig, aber mur jemanden von den Schwächeren, der 
noch nicht au volliger Klarheit gelangte und noch nicht erfannt werden fonnte. Und weil 
Diefer auch ihn nicht kennt, hatte jener von ihm bekämpft werden miiffen. Denn weil jener 
meinte, ihn gu befiben und ihn fiir immer gu beherrfchen, ftellt er jich ihm gegeniiber jo, 
daß er ihre Feindſchaft gu einer Art Freundſchaft geftaltete. Denn jener entwarf oft Bilder 
bor dent, was fein eigen ijt, es ihm untergujdhieben, namlich von den trügeriſchen Sinmen- 
lüſten, durch die er ihn vollig gu beherrſchen meinte. Als Feind trat er aljo nicht offen 


18 hervor, da er eine Freundſchaft zur Schau trug, die feiner wert war. Und died fein Werk 


hatte ex lange Beit jo durchgeführt, daß es bom Menſchen nicht verftanden wurde, nur 
er felbft eS fannte; dad heißt er wurde wegen feiner Gaben nicht al3 Feind angeſehen. 
Aber al3 das Geheimnis der Gnade hervorleuchtete und der Ratſchluß der ewigen Rube 
offenbar ward und das Licht des Wortes erftrahlte und es fich zeigte, wie das gerettete 
Menfchengefehlecht mit vielen Lüſten gu fampfen hatte, der Feind felbft aber in Verachtung 
geriet und twegen der Giite des Crbarmens ob feiner Gaben, durch die er hochmütig itber 
dieſen gu triumphieren ſchien, verlacht wurde, da fing er an, fich voller Hak und Feindſchaft 
gu erheben und gegen uns den Spieß gu fehren. Und das hat er fich vorgenommen, nicht 
von uns abgulajjen, bis er und (von Gott) gu trennen meint. Denn vormals war unjer 
Widerfacher forglos und gefellte fic) gu uns, eine Freundſchaft zur Schau tragend, die 
jeiner wert war. Cr hegte auch gar nicht die Befürchtung, wir, die Durch ihn in die Irre Gee 
führten, möchten von ihm abfallen. Das Licht aber, das uns aufging von dem Beſitze 
der Heilsordnung, hat <feine Feindſchaft) ich will nicht jagen ſtärker (gemacht, aber deut- 
lich fundgetan>. Denn e8 hat die Heimlichfeit feines Wefens und wa3 von ihm verborgen 


1) Eph. 220. *) pgl. Qf. 1940, 3) 1, Petr. 412; vgl. Joh, 1427, 
4) vgl. 1. Joh. 310, 3 Dgl. Joh 
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gu bleiben ſchien, an den Lag gebracht und ihn fic) gu jeiner wahren Natur befennen Laffer. 
Darum, Britder, da wir wiſſen, was fommen wird, laft uns aufwaden, ohne mif- 
mutig gu fein, ohne und ein Anſehen gu geben, ohne mit unfern Seelen in feinen Spuren, 
Die nicht die unjrigen find, zu wandeln; fondern wir wollen vollig in bem ganzen Worte 
aufgehend un3 geijtig erheben und das Ende alle freudig ertwarten und vor jenem die 
Flucht ergreifen, damit auch er in Zukunft als derjenige offenbar werde, der unfre Natur 
gegen das Unfrige — — — ; 


KS 
(Des Andreas Tod.) 

[..Aa 2,1, p. 23 28—29 f.; 252326; (5418—5519;> 25 26—36 11 überſchüſſiger Text.] 
Der Aegeat läßt den Apoftel nach jenem Nachtgefprach aus dem Gefangnis holen 
und nach kurzem Verhör geißeln und gur RKreugigung abfiihren. Auf dem Wege dabhin 
entreißt Gtratofles ibn gewaltjam den Henfern und führt ibn an der Hand gur Richtftatte 
am Meere; die gegen den Wegeaten ausgeſprochenen Schmähungen veriweift ihm Andreas. 
Angefommen an der Statte, p. 23 verließ er alle, ging auf das Kreuz gu und rief 
p. 24 laut: Sei mir gegrüßet, Kreuz! p. 25 Denn auch du darfft dick) wirklich freuen. 
Wohl weiß ic) ja, daß auch du fortan ausrubjt, da du feit tanger Beit müde biſt 
und aufgerichtet mich ertwarteft. <p. 54 Sch bin gefommen gu dir, das ich al3 mein 
eigen fenne, ic) bin gefommen gu dir, dem nach mir fic) Sehnenden. Ich fenne 
Dein Geheimnis, dasjenige, um deſſenwillen du auch ervichtet biſt. Denn du bift feft- 
gemacht in der Welt, um das Unftete gu befeftigen. Und in einer Richtung reichft du 
bis zum Himmel, damit du den oberen (?) Logos angeigft; in anderer wurdeſt du 
aur Rechten und p. 55 zur Linken ausgebreitet, damit du die furchtbare feindliche Macht 
in Die Flucht jageft und die Welt gufammenbring|t; im anderer bijt Du in der Erde 
feſtgemacht, damit du, wa3 auf der Erde und unter der Crde ſich befindet, mit dem, was 
im Himmel ijt), verknüpfeſt. O Kreuz, Heilswerkzeug des Höchſten! O Kreuz, Zeichen 
de3 Sieges Chriſti über (feine) Feinde! O Kreuz, auf Erden gepflangt und im Himmel 
Frucht tragend! O Kreugesname, der du das Weltall in dich befaßt! Wohl dir, o Kreuz, 
das du die Welt in ihrem Umfange gebunden haft! Wohl dir, (o Kreuz,) Das du gu einer 
Geftalt voller Einſicht deine ungeftalte äußere Erſcheinung geftaltet Haft! Wohl der unſicht⸗ 
baren Züchtigung, mit der du das Wejen der Vielgétterlehre züchtigſt und ihren Crfinder 
aus diefer Menjchheit verjagit! Woh! dir, o Kreuz, das du den Herrſcher abgeſtreift, den 
Rauber geerntet, den Apoftel zur Buße gerufen?) und uns aufgunehmen nicht unter 
deiner Wiirde gehalten haft! Aber wie lange rede id) noch und laſſe mich nicht bom Kreug 
umfangen, um in dent Kreuz gum Leben erwedt gu werden, tenn id) durch das Kreuz 
in ben Tod, der (allen) gemeinjam ijt, aus d(ief)em Leben gegangen bin? Kommt heran, 
Diener meiner Freude und Sdhergen de3 Aegeate3, und erfiillet unfer beider Wunſch 
und bindet da Lamm an dad Leiden, den Menſchen an den Demiurgen, die Seele an den 

Heiland !> 
p. 25... Die Henkersknechte ... p.26 banbden ihn nur feft an den Füßen <N + und 
ben Achfelhdhlen, ohne ihm Hande und Füße gu durchbohren>, ohne auch die Kniefehlen 
eingufdyneiden, da fie diefen Auftrag bom Profonful erhalten hatten zur größeren Qual des 
Gefreuzigten. Unter den Umftehenden befindet fid) Stratofles, der ihn lächeln fiebt, 
wofiir Andreas al3 Grund angibt, dak der Anſchlag des Aegeates eitel fei. Seinesgleichen 
p.27 find wir nicht und unberührt von feinen Nachftellungen. Nicht verſteht er das Hören. 
Denn wenn er es verſtände, würde er gehört haben, daß ein Menſch, der Jeſu eigen iſt, 
weil er von ihm erkannt iſt, hinfort gegen jede Rache gewappnet iſt. Darauf richtete 
er das Wort an alle, darunter auch Heiden: Ihr Männer, die ihr bei mir ſteht, Weiber, 
Kinder und Greiſe, Sklaven und Freie, und alle, die ihr hören wollt, ich bitte euch, dies 
ganze Leben laſſet fahren, die ihr um meinetwillen hier zuſammengekommen ſeid, und 


1) vgl. Phil. 210. 2) Lk. 23 40 ff.; 22 61 f. u. Par. 
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fputet euch, meine Geele, die dem Himmliſchen gueilt, gu ergreifer, und verachtet über⸗ 

22 haupt alles Irdiſche, ſtärket aber die Herzen derer, die an Chriſtus glauben! So 
und nod) mehr redete er gu ihnen, drei Tage und drei Nächte lang, unbeugſam, fo daß 
fie am vierten Tage von dem zu Geridht fipenden Aegeates unter Vorwiirjen gegen fein 

23 Urteil Herabnahme vom Kreuz verlangen, an Bahl gegen 20000. Der Prokonſul gibt 
ſchließlich der Volkswut nach, wird aber bet feinem Herannahen von Andreas abgetviefen, 

24 ber vorher von dem, 3u dem er gu eilen im Begriff fteht, vor jenem gewarnt war und nun 
ben Herrn bittet abzuſcheiden. Dad gefdieht mit Danfagung. 

25 Marximilla mit Stratotles begrabt den Abgeſchiedenen am Abend und halt fich weiter 
pon Aegeates fern, dar aus Verzweiflung um Mitternacht fid) von einer hohen Stelle 
herabſtürzt und fo fein Ende findet; Stratofles rührt pon bem guriidgelaffenen Gute des 
Bruders nichts an. 





XXIII. 


Thomasakten. 
(W. Bauer, Ueberſetzung von R. Raabe.) 


Einleitung. — 1. Der Apoſtel Thomas. Ueber ihn ſ. o. S. 122. Bu ſeiner Stellung 
in der Legende vgl. außer der Handb. 562 angegebenen Literatur J. Dahlmann, Die 
Thomaslegende, 1912; A. Väth, Der h. Thomas der Apoſtel Indiens, 1918, und die hier 
S. 46 f. genannten Werke. 

2. Neberlicferung und Herkunft der Thomasakten. Thomasakten bildeten einen 
Seil ber unter dem Namen de3 Leucius Charinus umlaufenden Gammlung von AGG., 
die nod) Photius beſaß. Gn Gebrauch waren ſolche namentlic) in gnoſtiſchen Kreiſen, 
fo bet den Enkratiten (Epiph. 47, 1), den Apoftolifern (Cpiph. 61, 1), den Manichäern 
(Auguftin gg. Fauſtus XXII 79, gg. Wdimantu3 17 u. öfters), bet den Priscillianijten 
(Turribius, Brief an Sdaciu3 und Cepon. 5, unter den Werken Leos I. 713 ed. VBallerini), 
wie denn auch Priscillian ſelbſt die Akten benutzte (p. 44, 12 ed. Schepß). Doch haben jich 
auch rechtglaubige Chriften an ifnen erbaut, wie die reichhaltige und vielgeftaltige Ueber— 
lieferung des Textes der Thomasatten beweiſt. Die von Bonnet (Aa 2, 2) beforgte Wus- 
gabe der griechiſchen Geftalt, die auf 21Hſſ. rubt, liegt der folgenden Ueberjebung (nach 
cod. U) gugrunde, die auferdDem zur Ergänzung die ſyriſche Bearbeitung (ed. W. Wright, 
1871) heranzieht, ba8 ihr Entrommene mit < > fenngeichnend (ſ. Apokr. S. 480) 1). Gs 
gibt außerdem noch eine athiopijche, zwei lateiniſche und eine armeniſche Bearbeitung 
(Apokr. 475). Als Sprache der urſprünglichen Thomasakten — urſprünglich im Gegen— 
ſatz zu der kirchlichen Ueberarbeitung, die auch dieſe häretiſche Schrift erfahren hat — iſt 
durch die Studien von Macke, Nöldeke und Burkitt das Syriſche erwieſen, trotz Bonnet, 
der an einer griechiſchen Urſchrift feſthält. Auf den ſyriſchen Gnoſtiker Bardeſanes oder 
ſeine Schule find fie jedoch mit keinerlei Sicherheit zurückzuführen, auch nicht ihre poeti- 
{cen Seile. Mur modgen fie etwa zur Blütezeit jenes Mannes (um 200) entſtanden fein. 

3. Viteratur. Auger den Handb. 5627. genannten Arbeiten ift noch angufiihren: 
Burkitt, Urchriftentum im Orient (überſetzt von Preuſchen) 1907, S. 134 Ff.: Die Thomas— 
atten und der Hymnus von der Geele. F. Haale, Bur bardeſaniſchen Gnofis 1910, S. 50 
bis 67: Die Shomasatten und ihre Lieder. Bouffet, Hauptprobleme der Gnoſis 1907, 
GS. 238 ff.; Manichaifches in den Thomasaften BMY 1917, S.1ff. Lidzbarsti, Mandaifche 
Riturgien 1920, ©. VIII, IX. A. Baumſtark, Geſch. d. ſyr. Literatur 1922. Haas, Das 
Scherflein der Witwe‘ und feine Entſprechung im Tripitafa 1922, S. 60. 139 ff. Bor 
allem jedoch die Veitrage von R. Reivenftein, Zwei Hellenijtijdhe Hymnen ARW 1905, 
S. 167 ff.; Hellenijtijdhe Wundererzahlungen 1906, S. 103 ff.; Himmelswanderung und 
Drachenkampf: Feſtſchrift für J. C. Andreas 1916, S. 44 ff.; Historia Monachorum und 


1) Im Anſchluß an c. 113 hat diefe Bearbeitung nod einen Lobgeſang de3 Apoftels 
Thomas (j. Handb, S. 592—594); der griechifdhe cod. P bringt das grofe Gebet c. 144—148 
ae alla von 144 Anfg. und 149) an Stelle des kurzen Schlußgebets (cod. U) 
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Historia Lausiaca 1916, S. 25, 53, 63, 65, 66; Die helleniftifden Ntyfterienreligionen 
21920, G. 23, 39, 128; Gin iraniſches Erlöſungsmyſterium 1921, ©. 48, 241, 55 f., 70 ff. 
Hier wird bas aus den neu gefundenen Lerten erfernnbare iraniſche Erlöſungsmyſterium 
sur Erklärung herangezogen und werden vor allem die Cingelheiten des fog. Geelen- 
hymnus befonders aus mandäiſchen Quellen verdeutlidht. Zu den Weihehandlungen der 
Thomasakten vgl. nok G. P. Wetter in FRL M. J. 18, 1921, S. 89 ff.; zur Stilifti€ der 
Gebete und Reden J. Kroll (vgl. oben S. 169) GS. 52f., 50 Anm. 1; Beitrage z. 
Descensus ad inferos 1922, G. 11 f. 

4, Erflarung zu den cingelegten Viedern, Reden und kultiſchen Gebeten. Die Thomas— 
aften enthalten eine betrachtlicde Anzahl von Hymnen, Reden und Kultgebeten, die viel- 
fach ben Eindruck machen, nicht fiir die Stelle, an der fie jest ftehen, geſchaffen gu fein. 
Daraus begreift ſich ein groper Teil der Schwierigfeiten, die fie Dem Verftandnis bereiten 
und die durch Beachtung des Zuſammenhangs innerhalb der Thomasatten nicht immer 
gehoben werden fonnen. Denn auch ein von dem Verfalfer gemachter Verjuch, das Ueber- 
fommene der neuen Umgebung einzufiigen, vermag die frembartige Herfunft von fo 
manchem nicht zu verdeden. Für die Cingelheiten muß auf das Handb. veriviefen werden. 

Das Lied c. 6 Ff. denkt offenbar bet der Braut an die Sophia, die den himmlifden 
Chriftus als Brautigam erwartet. Die Könige find bie Herrſcher des oberen Lichtreiches. 
Die Sweiunddreipig ſcheinen fich auf Aeonen zu beziehen. Auch die fieben Brautführer 
und Brautfiihrerinnen und die Zwölf, die vor der Graut dienen, werden fo gu deuten 
jein. Gie alle erwarten die Erlöſung, die unter dem Bilde einer Hochzeit erſcheint. Ueber 
eine etwaige Vorgeſchichte der chriſtlichen Geftalt bes Hymnus, die vielleicht auch diefe 
anders aufzufaſſen zwingt, ſ. Reiwenftein, Hell. Wundererz. 184—150, der die ganze 
serjte Tat‘ des Thomas als von Anfang an zuſammenhängende Cinheit behandelt. 

Das Weihegebet c. 27 ift ein Stück gnoſtiſcher Liturgif, deſſen Cingeldeutung nocd 
nicht vdllig gelungen ijt. Sn den Thomasakten dient es sur Verwendung bei der fatra- 
’ mentalen Delfalbung, wie bas ähnliche Gebet c. 50 bei der Feier der Cuchariftie. Bgl. auch 
c. 52. — Sn der ,dritten Tat* mit ber Rede Des Drachen ¢. 32 ſcheint eine iraniſche 
Darjtellung de3 Endkampfes zwiſchen Ormuzd und Ahriman nachzuwirten. Lebterer 
wird durch das Gift getdtet, das er auf feinen Gegner gefprist hat, und dann in Den Ab⸗ 
grund geworfen. Die iraniſche Erzählung hat eine jüdiſche Bearbeitung erfahren, twie 
das fog. Cyriacus-Gebet uns gu ſchließen erlaubt. Go ift fie gu den Chriften gekommen 
und liegt nun in ben Thomasakten novelliſtiſch ausgeſtaltet vor; ſ. Reitzenſtein, Erlöſungs— 
myſterium 79. 266 Anm. — ¢. 108—113 der jog. Seelenhymnus. Für den chrift- 
lichen Gerfaffer der Akten fann der Königsſohn nur Chriftus fein. Dag er vom Himmel fam, 
Knechtsgeftalt annahm und aus ihr und jeiner Feinde Gewalt von Gott befreit worden 
ift, ließ fic) in Den Grlebniffen des Bringen ohne große Mühe wiederfinden. Wenn dann 
freilich von diefem weiter berichtet wird, er fet liberliftet worden, fo daß er gang feine 
himmlijdhe Herkunft vergaß und dem Fürſten diefer Welt diente, fo ift unbverfennbar, 
daß ein Chrift von fich aus derartiges über feinen Herr nicht auszuſagen vermag. Hier 
ift frember Einfluß ganz deutlid). Die Vorftellung von bem Grlofer, ber, um die Seinen 
erldjen 3u fonnen, erjt felbft erlojt werden mug, ftammt aus dem Stan. Der Sprach- 
gebrauch dieſes Myſteriums, das wir vor allem aus mandäiſchen Urtunden fennen, erflart 
ungezwungen den Inhalt unferes Hymnus, bas Gange, wie die Ginzelziige (j. vor allem 
Reigenitein, Erlöſungsmyſterium 71 ff.; auc) Wundererz. 103 ff.). Bei den Mandaern 
wird der Erlöſer Hibil ausgefandt, um die Perle — nach fefter Formel{prache die Urfeele — 
3u holen. Reijezehrung und Reifegeld haben dort ihr Gegenſtück, ebenfo die beiden Führer. 
Aegypten ijt bet den Manddern die übliche Bezeichnung fiir den Leib als Wohnung der 
Seele. uch Meer und Drache ftehen formelhaft fiir die Materie und ihren Herrſcher. 
Und ebenſo entſprechen die weiteren Geſchicke des Königsſohnes den Einzelheiten jenes 
Mythus: der Prinz läßt ſich verleiten, von den Böſen Speiſe und Trank anzunehmen 
und berſinkt in tiefen Schlaf. Daraus erweckt ihn ein Brief aus der Heimat. Nun zieht 
er das Schmutzgewand aus, das er in der Zeit ſeiner Verirrung getragen, nimmt die Perle 
und macht ſich auf den Weg zum Lichte der Heimat. Zwei von ſeinen Eltern geſandte 
Schatzmeiſter“ — auch fie ſpielen bet den Mandäern ihre Molle — kommen ihm entgegen 
mit Dem Prachtgewand, das er beim Abſtieg vom Himmel dort zurückgelaſſen hat. Die 
feltſame Beſchreibung des Gewandes als ganz gleich und eins mit dem Prinzen und der 
Umſtand, daß es redet und wie es von ſich ſpricht, beweiſen, daß es für eine Perſönlichkeit 
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eingetreten fein mug. Bet den Manddern geleitet Manda d’Hatie pie Geele und sieht 
ir fein Gewand an. Das Prachttleid eilt dem Königsſohn entgegen, umbillt ibn, und 
jo wird er emporgeboben und febrt heim. Der Pla des Hymnus innerhalb Der Alten 
findet ſeine Erklärung darin, daß Chriſtus, der Befreite, angerufen wird, um dem einge⸗ 
kerkerten Apoſtel die Freiheit zu verſchaffen. 

Entſprechend iſt der Leitgedanke bes Gebetes 6. 156 der: Was Chriſtus einmal getan 
hat, farm und ſoll er wieder an denen, die geweiht werden, vollfiibren. 157 wird, went 
auch einzelnes undentlich bleibt, sum Preiſe des Oels alles aufgezählt, was am Delbaum, 
feiner Frucht und der daraus gewonnenen Flüſſigkeit zu rühmen ijt: das Oel miſcht ſich 
mit nichts anderem und iſt (weil Heilmittel) barmherzig. Als Kraft bes Holzes (Baumes) 
verleiht es denen, die ſich damit ſalben (dem Ringer) die Ueberlegenheit. Das Laub 
des Oelbaumes kränzt den Sieger und erquidt den Müden, beides den Menſchen eine 
frohe Botſchaft des Heils. Das Oel ſpendet Licht in der Finſternis. Die Bitterkeit der 
Blatter bes Oelbaums, fein rauhes Ausſehen und feine ſcheinbare Schwäche hindern 
nicht, daß er in Wahrheit gerade die gegenteiligen Eigenſchaften beſitzt. Dann wird die 
ſieghafte Kraft Jeſu angerufen; ſie ſoll fich auf das Del herniederſenken, ſo wie ſie ſich 
bei der Kreuzigung auf das dem Oel verwandte Holz — die Meinung ſcheint zu ſein, daß 
der Kreuzſtamm auf Golgatha aus Olivenholz beſtand — herabgelaſſen hat. 


Die Taten des heiligen Apoſtels Thomas. 
[Aa 2, 2, p. 99—287.)} 


Erſte Tat des Apoftels Judas Thomas. 


Wie der Herr ihn an den Kaufmann Ubban perfaufte, daf er 
hinabginge und Indien befehrte.> 
Qu jener Beit waren wir Wpoftel) alle in Serujalem, Simon, genannt Petrus, und 
Andreas, fein Bruder, Jakobus, Bebedai Sohn, und Johannes, fein Bruder, Philippus 
und Bartholomaus, Thomas und Matthius, der Zöllner, Jakobus, Alphäi Sohn, und 
Simon, der Kananäer, p. 100 und Judas Jakobi, und wir berteilten die Gegenden 
per Grde, daß ein jeder von und in die Gegend, die durchs Los auf ihn fime, und gu dem 
Volke, zu welchem der Herr ihn ſchickte, veijen folle. Nach dent Loje fam nun Indien an 
Judas Thomas, der auch Zwilling heißt. Cr wollte aber nicht hingehen, indem er jagte, 
er könne nicht, nod) jet es möglich wegen ber Schwachheit feines Körpers, und ſprach: 
Wie kann ich, der ich ein Hebräer bin, reijen und unter den Indern die Wahrheit predigen? 
Und al8 er dies erwog und fagte, erſchien ihm der Hetland wahrend der Nacht?) und fprach 
au ihm: Fürchte dich nicht, Thomas, geh nad) Indien und prebdige dort da3 Wort, denn 
meine Gnade ift mit dir. Gr aber gehorchte nicht, p. 101 indem er ſprach: Wohin du mich 
2 fenden willſt, jende mich, (aber) anderswohin! Dern nach Sndien gehe ich nicht. Und 
als er dies fagte und erwog, traf es ſich, Dab ein Kaufmann, der bon Indien gefommen 
war, namens Abban, dort anweſend war, der bom Konig Gundafor abgefandt war und 
pon ihm den Befehl erhalten hatte, einen Zimmermann (Vaumeifter) gu faufen und ihm 
zuzufuhren. Der Here aber ſah ihn ſich um die Mittagszeit auf dem Markte ergehen und 
ſprach zu ihm: Du willft einen Zimmermann faufen? Gr fprach gu ifm: Ga. Und 
per Herr fprach zu ihm: Ich habe einen Sklaven, der Zimmermann iſt, und will ihn ver- 
kaufen. Und als er dies geſagt hatte, zeigte er ihm bon ferne Thomas, verabredete p. 102 
imit ihm ein Kaufgeld bon drei Pfunden ungepragten (Gilber8) und ſchrieb einen Kauf— 
brief folgenden Inhalts: Sch, Jeſus, der Gohn des Zimmermanns Joſeph, befenne, einen 
Sklaven bon mix, namens Judas, an dich, Abban, einen Kaufmann Gundafors, Des Kinigs 
der Inder, verfauft gu haben. Aß aber der Kauf zuftande gekommen var, nahm 
der Heiland Judas, der auch Thomas heißt, und führte in gum Kaufmann Abban. Und 
al Abban ihn fab, fprach er zu ihm: Iſt diefer dein Herr? Der Apoſtel antwortete und 
jprach: Qa, er ift mein Serr. Er aber ſprach: Ich habe did) von ihm gefauft. Und der 


1) vgl. Mt, 102—4; LE. 6 14—16; AG, 113, 2) vgl. AG, 18 9. 
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Whoftel ſchwieg. Am folgenden Morgen aber betete der Upojtel, bat den Herrn 
und jprach: Ich reife, wohin du willft, Herr Jeſus; p. 103 dein Wille geſchehe)! Er ging 
aber gum Kaufmann Abban hin, indem er nichts weiter bei ſich trug als feinen Kaufpreis. 
Denn der Herr hatte ihm ihn gegeben, indem ex fprach: Möge zugleich mit meiner Gnade 
auch dein Preis mit dir fein, wohin du auch gehen magft! Der Apoſtel traf aber Abban 
dabei, daß ex jein Gepac auf das Schiff trug. Cr fing mun auch feinerfeits an, mit ihm 
hinaufzutragen. Als jie aber eingeftieqen waren und fich geſetzt hatten, forjdte Abban 
Den Apoſtel aus, indem er jprach: Was fiir eine Arbeit verſtehſt du? Der aber ſprach: 
Aus Holz Pfliige und Joche und Wagen (gum Wiegen) und Schiffe und Ruder fiir Schiffe 
und Maſtbäume und fleine Mader (Rollen zu Winden), aus Steinen aber (Grab-) Säulen 
und Tempel und fonigliche p. 104 Paläſte (gu verfertigen). Der Kaufmann Abban 
ſprach aber au ihm: (C3 ijt gut,) Denn einen jolchen Künſtler haben wir auch nötig. Sie 
begannen mun hinabzufahren. Sie hatten aber günſtigen Wind und fuhren wohlgemut, 
bis fie nach Andrapolis, einer foniglichen Stadt, hinabfamen. Als fie aber das Schiff 
verlajjen hatter, gingen fie in die Stadt hinein. Und fiehe, da umtinten fie Ringe von 
Flöten und Wafjerorgeln und Trompeten. Der WApoftel forſchte aber und fprach: Welches 
Feſt it die’, das in dieſer Stadt gefeiert wird? Da jprachen die dortigen Cinwohner zu 
ihm: p. 105 Auch dich haben die Götter gefiihrt, um in diefer Stadt gu fchmaujen. Der 
Konig hat nämlich eine eingige Tochter und jebt gibt er fie einem Manne gur Ghe. Der 
Hochzeit nun gilt die Freude und dieſe Verjammlung heute gu dem Fefte, weldjes ou ge- 
feher Haft. Der Kinig aber hat Herolde ausgejandt, um tiberall gu verfiindigen, daß alle 
sur Hochzeit fommen jollen®), Reiche und Arme, Sflaven und Freie, Fremde und Einhei— 
miſche; wenn aber jemand es ablehnt und nicht zur Hochzeit fommt, jo ſoll er dem Könige 
verantwortlich fein. Abban aber jprach, al3 er e3 hörte, gum Apoſtel: Laß alfo aud) uns 
gehen, damit wir beim Könige nicht anftofen, beſonders da wir Fremde find. Der aber 
ſprach: Gehen wir! Und nachdem fie in der Frembdenherberge eingefehrt waren und 
ein wenig geruht hatten, gingen fie zur Hochzeit. p. 106 Und da der Apoſtel fah, daß 
fich alle gelagert hatten, legte auch er fich in ihrer Mitte nieder; eS blicten aber alle auf 
ihn wie auf einen Frembden und wie auf einen, der aus einem frembden Lande gefommen 
war. Der Kaufmann Abban aber legte fich, wie als Herr, an einem andern Orte nieder. 
Während fie aber aßen und tranfen, genof der Apoftel nichts. Seine Umgebung ſprach 
nun 3u ihm: Weshalb bift du hierher gefommen, da du doch webder ißt noch trinkſt? Cr 
antwortete und ſprach zu ihnen: Wegen einer größeren Sache, als Speiſe oder auch Trank 
ift, bin ich hierher gefommen, und um den Willen des Königs gu vollbringen*). Denn die 
Herolde verfiinden die Befehle de3 Königs, und p. 107 wer nidjt auf die Herolde Hirt, 
joll bem Gericht de3 Königs verantwortlich fein. Als fie nun afen und tranten und Krange 
und wohlriechende Salben herbeigebracht wurden, nam jeder Salbe, und der eine jalbte 
jein Geficht, ein anderer das Minn (den Bart), noch ein anderer auch andere Stellen 
jeine3 Körpers. Der Apoftel aber falbte ben Scheitel feines Hauptes, firich ein wenig auf 
jeine Nafenlicher, traufelte auch in feine Ohren, berithrte auch damit jeine Zahne, und 
die Gegend um fein Herz falbte er ſorgfältig ein, den Kranz aber, der ihm gebracht worden 
wat, aus Myrte und andern Blumen geflodjten, nahm er und legte ihn auf jen Haupt, 
nahin einen Rohrzweig p. 108 in feine Hand und hielt ihn. Die Flötenſpielerin aber 
ging, die Flöten in ihrer Hand, bei allen umber und flotete. Als fie aber gu Dem Orte 
fam, an welchem der Upoftel war, blieb fie tiber ihm ftehen, indem fie gu feinen Haupten 
lange Beit vorſpielte. Die Floten{pielerin aber war ihrer Abſtammung nad) eine Hee 
bräerin. Während aber der Apoſtel zur Erde hinſah, ſtreckte einer der Weinſchenken 
ſeine Hand aus und gab ihm einen Backenſtreich. Der Apoſtel aber hob ſeine Augen auf, 
richtete ſie auf den, der ihn geſchlagen hatte, und ſprach: Mein Gott wird dir in der zu— 
künftigen Welt dies Unrecht vergeben, in dieſer Welt aber wird er ſeine Wunder zeigen, 
und ich werde gleich jetzt fehen, wie die Hand, die mid) gefdlagen hat, von Hunden fort- 
1) pgl. VE. 22 42, 2) vgl. Mt. 22 s—i4, 3) vgl. Joh. 434. ae 
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geſchleppt wird. Und als er died gejagt hatte, begann er ein Saitenſpiel zu rühren und 
folgendes Lied zu ſprechen: 


p. 109 Das Mädchen iſt des Lichtes Tochter, 
Es ruht auf ihr der Könige ſtolzer Glanz, 
Ergötzend iſt ihr Anblick, 
In ſtrahlender Schöne erglänzt ſie. 
Ihre Gewänder gleichen Frühlingsblumen, 
Lieblicher Wohlgeruch entſtrömt ihnen. 
Ihr zu Häupten thront der König 
Und nährt, die unter ihm wohnen, mit ſeiner Götterſpeiſe. 
Wahrheit ruht auf ihrem Haupte, 
Freude erzeigt fie durch ihre(r) Füße (Bewegung). 
Ihr Mund iſt geöffnet, und gar ſchicklich 
Läßt fie durch ihn all Loblieder hören.) 
SBweiunddreifig find es, Die fie pretjen. 
Ihre Bunge gleidt dem Türvorhang, 
Der fiir die Cintretenden zurückgeſchlagen wird. 
Gleich Stufen fteigt ihr Macken auf, 
Son ſchuf der erfte Weltbaumeifter. : 
Ihre beiden Hände deuten verkündend auf den Chor der glücklichen Aeonen, 
Ihre Finger auf die Tore der Stadt. 
Ihr Brautgemach iſt licht, 
Von Balſam duftend und jeglichem Wohlgeruch, 
p. 110 Strömt ſüßen Geruch von Myrrhe und Würzkraut aus. 
Drinnen find Myrtenzweige und allerlei ſüßduftende Blüten geſtreut, 
Die Eingänge mit Rohr geſchmückt. 
Umfehlofjen halten fie ihre Brautführer, ſieben an der Bahl, 
Die fie felbjt erwählt hat; 
> Shrer Brautfiihrerinnen find fieben, 
Die vor ihr Reigen tangen. 
Zwölf find e3 an der Zahl, die vor ir dienen 
Und ihe unterjtellt ſind. 
Ihren Blick richten fie gefpannt auf den Brautigam, 
Damit fie durch feinen Anblick erleuchtet werden 
Und ewig bet ihm feien gu jener eigen Freude 
Und bei jener Hochzeit jeter, 
Bu der fic) die Vornehmen verjammeln, 
Und bei dem Mahle weilen, 
Deffen die Cwigen gewürdigt werden, 
Und finigliche Gewänder angiehen, 
Und glingende Reider anlegen 
Und beide in Freude und Jauchzen jeien 
>Und den Vater des Alls preijen, 
Deſſen ftolges Licht fie empjingen 
Und erleuchtet wurden im Anblick ihres Herrn, 
Deſſen Götterſpeiſe fie entgegennahmen, 
Die unvermindert in thnen bleibt, 
Auch tranken von feinem Wein, 
Der ihnen nicht Durft nocd) Begehren erregt, 
Lobten und priejen mit dem lebendigen Geijte 
>Den Vater der Wahrheit und die Mutter der Weisheit. 
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p. 111 Und als er gepriejen und dieſen Geſang beendet hatte, blidten alle dort Wn- 8 
wejenden auf ijn. Und er war ftill, Sie ſahen aber auch fein Ausſehen verinbdert, feine 
Worte jedoch verftanden fie nicht, da er ja ein Hebriter war und feine Worte in hebräiſcher 
Sprache gejagt hatte. Die Flötenſpielerin allein verjtand alles, denn fie war von Ab— 
ftammung eine Hebräerin, und bon ihm weatretend, flitete fie Den andern, auf ihn aber 
blicte und jah fie vielmals hin. Denn fie liebte ihn jehr als ihren Landsmann; er war 
aber auch von Anſehen jugendlich {chin tiber alle dort Anweſenden. Und als die Flöten— 
jpielerin ihr Spiel gang beendet hatte, febte fie ſich ihm gegeniiber und blicte unverwandt 
auf in. Gr aber jaf auf niemand und beadhtete feinen, fondern richtete ſeine Augen nur 
auf die Erde, indem er abtwartete, wann er von dort auf p. 112 brechen fonnte. Der 
Mundſchenk aber, der ihm ben Backenſtreich gegeben hatte, ging sur Quelle hinab, Waſſer 
aut ſchöpfen. Und zufällig war ein Lowe dort, tötete ihn und lief ihn an dem Orte liegen, 
nachdem er jeine Glieder zerfleijcht hatte. Hunde aber nahmen fogleich ſeine Glieder, 
und unter ihnen packte auch ein ſchwarzer Hund mit der Schnauze jeine vechte Hand und 
trug fie an den Ort, an welchem das Gelag ftattfand. Als fie es aber jahen, entjebten 
ſich alle und forſchten, wer der ware, der fich aus ihver Mitte entfernt hatte. Ws es aber 
offenbar wurde, daß eS die Hand des Mundſchenken wäre, der den Apoftel geſchlagen hatte, 
p. 113 zerbrach die Flötenſpielerin ihre Flöten und warf fie hin, ging gu den Füßen des 
Apoſtels, ſetzte fich und ſprach: Diefer Menſch ift entweder ein Gott oder ein Apoſtel Gottes. 
Denn ich hirte ihn auf Hebräiſch gum Mundſchenken ſagen: Ich werde gleich jebt ſehen, 
wie die Hand, die mich gefdlagen hat, von Hunden fortgefdleppt wird, — was aud) ihr 
jebt gefehen habt. Denn wie er fagte, jo geſchah es. Cinige glaubten ihr num, einige aber 
nicht. Der König aber fam, als er dies hirte, herzu und ſprach gum Apoſtel: Stel 
auf und fomm mit mir und bete fiir meine Tochter! Denn fie ift Das eingige Kind, dad ich 
habe, und heute verheirate ich fie. Dex Apoſtel wollte aber nicht p. 114 mit ihm gehen, 
Denn der Herr war ifm dort noch nicht geoffenbart. Der König aber führte ifn wider 
jeinen Willen in das Brautgemach fort, damit er fir fie (die Neuvermählten) betete. Und 
det Apoftel trat hin, begann zu beten und fo zu ſprechen: Mein Herr und mein 10 
Gott), Begleiter deiner Knechte, Wegweiſer und Führer?) derer, die an dich glauben, Bur 
flucht 3) und Rube ber Bedrückten, Hoffrung der Armen 4) und Befreier der Gefangenen, Arzt 
Der an Krankheit daniederliegenden Seelen und Heiland jeder Freatur), der du die Welt 
lebendig machft’) und die Seelen ſtärkſt, du weißt das Zukünftige, der du e3 auch durch uns 
vollbringſt; du, Herr, der du verborgene Geheimniffe offenbarft”) und gehetme Worte be- 
fannt machſt, du bift, o Herr, der Pflanger des guten Baumes 8) und durch deine Hinde 
werden alle guten Werke hervorgebracht; du biſt, 0 Hert, der, welcher in allen ift und durch 
alle hindurchgeht und der du allen deinen Werken einwohnſt und durch die Tatigfeit aller 
geoffenbart wirjt; Jeſus Chrijtus, Sohn des Erbarmen3 und p. 115 vollfommener Het- 
land; Chriftus, Sohn des lebendigen Gottes *), unerſchrockene Macht, die den Feind nieder- 
geworfen hat, und Stimme, die bon den Fürſten gehort wurde, die alle ihre Getwaltigen 
in Bewegung gefebt hat 1°); Bote, der von der Hohe geſandt wurde und bis in den Hades 
(die Hille} hinabfam 4), der Du auch die Türen gebffnet und von dort die hinaufgeführt halt, 
welde in langen Zeiten in der Schatzkammer der Finfternts eingeſchloſſen waren, und 
ihnen den gur Hohe führenden Aufſtieg gezeigt haft, — ich bitte dich, Herr Jeſus, indem 
ich dix flehentliches Gebet für diefe jungen Leute parbringe, dab du ihnen tueft, was ihnen 
Hilft, nützt und frommt. Und nachdem er ihnen jeine Hände aufgelegt und geſagt hatte: 
Der Herr fei mit euch! lies er fie an dem Orte und entfernte fich. Der König ver- 11 
langte aber von den Brautführern, das Brautgemad) zu verlaſſen. Als aber alle hinaus- 
gegangen und die Türen geſchloſſen waren, hob der Brautigam den Vorhang des Braut- 


* 








1) Joh. 2028. 2) vgl. Joh. 16 13. 8) vgl. Pj. 902. 4) pal. Hiob 516; 
Pj. 919. 5) vgl. 1. Tim. 410. 8) vgl. 1. Tim. 613. 7) vgl. Dan. 2 28. 47. 
8) pal. Mt. 717 ff.; 1233. 9) vgl. Mt. 1616. 10) vgl. Pol. 116; Eph. 612. 


11) vgl. 1. Petr. 319. 





262 B. Apoſtoliſches. 


gemachs empor, p. 116 um die Braut zu ſich zu führen. Und er ſah den Herrn Jeſus 
im Ausſehen des Apoſtels Judas Thomas, der vor kurzem fie geſegnet hatte und dann 
von ihnen gegangen war, mit der Braut reden und ſprach zu ihm: Biſt du nicht vor allen 
hinausgegangen? Wie geſchah es, daß du jetzt hier biſt? Der Herr aber ſprach gu ihm: 
Ich bin nicht Judas mit dem Bunamen Thomas , ich bin jein Bruder. Und der Herr febte 
jich auf das Bett, ihnen aber befahl er, fich auf die Seſſel gu feben, und fing an gu ihnen gu 


12 jagen: G8 folgt eine Warnung vor dem fleiſchlichen Vollzug der Che unter Hinweis auf 
13 das Ungemach, das Rinder iiber bie Eltern zu bringen pflegen. Dadurch gewinnt Jeſus 


Die jungen Leute der Enthaltjamfeit. Wm Morgen fommt bas Königspaar und ift 


14 befrembet über bas Verhalten der beiden, befonder3 feiner Tochter. Dieſe erflart fic 
15 ihnen, und ihr Mann ſpricht ein Danfgebet: Sch dante dir, Herr, Der du durch den p. 121 


i 
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fremben Mann verkündigt und bei uns gefunden wurdeſt; der Du mich vom Verderben 
entfernt und in mir das Leben geſät hajt; der Du mich von diefer ſchwer heilbaren, ſchwer 
aut behandelnden und in Cwigfeit bleibenden Krantheit befreit und verniinftige Gejundheit 


in mich gelegt Haft; der du dich mir gegeigt und meinen gangen Zuftand, in dem ich mich 


S 
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befinde, mir geoffenbart haſt; der du mich vom Fall erlöſt, zum Beſſern hingeleitet und 
vom Zeitlichen befreit, aber des Unſterblichen und Immerwährenden gewürdigt haſt; 
der du dich bis zu mir und meiner Schwachheit erniedrigt haſt, um mich neben deine Größe 
zu ſtellen und mit dir zu vereinigen; der du dein Erbarmen nicht von mir, der verloren 
geht, zurückgehalten, ſondern mir gezeigt haſt, mich ſelbſt zu ſuchen und zu erkennen, wer 
ich war und wer und wie ich jetzt bin, damit ich wieder würde, was ich war; Den ich nicht 
fannte, du felbft aber fuchteft mich auf; von dem ich nicht wußte, du ſelbſt aber ftandeft 
mir bei; den ich wahrgenommen habe und jebt nicht p. 122 vergeffen fann; defjen Viebe 
in mit brauft und bon dem ich nicht reden fann, wie e3 nötig ift; was ich aber über ihn zu 
ſagen vermag, ijt kurz und ſehr wenig und ent{pricht nicht feinem Ruhm; er klagt mich 
aber nicht an, tenn ich mich erkühne, auch dad zu ihm gu jagen, was ich nicht weiß; denn 
aus Liebe gu ihm jage ich auch diefes. Nun gibt der Konig Befehl, Thomas zu er- 
greifen. Sie entfernten ſich nun und gingen umher, indem ſie ihn ſuchten; und ſie 
fanden ihn nicht, denn er war zu Schiffe abgereiſt. Sie gingen nun auch in die Herberge, wo 
er eingekehrt war, und fanden dort die Flötenſpielerin weinend und betrübt, weil er ſie 
nicht mit ſich genommen hatte. Als ſie ihr aber erzählten, was an den jungen Leuten ge— 
ſchehen war, freute jie ſich ſehr, da jie es hörte, legte Die Trauer ab und jprach: Jetzt habe 
auch ich hier Ruhe gefunden! Und ſtand auf, ging zu ihnen und lebte geraume Zeit mit 
ihnen, bis ſie auch den König lehrten. Es kamen aber auch viele von den Brüdern dort 
zuſammen, bis ſie über den Apoſtel p. 124 das Gerücht hörten, daß er in den Städten 
Indiens gelandet ſei und daſelbſt lehre. Und ſie gingen fort und vereinigten ſich mit ihm. 


Des Apoſtels Thomas zweite Tat. 


Ueber fein Auftreten bor dem Kinige Gundafor. 


Als aber der Wpoftel mit dem Kaufmann Abban in die Städte Indiens eingegangen 
war, ging Abban gur Begrüßung des Minigs Gundafor fort und erftattete ihm Bericht 
iiber Den Zimmermann, den er mit ſich brachte. Der König freute fich aber und befahl, 
er folle vor ihn fommen. Als er p. 125 mun eingetreten twar, ſprach der Konig zu ihm: 
Was für eine Kunft verſtehſt Du? Der WApoftel fpricht gu ihm: Die de Zimmermanns 
und des Baumeifter3. Spricht Der König gu ihm: Was verftehjt du mun aus Hölzern und 
was aus Steinen zu verfertigen? Der Wpoftel jpricht: Aus Holz Pflüge, Goche, Wagen, 
Winden und Schiffe und Ruder und Maſtbäume, aus Steinen aber Grabjaulen, Tempel 
und königliche Paläſte. Und der König fprach: Bauft du mir einen Palajt? Gr aber ante 
wortete: Ja, ich baue und vollende. Denn dagu bin ich gekommen, zu bauen und gu zimmer. 


18 Und der Kinig tibernahm ihn, ging mit ihm aus den Toren der Stadt hinaus und fing 


an, fic) mit ihm unterwegs p. 126 über den Bau de3 alates und darüber, wie die 
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Fundamente gelegt werden follten, zu unterreden, bis fie gu dem Orte amen, an welchem 
er den Bat ausgeführt haben wollte. Und er ſprach: Hier will ich, daß dev Bau vor ſich 
gee! Und der Apoſtel ſpricht: Ja, denn dieſer Platz iſt für den Bau geeignet. Es war 
aber der Ort hainartig, und viel Wajfer war daſelbſt. Spricht mun der Konig: Gang an 
auszuführen! Gr aber fprach: Jetzt kann ich nicht mit der Ausführung beginnen. Der 
Konig ſpricht: Wann kannſt du? Er aber ſprach: Sch beginne mit dem November und 
endige p. 127 im April. Der König aber wunderte jich und fprach: Cin jeder Bau wird 
im Gommer gebaut, du aber kannſt gerade im Winter einen Palajt bauen und ausführen? 
Und der Apojtel ſprach: Go muß e3 geſchehen, und anders ijt e3 nicht möglich. Und der 
Konig ſprach: Wenn du aljo dies beſchloſſen Haft, fo zeichne mir auf, wie Das Werk werden 
ſoll, da ich (erft) nach geraumer Zeit hierher fomme. Und der Apoftel nahm Rohr und 
zeichnete damit auf, indem er den Platz vermaß; und die Türen ordnete er nach Oſten 
an, nach dem Licht hin gu liegen, die Fenſter aber nach Weften, nach den Winden, das 
Backhaus lie er nach Süden liegen und die fiir den Dienft erforderliche Waſſerleitung 
nach Norden. Als der König dies fab, ſprach er gum Apoſtel: Du biſt wirklich ein Künſtler, 
und es ziemt ſich p. 128 für dich, Königen zu dienen. Und nachdem er ihm vieles hinter⸗ 
laſſen hatte, ging er von ihm. Und zur beſtimmten Zeit pflegte er ihm gemünztes 
Silber und die Rotdurft für ſein und der Mbeiter Leben zu ſchicken. Der aber übernahm 
alles und verteilte es, indem er in den Städten und umliegenden Dörfern umberging 
und den Armen und Bedranaten davon guteilte und Almoſen gewahrte, und ex verſchaffte 
ihnen Erholung, indem er ſprach: Der König weiß königlichen Erſatz zu erlangen, Arme 
aber müſſen, wie es die Lage erfordert, erquickt werden. Darnach ſchickte der König an 
p. 129 den Apoſtel einen Geſandten, indem er ihm folgende3 ſchrieb: Beige mix an, twas 
du gemacht Haft, oder was ich dir fenden joll oder weffen du bedarfſt. Da läßt ihm der 
Apoftel fagen: Der Palaft ijt gebaut, es bleibt nur das Dach übrig. Der König aber ſchickte, 
als er das hirte, wiederum Gold und ungemiingtes Silber, indem er ihm ſchrieb: Der Palajt 
joll, wenn anders er gebaut iſt, gedeckt werden! Der Apoftel aber ſprach gum Herrn: 
Ich danke dir, Herr, in jeder Hinſicht, daß du fiir kurze Beit geſtorben biſt, damit ich ewig 
in dir lebe, und daß du mich verkauft haſt, um viele durch mich zu befreien. Und er hörte 
nicht auf zu lehren und den Bedrängten Erholung zu verſchaffen, p. 130 indem er ſprach: 
Der Herr hat euch dies zugeteilt, und er gewährt einem jeglichen die Nahrung. Denn er 
iſt der Ernährer der Waiſen und Verſorger der Witwen, und allen Bedrängten wird er 
Erholung und Ruhe. Als aber der König in die Stadt kam, forſchte er ſeine Freunde 
itber den Palaſt aus, den ihm Judas mit dent Bunamen Thomas gebaut hatte. Sie jagten 
ihm aber: Weder hat er einen Balaft gebaut noch etwas anderes von Dent getan, was 
er 3u tun verſprach, ſondern er geht in den Städten und Dörfern unther, und wenn er 
etwas hat, gibt er alles den Armen uͤnd lehrt einen neuen Gott und pflegt p. 131 Kranke 
und treibt Dämonen aus und tut viele andere Wunder. Und wir glauben, dah ev ein 
Magier (Gaufler) ijt. Aber feine Laten der Barmherzigkeit und die Heilungen, die von 
jeiner Seite unentgeltlich geſchehen, auferdem fein einfaches und titchtiges Wefen und 
das, wad feinen Glauben ausmacht, zeigen, Daf er geredht ijt oder ein Apoftel Des neuen 
Gotte3, den ex felbft verkündigt. Denn unausgeſetzt faftet und betet er und ißt nur Brot 
mit Salz, und fein Trank ift Waſſer, und er tragt ein Kleid, fei es bet heitevem Wetter, 
jei es im Unwetter (Winter), und nimmt von niemand etwas an, und twas er hat, gibt 
er andern. 218 der König p. 132 died gehört hatte, ſchlug ex mit feinen Händen ſein 
Geſicht, indem er lange Zeit ſeinen Kopf ſchüttelte. Und er ließ den Kaufmann kommen, 
der ihn gebracht hatte, und den Apoſtel und {prach gut ihm: Haft du mix den Palaſt gebaut® 
Der aber ſprach: Ja, ich habe ihn gebaut. Der Nonig fprach: Wann gehen wir nun, ihn 
zu beſichtigen? Der aber hob an und ſprach: Jetzt kannſt du ihn nicht ſehen, ſondern du 
fiehſt ihn erſt, wann du aus dieſem Leben geſchieden biſt. Der König aber ward 
ſehr zornig und befahl, p. 133 ſowohl der Kaufmann als auch Judas mit dem Zunamen 
Thomas follten gefefſelt und ins Gefängnis geworfen werden, bis er durch eine Unter- 
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juchung erfiihre, wem bas Gut de3 Königs gegeben worden ware, und jo ihn ſamt dem 
Kaufmann vernichtete. Der Wpoftel aber ging frohlich ins Gefängnis und fagte gu dem 
Kaufmann: Fürchte nichts, jondern glaube nur i) an den Gott, der durch mic) gepredigt 
wird, fo wirſt du von diefer Welt befreit werden, von der gufiinftigen Welt aber das Leben 
davontragen. Der Konig aber 30g dauernd in Erwägung, durch welche Todesart er fie 
p. 134 vernichten follte. Als er aber beſchloſſen hatte, ihnen die Haut abgiehen und dann 
fie verbrennen 3u laffen, erqing es in derjelben Nacht Gad, bem Bruder de3 Königs, übel, 
und er ward tegen des Schmerze3 und des hinterliftigen Angriffs, welchen der König 
au erleiden gehabt hatte, fehr befdjwert. Und er ließ den König fommen und fprach gu 
ihm: Bruder Konig, mein Haus und meine Minder befeble ich div. Denn ich wurde durch 
die Dir widerfahrene ſchmähliche Behandlung in Schmerz verjebt und fiehe! ich fterbe, 
und wenn du nicht mit Strafe gegen bas Leben jene3 Magiers vorach{t, wirſt du meine 
Seele nicht im Hades (in der Unterivelt) zur Ruhe bringen. Der König ſprach aber zu 
jeinem Bruder: Die ganze Nacht hindurch erwog ich, auf welche Wt ich ihn töten ſolle. 
Das aber habe ich beſchloſſen: ihm die Haut abgiehen und dann ihn im Feuer verbrennen 
ait lajjen, ihn und mit ihm ben Kaufmann, der ihn herbeigebracht hat. p. 135 Und al3 
jie fic) befprachen, ſchied die Seele feines Bruder Gad. Der König aber betrauerte Gad 
ſehr, Denn er hatte ihn fehr lieb, und befabl, ihm zum Begräbnis ein königliches und ſehr 
wertvolles Reid anzulegen. Während dies aber geſchah, übernahmen Engel die 
Seele Gads, des Bruders des Königs, und führten ſie in den Himmel hinauf, indem 
ſie ihm die dortigen Orte und Wohnungen?) zeigten und ihn fragten: An was für einem 
Orte willſt du wohnen? Als ſie ſich aber dem Bau des Apoſtels Thomas näherten, den 
er dem König gegründet hatte, ſprach Gad bei ſeinem Anblick zu den Engeln: Ich bitte 
euch, meine Herren, in einem dieſer unterirdiſchen Gemächer zu wohnen. Die aber ſprachen 
zu ihm: p. 136 In dieſem Bau kannſt du nicht wohnen. Er aber ſprach: Weshalb nicht? 
Sie ſprachen zu ihm: Dieſer Palaſt iſt der, welchen jener Chriſt deinem Bruder gebaut 
hat. Er aber ſprach: Ich bitte euch, meine Herren, geſtattet mir, zu meinem Bruder zu 
gehen®) um dieſen Palaſt von ihm gu kaufen. Denn mein Bruder weiß nicht, von welcher 
Art ex ijt, und verfauft ihn mir. Darauf entliefen die Engel die Seele Gad3. Und 
wahrend man ifm das Sterbefleid anzog, trat feine Geele in ihn ein. Und er fprach zu 
Denen, Die unt ihn ftanden: Muft mir meinen Bruder, damit ich ihm eine Vitte vorirage. 
Sogleich nun brachten jie ihrem Könige die frohe Botfchaft, p. 137 indem fie fprachen: 
Dein Bruder ift wieder aufgelebt! Der Konig aber jprang auf und fam mit einer großen 
Menge zu feinem Bruder; und als er hineingegangen war, trat er an fein Bett, wie be- 
tiubt, ohne mit ihm reden gu können. Gein Bruder fprach aber: Sch wei} und bin über— 
geugt, Bruder, dap, wenn jemand dich um die Halfte deines Ninigreich3*) gebeten hatte, 
du fie flix mich gegeben hätteſt. Deshalb erjuche ich dich, mir eine Gnade gu erweiſen, 
um deren Gewahrung ich dich bitte, daß du mir nämlich das verfaufeft, worum ich dich 
bitte. Der König aber Hob an und ſprach: Und was iſt's, das du mich dir gu verfaufen 
bitteft? Der aber ſprach: Bekräftige es mir durch einen Cid, daß du es mir gewährſt. Und 
Der König ſchwur ihm: Was immer bon meinem Beſitz du dir erbitteft, p. 138 das gebe 
id) dirꝰ). Und er fpricht gu ihm: Verkaufe mir den Palaft, den du im Himmel haft. Und 
Det König ſprach: Cin Palajt im Himmel — woher fommt der mir? Gr aber fprach: (Gs 
ift) Der, Den dir jener Chrift gebaut hat, der jest im Gefängnis fibt, den dir Der Kaufmann 
zugeführt hat, nachdem er ihn von einem gewiſſen Jeſus gefauft hatte. Den hebraijchen 
Sklaven meine ich, welchen du beftrafen wollteft als den, von dem du einen hinterliſtigen 
Angriff erfahren haft, rückſichtlich deffen auch ich im Trauer verſetzt ward und ſtarb und 
jebt wieder auflebte. 

Da merfte der Kinig auf und verftand (jeine Worte) von den für ihn entſcheidend 
widhtigen und gufiinftigen, ewigen Giitern und fprach: Den Palaft fann ich dir nicht ver- 


1) ygl. SE. 850, 2) vgl. Joh. 142,  *) gl. QE 16e7, 4) vgl. Mc. 623. 
5) pgl., Me. 6 22. ) BBs oe ) 0g ) vgl. Me. 623 
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faufen, ich bete aber, dak ich hineingehen und darin wohnen dürfe und gewürdigt werde, 
ait jeinen Getvohnern gu gehören. Wenn du aber wirklich einen ſolchen Palaſt faujen 
willft, fiehe, fo lebt der Menſch und baut div einen, der beſſer als jener ijt. p. 139 Und 
jogleich fchicte er und ließ den Apoſtel und den mit ihm gefangen geſetzten Kaufmann 
aus dem Gefangnis herausfithren, indem er ſprach: Yeh bitte dich, wie ein Menſch, der 
Den Diener Gottes bittet, fiir mich gu beten und den, dejjen Diener du bift, zu bitten, dah 
er mir vergebe und iiberfehe, was ich gegen dich durchgeſetzt oder auch durchzuſetzen beab- 
jichtigt habe, und daß ich witrdig werde, ein Bewohner jener Wohnung gu fein, mit der 
ich mich nicht abgemiiht habe, du aber bauteft fie mix allein mit großer Mühe unter Mit- 
wirfung der Gnade deines Gottes, und daß ich auch Diener werde und diefem Gotte diene, 
den du predigft. Auch jein Bruder fiel dem Apoſtel gu Füßen und ſprach: Ich bitte dich 
und flehe vor deinem Gott, dak ich ſeines Dienftes wiirdig werde und Anteil habe an dem, 
was mir bon feinen Engeln gezeigt worden ift. p. 140 Der Apoftel aber jprach, 
bon Sreude ergriffen: Ich preije dich, Herr Jeſus, dak du deine Wahrheit in diejen Men- 
{chen geoffenbart haſt . Denn du bift allein der Gott der Wahrheit (der wahre Gott), und 
fein anderer, und du bift der, welcher alle3 weif, was den meiſten unbefannt ijt; du, Herr, 
bijt der, welder in allen Stiiden den Menſchen Barmherzigkeit und Schonung ertweift. 
Denn die Menſchen vernachlaffigten dich wegen de3 in ihnen waltenden Irrtums, du 
aber haft fie nicht vernachläſſigt. Und jetzt nimm um meines Dittens und Flehens willen 
den König und jeinen Bruder an und vereinige fie mit deiner Herde, reinige fie Durch 
dein Bad und falbe fie durch dein Oel rein von dem fie umgebenden Irrtum. Bewahre 
jie aber auch bor den Wölfen, indem du fie auf deine Wieſen bringſt 2). Tränke fie aber aus 
Deiner ambrofifden Quelle, die weder getritbt wird noc) verfiegt. Denn fie bitten dich und 
jlehen und wollen deine Diener werden, und deshalb jind fie auch entſchloſſen, bon deinen 
Feinden Verfolgung gu ertragen p. 141 und um deinetwillen bon ihnen Haß, Miß⸗ 
handlung und Tod zu erleidenꝰ), wie auc) du died alles fiir uns gelitten Haft, um uns gu 
gewinnen, dev du Here bift und ein wahrhaft guter Hirt). Du aber verleihe ihnen, daß 
jie auf dich allein zuverſichtliche Hoffnung feben und die bon div fommende Hilfe und 
Hoffnung auf ire Erlöſung erlangen, welche fie von dix allein erwarten, und dag ſie in 
deinen Geheinmijfen befeftigt werden und von deinen Gnadengaben und Geſchenken die 
pollfommenen Giiter empfangen und in deinem Dienfte Bliiten treiben und in deinem 
Vater Früchte zur Reife bringen. Sehr freundlich nun gegen den Apoſtel geſtimmt, 
folgten der König Gundafor und ſein Bruder Gad ihm nach, indem ſie niemals von ihm 
wichen und ſelbſt den Bedürftigen darreichten, allen gaben und alle erquickten. Sie baten 
ihn aber, daß auch ſie bereits das Siegel des Wortes empfingen, indem ſie zu ihm ſprachen: 
Da unjre Seelen Ruhe haben und wir in Anſehung Gottes willig find, fo gib uns das 
Siegel>)! Denn wir haben dich fagen hören, daf der Gott, den du predigft, ſeine Schafe 
an ſeinem Siegel erfenne. Der Apoftel aber ſprach gu ihnen: Sch freue mic) und bitte 
euch auch, diefe3 Siegel gu nehmen und mit mir an die Euchariſtie p. 142 und an diejem 
Segensmahl de3 Herrn teilzuhaben und auj Grund desſelben vollendet gu werden. Denn 
diefer ift ber Herr und Gott aller (ded Alls), Jeſus Chriſtus, den ich predige, und er felbft 
ift Der Vater der Wahrheit, an welchen ich euch glauben gelehrt habe. Und er befahl ihnen, 
Del herbeizubringen, damit fie Durch das Del das Siegel empfingen. Sie brachten nun 


das Oel und zündeten viele Lampen an. Den eS war Nacht §). Und der Apoftel 27 


ftand auf und fiegelte fie. Es wurde ihnen aber der Herr geoffenbart, indem er durd) eine 
Stimme fagte: Friede fei mit euch, Briider”)! Sie aber hörten mur feine Stimme, feine 
Geftalt aber fahen fie nicht §). Denn fie Hatten noch nicht die Verfiegelung des Siegels 
embfangen. Der Apoftel nahm aber das Oel, gob es auf ihr Haupt, ſalbte und beftrich fie 
Damit und begann gu jagen: 


Se Besse hak ———— 
1) vgl. Mt. 11 25. 2) pal. Joh. 1012. 9. 3) vgl. Mt. 10 22. 4) vgl. 
Joh. 10 12, 14, . 5) vgl. Offb. 94. 8) vgl. Joh. 13 30. 7) vgl. Joh. 20 19, 21. 26. 
8) vgl. AG. 97. 
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Komin, heiliger Name Chriſti, der über jeden Namen erhaben iſt ); 

Komm, Kraft des Höchſten und vollfommene Barmherzigkeit; 

Komm, höchſtes Geſchenk; 

Komm, barmherzige Mutter; 

Komm, Gemeinſchaft mit dem Männlichen; 

Komm, Offenbarerin der verborgenen Geheimniſſe; 

Komm, Mutter dex ſieben Häuſer, daß dir im achten Hauſe Ruhe werde; 

Komm, Alter (Geſandter) der fünf Glieder: des Verſtandes, des Gedankens, der 

Einſicht, p. 143 der Ueberlegung, des Urteils, 

Teile dich dieſen jungen Leuten mit! 

Komm, heilige Geiſtmacht, und reinige ihre Nieren und ihr Herz?) 

Und verſiegele ſie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes. 

Und als ſie geſiegelt waren, erſchien ihnen ein Jüngling, der eine brennende Lampe 
trug, daß auch die (andern) Lampen ſelbſt durch die Ausſtrahlung ihres Lichts verdunkelt 
wurden. Und er ging hinaus und wurde ihnen unſichtbar. Der Apoſtel aber ſprach zum 
Herrn: Unfaßbar iſt uns, Herr, dein Licht, und wir können es nicht ertragen. Denn es 
ift größer als unſer Geſicht. IS es aber Licht und Tag wurde, brach er Brot*) und machte 
jie zu Leilnehmern an der Cuchariftie de3 Meſſias. Sie freuten fich aber und frohlocten*). 
Aber auch viele andere glaubten und wurden (den Gläubigen) hingugefiigt®) und famen 

28 sum Bufluchtsort des Erlöſers. Der Apoftel fährt fort 3u predigen, warnt vor Bubleret, 
Habſucht und Völlerei und ruft zur Buße fowie zum Glauben an den fommenden Richter. 
29 Als er dies gejagt hatte, jprachen einige der Umftehenden zu ihm: G3 ijt Beit, daß der 

Gldubiger die Schuld (da3 ihm Gebiihrende) empfange. Gr aber fprach gu thnen: Der 
Gldubiger twill gwar immer Uebermäßiges p. 146 empfangen, wir aber wollen ihm 
das Nötige geben. Und [nachdem er fie gefeqnet hatte,] nahm er Brot, Del, Gemüſe und 
Salz, feqnete es und gab es ihnen. Gr ſelbſt aber beharrte in feinem Faſten, denn der 
Tag de3 Herrn (Sonntag) war im Begriff aufzuleuchten. Als aber die Nacht heranfam 
und er ſchlief, fam der Herr, trat zu feinen Haupten und jprach: Thomas, fteh Frith auf, 
jeqne alle und nach dem Gebet und Dienſt geh auf dem Wege nach Often zwei Meilen, 
und dort werde ich durch dich meine Herrlichfeit getqen. Derm um des Werkes willen, 
wegen deſſen du ausziehft, werden viele gu mir Buflucht nehmen, und du follft ote Natur 
und Macht des Feindes tiberfiihren (Sffentlich ritgen).. Und er ſtand vom Schlafe auf 
und ſprach zu den Briidern, die bet ihm waren: Kinder und Brüder, der Herr will Heute 
etwas durch mich ausführen. Laßt uns aber beten und ihn bitten, daß e3 fiir uns ihm 
gegeniiber fein Hinderni3 gebe, jondern dah, wie gu jeder Beit, fo auch jebt nach jeiner 
Wbficht und feinem Willen durch uns gefchehe. Und al3 er die gejagt hatte, legte er jeine 
Hände auf fie und jeqnete jie. Und er brach Brot der Cucharijtie, gab es ihnen und ſprach: 
Gereiche euch dieſe Cuchariftie zu Barmherzigkeit und Mitleid, und nicht gum Gericht 
und zur BVergeltung®)! Und fie fprachen: Amen. 


Dritte Tat, 
p. 147 


Ueber den Drachen (vie Sdhlange). 


30 Gr findet mit feinen Begleitern Den Leichnam eines ſchönen Ginglings 
und betet: Herr, Richter Der Lebenden und der Toten, der Vebenden, twelche hier dabei- 
ftehen, und der Toten, welche (hier) liegen, und Herr aller und Vater — Vater aber nicht 
Der noc) in Körpern wohnenden Seelen, fondern derer, die fie verlaffen haben, denn von 
den noch in den Körpern weilenden Geelen bift du Herr und Richter —, komm in diefer 
Stunde, in der ich dich anrufe, und geige deine Herrlichfeit an diejem, der hier liegt! Darauf 





3) gl Phil. 20. 2) -vgl. Pj. 262; Off. 223. *) vgl. Mt 2620. 4) vol, 
Mt. 512, 5) pgl, AG, 514, 6)’ yal. 1. Kor. 11 29. 34, : a, 
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ftellt er eine Einwirkung des Satans felt, der fich dabei des Tiere3 bedient habe, bad ihm 
untertinig ijt. Alsbald erfdeint ein groper Drache, der eingefteht, den Jüngling aus 
Eiferſucht getdtet gu haben. Auf die Frage, welchem Gefchlecht er angehire, erwidert 
ber Drache: Sh bin ein Sproß der Schlangennatur und ein Schädiger, der Gohn eines 
Schädigers; ich bin ein Sohn defjen, der die vier ftehenden Briider verlegt und geſchlagen 
hat; ich bin der Sohn deſſen, der auf Dem Thron fibt (und über das Gefdhajfene,> was 
unter dem Himmel ift, <Macht hat,> der von denen, welche ſich Geld leihen, p. 149 das 
Geine nimmt; ich bin der Sohn deffen, der die (Welt-)Kugel umgürtet; ich bin ein Ver- 
wanbdter deſſen, Der auferhalb de3 Ozeans ijt, defjen Schwang in ſeinem Munde liegt; 
ich bin dex, welder durch den Zaun ins Paradies eingegangen und mit Coa alles geredet 
hat, was mir mein Vater auftrug, zu ihr gu reden; id) bin der, welder Nain entzündet 
und in Grand gefest hat, den eigenen Bruder zu téten+), und um meinetwwillen gingen 
Dorner und Difteln auf der Erde auf2); ich bin dex, welcher die Engel bon oben herabge- 
worfen und durch die Begierden nach Frauen gebunden hat, damit erdgeborne (irdiſche) 
Kinder aus ihnen entftinden?) und id) meinen Willen durch fie ausfiihete ; ich bin der, welcher 
dad Herz Pharaos verhartet hat, daß er die Minder Israels morbdete und fie (die Israeliten) 
durch Harte Knechtſchaft unterjochte*); ic) bin der, welcher die Menge (das Volf) in der 
Wiifte irre führte, als fie das Kalb gemadht hatten®); ich bin der, welder Herodes in Grand 
jebte ®) und Kaiphas entzündete zu lügneriſcher Anklage vor Pilatus’); denn dieſes giemte 
mit; ich bin der, welcher Judas entzündete und erfaufte, den Meſſias dem Lode Zu tiber- 
liefern; ich bin dex, weldher den Abgrund de3 Tartarus bewohnt und inne hat *), der Sohn 
Gottes aber tat mir gegen meinen Willen Unrecht und wählte die Geinigen bon mir aus; ich 
bin ein Verwandter deſſen, der von Often fommen foll, dem auch Gewalt gegeben wird, 
auf der Erde gu tun, was er ſelbſt till. Nachdem ber Drache geendet, zwingt ihn der 
Apoftel, bem Letchnam bas todliche Gift wieder auszuſaugen. Der Sitngling fehrt ins 
Leben zurück, während das Ungetiim zerplabt und von der Erde verſchlungen wird. Nun 
ſpricht der Auferweckte feine Freude dariiber aus, Der Macht der Sinfterni3 entronnen 
und des Unblics der Lichtgeftalt Jeſu, ben er neben dem Apoftel hat ftehen fehen, ge- 
wiirdigt worden 3u fein. Thomas antwortete mit der ernften Mahnung, bet der neuge- 
wonnenen Gefinnung 3u verharren. Dann führt er ihn in die Stadt zurück und ſpricht: Das, 
was du geſchaut halt, Kind, ijt wenig bon dem vielen, was Gott hat. Denn nicht über 
dieſe fichtbaren Dinge verfimdigt er und das Evangelium, fondern Größeres, al3 dieſe, 
verſpricht er un3%). Solange wir aber im Leibe jind, können wir nicht ausſprechen und 
ausjagen, was er zukünftig unjern Geelen gibt. Alle — fährt er fort — bei Dem Verjuche, 
es in Worte zu fleiden, dem irdiſchen Leben entnommenen Ausdrücke dürfen nicht in 
ihrem wörtlichen Ginn. genommen tverden. 

Gonbdern wit reden itber die obere Welt, p. 154 über Gott und Engel, tiber Wächter 
und Heilige, über die ambroſiſche (unvergängliche) Speiſe und den Trank des wahrhaftigen 
Weinſtocks, über dauernde und nicht veraltende Kleider, über das, was kein Auge geſehen 
und kein Ohr gehöret hat noch in das Herz ſündiger Menſchen gekommen iſt, was Gott 
bereitet hat denen, die ihn lieben 10). Darüber unterreden wir uns und darüber verkünden 
wir das Ebangelium. Glaube alſo auch du an ihn, damit du lebeft, und febe auf ifn dein 
Vertranen, fo follit du nicht fterben. Denn ex Lapt ſich auch nicht durch Gejchenfe gewinnen, 
daß du fie ifm darbringeft, noc) bedarf er Opfer, daß du fie ihm opferft. Aber blice auf 
ihn Hin, fo wird ex dich nicht überſehen, und wende dich gu ihm, fo wird er dich nicht bere 
lafjen. Denn feine Wohlgeftalt und Schönheit wird dich) begierig machen, ihn gu lieben, 
aber fie erlaubt dir auch nicht, did) von ihm abguwenden. : 

Wahrend Thomas noc fpricht, ſammelt fic) eine Volksmenge um ibn und den Siing- 


1) pgl. 1. Moſ. 31. 45—:2. 2) vgl. 1. Mof. 31s. 3) vgl. 1. Moſ. 61—4, 
4) pgl. 2. Woj. 1 jj. 5) vgl. 2. Mof. 32. 6) vgl. Mt. 2; 263. 7) ngl, 
Mt 2Z7rirff. + 8) vgl. Mt. 2iz—16e, Offb. 911. 9) pgl. 1, Ror. 29; Boh. 312. 
10) 1, Rov 295° — ; 
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ling, die auf erneute Mahnrede be3 Apoftels hin ihrer Zerknirſchung Ausdruck verleiht. 
38 Die Leute erklären ſich bereit, glaubig au werden, falls ihnen ihre Sinden vergeben werden 
könnten. 


Vierte Tat. 
Ueber das Füllen. 


39 Als aber der Apoſtel noch auf der Landſtraße ſtand und ſich mit der Menge unter— 
redete, kam ein Eſelsfüllen und trat vor ihn, öffnete ſeinen Mund und ſprach: Zwillings⸗ 
bruder des Meſſias, Apoſtel des Höchſten und miteingeweiht in das verborgene Wort 
des Meſſias, der du ſeine verborgenen Ausſprüche empfängſt, Mitarbeiter des Sohnes 
Gottes, der du, während du frei warſt, ein Knecht geworden biſt und, verkauft, viele zur 
Freiheit geführt haft, Verwandter des großen Geſchlechts, das den Feind verurteilt und 
ſein Eigentum (vor ihm) erlöſt hat, der du vielen im Lande der Inder Urſache des Lebens 
geworden bift..., fteig auf, febe dich auf mich und ruhe dich aus, bis Du in die Stadt ein⸗ 
gehſt! Und der Apoſtel hob an und ſprach: © Jeſus Chriſtus, Sohn p. 157 der 
vollkommenen Barmherzigkeit, o Ruhe und Gelaſſenheit und du, von dem jetzt durch die 
unvernünftigen Tiere geredet wird, o verborgene Ruhe und der du durch die Tätigkeit ge— 
offenbart wirſt als unſer Erlöſer und Ernährer, der du uns bewahrſt und auf fremden 
Körpern ruben läßt, Retter unſrer Seelen, ſüßer und unverſieglicher Sprudel, feſt ſtehende, 
reine und niemals getrübte Quelle, Beiſtand und Helfer deiner Knechte im Kampfe, der 
du den Feind von uns abwendeſt und verſcheuchſt, der du in vielen Kämpfen für uns 
kämpfſt und uns in allen ſiegreich machſt, unſer wahrer und unbeſiegbarer Athlet, unſer 
heiliger und ſiegreicher Heerführer, Ruhmvoller und der du den Deinen unvergängliche 
Freude gewährſt und Ruhe, die keinerlei Bedrängnis enthält, guter Hirt, der du dich ſelbſt 
fiir deine Schafe ausgeliefert, den Wolf beſiegt und deine Schafe befreit!) und auf gute 
Weide gefiihrt halt, — wir rühmen und preijen dic) und deinen unfidtbaren Vater und 
Deine heilige Geijt(macht), [und] die Mutter aller Geſchöpfe?). 

40 Auf die Frage des Apoſtels nach feinem Gefchlecht erflart das Fiillen, 3u der Familie su 
gehiren, welche die Retttiere Bileams *) und Sefu+) geftellt habe. C3 erneuert die dringende 

44 Bitte an Thomas, aufzufteigen, und febt endlich feinen Willen durch. Nahe dem Tore 
ber Stadt ftetgt der Apoſtel ab, und fofort fallt das Tier tot gu Boden. Die Bitte der 
Anweſenden, es wieder zu erwecken, ſchlägt Thomas ab, weil e3 unnütz fet, und das Füllen 
wird auf feine Anordnung hin begraben. 


Fünfte Tat. 
Ueber den Dimon, der in dem Weibe wohnte. 
42 Sebt betritt der Apoſtel die Stadt, wo ihn eine [hone Frau anfleht, jie ton 
43 einem unzüchtigen Damon zu bejfreien, der fie bereits jeit fünf Sabren belaftigt. Cie 
fcildert ihren qualvollen Zuſtand von der erften Begegnung mit ihrem Bedranger an. 
44 Der Apojtel ſprach aber: O nicht gu bandigende Bosheit; o Unverfchamtheit des Feindes; 
o Neidiſcher, der niemals rubig ijt; 0 Haflicher, der die Schinen unterwirjt; o Bielge- 
ftaltiger — wie er will, erfcheint er, fein Wefen kann aber nicht verdndert werden —; 
o über den Verfchlagenen und Treulofen; o bitterer Baum, dem auch feine Früchte qleichen; 
o itber den Verleumbder, der um das Fremde fimpft; o über den Vetrug, welcher Un- 
verſchämtheit anwendet; o über die Bosheit, die wie eine Schlange friecht und dieſer 
verwandt iſt! p. 162 Als der Apoſtel dies geſagt hatte, kam der Feind und trat 
vor ihn, ohne daß jemand außer dem Weibe und dem Apoſtel ihn ſah, und ſprach, allen 
45 vernehmlich, mit lauteſter Stimme: Was haben wir mit dir zu fchaffen®), Apoſtel 
des Hichften? Was haben wir mit dir zu fchaffen, Knecht Jeſu Chrijti? Was haben wir 








1) vgl. Soh. 1011 f. 2) vgl. 1. Mof. 12. 3) vgl. 4. Moſ. 22 21 Ff. 
9 ogl. Sf. 19 80. 5) vgl. Me. L243 57; Mt. 820. ; i 
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mit dix gu ſchaffen, Berater de3 heiligen Gohnes Gottes? Weshalb willft du uns verder- 
ben, da doch unjre Beit noch nicht gefommen ijt? Weshalb willft du unſre Macht nehmen? 
Denn bid zur jebigen Stunde Hatten wir Hoffnung und tiberbleibende Beit. Was haben 
wir mit div gu ſchaffen? Du haſt Macht in deinem Bereich und wir im unjrigen. Weshalb 
willft du gegen uns Gewaltherrſchaft anwenden, befonders da du ſelbſt andre lehrſt, feine 
Gewalt zu brauchen +)? Weshalb begehrit du aljo das Fremde wie einer, der mit dem Cigenen 
nicht zufrieden ijt? Weshalb ftellft du dich qanz dem Sohne Gottes gleich, der uns Unredht 
zugefügt hat? Denn du gleichft ihm ſehr, als hätteſt du ihn gum Vater. Denn wir glaubten 
auch ihn gu unterjochen wie die itbrigen. Gr aber wendete fic) und hielt uns in feiner 
Gewalt. Denn wir fannten ihn nicht. Cr täuſchte uns aber durch jeine ganz hapliche Geftalt 
und durch feine Armut und Vediirftigteit. Dern als wir ihn fo jahen, glaubten wir, dah 
et ein mit Fleiſch umfleideter Mann (ein Menjch) fei, ohne gu wiſſen, dak er eS ift, der die 
Menſchen lebendig macht. Er gab uns aber Macht, in unjerm Bereich und wahrend unjrer 
Beit das Unfrige nicht preiszugeben, jondern darin gu vertweilen. Du aber willft tiber das 
Erforderliche und dir Eingeräumte hinaus erwerben und uns vergetwaltigen! Dann 
wendet fic) ber Damon an die Frau, nimmt von ihr Abſchied und verſchwindet in Feuer 
und Rauch. Als aber der Apoſtel e3 jah, jprach er zu ihnen: Nichts Frembdes noch Ab— 
fonderliches hat Der Damon gezeigt, ſondern die Natur (das Clement), durch welche ex 
perbrannt werden wird. Denn das Feuer wird ihn verzehren, und der Rauch von diefem 
wird ſich verbreiten. Und er begann zu jagen: Jeſus, verborgenes Geheimnis, 
das uns p. 164 geoffenbart wurde, du biſt es, Der und ſehr viele Geheimniſſe befannt 
gemacht hat, der du mich von allen meinen Genofjen ausgejondert und mir drei Worte 
gejagt Haft, von denen ich lithe, die ic) aber andern nicht fagen kann; Jeſus, Menſch, 
Getdteter, Toter, Begrabener; Jeſus, Gott aus Gott und Erlöſer, der die Toten lebendig 
macht?) und die Kranken heilt; Jeſus, der du beditrftig bift wie ein Armer, und erlöſeſt wie 
einer, der feinen Mangel leidet; der du die Fiſche fängſt für das Frühſtück und die Haupt- 
mabhlzeits), der du alle mit wenigem Brot ſättigſt); Jeſus, der du von der Anſtrengung der 
Reije ausrubft wie ein Menſchẽ), und auf den Wogen wandelſt wie ein Gott ®); höchſter 
Jefus, Stimme, die (der Sonne gleich) vom vollfommenen Erbarmen aufgeht; Heiland 
aller, rechte Hand de3 Lichts, die ben Böſen durch feine eigene Natur niederwirft, und dev 
bu feine ganze Natur (Sippe) an einen Ort verjammelft; Vielgeftaltiger, der du der Cin- 
geborne bift, ber Grjtgeborene vieler Brüder?); Gott vom hichften Gott und Menſch, der 
bis jebt verachtet wird; Jeſus Chriftus, der du uns in dem, worum wir dich anrufen, nicht 
vernachläſſigſt; der du fiir dad ganze Menſchengeſchlecht Urjache des Lebens geworden bift; 
Der DU um unfertivillen gerichtet und ins Gefängnis geworfen wirſt, wahrend du alle, 
die im Gefängnis find, löſeſt; der du Verführer genannt wirft *), während du die dir Cigenen 
pon der Verführung erlofeft, — ich bitte dich fiir diefe, p. 165 weldhe (hier) ſtehen und 
ant dich glauben. Denn fie begehren, deine Gaben gu erlangen, indem fie frohe Hoffnung 
auf deine Hilfe ſetzen und ihre Buflucht gu deiner Majeftat nehmen. Sie haiten ihre Ohren 
offen, von un die Worte gu hören, die gu ihnen geſagt werden. Möge dein Friede fommen 
und in ihnen wohnen, und erneuere fie, indem du fie don ihren friiheren Latent reinigft, 
und jie mögen den alten Menfdjen famt jeinen Taten aus- und den neuen Menſchen an- 
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ziehen®), dex ihnen jebt bon mir verkündigt wird! Und er leqte die Hinde auf fie undjegnete 49 


jie, indem er ſprach: Die Gnade unſers Herrn Jeſus fet auf euch in Ewigkeit 1o)! Und fie 
jprachen: Amen. G3 bat ihn aber das Weib und ſprach: Apoſtel des Höchſten, gib 
mit das Siegel, damit jener Feind fich nicht wieder gu mir wende! Da lief er jie nahe 
an fich herantreten, legte feine Hände auf fie und fiegelte fie auf den Namen des Vaters 
und des Sohnes und de3 GHeiligen Geiftes. Aber auc) viele andere wurden mit thr ge- 





1) ogl. QE. 314. 2) pal. Qf. 854; 714; Goh. 1143; Rom. 417. 3) pal. 
Qt. 51—11; Joh. 216. 11 f. 4) vgl. Mt. 1419. 5) vgl. Goh. 46. 8) val. 
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fiegelt. Der Apoftel befahl aber ſeinem Diener (Diakon), zur Seite einen Tiſch aufgu- 
ftellen. Und fie ftellten eine Bank hin, die jie bort fanden. p. 166 Und er breitete ein 
linnene3 Tuch darüber und legte da3 Brot des Segens (das gejegnete Brot) darauf. Und 
der Apoftel trat hingu und ſprach: Jeſus, der du uns gewürdigt haft, an der Cuchariftie 
deines heiligen Leibes und Blutes teilzunehmen, fiehe, wir erkühnen uns, gu deiner Eucha⸗ 
riftie gu treten und deinen Heiligen Namen angurufen; form und habe mit uns Gemein- 
50 ſchaft! Und ex begann gu jagen: 

<Komm, Geſchenk des Höchſten;) 

Komm, vollkommene Barmherzigkeit; 

Komm, Gemeinſchaft mit dem Männlichen; 

Komm, heilige Geiſt(macht);) 

Komm, Kennerin der Geheimniſſe des Auserwählten; 

Komm, die du an allen Kämpfen des edlen Kämpfers teilnimmſt; 

<Komm, Schatz der Herrlichkeit;) 

AKomm, Liebling der Barmherzigkeit des Höchſten;) 

Komm, Ruhe (Schweigen), 

Die du die Großtaten der ganzen Größe offenbarſt; 

Komm, die du Verborgenes enthüllſt 

Und die Geheimniſſe kund tuſt; 

Komm, heilige Taube, 

Die du die Zwillings-Jungen gebierſt; 

Komm, verborgene Mutter; 

Komm, die du durch deine Taten offenbar biſt; 

Komm, Spenderin der Freude 

Und der Ruhe für alle, die dir verbunden ſind; 

Komm und nimm mit uns teil an dieſer Euchariſtie, 

Die wir in deinem Namen begehen, 

Und an dem Liebesmahl, 

Bu dem wir auf deinen Ruf verfammelt find. 

Und als er die gejagt hatte, jchnitt er auf das Brot das Beichen de3 Kreuges ein, 

brach e3 und fing an auszuteilen. Und zuerſt gab er dem Weibe, indem er ſprach: Gereiche 
pir died zur Vergebung von Sinden und ewigen Vergehungen! Und p. 167 nad) ihr 
gab ev auch den andern allen, die das Siegel empjangen Hatten. 


Sechſte Tat. 

Ueber den Sitngling, der das Madden getotet hatte. 

51 Gin Siingling,. dev fich gleichfalls am Herrnmahl beteiligen will, wird durch 
das Verdorren feiner Hande gezwungen, 3u befennen, daß er das von ihm geliebte Madden 
getitet hat, weil e3 unter Dem Cindrud der Bredigt bes Thomas nicht feine eheliche Ge- 
52 noſſin habe werden wollen. Der Apoftel verwünſcht auf das Geftindnis hin die jleifchlice 
Begehrlichkeit und befahl nun, ihm in einer Schiiffel Waffer gu bringen. Und als das 
Wafer gebvacht war, ſprach er: Kommt, Waſſer von den lebendigen Waſſern, etvige, 
pon den eigen uns hergefandt; Rube, die von der Ruhe her uns gefendet wurde; Krajt 
ber Rettung, die bon jener Kraft fommit, die alles befiegt und ihrem eigenen Willen unter- 
ovdnet, — komm und wohne in diejen Waffern, damit ihnen die Gabe de3 Heiligen Geiftes 
vollkommen mitgeteilt werde! Und er [prach gu dem Jüngling: Geh, waſche deine Hande 

in diefen Waſſern! Und als er getwajchen hatte, p. 169 wurden jie hergeftellt*). Und der 
Apoſtel fprach zu ihm: Glaubft du an unſern Herrn Jeſus Chriſtus, daß er alles machen 
53 kann? Gr aber fprach: Wenn ich auch ſehr ſchwach bin, fo glaube ich dod). Der Apoftel 
54 begibt fic) mit bem Wiederhergeftellten in die Herberge, two die Bluttat verübt wurde, 
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und läßt dort ben Siingling bie Qungfrau erweden. Der Apoſtel aber jpricht gu 
ihe: Erzähle uns, wo du geweſen biſt. Sie aber antwortete: Du, der du mit mir warft, 
Dent ich auch iibergeben wurde, willſt hören? Und fie fing an zu erzählen: Cin Menſch 
entpfing mich, bom Anſehen haplich, ganz ſchwarz; fein Kleid aber war fehr beſchmutzt. 
Und er führte mich an einen Ort1), an dem viele Klüfte waren, und viel itbler Geruch und 
ſehr häßliche Ausdünſtung derbreitete jich von dort. Cr veranlaßte mich aber, in jede Kluft 
hineingublicden, und ich fah in der Kluft brennendes Feuer, und Feuerräder liefen hierhin 
und dorthin, und Geelen Hinge auf jenen Rädern, aneinander anjdlagend. Gefchret 
aber und fehr viel Sammern war dajelbjt, und fein Crldjer war da. Und jener Mann fprach 
zu mir: Dieje Geelen find dix ftammbertwandt p. 172 und wurden in den Tagen der 
Zählung zur Straje und Vernichtung iibergeben. Und dann (wenn die Züchtigung einer 
jeden beendet ijt) werden andere ftatt ihrer hinetngefithrt, in gleicher Weiſe aber werden 
wiederum auch fie im eine andere (Kluft) geführt. Das find die, welche dad Bujammen- 
leben de3 Mannes und Weibe3 veriehrt haben. Und indem ich beobachtete, jal ich (neu- 
geborne) Kinder aujeinander gehäuft und miteinander ringen und einander feindlich 
zuſetzen. Der aber hob an und fprach gu mir: Dad find die Kinder diefer, und fie wurden 
deshalb hierher gefebt gum Beugnis über fie. Gr brachte mich aber zu einer andern Kluft, 
und al8 ich hineinjchaute, jah ich Schlamm und Gewürm hervorquellen und Seelen ſich dort 
wälzen und (hörte) großes Knirſchen von dorther aus ihrer Mitte herbordringen.. Und 
jener Menſch ſprach zu mir: Das find die Geelen von Frauen, welche ihre Männer (und 
pon Männern, welche ihre Frauen) verlaſſen und mit andern Chebruch getrieben haben 
und in diefe Qual gebracht worden find. Cine andere Kluft zeigte er mix, und als id) in 
jie hineinfdjaute, jah ich Seelen, von denen die einen an der Bunge Hingen, die andern 
an den Haaren, andere an den Handen, andere an den Füßen mit nach) unten hangendem 
Kopf und (alle) bon Rauch und Schwefel dampfend. Ueber dieje gab mir der Mant, 
der mich begleitete, folgende Wustunft: Diefe Seelen, welche an der Bunge hangen, find 
verleumbderijche und die falſche und häßliche Worte reden und jich (deſſen) nicht ſchämen. 
Die aber an den Haaren hangenden find die Schamloſen und die fich durchaus nicht ſcheuen 
p. 173 und die barhauptig in der Welt umbhergehen. Die aber an den Handen hangenden 
jind die, weldje das Fremde wegnahmen und ftahlen und den Wermeren niemals etwas 
freiwillig gaben noch die Bedrängten unterſtützten und fo handelten, weil fie alle3 nehmen 
wollten und fic) durchaus nicht um Recht und Gefesgebung kümmerten. Die aber verkehrt 
an den Füßen hangenden find die, weldje leichtjinnig und bereitwwillig auf bijen Wegen 
und ungeordneten Bahnen laufen, Kranke nicht beſuchen und die aus dem Leben Schet- 
denden nicht beftatten. Und deshalb empfangt eine jede Seele, was fie getan hat. Wiederum 
fithrte er mich fort und geigte mir eine jehr dunfle Höhle, die viel iibeln Geruch aushauchte; 
viele Geelen aber bückten jich von dorther, indem fie in ingendeinem Maße an der Luft 
teilhaben wollten. Ihre Wachter aber ließen fie fich nicht bücken. Und mein Begleiter 
ſprach zu mir: Dies ijt dad Gefangnis diefer Seelen, die du gefehen halt. Denn wenn jie 
ihre Strafen für da, was eine jede getan hat, voll empfangen haben, löſen andere ſie ab, 
Ginige aber werden völlig vergehrt, einige gur Erleidung noc) andever Strafen iibergeben. 
Es fprachen nun gu dem Manne, der mich übernommen hatte, die Wachter Der in Der dunkeln 
Höhle befindlichen Seelen: Gib fie un3, damit wir fie gu Den andern fithren, bis p. 174 
die Zeit fommt, daß fie zur Beſtrafung itbergeben wird. Der aber antwortete ihnen: 
Ich gebe ſie euch nicht, da ich mich vor dem fürchte, der ſie mir übergeben hat. Denn mir 
wurde nicht befohlen, ſie hier zurückzulaſſen; ich bringe ſie mit mir hinauf, bis ich Befehl 
über ſie einpfange. Und er nahm mich und führte mich an einen andern Ort, an welchem 
Menſchen waren, die bitter gequalt wurden. Der dir Aehnliche aber nahm mich und tibergab 
mich dir, indem er zu dir fagte: Uebernimm dieſe, denn fie iſt ein von den Schafen, die 
ſich berirrt haben. Und du nahmſt mich, und fo ſtehe ich jetzt vor div. Ich bitte dich nun und 








ot 


5 


flehe dich an, daß ich nicht an jene Straforte forme, Die ich geſehen habe! An die 58 


1) vgl. Offo. dD. Petr. (unten XXV). 
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Höllenſchilderung der Frau ſchließt Thomas eine eindringlide Mahn- und Bußpredigt. 
Das ganze Volf nun glaubte, und fie brachten dem lebendigen Gott und dem Mejfias 
Jeſus gehorjame Seelen entgegen, indem fie fich die gefeqneten Werke p. 176 des Höchſten 
und ſeinen heiligen Dienſt wohlgefallen ließen. Sie brachten aber Geld zur Bedienung 
der Witwen. Denn er hatte fie in den Städten verſammelt und ihnen allen jchidte er 


durch feine Diener (Diafone) das Notwendige, ſowohl Kleidung al3 auch beſonders das zur 


S 


Nahrung Erforderliche. Gr felbft aber hirte nicht auf, gu predigen und zu ifnen gu reben 
und zu zeigen, dab dieſer Jeſus der Meffias fei, von dem die Schriften verkündet haben’), 
daß ex nach feinem Kommen gefreugigt und nach dret Tagen von den Toten erwedt werden 
wiirde. Gr zeigte ignen aber auch, indem er erklärte und bon den Propheten anhob), mas 
iiber Den Meſſias gelagt war, daf er kommen und durch ihn alles guvor über ifn Verkündete 
aur Bollendung gebracht werden müßte. Und da3 Gerücht von ihm verbreitete fich in 
alle Städte und Dérfer, und alle, welche Kranke Hatten oder folde, die bon unreinen 
Geiftern belaftigt wurden), brachten fie herbei, mandje aber legten fie auch auf den Weg, 
auf weldjem ev durchfommen follte*), und alle heilte er durch die Kraft de3 Herrn. Da 
{prachen alle durch ihn Geheilten einmiitig und mit einer Stimme: Dir fei Preis, Jeſus, 
Der du auf gleiche Weiſe allen Heilung gewahrt haft durch deinen Knecht p. 177 und Apoſtel 
Thomas! Und gefund und in Freude bitten wir did, daß wir Glieder deiner Herde werden 
und gu deinen Schafen gezählt werden. Nimm uns aljo an, Hert, und rechne un3 unjre 
Vergehungen und die friiheren Febltritte nicht an, die wir begangen haben, al3 wir in Un- 
wiffenheit waren®)! Der Apoſtel aber jprach: Preis jet dem Gingebornen vom Vater *), 
Preis dem GErftgebornen von vielen Briidern’), Preis div, dem Helfer und Veiftand 
beret, die zu dir Buflucht nehmen, Schlafloſer und der die Schlafenden erwedt, Lebendiger 
und der die, welche im Lode liegen, lebendig macht, Gott Jeſus Chriftus, des lebendigen 
Gotte3 Sohn, Erlöſer und Helfer, Zuflucht und Rube aller, die in deiner Arbeit miide 
werden, der du aber denen Heilung gibjt, die um deines Namens willen die Laſt und Hike des 
Tags %) ertragen: wir danfen den uns von dir gegebenen Gnadengaben und der uns von dir 


61 gejdentten Hilfe und deiner Verforgung, die von dir her auf uns gefommen ijt. Vollende 


6 


2 


nun dies an uns bid gum Ende, damit wir freudige Buverficht gu dir haben. Blicke auf 
un (und fieh), dah wir um deinetwillen unfre Häuſer und unfer vaterlides Gut verlajfen 
haben *) und um deinetwillen gern und freiwillig Fremblinge geworden find. Blicke auf 
ung, Herr, (und fieh,) p. 178 daß wir den eigenen Beſitz um deinetwillen aufgegeben 
haben, damit wir dich, den unentreifbaren Beſitz, gewännen. Blide auf uns, Herr, dah 
wit unjere Verwandten verlaffen haben, um mit deiner Verwandtſchaft vereinigt gu 
werden. Glide auf uns, Herr, die wir unjre Vater und Mütter und Ernährer verlajjen 
haben, um deinen Vater gu ſchauen und mit einer göttlichen Nahrung geſättigt gu werden. 
Blicke auf uns, Herr, denn um deinetwillen haben wir unjre leiblichen Chefrauen und 
unjre irdiſchen Früchte verlajfen, um an jener bleibenden und wahrhaftigen Gemeinjdajt 
teilzuhaben und wahrhaftige Früchte hervorgubringen, deren Natur von oben ftammt, die 
niemand von uns nehmen fann, bei denen twir bleiben und fie bleiben bei uns. 


Siebente Tat. 
Ueber Den Kriegsoberſten. 

Als her Apoftel Judas Thomas in gang Indien das Wort Gottes verkündigte, fam 
ein Kriegsoberſter des Königs Misdat (Masdai) gu ihm und jprach gu ihm: Ich habe von 
dir gehört, daß Du bon niemand Lohn nimmſt, fondern alles, was du Haft, den Bedürftigen 
Darreichft. Dent wenn du Lohn nähmeſt, hatte ich div eine hinreichende Summe Geldes 
gejandt, und ich felbft ware nicht hierher gefomimen, denn der König führt nichts ohne mic) 
aus. Denn mein Beſitz ijt groß, und ich bin reich, einer bon den p. 179 Wobhlhabenden 

1) vgl. AG. 18 28. 2) vgl. QE, 2427. *) pal, GE. 618, 4) vgl. WG. 515. 


5) vgl. WG. 317. 6) vgl. Soh. 114. 7) vgl. Rom. $29. 8) pal, Mt. 2012. 
®) pgl. Mt. 19 27. 29. | ) dg 
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in Indien. Ich habe aber niemals irgendwem Unrecht zugefügt. Das Entgegengeſetzte 
aber iſt mir widerfahren. Ich habe eine Frau und hatte von ihr eine Tochter, und ich 

liebe fie (die Gattin) jehr, wie auch die Natur verlangt, und habe mit einer andera Frau 
feinen Umgang gehabt. Es traf jich aber, daß in unjrer Stadt eine Hochzeit ftattfand, 
und die Veranjtalter der Hochzeit waren mir ſehr befreundet. Sie famen nun und bateit 
mid) (um meine Cinwilliqung), indem fie meine Frau und ihre Tochter einluden. Da 
fie mir fehr befreundet waren, fornte ich es nicht abſchlagen. Ich fandte fie min, obgleich 
fie nicht gehen twollte, jchictte aber auch viele Slaven mit ihnen. Sie gingen min fort, 
mit vielem Schmuck geſchmückt, fie und ihre Tochter. 

Wm Abend — fo erzahlt der Krieg3oberite weiter — famen die Slaven mit zerriffenen 63 
Kleidern zuriic und berichteten, wie die Ntutter bon einem Manne, die Sochter von einem 
Knaben angegriffer und dann zur Erde niedergefallen feien. Cr habe beide auf dem 
Markte liegen gefunden und nach Hauſe gebracht, wo fie endlich wieder zur Befinnung 
gefommen waren. Wabhrend die Frau erzählt habe, was ihnen widerjahren jet, waren 64 
Mutter und Tochter erneut von den Damonen angegrijfen worden, und feither jeien fie 
liberhaupt dauernd deren Opfer. Nachdem der AWpoftel das vernommen, vergewwiffert 65 
et ſich des Glauben3 des Oberjten, läßt dann durch ben Diafon Xenophon die Gemeinde 
zuſammenrufen und ſpricht: Meine Kinder und Briider, die an den Herrn glauben, 66 
bleibt in diefem Glauben, indem ihr Jeſus, der euch von mir geprediqt worden ift, ver— 
fiindigt und auf ifn eure Hoffnungen jebt! Und verlaßt ihn nicht, fo verlapt er euch arch 
nicht. Wenn ihr in diefem die p. 183 Schlafenden niederdviicenden Schlafe liegt, ift 
ex ſchlaflos und bewacht. Und wenn ihr auf dem Meere fart und in Gefahr ſeid und 
niemand helfen fann, wandelt er auf den Waſſern) und richtet durch feine Hilfe (euer Schiff) 
auf. Denn ich gehe jest von euch, und es ift ungewif, ob ic) euch Dem Körper nach wieder- 
jehen werde. Gleicht min nicht dem Volfe Jsrael, weldhes, al jein Hirt auf eine kurze 
Zeit von ihnen ging, ftrauchelte2). Ich laffe bei euch aber den Diafon Xenophon an meiner 
Statt zurück, Denn auch er predigt Jeſus, wie ich. Denn weder ich bin etwas, nod) er, 
jondern Jeſus. Denn auch ich bin ein Menſch, der mit einem Körper bekleidet ift, ein 
Menſchenſohn, wie einer bon euch. Denn ich befike auch feinen Reichtum, wie er bet 
einigen gefunden wird, der auch die Beſitzenden von feiner gänzlichen Untauglichfeit über— 
zeugt, da et auf der Erde zurückgelaſſen wird, von der er gefommen ijt. Die Vergehungen 
aber, welche die Menſchen um feinetwillen auf fich laden, und den Sündenſchmutz nehmen 
jie mit fich. Selten aber werden Reiche in der Uebung von Barmherzigkeit gefunden. 
Die Barmbherzigen aber p. 184 und die von Herzen Demiitigen — fie werden das Reich 
Gottes erben?). Much die Schönheit bleibt den Menſchen nicht. Denn die, welche fic) darauf 
verlaſſen, werden, wenn da3 Alter eintvitt, pliglich beſchämt werden. Alles mun hat ſeine 
Beit: es wird zeitweiſe geliebt und zeitweiſe qehapt *). G3 gründe ſich alfo die Hoffnung 
auf Jeſus Chriftus, den Sohn Gottes, der immer geliebt und immer begehrt wird; und 
gedenft unfer, wie wir ener gedenten! Denn auch wir jelbft find, wenn wir nidjt Die Lat 
der Gebote tragen, nicht wiirdig, Prediger dieſes Namens gu fein, und werden fpater 
dort Strafe leiden. Und nachdem er mit ihnen gebetet hatte und lange Beit im 67 
Gebet und in der Gitte geblieben war, befahl er fie bem Herrn und fprach: Herr, dev du 
Herr jeder Seele bift, die in einem Körper wohnt; Herr, Vater der Geelen, die auf dich die 
Hoffnungen fegen und dein Erbarmen erwarten, der Du deine Menfchen vom Yrrtum 
erlifeft und von dex Knechtſchaft und bom Verderben diejenigen befreift, die dir untertan 
find und zu dir Buflucht nefmen, fomm du gu der Herde Xenophons, falbe fie mit heiligem 
Del, heile fie von den Wunden und bewahre p. 185 fie vor den raubenden Wolfen *)! 
Und ex legte feine Hand auf fie und fprach: Der Friede de3 Herrn fomme auf euch und 
gehe auc) mit uns! 





1) vgl. Joh. 619 u. Bar. 2) vgl. 2. Mof. 32. 
4) vgl. Pred. Sal. 31.8, 5) vgl. Mt. 1016; AG. 2029. 
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Achte Tat. 
Ueber die wilden Eſel. 
68 Der Apoſtel begleitet den Oberſten nach deſſen Stadt und erſetzt unterwegs bie er⸗ 


39 76 71 72 müdeten Zugtiere durch vier Wildefel, die dem ihnen von dem Oberſten überbrachten 


Befehl des Thomas ohne weiteres gehorchen und ihre Herde verlaſſen. Als der Wagen 
por det Tür des Kriegsoberſten halt, ſammelt ſich die Volksmenge. Der Apoftel fing nun 
an au fagen: Jeſus Chriſtus, deffen Crfenntnis in dieſem Lande verſchmäht wird, Jeſus 
Chriſtus, von dem man in dieſer Stadt nichts gehört hat, Jeſus, der du alle p. 188 Apoſtel 

in jedem Lande und in jeder Stadt aufnimmſt, und alle deiner Würdigen werden durch 
dich verherrlicht, Jeſus, der du eine Geſtalt angenommen haſt und wie ein Menſch ge- 
worden und un allen erſchienen bift, um uns nicht von deiner Liebe gu trennen, Herr, 
bu bift dex, dex fich fiir un3 geqeben und durch fein Blut uns alg einen teuern Beſitz er- 
fauft und erworben hat). Was aber haben wir dir, Herr, gu geben als Gegengahlung fir 
dein Leben?), bad du für uns gegeben haft? Denn was wir haben, ijt dein Geſchenk. Auch 
verlangſt du von uns nichts) als dies, daß wir dich bitten und (dadurch) das Leben haben. 

74 Hierauf ſchickt der Apoſtel einen dev Eſel in den Hof und läßt durch ihn vor zahlreichen 
75 Zeugen die Dämonen herausrufen. Die Frauen erſcheinen und fallen bet der Aus—⸗ 
76 treibung der böſen Geifter durch Thomas wie tot gu Boden. Der aus der Grau entwichene 
Dämon äußert ſich dem Gottesmann gegenüber über ihre beiderſeitige Art und Tätigkeit 
und ſagt u. a.: Und wie du dich an deinem Gebet und guten Werken und deinen geiſtlichen 
Hymnen erfreuſt, ſo erfreue ich mich an Morden und Ehebrüchen und den auf den Altären 

77 dargebrachten Weinopfern. Trotz des Widerſpruches der Dämonen, wobei die 
Worte fallen: Denn die Verfertiger der Götterbilder (aus Holz und Stein) freuen ſich 
ihrer (der in ihnen wohnenden Dämonen) mehr als du, und die Menge betet fie an und 
tut ihren Willen, indem fie ihnen opfert und durch Spenden aus Wein und Waſſer Nahrung 

78 zuführt und Weihgeſchenke darbringt, vernichtet Thomas fie. Der mit der Stimme 
79 begabte Eſel fordert den WUpoftel auf, an3 Werk zu gehen, und wendet ſich an die Menge, 
die ex zum Glauben an den Apoftel Sefu Chrifti und an Jeſus den Meſſias auffordert, 
Der geboren wurde, damit die Geborenen durd fein Leben Das Leben Hatten, der auch 
eit Kind wurde und auferzogen ward, damit die vollfommene Menjchheit durd) ihn zur 
Erſcheinung fame. Gr lehrte feine eigenen Lehrer>), denn er ijt der Lehrer der Wahrheit 
und der Weifefte der Weifen, der auc) im Tempel die Gabe darbrachte *), um zu zeigen, 
daß alle Darbringung (durch ihn) geheiligt werde. Diefer da ijt fein Apoſtel, der Offenbarer 
Der Wahrheit. Diefer ijt es, der den Willen deſſen ausrichtet, der ihn gefandt hat. Gs 
werden aber Siigenapoftel und Propheten der Geſetzloſigkeit Fommen®), Deven Ende nad) 
ihren Taten fein wird, welche gwar predigen und Geſetz geben, dag man vor der Gott- 
loſigkeit fliehen jolle, jelbft aber zu aller Zeit in Giinden befunden werden. Sie find zwar 
mit Schafsfellen befleidet, inwendig aber find fie reifende Wölfes); jie, welche, mit einem 
Weibe nicht zufrieden, viele Frauen verderben; fie, welche fagen, dak fie Kinder verachten, 
und viele Kinder zugrunderichten, p. 195 fiir welche fie Strafe erleiden; die mit ihrem 
Beſitz nicht gufrieden find, jondern wollen, daß alles Brauchbare ihnen allein diene, während 

Jie doch von ſich ausjagen, daß jie jeine (Chriftus’) Slinger feien; und mit ihrem Munde 
reden fie fo, in ihrem Hergen aber denfen jie anders; den andern gebieten fie, ſich vor 
den Schlechtigkeiten gu fichern, jie jelbft aber vollbringen nichts Gutes; die fiir Mäßige 
gehalten werden und den anderen gebieten, fich der Bubleret, de3 Diebftahls und der 
Habjucht zu enthalten, heimlich aber alle dieje Dinge felbft ausitben, während fie die andern 

86 lehren, jie nicht auszuüben. Als der wilde Eſel dies ausjagte, blickten alle auf ihn. 
Und al er ſchwieg, fprach der Apoſtel: Was-ich itber deine Schinheit, Jeſus, denken und 

1) pal, 1. Ror. 620, 2) pgl. Mt. 1626; 2. Clem. 13,5 (fj. XLIV). 2) vgl. 
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was ich über dich ausjagen ſoll, weiß id) nicht. Vielmehr aber, ich vermag es nit. Denn 
ich bin nicht imftande, Chriftus, es völlig auszuſagen, Ruhender und Cingiger, der weife ift, 
der allein, was im Herzen iff, kennt und den Inhalt des Gedankens verfteht; — div fei 
Preis, Barmherziger und Gelajjener; dir jet Preis, weifes Wort; Preis jet deiner Barm⸗ 
herzigkeit, die itber uns ausgegoſſen ijt; Preis fet deinem Mitleid, dad über uns ausge- 
breitet ijt; Preis fet deiner Majeſtät, die ſich um unfertiillen herabgelajfen hat; Preis 
jet deinem höchſten Reiche, das fid) um unjertwillen erniedrigt hat; Preis jet deiner Starke, 
Die p. 196 um unjertwillen ſchwach wurde; Preis fet deiner Gottheit, die um unfert- 
willen in einem Menjdenbilde erjchien; Preis fet deiner Menſchheit, die um unjertwillen 
ftarb, um uns lebendig gu machen; Preis jet deiner Auferſtehung von den Toten, denn 
durch jie wird unſern Seelen Wuferftehung und Ruhe zuteil; Preis und Ruhm jet deiner 
Auffahrt in den Himmel, denn durch fie haft du uns den Weg gur Hohe gezeigt, nachdem 
du uns ver|prochen hatteft, daß wir gu deiner Rechten fiken und mit dir die zwölf Stämme 
Ssraels richten jolltent). Du bift das himmliſche Wort de3 Vater, du bift das verborgene 
Richt de Verftandes, du bift der, welcher den Weg der Wahrheit zeigt, o Verfolger der 
Finſternis und Vernichter de3 Irrtums! Als der Apoſtel dies geſagt hatte, trat ex 
zu Dent Frauen hin und fprach: Mein Herr und mein Gott, ich zweifle nicht an dir noch 
rufe ich dich im Unglauben an, der du jederzeit unjer Helfer und Beiſtand und Wieder- 
aufrichter bift, Der Du un3 deine Kraft einhauchft, uns ermutiaft und deinen Knechten 
Freimut in Liebe gibjt, ich bitte dich: mögen dieje Frauen geheilt aufftehen und jo werden, 
wie jie waren, bevor fie von den Damonen gejchlagen wurden! Als er died aber geſagt 
hatte, wendeten jich die Frauen p. 197 und febten fich. 
Thomas entlaft die wilden Gel und begibt fich in das Haus des RriegSoberften. 


Neunte Tat. 
Ueber das Weib des Charis. 


2* 


1 


Es traf jich aber, daß ein Weib, (die Frau) von Charis, dem nahen Verwandten des 82 


Kinig3, namen3 Mygdonia, fam, die neue Erſcheinung des neuen Gottes, der gepredigt 
wurde, und den neuen WApoftel gu ſchauen und zu jehen, der jich in ihrem Lande aufhielt. 
Gie wurde aber von ihren Sflaven getragen, aber wegen des vielen Volks und des engen 
Raums fonnten fie fie nicht gu ihm hineinführen. Sie jchidte aber zu ihrem Manne, ev 
jolle ihr mehr bon ihren Dienern fenden. Sie famen nun und gingen vor ihr Her, indem 
fie Die Menſchen drangten p. 198 und ſchlugen. Als aber der Apoſtel e3 jah, {prac er 
au ihnen: Weshalb veranlaft ihr die zur Umkehr, welche fommen, das Wort gu hören, 
und auch Bereitwilligfeit dazu haben? Ihr aber wollt bet mix jem, wahrend ihr doch fern 
ſeid, — wie bon dem Volke gejagt worden ift, das gum Herrn fam: Ihr habt Augen und 
feht nicht, und ihr habt Ohren und hért nicht?). Und er fprach gu den Volksmengen: Wer 
Ohren hat 3u héren, der hdre*)! Und: Kommt her 3u mir alle, die ihr miihfelig und beladen 
fetd, ic) will euch erquicen*)! Indem er aber auf ihre (Mygdonias) Trager Hinblictte, 
jprach ex gu ihnen: Dieje Seligpreijung, die jenen guteil geworden, ift jebt euch ſelbſt 
widerfahren, die ihr belaftet ſeid. hr ſeid es, die unertragliche Bitrden*) tragen, die ihr 
durch ihren (der Frau) Befehl vorwarts getrieben werdet. Und wahrend ihr Menſchen 
jeid, legt man euch, wie unbverniinftigen Tieren, Lajten auf, indem p. 199 eure Madht- 
haber glauben, daf ihe nicht Menſchen feid wie fie ſelbſt. (Und fie wiſſen nicht, daß alle 
Menſchen vor Gott gleich find,> mögen fie nun Knechte oder Freie fein. <Und gerecht 
iſt das Gericht Gottes, welches über alle Seelen auf Erden kommt, und niemand entrinnt 
ihm,) weder Knechte noch Freie, weder Arme noc) Reiche. Denn weder wird den Reichen 
der Beſitz etwas nützen noch wird die Armen ihre Armut vom Gericht erretten. Denn 
wir haben kein Gebot empfangen, das wir nicht erfüllen können, noch hat er uns ſchwer 
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au tragende Laſten auferlegt, welche wir nicht tragen können. Weber hat er uns einen 
jolchen Bau auferlegt, wie ihn die Menſchen bauen, noch Steine gu behauen und Haufer 
hergurichten, wie eure Künſtler Durch ihre Ginficht herftellen, fondern wir haben das Gebot 
pom Herrn empfangen, daf wir das, was uns nicht gefallt, wenn es und don einem andern 
84 geſchieht, keinem andern gufiigen’). Enthaltet euch nun zuerſt des Ehebruchs, denn 
dieſer ijt Veranlaſſung gu allem Böſen, (und des Mords, wegen deſſen der Fluch über 
Kain gekommen iſt?),) p. 200 ſodann aud) des Diebſtahls, welcher Judas Iſcharioth an- 
lockte und dann zum Erhängen brachte), (und der Völlerei, welche Gjau um bad Recht 
det Erſtgeburt gebracht hat *), und der Habjucht, > pent die fic) der Habjucht ergeben, ſehen 
nicht, was von ihnen gefchieht; und der Prahlerei <und ber Verleumdung> und aller 
häßlichen Taten, bejonders der fleifclicjen, <und des häßlichen Verkehrs und Lagers 
der Unreinheit,) deren Folge ewige Verdammnis iſt. Denn dieſe (die Unreinheit) iſt der 
Ausgangspunkt alles Böſen. In gleicher Weiſe aber führt ſie auch die, ſo ſtolz einhergehen, 
in Knechtſchaft, indem ſie ſie in die Tiefe hinabzieht und ihren Händen unterwirft, damit 
85 fie nicht ſehen, was fie tun, weshalb ihre Laten ihnen unbekannt find. Ihr aber (wandelt 
in Heiligkeit, denn dieſe iſt mehr als alles andere Gute vor Gott erwählt,) und werdet 
dadurch Gotte wohlgefällig, (und in Mäßigkeit, denn dieſe zeigt den Verkehr mit Gott) 
und gibt das ewige Leben und verachtet den Tod. Und (wandelt) in Freundlichkeit (Sanft⸗ 
mut), denn dieſe beſiegt die Feinde und erhält allein den Siegeskranz. Und in Gütigkeit 
und p. 201 in Handreichung gegen die Armen und Ausfüllung de3 Mangels der Diirf- 
tigen, indent ihe (von eurem Gute) bringt und den Gediirftigen mitteilt. Befonderd aber 
wandelt in ber Heiligkeit! Denn diefe it bor Gott der Ausgangspunkt von allem Guten. 
(Denn wer nicht geheiligt wird, fann nichts Coles tun.> Und die Heiligteit erſchien von 
Gott her, die Bubleret vernichtend, den Feind bezwingend, Gotte wohlgefällig. Sie iſt 
ein unbeſiegbarer Athlet, ſie ſteht bei Gott in Anſehen und wird von vielen verherrlicht. 
Sie iſt der Bote des Friedens, indem ſie Frieden predigt. (Die Mäßigkeit aber —> wenn 
jemand fie erwirbt, fo bleibt er ohne Sorge, indem er dem Herrn gefallt und die Beit der 
Erlöſung erwartet. Derm fie tut nidts, was am unrechten Orte ijt, und gibt Leben und 
86 Rube und Freude allen, die fie erwerben. Die Sanftmut aber hat den Tod unterworjen, 
indem fie ihn unter ihre Gewalt gebradht hat. Die Sanftmut p. 202 hat den Feind unter- 
jocht. Die Sanftmut ijt ein gutes Joch *). Die Sanftmut fürchtet niemand und leiſtet nicht 
Widerſtand. Die Sanftmut iſt Friede und Freude und Frohlocken der Ruhe. Bleibt alſo 
in der Heiligkeit und nehmt die (aus der Mäßigkeit hervorgehende) Sorgenfreiheit und 
fommt der Sanftmut nahe! Denn in dieſen drei Hauptſtücken wird der Meffias abgebildet, 
dent ich euch predige. Die Heiligkeit ijt ner Tempel des Meffias, und wer in ihe lebt, ge- 
winnt ihn zum Bewohner. <Und die Mäßigkeit ijt die Rube (Erquickung) Gottes.> Denn 
vierzig Tage und vierzig Nächte faftete ex, ohne etwas gu genießen ®). Und wer fie bewahrt, 
wird in ihe wohnen tie auf einem Berge. Die Sanftmut aber iſt jem Ruhm, denn er 
ſprach zu unſerm Mitapoſtel Petrus: Wende dein Schwert zurück und ſtecke es wieder 
in ſeine Scheidel Denn wenn ich dies tun wollte, könnte ich nicht mehr als zwölf Legionen 
87 Engel bon meinem Vater mir zur Seite ſtellen )? Mygdonia fällt dem Apoſtel zu 
88 Füßen und erfleht ſeine Fürbitte, daß ſie der Taufe würdig werden möchte. Thomas 
antwortet mit der Forderung, aller fürſtlichen Pracht zu eatſagen und den ehelichen Ver— 
kehr zu meiden. Ihrer Beſorgnis, ſie möchte verlaſſen ſein, wenn er ein anderes Land 
89 aufſuchen ſollte, begegnet ſeine Verſicherung, Jeſus werde immer bei ihr ſein. Nach Hauſe 
90 zurückgekehrt, wird fie bon Charis aufgefordert, das Mahl und fodann das Lager mit ihm 
91 zu teilen, lehnt jedoch beides ab. Charis mug alleine ſchlafen. Indem er aber vom Schlafe 
erwachte, ſprach ev: Meine Herrin Mygdonia, hive den Traum, den ich gejehen habe! 
Ich ſah mich in ber Nähe des Königs Misdai gu Tiſch liegen, und neben uns ſtand ein 


1) vgl. Did. 12; Tob. 415; Met. 712. 2) vgl. 1. Moſ. 411 f. 3) val. 
Yoh. 1263 Mt. 275; AG. lis. 4) vgl. 1. Moſ. 2529—34. - 5) vgl. Mt. 11 29. 





6) pal, Mt. 42. 7) vgl. Mt. 2652 f.; Goh. 1811. 
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alle3 in fich jajfender (vollbefebter) Tiſch. Und ich jah einen Adler vom Himmel herab- 
fommten und von dem Plage bor mir und demt Könige zwei Rebhithner rauben, welche 

ev in fein Neſt trug. Und wieder näherte er fic) un3, indem er über uns herumflog. Der 
König befahl aber, ihm einen Bogen gu bringen. Der Adler raubte nun wiederum bon dent 
Platze bor uns eine Taube und eine Turteltaube. Der König aber warf nach ihm einen 
Pfeil, und er durchdrang ifn von einer Seite zur andern, ſchadete ihm jedoch nichts. Und 

er erhob fic, ohne dab ihm geſchadet war, in jein Neſt. Und aus dem Schlafe gewectt, 

bin ich in Furcht und fehr betriibt, weil ich das Rebhuhn gekoſtet hatte und er mix nicht 
erlaubte, e3 nod) zu meinem Munde gu führen. Mygdonia aber fprach gu ihm: Dein 
Traum ift ſchön, denn du ipt täglich Rebhühner, dieſer Adler aber hatte bis jebt noch fein 
Rebhuhn gefojtet. p- 206 Als e3 aber Morgen getworden war, ging Chari3 und 92 
fleidete fich an, und er zog den linken Schuh an den rechten Fug. Und innehaltend, ſprach 

er gu Mygdonia: Was bedeutet denn mun dieje Sache? Denn jiehe: der Traum und diefes 
Tun! Mygbdonia aber ſprach zu ihm: Auch dieſes ijt nicht ſchlecht, jondern ſcheint mix ſehr 
ſchön: aus einer ſchlechten Sache nämlich wird die beſſere werden. Cr aber ging, nachdem 

et die Hinde gewaſchen hatte, zur Begrüßung des Königs Misdai fort. Mygdonia 93 
begibt fic) 32 Thomas und befennt fich gum Glauben. Der Apoftel ergeht fich in Gelig- 94 
preifungen der wahrhaft Glaubigen. Der guriidfommende Charis findet feine Grau nicht 95 
au Hauſe, hort, wohin fie gegangen ijt, und wartet bis gum Abend auf ihre Wiederfehr. 

Als fie erſchienen ift, weigert fie fich erneut, mit ihm gu effen und bleibt auch feinem Liebes- 
bedürfnis gegeniiber ablehnend. Chari3 dringt in fie, jedoch ohne Erfolg. uch ein ge- 96 97 
waltfamer Verſuch ſchlägt fehl. Mygdonia flteht gu ihrer Wmme, und Charis bringt die 98 
Nacht mit Ragen und Rachegedanfen gu. Am Morgen wendet er fic) beſchwerdeführend 99 100 101 
an den König. Diefer läßt ben Kriegsoberſten — hier erfahren wir feinen Namen: Sifor — 102 
fommen, ben die Abgefandten mit Thomas und Mygdonia und vielem Volke in feinem 
Hauſe treffen. Während er bem Rufe des Monigs Folge leiftet, ſpricht der Apoftel der 103 
Mygdonia Mut 31. 

Der König fragt Sifor nach Thomas aus, und der Oberfte rühmt die lesten Wunder- 104 
taten und die einfache Lebensweiſe de Apoſtels. Nachdem die zur Verhaftung des Apoſtels 105 
ausgefandten Häſcher angeſichts der Volksmenge den Mut verloren hatten, geht Charis 106 
jelber und fiihrt ben Thomas vor den König. Verhört fchweigt der Apoftel und wird gu 
128 Geifelhieben verurteilt, darauf in Gefängnis abgefiihrt. Und als der Apoſtel 107 
in dad Gefangnis fortging, ſprach ex in Freude und Frohlocken: Sch preife dich), Jefus, 
daß du mich nicht allein des Glaubens an did) wiirdig gemacht Haft, fondern auch deſſen, 
dieles um deinetwillen gu ertragen. Ich danke dir mum, Herr, daß du für mich gejorgt 
und mir die Geduld gegeben haft. Sch dante dix, Herr, daß ich um deinetwillen ein Bauberer 
und Magier genannt worden bin’). Möge ich alfo von der Geligpreijung der Geringen 
und der Rube der Müden und von den Seligpreijungen derer empfangen, welche die 
Menſchen haffen und verfolgen und ſchmähen, indem fie Uebles bon ifnen reden 5). Denn 
fiche, um deinetwillen werde ic) gehaßt; fiche, um Ddeinetwillen bin ich von dev Menge 
gemieden, und um deinetwillen nennen fie mich einen ſolchen, der ich nicht bin. Wile 108 
Gefangenen aber fahen ifn beten und baten ihn, für fie gu beten. Als ev aber gebetet 
und fich gefebt hatte, begann er ſolches Lied gu fagen: 

WS ich ein unmündiges Kind war 

Und im Palaft im Reiche} meines Vaters 

Mich am Reichtum und Ueberfluß 

Meiner Ernährer erfreute, — 

Vom Morgenlande, unjrer Heimat, 

Gaben Reijezehrung meine Cltern und entjandten mich. 

Vom Reichtum ihrer {unjrer} Schatzkammern 


1) vgl. Mt. 512; 11 25. 2) vgl. UG. 5 41. 8) Dal. Wks Olle —=. det be 
zeichnet Abweichungen de3 Syrers. 
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Stellten ſie eine Laſt zuſammen, 

Eine große und doch leichte, 

Damit ich allein ſie tragen könnte. 

Gold iſt die Laſt vom Lande der Elläer (Giläer) 

Und Silber aus dem großen Gazak 

p. 220 Und Chalcedonſteine aus Indien 

Und Perlen vom Lande der Kuſchäer. 

Und ſie rüſteten mich aus mit dem Diamanten, 

Der das Eiſen zermalmt,) 

Und zogen mir das edelſteinbeſetzte, goldgewirkte Gewand aus, 

Das fie in ihrer Liebe gemacht hatten, 

Und den goldgelben Mantel, 

Der meiner Größe entſprach. 

Und fie trafen ein Uebereinkommen mit mir 

Und ſchrieben es in mein Herz, daß ich eS nicht vergäße: 

Wenn du hinabgehjt nach Aegypten 

Und von dort die eine Perle Holt, 

Die dort <inmitten des Meeres) ift, 

Das die verfchlingende Sehlange umgibt, — 

Sollſt Du wieder angiehn das edelfteinbefebte Getwand 

Und den Mantel, deffen du dich erfreut hat, 

Und follft mit deinem Bruder, (dem Nächſten bon uns,) 

Erbe in unjerm eich fein.‘ 

Sch fam von Often <und jtieg hinab> 

Auf ſchwierigem, gefahroollem Wege, 

Begleitet von giver Führern {MRettern}, 

Denn ich war unerfahren, um auf ihm zu reijen. 

Sch ging vorüber an der Grengze von Meſene, 

Der Herberge der Kaufleute des Ojtens, 

Kam im da3 Land der Babylonier 

<Und trat ein in die Mauern von Sarbug>. 

Als ich aber nach Aegypten gekommen tar, 

Da verließen mich die Führer, meine Wegegenojjen, 

Ich aber ging auf kürzeſtem Wege auf die Schlange 103, 

Um ihre Höhle ließ ich mich nieder 

Und wartete, daß fie einfchlummerte und jcbliefe, 

Damit ich heimlich meine Perle nähme. 

Als ich. aber allein war 

Und in meinem Ausſehen meinen Wohnungsgenojjen fremdartig erjchien, 

Sah ich dort einen Stammgenoſſen bon mir aus Often, 

Den Freien, einen Yiingling, anmutig und ſchön, 

Cinen Sohn der Vornehmen {einen Gejalbten}. Cr fant, lebte mit mir p. 221 und 
ward mein Gefahrte, 

Und zum Freund und Genofjen meine3 Handel3 machte ich ihn. 

Sch warnte ihn aber vor den Aegyptern 

Und. vor der Gemeinjchaft mit dieſen Unreinen. 

Sch 30g aber ihre Kleidung an, 

Damit ich ihnen nicht als ein Fremder erjchiene, 

Als einer, der von außen herfam, 

Um die Perle wiederzuerlangen, 

Und die Aegypter die Schlange gegen mich erwedten. 

Aber aus irgendeinem Anlaß, welcher es auch fei, i 
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Erfuhren fie, dab ich nicht aus ihrem Lande war, 

Und mit Lijt und Kunſt traten fie gegen mich auf, 

Und ich af} von ihren Speiſen. 

Da wußte ich nicht mehr, dak ich ein Königsſohn fei, 
Und diente ihrem Könige, 

Vergaß aber auch der Perle, 

Rach der meine Cltern mich gejandt Hatten, 

Und durch) die Schwere ihrer Nahrung 

Verſank ich in tiefen Schlaf. 

Wher al ich dies litt, 110 
Merkten e3 meine Cltern und litten um mid). 

Und verkiindet ward eine Botſchaft in unjerm Reiche, 
Daf aile gu unjern Toren kämen. 

Und die Könige und Würdenträger Parthiens 

Und alle Grofen des Ojtens 

Sebten einen Beſchluß durch meinetiwegen, 

Daf ich nicht in Aegypten bleiben jolle. 

Es fchrieben mir auch die Machthaber, 

Indem fie fich unterzetchneten, alfo: 

Von deinem Vater, dem König der Konige, 

Und deiner Mutter, die ben Often beherr{dt, 

Und deinem Bruder, dem Zweiten nach uns, 

Unjerm Gohn in Aegypten Gruß! 

Steh auf und erwache vom Sdlafe 

Und hire die Worte des Briefes 

Und denfe daran, dak du ein Königsſohn bift. 

<Giehe,> ein Sklavenjoch haſt du auf dic) genommen! 
p. 222 Denfe an die Perle, 

Um derentwillen du nach Aegypten gejandt wurdeft, 
Denfe an dein goldgewirktes Gewand 

<Und an den ftolzen Mantel, 

Den du anziehen und mit dem du dich ſchmücken jollft.> 
Dein Name ward genannt im Buche des Lebens {der Tapfern} 
Und <du follft mit) deinem Gruder <, unjerm Stellvertreter, > 
In unſerm Königreiche fein.‘ 

Mein Brief ift ein Brief, > 111 
Den der König verſiegelt hat 

Wegen der böſen Babylonier 

Und der tyranniſchen Dämonen von Labyrinth {Sarbug}. 
Er flog wie der Yoler, 

Der Konig alles Gefliigels, 

Gr flog und fief fich bet miv nieder 

Lind wurde ganz Rede.) 

Bei feiner Stimme aber und feinem vernehmlichen Lone 
Fuhr id) auf vom Schlafe, 

Nahm ihn auf und küßte ihn, 

Löſte jen Giegel> und las. 

Sein Inhalt aber ftimmte überein mit dem, 

Was in mein Herz geſchrieben war. 

Und ſogleich gedachte ich daran, daf ich ein Sohn von Königen bin, 
Und meine freie Abkunft verlangte nach ihrer Art, 

Much der Perle gedachte ich, 
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Nach der ich nach Aegypten gejandt war, 

Und begann mit Sprüchen <gu bezaubern) 

Die furchtbare <und verfehlingende> Schlange. 

Sch ſchläferte fie ein (und verjenfte fie in Schlununer, > 
Denn den Namen meine3 Vaters nannte ich über ihr 
<Und den Namen unjers Brweiten 

Und meiner Pitter, der Konigin des Oftens.> 

Und ich raubte die Perle 

Und fehrte um, fie zu meinen Cltern gu tragen. 

Und das Schmubgetwand 30g ich aus 

Und ließ es in threm Lande zurück. 

Und jogleich richtete ich meinen Weg 

Bum Lichte der Heimat im Often. 

Und auf dem Wege fand ich meinen Brief (vor mir>, 
Der mich aufgetveckt hatte. 

Und wie er durch feine Stimme p. 223 mich Schlafenden aujgerictet hatte, 
So fiihrte er mich auch durch das von ihm ausgehende Licht. 
Denn das finigliche Schreiben aus ſeriſchem Gewebe 
Leuchtete zuweilen vor meinen Augen. 

<Und durch feine Stimme und feine Führung 
Ermutigte es wieder meine Eile.) 

Und indem die Liebe mich führte und zog, 

Ging ich an Labyrinth {Sarbug} vorüber, 

Ließ Babylon zu meiner Linker 

Und fam nach dem großen Meſene, 

<Dem Hajen der RKauflerte, > 

Am Ufer de3 Meeres gelegen. 

<Und mein Prachtgewand, das ich abgelegt hatte, 

Und den Mantel, mit dent ich befleidet getwejen war, — 
Von den Hohe bon Warfan (Hyrfanien) hatten meine Cltern fie dorthin geſandt 
Durch ihre Schakmeijter, 

Denen fie jie wegen ihrer Treue anvertrauten.> 

Sch aber erinnerte mich nicht mehr feiner Pracht, 

Denn als junger Knabe hatte ich es im Palafte de3 Vaters guriicfgelaffen. 
Ploplich aber fah ich das <qlangende> Gewand 

Wie einem Spiegel von mir gleichen. 

Sch erblicfte e3 gang in mir 

Und erfannte und fah mich ganz durch e3. 

Wir waren zwei, voneinander verfchieden, > 

Und doch wieder eins, in einer Geftalt. 

Sa, auch die Schakmeifter ſah ich als zwei, 

Die da Gewand gebracht hatten, 

Und doch hatten fie eine Geftalt: 

Cin Königszeichen trugen jie beide. 

Den Schatz und den Reichtum hatten fie in Händen 
Und gaben guriic, was mir zukam, 

Das herrliche Getwand, 

Geziert in leuchtenden Farben 

Durch Gold und edle Steine 

Und Perlen in augenfalliger Farbe — 

Sie waren oben befeftigt, 

<Und mit Diamanten waren alle feine Mahte zujammengefiigt.> 
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Und das Bild des Konig’ der Könige 

War gang auf dem gangen Getwande, 

Und —— waren oben paſſend angeheftet {wie Saphirſteine ſchillern ſeine 
arben). 

p. 224 Wiederum aber ſah ich, 113 
Daß der Erkenntnis (Gnoſis) Regungen vom Ganzen ausgingen, 
Und es war bereit, zu reden. 

Ich hörte aber, wie es (mit denen, 

Die es gebracht hatten,> ſprach: 

9 ſtamme vom Tapferſten aller Menſchen {ich bin der Tatkräftige), 

Um deswillen ich beim Vater jelbjt auferzogen wurde {den fie bor meinem Vater 
auferzoge haben}, 

Und ich bemerfte jelbft, wie meine Größe 

Entſprechend feiner Energie wuchs.“ 

Und mit jeinen königlichen Bewequngen 

Ergoß es jich ganz zu mir, 

Aus ihrer (Der Ueberbringer) Hand entetlte 8, 

Su dem hinjtrebend, der e3 aufnehmen jollte. 

Und auch mich erfaßte die Sehnjucht, 

Ihm entgegenzueilen und es aufzunehmen, 

Und ich ſtreckte mich aus und nahm es 

Und ſchmückte mich mit der Schönheit ſeiner Farben, 

Und in meinen Mantel, der den eines Königs übertraf, 

Hüllte ich mich ganz ein. 

Und als ich ihn angezogen hatte, ward ich emporgehoben 

Zum Tore der Begrüßung und der Verehrung 

Und beugte mein Haupt und betete an 

Den Glanz des Vaters, der ihn mir geſandt hatte, 

Deſſen Befehle ich ausgerichtet hatte. 

Gleicherweiſe tat auch er, was er verſprochen hatte. 

Und in den Toren ſeines Palaſtes 

Miſchte ich mich unter ſeine Großen. 

Er aber freute ſich über mich und nahm mich auf, 

<Und ich war mit ihm) in ſeinem Palaſte Reiche). 

Wile feine Untertanen aber 

Lobſingen ihm mit fröhlichem Zuruf. 

Er aber verhieß mir, daß ich zum Tore 

Des Königs (der Könige) mit ihm gehen ſolle, 

Um mit meinen Opfern und der Perle 

Zugleich mit ihm vor dem Könige zu erſcheinen. 


Charis glaubt durch die Einkerkerung des Thomas aller Not enthoben 3u fein, fieht 114 
fic) jedoch getäuſcht, dba er feine Frau mit gefdorenem Haar und zerriffenem Kleid an- 
trifft und taub gegenitber feinen Klagen und Bitten. Sie lehnt jede eheliche Gemeinſchaft 115 116 117 
als unbvereinbar mit ijrem Glauben an Jeſus ab und macht fich, als ihr Gatte eingeſchlafen 118 
ift, auf den Weg zum Gefängnis. Dabei ſtößt fie auf Thomas, den fie aber des bon ihm 
ausſtrahlenden Lichtes wegen fiir einen Siirften halt, ein Irrtum, der fie zur Flucht im 
ein entlegenes Berfted veranlaft. 
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Zehnte Tat. 
Wie Mygdonia die Taufe empfängt. 

119 Der Apoſtel geht ihr nach, und ſeine Erſcheinung läßt die Mygdonia vor Schrecken wie 
120 tot zur Erde fallen. Thomas zerſtreut ihre Furcht, und nun begehrt ſie die Taufe. Sie begibt 
ſich zu ihrer Amme und erteilt ihr den Auftrag, ein Brot und ein Mäßchen Waſſer, auch 
121 Del, herbeizuſchaffen. Als aber Marcia dieſe Dinge gebracht hatte, ſtellte ſich Mygdonia mit 
enthülltem Haupt vor den Apoſtel, und er nahm das Oel, goß es auf ihr Haupt und ſprach: 
Heiliges Oel, das uns zur Heiligung gegeben iſt; verborgenes Geheimnis, in welchem uns 
das Kreuz gezeigt wurde; du biſt der Ausdehner der p. 231 gekrümmten Glieder; du biſt 
der Demütiger der harten Werke; du zeigſt die verborgenen Schätze an; du biſt der Sproß 
der Güte. Möge deine Kraft kommen und ſich auf deine Dienerin Mygdonia niederlaſſen, 
und heile ſie durch dieſe Oelſalbung! Als aber das Oel aufgegoſſen war, befahl er 
ihrer Amme, ſie zu entkleiden und ihr ein leinenes Kleid umzulegen. Es war aber dort 
eine Waſſerquelle, und zu ihr ging der Apoſtel hinauf und tauſte Mygdonia auf den Namen 
des Vaters und de3 Sohnes und de3 Heiligen Geiftes. Als fie aber getauft war und fich 
angefleidet hatte, brach er ein Brot, nahm einen Becher mit Wafjer, lief jie teilnehmen 
ait dem Leibe de3 Meſſias und an dem Becher des Gottesſohns und ſprach: Du Haft dein 
Giegel empfangen und ewiges Leben erworben! Und augenblicklich wurde von oben- 
her eine Stimme gehirt, weldhe ſprach: Ja, Amen! Ws aber Marcia diefe Stimme Harte, 
erſchrak fie und bat den Apoſtel, daß auch jie das Giegel empfinge. Und der Apoſtel gab 
es ihr und ſprach: Der Eifer des Herrn umgebe Dich wie die andern! Als aber der 
Apoftel dies getan hatte, fehrte er ins Gefängnis zurück und fand die Türen gedffnet uno 
die Wachter noch fchlafend. Und Thomas ſprach: Wer ijt wie du, Gott, der Du deine zart- 
liche Liebe und deinen Eifer von feinem p. 232 fernhältſt? Wer ift Dir gleich an Barm- 
hetzigkeit, der du deine Geſchöpfe vom Böſen errettet hajt? Leben, das Den Tod bezwungen, 
Rube, weldhe die Mühe beendet hat! Preis fei dem Cingebornen bom Vater), Preis fei 
dem Barmberzigen, det aus der Barmherzigkeit gejandt worden ijt! Als er Dies 
gelagt hatte, erwachten die Wachter und ſahen alle Türen geöffnet, Die Gefangenen aber 
drinnen. Und fie fprachen bei fic): Haben wir nicht die Türen geſichert? Wie find fie 
123 jebt geöffnet, und die Gefangenen doc) drinnen? Mit Tagesanbruch nimmt Charis 

124 125 feine Gerfuche, Mygdonia umzuſtimmen, wieder auf, dod) ohne jeden Erfolg. Als er 
126 das dem König meldet, läßt diefer ben Apoftel aus dem Gefangnis holen. Er verwarnt 

127 ihn und verfpricht ihm die Sreiheit, wenn er die Mygdonia beftimmen wollte, bet ihrem 

128 Gatten gu bleiben. Andernfalls foll er ſterben. Mit der Drohung des Königs verbindet 
129 Chari3 feine Bitten. Cr nimmt Thomas mit nad) Hauje und dort treffen ſie Mygdonia 

130 ſamt ihrer Amme. Judas fordert ſie auf, ſich dem Willen des Charis zu unterwerfen. 
Doch auch jetzt bleibt ſie feſt, und ihr Gemahl droht ihr mit Feſſeln, um ihren Verkehr mit 

131 dem Apoſtel zu unterbinden. Judas aber verließ Charis’ Haus und ging in das 
Haus Sifors und wohnte dort mit ihm. Sifdr aber fprach: Ich will fiir Judas ein Triclinium 
herridhten, in weldjem ev lehren wird. p. 239 Und er tat fo. Und Sifor ſprach: Ich und 

mein) Weib und meine Tochter wollen fernerhin im Heiligfeit, in Reinheit und in einer 
Geſinnung wohnen. Sch bitte dich, daß wir das Siegel bon dir empfangen, Damit wir dem 
wahrhaftigen Gotte Diener und ſolche werden, die gu feinen Lämmern gehören. Judas 

aber {pricht: Sch fürchte gu ſagen, twas ic) erwäge. Sch weiß etwas, und mwas ich weiß, 

132 bin ich nicht imftande auszuſagen. Und er begann itber die Taufe gu reden: Diefe 
Taufe ift Vergebung der Sinden. Sie ijt ein ringsum ausgegofjenes Licht. Sie gebiert 

dent neuen Menſchen, <erneuert die Gedanten, vermiſcht Seele und Leib,> richtet auf 
dreifache Weiſe den neuen Menfden auf und ijt Leilnahme an der Siindenvergebung. 

Dir fei Preis, verborgene Kraft, die durch die Taufe mit uns verbunden wird! Dir fei 

Preis, unfichtbare Kraft, die in ber Taufe liegt! Dir fei Preis, Grneuerung, durch welche 


1) vgl. Soh. 114. 2) vgl. Joſ. 2415. 
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Die Täuflinge erneuert werden), die mit Neigung (Liebe) dich ergreifen. Und als er die3 
gejagt hatte, goß er Del auf ihe Haupt und ſprach: Dir fei Preis, Viebe de3 Erbarmens! 
Dir fei Preis, p. 240 Name des Meſſias! Div jet Preis, Kraft, die du in Chriſtus wohnſt! 
Und er lief eine Wanne bringen und taufte fie auf den Namen des Vater und des Sohnes 
und des Heiligen Geiftes. Als fie aber getauft waren und fich befleidet Hatten, legte 
ev Brot auf den Tiſch und jprach jegnend: Brot des Lebens, deffen Eſſer unvergdnalich 
bleiben follen; Brot, dad hungernde Geelen mit jeiner Seligkeit fattigt, — du biſt e3, das 
getviirdigt worden ijt, eine Gabe zu empfangen, damit du un3 Vergebung dev Sinden 
würdeſt und die, welche dich effen, unjterblich witrden; wir nennen iiber div Den Namen 
der Mutter, des verborgenen Geheimniſſes der verborgenen Herrſchaften und Gewalten, 
wir nennen über dir Den Namen Jeſu. Und er fprach: Möge kommen die Kraft des Gegens 
und jich auf das Brot niederlajjen, damit alle Seelen, die daran teilnehmen, von ihren 
— befreit werden! Und ev brach das Brot und gab es Sifdr und ſeiner Frau und 
ochter. 


Elfte Tat. 
Ueber das Weibh des Misdai. 


Gin letztes Mittel zu verſuchen, fcidt der Rodnig feine Frau Tertia gu Mygdonia, 
nm fie giinftig 3u beeinfluffen. Doch erwächſt ihr aus Mygdonias Antwort die innere 
Nötigung, fich ſelbſt 31 bem Apoftel 3 begeben. Als fie aber eingetreten war, jprach Judas 
gu ifr: Was biſt du zu fehen gefommen?)? Cinen Fremden und Armen und Verachteten 
und Vettler, der weder Reichtum noch Beſitz hat? Cin Beſitztum aber habe ich, das p. 243 
weder ein König noch Fürſten wegnehmen können, das webder zerſtört wird noch aufhört, 
welches Jeſus ijt, der Erlöſer der ganzen Menſchheit, der Gohn des lebendigen Gottes, 
der allen Leben gegeben hat, die an ihn glauben und 3u ihm ihre Buflucht nehmen, und 
Det an der Bahl feiner Diener erfarnt wird. Lertia fpricht gu ihm: Möge ich Teilhaberin 
an dieſem Leben werden, welches, wie du ver{prichft, alle empfangen tverden, die zur 
Herberge Gotte3 zufammenfommen! Und der WApoftel ſprach: Die Schatzkammer de3 
Heiligen Königs ijt gebffnet, und die, welche wiirdig an den dort niedergelegten Gütern 
teilnehmen, ruben aus, und indem fie ausruhen, herrſchen fie*). Miemand aber fommt gu 
ifm, wenn er unrein und böſe ijt. Denn er kennt unjer Inneres und die Viefen der Ge- 
Danfen, und niemand kann bor ihm verborgen bleiben. Auch du alfo wirſt, wenn du wahr— 
Haft an ifn glaubft, jeiner Geheimnifje gewiirdigt werden, und er ſelbſt wird dich groß 
und reid) und zur Erbin jeines Reiches machen. Tertia fehrt umgewandelt zurück 
und rät auch dem König, zu Thomas zu gehen. Der wird dadurch ſchwer beunruhigt, 
hadert mit ſeinem Freunde Charis und läßt endlich, nachdem er perſönlich ſeine Wut an 
ihm gekühlt, den WApoftel zur Gerichtsftatte ſchleppen. 


Zwölfte Tat. 
Ueber Bazan (Vizan), Misdais Sohn. 

Wahrend ex dort bewacht wird, fommt der Königsſohn Bazan in3 Geſpräch mit ihm. 
Der Apoftel entwicelt die Grundsiige feiner Vehre und macht Cindrud auf den Bringer. 
Während diefer darauf finnt, wie er dem Gefangenen zur Flucht verbhelfen fone, er⸗ 
ſcheint der König und beginnt das Verhör. Durch die Antworten des Apoſtels geargert, 
läßt ex ihn auf glithende Platten ftellen, doch aus dem Boden quellendes Waſſer über⸗ 
flutet ſie. Dem König wird vor der Waſſermaſſe angſt und er bittet um Rettung vor 
der Ueberſchwemmung. Der Apoſtel aber betete und ſprach: Der du dieſe Natur gebun⸗ 
den und an einen p. 248 Ort vereinigt haſt und in verſchiedene Vander ausjendeft; dev 
du fie aus der Unorduung zur Ordnung gefithrt haft; der du große Taten und große Wunder 
durch die Hände deines Knechtes Judas tuft; der du mit meiner Seele Mitleid Haft, damit 


ue es ee Ye a ———— 
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ich allezeit dein Licht empfange; Der du den Müuden Lohn gibſt; der du meine Seele retteft 
und fie twieder zu ihrer eigenen Natur bringjt, jid) den Schadenden nicht anzuſchließen; 
der du immer Urfache des Lebens wirft, — beſänftige du dies Clement, damit es ſich 
nicht erhebe und zerſtöre! Denn es find einige unter denen, die hier ftehen, welche leben 
werden, da fie an dich geglaubt haben*). Als er aber gebetet hatte, wurde in furgent 
das Waffer verzehrt, und der Platz wurde troden. Und da Misdat die’ fah, befahl er, 
ihn ins Gefängnis gu führen, ‚bis ich Beſchluß gefaßt habe, wie man mit ihm verjahren 
2 jolt. Gine große Menge — darunter Vazan und Gifor — folgt dem WUpoftel in den 
Rerfer und hort ihn dort fpredjen: Gefreier meiner Geele aus der Knechtſchaft der 
Menge, weil ich mich dargegeben habe, verfauft gu werden, ſiehe, ich freue mich und froh- 
locke?), da ich weiß, daß die Zeiten erfüllt find, daß ich eingehe und (dich) empfange. 
Siehe, ich werde von den irdiſchen Sorgen befreit. Siehe, ich vervollſtändige (bringe 
zum Abſchluß) die Hoffnung und empfange Wahrheit. Siehe, ich werde von Traurigkeit 
bejfreit und ziehe nur Freude an. Siehe, ic) werde fret von Gorge und Schmerz und wohne 
in Ruhe. Siehe, ic) habe Zeiten und Beitlaujen gedient und bin über Zeiten und Beit 
läufe erhoben worden. Siehe, id) empfange (meinen Lohn) vom Lohnzahler, welder 
gibt, ohne gu rechnen, weil fein Reichtum fiir ſeine Gaben ausreidjt. <Giehe, ich ent- 
fleide mich und befleide mich,> und werde nicht wieder entfleidet werden. Siehe, ih 
ſchlafe und mache auf%), und werde nicht wieder ſchlafen. Siehe, ich fterbe und lebe wieder 
auf, und werde nicht wieder den Cod koſten!). Siehe, mit Freude ertwarten fie, daß id) 
fomme und mit ihrer Freude vereint und als Blume in ihren Kranz gejebt werde. Siehe, 
ich herrſche in dem Reiche, auf welches ich von Hier aus gehofft habe. <Giehe, e3 werden 
die Böſen zu Schanden, welche geglaubt haben, daß fie mic) ihrer Macht unterwerfen 
würden.) Giehe, e3 fallen die Ungehorjamen vor mir, weil ic) ifnen entronnen bin. 
143 Siehe, 3 ift Friede geworbden, welchem alle entgegen gehen. Als der Apoſtel dies 
jagte, hörten alle Anweſenden ihm gu, indem fie glaubten, dab er nod) in diefer Stunde 
aus dem Leben ſcheiden werde. Und er ſprach weiter: Glaubt an den Arzt alles Sidht- 
baren und Unfichtbaren und an den Erlöſer der Seelen, welche jeiner Hilfe bedürfen. 
Er iſt ein Freier und ſtammt von Königen ab. Er iſt der Arzt ſeiner Geſchöpfe. Er iſt 
es, p. 250 der von ſeinen eigenen Knechten geſchmäht wird. Er ijt ber Vater der Hohe 
und Here und Richter der Natur. Der Höchſte wurde er bom Größten her, der ein- 
geborne Sohn der Tiefe. Und er wurde Sohn der Qungfrau Maria genannt und hieß 
Sohn des Zimmermanns Joſeph; ex, deſſen Niedrigkeit wir mit unſern leiblichen Augen 
geſchaut, deſſen Hoheit wir aber durch den Glauben erkannt haben, und wir ſahen ſie 
in ſeinen Werken; deſſen menſchlichen Leib wir auch mit Händen betaſtet, deſſen (für die 
Beit ſeines Erdenlebens) verändertes Ausſehen wir mit unfern Augen geſehen haben *), 
deſſen himmliſche Geſtalt wir aber auf dem Verge nicht ſehen konnten ); er, welcher die 
Fürſten getäuſcht und den Tod bezwungen hat; er, der untrügliche Wahrheit iſt und Schoß 
<und) Kopfſteuer für ſich und ſeine Jünger gegeben hat ®); er, bet deſſen Anblick der Gee 
walthaber (Fürſt) in Furcht geriet und die mit ihm verbundenen Mächte beſtürzt wurden. 
Und der Gewalthaber (Fürſt) bezeugte (fragte), wer und woher er ware, er aber tat ihm 
bie Wahrheit nicht fund, da er ja der Wahrheit fremd ijt’); er, welder, obwohl er über 
bie Welt und die in ir borhandenen Vergnügungen, Schätze und Ergötzung Macht hat, 
alle diefe Dinge (von fich fernhalt> und feine Untertanen antreibt, feinen Gebrauch davon 
144 zu machen. Und al3 er diefe Rede beendet hatte, ftand er auf und betete fo’): Dater 
unfer im Himmel, geheiligt werde dein Name; dein Reich Fomme; dein Wille gefchehe, wie 
im Himmel, alfo auc) auf Erden; <gib uns beſtändig das tägliche Brot;> vergib uns unjre 
Schuld, wie auch wir unfern Schuldnern vergeben haben; führe uns nicht in Derfuchung, 
fondern erldfe uns vom dem Böſen. p. 251 Mein Herr und mein Gott*), Hoffnung und 
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Vertrauen und Lehrer <und mein Crmutiger>, du haft mich gelehrt, fo zu beter. 
Siehe, dies Gebet bete ich und deinen Befehl vollbringe ich. Sei du mit mir bid zum 
Ende! Du bift e3, der von Kindheit an Leben in mich gepflangt und mich vor dem Bere 
derben bewahrt hat. Du biſt e3, der mich in die Wrmut der Welt geführt und gum wabhr- 
haftigen Reichtum eingeladen hat. Du biſt es, der fich mir kundgetan und mir gezeigt 
hat, dak ich dein bin; und vom Weibe hielt id) mich fern, damit das, was du verlang|t, 
nicht in Beflecung gefunden werde. p. 252 Mein Mund vermag nicht, dir zu danfen, 145 
und mein Verftand nicht, deinen Cifer fiir mich gu erwagen; der du mir, während ich 
reid) twerden und erwerben wollte, gezeigt halt, daß vielen auf Crden der Reichtum gur 
Strafe wird. Gch glaubte aber deiner Offenbarung und blieb in der Armut der Welt, 
bis du, Der wahrhaftige Reichtum, erfchienft und mich und die deiner Würdigen mit 
Reichtum anfiillteft und von Diirftigfeit, Gorge und Habjucht befreiteft. Siehe alfo, dein 
Werk habe ich vollbracht und deinen Befehl vollgogen und bin arm, bediirftig, fremd, 
Sklave, verachtet, gefangen, hungrig, durftig, nact und mitde geworden. Möge p. 253 
mein Vertrauen nicht der Erfüllung verluftig gehen, und möge meine Hoffnung auf dich 
nicht 4u Schanden werden! Meine Mühen migen nicht vergeblich fein! Mögen nicht 
untergehen meine beharrlidjen Gebete und Faften, und mögen meine Taten an dir nicht 
geringer twerden (im Werte ſinken)! Möge der Teufel nicht den Weizenſamen aus dem 
Lande rauben <, und möge nicht fein Untraut auf ihm gefunden werden?); denn dein Land 
nimmt fein Unfraut nicht auf, e3 fann auch nicht in die Scheuer deines Landbebauers 
gelegt werden. (Und weiter fprach er:) Deinen Weinſtock habe ich ins Land gepflangt;> 146 
mige er Schoſſe in die Tiefe treiben und feine Ranken mit dem Himmel verfledten! 
Mögen feine Früchte fic) auf der Erde geigen, und fich daran ergigen, die deiner würdig 
find und die Du erworben Haft! Dein Silber, das du mix gegeben Haft, habe id) p. 254 
auf den Tiſch (Der Wechſler) niedergelegt®); fordere es ein und gib e3 mir mit feinen Zinjen 
zurück, wie dit verſprochen haſt! Mit deiner Mine habe ich zehn andere erhandelt®); migen 
jie mir (meinem Eigentum) hingugefiigt werden, wie du befohlen hajt! Den Schuldnern 
habe ich die Mine nachgelaffen*), — mige fie nicht in meiner Hand geſucht werden, die 
ich erlajjen habe! Zum Mahle eingeladen, fam ich fogletdh, und mit dem Weer und dem 
Joche und dem Weibe habe ich mich nicht entfduldigt®). Möge ich nicht von ihm beriviejen 
werden, und mige ich nicht erſt nach dringender Aufforderung von ihm effen®)! Zur Hoch⸗ 
zeit wurde ich eingeladen?) und habe weiße Gewänder angezogen. Möge ich ihrer würdig 
ſein und nicht, an Händen und Füßen gebunden, in die äußerſte Finſternis hinausgehen 
müſſen! Meine Lampe ſtrahlt in ihrem Lichte®): möge ihr Herr fie bewahren (brennend 
erhalten), bis er das Hochzeitshaus verläßt und ich ihn empfange! Möge ich nicht feher, 
daß fie infolge p. 255 Oelmangels qualmt! Meine Mugen mögen did) entpfangen, und 
mein Herz möge fich freuen, weil ich deinen Willen erfitllt und deine Befehle ausgefiihrt 
habe! Möge ich dem tatkräftigen und gottesfürchtigen Knechte gleichen, Dev mit jorge 
fältigem Fleiß die Wachſamkeit nicht vernachlajfigt®)! Die ganze Nacht wachend habe ich 
mich abgemitht, das Haus vor Räubern zu bewahren, damit man nicht durchgrübe 10). Meine 
Renden find mit Wahrheit gegiirtet™), und meine Schuhe find feft an meine Füße ge- 
bunden 2). Möge ich ihre Bander nicht geloft ſehen! Meine Hand habe ich an die Schar meines 
Pfluges gelegt und habe mich nicht umgewendet™), damit meine Surden nicht fumm 
würden. Meine Felder find weiß geworden und ſchon längſt zur Crnte gefommen 14) Möge 
id) meinen ohn empfangen! Das Reid, welches alt wird, habe ich p. 256 verbraucht, und 
die Arbeit, weiche zur Ruhe bringt, habe ich vollendet. Ich habe meine erſte, zweite und 
dritie Nachtwache abgehalten 16), — möge ich dein Antlitz empfangen und vor deinem 
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heiligen Glangeanbeten! Ich habe meine Vorratshaujer zerſtört und fie auf der Erde ver- 
wüſtet; möge ich von deinem Schatze empfangen, der nicht abnimmt! Die in mir rinnende 
Quelle habe ich ausgetrocknet; möge id) an deiner lebendigen Quelle liegen und an ihr Ruhe 
finden! Den Gebundenen (Gefangenen), den du mir übergeben halt, habe ich getötet; der 
Gelöſten, der in mix ift, befreie, und möge meine Seele nicht ihres Bertrauens verluftig 
gehen! Das Innere habe ich gum Aeußern gemacht und das Aeußere zum Grnern+). Möge 
dein Wille in alle meinen Gliedern vollbracht werden! Rückwärts habe ich mich nicht 
gewendet, fondern habe mich ganz nach bem, twas vor mir ift, geftredt; mige ich nicht 
au einem Wunder oder Beichen werden! Den Toten habe id) nicht lebendig gemacht 
und den Lebenden nicht getétet und den Bedürftigen habe ich nicht angefiillt (befriedigt). 
Mögen wir p. 257 den Siegeskranz empfangen, o du über beide Welten Machtiger ! 
Schande habe ich auf der Erde empfangen, — verſchaffe mix Belohnung im Himmel! 
Die Miachte mögen mich nicht wahrnehmen, und die Getwaltigen migen nicht über mich 
Beſchluß faffen; nicht mögen mich ſehen die Steuererheber, und die Tributeinforderer 
mögen mich nicht belaftigen! Die Niedrigen follen mich nicht verſpotten, noch die Böſen 
den Vorfidhtigen und Demiitigen; und der Sflave und der Veradjtete und der Grofe, 
welcher fich ftolz erhebt, follen fic) nicht erfithnen, bor mir gu ftehen, wegen Deiner 
ſiegreichen Kraft, Jefus, die mich umgibt. Denn fie fliehen und verbergen fich vor ihr, 
weil fie fie nicht anfehen können. Denn mit Lift und in der Stille fallen fie tiber die her, 
jo ihnen gehordjen. Gin (der) Teil (Anteil) der Kinder des Böſen ſchreit felbft und tiber- 
führt (rügt) fie. p. 258 Und niemand von ihnen bleibt verborgen, weil ihre Natur fich 
fenntlic) macht. Wbgefondert find die böſen Menſchen; der Baum ihrer Früchte ijt 
Bitterkeit. Moöge ich in Rube an ihrem Plab voriibergehen und gu dir fommen! Freude 
und Sriede migen mich ſtützen, und möge ich ftehen vor deiner Herrlichkeit! Und der 
Verleumder möge nicht auf mich blicken, ſondern ſeine Augen mögen geblendet werden 
durch dein Licht, in dem ich wohne, und ſein Lügenmund werde geſchloſſen, weil er nichts 


149 gegen mich hat! Und er begann wieder zu denen, die bei ihm im Gefängnis waren, 
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au fagen: Glaubt, meine Kinder, an dieſen Gott, den ich predige; glaubt an Jeſus Chriſtus, 
den ic) verfiindige; glaubt an den Lebendigmacher und Helfer jeiner Knechte;) glaubt 
an den Erlöſer derer, die fich in feinem Dienjt miide gearbeitet haben! Denn meine Seele 
frohlockt ſchon, weil meine Zeit nahe ift, ihn zu empfangen. Denn da er ſchön ijt, bringt 
ex mich dazu, immer über feine Schinheit zu reden, bon welder Art fie iſt, obwohl ich 
nicht nach Würdigkeit darüber reden kann und vermag. Der du das Licht meiner Armut 
und der Ergänzer meines Mangels und der Crndhrer meiner Dürftigkeit bijt, — fet du 
init mir, bis ic) fomme und dich in Cwigfeit empfange. 


p. 259. Dreizehnte Tat. 
Wie Vazan mit den Uebrigen die Taufe empfangt. 
Bazan befennt dem Wpoftel, ſchon immer in ftrenger Enthaltjamfeit gelebt zu haben, 


451 und erbittet fiir fich Die Saufe, fiir feine franfe Frau Genejung. Wahrend jie reden, 


fommen Tertia, Mygdonia und Marcia, deren Amme, die fic) vom Gefängniswärter 


152 den Gintvitt erfaujt haben. Sene waren ingwifden auch eingefdloffen gewefen, Hatten 


aber ihrer Meinung nach vom Apoſtel, der fie felbft herauslief, die Weiſung befommen, 


153 in3 Gefängnis gu geben, an deffen Tür er jie verlaffen hatte. Als der WApoftel dies 


gehört hatte, fprach er: Preis fei div, vielgeftaltiger Jeſus, div fet Preis, der du wie unjre 
arme Menſchheit erjcheinft! Dir fei Preis, der du uns ermutigft und ſtärkſt und Freude 
gibft und uns trofteft und un3 in allen Gefahren beiſtehſt und unjre Schwachheit ſtärkſt! 
Als er aber dies fagte, fam der Gefingniswachter und ſprach: Setzt die Vampen beijeite, 
damit uns niemand beim Könige verflage! Und dann wandten fie ſich, als fie Die Lampen 
ausgelöſcht hatten, gum Schlafe. Der Apoftel aber redete mit Dem Herm: Nunmehr iſt 


1) vgl. Wegypterevang. (f. S. 58 f.). 
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es für dich, Jeſus, Zeit zur Eile. Denn ſiehe, die Kinder der Finſternis ſetzen uns in ihre 

Finſternis. So beleuchte nun du uns durch das Licht deiner Natur! Und plötzlich war 

das ganze Gefängnis hell wie der Tag. Während aber alle, die im Gefängnis waren, 

in tiefem Schlafe lagen, waren allein die an den Herrn Glaubenden wach. Der 154 
von Thomas zur Herbeiſchaffung nötiger Gegenſtände abgeſandte Vazan trifft ſeine Frau 

Mugsſar, von einem nur ihr ſichtbaren Jüngling in ihrer Schwachheit geleitet. Während 155 
die Eheleute miteinander ſprechen, kommt auch der Apoſtel mit den anderen Gewonnenen 

hinzu und wird von Mugsſar kniefällig begrüßt. Su der Nacht hatte fie ihn geſchaut, wie 

er ihr Den Jüngling als Führer itbergab, der aber nun entſchwindet. Der Apoftel ver- 

fichert ihr, Sefus werbde fie weiter fiibren. Wlle treten nun in das Haus Vazan3 ein, trok 

Der Nacht von hellftem Lichte umſtrahlt. Da begann Judas gu beter und fo zu jprechen: 156 
Gefahrte und Bundesgenoffe, Hoffnung der Schwachen und Vertrauen der Armen, Bue 
flucht und Herberge der Müden, Stimme, die bon der Hohe ausgegangen ijt, Trofter, 
der p. 265 mitten <unter uns) wohnt, Herberge und Hafen derer, die durch finſtere 
Lander reijen, Arzt, der unentgeltlich heilt, der Du bei den Menſchen fitr viele gefreugigt 
wurdeſt, Der Du mit vieler Macht in den Hades (die Unterwelt) hinabgingft, deſſen Anblick 
Die Fiirften des Tode3 nicht ertrugen, und ſtiegſt mit vielem Ruhme empor, verfammelteft 
alle, Die 3u div Zuflucht nehmen, und bereiteteft den Weg, und in deinen Spuren gingen 
alle, Die Du erlöſteſt, und du fithrteft fie in Deine Herde ein und dereinigteft fie mit deinen 
Schafen; Gohn der Barmberzigfeit, der aus Menfchenliebe von dem oberen, dem voll- 
fommenen Baterlande un3 gefandte Sohn; Herr unbeflecter Beſitztümer; der du deinen 
Knechten dienft, damit fie leben; der Du die Schipfung mit deinem Reichtum angefiillt 
Haft; Armer, der bediirftig war und vierzig Tage gehungert hat1); der du dürſtende Geelen 
mit Deinen Giitern fattigit, — fei du mit Vagan, Misdais Sohn, und Tertia und Mnéſar 
und verjammle fie in Deine Hirde und p. 266 vereinige jie mit deiner Babl; fet ihr Führer 
im Lande des Irrtums, fet ihr Arzt im Lande der Krankheit, fei thre Ruhe im Lande der 
Müden, heilige fie im unreinen Lande, fei der Arzt ihrer Körper und Seelen, mache fie 
aut deinen heiligen Tempeln, und e3 wohne in ihnen dein heiliger Geift! Nachdem 
Der Apoſtel fo für jie gebetet hatte, jprach er zu Mygdonia: Entkleide deine Schweſtern! 
Gie aber entfleidete fie, legte ihnen Schurze um und führte fie hingu. Vazan aber war 
porher hingugegangen und jene nach ihm. Und Judas nahm Oel in einem filbernen Becher 
und fprach fo dazu: Frucht, ſchöner al3 die andern Friidhte, in welche durchaus feine andere 
gemiſcht werden fann; du überaus mitleidige; du, die Du durch die Getwalt des Wortes 
glühſt; Kraft de3 Holzes, durch welche die Menſchen, wenn fie Jie angiehen (fich mit 
ihr jalben), ihre Gegner befiegen; die du die Sieger bekränzeſt; Merkzeichen und 
Freude der Müden; die du den Menfdjen die frohe Botſchaft ihrer p. 267 Rettung ge- 
bracht Haft; die du Denen Licht zeigſt, die in der Finſternis find; die du den Blattern nach 
bitter, der Frucht nach ſüß bift; die Du dem Ausſehen nach rauh, dem Genuß nach aber 
zart biſt; die du ſchwach ſcheinſt, durch das Außerordentliche deiner Kraft aber die alles 
fehende Kraft trägſt; Jeſus, es komme deine ſieghafte Kraft und laſſe ſich auf dieſes Oel 
nieder, tie fie fic) damals auf dad ihm verwandte Holz (Kreuz) niederließ — und deine 
Kreuziger fonnten ihr Wort nicht ertragen; möge nun auch die Gabe kommen, durch welche 
du deine Feinde anblieſeſt und dadurch bewirkteſt, daß ſie zurückwichen und vorwärts hin⸗ 
jielen2), und möge fie in dieſem Oele wohnen, über welchem wir deinen heiligen Namen 
nennen! Und als der Apoſtel dies geſagt hatte, goß er es zuerſt auf das Haupt Vazans, 
darnach auf die Frauen, indem er ſprach: In deinem Namen, Jeſus Chriſtus, gereiche 
es dieſen Seelen zur Vergebung der Sünden und zur Abwendung des Feindes und zur 
Rettung ihrer Seelen! Und er befahl Mygdonia, fie (die Frauen) gu ſalben, er ſelbſt aber 
ſalbte Bazar. Als er fie aber gefalbt hatte, ließ er fie ins Waſſer hinabfteigen auf den 
Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geiſtes. p. 268 Als fie aber 158 
aus dem Waſſer hinaufgeftiegen waren, nahm er Brot und Becher, feqnete und ſprach: 


1) vgl. Mt. 42, 2) vgl. Joh. 186. 


— 
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Deinen Heiligen Leib, der fiir uns gekreuzigt wurde, eſſen wir, und det Blut, das für uns 
aur Erlöſung vergofjen wurde, trinfen wir. Möge uns nun dein Leth Crlojung werden, 
und dein Blut zur Siindenvergebung dienen! Stir die Galle aber, die du um unfertwillen 
getrunten haft, möge die Galle de3 Teufels rings um un3 weqgenommen werden, und fitr 
den Cffig, den du für uns getrunfen Haft), werde unjre Schwachheit geftarkt; fiir den 
Speichel, den du unfertwegen empfangen haft?), lak uns den Tau deiner Giite empfangen, 
und fiir da3 Rohr, mit dem fie dich um unfertwillen gefdlagen haben), mögen wir das 
vollfommene Haus empfangen! Daf du aber um unfertwillen eine Dornenfrone empfangen 
haſt ), dafür mögen wir, die wir did) geliebt haben, un3 mit einer unverwelklichen Krone 
umwinden! Und fiir die Leinwand, in welche du getvicelt wurdeft®), laf uns mit deiner 
unbefiegbaren Kraft umkleidet werden, fiir das neue Grab®) aber und die Veftattung laf 
uns Crneuerung der Geele und de3 Leibes empfangen! Dak ou aber aujerftanden p. 269 
und twieder aujfgelebt bift, dafür laß uns wieder aufleben und leben und bor dir in ges 
rechtem Gericht ftehen! Under brach das Brot der Cucharijtie, danfte und gab eS”) Vazan, 
Tertia, Mnéjar und der Frau und Tochter Sifoörs und fprach: Gereiche euch dieje Cucha- 
riftie zur Rettung und Freude und zur Gefundheit eurer Geelen! Und fie fprachen: men. 
Und eine Stimme wurde gehirt, welche jprach: Wmen. Fürchtet euch nicht, fondern glaubt 
nur §)! 


[Martyrinm des heiligen und berihmten Apoſtels Thomas. ] 


159—161 Nach Wb[chiedsworten an die Frauen, die dahin zuriidfehren, two der Konig und 

162 Charis fie eingeſchloſſen batten, begibt ſich ber Apoftel wieder in den Rerfer. Die 

Wachter, welche die Vorgänge der Nacht beobachtet haben, machen dem Konig Meldung 

Dariiber. Er jedoch glaubt ihnen nicht, teil er das Siegel unverlest und Thomas im Ge— 

163 wahrſam findet. Nunmehr beginnen die Gerichtsverhandlungen und Shomas befennt 

Dabei: Mein Herr ift mein und dein Herr, da er der Herr Himmel und der Grde ift. Und 

Misdat fprach: Welches ift fein Name? Spricht Judas: Seinen wirflidjen Namen fannft 

DU gu dieſer Zeit nicht hören, der Name aber, der ihm fiir eine Beit beigelegt wurde, ift: 

164 Jeſus der Meſſias. Der König antwortet mit der Todesdrohung, führt den Apoſtel vor 

165 die Stadt und iibergibt ihn vier Solbdaten, die je 3u zweien an feiner Geite gehen, und 

ihrem Anführer, der ihn an der Hand halt. Thomas foll erftochen werden. Während 

des Ganges zum Richtplatz fagt er; O über deine verborgenen Geheimniſſe, welche bis 

gu unferm Lebensende an uns vollendet werden! O Reichtum deiner Gnade, der du 

nicht zugibſt, daß wir die forperlichen Leiden fiihlen! Denn fiehe, wie vier mic) ergriffen 

haben, da ich ja aus den vier Clementen geworden bin! Und einer führt mich, da ich ja 

einem gehöre, zu dem ich hingehen werde. Sebt aber erfahre ich, Dak mein Herr, da er 

ja aus einem war, bon einem durchbohrt wurde ®), ich aber, da ich aus vieren beftehe, von 
bieren durchbohrt werde. 

166 Am Orte der Hinrichtung wendet er ſich mahnend an ſeine Henker und hierauf an 

167 Vazan, der es ihm ermöglicht, von der Gegenwart der Soldaten befreit, zu beten: Mein 

Herr und mein Gott!), meine Hoffnung und mein Erlöſer und mein Führer und Wegweiſer 

in allen Ländern, fei du mit allen, die dir dienen, und führe mic) Heute, da ich gu dir 

fomme! Niemand nehme meine Geele, die ich dir iibergeben habe! Mögen die Zöllner 

mic) nicht jehen, und die Tributeinforderer mich nicht falſch anklagen! Möge mich die 

Schlange nicht fehen, und die Drachenbrut mich nicht anziſchen! Siehe, p. 282 Herr, 

ic) habe dein Werk vollendet und deinen Befehl vollfithrt. Ich bin ein Sklave getworden, 

deshalb empfange ich heute die Freiheit. Du nun gib fie mir vollfommen! Dies aber 

168 jage ich nicht als ein Zweifelnder, ſondern damit die (es) hiren, welche hören follen. Nach 

Beendigung de3 Gebetes wird er von den vier Soldaten durchbohrt und von den Briidern 








1) vgl. Mt, 27 34. 48, 2) vgl. Mt. 27 30. 3) pgl. Mt. 2729. © 4) vgl. 
Mt. 27 20. 5) pgl. Mt. 2759. 8) pgl. Mt. 27 co. 7) vgl. Mt. 26 26. 
8) vgl. Mc. 536 u. Par, ®) vgl. Yoh. 19 4, *) vgl. Boh, 2023, 
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unter Wehflagen mit grofen Chren beftattet. Sifor aber und Vazan wollten nicht 169 


in die Stadt Hinabgehen, fondern, nachdem fie fich den gangen Tag dort aufgehalten hatten, 
verbrachten fie auch die Nacht da. Und es erſchien ihnen Judas und fprach: Sch bin nicht 
Hier). Was figt thr hier und bewacht mid? Denn ich bin hinaufgegangen und habe 
empfangen, was ich gehofft habe. Wher fteht auf und geht fort, und nach kurzer Beit werbdet 
ihc gu mir verjammelt werden. Misdai aber und Chari3 nötigten Tertia und Mygdonia 
jehr, überredeten fie aber nicht, ihre Meinung aufzugeben. Und Judas erfchien ihnen 
und fprach: p. 284 Vergeßt nicht das Frithere! Denn Jeſus, der Heilige und Lebendige, 
wird jelbjt euch helfen. Als aber Misdat und Chari3 und ihre Umgebung fie nicht itber- 
redeten, ließen jie jie nach ihrem eigenen Willen leben. Alle dortigen Griider aber hielten 
Verſammlungen ab. Denn Judas hatte auf dem Berge, als er gum Sterben gefiihrt 
wurde, Sifdr zum Presbyter, Vazan p. 285 aber zum Diafon gemacht. Der Herr aber 
half ihnen und mehrte durch fie den Glauber ?). 


Es traf jich aber nach Verlauf langer Beit, dak einer von den Söhnen des Königs 
Misdai bon einem Damon beſeſſen twwurde; da aber der Damon ſehr hart (widerjtands- 
fahig) war, jo war niemand imftande gu heilen. Misdai überlegte aber und ſprach: Ich 
will hingehen und das Grab Hffnen und ein von den Gebeinen de3 Apojtels Gottes nehmen 
und an meinen Sohn hangen, und ich weiß, Daf er geheilt werden wird. Und er ging 
fort, das auszufithren, was er im Ginne hatte. p. 286 Da erjfchien ihm Judas und ſprach: 
Da du an den Lebenden nicht geglaubt haſt, — wie willft du an den Toten glauben? Aber 
fiirchte dich nicht! Jeſus, der Meſſias, begzeigt ſich wegen feiner grofen Giite menfden- 
freundlich gegen dich. Misdai fand aber die Gebeine nicht. Denn einer der Briider hatte 
Jie heimlich weqgenommen und trug fie in die Gegenden de3 Weſtens über. Da nahm 
er Staub von der Stelle, wo die Gebeine des Apoftel3 gelegen hatten, hängte ihn p. 287 
- an feinen Gohn und jprach: Sch glaube jest an dich, Jeſus, nachdem der mich verlaſſen 
Hat, dev immer die Menſchen verwirrt, damit fie Dein Licht nicht fehen. Als aber der Sohn 
auf diefe Weife geſund geworden war, nahm er (Misdai) an den Verjammlungen der 
Brüder teil, indem er fich Sifor untertwarf. Und er forderte die Britder alle auf, fiir ihn 
au beten, daß ex bon unjerm Herrn Jeſus Chriftus Crbarmen erlangen möchte. 

(Ende der Taten de3 Apoſtels Thomas Judas, die er im Lande der Inder tat, indent 
ex den Befehl jeines Senders erjiillte, welchem Chre fet in alle Ewigkeit! Amen.) 





1) Mt. 286. 2) vgl. Me. 16 20. 
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ie 
Apofalypfen und verwandte Stoffe. 


Denn nur der grofe Gegenftand vermag 
ben tiefen Grund der Menſchheit eee 
er 


a) Prophetie und Offenbarung. 
(H. Weinel.) 


1. Name und Begriff der Prophetie. An den Männern, die das A. T. Propheten 
nennt, hat ſich unſere Vorſtellung von Propheten entwickelt. Lange Zeit hat man geglaubt, 
das Weſentliche an ihnen fet ihre Weisſagung, zumal die Weisſagung auf Chriſtus, die 
mat in ihren Worten ſuchte. So hat man auch das Wort prophétés, das die griechiſche Bibel 
gebraucht und die lateiniſche und deutſche als Fremdwort iibernommen haben, al3 Voraus- 
fager gedentet. Das Wort meint aber einen, der vor einem, fiir einen anderit als fein- 
Dolmetich redet, im religiöſen Gebrauch den Mund und Offenbarer der Gotthett; und erjt 
recht meint dies Das hebräiſche nabi, das Wort, das die griechiſche Bibel durch prophetes 
jehr gut wiedergegeben hat. So hieß in Delphi nicht nur die Pythia Rrophetin, jondern 
auc) der Prieſter, Der ihre Dunflen efftatifchen Worte dDeutete und in Verſe brachte, ,,der 
Prophet“. Bu griechijhen Terten heift e3 darum auch meift der Prophet der Götter 
oder deS beftimmten Gottes, ber Verkündiger und Ausleger feines Willens. Wuch im Iſis— 
und Ofiristult hieß eine beftimmte Klaſſe bon Prieftern Propheten. Nun hat jich freilich 
immet das Seheriſche, die Gabe des Helljehen3 und Fernfehens, und bas Ekſtatiſche, 
Vijionen und andere Verzückungen, ftets und in frithefter Beit am meiften mit bem Offen- 
barungsweſen verbunden, ja man hat vielfach die efftatifche Rede und Handlung als die 
vornehmliche und höchſte Offenbarung der Gottheit erlebt. Darum waren die Bropheten 
Die Trager und Ueberlieferer folcher Erlebnijfe und der Mittel, diefelben künſtlich durch 
Rauſch, Lang und Arzneien hervorgzurufen. Go offenbart die Bythia in der Ekſtaſe, welde 
Die aus der delphiſchen Felsſpalte ausſtrömenden Gaſe hervorviefen, und die alteften 
Propheten Iſraels find Cftatifer, die bei aujfregender Muſik in Raſerei geraten und dann 
„prophezeien“ (1. Gam. 9). Diefe Manner find nicht „Seher“ wie Gamuel, der durch 
bejondere Begabung oder durch Mittel, die ev allein kennt, Verborgenes (Gauls Eſelinnen) 
oder Zukünftiges (Gauls Königtum) fieht; fie offenbaren den Willen Gottes, der ihnen 
fret in dev Ekſtaſe fund wird und der ſich jreilich auch auf Zukünftiges erjtrecten kann. 

2. Die Prophetic Israels. Weit über diefe urſprüngliche Prophetie, die in allen 
alten Völkern gu Hauſe ift, hat fic) die atl. grope Prophetie erhoben, an der fic) unfer 
religionsgeſchichtlicher Begriff des Propheten vertieft und gelautert, endlich ganz felt 
ausgebildet hat. Noch halb ins Reich der Gage und in den feelifchen Bereich jener raſenden 
Ekſtatiker hinein gehort die Geftalt des Clia. Aber der erfte Der Bropheten, von dem wir 
ein Buch beſitzen, Amos, fteht bereits in voller Klarheit hoch über jedem Cfftatifertum. 
Er hat auc) rundweg abgelehnt, ein Prophet su fein, 714, eben weil ihn ihr Treiben und 
ihre Technik abſtieß. Gott fommt ungerufen gum Menfdjen; ev überfällt ibn, wie der 
Lowe den Mann in der Wiifte (33 ff.). Offenbarer, Mund, Dolmetſch Gottes zu fein, 
war fich Amos freilich erft recht bewukt; aber was er ſeinem Volk au fagen hatte, waren 
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nicht fleine Weisfagungen und Wife fiir Leben und Zukunft, fondern die große 

Dab Gott Gerechtigfeit und Wahrheit will, daß er fich als Fer wider fein ——— 
erheben und es vernichten wird, wenn es ſo weiter wandelt in Ausbeutung der Armen 
in Ungerechtigkeit und oberflächlicher Frömmigkeit, mit der es ſich ſelbſt betrügt. So 
wird Amos der erfte jener gewaltigen Bupprediger, die died Volt Iſrael zu dem erzogen 
haben, was e war und was es der Menſchheit geſchenkt hat. An ihnen hat die Religtons- 
geſchichte unjerer Tage gelernt, Den Propheten als die lebte gewaltigite Erſcheinung der 
Religionsgefchichte zu erfennen und neben den Heiligen, den Priefter, den religidfen Denfer, 
Dent — und Lehrer unter die entſcheidenden ſeeliſchen Typen der Religion ein— 
zureihen. 

In den letzten Ihn. vor Chriſti Geburt iſt die Prophetie im Volke Israel immer mehr 
verſtummt. Wenigſtens hat ſich keiner mehr zugetraut, in Kraft und Geiſt der alten Pro— 
pheten vor das Volk hinzutreten und es zur Buße zu rufen. Auch als in höchſter Bedrängnis 
dem Volk, das um ſein Daſein und ſeine Religion mit den griechiſchen Syrerkönigen rang, 
in den Makkabäern Helden und zum Teil auch Propheten geſchenkt wurden, hat man 
ſich nicht mehr zugeſtanden, was eigentlich da war. Es iſt rührend zu leſen, wie man ſelbſt 
über eine ſolche Kleinigkeit wie die Frage, was man mit den Steinen des tempelſchände— 
riſchen, von den Feinden erbauten Zeusaltars tun könne, warten zu wollen erklärte, „bis 
wieder ein Prophet fame, der ihnen Auskunft über fie geben tonne” (1. Makk. 446). 

3. Die Apokalyptik. Sn derſelben Zeit iſt Die erſte Apokalypſeé entſtanden, 
das Buch Daniel, ein Zeugnis ganz desſelben Geiſtes, der aus der Vergangenheit 
lebt und, auf ihre Größe zurückblickend, fich felbft und fein Leben in fie iibertragt, um fic 
Dort die Weihe zu holen. Was fein Berfaffer, der ein Beitgenoffe der Makkabäer war, 
mit feinem Gott erlebt hat und als Erlöſung aus dem Leiden feines Volfes erhofft, das 
hat er nicht mehr im eigenen Namen als der Mund Gotte3 gu fagen getwagt, fondern in 
wunderlichen Träumen und Bildern einem Mann der Vorzeit, bem Weifen und Seber 
Daniel aus der babyloniſchen Gefangenſchaft, in den Mund gelegt. Und fo wird’s von nun 
an Stil. Statt Mannern Biicher, Literatur, Ueberlieferung und Phantaſtik. Die Schreiber 
diefer Apokalypſen, d. h. „Offenbarungsbücher“ verbergen fich hinter den grofen Geftalten 
Der Vergangenheit; man ſchreibt, als ob fie gefchrieben hatten, läßt {te die verfloſſene Ge- 
ſchichte des Volfes in wunderliden Bildern pon Tieren und Hörnern und Flügeln erzählen, 
als ob fie weisfagten — und twill dadurch die Grundlage fiir die eigene wirkliche Weisſagung 
ſchaffen. Wo fo viel eingetroffen ift, foll ber Lefer denken, wird auch der Reſt gewiß kom⸗ 
men. Und man grübelt und rechnet, ob nun die Zeit da ſei, da Gott ſein Reich aufrichten 
werde. Alles das wird als Geſicht des Sehers, der in den Himmel entrückt wird, oder als 
Mitteilung von Engeln und Geiſtern gegeben, die in Träumen und Ekſtaſen erſcheinen. 
Sicherlich haben die Verfaſſer ſolcher Bücher derartiges erlebt; aber die ganzen Bücher 
ſind doch richtige Bücher, Kunſtprodukte einer ſich immer ſchärfer ausbildenden literariſchen 
Gattung, der Apokalyptik. 

Mit der Form, in der die neue Prophetie auftrat, ändert ſich aber auch ber Inhalt. 
Satten die Bropheten dem Bolfe gefagt, was gut fet und was fein Gott von ihm fordere, 
freilich Dann auch, wie er fein ſündiges Volf, wenn es halsitarrig fei, beftrajen und ein 
buffertiges Volk wieder aujrichten werde, fo wird nun die Bußpredigt vergeſſen — man 
ward zuſehends gerechter und feiner Geredhtigfeit ſich bewußter —; und Die Schrecken der 
fommenden Gericht3zeit vor allem fiir die Heiden und die Welt, dazu die Herrlichfeiten 
ber Himmel3freuden, aber auch die himmliſchen Gebeimniffe felber werben der Gegenjtand 
der propbetijden, apotalyptijdhen Schau und Verkündigung. So ift der Inhalt dieſer 
Bücher auf weite Strecken hinau3 uralte, als Geheimwiſſen fortgepflanzte Ueberlieferung 
der Völker de3 Morgenlandes iiber Urzeit und Endzeit, über Sterne und Geifter, uber 
Himmel und Hille. Man merkt freilich ſchon feit Sabrhunderten, wie dieſe Vorſtellungen 
langſam in Israel eindringen; ſchon Amos wehrt ſich gegen prächtige Himmelsbilder vom 
Tage Jahwes, und ſeit bem Exil fühlt man in allen Grophetien die neue Gedankenwelt. 
Aber nun erft ſtrömen fie in breitem Fluſſe ein. Daniel und das bald darauf entftandene 
Bud Henoch (Kautzſch2 S. 217 ff.) haben ihm weithin das Land der jüdiſchen Seele 
geöffnet. Dazu hatte aber auch eigene innere Entwicklung das Volk reif gemacht für die 
Himmels⸗ und Jenſeitshoffnungen des Morgenlandes. Man war in langem Kampf und 
unter dem Walten der Fremdherrſchaft, auch in ftarfer innerer Arbeit, wie fte Die Pro⸗ 
pheten und Schriftgelehrten übten, reifer und tiefer, auch der Welt miider geworden und 
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hatte ebenfo das Irdiſche in ſeiner Unvollfommenbeit fennen und in Jahrhunderten eines 
Sriedens, der doch zugleich ein Grab aller nationalen Größe bedeutete, über diefe Erde 
hinauszubliden gelernt, wie das ganze {patere Wtertum. Auch im Sudentum wendet man 
fich von ,,diefer Welt” ab, um iiber die ewige Welt des Jenſeits, den ,,grofen, fommenden 
Aeon, 3u träumen und fie in Vifionen gu erleben. Auch praktiſch ſuchte man die Wege 
der Weltverachtung und Weltiiberwindung, der Wstefe, der Enthaltung von Fleiſch und 
Wein, von Liebe und Che, zu gehen, die die antife Welt ſchon lange fannte, wenn auch 
im Judentum diefe weltentfagende Frömmigkeit nie eine große Rolle gefpielt hat. 

4, Die nene Prophetic des Chrijtentums. Auch das junge Chriftentum ift 
pon der Apokalyptik ſtark beeinflupPt worden. Sefus ift freilich fein 
Apofalyptifer gewefen, jondern ein Prophet. Sein Werk war nicht ein Buch iiber die 
Gebeimniffe des Himmelreichs und der zublinftigen Welt, fondern die lebendige Buß— 
predigt an das Herz feine3 Volkes. Er hatte darin einen Vorläufer, den er weit über alle 
pom Weib Geborenen geftellt hat: Johannes den Taufer. Beide find fie von der Apo- 
kalyptik beeinflußt. Sejus mehr nur in feinen Anſchauungen von Himmel und Hölle, 
pon Zukunft und Endgericht; Johannes auch noch in feinem frommen Leben. Cr ift Wsfet, 
lebt in Der Wüſte fern der Welt und übt die Taufe der Reinigung abnlic den Saframenten 
der Beit. Aber beide find fie mehr geweſen al3 die Apofalyptifer: Bropheten in dem tiefen 
Sinn wie die alten Propheten. Go hat fie auch ihr Volk wieder empfunden. Genau fo 
fteht e8 bei Paulus und im ganzen N. T. Ueberall fpiegelt fich der Hintergrund apofalyp- 
tifher Zukunftsbilder — und iiberall lebt ein neuer Geift. Wuch die alte Prophetie ver- 
ftand man nun überwiegend im Ginne der Apofalyptit als Weisfagung. Sn allen Worten 
dev Propheten, zumal in den unverftandliden, fand man Hinweife auf Jeſus, den Gottes- 
ſohn und Meſſias, wie auf die eigene Gegenwart und Zufunft. Wher daneben fühlte man 
Doch ftarfer Den Kampf eines Hofea, der geſprochen hatte im Namen Gottes: Barmherzigkeit 
will id und nicht Opfer! als den Kampf Seju mit den Pharifaern um das Wefentlice 
im Willen Gottes. 

Mit dem Pfingſtfeſt und wabhrideinlich ſchon mit der AUuferftehung trat nun ein 
Neues in die junge Religion ein: die efftatifdhen Erlebnijffe, in denen man 
Chriſtus auferftanden in Himmelsglorie ſchaute und das Brauſen de3 Hl. Geiſtes in jener 
verzückten Gprade erlebte, die auf die einen den Eindruck madhte: „Sie find voll füßen 
Weines“, den andern aber „durchs Herz ging’. Viele Kleine traten nun in die Nachfolge 
des Cinen, Größten ein, ja alle evlebten e3: Gotte3 Geift ausgegoffen auf alles Fleifch, 
Daf die Siinglinge Gefichte ſahen und die Greife Träume hatten, Manner und Frauen 
in neuen Zungen redeten und Heilungen vollbradten. Sie wagten e3, fic) „Propheten“ 
gu nennen, die zumal, in denen folche Wirkungen des Geiftes fich ftetig tundtaten. Wp o- 
ftel, Bropheten und Lehrer — dieſe dret wurden die Führer der jungen 
Gemeinde des Hl. Geiftes. 

_ 5. Helleniſtiſche Propheten. Damit geriet man freilid) in bedentlide Nahe eines 
heidniſchen Prophetentums, da3 bei den ,,ftummen Götzen“ feit alters im Schwange 
war (1. or. 122f.) und gerade in jener Beit der ReligionSwende in Syrien, Paläſtina 
und Kleinafien mancherlet Vertreter hatte. Da war jener „Magier“ Simon aus Samarien, 
det ſich ſelbſt einen Großen, bd. h. Himmliſchen, ja den Ewigen nannte und doch nach 
der chriſtlichen Ueberlieferung die Ueberlegenheit des chriſtlichen Ol. Geiſtes anerkennen 
mußte, fo daß er fie fiir Geld kaufen wollte (AG. 8 9 ff.). Da war fein Schüler Dofitheus, 
der fic) an des Meiſters Stelle fewte, aber durch die magiſche Wunderkraft bes Simon fo 
kläglich ſcheiterte (Pſ.«Clem. hom. II 24, f. oben S. 217). Da war jener falſche Prophet 
Alexander von Abonuteichos, den Lufian fo wundervoll ironifiert, wie er mit einer ges 
zähmten Schlange im Schofe fich al3 Gottesfohn und Gefahrte des Asklepios bem Volke 
geigt und es beſchwindelt. Da war Apollonius von Tyana, deffen leuchtendes Propheten⸗ 
und Heiligenbild ſpäter von dem Neuplatoniker Philoſtratos gemalt worden iſt, vielleicht 
als Gegenſtück zu dem Jeſusbild der Evangelien. Da waren Leute wie im folgenden Ih. 
jener Peregrinus Proteus, dem abermals Lukian ein Denkmal der Schande geſetzt hat; 
er hat ſich bet Olympia verbrannt, um im Feuer gen Himmel zu fahren: er hat auch die 
Chriften eine Zeitlang in feinen Bann gezogen. Da waren endlich wohl auch ſchon im 
1, Ih. und vorher Leute wie die Bropheten, die Celfus in Phönikien und Palajtina ge- 
feben hat und alfo ſchildert (Orig. VII 9. 11): „Es gibt zwar me hrere Arten 
bon Prophetie, die vollkommenſte aber bei ben Seuten in 
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dieſem Lande iſt die: Es gibt viele, und zwar Leute ohne 
Namen, die gebardenfidh aus irgendeinem zufälligen Anlaß 
mit der größten Leichtigkeit wie Wahrſager innerhalb wie 
außerhalb der Heiligtümer, andere aud als Bettler umher— 
ziehend und Staddte oder Kriegslager beſuchend Cinem 
jeden aber iſt's zur Hand und üblich, gu jagen: Ich bin Gott oder 
Gottes Knecht o der göttlicher Geift. Ich bin gefommen, weil die Welt jekt untergeht 
und ihr, o Menfchen, fahrt wegen enrer Ungerechtigfeiten ins Derderben. Uber ich will 
euch retten, und ihr werdet mich wiederfommen fehen mit himmlifcer Macht. Selig, wer 
mic) jetzt verehrt hat. Ueber die andern alle werde id) ewiges Feuer kommen laffen, 
liber Stddte und Sander. Und die Menſchen, odie ihre Strafen nicht erkennen wollen, 
werden dann vergeblich ihr Leben bereuen und feufzen; die mir aber gehorchen, will ich 
ewig bewahren! Diefen weitausgefiibrten Drohungen fügen fie 
nom unverftandlidhe, hbalbverriidte und ganz undeutbare 
Worte an, deren Ginn fein BWerftdndiger herausbringen 
fann; denn jie baben feinen; aber jedem Schwachkopf und 
Gautler geben fieAnlaf, fie zu Drehen, wie er will, Diefe 
angeblimen Bropheten, die id jelbft öfters mit eigenen 
Ohren gehobrt habe, haben, von mir tiberfihrt, mir ihre 
Schwäche eingeftanden und befannt, daß fie ihre unfaß— 
baren Worte ſelbſt erfunden Hatten.” — Vieles in diefen Worten des 
Celjus erinnert un3 an das Chriftentum, und doch finnen nidt wirklide, jondern höchſtens 
gnoſtiſch⸗chriſtliche Bropheten ähnlich gefproden haben. Wabhrideinlich aber haben wir 
es mit rein heibnifden Erſcheinungen zu tun, wie ſicher bet Den andern vorhin genannten 
Mannern. LBrophet und Seher, Wundertater und Magier, Aftrolog und Arzt — all dad 
lief in diefen Geftalten in wunderlicher, oft ſchwindelhafter, mitunter auc) ehriviirdiger 
Weife durcheinander. 


6. Jũdiſche Propheten. Auch das Judentum jener Tage hat ähnliche Manner auf⸗ 
zuweiſen, die ſich zum Teil auch Propheten nannten oder ſo genannt wurden. So jener 
Theudas, von dem auch die AG. weiß (536); er wollte fein Krophetentum ausdrücklich 
durch eine Spaltung des Gordan, wie es einft der alte Elias getan hatte, beweiſen (Sojephus 
ant. XX 51). Ober jener Aeghpter, den die AG. gleichfalls erwähnt (21 38) und der als 
Grophet die Mauern Jeruſalems umfallen machen wollte durd fein Wort (Yofeph. ant. 
XX 8c). Anderer Art war jener Jeſus, Ananias Sohn, ein junger Bauer, der vier Sabre 
por dem Rrieg auf dem Laubbiittenfeft die Serufalemer mit dem alten prophetiſchen 
Weheruf ſchreckte: Stimme von Morgen, Stimme von Abend, Stimme von den vier 
Winden, Stimme über Jeruſalem und den Tempel, Stimme über den Bräutigam und die 
Braut, Stimme über das ganze Volk! Nach dem üblichen Braud ließ ibn der Statt- 
halter peitſchen: aber er ſchrie bei jedem Schlag nur Wehe Jerufalem! bis man ihn losließ. 
Und Wehe Jeruſalem! rief er fieben Jahre lang, bis ihn unmittelbar vor der Cinnahme 
ber belagerten Stadt der tödliche Steinwurf traf, als er ebert gerade Wehe auch mir! 
gerufen hatte (bell. jud. VI 5s). Diefer Mann war vielleicht ein Kranker, vielleicht auch 
ein Geber. Sene andern aber haben neben ihrem Prophetentum immer auch das Goéten- 
tum an fich getragen, jene3 Sun der Schauwunders, das man auch von Jeſus verlangt 
hatte, wie e3 Simon und die andern iibten. 


7. Urchriſtliche Prophetic; Mafftabe und Formen. Solden Propheten gegeniiber 
haben die urchriftlidjen Manner fich immer des einen wahren Gottesgeiftes geriihmt und 
deſſen Echtheit daran erfannt, daf fie weder Mittel antwandten, um den efftatif chen Zuſtand 
zu erzeugen, noch chemiſche oder phyſikaliſche Taſchenſpielerſtückchen der Magier übten, 
um fiir ihre Weisſagungen und fiir den Anfpruch auf die Prophetentwiirde Glauben zu 
finden. „Der Geiſt Gottes weht wo er will’; dad tiefe unmittelbare Ergriffenſein gab 
ihnen das Gefühl der Echtheit und Größe ihrer Erlebniſſe. Freilich ſchon früh hat man 
beſonders den ekſtatiſchen Erlebnijfen gegenüber nach ſchärferen Maßſtäben der Göttlichkeit 
und Ungöttlichkeit gefucht. Bereits Paulus iſt von den Korinthern mit Bezug auf das 
Zungenreden nach ſolchen gefragt worden. Er hat auch den erſten bekenntnismäßigen Maß⸗ 
ftab aufgeſtellt: Reiner fann Jeſus einen Herrn nennen außer durch den Heiligen Geiſt, 
und wer da fagt Verflucht iſt Jeſus, der ſpricht nicht aus Gottesgeiſt (1, Ror. 122ff.). Sehr 
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weitherzig, und darum auch auf die Dauner nicht ausreichend, fonder durch tmmer enger 
werdende Glaubensbefenntniffe erjest. 

Aber auch in dev urchriftlicjen Prophetie mifehte fich die Apokalyptik, Weisfagung 
und Wunder, das Seheriſche und das Guggeftive in das Snnerlichfte und Tieffte ein. Und 
gewiß hing die volkstümliche Schabung der Brophetie auch in den chriftlichen Gemeinden 
ftar€ an diejem Wunderhaften an thr. So erzählt die AG. bedeutfant vow der erfiillten 
Weisfagung einer Hungersnot 1128 und von einer eigenartigen ſymboliſchen Handlung, 
durch die derfelbe Prophet Agabus mit dem Gürtel bes Paulus deffen Gefangenſchaft 
richtig vorausverkündete (2110 ff.). Go fchildert Paulus die Gabe de3 Sehers, in die 
Viefe der Menjdhengeheimniffe zu dringen, als Prophetengabe mit hinreißender Wirkung 
(1. Ror. 1424). Für die fittliche und religiöſe Tiefe eines Paulus freilich find diefe Dinge 
nicht das Weſentliche an der Prophetie, erſt recht nicht das Efftatifche und das Wundertun; 
fondern die fare und verſtändliche Rede der Ermahnung, des Troftes und der fittliden 
Förderung, die er guerft mit bem Wort Erbauung bezeichnet hat (1. Ror. 143). Sa ihm 
ijt Die Bungenrede gar nicht PBrophetie, ſondern etwas gang anderes. „Der mit Bungen 
redet erbaut fich felbjt, ber Prophet erbaut die Gemeinde” (1. Ror. 144). Paulus, der 
große Ekſtatiker, der „mehr als alle mit Bungen redet“ und Gott dafiir dantt, will dod in 
Der Gemeindeverſammlung lieber fiinf Worte mit feiner Vernunft als Prophet reden 
als zehntaujend in der underftindliden Zungenſprache (1418 f.), die man ftaunend fonft 
fiir das Höchſte und Göttlichſte halt, und von der un3 Lutian und Celfus gerade als von 
befonderen Zeichen des Propheten beridjten. Gr, der Apoftel, der auch Wunder getan bat 
und fie Die Beichen de3 Apoftel3 nennt (2. Ror. 12 12; Rom. 1519), weiß dod ganz genau, 
Daf es jüdiſche Art ijt, ben Glauben auf da3 Wunder griinden 3u wollen, Daf Das Kreuz 
fiir Den Chriften der eingige Beweis fiir Sefus ift (1. Wor. 1 22 f.). 

Die Prophetenrede hat verſchiedene F or me n gehabt, von jenem ekſtatiſchen Zungen⸗ 
reden an bis hin zu dem normalen Sprechen, dem man in ſeiner Art nichts beſonderes 
Geiſtgewirktes anmerkt. Meiſtens aber wird der Prophet ſo geſprochen haben, wie es von 
den Propheten und Lehrern in Antiochia berichtet wird, nämlich im Namen Gottes, des 
Chriſtus oder des Hl. Geiſtes, der hier ſpricht: Sendet mir (1) doch den Barnabas und Saulu— 
aus 3u dem Werf, fiir das ich fie berufen habe! (WG. 132). Auch einige Worte der Offb. 
Joh. geigen diefe Form, zumal die fieben Gendfdjreiben fic) gang in dieſem Ichſtil des 
Gottesſpruches geben, den hier der erhöhte Herr als Brief diktiert. Auch in WG. 10 wie in 
Den fpdteren Petrusatten weiß die Legende fich nod diefes Stils der Prophetenrede zu 
bedienen (c. 38, ſ. oben S. 248). 

In den folgenden Sabrzehnten ijt bie Gabe der Prophetie durchaus nicht erloſchen, 
wenn uns auch nur wenige Namen mitgeteilt werden. Aber die Prophetennamen ſind 
ja auch in der Urchriſtenheit ſelten. Denn außer den Antiochenern und Agabus werden uns 
nur noch Judas und Silas und die vier jungfräulichen Töchter des Evangeliſten Philippus 
in der UG. genannt 15 32; 219 (beachte die Askeſe ). Diefe find auch noch gegen Ende 
des 2. Ih. als in Alien verftorben erwähnt von Polytrates und Gaius (f. oben S. 134), 
In Derfelben Zeit weiß cin antimontaniftifder Schriftfteller auger ihnen nur nod) eine 
Prophetin Ammia und den Apologeten Quadratus 3u nennen (Cujeb. V 172 ff.). Endlich 
ift Hermas nicht bloß Wpofalyptifer, nicht bloß Verfaffer eines Buches, fondern weſentlich 
Prophet, der in der Gemeinde auftritt und zur Bue ruft. 

8. Auch die Namen gnoſtiſcher Bropheten und Prophetinnen werden uns genannt, 
wie fich ja auch die Gnoftifer auf prophetifde Ueberlieferung berufen, und ſchon fiir die 
Urgeit nennen fie darum Namen ihrer Richtung. So erzählen die Paulusatten von einem 
Propheten Theonas in RKovinth, nach dem neugefundenen foptijden Lert war es fogar 
eine Brophetin namens Theonve (oben XX8 c. 18, S. 207). Genannt wird dort auc noc 
eine zweite Brophetin Myrte (oben 9, S. 209). Uebrigens hat auch der Brophet und kirch⸗ 
liche Gegner der Gnofiz, der die Offb. Soh. geſchrieben hat, uns den Namen einer gnofti- 
{hen Brophetin, fretlich wohl einen Schimpfnamen, Sebel, aufbewahrt 2 20, val. ,, Bileam” 
214, Aus der Blütezeit des Gnoftizismus Hiren wir von den Propheten Barfoph und 
Barkabbas bei den Bafilidianern, Martiades und Marfanes bet den Ophiten, und auf die 
Worte einer Brophetin Philumene legte der Gnoftifer Apelles höchſtes Gewicht. Aber 
was mehr ijt: Die Häupter der Gnoſis ſelber waren G-iftbeqabte. Von Valentin ijt un3 
eit Geficht erhalten, in dem er die ganze Welt in ungebeuren „Sphären“ hangen und aus 
dem „Abgrund“ Früchte quellen fieht (ſ. u XXXII1e Mr. 1). Elchaſai hat ein Offen— 
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barungsbuch hinterlaſſen, aus dem wir Stücke — nichtapokalyptiſchen Inhalts freilich — 
beſitzen (ſ. XXXI). Endlich hat uns Irenäus den Gnoftifer Marcus als einen Propheten 
geſchildert, ber fogar andere gu Bropheten und Prophetinnen weihte (ſ. XXXIII a Nr. 6). 
Gr gibt dabei auch einen deutlichen Hinweis auf Burgenrede, welche die Prophetin aus- 
(tat, und vertritt ſolcher „Prophetenweihe“ gegeniiber die fefte Gewißheit der Chrijten- 
Heit, daß nur dort echte Prophetie ift, wo fie ohne folde Mittel und Methoden unmittelbar 
pon Gott her dem Menſchen geſchenkt wird. Aber in gnoftifden und auferchriftliden 
Kreiſen find diefe Ritea und Methoden hiufig gewejen. Reibenftein hat in den hermetifdjen 
Grifter eine folde Prophetenweihe entdeckt und in feinem ,Poimandres: (1904) erflart 
und durd viel Parallelen aus anderer Literatur ihre Bedeutung in Dem religiöſen Treiber 
jener Tage aufgerviejen (vgl. aud E. Norden, Agnoſtos Theos, 1913). 

9, Nene Maßſtäbe. Durch diefe gnoftijden PRropheten war aber Der Geift und die 
KRrophetie Den Gemeinden pielfadw verdadtig geworden. Gegen 
bie andergartige Lehre diejer Propheten ſuchte man Schutz in immer neuen und ſchärferen 
Pefenntnisformeln. Go prigt 1. Sob. gegen die ,,vielen Antichriſti“ und ,,Geijter, die jest 
in die Welt gefommen find’, ben Gag, daß man befennen müſſe, Sefus der Chriftus fei 
im Sleijd gefommen, und Ignatius von Antiochia verrat in all feinen Briefen das Be- 
mühen nach ſolchen befenntnismagigen Formeln des Glaubens wie „wahrhaftig Menſch 
geworden, wahrhaftig geftorben, wahrhaftig auferſtanden“ uſw. Daneben zeigt der Hirt 
des Hermas im Gebot XI, wie die Chriftenheit fich ber Entartung der Prophetic in Seher⸗ 
tum und Orakelweſen gu webren ſuchte, und die Didadje (c. 11), wie fie zu kämpfen hatte 
mit der Selbſtſucht der Propheten, die ihre Autorität mandmal benutzten, um fic) das 
Leben gu erleichtern, oder mit den Ertravagangzen ihre3 Auftretens, die die ſchlichte Sittlich⸗ 
keit in Gefahr zu bringen drohten (vgl. Handb. S. 273 ff.). Kein Wunder, daß man in den 
Gemeinden immer mißtrauiſcher gegen den „Geiſt“ wurde und ſich nach Hilfe bei der 
Stetigkeit und getreuen Ueberlieferung ber Verwaltungsbeamten, der Biſchöfe umſah. 
Biſchoͤfe und Diakone ſchienen ſchließlich den Dienſt der Propheten und Lehrer beſſer 
als dieſe tun zu können (Did. 15): „Ueberſeht ſie alſo nicht; denn ſie ſind eure Geehrten 
mit den Propheten und Lehrern!“ Dieſer Saßtz klingt noch ſehr altertümlich, wenn wir 
ihn etwa vergleichen mit dem biſchöflichen Selbſtbewußtſein eines Ignatius. Aber es iſt 
bezeichnend, daß auch dieſer noch großen Wert darauf legt, daß er die prophetiſche Gabe des 
Hl. Geiſtes Hat, der die Herzen durchſchaut. Er teilt fogar mit, was ibm in einem Fall 
ber Geift geoffenbart hat; ber Spruch hat gang bie Art der Prophetentworte, ſelbſt darin, 
dah er fic) reimt (Pbhilad. 7): 

Ohne den Vifchof in feinem Ding verfahret ; 
Euer Fleiſch als einen Cempel Gottes wahret | 
Die Einigheit liebt — die Spaltungen flieht ! 
Werdet ähnlich Jeſu, dem Chrift, 

Wie er felbft feinem Dater ift! 

10. Dev Montanismus und feine Gegner. Um bie Mitte des 2. Shs. flutete dann eine 
neue ekſtatiſch prophetiſche Welle durch Kleinaſien, getrieben von dem Sturmwind eines 
leidenſchaftlichen Asketengeiſtes, den der Prophet Montanus mit zwei jungfräulichen Pro⸗ 
phetinnen entfacht hatte, der Montanismus (ſ. XXXID. Hier haben die kirchlichen 
Kreiſe nun verſucht, die Ekſtaſe überhaupt als unchriſtlich und dem Gottesgeiſt nicht ent— 
ſprechend auszurotten; eine Hauptſchrift gegen den Montanismus trug den Titel Dab 
ein Prophet nicht in der Ekſtaſe fpredjen Ddiirfet (Eujeb. V 171). Und wieder finden wir 
einen Biſchof, Melito von Sardes, mit dent Anſpruch felber ein Prophet gu fetit, im Kampf 
gegen die neue Prophetie und auch als Sejriftfteller gegen fie wirkend. Vielleicht ftammt 
aus dieſem Kampf und aus dem Werke des Melito iiber die Prophetie, genauer über 
den Wandel der Prophetens oder züber den Lebenswandel und die Prophetie;, ein 
Satz, der vor einiger Zeit auf einem Papyrusblatt in Oxyrynchus gefunden worden iſt 
und fo lautet: „Der prophetiſche Geift ift bie Körperſchaft bes pro- 
phetiſchen Standes, Das heift der Fleiſchesleib Jeſu Chriftt, 
bet fish mit der Menſchheit purd Mtaria vereinigt hat” (OP 1, 
1898; Harnad SBA 1898, S. 516 ff.). Der Montanismus hat ſich raſch und weit ver⸗ 
breitet und noch um 200 in Tertullian einen beredten und geiſtesmächtigen Vertreter 
gefunden. Gr ſelbſt freilich hat den „Geiſt “ nicht beſeſſen; aber er erzählt noc) bon einer 
Schweſter“, die Die Gnadengabe der Offenbarungen befommen hatte und „während 
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des Gottesdienftes am Sonntag efftatifde Anfalle mit ſolchen Offenbarungen befommt, 
in denen fie mit den Engeln verfehrt, mitunter auch mit dem Herrn, Geheimniffe fieht 
und hort, Herzen durchſchaut (eine befonder3 von den Montaniften geiibte, aber {chon 
1, Ror. 14 24 erwähnten Gabe), auch Heilmittel den Hilfefuchenden angibt“. Sie hat auch 
in der grofen Frage, ob die Seele frperlid fet oder nidt, eine Entſcheidung gegeben, 
indem fie verfiindete, daß ihr die Seele in einer Viſion forperlich erfchienen fet (Tertl. 
de anima 9). Endlich feien noch zwei Vifionen aus Diefer montaniſtiſchen Bewegung 
angeführt, die zwei junge Martyrer, Perpetua und Saturus, im Jahre 203 wahrſcheinlich 
in Rarthago gehabt haben. Gie find um ihres Inhaltes willen wichtig, weil fie fozufagen 
gelebte Apokalyptik zeigen, offenbaren, wie Menſchen jener Tage in ben Gedanken und 
Bildern der Apokalyptik lebten und in ſchwerſter Lage im Angeſicht des Todes aus ihnen 
Troft und Kraft gewannen. Gie find auch kirchengeſchichtlich bedeutſam, teil man fiebt, 
wie die Märtyrer auch Geiftestrager waren oder wenigſtens dafür gehalten wurden. 
Solchen Geifteszeugen ftand auch die Kirche damals immer freunbdlich gegeniiber und hirte 
auf iby Wort, das ausgewiefen ſchien durch dte Heldentraft ihres Leidens. 

Berpetua, die eben eines Rindleing genejen war und unter dem Gefängnis, 
unter der Trennung von ihrem Rind und dem Drangen ihrer Familie auf Wbleugnung ihres 
Chriftentums ſchwer litt, erzählt (ce. 4) fo: Da ſprach gu mir mein Bruder: Herrin, Schwefter, 
du ftehft ſchon im fo hohen Ehren bet Gott, daf Ou um eine Difton bitten darfſt und fie 
empfangen wirft, die dir zeigen wird, ob du leiden mußt oder frei kommen wirft. Und weil 
id) wufte, daf ich mit Gott fpredjen Fonne und fo grofe Wobhltaten von ihm empfangen 
hatte, verfprach ich’s ihm voll Glauben und fagte: Morgen werde ich es dir verkünden. Ich 
betete, und es ward mir folgendes gezeigt: Ich ſah eine eherne Leiter von ungeheurer Länge, 
die bis zum Himmel reichte. Sie war fo ſchmal, daf immer nur einer allein hinanffteigen 
konnte. Auf beiden Seiten der Leiter war jede Urt von Schwertern, Lanzen, Haken, Meffern 
und Spießen angebracht, damit jeder, der forglos und ohne aufzublicken hinaufftiea, von den 
Spitzen jerriffen werden mufte. Unter der Leiter aber lag ein Drache von ungehenrer Grofe, 
der den Unffteigenden auflanerte, fie zu erfchreden, daß fie den Unfftieg nicht wagen ſollten. 
Es ftieg aber Saturus zuerſt hinauf [der fic) ſpäter um unfertwillen freiwillig angegeben 
hatte. €r war unfer geiftlicher Siihrer gewefen; aber als wir erariffen wurden, war er 
nicht zugegen]. Wie er nun an die Spike der Leiter fam, drehte er fid) um und ſprach: 
Perpetua, ich erwarte dich, aber fiche 3u, daß der Drache dich nicht beift! Und ich ſprach: 
Er foll mir nicht fchaden, im Namen Sefu Chrifti! Und er duckte feinen Kopf unter der 
Seiter ganz fanft, als ob er mid fürchte. Und als ic) auf die erfte Stufe treten wollte, 
trat ich ihm anf den Hopf. Dann ftteg id) hinanf. Und ic) fah dort einen ganz grofer 
Garten und in feiner Mitte einen greifen Wann, der in der Cracht eines Hirten dafaf, 
gewaltig grof, und feine Schafe molf; es flanden aber um ihn her viele Canfend Weif: 
geFleideter. Er hob den Hopf empor und fah mic) und fprach: Gut, daß ou gefommen 
bift, Kind. Und er rief mic zu fich, und von dem Kafe, den er bereitete, gab er mir 
einen Biffen. Und ich nahm ihn mit gefalteten Händen und af ihn, und alle Umftehenden 
fagten: Umen. Bei dem Klang ihrer Stimme wachte ic) auf noc) mit dem Geſchmack von 
etwas Siifem im Munde. Ich erzählte es fofort meinem Bruder, und wir begriffen, daß 
ih werde leiden miiffen; von da an feste ic) Feine Hoffnung mehr auf die Welt, — 

Noch andere Vifionen hat Rerpetua gehabt und beridjtet. Nur die bes Saturus 
fet noc) wiedergegeben; er erzählt (11 ff.): Schon hatten wir gelitten, waren aus dem Fleiſch 
ausgewandert, und vier Engel begannen uns nach Often zu tragen, ohne daf ihre Hande uns 
beriihtten. Wir fchwebten in die Hohe, nicht liegend, fondern als ftiegen wir einen fanften 
Abhang hinan. Und als die erſte Welt hinter uns fag, fahen wir ein unermefliches Licht. 
Da fpracd ic) zur Perpetua — fie fchwebte mir nämlich zur Seite —: Das ift’s, was uns 
der Herr verfprochen hat, wir haben die Derheifiung empfangen. Und indem wir von den 
vier Engeln getragen wurden, tat ſich ein grofer Raum vor uns auf, der wie ein Park 
war, voller Rofenftimme und Blumen aller Urt. Die Stämme waren fo hod wie Sypreffer, 
und ein Bliitenregen riefelte unaufhörlich hernieder. Dort in dem Park waren vier andere 
Engel, welche die iibrigen iiberftrahlten. Als fie uns fahen, begrüßten fie uns mit Ehrfurcht 
und fagten zu den iibrigen Engeln: Da find fiel Da find fie! voll Bewunderung. Erſchrocken 
ſetzten uns die vier Engel, die uns trugen, nieder, und wir gingen auf unſern Füßen eine 
Strecke weiter auf einer breiten Straße. Da fanden wir Jucundus, Saturninus und Artaxius 
[die in derſelben Verfolgung lebend verbrannt worden find] und Quintus [doer gleichfalls als 
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Märtyrer im Gefingnis geftorben war — Bemerkungen des Herausgeber3], und wir fragten 
fie, wo die iibrigen waren. Die Engel fagten uns: Kommet juvor, tretet ein und ariifet 
det Herrn! Und wir famen nahe 3u einem Ort, deffen Wände fo ausfahen als waren fie 
von Licht gebaut, und vor der Ciire diefes Ortes ftanden vier Engel, welche die Eintretenden 
mit glanzenden Gewändern beFleideten. Wir traten ein und hörten mit vereinter Stimme 
fprechen: Reilig! Heilig! Heilig! ohne Aufhören und fahen an demfelben Platze einen 
figen wie einen greifen Wann, der hatte ſchneeweiße Haare und doch ein jugendlic) mann: 
liches Untliz. Seine Füße fahen wir nicht. Und zur Rechten und Linke ftanden vier 
Aeltefte, und hinter ihnen mehrere andere. Wir traten voll Derwunderung ein und blieber 
vor dem Chrone ftehen, und die vier Engel hoben uns empor, und wir Fiiften ihn, und er 
firich uns mit feiner Hand tibers Antlitz. Und die iibrigen Uelteften fagten zu uns: Wir wollen 
uns erheben! Wir erhoben uns und fagten den Friedensgruß. Da fpracen zu uns die 
Aelteſten: Geht und ergdht euch! Und ich ſprach zu Perpetua: Mun haft du, was du willft. 
Und fie fprackh gu mir: Gott fet Danf, daf, wie ich im Sleifche fröhlich war, ich hier nun 
noch frohlicher bin! Wir gingen hinaus und fahen vor dem Throne den Biſchof Optatus 
4... Und wir begannen viele Brüder zu erfennen, and) Märtprer. Alle labten wir 
uns an einem unbefchreiblich ſüßen Geruch, der uns fattigte. Da wachte ich fröhlich anf. 


11. Die Ausläufer dev urchriſtl. Prophetic. Mit dem Untergang de3 Montanismus 
wird es ftiller von der Prophetie und den Geiftesgaben in der Kirche. Doch find die Pro— 
pheten nie ausgeftorben. Es war nur ähnlich wie im Subdentum: fie wichen vor der feft- 
gewordenen Autorität guriid. Und zwar in der Kirche um fo mehr, als ſich neben der 
geichriebenen Offenbarung des Buches — inzwiſchen hatte fich ja auch ein N. T. ge— 
bildbet —, noc) eine zweite Autorität, die Des Wmtes entwidelt hatte. Cs ift aber inter- 
effant, dak um die Mitte des 3. Sh. Cyprian von Karthago, der große Kirdenmann, der 
iit fo vielem Stil und Form der Kirche gefunden und geprägt hat, immer noch verjudt, 
ſich unter das Anſehen der prophetiſchen Gabe zu ftellen, die er auch fir fic) in Anſpruch 
nimmt. Sn Wabrheit rubte jeine und der Biſchöfe Wutoritat auf einem anderen Grunde, 
auf dem, was gerade nicht prophetiſch an ibnen war, auf ihrer Gabe der Verwaltung, 
Der Menſchenbehandlung und des Herrſchenkönnens. 


12. Bedeutung der Prophetic. Wie ftellen wir Heutigen uns zur Prophetie? Glauben 
wit Den urchriſtlichen Propheten und den ntl. Schriften, weil fie grofenteils von Mannern 
geſchrieben find, die Vijionen erlebten, Sehergaben hatten und in Bungen redeten? Oder 
glauben wir ihnen gerade deshalb nicht, weil dad alles Kranthaftigteit, verfappte Cpilepfie, 
wie Nietzſche fagte, vielleicht gar Wahnſinn ijt? Keines von beiden. Viſionen und wunder- 
bares Hören, Sehergabe und Bungenrede find weder Kranfheit noch befondere Beweiſe 
gbttlider Gegenwart, denn fie ereignen fich aud) an gang gefunden und gang unfrommen 
Menſchen. Sie find blog außergewöhnliche ſeeliſch-leibliche Buftande; fie entſcheiden nicht 
iiber die Wahrheit deffen, was in ihnen erlebt wird, ſondern find bloß Zeichen tieffter 
Erregung einzelner oder ganzer Generationen und Beiten. Selbſt wenn es eine Geber- 
gabe gibt, bie Verborgene3 oder Zutiinftiges wirklich) ſieht — die Akten uber diefe Frage 
jind nod) nicht geſchloſſen — fo ift fie eine natiirlidhe Begabung des Menſchen wie unjer 
gewöhnliches Gehen mit zwei Augen aud. Wahrheit einer Verkündigung und göttliche 
Sendung eines Menſchen wird fo nicht bewieſen, fondern allein durch den Wahrheits- 
gebalt der Verkündigung felbft, der fich un3 in der Tiefe unferes Weſens bezeugt und uns 
zur Anerkennung zwingt. 

Und tas kann fiir uns die Tatſache bedeuten, daß die Menſchheit ſeit alter Beit das 
Ende nahe wähnte und immer glaubte, daß „viele von denen, die hier ſtehen, nicht ſterben 
werden, bis ſie das Reich Gottes kommen ſehen in Kraft“? Das ſoll uns anleiten, daß 
auch wir uns einmal fragen, ob wir nicht noch ganz ähnlich empfinden, auch wenn für 
uns die Weltentwicklung eine unendliche Reihe und ein ewiger Mittag iſt. „Die Ant⸗ 
wort iſt nicht ſchwierig. Die Religion iſt nicht nur ein Leben in und mit Gott, ſondern 
auch, eben weil ſie dies iſt, die Enthüllung des Sinns und der Verantwortlichkeit des 
Lebens. Wem fie aufgegangen iſt, der findet, dak ohne fie umſonſt nad) diefem Sinn 
gefucht wird, dak der Einzelne ſowohl wie die Gefamtbeit ziellos wandelt und ſtürzt. 
Sie gehen alle in die Irre, ein jeglicher ſieht auf ſeinen Weg‘. Der Prophet aber, der 
Gottes inne geworden ift, erfennt mit Screen und Angſt diefes allgemeine Srren und 
die allgemeine Verwahrloſung. C8 geht ifm wie einem Wanderer, der feine Genoſſen 
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blind einem Abgrund zueilen fieht und fie um jeden Preis zuriicrufen twill. Cs ijt die 
höchſte Beit — noch fann er fie warnen; noch fant er fie beſchwören: ,Kehret um!*; aber 
vielleicht {chon in der nachften Stunde ijt alles verloren. — — Go entfteht immer aufs 
neue im Zuſammenhang mit einer grofen Bußbewegung die Vorftellung vom nahen Ende. 
Qn welche Formen im einzelnen fie fich fleidet, das hangt von zeitgeſchichtlichen Um— 
ſtänden ab und ift von untergeordneter Bedeutung. Mur die als Gedanfengebilde fon- 
ftruierte Religion entbehrt der entſcheidenden Zuſpitzung auf das Ende; die tatfachlice 
Religion ijt ohne fie nicht zu denfen, mag {te neu entfacht werden, oder mag fie als ftilles 
Feuer in der Geele glühen“ (Harnad). — 

Ueber die urchriftl, Brophetie val. die Lehrbiicher, bef. Weizſäcker, Das apojt. Beit- 
alter, und R. Knopf, Das nachapoft. Beitalter. Grundlegend fiir das pſychologiſche Ver— 
ſtändnis: H. Gunfel, Die Wirfungen des Hl. Geiftes 1888, 21899. H. Weinel, Die 
Wirkungen des Hl. Geiftes (bis Grenadus) 1899. Harnad, Ausbreitung 1, 21915, 
S. 307 ff. 318 f. 320 ff. 336 ff. KR. Reivenftein, Poimandres 1904, S. 2207. G. P. 
Wetter, Der Sohn Gottes 1916, GS. 21 ff. H. Leifegana, Der hl. Geift 1, 1, 1919; 
Kneuma hagion 1922, Veröffentlichung des Forſchungsinſtituts fiir vergleichende Reli- 
gionsgeſchichte. D. Nielfen, Der dreteinige Gott 1, 1922, S. 410 ff. A. Harnad, Cyprian 
al Enthufiaft, BNY 1902, S. 177 ff. 


b) Die Apokalyptik des Urchriftentums. 
(H. Weinel.) 


Sn den Rreifen der urchriftlidhen Propheten ift nun aud) die Apofalyptif, die man 
ja bon der Prophetie nicht mehr unterſchied, geiibt, find Weisfagungen über die Endzeit 
und Offenbarungen der Himmelsgeheimniſſe gegeben und überliefert, ijt endlich auch 
eine apofalyptifdhe Literatur gepflegt und neugeſchaffen worden. 

1. Nebernahme jüdiſcher Apotalypjen u. a. Weithin hat das Chriftentum auch 
hier von dem jüdiſchen Erbe gelebt. C3 hat im Laufe des 1. Ihs. feines Beſtehens, alfo 
etwa bid gegen 150, famtlice dltere jüdiſche Apokalypſen, die iiberhaupt erhalten find, 
iibernommen und vor dem Untergang gerettet, al das immer einfeitiger werdende Juden— 
tum fie mit Wusnahme der alteften, des Danielbuche3, dad noch in das A. T. hineinge- 
fommen tvar, vernichtet hat. Chriftlic) gemacht wurden dieſe Biicher entweder durch 
„Erklärung“, die ja damals alle3 bezwang, oder durch Zuſätze, die bas Leben Sefu in die 
Weisfagung deutlich einfiihrten. Gn dieſem neuen, chriftlic) verbramten Gewande find 
faft alle jiidifchen Wpofalypjen auf uns gefommen. Man findet fie zum grofen Teil in 
deutſcher Ueberjepung von Beer, Clemen, Guntel, Ryſſel, Schnapp und Fuchs in 
Kautzſch 2 herausgegeben. Die Namen der übrigen und Nachrichten über ihre Ausgaben 
und Ueberfebungen f. bei Veer, Pjeudepigraphen des A. T. RE 16, S. 229 Ff. und 
Schürer 8, S. 258 ff.; einen bedentenden Teil von ihnen hat uns aus der altflavijden 
Sprache N. Bonwetſch in Ueberfebungen zugänglich gemacht. 

In eigenartiger Weije ijt eine chriftliche Apokalypſe in eine jüdiſche Legende einge- 
fest in Dem Buch, weldhes die Himmelfahrt des Sefaja heißt (j. XXIV). 
Und zwar ift Die Legende die Unterlage fiir cine boppelte chriſtliche Offenbarung geworden, 
Die an veligionsgefhidtlider Bedeutung ihre Unterlage bei weitem iibertrifft. Der 
größere und, wie es ſcheint, altere der beiden Zuſätze ift der Schlufteil c. 6—11, nach 
Dem das Ganze feinen Namen befommen hat, weil er die Himmelsretje ſchildert, die 
Jeſaja in einer Viſion erlebt haben will, Das Buch ift um deswillen wichtig, weil e3 uns 
Die Anſchauungen chriſtlicher reife fennen lehrt, bon denen wir fonft nur fehr wenig 
Urtunden haben. C3 find jene der außerkirchlich gnoflifden Bewegung äußerſt nahe- 
ftehenden reife in der Kirche, die von doketiſchen und gnoſtiſchen Anſichten aller Wert 
ſtark beeinflugt find und in denen die von der Gnoſis fonft nicht geliebte Wpofalyptit ge- 
rade Den Weg zur Gnofis bildet. Go enthalt diefe Schrift ein Gemiſch von ſcheinbar fid) 
Widerſprechendem, zeigt aber, daß es bereits damals firchliche Kreiſe gab, die mit einer 
„modernen“ Bewegung fich innerlich auseinanderzuſetzen ftrebten und eben dadurch 
auch innerlich bon ihr beeinflugt wurden, ein Geftreben, fiir das im MN. T. befonder3 Kol. 
ein Beifpiel bietet. So fpielen in der Himmelf. Sef. die Engel eine große Rolle; ſelbſt 
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der Hl. Geift ift als ein Engel gedacht, und es wird beſchrieben, wie ev mit Jeſus sufammen 
por Gottes Thron fniet! (9 36. 40 ff.) Dennoch wird Cngelverehrung, wie in Kol., Offb., 
Hebr., entſchieden bekämpft (721. 85. 981). Der Engel des Totenreiches kommt öfters 
por, eine chriſtliche Umwandlung de3 unterirdijden Herrſchers; bis au ifm foll Sefus 
hinabfteigen, die Predigt bon der Auferſtehung 3u bringen, in die Holle dagegen, an den 
Ort der Strafe, der hier bom Totenreich gefchieden ijt, nicht (108. 1119). Die Geburt 
Sefu wird nad) Mit. gefchildert, Maria bereits hier sur Davididin gemacht (112), dabei 
aber der Geburtsvorgang ſelbſt in der feltjamften Weije doketiſch ausgemalt. C3 wird 
aljo Gnoftijdes über die kirchliche Unterlage gezeichnet (112 ff.). Cine eigentiimlide 
Miſchung de3 Gnoſtiſchen und Apokalyptiſchen ift fchlieblich der Wufrip des Ganzen. Das 
apokalyptiſche Motiv der Himmelsreife wird hier zweimal verwendet: Jeſaja fteigt durch 
die fieben Himmel zum Thron Gottes empor. Mun aber ſchließt fich dasfelbe Motiv in 
gnoftifder Gorm an: der Chriftus fährt hernieder durch die fieben Himmel zur Crde und 
gum Totenreich und fteigt danach wieder empor, jeder Geele Den Weg bahnend gum 
Bater (10 f.). Dabei werden wie bei den Gnoftifern die Türhüter ber Himmel! geſchildert, 
Denen man das Loſungswort geben muß. Die Motive find fo zuſammengebracht, dak 
Sefaja, alS er im Himmel angefommen it, den Abſtieg des Chriftus, den künftigen, ſchaut. 
Solche3 fagte Sefaias, da er feine Herrlichkeit ſah, und redete von ihm (Gob. 12 41). 

Die ziveite, in bas Martyrium ſelbſt (813—418) eingefligte Weisfagung ſcheint die 
Simmelsreife bereits vorauszuſetzen (vgl. 313) und hat im engeren Cinne apofalypti- 
ſchen Inhalt. Sie will eine Mahnung an die Chriftenheit und an eingelne Richtungen und 
Auswiichje in ihrer Mitte fein, allerdings in ber Weiſe, dab fie alles „weisſagt“, was fie 
befampft. Zunächſt vertiindet fie (813-20) bie Ankunft de3 geſchichtlichen Jeſus im 
wejentliden nach den Evangelien nur mit einer feltjam legendariſch ausgeftalteten Auf⸗ 
erſtehungsgeſchichte, nach der Michael und der Engel ded Hl. Geiftes Jeſus auf ibren 
Gdultern au3 dem Grabe heraustragen (vgl. Petrusevang. 39). Daran ſchließt fich 
bie Schilderung der Buftiinde, wie fie zur Beit des Verfaſſers beftehen (3 2130) und ihm 
ben Glauben an die nabe Untunft de3 WAntichrifts (Beliars) nahe legen. Die Gemeinden 
haben viel von ihrem Glauben, ihrer Liebe und Reinheit verloren; Parteien zerrittten 
fie, ba bie Führer, die Presbyter, ſchlechte Hirten find und e3 nur wenig echte Bropheter 
gibt. Dad find die Tage de3 Ende3, in denen ſchnell der Antichriſt in der Geſtalt des Nero 
fommen, ſchreckliche Wunder tun, fich als Gott anbeten laffen und Die Chrijten verjolgen 
wird. Danac aber wird der Herr mit den himmlifden Heerſcharen fommen, den Anti⸗ 
chrift in bie Gehenna werfen und auf Erden den Heiligen dienen, bis diefe ihre Leiber 
ablegen, in den Himmel emporgeriidt werden und das Gericht3feuer fic) iiber die Erde 
ergießt. Damit ſchließt diefe Weisfagung, indem fie fiir alles weitere auf andere Biicher 
verweiſt und dadurch deutlich verrat, daß ihr Intereſſe ein überwiegend praktiſches it. 

Und zwar iſt diefe praktiſche Abſicht der des Hermasbuches, ſoweit es fich auf falſche 
Propheten und Parteiungen begieht, und ber Lehre der zwölf Apoftel* ganz nahe ver— 
wanbdt. Keineswegs braucht die montaniftifdje Prophetie bereitS aufgetreten 3u fein, 
Gemeindeprophetie und gnoſtiſche „Propheten“ zerriſſen die Gemeinden ſchon vorher 
in mancherlei Richtungen, und über ſchlechte „Hirten“ wird ſeit Anfang des 2. Ihs. ge— 
klagt. Ebenſo aber iſt es auch nicht nötig, mit den Worten, die über Nero geſagt ſind, in 
die Regierungszeit dieſes Kaiſers hinaufzugehen. Der Antichriſt tragt wohl die Züge 
bes Nero, kommt in der Geſtalt des Nero, braucht aber nicht nach dem Wortlaute, der 
iibrigen nicht einmal ficher ijt, ber Nero gu fein, der bon 54—68 regiert hat. Es ware 
ja höchſt bedeutjam, wenn wir hier ein alteftes Zeugnis von dem Martyrium des Petrus 
in Rom hatten; aber das kann nicht gewiß gemacht werden. Wichtig tft das Eleine Stic 
{don deshalb, weil e3 uns die ausartende Prophetie und den Kampf um fie geist, in bem 
der „wahre“ Prophet tapfer fiir ihre Berechtigung geftritten hat gegen die firchliche Feind⸗ 
feligfeit, die mit Den WAusartungen die ganze Prophetic hinwegtilgen wollte. 

Die Unterjdeidung, ob ein Buch urfpriinglid züdiſch oder chriftlich ijt, wird mitunter 
recht ſchwer. Go ift e3 zwar gewiß, daß die ,Seftamente der zwölf PRatriarchen noch eine 
chriftliche Bearbeitung erfabren haben: aber ob diefelbe über eine chrijtlide oder eine 
jüdiſche Unterlage ergangen iſt, ift nicht ficher zu entſcheiden. Aehnlich verhält es ſich auch 
bei der Eliaz undder Zephanjaapokalypſfſe, von denen wir Apokr. S. 208 Ff. 
205 f. eine Inhaltsüberſicht gaben. 
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2. Die Sibyllinen, Auch heidnifde Apokalyptik ift von dem jungen Chriftentum 
libernommen und iiberarbeitet worden, freilich erft nachdem fie Durch eine jüdiſche Neu— 
fafjung und Vermehrung hindurchgegangen tar. — Von dem Propheten Hy ttafpes 
kennen wit nur noch det Namen; aber von ſibylliniſchen Büchern ift uns 
eine ganze große Sammlung erhalten, deren chriftlicher Teil unter Nr. XXX überſetzt 
vorliegt. Sm Gewande der griechiſchen Sibyllendichtung, im Herameter, finden wir hier 
den gewöhnlichen apokalyptiſchen Stoff wieder: Unglücksweisſagungen gegen die Lander, 
in denen die Glaubigen verfolgt werden, gumal wider Rom, die Androhung des Anti- 
chriſts, des nahen Endes, de3 Gerichts und der Holle, die Verheifung der fiinftigen Herr- 
lichfeit, die Weisfagung der Erſcheinung Jeſu, mehr oder weniger durchſichtig nach den 
Evangelien befchrieben, bas bildet die Hauptmaſſe der Dichtungen. Dazu fommen noch 
apologetiſche Shemata, twie fie auch fon das Judentum etwa in der Weisheit Salomos 
behandelt hat, befonders der Nachweis, daß die Gotter der Heiden Damonen und ihre 
Bilder tote Steine und Holzfldge find. Selbſt ein fo künſtlicher apologetiſcher Gedanke 
finbdet fich Hier XII 128 wie der uns ſonſt nur aus Melito bon Sardes befannte, dah die’ 
Macht bes römiſchen Reiches feit Jeſu Auftreten getwachfer fet. 

Die chriſtlichen Stücke der Sibpllinenbiicher find durchaus nicht ein einheitliches, 
zu einer Beit und in eines Mtanne3 Kopf und Herz entftandenes Werk. Vielmehr haben 
Die ver{chiedenartigiten Richtungen daran mit gearbeitet, und ganz betrachtliche Stücke 
ftammen aus gnoftijden oder folchen Kreiſen, die wie Der Verfaffer der Himmelf. Sef. 
auf Der Grenze zwiſchen gnoſtiſchem und firchlichem Chriftentum ftanden. Go finden fich 
Dent auch twunderjame gnoftijcdhe Sakramente und Weihehandlungen hier befchrieben, 
auffallende Schilderungen legendariſcher Art von Vorgdngen aus dem Leben Sefu ge— 
geben, wie VIII 474 ff. die Erzählung von der Geburt, die jebr ſtark an die bet Sqnatius 
zu findende erinnert, nach Der die Sterne (= Engel) um den Stern des Rindes von 
Bethlehem getangt haben follen (Cph. 19). Dazu fommen Hollenfchilderungen, die aufs 
ftarffte an die Offb. Petrus’ erinnern und wohl von ihr beeinflupt find II. Andrerſeits finden 
fich wieder fo {pate Stellen wie II 311, wo die heilige Sungfrau bereits al3 Fürbitterin 
flix Die im Gerichtsfeuer (Gegefeuer) Leidenden auftritt (vgl. auch II 332 ff.). Bieles 
ift bier noch zu erarbetten, nicht minder aber auch zur WAufflarung der Bedeutung der 
Sibpllinen fiir die Geſchichte der chriftlichen Ethik. Auch hier findet fich bas Seltfamfte 
nebeneinander: die judenchriftliden Gebote aus der AG. (II 95f.), daneben Askeſe 
{11 48 f.). Wie das Streben nach fittlider Einwirkung grof ift und in immer wiederfehren- 
den Mahnungen fic) auslebt, fo find auch der OQuellen und Borbilder, aus denen diefe 
Sittlichfeit fic) herleitet, mannigface gewejen. Neben den zehn Geboten fteht jener in 
der ,Lehre der zwölf Wpoftel (|. XX XIX) verarbeitete Katechismus der zwei Wege, viel 
leicht auch die Apoftellehre felbjt und das Lehrgedicht de3 Pſeudophokylides. Natürlich 
hat auch die jüdiſche Spruch- und Weisheitsliteratur ftarfen CinfluR geiibt. Ganz Fremd— 
attiges tritt Daneben, und wer weiß, was alles eindringende Unterjuchung hier nod finden 
mag. Mir wenigftens klingt ſtark buddhiftijd der Vers: Gemeinfam find allen dic Leiden, 
das Leben ift ein Rad, unbeftindig ift das Glück (11 87). GSelten mag man jo, auger im 
Buddhismus, das Leid und das Lebensrad verbunden finden. Wie dem auch fein mag: 
e3 find fiir die Gefchidte des Chriftentums hodjintereffante und wichtige Stiide, die wir 
aus den Sibyllinen ausheben. 

Formell freilich find diefe Dichtungen fehr mangelhaft. Aber falſch ware es doch, 
dieſe Erzeugniſſe einer halbbarbariſchen und barocken Kunſt — wenn man das Wort 
Kunſt hier noch brauchen darf — lediglich mit dem Kopfe des Poetikers und Grammatikers 
gu leſen. Dann wird man freilich „nichts unverächtlich“ finden an dieſen Verſen als „ihre 
Maſſe“. Nein, man mug, um ihnen menſchlich nahe zu kommen, ein Herz haben, das hinter 
holperigen Verſen die jubelnde Hoffnung und den Aufſchrei der Gequälten und Verfolgten 
fühlt und mitfühlt, ebenſo wie die ernſte Arbeit an der ſittlichen Haltung der jungen Ge— 
meinden. Und man muß einen Sinn haben fiir die maßloſen, flutenden, aber grandioſen 
Formen orientaliſcher Poeſie, die freilich helleniſch gebildetem Schinheitsinne immer 
barbariſch vorkommen müſſen. 

3. Chriſtliche Apokalypſen. Auch diejenigen Apokalypſen, die ſich klar als chriſtliche 
Bücher geben und es wohl auch von Anfang an ſind, ſchleppen einen ungeheuren Stoff 
aus üdiſcher und heidniſcher Jenſeitsüberlieferung mit. Es ſind eigentlich nur drei Bücher 
derart, die das Chriſtentum bis zum Jahr 200 etwa hervorgebracht hat. Zwei von ihnen 
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find freilich neben Daniel die wichtigſten Schriften der ganzen Gattung geworden: die 
Offenbarung des Johannes und die des Retrus, während die dritte, 
Der Hirt de8 Hermas, wohl die Entwicklung der Bufordnung der Kirche ftark 
beeinflugte und al3 Gittenlehre im Unterricht der Neueingetretenen jabrhundertelang 
eine getwifje Rolle fpielte, aber lange nicht die Bedeutung der beiden anderen Biicher 
etrang und verdiente. Alle dDret Schriften find zuerſt, wie fie fich gaben, gewertet d. h. fiir 
infpirierte Offenbarungsbiicher gehalten worden und mit höchſtem WAnjehen umfleidet 
gewefen. Aber bald hat fic) gegen die Petrusoffb. und den Hirten die Kritik derer erhoben, 
die iiberhaupt Dem apokalyptiſchen Weſen abgeneigt waren, und das waren vor allem die 
geiftigen und myſtiſchen reife der griechiſchen Kirche. Auch die Offb. Goh. ift nur durch 
Den Einfluß des Abendlandes im N. T. geblieben. Soviel von jüdiſchem und orientaliſch— 
helleniſtiſchem Stoff und Weſen ſelbſt dieſe chriſtlichen Apokalypſen übernommen haben, 
in einem Punkte kündigt ſich doch der neue prophetiſche Geiſt der chriſtlichen Religion an: 
die Offenbarungsträger verſtecken ſich nicht mehr hinter altteſtamentliche Namen, Jo— 
hannes und Hermas treten ganz in ihrem eigenen Namen auf. Die Petrusoffenbarung 
freilich iſt wieder pſeudepigraph und fällt in den jüdiſchen Stil zurück. Aber ſie beruft 
ſich wenigſtens auf eine chriſtliche Autorität der jüngſten Vergangenheit. Auch ſonſt er— 
ſcheinen Hermas und Johannes als die ſelbſtändigeren; Johannes zumal hat — wo er 
aus Gigenem ſpricht — Worte von lester Tiefe und Größe, wie jenes immer wieder feine 
Macht über die Seelen beweiſende Sei getren bis in den Cod, fo will id) dir die Hrone 
des Lebens aeben. : 

4. Gnoſtiſche Apotalypjen. Auch die Gnoftifer haben apokalyptiſche Schriften be- 
nugt und hervorgebradt, wie wit es eben an der Ueberarbeitung der Himmelf. Sef. und 
Der Sibyllinen gefehen haben. Freilich im Weſen ftehen ſich Gnofis und Apofalyptit als 
zwei verſchiedene Religionen gegenitber. Wher wie das auch von Chriftentum und Apo⸗ 
kalyptik d. h. eschatologiſcher Erlöſungsreligion gilt, fo haben doch auch die Gnoſtiker fich 
dem Bug der Beit, der zum Apotalyptijden ging, nicht entziehen fonnen. Neberdies war 
bad Sntereffe an den Gebeimniffen de3 Himmels beiden Ridtungen gemeinfam. Die 
gnoftijden Apokalypſen oder apokalyptiſch durchſetzten Schriften find nun freilich, wie der 
größte Teil der gnoftifden Literatur iiberhaupt, verloren gegangen oder nur in fatholi- 
fen Bearbeitungen auf un3 gefommen. Go ftedt gewif ein gang Teil gnoſtiſcher Ueber— 
lieferung in einigen der ſpäteren Apokalypſen, die hinter unſerem Zeitraum liegen. Von 
vielen ihrer Schriften ſind uns die Titel bei den die Ketzer bekämpfenden Kirchenvätern 
erhalten; doch iſt oft nicht zu entſcheiden, ob es ſich um Apokalypſen oder um ,Offenbarungs- 
ſchriften· ganz anderen Gnbaltes handelt. Befonders Epiphanius hat eine lange Lifte 
ſolcher Schriften itberliefert, bon denen wir nichts mehr als die von ihm an- 
gegebenen Namen wwiffen; vgl. Kriiger, Geſchichte der altehriftl. Literatur 1895, S. 44 
—54, K. Viedhtenhan, Die pſeudepigraphiſche Literatur der Gnoftifer in BNW 1902, 
S. 222 ff. und 286f. Gine ganze Reihe anderer Schriften find uns in foptifcer 
Sprache erhalten, wieder andere in grofen Bruchſtücken bet den Kegerbeftreitern bewahrt 
geblieben. G3 ijt nicht möglich, bier auf diefe Bücher einzugehen. Cine interefjante Weis- 
fagung de3 „Zoroaſter“ auf Chriftus hat Iſelin aus einem Buch des Salomo von Baſſora 
Die Biene’ in Z3WTh 1894 mitgeteilt. Ste zeigt eine merkwürdige Miſchung gnoftifcher 
und gemeinchriſtlicher Gedanken und bringt Zarathuſtra in enge Verbindung mit Jeſus: 
Aus meinem Geſchlecht wird er ſtammen; ich bin er und er iſt ich; er iſt in mir und ich 
in ihm! 

5M Die jpateren chriſtlichen Apotalypjen. Cs fdeint, alg ob lange Beit bindurd) 
die Upofalyptif unter dem Einfluß desfelben myſtiſchen und theologifdhen Geiftes der 
griechiſchen Kirche, der die alten Apokalypſen aus bem Gebrauch in der Großkirche faſt 
reſtlos verſtoßen und in die Barbarenkirchen verdrängt hat, gänzlich verſtummt ſei. Erſt 
um das Jahr 400 iſt das Buch entſtanden, das eine neue Reihe von Offenbarungsſchriften 
eröffnet, die ſich nun bis ins ſpäte Mittelalter hinein fortſetzt: die Offenbarung 
des Paulus. Dies Buch, das die Offenbarung des Petrus ſtark benutzt und ergänzt, 
hat ſich ſehr ſchnell verbreitet, bald einen mächtigen Einfluß geübt und iſt in alle Sprachen 
des Mittelalters überſetzt worden. Dann hat der Araberſturm des Iſlam, der über die 
Kirche ging, und haben hernach die Kreuzzüge apokalyptiſche Stimmungen geſchaffen, 
und das Gübeln über die Geheimniſſe des Himmels iſt in denſelben Jahrhunderten in 
ben drei nun um die Seelen kämpfenden Religionen wieder erwacht. Sn Diefen jungen 
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Apokalypſen mögen mancherlei Refte alterer Offenbarungsſchriften fteden. Cs bedarf 
aber noch eingehender Unterfuchungen, um fie herauszulöſen und fiir die Frühzeit zu be- 
nugen. (Die altere Literatur in den Lehrbüchern, zulebt Bardenhewer 1, S. 610 ff. 
Ferner R. H. Charles, The apocr. and pseudepigr. of the Old Test., 1913. F. C. Burkitt, 
Jewish and Christian Apocalypses, 1914. — Neue Terte mit Unterſuchungen bet James 
1.2. Gine Zuſammenſtellung mit Inhaltsangaben gibt H. Weinel, Die fpatere chriftl. 
Apokalyptik, Gottingen 1923.) 

6. Unſer Jutereffe an den Apofalypjen. Man fann die im folgenden überſetzten 
Bücher mit rein geſchichtlichem Sntereffe lefen, um von einem Stück altchriftliden und 
mittelalterlicen Glaubens und Hoffens, Bredigens und Handelns — und von feinem 
unwichtigen! — Iebendige, aus den Quellen geſchöpfte Cindriice 3u befommen. Wan 
fann fie aber auch au3 allgemein menſchlichem und aud religidfem Intereſſe lejen. Was 
fagen fie un8 dann? Sa, haben fie un3 noch etwas gu fagen? Himmel und Holle, der 
Zaubergarten mit den roten Roſen und ihrem köſtlichen Dujt, die Seligen mit ihren 
Strahlenkränzen und dem unaufhorliden Heilig! Heilig! Heilig!, aber auch der Feuer- 
pfuhl und die glühenden Steinſpitzen, die furchtbaren Strajengel und die ewig nagenden 
Wiirmer — findliche Vorftellungen einer überſtrömenden Phantaſie, auffteigend aus der 
Tiefe längſt pergangener Vorzeit, aus den im Duntel der Gefchichte verlorenen WAnfangen 
ferner orientalifder Rulturen, erdidjtet bon Menſchen, die im Schatten der neugebauten 
Kyramiden rubten, die den „Turm von Babel’ noch mit eigenen Augen ſchauten, als 
geheime Wiſſenſchaft weitergepflangt von Brieftern, Bropheten und Bauberern, was 
fonnten fie uns andere3 fagen, als dak des Menſchen Hoffnung rubelos iiber die Erde 
wandelt, Daf ex mit gliihenden Farben in Himmel und Holle malt, was fein Herz zu haben 
begebrt? Denn auch die ſchauerlichſte Ausmalung der Holle, ift fie nicht entiprungen 
aus dent etvigen Schreit nach Gerechtigfeit, der von Den Gemarterten und Gequalter 
auf der Erde ausging gegen ihre Bedranger und von den Siindern gegen ihr eigenes Herz? 
Denn leiden zu wollen fiir die eigene Siinde, auch dad ift Sehnſucht nach Dem Guten. 
Dak Gott fiegen wird, mag die Welt auch der Menſchen und des Teujels fein; dap Gerechtig- 
feit triumphieren wird iiber tanner der Getwalttat und Sünde; Dak nod eine Rube vor— 
handen ijt Dem von den Kriegen wie von der Kultur zermarterten Geſchlechte: das ift die alte 
eWige Hoffnung, die in Den Apokalypſen ihren Ausdruck gefunden hat. Se ftarfer fie vom 
Geiſt Seju beeinflußt find, defto mehr treten diefe grofen Hoffnungen des Menſchenherzens 
hervor, deſto ftarfer iſt in ibnen der Cinfchlag prophetiſcher, fittlidher Mahnung. Wher der alte 
Stoff war meift ſtärker al3 Der neue Geift, und nur felten ift es gelungen, nicht die Freude 
am Gtrajleiden des Sünders mächtig werden 3u laſſen über dad Bild deffen, den fie Der 
Zöllner und Giinder Gefelle ſchalten, weil die Liebe zu ibnen, die Sehnſucht, das Ver— 
lorene 3u finden, in ihm mächtiger war al8 die iiberlieferten Anſprüche der „Gerechtigkeit“. 
Was noch bei ihm felbft zum Teil in unausgeglichenem Widerſpruche fich vereinte — man 
Denfe an den Reichen im Feuerpfubl und an das Wort von dew Hunden — das war bei 
feinen Jüngern gleichfall3 möglich, ja, das Alte gewann zumeiſt wieder die Herrſchaft. 
Und mit den alten Himmels- und Höllenvorſtellungen ringt bis auf den heutigen Tag 
das Chriftentum. Denn noch immer entfalten {te ihre alten Zauber, heute wieder von einer 
neuen myſtiſchen und „okkultiſtiſchen“ Welle emporgetragen, ob jie {chon feit drei Sabr- 
Hunderten von einer neuen Auffaſſung von dem Weltgebaude überwunden find, und ob- 
gleich) die Holle fchon in der Botſchaft von dem Vater der Verlorenen feine Stelle mehr 
haben durfte. Wher auch in denen, die fich nicht bon modernen WApofalyptifern und Gno— 
ftifern den flaren Sinn fiir das Wabhre und die wirkliche Giite benebeln laffen, wird nie 
Die Sehnfucht fterben nach einem reinen vollfommenen Dafein und einer ewigen Welt 
hinter und über unferer Welt des Schein. Mit der abgeftreiften Schale diefer großen 
Hoffnung auf Vollendung darf nie der Kern verloren gehen, Der Glaube, der „noch am 
®rabesrand den Himmel offen ſieht“. 
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XXIV. 
Die Himmelfahrt des Sefaja. 
(3. Slemming. — H. Duenfing.) 


GCinleitung. — 1. Zujammenfegung; Abfaſſungszeit. Wie faft alle Erzeugniſſe 
Der apokalyptiſchen Literatur, fo ift auch die folgende fleine Schrift, die nach) bem Inhalt 
ihres zweiten Teiles den Namen Himmelfahrt Sefajas: (Ascensio Jesaiae) fiihrt, nicht 
ein Werf aus einem Guſſe, fondern eine Kompilation aus mebhreren, und zwar drei 
Sticden, von denen zwei einft als gefchlojjenes Ganze fir fic) beftanden haben, name 
lich c. 11—2 a, 6 b—13 a; 21—312; 51 b—14 (alle3 Rleingedructte) als Martyrium des 
Sefaja und c. 61—11 40 al8 Vijion des Sefaja. Das Mart yrium ifteine jüdiſche 
Legende und gehört dem erften vorchriſtlichen Sabrhundert an; die Vifton, welche 
ung die Auffahrt des Gefaja durch die fieben Himmel und die Offenbarung der fiinftigen 
Erlöſung durch Chriftus jchildert, wird aus dem 2. Sh. ftammen, und das Langere 
Bruchſtück c. 313s—41s, bas von Chrifti Wirfen und Tod, von der Pflangung und 
Verfolgung der MRirdhe, von dem Kommen und der Vernichtung des UAntichrift handelt, 
mag um das Ende des 1. Shs. oder Anfang des 2. abgefabt fein. C8 wird einer Schrift 
angehört haben, in der die Berfon des die Zukunft ſchauenden Propheten gleichfall3 die 
Hauptrolle fpielte, wenn fie ihm nicht etwa erft von dem Redaftor, der im 3. oder 4. Sb. 
Die Drei Stücke mit verbindenden Zuſätzen 31 einem Ganzen vereinigte, zugewiefen worden 
ift. Cine genauere Charatterifierung der Teile und des Ganzen f. oben S. 298f. Bur 
Zeitangabe in c. 413 f. val. UW. Boffe in BRA 1909, S. 320 Ff. 

2. Neberlicjerung; Ausgaben. Cinzelne Teile oder Bruchſtücke des Werks find 
in gtiechijder, lateiniſcher und altſlaviſcher Sprache vorhanden, das Gange ift nur in 
äthiopiſcher Ueberfesung auf uns gefommen. Ausgaben des athioptiden Vertes von 
dem Englander R. Laurence 1819, A. Dillmann 1877, R. H. Charle3, The Ascension of 
Isaiah, London 1900 (mit vielen Nonjefturen). Druck des lateiniſchen Textes der Vifion 
c. 6—11 zu Benedig 1522, wiederholt von Gtefeler 1832; der Bruchftiide c. 214—313 
und 71—19 nach einer altlateinijden Ueberſetzung durch A. Mai 1828; dieje Terte auch 
bei Dillmann, Charles und Tifferant. Von c. 6—11 find drei ſlaviſche Verſionen vorhanden. 
Gin griechiſches Bruchftiic c. 24—44 gaben Grenfell und Hunt 1900 in The Amherst 
Papyri 1 heraus, und © v. Gebhardt veröffentlichte eine griechijde Umarbeitung Der 
ganzen Ascensio 3u einer dhriftlichen Heiligenlegende, twiederholt von Charles und von 
Sifferant, Ascension d’Isaie Paris 1909, in3 Franzöſiſche überſetzt; hier p. 42—61. 79—83 
und bei Schürer 3, S. 386—393 die näheren Literaturnachweiſe. Engliſche Ueberſetzung 
bet Charles a. a. O. und bet G. H. Bor 1919 (THLB 1922, Sp. 544). 


Die Himmelfahrt des Propheten Yejaja. 

1&3 gejdah im 26. Sabre der Herrſchaft Hiskias, des Königs von Juda, da berief 1 
ex den Manaffe jeinen Sohn, denn er war der eingige, Den er hatte. 7 Und er berief ifn 
in Gegenwart bes Lropheten Sefaia, des Sohnes des Amoz und in Gegenwart Jaſubs, 
des Sohnes des Jeſaja, um ihm die Worte der Gerechtigkeit (Wahrheit?) zu überliefern, 
die er, der König felbft gefehen hatte, *unbd die ewigen Gerichte und die Strafen dev 
Holle und des Hiirften dieſer Welt und feiner Engel, Herrſchaften und Machte, +und die 
Morte de3 Glaubens an den Geliebten, den er felbft geſehen hatte im 15. Jahre feiner 
Herrſchaft während feiner Krankheit. 5 Und er überlieferte ihm die aufgezeichneten Worte, 
die Sebna, der Schreiber, geſchrieben hatte, und auch das, was ihm famt den Propheten 
Yefaja, der Sohn de3 Amoz, übergeben hatte, daß fie es aufſchreiben und bet ihm nieder- 
legen folltert, was er felbft im Haufe des Königs über das Gericht der Engel und tiber 
die Vernidhtung diefer Welt und itber die Kleider der Geredhten und über den Ausgang, 
die Verwandlung, Verfolgung und Himmelfahrt des Geliebten geſehen hatte. ® Und 
im 20. Sabre der Herrſchaft Hiskias hatte Jeſaja die Worte diefer Weisſagung gejehen 





2 Sel. 73. 3 vgl. 1. Retr. 3 22. 
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und fie feinem Sohne Jaſub tiberliefert. Und während jener Befehl gab im Beiſein Ja— 
fub3, des Sohnes Jeſajas, *fagte Jeſaja zum Konig Histia, aber nicht in Gegentwart 
Manaffes allein fagte ev zu ihm: Go wahr der Herr lebt, deſſen Name nicht im dieſe 
Welt gefandt worden ift, und fo wahr der Geliebte meines Herrn lebt und jo wahr dev 
Geiſt lebt, der in mir redet: alle diefe Befehle und dieſe Worte werden feine Geltung 
haben bei deinem Gohne Manaffe, und durch die Freveltat feiner Hände werde ich unter 
Martern meine’ Leibes dahingehen. % Und Sammael Malfira wird dem Manaſſe dienen 
und allen feinen Willen tun, und er wird mehr Beliars als mein Nachfolger fein. ꝰ Und 
viele in Serufalem und Juda wird er bom wahren Glauben abtrünnig machen und Beliar 
wird in Manaffe wohnen und durch feine Hand werde ich zerfagt werden. 1° Und als 
Histia diefes Wort horte, weinte er fehr heftia, zerriß feine Kleider, wari Staub auf 
fein Haupt und fiel auf fein Angeſicht. Und Jeſaja ſprach gu ibm: Der Plan Sam— 
maels gegen Manalfe ijt (ſchon) abgemacht, nichts wird bir helfen. 1 Wn jenem Tage 
erwog Hiskia bet fich, feinent Sohn Manaffe zu toten. 1 Wher Gefaja ſprach gu Histia: 
Der Geliebte wird deinen Plan vereiteln und die Gedanfen deines Herzen3 werden nicht 
zur Lat werden, denn mit diefer Berufung bin ich berufen worden, und am Crbe des 
Geliebten foll ic) mein Grbteil haben. 

11nd nachdem Histia geftorben und Manaffe Konig geworden war, gedachte er 
nicht mehr der Gebote feines Vaters Hisfia, fondern vergaß fie, und Sammael lief fich 
auf Manaffe nieber und klammerte fich feft an ihn. 7 Und Manaffe horte auf, Dem Gotte 
ſeines Vater3 zu dienen, und diente bem Gatan und feinen Engeln und Mächten. 3 Und 
er machte Das Haus feines Vater3, namlich bie, welche unter den Augen Hiskias geweſen 
waren, abtrünnig (von) den Worten der Weisheit und dem Gottesdienft. 4 Wuch anderte 
Manaſſe feinen Sinn, fo dak er ein Diener Beliars wurde, Denn der Fürſt der Ungerech- 
tigfeit, Der dieſe Welt beherrfcht, ift Beliar, deſſen Name Matanbufus ijt. Diefer hatte 
feine Freude in Serufalem an Manaſſe und er beftarfte ihn in der Verfiihrung zum Ab— 
fall und in der Ungerechtigfeit, die in Serufalem verbreitet war. Und es nahm 3u die 
Bauberet, bie Beſchwörungskunſt, da3 Wahrſagen aus dem Vogelflug, die Beichendeutung, 
bie Hurerei [, ber Chebruch] und die Verfolgung der Gerechten durch Manaſſe, [Beldira, | 
Tobia den Kanaaniter, Sohannes von Wnathot und Zadok) ben Oberauffeber der Wr- 
beiten. © Der Reft der Erzählung ift in bem Buche der Könige von Suda und Israel auf— 
gezeidnet. “Und als Sefaia, der Sohn de Amoz, das Unredt fab, da3 in Jerusalem 
geſchah, Den Dienft de3 Satans und feine Poffen, entwid) er aus Jeruſalem und ließ ſich 
in Bethlehem-Subda nieder. § Aber auch da war viel Ungerechtigteit; und indem er auch 
aus Bethlehem entwich, lie} er fic) auf einemt Berge in wiifter Umgebung nieder. *® Und 
Der Prophet Mica und Anania, der WAlte, und Joel, Habakuk und Safub, fein Sohn, und 
viele Gläubige, Die an die Himmelfahrt glaubten, zogen fic) zurück und ließen ſich auf 
dem Berge nieder. 1° Alle legten einen Gack um und alle waren Propheten, die nichts 
bet ſich batten, fondern fie waren nadt und trauerten tief über den Abfall Israels. 
1 Und fie hatten nichts gu effen als wilde Krauter, die fie auf den Bergen fammelten und, 
nachdem fie fie gefocht hatten, mit dem Propheten Jeſaja zuſammen verjpeiften. Und 
jo brachten fie gwet Jahre Zeit auf den Bergen und Hiigeln gu. 1 Und darnad, als fie 
fich in der Wüſte befanden, trat cin Mann auf in Samarien mit Namen Beldira aus 
dem Geſchlecht Bedefias, des Sohnes Kenaans, eines Viigenpropheten, der feinen Wohn— 
fig in Bethlehem hatte — und Histia, der Sohn Kenaans, der Bruder feines Vaters, war 
in Den Tagen Ahabs, des Königs von Israel, der Lehrer der 400 Baalspropheten, und 
er (d. t. Bedefia) ſchlug und befchimpfte ben Bropheten Micha, den Sohn Simlas. B Und 
er, Micha, war (auch) von Whab befchimpft und in das Gefangnis geworfen worden. <Und 
er tvar> mit Dem (Lügen) propheten Bedefia gufammen. Es befanden fich bei Ahasja, 
dem Sohne %Ahabs, in Samarien (Wabhrjager?). 14 Aber Glia, der Prophet aus Thisbe 
in Gilead, fchalt den Ahasja und Gamarien, und weisſagte über WAhasja, dah er auf dem 
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Kranfenlager fterben, und daß Gamarien in die Hand Salmanaffars gegeben werden 
würde, weil er die Propheten Gottes getötet habe. 1 Und als die Liigenpropheten, 
Die fich bet Whasja, dem Sohne Ahabs, befanden, und ihr Lehrer Jallarias vom Gebirge 
Soel (Ysrael?) eS horten, — 1% er (d. i. Jallarias) [Velchira] war ja ein Bruder des 
Zedekia — als fie eS hörten, iiberredeten fie den Ahasja, Konig bon Gomorrha, und 
(töteten) ben Micha. + Beldhira aber erfuhr und fah den Aufenthalt3ort Jeſajas und 
Det Propheten, die um ihn waren, denn er haute in ber Gegend von Bethlehem: und 
hing Dem Manaſſe an. Und er trat al3 falſcher Prophet in Serufalem auf und viele aus 
Serujalem twaren auf feiner Geite, obwohl er aus Gamarien war. ? Und es geſchah, 
alg Galmanaffar, der Konig von WAffyrien, fam, Gamarien fiir frieg3gefangen erflarte 
und Die neun (und etn halb) Stämme in die Gefangenfdhaft führte und fie fortſchleppte 
in die Berge der Meder und an den Fluß Gozan, ẽda entfam diefer, noch ein Siingling, 
und gelangte in Den Tagen Hiskias, des Königs von Guda, nach Jeruſalem; aber er 
wandelte nicht auf den Wegen feines Vaters, des Samaritaner3, denn er fiirdtete det 
Hiskia. * Und man traf ihn an in den Tagen Histias, wie er gottlofe Reden in Serujalem 
hielt. 5 Da klagten ihn die Diener Histia3 an und er entfloh in die Gegend von Beth- 
fehem. Und fie iiberredeten... Und Belchira klagte den Sefaja und die Bropheten; 
die bet ihm waren, an, indem er jprach: Sefaja und feine Genoffen weisfagen gegen Jeru— 
falem und gegen die Städte Judas, dah fie verwiiftet werden follen, <und gegen die 
Kinder Judas) und Benjamins, daß fie in die Gefangenſchaft wandern follen, und aud 
gegen dich, 0 Konig, dak Du mit Hafen und eifernen Ketten gebunden dabhin gehen follft; 
7aber fie weisfagen Viigentworte über S8rael und Guba. § Und Sefaja felbft hat gefagt: 
Sch febe mehr als der Prophet Moſes. ꝰMoſes hat svar gefagt: Es gibt feinen, der Wott 
ſchaute und am Leben bliebe, Sefaia aber hat gefagt: Sch habe Gott geſchaut und fiehe 
ich lebe! 1°Grfenne doch, o Konig, daß er etn Viigner ift. Und weiter hat er Serujalem 
Godom genannt und die Fürſten bon Juda und Serujalem fiir Volk Gomorrhas erklärt. 
Und er flagte in vielen Dingen Sefaja und die Propheten bet Manaffe an. 1 Aber Beliar 
hatte fich eingeniftet im Herzen Manaſſes und im Herzen der Fiirften Judas und Ben- 
jamin3, Der Eunuchen und Ratgeber des Königs. ” Und die Rede Velchiras gefiel ihm 
[gar ſehr] und er liek den Jeſaja ergreifen. 


BDenn Beliar hegte großen Born auf Jeſaja wegen des Geſichtes und wegen der 
Enthiillung, durch die er Gammael offen dargeftellt hatte, und daß durch ihn die Ankunft 
des Geliebten aus dem fiebenten Himmel offenbart worden war, und ſeine Verwandlung 
und fein Hinabjteigen und feine Geftalt, in die er verwandelt werden follte, nämlich in 
Menjchengeftalt, und die Verfolgungen, die er erleiden follte, und die Martern, mit denen 
die Kinder Israel ihn martern follten, und [da3 Rommen] der zwölf Flinger [und die] 
Unterweifung, [und dah er vor Dem Sabbat am Holge gefreugigt werden follte,] und daß 
er mit Nebeltatern gujammen gefreuzigt werden follte, und daß er in einem Grabe be- 
graben werden titrde, 14 und daf die Zwölf, die bet ihm twaren, an ihm Anſtoß nehmen 
würden, und Die Bewachung durch die Wachter de3 Grabes; ° und das Hinabfteigen des 
Engels der Kirche, die in Den Himmel! ift, den er rufen wird in den lebten Tagen, 16 und 
dak der Engel de Heiligen Geiſtes und Michael, der Oberſte der heiligen Engel, am dritten 
Tage fein Grab öffnen werden, 17 und dak der Geliebte auf ihren Schultern ſitzend 
Hervortreten und feine zwölf Jünger ausjenden wird, und daf fie alle Völker und 
alle Zungen die Auferſtehung des Geliebten lehren werden, und daß die, welche an ſein 
Kreuz glauben, werden gerettet werden, und an ſeine Auffahrt in den ſiebenten Himmel, 
woher er gekoinmen iſt; 10 und daß viele, die an ihn glauben, in (der Kraft) des heiligen 
Geiſtes reden werden, 2° und daß viele Zeichen und Winder geſchehen werden in jenen 
Tagen. 2 Und darnach, wenn er nahe ijt, werden feine Jünger die Lehre der zwölf Apoſtel 
und den Glauben, ihre Liebe und ihre Reinheit verlaſſen, 2 und es werden viele Par— 
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teiungen entftehen über [feine Ankunft und] fein Nahefeirt. * Und in jenen Tagen wird 
es viele geben, die da3 Amt lieben, obwohl fie er Weisheit bar find, °* und viele Aelteſte 
werden ungerecht und gewalttätige Hirten ihrer Schafe fein, und fie werden gu Räubern 
(an dent Schafer) werden, weil fie feine Heiligen Hirten fanden. 26 Und viele werden die 
Herrlichkeit des Kleides der Heiligen mit dem eid des Habgierigen vertaujdjen, und 
Rückſichtnahme auf die Perfon wird in jenen Tagen oft vorfommen und foldje, welche 
bie Ghre diejer Welt lieben. 2° Und e3 wird viel Lafterung und Ruhmredigkeit geben 
beim Nahen de3 Herr, und der Heilige Geift wird fich von vielen guriidgiehen. °” Und 
in jenen Tagen wird es nicht viele Propheten geben, noch foldhe, welche Gewiſſes reden, 
auger einigen hier und dort 28 wegen de3 Geiftes de3 Irrtums, Der Hureret, der Ruhm— 
redigteit und der Habgier, die in denen fein wird, die dod) Diener jenes genannt werden 
und die ihn aufnehmen. 29 Und es wird unter ihnen große Zwietracht entftehen, zwiſchen 
Girten und Welteften unteveinander. 9° Denn grofe Ciferfucht wird in den letzten Tagen 
herrſchen, denn jeder wird reden, was in feinen Augen woblgefallig ſcheint. * Und fie 
werden die Weisſagungen der Propheten, die vor mir waren, beijeite laſſen und fic) auch 
um Ddiefe meine Gefidte nicht fimmern, um (aus dem) Sdhwall ihres Hergens (heraus) 
u reden. 
1Und mun Hiskia und Jaſub, mein Sohn, das find die Tage der Vollendung der 
Welt. 2 Und nachdem e3 mit ihr gu Ende gefommen ift, wird Beliar, der große Fürſt, 
Der König diefer Welt, der fie beherrſcht hat, feit fie befteht, herabfommen, und er wird aus 
feinem Firmament herabjteigen in ber Geftalt eines Menſchen, eines ungeredjten Königs, 
eines Muttermörders, was eben diefer König ift, — 3 die Pflanguna, die die zwölf Apoſtel 
des Geliebten gepflangt haben, wird er verfolgen, und bon den Zwölfen wird einer in 
ſeine Hand gegeben twerden. — 4 Diefer Herrfcher (aljo) wird in der Geftalt jene3 Königs 
fommen, und es werden mit ihm alle Mächte diefer Welt kommen und fie werden ihm 
in allem gehordjen, was er will. 5 Auf fein Wort wird die Sonne in der Nacht aufgebhen, 
und er wird betvirfen, daß der Mond in der jechften Stunde erfcheint. s Wiles was er 
will, wird er in der Welt tun, er wird tun und reden in der Weife des Geliebten und fagen: 
Sch bin Gott und vor mir hat e3 feinen gegeben. 7 Und alle Menjchen in der Welt 
werden an ihn glauben 8 und werden ihm opfern und ifm Ddienen, indem jie jagen: 
Das ift Gott, und auger ihm gibt e3 feinen andern. ꝰ Und der qrifte Teil derer, die fich 
vereinigt haben, um den Geliebten zu empfangen, wird jich ihm zuwenden. 1° Und die 
Kraft feiner Wunder wird jich in den Stadten und Ländern zeigen, 4 und er wird jein 
Bild vor fich aufftellen in allen Stddten 12 und wird drei Jahre fieben Monate und fieben- 
undzwanzig Tage herrſchen. 1 Und die vielen Glaubigen und Heiligen, nachdem fie ge- 
jehen haben, den fie erhofften, Jeſum Chrijtum den Gekreuzigten — nachdem ich, Jeſaja, 
ihn gefehen habe, der gefreuzigt worden und aufgefahren ijt, — die alfo gläubig wurden 
an ifm: (mur) wenige bon ihnen werden in jenen Tagen als feine Diener itbrig bleiben, 
von Wüſte gu Wiifte fliehend und feine Ankunft erwartend. 14 Und nach <ein taujend> 
Dreihundert und giweiunddreifig Tagen wird der Herr mit feinen Engeln und mit den 
Heerjcharen der Heiligen aus dem fiebenten Himmel fommen mit der Herrlichfeit des 
fiebenten Himmels und wird Beliar ſamt jeinen Heerjcharen in die Gehenna ſchleppen 
und er wird den Frommen, die er in dieſer Welt in Leibesleben finden wird, Ruhe 
bringen [und die Sonne wird ſchamrot werden] und alle die um des Glauben3 an 
ihn willen Beliar und feine Könige verflucht haben. Die Heiligen aber werden mit dem 
Herm fommen, mit ihren Keidern, die oben im fiebenten Himmel niedergelegt find; 
mit Dem Herrn werden die fommen, deren Geifter befleidet find, jie werden herabjteiqen 
und auf Grden fein, und e3 wird ſtärken die im Letbe angetrofjen werden das Bild der 
Heiligen in den Kleidern der Heiligen, und der Herr wird denen, die in dieſer Welt wad 
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fam getwefer find, dienen. 17 Und darnach werden fie fid) in ihren Meidern aufwärts 
wenden, aber ihr Leib wird in der Welt guriicfbleiben. 18 Dann wird die Stimme de3 
Geliebten im Zorn dieſen Himmel und diefe Erde ſchelten und die Berge und Hiigel, die 
Stadte, die Wüſte und die Baume, den Engel der Sonne und den Mond und alles, wo 
Beliar ſich zeigt und offen Handelt in diefer Welt, und Auferſtehung und Gericht wird 
unter ifnen in jenen Tagen ftattfinden, und der Geliebte wird Feuer von fich auffahren 
laſſen und eS wird alle Gottlofen verzehren und fie werden fein als waren fie nicht ge- 


ſchaffen. 


10 Und der Reſt der Worte des Geſichts iſt aufgezeichnet im Geſicht über Babplon. 
20 Und der Reſt des Geſichts des Herrn, ſiehe er iſt in Gleichniſſen aufgezeichnet in meinen 
Worten, in dent, was in dad Buch geſchrieben iſt, das ich offen verkündet habe. ꝛ Und 
auch dad Hinunterjteigen des Geliebten in die Hille, es ijt aufgezeichnet in dem Wbjchnitt, 
wo der Herr fpricht: Siehe, mein Knecht ift verftindig. Und fiehe dieſes alles fteht ge— 
ſchrieben (in den Pjalmen] in den Spriichen Davids, de3 Sohnes Iſais, in den Spriichen 
feine3 Gohnes Salomo, in den Reden Korahs und Cthans, de3 Ysraeliten, und in den 
Reden Aſaphs und in der iibrigen Pjalmen, die der Engel de3 Geiftes eingegeben hat, 
22 hei Denen, Deren Mame nicht verzeichnet ijt, und in den Reden de3 Amoz, meines Vaters, 
und des Propheten Hojea und Michas, Joels, Nahums, Yona, Obadias, Habafuls, Hag- 
gaiz, Bephanjas, Sacharja3 und Maleachis, und in den Reden Joſephs, de3 Gerechten, 
und in den Reden Daniels. 

1Diefer Gefidte wegen nun ergrimmte Beliar über Jeſaja und er nahm Blab im 
Herzen. Manaſſes, und [man] zerſägte den Jeſaja mit einer Baumfage. Und wabhrend 
Sefaja zerjagt wurde, ftand fein Ankläger Belchira und alle Viigenpropheten dabet, indem 
fie lachten und ihre Schadenfreude über Jeſaja auferten. 3nd Belchira ftand aut Vere 
anlaſſung des Mefentbefus vor Sefaja, ibn verlachend. *Da fagte Beldhira zu Jeſaja: 
Sprich: Alles, was ich geredet habe, habe ich gelogen; die Wege Manaffes find gut und 
rect, auch die Wege Beldhiras und feiner Genoffen find gut. © Dies fprach er gu ihm, 
al man anfing, ibn gu zerjagen. 7 Wher Jeſaja war (verfunfen) in ein Geſicht des Herrn 
unb obwohl feine Augen aufgetan waren, ſah er fie nicht. 8 Und Belchira ſprach alfo 
au Jeſaja: Sprich, was ich dir vorjagen werde, fo will ich ihren Sinn dndern und Nanaffe 
und die Fürſten Judas und das Volf und gang Jeruſalem dahin bringen, dak {te did) (Enie- 
fallig) verehren. ꝰ Da anttwortete Jeſaja und ſprach: Soweit es — ſozuſagen — von 
mir abbangt, verwünſcht und verflucht feift du, alle deine Mächte und dein ganzes Haus, 
10 denn du kannſt nidjt mehr als die Haut meines Fleiſches nehmen. “Da ergriffen 
und zerſägten fie Sefaia, den Sohn de3 Amoz, mit einer Baumſäge. Und Manaffe, 
Belchira, die Liigenpropheten, die Fiirften, das Volk: alle ftanden dabei und fahen gu. 
13 Und ben Propheten, die bet ihm waren, jagte er, bebor er zerſägt wurde: Gebt in 
die Gegend bon Tyrus und Sidon, denn mir allein hat Gott ben Becher gemifdt. 14 Wher 
Jeſaja ſchrie nicht und weinte nicht, als er zerſägt wurde, fondern fein Mund redete mit 
bem Seiligen Geifte, bid er in zwei Stücke gerfagt worden war. 

15 Das tat Geliar dem Jeſaja durd) Belchira und Manajfe, denn Sammael hegte 
gewaltigen Zorn auf Jeſaja feit den Tagen Histtas, de3 Königs bon Juda, um der Dinge 
willen, die er im betreff des Geliebten geſchaut hatte, und wegen der Vernichtung 
Sammaels, die er durch den Herrn geſehen hatte, als noch ſein Vater Hiskia König war. 
Und er handelte nach dem Willen Satans. 


Das Geſicht, welches Jeſaja, der Sohn des Amoz ſah. 
13m zwanzigſten Jahre der Herrſchaft Hiskias, des Königs von Suda, kamen Jeſaja, 
der Sohn des Amoz, und Jaſub, der Sohn Jeſajas, von Gilgal nach Jeruſalem zu His⸗ 
fia. 2 Und <nachdem er (Jeſaja) eingetreten war,) ſetzte er ſich auf das Bett des Königs, 
19 pygl. Fej. 131 LXX, 21 Jeſ. 5213 LXX. 
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und (obwohl) man ifm einen Seffel brachte, wollte er fich nicht darauf niederlafjen. * Da 
fing Jeſaja an mit dem König Hiskia Worte des Glaubend und der Gerechtigkeit gu redett, 
während alle Fürſten Israels (herum) ſaßen famt den Eunuchen und Raten des Königs. 
Und es waren dafelbft 40 Propheten und Prophetenſöhne, die waren aus den Iachbar- 
bezirfen, aus den Bergen und von den Feldern gefommen, als fie hirten, Jeſaja wiirde 
aus Gilgal zu Hisfia fommen. 4 Und fie waren gefommen, ifn gu begriifen und feine 
Rede zu hirer, Fund daß er feine Hand auf fie legen follte, und daß fie weisſagten 
und er ihre Weisfaqung hire; und fie alle waren vor Sefaja. © Dann redete Jeſaja mit 
Hiskia Worte der Wahrheit und bes Glaubens, und alle hirten [die Titr, die (jemand) 
geöffnet hatte, und] bie Stimme des Geiftes. 7 Da rief der König alle Propheten und 
dad ganze Volf, dad fich daſelbſt vorfand, und fie famen (herein) und Micha und Anania, 
der Alte, und Yoel und Jafub ſetzten fich gu feiner Rechten (und gu jeiner Linken). § Und 
es gefchah, als fie alle die Stimme des Heiligen Geiſtes hirten, fielen fie alle anbetend 
auf ihre Knie und prieſen Gott der Gerechtigfeit, den Höchſten im der höchſten Welt, 
der als Heiliger Hod) oben feinen Sig hat und unter den Heiligen ruht, ꝰ und fie gaber 
Ghre dem, der foldhe Vortrefflicfeit der Rede einem Menſchen in der Welt verliehen 
hat. 1° Und während er durch den Hettigen Geiſt redete, indem alle guhirten, ſchwieg 
er (plötzlich) ftill, und fein Bewußtſein ward bon ihm genommen, und er jah die Manner 
nicht (mehr), die vor ihm ftanden; “ und feine Augen waren gebffnet, aber fein Mtund 
war ftumm, und bad Bewußtſein feiner Nirperlichfeit war bon ihm genommen, ™ aber 
fein Odem war (noch) in ihm, denn er fah ein Geficht. Und der Engel, der entſandt 
war, ihn ſchauen zu laſſen, gehirte nicht gu diefem Firmament und nicht gu den Cngeln 
der Herrlichfeit diefer Welt, fondern er war aus dem fiebenten Himmel gefommen. 14 Und 
das Vol, welches herumftand, mit Ausnahme des Kreiſes der Propheten, meinte (nicht, 
daß der heilige Gefaja hinaufgenommen fet. 1 Und das Geficht, das er jah, war nicht 
pont diejer Welt, fondern aus der Welt, die <allem> Fleiſch verborgen ijt. 16 Und nach 
Dem Jeſaja dieſes Geficht geſchaut hatte, teilte er e3 dem Hisfia, jeinem Sohne Jaſub, 
und den übrigen Propheten, die gefommen waren, mit. 17 Wher die Oberjten, die Cu- 
nuchen und das Volf hirten nicht gu, mit Wusnahme von Sebna, dem Schreiber, Jojakim 
und Aſaph, dem Chronifien, denn die waren Tater der Gerechtigfeit, und die Rechtſchaffen⸗ 
Heit (?) des Geifte3 war in ihnen. Das Volk aber hirte nicht zu, denn Micha und Jaſub, 
jein Sohn, hatten e3 hinausireten laſſen, als das Wiſſen um diefe Welt thm genommen 
und er wie ein Toter mar. 

7 1Das Geſicht aber, welche3 Jeſaja gejehen hatte, erzahlte er dem Hisfia, feinem 
Sohne Jaſub, dent Micha und den übrigen Bropheten und fprach: 2 Jn dieſem Zuftande, 
als ich weisſagte, nach bem Gehirten, das ihr gehirt habt, jah ich einen hehren Engel, 
und er glich nicht dex Herrlichfeit der Engel, die ich (jonft) immer gu jehen pflegte, jon- 
dern er befak große Herrlichfeit und Würde, jo dak ich die Herrlichfeit diejes Engels nicht 
bejchreiben fann. 7 Und als er mich bei meiner Hand gefaßt hatte, ftieg ich empor; und 
ich ſprach gu ihm: Wer bift du, und tie ift dein Name, und wohin führſt du mich aufwärts? 
Denn mir twar die Macht verliehen worden, mit ihm zu reden. * Und er fprach gu mir: 
Wenn ich dich ſtufenweis aufwärts gefiihrt haben werde und dir das Geficht, gu dem id 
gejandt worden bin, gezeigt haben twerde, dann wirſt Du erfennen, wer ich bin; 5 aber 
meinen Namen twirft du nicht erfahren, denn Du muft in diejen deinen Leib zurückkehren. 
Wohin ich dich aber emportragen werde, wirſt du fehen, denn dagu bin ich qefandt worden. 
Und ich freute mich, daß er freundlich mit mir redete. 7 Und ex ſprach gu mir: Freuſt 
Du dich, daß ich Freundlich mit dir geredet habe? — und er ſprach weiter — aber du wirſt 
einen jehen, der größer ift als ich, tie er freundlich und mild mit div reden wird; § und 
auch den Vater deffen, der größer ift, wirft du fehen, denn dagu bin ich aus dem fiebenten 
Himmel geſandt worden, um dir Licht gu bringen in died alles. ° Und wir ſtiegen 
hinauf gum Sirmament, ich und er, und dafelbft ſah ich den Sammael und feine Heerfdjaren, 
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und ei grofer Kampf fand gegen ihn ftatt, und die Cngel Satan waren aufeinander 
neidijd. 10 Und fo wie droben, alfo ijt es auch auf der Crde, denn das Abbild defen, was 
in bem Firmament ijt, ift hier auf Crden. 1 Und ich jprach zu dem Cngel: (as ift’s 
mit Diefem Kampf) und was iſt's mit dieſem Neide? 1 Und er jprach 3u mir: So geht 
es feitdem dieſe Welt beſteht bis jebt, und dieſer Kampf (wird dauern), bis der fommert 
wird, den du fehen follft, und ihn (Gatan) vernichten wird. Und darnach bradjte er 
mich hinauf itber das Firmament, das ijt der <erjte> Himmel. 14 Und daſelbſt fah ich 
in der Mitte einen Thron, und recht und link davon waren Engel. 15 Aber <die Engel 
aur Linken) waren nicht gleich den Cngeln, die zur Rechten ftanden, jondern die zur Rechten 
ftehenden beſaßen eine größere Herrlichfeit; und jie lobjangen alle mit einer Stimme, 
und ein Thron war in der Mitte; und in derjelben Weiſe lobjangen auch die zur Linken 
nach ifnen, aber ihre Stimme war nicht wie die Stimme derer zur Rechten, und ihr Lob— 
geſang nicht wie der Lobgefang jener. 1° Und ich fraate den Engel, der mich fiihrte, und 
jprach gu ihm: Wem wird diejer Lobgejang gefandt? 17 Und er ſprach gu mir: (Cr iff) 
zum Preife <deffen, der im) fiebenten Himmel ijt, fiir den, der unter den Heiligen <in> 
Ewigkeit ruht und fiir feinen Geliebten, woher ic) gu dir gefandt worden bin. Dahin 
wird er gefandt.] 18 Und weiterhin ließ er mich aujfteigen in den gweiten Himmel, und 
Die Hohe jenes Himmel ift wie die vom Himmel zur Crde [und gum Sirmament]. 19 Und 
ich ſah daſelbſt wie> im erften Himmel rechts und linfs Cngel und einen Thron in der 
Mitte und den Lobgejang der Engel im zweiten Himmel; und der, welcher im zweiten 
Himmel auf dem Throne fab, hatte eine größere Herrlichfeit als alle (andern). 2° Und 
viel (mehr) Herrlidfeit war im zweiten Himmel, und ihr Lobgejang war nicht wie der 
Lobgefang jener im erſten Himmel. 74 Und ich fiel auf mein Angeſicht, um ihn angubeten, 
aber ber Engel, der mich führte, geftattete es mir nicht, fondern ſprach gu mir: Bete nidt 
an weder Engel noc Thron, die zu den fech3 Himmeln gehiren, weshalb id) gefandt bit 
Dich 3u führen, bis ich es dix fagen twerde im fiebenten Himmel. ~ Denn über alle Himmel 
und ive Engel ift dein Thron geftellt und aud) deine Keider und deine Krone, die du 
jehen follft. 23 tnd ic) freute mich fehr, daß diejenigen, welche den Höchſten und feinen 
Geliebten lieb haber, bet ihrem Ende durch den Cngel de3 Heiligen Geiftes hier hinauf— 
fteigen. 24 Und er brachte mid) hinauf in den dritten Himmel und ich jah in gleicher Weije 
welche zur Rechten und zur Linken, und mitten darin ftand ein Dhron; aber das Gedachinis 
dieſer Welt wird daſelbſt nicht erwähnt. °° Und ich ſprach zu dem Engel, der bet mir war, 
denn die Herrlichkeit meines Angeſichts verklärte fich, als id) bon Himmel gu Himmel 
emporitieg: Nichis Eitles aus jener Welt wird hier genannt. °° Und er antwortete und 
iprach zu mix: Nichts wird genarmt twegen ſeiner Schwachheit und nichts ift hier verborgen 
(von dem), was geſchieht. 27 Und id) begehrte gu erforſchen, wie es erfannt wird, aber 
er antwortete und ſprach zu mir: Wenn ich dic) in den fiebenten Himmel gebracht habe, 
woher ich gefandt bin, hoc) über diefen, dann wirſt Du erfermen, Daf nichts berborgen 
ift ben Thronen und denen, die in den Himmeln weilen, und den Engeln. Und die Lob- 
geſänge, die fie fangen, und die Herrlichfeit dejfen, der arf dem Throne jap, war grok, 
und die Engel zur Rechten und gur Linken beſaßen eine gropere Herrlichfeit als die im 
Simmel unter ihnen. 28 Und er trug mic) weiter empor gum pierten Himmel, und die 
Gntfernung vom dritten Himmel zum vierten ijt groper alg die vont Der Erde zum Firma 
ment. 2° Unb daſelbſt ſah ic) wiederum welche gur Rechten und welde zur Linken, und 
der auf dem Throne fap, war mitten davin, und auch hier fangen fie Lobgeſänge. *° Und 
die Lobgeſänge und die Herrlichfeit der Engel gur Rechten waren größer als die derer 
aur Linfen, und wiederum twar die Herrlichfeit deſſen, der auf bem Throne fap, groper 
al3 die der Engel zur Rechten, und ihre Herrlichfeit größer, als die Derjenigen, Die Darunter 
waren. = Und er brachte mich hinauf gum fünften Himmel. * Und wiederum fah id 
weldje zur Rechten und welche zur Linfen und den, der auf dem Throne jaf, mit größerer 
Gerrlichfeit angetan als die im vierten Himmel. * Und die Herrlichfeit derer zur Rechten 
iibertraf die derer zur Linken. 3° Und die Herrlichkeit deſſen, der auf Dem Throne fap, 
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war größer als die Herrlichfeit der Engel gur Rechten, Fund ihre Lobgeſänge waren 
herrlicher al8 die im bvierten Himmel. 7 Und ich pries den Unnennbaren und den Cingigen, 
det in den Himmeln wohnt, deſſen Name unergründbar ift fiir alles Fleiſch, der eine ſolche 
Herrlichfeit bon Himmel zu Himmel verliehen hat, der die Herrlichfeit der Cngel grok 

8 macht und größer die Herrlichfeit defjen, der auf dem Throne fibt. 1 Und wiederum hob 
er mich empor in den Luftkreis des fechften Himmel3 und ich jah daſelbſt eine Herrlich- 
feit, wie ich fie im fiinften Himmel nicht gejehen hatte, 2 als ich aufftieg, namlich Engel 
in groper Herrlichteit, ẽ und dajelbft war ein heiliger und tunderbarer Lobgejang. 4 Und 
ich fprach gu dem Engel, der mich filhrte: Was ift da3, was ich fehe, mein Herr? 5 Und 
er fprach: Sch bin nicht dein Herr, fondern dein Genoſſe. * Und ich fragte abermal3 und 
[prach zu ihm: Warum find die Cngel nicht (mehr) paarweis? 7 Und er fprach: Vom 
fechften Himmel an und aufwärts gibt e3 nunmehr feine zur Linfen und feinen Thron 
in Der Mitte ftehend, fondern bon der Kraft de3 fiebenten Himmels, wo der Unnennbare 
fibt, und ſein Auserwählter, deffen Name unergründbar ijt, und deffen Namen alle Him- 
mel nicht erfahren können, <empfangen fie ihre Ordnung,> *® denn er allein ift 3, auf 
deſſen Stimme alle Himmel und Throne Antwort geben. Gch bin alfo ermächtigt und 
gejandt tworden, um dich hier hinaufzubringen, daß du dieſe Herrlichfeit feheft, ꝰ und 
febeft den Herr aller jener Himmel und diefer Throne 1° fich verwandeln, bi3 er euer 
Musjehen und eure Geftalt befommt. “4 Ych fage dir aber, Jeſaja, daß feiner, der in einen 
Leib diefer Welt zurückkehren muß, aufgeftiegen ijt und gefehen und wahrgenommen 
hat, was du wahrgenommen halt, und was du (noch) fehen follft, 12 denn dir ift es be- 
ftimmt nach dem Lofe des Herrn [, dem Lofe des (Kreuz)holze3] hierherzufommen [, und 
yon hier kommt die Kraft des fechften Himmel und des Luftfreije3]. 13 Und ich erhob 
mit Lobpreijung meinen Herr, dah ich nach feinem Loſe hierher fommen wiirde. 14 Und 
ev prac): Hire mun noch dies bon deinem Genoffen: wenn du aus dem Leibe nach dem 
Willen Gottes als Geift hier hinaufgeltiegen bift, dann wirſt du da3 Kleid empfangen, 
Das du fehen wirſt, und auch die andern Reider, gezählt und beifeite gelegt, wirft du ſehen, 
und dann wirſt du den Cngeln im fiebenten Himmel gleidjen. 16 Und er brachte 
mid) hinauf in den jechften Himmel, da gab e3 feine gur Linken und feinen Thron in der 
Mitte, jondern alle hatten ein Ausſehen und ihr Lobgefang war der gleiche. 27 Und 
mir war (Macht) gegeben, und ich lobfang mit ihnen, und auch jener Engel, und unjer 
Lobgejang war wie dex ihrige. 1% Und daſelbſt nannten alle den erften Vater und ſeinen 
Geliebten Chriftus und den Heiligen Geift, alle mit einer Stimme, 1° und fie war nicht 
wie die Stimme der Engel im finften Himmel, 2° und nicht wie ihre Rede, fondern eine 
andere Stimme erſcholl dafelbft, und viel Licht war dafelbft. 22 Und damm, als ich im 
jechften Himmel war, hielt ich fiir Finfternis jenes Licht, das ich in den fiinf Himmel 
gejehen hatte. Und ich freute mid) und prie3 den, der foldje3 Licht denen, die feine 
Verheibung erwarten, geſchenkt hat. > Und ich flehte den Engel, der mich führte, an, 
daß er mic) bon nun an nicht mehr in die Welt des Fleiſches zurückführen folle. 4 Ich 
jage euch aber, Hisfia und Jaſub, mein Sohn, und Micha, dak viel Finſternis Hier ift. 
*5 Und der Engel, der mich führte, fithlte, wad ich dachte, und ſprach: Wenn du dich ſchon 
über dieſes Licht freujt, wie vielmehr im fiebenten Himmel, wenn du das Licht feher 
wirft, wo Gott und fein Geliebter ijt, woher ich gefandt worden bin, [der in der Welt Sohn 
genannt werden foll. 2° och nicht ift er offenbart worden, der in der verderbten Welt 
fein foll,] und die Kleider und Throne und Kronen, die fiir die Gerechten guriictgelegt 
find, fiir die, welche an jenen Herrn glauben, der in eurer Geftalt herabfommen wird. 
Denn das Licht daſelbſt iſt groß und twunderbar. 27 Was aber deinen (Wunſch,) nicht 
in das Fleiſch zurückzukehren betrifft, fo find deine Tage noch nicht erfiillt, dak du Hier- 
Herfommen könnteſt. 28 Als ich das hirte, wurde ich traurig; er aber ſprach: Get nicht 
traurig. 

9 *Und er trug mich in den Luftkreis des fiebenten Himmel, und ich hirte nochmals 
eine Stimme, die ſprach: Bis wie weit foll er hinauffteigen, der bet Fremden wohnt? 
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und id) fürchtete mich und begann gu gittern. * Und als ich gitterte, fiehe da fam eine 
andere Gtimme von da gefandt und jprach: G3 fet dem heiligen Jeſaja erlaubt bis hierher 
aufzufteigen, denn hier ift fein Kleid. * Und id) fragte den Engel, dev mit mir war, und 
jprach: Wer ijt jener, der mir verbot, und wer ijt diefer, Der mir erfaubte aufgufteigen? 
4Und ex fprach gu mir: Der (es) dir verbot, ift der, welcher über die Lobgeſänge de3 ſechſten 
Himmel (gejebt it), > und der dir Erlaubnis gab, ijt dein Herr, Gott, der Herr Chriftus, 
ber auf Erden Sefus genannt werden foll, aber feinen Namen kannſt du nicht hiren, bis 
du auffteigen wirſt aus dieſem Leibe. * Und er lief} mich auffteigen in den fiebenten Sim- 
mel, und dajelbft jah ic) ei tounderbare3 Licht und Cngel ohne Bahl. * Und dajelbft 
fal ich alle Gerechten von Adam an, 8und daſelbſt jah id) den heiligen Abel und alle 
Gerechten. ꝰ Und daſelbſt ſah ich Henoch und alle, die mit ihm waren, entfleidet des 
fleiſchlichen Gewandes, und ich ſah fie in ihren höheren Gewändern, und fie waren twie 
die Engel, die daſelbſt in großer Herrlichfeit ftehen. 1° Aber auf ihren Dhronen ſaßen 
jie nicht, nod) waren die Kronen ihrer Herrlichkeit auf ihrem Haupte. 4 Und ich fragte 
den Engel, der mit mir war: Wie kommt es, daß fie wohl ihre Kleider empfangen haben, 
aber ohne ihre Throne und ihre Kronen find? 1 Und er ſprach gu mir: Die Kronen und 
Throne der Herrlichfeit haben fie jebt nicht empfangen, (ſondern) erft wann der Geliebte : 
hinabfteigen wird, in der Geftalt, in der du ihn herabjteigen jehen wirft — 1 e3 wird 
nämlich in den lebten Tagen der Herr, der Chriſtus genannt werden foll, in Die Welt hinab- 
fteigen. — Aber dennoch fehen fie die Throne und wiffen, wem von ihnen fie gehören 
werden und went die Kronen gehiren werden, nachdem er hinabgeftiegen und euch an 
Ausſehen gleich geworden fein wird, und man meinen wird, er wire Fleiſch und ein Menſch. 
14 Und der Gott jener Welt wird die Hand gegen feinen Sohn ausſtrecken, und fie werden 
Hand an ihn legen und ihn freugigen, ohne gu wiſſen, wer es ijt. 1° Und fo wird fein Herab- 
fommen, wie du fehen wirft, den Himmeln verborgen fein, fo Daf unbemerft bleibt, twer 
es ijt. 1° Und wenn er dem Engel de3 Todes die Bente genommen haben wird, wird 
er am dritten Tage auferftehen und wird in jener Welt 545 Tage bleiben, 17 und dann 
werden viele von den Geredhten mit ihm auffteigen, deren Geifter die Reider nicht emp- 
fangen, bis ber Herr Chriftus auffteigen wird, und jie mit ihm auffteigen. 18 Dann alſo 
werden jie [ihre Reider und] ihre Throne und Kronen empfangen, wenn jener im den 
fiebenten Himmel aufgeſtiegen fein wird. 19 Und ich fprach gu ihm: Wonach ich dich ſchon 
im bdritten Himmel fragte: 2° zeige mix, wie das, was in jener Welt geſchieht, hier be- 
kannt wird. 2 Und während ich noch mit ihm redete, fiehe da (fam) einer bon den Engeltt, 
die umber ftanden, herrlicjer, als die Herrlichfeit jene3 Engels, der mich au3 der Welt 
heraufgebracht hatte. 2 Und er geigte mir Bücher [aber nicht wie Bücher diejer Welt], 
und er öffnete fie, und die Biicher waren geſchrieben, aber nicht wie Bücher diejer Welt. 
Und er gab fie mir und ich las fie, und fiehe, Die Taten der Kinder Israel waren darin 
aufgezeichnet, und die Taten folder, die ich night fenne, mein Gohn Jaſub. ° Und ich 
{prach: Wahrhaftig, es ift nichts verborgen im fiebenten Himmel von dem, was auf Erden 
geſchieht. 24 Und ich fal) daſelbſt viele Reider niedergelegt und viele Throne und viele 
Rronen. 2 Und ich fprach gu dem Engel, der mich führte: Wem gehiren diefe Reider 
und Throne und Kronen? °° Und er ſprach gu mir: Diefe Kleider follen viele aus jener 
Welt empfangen, wenn fie glauben an die Worte jenes, der, wie ich dix gefagt habe, ge- 
nannt werden foll, und fie halten und daran glauben und an fein Kreuz glauben. Für 
fie find fie niedergelegt. 27 Und ich fal einen daftehen, deſſen Herrlichfeit alles überragte 
und feine Herrlichfeit war groß und wunderbar. 28 Und nachdem id) ifn exblict hatte, 
famen alle Gerechten, die ich fah, und alle Engel, die ich ſah, gu ihm, und Adam, Abel 
und Seth und alle Gerechten traten zunächſt heran, beteten ihn an und prieſen ihn alle 
mit einer Stimme, und auch ich lobſang mit ihnen und mein Lobgeſang war wie det 
irige. 29 Und dann traten alle Engel heran, beteten und lobſangen. 20 Und ich wandelte 
mid) <wiederum) und wurde wie ein Engel. * Da fprach der Engel, der mid) führte, 
ait mit: Den bete an! und ich betete an und lobſang. * Und der Engel ſprach gu mir; 
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Es ift Der Herr aller Herrlichfeit, den du fiehft. 3 Und während er (der Engel) noch redete, 
jah ich einen andern Herrlichen, der ihm glich und die Gerechten traten zu ihm heran, 
beteten an und lobfangen, und auch ich lobſang mit ihnen, aber meine Herrlichfeit wandelte 
jich nicht nach ihrent Ausſehen. *4 Und darnach traten die Engel heran und beteten an. 
35 Und ich jah den Herrn und den zweiten Engel, und fie ftanden, Der andere aber, den 
ich gejehen hatte, tar zur Linken meines Herrn. 3° Und ich fragte: Wer ijt diejer? und 
er fprach gu mir: Bete ihn an, denn diefer ijt Der Engel de3 Heiligen Geiftes, der durch 
Did) und die andern Gerechten redet. *’ Und ich fchaute die qrofe Herrlichfeit, indem 
Die Augen meines Geiftes geöffnet wurden, und ich vermochte darnach nicht zu ſehen, 
noch der Engel, der mit mir war, noch alle Cngel, die ich meinen Herrn hatte anbeten fehen. 
38 Aber die Gerechten fah ich mit qrofer Kraft die Herrlichfeit jenes ſchauen. 3° Da trat 
mein Herr gu mir und der Engel de3 Geiftes und ſprach: Siehe, wie dir gegeben ijt, Gott 
zu ſchauen, und um deinettwillen ijt dem Engel bei dir Macht gegeben worden. 4° Und 
ich fah, wie mein Herr anbetete und der Engel de3 Heiligen Geiftes und wie beide zufam- 
ment Gott priejen. “ Und darnach traten alle Gerechten heran und beteten an, und 
die Engel traten heran und beteten an und alle Engel lobfangen. 

10 1 Und darnach hirte ich die Stimmen und Lobgeſänge, die ich in jedem eingelnen der 
jechs Himmel hatte auffteigen hiren (und die> hier <vbernehmbar waren). ? Undfie wurden 
alle jenem Herrlichen gejdict, deſſen Herrlichfeit ich nicht jehen fonnte. * Und ich jelbft 
hörte und fah den Lobgejang fiir ihn. * Und der Herr und der Engel de3 Geiftes hörten 
alles und ſahen alles. s Und alle Cobgefange, die aus den fech3 Himmel gefandt wurden, 
wurden nicht allein gehört, fondern jie waren auch ſichtbar. ® Und ich hirte den Engel, 
Der mich führte, wie er ſprach: Das ijt der Höchſte der Hohen, der in der heiligen Welt 
wohnt und unter den Hetligen ruht, der bon dem Heiligen Geifte durd) den Mund der 
Geredhten Vater de3 Herr genannt werden foll. 7 Und ich hirte die Worte de3 Höchſten, 
des Vaters meines Herrn, wie er zu meinem Herrn Chriftus, der Jeſus genannt werden 
joll, ſprach: § Geh und fteige hinab durch alle Himmel und fteige hinab zum Firmamente 
und gu diefer Welt, bid zum Engel im Totenreich, aber bis zur Hille follft du nicht gehen. 
9 Und du follft gleid) werden dem Gilde aller, die im den fiinf Himmeln find, 10 und der 
Geftalt der Engel im Firmament wirſt du mit Fleiß gleichen und auch den Engeln, die 
im Zotenreich jind. 4 Und feiner bon den Engeln diefer Welt wird erfennen, dak du 
mit mir gujammen der Herr der fieben Himmel und ihrer Engel bift. 1 Und jie werden 
nidt erfennen, daß du gu mir gehörſt, bis ich mit der Stimme der Himmel ihre Engel 
und ihre Lichter rufen und die gewaltige Stimme zum fechften Himmel hin erſchallen 
lajfen werde, daß du richten und vernichten follft den Fürſten und feine Engel und die 
Götter diefer Welt, und die Welt, die von ihnen regiert wird, 1 denn fie haben mid 
verleugnet und gefagt: Wir allein und auger uns niemand. 14 Und dann wirft du von 
den Engeln de3 Tode3 gu deinem Plage aufſteigen und dich nicht verwandeln in jedem 

Himmel, jondern in Herrlichfeit wirft du auffteigen und gu meiner Redhten figen. 25 Und 
Dann werden dich die Fürſten und Mächte diefer Welt anbeten. 1° Das hörte ich die große 
Herrlichfeit meinem Herrn befehlen. 17 Und darnach fah ich, al8 mein Herr aus dem 
fiebenten Himmel in den fechften Himmel heraustrat. 18 Unb der Engel, der mich fithrte 
[aus dieſer Welt, war bet mir und] ſprach: Merke auf, Jefaja, und ſchau, dak du die Ver— 
wandlung de3 Herrn und fein Hinabfteigen fiehft. 19 Und ich ſchaute, und als die Engel 
ifn dann ſahen, die im fechften Himmel find, priejen und lobten fie ihn, denn er war noch 
nicht verwandelt in die Geftalt der Cngel dajelbft, und fie priefen ihn und auch ich pries 
mit ifnen. 2° Und ich jah, als er in den finften Himmel hinabftieg und im fünften Hime 
mel bas Wusfehen der Engel dafelbft annahm, und fie priejen ihn nicht, denn fein Aus— 
jehen war wie das ihrige. *4 Und alsbald ftieg ex in den vierten Himmel hinab und nahm 
bad Ausfehen der Engel dafelbft an, und als fie ihn fahen, prieſen und lobten fie ifn 
nicht, denn fein Ausſehen war wie das ihrige. 23 Und wiederum ſah ich, als er in den 
dritten Himmel hinabftieg und das Wusfehen der Engel im dritten Himmel annahm 
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24 Und die Hitter an der Pforte verlangten das Loſungswort, und der Herr gab es ihnen, 
unt nicht erfannt zu werden, und als jie ihn jahen, priefen und lobten jie ihn nicht, denn 
jein WAusfehen war wie das ihrige. 2° Und wiederum jah ich, als ev in den sweiten Him- 
mel hinabjtieg, und abermals gab er daſelbſt das Lofungswort, denn die Tiirhiiter ver- 
langten e3, und der Herr gab e8. 76 Und ich fab, wie er die Geftalt der Engel im zweiten 
Himmel annahm und fie ihn fahen und nidjt priefen, tweil fein Ausſehen wie dad ihrige 
war. 27 Und abermals fah ich, wie er in den erften Himmel hinabftieg und auch dafelbft 
Das Lofungswort den Türhütern gab und das Wusjehen der Cngel annahm, die zur Linker 
jene3 Thrones find, und wie fie ihn nicht prieſen und lobten, weil jein Wusfehen wie das 
ifvige war, 28 Mich aber fragte niemand wegen des Engels, der mich führte. 2° Und 
weiterhin ftieq er Hinab in das Firmament, wo der Fürſt diefer Welt wohnt, und er gab 
Das Loſungswort denen zur Linfen, und fein Ausſehen war wie das ihrige, und fie priefen 
ihn nicht dafelbft, fondern fie bekämpften einander aus Neid, denn dasſelbſt herrſcht die 
Macht des Böſen und Neid um das Geringſte. 2° Und ich fah, als er hinabftieg und den 
Engeln der Luft gleid) wurde und er war wie einer von ihnen. * Und er gab fein Lojungs- 
wort, Denn einer beraubte und vergetvaltiqte den ander. 
1Und darnach ſchaute ich, und der Engel, der mit mir redete, welder mich führte, 
jprach 3u mir: Merke auf, Jeſaja, Sohn de3 Amoz, denn dazu bin ich von Gott gefanot. 
2 Unb ich fah aus dem Geſchlechte Davids, de3 Propheten, eit Weib mit Mamen Maria, 
Die war eine Jungfrau, und einem Manne mit Wamen Jofeph verlobt, einem Bimmer- 
mann, und auch er war aus dem Samen und dem Geſchlechte de3 gerechten David aus 
Bethlehem in Suda. * Und er fam gu feinem Anteil. Und als fie verlobt war, fand es 
fich, daG fie ſchwanger war, und Jofeph, Der Zimmermann wollte fie verlaffen. * Aber 
ber Engel de3 Geifted erſchien in diejer Welt, und darnach verließ Joſeph Ntaria nicht, 
jondern bewahrte fie; er offenbarte aber niemand diefe WAngelegenheit. * Und er nabhte 
jich nicht Maria, fondern bewahrte fie wie eine heilige, wenn auch ſchwangere, Jungfrau. 
6 Und ex wohnte (nod) nicht zwei Monate mit ihr. 7 Und nach zwei Monaten an Tagen, 
al8 Joſeph in feinemt Hauſe war und Maria fein Weib, jedoch beide allein, * da geſchah 
e8, während fie allein war, daß Maria algbald mit ihren Wugen hinſchaute und ein kleines 
Kind jah, und fie war beftiirzt. ꝰ Und al die Beſtürzung gewiden war, wurde ihr Mutter 
leib wie zuvor befunden, ee fie ſchwanger war. 1° Und als ihr Mann Joſeph gu ihe fagte: 
Was macht dich beftiirgt? wurden feine Augen gebffnet und er fah das Kind und pried 
Gott, dab der Herr gu feinem Anteil gekommen fei. ™ Und eine Stimme fam gu ihnen: 
Erzählt diefes Geficht niemand. ™ Aber das Geriicht tiber da3 Mind verbreitete fic) in 
Bethlehem. 1 Cinige fagten: Die Jungfrau Maria hat geboren, bevor fie zwei Monate 
perheiratet war, 14und viele fagten: Gie hat nicjt geboren, und die Wehemutter ijt 
nicht (gu ihr) hinaufgegangen, und wir haben feinen Schmerzensſchrei gehirt. Und fie 
waren alle im Duntel iiber ifn, alle wuften von ihm, aber feiner wufte, woher er war. 
15 Und fie nahmen ihn und famen nach azareth in Galilda. 1° Und ich jah, o Histia und 
mein Gohn Jaſub, und erkläre vor den übrigen Propheten, die hier ftehen, daß er allen 
Himmeln und allen Fürſten und allen Göttern diefer Welt verborgen tar. 17 Und ich 
jal: er lag in Nazareth an der Bruſt wie ein Säugling und wie es Gitte war, um nicht 
erfarmt zu werden. 18 Und als er herangewachſen war, tat er große Zeichen und Wunder 
im Lande Israel und in Gerufalem. 19 Und darnach wurde der Widerſacher neidiſch auf 
ihn und reizte die Kinder Israel gegen ihn auf, indem fie nicht wußten, wer ev war, und 
itberlieferten ihn bem Könige und kreuzigten ihn, und er ftieg hinab gum Engel (der Unter- 
welt). 2°9n Yerufalem namlich ſah ich, wie fie ihn freugigten am Holze, * und auch 
wie er nach drei Tagen auferſtand und (noch manche) Tage blieb. — Und der Engel, 
der mich führte, ſprach zu mir: Merke auf, Jeſaja! Und ich ſah, als er ſeine zwölf Jünger 
ausſandte und auffuhr. 2 Und ich ſah ign und er war im Firmament, aber er hatte ſich 
nicht Derioanbelt in Hive Gea, und alle Engel beb Girmamentes und Satan ſehen Oe 
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und beteten ifn an. 24 Und es erhob fich dafelbft große Trauer, indem fie fpraden: Wie 
ift unfer Gere herabgefommen iiber un3 und wir mertten nicht die Herrlichkeit, [die fiber 
ihm war,] die, wie wir ſehen, ſich über ihm befand vom fechften Himmel her? 25 Und 
et ftieg auf in den zweiten Himmel und verwandelte fic) nicht, fondern alle Engel zur 
Rechten und zur Linken und der Thron in der Mitte 6 beteten ihn an und prieſen ihn 
und ſprachen: Wie iſt unſer Herr uns verborgen geblieben, als er hinabſtieg und wir merkten 
nichts? 27 Und ebenſo ftieg er auf zum dritten Himmel, und fie lobſangen und ſprachen 
in gleicher Weiſe, 22 und in dem vierten und fünften Himmel ſprachen fie genau ebenjo, 
29 68 war bielmehr ein Lobgefang und (auch) darnach verwandelte er fich nicht. *° Und 
ich fah, als er in den ſechſten Himmel aufgeftiegen war, und fie ihn anbeteten und ihn 
priefen, “aber in allen Himmeln wuchs die Lobpreijung. * Und id fah thn, wie er 
in den fiebenten Himmel aufftieg und alle Gerechten und alle Engel ihn priefen. Und 
albald ſah ich, wie ex zur Rechten jener grofen Herrlichfeit fic) niederſetzte, deren Herrlich- 
eit ich, wie ich euch fagte, nicht zu ſchauen vermochte. * Und auch den Engel de3 Heiligen 
Geiftes fah ich gur Linken ſitzen. 4 Und diefer Engel ſprach gu mir: Jejaja, Sohn des 
Amoz, es ift genug für dich, Denn dad find gewaltige Dinge, du haſt ja geſchaut, was fein 
Fleifehgeborener fonft geſchaut hat, 8 und du wirſt in dein Kleid zurückkehren, bis Deine 
Tage erfiillt find; damm wirſt du hierher kommen. Dies habe ich gefehen. *° Und Jeſaja 
erzaͤhlte es allen, die vor ihm ftanden, und fie lobſangen. Und er redete mit dem Konig 
Histia und ſprach: Solches habe ich geredet, 7 und das Ende diefer Welt %* und dieſes 
ganze Geficht wird fic) erfüllen im letzten Geſchlecht. 3° Und Jeſaja ließ ihn ſchwören, 
daß er dies Dem Volke Israel nicht erzählen würde, noch irgendeinem Menſchen geftattet 
wiirde, diefe Worte niedergufchreiben. 4° (Soweit ihr vom Könige vernehmen werbdet, 
was in den Propheten gefagt ift,> ſoweit follt ihr es leſen. Und auch ihr follt im Heiligen 
Geifte fein, damit ihr eure Reider und bie Dhrone und Kronen der Herrlichfeit, die im 
jiebenten Himmel aufbewahrt werden, empfangt. 


1 Wegen diefer Gelichte und Weisſagungen zerſägte Gammael Gatan durch die 
Hand Manafjes den Propheten Jeſaja, den Sohn des Amoz. 4? Und diejes alles tiber- 
lieferte Hiskia dem Manaſſe im 26. Jahre. 4 Aber Manaſſe dachte nicht daran und nahm 
e3 nicht 3 Herzen, fondern nachdem er dem Satan untertan geworden war, ging ev zu⸗ 
grunde. 

Hier iſt zu Ende das Geſicht des Propheten Jeſaja ſamt ſeiner Himmelfahrt. 


XXV. 


Offenbarung des Petrus. 
(H. Weinel.) 


Einleitung. — 1. Ihre Erwähnung in der alten Kirche. Bis in die neueſte Zeit 
war uns die Petrusapokalypſe nur aus den Kanonverzeichniſſen der alten Kirche und 
aus gelegentlichen Nennungen bei Kirchenſchriftſtellern bekannt. 

Schon der Kanon Muratori (oben S. 136) hat ſie genannt. Er vermerkt zwar den 
Widerſpruch gewiſſer Kreiſe gegen die Aufnahme der Schrift unter die ntl. heiligen Bücher; 
aber es ift Deutlich, daß Der größte Teil der abendländiſchen Kirche fiir ihre Wujnahme war, 
Das Kanonverzeichnis des cod. Claromontanus (jf. Haupteint.) zählt fie immer nod) unter 
die hochgeſchätzten einſt Dem N. T. zugehörigen Schriften, freilid) als lebte Hinter dem 
Hirten des Hermas und den Paulusakten. Die Stichometrie des Nikephorus (ſ. ebda.) ſtellt 
fie neben die Offb. Joh. den Barnabasbrief und das Hebräerevang. unter die ‚„Anti— 
legomena‘. — Dieſe beiden Verzeichniſſe geben auch den Umfang des Buches auf 270 
und 300 Stichen an (jeder zu etwa 36 Buchſtaben). Es war alſo etwa ſo groß wie der 
Galaterbrief und die Lehre der zwölf Wpoftel:. ; 
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Noch vor die erſte Erwähnung im Kanon Muratori fallt die erfte Benubung der Offb. 
Retr. mit Namensnennung durch Clemens von Aler., dem man zwei Bruchftiide von ihr 
(c. 8) verbantt (in feinen Eflogen 41 und 48 f.) und der nach Euſeb. VI 141 das Buch unter 
Den andern Schriften des N. T. fogar ausgelegt hat. Bn Aegypten ijt die Schrift augen- 
ſcheinlich nod) Jahrhunderte ſehr beliebt geweſen; denn dort ift das große griechifde Bruch— 
ſtück von ihr und gulest auc) das Gange wieder an3 Tageslicht gefommen. Aus Afien 
haben wir das Zeugnis des Biſchofs Methodius von Olympus (Gaſtmahl II 6), der um 
311 alg Märtyrer geftorben ijt und das Buch benutzt hat (c. 8). Aus der fyrifeh-palafti- 
nenfifden Rirche des beginnenden 4. Ihs. ftammt das Beugni3 de’ Euſebius 111 254, Er 
rechnet freilich Die Schrift nicht mehr gu den kanoniſchen Biichern des N. T.s, bekundet 
aber ihre frithere Bedeutung noch dadurch, daß er fie neben die Akten des Paulus, den 
Brief des Barnabas, die Didache, das Hebraerevang. und die Offb. Boh. ftellt und fie 
deutlich von Den ganz verworfenen häretiſchen Biichern jcheidet, 3u denen ihm das Cvang. 
und die Akten des Petrus gehoren. An einer anderen Stelle freilich (III 32) hat er ein 
weniger giinftiges Urteil von dem Buche. Dak es aber in weiten Kreiſen noch geſchätzt 
wurde, beweift die Tatfache, dak der Palaftinenfer Sozomenus, der Fortfeber der KG. 
des Eusebius, über ein Jahrhundert [pater noch berichten fann, daß das Buch in mebhreren 
Gemeinden wahrend der Vorjeier de3 Ofterfeftes gelejen werde. Schließlich find uns nod 
zwei Bruchſtücke Dadurch erhalten, dak ein heidniſcher Schrififteller, Den Ntafarius von 
Magnefia um da3 Jahr 400 bekämpft hat (IV 6 und 16; 7), dieſe Stellen angeführt hatte. 

2. Dad Bruchjtiid von Akhmim. Das erfte große Stic, man fann fagen, der weſent— 
fiche Teil Der Offb. Petr. fam ans Licht, als Bouriant (f. 0. S. 59) die griechiſche Hf. 
mit Stiiden des Henodbuches und des Petrusevang., die er in einem ägyptiſchen Grabe 
bei Akhmim gefunden hatte, veroffentlicte. Sie enthielt auch das Stück einer unge- 
nannten Wpofalypfe, die Der Finder, weil fie hinter Dem Evang. des Petrus ftand, fogleich 
fiir eine Petrusapok. erflarte. Harnad hat diefe Vermutung in die Gewißheit verwandelt, 
daß das Bruchftiic eben der in der alten Kirche fo haufig erwähnten Petrusapofalypfe 
angehörte. Denn ein’ der von Clemen3 erhaltenen Sragmente zeigt eine in die Augen 
fallende Aehnlidhfeit mit dem BW. 26 de3 neugefundenen Bruchſtücks (c. 8). 

3. Die Entdedung des ganzen Buches. Im Sabre 1910 endlich fam der vollftandige 
Tert der Petrusapok. an3 Licht, und gwar in einer äthiopiſchen Ueberjebung, die durch 
eine arabiſche Grundlage hindurch auf die griechiſche Urgeftalt zurückgeht. Sie ift in einem 
umfangreiden Sammelwerk athiopifdher und arabiſcher Clemen3literatur enthalten, die ja 
in ber ganzen Kirche eine ungeheure Rolle gefpielt hat (j. 0. S. 143). Das Buch führt ver- 
ſchiedene Titel, und hat verfchiedenen Umfang in den Hſſ.; immer aber handelt es fich um 
Mitteilungen firchenrechtlicer, apokalyptiſcher und liturgifher Natur. C3 geht in feiner 
jebigen Geftalt etwa bis in’ 7. oder 8. Sh. guriid, enthalt aber mancherlei ältere Stoffe. 
Schon 1858 hatte Dillmann in NGW auf das Buch aujmertfam gemacht, de Lagarde hatte 
dann einige Stiide des arabifchen Tertes verdffentlicht (Mitteilungen 4, 1891), und Bratte 
hatte 1893 gleichzeitig mit den erften Verdffentlidungen de3 Bruchſtücks von Akhmim eine 
Ueberſicht über die ganze Literatur gegeben (3WTh 37, S. 454493). Schon damals 
hatte man fehen finnen, dak in bem Buch wirklich bie Offb. Petr. enthalten ift. Aber 
erft die Ausgabe de3 ganzen Werkes in athiopijdher Sprache von S. ®rébaut und feine 
franzöſiſche Ueberjebung hat uns die Offenbarung des Petrus mwiedergegeben (Revue 
de orient chrétien; die ganze Veröffentlichung geht durch die Sabre 1907—10). Cine 
deutiche Ueberfebung mit widhtigen Berbefferungen und wertvollen Bemerfungen ver- 
bffentlidjte H. Duenling (BNW 19138, S. 65 Ff.). Während die Wuffindung des Bruch— 
ſtücks von Athmim ein ungeheures Auffehen erregt und eine Slut von Schriften hervor- 
gebracht hatte, ift wunderlicherweiſe die Veröffentlichung des ganzen Buches faft unbe- 
mertt poriibergegangen. Da3 mag damit gufammenbangen, dab auger Harnad, Der die 
erſte Ausgabe fiir Deutſchland gemacht und mit feinen geiſtreichen Bemerfungen begleitet 
hatte, das gewidhtige und große Blice in die ganzen antifen Senjeitsvoritellungen erbfinende 
Werk von W. Dieterich Nekyiat (1893 21913) die Bedeutung des Funded allgemein be- 
fannt gemadt hatte. Diesmal erſchien nur ein größerer Aufſatz, freilich ebenfalls mit 
wertvollen GErlauterungen von dem ausgezeichneten Apokryphenforſcher M. R. Games 
in England IthSt 12, 1910/11. Der Aufjak von E. Koftermann in der Feſtſchrift des 
BVerlags Marcus und Weber in Born (1919) ift nur ein Hinweis auf den und. Dak Das 
an3-Licht gefommene Buch wirklich die Off. des Petrus ift, kann nicht in Zweifel gezogen 
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werden; denn es enthalt alle Brudftiide, auch die im Fragment von Akhmim vermiften, 
bis auf ein, bas aber wörtlich gleich ift mit Sef. 344 (vgl. Offb. 613 f. 2. Petr. 312): 
Und zerſchmelzen wird jede Macht im Himmel, und der Himmel felbft wird aufgerollt werden 
wie eit Buch, und die Sterne werden fallen, wie Blatter vom Weinftod und Blatter vom 
Seigenbaum fallen. Gine gewiffe Aehulichfeit damit hat c. 5, in Dem der Weltuntergang 
Durch Feuer gefchildert wird; aber wortliche Gleichheit befteht nicht. Da aber das andere 
Bitat des Heiden bei Mafarius die unmittelbar vorhergehende Stelle am Ende von c. 4 
ift und diefes zweite mit einem „Wiederum“ angefiihrt wird, fo ift bod) wahrſcheinlich, 
Dah in der Offb. Betr., die ber Heide las, diefes Schriftwort angefiihrt war. Auch unfere 
äthiopiſche Faſſung enthalt Schriftworte. BVielleicht find fie aber alle erft {pater eingefiigt. 

Das Buch ift auch ungefähr von der Lange, welche die Kanonsverzeichniſſe angeben, 
ungefabr doppelt fo lang wie dad Bruchftiice bom Akhmim. Diefer Umfang ijt vielleicht 
ein flein twwenig 3u groß; aber e3 fpricht auch manches dafür, dab allerlei Einſätzze 
in Den Aethiopifmen Cert erfolgt find. Vor allem legt ein Vergleich der 
beiden Faſſungen es nae. 

4. Das Verhältnis des Aeth. zu Akhm. Die Unterſchiede zwiſchen den beiden Texten 
ſind neben aller Aehnlichkeit ſo groß, daß nicht leicht zu entſcheiden iſt, wie die Petrusapok. 
im einzelnen wirklich ausgeſehen hat. Die Unterſchiede erſtrecken ſich ebenſoſehr auf die 
Anordnung des Stoffes wie auf ſeine Ausgeſtaltung und Stiliſierung im einzelnen. 

Das Fragment von Akhmim bietet zuerſt den kleinen Reſt einer Weisſagung von 
falſchen Propheten, dann: Gang auf den „Berg“, Erſcheinung der zwei Seligen, Geſicht 
des Paradieſes, Geſicht der Holle mit 14 (?) Strafen ber Sünder. Der Aethiopiſche Text 
hat zunächſt auch eine Weisſagung über falſche Propheten, dann die in ihm überſchießen— 
den Stoffe, hierauf zuerſt die Schilderung der Hölle, dann Gang auf den „heiligen“ Berg 
(der nach einer ſpäteren nicht mehr in den Bereich der Apok. ſelbſt fallenden Stelle der 
Tabor iſt) und die Erſcheinung der zwei Seligen mit dem Paradies. Dieſe Szene iſt hier 
vermiſcht mit der Verklärungsgeſchichte und dem Erſcheinen des Moſes und Elias auf dem 
Verklärungsberg. Im ganzen hat der Aeth. folgenden Inhalt: Auf dem Oelberg Frage 
Der Jünger (wie Me. 13; Mt. 24) nach den Zeichen der Paruſie und des Weltendes. 
Darauf Weisfagung über falſche Chriſti, Aufklärung über das Wiederkommen Jeſu vom 
Himmel (1). Das Gleichnis vom Feigenbaum, ſeine Deutung auf Israel und den Anti— 
chriſt (2). Jeſus zeigt in ſeiner Rechten die Seelen der Gerechten und der Sünder und legt 
dem Petrus Erbarmen nahe (3). Schilderung der Auferſtehung (4), des Gerichts im Feuer (5), 
Der Wiederfunft (6), der Holle (7—13), Verheipung der Ewigkeitstaufe und des Heil 
im Elyſium (14). Hier fteht nun deutlich ein Schlußſatz: Ach habe es 3u dir, Petrus, ges 
redet und es dir Fundgetan; gehe hin und wandere ins Weftland! Dann kommt der Auf— 
ftieg auf den beiligen Berg und das Schauen des Paradiejes mit einem zweiten Schluß, 
Abſtieg vom „Berge“. James hat fiir die Reihenfolge des Aeth. geltend gemacht, dak 
die Stelle Sibyllinen II 214—350, in der die Apok. Petr. benutzt ſcheint, erft die Holle 
und dann den Himmel fchildere. Wher viel deutlicher ſcheint c. 14 darauf hinzuweiſen, 
Dab unfer dthiop. Vert eine Gearbeitung darijtellt, die einen urſprünglichen Zuſammen— 
hang zerſtört hat: die Verwechflung des acheruſiſchen Sees mit einem Gefilde ſpricht 
aleichfalls fitr die [pate Entſtehung des Stiides. Man fann allerdings auch diefes c. 14 fiir 
die urſprüngliche Fortſetzung von 6 anfehen; dann fallt die Sdilderung der Hille und 
des Himmel3, alfo alle3, was dem Fragment von Akhmim entſpricht, abgejehen von den 
überſchießenden Hollenftrafen (11 und 12), deren Urbeftand noch in Akhm. geftanden 
haben fann, binter den nur äthiopiſch erhaltenen Tert. c. 13 wiederbholt ja nur noch einmal 
in anderer Wendung den Ruf um Erbarmen aus c. 3. Im ganzen macht der heutige 
Beſtand bes Aeth. den Cindrud einer gufammengefebten Arbeit. Das tun freilich Apo— 
kalypſen fehr oft, ja in Der Regel. 

Gicherer als die Anzeichen, die un3 die Reihenfolge der Stücke gibt, find bie Be- 
obachtungen am Wortlaut und Stil der beiden Texte. Dieſe unterſcheiden fich durch folgende 
Blige: 1. Der Weth. bietet die Schilderung der Hille und des Himmels in der Gorm der 
Butunft, Akhm. in der Vergangenheitsform. Für Aeth. fpricht, dak die Fragmente bei 
Clemens und ein in der Bodlejana neugefundenes griechiſches Bruchftiid (James p. 367 fF.) 
ebenfalls die Bufunftsform haben, alfo hat er in der Form hier die altere Faſſung be- 
wahrt. Die Tempora jind freilic) mit den gegenwartigen Mitteln ſchwer in Ordnung 
gu bringen. Alle anderen Verfchiedenheiten aber, die ev vom griechiſchen Cert zeigt, 


XXV. Offenbarung des Petrus. — 317 


find ſpätere Aenderungen. — 2. Durchgängig ſpielen im Aeth. die Engel Urael und 
Ezrael eine Rolle, die im Akhm. vollig fehlt und ein fpaterer Bug ift. In c. 11 ift aud 
ganz deutlich, daß der Sak vom Engel Ezrael den urſprünglichen Zuſammenhang ſtört, 
ebenſo in 12; an allen anderen Stellen kann man die Engel wenigſtens weglaſſen. — 
3. Beſonders deutlich verrät ſich die Paradiesſchilderung in Aeth. als eine ſpätere Zu— 
ſammenarbeitung des Paradiesberichts in Akhm. und der Verklärungsgeſchichte der 
Evangelien. — 4. Ebenſo iſt der Eingang ganz deutlich mit Ueberarbeitungen eines älteren 
Textes belaſtet. — 5. Endlich find die Schriftzitate aus Hef. (4), Bf. 24 (17), vielleicht 
auch die Anführung de3 Buches meines Herrn Jeſu Chrifti: (16) fpatere, in eine alte 
Apok. überhaupt nicht hineinpaffende Biige. Wir haben alfo im Aeth. ganz gewiß eine 
Neberarbeitung vor un, durch die wir den urſprünglichen Lert noch crfennen, aber nicht 
mehr befiken. Das Fragment von Akhmim bietet freilich auch nicht ganz den alten Lert; 
Denn Die bon ihm ausgelaſſene Stelle in 8 ift [chon von Clemens bezeugt. 

Sames hat die Vermutung ausgelproden, dak Akhm. — wie Wlbrecht Dieterich und 
XH. Bahn wollten — eine fleine Apok. aus dem Petrusevang. (entiprechend Mic. 13; Met. 24) 
fei, eth. dDagegen die Petrusapok., in die das Stück des Evang. eingearbeitet worden 
ware. Das ijt möglich, befonders im Hinblic auf c. 14 und 6 (f. o.). Wher Dieterich und 
Bahn find doch wefentlich durch die evangelienmafige Cinfleidung des Sragments auf 
ihre Vermutung gefiihrt worden, und diefe ift im Aeth. noch ftarfer als in Wihm. Dap 
ein nahes Verhaltnis zum Petrusevang. wie übrigens auch zum 2. Petr. brief (vgl. gu- 
lest noch Spitta, BNW 1911, S. 237—242) befteht, ift durch eth. noch deutlicher geworden, 
inbdem Der neue Tert das Kreuz ald felbftandige Erjcheinung ebenfo fennt, wie das Evang. (1). 

5. Die Abfaſſungszeit des Buches fallt in die erſte Haljte de3 2. Ihs. Darauf fiihren 
Die Bitate des Clemens mit Notwendigkeit; e3 wird aber auch durch Aeth. beftatigt. Die 
neugefundenen Seile benugen die Evangelien des Mt. und LE. ſowie da3 4. Buch Esra 
(ogl. 3 mit 4. Gra 533). Vor 100 fann demnach dad Buch nicht gefchrieben fein. Die 
Auslequng bes Feigenbaumgleichniſſes (2) lakt noch eine gang genaue Beitbeftimmung 
3; denn fie fennt einen Antichriſt aus dem jüdiſchen Volk, der die Chrijten verfolgt und 
au Märtyrern macht. Das war nach 70 nur einmal, dem Barkochba möglich. Danach 
wiirde unſer Buch ungefabr in das Jahr 135 gehoren. 

Sn c. 10 fiegt noch eine Ungabe vor, die zeitlich beftimmbar ift, die Worte Das find 
die, welche ihe Fleiſch gefdnitten haben als Apoſtel eines Mannes, wenn diefe duntlen 
Worte, wie wahrideinlich, nicht auf Befchneidung, fondern auf Selbſtverſtümmelung 
3u deuten find. Gie gehören dann mindeften3 hinter Origenes und find im Vert nidt 
urſprünglich, wie auch der ſtiliſtiſche Befund des Rapitels ausweift. Gm ganzen Buch 
fiegen eben eine Reihe von Schichten übereinander. 

6. Die Bedentung des Buches ruht auch nach Auffindung des Aeth. darin, daß e3 
die erjte Schrift ijt, bie die antifen Vorſtellungen vom Himmel und befonder3 von der 
Holle im weiteften Umfang ins Chriftentum iibergeleitet hat. Diefe Borftellungen hat 
am ausführlichſten Dieterich) a. a. O. behandelt und nachgetwiefen, daß gang ähnliche Vor- 
ftellungen von Himmel und Hades, dak ähnliche Sünderklaſſen und Giinderftrafen in 
Den orphifd-pythagordifden Hadesbiichern der Griechen geftanden haben miiffen. Cr 
hat gemeint, dag fie von diefen aud in Aegypten ins Chriftentum eingedrungen ſeien. 
Das iſt von mir ſchon Apokr. S. 213 beſtritten, weil jene Gedanken in Griechenland ſelbſt 
nicht urſprünglich find, weil ſchon ältere jüdiſche Stellen auf fie anſpielen (vgl. Marmor- 
ftein in BNW 1909, S. 297—300), befonder3 Jef. 66 24 (um bas Jahr 400), und Die Para⸗ 
Diesvoritellung ſchon zum älteſten Beftand der in Israel übernommenen Mythologie 
des Orients gehört. Heute, nachdem uns die Ouellen der Religionen des Orients reicher 
fließen und eine ganze Reihe von Unterfuchungen immer deutlider uns Diefe ganze Welt 
der antifen Senfeitsvoritellungen erſchloſſen haben, zweifelt niemand mehr daran, daß 
nicht in Griechenland, ſondern im Orient ihr Urſprung zu ſuchen iſt, und daß die Petrus⸗ 
apok. von dorther erklärt werden muß, wenn natürlich auch die griechiſche Umbildung 
des Stoffes nicht ohne Einfluß auf ſie geweſen ſein wird. 

Die Apokalypfe iſt alſo eines der großen Tore, durch welche die orientaliſchen und 
griechiſchen Himmels⸗ und Höllenvorſtellungen in breitem Strome in das Chriſtentum 
einfluteten. Freilich ſtand dieſes ſeit ſeinem Beginn ſehr ſtark unter dem Einfluß ſolcher 
Vorſtellungen (vgl. 3. B. fiir viele anderen Stellen LE. 1619—s1 und Offb. Gob. 21); 
aber bie kraſſe Ausmalung der Qualen im Feuerfee und die Schilderung himmliſcher Sreude 
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find erft {pater aufgefommen. Ganz gewiß durd) den Einfluß diefes Buches, das fiir das 
Werk bes Upoftelfiirften galt. Die oben bargeftellte Geſchichte der Ueberlieferung be- 
weift, weldje Rolle bas Buch in den Kirchen Aeayptens, Kleinaſiens und bejonders 
Syriens, aber auch de3 Abendlande3, gefpielt hat bis in dad beginnende Mittelalter. 
Himmel und Hille, wie fie in ber Apok. Petri gum erjten Male gefcildert werden, haben 
ihre große, auch fegensreidje Rolle gefpielt in ber Geſchichte menſchlichen Glaubens und 
ſittlichen Handelns. Gie haben manchem Geſchlecht die Hoffnung geftarft, wie unſre 
Apotalypfe und die verwandten Stellen in den fibyllinijden Büchern, der (fpateren) 
Apok. de3 Paulus, den Akten des Thomas (c. 55—57) und der Gefdhidte von Barlaam 
und Joaſaph betweifen, auf welde wahrſcheinlich die Apok. Petri, gum mindeften aber 
der in ihr verarbeitete Gebanfenftoff eingewirkt hat. Dad Mittelalter hat freilich fic) mehr 
an den furchtbaren Schilberungen der Hille in Schrecken gefebt und gu erziehen geſucht, 
als an ben Gchilderungen des Himmels gefreut und getriftet. Das zeigt auc) noch das 
größte Dichtwerk des Mittelalter3, die wunderbarfte Srudt an dem Stamme, deſſen Wurzel 
unſer Buch ijt: Dantes Divina Commedia. — 

Da es bei dem gegenwartigen Stand unferer Bekanntſchaft mit dem Tert nicht 
angdngig ſchien, eine wirfliche Rezenſion des Tertes zu geben, jo habe ich im folgenden 
bie gefamte Ueberlieferung zufammengeftellt. Der Haupttert ift der bon Aeth.; wo 
der Akhmimtext vorhanden ift, erjdeint er al8 rechte Spalte dDaneben, die anderen 
Gruchftiide ftehen in den Anmerkungen. Dem Aeth. liegen die beiden Ueberſetzungen 
pon Grébaut und Duenfing gugrunde, die ich felbftandig bearbeitet habe, unter Berück 
fichtigung einiger weiterer mir zugegangener Verbefferungen H. Duenſings und einer 
mit von Herrn Prof. Littmann freundlichft überſandten Ueberfebung von c. 1 f.; letzterer 
hat in Der Tübinger Hf. der Pſ.Clementinen die Apofalypfe nicht gefunden. 
Die Kapitelzablen im Aeth. find von mir entſprechend den Wbfagen bet Grébaut eingefiigt. 


Die Offenbarung des Petrus. 


1 Us er auf dem Oelberg faf, traten die Geinigen zu ihm). Wir fielen vor ihm 
nieder und flehten ihn alle einzeln?) an und baten ifn alfo: Offenbare uns die Zeichen 
deiner WiederFunft und des Weltendes%), damit wir die Beit deiner Wiederfunft er- 
fermen und merfen und daritber die nach uns Kommenden belehren können, denen 
wir das Wort deines Evangeliums verfiindigen und die wir an die Spike deiner 
Kirche ftellen werden, auf dak fie, wenn fie es Hiren, darauf achten, die Zeit deiner 
Wiederfunft gu erkennen. Und unfjer Herr antwortete un3 und fprach: Sehet zu, daß 
end) nicht jemand verfiihre 4) und ihr nicht in Zweifel fallt und anderen Göttern dient! 
Viele werden fommen in meinem amen und fagen: Ich bin der Chriftus®)! Glaubt 
ihnen nicht®) und haltet euch nicht gu ihnen! Denn die Wiederfunjt des Gottesjohnes 
geſchieht nicht mit duferliden Gebarden 7); fondern wie der Blitz, der vom Unfgang bis 
zum Niedergang Ienchtet §), fo werde ich Fommen anf den Wolfen des Himmels mit den 
großen Heerſcharen9) im meiner Herrlichkeit 10o). Und dad Kreuz wird vor mir her- 
gehen, wenn ich in meiner Herrlichkeit komme. Und fiebenmal feller al3 die Sonne werde 
ich leuchten, wenn ich in meiner HerrlichFeit fomme mit allen meinen Reiligen 4), mit 
meinen Engeln. Dann wird mir mein Vater eine Krone auf mein Haupt jeben, und ich 
werde die Lebendigen und die Coten richten ?) und einem jeglichen vergelten nad) feinem 
Tun 1%), 

2 Shr aber — an dem Feigenbaum lernet ein Gleichnis! Wenn fein Sproß ausgeſchlagen 
ift und feine Zweige getrieben find, Dann wird das Weltende fommen 14). 

1) Mt. 243; Me. 133. 2) pielleicht falſche Ueberſetzung von kat’ idian. 
3) Mt. 243, nicht Me. 133, LE. 27 7. 4) Mt. 244; Me. 135, nicht LE. 278. 
5) Mt. 245, nicht Me. 1386, LE. 218. 8) Mt. 24 26, *) nach LE. 17 20. 
8) Mt. 2427, nicht VE. 17 24, %) Mt. 2430; Me. 1326; Lf, 2127, wobei Grébaut: 
auf den Wolfen (Mt., Me.), Duenjing: auf der Wolfe, Littmann: in einer Wolke (LE.) 
gibt. 10) Die Wendung in ,meiner’ Herrlichfeit ſtimmt gu Lt. 926 Q (Spruchquelle) 
gegen Mt. 1627; Me. 8 as. 1) Sach. 145; Did. 16 7. 12) 2, Tim. 41; 1. Petr. 45; 


man metrft bas entftehende Apoſtolikum. 13) Mt. 1627, nicht Mc. 83s, LE. 926. 
M4) Mt. 24 32 f.; Me. 13 28 f. 
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Da antwortete id), Petrus, und ſprach gu ihm: Deute mir das Gleidni3 vom Feigqen- 
baum und tworan wir es erfennen! Denn immer befommt der Feigenbaum Sproffen, 
und jede3 Jahr bringt er feine Frucht jeinen Herren. Was bedeutet alfo dad Gleichnis 
pom Feigenbaum? Wir verftehen es nicht. : 

Und der Meifter. antwortete und ſprach gu mir: Verſtehſt du nicht, daß der Feigen- 
baum das Haus FSrael ift? — Gs ift gleich einem Manne, der in feinem Garten einen 
Seigenbaum gepflanzt hatte, Der unfrudjtbar war. Und er fuchte Frucht daran lange Jahres 
Da er keine fand, fprach er 3u dem Hiiter feines Gartens: Haue diefen Feigenbaum ab, 
damit ev nicht unfer Land hindert! Der Gartner aber antwortete Gott: Wir, deine 
Diener, wollen ihn vom Unkraut befreien, den Boden unter ihm umgraben und ihn mit 
Wafer tranfen. Wenn er dann immer nod) feine Frucht bringt, wollen wir ihn fogleich 
mit feinen Wurzeln aus dem Garten entfernen+) und einen andern an feiner Stelle 
pflanzen. — Verftehjt du nicht, dak der Feigenbaum das Haus Israel ijt? Wahrlich ich 
fage dir, wenn feine Biweige getrieben haben am Ende der Welt, werden falfche Chriji?) 
fommen und die Hoffnung erweden und jagen: Ich bin der Chriftus >), der ich (einft) in 
die Welt gefommen bin. Und wenn fie die Bosheit feines (des jeweilig falfchen Chriſtus) 
Tun fehen, werden fie ihnen (den falfchen Chrifti) nadhfolgen und abtrünnig merden 
und den verleugnen, dem unfere Vater Lobpreis fagten (?), den erſten Chriftus, den fie 
freuzigten, womit fie fich ſchwer verſündigten. Diejer Lügner aber ijt nicht der Chriftus. 
Wenn fie ihn verjdmahen, wird er mit dem Schwerte morden, und viele werden Martyrer 
werden. Da werden die Zweige des Feigenbaumes, d. h. de Hauſes Gsrael, treiben. 
Viele werden durch jeine Hand Märtyrer werden, fie werden fterben und Martyrer werden. 
Henoch und Clias werden gefandt werden, um fie gu belehren, daß das der Verfiihrer 4) 
ift, der in Die Welt kommen und Seiden und Wunder tun foll, um zu verfiihren 4). 
Deshalb werden die, welche durch jeine Hand fterben, Martyrer und werden gu den 
guten und geredjten Martyrern gezählt, die Gott in ihrem Leben wobhlgefallen haben. 

Und er zeigte mir in feiner Rechten die Seelen aller Menfden und auf ſeiner 
rechten Handflache bas Bild von dem, twas fich am jüngſten Lage erfüllen wird; wie 
die Gerechten und die Sünder geſchieden werden und wie eS Denen gehen wird, die rechten 
Herzens find, und wie die Uebeltater in alle Ewigkeit ausgerottet werden. Wir ſahen, 
wie Die Sünder in grofer Vetriibni3 und Trauer weinen, bis alle, die e3 mitanfehen muften, 
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mitweinten, Gerechte und Engel und er (Chriſtus) ſelbſt. Da fragte id) ihn und ſprach: 


Herr, erlaube mir, daß ich über dieſe Sünder dein Wort ſage: Es wäre ihnen beſſer, wenn 
fie nicht geſchaffen wären. Da antwortete mir der Heiland und ſprach: O Petrus, warum 
ſprichſt du: Es ware ihnen beſſer, wenn fie nicht geſchaffen wiren®)? Du widerſtrebſt 
Gott. Du wiirdeft nicht mehr Erbarmen haben als er mit feinen Gejdhipfen; hat er fie 
doch hervorgebracht und aus dem Nichtfein in dies Dafein gerufen. Weil du die Weh— 
flagen gefehen haſt, die die Siinder am jüngſten Lage ausſtoßen, darum ijt dein Herz 
betrübt. Aber ich will dir ihre Schandtaten zeigen, mit denen fie fic) an dem Höchſten 
verjiindigt haben. 

Giehe jest, twas fie treffen wird am Ende der Tage, wenn der Tag des Hern 
fommt. Am Tag der Entfcheidung, die das Gericht des Herrn ift, werden alle Menjden- 
finder vom Aufgang bis gum Niedergang vor meinem Vater, dem Ewigen und 
Lebendigen, verjammelt werden. Und er wird der Halle gebieten, daß fie ihre ſtählernen 
Riegel Hffnet und alles zurückgibt, was in ihe ift?). Und den wilden Tieren und Vögeln 
wird er gebieten, daf fie alles Fleiſch zurückgeben, das fie gefrejfen haben. Denn er will, 
daß alle Menſchen wieder erſcheinen. Und nichts geht fiir den Herrn gugrunde. Nichts 
ift ihm unmöglich. Wiles iſt fein in feiner Macht. Denn alles gefdieht am Tage der Ent- 
ſcheidung, am Tage des Gerichtd fo, wie er es befiehlt. Alles gefchieht, wie er die Welt 





1) Qt. 13.6 ff. (nicht bei Mt. und Mec.). 2) Mt. 24 24; Mee. 13 22. 8) Mt. 245; 
nist Mc, 136, LE. 218. 4) 2. Joh. 7; 1. Joh. 41f. 5) Me. 1822 naher als 
Mt, 24 24, 6) vgl. Mt. 2624; Mec, 1421. 7) Offb. Yoh. 2013. 
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geſchaffen hat und alle3, was in ihr iſt. Er ſprach, und fo gefchah’s1)! Gang fo wird es am 
Ende der Tage gefchehen; denn bei Gott ijt alles miglich. Und alſo ſagt erin Der Schrift: 
Menſchenkind, weisiage über die Gebeine und fprich gu den Knochen: Unocken an Knochen 
zu Gliedern?)! Muskel, Nerven, Fleijd) und Haut und Haare darauf! Und der grofe 
Engel Urael wird nad) Gotte3 Befehl Seele und Geift dazu geben. Denn ihn hat Gott 
dazu beftellt bei der WAuferftehung der Toten am Tage des Gerichts. Schaut und dentt 
an Die Samenforner, Die in die Erde gefat werden %). Als etwas Trocenes und Lebloſes 
fat man fie in die Grde, und fie leben auf und bringen Frucht; die Crde gibt jie wieder 
wie ein anvertrautes Pfand. Das was ftirbt, nachdem e3 als Game in die Erde gefat 
ward, twas lebendig wird und dem Leben zurückgegeben wird, ift der Menſch. Wieviel 
mehr wird der Herr feine Glaubigen und Auserwählten, um derentwillen er die Crde 
gefchaffen hat, am Tage der Entfcheidung auferwecen! Und alles wird die Crde wieder- 
geben am Sage der Entſcheidung, tweil fie gugleich mit gerichtet werden joll und der 
Himmel mit ihr, der fie umfpannt 4). 

5 Und e3 wird geſchehen am Tage des Gerichts über die Menjchen, die vom Glauben 
an Den Herrn abgefallen find und Sünde getan haben; Feuerſtröme werden losbrechen, 
Dunkel und Finjternis wird fommen und die ganze Welt bedecken und umbiillen; die 
Waffer werden fich wandeln und gu feuerglithenden Kohlen werden, und alle3 wird in 
dieſer Glut verbrennen. Auch das Meer wird zu Feuer werden. Go ijt alles unter dem 
Himmel ein furchtbares Feuer, das nie verlöſcht und dahinjtromt, um das Borngericht 
au vollenden. Gelbft die Sterne werden durch die Feuersglut ſchmelzen, als wären fie 
nicht gejchaffen, und die Fefte de3 Himmels wird aus Mangel an Wafer vergehen und 
werden, als ob fie nie gejchaffen worden. Und die Blige des Himmels werden nicht mehr 
Da fein. Durch thre Bauberet werden fie die Welt erjchrecfen. Und die Geifter der Toten 
werden ihnen gleichen und auf Gottes Befehl gu Feuer werden. Wenn jo die ganze Schip- 
fung zerſchmolzen ift, werden die Menjchenfinder im Aufgang nach dem Untergang fliehen 
und Die im Untergang nach Aufgang, und die im Mittag werden nach Mitternacht fliehen 
und die in Mitternacht nach Mittag. Und itberall wird fie der Born des furchtbaren Feuers 
treffen. Die nie verlöſchende Glut treibt fie vorwärts und jagt fie in Den Strom des un- 
auslöſchlichen Feuers. Wenn feine Glut fie trifft, indem feine Wogen fich in lecfende 
Bungen jpalten, gibt e3 ein gewaltiges Zähneknirſchen der Menfchentinder ! 

6 Da werden alle jehen, wie id) auf einer glanzenden und unvergänglichen Wolfe fomme 
und die Engel des Herrn mit mir. Ich werde auf dem Chron meiner Rerrlichfeit ſitzen 5) 
gur Rechten meines himmliſchen Vaters. Cr wird eine Krone auf mein Haupt feben. 
Wenn die Volfer da3 fehen, werden fie in Weinen ausbrechen, ein jede3 Volk fiir fich. 
Er aber wird fie heifen in den Feuerftrom gehen. Und die Werke eines jeden werden vor 
ſeinem Angeſicht ftehen. Und jedem wird nach feinem Tun (vergolten werden) ®). Die 
Auserwahlten aber, die Gutes getan haben, werden gu mir fommen: fie werden den 
Tod nicht fehen noch das vergehrende Feuer. Die Böſen dagegen, die Siinder und Heuch- 
ler, werden in den Tiefen nie vergehender Finſternis liegen. Ihre Strafe ift das Feuer. 
Engel bringen ihre Sinden herbei und bereiten ihnen den Ort, an dem fie fiir immer 
beftvajt werden, jeder nach ſeiner Sünde. Der Cngel de3 Herrn Urael bringt die Seelen 








4) Die Stelle wird von dem heidniſchen Schriftiteller (Porphyrius? A. Harnad in 
TU 37, 4 (1911) und ABA 1916, 1) bet Makarius Magn. (IV 6) jo gitiert: Bum Ueberfluß 
fei aud) noch dad angeführt, was in der ,Offenbarung des Petrus’ gefagt ijt. Cr ſpricht 
davon, dag der Himmel zugleich mit der Erde werde gerichtet werden, in folgenden Worten: 
Die Erde, fagt ev, wird alle, die gerichtet werden sollen, am Tage des Gerichtes vor 
Gott hinstellen, soll sie doch auch selbst gerichtet werden mitsamt dem sie um- 
spannenden Himmel. 5) QE, 2127 (Mt. 2430. 25381; Mc. 2626), vgl. LE. 926; 
Mec. 838. — Hj.: und die Engel Gottes mit mir werden sitzen auf dem Thron meiner 
Herrlichkeit (unmöglich). 


) 1, Mof. ls. ~  *) Hef. 374 Ff. 2) 1, Ror. 1536 ff. 6) Mt. 1627 
nicht Mec. 838, LE. 926. ) ) ' 


XXV. Offenbarung de3 Reteus. - 
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dev Sünder herbei, die in der Siindflut umgefommen find*), dazu die Seelen aller, die 
in allen Gotterbildern und Gupbildern und unzüchtigen Cmblemen und in Statuen und 
in allen Arten von Heiligtiimern wohnten, wie man fie auf Hügeln und Felfen und an 
den Straßen baut, alle die man Götter nannte. Man wird fie mit ihren Behaufungen 
im eigen Feuer verbrennen. Nachdem fie alle mit ihrer Wohnſtätte vernichtet find (2), 


wird man fie etviglich ftrafen. 


Dann werden Manner und Weiber an 
den ihnen bereiteten Ort fommen. An 
ihrer Bunge, mit der fie den Weg der Ge- 
rechtigfeit gelajtert haben, wird man fie 
aufhdngen. Man breitet unter fie nie ver- 
löſchendes Feuer. 

Und fiehe wiederum ein Ort. Da (ift) 
eine grofe volle Grube und in ihr die, 
welche die Gerechtigfeit verleugnet haben. 
Und Strajengel fegen ihnen zu. Und hier 
in ihr zünden fie Dad Feuer ihrer Strafe an. 

Und wiederum andere, Weiber, man 
Hangt jie an ihren Macken und Haaren auf, 
in Die Grube wirft man fie. Dad find die, 
welche fich kunſtvolle Haarflechten ) gu 
machen pflegten, nicht um der reinen Schön⸗ 
heit willen, ſondern um ſich zur Hurerei 
zu wenden und Männerſeelen zu fangen 
zu ihrem Verderben. Und die Männer, 
die ſich mit ihnen zur Hurerei niedergelegt 
haben, hängt man an ihren Schenkeln an 
Diefen Ort des Feuers. Da fagen fie zu— 
einander: Wir hatten nicht gedacht, daß 
wir in die ewige Pein fommen würden. 

Und die Mörder und ihre Mitſchuldigen 
wirft man in Feuer an einen Ort, der 
oll giftiger Tiere ift, und jie werden ge- 
qualt ohne Aufhören und. winden fic) in 
ihrer Qual. Und ihr Gewürm ift fo zahlreich 
wie die Wolfen der Finfternis. Und der 
Engel Ezrael bringt die Seelen der Cr 
morbdeten Herbei. Gie ſchauen die Strafe 
ihrer Mörder und fprechen zueinander: 
Recht und Gerechtigkeit iſt das Gericht des 
Herr. Denn wir haben zwar gehört, aber 
nicht geglaubt, dah wir an dieſen Ort der 
ewigen Strafe fommen würden. 

Nahe bei diefem Feuer (ijt) eine große 
“und ſehr tiefe Schlucht, in die alles von 


1) vgl. 1. Petr. 320. 
Neuteftamentl. Apokryphen. 2 Aufl. 


21 Sch jah aber auch einen andern Ort, 
Diejem gerade gegeniiber, gang finfter. Das 
war der Ort der Straje. Und die, weldje 
Dort gejtraft wurden, und die ftrafenden 
Engel trugen dunkles Getwand, fo wie die 
Luft des Ortes war. : 

2 Und einige waren dort an der Bunge 
aufgehingt. Das waren die, welche den 
Weg der Gerechtigfeit geſchmäht Hatter. 
Und unter ifnen lag Feuer, das brannte 
und peinigte fie. 

3 Und ein grofer Gee war da, gefiillt 
mit glithend fochendem Schlamm. In ihm 
lagen einige Menjchen, welche die Wahr- 
Heit verfehrt hatten. Und peinigende Engel 
febten ihnen 3u. 

2453 waren aber auch andere, Weiber, 
Da, an den Haaren über jenem aufbroveln- 
dem Schlamme aujgehdngt. Das waren 
Die, welche fich gum Chebruche geſchmückt 
Hatten. Die Männer aber, die fich mit 
ihnen in der Befleckung des Ehebruchs 
vereinigt hatten, (waren) an den Füßen 
aufgehängt und) ihre Köpfe ſteckten im 
Schlamme. Und ſie ſprachen: Wir glaubten 
nicht, an dieſen Ort zu kommen. 


25 Much die Mörder und ihre Mitwiſſer 
ſchaute ich, fie waren in eine Schlucht 
poll pon boöſem Gewürme getworjen und 
wurden bon Ddiefen Tieren gernagt und 
wanden fic) dort in diefer Qual. Es be- 
drangten fie aber Würmer wie dunkle 
Wolfen. Und die Seelen der Crmorbdeten 
ftanden dabei, fie fchauten die Strafe dev 
Mörder und fprachen: O Gott, gerecht ijt 
Dein Gericht! 


26 Nahe bet dieſem Ort fal ic) eine 8 
andere Schlucht, im <die> das Blut und 





2) vgl. 1, Petr. 33; 1. Tim. 29. 
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iiberall her hinabflieBt: Unrat und Sdhau- 
Derhaftes und Wusjonderungen. Und die 
Weiber fiken darin bis an ihre Kehlen 
und werden beftraft mit grofen Oualen. 
Das find die, welche ihre Kinder abtreiben 
und das Werk de3 Herr, dad er geſchaffen 
hat, verderben. Ihnen gegentiber (ijt) ein 
anbderer Ort, an dem ihre Kinder figen, 
beide leben und ſchreien zu Gott. Bon 
ihnen gehen Feuerblitze aus, die fchlagen 
Den Weibern, die durch ihre Hurerei ihren 
Lod bewirkt haben, zu den Augen hinein 1). 

Andere Manner und Weiber ftehen 
nact über ihnen. Und ihre Kinder ſtehen 
ibnen gegentiber an einem Ort dev Cre 
quidung. Sie feufgen und fehreien zu 
Gott wegen ihrer Eltern: Das find die, 
welche vernachlaffigt und verflucht und 
Deine Gebote tibertreten haben. Gie febten 
uns aus, um uns zu töten, und fluchten 
dem Engel, der uns geſchaffen hatte, und 
hangten uns auf und vorenthielten un3 
das Licht, das du allen beftimmt Haft! Und 
Die Mild ihrer Mütter fließt von ihren 
Briiften herab und. gerinnt, und aus ihr 
entftehen fleifchfreffende Tiere. Die friechen 
heraus und winden fic) und qualen fie in 
Cwigfeit mit ihren Männern, weil fie das 
Gebot Gottes verlaffen und ihre Kinder 
getötet haben. Ihre Minder wird man 
dem Gngel Temelufos geben. Die Mörder 
aber wird man ewig qualen, weil der Hert 
es will 2). 


C. Apokalypſen und verwandte Stofje. 





Der Unrat der Beſtraften hinabfloß und 
Dort wie ein See fich ſammelte. Dort ſaßen 
Weiber, denen das Blut His an die Kehle 
ftand, und ifnen gegenüber ſaßen viele 
Kinder, welche ungeitig geboren waren 
und weinten. Bon ihnen gingen Feuer— 
<blige> aus, die ſchlugen den Weibern gu 
Den Augen hinein). Das waren die, 
welche unehelich empfang>en und abge- 
trieben Hatten. 








1) Sn Clemens ler. eclog. 412 fo angefiihrt: Deshalb ſagt auch Petrus in der 
»Offenbarung‘: Und ein Feuerblitz, der von jenen ungeborenen Kindern ausfuhr und 


die Augen der Weiber traf. 


Vor dieſem Bruchſtück fteht ber Sag (411): Die Schrift ſagt, die ausgefesten Kinder 
würden einem Schug(temeluchos)engel iibergeben, durch den fie auferzogen würden und 


heranwüchſen. 


Und sie werden sein, heißt e3, wie die hundertjährigén Gläubigen hier. 


(Bgl. dazu Handb. S. 286 f. gu 3 und Dieterich, Nekyia S. 11 AW. 1.) 
*) Die Stelle ijt uns zweimal fonft erhalten a) bet Clemens Wler. eclog. 48 f. und 


b) bet Methodius sympos. IL 6: 


a) Gleich darauf ſagt Petrus in der ,Offenbarung‘, die abgetriebenen Kinder wiirden 


das bessere Schicksal erlangen; sie wiirden einem Schutz(,,temeluchos“)engel iiber- | 
geben, damit sie, wenn sie Hinsicht bekommen hitten, an der bessern »,Wohnung“* — 
Anteil erhielten, nachdem sie durchgemacht hiatten, was sie durchgemacht haben 
wiirden, wenn sie zu Leibesleben gekommen waren. Die anderen dDagegen werden 
bloß da3 Heil erlangen al3 ſolche, denen Unredht geſchehen ift und (nun) Erbarmung 
widerfahrt, und fie werden ohne Strafe bleiben; bas wird ber Lohn fein, den fie 
empfangen. Aber die Milch der Weiber, die von ihren Briisten flie8t und gerinnt, 
jagt Petrus in der ,Offenbarung‘, wird kleine fleischfressende Tierchen erzeugen; die 
laufen an ihnen hinauf und verzehren sie, indem er lehrt, daß um ihrer Sünde willen 
die(je) Beſtrafungen eintreten. Aus ihren Sünden ertwachfen fie, jagt er, wie um feiner 
Sinden willen dad Volt vertauft ward und fie um de3 Unglaubens an Chrijtus willen, 
wie der Apoftel jagt (1. Nor. 10-9), von den Schlangen gebiſſen wurden. 


XXV. Offenbarung des Petrus. 


Dann bringt der Cngel des Borns 
Ezrael Manner und Weiber, die bis zur 
Mitte des Korpers in Flammen ftehen, 
und wirft fie an einen Ort der Finſternis 
Der Männerhölle (?). Und ein Geift de3 
Zornes (Strafengel) geifelt fie mit allen 
Arten der Geifelung und nimmer ruhende3 
Gewürm fript ihre Cingeweide. Das find 
die, welche meine Gerechten verfolgt und 
verraten haben. 

Und nahe bei denen, die hier find, (find) 
andere Manner und Weiber, die fic) die 
Bunge zerbeifen und gequalt werden mit 
glutflüſſigem Cifen, das ihnen die Mugen 
verbrennt. Das find die, welde meine 
Gerechtigfeit läſtern und an ihr gweifeln. 

Andere Manner und Weiber — ihre 
Miffetaten waren Betriigereien — man 
ſchneidet ihnen die Lippen ab, und Feuer 
flieBt in ihren Mund und ihr Cingeweide. 
Das find die, welche die Martyrer durch 
iby falſches Zeugnis gu Tode gebracht 
haben. 

Und an einem anderen Ort nahe bei 
ihnen ijt auf einem Stein eine Feuerſäule. 
Und die Säule iſt fpiber als Gchwerter. 
Manner und Weiber, inFeben und ſchmutzige 
Lumpen gebiillt, werden dahin getworfen, 
Damit fie die Strafe unvergdnglicher Qual 
erleiden. Das jind die, welche auf ihren 
Reichtum vertrauen und Witwen, Frauen 
und Kinder verachteten Gott ins WAngeficht 
hinein! 

Cin anderer Ort (ijt) nae dabei, mit 
Musfcheidungen angefiillt — da hinein ſtößt 
man andere, Manner und Weiber, bi3 an 
die Knie. Das find die, welche leihen und 
Bins nehmen. 


Und andere Manner und Weiber ſtoßen 
fish jelbjt einen Abhang Hinunter und 
werden wiederum von Damonen hinauf- 
getrieben. Das jind die Götzendiener. 
Und man ftellt fie an das Ende des Ab— 
Hangs (Hf.: „Denkens“, Febler) und ſtürzt 
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7 Wndere <Manner> und Frauen ftan- 9 
Der bis gur Mitte de3 Körpers in Flammen 
und wurden art einen finftern Ort geworfen 
und von böſen Geiſtern ausgepeitſcht und 
an den Eingeweiden von nimmer ruhenden 
Würmern zerfreſſen. Das waren die, 
welche die Gerechten verfolgt und verraten 
hatten. 


28 Und nahe bei dieſen wieder Weiber 
und Männer, die ſich die Lippen zerbiſſen 
und gequält wurden und glutflüſſiges Eiſen 
auf die Augen gegoſſen bekamen. Das 
waren Die, welche den Weg der Gerechtig— 
feit gelajtert und verleumbet Hatten. 

29 Und dieſen gegeniiber wiederum an— 
deve Manner und Frauen, die fich die 
Bungen zerbiſſen und loderndes Feuer int 
Munde Hatten. Das waren die falſchen 
Beugen. 


30 Und am einer anderen Stelle waren 
Kieſelſteine, ſchärfer als Schwerter und 
irgendeine Lanzenſpitze, glühend, und Wei- 
ber und Männer, in ſchmutzige Lumpen 
gehüllt, wälzten ſich in Qualen auf ihnen. 
Das waren die, welche reich waren und auf 
ihren Reichtum vertrauten und ſich über 
Waiſen und Witwen nicht erbarmt, ſondern 
das Gebot Gottes verachtet hatten. 


31 Weiter ſtanden Manner und Frauen 10 
bi an die Knie in einem anderen Gee, der 
groß und mit Eiter und Slut und auf— 
fochendem Schlamm gefiillt war. Das 
waren die, welche Geld ausleihen und 
Zinſeszins fordern. 

2 Andere Manner und Frauen wurdert 
einen grofen Abhang hinabgeſtürzt uno, 
unten angefommen, wieder von den Pet- 
nigern angetrieben, ben Abhang hinauf- 
zuklimmen, und von dort wieder herunter- 
geſtürzt. Go hatte fie nie Ruhe vor 











b) Deshalb alfo haben wir auch in infpirierten Schriften itberliefert befommen, daß 


die nach der Geburt (getéteten Kinder), auch wenn sie 


Frucht eines Ehebruchs seien, 


Schutzengeln übergeben wiirden. Denn wenn fie wider die Abficht und die Wnordnung 
jener feligen Natur Gotte3 entftiinden, wie würden fie den Engeln itbergeben, um in 
groper Ruhe und Behaglidfeit aufergogen gu werden? Wie würden sie ferner ihre 
eignen Eltern, um fie anzuklagen, jfreimiitig vor ben Ridjterftuhl des Chriſtus jordern 


und alfo ſprechen dürfen: Du, o 


Herr, hast uns nicht dies (allen) gemeinsame Licht 


versagt; sie aber haben uns zum Sterben ausgesetzt, verachtend (dein eignes) Gebot! 


va) 
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jie wieder hinab. Und alſo tut fie fort- 
wahrend, in Cwigkeit werden fie gequalt. 
Das find die, welche ihr Fleiſch ſchneiden 
als WApoftel eines Mannes. Und die Wei— 
ber, die bet ihnen twaren... Und dort 
find auch die Manner, die fich miteinander 
beflecten wie Werber. 

Und nahe bet ihnen ijt ein großer 
Schmelgofen (2). Dort bereitet der Engel 
Ezrael einen Ort machtigen Feuers. Dort- 
hin fommen alle goldenen und jilbernen 
Gigenbilder, alle Gigenbilder, das Werk 
der Menſchenhand, die Bilder von Ragen, 
Löwen, Krofodilen und wilden Tieren. 
Und die Manner und Weiber, die folche 
Bilder gemacht haben, [liegen] dort in 
feurigen Ketten und werden vor ihnen 
(den Gildern) gequalt wegen ihrer Ver— 
irrung. Das ift ihre Strafe in Ewigkeit. 

Und nahe bei ihnen jind andere Manner 
und Frauen, die brennen in der Flamme 
des Gerichts, und ewig ift ihre Qual. 
Das find die, welche das Gebot Gottes 
verlaſſen und den (Berfithrungen?) de 
Damonen gefolgt fino 4). . 


C. Apofalypfen und verwandte Stoffe. 


diefer Strafpein. Das waren die, welche 
ihre Leiber beflect Hatten, indem fie ſich 
wie Weiber hingegeber hatten, und die 
Weiber, die bei ihnen waren, das waren 
Die, welche beieinander gejdlafen Hatten - 
wie ber Mann bet dem Weibe. 


33 Und neben jenem Abhang war eit 
Ort, der war von einem machtigen Feuer 
erfüllt. Dort ftanden Manner, die ſich mit 
eignen Händen Godgenbilder gemacht hat- 
ten, anftatt Gott zu berehren. 


Und neben ihnen andere Manner 
und Weiber, die Feuerſtäbe Hatten und 
einander ſchlugen und niemal3 von jolcer 
Strafpein abliefen. <Da3 waren die, 
welche... .> 

34 Und wiederum andere in ihrer Mahe, 
Weiber und Manner, die gebrannt und 
gefoltert und auf Pfannen gerdftet wurden. 
Das waren die, welche den Weg Gottes 
verlajjen hatter — — 


11 Da (iſt) noch ein anderer ſehr ſteiler und hoher Abhang. Dort ſteht ein Feuerherd 
und ein Schmelzofen, in denen Feuer brennt. Und das brennende Feuer ſtrömt aus einer 
Spitze aus (?). Und Männer und Weiber, die einen Fehltritt begehen, rollen den Abhang 
hinunter dorthin, wo der Schrecken iſt. Und wiederum ſteigen jie hinauf den herabfließen— 
den Feuerſtrömen entgegen. Dann fallen ſie wieder rollend herunter und beginnen ſo 
das Hinabrollen von neuem. So werden ſie in Ewigkeit geſtraft. Das ſind die, welche 
Vater und Mutter nicht ehren und freiwillig ſich von ihnen fernhalten. Deshalb werden 
ſie ewiglich geſtraft. 

Weiter bringt der Engel Ezrael Kinder und Jungfrauen, um ihnen die Beſtraften 
zu zeigen. 

Sie werden beſtraft und mit Martern gequält, mit Aufhängen (?) und vielen Wunden, 
Die ihnen fleijchfrejjende Vogel Haden. Das jind die, welche auf ihre Gottloſigkeit 
trogen, ihren Eltern nicht gehorden und die Lehre ihrer Vater nicht befolgen und nicht 
die Wlten ehren. 

Bei ihnen find Qungfrauen — und fie werden in Finſternis gehüllt wie in Kleider, 
und ſtreng geftraft: ihre Leiber werden gerrijjen. Das find die, welche thre Jungfrauſchaft 
nicht bewahren, bis fie in die Che gegeben werden. Sie werden dafür geftraft werden, 
indem fie ihre Strafe fiihlen. 








1) Das Bodl. Fragment (ames p. 367 f.) hat hier: ... Frauen, die Ketten halten 
und sich gegenseitig geiBeln vor den Bildern, den Verfiihrern, und ewig werden sie 
diese Strafe haben. Und nahe bei ihnen werden andere Manner und Frauen sein. . . 
das sind die, die den Weg Gottes verlassen haben ... und vorge..... 
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Und wiederum andere Männer und Weiber, die ruhelo3 ihre Bunge zerbeißen und 
mit ewigem Feuer gequalt werden. Das find die Sflaven, die ihren Herren nicht gehorſam 
find. Das ijt alfo ihre Strafe fiir ewig. 

Und nahe bei diefer Qual find blinde und ſtumme Männer und Weiber in weißen 
Gewändern. Die drangen ſich gang enge zuſammen und fallen auf Kohlen nie ver- 
löſchenden Feuers. Das find die, welche Almoſen geben und dabei jagen: Wir find 
gerecht vor Gott, wahrend fie doch nie nach der Gerechtigfeit getrachtet haben. 

Der Engel des Herrn Ezrael läßt (jie?) herausgehen aus diejer Flamme und ordnet 
an eine Peinigung und eine Veftrafung. Dies ift ihre Beſtrafung: Cin Feuerftrom er- 
gießt fich, und alle Gerichteten werden mitten in den Strom geftellt (oder: es gieht fich 
herunter alles Gericht [alle Wusjcheidung?] der Gemarterten mitten in den Strom). 
Und es ftellt jie dorthin Urael. Und Feuerräder bringt er hergu, und die Männer und 
Die Weiber werden daran aujgehingt durch die Gewalt ihres Umſchwungs. Die in der 
Grube brennen. Da find die Bauberer und Zauberinnen. Golde Rider jind bei jeder 
Strajart im Feuer in ungdhlbarer Menge. 

Darauf brachten Cngel meine Auserwählten und Gerechten, die vollfommen in 
jeder Gerechtigfeit find. Gie tragen fie auf ihren Handen und befleiden fie mit den 
Gewändern des ewigen Leben3. Sie fehen ihre Luft an denen, die ihn (vielleicht: ſie) 
gehaßt haben); dann wird die Strafe fie rächen für immer, indem er fie beftraft. Cin 
jeder wird beftrajt in Ewigkeit nach feinen Werfen. Und alle, die in der Qual find, jagen 
mit einer Stimme: Grbarme did) unjer! denn jebt haben wir das Gericht des Herrn er— 
fahren, das er un3 vorher angefiindigt hat und an das wir nicht geglaubt haben. Und e3 
fommt der Engel Tartaruchos und ftraft fie mit noch größerer Oual und fagt gu ihnen: 
Sebt habt ihr Rene, wo feine Zeit mehr gur Reue ift und nichts bom Leben mehr iibrig 
geblieben ift. Und alle jagen: Gerecht ijt das Gericht des Herrn, denn wir haben es erfahren. 
Und wir wiſſen, daß jein Gericht gerecht ijt; denn wir find geftraft nad) unjeren Werken. 

Dann twerde ich meinen Erwählten und Gerechten die Taufe und das Heil geben, 
um das fie mich gebeten haben, auf dem Gefilde Acherufia, das man Clyfium nennt. Sie 
ſchmücken mit Blumen das Ceil der Gerechten?) (oder: Cin Teil der Gerechten ſchmückt 
jich mit Blumen), und ic) gehe..., mich mit ihnen gu erfreuen. Die Volker laſſe ich ein- 
gehen in mein ewiges Reid) und ſchenke ihnen die eigen Giiter, auf die id) ihre Hoff- 
nung gelentt habe, ic) und mein himmlifder Vater. 

Ich habe es dir gefagt, Petrus, und ic) habe es dir fundgetan. Gehe nun hinaus in 
das Abendland, in den Weinberg, den ich dix fagen werde! Durch das Leiden des ſünd— 
loſen Sohnes ijt das Geſchöpf, dad dem Berderben verfallen war, geheiligt. Du, du bift 
auserwählt nach den Verheißungen, die ich dir gegeben habe. Breite darumt in der ganzen 
Welt mein Evangelium des Frieden3 au3! Wahrlich, die Menfden werden fich freuen. 
Meine Worte find die Quelle der Hoffnung und des Lebens, und mit einem Male wird 
die Welt frohlocten (?). 


— — 1 Viele von ifnen werden falfde 

Propheten fein und Wege und manderlet 

Sie des Verderbens lehren. ? Jene aber 

werden Minder des Verderbens werden. 

3 Dann wird Gott zu meinen Getreuen fom- 

ment, die Hunger und Durft und Drang] al lei- 

den und in diefem Leben ihre Seelen erpro- 

ben, und die Kinder ber Ungerechtigkeit wird 

Und es ſprach gu mix mein Herr erridten. aUnd der Herr fuhr fort und ſprach: 
Jeſus Chriſtus, unfer Konig: Laht uns Auf, laßt uns auf den Berg gehen, beten! 








*) Pi. 549; 5911 u. 8., vgl. Sef. 6624. *) vgl. Rol. 1 12. 
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auf den heiligen Berg1) gehen, Und feine 
Singer gingen mit ihm und beteten 2). 


Und fiehe, Da waren zwei Männer'?). 
Und wir konnten ihr Antlitz nicht anjehen; 
Dent von ihnen ftrahlt ein Licht aus, das 
Heller leuchtet al8 die Sonne. Auch ihre 
Gewänder waren glangend. Man fant 
fie nicht befchreiben und nichts in diefer 
Welt kann man damit vergleichen. Kein 
Mund hat fo viel Wnmut (?), daß er die 
Schinheit ihrer Geftalt beſchreiben könnte. 
Denn ftaunensiwert (tar) ihr Ausſehen und 
tounderbar. Und der andere, grofe, fage 
id) (?), leudhtet in feinem Angeſicht mehr 
alg Kriſtall. Und die Farbe feines Wnge- 
fichts und ſeines Leibes war wie die der 
Rojenblitte... Ihr Angeſicht war ein 
Wunder (?). Und auf feinen Schultern 
und an ihrer Stirn war ein Rrang von 
Narde, ein FlechtwerE aus fchinen Blu- 
men. Wie der Regenbogen in der Regen- 
geit glangte fein Haar. So war die Anmut 
ſeines Angeſichts, und geſchmückt war er 
mit jeglichem Schmuck. Als wir fie fo plötz⸗ 
lich ſahen, gerieten wir in Staunen. 


Und id trat gu dem Herrn Jeſus 
Chriſtus und ſprach gu ihm: Mein Herr, 
was iff das? Gr antwortete mir: Dad ift 
Moſes und Clias. Und ich fagte gu ihm: 
Und Abraham, Sfaak, Jakob und die anderen 
qerechten Vater? 


Und er zeigte uns einen großen Garten, 
Der offen ftand, voll bon fdinen Bäumen 
und gefegneten Früchten voller Duft und 
Wohlgeriiche. Sein Duft war ſchön, und 
jein Duft fam heritber bis gu uns. An 
Diefem tvunderbaren Baum (?) fah ich 
viele Früchte. 


C. Apokalypſen und verwandte Stoffe. 


5 Als wir zwölf Singer nun mit ihm 
fortgingen, bater wir in, uns einen vor 
unferen gerechten aus der Welt gefchiedenen 
Brüdern gu zeigen, damit mir fcauten, 
welches Ausſehn fie haben und (durch den 
Anblick) mutig geworden auch die Menſchen, 
Die uns Hiren, mutig machen fonnten. 

s Und während wir noch bitten, ers 
ſcheinen pliplich gwei Manner, ftehend vor 
dem Herrn, die wir nicht ſcharf angufehen 
vermocdten. 7 Denn von ihrem Antlitz ging 
ein Strahlen aus wie von der Sonne, und 
licht war ihr Gewand, wie e3 noch nie ein 
Menfchenauge <fah. Auch) vermag <fein> 
Mund zu ergdhlen und fein Hecrz zu 
erbenfe>n die Herrlichfeit, mit der fie um- 
Hleidet waren, und die Schin<heit ihres 
Ange)ſichts. 8 Als wir fie ſahen, wurden 
wir voll Staunens; denn ihre Leiber waren 
weißer als aller Schnee und röter als jede 
Roſe. ꝰ Und das Rote an ihnen war mit 
dem Weifen gemiſcht. Ich vermag ihre 
Schinheit einfach nicht zu befchreiben. 
10 Denn weiter: ihr Haar war gelodt und 
glangend und ſchmiegte fic) um ihr Antlitz 
und ihre Schultern wie ein Kranz, aus 
Nardenblüten und bunten Blumen ge- 
flocjten, oder tie der Regenbogen im 
Luftraum. Derart war ihr prachtiger An— 
Blick. 1 Als wir nun ihre Schönheit ſchau— 
ten, gerieten wir über fie in ftarre3 Staunen, 
denn plötzlich waren fie erfchienen. 

2 Und ich trat gu Dem Herrn und ſprach: 
Wer ijt das? 1 Cr antwortete mir: Das 
jind unjere gerechten Brüder, Deven Aus— 
fehen thr fchauen wolltet. 

14Da ſprach ich gu ihm: Und two be- 
finden ſich alle Gerechten? Oder twie 
fieht die Welt aus, in welcher die leben, 
Die foldje Glorie an fich tragen? 

Und der Herr zeigte mir einen un- 
ermeflic) großen Raum auferhalb unfrer 
Welt, über und über ftrahlend im Licht, 
und die Luft dort bon Sonnenftrahlen 
durchleuchtet und das Land ſelbſt mit un- 
berwelfliden Blumen itberfat, erfiillt von 
Wohlgeriiden und von Pflangen, die präch⸗ 
tig blithen, immer griinen und gepriefene 
Früchte tragen. 16 In folcher Fülle ftand 
die Blüte, dak <ihr Duft) fogar bis gu 
un3 bon dort heritbergetragen wurde. 





*) Mt. 171 Ff.; Me. 92 ff.; Vk. 928 ff. 


2) Mur LE. 928, vel. 20, 3) Qf. 930 
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Und es fprach gu mir mein Herr und 
Gott Jeſus Chrijtus: Haft du die Scharen 
der Biter gejehen? Wie ihre Rube iſt, 
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7 Die Bewohner diejes Ortes waren mit 
dem Gewande der Lichtengel befleidet. 
Und ihr Gewand twar ebenjo (fchin) 
wie ihr Land. 1% Engel miſchten fich dort 
in ihre Scharen. 19 Alle, die dort wohnten, 
trugen die gleiche Glorie, und mit einer 
Stimme lobten fie den Herrn, frohlocend 
an dieſem Orte. °° Spricht 3u mir der 
Herr: Das ijt der Ort eurer Vorgänger, 
Der gerechten Menjchen. 


fo ift Die Ghre und die Herrlichkeit derer, 
die meiner Gerechtigfeit nachgefolgt find 
(die um meiner Geredhtigfeit willen ver- 
folgt werden?). 


Da ward ich froh und glaubte und veriraute. Und ich begriff die Worte, die 
im Buche meines Herrn Jeſus Chriftus+) geſchrieben ftehen. 

Und ich ſprach zu ihm: Mein Herr, willft ou, daß ich hier drei Hütten baue, 
dir eine, Mofes eine und Elias eine?)? Da antwortete er mir im Born: Satan >) 
fithrt gegen did) Krieg. Gr verwirrt dein Denfen, und die Giiter diefer Welt be- 
fiegen dich. Deine Mugen follten geöffnet fein und deine Ohren fich auftun gu be- 
greifen, daß e8 nur eine Hütte gibt: bie nicht Menfdenhand gemacht hat, ſondern 
mein himmliſcher Vater fiir mich und die Erwählten! Wir fahen es voll Freude. 

Und fiehe, pldplich fam eine Stimme vom Himmel, die ſprach: Dies ift mein 
lieber Sohn, an dem ich Wohlagefallen habe*), und meine Gebote... Und eine gang 
große und glingendweife Wolfe) fam über unfer Haupt und nahm unfern Herr 
und Moſes und Glias auf %). Und id) erbebte und entfegte mid. Und wir 
blidten auf, und der Himmel öffnete fich, und wir fahen Menſchen im Fleiſche, und 
fie famen und begrüßten unfern Herr und Moſes und Elias und ftiegen auf in 
Den zweiten Himmel. Da ward da3 Wort der Schrift erfiillt: Dies Geſchlecht ſucht 
ihn und ſucht das Ungeficht des Gottes Jafobs’). Und große Furcht und grofes 
Entſetzen entftand im Himmel. Die Engel ſcharten fic) gufammen, auf dah erfüllt 
würde das Wort der Schrift, das da ſagt: Machet die Core weit, ihr Fürſten *)! Dar- 
auf wurde der geöffnete Himmel wieder gejdlojfen. 

Wir beteten und ftiegen vom Berge herab und priefen Gott, der die Namen 
ber Geredhten in dad Buch de3 Leben3 im Himmel eingefdrieben hat. 


XXXVI. 


Der Hirt des Hermas, 
(6. Weinel.) 


Cinleitung. — 1. Verfajjer und Inhalt. Hermas ift fein Apotalyptifer, fondern ein 
Prophet; freilich ein ſehr kleiner Prophet und überhaupt in jeder Beziehung ein „kleiner 
Mann’. Wher dod ein Prophet. Denn er tritt in Gottes und der Kirche Namen ſelbſt 
vor ſeine Mitchriſten, richtet den alten prophetiſchen Bußruf als eine Mahnung und einen 
Troſt an fie, hat bas Ende ber Tage nicht künſtlich errechnet und erraten, fonder, wie der 
echte Prophet, aus Drang und Not feiner Beit heraus verkündet: Das Ende iſt nahe! 
Freilich iſt auch ſeine Phantaſie von überlieferten apokalyptiſchen Stoffen genährt; aber 


1) Das Buc des Herrn Jeſus Chriſtus (= das Evangelium?). 2) Mt. 174, 
— Me. — QE. es 2 3) Mt. 1623; Me. Bas, nicht LE. 4) Mt. 175, näher 
als Me. 97, VW 934. 5) Mt. 175. 6) AG. 19; 7) Pi. 246. 8) Pſ. 247.9. 
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fie ijt fo arm und kümmerlich, daß alle diefe graufigen und grofen Zukunftsbilder bei 
ibm flein und ſpießbürgerlich werden. Ueber diefen Cindrud fommt man nur dann hinaus, 
wenn man in Hermas nicht den Apofalyptifer fucht, fondern den rechten und guten Men— 
{chen erfennt, Dem drei grofe Gedanfen die Geele bewegen: Das Ende ift nahe, tut Bue, 
fangt ein neues Leben an! Dann wird man den heiligen Eifer und die milde, rubige 
und befonnene Art gu tviirdigen verftehen, mit der die? neue Leben in feinem Buch nach 
allen Geiten jo entfaltet wird, daß es in ber Welt, wie fie damals war, möglich und wirk— 
fam fein fonnte. Hier wird wirklich die Antwort gefudht, die ftet3 echte Brophetie von 
Apokalyptik unterfdheidet, die Antwort auf die Frage: Was follen wir nun tun? — Und 
wenn diefe Antwort auch bereits in vielen Buntten fatholifdhe Sittlidfeit an Stelle des 
Cvangeliums Sefu fest, fo war fie doch fir ihre Beit eine Tat. 

Wem fo Herma al3 Prophet trog all feiner Kleinheit klar geworden ift, der wird 
auc) geneigt fein, fein Buch imgrunde auf Erlebniffe zurückzuführen und die Ginfleibung 
in Viſionen nicht bloß fiir eine literariſche Gorm halten; denn das ift eine falſche Auf- 
fajfung gu meinen, die Beanlagung, Viſionen 3u erleben, fei ſtets gepaart mit einer ge- 
waltigen, iiberquellenden Bhantafie. Und woher follte Hermas den Mut geſchöpft haben, 
vor die römiſche Gemeinde hingutreten, feine geheimiten Gedanken und Giinden, feine 
intimſten Gamilienverhaltniffe aufgudeden, wenn nicht auch er ettwa3 von dem erlebt 
hatte, was alle Propheten trieb: dad Erleben Gottes und fein Ruf. 

Das Buch Der Hirt’ zerfällt, äußerlich betrachtet, in drei Teile, in die es bereits 
jein Verfaſſer zerlegt hat, in Vifionen (visiones, Geſichte), Gebote (mandata) und Gleich—⸗ 
niffe (similitudines), Die Unterteilung in fünf Viftonen, zwölf Gebote und zehn 
Gleichniſſe dagegen ift, obwohl alt — fchon die lateiniſchen Ueberſetzungen bieten fie Durch 
aus — Doc) nicht überall bon der Hand des Verfaffers, noch auch feiner Abſicht ent{prechend. 
Er hatte augenſcheinlich zuerſt vier Vifionen verfaßt, unfere fiinfte nennt er ,Offenbarung‘, 
fie ift nichts anderes als die Ginleitung gu den nun folgenden Geboten, deren Zwölfzahl 
wohl beabjichtigt war, und ben Gleichniffen, die fich aber nur bis zum Ende des achten 
erftreden follten. Das neunte Gleichnis ift nach der deutlichen Ausſage des Verfaſſers 
in Bij. Vs und GL 1X11 lediglich als eine Wiederholung des in den Vifionen Gefagten 
gedacht, und das zehnte Gleichnis ijt ein nachtraglides Schlußwort. 

Die Vijionen knüpfen an eine Gedankenſünde, die Hermas ftart bejchaftigt, und 
an Vorgänge in ber Familie des Herma an, geben Runde von dem Buftand der Ge- 
meinde und enthalten Bubforderungen an bes Hermas Hausgenoffen wie an eingelne 
Stinde und Gruppen in der Gemeinde, Forderungen, die fich alle auf die Weisfagungen 
pom nahen Ende, von Gottes Gericht und der grofen fommenbden Not gtiinden. Die 
zwölf Gebote des Bufengels, der in Geftalt eines Hirten — daher der 
Mame des ganzen Buchs — erfdeint und die Ausführung de3 ganzen Buß- und Erneue— 
rungswerkes der Chriſtenheit zu leiten hat, verkünden nach einer Einleitung die Forde— 
rungen, nach denen ſich das neue Leben der Büßenden geftalten foll. Die Gleichniſſe 
enthalten in Bildern und Erklärungen diefer Bilder ebenfall3 fittlidhe Gorderungen fiir 
die, welde ihr Leben durch) Buße erneuern follen and wollen. Das neunte Gleichnis 
ftellt gugleich, indem e3 das in Bij. II] Gefdaute erneut und ausbaut, die Wirkung 
des Bubrufes dar. Mit erneuten Mahnungen an Hermas und bie Gemeinde fcbliekt 
im zehnten Gleidni3 das Buch. 

2. Die geſchichtliche Bedeutung des Hirten. Für uns befteht die Bedeutung des 
Buches darin, dak faft in feinem altchriftliden Schriftworte das Leben der Gemeinde, 
der es entftammt — und es handelt fic) um die bedeutendfte in Rom — mit folcher Le— 
bendigfeit entgegentritt wie hier. Geſchichtlich aber ift das widtigfte am Hirten geweſen, 
daß der Bubruf und die Bußverheißungen des Hermas von entſcheidender Bedeutung 
für die Cntftehung der fatholifden Kirche waren. Hermas fteht in der grofen Wende der 
Beit, da die Chriftenheit aus der enthufiaftifden Gemeinſchaft der erften Sahrzehnte eine 
Kirche, aus einer Gemeinfdaft des Heil eine Heilsanſtalt werden will. Und zwar ift 
er Der erfte, Der — wie er glaubt — als ein von Gott gefandter Prophet verfiindet, daß 
dieſe Wendung fich vollgiehen foll. Wahrſcheinlich drückt ex damit mur eine weitverbreitete 
Meinung aus, fiir die er bas erlbſende Wort und bas prophetijhe Bewußtſein gefunden 
Hat. Denn ſchon find andere „Lehrer“ am Werk, welde die Kirche auf dem Standpuntt 
Der erften Jahrzehnte fefthalten wollen, indem fie fagen, es gebe feine andere Bue 
alg die in Der Taufe, und wer nach ihr gefiindigt habe, fei verloren (Geb. IV 3). 
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Man hat dieje „Lehrer“ unter den Anhangern bes phrygifden Rropheten Montanus 
(fj. XX XID) gefucht, der in ber Tat al3 Gottes Willen diefen eae — verkündete. 
Aber bereits der Hebräerbrief, der wahrſcheinlich nach Rom geſchrieben und dem Clemens 
um 96 n. Chr. ſchon bekannt iſt, ſpricht fie deutlich c. 64—8 aus. Es iſt alſo keineswegs 
nötig, ſolche Lehre ſtets im Montanismus zu ſuchen; vielmehr iſt der Montanismus nur 
der prophetiſch⸗enthuſiaſtiſche Ausbruch dieſer ſchon lange in den Gemeinden gegenüber 
der beginnenden Verkirchlichung der Chriſtenheit kämpfenden Stimmung, wie der Hirte 
die prophetiſche Vertretung des katholiſchen Gedankens iſt. Die Kirche hat nur die von 
Hermas noch ſtreng betonte Einmaligkeit der Buße nach der Taufe langſam und ſtück 
weiſe beſeitigt und iſt ſo die große Buß⸗ und Erziehungsanſtalt ihrer Glieder und der euro— 
päiſchen Völker geworden. 

Nicht minder deutlich ift Hermas auf dem Gebiete der Werklehre der erſte „Ka— 
tholif’’. Gr fennt bereits gute Werke, welche der Sünden Menge bedecien und einen be- 
fonder3 hohen Blak im Himmel und eine befondere Chre bei Gott zu fichern vermögen. 
Vor allen Dingen gebhort zu diejen guten Werfen das Vtartyrium, da3 den Chriften un— 
mittelbar an die erjte Stelle im Himmel verſetzt (Bij. L109; Gl VII 36; 1X 28); 
hochgefchast find aber auch Faften (GL. V 3) und Almofengeben, die fich auch miteinander 
verbinden fonnen (GL V 37; GL ID. Ganz wie im 2. Clemensbrief (ſ. XLIV) ift das 
Almofen ein Erſatz fiir die fehlende Frömmigkeit, das fehlende Gebet (GL. 1], und das 
Gebet wird {chon ganz als gute3 Werk, als anftrengende Uebung gewertet, einer der Biige, 
in denen Die Kirche am deutlichſten Jeſu Stellung verlaffen hat. Wher noch in vielen anderen 
Biigen ijt Die Ethif des Buches von Bedeutung. Die Gefege in Geb. IV zeigen, wie wichtig 
fett Paulus die Chejrage in den Gemeinden war, und wie allmählich ganz beftimmte 
Grundfage, und zwar ebenfalls im Ginne eine’ mittleren Durchfchnittes, fic) durchzu- 
fepen beginnen. Erſt in leiſen Anfängen ijt die Sozialethi€ entwidelt, in der Betonung 
des Almoſens 3. B.; und einige ihrer Fragen werden noch mehr gefiiblt, als beanttwortet. 
Go die Frage, ob man Jeſu Gebot des Gebens an jeden Bittenden wirklich be- 
folgen dürfe, ob man dadurch nicht der Ausbeutung Tür und Lor offne, alfo unrecht tue! 
Die Antwort ift noch ganz religid3, nicht fozial gedacht (Geb. 11). Die Tugenden, die gez 
fordert werden, geben noc) nicht auf eine Durddringung der Welt mit fittlidem Leben, 
fondern find Tugenden fleiner in fich felbft ruhender Gemeinſchaften und eingelner, die 
ihr Heil fuchen, die Laſter ganz die Heinen Gemeindelafter, Streitigfeiten, Klatſchereien, 
Gerleumdungen, Ha ufw., auger den allgemein menſchlichen. Die Vegriindung der 
Ethik ift meiſt eschatologiſch; es wird bem, der die Gebote halt, das Leben, das. ,Wohnen 
im Turm“ verſprochen, dem Giinder, der nicht Bue tut, der Tod in Ausficht geftellt. 

Gine befondere Gigentiimlichfeit der Vorftellungswelt des H. ift die Rolle, die in 
ihr Geiftwefen und Engel fpielen. Nicht als ob fie in anderen jüdiſchen und 
altchriftliden Schriften nicht vorfimen; aber nirgendwo wird ein jo haufiger Gebraud 
pon dieſen Geftalten gemacht wie bei Herma3, felbft in den Teftamenten der zwölf Pa— 
triarchen nicht, die in diefer und anbderer Beziehung dem Hermas naheſtehen. Bejonders 
fiir bie Beſchreibung der ſeeliſchen Vorgänge treten die Geiftwefen bei Hermas ein. Sede 
Sünde, jeder Trieb, jede böſe Luft, Jähzorn fo gut wie Melandolie, alles find Geifter, 
die „in bad Herz des Menſchen hinauffteigen” (oft ift gum befferen Verſtändnis in der 
Ueberfepung ,,im Herzen des Menſchen aufſteigen“ gefagt worden). Sie find ſchwarze, 
wild ausjehende Weiber, „Töchter de3 Teufels“. Uber auch Glaube, Liebe, Keuſchheit, 
alle Tugenden, alle guten Regungen des Herzen find Geiſtweſen, „Kräfte de3 Sohnes 
Gottes”, welche die Chriften „tragen“ und die fie wie ein ,,Getwand” umgeben. Der ,,Cngel 
des prophetifden Geiftes” bewirkt die Gnfpiration des Propheten, der Teufel Die Der 
falſchen Bropheten. Gin Engel, der zum Böſen lodt, und einer der Gerechtigfeit find 
ftet3 bei bem Menſchen. Der Bußengel ijt eigen3 gefandt, um das Werk der Bue in Gang 
au bringen, und jeder Menſch ijt einem Schutzengel iibergeben. Cine Welt von Geiſtweſen, 
in der der Chrift lebt und webt, bon der Kraft und WAntrieb gu allem Guten, aber auch 
Verſuchung und Anreiz zum Böſen auf ihn ausgeht. Man hat oft gemeint, e3 fei nur 
eine bildlide Ausdrucksweiſe, wenn Hermas Tugenden, Lafter als Geifter darſtelle, es 
ſeien nur Geſtalten der Viſion, nicht der (vermeintlichen) Wirklichkeit. Aber dann müßte 
man ben Teufel, den „Geiſt“ und ben „Herrn', die in ganz gleichen Ausſagen auftreten, 
auch fiir Geftalten der Vifion halten, wabhrend fie doch fehr ernft gemeint find. Und ſich 
vorzuſtellen, daß ein Menſch von zehn oder mehr Geiſtweſen umgeben oder beſeſſen ſei, 
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war einer Beit nicht ſchwer, welche glauben fonnte, daß in einem Hofterijden eine ,,Legion’ 
Teufel gehauft habe (Wie. 5 9). 

Merkwiirdig ijt bet Herma3 befonders aud) die Chriftologie. Gie ift freilid 
ein großes Durcheinander, das nicht vereinheitlidt, fondern anerfannt und aufgeloft fein 
will. Es ſchwanken namlicd fiir Herma vier himmliſche Geftalten durcheinander: 1. der 
Sohn Gottes, 2. der Heilige Geift, 3. ber Erzengel Michael, 4. ein Engel, welder ,,der 
herrliche“ oder „hochheilige Engel” heißt. C3 gibt nun in bem Buche Stellen, in denen 
je zwei diefer Geftalten fo mit gleichen Worten eingefiihrt werden, dak man fie, wenn 
man die Wusfagen preffen will, alle vier fiir blope Namen eines und desfelben himmliſchen 
Wefens halten fann. Ja noch ein fünftes, die al himmliſches Geiftwefen vor aller Schöpfung 
gejchaffene und beftehende Kirche (vgl. Vij. 1141) mu mit diefem viernamigen Himmels- 
wefen gleidjgelfebt werden, wenn man den Anfangsfab von Gl. 1X wörtlich nimmt. Gu 
Der Vat ware eine folche „Chriſtologie“ nicht unerhort, hat doch der WApoftel Paulus den 
Heiligen Geift und den himmliſchen Chriftus gleichfalls nicht immer ſcharf auseinander 
gehalten — 2. Ror. 317. Andrerfeits hat Guftin, ein Zeitgenoſſe des Hermas, unter all 
Den Namen, die Der himmliſche Chrijtus nach ihm führt, auch die: Engel Des großen Rates 
und Gottesfohn (dial. 126 p. 355 B), Engel und Gefandter Gottes (dial. 61 p. 284 B 3. B.), 
Herr der Krafte (dial. 29 p. 246 C 3. B.); er hat ihn mit dem Anfiihrer der himmliſchen 
Heerſcharen gleichgeſetzt (dial. 61 p. 284 B 3. B.), der fonft Erzengel Michael genannt 
wird (3. B. Offb. 12 7 ff.), er hat ihn auch in ber ,Weisheit: gefunden (dial. 100 p. 327 B), 
in Der andere den Heiligen Geift fahen. Kurz, wir miiffen un3 vorftellen, dak im alteften 
Chriftentum eine wild dDurdeinanderwogende Maſſe von Vorftellungen iiber diefe himm— 
liſchen Geftalten beftand und Gleichfebungen oft rein zufälliger Urt entitanden, aus denen 
man fein Syſtem machen, die man aber auch nicht wegleugnen foll, wo man fie finbdet. 
Nod weniger braucht man fie gur Unterlage fiir Verſuche mit Quellen{dheidungen gu 
machen. 

Cndlic hat Hermas wie fein Bruder Pius, wenn auch in anderem Ginne ver- 
fucht, auf die Wusgeftaltung Der Gemeindeverfaffung feiner Beit einzuwirken. 
Die Verfaſſungsverhältniſſe, ſoweit fie deutlich werden, find diefe: Noch wird die Kirche 
bon Presbytern geleitet (Vif. 1126; 438; I1I118; 97 und nok GL IX 315f). Wo 
Biſchöfe erwähnt find, gibt e3 nicht einen, fondern noch mebrere in der einzelnen Ge- 
meinbde, und find fie mehr Armenpfleger, Giiterverwalter und Fiirjorger fiir reifende 
Briider als „Biſchöfe“ (Vif. 151 und Gl. IX 271). Aber wie ſchon in Korinth zur 
Beit des Clemens Streit war, ,um den Namen de3 Biſchofsamtes“ (1. Clem. 44), wahrend 
Rom davon noch fret war, fo ift in Rom gur Beit de3 Hermas der Streit um die erfte Stelle 
in Den Gemeinden ebenfalls ausgebroden. Und zwar in einem boppelten Ginne. Ginmal 
fampfen ganze Stande miteinander um fie: Die Presbyter (Biſchöfe und Diafone?), 
Die Märtyrer und die Bropheten. Während der falſche Prophet fich erhoht und den Vorfig 
(Geb. XI 12) haben twill, tritt ber wahre Prophet, Herma3, befcheiden zurück gegeniiber 
den Presbytern (Vif. T1118), wird aber von der „Kirche“ ausdrücklich angewieſen, fich 
bor den Presbytern gu feben. Alſo im Grunde fteht Herma auf der Seite der Bropheten, 
die ihre Stellung iiber dem „Verwaltungsamt“ betonen. Wn die erfte Stelle fest er freilich 
mit ber Kirche die Martyrer (Vif. III 19). Der Streit ber Märtyrer und des Amtes 
ift bereits angebroden, der zwiſchen Propheten und Amt noch im Gange. — Snnerhalb 
Dev Reihen der Presbyter ijt aber nun der gleide Kampf entbrannt, und gwar tritt dies 
erft in Dem ſpäteren Teile de3 Buches deutlich hervor. Nachdem Vif. I] 2, 6 nur eine 
ganz allgemeine Crmahnung an die „Führer“ ber Kirche ergangen ift, heift es GL. VIII 
74 ff. ebenfo allgemein bon einigen Gemeinbdegliedern, fie feten gwar ,,gut und gläubig“, 
aber aufeinanbder eiferſüchtig wegen Chrenftellen und „eines gewiffen Anſehens“. Die 
rechte Deutung diefer Worte vermittelt wohl Gl. 1X 316, wo die „Hirten“ vor Bwietracht 
und Zerftreuung gewarnt werden und deutlich auf den Anhang, den ein jeder von ihnen 
in Der Gemeinde hat, Bezug genommen tvird. Hier tritt in Herma deutlich das urchriſt⸗ 
liche Element, das in dem Geiſtesträger, der in Wort oder Aufopferung das Höchſte leiſtet, 
die Blüte des Chriſtentums erkennt, der beginnenden Katholiſierung mit ihrer Erhebung 
des Amtes an die erſte Stelle entgegen. Hermas ijt mit feiner Anſicht nicht durchgedrungen, 
das Amt und zwar das Biſchofsamt hat geſiegt. 

3. Abfaſſungszeit. Aus den Mahnungen und Verheißungen des Buches ſteigt ein 
ganz beſtimmtes Bild ſeiner Zeit und ſeines Verfaſſers empor. Man ſieht hinein in das 
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reidje Leben einer großen chriſtlichen Gemeinde, die bereits eine lange Vergangenheit 
Hinter fic) bat. Und das urfpriinglid) anders gemeinte Bild von dem Alter der Kirche 
(Vif. 1141) darf der Prophet nachher ohne Scheu auf die Altersſchwäche umbeuten, 
die ſich im Verlauf ihrer angen irdiſchen Geſchichte eingeftellt hat. Dies alles legt es 
uns nabe, nicht an die Zeit um 90 oder 100 nach Chrifti Geburt zu denfen, wo die Kirche 
erſt 60—70 Sabre bejtand, die römiſche Gemeinde aber gar erjt 40—50, ſondern unfern 
Verfaffer im zweiten Sahrhundert, etwa um das Jahr 130—150, in Rom gu fuchen. 

Anderes fommt beftitigend hingu. Gn der letzten Beit hat eine Verfolgung 
ftattgefunden, die nicht bloB fiir Hermas, fondern auch fiir die Gemeinde eine Urfache 
ſchwerer äußerer und innerer Leiden geworden ijt und die fic) nach der Botſchaft des 
Propheten bald wiederholen wird, als die letzte große Drangſal, die Dem Kommen der 
herrlidhen Bollendung des Reiches Gottes vorausgehen foll. Bn der ftattgehabten Ver- 
folgung ift an die Chriften, die vor Gericht (GL. 1X 284) geftanden haben — vielleicht 
auf Grund eines Staat3gefebes (GI. 18) —, dad Verlangen geftellt worden, „ihren Herr 
3u verleugnen” (Vif. 11165; 1132.4; Gl. VIII82; 1X 263. 6), ihn gu „ſchmähen“ 
(Vif. 11 22; Gl. VIII 82; 1X 193), bes Namens, den fie tragen (GI. VIII 10 3), 
des Namens ihres Herrn fich gu ſchämen (Gl. IX 213), ja den Namen Gottes zu ſchmähen 
(Gl. VI 23) und ſchließlich den heidniſchen Gottern zu opfern (Gl. 1X 213). Viele, 
befonder3 aus der Reihe der reichen Gemeindeglieder, fielen ab und lieBen fich zur Ver- 
leugnung ihres Glauben3, felbft 31 Schmabungen des Herrn und zum Opfer be wegen 
(Vij. 11 27f.; 32.4; 1165 u. ö). Gin Teil allerdings blieb feinem Glauben treu 
und wurde deshalb mit ſchweren Geldftrafen, Cingiehung de} Vermögens, ja felbjt mit 
dem Tode beftraft (GI. VIIL3 7. 6). Herma felbft gehört zu der Gruppe der „Bekenner“, 
die ihrem Glauben treu blieben und dariiber ihr Vermögen verloren. Schwerer als diefer 
Verluft traf ihn aber die Untreue feiner (erwachfenen!) Kinder, die nicht nur ihren Herrn 
verleugneten und ſchmähten, fondern auc) ihre eigenen Gltern verrieten, wie denn über— 
haupt Berrat in ben Reihen der Chriften haufig genug gewefen fein muß (Vij. I 22; 
Gl. VIIL6 4; 1X 191). Augenſcheinlich hing die feige Haltung eine3 grofen Teiles der 
Gemeinde damit zusammen, daß fie in einer Beit tiefen Friedens, während fie fich recht 
bebaglich in der Welt eingerictet hatte und eingelne ihrer Glieder fic) Reichtum und An- 
fehen bei ben Heiden erwarben, von der Verfolgung überraſcht wurde. Auch diefe An— 
gaben führen in die Beit nach Trajan und fiir die römiſche Gemeinde ſtark in dad 2. Ih. 
hinein. 

Noch ein dritter Umſtand, der uns die Beit, in welcher das Buch gefchrieben ift, er- 
fennen läßt, fommt hingu. G8 find die vorhin geſchilderten Verfaſſungskämpfe in der 
Gemeinde. Auch fie führen un3 bis gegen die Mitte des 2. Ihs. 

Mit diefem Ergebnis, das durch die gezeichnete Stellung bes Hermas in der Ge- 
ſchichte der Kirche beftatigt wird, ftimmt auffallend die altefte römiſche Ueberlieferung 
gufammen im fog. Kanon Muratori (j. oben S. 136) und im Catalogus Liberianus, 
deſſen Nachricht auf eine ebenfo alte römiſche Biſchofsliſte guriidgeht. Gegeniiber dieſer 
römiſchen Ueberlieferung, fann die Unnahme de3 Origenes, daß das Buch von dem Hermas 
ftamme, den Paulus in Romer 16 14 griift, nicht ernftlich in Betracht gezogen werden; 
e3 lag im Zuge der Beit, einem hochgeſchätzten heiligen Buche den Charatter de3 Apoſto— 
liſchen aufzudrücken. Chenfowenig fann die Erwähnung eine3 Clemens Bij. 11 43 dafiir - 
angefiihrt werden, dab bier an den Verfaffer des 1. Clem. gedacht fei, dad Buch alfo in 
die legten Sabre de3 1. Ihs. angefebt werden miiffe. Denn mindeftens fo gut, wie wit 
zwei Manner namens Herma3 innerhalb eines halben Jahrhunderts in der römiſchen 
Gemeinde fennen, fann e3 auch zwei de3 Mamens Clemens gegeben haben. Wm aller⸗ 
wenigſten annehmbar iſt die Vorſtellung, das Buch ſei um die Mitte des 2. Ihs. verfaßt, 
aber durch den Namen Hermas in die apoſtoliſche Zeit, oder durch den Namen Clemens 
in die neunziger Jahre künſtlich zurückdatiert. Dazu tritt der Verfaſſer viel zu deutlich 
mit ſeiner eigenen Perſönlichkeit hervor. 

4. Schriftenbenutzung. Es iſt nicht Gewohnheit der Apokalypſen, andere Bücher 
als ihre Quellen anzuführen. Begreiflicherweiſe, wenn der Inhalt des ganzen Buches 
auf empfangener Offenbarung beruht oder beruhen ſoll. Deunoch ijt Hermas einmal 

i i aft die Kirche fic) auf ein heiliges Bud) berufen. Dies 
Buch ift eine un3 gänzlich verlorene apokryphe lypſe: und Modat if. 113 4). 
Das ijt bezeicynend fur den ,, Kanon”, den Hermas fennt, und fiir das, twas gu feiner Bett noch 
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in der Kirche möglich war. Wher Hermas hat auch andere Biicher gefannt und benust. 
Von den Büchern unjeres A. T,einſchließlich ber Apokryphen, hat er einige in einzelnen 
Sprüchen verwertet. Die ,ntln.” Schriften muß Hermas zum Teil gefannt haben, {don 
einfach al3 ein Glied der rdmifcen Gemeinde gegen Mitte des 2. Ihs. Denno find die 
Antlange fo unbeftimmter Art, dak ich nicht eine einzige wirklihe Benubung zu behaupten 
wage. Sch habe die Stellen alle angefiihrt und im Handb. meine Beurteilung der Gachlage 
dazu gegeben. Am deutlichften ſcheinen mir noc) die Spuren einer Benugung von 2. Kor. 
Hebr., Eph. und vielleicht Jak. obwobl hier die nicht wegzuleugnende nahe Verwandtſchaft 
auch anders erfldrbar ijt. Bon anderer altchriftlicer Literatur zeigen fic) auch nur 
getinge Spuren. Gar feine, auffallenderweife, von 1. Clemen3; einige wenige, aber 
Deutliche von der Lehre der zwölf Apoftel; was im Barnabas mit Hermas Verwandtes 
fich findet, geht gleichfalls auf die im Barnabas benutzte Urform der Didache zuriic. Dah 
Hermas auch jüdiſche Apofalypfen gefannt habe, ift bei einem Manne wahrſcheinlich, 
Der eit Buch wie ,Cldad und Wodat‘, von dem wir freilich nicht wiffen, ob e8 jüdiſch oder 
chriftlic) war, von einer himmliſchen Geftalt anführen läßt. Cinige Gelehrte haben eine 
durchgängige Benutzung des 4. C3ra im Hirten finden wollen; aber in Wirklichfeit find 
es wohl nur Anklänge und ähnliche Gedanfen — auch gleiche Erlebniſſe! —, nicht Be- 
nugung oder gar Nahahmung. Daf feine Gleichnijfe mitunter den Cindruc machen, 
als fei in ihnen frember, un3 feiner Herfunft nach unbefannter, wahrſcheinlich jüdiſcher 
Stoff verarbeitet worden, ift gewif. Darum ift es begreiflidh, dak Spitta ben Verſuch 
machen fonnte, eine jüdiſche „Grundſchrift“ au3 dem Buch ausfcheiden zu wollen. Doc 
ijt Diefer Verfuch nicht gelungen (vgl. Handb. S. 293). 
Endlich hat man auch den Einfluß griechifden Schrifttum3 auf da3 Buch nachzu- 
weifen verjucht. Und mit Grund bei einem Ntanne, dem die Sibylle eher in den Sinn 
kommt als die Kirche (Vif. 1141). Die Anklange an die Tabula (Tafel) des Kebes freilich 
' find mebr gelaufige Gedanfen und Vorftellungen der ganzen Beit als Benußungen dieſes 
beſtimmten Buches. Aber die hermetiſche Literatur ſcheint — mittelbar oder unmittelbar — 
dem Hermas mancherlei Stoff und vor allem die Geſtalt des „Hirten“ für den Bußengel 
und damit den Namen des ganzen Buches geliefert zu haben (R. Reitzenſtein, Poimandres 
1904). Endlich hat Dibelius (ſ. u.) im Zuſammenhang mit ſeiner Theſe, dak faſt nichts an 
dem Hermasbuch Erlebnis, fondern fo gut wie alle3 iibernommener und chriftlid) gemadhter 
Stoff fei, allerlet intereffante Parallelitellen aus griechifdher Literatur bis hin zur Roman- 
literatur angezogen, die aud) Dann wertvoll bleiben, wenn man im Hermasbuch viel mehr 
Erlebtes findet, als Dibelius, einer verbreiteten Strdmung unferer Tage folgend, 31- 
geben will. “Sie fennzeidnen dann immerhin die geiftige Atmoſphäre, aus der ſelbſt ein 
Hermas mancherlei Cinfliiffe empfangen hat, fo wie aud) bei uns mandem Mann aus 
dem Bolfe, als welden fic) Hermas ſchon durch ſeinen mangelhaften Stil verrat, felbft 
aus hoberer Literatur allerlet Motive und Worte zuſtrömen. Aus der eigentliden Volks— 
literatur und bem BVolf3glauben ftammt das Motiv pes Himme\lsbriefes, dad Dibeltus 
in dem erften Slugblatt des Hermas (Vif. II) richtig erfannt hat. Wher auch hiee ſchließen 
fid) Benutzung des Motiv und eigenes Erlebnis nicht aus; ja das Erlebnis allein ertlart 
die eigenartige Umbildung, die bas Motiv de3 Himmelsbriefes bei Hermas erfahren hat. 
5. Literatur. Bis 1904 im Handb. S. 290 f. bis 1912 in Bardenhewer 1 S. 465—487, 
die neueſte in der ſoeben erjdienenen Ueberjebung und Erklärung de3 Hermasbuchs von 
Martin Dibelius im HNT, Ergh. 4, die mit Dank an vielen Stellen in der hier vorliegen-= 
den Ueberjebung ſchon benutzt werden konnten. Dazu: ©. H. Turner, Is Hermas also 
among the prophets? JthSt 1914 p. 404—407. & v. Walter, Die Kompofition von 
Hermas sim. V und ihre dogmengeſchichtl. Konſequenzen BNW 1913, S. 183144, 
M. Dibelius, Der Offenbarungstrager im ,Hirten* des Hermas, H.-G. S. 105—118. 
H. Koch, Die VBupfrift des P. Hermas, in Feftgabe A. v. Harnad 1921, S. 173—182. 
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Der Hirt. 


I. 
Erjte Vijion. 


1Der Mann, in deffen Haus ich aufwuchs, hatte mic) einer Frau, namens Rhode, 
nad) Rom verfauft. 

Nach vielen Jahren ſah ich diefe wieder und began fie gu lieben wie eine Schwefter. 
2 Cinige Beit davauf fab ich jie, wie fie im Tiberfluſſe badete; ich reichte ihr die Hand und 
Half ihc aus dem Fluß herausfteigen. Als ich jah, wie ſchön fie war, dachte ich in meinem 
Herzen: Glücklich ware ich, hatte ich eine Frau von ſolcher Schönheit und folcher Haltung! 
Das allein war mein Begehren, nichts weiter. 


(EErſtes Gejidt.) 

3913 id) einige Beit darauf nach Cumae wanderte und die Schipferwerfe Gottes 
pries, wie fo groß und herrlich und mächtig fie find, verfiel ich im Gehen in einen tiefen 
Schlaf. Und ein Geiſt erfaßte mich und trug mich durch eine unwegſame Gegend dahin, 
die fein Menſch hatte durchwandern können; die Stelle war nämlich ein fteiler Whhang 
und ganz zerriſſen bon Gießbächen. Als ich nun den Fluß itberflogen hatte, fam id) auf 
ebenes Land; ic) fniete nieder und beqann zu dem Herrn gu beten und meine Sinden 
zu bekennen. 4 Wahrend ich betete, tat fich der Himmel auf, und ich erblicde jene Frau, 
nach der ich begehrt hatte, wie fie mich au3 dem Himmel her grüßt und ſpricht: Sei gee 
grüßt, Herma! ® Jch jchaute auf gu ihr und fpreche: Verehrte Frau, was tujt du hier? — 
Gie aber antwortete mir: Sch ward emporgehoben, um deine Sinden bei Dem Herr 
aufzudecken. 6 Gage ich zu ihe: Jebt willft du mich anflagen? Nein, erwidert fie, fondern 
hire die Worte, die ich dir gu jagen habe: Der Gott, der in den Himmeln wohnt 1) und 
aus dem Nicht3 geſchaffen hat, was da ift, und es fich hat vermehren und fruchtbar fein?) 
laſſen um feiner heiligen Kirche willen, giirnt dir, wetl Du an mir geſündigt Haft. 7 Sch 
antworte ifr und fage: An dir hatte id) gefiindigt? Wie denn? Habe ich dix denn je 
ein ſchändliches Anſinnen geftellt? Habe ich dich nicht immer tie eine Göttin verehrt, 
habe ich dich nicht ſtets wie eine Schwefter voll Achtung geliebt? Was erlügſt du mir jenen 
Vorwurf, Weib, fo Böſes und Unreine3? * Sie lacht und ſpricht gu mir: In dein Herz 
iſt geftiegen die Luft gum Böſen. Oder meinft du nicht, es ſei für einen gerechten Nan 
etwas Bbſes, wenn die böſe Luft in fein Herz hineinfteigt? Wllerdings ijt e3 Sünde, und 
eine grofe Sünde! Denn der gerechte Mann finnt nur auf Gerechtes. Wenn er jo das 
Gerechte finnt, wird jein Ruhm in den Himmeln geſichert, und gnädig geneigt ift ihm Gott 
bei all ſeinem Tun. Die aber Böſes finnen in ihren Hergen, giehen Tod und Gefangen- 
ſchaft auf fich, fonderlich die diefe Welt an ſich reifen, jich ihres Reichtums briijten und 
nicht auf die künftigen Witter ihr Trachten lenfen. ꝰBuße tun (7) follen ihre Seelen, haben 
fie doch (ſonſt) feine Hoffnung, denn fie ſelbſt haben verzweifelt Die Hoffnung auf thr Leben 
fahren laſſen. Aber du, bete zu Gott, fo wird er deine Sünden heilen*) wie die Sinden 
Deine Hauſes und aller Heiligen. 

19118 fie diefe Worte gefprochen hatte, ſchloſſen ſich die Himmel wieder. Schrecken 2 
und Trauer hielten mich ganz umfangen. Ich ſprach bei mix: Wenn mir dieje Sünde auf⸗ 
geſchrieben wird, wie werde ich gerettet werden können? Oder wie werde ich Gott ver⸗ 
johnen für meine vollendeten Sinden? Oder mit was für Worten foll ic) den Herrn 
bitten, er möge mir gnädig fein? 

(RBweites Gefidt) 
2 Indem ic) dies bedenfe und in meinem Herzen erage, erblicfe id) mir gegeniiber 


einen grofen weigen Geffel, mit ſchneeweißen Wollentüchern bededt. Und es fam eine 
Greifin in glangend ftrahlendem Gewande, die hatte ein Buch in den Händen und febte 


1) Bj. 24; 1231; Tob. 517. 2).1, Moſ. 12s. 3) vgl. Jer. 3 22. 
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jich allein nieder und grüßt mich: Hermas, fet gegrüßt! Und ich antwortete, betritbt und 
weinend: Sei gegrüßt, verehrte Frau. 3 Da fagte fie: Warum fo traurig, Herma3? Du, 
der Geduldige und Sanfte, der immer Fröhliche! Weshalb bift bu fo niedergejdlagen 
und nicht Heiter? Und ich antwortete ihr: Von einer herrliden Frau fommt da3; die 
jagte, ich habe mich gegen jie vergangen. * Da ſprach fie: Mie tut ein Knecht Gottes etwas 
Derartiges! Doch war freilid) in deinem Herzen das Verlangen nach ihr erwacht. Für 
Knechte Gottes wird ein ſolches Verlangen wirklich zur Sünde; denn ein böſes und ſchreck⸗ 
liches Verlangen ift e3 fiir einen gang heiligen und ſchon bewährten Geift, wenn die Luft 
nach etwas Böſem in ihn auffteigt, und gumal Hermas, der Enthaltſame, der jeder böſen 
Luft entjagte und voll von jeder HerzenSreinheit und ohne jede Bosheit war! — 1 Aber 
nicht deswegen zürnt dir Gott, fondern damit du deine Familie befehreft, die fich an dem 
Herrn und an euch, den Cltern, ſchwer vergangen hat. Doch du warft deinen Rindern 
gu gut und haſt deine Familie nicht gurechtgewiejen, fondern gugelaffen, daß fie in furcht- 
bare Verdorbenheit geriet; deshalb zürnt div der Herr. Doch wird er all deine fritheren 
in deiner Familie vorgekommenen Schaden heilen; bift du doch durch ihre Sinden und 
Uebertretungen um dein Vermigen gefommen. 2 Wllein die Barmbergzigkeit des Herrn 
hat ſich über dich und dein Haus erbarmt, er wird dich ftarf machen und feſtgründen in 
jeiner Herrlichkeit. Sei du nur nicht leichtjinnig, fondern ſtark und mache dein Haus titchtig! 
Denn wie der Schmied Herr wird de3 Dinges, bad er machen will, indem er fein Werk- 
ſtück tüchtig hämmert, fo wird auch das Wort, das gum Guten mahnt, ſchließlich Herr über 
alle Schlechtigteit, wenn es tagtaglid) geſprochen wird. Sei alfo unermitdlich dabei, deine 
Kinder zurechtzuweiſen; denn ich weif: wenn fie von ganzem Herzen Bufe tun, fo werden 
jie in die Bücher de3 Lebens eingezetchnet werden bei den Heiligen. — 

5 U8 fie dieſe Worte beendet hatte, ſpricht fie gu mir: Willft du hören, wahrend ich 
vorleſe? Ich fage gu ihr: Ja, verehrte Frau. Sie ſpricht gu mir: Hore zu und vernimm 
den Lobpreis Gottes! Yeh hörte. Grok und wunderbar war e8, doch konnte ich e3 nicht 
behalten; denn alle Worte waren fdjredlich, wie fie ein Menſch nicht gu ertragen vermag. 
Die letzten Worte nur behielt ich im Gebachinis, denn fie waren niiglich für uns und lieblich: 

4 Giehe, der Gott der Heerſcharen 4), 

der mit feiner unjidjtbaren und gewaltigen Kraft und mit feiner grofen Weisheit 
Die Welt gefchaffen 

und nach jeinem herrlichen Willen feine Schöpfung in Schinheit gefleidet 

und mit feinem ftarfen Wort den Himmel gewslbt und die Erde auf den Waffern ges 
ariindet 2) 

und mit feiner Weisheit und Fiirforge geſchaffen hat jeine heilige Kirche, die ex aud) 
ſegnete: 

ſiehe, er verſetzt die Himmel und die Berge %), 

die Hiigel und die Meere. 

Und alles wird eben feinen Auserwählten, 

damit er ihnen gebe die Verheifung, 

die er verheifen hat voll groper Herrlichkeit und Freude, 

wenn fie halten die Gebote Gottes, 

Die fie empfangen haben in grofem Glauben. 

Als fie nun mit Lefen aufgehirt und fic) von dem Seſſel exhoben hatte, famen 
bier Jünglinge, hoben den Seſſel auf und gingen fort nach Often. 2 Sie ruft mich gu fich, 
faßte mic) an der Bruſt und ſpricht gu mix: Hat dir gefallen, twas id) vorgelefen habe? 
Und ich jage gu ihr: Hohe Frau, dies da, dad letzte gefällt mir; das frithere aber iſt ſchwer 
und hart. Da ſprach ſie zu mir alſo: Dies letzte den Gerechten, das frühere den Heiden 
und den Abtrünnigen! 8Während fie mit mir ſprach, erſchienen zwei Männer, hoben ſie 
an den Armen empor und gingen fort, dahin, wo auch der Seſſel verſchwunden war, 


1) Pf. 59 6; 80 5. 8.15.20; 84 9; 890. 2) Sef. 425; Pj. 1365 f., vgl. 242; 
1045; Spr. 319. 8) Sef, 5410; Rf. 463, ; 
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nad) Often. Frohlich entfernte fie fich, und im Verjchwinden ſagte fie 3u mir: Hermas, 
jet ein Mann! 


II. 
Zweite Viſion. 

Erſtes Geſicht.) 

13h wanderte nach Cumae, zur ſelben Beit, wie dad Jahr vorher. Im Gehen fam 1 

mit die Grinnerung an mein Geſicht im vergangenen Jahr. Da erfabt mich wiederum 
ein Geift und tragt mich an denjelben Ort, an dem (ich) auch bor einem Jahr (geweſen 
war). 2Dort angelangt, fnie ich nieder und begann gu dem Herrn gu beten und ſeinen 
Namen zu preijen, teil er mich fiir würdig qehalten und mir meine fritheren Giinden 
fundgetan hatte. * Sch ftand auf von meinem Gebet. Da erblicte id) mir gegentiber die 
Greifin, die ich auch im vorigen Sahre gefchaut hatte. Sie twandelte umber und las laut 
in einem Schriftſtück. Und fie [pricht gu mir: Kannſt du died den Auserwahlten Gottes 
verkünden? Sch fage 3u ihr: Hohe Frau, fo viel kann ich nicht auswendig behalten; gib 
mit jedod) den Grief, jo will ic) ihn mir abſchreiben. Nimm, antwortet fie, und gib 
ijn mix wieder. 2Ich nahm ihn, ging nad) einer entleqenen Stelle des Feldes und ſchrieb 
alle3 ab, Buchftab fiir Buchftab; ich formte nämlich die Wortabteilung nicht herausfinden. 
Als ich mun die Abſchrift des Briefes fertig hatte, ward mir plötzlich der Brief aud der 
Hand geriffen; von wem, das forte ich nicht ſehen. 


(Bweites Geſicht.) 
1Rach vierzehn Tagen aber, während ich gefajtet und oft ben Herrn gebeten hatte, 
ward mit die Bedeutung der Schrift enthiillt. C3 ftand aber jo geſchrieben: 

2 Deine Nachfommen, Herma, haben ſich gegen Gott vergangen, den Herrn ge- 
laftert und ihre Eltern verraten in großer Schlechtigkeit; fie muften fic) Verräter ihrer 
Gltern nennen laffen, und hatten doch feinen Getwinn; nein, ihren Sünden haben fie 
nod) hingugefiigt Ausſchweifungen und unzüchtigen Verkehr, und fo ijt da3 Maß 
ihrer Sünden voll geworden. * Aber tue dieje Worte allen deinen Kindern fund und 
deiner Fra, die deine Schwefter werden foll; denn auch fie hütet ihre Bunge nicht, 
durch die fie in Sünde gerät, aber wenn fie dieje Worte gehirt hat, wird fie e3 tun und 
jo Grbarmen finden. 4 Wenn du ihnen diefe Worte kundgemacht haſt, die mir Der Herr 
pir gu offenbaren aufgetragen hat, dann werden ihnen alle ihre Sünden vergeben, 
die fie friiher begangen haben, ihnen und allen Heiligen, oie geſündigt haben bis auf 
diefen Tag, tenn fie bon gangzem Herzen Buße tun und die Brveifel aus ihren Herzen ent- 
fernen. ®Denn gefchworen hat der Herr bei feiner Herrlidhfeit über jeine Auserwählten: 
wenn nod) Sünde gefchieht, nachdem dieſer Tag feftgefebt ift, fo haben fie feine Rettung. 
Denn die (Beit der) Buße hat für die Auserwählten ein Ende; gu Ende find die Tage 
der Bufe fir alle Geiligen. Die Heiden jedoch haben Bupfrift bis gum jüngſten Lage. 
6 Sage alfo den Vorftehern der Gemeinde, fie follen recht richten ihre Wege in Gerechtig⸗ 
keit, damit ſie im Vollmaß die Verheißungen empfangen mit großer Herrlichkeit. ? Blei⸗ 
bet alſo dabei, die ihr recht tut?) und zweifelt nicht, damit ihr eingehen dürft gu den 
heiligen Gngeln. Selig feid ihr alle, die ihr die fommende Drangfal, die große, geduldig 
ertraget, und alle, die ifr Leben nicht verleugnen. ° Denn geſchworen hat der Herr 
bei feinem Sohne, daß wer feinen Herrn verleugnet, feines Lebens verluftig gehen 
joll, jeder der jebt verleugnen wird in den fommenden Lagen; wer aber früher ver⸗ 
leugnet hat, gegen den hat er Gnade walten laſſen um ſeiner großen Barmherzigkeit 
willen. IDu aber, Hermas, gedenke deinen Kindern das Böſe nicht länger, noch ſcheide 3 
dich von deiner Schweſter, damit ſie rein werden von ihren früheren Sünden. Denn 
ſie werden erzogen werden in einer gerechten Zucht, wenn du ihnen nicht mehr grollſt. 


1) Rj. 152 (AG. 1035; Hebr. 11 33). 
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Groll bewirkt Tod. Du aber, Hermas, hatteft große perſönliche Drangſal wegen der 
Uebertretungen deiner Familie, denn du hatteft dich nicht um fie befiimmert. Vielmehr 
hatteft du dich mit anderem befchaftigt und warft in deine böſen Gefchafte verwicelt. 
> Doc) ift dein Heil, dak du nicht abgefallen biſt von dem lebendigen Gott), ſowie 
deine Cinfalt und deine grofe Cnthaltjamfeit; das hat dich gerettet — wenn du darin 
bleibſt. Und alle rettet e3, die ſolches tun und in Unſchuld und Cinfalt wandeln. Sie 
werden jede Bosheit niederfimpfen und bleiben zum ewigen Leber. 3 Selig alle, 
die recht tun); fie werden nicht vergehen in Ewigkeit. 

* Gage dem Maximus: Siehe, die Drangſal fommt: wenn e3 dic (gut) fcheint, 
berleugne wieder! 

Uahe ijt der Herr denen, die fich beFehren, wie gefchrieben fteht im Buche von Eldad 
und Modat, die in der Wüſte bem Volke geweisſagt haben. 


(Drittes Geſicht.) 

4 * G3 ward mir weiter eine Offenbarung zuteil, meine Brüder, während ich ſchlief, 
durch einen ſchönen Jüngling, der gu mix ſprach: Die Greifin, von der du das Biichlein 
empfangen Haft, für wen hältſt du fie? Sch fage: Die Sibylle. Du irrſt, fpricht er, fie 
ift es nicht. Wer iſt e3 alfo? fragte ich. Die Kirche! antwortet er. Da fragte ich ihn: Wes- 
hath ijt fie eine Greijin? Weil fie, jagt er, von allen Dingen guerft gefdajfen worden 
ift. Deshalb ijt fie alt, und um ihvetwillen ift die Welt geſchaffen worden. 


(Viertes Gejidt.) 

2 Danach jal ich ein Geficht in meinem Hauſe. Die Greifin fam und fragte mich, 
ob ith das Schreiben ſchon den Presbytern gegeben habe. Ich fagte, ich habe es noch nicht 
getan. Das war recht, ſprach fie, denn ich habe nod) Worte hinzuzufügen. Wenn ich alle 
Worte vollendet habe, follen fie durch did) allen WAuserwahlten fund werden. 2 Nimm 
alſo zwei Ubjchriften, und ſchicke eins dem Clemens und eins der Grapte. Clemens wird 
es an die auswartigen Städte fenden, denn ihm ift das aufgetragen. Grapte aber wird 
die Witwen und Waijen (damit) gurechtweifen. Du felbft magſt e3 in Diejer Stadt vor- 
leſen unter den Presbytern, die der Kirche vorftehen. 


III. 
1 1Dritte Vifion, 
Die ic) ſchaute, meine Brüder, alfo: 
(Erſtes Gefidt) 

* Nachdem ich oft gefaftet und zum Herrn gebetet hatte, er möge mir die Offenbarung 
kundtun, die er mir durch jene Greiſin zu zeigen verheißen hatte, erſchien mir in der Nacht 
darauf die Greiſin und ſprach zu mir: Da du ſo begierig und eifrig biſt, alles zu erfahren, 
ſo gehe auf den Acker, wo du Spelt ziehſt, und um die fünfte Stunde werde ich dir er— 
ſcheinen und dir zeigen, was dir zu ſehen beſchieden iſt. = Da fragte ich fie: Hohe Frau, 
an was für eine Stelle des Ackers? Wohin du willft, antwortete fie. Ich wählte einen 
ſchönen, einfam gelegenen Punkt aus. Bevor ich jedoch noch 3u ihr fprechen und den ‘Ort 
begeichnen konnte, fagt fie gu mir: Sch werde fommen, wohin du willſt. 


(Bweites Gefidt) 


* Sch machte mich alfo, meine Brüder, auf nach dem Acker und berechnete die Stunden 
und fam an den Ort, den ich ihr beftimmt hatte, und fehe da eine Bank aus Elfenbein 
ſtehen, und auf der Bank lag ein Kiſſen mit leinenem Ueberzug und auf dem Leintuch 
eine linnene Dede ausgebreitet. 593 ich das ſah und dod niemand, der an dem 


1) Debr. 3 12. *) Bf. 1062; 15, 
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Orte geweſen wäre, geriet ich in ſtaunendes Erſchrecken, wie ein Zittern befiel es mich, 
und meine Haare ſträubten ſich, und wie ein Schauder fam es mich an; denn ich war allein. 
Als ich wieder gu mir fam, gedachte ich der Herrlichfeit Gottes und faßte wieder Mut. 
oc) Iniete nieder und befannte dem Herrn wiederum meine Siinden wie vorher. 

mi Sie aber fam mit ſechs Jünglingen, die ich ſchon frither geſehen hatte, trat zu mir 
und hirte, wie ich betete und dem Herrn meine Sünden befannte. Da fafte fie mich an 
und ſpricht: Hermags, hire auf, in einem fort wegen deiner Sünden 3u beten; bete auch 
um Geredhtigteit, damit du etwas von ihr fiir Dein Haus empfängſt! 7 Sie hebt mich an 
der Hand empor, fithrt mich gu der Bank und jpricht zu den Jünglingen: Geht und bauet! 

SAUls die Jünglinge meggegangen und wir allein waren, jagt jie 3u mir: See did) 
Hierher! Ich antworte ihr: Herrin, lap guerft die Presbyter Platz nehmen. Wie ich dir 
jage, ſpricht jie, jebe dich! Als ich mich nun auf die rechte Seite ſetzen wollte, lief fie mich 
nicht, fondern jie bedeutet mich mit der Hand, ich folle zur Linfen Plak nehmen. »* Ws 
ic) nun betritht bedachte, daß fie mir nicht den Sik gu ihrer Rechten angewieſen hatte, 
fagt fie mir: Biſt du traurig, Herma3? — Der Platz zur Rechten gehört andern, denen, 
Die fich bereits Gotte3 Wohlgefallen erworben und um des Namens willen gelitten haben. 
Dir aber fehlt noch viel davon, dak du unter ihnen fiber dürfteſt; aber wie du in deiner 
aufrichtigen Einfalt beharrit, fo bleibe weiterhin, und du wirſt unter ihnen ſitzen dürfen, 
und ebenfo alle andern, die ihrem Beiſpiel folqen und erdulden, was jene erduldet haben. 
1 Was haben fie erduldet? fragte ich. Höre! fprach fie: Geifelungen, Gefangnis, große 
Drangfale, das Kreuz und Tierkämpfe — um de3 Namens willen. Deshalb gehört ihnen 
Die rechte Seite des Heiligtums, und jedem, der um de3 Namen willen Leiden erduldet. 
Den iibrigen gehirt die linfe Seite. Aber beide, die gur Rechten wie die zur Linken Sigen- 
den, haben diefelben Gaben und diefelben Verheifungen — nur figen jene zur Rechten 
und haben einen gewiſſen Chrenvorrang. 2 Du bift wohl jehr begierig, auf der Rechten 
au fiber unter ifnen, aber deine Mängel find noch gu viel. Du wirſt aber von deinen 
Mängeln rein werden und alle, die nicht zweifeln, werden rein werden von allen ihren 
Siinden bis auf diejen Tag. 


(Dritte3 Gefist) 


3 Rach dieſen Worten wollte fie fich entfernen. Da fiel ich ihr zu Füßen und beſchwor 
jie bei dem Herrn, fie möge mir doch dad verſprochene Geficht zeigen. * Sie fafte mid) 
wiederum ait der Hand, hebt mich empor und läßt mich auf der linfen Seite der Bank 
Plas nehmen; fie ſelbſt febte fich gleichfalls, zur Rechten. Dann hob fie einen glangenden 
Stab empor und fprach: Giehft du etwas Getvaltiges? Ich fage ihr: Hohe Grau, ich fehe 
nichts. Sie fpricht gu mir: Du — fiehe! — fiehft du nicht, wie dir gegeniiber ein groper 
Turm gebaut wird — tiber Waſſern — avs vieredigen glangenden Steinen? ° Ym Viered 
ward da der Turm gebaut bon den fech3 Jünglingen, die mit ihr gekommen waren. Andere 
Myriaden bon Männern holten die Steine herbei, die einen aus der Walfertiefe, die andern 
pom trodnen Land, und gaben fie den Siinglingen, die nafmen (jie) und bauten. ° Die 
Steine, die aus der Tiefe gezogen wurden, febten fie alle fo, wie fie waren, in den Bau; 
dent fie waren gubereitet und ftimmten alle in den Fugen mit den andern Steinen überein; 
und fo genau paften fie aneinander, daß nachher die Fugen zwiſchen ihnen nicht mehr 
zu ſehen waren. Und es ſah aus, als ſei der Bau des Turmes aus einem einzigen Stein 
gebaut. 7 Die andern Steine aber, die vom Trockenen gebracht wurden, warfen ſie zum 
Teil fort, zum Teil ſetzten ſie ſie in den Bau; andere wieder zerſchlugen ſie und warfen 
fie weit bon dem Turm weg. ® Noch andere Steine lagen in großer Zahl um den Turm 
Her: man fonnte fie fiir den Bau nicht gebrauchen; denn einige von ihnen waren zerfreſſen, 
andere hatten Riſſe, andere hatten abgebröckelte Ecken, andere waren weiß und rund, 
paßten alſo nicht in den Bau. Ich erblickte noc andere Steine, die weit pon Dem Turm 
weg geworfen wurden; fie fielen auf die Straße, blieben aber nicht auf ihe liegen, ſondern 
rollten bom Weg herunter auf wegloſes Gand; andere fielen in Feuer hinein und ver— 
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brannten, wieder andere fielen in die Nahe des Waſſers und fornten fich nicht in das Waſſer 
hineinwälzen, obgleich fie es wollten und ins Waſſer gu fommen begehrten. 

1913 fie mix dies gezeigt hatte, wollte fie fortqehen. Da fagte ich gu ihr: Hohe Frau! 
Was nützt es mir, dah ich dies gejehen habe und doch nicht weiß, was die Vorgänge be- 
deuten? Sie erwiderte mir und fprach: Du bift ein ſchlimmer Menſch, du willſt das (Ge— 
heimnis) des Turmes wifjen! Ja, verehrte Frau, antivortete ich, um e3 den Briidern 
fund gu tun — damit fie frdhlicher werden und, wenn fie es gehört haben, den Herrn 
in großer Herrlichkeit erkennen. ? Sie antiwortete: Viele werden es freilich Hiren; aber 
nur einige bon den Hörern werden fich freuen, andere werden auch weinen! Aber auch 
Dieje, tenn fie Hiren und Buße tun, werden fich gleichfalls freuen dürfen. Vernimm 
alfo die Gleichnijje pom Turmbau; denn ich will div alles enthiillen. Und dann mache 
mir nicht weiter Mühe 1) (mit der Bitte) um Offenbarungen; denn dieje Offenbarungen 
haben ein Ende; denn fie find zu ihrem Biel qelangt. Aber du wirſt doch nicht aufhsren, 
zu bitten; denn du biſt unverſchämt. 

3 Der Turm, den du hier erbauen ſiehſt, bin ich: die Kirche, die ich dir erſchienen bin, 
jetzt und früher. Frage mich alſo, was du willſt, ich werde es dir offenbaren, damit du 
Dich freueſt ſamt den Heiligen. 2Ich ſage ihr: Verehrte Frau, da du mich einmal fiir würdig 
gehalten haſt, mir alles zu offenbaren, ſo tue es. Sie aber antwortete mir: Was dir ge— 
ſtattet iſt, offenbart zu bekommen, ſoll dir offenbar werden. Nur ſoll dein Herz auf Gott 
gerichtet ſein, und zweifle nicht, was immer du ſehen magſt. 

5 Da fragte ich fie: Weshalb iſt der Turm auf Waſſern gebaut, hohe Frau? Ich habe 
es dir ſchon früher qefagt, erwiderte jie, daß du ein ſchlimmer Menſch biſt . . . und du 
fragſt genau; durch Fragen findeſt du alſo die Wahrheit. Weshalb nun der Turm auf 
Waſſer gebaut iſt, hove! Weil euer. Leben durch Waſſer gerettet ward?) und gerettet 
werden wird. Gegründet aber ift der Turm durch da Wort des allmachtigen und herr— 
lichen Namens, zujammengehalten aber wird er bon der unjichtbaren Kraft des Hervn. 

1 Sch antwortete ihr: Hohe Frau, groß und wunderbar ijt die Sache! Die jech3 Jüng- 
linge aber, Die bauenden, wer find fie, hohe Frau? Diefe jind die heiliqen Engel Goites, 
Die zuerſt gejchaffenen, denen der Herr jeine gange Schopfung iiberqeben hat, 3u ver- 
mehren und gu bauen und gu herrjchen itber die ganze Schipfung. Durch fie wird alfo 
Der Bau des Turmes vollfithrt werden. 

2 Die andern aber, welche die Steine herbeibringen, wer find fie? Auch fie find heilige 
Engel Gottes; jene ſechs aber find thnen itberqeordnet. — Der Bau wird vollendet werden, 
und alle werden ſich mitetnander freuen rings um den Turm und Gott dafür preifen, 
daß Der Bau de$ Turmes vollendet tard. 

3 Yh fragte fie weiter: Hohe Frau, ich möchte gern da3 Schicjal und die Bedeutung 
der Steine erfahren. Sie antiwortete mir: Micht weil du von allen der twiirdigfte wärſt, 
ſolches vffenbart gu erhalten — denn andere find bornehmer und beſſer als du, denen 
Hatten dieſe Gefichte offenbart werden follen —, nein, damit ber Name Gottes geehrt 
werbde *), ward es div offenbart und wird dir offenbart werden wegen der Zweifler, die 
in ihren Herzen hin und her tiberlegen, ob diefes fein wird oder nidt4). Gage ihnen, daß 
Dies alles wahr ift, und nichts von der Wahrheit fich entferne, fondern alles ijt feft und 
jicher und gegriindet. — Vernimm alfo die Deutung der Steine, die zum Bau fommen. 
Die viereckigen, weißen und in ihre Fugen iibereinftimmenden Steine, jie find die Wpoftel, 
Biſchöfe, Lehrer und Diakone, die nach der Heiligteit Gottes gelebt und ihr Amt als 
Biſchöfe, Lehrer oder Diafone rein und heilig gum Gegen dev Auserwählten Gottes 
verwaltet haben. Cin etl von ihnen ift entſchlafen, die andern leben noch. Und allezeit 
haben fie miteinander tibereingeftimmt, untereinander Frieden qehalten und aufeinander 
gehirt: deshalb pajfen im Bau de3 Turme3 ihre Fugen aufeinander. 2 Und die 
Steine, die aus der Tiefe gegogen und in den Bau eingefiigt wurden und in ihren Fugen 
mit den andern, bereits eingebauten, fo trefflich übereinſtimmten, wer find fie? — Dad. 


*) vgl, Gal, 617. *) 1. Petr. 3 20, 8) Bj. 86 9, 12. 4) Dib. 44, 
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Jind die, welche um de3 Namens des Herrn willen Leiden erduldet haben. 3 Wer 
die andern Steine find, die bom Trocknen gebracht wurden, möchte id) auch wifjen, ver- 
ehrte Grau! Sie fagte: Bet den Steinen, die gum Turm eingegangen find, ohne behauer 
gu werden, bet denen hat der Herr erprobt, dak fie Den geraden Weg des Herrn gewandelt 
jind und jeine Gebote recht erfiillt haben. * Die aber, die gebracht und dem Bau 
eingefiigt wurden, wer find jie? — Neulinge find es im Glauben, doch Glaubige. Sie 
werden von den Engeln gum Tun de3 Guten zurechtgewieſen, weil an ihnen feine Giinde 
gefunden tard. Die fie aber ausſchieden und wegwarjen, wer find fie? — Das 
find die, welche Sünde getan haben und Buße tun wollen; deshalb find fie nicht weit 
bom Lurme weggeworfen worden, denn fie werden wohl brauchbar jein fiir den Gau, 
wenn fie Buße getan haben. Alle nun, die im Begriff find, Buße zu tun, twerden, wenn 
jie es ausfiihren, ftart im Glauben fein — wenn fie je t Buse tun, wahrend der Turm 
gebaut wird. Wenn aber der Bau vollendet ijt, haben fie feinen Platz mehr und werden 
ausgeſchloſſen bleiben. Mur das eine bleibt ihnen dann: neben dem Turme gu liegen. 

* Wer die find, welche gerfchlagen und weit bom Turm weggeworfen wurden, 
möchteſt du wiſſen? — Sie find die Kinder der Gefeblofigteit. Sie find glaͤubig geworden — 
it Heuchelei, und feine Schlechtigteit ijt bon ihnen abgefallen; deshalb haben fie feine 
Rettung, da fie wegen ihrer Schlechtigkeiten fiir den Bau nicht brauchbar find. Deshalb 
wurden ſie zerſchlagen und weit weggeworfen, denn der Zorn des Herrn ruht auf ihnen, 
weil ſie ihn erbittert haben. 

* Von den andern aber, die du in großer Zahl da liegen ſahſt, ohne dak fie zum Turm 
famen, jind die einen, Die zerfreffenen, diejenigen, welche die Wahrheit erfannt Hatten, 
aber nicht in ihr geblieben find, auch den Verkehr mit den Heiliqen nicht pflegten; deshalb 
find fie unbrauchbar. 3 Die aber die Rijje haben, wer find fie? — Das find die, 
welche gegeneinander (einen Groll) im Herzen tragen und nicht friedſam miteinander 1) 
find, Die zwar ind Geficht hinein geqeneinander freundlich tun, wenn fie aber fich getrennt 
haben, jo bleiben ihre Tücken in ihren Herzen. Dieſe jollen die Riſſe andeuten, welche 
die’ Steine haben. 4Die mit den abgebricelten Geen, das find die gläubig Ge- 
wordenen und größtenteils auch in Gerechtigfeit Lebenden, doch haben fie noch einen 
Teil von Gejeglofigfeit an ſich. Deshalb erjcheinen fie verftiimmelt und nicht vollftandig. 

* Die weifen aber und runden und deshalb nicht in den Bau paffenden, wer find 
jie, hohe Frau? — Sie antwortet mir und ſpricht: Wie lange bift du noch dumm und une 
verftandig, mußt alles fragen und fiehft nichts pon felbft ein?! Sie find diejenigen, die 
zwar Glauben, zugleich aber auch Reichtum dieſer Welt bejigen. Wenn eine Drangfal 
eintritt, jo verleugnen fie ihren Herrn um ihrer Reichtiimer und ihrer Gefchajte willen. 
s Sch antworte ihr und ſage: Hohe Frau, wann twerden fie fiir den Turm brauchbar 
fein? Wenn der Reichtum, erwiderte jie, der ihre Seelen lockt, rings von ihnen abgehauen 
wird, dann werden fie fitr Gott brauchbar fein. Denn wie der runde Stein, wenn er nicht 
behauen wird und einen Teil feines Umfangs verliert, nicht viereckig werden fann, jo 
formen auch die Reichen in diejer Welt fiir den Herrn nicht brauchbar werden, wenn ihr 
Reichtum nicht rings von ihnen abgehauen wird. 7 An deinem eigenen Leben lerne es 
zuerſt: als du reich warſt, warſt du unbrauchbar, jest aber bift Du brauchbar und annehmbar 
gum Leben. Werdet brauchbar fitr Gott! Wirſt du ſelbſt doch auch hier von diefen Steinen 
genommen. 

1Die andern Steine aber, die, wie du ſahſt, von dem Turme weit weggeworfen 
wurden, auf den Weg fielen und bom Wege ins Weglofe rollten, das find dic, welche gwar 
glaubig geworden find, aber dann von ihrem Zweifel (getrieben) ihren Weg, den wahren, 
verlajjen. Gie trauen fich 3u, einen befferen Weg gu finden, verirren fich aber und leiden 
Schlimmes, wandelnd in weglofer Oede. Die aber ins Feuer fielen und ver- 
brannten, Das find die, twelche fiir immer von dem Iebendigen Gott abgefallen *) find, 
und nie mehr jtieg in ihren Herzen der Gedanfe auf, Buße zu tun, wegen ihrer unkeuſchen 
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Lüſte und der Schandtaten, die ſie getan. 3 Die andern aber, die in die Nahe des 

Waſſers fielen und ſich doch nicht ins Waſſer rollen konnten, willſt du wiſſen, wer ſie ſind? 

Das find die, welche das Wort gehört hatten ) und ſich auf den Namen des Herrn taufen 

laſſen wollten, danach aber, wenn ihnen einfallt, dak die Wahrheit Keuſchheit verlangt, 

jo werden fie andern Sinnes und wandeln wiederum hinter ihren böſen Lüſten her 2); 
4Dantit hatte fie die Erklärung de3 Turmes beendet. 

5 Ohne Scheu fragte ich fie aber noch weiter, vb etwa alle dieje Steine, die weg- 
geworfen wurden und fic) nicht in den Bau de Turmes einfiigten, die Möglichkeit hatten, 
Buße zu tun und einen Plak in dem Turme gu befommen. Die Möglichkeit der Buße 
haben fie, antwortete fie, aber in diefen Turm können fie nicht fommen. ẽ Ciner andern 
Stelle, die viel weniger hoch ift, werden fie eingefiigt werden, und gwar erſt nachdem fie 
gepeinigt worden find und die Tage ihrer Siinden voll (abgebüßt) haben. Und fie werden 
deshalb wieder verſetzt werden, weil fie an dem gerechten Wort teilhatten. Und nur dann 
wird ihnen die Verfebung aus ihren Qualen guteil werden, wenn fie jich die böſen Werte, 
die fie getan haben, 3u Herzen nehmen. Wo nicht, fo werden fie wegen der Verſtocktheit 
ihrer Herzen nicht gerettet. 

1913 ich nun mit meinen Fragen an fie itber all diefe Dinge gu Ende war, jagte fie 
au mir: Willft du etwas andere3 fehen? Sehr eifrig zu ſchauen, wie ich war, ftrablte id) 
por Freude bei dem Gedanfen, (noch andres) fehen gu diirfen. * Sie blictte mic) an, 
Lachelte leiſe und fprach 3u mir: Siehſt du fieben Frauen ring3 um den Turm? Ya, id) 
ſehe fie, Herrin, antwortete ich. Von ihnen wird diejer Turm getragen nach der Anordnung 
des Herrn. 2 Vernimm nun ihre Wirkungsweijen. Die erfte von ihnen, welche die kräf— 
tigen Hande hat, heißt Glaube. 4 Die zweite, die geſchürzt und mannhaft dafteht, heipt 
Enthaltjamfeit. Sie ijt die Tochter de3 Glauben3. Wer ihr folgt, wird glücklich in ſeinem 
Leben, weil er fich aller bijfen Werke enthalt, in der Buverjicht, dag er ewiges Leben er- 
erbe, wenn er fich von jeder böſen Gegierde fernhilt. > Die andern aber, Herrin, wer find 
jie? Cine ijt die Tochter der andern, fie heifen: Herzen3einfalt, Cinficht, Unſchuld, Heilig- 
feit, Liebe. Wenn du nun die Werke ihrer Nutter alle tuft, kannſt du das Leben erlangen. 
6 Verehrte Frau, bat ich, ich möchte wifjen, was für eine Kraft jede eingelne beſitzt. Go 
vernimm dein, anttwortete fie, Die Kräfte, die fie haben! 7 Cine von ihren Kräften ſtützt 
die andere und eine folgt aus der andern, wie jie ja auch geboren find. Aus dem Glauben 
wird Enthaltſamkeit geboren, au3 der Enthaltſamkeit Herzenseinfalt, aus der Cinfalt 
Unjchuld, aus der Unſchuld Heiligheit, aus der Heiligteit Cinjicht, aus der Cinjicht Liebe. 
Ihre Werke find keuſch und heilig und göttlich. § Wer aljo ihnen dient und die Kraft ge- 
winnt, an ihren Werken feftzuhalten, dev wird in Dem Turm unter den Heiligen Gottes 
jeinen Wohnſitz haben. 

* Weiter fragte ich jie nach Beit und Stunde, ob das Ende {chon da jet. Da ſchrie 
fie mit lauter Stimme auf und fprach: Unverftindiger Menjch! Siehſt du nicht, daß der 
Turm noc) gebaut wird? Crit wenn der Turm, der gebaut wird, vollendet ijt, ift das 
Ende da. Aber raſch wird er qebaut werden. Frage mich nichts mehr! G3 gentige dir 
und dent Hetligen dieje Crinnerung und die Crneuerung eure3 Geiftes. 

10 Doch ift es nicht für dich allein offenbart worden, jondern damit du e3 allen fund 
tueft. 4 Nach drei Tagen — denn du mußt guvor ſelbſt erjt gum Verſtändnis gelangen — 
jollft du, Herma, zuerſt dieje Worte, die ich dir zu fagen im Begriffe bin, alle vor den 
Ohren der Heiligen jprechen, damit fie diefelben hören, danach tun und von ihrer Bosbheit 
rein werden, und du mit ihnen: 1 Horet mich, meine Kinder! Ich habe euch er— 
zogen in grofer Herzenseinfalt, Unſchuld und Heiligfeit wegen der Barmherzigkeit des 
Herrn, der die Gerechtigfeit auf euch hat herabtauen lajjen, Damit ihr gerechtfertiqt und ge- 
heiligt witrdet von jeder Bosheit und jeder Verkehrthett. Fhr aber wollt nicht ablajjen 
port eurer Bosheit. ? Fest nun höret mich, feid friedfam miteinander %), forget fiiveinander, 
einer nehme fich des andern an und berbraucht nicht für euch allein, was Gott geſchaffen 
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hat 1), fondern teilt auch den Wrmen davon mit! > Denn die einen giehen ihrem Körper 
Krankheiten gu, weil fie zuviel effen, und richten jo ihren Körper gugrunde; bei denen 
aber, die feine Speije haben, geht der Körper gugrunde, weil fie nicht gentiqende Nahrung 
haben, und ihr Leib fiecht dahin. * Diefe Unmäßigkeit iſt alfo euch, die ihr beſitzt, aber 
Dent Wrmen nicht mitteilt, ſchädlich. > Schauet Hin auf das kommende Gericht! Ihr Vor- 
nehmen fuchet die Hungernden auf, folange der Turm noc) nicht vollendet ift; Denn wenn 
der Turm fertig ift, werdet ihr gerne Gutes tun twollen und feine Gelegenheit mehr dazu 
haben. * Sehet aljo ihr gu, die ihr in eurem Reichtume ſchwelgt, daß die Armen nicht 
ſeufzen und ihr Seufgen gum Herrn emporiteige und thr famt euren Gütern ausgeſchloſſen 
werdet bor der Tür des Turmes! 7Mun wende ich mich gu euch, ihr Führer der 
Kirche und ihr Vorjigenden! Werdet nicht den Giftmifdhern gleid)! Die Giftmiſcher 
tragen igre Gifte in den Büchſen verborgen, ihr euer Tranflein und euer Gift in dem 
Herzen! 8 Ihr feid verftodt und wollt eure Herzen nicht reinigen und eure Gedanten 
yereinigen in einem reinen Herzen, damit ihr bet dem grofen Könige?) Crbarmen fandet. 
® Sehet aljo gu, meine Kinder, daß dieje eure Spaltungen euch nicht dad Leben rauben. 
10 Wie twollt ihr die Auserwählten de3 Herrn erziehen, wenn ihr jelbft feine Bucht habt! 
Erziehet euch aljo gegenfeitiq und feid friedfam miteinander %), Damit auch ic) Dem Vater 
fröhlich gegeniibertreten und eurem Herrn fiir euch alle Rechenſchaft ablegen fann. 

1918 fie aufgehirt hatte mit mir gu ſprechen, famen die ſechs Jünglinge, die Bau- 10 
leute, und trugen fie zum Turme fort, und vier andere hoben die Bank auf und trugen 
auch fie zum Turm. Bon diejen jah ich das Angeficht nicht, denn fie wandten mir den 
Rücken gu. 2 Wahrend fie fich entfernte, bat ich fie, mir dod) Offenbarung gu geben über 
die drei Geftalten, in denen fie mir erſchienen war. Sie antwortete mir: Dariiber mupt 
Du einen andern fragen, Damit e3 dir offenbart wird. * Ste war mir aber, meine Brüder, 
bei der erſten Viſion im vorigen Jahr als gang alte Frau erſchienen und auf einem Seſſel 
ſitzend. In der zweiten Viſion hatte fie ein jüngeres Antlitz — nur ihr Fleiſch und ihre 
Haare ſahen alt aus — und ſprach ſtehend mit mir. Auch war ſie fröhlicher als das erſte Mal. 
s Bei der dritten Viſion war ſie ganz jung und ausgezeichnet durch Schönheit, nur trug 
jie noch greiſes Haar. Frohlich war fie über die Maßen und auf einer Bank fap fie. & Daz 
von die Deutung zu vernehmen, grämte ic) mich jehr. 

(Viertes Gejidt) 

Und ich erblicke die Greifin im Geſichte des Nacht3, und fie fpricht gu mir: Jedes Gebet 
muß durch Selbftdemiitiqung unterſtützt werden: faſte aljo, und du wirſt empfangen, 
worum du den Herrin bitteft. 


(Sünftes Geſicht.) 

Ich faſtete alſo einen Tag, und in der Nacht darauf erſchien mir ein Jüngling, der 
{prach zu mir: Was bitteft du fofort wieder im Gebet um Offenbarungen? Sieh gu, dah 
Du nicht durch das viele Beten deinem Körper ſchadeſt! 8 Diefe Offenbarungen find 
genug fiir dich! Kannſt du denn je gewaltigere Offenbarungen ſchauen, als du geſchaut 
haſt? ° Ich antworte und ſpreche gu ihm: Herr, darum allein bitte ich, in betveff der drei 
Geftalten der Greifin, damit die Offenbarung vollfommen werde. Er anttwortet mir 
und fpricht: Wie lange ſeid ihr unverftiindig*)! Aber eure Zweifel machen euch unver⸗ 
ſtändig, und daß ihr euer Herz nicht auf den Herrn gerichtet Habt! 1° Sch antwortete 
ihm wiederum und ſprach: Doch von dir, Herr, werden wir es gang genau erfahren. 

1 Höre, erwiderte er, bor den drei Geftalten, nach denen du fragſt: 2 Weshalb erſchien 11 
fie dir im erſten Geficht als Greifin und auf einem Seſſel fibend? Weil euer Geift alt 
war und bereits im Abſterben und feine Kraft mehr hatte durch euer weichliches Leben und 
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eure Zweifel. * Denn wie die Greife, wenn fie feine Hoffnung mehr haben, twieder zu 
Kräften zu fommen, nichts anderes als ihr Entſchlafen erwarten, fo waret auch ihr, ver— 
weichlicht Durch die Gefchafte des täglichen Lebens, der Erſchlaffung verfallen und hattet 
eure Sorgen nicht auf den Herrn getworfen4); vielmehr war ever Gemiit zerritttet, und 
ihr waret durch eure Traurigteit gealtert. 4 Weshalb fie nun auf einem Geffel jaf, 
möchte id) gern wiſſen, Herr. — Weil jeder Schwache wegen feiner Schwäche auf einem 
Seſſel fibt, damit ſein ſchwacher Körper aufrecht erhalten wird. Da haft du das Bild des 
erften Geſichts! 

12 1 Sm zweiten Geſicht aber haft du fie aufrechtftehend gejehen und mit jiingerem und 
fröhlicherem Antlitz als das erſte Mal, nur ifr Fleiſch und ihre Haare waren alt. Ver— 
nimm auch died Gletchnis! fuhr er fort. 2 Wenn ein Greis, der wegen feiner Schwäche 
und Armut ſich felbjt bereits aufgegeben hat, nichts anderes als den letzten Tag feines 
Lebens erwartet — dann plötzlich ward ihm eine Erbſchaft vermacht. Als er die Kunde 
bernahm, erhob ev ſich, ward mit groper Freude erfiillt und gewann die Kraft wieder. 
Jetzt liegt er nicht mehr darnieder, fondern fteht. Und fein Lebensgeift, der durch feine 
früheren Arbeiten bereits aufgerieben war, erneuert fich wieder. So braucht ex nicht mehr 
gu figen, fondern er fteht in mannlicher Kraft. So ging e3 auch euch, als ihr die Offen- 
barung vernahmt, die euch dex Herr gegeben hatte. ẽ Denn er hat fich itber euch erbarmt 
und euren Geiſt erneuert, ihr habt euer weichliches Leben abgelegt, Kräftigkeit ward euch 
guteil, und ifr wurdet fart im Glauben. Und als der Herr eure Kraftigung wahrnahm, 
freute er jich fehr. Darum hat er euch den Bau de3 Turmes kundgetan und andere3 wird 
ev fundtun, menn ihr bon gangem Herzen miteinander friedfam feid 2), 

13 1 Gt dritten Geficht haft du fie jung und ſchön und Frohlich gefehen, und ſchön war 
ive Geftalt. > Denn wie ein Betrübter, wenn er eine Freudenbotfchaft befommt, fofort 
jeinen fritheren Kummer vergeffen hat, fich um nichts mehr bekümmert als um die Bot— 
jdaft, die ev bernommen Hat, und hinfort die Kraft zum Guten hat und ſein Geift fich 
durch die Freude, die ihm geworden iff, erneuert: fo habt auch ihr Erneuerung eure3 Geiftes 
empfangen, als thr diefe gute Kunde vernahmt. 3 Und daß du fie auf einer Sank 
ſitzen ſahſt, das bedeutet ihren feften Stand. Denn die Bank hat vier Beine und fteht 
darum feft. Befteht doc auch die Welt durch vier Clemente. *Alle mm, die Buße getan 
haben, werden gang neue (Menſchen) fein und feftgegriindet, wenn fie von ganzem Herzen 
Supe getan haben. 

Da haft du die Offenbarung gang, bitte nun nicht mehr um Offenbarung. Wenn 
Dir noc) etwas nötig ift, wird es dir offenbart werden. 


Vierte Vijion, 


11 die ich, meine Britder, zwanzig Tage nach der vorher erfolgten ſchaute, als Bild der 
nahenden Drangſal. 
2Ich ging auf der campaniſchen Straße nach meinem Acker. Von der öffentlichen 
Straße liegt er ungefähr zehn Stadien ab, leicht farm man an den Plas gelangen. 3 Seim 
einjamen Wandern bete ich zu dem Herrn, er möge die Offenbarungen und Geſichte 
die er mich durch jeine Heilige Kirche hatte ſchauen laſſen, vollenden, auf daß er mich ftarf 
mache und jeinen gu Gall gefommenen Knedhten die Buße gebe, damit fein arofer und 
herrlicjer Mame geehrt werde ®), weil ex mich fiir würdig gehalten, mir ſeine Wunder aut 
geigen. *Und während tch ihn pried und ihm dankte, antiwortete es mir twie der Schall 
einer Stimme: Hermas, zweifle nicht! Da begann ich bei mix gu tiberlegen und zu {prechen: 
Ich, wodurch jollte ic) wohl in Zweifel verfallen, da ich doch vom Herrn fo feft geqriindet 
bin und herrliche Dinge geſchaut habe? 5 Und ich ging ein wenig weiter, Briider, und 
fiehe, Da ſah ic) eine Staubwolfe, die fich anſcheinend bis zum Himmel erhob, und ich 
begann bei mix gu fprechen: Kommt denn da eine Viehherde und wirbelt den Staub jo 
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aus? G3 war aber ungefähr ein Stadium von mir entfernt. 8Als aber die Staubwolfe 
größer und größer wurde, ahnte ich, Daf es etwas Göttliches fet.... Da brach die Sonne 
einen Augenblick durch — und jiehe, ich erblicle ein ungeheures Tier wie einen Meer- 
Drachen, und aus feinem Rachen famen feurige Heuſchrecken hervor. Das Tier hatte eine 
ange von ungefahr 100 Fuß und einen Kopf wie ein Fah. 7 Da began ich gu weinen 
und den Herrn angurufen, dak er mich von thm erloje. Und das Wort fiel mir ein, das 
ich gehirt hatte: Hermas, zweifle nicht! 8Ich umfleidete mich alfo, meine Britder, mit 
Glauben an den Herrn, rief mir die großen Dinge, die er mich gelehrt hatte, ins Gedächtnis 
zurück und ging herzhaft auf da3 Tier los. Mit jolchem (Geuer-) Schnauben fam das Tier 
Daher, daß es eine Stadt hatte vertilgen können. ꝰAls ich nahe an es heranfomme, ductt 
fich das ungeheure Tier auf den Boden, ftreckte bloß jeine Bunge hervor und lag ganz 
bewegungslos da, bis ich an ihm voritber war. 1° Auf jeinem Kopfe aber hatte das Tier 
pier Garben: ſchwarz, dann feuer- und blutrot, dann goldgelb, dann weiß. + Nachdem 
ich an dem Lier voriiber und ungefähr 30 Fuß weiter gegangen war, begegnet mir eine 
Sungjrau, geſchmückt wie eine Braut, die aus ihrer Kammer herborgeht, ganz in weißem 
Gewande und mit weifen Schuhen, bis zur Stirn verſchleiert, eine Nitra war ihre Kopf— 
bedeckung, und ihr Haar war weif. 2? Sch erfannte fie von den fritheren Geſichten her: 
es war die Kirche. Da wurde ich wieder frohlicher. Ste grüßte mic) mit Den Worten: 
Sei gegrüßt, Menſch! Ich grüßte fie wieder: Hohe Frau, fet gegrüßt! * ie ertwiderte: 
Sit dir nichts begegnet? Sch jage ihr: Hohe Frau, ein jo ungeheures Tier! Gs könnte 
Volker vernichten! Aber durch die Kraft des Herrn und feine Barmbergigfeit bin ic) ihm 
entronnen. 4 Du bift gut davongekommen, ſprach fie, weil du deine Gorge auf Gott ge- 
worfen 1) und dein Herz dem Herrn erſchloſſen haſt, im feften Vertrauen, dak Du durch 
feinen andern das Heil erlangen könnteſt al3 durch den großen und herrlicjen Namen. 
Deshalb hat der Herr feinen Engel geſandt, der über die Tiere (gefebt) ijt, Der Den Namen 
Thegri tragt, der hat ihm den Rachen jugehalten, Damit eS dir Fein Seid tite 2). Groper 
Drangjal bijt du durch deinen Glauben entflohen und weil du beim WAnblic des ungeheuren 
Tieres nicht in Bweifel geraten biſt. > Gehe mm und erzähle den Erwählten de3 Herr 
jeine großen (Wunder) und fage ihnen, daß dieſes Tier ein Bild der Drangſal ift, der fom- 
menbden, Der grofen. Wenn ihr euch nun vorbereitet und von gangem Herzen in der Bupe 
gu dem Herrn befehrt, jo werdet ihr jie tiberftehen können, wenn euer Herz rein und 
fleckenlos wird und ihr die künftigen Tage eure3 Lebens dem Herrn untadelhaft 
dient. Werfet eure Sorgen auf den Herrn?), fo wird er fie gum guten Ende fithren. 
6 Glaubt dem Herm, ihr Bweifler, daß ev alles fann und feinen Born von euch 
abtwendet — und euch, ihr Zweifelmütigen, Strafen fendet. Wehe denen, Die dieſe 
Worte hirer und itberhiren! Beſſer ware ihnen, fie waren nicht geboren*)! 19ch 8 
fragte fie nach den vier Farben, die dad Tier auf dem Kopfe trug. Sie aber ant- 
wortete und ſprach zu mir: Abermals bift du vorwibig-neugierig nach diefen Dingen! 
— Sa, hohe Frau, antwortete ich, tue mir kund, twas fie bedeuten. 2 Hore! antwortete 
jie. Das Schwarze bedeutet dieje Welt, in dev ihe wohnt, %da3 Feuer- und Blutrote 
aber, daß diefe Welt in Blut und Feuer vernidjtet wird. 4Der goldene Teil jeid thr, 
die ihr diefer Welt entflohen ſeid. Denn mie das Gold durch das Feuer geldutert und 
brauchbar wird, fo werdet auch ihe gepriift, die ihr unter ihnen wohnt *). Alle nun, die 
ausharren und die Feuerprobe, die fie euch auferlegen, beftehen, werden gereinigt werden. 
Denn wie das Gold ſeinen Schmutz verliert, jo werdet auch ihr alle Traurigkeit und Angſt 
verlieven und rein und brauchbar werden für den Bau des Turmes. * Der weiße Teil 
aber ijt die Hinftige Welt, in der die Auserwählten Gottes wohnen werden. Dern flecten- 
los und rein werden die fein, Die Gott fiir das ewige Leben auserwählt hat. Du nun 
rede ofne Unterlaß gu den Ohren der Heiligen. 


bo 
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Nun habt ihr auch das Bild der großen fommenden Drangfal. Wenn ifr aber wollt, 
jo wird fie ein Nichts fein. Erinnert euch an das vorher Gefchriebene ! 

7 Nach diejen Worten ging fie weg, ohne dak ich fehen fonnte, an welche Stelle fie 
jich entfernte, denn e8 entſtand ein Getöſe. Da wandte ich mich voll Schrecen um, ver— 
meinend, dad Lier fomme. 


Fünfte Offenbarung (Vijion). 


Während ich it meinem Hauſe betete und auf dem Ruhebette ſaß, kam ein Mann 
herein herrlich anzuſehen, gekleidet wie ein Hirte, ein weißes Fell um die Schultern, 
einen Ranzen auf dem Rücken und einen Stab in der Hand. Er grüßte mich und ich 
grüßte ihn wieder. 2Sogleich ſetzte er ſich neben mich und ſpricht zu mir: Sch bin bon dem 
heiligſten Engel geſandt worden, auf daß ich die künftigen Tage deines Lebens hindurch 
bei dir wohne. 3Ich meinte aber, er fet gekommen, mich gu verſuchen, und ſage zu ifm: 
Du, wer biſt du denn? — Ich weiß nämlich, fuhr ich fort, wem ich übergeben worden 
bin. Spricht er zu mir: Kennſt du mich nicht? Nein, antwortete ich. Darauf er: Ich bin 
der Hirte, dem du übergeben worden biſt. Während er noch ſprach, änderte ſich fein 
Ausſehen, und ich erkannte, daß es der war, dem ich übergeben worden war. Und ſogleich 
ward ich beſtürzt, Furcht erfaßte mich und ich war ganz zerſchlagen vor Kummer, weil 
id) ihm ſo geantwortet hatte, böſe und unverſtändig. © Cr aber antwortete und ſpricht 
gu mir: Beunrubige dich nicht, fondern werde ſtark in meinen Geboten, die ich div geben 
will, Denn ich ward abgefandt, um dir alle3, was du frither geſehen halt, noch einmal 
gu geigen, gerade die Hauptſtücke, die euch nützlich find. Bu allererſt ſchreibe meine Gebote 
und die Gleichniſſe auf; das andere danach fo, wie ich es dir zeigen twerde. Bu dem Zwecke, 
erfldrte er, gebiete ic) dir, die Gebote und Gleichnifje zuerſt aufgujchreiben, damit du 
jie beftandig leſen und dich nach ihnen richten kannſt. 

° So habe ich denn die Gebote und Gleichniffe aufgeſchrieben, wie er mit befohlen 
hatte. 

7 Wenn ihe fie num hort und beobadhtet, in ihnen wandelt und fie mit einem reinen 
Herzen ausfiihrt, jo werdet ihr vom Herrn empfangen, was er euch verheigen hat; wenn 
ihe fie aber hort und nicht Buße tut, fondern euren Sinden nod) neue hingufitgt, jo werdet 
ihr bon dem Herrn das Gegenteil empfangen. 

Das folgende hat mir alles fo gu ſchreiben geboten der Hirt, der Engel der Bufe. 


Erſtes Gebot. 


* Bor allen Dingen glaube, daß Gott Einer iff, der das All gefchaffen2) und aus 
geftaltet hat und aus dem Nichtſein ins Dafein geführt hat das U2), und alles umfagt, 
allen nur unfaßbar ijt. * Sege alfo dein BVertrauen auf ihn und fürchte ihn und in 
Surcht ibe Enthaltſamkeit! Dies beobadhte, fo wirft du alle Bosheit von dir entfernen, 
did) mit jeder Tugend (der) Gerechtigfeit befleiden und Gott leben, tenn du die? Gebot 
beobachteft. 


Zweites Gebot. 

1 x fpricht zu mir: Habe Hergzenseinfalt und fei unſchuldig, jo wirſt du jein tie die 
Kinder, welche die Bosheit nicht fermen, die das Leben der Menſchen ins Verderben ſtürzt. 
* Grftlich verleumbde niemand, hire auch nicht mit Behagen einem Verleumber gu! Wenn 
Doch, jo wirſt auch du, der Hirer, der Sünde de3 Verleumders teilhaftig fein, falls du 
der Verleumdung, die du hörſt, Glauben fcjentft; denn wenn du ifr Glauben geſchenkt 
Haft, jo wirft auch du deines Bruders im Böſen gedenfer. So wirft du der Siinde des 
Verleumbders teilfaftig fein. 3Böſe ift die Verleumbdung, ein ruhelofer Damon, der 
niemals Frieden halt, fondern immer in Streitereien wohnt. Halte dich alfo von ihm 





1) Eph. 39, 2) 2. Makk. 728; Weish. 114, 
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fern, jo wirſt du immer ein gutes Verhalini3 zu allen haben. 4 Gekleide dich dagegen 
mit ehrwürdiger Heiligfeit, die gu nichts Schlimmem Anſtoß gibt, fondern alles eben und 
jreudenbringend (macht). Tue das Gute, und bon dem Crtrag deiner Arbeit, wie Gott 
dir's ſchenkt, gid allen Armen einfaltigen Sinnes, ohne zu ſchwanken, wem du geben 
jollft und wem nicht. Allen gib; denn Gott will, daß allen gegeben werde, von den eigenen 
Gaben+). > Mur der Empfänger wird Gott Rechenjchaft ablegen müſſen, weshalb er 
empfangen hat und gu welchem Swede; denn der Empfänger, der wirklich Not leidet, 
wird nicht gerichtet werden, wer aber in Heuchelet empfangt, der wird beftraft werden. 
6 Der Geber aljo ijt fret bon Schuld; denn wie er von dem Herrn den Dienſt zu vollziehen 
empfangen, ſo hat er ihn in Herzenseinfalt vollzogen, indem er gar nicht überlegte, wem 
er geben ſollte und wem nicht. So ward dieſe Dienſtleiſtung, in Herzenseinfalt getan, 
herrlich in den Augen Gottes. Wer alſo in dieſer Weiſe in Herzenseinfalt ſeinen Dienſt 
tut, wird Gott leben. * Halte nun dieſes Gebot, wie ich dir geſagt habe, damit deine eigne 
Bufe wie die deine Haujes in Hergenseinfalt erfunden werde und dein Herz rein und 
unbeflectt 7), 
Drittes Gebot. 

1 Wieder jagt er mir: Liebe die Wahrheit, und nichts als Wahrheit qehe von deinem 
Munde aus, damit der Geiſt, den Goit in diejem (deinem) Fleijch hat wohnen laſſen, 
wwahrhaftiq erfunden werde bei allen Menjchen; fo wird der Herr verherrlicht werden, 
Der in dir wohnt, denn der Herr ijt wahrhaftig in jedem Wort und feine Lüge gibt e3 bet 
ihm. 2 Die Lügner verlegen aljo den Herr und werden Rauber an dem Herrn, indem 
jie ihm die Mitgabe nicht zurückgeben, die jie empfangen haben. Denn jie haben von ihm 
einen Geijt empfangen, der nicht ligt. Geben jie diefen lügenhaft (gemacht) zurück, fo 
haben fie Das Gebot de3 Herrn beflectt und find Rauber getworden. 318 ich das 
gehirt hatte, weinte ich Laut. Gr fieht, wie ich weine, und ſpricht: Was weinſt du? Herr, 
ſage ich, weil ich nicht weif, ob ich gerettet werden fann. Weshalb? fragte er. Niemals 
ja, fagte ich, Herr, habe ich in meinem Leben ein wahres Wort geſprochen, jondern ftets 
habe ich betriigerijd) mit allen gefprochen, und habe meine Lüge dazu als Wahrheit hin- 
geftellt bei allen Menſchen; und niemals hat mir einer twider|prochen, ſondern man ſchenkte 
meinem Worte Glauben. Wie alfo, ſchloß ich, Herr, fann ich zum Leben fommen, da ich 
Das getan habe? 4 Gr anttwortete: Du urteilft qut und richtig; eS hatte fo fein follen, 
Daf du als ein Knecht Gottes in der Wahrheit wandelteft und ein böſes Gewiſſen (in dir) 
nicht bet Dem Geifte der Wahrheit 3) wohnte, noch den heiligen und wahren Geift in Be- 
trübnis verjebte. Niemals, ſagte ich, Herr, habe ich ſolches genau gehirt. © Febt alſo, 
ſprach ex, hörſt du es. Beobachte es, damit auch das Frithere, dad du betrügeriſch in deinen 
Geſchäften geredet halt, wenn dieſes fich als wahrhaftig herausſtellt, gleichfalls glaub- 
würdig werde. Denn e3 fann auch jenes glaubwiirdig werden. Wenn du das beobachteft 
und von jebt an nichts als die Wahrheit jprichft, jo fannjt du dir das Leben erwerben. 
Und wer immer died Gebot Hirt und fich von der argen, böſen Lüge fernhalt, der wird - 
Gott leben. 

Viertes Gebovt. 

1 ch gebiete div, ſagte ev, die Keuſchheit gu beobachten; nicht foll in deinem Hergen 1 
die Begierde aujfteigen nach einem frembden Weibe oder nach Hurerei oder nach ähnlichen 
böſen Dingen. Tuft du folches, fo vollbringſt du eine grofe Siinde. Deine eigne Frau 
ſtelle dix ſtets vor Augen, fo wirſt du dich niemals vergehen. * Denn wenn dieſe Begierde 
in deinem Herze auffteigt, fo wirſt du dich vergehen — und wenn eine andere, ebenſo 
ſchlimme, (auffieigt,) fo tuft du (gleichfallg) Siinde. Denn dieſe Begierde ijt für einen 
Knecht Gottes große Siinde. Wenn aber einer dies böſe Werk vollbringt, jo bringt ex über 
jich den Tod. 3 Sieve alfo du zu: Halte dich von diefer Begierde fern! Denn two Heiligteit 
wohnt, da darf Geſetzloſigkeit fich nicht einſchleichen — in das Herz ded gerechten Mannes. 


1) vgl. Did. 15 (und oben GS. 34). chat. ar: 3) Joh. 1417; 1526; 1613. 
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4 ch fage gu ihm: Herr, geftatte mir einige Fragen! Sprich, fagte er. Herr, fagte 
ich, wenn einer eine Frau hat, die Chriftin ift, und diefe beim Chebruch betrifft, ſündigt 
Der Mann, wenn ev weiter mit ihr lebt? 8 Solange er e3 nicht weiß, jagte er, ſündigt 
er nicht. Wenn aber dev Mann ihve Siinde erfahrt und die Frau nicht Bube tut, fonderit 
in ihrer Hurerei verharrt und der Mann mit ihr weiterlebt, fo wird er mitſchuldig an ihrer 
Sehlechtigfeit und teilhaftiq ihre Chebruch3. ° Was ſoll aljo, jagte ich, Herr, der Mann 
tun, wenn die Frau in ihrer Leidenfchaft verharrt? Gr foll fie entlaffen, fagte er, und 
Dev Mann joll fiir jich bleiben. Wer aber jeine Frau entlafjen hat und eine andere heiratet, 
der treibt ebenfalls Chebruch.’ 7 Herr, ſagte ich, wenn nun die Frau nach der Entlaſſung 
Buße tut und 3u ihrem Manne gurticéfehren twill, foll fie dann nicht wieder aufgenommen 
werden? — 8 Doch, gewik! Wenn der Mann jie nicht aujnimmt, ſündigt er und zieht 
eine große Verſchuldung auf fich. Vielmehr muß der Siinder, der Buße tut, wieder ange- 
nommen tverden. Doch nicht öfters! Denn fiir die Knechte Gottes gibt e3 nur eine Bufe. 
Wegen (der Möglichkeit) der Buße joll aljo der Mann nicht wieder heiraten. Dieje Grund- 
{abe gelten fitr Weib und Mann in gleicher Weife. © Micht nur das, fubr er fort, ijt Che- 
bruch, wenn einer fein Fleiſch beflectt, jondern auch wer ähnliche Dinge treibt mie die 
Heiden, der begeht Chebruch. Daher, wenn einer in folchem Tun verharrt und nicht 
Buße tut, halte dich von ihm ferne und lebe nicht mit ihm zuſammen; tuft du es doch, 
jo bift Du mitſchuldig an fener Gitnde. 10 Deshalb ward euch befohlen, (nach einer 
Scheidung) unverehelicht zu bleiben, ebenfo dem Mann wie der Frau; denn es gibt in 
jolchen Fallen die Möglichkeit der Buße. 1 Sch will, ſchloß ex, hiermit nicht den Anlaß 
geben, daß diefe Handlungsweije nun auch in Wirklichfeit umgeſetzt werde, jondern daß 
der, Wwelcher geſündigt hat, nicht mehr ſündige. Für feine friiheren Sinden gibt e3 Cinen, 
Der Hetlung geben fann; denn Cr ift e8, der alle3 in ſeiner Macht hat. 1 Sch fragte ifn 
wieder und ſprach: Da der Herr mich fitr witrdig erachtet hat, dak du allezeit bet mir wohneſt, 
jo ertrage noch ein paar Worte von mix, denn meine Cinjicht ift gar gering und mein Herz 
ift verftarret 1) Durch meine fritheren Handlungen. Gib mir Einſicht, denn ich bin fo fehr 
unverſtändig und weiß ganz und gar nichts. ? Gr antwortete und ſprach zu mir: Sch bin 
für die Buße da und allen, die Bufe tun, gebe ich Cinficht. Oder fcheint div nicht, fagte er, 
gerade dies, Das Buße-Tun, Cinficht gu fein? Das Buße-Tun, anttwortete er (fich felbjt), iſt 
große Cinjicht. SGieht doch der Siinder ein, daß er übel getan hat vor dem Herrn?), und 
in fet Herg fteigt empor die (Cmpjindung der) Tat, die er getan hat, und er bereut und 
tut das Boje nicht mehr, fondern das Gute tut er vielfach, und er demiitigt und zerquält ſeine 
Geele, weil er gefiindigt hat. Du fiehft alfo, dak die Buße eine große Cinficht verrat. 
Eben deshalb, jagte ich, Herr, werde ich dich nach allem genau fragen; erſtlich, weil ich 
ſündig bin, damit ich erfahre, was fitr Werke ich tun muß, wm das Leben zu erlangen, 
denn zahlreich find meine Sünden und mannigfaltig. * Cr antwortete: Du wirſt leben, 
wenn du meine Gebote hältſt und in ihnen wandelft; wer dieſe Gebote hart und fie Halt, 
Der wird Gott leben. 

1 3h ſprach: Noch etwas anderes, Herr, möchte ich dich fragen. — Sprich! fagte 
er. Darauf ich: Herr, ich habe von einigen Lehrern gehirt, daß es feine andere Buße 
gebe als jene, da wir ins Waffer hinabtiegen und Vergebung unferer fritheren Sinden 
empfingen. ? Cr antwortet mir: Du haſt ganz recht gehirt. Go verhalt es ſich. Denn 
wer einmal Siindenvergebung empfangen hat, der hatte nicht mehr ſündigen dürfen, 
ſondern mupte it Reinheit verharven. *Da du aber nach allem ganz genau fragt, fo 
werde ich dir auch Dies ſagen; doch twill ich Damit denen, die in Zukunft glaubiq werden 
oder eben erjt an den Herrn glaubig geworbden find, feinen Anlaß (gum Siindigen) geben. 
Denn die foeben glaubig geworden oder im Begriff find, e3 3u werden, haben nicht die 
Möglichkeit einer Buße für (weitere) Sinden, fie haben nur Vergebung ihrer fritheren 
Giinden. * Fiir die, welche vor der gegenwärtigen Beit berufen worden find, hat der Herr 
eine Buße feftgejebt. Denn da der Herr ein Herzensfiindiger %) ift und alles voraus weiß, 
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jo fannte er auc die Schwachheit der Menjchen und die Verſchlagenheit des Teufels (und 
wußte), Daf diefer den Knechten Gottes etwas Böſes antun und ſchlimm gegen fie handeln 
werde. © Da der Herr nun barmherzig ijt, jo erbarmtte er fich über feine Gemachte und 
jebte dieje Buße feft, und mir ward die Vollſtreckung diefer Buße tibertragen. s Uber 
ich ſage dix, ſchloß er: Wenn einer nach jener grofen und heiligen Verufung, vom Teufel 
verjucht, fiindigt, jo hat ex noch ein eingiges Mal die Möglichkeit der Buße. Wenn er 
aber alle Mugenblice ſündigt und Buße tun will, jo nützt es dem betreffenden Menjchen 
gar nichts; denn ſchwerlich wird er das Leben erlangen. * Da jage ich zu ihm: Du Haft 
mir das Leben geſchenkt, indem ich das jo genau von dir hörte; denn ich weiß, dak ich ge- 
rettet werde, wenn ich meine Siinden nicht mehr vermehre. Du wirſt qerettet werden, 
anttvortete er, und alle, die jo handel twerden. 

14h fragte ihn nochmals: Herr, da du doch einmal meine Fragen jo freunolich er- 
trägſt, jo offenbare mir auch diejes! Sprich, antwortete er. Da fagte id): Wenn eine Frau, 
Hert, oder wiederum ein Mann entſchläft und eins von ihnen heiratet, ſündigt, wer wieder 
heiratet? 2 Cr ſündigt nicht, antwortet er; wenn aber jemand für fich bleibt, fo ermirbt 
et fich vorgiiglichere Ghre und großen Ruhm bei dem Herrn; aber auch wenn er heiratet, 
ſündigt ex nicht. 

3 Wahre alſo die Keujchheit und Heiligfeit und du wirſt Gott leben. 

Und das alle3, was ich dir fage oder noch jagen werde, beobachte von jebt an, von 
Dem Tage an, an dem du mir übergeben wardft, jo werde ich in deinem Hauje wohnen. 
4 Deinen früheren Febhltritten aber wird Vergebung widerfahren, wenn du meine Gebote 
Haltft. Und allen wird Vergebung widerfahren, wenn fie dieje meine Gebote halten und 
in folcher Keuſchheit mandeln. 


Fünftes Gebot. 


1 Sei geduldig, fubr er fort, und verftindig, fo wirſt du aller böſen Werke Herr 
werden und ftets recht tun. 2 Denn wenn du geduldig bift, fo wird der Heilige Geift, der 
in dir wohnt, rein fein, nie verdunfelt vom Schatten eines andern böſen Geiftes, jondern 
it weitem Raume wohnend, wird er jauchzen und frohlich fein mit dem Gefäß, im Dem er 
wohnt, und Gott dienen in grofer Frihlichfeit, da e3 ihm wohl ergeht. * Wenn aber ein 
(Anfall von) Jähzorn dazu kommt, fühlt fich der Heilige Geift, gart, wie er ift, ſofort beengt, 
Denn fein Wohnort ijt nicht (mehr) vein, und ev fucht den Ort gu verlaſſen; denn er wird 
pon dem böſen Geift erſtickt, indem ex feinen Platz hat, dem Herrn gu dienen wie er will, 
befledt von dem Jähzorn. Denn in der Gedulb wohnt der Herr, in dem Jähzorn dev 
Teufel. + Wenn mn beide Geifter zuſammenwohnen, fo it das ungutraglich und ſchlimm 
für Den Menſchen, in dem jie wohnen. > Denn wenn du gang wenig Wermut nimmſt 
und in einen großen Krug voll Honig ſchütteſt, wird nicht der ganze Honig verdorben? 
Und ſo viel Honig wird von ganz wenig Wermut verdorben! Er verdirbt die Süße des 
Honigs, und der findet nicht mehr denſelben Anklang bei ſeinem Beſitzer, weil er bitter 
geworden und zum Gebrauch verdorben iſt. Wenn aber der Wermut nicht in den Honig 
geworfen wird, ſo wird der Honig ſüß erfunden, und brauchbar iſt er für ſeinen Beſitzer. 
s Du ſiehſt nun, daß die Geduld ſehr ſüß iſt, mehr als Honig, und ſehr brauchbar für den 
Herrn, und er wohnt in ihr. Der Jähzorn dagegen iſt bitter und unbrauchbar. Wenn 
jich nun der Jähzorn mit der Geduld vermiſcht, fo wird die Geduld befleckt und ihr Gebet 
unannehmbar fiir Den Herr. 

7Da fagte ich: Herr, ich möchte die Wirkungsweife des Jähzorns erfahren, damit 
ich mich vor ihm hüte. Ja fürwahr, antwortete er, wenn du Dich nicht bor ihm hüteſt, 
du und dein Haus ſo haſt du deine ganze Hoffnung verloren. Nein, hüte dich vor ihm; 
dent ich bin mit dir. Und alle werden fic) von ihm fernhalten, die bon ganzem Herzen 
Bue tun. Denn ich werde mit ihnen fein und fie bewahren. Denn fie wurden alle gerecht 
gemacht von dent heiliaften Engel. 1RVernimm mun, fubr ev fort, die Wirkungsweiſe 
des Jaͤhzorns, wie fehlimm er ift und wie ev mit feiner Wirkung die Knechte Gottes ver- 
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führt und wie er fie abirren läßt von der Gerechtigteit. Die Glaubensvollen freilich führt 
er nicht irre, noch fann er auf fie einwirfen, denn die Kraft des Herrn ift mit ihnen, wohl! 
aber verfithrt er die Leeren und Biweifler. 2 Denn wenn er fieht, wie derartige Menſchen 
behaglich dahinleben, fo lagert er fich in das Herz diejer Menſchen, und aus einer gang 
nichtiqen Veranlajfung gerät die Frau oder der Mann in Erbitterung um geſchäftlicher 
Dinge, um der Speiſen oder anderer Gachen wwillen, die nicht der Rede wert find, . 
oder itber einen Freund oder iiber Geben und Nehmen oder ähnliche törichte Dinge der 
Art. Denn das alles ift töricht und nichtig und unjinnig und nuglos fiir Die Knechte Gottes. 
3 Die Geduld dagegen ijt groß und feft, fie hat eine ftarfe und tüchtige Kraft, voll Wohl 
gefithl in großem, weitem Raum, Frohlich, jauchgend, ohne Gorge, fie preift den Herrn 
allezeit1), fein Tropfen Bitterfeit ijt in ihr, ſtets bleibt fie fanft und ruhig. Dieje Geduld 
aljo wohnt bei denen, die den vollfommenen Glauben haben. *Der Jähzorn dagegen 
ift bor allem töricht, jchnellfertiq und unverſtändig. Machher entfteht aus dem Unverſtand 
Erbitterung, aus der Crbitterung Groll, aus dem Groll Born, aus dem Born Wut. Dieſe 
Wut, zujammengejebt aus fo böſen (Gemiitsrequngen), wird große und unheilbare Sünde. 
5 Denn wenn dieje Geifter in einem und demfelben Gefäße wohnen, in dem auch der 
Heilige Geift wohnt, fo faßt fie dad Gefäß nicht, jondern es läuft itber. © Der zarte Geift 
nun, nicht daran gewöhnt, mit einem böſen Geijte und mit Harte zuſammenzuwohnen, 
verlagt einen folchen Menſchen und fucht 3u wohnen, wo Ganftmut und Rube 3u Haus 
jind. 7 Darauf, wenn er den Menſchen, in dem er wohnt, verlakt, wird der Menſch leer 
vor dem gerechten Geift, und forthin erfiillt bon den böſen Geiftern hat er feine Rube 
mehr bet all ſeinem Tun, hierhin und dorthin gezogen bon den böſen Geiftern. Und jo 
wird er ſchließlich ganz blind und verliert ſeine gute Gejimumg. So geht es allen Jäh— 
gornigen. ® Halte dich aljo fern vom Jähzorn, dem böſen und argen Geift. Bekleide dich 
aber mit der Geould und widerftehe dem Jähzorn und der Erbitterung und lah dich ftets 
finden bet Der Heiligkeit, die Der Herr fiebt. Sieh alfo gu, dak du nicht die Gebot ver- 
nachlaffigit! Denn wenn du diejes Gebotes Herr wirſt, kannſt du auch die andern Gebote, 
die ich Dir geben werde, halten. Werde ftark in ihnen und kräftig, und alle follen fich kräftig 
zeigen, Die in ihnen wandeln wollen. 


Sechſtes Gebot. 


1 1 Gr ſprach: Ym erften Gebot habe ich dir aufgetragen, den Glauben, die Furcht und 
die Cnthaltfamfeit zu beobachten. Ja, Herr, anttwortete ich. Wher jebt, fuhr er fort, will 
ic) dir auch thre Kräfte offenbaren, damit du erfennft, was fiir eine Kraft und Wirkings- 
weiſe jedes eingelne bon ifnen hat. Denn zwiefältig find ihre Wirkungen: fie können 
gu Rechtem wie gu Unrechtem verwandt tverden. 2 Du aber gib dich gläubig dem Rechten 
hint, Dem Unrechten gid dich nicht hin! Denn das Rechte hat einen geraden Weg, das 
Unrechte aber eine frumme (Straße). Du aber wandle auf dem geraden und ebnen Weg 
und lak den frummen! Denn der frumme Weg hat feine getretenen Pfade, fonder 
unwegſame Strecen und viele Stellen, an denen man ftraucheln fann, er ift holperiq 
und boll Dorngeftriipp. So fügt er denen, die auf ihm gehen, Schlimmes zu. 4 Die 
aber auf dem geraden Wege gehen, wandeln auf ebenem Boden und ohne anguftofen; 
dent der Weg ift weder holperig noch voll Geftriipp. Du fiehft alfo, daß e8 beffer ift, dieſen 
Weg gu gehen. © G3 gefallt mir, Herr, antwortete ich, auf diefem Wege au wandeln. Tue 
es! fprach er. Und jeder, der fic) von ganzem Herzen gu dem Herrn beFehrt 2), wird auf 
ihm wandeln. 

2 1 Obre nun, fuhr er fort, bom Glauben! Zwei Engel find bet dem Menſchen, 
einer der Gerechtigfeit und einer der Bosheit. ? Wie kann ich nun, Herr, fagte ich, ihre 
Wirkungen erfermen? Denn beide Engel wohnen bei mic —? 2 Hsre und verftehe! 
antwortete er. Der Cngel der Gerechtigteit ift gart und ſchamhaft und fanft und rubig. 





1) Bf, 342; Tob. 4109. 2) Ser. 2473 Joel 212, 
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Wenn alſo dieſer in dein Herz hinaufſteigt, wird er ſogleich von Gerechtigkeit zu dir ſprechen, 
von Keuſchheit, von Heiligkeit, von Selbſtbeherrſchung und von jedem gerechten Werk 
und jeder herrlichen Tugend. Wenn dies alles in deinem Herzen aufſteigt, ſo erkenne 
daran, daß der Engel der Gerechtigkeit bei dir iſt. Das alſo ſind die Werke des Engels 
der Gerechtigkeit. Dieſem ſchenke (gehorſamen) Glauben und ſeinen Werken. 4+ Schane 
nun auch die Werke des Engels der Bosheit! Vor allen Dingen iſt er jähzornig und 
bitter und unverſtändig, und ſeine Werke ſind böſe, ſie verführen die Knechte Gottes. 
Wenn alſo dieſer in dein Herz hinaufſteigt, jo erkenne thn an ſeinen Werken. * Herr, 
wie ich ihn erfennen joll, weiß ich nicht. Hire! jprach er. Wenn dich ein Jähzornsanfall 
oder eine Crbitterung iiberfallt, fo erferme daran, daß er in dir ift, ferner wenn eine Be— 
gierde nach vielerlei Tatigkeit und die Köſtlichkeit vieler Speiſen und Getränke und manches 
Raujches und mannigfacher und unnétiger Crqdbungen und VGegierden nach Weibern 
und Habjucht und ein groper Hochmut und Ueberhebung und was alles dem verwandt 
und ähnlich ift — wenn aljo das in deinem Herzen auffteigt, jo erferme daran, daß der 
Engel der Bosheit in dir ijt. © Du nun, der du ſeine Werke genau fennen gelernt halt, 
entferne Dich bon ihm und ſchenke in feinem Ding ihm Glauben. Denn feine Werke find 
böſe und den Knechten Gotte3 ſchädlich. Da haſt du die Wirkungen der beiden Engel. 
Verſtehe fie und ſchenke dem Engel der Gerechtigkeit Glauben, 7 von dem Cngel der Bos- 
Heit aber halte dich fern, denn jeine Lehre ijt böſe in jeder Hinſicht. Denn wenn einer ein 
glaubiger Mann ijt und die Begierde diejes Engels fteigt in jetnem Herzen auf, fo muß 
der Mann oder die Fran eine Sünde beqehen. 8 Wenn aber miederum jemand gang 
ſchlecht iſt Mann oder Frau, und eS fteigen in feinem Herzen die Werke des Engels der 
Gerechtigteit auf, fo muß er mit Notwendigheit etwas Gutes tun. % Du fiehft alfo, ſchloß 
et, daß es ſchön ift, Dem Engel der Gerechtigheit gu folgen und dem Engel der Bosheit 
gu entſagen. 

10 Leber den Glauben gibt da3 vorftehende Gebot die Offenbarung, damit du den 
Werken bes Engels der Gerechtigkeit Glauben ſchenkſt und, wenn du jie getan halt, Gott 
lebeft. Glaube hingegen, dah die Werke de3 Engels der Bosheit ſchlimm find: wenn du 
fie nicht getan Haft, wirft du Gott leben. 


Siebentes Gebot. 

1 ¢iirchte den Herrn, fubr ev fort, und beobachte feine Gebote!). Wenn du die Ge- 
bote Gotte3 beobachteft, wirft du madhtig fein in allem Tun, und dein Handeln wird un- 
pergleiclich fein. Derm wenn du den Herrn fürchteſt, wirſt du alles gut und ſchön voll 
bringen. Dad ijt die Furcht, die Du hegen muft; fo wirſt du gerettet werden. * Den 
Teufel aber fürchte nicht! Derm wenn du den Herrn fürchteſt, wirft Du itber den Teufel 
Serr werden, weil er feine Macht beſitzt. Wer aber feine Macht befist, den braucht man 
auch nicht gu fürchten. Wer dagegen die herrlide Macht hat, den muß man fürchten. 
Denn jeder, der Macht befibt, ervegt Furcht; wer aber feine Macht hat, wird von allen 
verachtet. 3 Fiirdhte dich jedoch vor den Werte n ded Teufels, denn fie ſ ind boje! Wenn 
Dit min den Herrn fürchteſt, fo wirſt du die Werke des Teufels fürchten und fie nicht fin, 
jondern did) von ihnen fernhalten. 4 Bwiefiltig ift alſo die Furcht: wenn du das Boje tun 
willſt, fo fürchte den Herrn und tue eS nicht; wenn du aber wiederum dad Gute tun willſt, 
jo fürchte den Herr und tue es! Daher ijt die Furcht des Herrn mächtig und grof und 

errlich. 
— alſo den Herrn, ſo wirſt du ihm leben; und wer immer von denen, die ſeine 
Gebote halten, ihn fürchtet, der wird Gott leben. * Weshalb, Herr, fragte ich, Haft Du 
(mux) von denen, die feine Gebote beobadhten, gefagt: jie werden Gott leben? Weil, ant- 
wortete ex, die ganze Schöpfung den Herrn fiirdhtet, feine Gebote jedoch Halt fie nicht. 
Die ihn fürchten und feine Gebote halten, die haben das Leben bet Gott; die aber ſeine 
Gebote nicht halten, die haben auch fein Leben in ſich. 


1) Bred. Sal. 1213. 
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Achtes Gebot. 

1Ich habe dir ſchon geſagt, fuhr er fort, daß das von Gott Geſchaffene zwiefältig 
iſt. Auch die Enthaltſamkeit nämlich iſt zwiefältig. Mancher Dinge muß man ſich ent— 
halten, mancher nicht. 

> Tue mir kund, ſagte ich, Herr, welcher Dinge man ſich enthalten muß und welcher 
nicht. Cr antwortete: Hire! Des Böſen enthalte dich und tue es nicht: des Guten aber 
enthalte did) nicht, fondern tue e3! Denn wern du dich enthaltft vom Tun des Guten, 
jo tuft Du grofe Sünde; wenn du dich aber enthaltft bom Tim des Böſen, fo tuft dr grofe 
Gerechtigkeit. Cnthalte dich alfo jeder Bosheit, indem du das Gute tuft. * Welcher Art, 
Herr, jagte ich, find die Bosheiten, deren ich mich enthalten muß? Höre! antwortete 
ev: Chebruch und Hureret, maflojes Trinken, ſchlimme Schwelgerei, viele Speijen und 
iippiger Reichtum und Selbftruhm und Hochmut und Ueberhebung, Liige und Verleum- 
dung und Heuchelei, Rachfucht und jede Lafterung. 4+ Diefe Werke find die allerbifeften 
im Leben des Menſchen. Diejer Werke aljo muß fich der Knecht Gottes enthalten. Denn 
wer ſich dieſer nicht enthalt, fann nicht das Leben bet Gott erlangen. Vernimnt 
mun auch, was ifnen folgt: — ° Herr, fiel ich ein, gibt es denn noch böſe Werke? Freilich, 
nod) viele gibt e3, antwortete ex, deren fich der Knecht Gottes enthalten muß: Diebſtahl, 
Lüge, Raub, falſches Zeugnis, Habſucht, böſe Begierde, Betrug, eitles Prahlen, Auf⸗ 
geblaſenheit und twas alles dem ähnlich iſt. © Scheint dir dies nicht böſe gu fein, fragte 
er, und über die Magen böſe für die Knechte Gottes? Bon diejem allen muß ſich fern- 
halten, wer Gott dient. Cnthalte dich alfo von dem allen, damit du Gott lebeft und auf⸗ 
geſchrieben werden mit denen, die ſich dieſer Dinge enthalten. Das iſt es alſo, weſſen du 
dich enthalten mußt. 

Weſſen du dich nicht enthalten, ſondern befleißigen mußt, vernimm nun auch: des 
Guten enthalte dich nicht, ſondern tue es! 8 Herr, antwortete ich, auch der guten Tater 
Macht tue mix fund, damit ich in ihnen wandle und ihnen diene, damit ich gerettet werden 
fann, wenn ic) jie vollbracht habe. Höre, fagte er, auch die Werke des Guten, deren du 
dic) befleißigen und nicht enthalten muft: ꝰ vor allem Glaube, Furcht de3 Herrn, Liebe, 
Eintracht, Worte der Gerechtigkeit, Wahrheit, Geduld; befjer als dieje (Tugenden) ijt 
nichts im Leben der Menjchen +). Wenn jemand diefe beobachtet und fich ihrer nicht ent- 
Halt, wird er glücklich in jeinem Leben. 10 Dann Hire noch, was ihnen folgt: Witwen 
dienen, Waijen und Arme hilfreich befuchen, aus Noten befreien die Knechte Gottes, 
gajtfreundlic) fein — denn in der Gaſtfreundſchaft wird mauchmal ein qutes Werk ge⸗ 
funden — niemandem widerſtreben, ruhig ſein, ärmer werden als alle Menſchen, die 
Alten ehren, Gerechtigkeit üben, die Bruderliebe beobachten, Mißhandlung ertragen, 
geduldig ſein, Böſes nicht nachtragen, fummerbeladene Seelen kröſten, Angefochtene vom 
Glauben nicht abbringen, ſondern zur Umkehr bewegen und mit froher Zuverſicht erfüllen, 
Sünder zurechtweiſen, Schuldner und Arme nicht bedrängen, und was alles dem ähnlich 
iſt. ™ Scheint div das, ſchloß er, gut gu fein? Was ware Denn, Herr, beſſer als dies? 
Jagte ich. Wandle alfo darin, ſchloß ex, und enthalte dich deſſen nicht, fo wirft du Gott 
leben. 

2 Beobachte alſo diejes Gebot. Wenn du das Gute tuft und dich feiner nicht ente 
hältſt, wirft du Gott leben — und alle werden Gott leben, die fo tun. Und wiederum, 
wenn du das Böſe nicht tuſt und dich ſeiner enthältſt, wirſt du Gott leben — und alle werden 
Gott leben, die dieſe Gebote halten und in ihnen wandeln. 


Neuntes Gebot. 
* Gr ſpricht zu mir: Rotte aus dir den Zweifel aus und la dich durch Zweifel niemal3 
vom Gebet zu Gott abjalten, indem du etwa denkſt: wie farm ic) den Herr um etwas 
bitten und es erlangen, da ich mich fo oft an ihm verſündigt habe? 2 Nie dente fo, fondern 
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beFehre dich vor ganzem Herzen ju dem Herrn*) und bete zu ihm ohne Wanken, fo wirſt 
du jeine Barmherzigkeit erfahren: niemals wird er dich im Stiche laſſen, fondern er wird 
die Bitte deiner Seele erfiillen. * Denn Gott ijt nicht wie die Menſchen, die Böſes nach- 
tragen, nein, er gedentt nicht des Böſen und erbarmt jich jeines Gemachtes. 4 Reinige 
du alfo dein Herg von all den Citelfeiten diefer Welt und von den Dingen, die dir vorhin 
genannt worden find, und bete 3u dem Herrn, fo wirſt du alles empfangen, und alle Dinge, 
um die du bitteft, wirjt du erhalten, wenn du ohne Wanken den Herrn bitteft. 5 Wenn 
Du aber in Deinem Herzen ſchwankſt, wirft du gar feine von deinen Bitten erfiillt befommen. 
Denn die im Hinblic auf Gott ſchwanken, da3 find die Zweifler, und diefe werden gar 
nichts bon dem erlangen, um twas fie bitten. © Die aber im Glauben vollfommen find, 
Die bitten um jedes Ding hoffend auf den Herren?) und empfangen alles, twetl jie ohne 
Wanten bitten, ohne zu zweifeln. Denn ein Zweifler wird ſchwerlich gerettet werden, wenn 
er nicht Buße tut. 7 Reinige alſo dein Herz vom Zweifel, ziehe den Glauben an, denn er 
ift ftarf, und glaube Gott, daß du alle deine Bitten, die du tuft, evfiillt befommyt. Und 
wenn Du einmal den Herrn um etwas gebeten hajt und e3 ziemlich lange währt, ehe du 
Das Erbetene empfängſt, jo gweifle doch nicht, weil du, was deine Seele erbat, nicht ſchnell 
empfangen aft. Denn jedenfalls muß du, um gepriift gu werden, oder um eines Febhl- 
tritts willen, Den du nicht weift, etwas warten, bis Du das Crbetene empfängſt. 8 Hore 
du aljo nie auj, um das, was deine Geele begehrt, zu beten, und du wirſt es empfangen. 
Wenn du aber bei dem Beten jchlaff wirſt und zweifelſt, jo klage dich an und nicht den, 
Der dir gibt. ꝰ Faſſe diejen Zweifel fcharf ins Auge! Denn er ijt böſe und unberſtändig, 
und viele reift er mit Der Wurzel von Dem Grunde de3 Glaubens los, ja auch ſehr Glaubige 
und Starfe. Denn der Zweifel ift ein Sohn des Teufels und handelt fehr böſe gegen die 
Knechte Gottes. 1° Verachte aljo den Bweifel und werbde bet jeder Sache Herr fiber ihn, 
befleidet mit Dem Glauben, der ſtark und mächtig iſt. Denn alles verheift, alles vollendet 
der Glaube; dem Zweifel dagegen, der fich ſelbſt nicht traut, mißglücken alle Dinge, die 
er tut. Du fiehft alfo, ſchloß er, daß Der Glaube bon oben her ift, von dem Herrn, und 
große Macht hat; der Bweifel aber ift ein irdijcher Geift, vom Teufel her und hat feine 
Macht. —— 
2 Diene du alſo dem, der Macht hat, dem Glauben, und halte dich fern von dent 
Zweifel, der feine Macht hat, jo wirſt bu Gott leben — und alle werden Gott leben, die 
fo gefinnt fino. 
Zehntes Gebot. 

1 Gr fprach: Rotte aus in dir die Traurigfeit, denn auch jie — tft eine Schwefter des 
Zweifels und des Jähzorns. ? Herr, twiefern ijt fie eine Schwefter bon diejen? fragte 
ich. Gang etwas andre3 ſcheint mir doch der Jähzorn gu fein als die Traurigfeit. Cr er- 
widerte: Menſch, du bift unverſtändig, und begreifft nicht, daß die Traurigfeit ſchlimmer 
al8 alle anderen Geifter ift und gang furchtbar den Knechten Gottes und dah jie mehr 
als alle Geifter den Menſchen verdirbt und den Heiligen Geift aus ifm vertretbt — und 
allerding3 auch wieder rettet! 

s Ich, Herr, fprach ich, bin unverſtändig und verftehe diefe Gleichnijje nicht. Denn 
wie fie vertretben und wieder retten farm, begreife ich nicht. 

4 Sére! fagte er: Wile, die niemals über die Wahrheit Forſchungen angeftellt haben 
nod) Unterfuchungen über die Gottheit, fondern mur fo obenhin das Chriftentum ange- 
nommen haben, berwickelt in Geſchäfte und Reichtum und Freundſchaften mit Heiden 
und viele andere Gefchafte diefer Welt 3) — alle die fich dem hingeben, verftehen die Gleich- 
niſſe bon der Gottheit nicht; denn fie werden verblendet durch dies ihr Tun und verderbt 
und ſchlecht. 5 Wie die edlen Weinftice, wenn ihnen feine Pflege guteil wird, von den 
Dornen und allerlei Unkraut erſtickt werden, fo werden auch die Menſchen, die hrifiqlaubig 
geworden find, aber dann in die vielen genannten Dinge hineingeraten, um the Verftandnis 
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gebracht, und jie begreifen rein gar nichts mehr in bezug auf die Gerechtigkeit. Denn auch 
wenn jie über die Gottheit und die Wahrheit hiren, fo geht doch ihr Verſtändnis in ihrem 
Geſchäft auf und fie verftehen tiberhaupt gar nichts. s Die aber Gottesfurdht haben und 
über die Gottheit und die Wahrheit Unterfuchungen anftellen und thr Herz auf den Herrn 
(gerichtet) haben, die verftehen alles, was man ihnen fagt, ſehr ſchnell und bequeifen 3, 
weil fie Die Furcht des Herrn in fich tragen; denn two der Herr wohnt, da ift auch viel Gin- 

2 ſicht. Range alſo dem Herrn an), und dit wirft alles begreifen und verftehen. 1 Hire 
nut, Unverftindiger, fuhr er fort, wiefern die Trauer den Heiligen Geift vertreibt und 
wieder rettet. ? Wenn der Ziveifler eine Handlung in Angriff nimmt und fie mißglückt 
wegen feines Bweifels, fo sieht dieje Traurigfeit in den Menſchen ein und betriibt den 
Heiligen Geift?) und drangt ihn hinaus. 3 Dann wieder der Jähzorn — wenn er fich 
an den Menſchen aus irgendeinem Grunde herangedringt hat und diefer ſehr erbittert 
geweſen ijt, fo sieht wiederum die Trauer in das Herz des Menfchen, der jähzornig ge- 
weſen iff, ein, er wird betriibt tiber feine Handlung, die er vollbracht hat, und er tut Buße, 
weil er Böſes getan hat. 4 Dieje Trauer num ſcheint Rettung *) mit ſich zu führen, weil 
er nach jeiner bojen Tat Buße getan hat. Beide Handlungsweifen betrüben aljo den Geift: 
der Zweifel, teil ihm feine Handlung nicht geglückt ift; der Jähzorn dagegen betritbt 
den Geiſt, weil er dad Böſe getan hat. Veide find alfo betrübend für den Heiligen Geift, 
dev Zweifel und der Jähzorn. ° Rotte aljo die Traurigfeit in dir au3 und bedrange 
nicht den Heiligen Geift, der in dix wohnt, damit ex nicht Gott wider dich anruft und dich 
verläßt. ° Denn der Geift Gottes, der in dies dein Fleijch gegeben ward, vertragt weder 
Sraurigfett noch Enge. 

3 * Bekleide dich alfo mit der Frihlichfeit, die allezeit bei Gott Gnade findet und ifm 
wohlgefällig it, und ſchwelge in ihr. Denn jeder fröhliche Mann tut Gutes und ſinnt auf 
Gutes und verachtet die Trauvigkeit. 2 Der traurige Mann aber tut allzeit böſe: erſtlich 
tut er böſe, weil er den Heiligen Geiſt betrübt, der fröhlich war, als er dem Menſchen ge- 
geben wurde; zweitens aber tut er, wenn er den Heiligen Geiſt betrübt, unrecht, indem 
er nicht zu dem Herrn betet noch ihm Dank ſagt. Denn niemals hat das Gebet eines 
trübſeligen Mannes die Kraft, auf den Altar Gottes Hinaufgufteigen. * Weshalb, fragte 
ich, fteigt Denn das Gebet bes Triibfeligen nicht auf den Allar Gottes hinauf? Cr ant- 
wortete: Weil die Traurigheit in jeinem Herzen fibt. Wenn fich die Traurigfeit mm mit 
Jeinem Gebete miſcht, fo lat fie das Gebet nicht rein auf den Wltar hinauffteigen. Denn 
wie Galle und Wein gufammengemifeht nicht mehr denfelben Wohlgeſchmack haben, fo 
Hat auch die Trauer unter den Heiligen Geift gemijeht nicht Diefelbe Gebetskraft. 

* Mache did) aljo rein bon dieſer böſen Traurigfeit, und du wirſt Gott leben — und 
alle werden Gott leben, fo viele die Traurigkeit von fich werfen und nichts als Fröhlichkeit 
angiehen. 


Elftes Gebot. 


* Gr geigte mir Leute, die auf einer Bank fafen und einen ander Mann auf einem 
erhöhten Sik davor. Und er ſpricht zu mir: Siehſt du die auf der Bank ſitzen? Ja, 
Herr, antwortete ich. Da ſprach er: Dieſe ſind Gläubige, und der auf dem Seſſel fist, 
ift ein falſcher Brophet, der die Gefinnung der Knechte Gottes verdirbt, — die der Zweifler 
verdirbt er, nicht Die der Gläubigen. 2 Diefe mun, die Zweifler, fommen wie gu einem 
Magier und fragen ihn, was ihnen begegnen werde. Und da jener, der falſche Prophet, 
feine Kraft guttlichen Geiftes in fich hat, fo beantwortet er ihnen ihre Fragen, twie 
jie es in ihrer Bosheit zu hören geliiftet, und erfiillt ihre Geelen, wie fie felbft e3 
wollen. *Denn ev felbft ijt leer und Leeres antwortet er Leeren. Dern wonach man 
ihn auch fragt, ex antwortet entſprechend der Leere des Fragenden. Manchmal jedoch 
ſpricht er auch Wahres; denn der Teufel erfüllt ihn mit jeinem Geifte, in der Hoffnung, 
es werde ihm vielleicht gelingen, einen der Gerechten au breden. 4 fle mun, Die im 
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Glauben an den Herrn ſtark find, befleidet mit der Wahrheit, die hangen jolchen Geiftern 
nicht an, jondern halten fic) von ihnen fern. Dagegen ſuchen alle, welche zweifeln und 
oftmals ihren Sinn dndern, Orafel wie die Heiden und haufen fo noch größere Sünden 
auf ſich — die Götzendiener! Denn wer einen falſchen Propheten über irgend etwas 
befragt, der iſt ein Götzendiener und aller Wahrheit bar und ſinnlos! 5 Denn fein Geift 
der bon Gott gegeben ijt, läßt ſich Fragen, fondern, da er die Kraft der Gottheit hat, ſpricht 
er alles aus eignem Antrieb, denn er ſtammt von oben, von der Kraft des göttlichen Geiftes. 
Der Geiſt aber, der ſich fragen läßt und nach den Lüſten der Leute ſpricht, iſt irdiſch und 
leichtfertig; Kraft hat er nicht, und wenn er nicht gefragt wird, ſpricht er überhaupt nicht. 

“Herr, fragte ich, wie farm man num erkennen, wer ein rechter und wer ein falſcher 
Prophet ift? Cr antwortete: So hire denn über beide (Arten von) Propheten! Und 
wie ic) dit fagen werbde, fo pritfe Den wahren und den falſchen Bropheten. Wn feinem 
eben prüfe den Mann, der den göttlichen Geift hat. 8 Vor allem ijt, wer den (gött⸗ 
Lichen) Geift hat, der von ober her ift, fanft, ruhig und demiitig, er halt fich fern von jeder 
Bosheit und eitlen Begierde nach (den Dingen) diejer Welt, er macht fich ärmer als alle 
Menjdjen, und feinem antiwortet er das geringſte, wenn er gefragt wird, noch fpricht er 
im geheimen; auch fpricht der Heilige Geift nicht, wann der Menſch ſprechen will, fondern 
Dann nur ſpricht er, wann Gott will, daß er fpreche. ® Wenn aljo der Menjeh, der den 
göttlichen Geift hat, in eine Verſammlung gerechter Manner fommt, dte den Glauben 
haben an den göttlichen Geijt, und die Verſammlung diefer Manner fängt an, zu Gott 
gu beten, damn erfiillt der Cngel des prophetijden Geiftes, der bei ihm wweilt, den Men- 
jen, und der Menſch, mit dem Heiligen Geift erfiillt, ſpricht zu der Gemeinde, wie der 
Herr e3 will, 1°So aljfo wird der Geift der Gottheit fund. Dies (Zeige dix), wie groß 
Die Kraft des Herrn in bezug auf den Geift der Gottheit iit. 1 Hore nun, fubr ev 
fort, über den irdiſchen Geift, den leeren, der feine Kraft hat, fondern töricht ijt. 1 Erſtens: 
det Menjch, der fich einbildet den Geift zu befiben, erhiht fich von felbjt, will den erjten 
Platz haben und ijt fofort frech, unverſchämt, geſchwätzig, in vielen Schwelgereien erfahren 
und in vielen Betriigereien ſonſt noch, auc) nimmt er Bezahlung fiir feine Prophetie, 
und wenn er feine empfangt, prophegeit er nicht. Kann ein gittlider Geiſt Bezahlung 
nehmen und dann erjt prophezeien? 3 ijt unmöglich, dak ein Prophet Gottes dad tue, 
fondern der Geift, den ſolche Propheten befiken, ijt irdifeh. 1 Berner geht er itberhaupt 
nicht in eine Verjammlung gerechter Manner, jondern er flieht fie. Cr macht fich vielmehr 
an die Ziveifler und Leeren, prophezeit ihnen im Winkel und betriigt jie, indem er Lauter 
leeres Beug redet nach ihren Gelüſten; antwortet er doch auch leeren Menſchen! Und 
wenn ein leere3 Gefak mit anderen leeren zuſammengeſtoßen wird, jo wird eS nicht zer- 
brochen, jondern fie klingen hübſch zuſammen. 14 Wenn er aber in eine Verjammlung 
pon lauter gerechten Männern fommt, die den Geift der Gottheit haben, und fie fangen 
an zu beten, jo wird jener Menſch ganz leer: der irdiſche Geift verlagt ihn vor Furcht, 
der Menſch verftummt und wird ganz gebrochen, fein Wort bermag er zu reden. Denn 
wenn du Wein und Oel in eine Vorrat3fammer lagerſt und dazwiſchen einen leeren Krug 
ftellft, und wenn du wieder die Vorratsfammer raumen willft, jo wirft du den Krug, den 
du leer hineingeftellt hatteft, auch leer wieder vorfinden; fo werden auch die leeren Pro- 
pheten, tenn fie gu Geiftern von Gerechten fommen, fo erfunden, wie fie gefommen 
find. 16 Da haſt du das Leben der beiden Arten von Propheten. Priife aljo an 
jeinen Werfen und an feinem Leben den Menſchen, der fich einen Geiftestrager nennt. 
17 Du aber glaube dem Geifte, der von Gott fommt und Kraft hat; dem irdiſchen und 
leeren Geifte dagegen glaube gar nicht, weil er feine Kraft befibt, denn er kommt vom 
Teufel. 

18 Höre dad Gleichnis, dad ich dir erzählen will: Nimm einen Stein und wirf ihn gum 
Himmel empor, fieh, ob du das Himmelsgewölbe damit gu treffen vermagſt! Oder wiederum 
nimm eine Waſſerſpritze und fprike gegen den Himmel hinauf, fieh, ob du ein Loch in 
bas Himmelsgewölbe machen fannft. 1° Herr, fagte ich, wie ware das möglich? Zwei 
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unmiglide Dinge Haft du genannt. Da anttwortete er: Wie das unmöglich ijt, fo find 
auch die irdiſchen Geiſter unmächtig und ſchwach. — 2° Nimm dagegen die Kraft, die von 
oben herfommt! Der Hagel ift ein gang eines Korn, und doch, wie wehe tut e8, wenn 
ex einem auf den Kopf fallt! Oder wiederum, nimm den Tropfen, der vom Dache gu 
Boden fallt: er höhlt ein Loch in den Stein! 71 Du fiehft alfo, dak gang wingige Dinge, 
die bon oben auf die Erde fallen, eine große Kraft haben: fo ift auch der Heilige Geift, dev 
pon oben her fommt, machtig. 
Dieſem Geift alfo glaube, von dem andern dagegen halte dich fern! 


Zwölftes Gebot. 


1 Gr fpricht zu mir: Notte aus deinem Herzen jede böſe VBegierde aus, befleide dich 
Dagegen mit der guten und heiligen Begierde. Denn mit diefer Begierde befleidet, wirſt 
Dut Die böſe Begierde haffen und fie giigeln, wie du willft. ? Denn die böſe Luft ift wild, 
und ſchwer nur Lat fie fich zähmen. Sit fie doch ſchrecklich und vergehrt dte Menſchen durch 
ihre Wildheit tiber die Maßen. Beſonders wird ein Knecht Gottes, wenn er ihr verfallt 
und nicht verſtändig iſt, von ihr fchrecklich verzehrt. Sie verzehrt aber nur folche, die dad 
Getwand der quien VBegierde nicht an fich tragen, jondern in dieje Welt verwicelt find. 
Diefe liefert jie Dem Tode aus. 

3 Herr, jagte ich, welches jind die Werke der böſen Begierde, welche die Menjchen 
dem Tode ausliefern? Tue fie mir fund, und ich werde mich von ihnen fernhalten. Höre, 
antwortete er, mit welchen Werfen dieje böſe VBegierde die Knechte Gottes zum Tode 
bringt ! 1Allen voran fteht die Begierde nach einem frembden Weibe oder Mann, 
nach reicher Ueppigteit und vielen unndtigen Speijen und Getranfen und vielen anderen 
torichten Schwelgereien; denn jede Schwelgeret ift tdricht und nichtiq fiir die Knedhte 
Gottes. 2 Die Begierde nach diefen Dingen alfo ift böſe und todbringcud für die Knechte 
Gottes. Denn dieſe Vegierde, die bije, ift eine Tochter des Teufels. Fernhalten müßt 
ihe euch alfo von den böſen Gegierden, damit ihr dadurch Gott lebet. *Alle aber, die 
fich bon ihnen beherrjden lajjen und ihnen nicht Widerftand leiften, verfallen dem ewigen 
Lode; denn todbringend find dieſe Begierden. * Du aber, ziehe die Begierde nach Gerech- 
tiqfeit an, wappne dich mit Der Furcht des Herrn und leijte ihnen Widerftand. Denn die 
Furcht Gottes wohnt in der guten Begierde. Wenn die böſe Begierde dich mit der Furcht 
Gottes bewaffnet und gum Widerftand entſchloſſen jieht, fo flieht fie weit von dir fort 
und läßt jich nicht mehr vor dir jehen aus Furcht vor deinen Waffen. > Und dann, als 
Sieger befrangt im Kampfe gegen fie, gehe hin zu der Begierde nach Gerechtigfeit, übergib 
ihr Den Giegesprei, den du empfangen haſt, und diene ihr, wie fie felbjt e3 will, Wenn 
du der guten Begierde dienft und ihr gehorchſt, jo kannſt du der bijen Begierde Herr 
werden und fie gum Gehorſam zwingen, wie du willft. 

1 Herr, bat ich, ich möchte gern wiſſen, in welcher Weije ich der quien Begierde 
Ddienen mus. Hore! anttwortete er. Uebe Gerechtigfeit) und Tugend, Wahrheit und 
Furcht des Herr, Glauben und Sanftmut, und alles Gute, was dem ähnlich ift. 

Luft du das, fo wirſt du ein twohlgefalliger Knecht Gottes fein und ihm leben, — 
und wer immer der guten Vegierde dient, wird Gott leben. 


(Ma ch wv ort.) 


2 So hatte er denn die Zwölf Gebote vollendet. Und er ſpricht gu mir: Da Haft du 
dieſe Gebote. Wandle in ihnen und ermahne, die jie hiren, daß ihre Buße rein werde 
all die itbrigen Tage ihres Lebens hindurch. * Diejen Dienft, den ich div iibertrage, tue 
jorgfiltiq, jo wirft du Großes tun. Dent du wirſt Annahme finden bei denen, die Buße 
tun werden, und jie werden deinen Worten folgen. Denn ich werde mit dir fein und fie 
zwingen, dir gu folgen. 4 3c) fprach gu ihm: Herr, diefe Gebote find grok und ſchön und 
herrlich und können des Menfchen Herz erfrenen?), der fie zu halten vermag. Yur weiß 
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id) nicht, ob es einem Menſchen möglich ift, fie gu halten, denn fie find ſehr hart. 5 Gr 
antiwortet mir und fpridjt: Wenn du dir vorſtellſt, daß fie gehalten werden finnen, fo 
wirſt du fie mit leichter Mühe beobachten, und fie werden nicht „hart“ fein. Wenn aber 
in deinem Herzen (der Gedante) auffteigt, fie könnten von einem Menſchen nicht gehalten 
werden, fo wirſt du fie nicht beobachten. * Yun aber fage ich div: Wenn du jie nicht 
Haltft, fondern auger acht läſſeſt, jo wirſt du nicht Rettung finden, noch deine Kinder, noch 
Dein Haus, da du bereits div felbft das Urteil geſprochen Haft, dieſe Gebote finnten von 


einem Menjden nicht gehalten werden. 1 Dieje Worte ſprach er in Heftigem Borne zu 4 


mit, jo Dab ich erfdjiittert wurde und in große Furcht vor ihm geriet. Denn jeine Geftalt 
veränderte fic) fo, daß fein Menſch feinen Zorn hatte ertragen können. 2918 ex jedoch 
ſah, wie ich ganz verwirrt und erſchüttert war, begann er freundlicher mit mir zu ſprechen 
und ſagt: Tor! Unverſtändiger und Zweifler! Weißt du nicht, wie groß und ſtark und 
wunderbar die Herrlichfeit Gottes 1) ift, daß er um der Menſchen willen die Welt geſchaffen 
und dem Menſchen all ſeine Schöpfung untertan gemacht und alle Gewalt ihm gegeben 
Hat, zu herrſchen über alles, was unter dem Himmel ift? 8 Wenn alſo, fuhr ev fort, der 
Menſch der Herr aller Geſchöpfe Gottes ift und iiber alle Dinge die Herrſchaft beſitzt, 
kann er da nicht auch dieſer Gebote Herr werden? — Wohl kann, ſo ſchloß er, aller Dinge 
und aller dieſer Gebote Herr werden der Menſch, der den Herrn in ſeinem Herzen hat. 
Wer aber den Herrn nur auf den Lippen hat, weſſen Herz verſtarret ijt 2), und wer ferne 
iſt bon dem Herrn: dem find dieſe Gebote hart und ungangbar. s Nehmt alſo ihr, die ihr 
leer und leichtfertig ſeid im Glauben, den Herrn in euer Herz auf, und ihr werdet erkennen, 
daß nichts leichter iſt als dieſe Gebote noch ſüßer und ſanfter! * Kehret um, ihr, die ihr 
im den Geboten des Teufels wandelt, die ſchwer und bitter und wild und ausfchweifend 
jind, und fürchtet ben Teufel nicht, denn er hat feine Macht wider euch. 7 Denn ich werde 
mit euch jein, der Engel der Bue, der feiner Herr ijt. Der Teufel Plot bloß Furcht 
ein, aber jeine Furcht hat feine Wirkingstraft. Fürchtet ihn alfo nicht, fo flicht er von 


end) *)! *Da jprach ic) gu ihm: Herr, hire noch wenig Worte bon mic! Sprich, wag 5 


Du willſt, antwortete er. Herr, ſagte ich, der Menſch ift wohl bereit, die Gebote Gottes 
gu halten, und feinen gibt e3, der nicht den Herrn bite, dab er ihn ſtark werden laſſe 
in feinen Geboten und gehorjam gegen fie. Aber der Teufel ift hart und beherrſcht fie. 
2Gr fann gar nicht, anttwortete er, die Knechte Gottes beherrſchen, die aus ganzem 
Herzen auf ihn hoffen. Der Veufel fann wohl mit ihnen ringen; niederguringen vermag 
ex fie nicht. Wenn ihr ihm aljo widerfteht, fo wird er beſiegt vor euch fliehen voll Scham. 
Wer aber leer ijt, fuhr er fort, der fiirchtet den Teufel als einen, der Macht habe. 3 Wenn 
jemand ganz geeignete Fäſſer mit qutem Wein fiillt, und neben jenen Fäſſern auch einige 
(fat) leere find, jo fommt er gu den Fäſſern, unterjucht aber nicht die vollen — er weif 
ja, Daf fie voll ſind — vielmehr unterfucht er die (fajt) leeren, denn er beſorgt, fie finnten 
fauer getvorden fein. Denn (faft) leere Fäſſer werden raſch jauer, und der Wohlgeſchmack 
des Weines geht zugrunde. *So fommt auch der Teufel zu allen Knechten Gottes, fie 
gu verſuchen. Alle nun, die glaubensvoll find, leiften ihm ftarfen Widerftand, und er fteht 
bon ihnen ab, da er feinen Raum findet, wo er eindringen fonnte. Dann geht er zu den 
leeren, da findet er Raum, dringt in fie ein, tut in ihnen, was er will, und fie werden feine 
Knechte. 1%ch aber jage ‘dir, ich, der Engel der Buße: Fürchte den Teufel nicht! 
Denn ich ward abgefandt, mit euch zu fein, die ihr bon ganzem Herzen Bufe tut, und 
jie im Glauben ſtark gu machen. 2 Glaubt aljo Gott — ihr, die ihr um eurer Siinde twillen 
an eurem Leben verzweifelt feid und euren Sinden (neue) hingugefiigt habt, die ihr euch 
das Leben ſchwer macht — (glaubt), daß der Herr, wenn ihr euch von ganzem Herzen 
zu ihm fehrt 4) und die künftigen Tage eures Lebens hindurch recht tut®) und ihm in rechter 
Weiſe nach feinem Willen dient, euren friiheren Sünden Heilung ſchenken wird und dak 
ihe die Kraft erhaltet, ber Werke des Teufel3 Herr zu werden. Die Drohung des Teufels 
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aber fiirchtet itberhaupt nicht, denn er hat fo wenig Kraft wie die Sehnen einer Leiche! 
8 Höret aljo auf mich und fürchtet den, der alles vermag, 3u retten und zu verderben ?), 
und beobachtet dieje Gebote, fo werdet ihr Gott leben! 2Da ſprach ich gu ihm: Herr, 
nun bin ich ſtark geworden in allen Gabungen des Herrn, weil du mit mir. bift. Und ich 
weif, Daf du die Macht des Teufels zerſchmettern wirſt gang und gar und wir feiner Herr 
werden und all jeine Werke niederzwingen werden. Und ich hoffe, Herr, diefe Gebote, 
die Du mir geboten Haft, halten zu können, wenn der Herv mir Kraft gibt. 

5 Du wirft fie halten, ſchloß er, wenn dein Herz fich rein auf den Herrn hin richtet — 
und alle werden fie halten, die ihre Herzen von den eitlen Begierden diefer Welt reinigen, 
und jie werden Gott leben. 


Gleichniſſe, die er gu mir ſprach. 


Erſtes Gleichnis.) 


1 Gr ſpricht gu mir: Ihr wißt, daß ihr in der Fremde wohnt, thr iecht Gottes. Denn 
eure Stadt iſt weit von dieſer Stadt entfernt. Wenn ihr nun, fährt er fort, eure Stadt, 
in der ihr wohnen ſollt, kennt, was erwerbt ihr euch hier Aecker ‘und foftbare usftattungen 
und Häuſer und hinfallige Wohnungen? 2 Wer fich ſolches fiir dieſe Stadt erwirbt, der 
fann nicht erwarten, in feine eigne Stadt heimgufehren. % Torichter, gweifelnder, unjeliger 
Menſch! Bebenkft du nicht, daß die3 alles dir nicht gehört und unter der Macht eines 
anbern fteht? Denn der Herr diefer Stadt wird fagen: Ich will nicht, dab du in meiner 
Stadt wohneſt, jondern gehe hinaus aus diejer Stadt; denn du befolgit meine Geſetze 
nicht! 4 Wenn du, der du Weer und Haujer und nod viele andere Beſitztümer Haft, 
aljo bon ihm perbarmnt wirft, was wirft du dann mit deinem Acker, Deinem Haus und allem 
anbdern, was ou dir bereitet haft?), tun? Denn mit Recht ſpricht der Herr dieſes Landes 
au dir: Entweder befolge meine Geſetze oder wandre aus meinem Lande aus. > Was 
willſt bu Denn nun tun, der du in deiner eignen Stadt ein Geſetz haft? Willft du wegen deiner 
Necker und der tibrigen Habe dein Geſetz ganglich abſchwören und nach dem Gefeb diejer 
Stadt leben? Sieh zu, dak es (dir) nicht zum Verderben wird, dein Geſetz zu verleugnen. 
Denn wenn du in deine Stadt heimfehren willft, fo wirſt du nicht aufgenommen werden, 
weil Du das Geſetz deiner Stadt verleugnet Haft, und man wird dich aus ihr verbannen. 
6 Sp fiehe du mun zu: Da du in der Frembde wohnſt, fo erwirb dir nicht mehr als das Nötigſte 
und gerade Hinreichende und mache dich berett, Damit Du, wenn der Herr diefer Stadt 
dich wegen Widerjeblichfeit gegen fein Geſetz verbannen twill, du jeine Stadt verlaffen 
und nach der deinigen fortziehen und nach deinem eigenen Gejege leben fannjft, ohne 
Miphandlung gu erdulden, in qrofer Freude. 7 Sehet aljo zu, ihr, die ihr Dem Herrn dient 
und ihn im Herzen habt: Tut die Werke Gottes, denfet an ſeine Gebote und an die Ver- 
heißungen, die er gegeben hat, und glaubet ihm, daf er fie erfitllen wird, wenn jeine Ge- 
bote beobachtet werden. 8Anſtatt der Aecker fauft euch aljo bedrangte Seelen, ein jeder 
nach feinem Vermögen, befuchet hilfreich Witwen und Waifen>) und iiberjehet fie nicht; 
euern Reichtum und allen Beſitz verwendet auf folche Aecker und Häuſer, die ihr bon Gott 
empfangen habt! ꝰ Denn dagu hat euch der Herr Reichtum gegeben, dak ihr ihm diefe 
Dienfte tut. Iſt e3 doch viel beffer, ſolche Aecker, Güter und Häuſer gu faufen, die du wieder— 
finden wirſt in deiner Stadt, wenn du in jie heimkehrſt. 1° Diejer „Luxus“ ift ſchön 
und hetlig, macht weder Trauer noch Angſt, jondern Lauter Freude. Luxus, wie ihn 
Die Heiden haben, treibet nichts denn jchadlich ift e3 euch, den Knechten Gottes. 4 Biel- 
mehr ertwerbt euch „Luxus“, wie er für euch paßt, tiber den ihr euch freuen könnt. 
Und betrüget nicht, noch rithret an fremdes Gut, begehret es auch nicht! Denn böſe iſt's 
zu begehren, was andern gehört. Dein Werk tvirke, jo wirſt Du gerettet werden. 
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Gin anderes Gleidnis (II). 


1 Gines Tages wandere ich nach dem Acker und bemerfe (zufällig) eine Ulme und 
einen Weinſtock. Wahrend ich mir allerlei Gedanten über jie und ihre Früchte mache, 
erſcheint mir der Hirt und fpricht gu mir: Was fiir Gedanken machft du dix tiber die Ulme 
und den Weinſtock? Herr, antworte ich, ic) bedenfe, wie fie fo ausgezeichnet zueinander 
paſſen. ? Da fprach er: Dieje beiden Baume find ein Bild der Knechte Gottes. Ich möchte 
gerne, bat ich, dad Bild fermen, da3 dieje Baume darjtellen, von denen du fprichft. Darauf 
er: Giehjt du die Ulme und den Weinſtock? Gewiß Herr, antwortete ich. > Der Weinftod 
da, begann er, bringt Frucht, die Ulme aber ijt ein unfruchtbarer Baum. Wher wenn der 
Weinftock fich nicht an der Ulme emporrantt, fann er feine Frucht bringen, denn er hangt 
ganz auf die Grde herunter, und die Frucht, die er tragt, ijt fauliq, wenn er fich nicht an 
Der Ulme emporranfen fann. Alſo bringt der Weinjtod, wenn er an der Ulme empor- 

gezogen wird, bon fich aus und von der Ulme her Frucht. *So bringt denn, wie du ſiehſt, 
auch die Ulme viel Frucht, nicht weniger, al3 der Weinftod, fondern noch mehr. Wiefern, 
Herr, mehr? fragte id). Weil der Weinftock, ertwiderte er, an der Ulme ranfend, viel 
und gute Frucht bringt, auf dem Boden hangend aber faule und wenig. So find jie ein 
Gleichnis der Knechte Gottes, der armen und der reichen. 

5 Wiefern, Herr, erkläre mir! bat ich. Cr ſprach: Hore! Der Reiche hat gwar viele 
Giiter, aber arm ijt er, was fein Verhalinis zu dem Herrn betrifft, da all jen Sorgen 
jeinem Reichtum gilt, und er außerordentlich wenig Dankſagung und Gebet zu dem 
Herrn iibt, und twas er etwa befist, ijt gering, ſchwach und hat feine Kraft nach oben 
(gu fteigen). Wenn mun der Reiche fic) an dem Armen emporrantt und feiner leiblichen 
Not abhilft, im Glauben, dak da3, was er an dem Armen tut, bei Gott feinen Lohn finden 
fann — denn der Arme ift reich an Gebet und Dankſagung, und fein Gebet hat bei 
Gott grofe Kraft — fo unterſtützt der Reiche den Armen in allen Dingen ohne gu 
ſchwanken; * der Arme aber, bon dem Reichen unterftiipt, betet flix ihn, indem er Gott 
jein Danfgebet emporſchickt fiir den, der ihm gibt. Und diefer wird noch eijriger fiir den 
Armen beforgt, damit ihm ja nichts in feinem Leben feble; weiß er doch, dak das Gebet 
de3 Armen angenehm und reich in den Augen Gottes ijt. 7 Beide zuſammen vollbringen 
aljo dag Werk: der Arme das Veten, worin er reich ift, eine Gabe, die er von Gott empfangen 
hat. Sie gibt er dem Herrn zurück, der ihm raft dagu verleiht. Und ebenjo gibt der Reiche 
ohne Wanken dem Armen von dem Reichtum, den er von dem Herrn empfangen hat. 
Und dad ijt groß und angenehm bei Gott, weil ex feinen Reichtum verjtindig verwaltet, 
port den Gaben des Herrn dem Armen wohlgetan und den Dienſt de3 Herrn richtig aus- 
gerichtet hat. s In den Mugen der Menſchen jcjeint die Ulme unfruchthar gu fein; 
Denn fie wiffen nicht und bedenfen nicht, daß die Ulme, wenn Dürre eintritt, von ihrem 
eignen Gafte den Weinſtock nährt, und der Weinftod, weil er fo ohne Unterlak Feuchtig⸗ 
feit hat, doppelte Srucht bringt, fiir fich und für die Wime. So vermehren auch die Armen, 
die fiir die Reidjen den Herrn anflehen, deren Reichtum in Giille, und wiederum nahren 
die Reichen, welche die Not der Armen ftillen, deren Geelen. * So vollbringen fie beide 
gemeinſam das gerechte Werk. 

Wer ſo tut, wird von Gott nicht verlaſſen, ſondern er wird geſchrieben ſtehen in den 
Büchern ber Lebendigen. 10 Selig, wer Beſitz hat und begreift, daß fein Reichtum von 
dem Herrn herrührt; denn wer ſo denkt, kann auch einen Dienſt (damit) tun. 


Ein anderes Gleichnis (III). 


1 Gr zeigte mir viele Bäume, die keine Blatter hatten, jondern mir dürr gu fein ſchienen; 
denn fie fahen einer wie der andere aus. Und ex jpricht gu mir: Siehjt du dieſe Bäume? 
Ich antworte: Sa, Herr, fie find ſich alle ähnlich und dürr. Da entgegnete er: Die Baume 
da, die du ſiehſt, find die Bewohner diefer Welt. * Weshalb, Herr, fragte ich, find fie dürr 
und (einander) ähnlich? Gr antwortete: Weil im diefer Welt weder die Gerechten. nod) 
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die Sünder fichtbar werden, fondern fich ahnlich fehen. Denn dieſe Welt ift fiir die Gee 
rechten Winterszeit. Und fo werden fie nicht ficjtbar, teil fie unter den Siindern wohnen. 
* Denn wie die Bäume im Winter fic) alle ahnlich find, wenn fie die Blatter abgeworfen 
haben, und nicht fichtbar wird, welche dürr und welche noch lebenskräftig find, fo werden 
auc) in diejer Welt weder die Gerechten nod) die Sünder fichtbar, fondern alle ſehen ſich 


ähnlich. 
Ein anderes Gleichnis (IV). 


Gr zeigte mir wiederum viele Baume, bon denen die einen grünten, die andern 
dürr waren, und fpricht gu mir: Siehft du diefe Baume? Ya, Herr, antwortete ich, die 
einen find grin, die andern diirr. * Darauf-er: Dieſe Baume da, die grünenden, find die 
Gerechten, die in der fommenden Welt wohnen follen. Denn die fommende Welt ift 
fiir Die Gerechten Sommerszeit, für die Brevler Dagegen Winter! Wenn nun da3 Erbarmen 
de3 Herrn aufleuchtet, dann werden offenbar werden, die Gott dienen, ja alle werden 
offenbar werden! 3 Denn wie im Sommer die Friichte jedes eingelnen Baumes zum Vor- 
ſchein kommen und man erfennt, welcher rt fie find, fo werden auch die Früchte der 
Geredhten gum Vorſchein fommen, und man wird alle erfennen, wenn fie aufblithen in 
jener Welt. * Die Heiden und Siinder aber, die du hier als dürre Baume fiebft, die werden 
in jener Welt dürr und ohne Frucht erfunden und wie Holz verbrannt werden. Und offen⸗ 
bar wird ſein, daß ihr Tun ſchlecht geweſen iſt in ihrem Leben. Denn die Sünder werden 
verbrannt werden, weil ſie geſündigt und nicht Buße getan haben. Die Heiden aber werden 
verbrannt werden, weil fie ihren Schöpfer nicht erkannt haben. > Bringe du alſo Frucht, 
damit man deine Frucht erkenne in jener Sommerszeit! Halte dich aber fern von jeder 
Vielgeſchäftigkeit, ſo wirſt du dic) nie in etwas vergehen. Denn die Vielgeſchäftigen ver- 
gehen ſich auch viel, weil ſie ſtets von der Sorge um ihre Geſchäfte umgetrieben werden 
und ihres Herrn Dienſt gar nicht tun. © Wie ware es möglich, ſchloß er, daß ein ſolcher, 
det dem Herrn nicht dient, etwas von dem Herrn exbitten und empfangen könnte? Denn 
die ihm dienen, fie werden empfangen, worum fie bitten, bie aber dem Herrn nicht Dienen, 
Die werden auch nichts empfangen. 7 Wenn aber jemand nur eine Arbeit tut, jo fann 
er daneben auc) dem Herrn dienen. Denn fein Sinn wird dadurd) nicht ganz ins Ver— 
Derben von dem Herr abgegogen, jondern er wird ihm dienen, indem er feinen Ginn 
rein erhalt. 

* Wenn du nun fo handeljt, kannſt du fiir die kommende Welt Frucht bringen — 
und jeder, der fo handelt, wird Frucht bringen. 


Cin anderes Gleidnia (V). 

1 1 Sch fa einmal, als ich gerade Gaften hielt, auf einem Berge und jandte ein Dank 
gebet gu Gott empor fiir alles, was er an mir getan hat. Da ſehe ich den Hirten neben 
mit figen und ſprechen: Warum bift du fchon im Morgengrauen hierher gefommen? Herr, 
antwortete ich, weil id) Wachdienft habe. * Was it das, fragte er Da, „Wachdienſt“? 
Ich fajte, Herr, antwortete id). Da fragte er: Was ift dad fiir ein Faſten, das ihr da haltet? 
Ich antwortete: Herr, wie ich es gewöhnt bin, fo fafte ich. 3 Darauf er: Ihr verfteht nicht, 
dem Herrn gu faften; noch ijt da3 unnütze Faſten da, das ihr ihm Haltet, ein wirkliches 
Faſten! Weshalb ſagſt du das, Herr? fragte ich. Ich ſage dir, daß das kein Faſten iſt, 
was ihr für Faſten haltet! Vielmehr werde ich dich lehren, was ein vollgültiges und dem 
Herrn angenehmes Faſten iſt. Ja Herr, bat ich, du wirſt mich glücklich machen, wenn ich er⸗ 
fahre, was Gott ein angenehmes Faſten iſt. Hire, begann er: 4 Gott will dieſes nidhtige 
Faſten nicht; denn wer in diefer Weiſe faftet, ber tut damit noch gar nichts für Gott in Ge- 
rechtigkeitsübung. Halte vielmehr Gott ein Faften von folcher Art: > Tue nichts Böſes in 
deinem Leben und diene dem Herrn mit reinem Herzen. Halte jeine Gebote und wandle in 
einen Gagungen, laß feine böſe Luft in deinem Herzen auffteigen, fondern glaube Gott, 
daß Du, wenn du das tuft, ihn fürchteſt umd dich jeder böſen Handlung enthaltft, Gott leben 
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wirft. Und wenn du dad tuft, fo hältſt du ein „Faſten“, das hochangerednet wird und 
angenehm ijt bei Gott. 1 Vernimm da3 Gleichnis, das ich dir erzählen will, das Faften 2 
betreffend! 2 G8 hatte jemand einen Acker und viele Knechte. Und einen Teil des Ackers 
ließ ex al3 Weinberg anpflangen. Dann wabhlte ev einen treuen und foftbaren Sklaven 
aus, der ihm wohlgefiel, ließ ihn bor jich fommen und fprach gu ihm: Nimm den Weinberg 
Da, den ich habe pflangen lajfen, und mache einen Zaun um ihn, bis ic) komme; weiter 
brauchft Du nichts an dem Weinberg gu tun. Halte dies mein Gebot, fo wirft du (hinfort) 
als Freier bet mir leben. Dann begab fich der Herr des Slaven auf die Reife. > Als 
ex abgereijt tar, fam der Her und umzäunte den Weinberg. Und nachdem er die Um— 
zaunung des Weinbergs vollendet hatte, ſah er, daß der Weinberg voll bon Unfraut war. 
4Da itberlegte ex bei fic) und ſprach: Die} Gebot des Herrn habe ic) erfüllt; fo rill ich 
in Der noch bleibenden Beit diejen Weinberg umgraben; er wird umgegraben viel befjer 
werden und, wenn er fein Unkraut (mehr) hat, reichere Frucht bringen, da er von Unkraut 
nicht (mehr) ausgeſogen wird. Und er fam her und grub den Adler um, und alle3 Un- 
fraut, das in dem Weinberg war, rif er aus. So ward der Weinberg viel beffer und tippig 
im Wuchs, weil er fein Unkraut mehr hatte, da ihn ausfaugen fonnte. — > Nach einiger 
Zeit fam der Herr de3 Sklaven und des Ackers und ging in jeinen Weinberg. Und als 
ex den Weinberg prächtig umgdunt fah und noch dagu umgegraben, alle3 Untraut aus- 
gejätet und die Weinftice in iippigem Wuchs, freute ex fich ſehr über die Arbeiten des 
Knechtes. © Gr lief den geliebten Sohn, der fein Erbe war, und die Freunde, die jeine 
Berater waren, 3u fic) fommen und erzählte ihnen, welches Gebot er ſeinem Knechte 
gegeben und was er vollendet angetroffen hatte. Und jene freuten fic) mit dem Knechte 
inher da3 Beugni3, dad ihm der Herr gab. 7 Und er ſprach gu ihnen: Ich habe dem Sklaven 
Die Freiheit verheifen, wenn er mein Gebot halten wiirde, dad id) ihm gegeben hatte. 
Nun hat er mein Gebot gebalten und noch weit mehr an dem Weinberg getan und mir 
jehr gefallen. Go will id) ihn denn fiir dieſe Arbeit, die er getan hat, gum Miterben meines 
Sohnes machen, weil er da3 Gute erdacht und den Gedanken nicht in den Wind gefchlagen, 
jondern vollführt hat. s Dieſer Entſchluß, dab der Sklave Miterbe des Sohnes werden 
ſolle, gefiel bem Sohne des Herrn wohl. — ꝰNach einigen Tagen gab ſein Herr ein 
Gaſimahl, da ſchickte er ihm von dem Gaſtmahl viele Speiſen. Der Sklave empfing die 
Speiſen, die ihm von dem Herrn geſchickt waren, nahm ſich, was ihm genügte, und teilte 
das iibrige unter ſeine Mitſtlaven aus. 10 Als ſeine Mitknechte die Speiſen bekamen, 
freuten ſie ſich und begannen für ihn zu beten, er möge noch größere Gnade bei dem Herrn 
finden, weil er fie fo behandelt Habe. +1 WUlle3 das hörte jein Herr, und wiederum freute 
er fich ſehr über feine Handlungsweiſe. Wieder ließ der Herr Die Freunde und ſeinen 
Sohn fommen, und erzählte ihnen, was er mit den Speiſen, die er empfangen hatte, 
gemacht habe. Da ftimmten dieſe noch mehr ſeiner Abſicht bei, dak der Sklave feines 
Sohnes Miterbe werden jolle. 


(EErſte Deutung.) 

1 Sch ſprach: Herr, ich verftehe dieje Gleichniſſe nicht und fann fie nicht begreifen, 
went du fie mir nicht auflifeft. 2 Da antwortete er: Alles werde ich Div aufldjen, und wo— 
pont ic) mit dir rede, werde ich dir zeigen. alte die Gebote des ern’), fo wirft du 
Gott wohlgefatlen und in die Zahl derer eingeſchrieben werden, welche feine Gebote 
halten. * Wenn du aber über die Gebote Gottes hinaus etwas Gutes tuft, fo erwirbſt 
du dir noch größere Herrlichkeit und wirſt bei Gott mehr Ehre haben als dir beſtimmt 
war. Wenn du alſo die Gebote Gottes hältſt und dieſe Leiſtungen noch hinzufügſt, ſo 
wirſt du mit Freude erfüllt werden, wenn du ſie nach meinem Gebote zuſtandebringſt. 
4 Da ſprach ich gu ihm: Herr, was du mir gebieteſt, werde ich tun; Dent ich weiß, daß du 
mit mir bift. Sch werde mit div fein, fagte er, weil Du ſolchen guten Willen gum Tun des 
Guten haft — und ich werde mit allen fein, die dieſen Willen haben. © Dies Fajten, fuhr 
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er fort, ift fehr gut, wenn die Gebote Gottes gehalten werden. Das Faften nun, das du 
gu begehen im Begriffe bift, halte fo: & Bor allen Dingen hüte dich vor jedem böfen Wort 
und jeder böſen Begierde, und reinige dein Herz von allen Nichtigfeiten diefer Welt. Wenn 
du did) davor hüteſt, wird dies dein Faften vollkommen fein. 7 Handle jo: Wenn du das 
Geſchriebene vollendet haſt, fo geniefe an dem Tage, den du faftelt, nichts als Brot und 
Wafer, und nach dem Werte der Speifen, die du effen twollteft, berechne dix die Gripe 
des Betrags, den du an jedem Tage auszugeben im Begriffe warft, und gib ihn einer 
Witte oder einem Waijentind oder einem Armen; jo übe dich in der Crniedrigung, Damit 
eit anbderer aus deiner Selbfterniedrigung befommt, womit er jeine Geele fitlle, und 
für dich gu Gott bete. s Wenn du fo dein Fajten vollendeft, wie ich Dir geboten habe, 
jo wird dein Opfer bei Gott angenehm fein, und aufgefchrieben wird dies Faſten jein. 
Und der fo vollbvachte Dienft ift ſchön und fröhlich und wobhlgefallig dem Herrn. 

° So benbachte dies, Du mit deinen Kindern und deinem ganzen Hauje! Tuſt du 3, 
jo wirſt du glücklich fein. Und alle, die es Hoven und beobachten, werden glücklich fein 
und bon dem Herrn erlangen, worum fie bitten. 


(Zweite Deutung.) 


4 * Sh bat ihn vielmals, er möge mir offenbaren, welche Bewandtnis e3 habe mit 
Dem Vilde vom Ader, vom Herr, vom Weinberg, von dem Knecht, der den Weinberg 
eingdunte, bom Gohne und von den Freunden, den Ratgebern. Denn ich begriff, dak 
das alles nur eine Gleichnisrede geweſen fei. 2 Gr antwortete und [prach gu mir: Keck 
bift du fehr mit Fragen! Und doch follft du gar nichts fragen! Denn nur wenn dir eine 
Offenbarung zuteil werden muß, wird fie dir guteil! Ich entgeqnete ifm: Herr, was 
du mir zeigſt und nicht erklärſt, das werde ich vergeblich gejehen haben, denn ich werde 
nicht verftehen, was e3 bedeutet. Und wenn du in Gleichniſſen gu mir fprichft, ohne fie 
mir aufzulöſen, fo wird ebenfalls umfonft fein, was id) von dir gehirt habe. 2 Gr ant- 
wortete mir wiederum und ſprach: Wer ein Knecht Gottes ift und feinen Herrn im Herzen 
Hat, dev bittet ihn um Cinficht und empfängt jie auch; fo Loft er jede3 Gleichnis auf, und 
die Worte des Herrn, die in Gleichniſſen geredet jind, werden ifm deutlich. Wer aber 
träge und faul ift gum Gebet, der ſchwankt, ob er gu Dem Herrn beten foll. 4 Und doch 
ift Der Herr barmbergig und gibt alfen, die ohne Unterlag gu ihm beten. Du aber bift ge⸗ 
ſtärkt von dem heiligen Engel, haſt ſo große Gebetskraft von ihm empfangen und biſt 
nicht faul: weshalb bitteſt du nicht ben Herrn um Einſicht und empfängſt ſie von ihm? 
> Soh antwortete: Herr, ich habe dich bei mir, muß alfo dich bitten und dich Fragen; denn 
Du zeigſt mix alles und fprichft mit mir. Wenn ich ohne dich etwas gejehen oder gehört 

5 hatte, fo hatte ich wohl den Herrn gebeten, dak e8 mir fundgemacht würde. 1 Da ſprach 
er: Ich habe dir ſoeben noch geſagt, daß du ein ſchlimmer und kecker Menſch biſt, da du 
nach den Auflöſungen der Bildreden fragſt. Doch da du ſo hartnäckig biſt, will ich dir das 
Gleichnis des Ackers und alles folgenden auflöſen, damit du es allen befannt macht. 
Hore und verftehe e3! 

Der Uder ijt dieſe Welt). Der Herr des Ackers ift Der Schipfer und Ordner und 
Crhalter des Alls. Der Sohn ift der Heilige Geift. Der Knecht ift der Sohn Gottes. 
Die Weinſtöcke find dieſes Volk, das er felbft gepflangt hat. * Die Zaunpfähle find die 
heiligen Engel de3 Herrn, die fein Volt umſchirmen. Die aus dem Weinberg ausgeriffenen 
Unkräuter find die unrechten Taten der Knechte Gottes. Die Speijen, die er ihm vom 
Mahle ſchickte, find die Gebote, die ex feinem Volk durch feinen Sohn gegeben hat. Die 
Freunde und Berater find die heiligen Engel, die guerft geſchaffenen. Die Reiſe des Herrn 
iſt die Zeit, die bis zu ſeiner Ankunft übrig iff. *Da ſprach ich gu ihm: Gert, groß und 
wunderbar ift alles und herrlich nimmt jich alle3 aus. Hatte ich das etwa bon jelbft ver- 

ftehen fonnen? — uch fein anderer der Menſchen, und wenn er außerordentlich Flug 

ee Se Se, A 





1) Mt. 13 3s. 


XXXVI. Der Hirt de Herma3, Gleichnis V. VI. 361 





ware, fonnte dad erraten. Nun ojfenbave mir noch, Herr, wonach ich dich Fragen will. 
> Er antwortete: Sprich, wenn du etwas willſt! 

Da jagte ich: Herr, weshalb tritt der Sohn Gottes im Gleichnis als Sklave auf? 
Hore, antwortete er: Micht als Sklave tritt der Sohn Gottes auf, fondern als Inhaber 
grofer Macht und Herrſchaft! Wiefern, Herr, verftehe id) nicht, warf ich ein. 2 Gr ante 
wortete: Weil Gott den Weinberg gepflangt, d. h. das Volk geſchaffen und ſeinem Sohn 
tibergeben hat. Der Sohn hat die Cngel über jie geſetzt, jie zu bewahren, und ev felbft hat 
jie von Sünden gereinigt, indem er fic) fehr abmithte und viel Mühſal ertrug; kann dod 
fein Weinberg ohne Mühe und Plage umgegraben werden. * Yachdem er felbft alfo 
dad Volf bon Sinden gereinigt hatte, seigte er ihm die Pfade des Lebens 1), indem er ihm 
das Geſetz gab, das et von feinem Vater empfangen hatte). *Du ſiehſt alfo, daß er Herr 
des Volkes ift, weil er alle Gewalt*) von feinem Vater empfangen hat. 

Was aber das betrifft, daß der Herr ſeinen Sohn und die herrlichen Cngel über 
Die Erbſchaft des Sflaven zu Rate zog, fo vernimm: 5 Den Heiligen Geift, vorweltlichen 
Sein3, der die ganze Schipfung gefchajfen hat, ihn hat Gott in einem Fleiſchesleib, der 
er erwählte, Wohnung nehmen lajjen. Diejer Fleijchesleib nun, in dem der Heilige Geift 
wohnte, diente dem Geift vortrefflich, indem er in Heiligkeit und Keuſchheit wandelte 
und den Geift nicht im gerinaften befledte. *Weil er aljo einen quten und heiligen Wandel 
gefiihrt, Dent Geifte geholfen und in allen Dingen feft und männlich mit ihm gujammen 
gearbeitet hatte, jo nahm er ihn zum Genoffen de3 Heiligen Geiftes an. Denn Gott 
gefiel Der Wandel diejes Fleiſchesleibes, weil er nicht beflect worden twar, jolange er auf 
der Erde den Heiligen Geift in ſich trug. * Da beriet er ſich Denn mit Dem Sohn und den 
herrlichen Cngeln, dag auch diejer Leib, weil er dem Geifte untadelhaft gedient hatte, 
einen Wohnplatz befomme und e3 nicht jcheinen jolle, als jet er um den Lohn fitr jeinen 
Dienjt gefommen. Denn jeder Fleiſchesleib wird Lohn empjangen, wenn er unbeflectt 
und ohne Fehl erfunden wird, nachdem der Heilige Geift in ihm getwohnt hat. 8 Da halt 
Du die Auflöſung auch diejes Vilde3. 1 Herr, antwortete ich, ich. bin erfreut, diefe Auf— 
löſung gehört zu haben. 

Höre nun, fuhr er fort: Dies dein Fleiſch wahre rein und unbefleckt, damit der Geiſt, 
der in ihm wohnt, ihm ein gutes Zeugnis gibt und dein Fleiſch (im Gericht) freigeſprochen 
wird. 2 Hiite dich, in deinem Herzen den Gedanken aufſteigen gu laſſen, dieſes Fleiſch 
ſei vergänglich, und es zu mißbrauchen und irgendwie zu beflecken! Denn wenn du dein 
Fleiſch befleckſt, wirſt du auch den Heiligen Geiſt beflecken; wenn du aber den Geiſt befledit, 
wirſt Du das Leben nicht erlangen. * Herr, entgegnete ich, wenn nun aber eine frühere 
Unwiſſenheitsſünde begangen ward, bevor diefe Worte fund wurden, wie fann der Menſch 
gerettet werden, der fein Fleiſch beflect hat? Cr antwortete: Für die früheren Unwiſſen— 
heitsſünden ijt es Gott allein miglich, Heilung gu gewähren; denn in jeiner Macht fteht 
alles. 42Aber je wt hüte dich! Und der Herr, der Allmächtige und Barmherzige, wird 
fiir deine jritheren Sinden Heilung geben, wenn du hinfort dein Fleifch nicht befleckſt — 
und auch nicht deinen Geift. Denn beide gehören gujammen, und ein3 fann nicht ohne 
das andere befledt werden. Beide halte alfo rein, fo wirſt du Gott leben! 


oS 


el 


Sechſtes Gleidnis. 


1 Sch jah in meinem Haufe, pries den Herrn fiir alle meine Gefichte und dachte daran, 
daß die Gebote gut, mächtig, freudebringend und herrlich find und die Menſchenſeele felis 
machen Féunen*). Dabei fprach ich zu mix felber: Selig werde ich fein, went ich in dieſen 
Geboten wandle, und jeder, der in dieſen Geboten wandelt, wird ſelig ſein. 213 ich 
das in Gedanken gu mir fagte, fehe ich ihn plötzlich neben mir figen und folgende Worte 
jprechen: Warum betrachteft du die Gebote, die ich dir gab, mit Gebanfen des Zweifels? 
Sie find gut! So laß denn all deine Zweifel, umkleide dich mit dem Glauben an den 
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Herrn und wandle in ihnen, denn id) werde dich in ihnen beſtärken. * Dieſe Gebote find 
fiir die, welche Buße tun wollen, nützlich. Denn wenn fie nicht in ihnen wandeln, ſo iſt 
ihre Buße fiir nichts! — 4 Ihr, die ihr Buße tut, werfet alſo die Bosheiten dieſer Welt, 
die euch verderben, von euch! Umfleidet mit jeglicher Tugend der Gerechtigfeit, fount 
ihr dieſe Gebote halten und e3 vermeiden, euren Sünden neue hingugufiigen. Wenn 
ihr aber feine neuen mehr hingufiigt, fo werdet ihr euch von euren fritheren Sünden (end- 
gitltig) trennen. Wandelt alfo in diefen meinen Geboten, und ihr werdet Gott leben. 
Died alles ift euch von mir aus gejagt! ee 
5 Nach diefen Worten fpricht er zu mir: Komm mit auf da3 Feld, fo will ic) dir die 
Hirten der Schafe zeigen! Wobhlan, Herr, antwortete ich. Und wir famen auf eine Chene, 
Da geigt er mir einen Hirten, der war ein Jüngling und trug einen Anzug von fafran- 
farbigen Gewändern. 6Er weidete ſehr viel Schafe. Und jeine Schafe weideten anſchei— 
nend ſehr behaglich und fchwelgten und fprangen luftig hin und her. Auch der Hirte ſelbſt 


war ganz Frohlich itber jeine Herde, und zumal das Antlitz des Hirten war fehr Frohlich, 


und er lief unter feinen Gchafen herum. Noch andere Schafe jah ich, die ſchmauſten 
und tveideten behaglich auf einer Stelle, nur fprangen fie nicht hin und her. 

1Und er fragte mich: Siehft du diefen Hirten? Ya, Herr! Dad ijt der Engel der Schwel- 
gerei und des Betrugs. Diefer verdirbt die Seelen der Knechte Gotte3 und macht fie 
Der Wahrheit abwendig, indem er fie durch die böſen Begierden betriigt, in denen fie um- 
fommen. 2 Dent fie vergefjen die Gebote de3 lebendigen Gottes und wandeln in Be— 
triigereien und eitlen Schwelgereien, jo werden fie von dieſem Engel zugrunde gerichtet, 
teils bid gum Tod, teils bid gum Verderben. 3 Herr, warf ich ein, ich weiß nicht, was das 
heifen foll: zum Tod und zum Berderben? Hire, antwortete er: Die Schafe, die du 
haſt fo fröhlich hin und her fpringen fehen, da3 find die auf ewig von Gott Abgezogenen 
und gang den Lüſten diefer Welt Crgebenen. Sie haben feine Bue zum Leben, weil 
jie ihren Sinden neue hingugefiigt und den Namen Gottes gelaftert haben. Golde Men- 
ſchen erwartet ber Tod. — 4Die Schafe aber, die du nicht hüpfen, fondern ruhig auf 
einer Stelle weiden ſahſt, dad find die, welche fid) gwar den Schwelgereien und Be- 
triigereien ergeben, aber nicht den Herrn geldjtert haber. Diefe find vom Verderben 
ergriffen und der Wahrheit verlujtig. Gie haben aber Hoffnung auf Bufe, in der fie das 
Leben erlangen können. Das Verderben hat alſo Hoffnung auf eine gewiſſe Erneuerung, 
Der Tod jedoch führt zur ewigen Bernichtung. 

> Wiederum gingen wir eine eine Strecke vorwärts, da zeigt er mix einen grofen 
Hirten, wild angufehen, ein weißes Biegenfell hatte er umgefdlagen, einen Ranzen trug 
et auf den Schultern und einen ſehr ſchweren Stab mit Knoten und eine grofe Geifel 
hatte er in den Handen. Seine Augen blicten fo bitter und finfter, daß id) mic) vor 
ihm fürchtete, devart war fein Blick! ſ Diejer Hirte mm nahm die Schafe von dem 
jungen Hirten weg, jene, die ſchmauſten und behaglich weideten, aber nicht hiipften, und 
trieb fie an einen Abhang voller Geftriipp und Dornen, jo dak die Schafe von dem Ge- 
ſtrüpp und den Dornen nicht loskommen fonnten, jondern fic) in das Geftriipp und die 
Dornen verwidelten. 7 Wenn fie fich nun hineinverwidelt Hatten, wurden fie in Dem 
Geftriipp und den Dornen geweidet und mußten grofe Qualen ausftehen, von ihm ge- 
qualt. Er trieb fie namlich hier und dort herum und lief ihnen feine Ruge, und fo ging 
es jenen Schafen ſehr ſchlecht. 1Als ich fie fo geſchlagen und gequalt jah, war ich fiir fie 
betvitbt, weil fie fo gefoltert wurden und gar feine Rube Hatten. * So fagte ic) zu dem 
Hirten, der mit mix ſprach: Herr, wer ift der Hirte da, der fo mitleidlos und bitter ijt und 
ſich gar nicht diejer Schafe erbarmt? Dieſer, antwortete er, ift der Engel der Strafe, 
er ijt einer bon den gerechten Engeln, nur hat er die Strafe gu vollziehen. s So nimmt 
ex denn die, welche von Gott abgeirrt und nach den Lüſten und Täuſchungen diefer Beit 
gewandelt find, und ftraft fie, wie fie e3 verdienen, mit furchtbaren und mannigfaltigen 
Strafen. * Herr, bat ich, ich möchte gerne wiffen, weldher Art diefe mannigfaltigen Strafen 
jind? Gr ſprach: Vernimm die mannigfaltigen Peinigungen und Strafen. G3 jind lauter 


zeitliche Peinigungen: die einen werden durch Verlufte geftraft, die andern durch Mangel, 
andere durch mancherlet Rranfheiten, andere durch jegliche Art von Beunrubhigung, wieder 
andere werden von Schändlichen übel behandelt und müſſen vieles andere noch über 
fich ergehen laſſen. 5 Denn viele find unruhige Planemacher, werfen fich auf viele3, und 
gar nichts gelingt ihnen. Dann fagen fie, fie hatten fein Glück in ihren Gefchaften, und 
jie bedenfen nicht, dak fie böſe Werke vollbracht haben, ſondern fie Hagen den Herrn an. 
6 Wenn fie num mit allerlet Drangfal bedrangt werden, dann werden fie mir in gute Bucht 
gegeben und im Glauben an den Herrn feſt gemacht; jo dienen fie denn die tibrigen Tage 
ihres Lebens dem Herrn mit reinem Herzen. Wenn fie aber Buße tun, dann gedenfen 
fie Der böſen Werke, die jie vollbracht haben; dann preijen fie Gott und fagen, daß er ein 
gerechter Richter 1) ift und fie mit Recht Leiden erduldet haben, ein jeder nach jeinen Taten. 
Künftig dienen fie Dem Herrn mit reinem Herzen, und es geht ihnen gut bei allem, 
was fie tun), Denn fie empfangen von dem Herrn alles, worum fie bitten). Und dann 
preijen jie ben Herrn darum, dak fie mir itbergeben wurden, und fein Uebel brauchen 
Jie mehr zu erdulden. . 

14h fprach 3u ihm: Herr, tue mir noch dies fund — Was willft du wiffen? fiel er 4 
ein. Ob, Herr, fagte ich, die Schwelger und Getriiger genau ebenfolange Zeit geplagt 
werden, wie jie ſchwelgen und betriigen? Gr antwortete: Genau fo lange! ? Herr, 
entgeqnete ich, Da werden fie nur fehr wenig gepeinigt. Denn folde Schwelger und 
Gottvergefjenen follten fiebenfache OQualen erdulden! * Gr antwortete mir: Yor, der 
du bift, du kennſt nicht die Kraft der Peinigung! Darauf ich: Herr, wenn ich fie fennete, 
würde ich nicht Fragen, Damit du mir fie fund tueft. Gr ſprach: Vernimm die Kraft beider! 
4Die Beit der Schwelgerei und der Betrügerei ijt eine Stunde — eine Stunde der Pet- 
nigung dagegen hat die Kraft bon 30 Tagen. Wenn alſo jemand einen Tag lang in Ueppig- 
feit und Getrug verbracht hat und einen Tag dafür gequalt wird, fo hat doc) der Tag der 
Dual die Kraft eines ganzen Jahres. Soviel Tage alfo einer in Schwelgerei verbringt, jo- 
viel Jahre wird er gepeinigt. Du fiehft alfo, ſchloß er, dak die Beit der Schwelgerei und 
des Getrugs ganz kurz ift, die Der Strafe aber und der Peinigung lang. 1Herr, 
ſprach ich, noch habe ich nicht das volle Verſtändnis, was die Zeit des Betrugs und der 
Schwelgerei und der Peinigung anbetrifft; gib mix deutlichere Offenbarung! * Gr ant- 
wortete mir und ſprach: Dein Unverſtand nimmt gar nicht ab, du willſt dein Herz nicht 
reinigen und Gott dienen. Sieh zu, daß nicht die Zeit erfüllt werde und du (immer noch) 
unverſtändig erfunden werdeft! — Hire alſo, wie du wünſcheſt, damit du es verſteheſt. 
SWer auch nur einen Lag ſchwelgt und betrügt und tut, wad er will, der iſt mit großer 
Sinnloſigkeit umfleidet und weiß nicht, was er tut: am folgenden Lag vergißt er, was 
er tags zuvor getan hat; denn man hat keine Crinnerung an die Schwelgeret und Bee 
triigerei wegen der Sinnloſigkeit, mit der fie umfleidet ijt. Wenn dagegen Die Strafe 
und die Peinigung einen eingigen Tag den Menjden umflammert halten, jo fühlt er 
nod) nach einem Jahr die Oual der Strafe und der Peinigung; denn ſtark ijt die Crinne- 
ring an die Strafe und die Peinigung. 4 Wenn jemand aljo gepeinigt und geftraft wird, 
fo erinnert er fich ein ganzes Jahr lang je und je am eine Schwelgereit und Betriigeret, 
und er erfennt, daß er um ibretwillen bas Schlimme leidet. Seder Menſch mun, der 
ſchwelgt und betrügt, wird fo gequalt, weil fie, ob fie gleid das Leben Hatten, doch ſich 
felbjt in ben Tod dahingegeben haben. 

5 Serr, fragte ich, wad fiir Schwelgereien find denn ſchädlich? Sede Handlung, ant- 
wortete er, die Der Menſch mit Luſtgefühl tut, it fir ihn Schwelgerei. Derm auch der 
Jähzornige ſchwelgt, indem er feine Leidenjchaft befriedigt; auch der Ehebrecher, der 
Säufer, der Verleumbder, der Lügner, der Habſüchtige, der Rauber und wer dieſen gleich 
tut — fie alle befriedigen ihre befondere kranke Luſt; alſo üben fie Sehwelgeret mit ihrer 
Tat. ° Alle dieſe Arten von Schwelgerei find den Knechten Gottes ſchädlich. Um diefer 
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Betrügereien willen leidet, wer geftraft und gepeinigt wird. * 3 gibt aber auch 
Schwelgereten, welche die Menſchen retten. Denn viele, die das Gute tun, ſchwelgen, 
Da fie von ihrer eignen Luft dagu getrieben werden. Dieſe Schwelgerei nun ift den Knechten 
Gottes niiplich und erwirbt dem betreffenden Menſchen Leben. Die vorhin genannten 
ſchädlichen Arten der Schwelgerei dagegen erwerben ihnen Peinigungen und Strafen; 
ja wenn fie Darin verharren, ohne Buße gu tun, fo erwerben fie fich den Tod. 


Siebentes Gleiduis. 


Nach einigen Tagen jah ich ihn auf derjelben Chere, auf der ich auch die Hirten 
gejehen hatte, und er fpricht zu mir: Was fuchft du? Herr, antwortete ich, ich bin da, Damit 
Du dem Hirten, dem Strafengel, ben Befehl gebeft, fich aus meinem Haufe 3u entfernen, 
denn die Drangſal ift gu groß, die er über mich verhangt. Du mußt Drangfal leiden, er- 
widerte er; dent fo hat der herrliche Engel dein Geſchick feftgejebt; denn er will, daß du 
Gepriift werdeſt. Herr, jagte ich, twas habe ich denn jo Böſes getan, daß ich diejem Cngel 
itbergeben tard? 2 Höre! antwortete er. Deine Sinden find zahlreich, doch nicht fo 
ſchwer, daß du diefem Cngel itbergeben worden wäreſt. WAber dein Haus hat ſchweres 
Unrecht und ſchwere Siinden getan; der herrlicje Engel ergrimmte über ihre Taten und 
befahl deshalb, du follteft einige Beit Drangſal leiden, damit auch jene Suge tun und von 
jeder Luft diefer Welt rein werden. Wenn fie nun Buße tun und rein werden, dann wird 
der Engel der Strafe von dir ablajjen. 3 Sch entgegnete ifm: Herr, wenn jene ſolches 
getan haben, daß dev herrliche Engel erqrimmte, was habe denn ich getan? Da ſprach 
er: Unders können jene nicht Drangſal leiden, als indem du, da8 Haupt de3 Haujes, Drang- 
jal leideft. Denn wenn du Drangfal leideft, werden notwenbdigerweife auch jene Drangjal 
leiden; wenn e3 dir dagegen gut geht, können fie feine Drangfal empfinden. 4 Aber fiehe 
doch, Herr, antiwortete ich, fie haben bon gangem Herzen Buße getan! Much ich weif, 
entgegnete er, Dag jie bon gangem Herzen Buße getan haben. Du meinſt alfo, dak denen, 
die Buße tun, die Sinden fogleich erlaffen wiirden? — Keineswegs! Gondern der 
Biigende mug feine Seele peinigen und tiefe Demut lernen in all feinem Tun und mit 
allerlei Drangfalen gequalt werden, und tenn er die Drangfale, die über ifn kommen, 
ertragen hat, fo wird jich, der das All geſchaffen und ihm Kräfte gegeben Hat, gänz— 
lid) jeiner erbarmen und ihm Heilung geben, und zwar ganz gewif, wenn er ſieht, 
daß das Herz des Büßenden von jeder böſen Tat rein iſt. Dir aber und deinem Hauſe 
iſt es nützlich, daß ihr jetzt gequält werdet. Doch was rede ich lange mit dir — du mußt 
gequält werden, wie es jener Engel des Herrn, der dich mir übergab, befohlen Hat. Und 
dafür danke dem Herrn, daß er dich fiir würdig gehalten hat, dir die Drangjal voraus zu 
offenbaren, damit du fie, im voraus von ihr wiſſend, tapfer ertragen könnteſt. & Sch 
jprach gu ihm: Herr, jet du mit mir, fo werde ich alle Drangſal ertragen können. Gr ant- 
wortete: Ich werde mit dir fein; auch werde ich dem Strafengel bitten, daß er dir die Drange 
jal leichter mache. Cine furge Beit freilich wirſt du die Drangfal leiden miiffen, Dann wirſt 
DU wieder Deinem Haufe zuritcgegeben werden. Nur harre aus, dentiitig und dem Herrn 
mit ganzem, reinem Herzen dienend — und ebenfo deine Rinder und dein Haus —, und 
wandle in meinen Geboten, die ich dir gebe, fo wird deine Buße ſtark und rein fein können. 

“Wenn du dieje Gebote mit deinem Haufe hältſt, fo wird jede Drangfal von dir 
weichen — und bon allen denen, ſchloß er, wird die Drangfal weichen, die in Diejen 
meinen Geboten wandeln. 


Achtes Gleichnis. 


1 * Er geigte mix einen grofen Weidenbaum, der Tiler und Berge beſchattete, und 
unter dem Schatten des Baumes waren alle, die mit dem Namen de3 Herrn genannt 
werden, gufammengefommen. 2 Und ein Herrlicjer Engel des Herrn von ungeheurer 
Größe ftand unter der Weide; er hatte eine große Sichel, hieb Bweige von der Weide ab 
und gab fie bem Volfe, da8 von der Weide iiberfchattet tourde. Meine Stäbchen gab er 
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ihnen, ungefahr eine Elle waren fie lang. * Nachdem alle die Stabchen empfangen hatter, 
legte der Engel die Sichel hin, und jener Baum ftand in voller Geſundheit da, wie ich 
ifn gefdaut hatte. *Da wunderte ich mich und dachte: Wie konnte der Baum gefund 
bleiben, trotzdem ſo viele Zweige von ihm abgehauen wurden? Da ſpricht der Hirte zu 
mir: Wundere dich nicht, wenn der Baum geſund geblieben iſt, während ſo viele Zweige 
abgehauen wurden. Aber warte nur! ſchloß er, wenn du alles geſehen haſt, wird dir 
offenbar werden, was es bedeutet. 

5 Der Engel, der dem Volke die Stabe gegeben hatte, forderte jie wieder von ihnen 
zurück, und in der Reihenfolge, in der fie empfangen hatten, wurden fie gu ihm gerufen, 
und jeder eingelne von ihnen gab jeinen Stab ab. Der Engel de3 Herrn nahm fie in Empfang 
und prüfte fie. © Von einigen empfing er die Stabe vertrochet und wie vom Wurm zer- 
frefjen zurück. Denen, die ſolche Stabe abgegeben Hatten, befahl der Engel, ſich gejondert 
aujfzuftellen. 7 Andere gaben vertrodnete Stabe ab, aber fie waren nicht von Würmern 
gerfreffen; auch diefen befahl er, fich gejondert aufzuſtellen. s Andere gaben halbver- 
trocknete ab, auch fie ftellten jich gefondert auf. ꝰAndere gaben ihre Bweige halbver- 
trodnet und voller Riffe ab; auch fie ftellten fic) gejondert auf. 1° Andere gaben ihre 
Biweige grin ab und voller Riſſe; auch fie ftellten fich gefondert auf. 1 Andere aber gaben 
ifre Biweige ab, zur einen Hälfte vertrocnet, gur anderen grin; auch fie ftellten fich ge- 
fondert auf. 12 Andere brachten ihre Bweige zu zwei Dritteln grim, und der dritte Teil 
war vertrodnet; auch fie ftellten fic) gefondert auf. Andere gaben zwei Drittel ver- 
trodnet ab, nur das dritte war griin; auch fie ftellten fich gefondert auf. ™ Yndere gaben 
ihre Stabe fat ganz grim ab, nur ein gang kleines Stück ihrer Stabe war vertrodnet, 
gerade die Spike, ferner Hatten fie Riſſe an fich. Auch diefe ftellten fic) gefondert auj. 
15 Von anderen war nur ein ganz fleines Stück grün, der itbrige Teil Der Stabe vertrocknet; 
auch dieſe ftellten fich gefondert auf. 1° Andere aber famen und brachten ihre Zweige 
grün, wie fie fie bom Engel empjangen hatten. Der gripte Teil des Volkes brachte ſolche 
Stabe. Der Engel freute fich über diefe ſehr; auch fie ftelltenfich abgefondert auf. +7 Andere 
aber gaben ihre Stabe grin und voller Seitenſchößlinge ab; auch fie ftellten fic) gejondert 
auf, und über fie frente fich der Engel ſehr. 18 Andere gaben ihre Stabe grin und voller 
Seitenſchößlinge ab, und ihre Schiplinge trugen anjdeinend Friichte. Und die Menjdjen, 
deren Stabe fo erfunden wurden, waren ſehr frohlich. Der Cngel jauchzte über fie vor 
Freude, und der Hirte war jehr Frohlich über jie. 1Da befahl der Engel de3 Herrn, 
Kränze zu bringen. Da wurden Kränze gebracht, die anjdeinend von Palmzweigen 
gemacht waren, er bekränzte die Männer, welche Stäbe mit Schößlingen und Frucht ab- 
gegeben hatten, und lief} fie in den Turm gehen. * uch Die anderen fandte er im Den 
Turm, die die grünenden Stabe mit Schößlingen abgegeben hatten — mit Schoplingen, 
die feine Frucht trugen. Zuvor hatte er ifnen ein Siegel gegeben. * Mlle trugen das⸗ 
ſelbe Gewand, weiß wie Schnee, alle die in den Turm gingen. 4 uch die, welche die 
Stabe grün, wie fie fte empfangen atten, abgaben, entließ er, nachdem er ihnen Gewand 
und Giegel gegeben hatte. 

5 Nachdem der Engel das vollendet hatte, jpricht er gu dem Hirten: Sch gehe; du aber 
entlafje diefe hier in dem Bau, je nachdem einer würdig ijt, einen Platz einzunehmen. 
Prüfe ihre Stäbe ſorgfältig und dann entlaſſe ſie. Prüfe ſorgfältig! Sieh zu, daß dir 
keiner entgeht! ſchloß er. Sollte dir aber einer entgehen, ſo werde ich ſie auf dem Altar 
pritfen. Nachdem er dies gu dem Hirten geſagt hatte, ging er weg. 6 Und nachdent 
der Engel weggegangen war, ſpricht der Hirte gu mir: Wir wollen von allen die Stabe 
nehmen und fie einpflangen, vielleicht fommen einige von ihnen (wieder) gum Leben. 
Da fprach ic) zu ihm: Herr, wie kann das Vertrocknete da zum Leben fommen? 7 Cr 
antwortete mir: Der Baum da iſt eine Weide und die Art ift ſehr lebenskräftig; wenn bie 
Stabe aljo eingepflangt werden und ein wenig Feuchtigkeit befommen, fo werden viele 
pon ifnen aufleben; dann aber wollen wir auch verfuchen, fie mit Wafer zu begiefen. 
Wenn einer von ihnen wieder aufleben farm, werde ich mich darüber freuen; wenn 
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ev nicht auflebt, jo werde ich (doch wenigften3) nicht nachlaffig erfunden werden. § Dann 
befahl mir der Hirte, fie nacheinander gu rufen. Go famen fie Gruppe um Gruppe und 
gaben ihre Stabe dem Hirten. Der Hirte nahm die Stabe in Gmpfang und pflangte fie 
gruppenweiſe ein, danach begoß er fie reiclic) mit Waſſer, fo daß man vor Waſſer die 
Stabe nicht mehr fah. ꝰ Und nachdem er die Stabe getrantt hatte, ſprach er gu mir: Laß 
uns gehen; nad) einigen Tagen wollen wir guritcfehren und alle Stabe bejehen. Denn 
Der Schöpfer diefe3 Baumes will, daß alle leben, die von diefem Baume Bweige empfangen 
haben. Auch ich hoffe, dah diefe Stäbchen, nachdem fie Kervchtigkeit empfangen haben 
und mit Waffer getrantt find, größtenteils aufleben werden. 

3 1 3ch jagte gu ihm: Herr, dieſer Baum — tue mir fund, was er bedeutet! Deni das 
ift mix ein ſchweres Rätſel an ihm, dak der Baum gefund iſt und man nicht fieht, Dab etwas 
‘abgehauen ift, obwohl jo viele Zweige von ihm abgehauen worden find. Das ijt mir ein 
Ratfel. ? Hore! antwortete er. Diefer große Baum, der Taler und Verge und die ganze 
Erde bejchattet, ijt dad Geſetz Gotte3, das der ganzen Welt gegeben ward. Diejes Geſetz 
aber ift Der Sohn Gottes, gepredigt bid an die Enden der Erde. Die Völker ferner in 
feinem Schatten find die, welche die Prebdigt-gehirt haben und zum Glauben an ihn ge- 
fommen find. 8 Der große und herrliche Engel ift Michael, der die Herrjchaft über dieſes 
Volk hat und fie leitet. Denn er ift e3, der das Geſetz ihnen, den Glaubigen, in3 Herz 
gegeben hat; fo pritft er auch die, Denen er e3 gegeben hat, ob fie e3 wohl bewahrt haben. 
4 Du fiehft aber die Stabe aller eingelnen — die Stäbe nämlich find das Gefeb. Nun 
ſiehſt du viele Stabe, die nichts taugen, daran erfenne fie alle, die das Geſetz nicht gehalten 
haben, und du wirſt die Stelle fehen, an der ein jeder wohnen foll. s Ich fragte ihn: Wes- 
halb hat er die einen in den Turm weggeſchickt, die anderen aber dir zurückgelaſfſen? Gr 
antwortete: Alle, die das Geſetz, dad fie von ihm empfangen Hatten, iibertreten haben, 
hat er in meiner Macht guriicégelaffen gum Zweck der Buße. Alle aber, die dem Geſetz 
ſchon wohlgefallen und e3 gehalten hatten, die hat er in feine eigene Gewalt genommen. 
® Herr, fragte ich, wer find denn nun die, welche befrangt wurden und in den Turm gingen? 
Alle, antwortete er, welche mit dem Teufel gerungen und ihn niedergerungen haber, 
jind die Bekränzten. Sie find es, die fiir das Geſetz gelitten haben. 7Die anderen da— 
gegen, welche die Zweige gleichfalls grin und mit Schoflingen, nur ohne Frucht, ab- 
gegeben haben, dad find die, welche um de3 Gefebes willen allerlei Drangfal erdulbdet, 
aber nicht eigentlich gelitten, dabei doch auch ihr Geſetz nicht verleugnet haben. § Die 
aber, weldje grüne abgegeben haben, wie fie empfangen hatten, find Heilige und Gerechte 
und die einen ausgezeichneten Wandel in Herzensreinheit geführt und die Gebote de3 
Herrn beobachtet haben. 

Wlles andere wirft du erfahren, wenn ich Hier die eingepflangten und getränkten 
Stabe priife. 

4 * Nach einigen Tagen famen wir an den Ort (gurite), der Hirte jebte jich auf den 
Platz des Engels, und ich ftellte mich neben ign. Und er fpricht zu mir: Gürte dir ein Schulter- 
tuch um und Hilf mir. Ich giirtete mir ein reines Schultertuch um, das aus einem 
Gacke gefertigt war. 2 WIS ev fah, daß ich gegürtet und bereit fet, ihm gu helfen, jprach 
er: Rufe die Manner, deven Stäbe eingepflangt find, jede Gruppe nach der Reihe, wie 
fie ihve Stabe abgegeben haben. Und ich ging auf die Ebene und rief fie alle; und fie 
ftellten fich gruppentveife auf. 

Er fpricht gu ihnen: Qeder giehe feinen Stab herau3 und bringe ihn mir! 

* Da gaben guerft die ab, welche die vertrocneten und verſtümmelten gehabt hatter, 
und fie wurden ebenfo erfunden: vertrodnet und verftiimmelt. Da befahl er, fie jollten 
ich gejondert aufftellen. * Dann gaben die ab, welche die vertrodneten und nicht 
verftiimmelten hatten? einige von ifnen gaben ihre Stabe grin ab, andere aber verſtüm⸗ 
melt und wie vom Wurm zerfreſſen. Denen, die grüne abgegeben hatten, befahl er, ſich 
geſondert aufzuſtellen, denen aber, die vertrocknete und verſtümmelle abgegeben hatten, 
befahl er, ſich bei der erſten Gruppe aufzuſtellen. ẽ Darauf gaben die ab, welche 
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die halbvertrockneten und riffigen (trugen): und viele von ihnen gaben grüne ab und nicht⸗ 
riffige; einige grüne mit Schoplingen und mit Früchten an den Schiflingen, wie fie die 
getragen Hatten, welche bekränzt in den Turm eingezogen waren; einige gaben vertrocnete 
und zerfreffene ab, einige trodene und nichtgerfrefjene, einige aber folche, wie fie geweſen 
waren: halbvertrodnet und voller Riffe. Da befahl er jeder Gruppe, fic) geſondert auf⸗ 
suftellen, die einem gu der betreffenden Gruppe, die anderen abgejondert. 1Dann 
gaben die ab, deren Stabe zwar grin, aber voller Riſſe waren: fie alle gaben griine ab 
und jeder trat 3u feiner beftimmten Gruppe. G8 freute fich aber der Hirte ſehr über fie, 
weil fie fich alle geändert und ihre Riſſe bejeitiqt hatten. 2 Dann gaben weiter auch 
die ab, bet denen die eine Halfte (Der Stabe) grün, Die andere vertrocknet war: bei einigen 
bon ifnen wurden die Stabe ganz grün gefunden, bei einigen halbvertrodnet, bet einigen 
vertrocknet und zerfreſſen und bei eiaigen grin und mit Schößlingen. Dieje alle tourden 
entlajjen, ein jeder zu ſeiner Gruppe. 3 Dann gaben die ab, bei denen zwei Drittel 
(der Stabe) grün twaren, das dritte dagegen vertrocknet: viele bon ihnen gaben griine 
ab, viele halbvertrodnete, andere wieder vertrodnete und gerfreffene. Gie alle ftellten fich 
gu ihren Gruppen. 4Dann gaben die ab, bei denen zwei Drittel (der Stabe) ver- 
trodnet waren, das dritte Dagegen grit: viele von ihnen gaben halbvertrocnete ab, einige 
ganz vertrodnete und zerjreffene, einige halbvertrocnete mit Riffen, und einige wenige 
grüne. Dieje alle ftellen jich zu ihren beftimmten Gruppen. 5 63 gaben auch die 
ab, welche grüne Stäbe gehabt Hatten, von denen mur ein gang fleiner Teil vertrodnet 
und riſſig war: von dieſen gaben einige grüne ab, einige dDagegen griine mit Schößlingen. 
Much jie gingen weg zu ihren beftimmten Gruppen. * Dann gaben die ab, bei Denen nur 
ein gang kleines Stück grün war, die iibrigen Stiide dagegen vertrocknet: ihre Stabe wurden 
größtenteils grim gefunden und voller Schößlinge und mit Frucht an den Schoflingen, 
andere wenigſtens gang grün. Ueber diefe Stabe freute fich der Hirte über die Maken, weil 
jie fo borgefunden wurden. Sie aber gingen weg, ein jeder gu ſeiner Gruppe. 1 Nach= 
dem der Hirte die Stäbe alle gepriift hatte, fagte ex gu mir: Sch habe dir doch gefagt, daß 
dieſer Baum ſehr lebenskräftig ift: fiehft du, wie viele Buße getan haben und gerettet 
worden find? Ja, Herr! antwortete ich. Du follteft ſehen, fubr er fort, daß die Barm— 
herzigteit des Herrn groß und herrlich ijt, und er hat einen Geift der Buße denen gegeben, 
die es verdienen. 2Da ſagte ich: Weshalb, Herr, haben nicht alle Buße getan? — 
Bei wem er jah, daß das Herz rein werden und ihm von ganzem Herzen dienen würde, 
dem hat er die Buße geſchenkt. Bei wem er dagegen Verſchlagenheit und Bosheit ſah, 
wer mur aus Heuchelei Buße gu tun im Begriff war, dem hat er keine Buße geſchenkt, 
damit er nicht noch einmal ſeinen Namen beflecke. 

3 Ich ſprach gu ihm: Herr, nun offenbare mir alſo, was fiir Menſchen die vorſtellen, 
welche die Stäbe abgegeben haben und wo ſie „wohnen“ werden, damit es die hören, 
welche zum Glauben gekommen ſind, das Siegel empfangen und es zerbrochen und nicht 
unverletzt bewahrt haben; mm ſollen fie ihre Taten erkennen und Buße tun, wenn ſie 
von dir ein Siegel empfangen haben, und den Herrn preiſen, weil er ſich über ſie 
erbarmt und dich geſandt hat, ihre Geiſter gu erneuern. 4 Hére, antwortete er: deren 
Stäbe vertrocknet und vom Wurme zerfreſſen gefunden wurden, das ſind die Abtrünnigen 
und Verräter der Kirche und die in ihren Sünden den Herrn geläſtert und dazu ſich des 
Namens des Herrn geſchämt haben, der über ihnen genannt iſt!). Sie ſind für immer 
Gott verloren gegangen. Du ſiehſt auch, daß kein einziger von ihnen Buße getan hat, 
obwohl ſie die Worte gehört haben, die du zu ihnen ſprachſt, wie ich dir geboten hatte. 
Von ſolchen Leuten iſt das Leben gewichen. s Die aber, die vertrocknete, doch nicht 
zerfreſſene abgegeben haben, dieſe ſtehen ihnen nahe; denn ſie waren Heuchler, brachten 
falſche Lehren herein und machten die Knechte Gottes abwendig, zumeiſt aber die in Sünde 
gefallen waren, indem ſie ſie nicht Buße tun ließen, ſondern ſie mit ihren gottlos⸗ törichten 
Lehren überredeten. Dieſe nun haben Hoffnung, zur Buße zu kommen. 8Du ſiehſt, 
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daß viele von ihnen auch Buße getan haben, ſeitdem du ihnen meine Gebote verkündet 
haſt. Und noch andere werden Buße tun. Alle aber, die nicht Buße tun, haben ihr Leben 
verloren; ſo viele dagegen von ihnen Buße getan haben, die ſind gut geworden und haben 
ihren Wohnſitz innerhalb der vorderſten Mauern erhalten, einige durften ſogar in den 
Turm hinaufſteigen. Du ſiehſt alſo, ſchloß er, daß die Buße der Sunder Leben in ſich trägt, 
Unbußfertigkeit aber den Tod. 1Alle aber, die halbvertrocknete abgaben und an 
ihnen Rifje hatten — hire auch von ihnen —! Alle, deren Stabe in gleicher Weiſe halb- 
bertrodnet waren, find Zweifler; denn fie leben webder, noch find fie tot. 2 Die aber halb- 
bertrodnete hatten und an ihnen Riſſe, das find die Zweifler und Verleumbder und ſolche, 
die niemals friedſam gegeneinander, fondern allezeit in Meinungsverjchiedenheiten find. 
Aber auch für fie, jagte er, ift Buße feftgefebt. Du fiehft, daß einige von ihnen Buße getan 
haben. Und noch weiterhin haben fie Hoffnung auf Buße. * Und alle Diejenigen von 
ihnen, welche Buße getan haben, befamen ihre Wohnung im Turme; Diejenigen da⸗ 
gegen von ihnen, welche erft gang {pdt Buße getan haben, werden in den Mauern wohnen; 
alle ſchließlich die nicht Supe tun, fondern in ihvem Tun verharren, werden des 
Todes fterben. 4Die aber ihre Stabe grin und voller Riſſe abgegeben haben, die 
find gwar allezeit glaubig und gut gewefen, doch haben fie eiferfiichtig aufeinander um 
den erſten Plak und einen Chrenvorrang gefimpft. Uber all diefe find gottlos-tiricht, 
wenn fie fic) haſſen und bekämpfen um des erften Platzes willen. 8 Doch auch fie — gut, 
wie fie (um Grunde) waren — reinigten fich, als fie meine Gebote hörten und taten ſchnell 
Bupe. So befamen fie ihre Wohnung im Turme. Wenn aber noch einmal einer 3u Streite- 
reien ſich wendet, fo wird er aus dem Turme entfernt werden und fein Veber verlieren. 
* Das Leben wird allen guteil, welche die Gebote des Herrn bevbachten: in den Geboten 
aber fteht nichts bon „erſten Plätzen“ und einem ,,Chrenvorrang”, ſondern von Geduld 
und demiitiger Gefinnung de3 Manned. Solche Menſchen tragen Das Leben de3 Herr 
in fich, Streitfitchtige aber und Gefebesiibertreter den Tod! 1Die aber, die zur 
Hälfte grime und zur Hälfte vertrocknete Stabe abgegeben haben, das find Die, welche ganz 
in Die Geſchäfte verwidelt find und fich nicht zu den Heiligen halten. Deshalb find fie zur 
Halfte lebendig, gur Halfte tot. 2 Viele mun taten Bupe, als fie meine Gebote hirten. 
Und alle, die Buge getan haben, befommen Wohnung im Turm. Cinige von ihnen 
Jind jedoch gänzlich abgefallen. Dieſe haben nun feine Möglichkeit der) Buße (mehr); 
denn um ihrer Geſchäfte willen haben fie den Herrn gelaftert und berleugnet. Go haben 
ie ihr Leben verloren, um der Bosheit twillen, die fie getan haben. * Viele von ihnen 
find (nun) in Zweifel geraten. Diefe haben nod eine Möglichkeit der) Buße, wenn fie 
bald Supe tun, und fie werden dann im Turm Wohnung befommen; wenn fie aber ihre 
Bupe noch hinausſchieben, fo werden fie in den Mauern wohnen müſſen; und wenn fie 
gar nicht Buße tun, jo haben auch fie ihr Leben verloren. 4 Die aber, die zwei Drittel 
grün, dag dvitte jedoch vertrodnet abgegeben haben, das jind die, welche mit mannigfachen 
Arten der Verleugnung (ihren Glauben) verleugnet haben. > Viele von ihnen haben 
Buße getan und eine Wohnung im Turme befommen. Viele aber jind für immer bon 
Gott abgejallen. Dieſe haben ihr Leben fiir immer verloren. Cinige bon ihnen dagegen 
jind in Zweifel und in Streitereien verfallen. Dieſe haben noch eine Möglichkeit der) 
Buße, wenn fie raſch Buße tun und nicht in ihren Liijten verharren; wenn fie aber in 
ihrem Treiben verharren, jo verdienen auch fie fic) ben Tod. 1 Die aber ihre Stabe 
gu givet Dritteln verwelft und gu einem Drittel grün abgeqeben haben, das jind die, welche 
gwar gum Glauben gefommen, dann aber reich geworden und bei den Heiden gu Anſehen 
gelangt find. Sie haben fich mit grofer Ueberhebung umfleidet, find hochmiitig geworden, 
haben die Wahrheit verlaffen wnd fich nicht zu den Gerechten gehalten, jondern mit den 
Heiden gufammengelebt; und diefer Weg war ihnen der angenehmere. Doch find fie 
von Gott nicht abgefallen, fondern im Glauben berharrt, nur haben fie die Werke des 
Glaubens nicht getan. 2 Viele von ihnen haben nun Buße getan und ihve Wohnung im 
Turm befommen. Andere aber leben fiir immer mit den Heiden zuſammen und find, 


vise XXVI. Der Hirt de3 Hermas, Gleichnis VIII. 1X. 369 
durch dad eitle Anſehen bei den Heiden verführt, von Gott abgefallen und haben die Schand- 
taten der Heiden vollbracdht. Gie find gu den Heiden gerechnet worden. 4 Wndere unter 
ihnen verfielen in Zweifel, indem fie nicht mehr auf Rettung hoffen zu können glaubten 
um ber Laten willen, die fie getan Hatten. Andere wieder verfielen in Bweifel und ver- 
urſachten Zwieſpalt in ihrem Innern. Dieſe nun, die ihrer Sinden halber in Zweifel 
geraten find, haben noc) eine (Möglichkeit der) Buße. Uber ihre Buse muß raſch fein, 
Damit fie in Dem Turm Wohnung befommen können. Allen jedoch, die nicht Buße tun, 
fondern in ihren Lüſten verharren, denen ijt der Tod nahe! 1Die aber die Stabe 
griin guriidgegeben Hatten, wahrend nur die Spigen vertrodnet und voll Riſſe waren, 
die find immer gut und gläubig und bei Gott in Anſehen gewejen, haben jedoch ganz kleine 
Siinden aus einer geringen böſen Luft begangen und geringe Streitigteiten miteinander 
gehabt. Aber als fie meine Worte hirten, taten fie größtenteils raſch Buße und befamen 
eine Wohnung in dem Turm. 2 Cinige von ihnen gerieten in Zweifel, einige machten 
auch durch) den Zweifel die Zerriffenheit noch groper. Sie haben nun noch Hoffnung auf 
Buße, weil fie allezeit qut getwefen find. Schwerlich wird einer von ihnen dem Tode ver- 
fallen. 3 Die aber ihre Stabe vertrodnet und mit nur gang wenigem Griin abgegeben 
haben, das jind die, twelche nur gläubig getworden find, die Werke dagegen, die fie tun, 
find Werke der Gefeglofigkeit. Doch find fie nie von Gott abgefallen, auch haben fie den 
Namen gern getragen und in ihre Haufer die Knechte Gottes gern aufgenommen. Als 
fie nun die Kunde von diejer Buse vernommen Hatten, haben fie, ohne gu fchwanfen, 
Bue getan, und all ihr Tun ift jebt Tugend und Gerechtigfeit!). *Cinige von ihnen haben 
jogar in Drangfal gerne Leiden ertragen, weil fie etnjahen, was für Taten jie getan hatten. 
So befommen denn diefe alle ihre Wohnung im Turme. 

1Und nachdem er die Erklärung all der Stabe beendet hatte, fprach er 3u mir: Gehe 
hin und ſage allen, daf fie Buße tun follen, fo werden fie Gott leben. Denn dev Herr Hat 
mic) gefandt in feiner Barmberzigfeit, gewillt, allen die Buße zu ſchenken, wenngleich 
einige um ihrer Werke willen es nicht verdienen. Aber der Herr ift langmtiitig und will 
die Berufung, die durch feinen Gohn gefdehen ijt, zur Rettung fithren. * Ich antwortete 
ihm: Herr, ich hoffe, dak alle, wenn fie es hiren, Bue tun. Denn ich bin überzeugt, daß 
jeder eingelne Buße tun wird, wenn ihm die Erfenntnis fener Taten aufgegangen ijt 
und die Furcht vor Gott ihn erfaft hat. > Da antwortet er mix und fpricht: Alle, die bon 
ganzem Herzen Buße tun und fich von all den genannten Uebeltaten reinigen und 
ihren Sünden nicht eine eingige mehr hingufiigen, werden Heilung ihrer früheren Siinden 
bon dem Herrn empfangen, wenn fie an diefen Geboten nicht zweifeln, und fo werden 
jie Gott leben. Alle aber, die ihren Sünden (neue) hingufiigen und in den Lüſten diefer 
Welt wandeln, verurteilen fich felbft gum Tode. * Du jedoch wandele in meinen Ge- 
boten, jo wirſt du Gott leben — und alle, die in ihnen wandeln und fie recht erfiillen, 
werden Gott leben. 

s Nachdem er mir da8 alles gezeigt und gejagt hatte, ſprach ev: Alles itbrige werde 
ich div in einigen Tagen zeigen. 


Neuntes Gleichnis. 


1Rachdem ich die Gebote und Gleichniſſe de3 Hirten, des Engels der Buße, aufge- 
ſchrieben hatte, fam er zu mic und fprach: Sch will dir alles zeigen, was dir der Heilige 
Geift, ber in der Geftalt der Kirche mit dix ſprach, gezeigt hat; jener Geiſt ijt nämlich der 
Sohn Gottes. 2 Denn als du noch forperlich ſchwächer warſt, befamft du die Offenbarung 
nicht durch einen Engel. Als dix nun durch den Geift Kraft eingeflößt war und deine Starke 
jo zugenommen hatte, dak du auch den Anblick eines Engels ertragen konnteſt — damals 
freilich ward dir durch die Kirche Der Bau des Turmes offenbart — ſchön und heilig be- 
famft du alles anfcheinend bon einer Jungfrau gezeigt —; jetzt aber wird eS dir bon einem 
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Engel gezeigt, dod) durch Vermittlung desfelben Geiſtes; * nur mußt du von mir alles 

qenauer erfahren. Denn gu dem Zwecke ward ich auch von dem herrlicen Engel in dein 

Haus verjebt, daf du alles in voller Kraft fchauen fonnteft, ohne wieder wie das vorige 

Mal in Sehrecten gu geraten. 

Und er trug mich davon nach Arkadien auf einen kegelförmigen Bera, febte mich 
auf der Spike de3 Verges ab und zeigte mir eine große Chene und rings am Rande der 
Ebene zwölf Berge, von denen jeder ein anderes Ausſehen hatte. © Der erfte war ſchwarz 
wie Rup, der zweite fahl, ohne Pflanzen; der dritte voll Dornen und Difteln. © Der 
vierte hatte halbverwelfte Pflanzen, der obere Teil der Pflanzen grünte, aber an den 
Wurzeln waren fie vertrocinet, eingelne von den Pflanzen vertwelften ganglich, als die 
Sonne heifer darauf brannte. 7 Der fünfte Berg trug grime Pflanzen, war aber fteinig. 
Der fechfte Berg war ganz voller Spalten, tetls fleiner, teils großer. Die Spalten trugen 
zwar Pflanzen, aber die Pflanzen waren nicht fehr kräftig, jie jahen vielmehr wie verwelkt 
aus. ®Der fiebente Berg dagegen hatte Frohlich grünende Pflanzen, der gange Berg 
war voll fraftigen Lebens, und alle Arten bon Tieren und Vögeln weideten auf dem Berge; 
und je mehr die Tiere und das Geflügel fraßen, um fo mehr wuchſen die Pflanzen diefes 
Berges in die Hohe. Der achte Berg war voll von Ouellen, und Geſchöpfe des Herrn 
aller Art tranken aus den Quellen diefes Berges. * Der neunte Berg dagegen hatte gar 
fein Waffer und war ganz wüſte. Cr barg Tiere und Gewürm voll tödlichen Giftes, das 
Dent Menſchen den Untergang brachte. Der zehnte Berg dagegen trug ſehr qroke Baume 
und war gang ſchattig, und im Schatten der Baume lagen viele Schafe in behaglicher 
Rube wiederfiuend. 1° Der elfte Berg aber war gang mit Baumen bedect, und dieje Baume 
waren fruchtreiche Arten, über und über mit Früchten geſchmückt, daß jeder, der fie jah, 
von den Friichten gu effen begehrte. Der zwölfte Berg endlich war ganz weiß und 
ein Gild ftrahlender Hetterfeit. Und in wunderbarer Schinheit lag der Berg da. 

TA der Mitte der Chene aber zeigte er mir einen grofen weifen Felſen, der aus 
Dev Ebene aufftieg. Der Fels war hiher als die Verge, witrjelfirmig, jo grok, dah er 
Die ganze Welt hatte in ſich faffen fonnen. ? Der Fels war uralt und hatte ein eingehauenes 
Tor, und die Toröffnung ſchien mir neu zu fein. Das Tor aber glänzte ſtärker als die 
- Gonne, fo dag ich über den Glang des Tores ftaunte. s Rings um das Tor her ftanden zwölf 

Jungfrauen. Die vier, die an den Ecken ftanden, fchienen mir die herrlichften gu fein; 
aber auch die anderen twaren herrlich Sie ftanden an den vier Seiten de3 Tores zwiſchen 
ifnen, immer zwei Jungfrauen zujammen. 4 Sie waren in Linnengewander gefleidet, 
ſchön gegürtet und Hatten die rechte Schulter vom Gewande freigemacht, als wollten 
fie eine Laſt tragen. So ftanden fie bereit; denn fie waren alle ſehr Frohlich und willig. 
*Als ich das gejehen hatte, wunderte ich mich im ftillen darüber, weil id) Großes und 
Herrliches jah. Und wiederum qualte ich mich (mit dem Riatjel), daß die Gungfrauen fo 
zart waren und doch jo wacker daftanden, al3 wollten fie den ganzen Himmel tragen. s Und 
der Hirte ſpricht zu mir: Was tiberlegft du bet dix und gerbrichft dir den Kopf und machſt 
Div Kummer? Was du nicht verftehen fannjt, an dem verfuche dich nicht im BVertrauen 
auf deine Klugheit, jondern bitte den Herrn, damit du Cinficht empfängſt und es verftehen 
kannſt. 7 Was hinter div liegt, kannſt du nicht fehen; twas vor dir iſt, ſchauſt du: alfo, 
was du nicht fehen fannjt, das laſſe, und quale dich nicht. Was du aber ſiehſt, deſſen fuche 
Her gu werden, und um das andere mache dir feine Sorgen. Alles werbde ich div erklären, 
~ twas ich Dix zeigen werde. Schaue nun das iibrige! 

3 Da jah ich, daß fechs Manner gefommen waren, groß und herrlich und von gleichem 
Ausfehen. Sie riejen eine Menge anderer Manner herbei; auch dieje famen heran und 
waren hohe, ſchöne und ſtarke Manner. Und die fechs Manner befahlen ihnen, über dem 
elfen und über dem Tore einen Turm gu erbauen. Da liefen die Marner, die ge- 
kommen waver, den Turm gu bauen, hin und her rings um da3 Tor und machten einen 
großen Lärm. * Die Qungfrauen aber ftanden im Kreiſe um das Tor und fagten (noch) 
den Mannern, fie follten machen, dak der Turm raſch gebaut werde. Sie hatten dabei 
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Die Hande ausgeſtreckt, als wollten fie etwas bon den Männern in Empfang nefmen. 
3 Da befablen die jechs Manner, aus einem Abgrund jollten Steine emporſteigen und 
gum Bau des Turmes gehen. Und ed ſtiegen zehn witrfelformige ftrahlende Steine empor, 
Die nicht behauen waren. 4 Die jechs Männer riefen die Jungfrauen und befahlen 
ifnen, alle Steine, die gum Bau des Turmes fommen follten, aufguheben, durch das 
Tor zu tragen und den Männern, die den Turm bauen follten, absugeben. > Die Junge 
frauen halfen einander, die zehn Steine, die guerft aus dem Abgrund emporgeftiegen 
waren, auf die Schultern gu nehmen und trugen jeden einzelnen Stein gemeinjam. 1In 4 
Derjelben Ordnung, wie jie zuſammen rings um das Tor her ftanden, trugen jie: die, 
welche ftark au fein fchienen, Hatten auch die Ecken des Steines auf die Schultern genommen; 
Die anderen Dagegen Hatten ihre Schultern unter die Seiten des Steines gejchoben. So 
trugen fie alle Steine. Sie trugen diejelben durch das Tor, wie ifnen befohlen war, und 
gaben fie Den Männern im Turme ab; als dieje die Steine hatten, bauten fie. 2 Der 
Bau des Turmes erfolgte auf dem großen Felfen und über dem Tore. Die zehn Steine 
wurden zuſammengefügt und bededten die ganze Oberfläche des Felſens. Go wurden 
fie zum Fundament des Baues des Turmes. Der Fels aber und da3 Tor irugen den 
ganzen Turm. = Nad) den zehn Steinen ftiegen weitere 25 aus dem Abgrund empor; 
auch fie wurden in den Bau de} Turmes eingefiigt, von den Qungfrauen hineingetragen 
wie Die vorigen. Nach diefen ftieqen 35 empor; auch fie wurden in gleicher Weiſe 
in den Turm eingejebt. Nach diejen ftiegen weitere 40 Steine empor; auch fie alle wurden 
in dDen Bau de3 Turmes getworfen. Go entftanden vier Schichten im Fundament de3 
Turmes. 4Damit waren die aus dem WAbqrund Herauffteigenden gu Ende, auch 
rubten die Bauleute eine Zeitlang aus. Und wiederum befahlen die jechs Manner 
Der Menge de3 Volfes, von den Bergen Steine zum Bau des Turmes herguholen. ° So 
wurden denn Steine vor allen Bergen herbeigebracht, die hatten verſchiedene Farben, 
wurden von det Männern behauen und den Gungfrauen gegeben. Die Jungfrauen 
truget fie dure) das Tor und gaben fie ab zum Bau des Turmes. Und wenn die vielfarbigen 
Steine in den Bau eingefebt wurden, wurden fie ebenfo weiß, und dnderten ihre bunten 
Farben. 6 Cinige Steine jedoch wurden von den Männern in den Bau gelegt und wurden 
nicht weif, jondern wie fie eingefebt wurden, fo fanden fie fic) Darin vor. Denn jie waren 
nicht bon den Jungfrauen abgegeben, noch durch das Tor hineingetragen worden. Diefe 
Steine paften alfo nicht für den Bau des Turmes. 7 Als aber die fech3 Manner Die Steine 
erblicten, die nicht in den Turm paßten, befahlen fie, dieſelben wegzunehmen und hinunter 
an den Blab zu tragen, bon two fie gebracht worden waren. 8 Und jie jprachen zu 
dent Manner, die die Steine heranholten: Shr follt überhaupt feine Steine unmittelbar 
fiir den Bau abgeben. Legt fie neben dem Turme mieder, Damit Die Jungfrauen fie durch 
da Tor tragen und fiir den Bau abgeben. Denn wenn fie nicht von den Handen diefer 
Jungfrauen durch das Tor gebracht werden, fo können fie ihre Farben nicht ändern. Macht 
euch alfo nicht vergebliche Mühe! ſchloſſen fie. 
1Ynd zu Ende fam da3 Bauen fiir jenen Tag; doch war der Turm nicht gang fertig 5 
getworden; denn es follte noc) daran fortgebaut werden. Nur eine Pauſe im Bauen trat 
ein. Die fechs Männer befahlen allen Gauleuten, jich ein wenig gu entfernen und aus- 
zuruhen; der Sungfrauen geboten fte jedoch, vom Turme nicht zu tweichen. Es ſchien 
mit aber, als feien die Jungfrauen zurückgelaſſen worden, um den Turm gu bewachen. 
2NRachdent alle fortgegangen waren und ſich zur Rube begeben hatten, fagte ich zu dem 
Hirten: Herr, warum ward der Bau de3 Turmes nicht pollendet? Cr antwortete: Der 
Turm kann nicht vollendet werden, wenn nicht zuvor fein Herr kommt und dieſen Bau 
prüft, damit er, wenn ſich fände, daß einige Steine verwittert ſind, dieſe ändern könne. 
Denn nach ſeinem Willen wird der Turm gebaut. 3 Herr, bat ich, ich möchte gerne 
wiſſen, was der Bau dieſes Turmes bedeutet, und was der Fels, das Tor, die Berge, 
die Jungfrauen und die Steine, die aus dem Abgrund emporgeſtiegen und nicht behauen 
worden, ſondern fo im den Turm gekommen find, *und warum zuerſt zehn Steine gum 
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Fundament gelegt wurden, dann 25, dann 35, dann 40, und was es mit den Steinen 
ift, Die in Den Turm famen, dann aber wieder herausgenommen und an ihren fritheren 
Pla weagelegt wurden: tiber all dieſe Dinge ſchaffe meiner Seele Rube, Herr, und tue 
fie miv fund! 5 Cr antwortete: Wenn dein Wiffenseifer ernſt ift, fo wirſt du alles erfahren. 
Denn nach einigen Tagen werden wir wieder hierher fommen, da wirſt du dad iibrige 
jehen, was mit diejem Turme geſchieht, und die Deutung aller Gleichniffe wirft du genau 
erfahren. 

Und nach einigen Tagen kamen wir (wieder) an den Ort, wo wir geſeſſen hatten, 
und er fpricht gu mix: Wir wollen zum Turme gehen; denn der Herr de3 Turmes kommt, 
ihn gu prüfen. Wir famen zu dem Turm. Miemand war bei ihm aufer den Sungfrauen. 
“Und der Hirte fragte die Sungfrauen, ob der Herr des Turmes ſchon dageweſen fei. Sie 
aber fagten, er fei eben im Gegriffe 3u fommen, um den Bau gu priifen. 1 Und fiehe, 
nach furger Beit fah ic) eine Schar von vielen Mannern heranformmen und in ihrer Mitte 
einen Mann, der war bon fo getwaltiger Gripe, dak er Den Turm itberragte. 2 Und die 
jech3 Manner, die den Bau geleitet hatten, gingen ihm zur Rechten und gur Linfen, 
und alle, die an Dem Bau gearbeitet hatten, waren bei ihm, und viele andere herrliche 
(Geftalten) rings um ihn. Die Jungfrauen, die den Turm bewachten, liefen ihm entgegen, 
küßten ihn und begannen, ihm gur Seite rings um den Turm 3u wandeln. 3 Jener 
Mani priifte nun den Bau genau, fo genau, dak er jeden eingelnen Stein betaftete. Er 
hielt nämlich einen Stab in der Hand, mit dem ſchlug er an jeden eingelnen der einge- 
mauerten Steine. * Und fo oft er traf, wurden einige von ihnen ſchwarz wie Ruf, andere 
verwittert, andere viffig, bon anbdern waren die Gden abgebrocjen, andere waren webder 
weif noch ſchwarz, andere rauh und paften nicht mehr gu den übrigen Steinen, andere 
ſchließlich bekamen viele Flecken: das waren die verfdhiedenen Arten der Steine, die fiir 
den Bau unbraudbar gefunden wurden. > Cr befahl min, alle diefe aus dem Turm gu 
entjernen und neben den Turm gu legen, andere Steine gu bringen und an ihre Stelle 
gu ſetzen. 8 Und es fragten ihn die Bauleute, von weldem Berge er Steine gebracht 
und an ihrer Stelle eingejebt haben wollte. Da befahl er ihnen, nicht von den Bergen 
follten jie bringen, fondern von einer Ebene, die in Der Nahe war. 7 Die Ebene ward 
aufgegraben, und es fanden fich glingende, wiirfelformige Steine, einige aber waren 
aud) rund. Alle Steine, die e3 in Der Ebene iiberhaupt gab, wurden herbeigebracht und 
bon den Jungfrauen durch das Tor getragen. ® Dann wurden die würfelförmigen Steine 
behauen und an die Plätze der weggenommenen eingefest. Die runden dagegen wurden 
nicht in den Bau geſetzt, weil fie gu hart waren, um (jofort) behauen gu werden, und es 
nut langſam geſchehen konnte. Sie wurden in die Nahe des Turmes gelegt, dazu beftimmt, 
behauen und in den Bau geſetzt 3u werden; denn fie waren ſehr qlangend. 1918 der 
herrliche Mann und Herr de3 ganzen Turmes dies vollbracht hatte, rief er Den Hirten und 
übergab ihm alle Steine, die neben dem Turme lagen und aus dem Bau entfernt worden 
waren, mit Den Worten: * Reinige alle diefe Steine ſorgfältig und ſetze jie in den Bau 
des Turmes, ſoweit fie fic) in die Reihen der übrigen einfiigen laſſen; alle andern da- 
gegen, die nicht hineinpaſſen, wirf weit weg bon dem Turme! >Nach diejem Befehl 
ant den Hirten entfernte er fic) bon Dem Turme mit allen denen, die ihn begleitet Hatten. 
Die Jungfrauen jedoch blieben ring3 um den Turm ftehen und bewachten ihn. 

4 Da fragte id) den Hirten: Wie können dieſe Steine in den Turm fommen, da fie 
Doc) al3 unbrauchbar verworjen wurden? Gr antwortet mir: Siehſt du Diefe Steine? 
Gewiß, Herr! entgegnete ich. Sch, fuhr ev fort, werde den größten Teil Diejer Steine bes 
Hauen und in den Bau fegen, dann tverden fie unter die übrigen Steine pajfen. ° Serr, 
erwiderte ich, tie können fie Dawn, wenn fie behauen find, denjelben Platz ausfitllen? 
Gr antiwortete: Alle, die gu Hein gefunden werden, fest man nach innen in den Bau, die 
größeren dagegen werden alle in die Außenmauer gefebt und helfen fie tragen. ° Nach 
dieſen Worten fpricht er gu mix: Komm! Nach zwei Lagen wollen wir zurückkehren, diefe 
Steine reinigen und fie in den Bar einjegen. Denn der ganze Plas um den Turm muß 
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rein gemacht werden, dantit nicht der Herr ploplich kommt, den Platz und den Turm ſchmutzig 
findet und daritber zornig wird, dann werden Ddiefe Steine nicht in den Bau de3 Turmes 
fommen und ich in den Augen des Herrn als nachlaffig erjdeinen. 

7 Und nach zwei Tagen famen wir wieder zu Dem Turm. Da ſprach ex 3u mir: Wir 
wollen alle Steine priifen und jehen, twelde in den Bau fommen können. 1Ich ante 
wortete: Herr, prüfen wir! Da finger wir an und pritften guerft die ſchwarzen 
Steine. Wie fie von dem Bau weggelegt worden waren, fo fanden fie jich noch vor; da 
befabl der Hirt, jie aus dem Turm (endgitltig) wegzubringen und abgufondern. 2 Dann 
priifte er die verivitterten und nahm und behaute viele bon ihnen und befahl den Sung- 
frauen, fie aufzuheben und in den Bau 3u legen. Da hoben die Qungfrauen fie auf und 
legten fie in Die inneren Teile des Baues. Die tibrigen aber lief er gu den ſchwarzen legen; 
Denn auch dieje wurden ſchwarz gefunden. 

3 Dann priifte er die riffigen. Auch vor diejen behaute er viele und befahl, jie follten 
durd) die Gungfrauen in den Bau getragen werden; fie wurden jedoch augen eingefiigt, 
weil fie brauchbarer erfunden wurden. Die tibrigen dagegen fonnten twegen der Menge 
ihrer Riſſe nicht behauen werden; aus dieſem Grunde wurden fie bon dem Bau de3 Turmes 
weggeworfen. 4Dann prüfte er die, deren Ecken abgebrochen waren; viele von 
ifnen wurden ſchwarz gefunden, einige auc) mit grofen Riffen. Da lief er dieſe gu den 
weggetworfenen legen. Die Mehrzahl von ihnen dagegen reinigte und behaute er; dann 
befahl er, fie follten in den Bau eingefebt werden. Die Qungfrauen hoben fie auf und 
fiigten fie in den inneven Teil de3 Turmbaues ein; denn fie waren nicht jehr widerftand3s- 
fähig. s Dann prüfte er die, welche halb weiß und halb ſchwarz waren. Und viele 
von ihnen wurden ſchwarz gefunden. Auch ſie befahl er aufzuheben und zu den wegge— 
worfenen zu legen. Alle übrigen wurden von den Jungfrauen aufgehoben; denn da ſie 
weiß waren, wurden ſie von den Jungfrauen ſelbſt in den Bau eingefügt, und zwar wurden 
ſie in die Außenmauer gelegt, weil ſie ſtark gefunden wurden, ſo daß ſie die andern, innen 
hingelegten, ſtützen konnten. Denn nicht das geringſte Stück war von ihnen abgebröckelt. 
6 Dann priifte er die harten und rauhen. Nur einige wenige von ihnen wurden weg— 
geworfen, teil fie nicht behauen werden konnten; denn fie wurden gu hart erfunden. 
Der Reft von ifnen wurde behauen, von den Qungfrauen aufgehoben und in den innern 
Feil des Turmbaues eingefiigt. Denn fie waren weniger widerſtandsfähig. * Dann 
priifte er die fledigen. Bon ihnen waren nur fehr wenige ſchwarz geworden, fie wurden 
weggeworfen gu det iibrigen. Die Mehrgahl von ihnen wurde dagegen qlangend und 
kräftig erfunden; diefe wurden von Qungfrauen in den Bau eingefiigt, und zwar wurden 
ſie in die Außenſeite geſetzt wegen ihrer Stärke. 1Dann fam er, die weißen und 9 
runden Steine gu prüſen, und er fpricht zu mir: Was tun wir mit diejen Steinen? Wie 
joll id) dad wiffen, Herr? entgegnete ich. Du verſtehſt aljo nichts von ihnen? * Herr, 
jagte ich, dad ift nicht mein Handwerk, auch bin ich fein Steinhauer, noch kann ich irgend 
etwas verftehen. Er antwortete: Siehſt du nicht, daß fie gang rund find? Und wenn 
ich ſie würfelförmig machen will, fo muf viel bon ihnen abgehauen werden. Doch müſſen 
notwendigeriveife einige bon ihnen in Ben Bau eingejebt werden. * Herr, fprach ich, 
wenn es alſo notwendig ift, was quälſt du dich felbft und wählſt nicht einfach ein paar 
beliebige fiir den Bau aus und fügſt fie hinein? Da wählte er die größeren und präch⸗ 
tigeren aus und behaute ſie; die Jungfrauen hoben ſie auf und fügten fie in die Außen⸗ 
jeite des Baues ein. 4 Die itbrigen aber, die Mehrzahl, wurden aufgehoben und in Die 
Ebene guriidgelegt, vor der fie qeholt worden waren. Doch wurden fie nicht weggeworfen. 
Denn, fagte er, der Turm muß noc) eine Beitlang weiter gebaut werden. Der Herr des 
Turmes will, dah diefe Steine famtlich in Den Bau eingefiigt werden, denn fie find jehr 
glänzend. 

5 Da wurden zwölf Weiber gerufen, die ſahen ſehr ſchön aus, ſchwarz waren ſie an⸗ 
gezogen, aufgeſchürzt gingen fie, die Schultern trugen fie entblößt und die Haare auf- 
gelöft. Mix ſchienen diefe Weiber wild zu fein. Ihnen befahl der Hite, die Steine, die 
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aus dem Bau weggeworfen worden waren, aufzuheben und auf die Berge, von derten 
fie geholt waren, zurückzutragen. ® Sie hoben alle Steine Frohlich auf, trugen jie fort 
und legten fie dahin, woher jie genommen worden waren. Und als alle Steine aufgehoben 
waren und fein Stein mehr rings um den Turm lag, ſprach der Hirte gu mir: Wir wollen 
rings um den Turm gehen und ſehen, ob nicht irgend eine mangelhajte Stelle an ihm ift. 
Und ich ging mit ihm herum. 7 WS aber der Hirt jah, dak der Turm prachtiq gebaut war, 
Da war ex fehr Frohlich. Denn der Turm war fo ſchön gebaut, daß ich bei feinem Anblick 
mit Gehnjucht, in ihm gu wohnen, erfiillt wurde. Denn fo war er gebaut, wie aus einem 
Stein, nicht eine eingige Fuge hatte er an fich. Und e3 ſah au3, als fei er aus dem Felſen 
herausgemeifelt. Aus einem eingigen Stein fchien er mir zu fein. 

13h ging mit ihm umber und war Frohlich, weil ich fo [chine Dinge zu fehen befam. 
Da jprach der Hirte gu mir: Gehe hin und bringe Nortel und fleine Steinbrocen, damit 
ich Die Form der Steine, die aujgehoben und in den Bau gelegt wurden, ergänze. Denn 
der Boden um den Turm muß gang glatt werden. ? Sch tat, wie er befohlen, und brachte 
ihm. Hilf mix, fubr er fort, und bald wird das Werk vollendet fein! Er ergangte 
mun die Gorm der Steine, die in den Bau gefommen waren, und befahl, dak der Bodert 
um den Turm gefehrt und reingemacht werde. ?Da nahmen die Gungfrauen Befen 
und fehrten. Allen Schmug trugen jie von dem Turme weg und ſprengten mit Waffer. 
Da ward der Pla, wo der Turm ftand, heiter und prachtig angufehen. 4 Spricht der 
Hirte zu mir: Alles ift rein. Wenn der Herr fommt, den Turm gu bejehen, wird er nichts 
an uns gu tadeln haben. Mach diefen Worten wollte er weggehen. > Sch aber hielt ihn 
an feinem angen feft und begann ihn bei dem Herrn gu beſchwören, mir zu erfldren, 
was et mit gegeigt hatte. Da ſpricht er gu mir: Cine Heine Weile bin ich noch bef chäftigt, 
dann werde ich dir alles erklären. Erwarte mich hier, bid ich fomme. 8 Sch erwiderte 
ihm: Herr, was foll ich allein hier machen? Du bift nicht allen! entgeqnete er. Denn 
Diefe Jungfrauen find bet dir. Go übergib mich ihnen! bat ich. Der Hirte ruft jie und 
[pricht gu ihnen: Ich empfehle euch diefen da, bis ich wieder fomme. Damit ging er weg. 

Ich aber war allen mit den Qungfrauen. Sie waren recht fröhlich und freundlich 
zu mix, gumal die vier herrlichften von ihnen. 1 Die Jungfrauen fagen mir: Heute fommt 
der Hirt nicht mehr hierher. Was foll ich nun tun? frage ich. Warte auf ihn, bis es ſpät 
ijt, antworten fie. Wern er kommt, wird er mit dir fprechen; kommt er nicht, jo wirft du 
bei uns bleiben, bis ev fommt. ? Sch antworte: Sch werde ihn erwarten, bid es {pat ift; 
wenn ev aber nicht fommt, werde ich nach Hauje gehen und morgen frith mwiederfommen. 
Sie aber antworten mir: Uns bift du iibergeben worden; du darfſt ung nicht verlaſſen! 
* Wo foll ich denn bleiben? fragte ich. Bei un3, entgegneten fie, wirft du ſchlafen wie 
ein Bruder, nicht wie ein Mann. Denn du bift unfer Bruder, und forthin wollen wir 
bei dit wohnen; denn wir lieben dich gar fehr! Ich aber ſchämte mich, bet ihnen gu bleiben. 
*Und die, welche die erſte unter ihnen 3u fein ſchien, fing an, mich gu küſſen und zu 
umarmen. Und alg die andern fahen, wie fie mid umarnite, begannen auch fie 
mich gu küſſen und rings um den Turm gu fithren und mit mir gu ſcherzen. 5 Da ward 
ich wieder wie ein Jüngling und begann ebenfalls mit ihnen 3u fcherzen. Die einer 
nämlich gingen im Reigen, die andern ſchwangen ſich im Lanz und wieder andere 
Jangen. Ich aber ging mit ihnen fchweigend rings um den Turm und war Frohlich mit 
ihnen. $US es aber ſpät geworden war, wollte ich nach Hauje gehen. Gie aber ließen 
mich nicht, fondern hielten mich zurück. Go blieb ich diefe Nacht bei ihnen und ſchlief neben 
dem Turm. 7 Die Jungfrauen breiteten ihre leinenen Gewänder auf den Boden hin 
und mich legten fie in ihre Mitte, und nichts weiter taten fie als daß fie beteten, und ich 
betete unaufhörlich mit ihnen und nicht weniger als fie. Da freuten fich Die Sungfrauen 
als ich fo betete, Und ich blieb dort bis zum Morgen, bi3 gur zweiten Stunde, mit den 
Jungfrauen. 

Dann fom der Hirt (wieder) und ſagte zu den Jungfrauen: Ihr habt ijn do 

nicht ſchlecht behandelt? Frage ihn felbft! antworteten fie. Ich fage sus * * 
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mich gefreut, bei ihnen bleiben gu ditrfen. Was haft du gu Nacht gegefjen? fragte er. Herr, 
antworte ich, Worte des Herrn habe ich gegeſſen die gange Nacht! Haben fie dich gut auf- 
genommen? fragte et. Qa, Herr, antwortete ich. 

9 Run, fuhr ex fort, was willft du zuerſt hören? Yeh antwortete: Herr, in der Folge, 
wie du e3 mir von Anfang an gezeigt hajt; ich bitte dich, Herr, mir es fo zu offenbaren, 
wie ich dich Fragen werde. Er entgegnete: Wie du willft, jo will ich es dir auch Deuten, 
und gar nichts werde ic) div verbergen. 

1 2uerft von allem, bat ich, Here, offenbare mix died: was bedeutet der Fels und das 
or? Der Fels und das Cor ift der Sohn Gottes, antwortete er. Wie, Herr? entgegnete 
ih. Der FelS ijt alt, dai Tor dagegen neu! Hire und verftehe, Du Unverſtändiger! 
jprach ex. 2 Der Sohn Gottes ijt vor der ganzen Schöpfung geworden, jo daß er Der Rat- 
geber feines Vaters bei der Schipfung geweſen ift. Deshalb ijt er auch ,alt". Das Tor 
aber, weshalb ijt es neu, Herr? fragte ich. * Er antwortete: Weil er in den lebten Tagen 
der Endzeit offenbar geworden ijt, deshalb ijt das Tor neu entſtanden, Damit die, welche 
gerettet werden follten, durch dasſelbe in das Reich Gottes Fommen 1). 

4 Saft bu die Steine gefehen, fuhr ex fort, die durch das Lor in Den Bau de3 Turmes 
gefommen find, hineingelegt, während die nicht hineingefommenen wieder an ihren ur⸗ 
jpriinglidjen Pla weggelegt wurden? Ja, Herr, antwortete ich. Darauf er: So wird 
feiner in das Reich Gottes eingehen, wenn er nicht den Namen feines Sohnes empfängt. 
5 Denn wenn du in eine Stadt hineingehen willft, und dieje Stadt ijt rings ummauert 
und hat nur ein Tor: kannſt du in dieſe Stadt anders hineinkommen als durch das Tor, 
das ſie hat? Ich: Wie anders, Herr, wäre es möglich? Darauf er: Wenn du alſo nicht 
anders in die Stadt hineinkommen kannſt als durch ihr Tor — ebenſo kann auch kein Menſch 
anders in das Reich Gottes kommen als durch den Namen des Sohnes, Dev von ihm 
geliebt ward. 

6 Saft du, fuhr ex fort, die Menge gejehen, die Den Turm baute? Ya, Herr, fagte 
ich. Gr ſprach: Diefe find alle herrliche Engel. Sie umgeben den Herrn als eine Mauer. 
Das Tor aber ijt der Sohn Gottes; dies ijt der eingige Cingang zu dem Herrn. Anders 
wird niemand gu ihm fommen, al3 durch jeinen Sohn. 

7 Haft du die fech Manner gejehen, fuhr er fort, und in ihrer Mitte den herrlichen 
und großen Mann, der um den Turm wandelte und die Steine aus dem Bau entfernen 
ließ? Sa, Herr, antwortete id. * Darauf er: Der herrliche Mann iſt der Sohn Gottes. 
Und jene ſechs ſind die herrlichen Engel, die ihn zur Rechten und Linken umgeben. 
Von dieſen herrlichen Engeln kann keiner zu Gott fommen ohne ihn; wer immer ſeinen 
Namen nicht empfangt, kann nicht in das Reich Gottes fommen 4). 

1Der Turm aber, fragte ich, was bedeutet der? Der Turm, anttwortete er, dex ijt 
Die Kirche. 

2 Und dieje Sungfrauen — wer find jie? Gr: Gie jind heilige Geifter; und anders 
fant fein Menſch im Reiche Gottes gefunden werden, alg wenn dieſe ihn mit ihrem Ge- 
wand befleiden. Denn wenn du nur den Namen empfängſt, ohne das Gewand bon ihnen 
zu empfangen, ſo iſt es dir nichts nütze. Denn dieſe Jungfrauen ſind Kräfte des Sohnes 
Gottes. Wenn du den Namen trägſt, ohne ſeine Kraft gu tragen, wird es umſonſt jet, 
daß du feinen Namen trägſt. * Die Gteine aber, fuhr ev fort, die Du weggeworfen ſiehſt, 
die haben den Namen zwar getragen, das Gewand der Jungfrauen aber hatten ſie nicht 
angezogen. Was iſt denn „ihr Gewand“, Herr, fragte ich. Ihre Namen ſelbſt ſind ihr 
Gewand, antwortete er. Wer den Namen des Sohnes Gottes trägt, ſoll auch die Namen 
dieſer tragen; trägt doch auc) der Sohn ſelbſt die Namen dieſer Jungfrauen! 

4Die Sieine, die Du in den Bau des Turmes hineinkommen fabjt, die durch ihre 
Hände abgegeben wurden und im Bau blieben, ſind alle bekleidet mit der Kraft dieſer 
Sungfrauen. © Deshalb ſiehſt du, dab der Turm etn Stein geworden ijt mit dem 
Felfen. Go werden auch die, weldje an den Herm durch ſeinen Sohn gläubig geworden 


1) Mc. 947; 1028 25; Mt. 520; 7 21; 183; Soh. 35. 
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und mit diefen Geiftern umfleidet find, zu einem Geift, zu einem Leib ) werden, und 
eine Farbe haben ihre Gewänder. Alle der Art, welche die Namen der Gunafrauen 
tragen, dürfen im Turme wohnen. 

s Herr, fragte ich, die weggeworfenen Steine — weshalb wurden fie weggeworfen? 
Sind ſie doch auch durch das Tor gegangen und durch die Hände der Jungfrauen in den 
Bau des Turmes eingeſetzt worden? — Er antwortete: Da du dich um alles bekümmerſt 
und alles genau erfahren willſt, fo hire denn vom den weggeworfenen Steinen. * Diefe 
haben alle den Namen de3 Sohnes Gottes angenommen und dagu die Kraft diefer 
Jungfrauen. Als fie nun dieje Geifter empfangen hatten, befamen fie Kraft und weilten 
unter den Knechten Gottes. Und fie waren (alle) ein Geift und ein Leib+) und ein Reid; 
Denn fie Hatten diefelbe Gefinnung und taten recht ?). ® Nach einiger Beit nun wurden 
Jie bon den fchinen Weibern in fchwarzen Gewändern, mit entblopten Schultern und 
aufgeldften Haaren, wie du fie gefchaut haft, verfiihrt. Als fie dieſe fahen, befamen fie 
Luft nach ihnen und befleideten fich mit ihrer Kraft, das Kleid und die Kraft der Junge 
frauen dagegen zogen fie aus. ° So wurden jie aus dem Hauje Gottes entfernt und 
jenen übergeben. Wer fic) aber nicht durch die Schinheit diefer Weiber verfiihren lief, 
blieb in Dem Hauje Gottes. Da haft du, ſchloß er, die Deutung der weggeworfenen. 

14 1Da fragte ih: Wie min, Herr, wenn dieje Menſchen, obwohl fie fo find, Buße 
tun, die Luft an dieſen Weibern von ſich werfen und wieder gu Den Gungfrauen umfehren, 
in ihrer Kraft und in ihren Werfen wandeln: werden fie nicht (wieder) in das Haus Gottes 
fommen? ® Gewif werden fie hineinfommen, antiwortete er, wenn fie die Werke diefer 
Weiber von fic) werfen, die Kraft der Qungfrauen dagegen wieder an fich nehmen und 
in ihren Werfen wandeln. Deshalb ijt ja auch eine Paufe im Bauen eingetreten, damit 
diefe Buße tun und jo in den Bau de3 Turmes eingehen könnten. Tun fie aber nicht Suge, 
dann werden andere hineinfommen und jene werden für immer verworfen werden. 3 Für 
all das dankte ich dem Herrn, weil er fich itber alle, die nach feinem amen genannt 
werden®), erbarmt, den Engel der Buße gu ung, die wir uns gegen ihn vergangen, gefandt, 
unjern Geift erneuert und un8 neues Leben gefchentt hat, obgleich wir uns ſchon zugrunde- 
gerichtet und feine Hoffnung auf Leben mehr hatten. 

* Nun Herr, fubr ich fort, offenbare mir, weshalb der Turm nicht auf dem Erdboden, 
jondern auf dem Felſen und iiber dem Tor erbaut ward. Gr antwortete: Biſt du immer 
nod) unverftindig und ohne Cinficht?! Herr, fagte ich, id) muß dich nach allem fragen, 
weil ic) auch nicht das geringfte begreifen kann; denn alles ift groß und herrlich und fiir 
Menjdhen ſchwer verſtändlich. > Hive! antwortete er. Der Name des Sohnes Gottes 
ift grof und unfaßbar und trägt die ganze Welt. Wenn nun die ganze Schipfung durch 
den Sohn Gottes getragen wird, was, meinft du, wird mit denen gefdhehen, die von ihm 
berujen find, den Namen des Sohnes Gottes tragen und in feinen Geboten wandeln? 
*GSiehft du mum, twas für Menſchen ex tragt? — Die von ganzem Herzen feinen Namen 
tragen! So ift er felbft das Fundament fiir fie geworden und trägt fie gerne, tveil fie 
ſich nicht fchdmen 4), feinen Namen gu tragen. 

15 Herr, bat ich, offenbare mir die Namen der Qungfrauen und der Weiber, die 
mit den ſchwarzen Gewändern befleidet waren! Höre, antwortete er, die Namen dex 
Sungfrauen, der ſtärkeren, die an den Ecken ftanden. 2 Die erfte heißt: Glaube, die 
zweite Enthaltſamkeit, die dritte Kraft, die vierte Gebuld. Die andern, die zwiſchen ihnen 
ftanden, haben folgende Namen: Cinfalt, Unſchuld, Keuſchheit, Fröhlichkeit, Wahrheit, 
Cinficht, Cintracht, Liebe. Wer diefe Namen und ben Namen de3 Sohnes Gottes tragt, 
Der Fann in das Reich) Gottes kommen o). 3 Dire, fubr er fort, auch die Namen der 
Weiber im ſchwarzen Gewand. Auch von diefen find vier mächtiger (als die andern) : 
die exfte heißt Unglaube, die zweite Ausſchweifung, die dritte Unfolgjamfeit, die vierte 
Betrügerei. Die ihnen folgen, heifen: Traurigkeit, Bosbheit, Unkeuſchheit, Jähzorn, 
— Gabe 4 4 2) ſ. gu Bij. IL 27. 3) Jef. 43.7. 4) ſ. zu GI. VOI 64. 
) f. gue. 
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Lüge, Unvernunft, Verleumdung, Hap. Der Knecht Gotte3, der dieje Namen tragt, 
Wird das Reich Gottes zwar fehen, in es hinein wird er aber nicht kommen 4). 

4 Xch fragte weiter: Herr, was bedeuten die Steine, die aus dem Abgrund famen 
und in den Bau eingefiigt wurden? Die erften, antwortete ex, die 10, die gum Fundament 
gelegt wurden, find die erfte Generation; die 25 find die gweite Generation gerechter 
Méanner; die 35 find Propheten Gottes und feine Diener; die 40 Apoſtel und Lehrer der 
Botſchaft des Sohnes Gottes. © Darauf ich: Weshalb, Herr, haben denn die Jungfrauen 
auch diefe Steine Durch das Tor getragen und fiir Den Bau des Turmes abgegeben. * Diefe, 
antwortet er, waren Die erſten, Die Dieje Geifter getragen haben, und niemals haben fie 
ſich boneinander entfernt, weder die Geifter von den Menſchen noch die Menſchen von 
Den Geiftern, jondern die Geifter Slieben bet ihnen, bid fie entſchliefen. Und Hatten fie 
Diefe Geifter nicht bei fich gehabt, fo waren fie wohl fiir den Bau des Turmes nicht 
brauchbar geweſen. 1 Herr, bat ich, offenbare mir noch etwa3! Wad willſt du? 
fragte er. Weshalb, Herr, find denn die Steine aus der Viefe emporgeftiegen — und 
Dann in den Bau des Turmes eingejebt worden, nachdem fie dieje Geifter getragen 
Hatten? 2 Gr antwortete: G8 war notwendig fiir fie, durch Waſſer emporgufteigen, damit 
jie Leben empfingen; denn anders Hatten fie nicht in das Reich Gottes kommen können 2), 
wenn fie nicht die Sterblichfeit ihres fritheren Lebens abgeftreift hatten. * Go empfingen 
nun auch diefe, die ſchon entfdlafen waren, das Siegel des Sohnes Gottes und famen 
in das Reid) Gottes?). Bevor nämlich, erfldrte er, der Menjd) den Namen des Sohnes 
Gotte3 tragt, ift er tot; wenn er aber das Siegel empfangt, fo legt er die Sterblichfeit 
ab und empfangt das Leben. *Das Siegel ijt nun da (Tauf-)Walfer; in das Wafer 
fteigen fie tot hinab, und lebend fteigen fie wieder herauf. Wud) jenen ward nun die3 
Siegel gepredigt, und fie nahmen es an, um in das Reich Gottes zu Fommen?). 5Ich fragte: 
Weshalb, Herr, find denn auch die 40 Steine mit ihnen aus der Tiefe emporgeftiegen? 
Gie hatten doch das Siegel {chon empfangen? Gr antwortete: Weil dieſe Apoſtel und 
Lehrer, die den Namen de3 Sohnes Gottes verkündet haben, nachdem fie in Kraft und 
Glauben de3 Sohnes Gottes entſchlafen waren, auch den frither Entſchlafenen gepredigt 
haben, und jie haben ihnen auch dad Siegel der Predigt gegeben. *So find fie alfo mit 
ihnen in da3 Waffer hinabgeftiegen und wieder herauf. Aber fie find lebend hinabge- 
fttege und wiederum lebend herauf. Gene dagegen, die früher Entſchlafenen, find tot 
hinabgeftiegen und lebend wieder herauf. * Durch dieje wurden fie aljo gum Leben ge- 
führt und lernten fie den Namen de3 Sohnes Gottes fennen. Deshalb ftiegen fie auch 
mit ihnen empor, fügten fic in Den Bau de3 Turmes ein und fonnten mit eingebaut werden, 
ohne behauen gu ſein. Denn in Gerechtigfeit und grofer Keuſchheit waren fie entſchlafen; 
nur dieſes Siegel hatten fie nidt. Da haft du mm die Deutung aud) diejes Umftandes. 

Allerdings, Herr, antwortete ich. 1Sebt, Herr, offenbare mir die Deutung der 
Berge, weshalb find fie verſchieden an Geftalt und Farbe? Höre! antwortete er: Diefe 
zwölf Berge find die zwölf Stämme, die im der ganzen Welt wohnen. Ihnen ward 
der Sohn Gottes durch die Apoſtel verfiindet. ? Weshalb aber find die Berge fo mannig- 
farbig und fo verfdjieden an Geftalt? Offenbare mir diez, Herr! Hore! jagte er. Dieſe 
zwölf Stämme, weldje die gange Welt bewohnen, find zwölf Völker. Verſchieden find 
jie an Geſinnung und Geift. So vielfarbig wie die Berge, die du ſiehſt, ift auch die Bunt- 
heit des Geiftes der Völker und ihre Gefinnung. Ich will div aber die Handlungsiweife 
eines jeden kundtun. % Zuerſt, Herr, bat ich, tue das fund, weshalb die Steine von den 
Bergen, obwohl dieſe fo mannigfarbig waren, einfarbig, glangend weiß wurden, fobald 
fie in den Gar eingejebt waren, gang fo tie die aus dem WAbgrund emporgeltiegenen 
Steine. *Gr antwortete: Weil alle Völker, die unter dem Himmel wohnen, nad) dem 
Namen de3 Sohnes Gotte3 genannt wurden, nachdem fie gehirt Hatten und gläubig 
geworden waren. Als fie mmm das Siegel empfingen, bekamen fie einerlei Geiſt und einerlei 
Geſinnung, eins ward ihr Glaube und eins ihre Liebe, und ſie trugen die Geiſter der Jung⸗ 
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frauen mit dem Namen. Deshalb ward der Bau des Turmes von einer Farbe, hell— 
glänzend wie die Sonne. © Nachdem fie aber hineingefommen und ein Leib geworden 
waren, beflecten fic) einige bon ihnen felbjt, fie wurden aus dem Geſchlecht der Gerechten 
entfernt und wurden wieder, wie fie vorher geweſen waren, nein noch viel fchlechter! 

18 1 Ser, wie formten fie ſchlechter werden, da fie Dod) Gott erfannt hatten? fragte 
ich. Er antwortete: Wer Gott nicht fennt und böſe Hhandelt, der empfingt eine Beſtrafung 
fiir feine Bosheit; wer aber Gott erkannt hat, dev darf nicht mehr fiindigen, fondern muß 
Gutes tun. 2 Wenn nun, wer Gutes tun follte, Böſes tut, ſcheint er div dann nicht größere 
Sünde 3u tun als derjenige, welcher Gott gar nicht kennt? Deshalb find die, welche Gott 
nicht fermen und Böſes tun, zwar gum Lode verurteilt; alle aber, die Gott erkannt und 
jeine großen (Laten) gefehen haben und doch Böſes tun, werden Doppelt geftraft werden 
und dem eigen Lode verfallen. Go wird die Kirche Gottes gereinigt werden. * Wie 
Du aber gefehen Haft, daf die Steine aus dem Turme aufgehoben, den böſen Geijtern 
itbergeben umd von dort weggeworfen wurden — und es wird ein Leib der Gereinigten 
werden, wie auch der Turm nach feiner Reinigung ward wie aus einem Steine geworden —, 
jo wird auch die Kirche Gottes fein, nachdem fie geretnigt ift und die Böſen, die Heuchler, 
die Rafterer, die Zweifler und alle andern WArten von Giindern entfernt find. * Wenn 
jie entjernt find, wird die Kirche Gottes ein Leib, eine Gefinnung, ein Denfen, ein 
Glaube, eine Liebe fein. Und dann wird der Gohn Gottes unter ihnen jauchzen und 
ſich freuen, da er ſein Volk rein empfangen hat. 

Herr, ſagte ich, groß und herrlich ijt das alles. © Noch, Hert, ofjenbare mir pon jedem 
Berge, welche Kraft ex beſitzt und welche Handlungsweije ev darftellt, Damit jede Geele, 
die auf den Herrn vertraut, wenn fie es hort, fetnen grofen und wunderbaren und herr 
lichen Namen preife*)! 

Höre, antwortete ex, was dad verſchiedene Wusjehen Der Berge und der zwölf Volfer 
bedeutet. 

19 1 Vom erften Berg, dem ſchwarzen, fommen die Glaubigen folgender Art: Abtrünnige 
und Lafterer des Hern und Verräter der Knechte Gottes. Ihr Los ijt nicht Buße, jondern 
Yod. Und deshalb find fie auch ſchwarz; denn ihre Mt iſt ruchlos. 

2 Vom zweiten Berg, dem fahlen, kommen die Glaubigen folgender rt: Heuchler 
und Lehrer dev Bosheit. Diefe find den vorher Genannten ähnlich, fie bringen feine 
Frucht der Gerechtigheit 2). Denn wie ihr Berg unfruchtbar iſt, jo haben auch dieſe Men- 
{chen zwar den Namen, bom Glauben find fie jedoch gänzlich verlajfen, und feine Frucht 
der Wahrheit wächſt an ihnen. Dieſe haben die Möglichkeit der Bupe, wenn fie raſch Buße 
tun; wenn fie aber zögern, fo ijt der Tod ihr Teil wie bei den erften. * Weshalb, Herr, 
jragte ich, haben fie die Möglichkeit der Buße, die erſten aber nicht? Sind doch ihre 
Taten beinahe diejelben! Er antwortete: Aus dent Grunde haben dieje die Möglichkeit 
der Bufe, weil fie ihren Herrn nicht geliftert haben, noch Verrater an den Knechten Gottes 
geworden find, fondern nur aus Gewinnſucht geheudelt und ihre Lehre nach den Lüſten 
Der fiindigen Menſchen eingeridtet haben. Wher fie werden eine Strafe dafür empfangen; 
nur haben fie die Möglichkeit der Buße, weil fie nicht Läſterer und Vervater geworden find. 

20 1 Vom dritten Berge weiter, der Dornen und Difteln trägt, kommen Glaubige folgen- 
der Art: bon ihnen find die einen reich, die andern in viele Geſchäfte verwidelt. Die Dijteln 
find die Reichen, Die Dornen%) die im mamnigfache Gefchafte Verwicelten. * Dieje nun, 
Die in viele und mannigfache Geſchäfte Verwickelten, halten fic) nicht zu den Knechten 
Gottes, fondern irren ab, erftict®) von ihren Geſchäften. Die Reichen aber halten ſich 
nut ſchwer zu den Knechten Gottes, aus Furcht, man möchte fie um eine Gabe bitten. 
Solche werden fchwerlich in das Reith Gottes fFommen *). * Denn wie e3 ſchwer ijt, auf 
Difteln mit nackten Füßen zu wandeln, fo ijt es auch ſolchen ſchwer, in das Reich Gottes 
3u kommen 5). 4Qber fie alle haben die Méglichfeit der Buße — wenn auch nur einer 


fy iy 925, 96.9. 125° 99 3, 2) Spr. Gal. 1130; 39 (Phil. Lit; Hebr. 121; 
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rajden! — damit fie, wag fie in fritheren Zeiten nicht getan haben, jebt noc) raſch nach 
holen und etwas Gute3 tun. Wenn fie mm Buße und etwas Gute3 tun, fo werden 
jie Gott leben; wenn fie aber in ihren Handlungen verharren, fo werden fie jenen Weibern 
tiberliefert, die fie töten werden. 

1 Vom vierten Berge, der viele Pflangen tragt, deren oberer Teil grit, während 
jie an den Wurgeln verwelkt jind, und bon denen einige von der Gonne ganz ausgedörrt 
wurden, kommen Gläubige folgender Art: die Zweifler, die Den Herm im Munde fiihren, 
aber nicht im Herzen tragen. 2 Deshalb find ihre Wurzeln verdorrt und fraftlo und 
allein ihre Worte zeigen Leben, ihre Werke dagegen find tot+). Solche Menfchen find 
weder lebendig noc) tot. Gie gleichen den Brweiflern, denn auch die Zweifler find 
weder grün noch verwelft; denn fie leben weder, noch find fie tot. > Dent wie ihre Pflanzen 
vertrodneten, al fie Die Sonne fahen, fo opfern auch die Zweifler, wenn jie bon Der Drang- 
jal hören, aus Feigheit den Götzen und ſchämen fich des Namens ihres Herrn?). *Solche 
jind alſo weder lebendig noch tot. Aber auch fie können das Leben erlangen, wenn 
fie raſch Buße tun; wenn fie aber nicht Buße tun, fo find fie ſchon den Weibern ver- 
fallen, die ihnen das Leben rauben. 

1 ¥om fünften Berge, der grime Pflangen hat und fteinig ijt, kommen Glaubige der 
folgenden Art: Sie haben gwar Glauben, find aber ſchwer gu belehren, felbftgefallig %) 
und von fich entzückt, fie wollen alles wiſſen und wiſſen doch gar nichts! ? Wegen diefer 
ihrer Selbſtgefälligkeit Hat fie die Einſicht verlaſſen und ijt törichter Unverſtand in jie ein- 
gezogen. Sie loben fich felbft als einſichtsvolle Manner und fpielen fic) als Lehrer auf, 
Die Narven! FWegen diefes Hochmuts find viele leer geworden, die fich felbft erhöhten ); 
Denn ei mächtiger Teufel ift die Selbſtgefälligkeit und das eitle Selbjtvertrauen. Bon 
ihnen find alfo viele weggeworfen worden, einige aber haben Supe getan, find zum 
Glauber gefommen und haben fich denen unterworfen, welche Einſicht haben, nachdem 
jie ihrer Torheit „wiſſend“ geworden waren. * uch alle anderen Leute Derart haben 
(die Möglichkeit) der Bue; find fie doch nicht (eigentlich) böſe geweſen, jondern nur 
toricht und unberftindig. Wenn fie Buße tum, werden fie Gott leben; wenn jie nicht 
Buße tun, werden fie bet den Weibern wohnen, die fie verfiihrt haben. 

1 Vom fechften Berge, der grofe und fleine Spalten und in den Spalten vertwelfte 
Pflanzen hat, fommen Gläubige der folgenden rt: 2Die, welche fleine Spalten 
haben, das find die, welche Feindſchaft gegeneinander empfinden und durch ihre Schmäh— 
redent im Glauben welf geworden find. Aber e3 haben viele bon ihnen Buße getan, und 
die iibrigen werden auch Buße tun, wenn fie meine Gebote horen. Denn ihre Schmäh— 
reden find geringfiigig, und fie werden raſch Buße tun. 3 Die jedoch große Spalten 
haben, dad find die harinddigen Verleumder und die einander voll Hak das Boje nach- 
tragen. Diefe wurden von dem Turme weggeworfen und für unwürdig erfunden, ein⸗ 
gebaut zu werden. Solche Leute werden ſchwerlich das Leben erlangen. * Wenn unſer 
Gott und Herr, der über alle Dinge herrſcht und Macht hat über ſeine ganze Schöpfung, 
denen ihre Sünden nicht nachträgt, die ſie bekannt haben, ſondern ſich ihrer erbarmt, 
darf dann der Menſch, der vergängliche und ſündenbeladene, einem anderen Menſchen 
das Böſe nachtragen, als ob er ihn verdammen oder retten könne 5)? 5Ich ſage euch 
aber, ich, der Engel der Buße: Ihr, die ihr dieſe Denkungsart habt, legt ſie ab und tut 
Buße, fo wird der Herr eure früheren Verfehlungen heilen, wenn ihr euch bon diefem 
Teufel reinigt; wo nicht, fo werdet ihe ihm ausgeliefert werden zum Lode. 

1 Vom fiebenten Berge, auf dem Frohlich grimende Pflanzen wuchſen — und der 
ganze Berg war voll kräftigen Lebens, und alle Arten von Tieren und die Vogel des 
Himmel weideten die Pflanzen auf dieſem Berge ab, und die Pflanzen, die fie ab- 
weideten, wuchſen nur defto mehr in die Hohe — (dorther) fommen Gläubige folgender 
Art: 2 Wllzeit waren fie einfältig und unſchuldig und felig, nichts Hatten jie gegen— 

1) Sebr. 61; 914. * 2) J. au Gf, VIII 64; vgl. 1. Petr. 416, 5) vgl. 
2. Betr. 210. 4) vgl. QE. 18 14. 5) ſ. gu Geb, XI 62. 
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einander, ſondern allzeit freuten fie fid) itber die Knechte Gottes, den heiligen Geift 
Diefer Sungfrauen Hatten fie angezogen, allgeit Hatten fie mit jedem Menſchen Er— 
barmen und vom Ertrag ihrer Arbeit reichten fie jedem Menſchen dar, ohne gu ſchelten 
oder gut ſchwanken. *Da der Herr nun ihre Cinfalt und ganze Kindesunſchuld jab, fo 
gab er ber Arbeit ihrer Hände die Fiille (jeines Segens), und gu jeder Handlung verlieh 
er ihnen feine Gnade. 4 Ych fage aber euch, die ihr fo feid, ich, der Engel der Buße: Bleibet 
jo, und euer Same wird in Ewigkeit nicht vertilgt werden! Denn der Herr hat euch ge- 
priift und unter unfere Bahl eingefdjrieben, und all euer Game wird wohnen bei dem 
Sohne Gottes; denn von feinem Geift habt ihr empfangen. 

25 1 Von achten Berge, wo die vielen Quellen waren und alle Geſchöpfe de3 Herr 
aus den Quellen tranfen, find die Glaubigen folgender Art: * Apoftel und Lehrer, die in 
der ganzen Welt gepredigt, das Wort de3 Herrn heilig und Lauter gelehrt und fein Tüttelchen 
etwa ihrer böſen Luft guliebe unterſchlagen haben, fondern allgeit in Geredhtigteit und 
Wahrheit gewandelt find, wie fie auch den Heiligen Geiſt empfangen hatten. Goldje Manner 
gehen zu den Engeln ein. 

26 1 Vom neunten Berge, dem wüſten, der das Gewürm im Innern barg, das die 

Maenſchen vergiftet, find die Glaubigen folgender Art: 2 Die Slecigen find Diafone, 
die ihren Dienſt fcjlecht verwaltet, Witwen und Waiſen das Leben geraubt und in ihrem 
Dienft, den fie empfangen hatten, um (anderen) gu dienen, fich felbjt ein Vermögen ge- 
macht haben. Laſſen fie nicht ab bon derfelben Gier, fo jind fie Dem Tode verfallen und 
haben feine Hoffnung auf Leben; befehren fie fic) Dagegen und vollfithren fie ihren Dienſt 
in Qauterfeit, jo können fie das Leben erlangen. 3 Die Veriwitterten weiter, das 
jind die, welche verleugnet und fich nicht wieder zu ihrem Herrn befehrt haben, jondern 
{lect und wüſt geworden find, da fie fich nicht gu den Knechten Gottes halten, jondern 
vereinjamt ihre Seelen ins Verderben ſtürzen. *Denn wie ein Weinftod, der an einem 
Gartengzaun vergeffen ftehen blieb und um den fich niemand mehr fimmert, zugrunde— 
geht, unter dem Untraut wüſt wird, mit der Beit verwildert und fo fiir feinen Herrn feinen 
Wert mehr hat, jo haben auch folche Menſchen fich ſelbſt aufgegeben und verlieren, ver- 
wildert wie jie werden, für ihren Herrn allen Wert. © Ihnen fann Buße werden, wenn 
fie nicht von Herzen al3 Abtrünnige erfunden werden. Doch wenn einer von Hergen als 
Abtrünniger erfunden wird, jo weiß ich nicht, ob er gum Leben gelangen farm. ® Und 
Dad fage ich nicht fiir die Gegenwart, damit einer (jebt) verleugne und dann Buße empfange 
— denn e3 ijt unmöglich, daß gerettet wird, wer jetzt feinen Herrn verleugnen will —, 
fondern fiir jene, Die vor Zeiten verleugnet haben, fcheint e3 die Möglichkeit einer Buße 
au geben. Wenn nun jemand Bue tun twill, foll er raſch fein, ehe der Turm vollendet 
wird; wo nicht, jo wird er bon den Weibern gu Tode gebracht werden. 7 Die Ver- 
ſtümmelten ferner, das find die Liftigen und Verleumder. Die Tiere, die du auf dem 
Berge gejehen halt, die ftellen fie bor. Denn wie das Getier mit ſeinem Gift den Menſchen 
mordet und ins Verderben ſtürzt, fo morden auch die Worte jolcher Leute den Menſchen 
und ſtürzen ihn ins Verderben. 8 Der Glaube diejer Menſchen ift aljo verftitmmelt durch 
Die Handlungsweife, die ihnen eiqnet; doc haben einige Bue getan und find gerettet 
worden. Auch die itbrigen der Art können gerettet werden, wenn fie Buße tun; wenn 
fie jedoch nicht Buße tun, fo werden fie von jenen Weibern, deren Kraft fie haben, zum 
Tode gebradht. 

27 1 Vom zehnten Berge, wo Baume ſtanden, die einige Schafe befchatteten, find die 
Gläubigen folgender Art: »Biſchöfe und Gaftfreie, die allezeit mit Freuden die Knechte 
Gottes in ihre Häuſer aufgenommen haben ohne jede Heuchelet. Die Biſchöfe haben dazu 
mit ihrem Dienjt allegeit die Wrmen und Witwen unaufhsrlich beſchützt, und lauter war 
allegeit ihr Wanbdel. > Diefe werden alle immerdar von dem Herr beſchützt werden. 
Die fo getan haben, find herrlich in den Augen Gottes, und ſchon ift ihr Platz unter den 
Engeln, wenn fie bid zum Cnde beharren im Dienjte de$ Herrn. 
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: Bom elften Berge, wo die Bäume voller Früchte ſtanden, über und über mit Früchten 
geſchmückt, find die Gläubigen folgender Wrt: ? Die gelitten haben fiir den Namen bes 
Sohnes Gottes, ja die willig, von gangem Hergen gelitten und ihre Seelen dargegeben 
haben). 8 Weshalb mm, Herr, fragte ich, haben gwar alle Baume Früchte, einige von 
ihnen aber gang beſonders ſchöne? Hore, antwortete er, alle, die je um de3 Namens 
willen gelitten haben, find in den Augen Gottes herrlich, und alle ihre Sinden find von 
ihnen genommen, weil fie um des Namens des Gottesfohnes willen gelitten haben. Wes— 
halb aber ihre Früchte verſchieden und einige foftlider find, das vernimm: 4 Alle, die vor 
Die Obrigfeit geführt wurden und im Verhör nicht leugneten, jondern willig das Leiden 
auf ſich nahmen, die find in den Augen Gottes in hoherem Grade herrlich. Ihre Frucht 
ijt Die köſtlichere. Wile aber, die furchtjam und ſchwankend wurden und in ihrem Herzen 
iiberlegten, ob fie leugnen oder befermen follten, und nur fo das Leiden auf fich nahmen, 
Deren Früchte find weniger ſchön, weil in ihrem Herzen dieſer Gedanfe aufgeftiegen ijt; denn 
ſchlimm ijt der bloge Gedanfe, daß ein Knecht feinen Herr verleugnen möchte. © Sehet 
nun gu, ihr, denen folches in den Sinn gefommen ijt, dab dieſer Gedante fich nicht in euren 
Herzen feftjebe und ihr Gott abfterbet. Ihr aber, die ir um des Wamens willen leidet 2), 
ſeid ſchuldig, Gott dafiir zu preifen, daß Gott euch fiir würdig erachtet hat, diejen Namen 
au tragen und Heilung aller eurer Sünden 3u erhalten. © Preift euch alfo glücklich! Ya, 
glaubt ein großes Werk getan zu haben, wenn einer von euch um Gottes willen leidet. 
eben fchenkt euch der Herr, und ihr verfteht e3 nicht? — Denn eure Sünden drückten 
ſchwer, und hättet ihr nicht um des Namens de Herrn willen gelitten, fo wäret ihr um 
eurer Sünden willen Gott abgeftorben. 7 Dies alles fage ich denen, die ſchwanken, ob 
jie leugnen oder befennen follen. Bekennet, daß ihr einen Herrn habt, damit ihr nicht als 
eugner ins Gefängnis geworfen werdet. § Wenn fdjon die Heiden ihre Knedhte ftrafen, 
wenn einer feinen Herrn verleugnet, was, glaubt ihr, wird der Herr euch tun, er, der die 
Macht über alle Dinge hat? Entfernt diefe Gedanfen aus euren Hergen, damit ihr 
immerdar Gott lebet. 

1 Vom zwölften Berge, dem weißen, find die Glaubigen folgender Art: Wie die 
unſchuldigen Kinder find fie, in deren Herz feine Schuld gefommen iſt, nod) haber fie 
erfahren, was Bosheit ijt, vielmehr blieb ihnen allgeit ihre Kindesunſchuld. * Solche 
twerden nun ohne Wanken im Reiche Gotte3 wohnen, weil fie mit feiner Handlung 
Die Gebote Gotte3 beflect haben, fondern in kindlicher Unſchuld alle Tage ihres Lebens 
hindurd) in derfelben Gefinnung geblieben find. > hr alle, die ihr fo bleibt, fuhr ex fort, 
und fein werdet wie die Kinder, Die feine Schuld haben, ihr werdet herrlicher jein als alle 
porher genannten). Denn alle Kinder find in den Augen Gottes herrlich und ftehert 
bei ihm oben an. Selig alſo ihr, die ihr die Bosheit von euch entfernt und die Unſchuld 
angezogen habt: vor allen anderen werbdet ihr Gott leben. 

4Nachdem er fo mit den Gleichnifjen von den Bergen gu Ende gefommen war, fage 
ich gu ihm: Herr, nun gib mir Offenbarung tiber die Steine, die aus der Ebene ausgqehoben 
und an Gtelle der aus dem Zurme entfernten Steine eingefest wurden, ſowohl tiber 
die runden, die in den Ban gejebt wurden, als über die, Die noch jetzt rund find. 1 Hore 
antwortete er, auch von diefen allen! Die Steine, die aus der Chene gehoben und in 
den Bau des Turmes an die Stelle der weggeworfenen geſetzt wurden, find die Wurgeln 
Diefes weifen Berges. 2 Da nun die Glaubigen von dem weifen Berge alle unſchuldig 
erfunden wurden, fo befahl der Herr de3 Turmes, diefe von den Wurzeln diejes Berges 
follten in den Bau des Turmes eingefügt werden; denn er wußte, daß Dieje Steine, wenn 
jie in den Bau des Turmes kämen, glangend bleiben und dah feiner don ihnen ſchwarz 
werden würde. 2Wenn er nämlich von den anderen Bergen hatte hingujegen laſſen, 
ſo hätte er nötig gehabt, wiederum den Turm zu prüfen und zu reinigen. Dieſe dagegen 
wurden alle glaͤnzend gefunden, ſowohl die bereits gläubig geworden, als die im Begriff 
rr — 


1) AG. 1526, 2) AG.9165 1. Petr. 413, 15 f. 3) vgl. Mt. 183; 1. Petr. 21f. 
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ſind es zu werden; denn fie find von derſelben Art. Selig iſt dieſe Art, denn ſie iſt un⸗ 
jchuldig! Höre num auch über jene runden und glänzenden Steine. Sie alle ſtammen 
pon dem weißen Berge. Hire aber, weshalb fie rund vorgefunden wurden: Ihr Reichtum 
hat fie ein wenig blind gegen die Wahrheit und ftumpf gemacht, doch find fie niemals 
von Gott abgewichen, noch ift je ein bije3 Wort aus ihrem Munde gefommen, fondern 
nichts als Billigkeit und redliche Tugend. 13 daher der Herr ihre Geſinnung gefeher 
hatte — wie fie Die Wahrheit lieben und gut bleiben fonnten —, befahl er, Daf Der Retch- 
tum ihnen etwas „abgehauen“ würde; doch follte er ihnen nicht ganglic) genommen werden, 
damit fie nod) vor dem, was ihnen geblieben, Gutes tun könnten. Go werden fie Gott 
leben, da fie ja von guter Art find. Daher find fie ringsum ein wenig behauen und dann 
in Den Bau des Turmes geleqt worden. 1 Die anderen dagegen, die noch rund blieben 
und in den Bau nicht pakten, weil fie dad Siegel noch nicht empfangen Hatten, wurden 
wieder an ihren Ort gelegt; denn fie wurden gu rund gefunden. ° G3 iſt aber notwendig, 
daß diefe Welt ihnen ,abgehauen” wird und ihre nichtigen Schätze, erft Dann werden jie 
in Gottes Reich paſſen. Denn fie müſſen in das Reich Gottes kommen 9) Hat dod) der 
Serr diefe Art, die Unſchuldigen, felig geprieſen ?). Von diejer Art wird alſo feiner Dent 
Untergang verfallen. Und wenn einmal einer, verjucht von dem ſchändlichen Teufel, 
eine Sünde begebt, jo wird er ſchnell wieder gu feinem Herrn zurückeilen. *Glücklich 
{have ich, der Bußengel, euch alle, die ihr unſchuldig ſeid wie die Kinder, weil euer Teil 
gut und herrlich ift in den Augen Gottes. 

4% gebiete ferner euch aller, die ihr die’ Siegel empfangen habt, die Cinfalt gu 
waren, Beleidigungen nicht nachgutvagen, in eurer Bosheit nicht gu verharren noch im 
Gedenken an kränkende Veleidiqungen, zu eine m Geift gu werden und dieje bijen Spal- 
tungen gu heilen und bon euch 3u entfernen, damit der Herr der Schafe ſich ihrer freuen 
kann. © Das wird er tun, wenn er alle unbverletzt findet. Wenn er aber findet, dak 
einige verfprengt find, wehe den Hirten! s Wenn mun gar die Hirten ſelbſt verjprengt 
gefunden werden, wie werden fie fiir ihre Schafe fic) veraniworten können? Wollen 
fie etwa ſagen, fie ſeien bon ihren Schafen in die Irre geführt worden? Man wird ihnen 
nicht glauben! Denn das iſt ja ganz unglaublich, daß der Hirte von ſeiner Herde ſich zwingen 
laſſen müſſe. So wird er nur um ſo härter geſtraft werden, weil er gelogen hat. Ich bin 


32 ja auch ein Hirte, und ich muß ganz genau über euch Rechenſchaft ablegen! 1Laßt 


euch alſo heilen, während der Turm noch gebaut wird! ? Der Herr wohnt in Mämern, 
die den Frieden lieben, denn der Friede iſt ihm lieb. Von Streitſüchtigen und in Bosheit 
Verkommenen iſt er weit entfernt. Gebt ihm alſo den Geiſt unverſehrt zurück, wie ihr ihn 
empfangen habt. * Wenn du dem Walker ein neues, unverſehrtes Gewand gegeben haſt 
und es unverſehrt wieder zurückhaben willſt, der Walker es div aber zerriſſen zurückgibt — 
wirſt du es annehmen? Wirſt du ihn nicht ſofort zornig und mit Scheltworten anfahren 
derart: Ein unverſehrtes Gewand habe ich dir gegeben! Weshalb haſt du es zerriſſen und 
unbrauchbar gemacht? Und wegen des Riſſes, den du hineingemacht haſt, kann es nicht 
mehr in Gebrauch genommen werden! Wirſt du nicht all das dem Walker ſagen und von 
dem Rif, dem ex in dein Gewand gemacht hat? Wenn du mum den Verluſt deines Ge— 
wandes ſchmerzlich empfindeſt und dich beflagft, weil du es nicht unverſehrt wiederbekom— 
men Haft, was, glaubft du, wird dir der Herr tum, der dir einen unverjehrten Geift gegeben 
hat, und du Haft ifn gang unbrauchbar gemacht, fo daß er von feinem Herrn nicht mehr 
in Gebrauch genommen werden farm? Denn {chon ijt jein Gebrauch wertlos getworden, 
ba du ihn berdorben Haft. Wird dich alſo der Herr des Geiftes wegen diejer Untat nicht 
mit bem Tode beftrafen? 5 Wllerdings, antwortete ich, wird er das allen tun, die er rach- 
ſüchtig finden wird. Gr antwortete: Tretet ſeine Gnade nicht mit Fiifen*), vielmehr 
ehret ihn, weil er ſo geduldig iſt bei euren Sünden und nicht iſt wie ihr. So tuet denn 
Buße, die euch frommt! 





1) f. gu ec. 123, 2) Mec. 1016; f. gu ce. 293, 5) vgl. Hebr. 10 29, 
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1Alles Vorſtehende habe ich, der Hirt, der Bußengel, fiir die Knechte Gottes gezeigt 33 
und geredet. Wenn ihr aljo glaubt, meme Worte hort, in ihnen twandelt und eure Wege 
beffert, jo finnt ihr zum Leben gelangen. Wenn ihr aber in Bosheit und Rachfucht vere 
harrt — fein jolcher wird Gott leben! Dies alles, was ich jagen jollte, habe ich euch gefagt. 

2 Darauf wandte er fic) an mich: Haft du mich nach allem gefragt? Sch anttwortete: 
Sa, Herr. Darauf er: Weshalb haſt du mich denn nicht wegen der Form der Steine ge- 
fragt, Die in den Bau geleqt wurden, iweil wir die Formen ausgefiillt haben? Herr, 
antwortete ich, ich hab's vergeſſen. *Darauj er: So vernimm nun von diefen! Dad find 
Die, welche jest meine Gebote gehört und von ganzem Herzen Buße getan haben. Und 
al8 der Herr gejehen hatte, dak thre Buße gut und rein fet und fie in thr verharren fonnten, 
befahl ex, ihre friiheren Sünden gu vernichten. Dieje Yormen nämlich bedeuten ihre 
Siinden, und jie wurden ausgeglichen, daß man fie nicht (mehr) jehen fonnte. 





Zehntes Gleichnis. Otach w ort.) 

1Nachdem ich die} Buch vollendet hatte, fam jener Engel, der mich diefem Hirten 1 
libergeben hatte, in das Haus, two ich war und jebte fich auf das Rubhebett. Und der Hirte 
ftand zur Rechten. Damn rief er mich und fprach gu mir: Ich habe dich und dein Haus 
Diejem Hirten itbergeben, damit du von ihm betwahrt werden könnteſt. Ya, Herr, ant- 
wortete ich. Wenn du alfo, fuhr er fort, vor aller Drangfal und aller Qual beſchützt werden, 
Dagegen in jedem guten Werk und Wort Crfolg und jede redliche Tugend haben willft, 
jo wandle in feinen Geboten, die ich dir gegeben habe, und du wirſt aller Bosheit Herr 
werden können. > Wenn du nämlich ſeine Gebote hältſt, fo wird dir jede Begierde und 
jede Lujt dicfer Welt unterworjen fein, in jedem quien Ding dagegen wird fic) der Erfolg 
an deine Spuren heften. Seine Heiligteit und Demut nimm in dich auf und ſage allen, 
daß er bei dent Herrn in hohem Anſehen und hoher Würde ftehe, dak er über grofe Macht 
gebiete und mächtig fet in feinem Werk. Ihm allein ift für die ganze Erde die Macht, Buße 
feſtzuſetzen, guerteilt worden. Scheint er dir nicht mächtig gu fem? Aber ihe verachtet 
jeine Heiligkeit und die Milde, die er gegen euch hat. 19h entgegne ihm: Frage ihn 
ſelbſt, Herr, ob ich, ſeit er in meinem Hauſe ijt, etwas Unrechtes getan habe, womit ich 
ihn verletzt hatte! 2 Gr anttwortete: Auch ich weiß, daß du nichts Unordentliches getan 
Haft noch tun wirft. Nur zu dem Zwecke fpreche ich jo gu dix, daß du dabei verharreſt. Dern 
günſtig hat diefer bet mir über dich geurteilt. Du aber muft den andern dieje Worte mit- 
teilen, damit auch die, welche Buße getan haben oder tun wollen, ebenſo denfen wie du 
und diefer bei mir ein gute Wort fiir fie einlegen kann, und ich bei dem Herrn. 3Ja, 
Herr, antwortete ich, ich will jedem Menſchen die großen (Taten) Gottes finden. Sch 
hoffe aber, daß alle, die frither geſündigt haben, gerne Buße tun werden, wenn fie Dies 
hören, und das Leben erlangen. *Er fubr fort: So bleibe denn tren in Diejem Berufe 
und erfiille ifn! Alle, die diefes (Engels) Gebote halten, werden Leben empfangen, und er 
bei Dem Herrn große Ehre. Alle dagegen, die ſeine Gebote nicht beobachten, wenden fich 
pon ihrem eben und bon jenem ab, er aber hat (dennoch) bet Gott feine Chre. Alle 
nun, die ihn verachten und folgen ſeinen Geboten nicht, überliefern ſich dem Tode. Und 
ein jeder von ihnen iſt ſelbſt ſchuld an ſeinem Tode. Dir aber gebiete ich, daß du dieſen 
Geboten dienſt, fo wirſt du ein Heilmittel für deine Sünden haben. 

13h habe dir ferner dieſe Jungfrauen geſandt, damit fie bei dir wohnen; dent id) 3 
habe gejehen, daf fie dir geneigt find. Du haſt an ihnen aljo Helferinnen, Damit du leichter 
die Gebote dieſes (Engels) beobachten kaunſt. Denn eS ijt nicht möglich, dieſe Gebote 
ohne die Hilfe diefer Qungfrauen gu beobachten. Und ich ſehe, dak jie gerne bei dir find. 
Doch werde ich ihnen noch befehlen, niemals dein Haus gu verlaſſen. 2 Nur mache dw 
Dein Haus rein, dent it einen reinen Haufe werden fie gerne wohnen. Sind fie doch 
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jelbft rein und keuſch und eifrig und alle in Gnade bei dem Herr. Wenn fie alſo dein 
Haus rein antreffen werden, fo werden fie bei dir bleiben; wenn aber auch nur die geringfte 
Befleckung vorkommt, fo werden fie bon deinem Hauje weicen. Denn diefe Gungfrauen 
lieben gar feine Befleckung. % Jch ſage zu ihm: Herr, ich hoffe ihnen fo gu gefallen, daß 
fie ftet3 gerne in meinem Hauſe wohnen. Und fo wie diefer, dem du mich übergeben halt, 
fich nicht tiber mich beflagt, fo werden fich auch jene nicht beflagen. *Da fprad) er gu 
jenem Qirten: Sch fehe, dak (dieſer) Knecht Gottes das Leben erlangen, dieje Gebote 
beobadhten und dieje Sungfrauen in einer reinen Wohnung herbergen laffen will. * Ws 
et dies gejagt hatte, tibergab er mich wiederum jenem Hirten, rief die Sungfrauen und 
ſprach zu ihnen: Da ich fehe, dak ihr gerne im Hauſe dieſes (Mannes) wohnt, empfeble 
ich euch ihn und fein Haus, nie follt thr von feinem Haufe weichen. Sie aber hirten feine 
Worte mit Freuden. 

1Darauf fprach er zu mir: Ws ein Mann halte dich in dieſem deinem Beruf: jedem 
Menjchen finde die großen (Taten) Gotte3. Und Gnade wird dir werden in diejem Beruf. 
Denn jeder, der in dieſen Geboten wandelt, wird das Leben erlangen und glücklich in 
feinem eben fein. Wer fie aber vernachlaffigt, wird dad Leben nicht erlangen und un- 
qliiclich in feinem Leben fein. Sage allen, die recht gu tun vermögen, fie jollten nie 
laffig werden. Gutes zu tun ift ihnen heilfam. Ich fage aber, jedem Menſchen muß aus 
der Mot geholfen werden. Der, welcher darbt und an dem zum tagliden Leben Nötig— 
ften Mangel leidet, der befindet fic) in grofer Oual und Pein. * Wer aljo eines folchen 
Menſchen Seele aus der Mot reift, der erwirbt fich hohe Yreude! Denn der, welder in 
dieſer Weiſe Not leidet, wird mit derfelben Folter gemartert und martert ſich ab wie der, 
welder im Gefängnis liegt. Tun fich doch viele wegen folcher Mote, da jie fie nicht er- 
tragen können, ein Leids an. Wer aljo die Notlage eines folchen Menfchen kennt und ihn 
nicht herausreift, der begeht eine grope Sünde und lädt Blutſchuld auf fic. 

4Zut alſo gute Werke, die ihr (Reichtum) von dem Herrn empfangen habt, damit 
nicht, während ihr noch zögert, fie zu tun, der Bau de} Turmes vollendet werde! Dent 
um euretwillen ijt das Werk feiner Erbauung unterbrochen worden. Wenn ihr euch alfo 
nicht beeilt, recht au tun, fo wird der Turm vollendet und ihr werdet ausgeſchloſſen werden. 

5 Nachdem er fo zu mir gejprochen hatte, erhob er fich vom Bett, fate den Hirten 
und die Gungfrauen bei der Hand und ging fort. Vorher jedoch fagte er mir, er werbde 
jenen Hirten und die Jungfrauen in mein Haus zurückkehren laſſen. 


c) Entwiclung der eschatologiſchen Gedanfenreibe. 
(9. Weinel.) 


Cine Geſchichte der urchriftliden Wpofalyptif, ihrer tragenden Ideen und fpielenden 
Vorftellingen zu ſchreiben, ijt nicht die Aujgabe eines Buches wie das vorliegende. Wher 
e3 mag darauf hingewiejen werden, dab, wer fie {cdhreiben will, ſich nicht auf die Apo— 
kalypſen jelber befchranten darf. G3 liegt apokalyptiſcher Stoff in allen chriftlicjen Schriften 
bor, ja e3 find in einer Reihe von ihnen kleine Apokalypſen oder wenigſtens geformte apo- 
kalyptiſche Sraditionen eingearbeitet, ſelbſt jüdiſche. Mit der , Heinen Apokalypſe“ Me. 13 
(Mt. 24 Ff. Lt. 21) beginnt bas. Bn dieſem Stück find echte Worte Jeſu enthalten, die 
wefentlich dad WApofalyptijde abwehren BV. 1—4, 30—s2, dann eine fleine jüdiſche Apo— 
kalypſe, deren wichtigfter Beftandteil V. 14—20 ift, endlich fpatere chriftliche Einſätze, be- 
fonders V. 9 f. 21f. Das alles bildet heute ein fich ſtark im eingelnen widerſprechendes 
Gange. In ähnlicher Weile ift 2. Theff. gang wefentlic&h gefchrieben, um eine Weisfagung 
bom Antichriften, Dem „Menſchen der Gefeblofigfeit”, der fich ,,in Den Tempel Gottes” 
fegen wird, eingufiihren. Man fieht auc) hier, daß es fich um eine feftgepragte jüdiſche 
Tradition handelt; denn diefer WUntichrift hat alle Biige eine3 Feindes bes Sudentums 
und ſeines Gottes, nicht des Chriftentums und feines Heilands. Sn den echten Paulus— 
briefen find e3 befonders 1. Ror. 15, zumal die Aufzählung der Greigniffe der Endzeit, 
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Die ein ganzes Bild von ihr entrollen V. 22-28, und 1. Theff. 41s—5 11, wo die Auf- 
erftehung der Glaubigen und ihr Cniriidtwerden gum Himmel fowie das Kommen des 
Tages de3 Herrn behandelt werden. Auch jonft flingt bet Paulus eine Fiille von Traz 
Ditionen an (vgl. Kabiſch, Die Cschatologie des Paulus, 1893). 

Der Antichrift, nun in chriſtlicher Umdeutung in eine Menge von „antichriſtlichen“, 
gnoſtiſchen Propheten vertwandelt, tritt mit diejem Namen dann zum erftenmal in 1. 
und 2. Soh. auf, während fonft in den johanneijden Briefen und im 4. Evang. das Apo— 
kalyptiſche ganglic) vom Myſtiſchen aujgefogen ijt. Im Hebr. ift das apokalyptiſche Him— 
melsbild ins Alexandriniſch-Ewige gewandelt, aber in mancherlei ftarfen Biigen erhalten; 
und eine Schilderung des himmliſchen Jeruſalem (12 1s—28) zeigt ebenfo wie die eigen- 
tümlichen Wusjagen iiber Den Glauben, feine Beugen und ihre Sehnfucht (11), wie wunder- 
voll die Apokalyptik durch chriftliden Wlerandrinismu3 vertieft werden fonnte. Dann hat 
Sud. nicht nur das Buch Henoch zitiert, jondern auch einige Bilder der Holle, wenn auch 
ſehr frapp, bewahrt und 2. Petr. zwar da3 apofryphe Bitat getilgt, aber doch itber bie 
Endzeit in Auseinanderſetzung mit den Gnoftifern, die die Wiederfunft leugnen, ftark apo- 
kalyptiſche Biige erhalten, die ſehr nabe den Ueberlieferungen der Petrusapokalypſe ſtehen, 
jo daß man fragen fann, ob hier nicht bereits wirfliche Beeinfluſſung durch diefe Schrift 
vorliegt. Diefer Brief hat endlich unter Wiederholung von Pf. 904 das Wort gepragt, 
mit Dem alle apokalyptiſche Unrube zu bandigen und alle Cinrede 3u widerlegen war, 
DaB vor Gott ein Cag wie tanfend Aahre und darum weder weltzerſtörende Crivartung 
nod Versweiflung wegen des Nichteintreffens der Verheipungen am Plage fei (c. 3, val. 
Sat. 51—11). Außerhalb de3 MN. ©. hat dann die Didache eine fleine Apokalypſe an ihrem 
Schluß (16), die in mandher Richtung gwar auch Traditionsſtoff jüdiſchen Urjprungs (A. 
Geeberg, Die Didache des Gudentum3 GS. 43 ff.), aber zugleich gum erftenmal deutlich 
den Einfluß der Evangelien zeigt, und zwar nicht nur der evangelijden Apokalypſe, fon- 
Dern auch anderer Worte Sefu, aus denen fie weſentlich aufgebaut ijt. Daneben fteht die 
Wntichrijtgeftalt, bie wie in Der Petrusapok. al3 der „Verführer der Welt bezeichnet ift. 
Auch andere Biige aus der Petrusapok. zeigen auffallende Verwandt{chaft. Wir ftehen 
hier dDeutlich einer allmablich fefter werdenden chrijtlicjen Ueberlieferung gegentiber. Dieſe 
ift ſchon an einigen Stellen des 1. Clem. vertreten nebft paulinifchen Gedanfen über 
Das ewige Leben (1. Clem. 23—27). Auch hier klingt das Feigenbaumgleidnis an, und 
zwar aus einer dlteren jüdiſch-apokryphen Schrift, die wir nicht mehr haben; die Zweifler 
werden getadelt und bas Kommen des Herrn in nabhe und fichere Ausficht geftellt. Dann 
fommen die Ausführungen iiber die Auferſtehung, die in der Erzählung vom Vogel Phönix 
gipfeln und damit ein apokalyptiſches Motiv, das fonft kosmologiſch verwandt tft, in den 
Dienft der Auferftehungsgedanfen ftellen, eine Schöpfung von Bedeutung auch fiir die 
chriſtliche Runft. Dann hat Barn. widhtige Biige der apokalyptiſchen Ueberlieferung auf- 
betwabrt: „das lebte Aergernis“ — wieder ein anderer Ausdruck fiir den Antichrijten, nach 
Henoch zitiert —, die „Verkürzung der Tage” und eine neue Ausdeutung der zehn König— 
retche des Daniel (41—s). 2. Clem. ſchließt mit einer durch eine eindringliche apotalyp- 
tiſche Darftellung unterbauten Mahnung — wie in der Didache und anderen Schriften, 
ein Zeichen, dak es bereits Gewohnheit wird, die Endzeit in den praktiſchen und theo- 
retiſchen Darftellungen de3 Chriftentum3 an den Schluf gu riiden. Befonders anſchaulich 
iſt hier die Wiederkunft des ſo ſchmählich gemordeten Jeſus im königlichen Schmuck und 
das Entſetzen ausgemalt, das die Menſchen dann über ihre Untat empfinden werden, 
ein Zug, der aus Sach. ſtammend ebenfalls ſchon in Me. 13 ſeine Stelle gewonnen hat. 
An die Petrusapok. erinnert die Beſchreibung des Untergangs der Welt im Feuer, nach 
Sef. 34. Bei Papias haben wir als ein Herrnwort die Schilderung Der lippigen Frucht⸗ 
barfeit beſonders ber Weinſtöcke im Himmelreich, die bereits der jüdiſchen Tradition 
angehört und in der fyrifden Baruchapokalypſe uns erhalten iſt (f. u. XXXVIII Nr. 12). 

Bei ben Apologeten des 2. Ihs. hat dann der griechiſche philoſophiſche Geiſt die Apo⸗ 
kalyptik ſtark zurückgedrängt; nur aus Juſtins Dialog mit dem Trypho, der ja vieles aus 
der Gemeindetheologie und aus dem zwiſchen Chriſten und Juden ſtreitigen Gebiet der 
Chriſtologie und der Zukunftshoffnung enthält, kann man die apokalyptiſche Tradition 
in ihrer Entwicklung verfolgen. Außerdem kommen die Schriften der Apologeten, welche 
die chriſtliche Auferſtehungshoffnung gegen die Einwände des Spottes und des Denkens 
perteidigen, zumal die des Athenagoras in Betracht, wenn ſie auch nicht viel Apokalyp⸗ 
tiſches bringen. Man kann aus ihnen lernen, warum etwa die Petrusapok. den Gedanken 
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ber Offb. Joh. dak das Meer und der Hades die Toten herausgeben miiffen, viel weiter 
ausführt und auf die Erde und die Tiere, welche Menſchen gefreffen haben, ausdebnt. 

Um nur das Wichtigſte zu nennen, will id) noch auf die Schluptapitel des 5. Buches: 
in Dem großen Werke des Srendus hinweiſen, die gleichfalls vielen Stoff aus der eschato⸗ 
logiſchen Tradition enthalten, während die neugefundene Epideixis weniger reich iſt, 
ſowie auf das Buch des Hippolyt über den Chriſtus und den Antichriſtus und auf ſeinen 
Danielkommentar (GSA 1, 2. 1). 

Um eine vollftindige Darſtellung 3u bieten, miifte man die fpateren Apofalypjen 
und Kommentare de3 Danielbuches und der Offb. Joh. auch andere Schriften der Kirchen⸗ 
väter ausſchöpfen, in denen immer noch mündliche und uns verlorene ſchriftliche Ueber— 
lieferung, nicht bloß Ausdeutungen atlr. und ntlr. Worte die Entwicklung der eschato⸗ 
logiſchen Gedankenwelt geſtalten. Ein erſtes Beiſpiel ſolcher Arbeit hat Bouſſet in 
ſeinem Buch vont Antichriſten (1895), das freilich vielfach noch in Der Materialjammiung 
fteden geblieben ijt, gegeben und damit die weitere Forſchung frajtig angeregt. 


d) Nah Mange altteftamentlicher Prophetic. 


XXVII. 


Aus unbekannten Büchern. Zuſätze zum A. T. 


1. Die von Reſch, Agrapha? S. 295 ff. geſammelten ‚atln. Agrapha und Apo— 
frypha‘ bedürften gleichermaßen der Sidtung (ſ. RE 23 S. 24f.) und Verbvollftandigung 
wie die Herrntworte (oben Il), Doch wiirde die Erledigung der Aufgabe den Rahmen 
des vorliegenden Ueberſetzungswerkes nach rückwärts überſchreiten. Angeſichts der Schwie⸗ 
rigkeit, bei einzelnen Sprüchen wie bei zuſammenhängenden Stücken Jüdiſches und 
Chriſtliches mit einiger Sicherheit zu ſcheiden, iſt es zweckentſprechender, die Aufgabe 
als ganze vom Boden des Spätjudentums aus in Angriff zu nehmen, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, daß einiges Chriſtliche mit unterlaufen follte, o ber fie einer mit unſern erweiterten 
Kenntniſſen zu ſchreibenden Geſchichte de A. T. im der chriftlicen Kirche anguvertrauen. 
Dabei hatte man mit Hreiheiten der Bitierung von WAnbeginn weitgehend gu rechnen, 
auf den Gebrauch beftimmter Ueberſetzungen de A. T. durchaehend gu achten, Ko m- 
binationen von Stellen aus verfchiedenen Biichern und auch Zuſammen— 
ziehungen atlr. Stellen zu beriidficdtigen, ebenfo Umpragungen atlr. Grund— 
ftellen und parallele Bufabbildungen. Soweit lebtere über Den Charatter des 
Wtht. hinausgehen und auf chriftologtidhen Bufammenbhang führen, verdienen jie bier 
Erwähnung. Dad ift der Fall bet einem Spruch, der aus dem Zuſammenhang von Ger. 15 
erivachfen gu fein ſcheint (und auch im Anſchluſſe an dieſe Stelle gitiert wird): 

a) Gefeanet, der vor dem Werden oes Menſchen oa war. 
b) Selig, welcher war, bevor er geboren wurde, 
[Sven. epid. 43 TU 31,1 S. 24; Reſch S. 285 f. — Lactantiu3 inst. IV 8 CSEL 19 p. 295.] 

Cine judenchriſtliche Faſſung de charakteriſtiſchen Gages in 5. Moſ. 2123 LXX (Gal. 
318) lautete: Denn ſchmählich wurde Gott anfgehingt (nach Origenes, ſ. v. Harnack in 
TU 42, 4 ©. 151 f.). 

2. Auf die Erfüllung in Chriftus bezügliche Gage haben ſich aber auch vereingzelt 
als Suterpolationen in den griechiſchen Text des A. T. felber eingeſchlichen. Juſtin, der 
verſchiedene Bibeliiberfebungen, wenn auch mangelhaft, fennt und benubt (vgl. A. Rahlfs 
in BNW 1921 S. 182—199), führt folche mit der Behauptung an, daß jie Dem Terte der 
LXX angehörten, aber von jüdiſchen Lehrern entjernt ſeien (dial. 71; derjelbe Vorwurf 
in ſpäterer Beit ſ. Reſch S. 318 f.); Ser. 1119 fet auf diefe Weife getilgt (dial. 72). Seine 
Behauptung ift um fo kühner, als er in dem folgenden Salle (c. 73) gugleich einen voll- 
ftandigeren Wortlaut ohne den Bujak bietet. C8 handelt fich wm 55 

Pſ. 96 LXX 9510 Der Herr ward Honig (vom Bolze her). 
[Suftin dial. 73, apol. I 41. Tertl. u. a. Latetner, vgl. Barn. 85, Reſch S. 308.] 

‘Andere Balle neben diefem als Veftandteil einer bejonderen LXX-Rezenfton des 


Pſalters bet A. Rahlfs, Septuaginta-Studien 2, 1907, S. 223 f. oar 
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Cin ausführlicheres Zuſatzſtück aus „den Erklärungen, welche E8ra zum Geſetz 
über das Pascha gegeben hat (vgl. Esra 6 19-22 LXX 710—159) bringt Suftin dial. 72 
wiederum mit ber Behauptung, dag es von den Qubden entfernt fei: Und Esra fprach 
zum Dolf: Dies Pascha ift unfer Reiland und unfere Zuflucht. Und wenn ihr iiberlegt und 
. es int ener Herz fteigt, daß zu erwarten fteht, daf wir ihn im (trok?) Vorzeichen erniedrigen, 
und (wenn) wir danach auf ihn hoffer, fo wird diefe Stitte fiir alle Feit feinesweas verddet 
werden, fpricht Gott der Heerfdharen. Wenn ihr aber nicht glaubt und anf die Predigt 
von ihm nicht hort, werdet ihr ein Gegenftand der Schadenfreude fiir die Heiden fein 
(ebenfo actantius inst. IV 18; Reſch S. 38047. C. Schmidt in TU 43 S. 472). 
Sefus als Paschalamm ovgl. 1. Kor. 57. Juſtin dial. 111, Zugleich Anſpielung auf die 
eherne Schlange in der Wiifte (4. Moſ. 21s Ff.) als „Vorzeichen“ der Kreuzigung. — 
Gollte e3 jich in diefer Stelle um einen Pſ.Esra handeln, fo müßte diefe. Schrift chriſtlich, 
aber {chon vor 70 gejchrieben fein, dDa die Verödung der Stadt oder des Tempel3 noch 
nicht erfolgt ijt. Shr fonnte dann auch folgendes Bitat entſtammen, das Esra in den 
Mund gelegt wird: Gefeanet ift der Herr, der feine Hande ausbreitete und rettete Israel 
(Hippol., Gegnungen des Moje, TU N. F. 11, la S. 52; Reſch S. 305. Cine Ane 
Eniipfung bietet etwa Sef. 1111.) 


3. Von unbefannten Büchern jüdiſcher Herkunft führt unter den Kirchen{chrijtftellern 
DOrigenes, dem jüdiſche TXraditionen auch miindlich befannt waren, verjchiedentlich die 
Titel an, jet e3 daß er jene (,,Upofrpphen”) wirklich fannte, fei e3 dab er ihr Vorhanden- 
fein erſchloß; über ihren Wert äußert er ſich in der Regel ablehnend oder doch zurück 
haltend (Handb. S. VIII. v. Harnad a. a. O. 42 ff.). Es handelt fich meift um h i ft o— 
riſche Stoffe, die iiber dad A. T. hinaus fortgebildet find. Dieſe haggadiſche Ge- 
ſchichtsbearbeitung wurzelte in der Schriftitelleret des jüdiſchen Hellenismus, wo die 
Vorliebe fiir die Geftalten der Patriarchen und des großen Geſetzgebers Moſes erfennbar 
ift (Schürer 2 S. 403 ff.). Als freie Legendenbildung (ebda. 3 S. 371) hat fie fic) dann 
auc) auf dem Wege iiber das Sudentum in chriftliden Seitenridtungen weitergefponnen- 
Schon vor Origenes fennt Suftin (dial. 120) die Legende von der Berfagung Jeſajas 
(j. oben XXIV S. 307) und gibt Clemen3 Alex. (1 23 153 f.) philoniſche Machrichten über 
das Leben Moſes' weiter. 

Bur jubdendriftliden Nachricht bet Origene3, dab der Leib Adams anf Golgatha 
begraben fet, ſ. v. Harnad a. a. O. 47 Ff. 161 f. A. 2. : 

Als gnoſtiſches Machwerk erwähnt Epiph. 261 bas Buch Novia‘, eine „mythenhafte 
Rhabfodie und Phantaſie“, nach dem angeblidcen Namen der Frau Noahs benannt (den 
Epiphanius berichtigt, vgl. Holl zur Stelle S. 275 fF. Bn der manddifden Literatur heift 
fie Nuraita (Lidzbarski, Johannesbuch S. 58). Gie erfdheint im Gegenfak zu Noah, der 
dent Archon⸗Weltſchöpfer gehorcht, als Bertreter der oberen Kräfte. Anders Gren. 1 30 9. 

Bon fonftigen Legendenwerfen finnte die Himmelfahrt Moſes“, unter 
Diefem Titel (wörtlich ,Empornahme’ oder ,Auffahrt:, vgl. LE. 951) von Kirchenſchrift⸗ 
ſtellern mehrfach genannt, chriſtlichen Urſprungs ſein, freilich nicht die 1861 von Ceriani 
neuerdings von C. Clemen in KIT 10) herausgegebene Schrift (bon Clemen in deuticher 
Ueberfegung bei Kautzſch 2 S. 311 ff.), die vielmehr als ,Leftament Moſes“ au bezeichnen 
iſt — dieſer Titel vor der Himmelfahrt Mofes” in Kanonsverzeichniſſen ſ. die Haupteinl. —, 
fondern, wie aus dem Zuſammenhange einer Inhaltsandeutung bei Orig. in Gof. hom. 
II 1 31 ſchließen ijt, alg Beftandteil mindeften3 ein bei Clemens ler. VI 151382 (Reſch 
S. 302 f) erhaltenes Fragment, wonach Jofua Mofes bet feiner Uuffahrt () doppelt ſah, 
und zwar einen mit Engeln (!), den ander an den Bergen hin um die Schluchten des Be— 
grabniffes gewiirdigt. Joſua erblicte diefe Difion unten, (aber) im Geifte emporgehoben, 
mit Kaleb 3ufammen. Uber beide ſchauen nicht gleicherweife, fondern der eine Fehrte ſchneller 
(au3 dem pneumatifden Zuſtande) zurück, da er viel Saftendes an fic) 30g, der andere 
fam {pater wieder 3u fic) und berichtete die Herrlichfeit, die er geſchaut hatte, mehr imftande 
hindurchzublicken als der andere, da er auch als der Reinere dajtand. (Cine einfacere jü⸗ 
diſche Tradition bet Joſephus antiq. IV 848, ſ. Clemen bei Raubld 2 ©. 312.) Da- 
neben kommt vielleicht noc) eine kurze Nachricht bet Clemens Alex. I 23 153 int Bee 
tract; faum aber der von Sud: 9 u. A. (ſ. Windifd im HRT 4, 2 ©. 40) geſchilderte 
Vorgang des Streits des Erzengels Michael mit dem Teufel um Mofes’ Leichnam. 
Dieſer Bericht ift vielmehr am Gunde des erwähnten Teſtaments Moſes“ wohl denkbar. — 
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Gehen wir fodann su angeblich propheti{men Schriften tiber, fo hat 
Origenes das gemifdte Bitat Mt. 279 fF. (ſ. Kloftermann im HRNT 2, 1 S. 343) einem 
apokryphen Jere mia zugeſchrieben, auf den eine {pate ſyriſche Legende zwei auf das 
Leiden und das Begräbnis Chrifti bezügliche Sprüche zurückführt (VW. Ryſſel bet Rausch 2 
S. 404). Wichtiger ift die Ueberlieferung eines Spruches über den Abſtieg Chrifti (in 
die Unterwelt), ben Suftin und Irenäus (IV 221) auf Jeremia (Sren. III 204 auf Sefaja) 
zurückführen, fener wieder mit der Behauptung, bab er aus Ser. entfernt fei. Hiernach 
dürfte der apokryphe Ser. (als Gonbderfchrift) überhaupt in nichts zerfallen. Der Spruch 
lautet: 

Gedacht hat der Herr der Heilige Israels ſeiner Coten, die früher zur Grabhügelerde 
entſchlummert waren, und ift zu ihnen hinabgeftiegen, ihnen die Botſchaft feines Heils zu 
bringen, um fie zu erretten. 

[Suftin dial. 72 und Gren. IV 221, epid. 77 TU 31,1 GS. 42, val. IIT 204. 1VeS3 18422 
V 811; Reſch S. 320 ff. E. Preuſchen in BR 1919/20 S. 124 f. C. Schmidt in TU 
43 ©. 467 ff. 

Wn ele Stelle ber Spruch bem kanoniſchen Ser. angehangt war, ijt ſchwer aus— 
findig 3 machen (etwa hinter 22 12?), naber lage Sef. 2422 (vgl. außerdem 5. Esra 2 31) 
und fiir ben Ausdruck Grabbiigelerde Dan. 122 Theodotion (hebr. wörtlich: Stauberde, 
alſo Grbenftaub). Der Charatter der Gnterpolation erbhellt auch daraus, daß die alt- 
lateiniſche Ueberſetzung 3u Gir. 2482 einen ähnlichen Zuſatz bietet (C. Schmidt a. a. O. 
473 A. 2), ben Smend (nachtraglich) und Bouffet allerdings fiir jüdiſch anjahen: Ich 
(die Weisheit) werde alle Gegenden tief unter der Erde ourchdringen und werde alle 
Schlafenden heim{uchen und werde erleuchten alle, die auf den Herrn hoffen. Es bedarf 
noc) einer zufammenbhangenden Durchforidung der altlateinijchen Ueberjebungen, um 
liber Snbalt und Weſen folcher Gonderbildbungen in3 flare 3u. fommen. 

Neber Baruch {chrijten, die befonders beliebt geweſen gu fein ſcheinen, unter- 
richtet Ryffel bei Kautzſch 2 S. 404. Dem Ende eines folchen Buchs entitammte der Sab: 
Diefer mein Gefalbter, mein Auserwählter, unverletztem Mutterletbe Ent{proffener foll ge- 
boren fein und gelitten haben [Alterc. Sim. et Theoph. 17 Harnad TU 1, 3 S. 25). 
Das flingt doketiſch-gnoſtiſch. In einem gleichnamigen Buch des Gnoftifers Suftin, woraus 
ee . 24 ff. allerlet zitiert (vgl. oben S. 102 und unten XXXIII a 9), erſcheint Baruch 
als Gngel. 

Beim Propheten Hefefiel,,in dem ihm eigenen Apokryphon“ über Wuferftehung 
und gerechte3 Gericht, an dem Geele und Leib teilnehmen, las Cpiph. 64 70 (Refch S. 330 Ff.) 
eine erläuternde Anekdote von einem Lahmen und Blinden, die fich gegenfeitig aus Aerger 
Daritber, daß fie nicht gum Hochzeit3fefte des Königsſohnes geladen twaren, in den Luſt— 
gatten des Königs verbelfen, weswegen fie beide beftrajt wurden. Dad fieht chriftlich 
aus (vgl. Hpist. apost. zum Geridt über Geele und Leib; anders neuerdings K. Holl, 
Das Apofryphon Gzechiel‘, in der Geftichrijt fiir A. Schlatter S. 87 jf. 89 ff. 98). Das 
gleiche gilt für einen Spruch, der nach Tertullian „bei Ezechiel“ zu leſen war und reli— 
gionsgeſchichtlich m. E. mit der ägyptiſchen Himmelskönigin Hathor (als Kuh vorgeſtellt) 
zuſammenhängt (vgl. WU. Erman, Die ägyptiſche Religion, 1905, S. 13 f. 5. 7); ev iſt 
bon verſchiedenen Zeugen abweichend iiberliefert: 

a) Und die junge Huh wird gebären, und fie werden ſagen: Sie hat nicht geboren. 

b) ... Kuh, die geboren hat und nicht geboren hat. 

c) Wenn die junge Kuh den Logos des hdchften Gottes gebären wird. 

d) (Die Jungfrau Waria) hat geboren ...., und viele fagten: Sie hat nicht geboren. 

e) Sie hat geboren und hat nicht geboren. 

[Cpiph. 3030, — Vertl, de carne Chr. 23, — Orac. Sib. I 323 a f. hierunter XXX, — 
Himmelf. Sef. 1113 f. oben S. 3138. — Clemens ler. VIL 16, 941. Petrusaften 24 ober 
©, 243; Reſch S. 805f. K. Holl a. a. O. 89. 95 f.] 

Gedeutet wurde der Spruch bon der Geburt der Maria ohne Mann (a) oder vor 
Der ſchmerzloſen (gnoſtiſch: Schein-) Geburt (d). Gnbaltlich berühren fich damit zwei 
andere angeblich prophetiſche Sprüche in ¢. 24 der Petrusatten (ober S. 243 A. 9 und 
18, lebterer bet Reſch S. 278 Nr. 69) vgl. G. Fider im Handb. S. 456. 456F. Außer 
jenen rednet Holl a. a. O. noch zwei weitere Bruchftiide dem ,Apotryphon: gu, näm— 
Be _ aoe oben S. 35 Nr. 6 und 1. Clem. 83 vgl. Clemen3 Alex. paed. I 

209. : 
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Von fonftigen außerkanoniſchen Sprüchen, die prophetiſchen Urſprungs ſein ſollen 
oder als Schriftwort angeführt werden und prophetiſchen Klang haben, ſei noch einer 
angeführt, ber an Mt. 77 lebhaft erinnert: Bitte, fo werde ich (es) tun; ſinne dir ans, 
fo werde ich <dir> geben [ClemenS Aler. VI 978. 12101, ¢ VII 1273); Reſch S. 303}. 
Serner ein anderer, der ähnlich wie Bak. 54 ſoziale Gerechtigteit einſchärft und im iibrigen 
an Spr. 2113, Jeſ. 58 9. Ser. 22 13 erinnert: Wenn ou die Unliegen deines Bittftellers er: 
horen wirſt, werde auch ich die deinen erhdren; wenn ou der Urbeitenden dic) erbarmen wirft, 
werde auch ich mich deiner Urbeit erbarmen. Wenn du nicht darauf Rückſicht nehmen noch 
Hilfe leiften wirft, werde auch ich deine Gefinnung gegen dic) Fehren und dich nach deinen 
Gefetzen richten Lactantius inst. VI 1241 CSEL 19 p. 532). Wielleicht auch chriftlich, 
wenn aud) mehr im Charafter der Gpruchliteratur, — mie er auch nach einer Stelle 
aus Sir. angeführt wird — ift der folgende (vgl. Sef. 616): Haltet dafiir, daß ein Priefter 
Landbauer fei und alle Geniiffe bet thm vorhanden, volle Scheuern, wovon mein Dolf mit 
allem, wonach es verlangen wird, gefattigt werden mag. IPſ.Cypr. de aleat. 2 CSEL p. 94; 
Reſch S. 309 f.; nah Harnad TU 5, 1, 1888, S. 70 einer ſpäteren jüdiſchen Schrift 
ent{tammend.] — 

G8 eriibrigt nun nod, einiger Refte von chriftliden Wpofaly pfen gu gedenten, 
die im Bisherigen noch nicht beriidficdtigt waren. Der Zuſammenhang mit den jidijden 
Stoffen (G. Beer, ,LVfeudepigraphen de3 A. T. in RE 16 S. 229 ff.) ift in diefer Gattung 
nod enger und ſchwerer ins reine zu bringen alS bei anderen. Chriſtliche Cinfligungen 
auf jüdiſcher Grundlage find befonders zu erfehen in den ,Deftamenten der 12 Patriarden‘ 
jowie in der griechiſchen Baruchapok., wenn man auch iiber deren näheren Umfang Biweifel 
hegen fann. Das ergibt fich von ſelbſt aus der geſchichtlichen Lage, nachdem die jeru- 
falemifde Urgemeinde die ſpätjüdiſche Zukunftserwartung einfach fortgeführt und ibrer- 
feit3 nur ergangt hatte. Wus einer Eliasapok. (nach Origenes) zitiert Paulus 1. Kor. 2 9 
einen Gab, der oft wiederholt ift, ftellenweife auc) ausfiihrlider gegeben wird (Reſch 
S. 25 ff.); von Clemens Aler. protr. 10, 944 in folgender Form: Die Heiligen des Herrn 
werden die Herrlichfeit Gottes erben und feine Kraft, die Fein Auge gefehen und fein Ohr 
gehört hat und (die) Feines Menſchen Herz beftiegen hat [..... ], und werden fic) freuen 
liber das Reich ihres Geren in Ewigfeit. Umen. Auch Cph. 514 foll (nad) Epiphanius) 
Daher ftammen (Reſch S. 32 ff.), wie Gal. 56. 615 (nach) Cuthalius u. a.) aus einem 
Apokryphon oder gar einer Apok. Moses’ ( Reſch S. 301. Clemen bei Kautzſch 2 S. 311), 
und eine abweichende Barallelform zu Bf. 51 LXX 5019 (nach einer hſ. Bezeugung) 
aus einer Ap ok. Wdam (fj. Funk PA 1 p. 43 zu Barn, 210). Jene Cliasapof. ijt ſchwer⸗ 
lid) ſchon als chriſtliche zu faſſen (Harnack 2, 1 S. 572), während man, twas folgendes 
nicht näher zu beftimmende Fragment betrifft, unter Erinnerung an LE. 23 44 f. dieferhalb 
in Zweifel fein fonnte: Die Sonne wird ihren Schein verlieren und der Himmel fic) vere 
finſtern, der Allmächtige aber wird leuchten in Ewigkeit, und <die> Kräfte der Himmel 
werden erfchiittert werden und die Himmel aufgerollt werden wie eine Lederdecke durd) Uns 
dehnent und Zufammengiehen, umd die Erde wird fliehen vor dem Angefichte des Herr. 
(Clemens ler. protr. 8, 814 S. 62; Reſch S. 3277. Bibliſche Anknüpfung bieten 
Am. 80. Hej. 827f. Sef. 844 — dieſe Stelle begegnet auc) in der Petrusapok. 
ſ. oben S. 316 und im jüdiſchen ,Gebet Joſephs‘ Cujeb. praep. evang. VI 1145 f. ed. 
Seinichen —. Bf. 104 LXX 1032. Goel 210). Bu den umfangreiden (koptiſch erhaltenen) 
Reften einer Zep hanja(,Sophonias'-)Apof., die Steindorff in TU MN. F. 2, 3a, 
1899 herausgab, ſ. Schürer in THLZ 1899 Nr. 1. Weinel in Apokr. S. 203 f. 206. Beer 
a. a. ©. 252, Weitere ſ. bet Weinel, Vie fpateren chriftliden Apokalypſen, 1923 
(aud) in der Feſtſchrift zu Guntels 60. Geburtstag). * 

Ich ſchließe nur noch zwei Bruchſtücke an, die unzweideutig chriſtlichen Urſprungs 
ſind. Das erſte ſteht al anonymes Prophetenwort in Epist. apost. S. 101 f. val. 211 ie 
1877. und lautet (nad) 9. Duenfings Ueberfebung): Sieke, aus dem Lande Syrien 
fange id) an 3u rufen ein neues Serufalem, und Sion werde ich mir unterwerfen, und es 
wird gefangen werden, und die Unfruchtbare, die Feine Hinder hat, wird kinderreich fein 
und wird Cochter meines Daters genannt werden, mir aber meine Sraut; denn alfo hat 
es gefallen dem, der mich gefandt hat. Der Schlutzſatz ſcheint auf Chriftus als Redner 
qu weifen. Baulus, auf deffen Wirkfamfeit diefes prophetiſche Wort — freilich ein nach— 
traglic) gebildetes — vom Verfaſſer der Epist. apost. bezogen wird (von weldem es 
jedoc nicht 3u ftammen braudt, wie C. Schmidt in TU 43 S. 212 meint), hat Gal. 427 
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die sugrundeliegende Stelle Sef. 541 auf das obere Serufalem bezogen, während 2. Clem. 
2 dabei an die Kirche aus den Heiden denkt. Bei dem vorliegenden Spruche tritt die Be- 
gziehung auf Antiochia in „Syrien“ (val. Schmidt G. 187 A. 2) gegeniiber der Urgemeinde 
Jeruſalem offenbar hingu. Alſo ein intereffantes Stück, dad die Grinnerung an die Gegen- 
fabe im Urchriſtentum wachruft. : 

Das andere größere Bruchſtück ift von einer (lat.) Hf. gu Cyprian testim. III 29 
CSEL 3, 1 p. 143 aufbewahrt, und zwar aus Baruch’ (val. BV. Roffel bei Kausieh 2 
©. 403): Denn es wird eine Seit Fommen, und ihr werdet mich fuchen, fowoh! ihr als aud 
die nach euch fommen werden, 31 hören das Wort der Weisheit und der Einficht, und 
werdet nicht finden. Die Völker aber werden begehren, einen predigenden Weifen zu fehen, 
und es wird ihnen nicht: zuteil werden. Nicht weil es der Erde an Weisheit diefes Aeons 
fehlen oder mangeln-wird, fondern es wird and) die Predigt vom Gefe dem Yeon nicht 
fehlen. Denn Weisheit wird in wenigen Wacenden, Schweiafamen und Rukigen fein, (die) 
ſich mit fich befprechen und in ihren Herzen nadhfinnen, 0a einige vor ihnen fchaudern und 
fie flirchten werden wie Böſe. Andere glauben hingegen auch dem Geſetzesworte oes 
Höchſten nicht. Wnodere ſtarren Mundes werden nicht alauben und oven Glaubigen Geaner 
fein und dem Geiſte der Weisheit hinderlich. Andere werden weife fein fiir den Geift des 
Irrtums und Derfiinder von Vefehlen wie vom Höchſten und Starfen. Wnodere dem Glanben 
» perfonlich (geneigt) (P). Andere fahig und ftarf im Glanben an den Höchſten und dem 
„Fremden“ haffensmert. Die Beitlage, aus der diefe nachträgliche Weisſagung heraus er- 
gangen it, läßt fich ſchwer beſtimmen. 





XXVIII. 


Das fiinfte Buch Esra, 
(H. Weinel.) 


Ginleitung, — 1, Neberlieferung. Seit der erften Drucausgabe der lateiniſchen 
Bibel, welche Fuſt und Schiffer im Sabre 1462 veranftaltet haben, findet fich in den 
Text ded jüdiſchen 4. Csrabuches als c. 1 und 2 eine fleine, in ihrer jebigen Form fider 
chriftliche Schrift eingefiigt, die ein in ſich abgeſchloſſenes Ganze bildet und in den Off. 
vor oder nach 4. Esra als 2. oder 5. Buch Esra iiberliefert wird. Wir nennen fie a3 5. Esra— 
buch, indem wir dad im hebraijden A. T. ftehende Such Esra als das 1., das Buch „Nehe⸗ 
mia” mit der griechiſchen Bibel als das 2., das apokryphe Buch Esra als das 3., Die eigent= 
lide Apokalypſe Csra (4. Esra 3—14) als das 4. und den Anhang Diefer Apokalypſe 
(4. Esra 15 f.) als das 6. Esrabuch bezeichnen. 

Das finite’ Buch war, obwobl jekt nur lateinijd erhalten, urſprünglich griechiſch 
geſchrieben, wie einzelne ſtehen gebliebene, nur in lateiniſche Schrift umgeſetzte und mit 
lateiniſcher Endung verſehene griechiſche Wörter, wie ganz wörtlich überſetzte unlateiniſche 
und erſt in griechiſcher Rücküberſetzung verſtändliche Wendungen beweiſen. 

Benutzung des kleinen Buches bei Kirchenvätern hat ſich bis jetzt nicht ſicher nach— 
weiſen laſſen, wenn auch einige ſchwache Anklänge nicht nur bei chriſtlichen Schriftſtellern 
a der Mitte Des 2. Ihs., fondern auch in der römiſchen Mebliturgie angefiihrt werden 
können. 

2. Inhalt. Die Prophetie zerfällt deutlich in zwei Teile, von denen jeder mit den 
Worten: Verkünde meinem Volk beginnt. Der erſte (15—2 9) verſteht unter dem Volke 
Gottes die Juden und enthält eine gewaltige Drohrede gegen ſie, der zweite (2 10—47) 
wenbdet ſich an die Chriſten als das Volk Gottes, um ihnen die Verheikung des himmliſchen 
Reiches zu geben. 

3. Einheit, Zuſammenſetzung und Art des Buches. Daß dies kleine Buch, wie es 
jetzt vorliegt, ein geſchloſſenes Ganze iſt, anhebend mit einer Strafverkündigung gegen 
das ungehorſame jüdiſche Volk, endigend mit der himmliſchen Herrlichkeit der Chriſten, 
iſt ganz deutlich. Es vermag als ein ſelbſtändiges Buch völlig auf ſich zu ſtehen. 

Damit iſt aber nicht geſagt, daß es von Anfang an ein einheitliches Werk war. Manches 
ſcheint gegen dieſe Annahme zu ſprechen und die andere nahezulegen, daß hier ein jüdiſches 
Flugblatt chriſtlich überarbeitet worden iſt. Manche Seltſamkeit des jetzigen Buches würde 


> XXVIII. Das fiinfte Such Cera. . 391 


fich fo am einfachſten verſtehen laſſen. Doch geniigt sur Erklärung jener felifamet Erſchei— 
nungen der Hinweis auf die nachahmende rt der fleinen Schrift. Die Benusung der 
Kropheten ift fo ftart, dak ich die Stellen gar nidt meiter angegeben 
habe; durch ſie bat dad fleine Buch eine ganz befondere Gewalt der Sprache und. eine 
hinreifende Kraft gewonnen. 

4, Abfaſſungszeit. Wit Sicherhert läßt fich iiber die Entſtehung des jebigen Buches 
nichts weiter fagen als daß e3 nicht bor Dem 2. Bh. verfaft fein wird, weil die Krönung 
chriftlicher Marthrer feinen Höhepunkt bildet. Andrerſeits empfiehlt es fich nicht, über 
Das 2. Sh. hinabsugehen. Cinmal führen darauf die Gedanfenreiher iiber das Paradies 
und den riefengrofen Sohn Gottes, die in Schriften wie Petrusevang. und den Märtyrer— 
aften der Perpetua und Felicitas ihre Anklänge haben, zweitens aber die Tatfache, dak 
das Buch urſprünglich in griechiſcher Sprache gefdrieben war und im Abendlande ab- 
gefaBt rourde. Auch der ſtark polemifche, antijüdiſche Charafter des Buches [apt an eine 
Beit benfen, in der die beiden Religionen fich noch heftiger bekämpften als fpater, two 
Die Kirche und das Sudentum ganz getrennte Wege gingen. ; 

5. Bedeutung. Während die meiften Apofalypfen nach innen gerichtet find, ift dies 
fleine Such eine in flammender Sprache gefchriebene WUnklage gegen die Juden und retht 
fich der polemifchen Literatur der werdenden Kirche ein. Darin liegt feine Bedeutung. 
Sm iibrigen enthalt e3 bei aller Kürze einen betrachtlichen Teil des allen Apokalypſen 
gemeinſamen Stoffes, darunter recht wichtige Gingelheiten iiber das bom Gonnenaufgang 
fommende Golf und ſeine Herrjchaft unter. den (auffallend ausgewählten) Gropen des 
A. T. und den Blumenengeln (1 3s—4o), über ba3 Paradies. (212.18 f.), ber die zwei 
„Helfer“ Sefaia und Seremia, eine neue Bariante 3u den beiden Zeugen (Offenb. Sob. 
113, Me. 94; val. W. Bouffet, Der Antichriſt S. 137), iiber die Auferwedung der zer— 
ſtreuten Sionstinder (231) und itber den ungeheuer grofen Gottesſohn (2 48). sites 

Im ganzen ift auch dies fleine Buch ein beredtes Beugnis fiir die Kraft jener glühenden 
SHofinung des alten Chriftentums wie fiir ben Ernſt, mit dem eine fcblichte, goftergebene, 
dem Nächſten dienende Gittlichfeit gefordert wurde, ein Denfmal jener unermüdlichen 
Troft- und Mabhnarbeit, die chriftliche Propheten an den Scharen Neugeworbener geiibt 
haben. 

Vol. nod) Labourt, Le cinquiéme livre d’Esdras, Revue Biblique 1909, p. 412—434. 
(L. verneint den griechifden Urſprung de3 Buches und fest e3 aufgrund bon An⸗ 
klängen an die römiſche Liturgie ins Ende des 5. oder ins 6. Bb.) 


5, Esra. 


4Daq3 Wort Gottes, welches zu Gara fam, dem Sohn Chuſis, in den Tagen de3 Königs 
Nebukadnezar, alfo: > Gehe und tue meinem Volke feine Schandtaten fund und ſeinen 
Söhnen das Böſe, das ſie gegen mich begangen haben, damit ſie davon ihren Kindes⸗ 
kindern wiedererzählen. * Denn die Sünden ihrer Vater find in ihnen (noch) gewachjen: 
fie haben mich vergeffen und frembden Gittern geopfert. 7 Habe ich fie nicht aus dem 
Lande Aegypten, aus dem Dienſthauſe geführt? Sie aber haben mich gum Borne gereigt 
und meine Ratſchläge verachtet. 8 Du jedoch ſchüttle das Haar deines Hauptes und laf 
alles Schlimme auf fie fallen, da fie meinem Geſetze nicht gehorcht haber, dad halsftarrige 
Volk! . t 

9 Wie lange foll ich fie ertragen? Habe ich ihnen doch fo viel Gutes erwieſen! 1° Viele 
Könige habe ich um ihretwillen geftiirgt, den Pharao mit jeinen Dienern und fein ganges 
Heer habe ich zerſchmettert. 1 Habe ich nicht um euretwillen die Stadt Veihjaida zer— 
ftért und im Süden zwei Stadte, Tyrus und Sidon, mit Feuer perbrannt? 1 Sprich 
Du mun gu ihnen alſo: So fpricht der Here: 1% Fürwahr, ich habe euch durch bas Meer 
geführt und in unwegſamer Wüſte euch gebahnte Strafen Ddargeboten. Als Führer habe 
ich euch den Moſes gegeben und den Aaron als Prieſter. ™ Licht habe ich euch durch die 
Wolfenfaule gewahrt und grofe Wundertaten unter euch getan. Sor aber habt mich bers 
geſſen! ſpricht der Serr. — 1 So fpricht der Herr, der Allmächtige: Die Wachtel iſt end) 
aum Zeichen geweſen, ein Lager habe ih euch gum Schutze gegeben. Und da habt ihr 
gemurtt! 16 ünd nicht habt ihr triumphiert in meinem Namen über die Vernichtung 


‘ 
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euver Feinde, nein bid gu diefem Tage murret ihr noch! 17 Wo find die Wobhltaten, die 
ich euch ergeigt habe? Habt ihr nicht in der Wüſte, als ihr Hunger und Durft littet, zu 
mir gefchrien: 18 Was haft du und in diefe Wüſte gefiihrt, uns gu töten? Belfer, wir fron- 
Deten den Aegyptern, als dah wir fterben in dieſer Wüſte! 1° Cure Schmerzen haben 
mir leid getan, und id) habe euch das Manna zur Speiſe gegeben, das Brot der Engel 
habt ihr gegeffer. 20 Habe ich nicht, als ihr Durft littet, den Feljen gefpalten, und es floß 
Waffer in Fiille? Bor der Hike deckte ich euch mit Baumblattern. 71 Fette Lander habe 
ich euch gugeteilt, die Manaaniter, die Pherefiter und Philifter habe ich hingeftrectt vor 
eurem Angeſicht. — Was foll ich euch jebt tun? fpricht der Herr. — * So fpricht der 
Herr, der Allmächtige: WS ihr in der Wüſte waret, diirftend am bittern Waſſer und meinen 
Namen verwiinfchend, > da habe ich nicht Feuer auf euch reqnen laffen ob eurer Lajte- 
rungen, fondern durch ein Holz, das ins Waffer geworfen wurde, machte ich den Fluß 
ſüß. — 24 Was foll ich dir tun, Jakob? Du wollteft mich nicht horen, Juda! Ich werde 
au anderen Völkern wandern und ihnen meinen Namen geben, auf dak fie meine Gabungen 
Halter. 2 Weil ihr mich verlajfen habt, will ich euch auch verlaffen. Wenn ihr mic um 
Erbarmen anfleht, will ich mich euer nicht erbarmen. 7° Wenn ihr mich anrujt, werde 
ich euch nicht hiren. Denn ihr habt eure Hinde mit Glut beflect, und eure Füße find raſch 
Dabei, Mordtaten gu vollfithren. Nicht als ob ihr mich im Stiche gelaſſen hattet, nein, 
euch felber! fpricht der Herr. — 

28 Sp ſpricht der Herr, der Allmächtige: Habe ich euch nicht bittend gemahnt, wie 
ein Vater feine Sohne, wie eine Mutter ihre Töchter, wie eine Amme ihre Sduglinge, 
29 ihr follet mir zum Volk fein und ich euch gum Gott, ihr mir zu Söhnen und ich euch 
gum Vater? 3° So habe ich euch geſammelt, wie eine Henne ihre Küchlein unter ihre 
Flügel. — 

Yun aber, was foll ich euch tun? Ich werbde euch vertreiben von meinem Angeſicht! 
31 Wenn ihr mir Opfer bringt, werde ich mein Angeſicht bon euch wenden; denn Fefte 
und Neumwonde und fleifchliche Befchneidungen habe ich euch nicht geboten. ** Yd) habe 
meine Knedhte, die Propheten, zu euch gejandt, die habt ihr genommen und getitet und 
ihre Körper zerfleiſcht. Ihr Blut will ich an euch heimfuchen, jprict der Herr. — 3 So 
jpricht der Herr, der Wllmdachtige: Cuer Haus ift wüſte, ich will euch davontreiben wie 
der Wind die Spreu. * Und eure Minder werden feine Nachfommen erzeugen, denn 
jte haben mit euch mein Gebot verachtet und getan, was böſe ijt in meinen Mugen. 

35 Ich werde eure Wohnungen einem Volfe geben, welches fommen wird, denen, 
die mid) nicht gehört haben und doch glauben; denen ich feine Wunderzeichen gegeben habe. 
jte twerden tun, was ich geboten habe. *° Die Propheten haben fie nicht gefehen, und 
fie werden doch ihre Gefchichte tm Gedächtnis behalten. 37 Sch bezeuge die Gnade, die 
dem kommenden Volke widerfahren foll, deſſen Kinder vor Freude hüpfen, ob fie mich 
gleich mit den Augen des Körpers nicht fehen, nein im Geifte qlauben fie, was ich gefagt 
Habe. *8 Und jebt, Vater, blicke her in Herrlichfeit und fieh dein Volk, das von Sonnen- 
aufgang fommt! *° fhnen werde ic) geben die Herrſchaft mit Abraham, Iſaak und Jakob, 
Glia und Henoch, Sacharja und Hofea, Amos, Joel, Micha, Obadja, 4° Bephanja, Nahum, 
Jona, Mattathias, Habakuk und den zwölf Crgeln mit Blumen. 1 So fpricht der Herr: 
Ich habe died Volk aus der Knechtſchaft gefithrt, habe ihnen Gebote gegeben durch meine 
Knechte, die Propheten, aber fie haben fie nicht hören wollen, fondern meinen Rat in 
den Wind gefdlagen. * Die Mutter, die fie geboren hat, fpricht gu ihnen: Gebet, meine . 
Söhne, denn ich bin verwitwet und verlajfen. > Ich habe euch mit Freuden grok gezogen 
und mit Schmerz und Trauer verloren, weil ifr gefiindigt habt vor dem Herrn und getan, 
was böſe ijt in meinen Augen. — * Mun aber, twas foll ic) euch tun? — Sch bin ver- 
witwet und verlaffen. Gehet, meine Sohne, und bittet ben Herm um Erbarmen. 

5 Sch aber rufe dich, Vater, gum Beugen an fiir die Mutter der Sohne, weil fie meinen 
Bund nidt haben halten wollen: *lah Verſtörung iiber fie fommen und Plünderung 
iiber ifve Mutter, damit fie feine Nachkommen mehr befommen. 7 Lah fie unter die 
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Vilfer zerſtreut, ihre Namen vernichtet werden von der Crde, weil fie meinen Bund ver- 
achtet haben. — 

SWehe dir, Aſſur, die Du Ungerechte in dir birgſt! Boje Stadt, bedenfe, was ich an 
Sodom und Gomorrha getan habe, deren Land in Pechflumpen und Aſchenhaufen 
— will ich die machen, die nicht auf mich gehört haben, ſpricht der Herr, der All— 
mächtige. 


10 So ſpricht der Herr zu Esra: Verkünde meinem Volk, daß ich ihnen das Reich Jeru— 
ſalems geben twill, dad ich Israel geben wollte. “4 Und ic) werde mir ſeine Herrlichkeit 
nehmen und ihnen die ewigen Hiitten geben, die ich jenem beveitet hatte. 1 Der Lebens- 
baum wird ihnen Wohlgeruch der Salbe geben, und fie werden nicht arbeiten noch miide 
werden. 1% Bittet, fo werdet ihr empfangen. Bittet wm wenige Tage, damit fie verkürzt 
werden. Schon ijt euch das Reich bereitet. Wachet! 

14 Ich rufe gu Beugen an Himmel und Crde: habe ich doch dad Böſe vergehen laſſen 
und da3 Gute gefchaffen, fo wahr ich lebe! fpricht der Herr. © Gute Mutter, ſchließe 
Deine Söhne in die Arme, gib ihnen Freuden wie eine Taube, die ihre Jungen fiittert; 
gib Stirfe ihren Füßen; denn ich habe dich auserwahlt, fpricht der Herr. 1° Und die Toten 
werbde ic) aufwecen aus ihren Gräbern und fie hervorfiihren aus ihren Grabmilern; 
Denn ich habe meinen Namen in ihnen erfannt! 17 Fürchte dich nicht, Nutter der Sohne, 
denn ich habe dich erwählt, ſpricht Der Herr. 18 Ich werbde dir eine Hilfe fchicen, meine 
Knechte Jeſaja und Feremia, nach deren Rat ich geheiligt und dir bereitet habe zwölf 
Baume, mit vielen Früchten ſchwer behangen, 3% und ebenfoviel Quelle, aus denen - 
Milch und Honig fließt, und fieben unermeßliche Verge voll Roſen und Lilien, auf denen 
ich Deine Kinder der Freuden voll machen will. 

20 Schaffe der Witwe Recht, dem Mündel gerechtes Gericht, gib dem Diirftigen, 
ſchütze Die Waifen, fleide die Macten, A den Kriippel und Kranken pflege, den Hinkenden 
verlache nicht, ſchütze Den Gebrechlichen und fiihre den Glinden gum Schauen meiner 
Klarheit. = Den Greis und den Jüngling ſchütze in deinen Mauern, deine Kinder bebiite, 
Deine Sflaven und Freien follen Frohlich fein und deine ganze (Klienten-) Schar in Freude 
leben. 22 Wo du Tote findeft, da beqrabe fie und bezeichne das Grab: fo will ich div den 
erften Sig bei meiner Auferſtehung geben. 4 Rafte und ruhe, mein Volf, denn deine 
Ruhe wird anbrecher. 

25 Gute Amme, nähre deine Söhne, mache doch ihre Füße ſtark! °° Die Kinder, 
Die ich dir gegeben habe — fein3 von ihnen wird verloren gehen, denn ich werbde fie fudjen 
nach der Bahl, die du hatteft. 27 Aengſtige dich nicht, denn wenn der Tag der Drangfal 
und Not kommt, werden andere weinen und traurig fein, du aber fröhlich und reid) be- 
glückt. 2° Die Volker werden eifern und doch nichts wider dich vermögen, ſpricht der 
Herr. 2° Meine Hande werden dich ſchützen, auf dak deine Sohne nicht die Gehenna 
ſchauen! 3° Freue dich, Mutter, mit deinen Söhnen, denn ich twerde dich ervetten, ſpricht 
der Herr. % Gedenfe deiner ſchlafenden Söhne, denn ich will fie aus den verborgenen 
Grabern in der Erde hervorgehen laſſen und Barmherzigkeit an ihnen tun, denn ic) bin 
barmberzig, ſpricht der Herr, der Allmächtige. ** Schließe deine Kinder in die Arme, 
bis ich forme, und finde ihnen (meine) Barmbergigteit, denn meine Brunnen ſtrömen 
über, und meine Gnade wird nimmer aufhören. 

3 Sch Esra, empfing auf dem Berge Horeb das Gebot des Herrn, gu Israel gu gehen. 
Als ich gu ihnen fam, verſchmähten fie mid) und verachteten das Gebot des Herm. 4 Des⸗ 
halb ſage ich euch, ihr Heiden, die ihr hört und verſteht: Harret eures Hirten! Die ewige 
Ruhe wird er euch geben; denn nahe iſt Er, der am Ende der Welt kommt! % Vereitet 
euch, die Belohnung des Reiches gu empfangen; dem nie verlöſchendes Licht wird euch 
leuchten in alle Ewigkeit. 3% Fliehet die Finſternis dieſer Welt, nehmet hin das Glück 
eurer Herrlichkeit; ich zeuge offer für meinen Heiland. *7 Empfanget die Gabe des Herrn, 
freut euch und danket dem, der euch berufen hat in ſein himmliſches Reich. 
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38 Auf! Steht und feht die Bahl der Verfiegelten beim Mahle des Herr. %° Wer 
die Finfterni3 der Welt verlaffen hat, der hat ein ftrahlendes Gewand-von dem Herrn 
empfangen. 4° Bion, entpjange déine Schar und umſchließe deine Weifgefleideten, die 
das Gefeb des Herrn erfiillt haben. * Voll ijt die Bahl deiner Söhne, nach denen ou 
verlangteft, erflehe die Herrſchaft des Herrn, auf dak dein Volf geheiligt werde, das be- 
rufen it von Anfang an! ” Sch, Esra, habe auf dem Berge Bion eine große Schar ge- 
ſchaut, die ich nicht zählen fonnte, und alle lobten den Herrn mit Geſängen. 4“ Und in 
ihrer Mitte ftand ein Jüngling von erhabener Geftalt, der jie alle überragte. Gr febte 
jedem eingelnen bon ifnen eine Krone aufs Haupt und wuchs noch mehr empor. Mich 
aber hielt das Wunder im Bann. — 44 Dann fragte ich den Engel: Herr, wer find dieje? 
45 Cr antwortete mir und fprach: Das find die, welche dad fterbliche Kleid abgelegt und das 
unfterbliche angezogen und den Namen des Herrn befannt haben. Jetzt werden fie ge- 
front und erhalten Palmen. 4° Und ich fprach gu dem Engel: Wer ijt der Siingling, der 
ifnen die Krone auffebt und die Palmen in die Hande gibt? 47 Cr antwortete mir und 
[prach: G3 ift Der Sohn Gottes, den fie in der Welt befannt haben. Ich aber fing an, fie 
aut preiſen, weil fie tapfer fiir Den Namen des Herrn eingetreten waren. 

48 Da fprach der Engel gu mir: Gehe! Künde meinem Volf die grofen Wunder 
Gotte3, des Herr, die du geſchaut Haft. 


XXIX. 


Das ſechſte Buch Esra. 
(H. Weinel.) 


Einleitung. — 1. Ueberlieferung. Das Buch ſteht in allen Hſſ. als c. 15 und 16 
des 4. Esrabuchs, gehört aber nicht gu diefem, fondern macht den Cindrud eines fpateren 
Anhanges dazu. Urſprünglich war das Büchlein griechijch gefchrieben, wie eine ganze 
Anzahl wortlich iibertragener unlateinijdher Wendungen und bloß auferlich lateiniſch 
gemachter Wörter beweiſt. Die alteften Gpuren einer Benubung laſſen fich vielleicht bei 
Ambrofius (Brief 29 gitiert 1660), ſichere erjt bei dem älteſten chriſtlichen Geſchichts— 
ſchreiber Britanniens, dem um 570 geſtorbenen Gildas, nachweiſen. 

2, Inhalt, Herfunft. Das Ganze zerfällt in zwei deutlic) durch verfchiedene An— 
reden getrennte Teile. Die Ankündigung des Weltunterganges in gewaltigen Rrieg3- 
und Naturfataftrophen ijt fein Inhalt, fiir die Heiden eine furchtbare Drohung, fiir das 
verfolgte Gottesvolf ein Troft und zugleich eine ernfte Mahnung. 

Die Prophetie ijt nicht jüdiſcher Herkunft, wie man auch wohl gemeint hat, jondern 
chriſtlicher. Das wird, wenn auch wegen der Cinfleidung — e3 foll ja ein Buch Esras 
fein! — jeder Hinweis auf eigentlich Chriftliches, vor allem auf Sefus Chrijtus feblt, dod 
dadurch ficher gemacht, dak das Buch augenſcheinlich eine Verfolgung ſchildert, die 
fic) mindeftens über die ganze Ojthalfte des Reiches erſtreckt. Auf die Wnklange an ntl. 
Stellen, die im zweiten Teil nicht felten find, darf man auch wohl einiges Gewicht legen. 

3. Jwed und Abfaſſungszeit. Gn diefer Verfolgungszeit Chriften gu troften und 
gum rechten Wandel, der allein die Seligteit bringt, gu mahnen, ift die Abſicht. Der Haupt 
troft ijt, Dag Gott den heidniſchen Verfolgern heimgahlen wird. Und wenn einige am 
Daſein und an der Hilfe Gottes zweifeln, weil die Chriften in den Leiden, die {don herein= 
gebrochen find, mitleiden miiffen, ſo hebt der Brophet den Zweifel durch den Hinweis 
auf die eigne Sünde der Knechte Gottes (15 24 ff.), die der sweite Teil gu bekämpfen 
antweift. 

Geſchrieben ijt alfo dad Buch nidt vor den zwanziger Jahren des 2. Ihs. und nicht 
nach der Zeit Conftantins, alfo zwiſchen 120 und 300 n. Chr. Nahere Angaben zu machen, 
ift ſehr ſchwer. Die Verfolgung iſt nicht ficher gu begeichnen. Weitere Anhaltspunkte 
gur gettlichen Anſetzung der Schrift hat man in den Kämpfen der Drachen, d. h. der Araber, 
mit Den Karmoniern geſucht. Für Karmonier lieft man Karmanier und verfteht unter 
dieſen die Parther, weil die Saffantden guerft Karmanien erobert Hatten. Berner fagt 
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matt, Dak die WAraber nur einmal vor der Beit bes Islam erobernd nach Weften gedrungen 
feien, namlich zur Beit des Palmyreniſchen Reiches, deffen Hauptmacht die Araber unter 
einem arabiſchen Feldherrn Oddnathos bildeten. Damit fommen wir in die Beit des 
Kaiſers Gallienus (260—268) oder in die unmittelbar vorangehende Beit. Die „Wolken“ 
find dann die Gotenſchwärme, die Damals bas Reich iiberfielen, die aufriihrerifchen Könige 
Die fog. 830 Tyrannen, Ujurpatoren, die in vielen Provinzen bem Kaijer entgegentraten. 
So viel Beftechendes dieje Gedanfen haben, es feblt ihnen doch an der nvtigen Unterlage 
zur Gegriindung. Dak die Parther fich Karmanier nannten, ijt nicht nachgewielen. Die 
Wraber ferner dringen {chon ſeit dem erften vordhriftlichen Ih. nach Weften. Und ſchließlich 
ift nicht wahrſcheinlich, Dak unter Gallienus Chriften in Aegypten verfolgt worden find; 
fiir Dad Reich alS Ganges, das im 6. Esrabuch mindeften3 ebenſo ftarf in Betracht fommt, 
find Verfolgungen unter diejem Kaiſer geradezu ausgefchloffen. 

Als Ort der Abfaſſung hat man meiſt Aegypten angefehen. Und gewiß fpielt Aegyp— 
ten eine große Rolle in der Schrift. Dennoch darf man nicht zu ſtarkes Gewicht auf dieſe 
Tatſache legen, denn Babylon (Rom), Aſien, Syrien, Arabien ſpielen nicht minder ihre 
Rolle, und der Blick des Sehers iſt auf die ganze Erde gerichtet. Man wird wohl an den 
Orient, eingerechnet Kleinaſien, zu denken haben, und das Fehlen des Stückes in den 
orientaliſchen Ueberſetzungen wird eher nötigen, möglichſt weit nach Weſten, womöglich 
nach Kleinaſien, zu geben. 


6. Esra. 


1Siehe, rede zu den Ohren meines Volfes Worte der Weisfaqung, die ich dir im 15 
Dent Mund legen werde, fpricht der Herr, 2 und laf fie auf Papier fchretben; denn fie 
find glaubhaft und wahr. 3 Fiirchte nicht die Plane (, die man) gegen dich (ſchmiedet), 
laf dich nicht berwirren durch den Unglauben der Widerjacher; * denn wer unglaubig ft, 
wird in feinem Unglauben fterben. 

5 Siehe, ich führe Unheil über den Crdfreis herauf, fpricht der Herr, Schwert, Hunger, 
Tod und Verderber, * weil Ungerechtigfeit die ganze Erde bedeckt hat und ihre ſchänd— 
lichen Werke voll find. 7 Darum fpricht der Herr: 8 Richt mehr will ich gu ihren Gott- 
lofigfeiten ſchweigen, die fie frevelnd begehen, nod) twill ich ertragen, was fie Unrechtes 
üben. Giehe, unjehuldiges und gerechte3 Blut ſchreit zu mir empor, und die Seelen der 
Gerechten fchreien beftindig. ° Schredliche Rache will ich an ihnen nehmen und alle3 
unſchuldige Blut will ich an ihnen heimſuchen. 1° Stehe, mein Vol wird wie eine Herde gur 
Schlachtung gefithrt. Nicht mehr will id) es wohnen laſſen im Lande WAegypten, ™ fons 
bern ich werde es herausführen mit ftarfer Hand und erhobenem Arme und Aegypten 
wie einft mit Blagen heimfuchen und jein ganzes Land verderben. 1 Trauern foll Weghp- 
ten und feine Grundfeften unter bem Sehlage der Züchtigung und Beftrafung, die der 
Here heraufführen wird. 1 Trauern follen die Bauern, die das Land beftellen, denn ihe 
Getreide foll ausbleiben und ihre Baume follen verwiiftet werden durch Brand und Hagel 
und ſchrecklichen Sturm. 14 Wehe der Welt und allen, die in thr wohnen! Denn genabt 
hat fich dad Schwert und ihre Vernichtung. Und erheben wird fich ein Volk wider das andere 
aur Schlacht, und das Schwert in ihren Händen! 16 Denn Zwieſpalt wird unter den 
Menſchen ausbredjen; die einen werden fich gegen die andern erheben und fich nicht um 
ihren König und Fithrer ihrer Machthaber bekümmern im Gefühl ihrer Macht. 17 Wird 
dann jemand. begehren, in eine Stadt zu gehen, fo wird er es nicht bermogen. 18 Dent 
vb ihres Uebermutes werden ihre Stadte in Verftirung gefebt, ihre Haujer zerſtört werden, 
die Menſchen werden ſich fürchten. 10 Kein Menſch wird ſich ſeines Nächſten erbarmen; 
einbrechen werden ſie in ihre Häuſer mit dem Schwert, um ihre Habe zu plündern aus 
Hunger nach Brot und großer Bedrängnis. 

20 Siehe, id) rufe zuſammen, ſpricht der Herr, alle Könige der Erde, aufzuſtören die, 
welche bon Norden und von Süden, von Often und von Weſten kommen, daß fie ſich gegen⸗ 
einander kehren und (vergeltend) zurückgeben, was fie jenen gegeben haben. So wie fie 
bis Heute meinen Auserwahlten tun, fo werde ich tun und zurückgeben in ihren Schoß. 
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So fpricht der Herr Gott: * Nicht wird meine Rechte der Siinder ſchonen, noch wird 
mein Schwert ablajjen von denen, die unfehuldiges Blut auf der Erde vergiefen. 23 Und 
Feuer wird ausgehen von feinem Born und die Grundfeften der Crde verzehren und die 
Sünder wie angegziindetes Stroh. 

4 Wel) denen, die fiindigen und meine Gebote nicht halten, fpricht der Herr: * ich 
werde ihrer nicht ſchonen! Fort von mix, abtriinnige Söhne! Beflecket meine Heiligheit 
nicht! 26 Denn der Herr kennt alle, die fich an ihm vergehen, deswegen hat er fie in den 
Zod und das Verderben dahingegeben. 2? Denn ſchon ift Unheil über den Crdfreis ge- 
fommen und ihr werdet darin aushalten miiffen, denn nicht wird euch Gott befreien, weil 
ihe euch gegen ihn vergangen habt. 

8 Siehe, ein Geficht, und es war fchreclich! Und feine Grjcheinung fam von Often. 
9 Und ausziehen werden die Völkerſchaften des Drachen der Araber in vielen Wagen, 
und ihr Ziſchen wird am Tage ihres Auszuges über die Crde hin tönen, fo daß fich alle, 
Die fie hören, fürchten und ergittern. °° Raſende Karmonier werden im Grimm hervor- 
brechen wie Cher aus dem Walde, in groper Macht heranformmen, mit ihnen in einer 
Schlacht fampfen und einen Teil des Landed der Aſſhrer mit ihren Zähnen veriwiiften. 
31 Und danach werden die Drachen, eingedenk ihres Urjprunges, die Ueberhand getvinnen, 
und wenn fie ſich umgewandt haben, ſchnaubend mit grofer Macht, um fie gu verfolgen, 
% dann werden jene verwirrt werden und verftummen vor ihrer Kraft und ihre Füße 
gur Flucht wenden. % Und vom Lande der Aſſyrer wird einer, der ihnen auflauert, ihnen 
einen Hinterhalt legen und einen von ihnen vernichten. Da wird Furcht und Bittern 
ihr Heer befallen und Ohnmacht ihre Könige. 

4 Siehe — Wolfen von Often und Norden bid hin nach dem Süden! Und ihr Aus— 
jehen war gang entfeblich voll Zorn und Sturm. * Und fie werden aneinanderftofen, 
und jie werden getwaltiges Untwetter itber die Erde ausgiefen. Und das Blut von den 
Schwertern wird reichen bid an det Bauch de3 Pjerdes, den Schenfel des Menſchen 
und den Hinterbug de3 Kameles. Und viel Furcht und Bittern wird auf der Erde fein. 
3? Entſetzen werden fich alle, die jenen Born fehen, und Furcht wird fie erfaſſen. Und 
danach werden zahlreiche Wolfen 38 yon Siiden und von Norden und ein anderer Teil 
von Weſten auffteigen. %° Aber machtiger werden Winde bon Often her werden und ihn 
und die Wolken einſchließen, die er im Borne hat auffteigen lajjen; und das Unwetter, 
das bon Often und Weſten her entftanden war, um Vernichtung angurichten, wird ver- 
lebt werden. 4° Und auffteigen werden grofe und ftarke Wolken voll Born und Uniwetter, 
um die ganze Erde und ihre Bewohner gu vertilgen. Sie werden iiber jeden Hohen und 
Grhabenen ſchreckliches Unwetter ausfdhiitten, “Feuer, Hagel, fliegende Schwerter und 
große Waffer(ftrime), fo daß alle Felder und alle Bachtäler bon der Menge diejes Waſſers 
erfüllt werden. “ Und fie werden Städte und Mauern, Berge und Hiigel, die Baume 
der Walder, das Heu der Wieſen und ihr Getveide vernichten. + Sie werden in eine m 
Lauf weiter ftrdmen bis nach Babylon und e3 vernichten. “4 Bei ihm werden fie zufammen- 
ſtrömen, e3 umfließen und all ihr Untwetter und den gangen Zorn auf es ausgiefen, bis 
fie eS von Grund au3 zerſtören. Da wird der Staub und der Rauch bis zum Himmel 
dringen, und alle ringsum werden es betrauern. 4 Und die Ueberlebenden werden die 
Sflaven derer werden, die e3 gerftirt haben. 

SUnd du Wien, die du teilhatteft an der Pracht Babylons und an der Herrlichfeit 
jeiner Stellung, 47 webe dir, du Clende! Denn du bift ihm gleich geworden, haft deine 
Töchter gum Schandgewerbe geſchmückt, damit du gefieleſt und gerühmt feift unter deinen 
Liebhabern, die ftets deiner begehrten! ** Die verhaßte Hure halt du nachgeahmt in 
allen Werfen und Liften. Darum fpricht Gott: 49 Ich werde dir Unheil jenden: Witwen- 
ſchaft, Armut, Hunger, Schwert und Pelt; die follen deine Haufer verwiiften, ſollen ver- 
nidjten und titer. 5° Und die Herrlichfeit deiner Macht wird verwelken wie eine Blume, 
wenn ſich der Gluthauch erhebt, der wider dich entſandt ijt. Du wirſt ſchwach werden 
und elend von den Schlägen und zerſchlagen bon den Striemen, fo daß du deine Mäch— 
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tigen und Liebhaber nicht aufnehmen kannſt. °° Würde id) fo gegen dich eifern, ſpricht 
der Herr, Stent du nicht meine Auserwählten gu jeder Beit getdtet hätteſt, jauchzend 
mit Händeklatſchen und lacend bei ihrem Lode, da du trunfen wareſt? 4 Schmücke 
nur die Pracht deines Antlitzes! © Hurenlohn trägſt du im Schofe deines Gewandes, 
deshalb wirft du Vergeltung empfangen in deinen Schoß! 5 Wie du meinen Aus— 
erwählten tuft, ſpricht Der Herr, fo wird dir Gott tun und dich in Leiden ſtürzen. 57 Deine 
Kinder werden Hungers fterben, du wirſt durch das Schwert fallen, deine Städte werden 
vernichtet werden, und alle die Deinen werden auf dem Felde durch3 Schwert fallen. 
58 Und alle, Die auf den Bergen find, werden durch Hunger um3 Leben fommen; fie werden 
ihr eigen Fleiſch freffen und ihr Blut trinfen, aus Hunger nach Brot und Durft nach Waffer. 
Unglückliche! °° Clend wirft du vor allen andern werden, und Leid wird dir zur Ver— 
geltung widerfahren. © Im Vorüberziehen werden fie die verhafte Stadt anjfallen, 
und fie werden einen Teil deine3 Landes und einen Teil deiner Herrlichfeit vernichten, 
wenn fie bon Babylon wieder zurückkehren. Und wenn du gerjtirt und veriwiiftet 
bijt, wirft Du ihnen wie Stroh jein und fie werden dir Feuer fein! % Sie werden dich 
und deine Stadte vergehren, dein Land und deine Verge, alle deine Walder und deine 
Fruchtbäume werden fie mit Feuer verbrennen. ° Deine Sohne werden fie gefangen 
wegführen, Deine Schage werden fie zur Beute machen, und die Herrlichfeit deiner Bracht 
werden fie vernicten. 

1Wehe dir, Babylon und Aſien! Wehe dir, Aegypten und Syrien! 7 Umgürtet euch 16 
mit Saden und harenem Tuch, beflagt eure Söhne und beweint fie, denn nahe ijt eure 
Vertilqung. * Wusgefchict ijt gegen euch das Schwert! 4 Wer ijt da, der e3 abwende? 
Ausgeſchickt ijt gegen euch das Feuer! > Und wer iſt da, der es löſche? Ausgeſchickt find 
gegen euch Leiden! Und wer ijt da, der fie bertretbe? © Mann einer den hungrigen Lowen 
im Walde vertreiben oder das Feuer verlojdhen, wenn Stroh angegiindet worden ijt? 
7 Kann einer den Pfeil zurückſchlagen, der von einem ſtarken Schitken gefchofjen ift? 8 Gott 
Dev Herr fchict die Leiden, und wer möchte jie vertretben? ꝰ Feuer wird ausgehen von 
feinem Borne, und wer ijt da, der es löſche? 1° Gr wird ſeinen Blitz fenden, und wer 
wird fich nicht fitrchten? Cr wird donnern, und wer wird fich nicht entjeben? 4 Der 
Herr wird drohen, und wer wird nicht ganz und gar gergehen vor feinem Angeſicht? ? Die 
Grde ijt erbebt und ihre Fundamente, das Meer wogt aus der Viefe empor, jeine Wogen 
werden verwirrt und feine Fijde vor dem Antlitz des Herrn und der Herrlichfeit feiner 
Macht. 1° Denn fark ijt feine Rechte, die den Bogen jpannt; ſcharf die Pfeile, die von 
ihm entfandt werden, nie verfagen fie, wenn er beginnt, fie nad) der Erde gu verſenden. 
14 Siehe, Leiden werden ausgefandt werden und nicht wieder umfehren, bis jie auf die 
Erde kommen. © Feuer wird angezündet werden und nicht wieder verlöſchen, bis es 
die Fundamente der Grbe vergzehrt. 16 Wie der Pfeil nicht umfehrt, verjandt von einem 
ftarfen Schtigen, fo werden die Leiden nicht umfehren, die auf die Crde ausgefandt find. 

17 Weh mir! Weh mir! Wer wird mich befreien in jenen Tagen? 18 Der Anfang 
der Schmerzen (fommt) — und viele ſtöhnen, der Anfang der Hungersnot — und viele 
werden umfommen, der Anfang der Kriege — und Mächte entjeben fic, der WAnjang der 
Leiden — und alle werden zittern. 19 Was werden fie (erft) dabei tun, wenn die Leiden 
(felbft) fommen? 2° Siehe, Hunger und Plage und Verwirrung und Not find gejandt alg 
Zuchtruten zur Befferung. % Und bei bem allem werden fie fic) nicht abfehren von 
ihren Ungerechtigkeiten, noch werden fie immer der Buchtruten gedenten. 

Siehe, es wird bas Getreide wohlfeil werden auf der Erde, fo daß fie glauben, der 
Friede fei ihnen geſchenkt. 2 Dann aber werden die Leiden auf der Erde emporſproſſen, 
Schwert, Hunger und große Verwirrung. °° Hungers werden die meiſten Bewohner 
der Erde ſterben, und das Schwert wird die andern vernichten, welche die Hungersnot 
überleben. 24Zote werden wie Kot auf der Straße liegen und niemand wird da jein, 
fie gu beflagen (?). Denn die Erde wird verlafjen fein und ihre Städte werden zerſtört 
werden. % Reiner wird übriggelaſſen, die Erde gu bebauen und Samen auf fie gu ſäen. 
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26 Die Bäume werden ihre Frucht bringen, aber wer wird fie ernten? 27 Die Traube wird 
reif werden, aber wer wird fie treten? Denn es wird allerorten tiefe Einöde fein. s Sehn— 
lich verlangen wird ein Menſch, einen Menſchen gu fehen und jeine Stimme gu Hiren. 
29 Denn von einer Stadt werden zehn iibrigbleiben und von einem Weiler zwei, die fic 
verborgen Hatten in dichten Waldern und in den Spalten der Felfen. *° Wie in einem 
Olivengarten an den eingelnen Bäumen drei oder vier Oliven itbrigbleiber, *! der 
wie in einem Weinberge bet der Lefe eingzelne Beeren iibriggelaffen werden bon denen, 
die den Weinberg forgfaltig durchſuchen, % fo werden in jenenTagen dret oder vier itbrig- 
gelajfen werden bon denen, twelche ihre Haujer mit dem Schwerte durchfuchen. *? Und 
das Land wird verlajfen bleiben, feine Yecler werden zu Dornhecen werden, und ſeine 
Wege und alle Pfade werden Dornen aufwachſen lajjen, weil feine Schafherden e3 mehr 
durchziehen. %4Trauern werden die Sunafrauen, weil fie feine Verlobten mehr haben, 
trauern die Frauen, weil fie feine Manner haben, trauern ihre Töchter, weil fie ihrer Stütze 
beraubt find. % Ihre Verlobten werden im Krieg vertilgt und ihre Manner vor Hunger 
aufgerieben werden. 


36 Höret aber dies und verftehet e8, ihr Knechte de3 Herrn! 3” Siehe, ein Wort des 
Herrn (iſt's); nehmet es auf! Zweifelt nicht an dem, was der Herr geſagt hat: *6 Siehe, 
es fommen Leiden und laſſen nicht auf fic) warten! 3° Wie ein Weib, das im neunten 
Monat mit feinem Kinde ſchwanger geht, tenn fich die Stunde ihres Gebärens naht, 
zwei oder drei Stunden vorher wehe Schmerzen in ihrem Letbe empfindet und, wenn 
das Kind ihren Leib verlaft, nicht einen Augenblick gdgert: 4° fo werden die Leiden nicht 
zögern, hervorzukommen über die Erde hin. Und die Welt wird Wek leiden, und Schmerzen 
werden fie umfangen! . 

41 Höret das Wort, ihr, mein Volk! Bereitet euch gum Kampf und im Leiden be- 
nehmet euch wie Fremdlinge auf der Erde: “ wer verfauft, al fet er auf der Flucht, 
und wer faujt, al3 fet er im Begriff gu verlieren; wer hanbdelt, als werde er feinen Ge- 
winn mehr einnehmen; wer baut, al werde er nicht mehr wohnen; “wer fat, als ob 
ex nicht ernten, ebenjo auch wer (ſeine Weinſtöcke) beſchneidet, als ob er nicht Leſe halten 
werbde; 8 die da heiraten fo, als ob fie feine Kinder erzeugen würden, und die nicht heiraten, 
al8 ob ſie verwitwet waren. 46 Deshalb arbeiten umſonſt, die da arbeiten: 4” ihre Frucht 
werden Fremde ernten und ihr Vermigen werden fie rauben, ihre Häuſer zerſtören, ihre 
Söhne in Gefangenjchaft führen. Darum jollen die da heivaten wiſſen, daw fie ihre 
Kinder in Gefangenfchaft und Hunger3not bekommen werden. 48 Und die Handel treiben, 
tum e8, twie man Beute macht. Denn je mehr fie ihre Stadte und Haujer und Beſitztümer 
und ihre Perſon ſchmücken, 4° dejto mehr twill ich eifern wider fie um ihrer Sinden willen, 
jpricht der Herr. °° Denn wie eine fchine und edle Frau eifert wider eine Bublerin, 1 fo 
wird die Gerechtiqtett wider die Ungerechtigfeit eifern, wenn Ddiefe fich ſchmückt, und fie 
flagt fie ind Angeſicht an, wenn der kommt, welcher (fie) berteidiat, indem er jede Sünde 
auf der Erde heimſucht. © Deshalb gleichet ihr nicht und ihren Werken! 3 Denn, fieh, 
noch einen Augenblick, und die Ungerechtigfeit wird von der Erde vertilgt werden und die 
Gerechtigteit wird unter und herrſchen. 4 Micht foll der Sünder fagen, er habe nicht 
gefiindigt, moc) dev Ungerechte, er habe gerecht qehandelt; denn Feuerkohlen wird 
er auf dem Haupte deffen anzünden, der da jagt: Gch habe nicht gefiindigt, bei Gott und 
feiner Herrlichfeit ! Giehe, dev Herr fennt alle Werke des Menjchen, ihr Dichten 
und Trachten, ihre Gedanken und ihre Herzen. 56 Der da gefagt hat: G3 werde die Erde, 
und fie ward, es werde der Himmel, und er ward, 7 durch dejjen Wort die Sterne ge- 
griindet wurden, det die Bahl der Sterne fennt — der die Tiefen erforſcht und ihre 
Schätze — der das Meer gemeffen hat und jeinen Inhalt — %° der die Welt eingeſchloſſen 
hat inmitten der Waffer und die Crde über den Waffern aufgehanat hat durch fein Wort — 
8° der den Himmel ausgeſpannt hat wie ein Gemach und auf den Waſſern ihn geqriindet — 
$I dev in Der Wüſte Wafferquellen ſchuf und auf den Gipfeln der Berge Seen, damit fie 
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bon oben her Flüſſe entjendeten, die Erde gu tränken — & der den Menſchen gebildet 
hat, ihm ein Herz mitten im den Leib geqeben, ihm Atem und Leben und Verſtand einge- 
flößt Hat Fund den Hauch des allmächtigen Gottes, der alles gemacht hat und das Ver- 
borgene an verborgenen Stellen erforſcht: 8ſicherlich kennt ev unfer Dichten und Trachten 
und was ihr denkt in euren Herzen! Wehe den Sündern und denen, die ihre Sünden 
verheimlichen wollen! % Denn der Herr wird wahrhaftig alle ihre Werke erforſchen 
und euch alle öffentlich zur Schau vorüberführen! ® Und ihr werdet verwirrt fein, tenn 
eure Sünden vor den Augen der Menſchen einhergehen und eure Ungerechtigteiten als 
Ankläger aujireten werden an jenem Tage. ©? Was werdet ihr tun? Oder wie wollt 
ihr eure Sinden verbergen vor dem WAngeficht Gottes und ſeiner Cngel? °° Siehe, Richter 
ift Gott! Fürchtet ihn! Laßt ab von eurer Siinde und vergeft, eure Ungeredhtigteiten 
in Cwigteit weiter gu tun, fo wird Gott euch herausfiihren und befreien aus aller Dranafal. 
$9 Denn fiehe, der Born einer grofen Menge wird gegen euch entbrenmen, fie werden 
einige bon euch gefangen nehmen und Gigenopferfleifd) effen laſſen. 7° Und die ſich 
bon ihnen verführen lajfen, werden von ihnen verjpottet und gefdmaht und mißhandelt 
werden. 7 Denn e3 twird...... jein und in den benachbarten Stadten eine große Cre 
hebung wider die Gottesfürchtigen. “Denn die Menſchen werden Mange! leiden und 
durch ihre Leiden wie Wahnjinnige fein, feinen verjdonen, um die, welche noc Gott 
fürchten, auszuplündern und gu vernichten; 7 denn fie werden ihr Hab und Gut zerftdren 
und pliindern und fie aus ihren Haujern vertreiben. Dann wird die Probehaltigkeit 
meiner Auserwählten an den Tag kommen, wie da3 Gold, da3 durch Feuer erprobt wird. 

*® Soret, meine Auserwählten, ſpricht der Herr! Siehe, die Tage der Drangfal find 
da und ich will euch aus ihnen befreien! 76 Fürchtet euch nicht und wanket nicht; denn 
Gott ijt euer Fithrer! 7 Und ihr, die ihr meine Gebote und Vorſchriften beobadhtet, 
jpricht Der Herr Gott, laßt eure Siinden nicht die Oberhand über euch gewinnen noch 
eure Ungeredhtigteiten Herr werden! 7° Wehe denen, die von ihren Siinden eingefchniirt 
und bon ihren Ungerechtigfeiten überwuchert werden, wie ein Feld, gu dem fein Menſch 
hingeht, bom Walde eingeſchnürt und jeine Saat ihm von Dornen überwuchert wird: 
es wird umgerodet und in3 Feuer getworfen, dak es verbrenne. 





e) Nachtlange heidnifder Prophetie. 


XXX. 
Chriftlidhe Sibyllinen. 
(J. Geffcken.) 


Einleitung. — 1. Literatur: Schürer 3 S. 555 ff. Blaß bet Kautzſch 2 S. 177 ff. 
J. Geffcken, Preuß. Jahrbücher 1901, S. 193 ff. (eine Geſamtdarſtellung der ſibylliniſchen 
Literatur). W. Bouſſet in RE 18 S. 265—280. Chriſt-Schmid-Stählin, Geſchichte der 
griechiſchen Literatur 2 S. 608 ff. Buchholz in Roſchers Lexikon der griechiſchen und 
romifden Mythologie 4 S. 790 jf. Rzach bet PWRE 2, 2073 jf. be 

2, Die Nebernahme der heidniſchen Apofalyptit der Sibyllinen durch das Chrijtentum 
erfolgte in ähnlichem Uebergang wie die mancher ftoifden Anſchauung auf dem Wege 
liber das helleniftijde Sudentum. Bur hiſtoriſchen Erklärung fet zunächſt auf die alte Beit 
des Sibyllengeſanges vertviejen. J 

Die ehrwürdige Stätte griechiſcher Weisſagung, der heilige Mittelpunkt der helle—⸗ 
niſchen Religion, Delphi, hat ein eigentliches Prophetentum doch nicht erzeugt. In 
Delphi hört der Gläubige Antwort auf ſeine Frage, empfängt guten oder ſchlechten Be⸗ 
ſcheid. Der Prophet aber redet in innerem Drange, redet ungefragt zu ſeinem Volke, 
in der Regel, um es aufzurütteln, meiſt alſo nichts Gutes verheißend, ſondern Strafen 
der Gottheit verkündend. Da wir nun wiſſen, daß ein ſolches Weſen Althellas fernlag, 
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Da ferner der Mame „Sibylla“ eine Deutung aus der griechiſchen Sprache nicht zuläßt, 
Da endlich auch die allem Anſchein nach altefte Sibylle, die erythräiſche, nach dem Often 
weit, fo darf man annehmen, dak diefes Prophetentum den Griechen aus Afien befannt 
geworden ift. Dieſe Sibyllen propheseiten die fommenden Dinge, ſchwere Beiten fiir 
Stadt und Land, Clend durch Krieg, Geuchen, Erdbeben. Aber wie die Orphifer ihre 
Gemeinde auf einen heiligen Stifter, Orpheus, wie die Bafiden ihr Weſen auf Batis 
zurückführten, fo haben auch die Sibyllen, einem Nachweife Kerns zufolge, ihr Propheten- 
tum auf eine uralte heilige Sibylle begogen, die alles Gefchehen auf Erden von Anfang 
an verkündet habe. Go entitehen denn unzählige Orafel post eventum, ja eine Art griechi⸗ 
ſcher Geſchichte in Futurform. Und da die Sibylle natürlich auch um die troiſchen Ereig— 
niſſe gewußt haben mußte, fo konnte fiir fie Homer nur ein Plagiator heißen (Geffeen, 
Oracula Sibyllina S. 69 zu V. 414430). 

Religion ohne Propaganda ift feine Religion mehr. Die Sibylle hat ſich aufgemacht, 
um Delphi Konkurrenz 3u bieten, fo verjchieden ihr Berus von Dem der Bythia war. Sie 
Hat mit Apollon gerungen und ift ibm unterlegen, wie zwei ihrer Spriiche verfiinden (Cle- 
mens Alex. I 211038, Phlegon Macrob. p. 9015 sqq. ed. Keller. Val. auch Pauſanias 
X 121): das heift, fie hat mit ihrem Verſuche, in Delphi Propaganda 3u machen, fein 
Glück gehabt. Defto mehr wirfte fie, von Hellas’ Mittelpuntte abgefdhlagen, in der Pe— 
ripherie. Schon im 5. Bh. fonnen wir ihren Einfluß verfolgen. Es ift der ftete Refrain 
ſibylliniſcher Poeſie, daß alle Menſchen diefe Prophezetungen fiir Wahnſinn halten, um 
erſt {pat zu erfennen, wie richtig die begeifterte Seherin die Bufunft erfannt hat (Phlegon 
a. a. O. 12—14. Bgl. unfre heutige Sammlung in GSA 8 S. 90 gu V. (815.) 816—819). 

Das ijt nicht mehr und nicht weniger als das Schicfal der Kaſſandra. Homer fennt 
Priamos’ Tochter nod) nicht in diefer traurigen Rolle, wohl aber Aiſchhlos im Agamemnon. 
Die Cpijode der Kaffandra mit bem Orafelgotte, die Veftrafung der Seherin, beides ijt 
ein deutlicher Refler vom Wefen der Sibylle. 

Die Sibylle ijt ein Mind des Volfes und ift es geblieben. Ihre Sätze entbehren jeder 
ſtiliſtiſchen Geile; das Versmaß, der Herameter, ijt plump gebaut, der Sabbau ungeſchickt, 
wie Das die Weiſe ſolcher „Poeſie“ bi zur Seherin von Prevorſt und der moderniten 
Sibylle, er Madem. Couesdon geblieben ift. Mit Recht fagte daher der Weije von Ephefos, 
Heraklit, bon ihr, dab fie ,,mit rafendem Munde Ungelachtes und Ungeſchminktes und 
Ungefalbtes, von Gott getrieben rede (Diel3, Herafleitos von Epheſos S. 40, 92). 

Man glaubte aljo an ihre göttliche Verufung, wie fie felbjt died ohne Zweifel tat, 
man jah in dem gebrocenen Ausdrucke der Gebdanfen nur das Stammeln der Cfitaje, 
fah in der Sibylle nur bas irdene Gefah de3 gottlichen Geiftes. Noch Platon hat es nicht 
beffer gewußt. Von irgendwelchem wiſſentlichen Betruge, wie er ja eigentlich auch noch 
nicht vorlag, reden die Griechen nicht. 

Früh ſcheint die Sibylle nad) C um a in Campanien geformmen 3u fein. Unter allen 
Gibpllen der Folgezeit ift neben der erythräiſchen die cumanifde die beriihmtejte ge- 
worden. Von ihr erzählte eine bekannte Gage, fie jet uralt, endlich habe fie nur noc als 
flüſternder Laut in der vulkaniſchen Grotte, ihrem Orafelfige, umbergejchwebt. Bon 
Cuma famen ihre Spriiche nach Rom, oder, wie neuerdings ridtiger ausgelegt worden 
ijt, in Rom machte man nach cumanifdhem BVorbilde ſibylliniſche Orakel. Das praktiſche 
Rom aber verſtaatlichte dieſe Literatur ſehr bald, indem ein Kollegium von Prieſtern 
die Bücher befragte, wenn der Senat es in Zeiten der Not befahl. 

Allzulange hielt natürlich die innere Weihe nicht vor; mit der Zeit verweltlichte das 
Weſen der Sibylle, je größer ihr Ruhm ward. Und ſchon begann die eigentliche „Fäl— 
ſchung“, ſchon ſuchte man die „Echtheit“ der Sibyllen durch akroſtichiſche Form zu ver- 
bürgen. Bald gab es überall Sibyllen, die im alexandriniſchen Zeitalter zum Gegen— 
ſtande des Studiums wurden, alſo daß man ſogar einen Kanon der Sibyllen aufſtellte 
(vgl. den aus griechiſcher Quelle ſtammenden Kanon Varros bei Lactantius div. inst. 1 6). 
Aber eben dieſe alexandriniſche Epoche hat der Sibylle noch eine ganz andere Richtung 
gegeben. Beroſſos, der babyloniſche Prieſter des Vel, ſchrieb, um die Hellenen mit der 
Geſchichte ſeines Vaterlandes bekannt zu machen, eine babyloniſche Geſchichte; hier er- 
zählte er auch von der Sintflut und dem Hauſe des Frommen, der den Waſſern entrann. Das 
haben vielleicht — denn dieſe Dinge ſind noch bei weitem nicht völlig geklärt — jüdiſche 
Helleniſten aufgegriffen; eine von Alexander Polyhiſtor zitierte, als beroſſiſche oder auch 
als Tochter des Beroſſos bezeichnete, vielleicht ſich ſelbſt ſo nennende Sibylle erzählte 
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bon diefen Vorgängen, natiirlich in der Abſicht, für das Sudentum Propaganda zu machen 
und darum unter Vornahme einiger Verdnderungen de3 beroſſiſchen Berichtes. Damit 
aber war der Anfang der jüdiſchen Sibyllendichtung geſchaffen. (Wal. Bouffet a. a. O. 
268 f.; Chrijt-Sdmid-Stablin a. a. O. 609 f.; Buchhols a. a. O. 802 F.), die in ihrer Ge— 
famtheit von den Chriften übernommen wurde. 

3. Charatter. Während die heidniſchen Sibyllen fiir uns nur in wentgen, wenn 
auch recht charakteriſtiſchen Bruchſtücken vorliegen, befiken wir von den jüdiſch-chriſtlichen 
12 Biicher, sum Teil fehr verſchiedenen Umfangs. Mit Ausnahme einiger Cindictungen 
find von diefen ficher chriftlich nur dad 6., 7. und 8. Buch, mit mehr oder minder groper 
Wahrſcheinlichkeit auc) das 13. 

Es ijt nun von bedeutendDem Intereſſe zu ſehen, welchen Charatter diefe chriftliche 
Dichtung tragt. Die jüdiſche Sibylle hatte jich mit der Beit gerade fo wie die griechifche 
erſchöpft. Sie hatte immer wieder den Preis des frommen Israel gefungen, immer wieder 
por dem Götzendienſt gewarnt, den Hellenen Antiochos' des Syrers Verderben gedroht 
und den Römern geſchmeichelt, bis diefe begannen, auch Israel verftaatlichen zu wollen. 
Da wurde auch die Sibylle verftimmt und ſchalt auf Rom. Als nun gar Velpafian und 
Titus famen, fannte der Born der Gebherin feine Grenzen.. Das fiindige Babel, das die 
heilige Stadt zerſtört, Das wahre Volk gefnechtet, wurde mit Gottes unmittelbar bevor- 
ftehenbder Rache bedraut. Aber die Rache fam nicht, die Sibylle trantigierte und wurde 
mit Der Beit ganz loyal und reich3freudig; jie prieS einen adrian, fie intereffierte jich 
lebhaft fiir Den Herrſcherwechſel im Reiche, fie erwarmte fich fiir den frommen We. Aurelius 
und ijt ſchließlich kaum mehr von einer heidnifden Seherin zu unterſcheiden. — Anders 
find nun die Chrijten: fie haben nicht tranfigiert. Das 2. Gh. n. Chr. zeigt un3 die junge 
Religion in einem Kampfe mit doppelter Front: nach innen gilt es das Ringen um die reine 
Lehre, nad) aufen den Streit mit Den ungerechten WAnforderungen des Staates. Zeigt 
eine der alteften chriſtlichen Schriften, der Hirt Des Hermas, Bekanntſchaft mit der auch 
Den Chrijten heiligen jüdiſchen Sibylle (Vij. II 4), jo lernen wir bald auch felbjtandige 
chriſtliche Sibyllen fennen. Der Krieg ift Der Vater aller Dinge. Wie die ‘Propaganda 
Der Suden die jüdiſche Sibylliſtik entitehen lieB, fo der Kampf gegen das Heidentum die 
chriſtliche. Sm 8. Buche, das iibrigens auch nicht ganz aus der gleichen Beit ftammen 
wird, haben wir twilden, bon der Verfolgung entflammten Hab gegen Rom; nicht das 
ſündige Babel wird mehr befampft, fondern Rom felbft mit ſeinem Namen genannt; 
ſchrecklich jubelnd fieht der Sibnllijt aus der Ferne de3 Orient3 ſchon den geſpenſtiſchen 
Nero-Antichrift herandrohen, um der abſcheulichen Stadt ein Ende gu beretten. Ueber⸗ 
Haupt ift bas ganze Buch voll von Eschatologie, die fic u. a. auc) mit Roms Schidjal 
im Senfeit3 befchaftigt (V. 104 ff.). So mag diefes Buch noch aus der Beit vor 180 n. Chr. 
ftammen. — Anders das 6. und 7. Buch. Genes it zeitlich fchwer feftsulegen; dieſes ift 
häretiſch gefärbt, und da die Durchdringung der Sibylliftif mit gnoftifierenden Anſchau⸗ 
ungen kaum ſehr alt ſein dürfte, fo wird man den Gang wohl ins 3. Bh. verlegen müſſen. 

Kom fonnte den revolutionaren Okkultismus, wie er im 8. Buche fich geltend macht, 
nicht dulden; fo ward Todesftrafe auf die Leftiire folcher Schriften gefest (Suftin, Apol. 
I 44). Demgegeniiber fcheut nun auch das Chriftentum feine Mittel. Jn diefer furdt- 
baren Zeit, two der Chrift oft gum Himmel emporſtöhnte und lieber das Cnde mit Schrecken 
erflehte, anſtatt dieſen Schrecken ohne Ende noch länger mitanſehen zu müſſen, verliert 
ſich jede Unterſcheidung der Grenzen des Erlaubten. Wo auch das literariſche Heiden⸗ 
tum mit den ſpitzigen Waffen eines Celſus auf die Chriſten losſticht, da iſt jede Waffe 
recht. Und ſo werden nach jüdiſchem Vorbilde allerhand Schriften, die mit gefälſchten 
Zitaten aus heidniſchen Autoren den Nachweis führen wollen, daß Gott ſchon in dieſen 
Zeugen von alters her ſeine Weisheit offenbart habe, in Umlauf geſetzt; innerhalb einer 
ſolchen Schrift müſſen die ſog. ſibylliniſchen „Fragmente“ geſtanden haben, die teilweiſe 
nur die einfache Volkspoeſie der Sibyllen kunſtvoller ausführen (Sragm. Ny teilweiſe 
aber auch ganz gegen den ſonſtigen Charakter der Sibyllen ſich in der ſpintiſierenden Grü⸗ 
belei einer halbgebildeten Philoſophie ergehen (Fragm. 2 und 3 3. Anfg.). Die Heiden 
erkannten wohl den Trug; ein Mann wie Celſus war nicht ſo leicht zu täuſchen. Er ver— 
wart mit Recht ſolche Fälſchungen (Orig. VII 53). Aber die Chriſten ſahen im der Sibylle, 
bie ihnen ftet3 die Bundesgenoſſin im Lager der feindlichen Heiden blieb, einen Der un 
mittelbariten Beugen der gesta Dei. Go wird fie Denn aud) unaufhörlich zitiert; nach 
dem Hirten des Hermas, nach Juſtin, die ſie kannten, ohne ſie viel zu benutzen, finden 
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wir fie bei Athenagoras, Theophilus, Pſeudo-Melito, Tertullian, Clemen3 von Alexandria, 
Commodian, der manches aus dem 8. Buche verwertete, Lactantius, Euſebius (Conftantin 
a. d. Gem. d. Heil. 18. 19), in den pſeudojuſtiniſchen Schriften der Crmahnung an die 
Griechen, der Fragen und Antworten an die Orthodor., in den Apoftol. Konftitutionen, bei 
Gregor von Nazianz, Sozomenos, WAuguftin, Pieudo-Wuguftin. Später läuft dann die 
ſibylliniſche Weisſagung in die proſaiſche Prophetie der Byzantiner aus, im Abendlande 
tritt die tiburtiniſche Sibylle, auch ſie von Konſtantinopel beeinflußt, auf, um neue Sochter- 
ſibyllen 3u erzeugen. Gedauert hat dies von der Tradition der Sabrtaufende lebende 
Weſen bis auf unfere Zeit; denn auch die vielberufene Weisfagung des Kloſters Lehnin 
geht in legter Inſtanz auf die Sibyllendichtung zurück. 

Ich gebe im folgenden Ueberſetzungen der Stücke, die der ſonſt jüdiſchen 3. Sibylle 
eingeſprengt ſind, dann folgt die wohl aus der Apologetenzeit ſtammende 8. Sibylle, 
danach der 6. und 7. Sang, endlich Stücke aus der 1. und 2., chriſtliche Füllſel jüdiſcher 
Sibyllen, über deren Zeit freilich wiederum gar keine Gewißheit herrſcht, und die Frag— 
mente’, deren chriſtlicher Urſprung jedoch nicht ausgemacht iſt. Meine Ueberſetzung be— 
ruht in der Hauptſache auf meiner Textausgabe GSA 8 (1902). 


Serte. 
Vermahnung der SterblidGen, Warnung vor Goigendientt. 
III 1—45. 

Himmliſcher, hochdonnernder, der du auf den Kerubim ? ſitzeſt, ich flehe dich an, 
laf mich, nachdem ich nur Wahres verkiindet, 3 ein wenig ruben; denn müde ift drinnen 
das Herz. — 4 Uber was ſchlägt mir wieder das Herz und was wird der Sinn, > von der 
Geifel getroffen, gezwungen, die Stimme da drinnen * allen gu finden? Aber ich will 
denn wieder alles fagen, ? was Gott mir befiehlt den Menjden zu fagen. 

Menſchen, die ihr eine gottgefchaffene Geftalt nach ſeinem Gilde befigt, warum 
irrt ihe giellos umber, und geht nicht auf dem geraden Pfade, 1° de3 unfterblichen Schöpfers 
ftets eingedenf? 4 Gin Gott lebt als alleiniger Herrſcher, unermeplich im Aether wohnt er, 
Mfelbjige|dhaffen, unfichtbar, und ſieht doch ſelbſt alles; ihn hat nicht die fteinhauende 
Hand gemacht, noch zeigt ihn von Gold “ oder Elfenbein ein Bild menſchlicher Kunſt, 
fondern er hat, ſelbftewig jelbft, fich jelbft offenbart, 1° als Den, der er ift und 
bordem tar und wiederum auch ſpäter fein wird. 27 Denn welcher Sterbliche fann Gott 
mit Den Mugen ſehen, 18 oder wer wird fich unterfangen, auch nur den Namen zu hören 
9 des himmliſchen, großen Gottes, der die Welt beherrſcht? 20 Der durch den Logos alles 
erſchuf, den Himmel und das Meer, 2 die unermiidlide Sonne und den Pond, der fich 
füllt, und die leuchtenden Sterne, die gewaltige Mutter Tethys, 23 Quellen und Flüſſe, 
unendliches Feuer, Tage, Nächte; 24 er ſelbſt, Gott iſt's, der bildete den vierbuchſtabigen 
Adam, > den zuerſt gebildeten und feinen Namen erfiillenden, 7° Often und Weften 
und Silden und Norden. 2? Er ſelbſt hat feftgeftellt de3 Sterblichen Bild und Geftalt, 
*S hat die Tiere gemacht, Kriecher und Vögel. 29 oor aber verehret nicht noc) fürchtet 
ihr Gott, fondern ziellos irrt ihr, °° anbetend die Sehlangen und den Ragen opfernd * und 
dent ftummen Götzen, den fteinernen Bildern der Menſchen. * Und in gottlofen Tempeln 
jibet ihr bor den Türen * und bangt nicht por dem wahren Gott, der alles bedentt, 34 euch 
freuend an der Verruchtheit ber Steine, dag Gericht vergeffend * des unfterblicen Helfers, 
der Himmel und Erde geſchaffen. 26 Wehe über das blutentzückte Geſchlecht dex uͤſtigen, 
böſen, gottloſen, 37 lügneriſchen, dophelgiingigen Menſchen von böſen Sitten, *8 der heim— 
lichen Buhler, der Götzendiener, der Liſten erſinnenden, * denen Böſes im Herzen, raſende 
Leidenſchaft wohnt, 4° die für ſich ſelbſt rauben voll ſchamloſen Sinnes. “1 Denn keiner, 
der reich iſt und beſitzt, wird einem andern mitteilen, “fondern ſchlimme Bosheit wird 
unter allen Sterblichen fein, 4 gang und gar keine Treue werden fie haben, und die ver- 
witweten Frauen “4 werden in grofer Bahl heimlich andere aus Gewinnſucht lieben; 
 feine Richtſchnur des Lebens haben ſie, wenn ſie Männer bekommen haben. 


* ogl. Bf. 802; 991; Dan. 355 (Gejang der drei Manner). 18F, ogl. Offb. 1s. 
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Die letzten Dinge: Beliar, Herrſchaft eines Weibes, Weltenuntergang, 
Wiederkunft CHrifti. 
III 63—92 (vgl. II 167—176). 

8 Bon den Sebaftenern wird ſpäter Beliar fommen * und erftehen lajfen der Berge 
Hohe, ftehen laſſen das Meer, © die feurige große Sonne und den glangenden Mond, 
8 und die Toten wird er erjtehen laſſen und viele Beichen tun * unter den Menſchen; 
aber fie werden nicht wirklich ihr Ziel finden, *Sfondern trügeriſch fein; ja, gar fehr viele 
Sterbliche wird er beirren, ** die gliubigen, auserlejenen Hebrder, dagu auch andere, 
ruchlofe 7° Manner, die Gottes Wort noch nicht gehört haben. — 7 Wher wenn des großen 
Gottes Drohungen herannahen, “und des Brandes Getwalt wallend zur Erde kommt 
Bund den Beliar verbrennt und die übermütigen Menſchen “alle, joviele diejem Glauber 
geſchenkt, > dann, dann wird die Welt unter den Handen eines Weibes *% gang beherrſcht 
und folgjam liegen. 77 Wenn dann fo tiber die qange Welt die Wit tw königlich herrjcht 
8 und das Gold und Silber in die heilige Salgflut geworfen hat, “und dagu Erz und 
Gijen der furglebigen Menſchen 8° in3 Meer wirft, dann werden alle Clemente der Welt 
81 perlafjen fein, wenn Gott im Wether wohnend "den Himmel aufrollt, gleichwie eine 
Buchrolle aufgewickelt wird. 8Und fallen wird da3 ganze vielgeftaltige Himmelsgewölbe 
auf die heilige Erde * und ins Meer; fließen wird von getwaltigem Feuer ein Strudel 
5 unermiidlich, wird berbrennen die Erde, verbrennen das Meer, 8 und das himmliſche 
Gewölbe und die Tage und die Schipfung felbft &7 wird ex in eins gujammenjdmelgen 
und reinlich läutern. 88 Und nicht mehr gibt es prunfende Kugeln der Himmelslidjter, 
89 nicht Nacht, nicht Morgenröte, nicht ſorgſt du viele Tage hindurch mehr, °° webder 
um Frühling noch Sommer noch Winter noch Herbft. % Und dann wird des großen Gottes 
Gericht mitten Hineinfommen *in den großen Yeon, wenn alles diejed gefdehen iſt. 


* * 
* 


%3 O ifr wallenden Wogen und o bu ganze Erdfeſte! G3 geht die Sonne auf, 
die nicht wieder unterſinkt, % und alles wird dem gehordjen, dex wieder in die Welt zurück— 
kehrt; 9 fo erfannten fie da feine ganze Kraft. 


Sibyllenſprüche, wahrſcheinlich ans der Zeit der Wpologeten und der Ehode der 
Verfolgungen. Born Gottes gegen Rom. 
VIII 1—106. 


1 Das Grollen de göttlichen gewaltigqen Borns, der auf die ungehorfame Welt ? gum 
letzten Beitpuntt herabfommt, verkündige ich, * allen Menſchen in jeder Stadt prophe- 
aeiend. *Seit der Turm damals gefallen und die Sprachen Der fterblichen Menſchen 
5 in viele Mundarten fich teilten, ® da erftand guerft Aegyptens Königsherrſchaft, die der 
Perfer, 7der Meder, Uethioper und des affyrijden Babylons, Spann Mafedoniens, 
bas mit feinem nichtigen Weſen prahlte, ꝰ dann, fünftens, wird der Italer berühmte 
frevle Königsherrſchaft 10 zuletzt allen Sterblidjen viele Uebel ſchaffen +4 und die 
Mühen eines jeglichen Landes der Menſchen vergehren. Führen wird fie unbezwungene 
Ronige der Volfer gen Sonnenuntergang Mund Satzungen den Vilfern geben und 
alles unterwerfen. 14 Spat mablen die Mühlen Gottes, mahlen aber feines Mehl. 1 Heuer 
wird dant alles verderben und feinen Schutt machen 1 aus der hochbelaubten Berge 
Gipfel und jeglichem Fleiſche. 17 Der Anfang dev Uebel ijt für alle die Habfucht und der 
Unverftand. 18 Denn herrſchen wird des trügeriſchen Goldes und Silbers Sehnſucht; 
is denn nichts Größeres haben dieſen beiden die Sterblichen vorgezogen, 20 nicht das 
Licht der Sonne, nicht den Himmel, nicht das Meer, * nicht die breitrückige Erde, vor 
der alles kommt, nicht den alles gebenden Gott, den Erzeuger bon allem, 73 nicht die 


82 yal. Sef. 344; Off. 614. 8? vgl. VIII 412. 29 f. vgl. IL 326 f.; 
VIII 425 ff. (120 f.). 
4 ygl. 1. Mof. 11. 
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Treue und Frömmigkeit haben fie diefen beiden vorgezogen. 740 du Quelle der Gott- 
loſigkeit und der Meifterlofigkeit Führerin, > Mittel der Kriege, des Frieden verhafte 
Plage, 26 die du den Kindern verhaßt machſt die Cltern und die Minder den Eltern. 27 Und 
nicht, Durchaus nicht wird ohne Gold die Ghe im Werte ftehen. 28 Die Erde wird Grengen 
und Wachter jedes Meer haben, 2° dad trüglich unter alle verteilt ijt, die Gold beſitzen; 
3013 ob fie in Ewigkeit die vielerndhrende Erde immer innehaben wollten, *! werden fie 
Die Armen plündern, damit fie felbft fich noch mehr Land * verfchaffend jene in Prahlerei 
unterjochen. 8 Und wenn nicht die ungeheure Crde vom geftirnten Himmel * ihren 
Gig fo weit hatte, dann Hatten die Menſchen auch nicht gleiches Licht, ° fondern um Gold 
verhandelt wäre es nur fiir die Reichen da, 2% und den Armen müßte Gott ein anderes 
Daſein bereiten. 

37 Kommen wird dir einſt von oben, hochnackiges Rom, 3% der gebührende himmliſche 
Schlag, und beugen wirſt du den Macken zuerſt und vom Boden vertilgt werden, und 
Feuer wird dich gänzlich frejjen, 2° dich, hingeftrect auf deinem Boden, und der Reichtum 
wird zugrunde gehen, “1 und deine Grundmauern werden Wolfe und Füchſe bewohnen. 
2 Und dann wirſt du völlig einſam fein, al8 ob du nie gewefen wäreſt. * Wo ijt dann das 
Palladium? welcher Gott wird dich retten, ** fet er von Gold oder Stein oder Erz? oder 
wo find dann * die Beſchlüſſe deines Genates? wo der Rhea oder des Kronos ** oder des 
Beus Gejchlecht und aller, die du verehrteft, +7 lebloje Geifter, Bilder verjtorbener Toten, 
48 init deren Grabern das unjelige Kreta großtun wird, 4° das mit heiligem Geprange 
Die Stubhlfebung für folch gefühlloſe Toten begeht. 

50 Aber wenn dir, Du Ueppige, dreimal fünf Kaiſer geworden, © die den Crdfreis 
iunterjochen bom Aufgang bis zum Miedergang, * dann wird ein weißhäuptiger Herrſcher 
fein, mit einem Namen bon einem Mteere (Hadrian!), Bder die Welt befucht mit 
ſchamloſem Fuße, Gejchente fich verſchafft, und, obwohl er überreichlich Gold und Silber 
hat, wird er bon den Feinden noch mehr ſammeln und fie berauben und dann heim- 
fehren. 56 Und an der magijchen Heiligtiimer Geheimnijjen allen wird er teilnehmen, 
57 einen Knaben fiir einen Gott erklären, alle3, was al3 heilig gilt, löſen und die My- 
fteriert der alten Irrlehre allen öffnen. °° Jämmerlich ijt dann die Beit, wenn ,, Jammer- 
mann” jelbjt gugrunde geht. © Und einft wird das Volk jagen: deine große Kraft, Stadt, 
wird dahinjinfen, das Volf, das gleich den künftig nahenden böſen Tag fennt. * Und 
Dann werden fie, vorausſehend dein % ganz unſeliges Gefchid, gemeinjam flagen, Vater 
und unmiindige Kinder. 4 Sammernd werden fie traurig flagen bei des Tibers Strudel. 

Nach thm werden dret herrjchen, die den allerletzten Taq erleben follen, 6% die 
den Namen erfüllen de3 himmliſchen Gotte3, °7 dem die Gewalt gehört jetzt wie in alle 
Cwigfeit. °° Ciner, ein ehriviirdiger Mann, wird fein Szepter weithin erftrecten, ein 
fehr bejammernswerter Kaiſer, der alles Geld der Welt 7 in feinem Hauſe einſchließen 
wird, harrend darauf, daß ex, wenn wiederfehrt 7 pon den Enden der Crde der Flüchtling, 
der muttermörderiſche Mann (?), “alles died gebe und grofen Reichtum Wien ftijte. 
73 Und dann wirſt du trauern, nachdem du das Feldherrngewand mit dem breiten Purpur— 
fiveifen “*ausgegogen haſt und indem du Trauerfleid trägſt, du, du großprahleriſche Köni— 
gin, Kind des latiniſchen Landes, Rom. 7° Nicht mehr wird man reden von deinem Hochmut, 
7 nicht mehr wirſt du noch einmal dich aufrichten im Unglück, fondern liegen bleiben. 
8 Denn auch der adlertragenden Legionen Ruhm wird fallen. 7° Wo ijt dann deine Kraft! 
welches Land wird Bundesgenoffin fein, °° ruchlo3 bezwungen bon deinem eitlen Ginn? 
1 Denn auf der gangen Erde wird dann herrjden unter den Sterblichen Verwirrung, & wenn 
der Allmächtige felbft kommt und auf dem Stuble richtet der Lebendigen und der Toten 
Geelen und die ganze Welt. Und weder werden die Eltern den Kindern noch die 
Kinder den Cltern lieb fein wegen der Gottlofigteit und der unerwarteten Trübſal. 
86 Dann kommt fir dich Zähneklappen, Zerſtreuung und Gefangenjchaft, 8? wenn der 
gall der Stadte naht und das Aufklaffen der Erde. 88 Und wenn der feuerbringende 
Drache gum Gebären fommt, 8 tragend im Bauche eine Menge, und deine Minder er- 
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nafrt °° yon fommender Hungersnot und innerem Volfstrieg, dam ift nahe dev Welt 
Ende und der jüngſte Taq und fiir die Geladenen das priifende Gericht de3 unjterb- 
lichen Gottes. % Querft aber wird über die Romer unerbittlider Born ergehen, * blut- 
trinfende Beit und unſeliges Leben wird fommen. © Wehe dix, italiſches Land, höchſt 
barbariſches Volk! % Nicht bedacht Haft du, woher du nackt und verachtet famft 7 gum 
Lichte der Sonne, damit Du wieder gu demſelben Ort 8 mack gehen follft und jpater 
gum Gerichte fommen, veil du ungerecht ridteft........ 100 Du bift allein auf der 
ganzen Welt durch gigantiſche Hände 1% Herab von der Höhe gekommen und wirſt nun 
unter der Erde wohnen. 1? Mit Naphtha und Wsphalt und Schwefel und vielem Feuer 
103 wirſt Du veritichtet werden und ein Staub fein, in Cwigfeiten 1 brennend; und jeder, 
der da lebt, wird das laute Trauergeheul > aus dem Hades Hiren und das Mappen 
der Zähne, und wie du mit deinen Händen die ruchloje Bruſt ſchlägſt. 


Eschatologiſches: Zuſtand im Jenjeits, Strafe Moms, die letzten Dinge. 
VIII 107—216. 


107 Alle zuſammen haben die gleiche Nacht (gu erwarten), die den Reichtum beſitzen 
108 wie die Armen; nact von der Erde, nackt wieder gur Erde 1° kommend enden fie, 
nachdem fie die Lebenszeit vollendet. 1° Rein Slave iſt dort, fein Herr noch Tyrann, 
M1 nicht Könige, nicht Heerführer mit all ihrem Dünkel, ™ fein rechtskundiger Redner, 
feine Obrigfeit, die nach Geld richtet. us Nicht vergießen jie mit Spenden der Opfer 
an den Altären Blut; “4 feine Pauke erſchallt, feine Cymbel, us feine vieldurchlöcherte 
Flöte, Inſtrumente voll wahnſinnigen Tones; 46 nicht der Ton der Hirtenflote, Die Die 
geringelte Schlange nachahmt, 1’ nicht die Trompete, die da ruft mit wildem Tone; 
8 nicht Betruntene (jind da), die nachts ſchwärmen oder die Reigentang üben; 119 nicht 
ber Ton der Gither, nicht übeltätige Lift. °° Nicht Streit noc) mannigfache Leidenſchaft 
noc) Schwert 22 ift bet Den Toten, ſondern ein allen gemeinſamer Yeon. 


her Schlüſſelbewahrer des großen Gefängniſſes gum Richterftuhl Gottes. 





123 und euch verſchönt mit goldenen, filbernen und fteinernen Standbildern, 4 damit 
ibe zum bitteren Taq kommt, 1° zuerſt deine Beftrafung, o Rom, und dein Zahnetlappen 
erſchauend. 126 Und nicht mehr mird den Maden unter Dein Sflavenjoch legen 7 dev 
Syrer, der Grieche, der Barbar oder ein anderes Volk, 128 Gang zerſtört wirſt du werden, 
und bon dir wird wieder eingetrieben, was du eingetrieben haſt, ”° und geben wirſt du 
ſeufzend die Steuer, bis du alles begahlt haft; 130 und ein Triumph wirſt du fein für die 
Welt und von allen befchimpft werden. 

139 Wenn dann herannaht ded fiinfzeitigen Phiniz...... , AO DAN HEED uw «01.0 2 
fommen, unt zu verwüſten der Heiden Geſchlecht und unzählige Stämme, 1 der Hebraer 
Rol~. Dani wird der Mes den Ares ausfaugen, “? der Romer tibermapiges Drohen wird 
er felbft vernichten. 13 Hin ift dann der Romer blühende Herrjhaft, 1+ die alte Herrfcherin 
iiber viele Nachbarn. 14 Nicht mehr wird fiegen das Vand ber blühenden Roma, ° wenn 
er aus Aſien fieqreich mit Ares heranfommt. 147 Wenn er aber alles dies getan, jo wird 
er in die fefte Stadt fommen. 14° Dreimal aber preihundert Jahre und dazu achtunddiergig 
49 wirſt du vollmachen, wenn dit naht 1° das feindliche Gefchic mit Gewalt, das deinen 
Namen evfiillt. ; 

11D webe mir, id) Unjeligfte, wann werde ich jenen Tag ſchauen, »° dir, Rom, 
ſo verderblich, befonders aber allen atinern? 153 Feiere nur immerhin mit frohem Jauchzen 
Dent Mann von verborgener Herkunft, ?* der vom aſiatiſchen Lande auf den troiſchen 
Wagen fteigt 5 mit dem Sinne eines Untieres. Wenn er aber den Iſthmus durchſticht, 
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156 ringsumblidend, allen nahend, ba3 Meer durchmeffend, 457 dann wird dem gewaltigen 
Riere (rächend) folgen das dunfle Blut: 8 den Lowen aber, der die Hirten verdavrb, 
Hat eit Hund verfolgt. %® Das Scepter werden fie ihm nehmen, und in den Hades wird 
er gehen. 19° Auch den Rhodiern wird nahen das Unheil zuletzt, aber am größten. 161 Und 
Theben droht ſpäter traurige Croberung. 1% Aegypten wird untergehen durch die Schlech— 
tigteit jeiner Leiter. 1% Go ijt, welder Sterblicje immer dem jahen Code entflohen, 
* dreimal glückſelig, ja viermal beglückt ein folcher Mann. 16 Much Rom wird zu einer 
Stitte ohne Ruhm, Delos’ Helles Eiland wird zum ruhmlos ftillen Clend, 16° und Samos, 
bon Sand mup........ 167 Spater aber kommt noch tiber die Perfer dad Ungliic 1° fiir 
ihren Uebermut, und untergehen wird jeglice Ueberhebung.] 

169 Lind dann wird der heilige Herrſcher der ganzen Erde Szepter halten, 17° in alle 
Cwigfetten, ex, Der die Toten erweckt. 17 Dreie wird nach Rom der Höchſte zu unſeligem 
Gejchic fithren, 7” und alle Menſchen werden in ihren Haufern zugrunde gehen. 173 Wher 
trotzdem laſſen fie fic) nicht itberzeugen, was doch viel befjer ware. 174 Aber wenn fich 
bei allen die böſe Beit 1 de3 Hungers und der unertragliden Seuche und de3 Kampfes 
gemehrt hat, 176 dann wird wieder der unfelige Herrfcher von frither 177 den Rat ver- 
jammeln und beraten, wie er verderbe........ 

78 Trockenes wird aufblühen, gugleich mit Blattern, 17 und die himmliſche Fefte 
wird ſtrömen laſſen auf den trockenen Felſen 18° Regen und Feuersalut und viele Winde 
auf Erden und eine Menge von Giftpflangen über die ganze Erde Hin. 

12 Aber das Gegenteil werden fie tun mit ſchamloſem Sine, 18 nicht den Zorn 
Gottes fürchtend noch des Menſchen, 184 die Scham verlaffend, die Schamlofigkeit ſuchend, 
18 Tyrannen in ihrer Unbeftindigteit und gewalttitige Frevler, 18° Lügner, Freunde 
des Unglaubens, Uebeltäter, Unwahre, 187 Glaubenszerſtörer, Klugſchwaͤtzer, Schmäh— 
ſüchtige; Fund am Reichtum werden fie keine Sattiging finden, ſondern ſchonungslos 
18° werden fie noch mehr gujammenfdjleppen, von Tyrannen beherrfdht aber gugrunde gehen. 

9 Die Sterne werden alle gerade hinab ins Meer ſtürzen, 1 viele Sterne nach 
der Reihe, und einen ftrahlenden Kometen 1% werden die Menſchen den Stern nennen, 
ein Zeichen kommender 1 großer Mot, Krieges und Kampfes. 

1 Lebte ich doch nimmer, wenn die Abſcheuliche herrfſcht, 1 ſondern dann, wenn 
Die göttliche Gnade herrſcht, und wenn der Heilige Knabe den Haurtiibeltater (?) 
bon atlen 1? verdirbt mit Feſſeln, den Abgrund öffnend, 188 und plötzuch die Sterblichen 
dad hölzerne Haus umfchliept. 

19 Uber wenn dad zehnte Geſchlecht drinnem im Hauſe de3 Hades ijt, 2° dann ift 
eines Weibes große Macht; thr wird Gott felbft viele Uebel 2 mehren, wenn fie mit 
königlicher Ehre > bekrangt ift; ein ganzes Jahr ift dann die Beit wie umgetaujcht. 2° Die 
Gonne dürftig laufend ſcheint nächtlicherweile, 2° die Sterne werden das Himmels⸗ 
gewölbe verlaſſen, und mit gewaltiger Windsbraut ſtürmend 2% wird Cr die Erde ver— 
den; es wird eine Auferſtehung der Toten fein. 206 Und der Lahmen Lauf wird fehr 
ſchnell fein, und der Taube wird Hiren, 2°? und die Blinden fehen, reden werden die 
Stummen. °° Und gemeinfam wird allen das eben und der Reichtum feitt, 2° die 
Erde allen gleich angehiren und, nicht mit Mauern und Zäunen 2° eingeteilt, dann mehr 
Früchte tragen *4 und Quellen von ſüßem Weine und weißer Milch 22 und Honig fpen- 
Delt 


ee eee ewe 


"Bund das Gericht des unfterblicjen Gottes........ *14 Wher wenn Gott die Zeiten 
Beranpert........ , den Winter gum Sommer machend, dann (erfiillen ſich alle) 
Gottesworte. 


16 Aber wenn die Welt zugrunde gegangen ift........ 
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Das Ende der Dinge (im Original akroſtichiſch gebaut). 
VIII 217—244 (—250). 
SESUS CORGSTUS GOTTCS SHHR 
DER HEFLAND [KRCUB}. - 


217 Schwitzen wird die Crde, wenn dad Beichen de3 Gerichtes fein wird. As Kommen 
wird bom Himmel der in Cwigfeiten finftige König, 71° der da ift, um alles Fleiſch und 
die gange Welt gu richten. 8° Schauen werden Gott die glaubigen und unglaubigen 
Menſchen, 21 ihn, den Höchſten mit den Heiligen am Biele der Beit, der fleiſchtragenden 
Menſchen Seelen richtet er auf dem Richtſtuhle, > wenn gum Feftland die ganze Erde 
und 3u Dornen wird. 224 Wegwerfen werden die Sterblichen ihre Götzen und ihren gangen 
Reichtum. 25 Verbrennen wird das aufſprühende Feuer Erde, Himmel und Meer, 6 ger- 
brechen die Tore vom Gefängniſſe de3 Hades (Unterwelt). Darn wird alles Fleiſch 
ber Menſchen in das freie Licht fommen 2 der Heiligen, die Ruchlofen aber das Feuer 
in Gwigfeiten foltern. ° Was einer heimlich getan hat, das wird er dann alle fagen; 
230 denn die dunflen Herzen wird dann Gott mit Strahlen eröffnen. 79! Sammern wird 
fi von allen erheben und Zähneklappen. 7 WAusgehen wird das Licht der Sonne 
und der Sterne Reigentinge. 233 Umwälzen wird er den Himmel; des Monde3 Licht 
wird verderben. 224 Grhihen wird er die Schluchten, verderben die Höhen der Hiigel; 
235 Feine glänzende (?) Höhe wird mehr unter den Menſchen erſcheinen. °¢ Gleich werden 
bie Berge mit den Ebenen fein, und alle3 Meer 7 wird nicht mehr befahren werden. 
Denn die Erde wird dann verdorren, 8 und mit den Quellen werden die plätſchernden 
Flüſſe verjiegen. 9 Die Crompete wird vom Himmel jammervollen Laut geben, 
240 wimmernd über die Ruchlofigteit der Unſeligen und die Leiden der Welt. 4 YWufflafft 
die Erde und wird die Haffende Tartaroshohle zeigen. ™4 Kommen werden gum Ridt- 
ſtuhle Gottes de3 Königs alle. * Strdmen wird vom Himmel ein Fluß bon Feuer und 
Schwefel. (244 Darn wird aber fiir alle Sterblidjen ein Beichen, ein deutliches Siegel 
245 has Kreuz auf den Glaubigen fein, das ſüße Horn, 46 der frommen Menſchen Leben, 
ein Unftof fiir die Welt, 247 dad aus zwölf Quellen mit Waffer die Berufenen tauft. 
248 Die weidende eiferne Rute witd herrſchen. ~49Der, der nun durch die Akroſtichis 
befannt gemacht worden ift, ift unfer Gott, ° der Heiland, der unjterbliche Konig, der 
gelitten um unſertwillen.] 


Weſen Chrifti. 
VIII 251—3823. 

251 Den Moſes bezeichnet hat, da er ausſtreckte die heiligen Arme 252 und im Glauben 
Amalek befiegte, amit dad Volk erferme, ° dak auserwahlt bei Gott, dem Vater, und 
geehrt fet 4die Rute Davids und der Stein, den er verſprochen, an den man 
glauben foll, um dad ewige Leben gu haben. 

256 Dern nicht im der Herrlichfeit, fondern wie ein Menſch wird er in die Schöpfung 
fommen, 257 elend, entehrt, unanſehnlich, damit er dent Glenden Hoffnung gäbe. 8 Und 
er wird dem vergänglichen Fleiſche Geftalt geben und himmliſchen Glauben den Un- 
gläubigen 9 und auggeftalten wird er den im Anfange 2 von Gottes heiligen Handen 
geſchaffenen Menſchen, 2% den die Schlange liftig beirrte, daß er gum Schickhſale °° des 
Todes fam und Erkenntnis gewann vom Guten und Böſen, °° jo dab er Gott verlief 
und ſterblichem Wefen huldigte. 2% Denn ihn nahm guerft als Berater 265 her All⸗ 
mächtige und fprach: laßt uns, Kind, beide 26 nach unferem Bilde ſterbliche Geſchlechter 
abbilden! 267 Sept till id) mit meinen Sanden, du aber dann mit dem Logos forgen 





231 Mt. 812; 13 42; LF. 13 28. 239 vgl. Mt. 24 a1; 1. Theſſ. 416. 245 Offb. 72]. 
1. Gam. 210; $j. 13217; VE. 1 68. 246 pal, Röm. 9 33. 248 Pſ. 29; Offb. 227; 
12a She, 251 ygl, 2, Moſ. 17 11. 254 pal, Jeſ. 111; 1. Petr. 26. 255 yal, 
Joh. 3 36. 257 vgl. Sef. 53 2 ff. 266 1, Moſ. 1 26. 
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68 für unfere Geftalt, damit wir gemeinfame Erſtehung fchaffen. 2° Diejes Beſchluſſes 
nun eingedenk wird er in die Schöpfung kommen, 270 das nachahmende Ebenbild tragend 
it Die heilige Jungfrau, 271 mit Waſſer taufend zugleich durch ältere Hände, 272 alles 
mit dem Worte tuend, jede Krankheit heilend. 2% Die Winde wird er mit dem Worte 
ftillen, glatten da3 Meer, 274 wenn es raft, indem er es mit den Füßen des Frieden und 
im Glauben betvitt. 27 Mit fünf Broten gumal und einem Meerfiſche 27% wird er fünf⸗ 
taujend Menſchen in dev Wiifte fattiqen. 277 Und mit den übriggebliebenen Brocen 
allen 278 wird ex zwölf Körbe füllen zur Hoffnung der Völker. 279 Und rufen wird er 
die Seelen der Seligen, die Elenden lieben, 28° die, boshaft verjpottet, Gute3 anftatt Böſes 
tun werden, *51 gefchlagen, gepeitſcht, der Armut ergeben. 282 Alles merfend und alles 
erſchauend und alles hörend 2% wird ex tief einblicfen in das Innere und e3 der Prüfung 
bloßlegen. 254 Denn ex felbft ift aller Gehör, Ginn 28 und Logos, Der die Geftalten 
ſchafft, dem alles gehorcht, 286 der die Toten rettet und jealiche Krankheit heilt. 287 Ryu 
Die Hande der Ruchlofen und Ungldubigen wird er kommen, 288 und fie werden Gott 
Backenſtreiche mit gottlojen Handen geben 29 und aus abſcheulichem Munde ihn giftig 
beſpeien. 29° lind ben Rücken wird er dann den Geifeln darbieten, [?% denn ex felbjt 
wird der Welt die heilige Jungfrau ithergeben.] 2% Und mit Backenſtreichen geſchlagen 
wird er ſchweigen, damit keiner es merke, 2° wer und weſſen Sohn er iſt, woher er kam, 
um gu den Toten gu reden. 2 Und den Dornenkranz wird er tragen; Denn aus Dornen 
* der Kranz ijt der Auserwählten ewiges Schmuckſtück. 200 Die Seiten werden fie mit 
dem Rohre nach ihrem Gefege durchſtechen; 2°7 benn bon dem anderen Röhricht, das 
im Winde ſchwankte, 298 wurde die Seele auf da3 Gericht de3 Bornes und der Vergeltung 
Hin erzogen. 280 Aber wenn dies alles vollendet ift, was ich jagte, 3° dann wird in ihm 
jegliches Geſetz aufgelöſt, das von Anfang an 2 in Sagbungen den Menſchen wegen des 
unfolajamen Volkes gegeben ward. — 32 Ausbreiten wird er die Hande und die ganze 
Welt meffen. 3° Bur Speiſe aber haben fie ihm Galle und fiir den Durft Eſſig gegeben: 
*4 dieſen Tiſch der Unwirtlichkeit werden fie zeigen. 3° Der Vorhang aber de3 Tempels 
wird zerreißen und mitten am Tage 2 wird dunfle gewaltige Nacht drei Stunden lang 
fein. 3°? Denn nicht mehr nach geheimem Geſetze und in einem Tempel, 298 yerborgen 
bor den Gricheinungen der Welt, Gottesdienft 3u alten, ward wiederum gezeigt, 3° als 
der Machthaber, dev ewige, herabftieg auf die Erde. %° Kommen wird er gum Hades, ver- 
fiindend die Hoffnung 4 allen den Heiligen, dad Ende der Zeiten und den jiinaften Taq, 
und des Todes Gefchic wird ev erfiillen, drei Lage lang fchlafend; und dann von 
den Toten heimfehrend wird er zum Lichte fommen, *4 indem ex zuerſt den Berufenen 
der Auferſtehung Anfang zeigt, 25 in der unſterblichen Quelle Waſſern abwaſchend 36 die 
früheren Uebeltaten, damit fie, von obenher geboren, 7 nicht mehr dienten den ruchloſen 
Gitten der Welt. 8 Zuerſt aber wird damm der Herr offen den Seinigen erfeheinen 
Mim Fleiſche, wie er frither war, und wird an Händen und Fiihen zeigen %2° die vier 
Spuren, die feinen Gliedern fich aufgepragt haben, 322 Sonnenaufgang und -untergana, 
Süden und Norden; 3 denn fo viel Königreiche der Welt werden vollziehen 33 die 
gottloje, tadelnswerte Handlung an unjrem Borbilde, 


Appell an die Chrifter. 
VIII 324—336. 

34 Freue dich, heilige Cochter Sion, die du viel (Leiden) erduldet; = dein Konig 
ſelbſt kommt auf einem Füllen voller Sanftmut, damit er unſer Joch, æ6 das ſchwer su 
tragende Sklavenjoch, das uns auf dem Nacken liegt, nehme *7 und die gottloſen Satzungen 
und die gewalttätigen Bande löſe. 228 Erkenne dieſen als deinen Gott, den Sohn Gottes. 








272 vgl. Mt. 15 30. 73 vgl. Me. 648: Yoh. 618 f. 27 vgl. Me. 6 38 ff.; 
Mt. 14.17 ff.; Yoh. 67 Ff. *88 vgl. 1 365 f.; Mt. 26 67 u. Bar. 291 ygl. 2. Ror. Ll o. 
94 Mt. 27 29. 297 vgl. Mt. 117. 300 nol, Rim. 7 4 Ff. 902 f, ogl. 1372; 367. 
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33° Dieſen preije, hege ihn im Herzen 1 und liebe ihn von ganzer Geele und trage feinen 
Namen. Die fritheren (Götter) aber lege ab und waſche dich mit feinem Blute; 3 denn 
nicht mit deinen Gefdngen wird er verſöhnt, noc) durch Bitten, 4 nicht adjtet er der 
bergdnglichen Opfer, unvergdnglic) wie er ift, %° fondern wenn ein verſtändiger Mund 
— Lobgeſang ertönen läßt, *% jo erkenne, wer Cr iſt, und dann wirſt du den Schöpfer 
ſchauen. 


* * 
* 


Die letzten Dinge. 
VIII 337358. 


337 ede werden dann alle Elemente der Welt fein, 5 Luft, Erde, Meer, das Licht 
des brennenden Feuer. %° Und das Himmelsgewölbe, die Nacht und alle Tage 34° werden 
in ein3 zuſammenſtürzen und in eine geftaltloje Maffe. 1 Denn unter den Leuchten 
(dDe3 Himmels) werden bom Himmel alle Sterne ftitrzen. 3 Und nicht mehr werden in 
Der Luft vollbefliigelte Vogel fliegen, 34 noch tritt etwas das Land; denn die Tiere alle 
werden verderben. *4 Und nicht gibt e3 mehr ber Menſchen Stimmen, nicht der Tiere, 
nicht Der Vogel. 4° Die Welt, ohne Ordnung wie fie ijt, wird keinen gewohnten Laut 
hören; *4° faut aber wird das tiefe Meer den gewaltigen Laut der Drohung tonen, 4? und 
Die fchwimmenden Tiere des Meeres werden zitternd alle fterber. 8 Und ein Schiff 
mit feiner Ladung wird auf den Wellen nicht mehr fahren; *° britllen aber wird die Erde, 
blutbefprikt bon Rriegen; 80 alle Geelen der Menfchen werden mit den Bahnen knirſchen 
[! ber ruchlojfen Seelen in Jammern und Furcht], *? während fie hinſchwinden in Durft, 
Hunger, Seuche und Morden, 3 und fie werden das Sterben ſchön finden, und es wird 
fliehen bor ifnen. *4 Denn nicht wird jene der Tod, nicht die Nadjt zur Ruhe fommen 
laſſen, 3° viel aber werden fie vergeblich den hochfinnenden Gott fragen, °¢ und dann 
wird er offen fein Antlitz bon ihnen abwenden. 7 Denn fieben Tage der Cwigfeiten 
hat er fiir die Sinnesänderung gegeben 8 den verirrten Menſchen durch die Hand der 
heiligen Sungfrau. 


BWejen Gottes, Ruchloſigkeit der Götzendiener. 
VIII 359—428. 

359 Gott felbjt hat mir alle3 dies in den Sinn gelegt, °° und dad durch meinen Mund 
Gefagte wird er alles vollenden: 3 Sch weiß die Bahl Des Gandes und die Mafe des Meeres, 
382 weiß die Schluchten der Erde und den dunkeln Tartaros, * weif die Zahlen der 
Geftirne und die Baume, und wieviele Geſchlechter find 4 der Vierfiipler, der Schwim— 
mer und der beflitgelten Bagel 26 und der Sterblichen, dex vorhandenen, der kommenden, 
der toten; 2% denn ich felbft habe Geftalter und Ginn dev Menſchen gebildet, °°? und 
rechte Vernunft ihnen gegeben und Verftand gelehrt, °° ich, der ich Augen und Ohren 
ſchuf, der ich ſehe und hire 369 und jeden Gedanken merke und allen ein Mitwiſſer *70 in 
ihrem Innern bin und ſchweige und ſpäter offenbaren werde, [7 und rächen werde 
ich was heimlich einer der Menſchen getan, *2 und zu den Sterblichen, die 
zum Richtſtuhle Gottes gekommen find, redend]. *73 Ich vernehme den Stummen und 
höre den, der da nicht redet, 274 und weiß, wie groß Die Höhe von der Erde bis gum Himmel 
ift, 375 weif Anfang und Ende, ich, der ich Himmel und Crde geſchaffen. [876 Denn alles 
ift bon ihm, ev weiß e3 von Wnfang bis gu Ende.] 27? Denn ich allein bin Gott und es 
gibt feinen anderen Gott. 378 Da preijen fie ein Bild bon mit, pon Holz gemacht, >” und, 
mit ifven Sanden ein ſtummes Bild fchaffend, 380 verherrlichen fie es mit Gebeten und 
unheiligem Götzendienſt. % Den Schöpfer verlaffend dienten fie ihren Lüſten, ẽ8— und 
obwohl fie alles von mir haben, geben fie den Unnützen Geſchenke, *° und, al3 galte e3 
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meine Ehre, halten fie das alle3 fiir niiplich, 34 wenn fie beim Opfermahle Duft auf- 
fteigen laffen wie ihven Toten gu Chren. 8 Denn fie verbrennen Fleiſch und mark 
erfiillte Rnochen 886, auf den Altären opfernd, und giefen den Damonen Blut hin 287 und 
glinden mir Lichter an, mir, der dad Licht gibt, 288 und Gott, als ob er hungere, fpenden die 
Sterblichen den Wein, 3° nuglo3 trunfen bei fo unniigen Götzenbildern. 39 Ich bedarf 
feine3 Opfers oder einer Spende von euch, 3 nicht des efeln Fettdampfes, nicht des 
abſcheulichen Blutes, 3°? denn dies werden fie zum Andenken der Könige und Tyrannen 
5% den toten Dämonen wie Himmliſchen tun, 3% eines gottlofen und verderblidjen Werkes 
twaltend. °° Und die Gottlofen nennen Götter ihre Bilder, 2°¢ indem fie Den Schopfer 
verlaſſen und glauben, bon diefen ihre gange Hoffnung 2°? und ihr Leben gu haben; ftum- 
men und ftimmlofer 99° zu ihrem Schaden treu, fermen fie nicht das Biel de3 Guten. 
399 Ich felbit habe zwei Wege gefebt, des Leben3 und des Todes 4° und habe es ihrem 
Willen nahegelegt, da3 gute Leben gu wahlen; 4% fie aber find in den Tod und das 
ewige Feuer geſtürzt. 4% Der Menſch ift ein Bild von mir, begabt mit rechter Vernunft; 
403 dem jebe einen veinen und unblutigen Tiſch vor, 4° den du mit Gutem ihm ange- 
fiillt, und gib dem Hungernden da3 Brot 4 und dem Durftenden Trank und Reider 
dem blofen Leibe, 4% eigner Anſtrengung Erwerb mit heiligen Handen ihm reichend. 
7 Gewinne den Vetriibten zum Freunde und ftehe dem Müden bei, *8 und gib ein 
Iebendiges Opfer mir, dem Lebendigen, *% wenn du damit auch fiir jebt noch auf 
Waſſer ſäeſt; Dann will auch ich div geben Ao unſterbliche Früchte, und das ewige Licht 
ſollſt Du haben “und unverwelkliches Leben, wenn ich alle im Feuer prüfe. “2 Denn 
alle3 will ich jchmelgen und reinlich läutern, “%den Himmel aufroflen, der Erde 
Klüfte öffnen, “4und dann will id) die Toten erwecken, das Schickfal aufhebend, 4 und 
des Codes Stachel, und ſpäter will ich gum Gerichte fommen, üs wenn ich richte der 
frommen und gottlofen Menſchen Leben; “7 und den Widder werde ich zum Widder, 
dent Hirten gum Hirten “Fund gum Kalbe das Kalb nahe zur Priifung ftellen; 19 fie, 
die (jebt) offen überführt, einſt fic) erhöht Hatten 2° und jedweden Mund verſtopft, damit 
jie felbjt in gierigem Eifer “1 die heilig Handelnden recht unterdriidten, 422 indem fie 
ihnen Schweigen geboten aus ſchnöder Gewinnſucht. 

“2 Und gerechtfertigt bon mir werden fie alle dahingehen, 424 und nicht wirſt du 
fürder boll Betrübnis fagen: morgen wird's fein, “5 nod): geftern iſt's geweſen; nicht 
ſorgſt du viele Lage mehr, 26 nicht um Frühling nocd) Winter nocd) um. Gommer noch 
Herbjt, » nidht um Gonnenaufgang und amtergang; denn ich will einen grogen Tag 
ſchaffen. “8 In Cwigkeit aber wird das Licht, das von altersher ſüße, fein..... 


Gottes Schöpfung; Logos. 
VIII 429—455. 


° Selbjterzeugt, unbeflect, ewig, immermahrend #° permag er de3 Himmels feu- 
vigen Hauch abgumeffen, “* und hemmt de3 Donners Szepter zugleich mit dem ſchonungs⸗ 
Injen Blike, er beſänftigt der Dumpfgrollenden Donner Getije, 4% die Erde erſchüt⸗ 
ternd hemmt er das Rollen .. . . . ... “4 Und der Blige feuerflammende Geißeln mildert 
er 8 und der Platzregen unendliche Güſſe und den Hagelſchlag, 436 den kalten, und der 
Wolfen Entladungen und des Sturme3 Ungeftiim. — — — — — — — — _ _ _ 

7 Denn fie felbft (die Guten?) beftimmen ſich das Cingelne in ihrem Ginne, *8 was 
div ſelbſt richtiq fceint und du gu tun twinfeft........ ®° por der gangen Schöpfung 
deinem Herzen “ein Berater geworden, der Bildner der Menſchen und Schöpfer des 
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Lebens. “1 Den jprachft du guerjt mit deines Mundes trauter Stimme an: 4% Sieve, 
laf uns den Menfchen gleich unferer Geftalt machen, “und geben wir ifm zum Befibe 
lebenerhaltenden Odem! 4 Yhm foll, auc) wenn er fterblich ijt, alles Irdiſche dienen, 
445 und obwohl er bon Lehm gebildet ijt, wollen wir alles ihm unterwerfen. 446 So fprachft 
Du gum Logos, durch deinen Sinn aber entftand alle3, “4” und alle Clemente zugleich folg- 
ten deinem Befehle, #8 und die ewige Schöpfung ward mit fterblicher Bildung vereinigt, 
449 Himmel, Luft, Feuer, Crde, Ouellen und der Strom de3 Meeres, ©° Sonne, Mond, 
Der Chor der himmelumwandelnden Sterne, * Nacht, Tag, Schlaf, Crwachen, Geift 
und Tatfraft, ** Seele, Verſtändnis, Kunſt, Stimme, Kraft, »8 der Tiere Volker, der 
ſchwimmenden und fliegenden, ** der Vierfüßer und Wmphibien, der Schlangen und 
Doppeltgeftalteten: 4° denn alle3 vereinigte er div unter deiner Leitung. 


Geburt Chrijti. 
VIII 456—479. 


456 Sin den letzten Zeiten aber ging er hinab auf die Erde und erſchien Hein und *7 ging 
hervor aus dem Schoße der Qungfrau Maria als neues Licht, 8 und, vom Himmel fom- 
mend, nahm er menſchliche Geftalt an. *° Zuerſt nun geigte Gabriel ſeine gewaltige, 
heilige Geftalt, 4° dann redete der Crgengel die Qungfrau mit Dem Worte an: 4% Nimm 
Gott in deinem mafellojen Schofe auj, Gungfrau! 4° So fprechend hauchte er Gottes 
Gnade dem garten Mägdlein ein. 4° Sie aber ergriff Verwirrung und Staunen zugleich, 
Da fie es vernahm, *% und gitternd ftand fie da; ihr Sinn war thr betdubt, 4° das Herz 
bebte bei der unerhirten Kunde. 466 Bald aber freute jie jich, und ihr Herz tward warm 
ob dev Stimme, 487 und brautlich lächelte fie, rot ward ihr die Wange, 4° Freude ergipte 
jie, Scam bezauberte ihr den Sinn, 46° und der Mut fehrte thr guriid. Dad Wort aber 
flog ihr in den Leth, 47° ward Fleiſch mit der Beit und, im Mutterletbe Leben gewinnend, 
471 hildete es fich zur menſchlichen Geftalt, und fo ward ein Knabe 4” durch jungfräuliche 
Geburt; ja, wohl ift das den Menſchen ein großes Wunder, *8 aber nichts ijt ein großes 
Wunder fiir Gott den Vater und Gott den Sohn. 474 Das Kind aber, als es geboren, 
empfing die Grde freudig, 4 der himmliſche Thron lachte, und e3 frohlocte die Welt. 
476 Der neuerſchienene Stern aber, der göttliche, ward bon den Magiern berehrt, *’7 das 
Rind in Windeln ward in der Krippe den gotiqlaubigen 47° Ochjenhirten und Ziegenhütern 
und den Hirten der Lammer gezeigt, 47? und Bethlehem ward als gottgewählte Heimat 
Deomoars ceneatt, i eae TG aa RE Oe Es 





Chriſtliche Vebensregel. 
VIII 480—500. 

aso Im Herzen demiitig denfen, böſe Bwede haſſen, “8 und vor allem den Vächſten 
wie dich felbft lieben; “2 und Gott von ganzer Seele lieben und ihm dienen. *° Des⸗ 
wegen auch bon Chriſtus' heiligem, himmliſchen Geſchlechte »8 abſtammend, werden 
wir Brüder genannt, 2% beim Gottesdienſt der Freude gedenkend, “°° der Frömmigkeit 
und Wahrheit Pfade wandelnd. 487 Nicht dürfen wir dem Innern der Tempel uns naher, 
488 nicht den Gétterbildern fpenden, nicht mit Gelübden Verehrung tiben, 48° noc) mit 
ben reizvollen Gerüchen der Blumen noc) mit den Strahlen *° Der Leuchter noch mit 
herrlichen Weihgefchenten (jie) fchmiicien, 4 noch mit Weihrauchdüften die Flammen 
der Altäre entzunden; 4% auch nicht gu den Trankſpenden beim Stieropfer das Blut bon 
geopferten Schafer 23 als Löfegeld fenden, zur Verſöhnung irdiſcher Strafe; 494 auch nicht 
mit dem Fettdampf vom fleiſchverzehrenden Scheiterhaufen 4° und mit abſcheulichen 
Düften des Aethers Glanz beſudeln; ios ſondern mit heiligen Sinnen uns freuend, mit 
frohem Gemtiite, 47 mit veicher Liebesgabe und mildſpendenden Händen, — 
lieblichen Pſalmen und unſeres Gottes würdigen Liedern 4° werden wir angehalten, 


——⏑— 476 vgl. Mt. 22. —— 4817, Mt. 22 39, 37 
u. Bar, 498 pol, Eph. 5197.3 Kol. 316 f. 








412 C. Apokalypſen und verwandte Stoffe. 





Dich, Den Cwigen, Untriiglichen zu bejingen, °° den Vater des Alls, den weiſe finnen- 
DEMIS rl 


Hymnus auf Chriſtus. 
VI 1—28. 


1 Des Unfterblichen grofen Sohn, den fangeswerten, erhebe ich aus vollem Herzen, 
dem den Thron der höchſte Vater zum Beſitze gegeben, 2 als er noch nicht geboren war; 
danach im Fleiſche wurde er zum zweiten Male *erwedt, als er fich wuſch in den 
Strudeln °de3 Gordanfluffes, der dahinftrdmt, blauliche Wogen rollend. * Cr wird, 
Dem Gener entflohen, guerft den flifen Gott fehen 7 im Geifte nahend auf den weißen 
Flügeln einer Taube. 8Aufblühen wird eine reine Blüte, jpringen werden Ouellen. 
9 Beigen wird er den Menjchen die Wege, zeigen die Pfade, 1° die himmliſchen, und alle 
mit weiſen Worten belehren. ™ Kommen wird er gum Gericht und iiberreden das unge- 
horjame Golf, laut befennend die ruhmreiche WAbftammung vom himmliſchen Vater. 
B Die Wellen wird er betreten, Krankheit von den Menſchen nehmen, ™ erweden die 
Toten, verſcheuchen viele Schmerzen; % aus eine m Kangen aber wird Brotes Sättigung 
unter den Menſchen fet, 1 wenn das Haus Davids feinen Schifling treibt. Jn feiner 
Hand 1” iſt die ganze Welt, Crde und Himmel und Neer. 18 Hinbliten wird er itber 
Die Crde, wie ihn einſt guerft erſcheinen 1° ſahen die, welche aus den Seiten voneinander 
geboren waren. °° Gejchehen wird’s, daß die Erde fich freuen wird der Hoffnung auf 
das Kind. 

71 Div aber allein, Sodomitiſches Land, drohen böſe Leiden; 2 denn du ſelbſt Haft 
böswillig deinen Gott nicht erkannt, 73 als er trat bor die fterblichen Wugen, ſondern mit 
einem >4 Dornenfrange krönteſt du ihn, und furchtbare Galle miſchteſt du % als Speife 
und Trank(?): das wird dir böſe Leiden bereiten. 

26O du gebenedeites Holz, auf bem Gott ausgebreitet wurde, 27 nicht wird did 
die Erde mehr halten, fondern des Himmel3 Haus wirft du erſchauen, 28 wenn aufblitzen 
wird dein feuriges Auge, o Gott! 


Flüche gegen heidniſche Länder und Städte, myſtiſche Prophezeiungen des Herrn, 
gnoſtiſche Kultgebräuche, Eschatologiſches und ähnliches. 
VIL. 

+O Rhodos, unjeliges du; dich will ich zuerſt beweinen. 2 Die erſte der Stadte wirſt 
du fein, als erfte gugrunde gehen, > der Manner verwaiſt, de3 Lebens völlig bar. 4 Delos, 
ſchwimmen wirft Du und auf dem Waſſer unftet fein. > Cypern, Dich wird einft des blau- 
liken Meeres Woge verbderben. ¢ Sicilien, verfengen wird Dich Das bon dir herab- 
flammenbde Feuer. 

BS * 


“Dies Waſſer, ſage ich, das furchtbare hergeſandte Waſſer Gottes. 
* * 


s Ein Noah fam, von allen Menſchen allein entronnen. 


* * 
ok 


* Schwimmen wird die Erde, ſchwimmen die Berge, ſchwimmen wird auch der Aether, 
0 Waffer wird alles fein, durch Waſſer alles gugrunde gehen. ™ Stillhalten werden die 
Winde und anheben wird ein gweites Zeitalter. 2 O Phrygien, zuerft wirſt du aufleuchten 
aus der Höhe des Waſſers, B zuerſt aber frevelhaft Gott verleugnen, u ftummen Götzen 
gum Gefallen, die dich, Unſelige, % verderben werden nach vieler Sabre Ablauf. 

Die unſeligen Aethioper, die jammervolle Schmerzen erlitten, 17 werden bon 
Schwertern gefchlagen werden, mit ihrem Leibe fich duckend. 18 Das qlangende Aegypten, 
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Das ährengeſegnete, 1° das den Mil mit feinen fieben ſtrömenden Fluten tränkt, 2° wird 
gegenjeitiqer Zwiſt verderben; dann werden hoffnungslos = die Menjchen den Apis, 
Der den Mtenjchen doch fein Gott ijt, vertreiben. 

2 ©) wehe, Lavdicea, du, Die Du Gott fein einzigesmal geſehen, °3 wirft dich täuſchen, 
du jreche; wegſchwemmen joll dich die Welle des Lykos. 


* * 
* 


er ſelbſt, der Vater, der gewaltige Gott, wird viel durch Sterne » wirken, wird 
mitten durch den Wether eine Achſe hangen; 2° ftellen wird er vor den Menſchen hoch, ein 
furchtbare3 Wunder gu fchauen, 2’ eine Gaule, fie meffend mit gewaltigem Feuer, defjen 
Tropfen "8 der Menjchen Geſchlechter verderben twerden, der Menſchen, die itbel ge- 
handelt. 2° Denn kommen wird einjt einmal die Beit, da die Menſchen 3° Gott gu ver- 
ſöhnen trachten, aber nicht hemmen werden ihre Oualen, die unendlichen. Durch 
Davids Haus aber fommt alles zum Cnde. % Denn diefem hat Gott den Thron gum Beſitz 
gegeben. *3 Die Engel aber werden unter feinen Füßen lieqen, 4 die da die Feuer zeigen 
und die Flüſſe ausgießen, * die die Stadte bewahren und die Winde fenden. — °° Vielen 
Menſchen aber wird ein ſchweres Daſein nahen, *7 eindringend in die Seelen der Männer 
und ihren Ginn verandernd. 

38 Aber wenn ein neuer Trieb Augen anjebt aus einer Wurzel, aus der Wurzel, 
die einft allen Schößlingen reichlich Nahrung gab 


* * 
* 


40 und das wird ſein um die Fülle der Beit. Aber wenn andere “ herrjchen werden 
itber dev ſtreitbaren Perſer Gefchlecht, dann wird’s ſchlimm “ ftehen um die Vetten der 
Mädchen wegen der ungeſetzlichen Völker (?). % Denn eine Mutter wird ihren Sohn 
auch zum Manne haben; der Sohn “ wird die Mutter ſchänden. Die Todjter gum Vater 
ſich legend * wird fo auf barbariſche Weiſe ruhen. Später aber wird ihnen *° feuchten 
der römiſche Ares von vielen Langen. 47 Mit Menfchenblut werden jie weit das Land 
befprengen. 2% Italiens Herzog wird dann fliehen aus dem Speerkampf. * Lajjen 
werden fie auf der Erde dad goldgearbeitete Schmuckſtück, °° das hoch herborragend immer 
ein abſcheuliches Beichen tragt. 

51 Ja, es wird gejdehen, dah JIlions ganzes Gebiet, dad böſe, jammerboll unfelige, 
2 ſchreilen wird zum Grabe, nicht zur Hochzeit, da tief 3 aufjammern werden die Mäd— 
chen, daß ſie Gott nicht erkannten, fondern innen mit Baufen und Klappern Getöſe 
erregten. 

55 Weisſage nur, Kolophon! über dir hängt ein grofjes, furchtbares Feuer. °° Theſ⸗ 
jalien, unfelig den Bräuten, did) wird die Erde nicht einmal mehr 57 als Aſche fehen, 
ſondern allein wirft du ſchwimmen, flüchtig verſtoßen vom Seftland. *8 Argos (?), du 
armes, eine traurige Beute des Krieges wirſt du fein °° den Hunden und Vigeln, unter 
den Schwertern fallend. © O du armes Korinth, du wirft gang in Dich aufnehmen den 
ſchweren Ares, © unglitdliches, und ihr werdet miteinander berderben. 

& Tyros, du unſeliges (2), du wirft allein zurückbleiben! Denn der frommen % Manner 
bar wirſt du durch Nichtigkeit deines Sinnes verderben. 

64 Ach, Coeleſyrien, lebte3 Land phönikiſcher Manner, 6 het denen brandend das 
berytiſche Meer liegt, du armes, du haft nicht deinen Gott erfarmt, den einft benebte 
87 ber Gordan mit feinen Fluten — und es flog dev Geiſt in der Taube — * (deinen Gott,) 
Det borher, ber Erde wie de geftirnten Himmels °° Urheber, als Logos vom Vater gezeugt 
wurde und pom Heiligen Geifte, und das Fleiſch annehmend ſchnell gu den Häuſern 
des Vaters flog. 7 Drei hohe Häuſer aber gründete ihm der grofe Himmel, in dent 
nun wohnen Gottes edle Miitter, 7 Hoffnung, Frömmigkeit und die teure Verehrung, 
74 nicht am Golde ſich freuend oder am Silber, fondern an Verehrung % der Menſchen, 
an Opfern und heiligen Gedanfen. 
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76 Du follft opfern dem unfterblicen, großen, erhabenen Gotte, 7? fei Weihrauch- 
forn im Feuer ſchmelzend, noch mit dem Meffer einen Widder fallend, einen dicht- 
wolligen, fondern gugleich mit allen, die bon deinem Blute find, nimm eine wilde 
Taube, 8 und betend follft du fie entfenden, zum Himmel die Augen richtend; * Waffer 
follft du ausgieben in reines Feuer und folche3 dabei rufen: 8 Wie dich als Logos der 
Vater ergeugte, fo habe ich den Vogel entfandt, 7 als fehnellen Verkiindiger der Worte, 
als Logos, mit heiligem Waffer * deine Taufe fprengend, durch die dt aus dent Feuer 
erfchieneft. — % Auch die Titre follft du nicht feblieBen, wenn jemand Frembde3 dir 86 nahen 
wird mit der Bitte, ihm Armut und Hunger abzuwehren. 8? Sondern faſſe da3 Haupt 
dieſes Mannes, beſprenge e3 mit Waffer %8 und bete dreimal, und rufe 3u deinem Gotte 
faut jo: 8° Sch liebe nicht den Reichtum; dürftig nahm ich den Dürftigen auf; % gib 
beiden, o Vater du, du reicher Spender, erhire mich. ™ Wuf deine Bitte wird er's dix 
geben; gleich hat der Mann davongetragen? 


* * 
* 


2 Plage mich nicht, Gottes heilige, gerechte Majeſtät, reine, freie..... die durch 
Feuer ſich in ihrem Sproß erwies (?). %* Geduldig mache mein Herz, Vater, auf dich 
blice ich hin, den unbeflecten, den Hände nicht gemacht haben. — 

%6 Sardinien, jest jo qrundfeft, verwandeln wirſt Du dich in Wiehe. 97 Du wirſt feine 
Inſel mehr fein, wenn der zehnte Zeitraum fommt. 8 Sudjen werden die Schiffer dich, 
die nicht mehr auf den Wellen vorhanden, % und die Cisvigel werden um dich jammervolle 
Kage anftimmen. 

100 Rauhes Mygdonien, fchwer erſteigbares Fanal des Meeres, 2% rühmen wirſt 
Du dich deiner Cwigfeit, und in Ewigkeit wirft du zugrunde gehen 12 ganz durch den 
eigen Hauch, und rajen wirſt du in vielen Schmerzen. 

103 geltiſches Land, bet deinem Gebirge, am ungugdnglichen Alpis 1 wird ganz dich 
tiefer Sand verſchütten; Steuer wirſt du nicht mehr geben, 1 feine Aehre, feine Weide- 
kräuter; gang verlaſſen wirft du bon den Menſchen 106 immerbdar jein, und in falten Eis— 
maſſen erſtarrend 1°’ den Schimpf büßen, an den du nicht gedacht Haft, ruchlofes du. 

108 Starimutiges Rom, nach der mafedonifden Lange 1° wirft du zum Olymp 
aufſtrahlen; Gott aber wird dich ganz verfchollen 2° machen, wenn du glaubſt, eines 
weit Machtigeren Anblick ™ unerfehiittert gu beftehen; dann werde ich dir folche3 zu— 
rufen. 1 Untergehend wirſt du fdjreien, die du einft glangboll ftrablteft. > Wieder 
und immer twieder, 0 Rom, twill ic) div dieſes zurufen. 

4 Sebt aber beflage id) auch dich, armes Syrien, jämmerlich. 

us Uebelberatenes Theben, dir fteht ein ſchlimmer Ton bevor, MF von Flöten er— 
flingender; div wird die Trompete böſen Ton 47 tönen, und ſchauen wirſt du, wie das 
ganze Land unterqeht. — 

HS Wehe dir, du armes, wehe dir, du boshaftes Meer. 49 Verzehrt wirft bu vom Feuer 
gänzlich min das Volt durch die Salgflut verderben. 12° Denn ein foldhes, ein fo rafendes 
Feuer wird auf Crden fein, 4 wie Waſſer fließen wird e3 und die ganze Erde verderben. 
122 Verjengen wird es die Berge, verbrennen die Flüſſe und leeren die Quelle. 123 Der 
Welt Ordnung wird Unordnung fein, wenn die Menſchen fterber. 4 Und fehrectlic) 
brennend werden dann die Armen zum Himmel aufſchauen, der nicht mit Sternen 
erleuchtet, fondern im Feuer erliegt. 2° Ja, und nicht etwa ſchnell gehen fie zugrunde, 
jondern unter dem Fleiſche, das vergeht, 2” brennen fie im Geifte auf Jahre der Ewig— 
keiten. 8 Wiſſen werden fie, dak auf ewig unerforſchliche Weiſe 29 Gottes Werk nicht 
trügeriſch ijt; und vollends die Erde, bewältigt, hat gefehen, 9 dak dev, den fie bon den 
Géttern auf ihren Altären aufnahm ™ in ihrer Täuſchung, gum dunkeln Rauch in dex 
Luft fich verwandelte. 1% Die aber werden befondeve Not erdulden, die aus Gewinnſucht 
3 ſchmählich prophezeien, indem ſie das Uebel der Beit nur vermehren. 14 Sie, die ſich 
einhüllen in dichtzottige Schaffelle > und fich fälſchlich fir He br der ausgeben werden, 
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eine Herkunft, die fie niemals beſeſſen; °° fondern mit Worten ſchwatzend, gewinnſüchtig, 
um gu ſchaden, 18? werden fie doch nicht ihr Leben ändern und die Gerechten nicht über 
geugen, *8 die Gott mit voller Sicherheit durd) ihr Herz verſöhnen. 

199 Wher int dritten Kleros (Anteil) der erften Achtzahl wird “im Umſchwunge 
der Jahre eine andere Welt erſchaut. ™' Nacht wird es fein überall, eine lange, und un- 
erbittlider Hunger (?). “ Und dann wird des Schwefels furchtharer Dunft ringsherum 
jich verbreiten, 4% Tod auf Tod verfiindend, wenn jene umfommen “in Nacht und 
Hunger; Dann wird er reinen Sinn fchaffen ™ unter den Menjchen und erweden dein 
Geſchlecht, wie eS vordem dir war. 46 Und nicht wird man die tiefe Scholle mit dem 
krummen Pfluge trefjen, 7 noch werden die Ochfen das fteuernde Eiſen tief eintauchen; 
8 Schoplinge werden nicht fein noch Aehren, ſondern alle zugleich “® werden das tauige 
Manna mit weifen Zahnen effen. 4° Mit ihnen wird dann auch Gott fein, der jie be- 
lehren wird 4! wie mich, die Unjelige, denn im vollen Bewußtſein deffen, was ich früher 
getan, ** habe ich nod) viel anderes rückſichtslos verübt.  Wuf taujend Getten war 
ich bedacht, doch) nimmer auf wirkliche Hochzeit, 4 und gang treulos lie ich alle einen 
furchtbaren Cid ſchwören. > Die Darbenden ſchloß ich aus und unter den Tempel- 
dienerinnen (?) wandelte ich 4° zur ſchattigen Schlucht und hirte Gottes Ruf nicht. 7 Da- 
Her fraß mich das Feuer und wird mich freffen; denn nicht werde ich ſelbſt mehr 8 leben, 
jondern Die böſe Zeit wird mich verderben; dann werden mir ein Grab 19 die Menjchen, 
Die an mit Ungliidjeliafter vorbeifommen, bereiten. [und mich mit Steinen ver- 
Derben; Denn gu meinem Vater mich bettend habe ich 1 einen lieben Sohn geſchenkt (??). 
Bitte, werft auf mich, ja, werft alle auf mich! 16 Denn fo erſt werde ich leben und auf 
den Himmel die Augen Heften]. 


Spate und vielfah nah alten Muſtern arbeitende Prophetie. 
Erjdheinung und Wejen Chrijti. 


I 319—359. 


319 Aber wenn der große, hochdonnernde Gott der vielen Gewäſſer unendliden Schwall 
320 im Sturme der Woge bald hierhin bald dorthin 1 poll Born fich begeben läßt, und 
nach anderen Tiefen hin des Meeres 3 Make Hein macht, mit Hafen und rauhen Küſten 
323 rings unt Die Erde dasſelbe beqrengzend: *34 [wenn das junge Mädchen den Logos des 
höchſten Gottes gebären wird, °°3> die Gattin aber des Lichtes dem Logos feinen Namen 
gibt, *edann wird vom Aufgang her mitten am Tage ein Stern erſcheinen, 24 ein 
gewaltiges Beichen verfiindend den fterblichen redenden Menfchen.] ** Dann wird des 
großen Gottes Sohn zu den Menfchen 2 fommen, fleifchtragend, den Sterblichen auf der 
Erde gleichend, = vier Vokale tragend; der Konjonant in ihm *7 ijt dDoppelt; ich aber 
will dir die ganze Bahl nennen: 8 Acht Ciner, ebenfoviel Behner gu dieſen *° und acht 
Hunderter wird den Freunden de3 Unglauben3, den Menjden, *° der Name offenbaren; 
Du aber in deinem Ginne denfe wohl an 31 de3 unfterblicjen höchſten Gottes Gohn, an 
Chriſtus. 352 Selbjt wird er Gottes Geſetz erfiillen, nicht anfldfen, * fein gleichartiges 
Abbild tragend, und er wird über alles belehren. 4 Diefem twerden die Priefter itber- 
bringen Gold, % Myrrhen und Weihrauch; denn auch dies wird er alles tun. °° Wher 
wenn eine Stimme durch ein wüſtes Land 7 geht, den Sterblichen verkündend, und allen 
zuruft, eben die Pfade zu machen und abzutun % aus dem Herzen die Schlechtig⸗ 
feiten, und daß in den Waſſern Licht empfange *0 das ganze Weſen der Menſchen, damit 
fie geboren von oben #1 nimmermehr, in nichts abweichen bom Gerechten — *ſie aber 
(die Stimme) wird ein barbariſch Gefinnter, beftridt bom Large 8 ausrotten und gum 
Lohne geben —: dam wird ein Beichen den Sterblichen * ploglich fein, wenn bebiitet 
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kommt * aus Aegyptenland der ſchöne Stein; an ihm wird 46 das Volk der Hebräer 
Anſtoß nehmen; fammeln werden fich die Volfer *47 unter feiner Führung; denn den 
Gott im Himmel 8 werden fie erfennen durch den Pfad, den diefer wandelt, im gemein- 
ſamen Licht. 34° Beigen ja wird er das unfterbliche Leben den auserwählten Menfchen, 
550 den Ruchlojen aber das Feuer in Ewigkeit bringen. 35 Und dann wird er die Kranfen 
heilen und die Tadelnswerten 2 alle, fo viele dieſem Glauben ſchenken werden. 73 Sehen 
werden Die Blinden und fehveiten die Lahmen, 34 die Tauben werden hören, fprechen 
Die Michtiprechenden. 355 Austreiben wird er die Damonen, es wird eine Auferſtehung 
der Voten fein. 6 Auf den Wogen wird er wandeln und an wüſtem Ort 57 von fünf 
Broten und einem Meerfifche 78 fünftauſend fattigen, die Ueberbleibſel aber davon 
359 werden zwölf Körbe füllen gur Hoffnung der Völker. 


Nene Formel fiir Chrijtus’ Namen. 
I 137—146. 

187 Ich birt, der da ijt; Du aber merfe dir's in Deinem Ginn. 8 Der Himmel ift mein 
Kleid, mein Umhang das Meer, 9 die Erde meiner Füße Stiibe, um meinen Leib fließt 
149 die Quft, und der Geftirne Reigen umgibt mich rings. 11 Neun Buchftaben habe ich; 
vierfilbig bin ich; ervate mich; 1 die drei erſten Gilben haben je zwei Buchftaben, 143 die 
legte die itbrigen, und fimf Konſonanten find’3. 14 Die ganze Zahl aber betragt zweimal 
act Sunderter, > dret Dreigehner und dreimal fieben (= 1660 monogenés gried).). 
Erkennſt du jo, wer ich bin, 1% fo bift du wohl eingeweiht in meine Weisheit. 


Israels Verjiindigung an Chrijins und Sturz. 
I 360—400. 


36° Und dann wird Ysrael trunfen nicht aufmerfen, 3* noch aud) hören, verdumpft 
im feinen Gehir. °° Wher wenn den Hebrdern naht der Born des Höchſten, 2° wily- 
empirt, und ihnen den Glauben nimmt, ** weil fie den Sohn Gottes im Himmel ge- 
qualt haben, °° dann wird ihm Badenftreice geben und ifn giftig befpeien 366 Ssrael 
mit efeln Vippen. °°? Bur Speiſe werden fie Galle und gum Tranke ungemiſchten Eſſig 
68 ruchlos geben, von böſer Tollheit getroffen °° in Bruſt und Herz, ohne mit den Mugen 
gu fehen, 870 blinder alg Maulwürfe, furchtbarer als die friechenden 37 giftigen Viere, 
von ſchwerem Schlafe gefeffelt. > Aber wenn er die Hinde ausbreitet und alles mift, 
9 und den Dornenfrang tragt und fie die Seite 374 ftechen mit Rohren, wofür drei Stunden 
fang °” duntle furchtbare Nacht mitten am Tage fein wird: 976 dann wird dex ſalomoniſche 
Rempel den Menſchen *77 ein großes Wunder bereiten, wenn in de3 Hades Haus 378 Gr 
gehen wird, verkündend die Auferſtehung den Toten. 379 Aber wenn er in dreien Tagen 
wiederkehrt gum Lichte, 8° und den Sterblichen feine Geftalt zeigt und über alles be- 
lehrt, °* dann wird er, auf die Wolfen tretend, gehen zum Hauſe des Himmels, 3° zurück⸗ 
lajjend der Welt der frohen Botſchaft Teftament. 353 Mit feinem Namen wird ein neues 
Reis aufblühen **aus den Völkern, die nach de3 Erhabenen Gejeb die Wege gefihrt 
werden. [°° Wher auc) danach werden weife Wegführer fein,] 28° und Danach wird ein 
Ende der Propheten fein. 

887 Wenn dann alſo die Hebräer die böſe Crnte einheimjen, 388 wird viel Gold 
und Silber gerftiren 8° der Kaiſer von Rom; danach aber werden andere Reiche 39° nach⸗ 
einander fein, wenn Königsherrſchaften ſtürzen, * und fie werden ängſtigen die Men- 
ſchen. Groß wird jener Menſchen 9 Sturz fein, wenn fie beginnen mit ungerechtem 
Uebermut. °° Aber wenn der ſalomoniſche Tempel im heiligen Lande 3% fallt, geſtürzt 
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bon barbariſch redenden Männern, ** erzgepanzerten, die Hebräer aber werden von 
ihrem Lande vertrieben werden, °° verſchlagen, mißhandelt, viel Unkraut 397 werden 
fie in ihren Weizen miſchen, böſer Zwieſpalt wird unter allen 398 Menſchen fein, und 
Die Städte, mißhandelt nad) der Reihe, °° werden jammern, da fie böſen Frevel be- 
gangen, *°° aufnehmend Gottes Born in ihre Herzen. 


Der Kampf des Chrijten und feine Lebensregel (gum Teil nad jüdiſchem Vorgange). 
II 34—153. 


3 Und dann wird ein großes Beichen danach Gott tun: * denn leuchten wird einem 
glänzenden Kranze ähnlich ein Stern, ** glangend, hellſcheinend vom ftrahlenden Himmel 
her * an nicht menigen Tagen; denn dann wird er den Kranz den Menjchen °8 zeigen 
pom Himmel, den im Wettfampf ringenden, und die Kampfſatzung; denn ein grofer 
Kampf wird e3 jein, feierlichen Cingugq bedeutend *° zur himmliſchen Statte, und befucht 
pon allen “1 Menſchen der Erde, mit dem Aufruf zur Unfterblichfett. ” Und dann wird 
jede3 Golf bei unfterblichen Kampfpreiſen “ringen um den herrlichen Sieg; denn nicht 
ſchmählich “* fann dort einer fiir Gelb den Kranz faujen. 4 Denn der heilige Chrift wird 
ihnen ein gerechter Rampfrichter fein 4° und wird die Crprobten fronen, wird den Beugen 
den Preis geben, 47 den unfterblichen, denen, die bis gum Tode den Ramp] beftehen. 
48 Den Sungfraulichen aber, die da laufen, wird er herrlich den unvergänglichen Kranz 
49 des Preiſes geben und den Menjchen, die das Gerechte üben, ©° allen und den fremden 
Völkern, = denen, die unjtraflic) leben und die eine n Gott Erfennenden. Die aber 
die Che lieben und heimlichen Bublens fich enthalten, * auch denen wird er reiche Ge- 
ſchenke, ewige Hoffnung geben. Denn eine jegliche Geele der Irdiſchen ijt Gottes 
Gabe, > und nicht recht iſt's ben Menfchen, mit jeglicher Schande fie gu verunreinigen. — 

56 Richt ungerecht reich fein, fondern bon rechtlichen Gittern leben. 67 Sich gentigen 
laſſen am Borhandenen und de3 Fremben fich enthalten. °° Meine Liigen ſprechen, das 
Untriigliche alles bewahren. [59 Rimmer verehre vergeblich Götzen, fondern immer den 
unfterblicjen] © Gott ehre zuerſt, danach deine Eltern. % Jegliches Recht bewahren, 
und fälle nicht ungerechien Richterfpruch. © Verwirf nicht ungerecht die Armut, richte 
nicht nach der Perſon; * wenn du falſch richteft, wird fpater Gott dich richten. ™ Fal- 
ſches Zeugnis flichen, das Rechte ſprechen. * Das anvertraute Pfand hüten, Liebe in 
allem bewahren. % Richtiges Mak geben, ſchön aber ift noc) eine Bugabe bet allem. 
ST Nicht die Wage zum Neigen herunterftofen, fondern fie im Gleichgewichte halten. 
68 Schwöre nicht falfch, weder unbewuft, nod) mit Vorſatz; % den falſchen Schwörer 
haßt Gott, was er auch ſchwöre. [7° Für ungerechte Werke nimm mit der Hand nie ein 
Gefdenk.] “Nicht Samereien ftehlen; verflucht, wer fie nimmt [” bon Gefchlecht gu 
Gefchledht, bis zur Berftreuung des Lebens. 7 Nicht Knaben befchlajen, nicht Ungeber- 
dienfte tun, nicht morden]. 4 Geld gib dem, der gearbeitet hat, ängſtige nicht den 
Armen. 7 Achte auf deine Bunge; birg da3 Wort im Hergen. [7° Den Waijen, Witwen, 
Darbenden gib.] 77 Wolle nicht Unrecht tun, nod) dulde den Frevler. 78 Den Wrmen 
gib gleich und fage nicht, du fommeft morgen. [7° Mit ſchwitzender Hand gib dem Be⸗ 
dürftigen von deinen Früchten. 80 Wer Almoſen gibt, weiß, daß er Gott leiht. 8Es 
rettet aus dem Tode das Erbarmen, wenn das Gericht kommt.  Micht Opfer, ſondern 
Erbarmen will Gott anſtatt des Opfers. % Bekleide den Nackten, gib dem Hungernden 
ab von deinen Broten.] * Den Obdachloſen nimm in dein Haus auf, und den Blinden 
leite. Des Schiffbrüchigen erbarme dich; denn das Fahren zur Gee iſt unſicher. * Reiche 
dem, dex gefallen, die Hand, rette den hilfloſen Mann. 87 Gemeinſam ſind alle die Leiden, 
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das Leber ift ein Rad, unbeſtändig ift bas Glück. 88 Haft du Reichtum, fo ftrede deine 
Hand den Armen dar. 8 Von dem, was Gott dir gegeben, gewähre bem Bedürftigen. 
9 Gemeinjam ift der Irdiſchen Leben, aber ungleich iſt's bereitet. [% Rimmer, wenn 
du einen armen Mann fiehft, verfpotte ihn mit Worten, * noch rede einen geſchmähten 
Menſchen hart an. *% Das Leben wird im Code gepriift; hat jemand gehandelt * wider 
Geſetz und Recht, fo wird er verurteilt, wenn er gum Gericht forrmt. © Micht das Herz 
ſchädigen durch Wein, noch unmäßig trinfen. %¢ Blut aber nicht effen, von Götzenopfern 
jich fern halten.] 9? Wirf das Schwert nicht zum Morde um, fondern zur Abwehr; °° brauch- 
teft Du es doch lieber gar nicht, weber unrechtmafig, noch gerecht; °° denn, aud) wenn 
Du den Feind töteſt, bejudelft du deine Hand. 1° Vom Acker des Nachbarn halte dich 
fern und überſchreite ign nicht; 1% jegliche Grenge ift recht, Ueberjchreitung bringt Schmer— 
gent. 12 Der Befik des unſträflichen Gutes ift nitblich, des ungerechten böſe. 1° Zerſtöre 
nicht die wachſende Frucht des Ackers. 1° Gleiches Recht jollen haben die Fremden 
unter den Giirgern; 1 denn alle wollen verjuchen die mühſalsvolle Fremde [1°% wie 
Fremde untereinander; ein Fremder unter euch aber ſoll niemand 1% fein, denn alle 
ſeid ihr Sterbliche aus einem Glute]; 1° ein Land aber hat gar feinen ſicheren Ort fiir 
Die Menſchen. [°° Begehre auch nicht reich gu fein, noc) bete darum, jondern darum 
bete, #9 zu leben bon dem geringen Befib, ohne etwas Ungerechtes zu haben.] 11 Die 
Habjucht ift die Mutter jeglichen Uebels. 1 [Reine Sehnjucht nach Gold oder nach 
Gilber! denn darunter 4% wird das zweiſchneidige lebenzerſtörende Eiſen jein.] 44 Gold 
und Silber ijt immer ein Crug fitr Die Menjchen. 11> Gold, du Ahnherr der Uebel, leben- 
zerſtörend, alles ergitrnend, 4° wäreſt du doch nicht Den Menjchen gum erjehnten Schaden 
getworden! 4? Denn unt deinetwillen find Schlachten, find Plünderungszüge, jind Mord— 
taten, 48 verhaßt find die Kinder den Cltern und die Briider den Gefchwijtern. [2° Auch 
feine Liften jpinnen, nicht gegen einen Freund das Herz wappnen.] 1° Birg nicht anderen 
Ginn im Herzen, wahrend du anbderes redeft. % Nicht gleich dem feljenveriwachfenen 
Polypen verdndere dich nach dem Orte. Sei gegen alle voll Einfalt und rede, wie 
Dit gu Sinn it. 123 Cin böſer Mann, der mit Wbjicht unrecht tut, wer aber aus Bwang — 
24 iq, da nenne ich nicht das Ende; die Abſicht eines jeden wird gepriift. > Sei nicht 
ftolg auf Weisheit noch auf Starke noch Reichtum; 26 nur der eine Gott ijt weiſe, ftark 
gugleic und reichbegiitert. 7 Noch harme dein Herz ob de3 Unheils, das ſchon vergangen 
ift; 28 denn nimmer fann das Geſchehene ungefchehen fein. 2° Sei nicht gleich zum 
Schlage bereit, fonder zügle den wilden Zorn; Bo denn oft hat einer, der ſchlug, ohne 
Wbjicht einen Nord vollbracht. 11 Gemeinjam follen die Giiter fein, fein grofes, fein 
überſchwängliches. 1 Denn nicht gum Wobhle gereichte den Sterblichen das itberfliiffige 
Gut. 3 Aber die große Ueppigfeit treibt zu unmäßigen Begierden. 124 Hoch hebt den 
Macken der große Reichtum und fteigert bi gum Uebermut. 1 Cine Begierde, die leife 
beginnt, ſchafft berderbliche Toltheit. 16 Zorn ijt nur ein Trieb, aber, geht er 3u weit, 
wird er Wut, 3? Gier nach dem Guten ift wader, nacy dem Sehlechten fehlecht. 138 Kühn— 
Heit im Böſen ijt verderblich, im Guten aber bringt fie Ruhm ein. 19 Heilig ift die Liebe 
gur Tugend, die Liebe zur Kypris ſchafft Schande. 4° Cin Litftling wird unverniinftig unter 
den Biirgern genannt. 1 Mäßig effen, trinfen und Unterhaltung machen; 12 in allem 
ift Maß das befte, Ueberfdhreitung ein bofes Ding. [13 Sei nicht neidiſch, nicht unguver- 
laffig, nicht ſchmähſüchtig, ™ nicht böswillig, noch fortgefebt ein lügenhafter Betviiger.] 
1 Anftandiges Wefen tiben, ſchimpflicher Werke fich enthalten. 6 Whme nicht die Schlech- 
tigteit nach, itberlajje aber dem Rechte die Wbwehr. 47 Uebervedung ijt ja von Nugen, 
Streit pflangt Streit fort. 4% Glaube nicht allgufchnell, bevor du ficher das Ende fiehft. 

49 Das ijt dev Wettfampf, das find die Preife, dies die Richterſprüche, 5° das ift 
die Titre gum Leben und der Cingang gur Unjterblichfeit, 1 die Gott im Himmel den 
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gerechteſten Menſchen 2 als Siegespreis geſtellt; die aber den Kranz 4 ruhmreich 
empfangen haben, werden durch diefen (Cingang) hindurchgehen. 


Das Weltgeridht (im Verſolg ciner jüdiſchen Schilderung). 
II 238—347. 


788 Wenn aber erweden wird die Toten, das Geſchick erfiillend, °° und fich geſetzt 
haben wird Sabavth, der hochdonnernde Adonai, “auf den himmliſchen Thron, und 
die große Säule bejeftigt hat, “ dann fommt in den Wolfen zum Unendlichen, unendlich 
ſelbſt, in der Herrlichfeit Chriftus mit den erlauchten Engeln, 243 und jet fich zur Rechten 
des Grofen, vom Richterjtuhle aus richtend >4 der frommen Manner Leben und die Weife 
der Gottloſen. * Kommen wird auch Moſes, der grofe Freund de3 Höchſten, 246 nachdem 
et dad Fleiſch angenommen, und auch der grofe Abraham wird fommen, 247 Iſaak, Jakob, 
Joſua, Daniel, lia, 48 Habakuk, Jona, und die von den Hebräern getvteten. 249 Wher die 
nach Jeremia wird er auf dem Stuble alle verderben, %° die 3u richtenden Hebrder, damit 
fie Vergeltung empfangen 7 und büßen, was im fterblichen Leben einer getan. 22 Und 
dann werden alle durch das brennende Feuer 3 und die unauslöſchliche Flamme hin- 
durchgehen, und die Gerechten 24 werden alle gerettet werden; die Gottlojen aber nad) 
ihnen berderben *8 auf ganze Aeonen hin, foviele ihrer frither übel getan 25° und Morde 
vollbracht oder Mitwiſſer derer waren, 75” Lügner und Diebe, Liftige, böſe Vermögens— 
vergeuder, °° Schmarotzer, Buhler, ſchlimme Schwager, 9 Schlechte, Frevler, Gefeb- 
loſe, Götzenanbeter 260 und ſolche, die den großen unſterblichen Gott verlaſſen haben 
261 und Läſterer geworden ſind und Verfolger der Frommen, 26 Verderber der Gläu— 
bigen und der gerechten Manner Vernichter; 2 und alle die, welche mit ſchlauem und 
ruchlofem Doppelantliz 24 als Presbyter und ehrwürdige Diafone anfehen (die Perfon 
und den Reichtum) ........ 65 ſcheuend anderen ungerechte3 Urteil jprechen, 7° von 
tritgerijchen Geriichten tiberzeugt........ 267 fchlimmer als Pardel und Wolfe....... ; 
268 und foviele ihrer gar jehr hochjahrend waren und Wucherer, 2 die Bins auf Bins auj- 
fpeichern in ihren Häuſern 27° und Waijen und Witwen ſchädigen; 27 und alle die, welche 
Witwen und Waifen 2 von ungerechten Werfen geben, und die von eiqnem Gewinn 
273 geben, aber dabei ſchelten; foviele die Cltern im Alter 274 verlaffen haben, ohne jie über— 
haupt gu ehren, ofne die Erziehungskoſten den Cltern 2” wiederzuerſtatten; weiter alle, die 
ungehorjam waren 27% und auch rohes Wort den Crzeugern erwiderten; °°” welche ver- 
trautes Gut empfangen und dann ableugneten, 278 und die Diener, die ſich mider ihre 
Herren gefebt, 279 und wieder, die ihr Fleifch durch Wolluft beflectt, 2°° und twelche den 
jungfräulichen Gürtel gelöſt 2% in heimlicher Vereiniqung, und alle Frauen, die die Biirde 
ihres Leibes 2° abtreiben, und alle, die ruchlo3 Kinder von fich ſtoßen. 26° Auch Giftmifder 
und Giftmifcherinnen wird mit diefen 284 der Born des himmliſchen und unvergänglichen 
Gottes 286 zur Säule bringen, wo rings im weiten Umkreis 286 ein unaufhörlicher Feuer— 
ftrom rinnt, und alle dieſe zugleich 287 werden die Boten de3 unfterblichen ewigen Gottes 
288 mit flammenden Geifeln und feurigen Banden 28° und ungerreifbaren Feſſeln vor 
oben her ſchnüren 2° und gar ſchrecklich ftrafen; danach werden fie dann in tiefer 
Nacht 2 in bie Gehenna den Tieren des Tartaros vorgeworfen, ° den vielen, ſchreck— 
lichen, wo das Dunfel unermeflich ift. 2 Aber wenn fie jo viele Strafen gugefiigt 
haben 2% allen, deren Herz böſe tar, dann wird diefe {pater wieder °* nach dem großen 
Strome ein feuriges Rad umſchließen, 2° weil fie auf frevelhafte Werke bedacht waren. 
297 Und dann werden fie alliiberall aus der Ferne weinen 8 unter ihrem jammer- 
pollen Gejdhic Vater und unmündige Kinder, 2° Mütter und Kinder an dev Bruſt in 
Tränen. 3° Und feine Sättigung der Tränen wird e3 fiir fie geben, noch wird die Stimme 
30 Der jammervoll Klagenden anderen irgendwie vernehmbar werden, *° jondern fern 
unter dem dunflen, modrigen Tartaros 2% werden fie ſchreien in ihrer Qual; an unheiligen 
Plätzen aber % werden fie büßen dreimal joviel, al3 fie böſes Werk gefrevelt, °° von 

2n* 
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vielem Feuer gebrannt; fie werden knirſchen dazu mit den Zähnen *% alle, während 
jie bor gewaltigem Durft und Zwang vergehen, *°7 und werden ſchön das Sterben nennen, 
und es wird bon ihnen fortfliehen. 8 Denn nicht ber Tod wird diefe, nicht die Nacht 
ruben Laffer. °° Vielfach werden fie vergeben3 den hochſinnenden Gott fragen, ° und 
dann wird er offen fein Antlig von ihnen abwenden. 1 Denn fieben Lage der Cwigkeiten 
hat ex fiir die Sinnesänderung gegeben * den verirrten Menſchen durch die Hand der 
heiligen Sungfrau. — 3 Die anderen aber, fo viele auf Recht und gute Werke bedacht 
waren und auch auf Frömmigkeit und ganz gerechte Entſchlüſſe, 1 die werden die 
Engel hoch durch den brennenden Fluß heben und *%in3 Licht bringen und gum jorgen- 
lofen Leber, 7 dort, wo der unfterblicje Pfad des großen Gottes ijt und die drei 
Ouellen von Wein, Honig und Milch. 1° Da ift die Erde für alle die gletche und jie wird, 
nicht mit Mauern und Zäunen *° eingeteilt, Dann reichere Früchte tragen * von felbjt; 
gemeinjam ift alles Leben und der Reichtum ungeteilt. 3? Denn dort wird fein Vettler, 
fein Reicher, fein Tyrann, 8 fein Sklave, auch fein Grofer, fein Kleiner mehr fein, 
324 nicht Könige, nicht Führer, fondern alle find in einer Gemeinſchaft. °° Und es wird 
itberhaupt feiner mehr ſagen: die Nacht ijt gekommen, noc): morgen, 6 nicht: geftern 
iſt's geweſen, nicht forgt er viele Tage mehr, °7 weder um Frühling, nod) Sommer, 
noch Winter, noch Herbft, 328 nod) um Hochzeit, noch Tod, Verkäufe, Käufe, *° noch um 
Weften oder Often; denn Er wird den langen Tag ſchaffen. °° Denen wird aud) der 
allmachtige, unbvergingliche Gott noch etwas anderes gewähren. *! Den Frommen, 
wenn fie den unvergänglichen Gott mit Bitten angehen, * wird er geftatten, aus dem 
gewaltigen Feuer und dem unfterblichen Knirſchen 3 die Menjchen gu retten, und er 
wird dies tun. 34 Denn indem er fie wieder ausloft aus Dem unermiidlicen Feuer, 
335 wird er fie anderswohin feben, und um ſeines Volfes willen wird er fie jenden 8 ing 
andere und ewige Seber gu den Unfterblichen 87 auf der elyſiſchen Ebene, two fein waren 
Die weiten Wogen 8 de3 ewigen Acheruſiſchen tiefbujigen Gees. 

339 Aber o weh mir Unfeligen, was wird aus mir an jenem Tage werden, *° Zur 
Strafe dafiir, wad ich BHSgefinntes getan und mehr als alle 1 gefrevelt, weder auf Heirat 
bedacht, noch verniinftiges Denfen! °° Gondern im Hauſe meines reichen Mannes 
343 habe ich die Bediirftigen ausgefperrt; das Frevelhafte aber habe ich frither getan ** mit 
Ubficht. Du aber, Heiland, vette mich vor meinen Geiflern, *° mich, dad Scheufal, wenn 
ich auch ſchändlich gehandelt! 24° Sieh, hier flehe ich, la ein twenig mid) bon meinem 
Gange ruben, 347 heiliger Mannafpender, Konig de3 großen Reiches! 


Verheißung ded Friedens und des Gliides anf Erden. (Chrijtlide Juterpolationen 
jüdiſcher Stücke.) 
III 372. 
368 (Curopa wird glücklich dann fein, geſund die Luft uſw.,) 37 ſelig Der Mann, 
der Hid zu jenem Zeitpunkt leben wird, 3 oder das Weib, (bis zum Beitpuntt) der Seligen, 
Der den Hirten neu verfiindeten Gottesftimme. 


Verheifung Chrijti. 
III 776. 
773 (von feinem anderen Hauſe wird 7" unter den Menſchen auch fpdter gu reden 
fein 7 al bon dem, da8 Gott den glaubigen Menſchen gur Verehrung gab.> 77° Denn 
die Sterblichen nennen (e3) den Sohn des großen Gottes. 


Erſcheinung Chrijti. 
XII 28—34. 
Gott hat alles dem Auguſtus gewährt) 28 Und auch Zeiten geigte er auf der gitt- 
lichen Erde, 2° gittliche, groke, und zeigte Zeichen dabei. — 2° Aber wenn der Stern 


308 F, vgl. VIII 352 f. 
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gleich der Sonne, * glänzend bom Himmel erſcheint mitten am Tage, * darn wird kom— 
men heimlich das Wort de3 Höchſten, *8 Fleijd) tragend ähnlich den Sterblichen; doc) mit 
ihm % wird wachjen die Macht Roms und der erlauchten Latiner. 


Decius’ Chriſtenverfolgung. 
XIII 87 f. 100 ff. 


Es ift Die Rede von Decius> &7 Gleich aber wird der GLaubige n Plinderungen 
und Morde ss ploplich fein wegen des früheren Kaiſers. — .... 100 Dann wird der Herr- 
{cher der Stalifer 1° fallen in der Schlacht, getrojfen vom funtelnden Erze, 1° fein Reich 
lajfend, und mit ihm werden ſeine Kinder verbderben. 


Gottes Größe, dex Heiden Torheit. 


wragmente’. 

1. 1 Ihr Menfdjentinder, fterblich und fleiſchlich, ihr nichtigen, *wie erhöht ihr euch 
doch fo ſchnell, ohne de3 Lebens Ende ins Auge gu faffen! ° Bittert ihr nicht, noch fürchtet 
ihr euch vor Gott, dem euch überſchauenden, *dem höchſten Kenner, dem alles beauffich- 
tigenden Zeugen aller, > dem alles ernährenden Schöpfer, der den fiifen Odem in alle 
Slegte und zum Führer aller Menſchen gemacht hat! 7 Gin Gott ift, der allein herrſcht, 
uübergroß, ungeboren, ®der Allherrſcher, der ungefehen jelbft alles ſieht, ®er felbjt aber 
wird nicht gejehen von jeglichein menſchlichen Fleiſch; 1° denn welches Fleiſch kann den 
himmliſchen und wahren, 4 unſterblichen Gott mit den Mugen fehen, ifn, der da3 Himmel3- 
gewölbe bewohnt! 12 Wher nicht einmal den Strahlen der Sonne gegenitber 13 vermögen 
Die Menſchen zu treten, als fterblicje Menſchen geboren, “die Adern und Sleifch im 
Knochengefüge find. © Ihn ſelbſt, der da ijt der eingige Lenker der Welt, verehret, 1° ihn, 
der allein in Ewigkeit und von Ewigkeit ward, 17 der Selbftergzeugte, Ungeborene, der 
alles durch alle Beit lenkt, 18 der allen Sterblicen die Urteilskraft verleiht in gemein⸗ 
ſamem Lichte; 19 fiir euren üblen Willen aber werdet ihr den gebiihrenden Lohn empfangen, 
20 weil ihr es aufgegeben, Gott, den wahren, den ewigen * gu preiſen und ihm heilige 
Hekatomben zu opfern, und den Dämonen im Hades Opfer dargebracht habt. * In 
Verblendung und Raſerei aber wandelt ihr und, den rechten, geraden Weg 24 verlaſſend, 
jeid ifr abgefommen und durch Dornen * und Geftritpp irrtet ihr; hort doch auf, ihe 
eitlen Menjchen, 26 umherzuſchweifen im Duntel, in lichtlojer, ſchwarzer Nacht, ” und 
verlaſſet die Finſternis der Nacht, haltet eud) aber ans Licht! 28 Cr, er, fiehe, ift allen der 
Mare, dex nie Irrende. 2° Kommt und ftrebt nicht immer nach der Finfternis und dem 
Dunkel; * fiehe, das ſüßſtrahlende Licht der Sonne leuchtet fo ſchön! 31 Grfennt es, 
legt die Weisheit in eure Herzen! * Cin Gott iſt's, der die Regenftrime, die Winde, 
die Grdbeben jendet, * die Blige, Hungersnste, Seuchen und traurige Leiden, 34 Schnee- 
geftdber, Eis: twas foll ich das noch eingeln aufzählen? °° Gr ift der Herr des Himmels, 
regiert die Erde, beherrſcht die Unterwelt. 

2 Went aber die Gutter erzeugen und dazu noch unfterblic) bleiben, °” ja, Da 
würde es wohl der Gétter mehr als der Menſchen geben, °° und fein Blab bliebe wohl 
den Sterblicjen mehr gum Stehen tibrig! 

3 19ent aber das Getwordene völlig auch wieder zugrunde geht, damn kann nicht 
aus eines Manned 2 Lender und aus dem Mutterleid ein Gott geftaltet hervorgehen; 
3 ſondern Gott ift nur einer, dev allerhichfte, der da gemacht hat 4 den Himmel, die Sonne 
und die Sterne und den Mond, > die fruchttragende Erde und die Waſſerwogen des Meeres, 
6 die hohen Berge und die immer ſtrömenden Fluten der Quellen. 7 Von den Waſſer⸗ 
geſchöpfen ergeugt er weiter eine grofe Menge, s mit Leben nährt er die Kriechtiere, 
die fich auf der Erde bewegen, *die bunten Weſen der Vögel, die hellfingenden, zwitſchern⸗ 
den, 1° braunen, mit laulem Flügelſchlag, die die Luft erregen mit den Fittichen; 1 in 
die Täler der Berge febte er das wilde Geſchlecht der Lieve Y und hat uns, den Menſchen, 
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das Vieh untergeordnet. 1 Bu aller Leiter aber hat er den Gottgefchaffenen befteltt, 
* und dem Manne unendlich Mannigfaltiges, nicht zu Erfaffendes untergeordnet. 1 Denn 
welches Fleiſch der Sterblichen fann dies alles erfennen? 16 Sondern mur er allein weif 
e8, Der dies von Anfang an gemacht hat, 1” der unvergdngliche, ewige Schipfer, der im 
Himmel wohnt, 1 der den Guten einen guten, viel gréferen Lohn verheift, 29 den Böſen 
aber und Ungerechten Zorn und Leidenſchaft erweckt, 2° Krieg, Seuche und ſeufzerreiche 
Schmerzen. * Menfchentinder, was erhöht ihr euch fo vergeblich, ihr entwurzelt euch 
ja nur! » Schamt euch, Ragen und Veftien zu vergöttern. 22 Nimmit euch nicht Wahnjinn 
und Tollheit allen Verftand, wenn die Götter Näpfe beftehlen und Töpfe berauben, 
und anftatt das goldene unendliche Himmelsgewölbe zu bewohnen, 2% fieht (jo etwas) 
mottengerfrefjen aus und ijt bon dichtem Gpinnengetwebe bedeckt. 27 Schlangen anbetend 
berehrt ihr Hunde und Ragen, ihr Toren, 28 und Bagel und die Kriechtiere der Grde 29 und 
fteinerne Bilder und von Händen gemachte Statuen 2° und an den Wegen Haujen von 
Steinen: das verehrt ihr +4 und viele andere Gitelfeiten, die man fich ſchämen miigte gu 
nennen. » Die Gitter find der unberatenen Menſchen Verfithrer, * aus ihrem Munde 
fließt todbringendes Gift. *4 Der aber das eben ift und das unbvergdngliche ewige Licht, 
und ſüßer als (ſüßer) Honig den Menſchen Freubde 26 ausgießt . . . , Dem beuge allein 
du den Nacken, 3? und in Ewigkeiten lenke deinen Pfad unter den Frommen. 38 Dies 
alles habt ihr verlaſſen und der Strafe pollen Becher, 39 ſtark, ſchwer, voll bis obenhin, 
jo recht ungemiſcht, alle geſchlürft in Unverftand, mit rajendem Geifte. “1 Und ihr wollt 
nicht niichtern werden und gur Vernunft fommen “ und erfermen den gottlichen Konig, 
der alles fieht. 3 Dafiir fommt des brennenden Feuers Strahl über euch, “und mit 
Fackeln werdet ihr in Ewigkeit täglich gebrannt werden, 4 ihr, Die ihr euch mit liigenhaften, 
unnützen Gogenbildern geſchändet habt. 26 Die aber Gott ehren, den wahrhaftigen, 
ewigen, *7erlofen das Leben, indem fie ewige Beit 48 jelbft den blithenden Paradieſes— 
garten bewohnen, *° das köſtliche Brot vom geftirnten Simmel eſſen. 


f) Allerlei Propheten. 


XXXL 
Das Buch des Elchaſai. 
G. Waits.) : 


Cinleitung. — 1, Neberlieferung und Literatur. Bruchſtücke finden ſich bei Hippol. 
IX 13—17 vgl. X 29 und Epiph. 19 vgl. 30 und 53, die beide eine griechifde Wusgabe 
des Buches in ihren Handen batten. Erwähnt wird es noc von Orig. bet Cujeb. VI 38, 
Ueber E. und feine Anhänger val. nod) Methodius v. Olympus (Gaftmahl VIII 10) 
und en Nedim im Fihriſt (bei D. Chwolfohn, Die Sfabier 2, Petersburg 1856, S. 543). 
Cine Zuſammenſtellung der Bruchftiide und Seugniffe in N. T. e. c. 3, 1866, p. 151 iz 
und Harnac 1 S. 207 ff. Weitere Literatur bei H. Waik, Das Buch des E., das heilige 
Buch der judenchriftlichen Sette der Sobiai, in H.-E. GS. 87—104, 

2, Mame. Die Schreibarten „Elchaſai“, von Hivpolyt bzw. von Deffen Gewährs— 
mann, Dem Syrer Alfibiades, einem Schüler des E., bezeugt und darum 3u beborzugen, 
ſowie ,,Clrai (fo Epiphanius) gehen auf ein aramäiſches Wort chjl-ksj (nicht el-ks}) 
guriic, das ,,verborgene Kraft“ bedentet, Es ift nicht Der Name des Buches, wie auch 
Cpiph. 196 nicht das Buch, fondern die Perſon meint, vielmehr der Cigen- bzw. Beiname 
(f. UG. 810) de8 Verfafjers vgl. Epiph. 531. Was Cpiph. 191 und 531 von einem 
Jexai (jh-ksj), einem Bruder des E. und deſſen Buch berichtet, beruht nach feinen Worten 
auf einem Gerede der Anhanger des Gund ift, als auf einer Verwechſelung der aramäiſchen 
Worte el und jh (= Gott) beruhend, belanglo3. 


as f. vgl. (Sef. 5117) Off. 1410. 46 Mt, 1929; Me. 1017, 
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3. Ueber den Inhalt vgl. H. Waitz in H.-C. S. 91—96. 


4, Charakter. Seinem Lehrgehalt nach gehört das Buch des E. ebenſo wie die Reryg- 
men des Petrus (ſ. oben XVIII) dem ſynkretiſtiſchen Judenchriſtentum an. Jüdiſch iſt die 
Forderung der Beſchneidung, der Sabbatheiligung und des Gebets in der Richtung nach 
Jeruſalem (Epiph. 195.3). Im Gegenſatz gum Judentum ſteht die Verwerfung der Opfer 
ſowie die damit verbundene Kritik am A. T. (ebda. 3. 5). Chriſtlich mit ſtarkem gnoſtiſchen 
Einſchlag ſind die Vorſtellungen von dem Sohne Gottes baw. Chriſtus (ſ. Bruchft. 1 u. 2) 
und von dem Sl. Geijt als himmliſchen Weſen, außerdem die religiöſen Verheifungen der 
Giindenvergebung und des ewigen Heiles ſowie die fittlichen Forderungen der Heiligung. 
Sm Gegenſatz gum kirchlichen Chrijtentum fteht die Vorſchrift einer zweiten Tauje. Heid- 
nijden baw. mythologiſchen Urſprungs find die Tauchbader unter Anrufung der fieben 
Elemente (ſ. Nr. 2. 4, nach Epiph. 19 1 Salz, Wafer, Erde, Brot, Himmel, Wether, Wind), 
auch die aftrologijden Borftellungen von dem Cinflug unbeilvoller Geftirne. 


5, Hertunft und Verbreitung. Sit E. im dritten Jahr Trajans (101) öffentlich auf- 
getreten (ſ. Nr. 2), fo hat ex fein Buch im vorlebten Jahr feiner Regierung (116) gejchrieben, 
worauf die nicht erfiillte Weisſagung eines drei Sabre nach bem Partherfrieg (114—116), 
aber noch unter Trajan Herridaft entbrennenden Srieges (und de3 damit eintretenden 
Weltendes) ungweideutig hinweift. (Anders nach) Harnad 2, 2 GS. 167 f. wieder J. Chapman 
in RB 26, 2, 1909, p. 221223.) Geine Heimat ift dad Gebiet Ditlich dDe3 Toten Meeres. 
Hier lebten noc) zur Zeit de3 Cpiphanius Nachfommen des G., zwei Schweftern namens 
Marthus und Marthana, die als ſolche wie Heilige perehrt wurden. Hier beftanden auch 
elchaſaiſche Gemeinden, „Sobiai“ genannt, d. h. die Getauften oder die fick) Tauchenden 
(vgl. ©. Waik in H.E. S. 102 ff). 

Bon feiner Heimat verbreitete fich das Buch ſowohl nad dem Often als aud) nach 
bem Welten, und zwar nicht nur unter Judenchriſten, fondern auc) unter Subden, {pater 
aud unter Heidendhriften und wohl aud) unter Seiden. Hatte e3 doch im Sinne feines 
Verfaſſers eine durchaus univerfale Abzweckung: die Aufrichtung einer iiber Judentum, 
Chrijtentum und Heidentum ftehenden und fie 3u einer höheren Ginheit verbindenden 
Menfhheitsreligion, wie fie im Geiſte jenes ſynkretiſtiſchen Seitalters. tie] begriindet Lag. 
Nad Epiph. 191 vgl. 3018 und 53 fand es zunächſt in den auf beiden Seiten des Toten 
Meeres angefiedelten Kolonien des jüdiſchen Mönchsordens der Effaer (von Cpiphan. Oſſäer, 
aud) Gampfaer, d. i. Sonnenleute, nad) Dem von ibnen beibehaltenen eſſäiſchen Brauch 
der Anrufung der Gonne genannt) Cingang. Nach Theodor bar Kuni (um 900) wobhnten 
die Elchafäer in Arabien an den Ufern des Toten Meeres, nach dem etwas {pater lebenden 
en Nedim befand fic) in den Sumpfgegenden de? Euphrat und Tigris eine Gefte der 
Moghtafilah, auc) Sfabier genannt, die den el~hasai’h als ihren Stifter verebrten. Beide 
Worte, von dem Stammwort zbh’ — tbh’ abzuleiten, bedeuten die Getauften oder Die fich 
Tauchenden (vgl. D. Chwoljohn a. a. D. 1S. 109 und 2 S. 548). WAllerdings Hatten dieſe 
Moghtaſilah oder Sſabier nach en Redim eine Lehre, die mehr manichäiſch als elchaſäiſch 
iſt. Sie nahmen zwei Weſen oder Urprinzipien an, ein männliches und ein weibliches, 
und rechneten die nützlichen und guten Dinge, wie die Gemüſekräuter, zur Art des Männ⸗ 
lichen, die ſchlechten Dinge, wie die Miſtel, zur Art des Weiblichen. Es iſt derſelbe Dualis- 
mus, wie er der Quellenſchrift der Pjeudoflementinen, den Kerygmen des Petrus, zu⸗ 
qrunde liegt und von ihr in ein gnoſtiſches Syſtem gebracht worden ift (vgl. H. Wars, 
Die Pieudoflementinen S. 104 u. ö). Offenbar waren dieſe Moghtaſilah keine recht— 
gläubigen Elchaſäer, wohl aber deren gnoſtiſches Widerſpiel, die Elchaſäer der Pſeudo— 
flementinen bzw. deren Nachkommen (val. Bouffet, Hauptprobleme der Gnoſis S. 158), 
Wie dieje, waren jie aud) Gegner des Fleiſch⸗ und Weingenuſſes. Wenn en Nedim pon 
ihnen fagt, fie batten allerlei abgeſchmackte Lehrmeinungen, welche nur als Märchen 
gelten fonnen, fo meint er damit pielleicht den Syzygienkanon, wie er in Den Kerygmen 
de3 Petrus ausgefithrt ift. 

Wie nach dem Often, fo breitete fic) pas Buch des E. aud nach dem Weften aus, 
und zwar in der griechifden Ueberſetzung, in der e3 uns vorliegt. Um das Jahr 220 trat 
mit im der genannte Alfibiade3 in Rom auf und entfaltete bier in Der Gemeinde des 
Ralliftus eine erfolgreiche Tätigkeit. Um das Jahr 247 fam nach Origenes ein Miffionar 
der „erſt fiiralich an die Gemeinde herangebracjten Lehre ber Elkeſaiten“ nach Cajarea 
(in Paläſtina), deffen Erfolge allerding3 nur voriibergehende waren. 
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6. Cinen griferen Einfluß hat dad Buch de3 E. nur auf da3 Judenchriſtentum ge- 
wonnen. Das ergibt ſich nicht nur aus den Nachrichten des Epiphanius, fo verworren 
ſie ſind, ſondern vor allem aus der Gegenbewegung, die ſich innerhalb der elchaſäiſchen 
Gemeinden erhob und ihren literariſchen Niederſchlag in den Kerygmen des Petrus (ſ. 
Nr. XVIII) gefunden hat. g 

Cin Reformberjuch wie der dort vorliegende hatte nicht gemacht werden fonnen, 
wenn nicht das heilige Buch der Gobiat, das Buch de3 E., eine werbende Kraft ausgeiibt 
hatte und dadurch der Elchaſäismus felbft eine beachtenswerte Macht innerhalb bes Suden- 
chriſtentums geworden ware. 


Bruch ftticte. 


1. (Das ift) bas Buch, das Elchaſai als ein von einem Engel (?) offenbartes dem 
(lies: den) Sobiai iibergeben hat. Chriſtus erſcheint ihm, den Menſchen unfichtbar, als 
göttliche raft; feine Hihe betrug 24 Schoinen = 96 Meilen, jeine Breite 4 Schoinen, 
bon Schulter gu Schulter 6 Schoinen = 24 Meilen, feine Fußſpuren in der Lange 
3% Schoinen = 14 Meilen, in der Breite 14% Schoinen, in der Hohe 14 Schoine. 
Ihm gegeniiber befand fic) entipredend zwiſchen zwei Bergen wie eine Bildſäule über 
eine Wolfe hinaus(ragend) die weibliche Geftalt de3 Hl. Geiftes, von demfelben Mag. 
Und wobher wußte ich die Make? Ich ſah an den Bergen, daß ihre Köpfe hinanreichten, 
und da ich dad Maß des Berges unterfucht hatte, fannte ich auch die Maße des Chriſtus 
und des Heiligen Geiſtes. [Dippol. IX 13; Epiph. 3017. 194. 53 1.] 


2. Es iſt verfiindigt worden die Frohbotſchaft einer neuen Sün— 
denvergebung (bvgl. Mc. 14) im dritten (Jahr) der Regierung Trajans. Wer fic 
durch jedwede Ausſchweifung, Verunreinigung und Geſ etzwidrigkeiten befledt hat, empfangt 
dDurd Taufe Siindenvergebung, wenn er mur fid befehrt, ba3 Buch anhsrt und daran 
glaubi. Wenn nun, Kinder, jemand mit irgendeinem Tier oder einer mannlichen 
Perjon oder einer Schweſter oder einer Tochter geſchlechtlich vertehrt oder Ehebruch oder 
Hurerei getrieben hat und er will Verqebung der Sinden empfangen, — fobalb er dieſes 
Buch angehört hat, laffe er fich zum giveitenmal im Namen des großen und hichften Gottes 
und im Namen feines Sohnes, de3 grofen Königs, taufen, reinige und heilige ſich (fo) 
und nehme dabei fic) zu Zeugen die fieben Zeugen, die in Diefem Buche aufgezeichnet 
jind, den Himmel, das Wafer, die heiligen Geifter, die Engel de3 Gebet, das Oel, das 
Salz und die Crde. [Hippol. IX 13.15; Epiph. 191] 

3. Wiederum fage ich, o Ehebrecher und Chebrecherinnen und Pjeudopropheten, 
wenn ihe euch befehren wollt, damit euch die Siinden verqeben werden, jo wird auch 
eud) Friede und Anteil (am Heil) mit den Gerechten, fobald ihr dieſes 
Buch angehirt habt und zum giweitenmal mit den Kleidern (am Leibe) getauft feid. 

[Sippol. 1X 15.) 

4. Wenn nun einen Mann oder eine Frau oder einen Jüngling oder eine Jungfrau 
ein toller und raſender Hund, in dem ein Geift bes Verderbens ift, gebijfen oder geriffen 
oder berithrt hat, der laufe in felbiger Stunde mit allem, was er anhat, und fteige in einen 
Slug oder eine Quelle, wo mur eine tiefe Stelle ift, und tau he fic) mit allem, 
was eranhat, und bete in Herzensglauben gu dem großen und höchſten Gott. 
Und dann nehme ev fich gu Beugen die fieben Zeu gem, die in diefem Buche 
aufgegzeichnet find (und ſpreche): Siehe, id) nehme mix gut Seugen den Himmel, da8 Waffer, 
die heiligen Geifter, die Gngel des Gebets, das Del, das Salz und die Erde. Dieſe fieben 
Geugen nehme ich mir gu Zeugen, daf ich nicht mehr ſündigen, nicht ehebrechen, nicht 
ftehlen, nicht Unvecht tun, nicht übervorteilen, nicht haſſen, nicht freveln, noch an irgend 
etwas Böſem Gefatlen haben will. Das fage ev und tauche ſich mit allem, was er anhat, 
im Namen des grofen und höchſten Gottes. Auch die Schwindſüchtigen follen fic) während 
fieben Tage vierzigmal ins falte Wafer tauchen, in gleicher Weiſe auch die bon Damonen 
beſeſſen find. [Oippol. IX 15 f.; Epiph. 3017.) 


5. Man foll ih beim Gebet nist nad Often wenden, fondern von 
liberall Her nad Jeruſalem das Antlig richten, (und gwar) bie im Often naw 
Weften auf Jeruſalem gu, die im Weften nach) Often ebendorthin, die im Norden nach 
Süden und die im Süden nach Norden, jo dak von allen Seiten her das Antlitz Yerufalem 
gerade gegeniiberjtebt. [Epiph. 193.] 


6. Er verwirft die Opfer und priefterlid@en Handlungen, da 
fie Gott guwider und den Vatern und dem Geſetz zufolge Gott iiberhaupt niemal3 darge- 
bracht worden feien ... Dak aber das Waſſer Gott angenehm, und bas Feuer Gott zuwider 
ift, erflart er Durch folgende Worte: Kinder, geht nicht dem Trugbilde de3 Feuers nach, weil 
ihe fonft in die Irre geratet! Solches ijt namlich Yrrtum, wie es heift: Du fiehft es ganz 
nahe, und es ift (in WirflichFeit) ganz fern. Geht nicht jeinem Trugbild nach, folgt viel- 
mehr der Stimme de3 Wajfers! [Epiph. 19 3.] 


7. Es gibt bije Geftirne der Gottloſigkeit. Das gilt aljo euch, ihr 
Frommen und Ginger: Hittet euch vor den Tagen, an denen fie herrjchen, und beginnt 
feine Arbeit an ihren Tagen! Tauft nicht Mann oder Weib an den Tagen, an denen jie 
Gewalt haben, wenn der Mond an ihnen voritbergeht und mit ihnen wandelt. Wartet 
den Tag ab, bis er aus ihrer Bahn herausgeht. Und dann tauft und beginnt mit allem, 
was ihr gu tun habt. Geachtet ferner den Gabbattag, da (lies: fo oft) er einer bon diejen 
Tagen ijt. Hiitet euch aber auch, am dritten Tag nach dem Sabbat etwas angufangen! 
Denn, wenn wiederum dret Jahre de3 Kaiſers Trajan erfüllt find, jeitdbem er die Parther 
feiner Herrſchaft unterworfen hat [als die drei Jahre erfiillt waren], entbrennt der Krieg 
zwijden den gottlojfen Cngeln des Nordens. Deshalb werden alle 
gottlojen Rinigreiche erſchüttert werden. [Sippol. IX 16.] 


8. Es ift nicht Siinde, wenn einer einmal in Beiten der Verfolgung Go tte r- 
bilber verehrt, falls er's nur nicht aus innerer Ueberzeugung tut und blog mit 
bem Munde, nicht im Herzen befennt. Cin Priefter Pinehas (val. 4. Moſ. 25,; Sef. Sir. 
45 23) aus dem Geſchlechte Levi und Aarons hat fo wahrend der babyloniſchen Gefangen- 
ſchaft aur Beit des Königs Darius die Artemis in Sufa verehrt und ift dadurch Dem Todes- 
verderben entronnen. [Epiph. 191 f.] 


9. Reiner forfche nach der Deutung, jondern fpreche mur im Gebet die Worte: abar 
anid moib nochile daasim ana daasim nochile moib anid abar. selam, D. . — von der 
Mitte aus nach beiden Seiten gelefen —: Gch werde über euch Beuge jen am Tage de3 
großen Gerichts. Friede! [Cpiph. 194.] 

10. Diefe3 Wort (oder Buch?) left nist allen Menſchen bor und diefe Gee 
bote bewahrt forgfaltig; denn nicht alle Manner find zuverläſſig noch alle Weiber auf- 





richtig. [Hippol. IX 17.] 
20. ANE 
Ausfpriiche des Montanus und feiner Prophetinnen. 
(G. Ficker) 


Einleitung. — 1. Aus der montaniſtiſchen Bewegung fann man erfehen, wie müh⸗ 
ſam ſich aus den chaotiſchen religiöſen Verhältniſſen des 2. Ihs. geordnete kirchliche Zu⸗ 
ſtände heraugarbeiteten. Auf dem heißen Boden Phrygiens erneuerte Montanus, port 
dem es heift, daß er Kybeleprieſter gewefen fei, veranlaßt durch die johanneiſchen Schriften, 
Evang. und Offb. die alten chriſtlichen Vorſtellungen, daß die Wiederfunft des Hern 
zur Aufrichtung des tauſendjährigen Reiches nahe bevorftande, und daß das Zeitalter 
der Offenbarungen des göttlichen Geiſtes keineswegs abgeſchloſſen ſei, dieſer vielmehr 
bis zur Wiederkunft Chriſti Propheten, Männer und Weiber, erwecke, wie ja dem Ende 


426 C. Apokalypſen und verwandte Stoffe. 


eine allgemeine Geiftesau3giehung vorausgehe (Goel 31 ff.). Go hielt er fich fiir dads 
Werkzeug de3 Parafleten, den Chriftus zu fenden verjprocdjen hatte, um die Vollendung 
der Offenbarung durch Cinfiihrung in alle Wahrheit zu bewerfftelligen (Joh. 1618). 
Der Paraflet, dem Montanus fich willenlos hingab, ſprach in hohen Tonen von fich, und 
e8 ift nicht feltjam, wenn die Gegner Montanus mit dem Barafleten gleichfesten, wenn 
er fagte: Sch der Herr Gottvater bin gefommen u. a. Um 156 trat er in Ardabau in Phry- 
gien auf und entfachte eine gewaltige religidfe Bewegung. Frauen wie Prisca (Priscilla) 
und Maximilla, Deren Verhaltnis pon den Gegnern groblich mifdeutet worden ift, ent- 
deckten unter feiner Cinwirfung ihre prophetifdhe Begabung und ergingen fich in An— 
ordnungen und Weisfagungen. Bon ihren WAusfpriichen, die gefammelt wurden und bei 
Den Montaniften kanoniſches WAnjehen Hatten, ift leider nur wenig erhalten geblieben, 
das Wenige ijt hier zujammengeftellt. 

Mit der Verfiindigung de3 nahen Weltendes und der Herabfunft des neuen Serufalem 
auf die phrygiſchen Stadte Pepuza und Tymion iſt die Forderung ftrenger Sittlichfeit 
gegeben, der nur einmaligen Che, asketiſcher Enthaltfamfeit ufo. Gchon in diefer Periode 
Hatten fich die Montaniften den Anforderungen der Welt nicht entzogen, indem jie Beamte 
anftellten, fie bejoldeten, während freilich die höchſte Autoritat (neben der alten und ntln. 
Offenbarung) bei den Bropheten blieb. 

Da die Propheten ftarben (Marimilla, die legte Lrophetin, + 179; {chon vorher Mon— 
tanus und Prisca), ehe das Weltende eintrat, hatte e3 die {chon früh und reichlich ein- 
febende Polemif gegen die Montaniften nicht ſchwer, fie als hinter der firchlichen Ent- 
widlung zurückgeblieben beiſeite zu drängen und zur Sekte herabzudrücken, die fich freilich 
noch jahrhundertelang erhalten hat. Es war dies um ſo leichter, als ſie nach dem Tode 
ihrer Propheten eine lebendige Prophetie nicht mehr nachweiſen konnten. So war es 
bei der größten Errungenſchaft des nach dem Abendlande gedrungenen Montanismus, 
bei Tertullian, der nur noch die Anerkennung des in Montanus wirkenden Parakleten 
verlangt und an den Chriſten ſtrenge ſittliche Forderungen ſtellt, wie fie an die Allgemein— 
heit zu ſtellen die Kirche nicht für richtig hielt. Gleichwohl mußten auch Tertullian und 
ſeine Anhänger aus der Kirche ausſcheiden, obgleich ſie das „Enthuſiaſtiſche“, d. h. das 
Phantaſtiſche des urſprünglichen Montanismus abgeſtreift haben. Die Gegenwirkung 
gegen die Verweltlichung der Kirche, wie er ſie erſtrebte, war ausſichtslos, ſobald der 
Glaube an die baldige Wiederkunft Chriſti zu ſchwinden begann. 

2. Literatur. Die Sprüche der Propheten find verzeichnet von Harnad 1, 1893, 
S. 238 f.; abgedrudt von G. N. Bonwetſch, Die Gefchichte des Montanismus, 1881, 
©. 197—200; Ad. Hilgenfeld, Die Ketzergeſchichte des Urchriftentums, 1884, SG. 591 
—595; P. de Labriolle, Les sources de l’histoire du Montanisme. Textes grees, 
latins, syriaques, publiés avec une Introduction critique, une Traduction frangaise, 
des Notes et des „Indices. 1913 (Collectanea Friburgensia 24, N. F. 15). — Sm alle 
gemeinen gu vergleichen Ad. Harnad, Lehrbuch ber Dogmengeſchichte 14, 1909, 425—439; 
neuefte zuſammenfaſſende Daritellung: P. de Labriolle, La crise montaniste, Baris 1913. 
Manches über die Ausſprüche der Montaniften auc bei E. Seckel, Die karthagiſche In— 
ſchrift CJL VIII 25 045 — ein kirchenrechtliches Denkmal des Montanismu3?, SBA 
1921, 54, ©. 989—1017 [neuerdings vielmehr fiir donatiftifch gebalten]. Ueber Pepuza 
und Tymion pol. BV. Schulbe, AUltchriftliche Stadte und Landſchaften 2 (Meinafien), 1, 
1922, ©. 474—477 (Das heilige Land der Montaniftens). 

3. Cingetheiten. Wenn das fog. Dekret des Gelafius (jf. o. Haupteint.; vgl. bereits 
Hippol. VIII 19) ,,fleine Werke von Montanus, Priscilla und Maximilla” anführt, fo 
ſcheint das auf ſchriftſtelleriſche Tätigkeit jchon diefer Urheber der neuprophetifchen Bewe— 
gung gu führen. Aber ebenjogut fann es fich auch nur um Sammlungen ihrer Ausſprüche 
(j. 1) gebandelt haben. Die zuſammenhängende Vorführung der Ausſprüche Nr. 2—4, 
die Cpiphanius gibt und deren erften er mit den Worten einleitet: Montanus fagt ,,in 
feiner jog. Prophetie“, verbilft in dieſer Srage zu feiner Entſcheidung. Gin ähnlicher 
Zuſammenhang beſteht zwiſchen 10 und 11. Nr. 6 ſtammt nach der Ueberſchrift der Fund- 
ftelle von Montanus aus den Oden, ift aber höchſtwahrſcheinlich unecht. Die Mone 
taniften werden von Origenes gu Nr. 25, wo er die Frage behanbdelt, „ob die fog. 
Kataphryger eine Häreſie oder ein Schtsma genannt werden miiffen”, als folche bezeichnet, 
die falſche Bropheten anflehen und ſagen“ (folgt der Spruch). Der ekſtatiſche Charafter 
der Bewegung erhellt, wie namentlich aus Nr. 1, fo aus Euſeb. V17, Cpiph. 48 und einem 
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Bericht des Didymus Aler., Auslegung der AG., MPG 39, 1677: „Die Montaniften fagen, 
daß die Propheten, wenn fie von dem Heiligen Geiſt erfaßt werden, fich nicht in 
der Gewalt haben, da fie sur Zeit der Prophetie entrückt werden (fie berufen fich dafür 
auf das Beifpiel des Petrus AG. 1010)”, SGachlich pragifiert fich die Rückführung der Aus— 
fpriiche auf den Geiſt (15—17) oder Parafleten (18. 19. 21. 23) in Nr. 7 und 12 aus— 
drücklich auf deren prophetiſche Urheber, die alfo defen Medium find (val. 24 von der 
pmeuen Prophetie“, und gu diefem Wusdrud noc) 20. 22), wahrend Montanus fich u. a. 
mit dem Parakleten geradezu identijizierte (Mr. 5, val. die trinitariſche Forme! einer 
nordafrikaniſchen Inſchrift bei P. Monceaur, Enquéte sur l’épigraphie chrétienne d’Afri 
que, Baris 1907, p. 73). UAnderfeits bemerft Tertullian vor Nr. 8: „Ebenſo wird durch 
Die heilige Prophetin Prisca in der Weije das Cvangelium (!) gepredigi” ujw., und Epi- 
phanius nennt zu Ir. 11 Marimilla ſpöttiſch „die Erfenntni3 der Nachfolgefchaft und 
(die) Lehre“. Das Creignis in Nr. 9 hat fich nach ihm ficher in Pepuza abgefpielt; er 
weiß aber nicht genau, ob die betroffene Perjon Quintilla oder Priscilla gewefen ift. Bum 
Ausdruck „Uebermenſch“ in Nr. 2 vgl. E. Hennecke in CHW 1920, Nr. 47, 


Die Ausfpriiche. 

a) Montanus. 

1. Giehe, (der) Menjch ijt wie (die) Leier, und ich fliege hingu, wie (der) Schlagel. 
Der Menſch ſchläft und ich wache. Siehe Herr ijt, wer (oder: der Herr ift e3, der) (die) 
Menſchenherzen auger fic) bringt (in Cfftafe verſetzt) und (den) Menſchen ein (neues) 
Herz gibt). [Cpiph. 484.] 

2. Warum nennft du den Uebermenjchen einen Geretteten? Es wird doch lenchten, 
jagt (der Paraflet), der Gerechte Hundertmal ſtärker al3 die Sonne?), und die Kleinen 
unter euch 8) (al) Gerettete werden hundertmal ftarfer leuchten als der Mond. 

[Epiph. 48 10.] 


3. Sch (der) Herr der allmachtige Gott nehme Wohnſitz i(n eine)m Menſchen 


und (jpreche) ... [Epiph. 48 11.] 
4, Weber ein Engel noch ein Alter (Gefandter) 4), fondern ich (der) Herr Gottvater 
bin gefommen. [Epiph. 48 11.] 


5. Sch bin der Vater und der Sohn und der Paraflet 5). 
[Didymus Alex. De trinitate III] 411 MPG 39, 984; vgl. in Dem wohl auch von Didy— 
mus ftammenden Dialog eines Montanijten mit einem Orthodoren, den G. Ficker in 
BRG 26, 1905, S. 449—458 veröffentlichte, S. 452: Ich bin der Dater und ic) bin der 
Sohn und ic) der Paraklet; das Wort ftammt in diefer Faffung faum von Montanus.] 
6. (2) Gine Natur hat dex Chriftus und eine Wirkungsweiſe wie vor der Fleiſchwerdung 
jo mit der Fleiſchwerdung, damit er nicht durch ungleiche und zwieſpältige Laten zwie— 
ſpältig werde. 
[Doctrina Patrum de incarnatione verbi, hrsg. von Gr. Diekamp, Münſter 1907, S. 306,] 
b) Prisca (Priscilla). 


7. Fleiſch find fie (bie Veugner ber Auferftehung des Fleiſches, d. h. Gnoftifer) und 
hajjen doch das Fleiſch 6). [(Tertl., Ueber die Auferſtehung des Fleiſches 11, CSL p. 39.] 


8. Die Reinheit nämlich, fagt fie, einigt; und fie (die Heiligen) fehen Gefichle *), 
und wenn fie ihr Angeficht nach unten neigen, fo hören fie auch deutliche Stimmen, die 
ebenjo heilbringend find wie die geheimnisvollen. 

[Tertl., Weber die Aufforderung zur Keuſchheit 10, ed. Oehler i, p. 752.] 

9. Sn Geftalt eines Weibes, fagt fie, geſchmückt mit leuchtender Kleidung fam Chriſtus 
git mir und legte in mich die Weisheit und offenbarte mir, Daf diejer Ort da heilig fei und 








hierher Jerufalem aus dem Himmel! herabjtiege 8). [Epiph. 491.] 
1) ngl. Ser. 32.39. Hef. 1119. 2) vgl. Mt. 13843 (Dan. 12 3). 3) vgl. 
LE. 948. 4) pgl. Offb. 410? 5) vgl. Joh. 1526. 8) vgl. Eph. 529. Gud. 23. 


7) vgl. WG. 217; Yoel 31 LXX 228. > 8) pl, Offb. 212. 
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c) Maxrimilla. 

10. Auf mich höret nicht, jondern höret auf Chriftus! [Epiph. 48 12.] 

11. G8 hat (der) Herr mich als Anhänger, Verkiinder, Dolmetſcher diejer Mühſal und 
dieſes Bundes und diejer Botfchaft gefandt, (al3 einen,) der gezwungen ift, er möge wollen 
oder nicht, Gotteserfennini3 gu lernen. [epivbaeeae 

12. Sch werde weggejagt wie ein Wolf aus (Der Herde) der Schafe 1); ich bin nicht 
ein Wolf; Rede bin ich und Geift und Kraft. 

[Wntimontaniftijher AWnonhymus bei Euſeb. V 1617 ed. Schwartz GS. 466, aus einer %Wb- 
handlung des Witerius Urbanus.] 

13. Nach mix wird e3 feine Brophetin mehr geben, fondern das Ende?) (der Welt 
wird fontmen). . [€piph. 48 2.] 

14, M. weisjagte, daß Kriege und Aufſtände fommen würden. 

[Der Anonymus f. gu 12 a. a. O. 18, S. 466 f.] 

d) Der Paraflet, ohne Nennung des Propheten. 

15. Du wirſt an die Deffentlichfeit gezogen, fagt er, (wenn du dein Chriſtentum be- 
fennjt); das ijt qut fir dich; Deni wer nicht bor den Menſchen an die Deffentlichfeit ge- 
zogen wird, wird bor dem Herrn an die Deffentlichfeit gezogen 9); laß dich nicht verwirren, 
Die Gerechtigkeit 4) (deine gute Sache) fithrt dich vor aller Augen. Warum läßt du dich 
verwirren, Da du doch Ruhm davonträgſt? Macht qefchieht (qeht bon dir aus), wenn du 
bon den Menſchen erblickt twirft*). 

[Leril., Ueber die Flucht in der Verfolgung 9, ed. Oehler 1, p. 478.] 

16. Wünſcht euch nicht den Tod im Vettchen noch bei Entbindungen und erſchlaffenden 
Giebern, fondern in Martyrien, damit der, der für euch gelitten hat, verherrlicht werde. 
[Vertl. ſ. zu 15, vgl. Ueber Die Seele 55 CSL p. pot auch Ueber Den Rrang 1, ed. Oebler 1, 

p. 417. . 

17. G8 geſchieht niemal3 mehr (= die Zerftreuung der Herde), al3 wenn in der Ver— 
folgung die Gemeinde vom Klerus verlaffen wird. Wenn einer auc) den Gei ft (Para— 
kleten) anerfennt, fo wird er (auf ihn) hören, wie er Die Fliimtlinge brand- 
markt (der betr. Spruch de3 Parafleten, der hier folgen mug, ift in den Hſſ. ausge- 
laſſen.) [Tertl., Ueber die Flucht in der Verfolgung 11, ed. Oehler 1, p. 481.] 

18. Die Gemeinde fann da3 Vergehen vergeben; aber ich will e3 nicht tun, damit 
jie nicht noch andere Sinden begehen.  [Tertl., Ueber die Keuſchheit 21, CSEL p. 269.] 


19. Es hat nämlich Gott, wie aud) der Paraklet lehrt, da Wort (det Logos) herbor- 
gebracht, wie die Wurgel den Stamm und der Quell den Fluß und die Somme den Strabl. 
[ertl., Gegen Praxeas 8, CSEL p. 238.] 

20. Unterdeffen goß diejer (der Sohn Gottes) die vom Vater empfangene Gabe 8) 
aus”), den Heiligen Geift, den dritten Namen der Gottheit und den dritten Grad der 
Majeftdt, den Prediger der einen Monarchie, aber auc) den Dolmetſcher der (göttlichen) 
Veranftaltung (Oefonontie), wenn man etwa die Worte feiner neuen Prophetie annimmt 
und ben Führer in alle Wahrheit 8), die in dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen 
Geiſt iſt gemäß dem chriftlicen Geheimnis. 

[Tertl, Gegen Praxeas 30, CSEL p. 288; vol. dazu Weber die Verjdleierung der 
Jungfrauen 1 ed. Oehler 1, p. 883—885.] 

21. Bei un3 (den Montaniften) verteidigt auf Anordnung des Parakleten die geiftlice 
Begriindung, dte für den Chriften (nur) eine einmalige Che vorſchreibt, den Grundſatz, 
daß dem Heiraten ein Ziel zu ſetzen ſei. 

[Tertl., Gegen Marcion 129 CSEL p. 331; auf Ausſprüche des Parakleten über die alleinige 


BVerechtigung der einmaligen Che weift Tertullian’ Schrift Ueber die Cinehe hin c. 1—4, 
14f. ed. Oebler 1, p. 761 ff.] 


1) vgl. Joh. 1012. 2) vgl. etwa Mt. 248. 8) val. Mt. 1030 F. 4) vol. 
1, Petr. 416. 5) vgl. Mt. 516, 8) vgl. Soh. 1526, 7) vgl. AG. 2, 
8) vgl. Goh. 1613, , 
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22. Und ein Wort der neuen Prophetic, das zu unjerm Glauben gehört, bezeugt 
(das taufendjabrige Reich), fo daß es fogar verfiindet hat, dak ein Bild der Stadt (de3 
himmliſchen Jeruſalem) als Vorzeichen fichtbar fein werde, bevor fie wirklich in die Cr 
ſcheinung trete. [Tertl.,, Gegen Marcion 111 24 CSEL p. 419.] 

23. Niemand wird zweifeln, daß die Seele in der Unterwelt etwas zu büßen habe, 
ohne daß damit die Vollſtändigkeit der Auferſtehung auch durch das Fleiſch geſchädigt 
würde. Das hat auch der Paraklet ſehr häufig betont, wenn man ſeine Worte in Anerken⸗ 
nung der verſprochenen Gnadengaben annehmen will. 

[Wertl., Ueber die Seele 58 CSEL p. 395,] 

24. Deshalb hat er (der Heilige Geift) nunmebhr alle ehemaligen Undeutlichfeiten 
und vermeintlichen Gleidniffe mittels offener und durchfichtiger Verkiindigung des gangen 
Geheimniſſes durch die neue Prophetie, die aus dem Parakleten überquillt, befeitigt. 
Wenn du aus ſeinen Quellen ſchöpfſt, fo wird dich nach feiner Lehre (mehr) Diirften fonnen, 
fein brennendes Verlangen nad) Fragen wird dich (mehr) entflammen, du wirſt dich er- 
quiden, indem du immer die (Giderbeit der) Auferſtehung auch des Fleiſches (daraus) 
trinkſt. [Tertl., Ueber die Auferſtehung des Fleiſches 63 CSEL p. 124,] 

25. Komm mir nicht gu nahe, weil ich rein bin: denn ich habe fein Weib genommen 
und meine Keble ijt fein offenes Grab), fondern ic) bin ein Geweihter Gottes (Naza- 
raeus dei) 2) und trinfe feinen Wein, wie fie. 

[Drigenes, Kommentar zum Titusbrief ed. Lommatzſch 5, p. 291; vgl. deſſen Kommentar 
3u Mt. ed Lommatzſch 4, p. 428 und Homilien zu den Pſalmen ed. Lommatſch 12, p. 258 
(nach) v. Harnad in TU 42,4, 1919, S. 79.)] 

96. Gie (die Montaniften) fagen: Ihr (ihre Gegner) glaubt nicht, daß es nach der 
erften Erſcheinung de3 Herrn Propheten gebe; es hat aber, ſagt er (Montanus?), der Hei⸗ 


land gefagt: Siehe, ich fende 3u euch Propheten uſw. 3), 
[Didymus Wler., Ueber die Trinitat III 413 MPG. 39, 984.] 


X XXIII. 
Gnoftijches. 


Die meijten der führenden chriftliden Gnoftifer haben Schriften verfaßt, auf dem 
gefamten Gebiete der religtdjen und theologifden Literatur find fie tatig geweſen. Er— 
halten ijt wenig. Das Erhaltene zeigt, Dab die ſcharfen Urteile der fie befampfenden kirch⸗ 
lichen Schriftſteller in vielen Gallen ungeredjtfertigt find, in vielen Gallen aber die Aben— 
tenerlidfeiten der gnoftijden Gedanfengange gang richtig gefennzeichnet haben. Literatur- 
nachweiſe bei G. Kriiger (Gnofis, Gnoftizigmus) in RE 6, 1899, S. 728; W. Bouffet 
(Gnoſis und Gnoftifer) in PWRE 7, 1912, Sp. (1503—1547) 1532 f. 

Es werden im folgenden vorgelegt: 2) Liturgijme und Beſchwörungs— 
formeln; b) Buchtitel; ¢) Dichtung. 


a) Liturgiſche und Beſchwörungsformeln. 
(G. Ficker.) 


Die chriſtliche Gnoſis will nicht etwa, wie der Name andeuten könnte, nur verſtandes⸗ 
mäßige Grfenntniffe vermitteln, ſondern fie will die Kräfte mitteilen, die es der Seele 
ermöglichen, aus der Verſchlingung mit Mächten, die ihrem urſprünglichen Weſen fremd 
ſind, herauszukommen und zu ihrem Urſprung zurückzukehren, um ſich mit ihm zu ver⸗ 
einigen. Hierbei ſchließt fie ſich ganz an die Praxis der antifen Myſterien an und arbeitet 
durch Satramente. Taufe und Abendmahl ſpielen da wohl auch eine Rolle; inſofern 
ſchließt ſie ſich der Praxis der großkirchlichen Gemeinden an; die Hauptſache iſt aber der 


1) vgl. Pj. 510. Röm. 318. 27) Richt. 135. 7. 1617; vgl. AG. 18 18. 9) Mt, 23 34. 
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Gedanfe der apolytrosis, ber Erlöſung, und der der Erfüllung mit göttlichen Kräften. 
Go ift e8 nicht verwunderlich, wenn wit von einem Sakrament des heiligen Brautgemach3 
Horen, oder von einem Sterbefaframent, oder von Oelweihen u. a. Weber den Vollzug, 
über die dabei gebrauchten Formeln iſt ſehr wenig bekannt und das Bekannte oft ſchwer, 
oft gar nicht zu erklären. Aber ſo viel iſt doch deutlich, daß die chriſtliche Gnoſis in die 
antiken Gedanken von der Erlöſung einging und jeden ihr paſſend erſcheinenden religiöſen 
Stoff gebrauchen und aufnehmen fonnte. Das muß man im Auge behalten, wenn man 
die im folgenden mitgeteilten Formeln und Sprüche (1—6), die uns Jrenäus erhalten 
Hat, einigermagen verfteben will. G3 handelt ſich um den Aujftieg der Seele zu bem un— 
nennbaren Gott und um die Löſung von allen Abhangigfeiten. Bugrunde liegt ber Ge— 
dante von der Vindung des Menjchenfchidfals an die Geſtirne (vgl. befonders Nr. 8). 
Von diefer Vindung wird die Seele befreit, indem fie über ihren göttlichen Urſprung 
aufgeklärt wird und indem ihr die göttlichen Kräfte gegeben werden, ihn zur Geltung 
zu bringen. So kann ſie den Weg zur Höhe vollziehen. 

Der Grundgedanke von der Erlöſung im allgemeinen iſt gewiß chriſtlich, aber die 
Form, in der er gegeben wird, iſt orientaliſch. Zu dem religiöſen Gefühl der Antike paßt 
ſie ausgezeichnet. Es iſt aber verſtändlich, wenn ſie von der chriſtlichen Kirche nach und 
nach abgeſtoßen wurde, freilich nicht, ohne daß einzelne Beſtandteile auch von ihr feſt— 
gehalten wurden. 

Ueber die folgenden Formeln (1—5) hat am eingehendſten in neuerer Beit gebandelt: 
K. Müller, Beitrage zum Verſtändnis der valentinianifden Gnofiz, in NGW, 1920. — 
Im allgemeinen ift zu vergleichen: W. Bouffet a. a. ©., bef. Sp. 1521—1523; bort die 
weitere Literatur. Bon den neueren Schriften: M. Dibelius, Die Iſisweihe bet Apuleius 
und verwandte Initiations-Riten, SHA 1917, 4. Abh.; G. B. Wetter, WAltchriftliche Viz 
turgien: Das chriſtliche Myſterium. Studie zur Gejchichte des Uhendmahls, FRL N. F. 13, 
1921; R. Reigenftein, Das iraniſche Erlöſungsmyſterium. Religionsgeſchichtliche Unter- 
ſuchungen, 1921; L. Fendt, Gnoſtiſche Myſterien, 1922. — Bu Nr. 8 fei beſonders ver— 
wieſen auf J. L. Mosheim, Verſuch einer unpartheiiſchen und gründlichen Ketzergeſchichte, 
Helmſtaedt 1746, S. 92—97; A. Neander, Genetiſche Entwickelung der vornehmſten 
gnoſtiſchen Syſteme, Berlin 1818, S. 250—257; W. Anz, Zur Frage nach dem Urfprung 
des Gnoſtizismus, TU 15, 4, 1897, S. 11—17; W. Bouſſet, Hauptprobleme der Gnofis, 
1907, S. 9—47; C. Schmidt, Irenäus und feine Quelle in adv. haer. I 29 in: Philo⸗ 
teſia, P. Kleinert zum 70. Geburtstag dargebracht, 1907, S. 317—336. 


1. Schüler des Valentinianers Marcus, der wohl zur Beit, als Jrenäus ſchrieb, 
noch lebte und in der Rhonegegend Anhänger warb, teilen ihren Anhängern folgende 
Formel mit, die ſie unangreifbar gegen jede Macht macht, die ihnen den Weg zur Höhe 
verwehren will: 

O (himmliſche Weisheit,) die du mit Gott und dem unergriindliden Schweigen, 
Das vor den Ewigkeiten (Aeonen) war, an einem Tiſch fibeft, in weldhem (dem Schweigen) 
die (himmliſchen) Majeſtäten allezeit das Angeſicht des Daters fehend*), indem fie dich 
gum Wegweijer und Förderer haben, ihre Gebilde nach oben emporziehen, (Gebilde,) 
Die jene tollfiihne (irdiſche Weisheit), um der Gitte de3 Vorvaters twillen in Cinbildung 
geraten, in uns als Abbildern emanierte, wobei fie die Gorge fiir die hiheren Dinge 
wie ein Traumbild im fich trug — fiehe, der Richter (ijt) nahe und der Herold heißt 
mich, mich gu vertetdigen. Du aber, da du beider Sachen kennſt, biete den Rechenſchafts— 
bericht für uns beide, da er (doch nur) einer ift (Sder gleiche fet fann), bem Richter dar! 

[Sren. 1 136 ed. Harvey p. 124 Ff, = Cpiph. 34, 377. GS. 9) 


2. Andere (von den Valentinianern) aber führen (die Aufgunehmenden) ans Waffer 
und taufen fte und fprecjen dabei fo: Auf den Namen des unerkennbaren Vaters des 
Alls (= des Peromas), auf die Wahrheit, die Mutter aller Dinge (= des Pleromas), 
auf Den, der auf Jeſus herabgeftiegen ijt (= der Chrijtus), zur Cinheit und Erlöſung und 
Gemeinfchaft der Kräfte (= der Aeonen).  [Sren. 1 213 p. 183 = Gpiph. 34, 200 6, 36,] 


1) Mt. 18 10, 
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3. Andere bon den Valentinianern fagen dazu hebräiſche, d. h. aramäiſche, Worte 
(die im griechifden und lateiniſchen Text des Irenäus verftiimmelt find), um die Einzu— 
weibenden noch mehr gu verbliiffen: Jn deinem Namen, Vater! Tanche in das Licht, in 
das der Geift der Wahrheit emaniert ijt zu deiner Erldfung! Mögeſt ou leben. (Ueber— 
fesung Grefmanns in BNW 16, 1915, S. 193.) Die Ueberfesung bei Jrenäus lautet: 

(Der du) tiber aller Kraft des Vaters (bijt = über allen Weonen), did) (= Chriftus) 
rufe ich an, Der Licht?) genannt wird und guter Geift und Leben”), weil du im Leibe 
Konig getworden Hijt?). (Sit Greßmanns Ueberjegung richtig, fo hat Irenäus {ich völlig 
geitrt; vielleicht hat er einen aramaifden Tert, der der Formel 2 und 3 entſprach, nur 
auf die Sormel 3 bezogen.) [Sren. I 213 p. 184 = Gpiph. 34, 203 S. 36] 

4. Andere (von den Valentinianern) wieder, wenn fie ben Erlofungsritus 
vollziehen, fprecen dabei folgendes: Der Name, der verborgen ijt vor jeder Gottheit 
und Herrjchaft und Wahrheit, den angezogen hat Jeſus der Nazarener in den Bonen des 
Lichtes des Chriftus 4), des lebendigen Chrijtus durch Heiliqen Geijt zur Crldfung, wie fie 
Die Engel haben, (ijt) Der Mame der Wiederherjtellung. (C3 folgen aramäiſche Worte 
und darauf zunächſt die Forme! :) Ich ſcheide nicht den Geift, das Herz und die überhimm— 
— “pe die erbarmende; ich fehne mich (nur) nach deittem Namen, wahrhaftiger 
Heiland. 

Und fo fpreden fie, wenn fie die Weihe vollziehen; der Cingeweihte aber antivortet: 
Sch bin feſt geworden und losgekauft und life meine Seele von diefer Welt (dieſem Weon) 
und allem, was fie bietet, im Namen Jaos, der feine Seele gelöſt hat zur Erlöſung in dem 
lebendigen Chriftu3. (Nach Grefmann a. a. O. 195 als Rücküberſetzung aus dem Ara— 
mäiſchen: Ic bin gefalbt und (Qamit) bin ich, ift meine Seele [Doppeltes Gubjett] erldft 
von jedem Aeon durch den Wamen Jaos, der fich felbft erldfte, und durch Jefus von Vazareth.) 

— ſprechen die Anweſenden: Friede (ſei mit) allen, auf welchen dieſer Name 
ruht °). 

Danach ſalben ſie den Eingeweihten mit Balſamöl. Sie ſagen nämlich, daß dieſes 
Del ein Abbild des überirdiſchen Wohlgeruchs fet. 

[Iren. I 213 p. 1847. = Epiph. 34, 204—7 S. 36f.] 

5. Sterbefaframent (von dem lateiniſchen Srendus den Formeln der 
Marfojier (Valentinianer) angereiht, von Cpiphanius dem Herafleon zugeſchrieben). 
Der Tote ſoll, wenn er zu den „Mächten“ kommt, ſo ſprechen: 

Ich bin ein Sohn vom Vater, dem Vater, der ewig iſt, ein Sohn aber in dem, der 
gegenwärtig iſt; ich kam, alles zu ſehen, das (mir) Eigene und das (mir) Fremde, und doch 
nicht in jeder Hinſicht fremd, da (es ja von) der Achamoth (ſtammte), die ein Weib iſt und 
dies für ſich geſchaffen hat; ich leite aber mein Geſchlecht her von dem, der ewig iſt und 
reiſe wieder in die Heimat zurück, aus der ich gekommen bin. 

Bei dieſem Hinweis auf die Herkunft vom Ewigen und die Zugehörigkeit zur Achamoth 
laſſen ihn die „Mächte“ unbehelligt; er kommt aber zu dem Demiurgen und ſeinen Ge— 
ſellen und entgeht ihnen durch folgende Worte: Ich bin ein Gefäß, das mehr Ehre 6) 
berdient als das Weib (= die Achamoth), das euch geſchaffen hat. Wenn eure Mutter 
ihre eigene Wurzel nicht kennt, ich kenne mich und weiß, woher ich bin, und rufe die un— 
vergängliche Weisheit an (die obere Sophia), die in Dem Vater ijt, und Die Mutter eurer 
Mutter, die feinen Vater hat und auch feinen männlichen Genofjen; etn Weib dem Weibe 
entſtammt hat euch geſchaffen, die nicht einmal ihre Mutter fannte und glaubte, daf fie 
allein (von niemand abhängig) fei; ic) aber rufe ihre Mutter an. 

Bon diefer Enthiillung feines höheren und ihres niebrigeren Urſprungs erſchreckt, 
laſſen die Geſellen des Demiurgen den Toten unbehelligt an ſeinen Beſtimmungsort 





ziehen. [$ren. 1 215 p. 187f. = Epiph. 36,32—5-G, 46 f.] 
1) vgl. Joh. 14; 812. 2) vgl. Joh. 14; 146. Te vgl. Joh. 1837? 
4) Verklaͤrung Yeju? Yoh. 1228; Mt. 175 u. Par. 5) vgl. 1. Petr. 514. 


6) Val. 1. Theſſ. 44; Rom. 921; 2. Tim. 2 20. 
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6. Bei einem augenſcheinlichen, tafdenfpielerifden Erwei3 ber Mehrung ber Gnade 
Durch ihn fagt Marcus zu der Frau, die iber ben Becher die Dankesworte 
gefprodjen hatte: Die Gnade, die vor dem All ijt, unausdenfbar und unfagbar, erfiille 
deinen inwendigen Menjchen und mehre in dir ihre Erfenntnis, indem fie das Senf: 
korn in die gute Erde unterjat 4). 

Dad religidfe Selbſtbewußtſein der Frauen wird von ihm unter Mitwirfung feines 
Damons, um fie mit prophetiſchem Geift gu erfiillen, mit folgenden Worten gehoben 
(vgl. dazu Reitzenſtein, Poimandres, 1904, S. 220—222): 

Ich will dir von meiner Gnade mitteilen, da der Dater des Alls deinen Engel alleszeit 
bor ſeinem Ungeftcht fieht®), Der Ort der Majeftdt ijt in und; wir miiffen uns vereinigen. 
Nimm zuerſt bon mir und durch mich die Gnade! Mache dich bereit wie eine Braut, die 
ihren Brautigam aufnehmen will, damit du werbdeft, was ich bin und ich, wad du bift. 
Lag fich fegen in deinem Brautgemach den Gamen de3 Licht3. Nimm von mir den Braue 
tigam und faſſe ijn und lajfe dich in ihm faffen. Siehe, die Gnade ijt auf dich herabge- 
fliegen; Offne deinen Nund und weisfage! 

Wenn das Weib aber antwortet: Ich habe niemals geweisfagt und verftehe nicht 
gu weisſagen, fo nimmt er zum zweiten Male einige Anrufungen vor, um die Getäuſchte 
zu verwirren, und ſagt zu ihr: Oeffne deinen Mund und ſprich, was du willſt und du wirſt 
weisſagen. [Sren. 1 132f. P. 117f. = Epiph. 34,23—8 GS. 6f] 


7. Unter den apokryphen Apoſtelakten verraten vor allem die Thomasakten (ſ. XXIII) 
eine Behandlung der Sakramente, die den gnoſtiſchen nabefommt; das tritt ing- 
befondere an den Cpiflefen bet ber Verfiegelung mit Oel und der Darauffolgenden Eucha- 
riftte (Brotbrechung) hervor, in denen die verborgene Mutter angetufen wird und auch 
andere gnoſtiſche Ausdrücke begegnen (c. 27. 50, vgl. 133), ebenfo bet der Anrufung des 
Oels ſelbſt c. 121. 157, worauf in diejen Fallen (und 132) zunächſt noch das Waſſerbad 
der Taufe vor der Euchariſtie folgt. Freilich zeigt die Aufeinanderfolge dieſer Handlungen 
zugleich Berührungen mit dem kirchlichen Brauche, an den folgende mehr theoretiſch ge- 
haltene Gage der ,Aussiige aus Schriften Theodots und der orientaliſchen Lehre zur Beit 
Valentins’, der Cigenart der valentinianifden Schule entiprechend, noch ftarfer anflingen: 

(81.) Doppelte Taufe, analog der Doppelnatur des Feuers, die finnlich wahrnehm⸗ 
bare durch Waffer... ., die gedachte durch Geift, ein Mittel gur Abwehr des ge- 
dachten Feuers (d. h. von Damonen, Engeln der Bosheit, bem Teufel felbft)... Der von 
oben her un3 gegebene Geift beherrſcht als unkörperlicher (im Gegenſatz zum natiirliden 
Hauck, Wind) nicht nur Clemente, jondern auch Kräfte und böſe Herrſchaften. 

(82.) Sowohl das Brot wie das Oel werden durch die Kraft de3 Namens Gottes ges 
heiligt und bleiben nach der (äußeren) Erſcheinung dasſelbe, wie fie empfangen wurden, 
aber fie find durch Kraft in geiftlide Kraft verwandelt. So auch Das Waffer, ſowohl das 
mit dem Exorzismus belegte wie dad (zur) Taufe gewordene, entfernt nicht nur das Schlech- 
tere, fondern nimmt auch Heiligung an. 

(83.) G8 gegiemt fich, zur Taufe freudig gu kommen. Aber da oft mit den (Tauflingen) 
auc) unveine Geifter (in das Taufwaſſer) hinabfteigen, werden fie Durch (diefe) Begleitung 
und dadurch, daß fie mit dem Menſchen das Siegel erlangen, unverbefferlich, (und fo) 
verbindet fic) mit der Freude Furcht; (es ijt alfo 3u erſtreben,) daß man fitr feine Perſon 
allein rein hinabgebe. 

(84.) Deshalb (gefdjehen) Fajten, Bitten, Gebete, Hand<erhebungen), Kniebeugungen, 
weil eine Seele aus Welt und LKswenrachen®) wieder glücklich guriidgebracht wird, 
deswegen auch Verfuchungen von feiten derer, die fofort dariiber aufgebracht find, dak 
fie ihnen entriffen wurde, und tenn man durch Vorherwiſſen (es rubig) erträgt, erſchüttern 
ſie wenigſtens den Außenzuſtand. [Clemens Wer. 3 GSA17 S. 132,] 


8. Entſchiedener gnoſtiſch lauten wiederum die Beſchwörun gsformeln, 
mit denen ſich der Myſte ber Ophiten (Gethianer) den Durdgang durch die Reiche 


1) Mt. 1331.8 u. Par. 2) vgl. Mt. 1810. 3) Bj. 22 22. 
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der 7 Archonten Hffnet; die er durchwandern muß, ebe er 3u dem Lichtreich kommen fam. 
Origenes VI 31 teilt fie mit (ob hiemit VI 27 in Verbindung zu bringer ift, ift ſehr frag- 
lich). Gr fand fie in einer Schrift, die auch eine bildliche Darftellung de3 zurückzulegenden 
Weges enthielt. Es ijt deutlich, dab die 7 Archonten mit den 7 Planetengotthetten identiſch 
fein follen; bet Origenes ift der 4., Adonaios, ausgelaffen; der an 1. Stelle mitgetetlte 
Spruch fann nicht an ihn gerichtet jein. Der ganzen Vorftellung liegt woh! der Glaube 
an die Whhangigfeit Der Schidfale Ded Menſchen von den Geftirnen gugrunde. Sn den 
folgenden Sprüchen ijt vieles noch unerflart; vieles [agt auch eine andere Deutung zu 
als fie hier gegeben ijt; ich glaube nicht, dak man ohne neue Hilfsimittel viel weiter in 
der Erflarung fommen fann und bemerfe nur, dab in der 2. Formel der unverftandlice 
Ausdrud ,,vertrauensvoll” vielleicht liturgiſche Anweiſung iiber die Art ift, wie bie Geele 
fprechen foll. Sm Gprucd an Sao fann ich die Verbelferung hypénen — Bart nicht gut- 
heigen, da bon Dderartigen ſinnlichen Zeichen in den Spriichen jonft nicht die Rede ift, 
und ſchlage hypnon vor, da3 ich auf den Todesſchlaf deute, in Parallele 3u Dem Tode des 
Unjduldigen, d. h. Sefu. 

Nah dem Durchſchreiten des von den Opbiten fo gen. ,Walle3 der 
Schlechtigkeit“, der Tore der Herrider (Archonten), die fiir den Yeon (oder = 
ewig?) verwehrt (verjdloffen) find, hat bie Geele des (geftorbenen) Gno- 
ftifers gu fagen: ' ba ote 

Den einfam thronenden Konig (wohl — der Aeon, der Barbelo genannt wird, 
Der erfte Menſch, das Abbild des Unfidtbaren, oder Chri ft us, der zur Rechten 
des Vaters Jaldabaoth fist), die Feffel der Blindheit, die unſchaubare Vergeffenheit grüße 
ich, die erſte raft, die bom Geiſte ber Vorfehung und von der Weisheit beſchützt wird; 
bon da gebe ich al3 ein Reiner weiter, (da ich) [chon ein Teil der Lichtes des Vater3 und 
des Sohnes (bin); die Gnade fet mit mir, ja Vater, fie fet mit (mir). 

Bei dem Idwengeftaltigen FSaldabaoth (= Saturn) ift gu fagen: 

Du aber — vertrauensvoll — Erſter und Giebenter, entftanden gum Regieren, Yalda- 
bavth, Herrjcher, der du biſt dad Wort des unverfalfdten Verftandes, ein vollfommenes 
Werk fiir Sohn und Vater, ein Zeichen de3 Lebens im Umvrifgeprage (wohl — Siegel 
ber Taufe) bringe ich; ich öffne das Tor fiir deine Welt, das du fiir den Yeon ge- 
ſchloſſen Haft, und gehe vorüber an deiner Gewalt, wieder fret (geworden). Die Gnade 
fei mit mir, ja Vater, fie fet mit (mir)! 

Bet Fao: 

Du aber, Herrſcher über die verborgenen Geheimnifje?) von Sohn und Vater, 
der in der Nacht leuchtet, du Zweiter, Jao, und Erfter, Herrſcher über den Tod, einen 
Feil des Unfdhuldigen 2), ſchon den eigenen « Todesſchlaf) bringe ich als Beichen, ent- 
ſchloſſen, dein Herrſchaftsgebiet gu durchſchreiten, nachdem ich deinen Sprößling mit dem 
lebendigen Wort 3) überwunden habe. Die Gnade fet mit (mir), Vater, fie jet mit (mir) ! 

Bet Gabaoth: 

Herrſcher über die fiinfte Gewalt, Gebieter Sabaoth (= der atl. Gott), Anwalt des 
Gefebes deiner Schöpfung, die durch die Gnade aufgelöſt wird 4) in einer machtigeren 
Fünfheit (wohl — die himmliſche Weisheit, ber Gedanfe, die Vorfehung, die Unfterb- 
lichteit, da3 ewige Leben; vgl. Sren. I 291; Pbhilotefia S. 323), lah mich vorbei, da du 
fiehft ein Beichen, dem deine Macht nicht betfommen fann, das im Bilde des Gepräges 
bewahrt iſt, einen durch die Fünfheit ge(er)löſten Leib. Die Gnade ſei mit mir, Vater, 
ſie ſei mit (mir)! 

Bei Aſtaphaios: 

Herrſcher über das dritte Tor, Aſtaphaios, Aufſeher über den erſten Urſprung des 
Waſſers, da du (nur) den einen Myſten ſchauſt, ſo laß mich vorbei, der gereinigt iſt durch 
den Geiſt der Jungfrau (wohl — die Salbung durch den jungfräulichen und unſichtbaren 
Geiſt des Urweſens), der du dad Weſen der Welt ſiehſt. Die Gnade ſei mit mir, Vater, 
fie fet mit (mir)! th 

1) vgl. (Röm. 16 25). Kol. 1 26, 2) vgl. Mt. 274 (aud) unten bei Horaios). 
8) vgl. 1. Petr. 1 23; Hebr. 412, 4) vgl. Rom. 520 Ff. 104. * 

Neuteſtamentl. Apokryphen. 2. Aufl. 28 
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Bet Wiloaiv3 (= Glohim): — — 

Herrſcher über das zweite Tor, Ailogios, laß mich vorbei, der ich dir das Zeichen deiner 
Mutter (= die himmliſche Weisheit) bringe, die Gnade, die verborgen iſt in Den Kräften 
der Gewwalten. Die Gnade fei mit mir, Vater, fie fei mit (mir)! 

Bei Horatio 3: ¥ 

Der du furchtlos den Wall des Feuers überſchritten, der du die Herrſchaft über das 
erſte Tor erlangt halt, Horaios, laß mid) vorbet, da du das Beichen deiner Macht aufgelöſt 
ſiehſt im Geprdge des Lebensholze3 (= das Kreus), genommen im Bilde nach der Aehn— 
lichkeit des Unſchuldigen y. Die Gnade fei mit mir, Vater, jie fet mit (mir)! 

9. S6hwurformel vor der Einweihung in die Mtyfterien, ans 
dem I. Buche Baruch; vorher von Clohim beim guten (Gotte) abgelegt Pf. 1104: 

Sch ſchwöre bet dem, der itber allen ijt, Dem Guten, diefe Myſterien zu bewahren 
ind gegen niemanden (Dabon) gu fprechen, noch bom Guten zur Schipfung mich weg- 
uwenden. 
Wenn er dieſen Cid ſchwört, geht er zum Guten ein und fieht?), was Fein Auge ge— 
fehen und Fein Ohr gehört hat und nicht auf eines Menſchen Herz geftiegen ift und trinft 
bom lebendigen Waffer, was ihnen ein Gad ift, wie fie meinen, eine Quelle lebendigen, 
fprudelnden Waffers >), 

[Hippol. V 272 GSA 26 S. 133. Val. Zuſtinus ebda. 241 GS. 125 25—30.] 


b) Buchtitel. 


wit Dem Mae, als fich die verſchiedenen gnoftifden Wb3weigungen mit geheimnis— 
voller — noch nicht itberall aujgeflarter — Weisheit orientaliſchen Urſprungs umgaben (vol. 
W. Bouffet, Hauptprobleme der Gnofi3, FRL 10, 1907), find fie auch, einem allgemeinen 
Brauche der Beit entipredend, nicht davor guritdgefdredt, durch Entnahme oder Neuz 
ſchöpfung uralier Suchtitel, auch folder mit zum Teil fabelhaften atl. Namen (ſ. S. 65: 
387), oder durch Herangiehung eigener prophetifder Autoritäten ihre Gedanfengebilde zu 
beglaubigen, wie fie auch neue Evangelien oder Evangelienapokalypſen (ſ. VII b) ſchufen. 
Es kann hier nicht die Aufgabe ſein, aus der reichen und vielſeitigen Literatur dieſer 
Kreiſe, die freilich meiſt nur in Bruchſtücken erhalten iſt (Vollſtändiges aus jüngerer Zeit 
bei ©. Schmidt, Koptiſch-gnoſtiſche Schriften 1, GSA13, 1905) und durch die jene det 
kirchlichen Schriftftelleret die mannigfach{te Anregung lieferten, Zuſammenhängendes 31 
bieten. Doc) ſeien auger den angedeuteten einige felbftindige Buchtitel angefiihrt: 

Bei einem alexandriniſchen Zweige der uralten Gimonianer (Waik in BRYW 1904, 
©. 140 ff.) lief ein Buch um, welches Große Rundgebun g° betitelt war und (zu 
Beginn?) die Worte enthielt: Diefe Schrift der Kundgebung von Stimme und Name 
(ftammt) aus der Idee der großen, unbegrenzten Kraft. Deshalb wird fie (Die Schrift) 
verfiegelt fein, verborgen, verhüllt, im Wohnhaufe liegend, wo die Wurzel des Alls ge— 
gründet iſt ufw. (Hippol. VI 94 S. 136, vgl. VOSS. 98). 

Der Anfang einer nach Epiph. 314 S. 390 im Gottesdienſte der Valentinianer bei 
Vernünftigen, bei Seeliſchen, bei Fleiſchlichen, bei Weltlichen, bei der ‚Größe‘ verleſenen 
Schrift (vgl. Harnad 1 S. 178) lautete briefartig (Cpiph. 31, 51): Verftand (Geift), der 
unablajfig wirkt, grüßt die unablaffig Wirkenden! Unnennbare, unjagbare, überhimmliſche 
Geheimniſſe rufe id) euch in Crinnerung, die webder von Herrfdhaften noch bon Mächten 
noc) bon Unterordnungen ausgedacht werden können, fondern allein der Ueberlequng 
(énnoia) des Untwandelbaren offenbart find. (Solgt eine eingehende Schilderung der 
oberen Spharen und Aeonen.) 

Die Peraten führten eine Schrift, welhe Die Borbewohner bis sunt 
Wether betitelt war (Hippol. V 1410 S. 110), 
Aus den Kreiſen der barbeliotijden Gnoſis (Sren. I 30) ftammen die jiingeren von 
Schmidt a. a. O. vervffentlidten Werke 





1) vol. Mt. 274 (aud) oben unter Jao). 2) vgl. 1. Ror, 29 und oben S. 389. 
*) Soh. 410, 14, BOL a ’ ; i : — & 
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Das Buch vom großen geheimnisvollen Logos (bes Seu) 
(GSA 13, S. 302 vgl. 301. XXIIIf.) und 

Teil der Bande GBücher) bes Erlöſers (= fog, Piſtis Sophia) (GS. 162. 
231, vgl. XIV). rites 

Die aus einer ophitiſchen (?) Schrift Himmliſches Bwiegesf prac‘, dereit 
der heidniſche Philoſoph Celfus gedentt, aufbewahrten Fragmente (bei Origenes VIII 15 
GSA 3, S. 232; vgl. dagu Reſch, Agrapha, TU 5,4, S. 281. 444 f.; mir ſcheint VE. 20 44 
u. Bar. vorgeſchwebt zu haben) vermögen ihrerſeits den ratfelhaften Titel noch nicht aufe 
zuklären; fie lauten: ; 

Wenn der Sohn ſtärker ijt als Gott, fo ijt auch fein Herr dex Menſchenſohn, und wer 
anders wird über den Herrſcher-Gott Herr fein? Wie viele (ſtehen) um den Brunnen 
herum, und feiner (tvagt,) in den Brunnen (Hineingufteigen)! Warum bift du, der du doc 
am Ende eines fo langen Weges ſtehſt, mutlos (und willft nicht noch das letzte Stück gehen)? 
(Antwort:) Du merlſt es nur nicht, denn ich habe Mut und ein Schwert. 

Schließlich jet noch ein durch rhythmiſche Beherrſchung der Sprache ausgezeichnetes 

inbaltsvolles Bruchftiid einer Bredbigt Valentins (bet Clemens Alex. IV 13, 892 f. 
©. 287) hier aufgefiihrt: 
— Bon Anbeginn ſeid ihr unfterblich, ſeid Kinder ewigen Leben3 und twolltet der Tod 
fiir euch in Beſchlag nehmen, ihn gu erſchöpfen und gu vernichten, auf daß der Tod in 
euch und durch euch fterbe. Denn wenn ihr die Welt fet, ohne ſelbſt aufgelöſt 3u werden, 
fo herrſcht ihr itber die Kreatur und jeglide Zerſtörung. 


c) Dichtung. 
(J. Kroll.) 


Die Gnoftifer aller Ridtungen haben das Bedürfnis des Volfes nad) einer ihrem 
fonftigen Cmpfinden angepagten religiöſen Dichtung erfannt und flug in ihren Dienft 
geftellt. Von ihren Liedern haben fich nicht wenige Broben erhalten, 3. B. der — der 
Gnofis gum mindeften verwandte — Hymnus Chrifti in den Gohannesatten (oben S. 186 f.), 
das Brautlied der Sophia und das Lied von der Erlöſung in den Thomasatten (oben 
©, 260. 277 ff.). Bajilides und Valentin haben al wirkliche Dichter gegolten. Vor allem ift 
uns die dichteriſche Betätigung des Syrers Bardeſanes in der zweiten Halfte des 2. Ihs. 
befannt (jf. Mr. 4). Die Polemik der Chriften gibt die Schinheit und Süßigkeit feiner fy- 
riſchen Lieder und ihrer Melodien unumwunden 3u. Die erhaltenen haretijden Hymnen 
find zum größten Teil in Proſa verfaft, d. h. in jener feterlichen orientaliſchen Redeweiſe, 
die jich, wie ettva die Pfalmen der LXX, zwar der griechiſchen Sprache bedient (von Barde— 
fanes ift dabei abgejfehen), in ihrer eigenartigen, leicht herauszufühlenden  Stilifierung 
aber durchaus unhelleniſch empfunden ift (vgl. J. Kroll, Die frühchriſtliche Hymnodik, 
GBraunsberger Vorleſ.“Verz. S.S. 1921 S. 9 u. ö). Mur weniges, wie der lehrhafte 
„Pſalm“ Valentins (Nr. 1) und der wundervoll poetiſche Hymnus der Naaffener (Mr. 2), 
zeigt die griechiſche Formgebung der Kaiſerzeit. Diefe Lieder gehören formal ganz eng 
3u den profanen Volksliedern, die uns die Papyri fennen gelehrt haben (f. das Nähere 
bei Kroll, ebda. W.S. 1921/22 S. 87 A. 1; 95 A. 1). Wir fonnen nach unferen Reften 
verftehen, Dak die Haretifer mit jolchen Viedern ein vorzügliches und für die Chriften ge— 
fährliches Bropagandamittel befagen. Uebrigens {deinen fie mit bem Hymnus gern 
lehrhafte Abſichten verbunden zu haben. Die Wirkung der gnoftifdhen Hymnodik war 
fo durchſchlagend, daß die Vertreter der Großkirche, nachdem fie zunächſt dieje Art religiöſer 
Lieder ftreng verpönt batten, gar nicht anders fonnten al fie fich 3u eigen machen. Der 
deutlichſte Beleg dafür iſt die genaueſte Nachahmung der bardeſaniſchen Hymnodik in der 
katholiſchen Kirche Syriens, beſonders durch Ephraem. * 

Nr. 1 enthalt eine lehrhafte Darlegung der Urprinzipien der Valentinianer. Bur 
Vertgeftaltung von B.1 f. Kroll a. a. O. S. 87 A. 1. Mr. 2 berichtet in der Hauptſache 
das Schicfal und die Erlöſung der in die Materie verfunfenen Geele (vgl. dazu etwa Bouffet 
in PWRE7, 1516 ff. 1520). Durch bas ſehr poetiſche Gewand leuchtet die lehrhafte Dar- 
legung noch deutlich durch. Bum Lert f. Kroll S. 94 A. 1. Im folgenden ift die trefflide 
Ueberſetzung Harnad3, Dogmengeſchichte 14 S. 257 A. 2 wiedergegeben. Yr. 3 bezieht 
ſich auf die Mannweiblichkeit des Urmenſchen, der mit den beiden ee 
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bem Vater und der Mutter gleidgelebt wird, vgl. z. B. Hrppol. V 84 S. 89 22, dagu etwa 
Bouffet, Hauptprobleme der Gnofis S. 167 f., Reigenftein, Potmandres 6. 109-f., 3. Kroll, 
Die Lehren de3 Hermes Trismegiftos GS. 235. 239, Morden, Agnoftos Theos S. 229, 1. 
237. Der Ginn ber fehr gedrängten Worte fonnte nur durch eine umſchreibende Ueber- 
febung twiedergegeben werden. Die Fragmente des Bardefanes (Nr. 4) find durch Cphraem 
erhalten, ſ. die Literatur und nabere Angaben bet J. Kroll, Frühchriſtl. Hymnodik, 
W.S., S. 90 A. 2. S. 91 A. 1; die „Tochter“ (der oberen Weisheit) iſt die Achamoth. 


1. Galentin.) 
Alles ſehe ich am Aether hangen, 
alles ſchau' vom Pneuma ich getragen. 
An der Seele, ſchau' ich, hängt der Körper, 
von der Luft die Seele wird umfangen, 
und die Luft hinwieder hängt am Aether. 
Aus dem Abgrund quellen auf die Früchte, 


aus dem Schoße quillt hervor das Leben. 
[Hippolyt VI 377 GS. 167,] 


2. Maaſſener.) 


Urpringipium aller Dinge, erfter Grund de Seins und Lebend ijt der Geift; 
zweites Wefen, ausgegoffen von dem erften Sohn des Geiftes, ijt das Chavs; 
und das Dritte, das <vort beiden Gein und Vildung> hat empfangen, ijt die Seele. 
Und fie gleicht dem fcheuen Wilde, 
Das gehebt wird auf der Erde 
pon dem Tod, der jeine Kräfte 
unentwegt an ihr erprobet. 
Sit fie heut’ im Reich de3 Lichtes, 
morgen ift fie ſchon im Clend, 
tief verfenft in Schmerz und Tranen. 
[Der Freude folat die Trane, 
Der Trine folgt der Richter, 
dem Richter folgt der Tod.] 
Und im Labyrinthe irrend, 
fucht vergeben3 fie den Ausweg. 
Da fprach Jeſus: Schau’, o Vater, 
auf Died heimgeſuchte Wejen, 
wie es fern bon deinem Hauche 
fummerbvoll auf Crden irret, 
will entflieh’n dem bitt’ren Chaos, 
aber weiß nicht, wo der Aufſtieg. 
Ihm gum Heile ſende, Vater, 
mich, dak ich herniederfteige 
mit Den Giegeln in den Handen, 
die Aeonen all durch{chreite, 
die Myfterien alle öffne, 
Götterweſen thm entſchleire 
und des heil'gen Wegs Geheimnis 
— Gnofi3 nenn' ich's — ihm verkünde. 
[Hippol. V 102 S. 102. Ueberſetzung von Harnack.] 


3. Der du als geugendes Wefen Vater, als empfangendes und gebarendes Mutter 
bift, die beiden unvergdnglichen Namen trägſt, Die Crgeuger der Yeonen in einer Perjon 
bijt, im Himmel beheimatet, Menſch mit hehrem Namen!  (Hippol. V 65 GS, 78 10,] 
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4, (Bardefanes.) 


Mein Gott und mein Haupt, 
warum Haft du mich allein gelaffen? 


Kreis euch, meine Herren 
Verſammlung der Gotter! 


(Vom Paradiefe,) 

Das Gitterwefen 

ausmafen und qriindeten, 

das Vater und Putter 

in ihrer Verbindung bepflangten 
und durch ihre Schritte befruchteten. 


(Zum Preife des Paradiefes:) 
Uranfang der Wornne, 

Deffen Pforten aufs Gebot 

fic) öffnen vor der Mutter. 


(Cine fehnf{udtsvolle Frage) 
Wann werden wir einmal 

ſchauen dein Gaſtmahl 

und ſehen das Mädchen, 

die Tochter, die auf deine Knie 

du geſetzt haſt und die du einlullſt? 


XXXIV. 


Die Oden Salomos. 
(G. Greßmann.) 


Einleitung. — Die Oden Salomos kannten wir früher nur aus einem Zitat bet Lac- 
tantiug (instit. IV 12 3); dann wurden fünf Oden in der foptifden Ueberſetzung der Piſtis 
Sophia (Ausgabe von Carl Schmidt, GSA 13, 1905) c. 58. 59. 65. 69. 71 hinzugefügt; 
jebt liegen fie faft vollftandig in ſyrifcher Ueberjepung vor, von KR. Harr 13 entbedt und 
1909 zuerſt veröffentlicht (The Odes and Psalms of Solomon 11909. 21911). Die end- 
giiltige Uusgabe (Harris und Mingana, The Odes and Psalms of Solomon, Mancefter 
1916, 1920) war mir nachtraglich zugänglich. Der Urtext war griechiſch; Rücküberſetzung 
bei W. Frankenberg (Das Verſtändnis der Oden Salomos, 1911). Die geſchichtliche Wür— 
digung war lange unſicher: Der Herausgeber dachte an judenchriſtlichen Urſprung, Harnack 
(Ein Pſalmbuch aus dem J. Ih. TU 35, 4, 1910) an jüdiſchen Urfprung mit chriftlider — 
Neberarbeitung, Labourt und Batiffol (Les Odes de Salomon, 1911) an heidenchriftliden 
Uriprung, Guntel (BR 1910, S. 291 ff.) an gnoftifden Uriprung, Bernard (The Odes 
of Solomon 1912) an die Sakramentsmyſtik, Frankenberg an die alexandriniſche Theo⸗ 
logie. Heute ſind die meiſten Forſcher einig darin, daß es ſich um ein gnoſtiſches Liederbuch 
des 2. Ihs. handelt. Die Literatur bis 1914 verzeichnet G. Kittel (Die Oden Galomos 
1914). Die Stropheneinteilung foll die Sinnesabſchnitte deutlic) madden. Die Sitate bes 
UF. nah LX X-Zahlung. Rechtfertigung meiner Ueberſetzung folgt ſpäterhin. 


Die Oden. 
Ode 1. Der Herr iſt mein Kranz. 


Der Kranz, den der Auserwählte trägt, welkt nicht, ſondern bleibt lebendig, ja er 
ſproßt und bringt reife Früchte, Früchte des Heils; denn Gott ſelbſt iſt der Kranz, und 
harum kann der Fromme den Kranz auch niemals ablegen, ſo wenig er ſich von ſeinem 
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Gotte trennen wird. — Vol. Sef. 285 (Jahve der Kranz Israels); Hermas Gleichnis VIII 
21 ff. (Tauflinge mit Kränzen aus grünen Palmzweigen); Apuleius metam. XI 24 
(der Myſte als sol invictus mit einem rang); Tertullian de corona 15 (der Mithras-miles 
erklärt: „Mithras ift meine Krone”). — Nur in Piftis Gophia c. 59, 
Der Herr ift auf meinem Haupte wie ein Kranz, 
von dem ich mich nicht trennen werde. 
* Geflochten ijt mir der Kranz der Wahrheit; 
deine Bweige find auf mir gefproft. 
* Dern du gleichft nicht einem vertrodneten Kranze, 
Der nicht ſproßt, 
‘fondern du bift lebendig auf meinem Haupte 
und wächſt auf mir. 
Deine Friichte find voll und reff, 
angefiillt mit deinem Heil. 
<Hallelujah.> 


Doe 2. (feblt.) 


Ode 3. Die Vermahlung mit dem Geliebten. 

Schon jebt ift ber Sanger leiblich ein’ mit feinem Herrn; im Gaframent des 
Brautgemads wird er der fiinftigen Freuden gewiß; er wird mit dem Herrn die 
Rubheftatt im Himmel teilen, nidt als Frembling ausgeſtoßen, fondern als Geliebter mit 
ihm auf immer vermablt; fo erhalt er Teil an der Sohnſchaft, an der Unjterblichfeit und 
Dem etvigen Leben. Bum Schluß eine Mahnung an die Gemeinde, die zum Vorhergehenden 
nidht paßt und daber erſt {pater hingugefiigt worden fein mag, als dag perjonliche Lied 
gum Gemeindelied erhoben wurde. — Bum Saframent des Brautgemaches vgl. beſonders 
Dieterich, Nithragliturgie 2 S. 128 ff. und Bouſſet, Gnoſis S. 315 ff. Zum „Wachen“ 
V. 11 (Gegenfas: „ſchlafen“) vgl. befonder3 Joſef Kroll, Hermes Trismegijtos GS. 376 ff. — 
Der Anfang feblt. : 

1 


eae toes Se Beet ziehe ich an. 
. > Sein Leib. tft bet mix; 
an ifm hange ich, und er küßt mich. 
* Denn ich verſtünde nicht, den Herrn gu lieben, 
wenn er mich nicht liebte. 
*Nur wer geliebt twird, 
fan die Liebe ermeſſen. 
»Ich küſſe den Geltebten, 
und ich werde von ihm geliebt. 


Wo feine Rubheftatt ijt, 
da weile ich auch. 
° Sch werde dort fein Fremdling fein; 
Denn es gibt feinen Neid beim Herrn. 
7 Dem Geliebten bin ich vermaptt, 
Da der Liebende den Geliebten gefunden. 


Weil ich den Sohn liebe, . 
werde ich felbft Sohn fein. 

“Denn ter fich dem Unfterblichen verbindet, 
wird felbft unfterblich fein. 


2 pgl. 1. Moſ. 2 24, 3 yql. 1. Joh. 419, 5 vgl. Hohel. 1 * | val. Ruth Lis, 
° pal. Eph. 219. 7 pgl. Hohel. 34, vgl. Gal. 45, 8 vgl. 1, aoa 617, 
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9Wer am Lebendigen Gefallen hat, 
wird ſelbſt lebendig fein. 


10 Das ift der Geift des Herrn ohne Trug, 
der die Menſchen feine Wege erfennen lehrt. 
u Seid weiſe, erkennt und wacht! 
Hallelujah. 


DOoe 4. Die Gewißheit der VBollendung. 

Das Heiligtum, da3 fic) Gott in der Urzeit erwablt hat, ift dad Menſchenherz, in das 
ex feinen Gingug Halt (Eph. 3 17 ff.; Barnabas c. 16 f.). Diefem gegeniiber find alle 
anderen Oeiligtiimer, wie der Tempel von Jeruſalem, nicht nur jiinger, jondern auch 
geringwertiger. Indem die Glaubigen Gott in ihr Hers aufnahmen, bat er ihnen ſelbſt fein 
Herz gegeben (92), aus dem die Früchte der Lobpreijung reifen. So ijt Cin Tag im Glauben 
beſſer als alle Tage ohne Glauben. Diefe Gewißheit ſtützt ſich aut den Beſitz des göttlichen 
Siegel8, das die Auserwählten ebenſo führen wie die Engel und das ſie gegen alle 
Gefahren ſchützt. Gott verlieh ihnen dies Mittel, weil er ſie ſeiner Gemeinſchaft würdigte, 
aus ſeiner Gnade, nicht etwa weil er ihrer bedürfte; denn er ſelbſt iſt bedürfnislos (Iren. 
IV 141: „Er ſelbſt bedarf niemandes; wer aber ſeiner bedarf, dem gibt er die Gemeinſchaft 
mit ihnen). Da er Gnade verheißen hat, wird er ibnen auch die Giiter der T a u f eſchenken, 
deren Tropfen uns wie Tau iiberriefeln und wie Milch und Honig diinfen; was er ver- 
ſprochen hat, wird er ohne wetterwendiſche Rene halten. Dem Gott, der alles geſchaffen bat, 
war auc) das Ende von Anfang an offenbar; er fannte alfo die Menfchenherzen, die ev 
ſich 3um Tempel erwählen wollte, und darum ift feine Gefabr, dab ex feine Gnade wieder 
zurücknimmt. — Zum Gaframent der Verfiegelung val. Heitmiiller, Sm Namen Seju; 
Bouffet, Hauptprobleme der Gnoſis S. 286 ff.; Hepding, Attis S. 163 ff. ®rundlegend 
fiir Das Verſtändnis der Ode Staerk in BWTH 52, SG. 294 ff. 

1Niemand vertauſcht deinen heiligen Ort, mein Gott, 
feinet ijt, ber ihn verändern 
und ibn anderswohin ftellen wird, 
2 weil er feine Macht itber ifn hat. ’ 
Denn vor der Schöpfung der Orte haft du dein Heiligtum bedacht. 
3 Das altere foll nicht mit dem geringeren tauſchen. 


Du gabſt dein Herz, Herr, deinen Gläubigen, 
4 daß bu nie ohne Crtrag ſeieſt und Frucht. 
s Denn eine Stunde des Glaubens an dich 
iſt beſſer als alle Tage und Jahre. 
s Denn wer zöge deine Gnade an und würde berivorfen? 


7Denn dein Siegel ijt berithmt, 
und deine Geſchöpfe find damit gezeichnet; 

s deine Heerfdjaren ergreifen e3 und die Erzengel; 
“Die Erwählten tragen es. 

©Du halt uns Gemeinſchaft mit dir verliehen, 
nicht weil du unfer bedürfteſt, jondern wit bedürfen deiner. 


10 Sprenge auf uns deine Tropfern 
und öffne deine reichen Quellen, 
die uns von Miley und Hornig ſtrömen! 
u Bei dir ift ja feine Reue, 
- dak dich reute, was Du verheißen. — 
08.. Petr. 58. 
5 yet Beau. * 9 gl. XO. IT he ih vgl. 4. Mof. 2319;.1. Gam. 15 29. 
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2 Das Ende war dir enthüllt. 
13 Denn was ou gabſt, haſt du aus Gnaden gegeben, 
jo daß du's nicht wieder entziehſt noch nimmſt. 
4 Denn alles war dir als Gott offenbar 
und bon Anfang an vor dir bereitet. 
5 Du, Herr, Haft alles geſchaffen. 
Hallelujah. 


Ode 5. Der Herr ijt meine Zuverjidt. 
Wie das Mittelſtück lehrt, handelt e3 fich um ein Gebet wider die Feinde nach Art 


der atl. Klagelieder. Der Aufgeſang nimmt im Glauben die Erhirung vorweg, doch fpiegelt 


V. 2 die wirkliche Lage des Gangers wieder. 


Die Feinde können ihm nichts anhaben; 


denn eine wunderbare Finſternis überſchattet ihre Augen, fo daß fie thn nicht fehen fonnen 


(1. Moſ. 1911; 2. Kin. 618 ff.; Guntel, Das Marden GS. 105). 
ſelbſt zurück (Pſ. 717; 916; 3848; 537). 


Shr Plan fallt auf fie 
Sm Abgefang befennt der Dichter die Un— 


erſchütterlichkeit ſeines Glaubens in einer gewaltigen Hyperbel, mag auch die ganze Welt 
der ,, Phainomena”’ in3 Wanken geraten. — V. 1—11 aud in Piftis Sophia c. 58. 


1Sch will dir danfen, Herr, 
denn ich habe dich lieb. 

2 Höchſter! Verlaß mich nicht, 
denn du bift meine Hoffnung. 

3 Aus Gnaden hab ic) deine Giite empfangen; 
ich bin durch dich erlöſt. 


Mögen meine Verfolger nahen, 


fie follen mich nicht ſchauen. 
5 Cine finftere Wolfe falle auf ihre Augen, 
ein dunfler Nebel umfchatte fie. 
S Licht gum Sehen foll ihnen nicht werden, 
Daf jie mich nicht ergreifen. 
* Bur Ohnmacht werde ihr Planen; 
was fie ausgeklügelt, wende fich auf ifr Haupt. 
8 Denn fie haben jich einen Blan erjonnen, 
der ift ihnen nicht gelungen. 
® Sie find befiegt, obwohl fie machtig waren; 
twas fie böswillig bereitet, fiel auf fie felbft. 


19 Denn auf den Herrn fteht meine Hoffnung, 
fo fürchte ich mich nicht. 
Weil der Herr meine Crlifung ift, 
fürchte ich mich nicht. 
2 Er ijt wie ein Kranz auf meinem Haupte, 
fo wanke ich nicht. 
3 Wenn alles wantt, 
ich ftehe feft. 
4 Wenn alles Sichtbare vergebht, 
ic) fomme nicht um. 
5 Denn der Herr ift mit mir, 
und id) mit im. 
Hallelujah. 





© 


2374131101. $f. 172; 3024, 


{ 2 vgl. Bf. 26 9. 
{. 47 10, 5 vgl. Bj. 6824; Weish. Sal. 17 21. Sou 
Pſ. 8 vgl. 1. Gam. 1221. 10 vgl. Pf. 1455. 
12 vgl. By. 20.8, 13 pal, Pſ. 453. 14 Rj, 101 27. 
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Soe 6. Das Waſſer des Herr. 


; Der infpirierte Dichter, deffen Begeifterung von der Liebe geweckt ift, will die Un- 
widerjtehlichfeit be3 Herrn befingen. Alles, was ihm widerſteht, muß sugrunde geben. 
®erettet werden nur diejenigen, denen er feine Erfenntni3 gefdentt hat und die ihn eben 
Deswegen preifen miiffen. Dann beſchreibt der Dichter den Siegeslauf der Gnofis als 
einen Strom, der allmählich anwachſend die ganze Erde überſchwemmt (Sef. 11 9; Hab. 
214; Sef. 443). Wabhrend nach Hef. 47 die Waſſer des Lebensftromes von Jeruſalem 
ausgeben, fpiilen fie hier alles hinweg, was nicht chriftlich ijt, auch den Tempel von Geru- 
falem. Dieſelben paradieſiſchen Waſſer ſind es, die allen Seelendurſt löſchen, weil ſie 
vom Höchſten ſtammen. Selig, die aus dieſer Quelle gekoſtet haben und nun als Diener 
dieſes Tranks die wahre Gnoſis verbreiten helfen, indem fie andere ebenſo ſelig machen, 
wie fie ſelbſt es ſind. Denn das lebenſpendende Himmelswaſſer verleiht phyſiſche Krafte. — 
V. s—is auch in Piſtis Sophia c. 65. 


1Wie der Windhauch durch die Harfe fabhrt, 
dak die Saiten finger, 

2fo fährt der Geifthaud) des Herrn durch meine Glieder, 
daß ich in feiner Liebe finge. 


3 Denn er vertilgt, was falfch ijt, 
und alles, was feindjelig; 

4 denn fo ift e3 von Anfang an getwefer 
und bis ans Ende: 

s Nichts wird ihm entgegenftehen 
und nichts ihm widerſtreben. 


SDer Herr hat jeine Crfenntnis vermehrt 

und fich bemitht, dad un3 gnädig Gefdentte erkennen gu laſſen. 
So geben wir ſeinem Namen den Preis; 

unfere Geifter Lobfingen feinem heiligen Geift. 


s Denn ein Bächlein ijt entiprungen 

und ward ein grofer, bretter Strom; 
denn er hat alles fortgeſchwemmt und gerrieben 

und ben Tempel weggeriſſen. 

Richt konnten ifn hemmen Stauwerke nod) Bauten 
nod) die Künſte der Waſſerdämmer. 

10 Denn über das Autlitz der gangen Erde ijt ev geſtrömt 
und hat alles erfiillt. 

11 Alle Durftigen auf Erden tranfen davon, 

‘ und der Durft wurde geftillt und gelöſcht, 

2 da pom Höchſten der Crank gegeben ward. 


13 Selig darum die Diener jenes Trans, 
denen fein Waffer anvertraut ward, 
4 denn fie haben erquidt die trodenen Lippen 
und den erfdjlafften Willen getvedt, 
die Seelen, die faft abgeſchieden waren, bom Tode erhaſcht, 
16 und die Glieder, die gefallen waren, gerade aufgerichtet. 
17 Sie haben Kraft gegeben ihrer Schwäche 
und Licht ihren Augen; 





§ yal. 1, Ror. 212. 
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18 denn fie alle erfannten fic im Herrn 
und wurden erlöſt durch das ewige, unſterbliche Waſſer. 
Hallelujah. 


Ode 7. Menſchwerdung Gottes. 


Wie der Vater auf fein Kind, der Jüngling auf die Geliebte, ſo ſtürmt der Sromime — 
auf Gott ein, denn er fennt einen Weg, der gu ihm führt, voll von feligen Crfahrungen. 
Durch die Menſchwerdung in Chriftus — ſich der gewaltige Gott klein und paßte 
fic) Den Menſchen an. Denn der Logos, Vater der Gnoſis, durchſchaute von Urbeginn 
ihr Gebrechen und pradeftinierte fie zur TDeilnahme an ſeinem Weſen. Darum brachte 
er ſich ſelbſt dar, daß ſie ihn als ihren Schöpfer erkennen und von ihm die Unſterblichkeit 
empfangen folften. Der Weg, den er der Gnoſis bahnte, ift nicht ſchmal, wie jener Weg 
des Evangeliums, fondern fo brett, Dab viele darauf twandeln fonnen. Darauf febte er 
Die Spuren und Stapfen feines Lichtes; die zeigen Den „Weg jeiner Schritte“ (17 8). 
Der Katabafi3 Gottes im erften Teil (V. 3>—17) ent{pricht die Anabafis de3 Menſchen im 
zweiten Teil (V. 1s—24). Das Licht (oder die Gnofis) ift geſchaffen, das All zu beherrſchen. 
Darum erftrablte es in Dem Gohne und verfiindete die jrohe Botſchaft vom Kommen 
des Herrn, auf dab die Frommen mit doppelter Breude dem Wege folgen, weil e3 dem 
Herrn entgegengeht. Denn die Gnofis foll zur Gottesfchau werden; dann wird der Hak 
famt Dem Neide vernichtet, Dann weicht die Unwiffenbheit dem Wiſſen. Der Dichter ſchließt 
mit Der hymniſchen Aufforderung: Darum follen die Sanger ihre Lieder als Opfer dar- 
bringen; Gott felbft ijt e8, Der feine Gefchopfe immer aufs neue zum Lobpreis infpiriert. — 
Ueber Erfenntni3 und Gottesſchau val. Cd. Norden, Agnoſtos Theos GS. 287 ff.; Reiben- 
ftein, Helleniſtiſche Myfterienreligionen? S. 136 ff.; Mt. Dibelius in der Feſtſchrift fiir 
Georg Heinrici S. 185 ff. 


1Wie das Ungeftitm de3 Bornes gegen ein Mind, 
ſo Das Ungeftiim der Freude gegen eine Geliebte 
und heimſt bon deren Früchten ungehindert ein. 
*Meine Freude ijt Der Herr, 
mein Ungeftiim gilt ihn. 
3 Diefer mein Weg ift ſchön; 
denn e3 hilft mir der Serr. 


Er offenbarte fich mir reichlich im feiner Unverfälſchtheit, 
denn feine Freundlichfeit machte feine Größe fein. 
4 Cr ward mir gleich, dah ich ihn ergreife, 
an Geftalt erſchien er mir gleich, dak ich ihn angiehe. 
> Micht erſchrak ich, al3 ich in fab, 
teil er ſich meiner erbarmt hat. 
s Wie meine Matur tward er, daß ich ihn beqriffe, 
und tie meine Geftalt, dak ich nicht von ihm wiche. 


7 Vater der Crkenntnis ijt der Logos der Erkenntnis; 
Sher die Weisheit ſchuf, war weifer als feine Knechte. 
9 Der mich ſchuf, wußte, ehe ich ward, 
twas ich tun würde, wenn ich bäre. 
19 Deshalb erbarmte er ſich mein 
in reichem Erbarmen 
und gewährte mir, ihn zu bitten 
und aus ſeinem Weſen zu empfangen. 











1vgl. Hohel. 28. _ 8b vgl. Jak. 15. 4 pgl. Phil. 26; Gal. 3 a7. 8 yak. 
Eph. 420. 8 pgl. Gir. 14 f. 9 vgl. Pſ. 138 15 Ff. 40 vgl. J. Pete L8; 
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UDenn er ift unvergänglich, 
die Fiille der Aeonen und ihr Vater. 
2 Gr gab fich felbft dabin, 
fich den Geinen gu offenbaren, 
daß fie ifn erfennten, der fie gemacht hat, 
und nicht wähnten, aus fich ſelbſt gu ſein. 


13 Denn er hat der Erkenntnis einen Weg gebahnt, 

ihn verbreitert, ertweitert und gang zur Vollendung gebracht; 
4 ey ſetzte Die Spuren feines Lichtes darauf 

und feine Stapfen bom Anfang bi3 gum Ende. 


15 Denn von ihm ward e3 bereitet 
und es ftrahlte auf in dem Sohne, 

16 daß es das All um defjen Erlöſung willen durchdringe, 
daß der Höchſte fund werde unter feinen Heiligen, 

17 daß es den Pjalmenfingern die frohe Botſchaft verkünde 
pon dem Kommen des Herrn, 

damit fie ifm entgegen gehen und ihm fpielen 

mit Freuden und auf vielftimmiger Harfe. 


18 Sie jollen vor ifn treten, mit eigenen Mugen ſchauend, 
und gefdaut werden vor feinem Angeſicht, 
19 ſollen preiſen den Herr ob fener Liebe, 
weil er nahe ijt und fich ſchauen läßt. 
20 Der Hak wird von der Erde vertilgt 
und famt dem Neide verfiegelt; 
denn die Unwiſſenheit ijt vernidtet, 
weil das Wiſſen des Herrn gefommen ijt. 


2 Darum follen die Sanger befingen die Gnade des höchſten Hern 
und follen ihre Geſänge darbringen. 
23 Faghell jet ihr Herz 
und tie die Schinheit de3 Herrn ihre Stimme! 
Nichts Vebendiges fei unwiſſend oder ftumm, 
4 denn er verlieh feinen Gejchipfen den Mund, 
Stimme und Mund zu öffnen vor ihm, 
um ihn gu preiſen. 


25 Bekennt feine Macht, 
tut fund feine Gnade! 
Hallelujah. 


Doe 8. Viebt mich inbriinjtig, die ihr geliebt ſeid. 


Zunächſt fordert der Dichter nach Art der atl. Hymnen die Frommen auf, Gott zu 
lobſingen. Einſt lagen ſie ſtumm und ohne Lieder am Boden, jetzt ſind ſie aus ihrem Schlafe 
erwacht und ſollen ſtehend ihren Mund auftun, wie es im liturgiſchen Gottesdienſt üblich 
iſt. Die Zeit der Unwiſſenheit war zugleich die der Schmach; jetzt dürfen ſie ſich ſtolz er⸗ 
heben, weil Chriſtus, ihr Heil, erhöht iſt. Gott ſelbſt half ihnen und bereitete ihnen Frieden, 
ehe ſie überhaupt merkten, daß Krieg war. Den Hauptteil der Ode bildet eine gnoſtiſche 


11 vgl. Eph. 123; 319; Kol. 119; 29. ee vgl. Pj. 99s. 16 pal, 1. Theſſ. 313. 
20 vgl. 4, Esra 853 (IIL 26,9 Violet). - ; 
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Offenbarungsrede Gottes (V. 10—21). Fleiſch und Leibeshiille wußten nidts von der neuen 
Wahrheit, weil fie ein Geheimnts war. Wn diefem Myſterium de3 Glaubens follen fie 
fefthalten, da fie felbft darvin feftgebalten twerden. Gie follen den Herrn erkennen und 
lieben, da ſie ſelbſt von ihm erkannt und geliebt werden. Als ſeine Erwählten ſtehen ſie 
in ſeinem beſonderen Schutze. Sie ſind ſeit Urzeit erwählt und als ſein Eigentum ver— 
ſiegelt. Er hat ihnen einen neuen pneumatiſchen Leib gebildet und ihnen die Milch der 
eigenen Brüſte (vgl. Ode 19), als Säuglingsnahrung fiir bie Neubekehrten, beſtimmt. 
Durch die Bekehrung ſind ſie ſeine wunderbare Schöpfung geworden, und obwohl ſeine 
Knechte, dennoch die Herren der Welt. Wie ihren Leib ſo hat er auch ihren Geiſt ganz nach 
ſeinem Willen geſtaltet, daß ſie ihm völlig zu eigen gehören. Daher hat er ihnen den Ehren⸗ 
platz zu ſeiner Rechten gegeben; daher muß ſein Name wie ein ſchützender Talisman bei 
ihnen bleiben. Zum Schluß mahnt der Sänger die Frommen, es an der Liebe zu dem 
geliebten, lebendigen und erlöſten Chriſtus nicht fehlen zu laſſen. Dann werden ſie durch 
feinen und des Vaters Namen Unvergänglichkeit gewinnen. — Bum „Namen“ vgl. Heit— 
müller, Im Namen Jeſu GS. 104 ff. 215 ff. 
1Tut die Herzen auf, tut fie auf 
Dem Subel iiber den Herrn. 
Cure Liebe twachfe empor 
bom Herzen bis auf die Lipper, 
2dem Herrn als Friichte zu tragen heilige Freude 
und wachend gu fingen in feinem Lichte. 


3 Steht auf und bleibt ftehen, 
Die ihr eine Zeitlang darnieder laget! 
4Die ihr ftumm waret, finget, 
und ever Mund fei aufgetan! 
5 Die ihr verachtet waret, erhebt euch mum, 
da eure Gerechtigkeit erhiht ift. 


$ Denn des Herrn Rechte ift mit euch, 
er felbjt ward euch ein Helfer. 
7So ward euch Friede bereitet, 
noc) ehe euch Krieg war. 


8 Höret das Wort der Wahrheit 
und empfangt die Erkenntnis de3 Höchſten! 
*Cuer Fleiſch wußte nicht, wad id) euch jage, 
noch eure Hülle, was ich euch fundtue. 


10 Sewahret mein Geheimnis, 
Die ihr Darin bewahrt bleibt, 
1 Bewahret meinen Glauben, 
Die ihe darin bewahrt bleibt, 
2 erkennt meine Crfenntnis, 
Die ihr wahrhaft von mir erfannt feib, 
3 liebet mich inbrünſtig, 
Die ihr geliebt feid! 


4 Denn ich wende mein Angeſicht nicht von den Meinen, 
weil ich fie fenne. 

1 Ehe fie geworbden, hab ich fie erwählt 
und ihr WUntlik verfiegelt. 


167. gl. Soh. 17 11 f.3 Sub. 21. 1 vgl. 1. Kor. 13 12. 
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16 Ich habe ihnen die Glieder gebildet 
und ihnen die eigenen Brüſte bereitet, 
meine heilige Milch gu trinfen 
und davon 3u leben. 


17 Ich habe Gefallen an ihnen gefunden 
und ſchäme mich ihrer nicht. 
18 Denn meine Schipfung jind fie 
und das Wunderwerk meiner Gedanfer. 
19 Wer alfo iſts, Der meinen Knechten widerftiinde 
oder ifnen nicht gehorchte? 


20 Ich habe Sinn und Herz getwollt und geftaltet, 
jo wird fie mein. 
Qu meiner Rechten hab ich meine Erwählten geftellt, 
por ihnen her geht meine Geredtigfeit. 
Gie follen bon meinem Namen nicht verlaſſen werden, 
denn er bleibt bet ihnen. 


22 Betet ohn Unterlag und bleibt in der Liebe de3 Herr, 
ihr Geliebten in dem Geliebten, 
ify Bewahrten in dem Lebendigen, 
ihr Erlöſten in dem Erlöſten! 
23 So werbdet ihr unvergänglich erfunden in alle Ewigkeit 
durch den Namen eures Vaters. 
Hallelujah. 


Doe 9. Die ewige Krone der Wahrheit. 


Der Lrediger, der hier redet, beginnt mit der Aufforderung gum Horen, tie oft im 
A. T. Da er feine Seele ſchenkt, mug, wer ihn verftehen will, auch thm feine Geele leihen. 
Gr will von dem Plane Gottes fprechen, den Gott über feinen Chriftus und damit auch 
liber die Chriften geplant hat. Gein Wille ift bas Heil der Erwabhlten; dies befteht im 
ewigen eben und in der unverganglicen Bollendung. So lat euch denn erlijen und 
wagt den Sprung des Glaubens ins Duntle; hort und begreift den wunderbaren Gottes- 
plan, ja nehmt ifn an; dann werbdet ihr vor dem Kriege bewahrt bleiben. Denn den „Hei— 
ligen des Höchſten“ (Dan. 827) wird der Friede verkündigt. Der Kampf geht um die 
Rrone der Wahrheit, in der al3 Hauptftid ein foftbarer Edelftein prangt; wer fie ſchmückt, 
dem gehört die Herrſchaft über die Welt, bie Macht iiber Liige und Tod. Die Gerechtigfeit 
Chrifti gewann fie und fchentte fie euch; fo febt fie auf und baltet fie feft auf ewig, indem 
ihr dem Bündnis mit Gott treu bleibt! Seder Menſch hat feine eigene Nite Soteira, die 
ihn im voraus ermablt und ihm die Rechtfertigung verſchafft badurch, dab fie ifn in das 
Gottesbuch des Leben oder der Gerechtigfeit einfchreibt. 
1Oeffnet eure Obhren, 
ich will zu euch reden — 
2 gebt mir eure Geele, 
daß auch ich euch meine Geele gebe, — 
3he3 Herrn Wort und feine Beſchlüſſe, 
den heiligen Plan, den er über feinen Gejalbten geplant hat. 
4Denn auf dem Willen de3 Herm 
beruht eure Erlöſung. 
- Sein Gedante ift ewiges Leben, 
und unvergänglich ift eirue Mollenpung, o)iora fey eb — 


21 vgl. Bj. 8414, 
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5 Werdet reich in Gott, dem Vater, 

und nehmt auf de3 Höchſten Gedanfen! 
Seid tapfer und laßt euch erlöſen 
durch jeine Gnade! 

& Denn ich verfinde Frieden euch, feinen Heiligen, 
daß alle, die es Hiren, nicht in Krieg fallen, 

7 und wiederum, die es beqreifen, nicht verloren gehen, 
und die e3 annehmen, nicht zu ſchanden twerden. 


8 Cine ewige Krone ift die Wahrheit — 
Heil denen, die fie aufs Haupt jeben! — 
S und ein foftbarer Edelſtein. 
Denn felbjt Kriege tourden um die Krone gefiihrt. 
10 Die Gerechtigfett gewann jie und gab fie euch, 
u ſo fegt die Krone auf im feften Sunde mit dem Herrn! 
Alle, die gefieqt haben, werden in fein Buch gefchrieben; 
2 denn euer Schreiber ift eure eigene Nike, 
Die euch im voraus erfieht 
und twill, daß ihr erloft werbdet. 
Hallelujah. 


Doe 10. Die edle Gefangenſchaft zur Freiheit. 


In der erften Strophe fpricht der inſpirierte, bon Gott erleudjtete Dichter. Durch 
Das göttliche Leben in ihm vergottet, fann er göttliche Worte reden von der neuen Bot- 
ſchaft, fann die Menſchen befehren und fie gefangen nehmen in einer edlen Gefangen- 
ſchaft, die in Wirklichfeit nicht Knechtidaft, fondern Freiheit bedeutet. In der zweiten 
Strophe ift das menſchliche Sch mit bem göttlichen völlig verſchmolzen. Der Chriſtus 
Hat fich die in ber Welt gerftreuten Völker durch den Siegeslauf der neuen Erkenntnis 
unterworfen (bgl. Ode 6). Das gefchah zur Ehre Gottes und ohne dah ibn die Gemein- 
{daft mit den Sündern befledte. Sie befennen ja den Gott in der Höhe und darum finden 
jie auch den richtigen Weg, ber durch die Spuren des Lichtes erbellt ijt. Go gehen fie in 
Chriſti Leben ein und werden gu einem einzigen Volk. 


1 Der Herr lenfte mir den Mund durch fein Wort 
und tat mir das Herz auf durch fein Licht. 
2 Gr ließ in mir wohnen fein unfterbliches Leben 
und gab mir gu reden bon der Frucht feines Heiles, 
gu befehren die Seelen derer, die gu ihm fommen twollen, 
die edle Gefangenſchaft zur Freiheit gu fangen. 


43h ward ſtark und getwaltig und nahm die Welt gefangen, 
das ward mir gur Chre des Hichften, Gottes, meines Vaters. 
° G3 wurden derjammelt gu Hauf verftreute Volker, 
id) aber tward nicht beflectt durch Sinden! 
Weil fie mich in der Hohe befannten, 
*trafen auch die Spuren des Lichtes ihr Herz. 
Gie gingen ein in mein Leben und wurden erlöſt 
und wurden mein Volk in alle Ewigkeit. 





Hallelujah. 
5 pal. Eph. 28, 8 pal. Jef. 527; UG. 1036, 1 vgl. Bi. 8820, 2. Mof. 
32 32 f.; Bj. 6829; Dan. 121; Off. 35. 


_ 9 gl. Eph. 48 (Pf. 6719); 1. Tim. 118; 2 Tim. 23, 4 pgl. Joh. 16 83. 
Phil. 211, 5 pgl, Joh. 11 se, 
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Ode 11. Die Vujt des Paradiejes. 

Der Dichter beſchreibt die ihm twiderjahrene Erlöſung unter einer Fülle von Bildern. 
Zunächſt im Anſchluß an den Ackerbau: Wie der Boden durch den Pflug gedffnet und 
„zerſchnitten“ wird, fo find Dem Ganger die Nieren geöffnet und das Herz „beſchnitten“; 
Gnade und Liebe ijt das Korn, das in ihm aufgeſproßt iſt. Auf Dem Wege der Wahrheit 
Dabineilend, empfing er vollfommene Gnofis; fo fteht er felt auf dem Sellen der Wahrheit 
und fann fortan nicht mehr in die Wafer der Unwiſſenheit verfinfen. „Redendes Waſſer“ 
(Ignatius an die Römer 72) aus dem Helifonquell Gottes, Waſſer des Lebens, verlieh 
ibm heilige Trunfenheit de3 Wiſſens, fo dak er jebt begeiftert reden fann. Gr hat das 
irdiſche Gewand der Torbheit abgelegt und ein neues himmliſches Lichtfleid, den pneu— 
matifden Leib, angezogen. Der Glaubige gleidht dem Paradieſe mit ſeinen frohlich wach— 
jenden Bäumen, feinem Licht, Tau und Duft. Ga, er lebt jet {chon im Paradies; er 
hat dort ein eigenes Feld, auf dem er wie ein Baum gedeiht. Auf dem himmliſchen Crnte- 
feld arbeiten die Frommen als Landarbeiter, nicht mürriſch, fondern freundlich wie ihr 
Serr. Die bitteren Früchte haben die Baume bet der Umpflangung mit ſüßen Früchten 
vertauſcht. Die Erwählten follen fich freilich das Paradies erſt erwerben, um es gu be- 
fiben; aber das Beiſpiel de Herrn ift eine lodende Mahnung fiir ſie. — Val. Ernſt Lohmeyer, 
Bom göttlichen Wohlgeruch, Heidelberg 1919. 

1Mein Herz ward bejdnitten, 

und feine Bliite erfchien; 
die Gnade wuch3 in ihm 
und brachte Früchte Dem Herrn. 
2Denn der Hichfte beſchnitt mich durch feinen Heiligen Geiſt 
und öffnete meine Mieren fitr ihn. 
Gr fiillte mich aus feiner Liebe, 
3 jo ward die Beſchneidung mir zur Erlöſung. 


Sch eilte auf Dem Wege feines Friedens, 
auf dem Wege der Wahrheit. 
4 Bom WUnfang bis zum Cnde 
empfing ich feine Crfenntnis. 
5 Ich ward feftgeariindet auf dem Fels der Wahrheit, 
wohin er ſelbſt mich geftellt Hat. 


6 Redendes Wafer fam an meine Lipper 
aus des Herrn Ouell überreichlich. 

Ich trank und ward trunken 
po dem Waſſer der Unſterblichleit, 

s doch meine Trunkenheit ward nicht die der Unwiſſenheit, 
ſondern ich verließ die Nichtigkeit. 


o Ich wende mich dem Höchſten gu, meinem Gotte, 
und wurde reich an ſeiner Gabe. 

10 Ich ließ die Torheit auf der Erde liegen, 
indem ich ſie auszog und von mir warf. 

u Der Herr erneuerte mich durch fein Kleid 
und ſchuf mich durch ſein Licht. 


12 Gr erquickte mich von oben 
mit Unvergänglichkeit. 











1 pgl. Ser. 44. 3 vgl. Pſ. 118 32; Le. 179. 5 vgl. Bj. 265; 393; 603. 
® pal. sR, 35 103 Jer. 218: 11 sa * "7 ygl. 4. Gara 1440 (VIL 6,5 Violet). 
é pal. 1, Ror. 15 34; 2, Tim, 226. 11 vgl. Pſ. 5012.. ; 
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So ward ic) wie ein Land, 
Dad Frohlich wächſt in feinen Früchten. 
13 Wie die Sonne über dem Antlitz der Erde 
“erleuchtete Der Herr meine Mugen. 
BMein WAngeficht empfing den Tau, 
und mein Odem labte fich an dem köſtlichen Duft de3 Herr. 


16 Er fithrte mich in fein Paradies, 
wo die Fülle der Labung de3 Herrn ift. 
17 Ich warf mich nieder vor dem Herrn 
um feiner Herrlichfeit willen und ſprach: 
18 Gelig, die in Dein Land gepflangt find, 
die einen Plak haben in deinem Paradiefe, 
19 die gleich dem Wachstum deiner Baume wachſen 
und aus der Finfterni3 ans Licht gewandert find! 


20 Siehe, alle deine Arbeiter find fchin 
und tun gute Werke; 
jie wenden fich bon der Unfreundlichfeit 
gu deiner Lieblichfeit. 
*1 Sie haben die Bitterfeit der Baume von fich abgetan, 
alg fie in dein Land verpflangt wurden. 
2 So ward alles gleichjam dein mahnendes Beifpiel, 
eine ewige Crinnerung fiir deine treuen Diener. 
3 Denn es ijt viel Pla in deinem Paradiefe, 
aber e3 gibt nichts Unnützes darin, 
fondern alles ift voll von deinen Früchten!“ 


4 Lreis dir, Gott, 
ewiges Labjal im Paradieſe! 
Hallelujah. 


Ode 12. Das Wort der Wahrheit. 


Gott ijt unbefannt und würde unerfennbar bleiben fiir die Menſchen, wenn er fich ihnen 
nicht ſelbſt geoffenbart hatte. Der Sanger ift befeligt, daß auch aus feinem Munde Worte 
Der Wahrheit ſtrömen, die ihm die Pforte zum Himmel aufgefdlofjen hat. Das Wort 
tam nicht unmittelbar gu den Menſchen, fondern durch die Vermittlung der Weonen, die 
Die Dolmetſcher des gdttlichen Willens waren. Das Wort ift von grofer Schnelligteit und 
durchdringender Feinheit; es ſchreitet ſicher biz in die fern{ten Räume, obwohl niemand 
feine Bahn kennt. Ja, es ift felbft Licht, dem Wefen Gottes entfprechend, und beftimmt, 
den Ginn gu erleuchten. Sobald die Aeonen mit dem Worte begabt waren, twanbdelte 
fich thr bisheriges Schweigen in Reden; die falte Gleichgiiltigteit wich bem Trieb zur Mit- 
teilung; einftimmig mußten fie erzählen, was Gott au ihnen geredet hat. Wher zur eigent- 
lichen Wohnung bes Wortes find nicht die Aeonen, fondern ift Der Menſch pradeftiniert. — 
Für die Geſchichte des unbefannten Gottes ift grimbdlegend Norden, Agnoftos Theos 
©. 65 ff.; Sofeph Kroll, Hermes Trismegiftos S. 16 ff. — Bum Lobfingen der Aeonen 
vgl. Epiph. 31, 135 und 31, 329. 


Er erfiillte mid) mit dem Worte der Wahrheit, 
daß ich fie künde; 

* gleich einem Wafferftrom 
ſtrömt die Wahrheit aus meinem Munde. 


12 gl. Bi. Gal. 143; Spr. 1513; 2620, 9 vgl. QF. 1327, vgl. B, Petr, 
18; Offb. des Petr. 15 Ff. (oben. S. 326), — * 
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Meine Lippen zeigen ihre Früchte, 
3 denn fie mehrte ihre Crfenntnis in mir; 
denn die Rede de3 Herrn ijt das Wort der Wahrheit 
und die Pforte zu feinem Lichte. 


4Der Höchſte verlieh e3 feinen Meonen, 
den Dolmetjchern jeiner Schinheit, 
den Predigern jeiner Herrlichfeit, 
Den Herolden feines Planes, 
den Boten feines Gedantens, 
Den Lehrern feiner Were. 


5 Die Schnelligkeit de3 Wortes ift unjagbar, 
wie ein Hauch ijt e3, fein und durchdringend. 
Ohne Schranfen ijt fein Pfad, 
Sund niemals fallt e3 dahin, 
jondern fteht immerdar aufrecht, 
und niemand fennt feine Niederfunft und feinen Abſtieg. 
7 Wie fein Weſen, fo. ift auch fein Zweck; 
Denn es ijt Licht und Erleuchtung des Sinnes. 


8 Durch das Wort redeten die Aeonen einer zum andern; 
fo wurden redend, die ſchweigſam getwejen. 
9 Aus dem Worte entftand Freundſchaft und Cintradt, 
fie erzählten einander, was ihnen geworden. 
10 Sie wurden vom Worte getrieben 
und offenbarten ihren Schöpfer, in Eintracht verbunden, 
1 weil der Mund des Höchſten zu ihnen redete; 
und ſeine Deutung verbreitete ſich ſchnell durch das Wort. 
2 Denn die Wohnung des Wortes ijt der Menſch, om ii 
fein wahrer Inhalt die Liebe. 


13 Selig, die durch dies Wort alles verftanden 
und den Herrn in feiner Wahrheit erfannt haben! 
Hallelujah. 


Doe 13. Unjer Spiegel ijt der Herr. 


Urſprünglich ift es ein Bauberfpiegel, in dem der Menſch nicht nur fich ſelbſt ſchaut, 
fondern zugleich auc) den Herrn (oder den Geift). Go fann er fich mit diefem vergleichen 
und feine Mafel erfennen. Diefe Erfenntnis verleiht ihm aber auch fittliche Kräfte; fie 
bewirtt, dak man Gottes Heiligteit lieb gewinnt und dauernd fefthalt. Der Fromme 
bildet ſich nach dem Spiegel des Geiſtes und wird ſo ſelbſt zum Geiſt. — Das Verſtändnis 
dieſer Ode hat Reitzenſtein erſchloſſen: Historia Monachorum S. 244 ff. 262; derſelbe in 
der Feſtſchrift Friedrich Carl Andreas S. 48 ff. 


1Giehe, unfer Spiegel ijt der Herr; 
jo öffnet die Mugen, 
befchaut euch darin 
2unbd erfennt, wie ener Antlitz ausſieht! 


2 vgl. Hof. 143; Hebr. 13 15; 1427, 3 vgl. MG. 14 27, 5 vgl. Weish. Sal. 
725; Hebr. 412, 6 vgl. Hiob 28 13. 8 pal, Pf. 18 2 ff. 11 vᷣgl. Joh. 11s. 
12 vgl. Yoh. 114. 

1 ygl. Weish. Sal. 726 ff.; Yak. 123 ff.; 1. Clem. 362. 

Neuteftamentl. Apokryphen. 2. Wufl. 
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Verfiindet Lobpreis feinem Geifte 
Sund wiſcht den Schmug aus eurem Antlitz! 
Gewinnt feine Heiligfeit lieb und zieht fie an, 
4fo twerdet ihr immerdar ohne Fehl vor ihm fein! 
Hallelujah. 


Doe 14. Die Bitte des Sohnes. 


Trotz der ftarfen Anklänge an atl. Pſalmen mutet V. 2 feltfam an, der nur im Bue 
fammenhang mit Ode 19 zu verftehen ijt: Gott ift nicht nur Vater, fondern auch Mutter, 
Die Dem Kinde die Bruft gibt und Freude gewabhrt. Ebenſo eigenartig ift die lebte Wende: 
Wenn der Dichter die Sanftmut des Herrn befibt (28 15), fann er auch Lieder auf die 
göttliche Wahrheit fingen. Diefe Gotteslieder find Früchte des Herrn, find alfo infpiriert; 
ex felbft mug das Inſtrument ſchlagen, wenn e3 melodienreich erflingen foll. Der Schluß— 
jab enthalt das Gebet der Gemeinde. 

1Wie die Augen de3 Sohnes auf den Vater, 
fo ſchauen meine Mugen, Herr, allezeit auf dich; 
> dent bei dir hab id) meine Bruſt und meine Luft. 


3 Wende deine Liebe nicht von mir, Herr, 
und nimm deine Huld nicht von mir! 
4Reiche mir, Herr, allegeit deine Rechte 
und jet mir Führer bis an3 Biel nach deinem Willen! 
5 Lak mich dir wohlgefallen in 
um Deiner Chre und deines Namens willen! 
Laß mich erloft werden bon dem Böſen! 


Deine Sanftmut, Herr, bleibe bei mir 
und die Früchte deiner Liebe! 
* Rehre mid) die Lieder deiner Wahrheit, 
Daf ic) Früchte bringe durch dich! 
SSchlage mir die Bither deines Heiligen Geiftes, 
daß ich in allerlet Melodien dich preije, Herr! 
°Nach der Fiille deiner Liebe 
mögeſt du ‘mir geben. 


Cile, gu ſchenken, worum wir dich bitten, 
1 pu vermagft alles, weſſen wir bediirfen. 
Hallelujah. 


Ode 15. Der Herr meine Sonne, . 


Die3 Danflied fiir die Crldfung beginnt mit bem Qubel darüber, Dak die Gonne bes 
Herrn den Schlafenden gewedt hat (vgl. zu Ode 3). Jetzt hat er ploglich Augen gewonnen, 
den Lag Gottes zu ſchauen, Ohren, die Wahrheit zu hören, befist Cinficht und Wiffen. 
Er verließ die Bfade des Irrtums und wandte fich auf den Weg der Wahrheit. Durch feine 
Befehrung empfing er Erldfung und durch die Taufe auj feinen Namen einen unvergäng⸗ 
lichen Leib. So ſproßt jetzt für ihn im Paradies, dem Lande des Herrn, der Lebensbaum. 

1 Wie die Sonne eine Freude iſt 
denen, die nach ihrem Tag ſich ſehnen, 
ſo iſt der Herr meine Freude; 
denn er iſt meine Sonne. 


Be val. Bj. 1222, 5 vgl. Bf. 2411; 304; 5333 789; 142 11, Mt. 6 13, 
*f, vgl. Pf. 8412 (hebr.); 1296; Jef. 92. 
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_ Seine Strahlen haben mich getvectt, 
fein Licht hat alle Finfternis von meinem Antlitz vertvieben. 


34h habe Augen durch ihn ertvorben 
und feinen heiligen Tag gefdaut. 

4 Ohren find mir guteil geworbden, 
ich habe jeine Wahrheit vernommen. 

5 Cinfidtige Erkenntnis ijt mir zuteil geworden, 
ich ward durch ihn hochgeftimmt. 


s Ich habe den Weg de Irrtums verlaffen 

und zguriidfehrend von ihm reichlich Erlöſung empfangen. 
7Rach feinen Gnadengaben hat er mir gegeben, 

nach einer Herrlichfett mich gemadt. 
8 Ich 30g Unverginglicfeit an durch feinen Namen 

und legte die Verginglichfeit ab durch jeine Giite. 


°Das Sterbliche ift vernichtet vor meinem Antlitz, 
die Holle ward abgetan durd) fein Wort. 
10 Es wuchs auf im Lande de3 Herrn 
Das unfterbliche Leben; 
das ward fund ſeinen Glaubigen, 
unverkürzt allen gegeben, die auf ihn trauen. 
Hallelujah. 


Ode 16. Die Herrlidfeit des Herrvn und feiner Hinde Werk, — 


Wie ber Bauer den Pflug sieht, ber Matrofe ben Malt aufrichtet, fo ijt der Pjalmen- 
gefang der tägliche Beruf des Dichters (vgl. Cpittet serm. I 1620f.). Cr mus jubelnd 
die Schönheit Gottes und feiner Welt verfiinden. Den inneren Ginn der Schöpfung 
durchſchaut freilich nur der Logo3 Gottes, aber weffen Obr gedfinet ift, Der hort in der 
Snipiration den Blan, der dad All durchwaltet. Der folgende Hymnus wandelt gang in 
den Bahnen des A. T., wenn auch die Gegeniiberftellung der göttlichen Rube und der 
täglichen Arbeit jeiner Geſchöpfe dariiber hinausgeht (val. Juſtin, Dialog 23. 29). V. 18 
ift Bolemif gegen die übliche peſſimiſtiſche und dualiſtiſche Betrachtung der Gnofis. 


1Wie der Pflug der Beruf de3 Bauern ijt 
und der Schiffsmaſt der Beruf des Fergen, 
jo ift mein Beruf der Pjalmengejang des Herrn; 
2meine Kunſt und mein Gefchaft find feine Oden. 
Denn die Liebe zu ihm hat mein Herz gefpeift, 
daß e3 ihre Friichte wiedergab bis itber meine Lippen. 


3 Weil meine Liebe der Herr ift, 
Darum muß ich ihm Lobfingen. 

4Denn ich bin voller Kraft durch jeine Oden 
und habe Glauben an ifn. 

5 Ich tue meinen Mund auf, 
und fein Geift verfiindet durch mid) 

die Herrlichfeit ‘bes Herrn und feine Schinheit, 

Sfeiner Hinde Werf, feiner Finger Tun, 





8 vgl. 1. Ror, 1553. 
5 f, vgl. 1. Mof. 14 ff.; Pf. 1445; Sir. 3916. 
29* 


452 C. Apokalypſen und verwandte Stoffe. 


Tie Fülle feiner Gnaden 
und die Ueberlegenheit feines Logos. 

s Denn des Herrn Logos erforfcht das Unſichtbare 
und durchſchaut ſeinen Sinn. 

®*Denn das Auge fieht ſeine Werke, 
und das Ohr vernimmt feine Gedanfen. 


10 Er breitete Die Crde aus 
und wies dem Waffer feinen Sik im Meere. 
Gr jpannte den Himmel aus 
und ſchuf die Sterne, 
er prdnete die Schöpfung und richtete fie ein, 
Dann ruhte er felbjt bon jeinen WUrbeiten. 
B Die Geſchöpfe aber laufen ihren Lauf 
und tun ihre Arbeiten; 
jie fermen nicht Stilleftehen und Müßigſein, 
Mind feine Heerjcharen gehorchen ſeinem Worte. 


b Die Scheuer des Lichted ijt die Sonne, 
Die Scheuer der Finjternis die Nacht. 
16 Die Sonne fchafft, daß der Tag hell it, 
die Nacht führt die Finfternis auf das Antlitz der Erde. 
17 So löſen jie einander ab 
und verkünden Gottes Herrlichfeit. 
18 Nichts befteht ohne den Herrn; 
Denn er war, bevor etwas ward. 
19 Die Welten wurden durch fein Wort 
und den Plan ſeines Geiſtes. 


20 Kreis und Chre feinem Namen! 
Hallelujah. 


Ode 17. Ich zerſchlug die cijernen Riegel. 


B. 4 bietet den Sebliiffel gum Verftandnis diefer Ode, wie M. Dibelius erfannt hat. 
Der Gekrönte, fiir gerecht Crflarte und aus den Sehlingen der Nichtigteit Befreite hat 
eine neue Geftalt empfangen und ift dadurch vergottet worden. Während er ben Freunden 
als Srembder erfcheint, erhebt er ich gur hichften Hohe dex Wahrheit. Ex wird mit Chrijtus 
eins, folgt ihm auf dem Weg fener Schritte und erlebt diefelbe Hadesfahrt wie er. Die 
Türen gur Unterwelt find offen; fein „eigenes Eiſen“, d. h. die eifernen Feſſeln, mit denen 
er ſelbſt gebunden iſt, ſchmelzen wie Wachs. Er löſt „ſeine“ Gefangenen, die Auserwählten, 
aus ihren Ketten und befreit durch feine kräftige Fürbitte auch mance von den „bindenden“ 
Dämonen. Alle, die ſeiner Predigt glauben, werden verwandelt wie er ſelbſt, werden 
lebendig mit ihm und als die Glieder an feinem Leibe erlöſt. — Val. Martin Dibelius, 
Die Gfisweihe bei Apuleius und verwandte Gnitiationsriten, Heidelberg 1917, S. 47. 


13h bin gefrint durch meinen Gott, 
er ijt meine lebendige Krone. 








8 vgl. Sir. 4218,  vgl. Sef. 4424; Sach. 121; Pj. 1856; Hiob 384. 

1, Mof. 16.9; Pj. 327; Hiob 38 8 ff. Sod, Bi. 103 2; Sef. '40 22; 44 ots Gach. 121. 
Pſ. 84; 1357 ff.; Jeſ. 4026. Hebr. 44. 1st Date 
Gath ae hy — 43 10 Der aL URE ee ye Gal. 1811 ff.; Brief Jerem. 59 ff.; 
eth. Hen. 21; 417. vgl. By. 183; ath, Hen, 41 7. 18 vgl. Gir. 43 27, 
—— Mof. Li fj.3 4B). 32%, ’ 5 
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2 Ich bin für gerecht erklärt durch) meinen Herrn, 
ewig ijt meine Erlöſung. 

3 Ich bin vom Citlen befreit und fein Verdammter mehr, 
meine GSchlingen jind durch ihn gerriffen. 

4Gines neuen Weſens Antlitz und Geſtalt empfing ich, 
gittg darin ein und ward erlöſt. 

5 Das wahre Denfen hat mich geleitet, 
ich folgte ihm und ging nicht irre. 

s Alle, die mich fahen, ftaunten, 
wie ein Fremder erjchien ich ihnen. 

7Der da erwabhlte, war auch mein Meifter, 
Der Höchſte in feiner gangen Vollfommenheit; 

ex brachte mich gu Chren in feiner Freundlichfeit 

und hob meine Erfenntnis zur Höhe der Wahrheit. 


8 Daher wies er mir 
den Weg feiner Schritte. 
Ich öffnete die verfchloffenen Tiiren, 
9 ich zerſchlug die eijernen Riegel. 
Mein eigenes Gijen aber ward gliihend 
und ſchmolz vor mir. 
10 Nichts ward mir verſchloſſen erfunden, 
denn die Pforte zu allem war ich geworden. 
u Ich ging gu all meinen Gefangenen, fie gu befreien, 
dab ich feinen ließe gebunden oder bindend. 
2 Och ſchenkte reichlich mein Wiffen 
und meine Fürbitte in meiner Liebe. 
13 Sch fate in ihre Herzen meine Früchte 
und verwandelte fie Durch meine Kraft. 
14 Sie empfingen meinen Segen und wurden lebend, 
fie fatten fic) gu mix und wurden erlöſt. 
Denn fie wurden meine Glieder und id) ihr Haupt. 
16 Preis fet dir, unfer Haupt, Herr, Chriſtus.“ 
Hallelujah. 


Ode 18. Die Geneſung des Wiſſenden. 


Die Ode beginnt mit dem Dank für die Geneſung aus ſchwerer Krankheit, eine Vor— 
wegnahme im Glauben. Daran ſchließt ſich die Bitte an Gott, ſein Wort wahr zu machen: 
die Verheißung, daß der Fromme wieder geſund werden ſolle (Spr. 37f.). Gott muß es 
tun um der Schwachen willen, die ſchwach find an Weisheit (249). Wenn der Sanger 
in der Rranfheit bliebe und nicht überhaupt jeder geſchützt würde, det in Not und Unglück 
verftridt ijt, Dann wiirde die Lüge liber bie Wahrheit fiegeu. Wie das geſchehen würde, 
lehren die letzten drei Wenden. Danach ſtehen ſich, wie in den atl. Pſalmen, zwei Parteien 
gegenüber, die ſich gegenſeitig belauern. Wenn ein Auserwählter von der Krankheit be— 
fallen wird, dann lachen die Spötter und triumpbhieren, da Gott ſelbſt fein Wort als 
Lüge hinſtellt, daß Tod, Unvollkommenheit, Nichtigkeit und Irrtum in der Welt herrſchen. 
Aber die Unwiſſenheit der Unwiſſenden wird ſofort als das offenbar, was ſie iſt, als eitel 
Schaum und Moder, ſobald der Kranke geneſen iſt; dann lachen der Sänger und ſeine 
Freunde, die ſich auch in der Not nicht zum Zweifeln verführen ließen, über ihre Gegner. 


IMein Herz ijt erhoben durch die Liebe des Höchſten und fließt über, 
daß ich ihn preiſe in ſeinem Namen. 
7 pgl. 1. Petr. 22. 8 f. val. Fe). 452; Pſ. 10418; 106 10. 16, 10 vgl. 
Joh. 107. : ahi * 





454 C. Apokalypſen und verwandte Stoffe. 





"Meine Glieder find erſtarkt, daß fie ſeine Kraft nicht verlieren; 
die Krankheit hat ſich entfernt aus meinem Leibe. 
Der erſtand für den Herrn nach ſeinem Willen, 
weil ſeine Verheißung untrüglich iſt. 


Herr! Der Schwachen wegen 
nimm ja nicht dein Wort von mir! 
> Um ihrer Taten willen 
entzieh mir nicht deine Vollkommenheit! 
Nicht werde beſiegt das Licht von der Finſternis, 
noch weiche die Wahrheit vor der Lüge! 
? Sieghaft mache 
deine Rechte unfere Schwachheit! 
Nimm von allen Seiten in Obhut 
und ſchütze jeden, der in3 Unglück verſtrickt ift! 


8 Du bift mein Gott. 
Lüge und Tod find nicht in deinem Munde, 
fondern Vollfommenheit ift dein Ratſchluß. 
Nichtigkeit kennſt du nicht, 
weil auch fie dich nicht fennt. 
to Irrtum kennſt du nicht, 
weil auch er dich nicht fennt. 


*13 Schaum ward die Untwiffenheit offenbar 
und alS der Moder des Sumpfes. 
= Die Nichtigen hielten fie für gewaltig, 
gingen felbft ein in ihre Geftalt und wurden nichtig. 


' Die Wiffenden aber erfannten fie und dachten nach 
und wurden nicht beflectt in ihrem Denfen; 
denn fie blieben in der Gefinnung de3 Höchſten 
“und lachten über die, fo im Irrtum wandelten. 
Sie ſelbſt aber redeten die Wahrheit 
in Der Cingebung, die ihnen der Höchſte eingegebeit. 


'6 Preis und Herrlichfeit feinem Namen! 
Hallelujah. 


Ode 19. Der Becher des Herr. 


- Der Becher Mil ch, den der Gläubige im Satramente trintt, ift mit der milden Süße 
des Herrn gefiillt. Wie fonft der Wein das Blut Chrifti, fo ift hier die Mild) ber Sohn. 
Der Heilige Geift hat den Bufen bes Vaters gebffnet, hat deffen beide Briifte gemolfen 
und ihre Milch „gemiſcht“. Diefen Miſchtrauk, wie er befonder3 aus den eleufinijden 
Myfterien befannt ift, gibt er ben Aeonen gu trinfen und den Glaubigen, die das ,, Blercoma 
zur Rechten“ bilden (oft in der Piftis Sophia erwähnt). Die höchſte Gottheit ijt hier mannz 
weiblich gedacht, wie der Anthropos bei den Naaffenern, der Bythos bei den Valentinianern. 
— Bum Milchfatrament vgl. A. Dieterich, Mithrasliturgie 2 S. 170 ff.; Bouſſet, Gnofis 
©. 312; zur Mannweiblicdfeit val. Reigenftein UR 7, 1904, S. 398 ff. und Sofef Kroll, 
Hermes Trismegiſtos S. 52 ff. — Der zweite Teil, der vielleicht eine felbftindige Ode 
bildet, behanbdelt die Menſchwerdung des Erlöſers; BV. 6e—7 wird Lace 
tantius instit. IV 123 3itiert. Da die Jungfrau ohne Schmerzen gebar, brauchte fie 
feine Wehemutter. Sie empfing gern, weil fie wußte, daß der Sohn als Lebenfpender 
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fiir alle auc) ifr das ewige Leben ſchenken würde. Gie gebar ihn, indem fie ihn ans Licht 
bradhte, erwarb ihn aus der Kraft Gottes (Lut. 135; Guftin dial. 542), liebte in ibm 
den Erlöſer und hegte ihn holdfelig in ihrem Leibe, bis fie ihn in Herrlichfeit an3 Licht 
brachte. Der Schlußhymnus erinnert der Form nach) an 1. Tim. 316, wie Harnad er— 
fannt bat. 
1Gin Becher Milch ward mir gereidht, 
und ich trank ijn mit der milden Stipe des Hern. 
2Der Sohn ijt der Becher, 
det gemolfen wurde der Vater, 
und der ihn molf der Heilige Geift. 
3 Weil feine Briifte gefiillt waren 
und jeine Milch nicht unnütz verſchleudert werden durjte, 
4{9 öffnete der Heilige Geift fetnen Bujen, 
miſchte die Mild) der beiden Brüſte des Vaters 
s und gab die Miſchung den Yeonen, ohne daß fie es merften; 
die fie nehmen, find in bem Pleroma gur Red)ten. 


6 Der Leib dex Jungfrau ward geſchwächt; 
jie empfing im Schoße und gebar. 
7Sp ward die Sungfrau Mutter in großem Verlangen, 
s kam in Wehen und gebar einen Sohn, ohne Schmergen, 
weil e3 fonft nidjt gegiemend geweſen wäre. 
9 Quch forderte fie feine Wehemutter, 
da er ihr die Wehen nahm. 
10 Als Menfdjen gebar fie ihn in Willigkeit, 
gebar in Offenbarung, 
erwarb in grofer Kraft, 
11 liebte in Erlöſung, 
hegte in Freundlichfeit 
und offenbarte in Herrlichfeit. 
Hallelujah. 


Soe 20. Das geijtige Opfer. 


Der Dichter fühlt ſich als Vorbeter und Prieſter ſeiner Gemeinde, indem er ſein 
Lied als „geiſtiges Opfer“ darbringt. Da Gott nicht Welt oder Fleiſch, ſondern Geiſt iſt, 
ſo müſſen ihm auch die, in denen der Geiſt wohnt, geiſtig dienen, nicht durch Opfer, ſondern 
durch eigene Reinheit, ohne Tiere durch Mord oder Menſchen durch Sklaverei zu zwingen; 
das Verbot der Sklaverei auch bei Eſſenern und Therapeuten. Um zu ſozialem und fitt= 
lichem Handeln zu ermutigen, ſchildert der Ganger die gegenwartigen und künftigen 
Sreuden de3 Paradiefe3, two ber Fromme, mit dem Himmelstleid per Gnade angetan 
und mit dem Feſtkranz geſchmückt, an der himmliſchen Tafel liegt, eingefithrt durch Chre 
alg den geleitenden Engel. Die Speiſe, an der er fich ſättigt, ift der Lobpreis der göttlichen 
Heiligteit. — Zum „geiſtigen Opfer“ vgl. Liebmann HRT zu Rim. 121; Reibenftein, 
Mryfterienrel.2 S. 180 f. Bu den Paradiesfreuden vgl. Vols, Eschatologie S. 331f.; Bouffet, 
Religion? S. 327. 

19h bin ein Priefter des Herrn 
und diene eben ihm priefterlich; 
2 ihm bring ich fein geiftiges Opfer dar; 
Shen nicht wie die Welt 
und das Fleiſch it fein Geiſt, 
nicht denen gleich, die fleiſchlich dienen: 
1—4 ygl. Spr. 92. 9 vgl. Bj. 2110; 2. Moſ. 119. 
1 ygl. Rom. 121; 1. Petr. 25, 
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*de3 Herrn Opjer ijt Geredhtigteit, 
Reinheit des Herzen und der Lippert. 


> Opfere die eigenen fehllofen Nieren! 
Dein Herz zwinge fein Herz, 
Deine Geele drücke feine Geele! 
° Grwird feinen Fremben um den Preis deines Geldes, 
trachte nicht, den Nächſten zu betriigen! 
Raube nicht die Decke feiner Blöße! 
* Biel vielmehr de3 Herrn reiche Gnade an, 
tritt ein in fein Paradies 
und winde div einen Kranz von feinen Bäumen! 
8 Sebe ihn dix aufs Haupt und erquicke dich, 
leg dich gu Tiſch bet feiner Freundlichfeit! 


°So wird Chre vor dir einhergehen; 
Du wirſt bon feiner Crquicdung und Gnade empfangen. 
Du wirſt wahrhaft erſtarken durch da3 Preifen feiner Heiligteit. 
10 Kreis und Chre feinem Namen! 
Hallelujah. 


Ode 21. Zwiefach erlöſt. 

Ein Danklied für Befreiung von der Krankheit, das die Geſchichte des Sängers erzählt 
(wie Bf. 335; 1373; Jon. 23): Er zog den Todesleib aus und kleidete fich in Den neuen 
ſchmerzfreien Lichtleib. Sa, mehr als das: Die Genefung fiihrte ihn in feliger Verzückung 
vor Gottes Angeſicht, bem er preifend und befennend nabte. — Zum Himmelstleid val. 
Bouffet, Gnofis S. 303 Anim. 2 (Ode 25 8). 


13h hob die Arme empor zur Gnade de3 Herrn, 
* dap er meine Bande von mir löſe. 
Da hob mich mein Helfer empor gu feiner Gnade und Erlöſung. 
Ich zog die Finſternis aus und kleidete mich in Licht. 
* G3 wurden mir Glieder zuteil fiir meine Geele, 
in denen fein Schmerz, feine Qual noch Leid war. 


Aber noch Hilfreicher ward mir des Herrn Ratſchluß 

und die unvergängliche Gemeinſchaft mit ihm. 

* Sch ward emporgehoben in fein Licht 
und trat bor fein Angeficht, 

7 umd ich nahte mich ifm, 
ifn preifend und bekennend. 

* Mein Herz fprudelte auf und fand fich in meinem Mund, 
es fprofte auf meinen Lippen und ward grof 

*aus Qubel itber den Herrn und feine Hervlichfeit. 
Hallelujah. 











* gl. Wm, 524 f.; Pf. 46; 142; 50 19; 118 108. ẽvgl. Pſ. 143. 2. Moſ. 22 05 ie 


S vgl. Mt. 811; 2629; LE, 1622: 2229 f.; Offb. Joh. 19 9. ® vgl. Pſ. 84143; 
Jeſ. 588; Barnab. 412, ; a 
Pr ugltle Dit. 22, 2 vgl. Bj. 10614; 1157, 294: 1127, 3 pal 


4 val. 
ath. Hen. 6215; flaw. Hen. 22 8; 2. Ror. 53 f.; Offb. Joh. 34 F.; Himmelf. Jeſ. 90. 
8 vgl. Pſ. 442. 
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Ode 22, Der Sieg über den racer. 


Cin Danklied des Chriftus, der vom Himmel durch die Welt zur Holle herabftieg und 
mit Den Toten denjelben Weg wieder hinaufftieg. Das Reich der ,, Mitte” (Gouffet, Gnoſis 
GS. 119 ff.) hat Gott fiir ihn gefangen genommen zur Freiheit; den Drachen der Unteriwelt 
vollftandig (,mit Wurzel und Samen'“) gu iiberwinden, hat er ihm gebholfen. Go ftehen 

die Glaubigen gu neuem Leben auf, wabhrend die Leichen der anderen unbeweaglich bleiben; 
Unverganglicfeit jprokt auf Gottes Weg und vor Gottes Antlig. Das All aber wird im 
Weltbrand aufgelöſt, um erneuert zu werden (Bouſſet, Gnoſis S. 230 Anm. 1). Dann 
ift Chriftus, der ,, Fels” Gottes, das Fundament, auf dem das Reich der Heiligen errichtet 
wird; der Glaube nimmt das Zukünftige {don vorweg. — Bum descensus ad inferos 
vgl. Bouffet, Kyrios Chriſtos S. 32 ff.; Ganjchinieb, Katabaſis (bet Pauly-Wiſſowa); 
Schmidt in TU 43, GS. 453 ff.; Reibenftein, Das mandäiſche Buch des Herrn der Grope 
S. 25 ff. — Auch in Piftis Sophia ec. 71. 
1Der mich aus den Hohen hinabfithrt, 
Der mich aus der Tiefe emporfiihrt, 
> Der das Mittlere gefangen nimmt, 
Der es mir unterwirft, 
2 der meine Feinde und Gegner Zerftreut, 
4der mir Macht gibt, die Feffel gu löſen, 
> der durch meine Hande den fiebenfipfigen Drachen ſchlug, 
Der mich auf feine Wurzel ftellte, 
feinen Gamen zu tilgen, 
Sdu warft mit mir und halfft mir, 
allerorten umgab mich dein Name. 


7 Deine Rechte hat das Gift des Lafterers vernidhtet, 
Deine Hand deinen Glaubigen den Weg geebnet. 
8Du erforjt fie aus den Grabern 
und fonderteft fie von den Leicher, 
9 du nahmſt die diirren Gebeine 
und umfleideteft fie mit Leibern. 
10 Du gabjt den Unbetveglichen Kraft gum Leben, 
1 Unvergdnglidfeit wurde dein Weg und dein Antlitz. 


Du fiihrteft deinen Wion gum BVerderben, 
um das All aufzulöſen und zu erneuern, 
Zauf dah dein Fels das Fundament des Alls werde. 
Darauf Haft du dein Reich gebaut, 
Das ward zur Wohnung der Heiligen. 
Hallelujah. 


Ode 23. Der Himmelsbrief. 


Die urzeitlidhe Erwählung, die in der Ginleitung betont ift, wird im Hauptteil am 
Leben de3 Erlöſers veranſchaulicht: Den foftbaren Himmelsbrief ſuchen viele umſonſt 
zu haſchen; denn er iſt nicht für ſie beſtimmt. Mit magiſcher Gewalt zieht er die Menſchen 
hinter fich her, da jeder erfahren will, wer ihn leſen darf und was Darin geſchrieben ſteht. 
Ein Rad fängt ihn auf und führt den Brief, das Zeichen der Herrſchaft, mit ſich fort. Mit 
unwiderſtehlicher Kraft mäht es alle Widerſtände nieder und läuft über Land und Meer 
geradentwegs au dem Erwaͤhlten (defien Name leider geſtrichen ijt). Selbſtverſtändlich iſt 
zu ergänzen, dak er den Brief nimmt und ihn vorlieft. So erfabrt jedermann, daß es 


1 ygl. Eph. 49f.3 Joh. 313. 5 pgl. (Sef. 514; Pj. 7318; Offb. Joh. 202 F.; 
Teft. Mer 73; Hermas Vijion IV.) Fohannesatten 114, vgl. Bf. 1395 (hebr.). 
8 ff. vgl. Hef. 37. 1 vgl. 2, Petr, 31. 2 yal, (Jef. 2816) Mt. 1618. 
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eine Teſtamentsurkunde ift, die ihn, ben Königsſohn, gum CErben des Reiches einfest. 
Alle Bolter, die fich hinter dem Brief herlaufend verfammelt haben, huldigen ihm; fo 
werden die Hoffnungen der Erbſchleicher und falſchen Meſſiaſſe zuſchanden. — Hier iſt 
derſelbe Stoff benutzt wie in dem „Lied von der Perle” (Thomasakten c. 108); vgl. Preu—⸗ 
ſchen, Zwei gnoſtiſche Hymnen S. 18ff.; Reitzenſtein, Helleniſtiſche Wundererzählungen 
S. 107 ff.; Felix Haaſe, Bur bardefanifden Gnoſis GS. 50 ff. Mit dem Himmelsbrief 
verbunden ijt hier das altere, indiſche Motiv bon bem „Rad der Herrſchaft“, wie Gerbard 
Rittel (GS. 172) zuerſt erfannt hat; val. Greßmann, Ode Sal. 23 (SBA 37, 1921, S. 616 ff.). 
1Die Freude gehirt den Heiligen; 
wer zieht fie an 
al fie allein? 
Die Gnade gehirt den Erwählten; 
wer empfangt fie, 
als die darauf trauen von Uranfang? 
3 Die Liebe gehört den Erwählten; 
wer zieht fie an, 
als die fie bejaken bon Uranjang? 
4 Wandelt in dem Wiſſen des Herrn, 
fo erfennt ihr auch die reichhe Gnade de3 Herrn 
git feiner Freude 
und gur Vollfommenheit feines Wiſſens! 


5 Sein Heilsplan ward wie ein Brief, 
fein Wille fam herab von der Hohe 
Sind ward entjandt wie ein Pfeil, 
Der gewaltiq vom Bogen gefchnellt wird. 
7&3 ſtürzten auf den Brief viele Hände, 
ihn zu ervaffen, gu nehmen und gu lefen; 
Saber er wich vor ihren Fingern. 
Sie ſcheaten jich vor ihm und dem Siegel darauf, 
9 weil fie feine Macht hatten, da3 Siegel zu löſen; 
Denn die Kraft auf dem Siegel war ftarfer als fie. 
10 Es folgten aber dem Brief, die ihn gefehen, 
gu erfahren, wo er fich niederlajje, 
wer ihn leſe 
und wer ihn vernefhme. 


U Cin Rad fing ihn auf; 
jo fam der Brief aufs Rad, 
Mund fortan war mit ihm das Zeichen 
des Reiches und der Herrſchaft. 
18 Alle Dinge, die das Rad erſchütterten, 
mähte es nieder und ſchnitt es ab. 
14 In Fülle raffte es zuſammen, twas gum Wehr geeignet war, 
dämmte die Ströme ab und zog hindurch. 
15 Es entwurzelte viele Walder 
und brach eine breite Bahn. 


18 Sp ftieg die Herrjchaft herab zum * Sup; 
Dent bis zum *Fuß war das Rad gelaufer. 
Und bas, was auf ibm fam, 











® vgl. Offb. Joh. 5a. 
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17 war ein Teftament3-Brief. 
18 Als ſich verſammelt hatten alle Lander gumal, 
Da erſchien in feiner Herrſchaft 
dev geoffenbarte Herrſcher, 
der echte Sohn vom höchſten Vater. 
19 Der erbte alles und nahm es ein, 
aber der Plan der vielen ward vereitelt. 
20 Alle Abtrünnigen ſtürzten voran und entflohen, 
die Verfolger wurden ausgelöſcht und ausgetilgt. 


21 Es war aber der Brief eine große Tafel, 
pollftindig vom Finger Gottes beſchrieben; 
2 Darauf ftand der Name des Vaters, 
des Sohnes und des Heiligen Geiftes, 
gu herrſchen bi in die fernfte Ewigkeit. 
Hallelujah. 


Ode 24. Die Verjiegelung der Abgriinde. 


Das Werk de3 Chriftus beginnt mit der Taufe: den Tod gu überwinden und der 
Weg zum Leben gu offenbaren. Die Taube, feine Dienerin, befingt ihren Fürſten und 
verfiindet den Antritt fener Herrichaft aller Welt. Da erſchrecken alle Menſchen, die Cin- 
heimiſchen wie die Srembden, und alle Kreaturen. Die „Abgründe“, die bojen Mächte 
der Holle, nehmen den Kampf gegen das Gute auf und fuchen den Herrn gu verſchlingen, 
aber der Tod hat keine Macht über ihn. Bur Strafe fiir dieſen Anſchlag werden ſie ver⸗ 
ſiegelt und ſo ſind ſie, die nur vernichten konnten, ſelbſt vernichtet. Die drei Schlußſtrophen 
handeln von denen, die durch die Abgründe zugrunde gerichtet werden: die ſchwach ſind 
an Weisheit und daher keinen Rat wiſſen, wie ſie dem Verderben entgehen ſollen, die 
ſich in Ueberhebung ihres Herzens einen eigenen Weg ſuchen und wohl gar die Auserwählten 
bedrohen. Der Herr hat ſeinen Weg kundgetan, auf dem man zum Leben gelangt. — 
Vol. Greßmann, Die Sage von der Taufe Jeſu und die Taubengsttin, AR 1920, S. 27. 


1Die Taube flog auf den Chriftus hernieder, 
weil er ihe Fürſt war. 

2 Sie fang iiber ihn 
und ifre Stimme erſcholl. 


3 Da fiirchteten fich die Bürger, 
und die Frembden erſchraken; 
4 Die Vogel fenften ihre Schwingen, 
das Gewürm ging in feine Höhle und ſtarb. 


5Die Abgründe Hffneten fich und ſchloſſen fich; 
fie febrien nach bem Herr wie Gebärende. 

6 Doch der ward ihnen nicht gum Fraß gegeben, 
denn ex gehirte ihnen nicht an. 


7Man verfiegelte aber die Abgründe mit des Herrn Siegel; 
fo vergingen dieſes Anſchlages wegen, die vor Urzeit geweſen. 
s Denn ſie hatten vor Uranfang vernichtet, 
aber das Ende ihres Vernichtens war das Leben. 
andor Sis) pe A ES 
—— A 7 ) : 
x ee a 81) * — Juſtin dial. 88. 3f. vgl. Mt. 316 (Itala); Teſt. Levi 
39; Eph. 219; Protev. Jakobi 182. 5 pgl. 4. Mof. 1633 (ſyr.). . & vgl. Gal. 6s. 
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felbft Den Weg gum Leben zeigen; fein Sterblicher tann aus feinem Munde redex und 
1 ogl. Bf. 1237; 1157, 2 pgl. Bf. 3918; 1177. > vgl. Gir. 2214, 
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9 Zugrunde gerichtet wurden von ihnen alle Schwachen, 

weil ſie nicht mit ſich zu Rate gehen konnten wegen ihrer Erhaltung. 
10 Der Herr vereitelte die Pläne aller, 

bei denen die Wahrheit nicht war. 


11 Denn es waren ſchwach an Weisheit, 

Die ſich überhoben in ihrem Herzen; 
12 und fie wurden verworfen, 

da die Wahrheit nicht bei ihnen war. 


13 Denn der Herr tat ſeinen Weg fund 
und breitete jeine Gnade aus; 
14 die ihn erfannt haben, 
fennen jeine Heiligkeit. 
Hallelujah. 


Soe 25. Befreit aus meinen Banden, 


Cin Danflied im bibliſchen Stil; vgl. Ode 21. — Auch in Piftis Sophia c. 69. 


1Ich ward befreit aus meinen Banden 
und bin gu dir, mein Gott, entfommen. 
Denn du wurdeft mir zur Rechten, 
die mich erldjte und mir half. 
3 Du hielteſt meine Widerjacher zurück, 
fo Daf fie ſich nicht mehr zeigten. 
Denn deine Perfon war mit mir, 
Die rettete mich im Deiner Gnade. 
5 Sch wurde verachtet und verworfen vor vielen 
und ward in ihren Augen wie (wertlofes) Bier. 
s Aber es ward mir Kraft und Hilfe von dir. 


* Reuchter ftellft du mir gur Rechten und zur Linken, 
Damit an mir nichts Lichtlos fet. 
8 Ich wurde bedeckt mit der Decfe deines Geiftes 
und tat ab bon mir die Reider aus Fell. 
®Denn deine Rechte hat mich erhöht, 
du Haft die Krankheit von mir entfernt. 
10 Ich ward gejund in deiner Wahrheit 
und heilig in deiner Gerechtigkeit. 


4&3 widen von mir alle meine Widerjacher; 
id) ward des Herrn im Namen de3 Herrn. 
2 Ich ward gerechtfertigt Durch feine Freundlichkeit, 
und feine Rube wahrt in alle Cwigteit. 
Hallelujah. 


Ode 26. Das Wunder des Herrn. 


Der Herr offenbart fich nur denen, die ihm gu eigen gehören. In ihnen fingt er feine 
Lieder, in ihre Hand legt er feine Bither. Gie find fein mit Leib und Geele und preifen 
ibn mit Lob und Dank, mit Wort und Tat. Gott mug feine Lieder ſelbſt offenbaren und 





SD Oi. 117 16; 
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feine Gebdanten erflaren. Da der erflarende Menſch verganglich, ber zu erflarende Gott 
aber ewig ift, fo ift ber Menſch ſeinem Wefen nach unfaihig, Gott gu erflaren. Cs muß 
ihm geniigen, durch Schauen gu erkennen und in ſeliger Gottesſchau gu ruben. Dieſe 
Gnade wird den infpirierten Gangern zuteil; fie werden von Gott gefpetft wie Der Strom 
pon feinen Quellen. Dad ift bas Wunder des Herrn; in diejem Lied eines Erlöſten iubelt 
ber Dichter, dak er e3 an ſich ſelbſt erfabren bat. 


13h jprudle Lobpreis dem Herrn, 
denn ich bin fein eigen. 
2 Sein heiliq Ved ich jinge, 
Denn mein Herz ijt ihm gugewandt. 
3 Seine Bither liegt in meinen Handen, 
und nicht verftummen die Lieder, die ihm wohlgefallen. 
4% ruf ifn laut mit ganger Geele an, 
lobpretjend rithm id) ifn mit gangem Leibe. 
5 Denn vom Morgen bi gum Abend ijt fein der Lobpreis, 
Shon Süd nach Nord ift fein der Dank; 
7 pon des Himmels Hohe bis gu feinem Rande 
ijt fein das Vollbringen. 


8 Wer fann die Lieder de3 Herrn aufzeichnen 
und twer fie lejen? 

9Wer kann fich ſelbſt gum Leben unterweiſen, 
daß feine Geele erldft werde? 

10 Wer kann fich in den Höchſten verſetzen, 
dah er aus feinem Munde rede? 

11 Wer ift fahig, zu erflaren 
dad Wunder de3 Herr? 


Denn der Erflarende vergebt, 
der zu Erklärende befteht. 
12 G3 geniigt, gu erfennen und gu ruben. 
Die Sanger beharren in Rube 
13 wie ein Strom, der reiche Quellen hat 
und denen zur Labung fließt, die ihn ſuchen. 
Hallelujah. 


Ode 27. Die ausgeſtreckten Hande. 
Ode 27 = 421-3; val. dort. 


1Xch ftredtte die Hinde aus und weihte mid) dem Herrn, 
2 enn das Wusbreiten der Hände ijt fein Zeichen, 
3 und mein Ausſtrecken ift da3 ausgeſtreckte Hols. 
Hallelujah. 


Ode 28. Der Kuß des Vebens. 


Der Sanger ift vom Geift des Herrn überſchattet, infpiriert, vergottet; fo rebdet (bor 
B. 3 an) der Chriftus aus ihm. Zunächſt wird die Zuverſicht beſchrieben, die der Chriſtus 
im Glauben an den göttlichen Segen fühlt. Dann wird von feiner Herfunft erzählt: Das 
Leben iſt {eine Mutter; er empfing ihren Geiſt durch ihren Kuh und ijt ſelbſt unſterblich 
geworden. Darauf folgt der Bericht über feine Erlöſung: Das Werk {chien verloren, als 
er verfolgt und verſchlungen ward; aber gerade daß fein Tod begehrt wurde, ward feine 
Fettung. Man hate ihn ob feiner Giite; oͤbwohl er ihr Herr war, griffen fie ihn an wie 


1 pgl, Bf. 92f. 5F. gl. Bf. 8813; 112s. 
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tolle Hunde, aber er blieb ruhig, trug er doch das Waſſer des Lebens in ſeiner Rechten. 
Das ſchützte ihn, daß er nicht ſterben konnte. Auch war er älter als ſie, die hölliſchen Mächte, 
die ihn verderben wollten; als Erſtgeborener hat er die größere Macht. 


1 Wie die Schwingen der Tauben über den Küchlein find 
und die Schnabel der Michlein fic) zu den ihren wenden, 
Jo find des Geiftes Schwingen itber meinem Herzen. 
* Ded freut fic) mein Herz und hHiipft, 
wie das Kindlein im Schoß der Mutter hüpft. 


33h glaubte, darum war id) berubigt; 
denn treu ift, Dem ich treu twar. 
4 Gr fegnete, ja feqnete mich, 
mein Haupt wendet fic) gu ihm. 
Kein Schwert fcheidet mic) von ihm, 
und fein Degen. 


5 Denn ich ward bereitet, ehe bas Verderben ward, 
und auf die Arme der Unvergdnglichfeit gelegt. 
*Das unſterbliche Leben hergte und küßte mich, 
7 pon ihm ftammt der Geift in mir, 
der niemals fterben fant, 
weil er das Leben ijt. 


8&3 ftaunten, die mich fahen, 
als ich verfolgt ward. 
*Sie wahnten mich fchon verſchlungen, 
es jdhien, ic) fei der Verdammten einer. 
29 Doc) das Unrecht gegen mic) ward mir gur Rettung. 


Sq ward ihr Auswurf, weil fein Cadel an mir war, 
“weil ich jedermann Gutes tat, ward ich gehaft. 

Sie umvingten mic) wie tolle Hunde, 

Die im Unbverftand ihre eigenen Herren angreifen; 
4 denn ihr Verftand ward verderbt 

und ihr Sinn verkehrt. 
93h aber Hielt das Waffer im meiner Rechten; 

darum trug ic) ihre Bosheit mit meiner Ganftmut. 


16 Sch ward nicht verloren, denn ich war nicht thr Bruder; 
auc) fannten fie meine Herfunft nicht. 

*7 Sie fuchten meinen Tod, aber fanden ihn nicht, 
weil ich alter war al8 ihe Name. 

Vergebens bedrohten mich, 
8 die nach mir entftanden, 

bergebens juchten fie auszurotten 
den amen deffen, der vor ihnen getwefen; 

denn dem Plan des Höchſten kann man nicht zuvorkommen, 
weil ſeine Einſicht höher iſt als alle Weisheit. 








Hallelujah. 
1 pgl. 5. Moſ. 3211. 2 vgl. Pſ. 159; Lk. 141. 8 vgl. 1. Ror. Lo. 4 val. 
Hebr. 614; Rim. 835, 11 pql. $B). 21-7. 8 vgl. Bj. 2117, yal. Soh. 
115, 27. 30, 
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Doe 29. Das Scepter dev Macht. 


Gin Danklied nach atl. Vorbild (vgl. bejonders Pſ. 17) fiir Befreiung aus todlider 
Krankheit und fiir Rettung vor Feinden, die ihn deshalb als Sünder ſchmähten. Dadurch 
ift er zugleich ein geiftiger Herrſcher der Volter getvorden, der ihre Gedanten durch Gottes 
Wort unterwirft. Der Herr ift ihm erſchienen und hat ihm in der Vifion fein Beichen ge- 
zeigt, das königliche Giegel, und thm ſelbſt das königliche Scepter verliehen. Die Seinde 
die fic) ihm entgegenftellten, wurden wie Spreu in alle Winde verjagt. 

1Der Herr ijt meine Hoffnung; 

ich werde nicht zufchanden durd ihn. 
2Denn nach feiner Chre hat er mich gemacht 

und mir nach feiner Giite verliehen. 
3 Rach feiner Liebe hat er mich erhoben 

und nach jeiner grofen Herrlichfeit mic) erhöht. 


4 Gr fiihrte mich aus den Tiefen der Hille empor 
und rif mich aus Dem Rachen des Todes. 
5 Er warf meinen Feind zu Boden 
und rechtfertigte mich) in fetner Gnade. 


6 Denn ich glaubte an den Gejalbten de3 Herrn. 
Darum ijt er mir als der Herr erfdjienen 
7 und zeigte mir fein Zeicen. 
Gr leitete mich in fein Licht 
Sund gab mir das Scepter feiner Macht, 
die Gedanfen der Völker zu knechten 
und die Kraft der Gewaltigen gu Boden gu werfen, 
® Krieg gu führen Durch fein Wort 
und ben Sieg gu erringen durch ſeine Macht. 


19 Der Herr warf meinen Feind nieder durch fein Wort; 
der ward wie Spreu, Hie der Wind davontragt. 
19h gab dem Höchſten die Chre; 
Denn er hat großgemacht feinen Knecht 
und den Sohn feiner Magd. 
Hallelujah. 


Doe 30. Die Lebensquelle des Herr. 


Gine Mahnung, fich des göttlichen Heils gu bemachtigen, das unter bem Gilde der 
Lebensquelle beſchrieben wird. Sie quillt als Wort von den Lipper de3 Herrn und ftammt 
al3 Ratſchluß aus feinem Herzen. Cinft war fie ein verſchloſſener Brunnen, jest ift fie 
jedem gugdnglich. 

1Schopft euch Waffer aus der Lebensquelle des Herrn, 
denn euch fteht fie offen! 
2Rommt, all ihr Ditrftenden, 
und nefmt den Trunt! 
Sut Labung an der Quelle des Herrn, 
Spenn fie ijt ſchön, rein und herzerquickend. 





1 pol. Pſ. 701. 4 vgl. Pf. 294. 8 vgl. Pf. 1092; Teft. Levi 84. 
10 vgl. Bj. 14. 1 pal, Bj. 8516; 1157. — 
1 ogl. Sef. 1238; 4118. 2 yal. Jef. 551; Goh. 727; Off. Goh. 2217. val. 
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4 Qhr Waſſer ijt viel ſüßer als Honig, 

Die Wabe der Bienen ihr nicht vergleichbar. 
> Denn fie quillt von den Lippen des Herrn, 

aus dem Herzen de3 Herrn ftammt ihr Crank. 
§ Sie fließt ewig und unfichtbar; 

ehe fie offenbar ward, fannte man fie nicht. 


* Selig, die aus ihr getrunfen haben 
und fich an ihr gelabt. 
Hallelujah. 


Doe 31. Die Darbringung der Sohne Gottes. 


Die hölliſchen Mächte find vergangen, Torheit und Srrtum verſchwunden, feit der 
Herr erfchienen ift. Sebt haben Gnade und Wahrheit Bugang gu den Menſchen gefunden. 
Darüber jubelt der Chriftus; jebt darf er Gott die darbringen, die durch ibn Sohne Gottes 
geworden find, jebt wird er felbft, der bon der Welt Verdammte, von Gott fiir gerecht 
erflart. Bon BV. 6 an redet dev Chriftus in erfter Perfon und erzählt riicblidend, wie er 
gur Erlöſung gefommen ift: zunächſt feine WAufforderung an die Gefangenen und Toten, 
ſich Sreiheit und Leben angueignen; dann fein unfduldiges und geduldiges Leiden und 
Sterben, um fein Volk vor bem Lode gu retten. Unerſchütterlich ftand er wie ein Vor— 
gebirge im Meer (Marcus Aurel. medit. IV 49; Geneca dial. II 13 3). 


1&3 ſchmolzen bor dem Herrn die Tiefen, 
und die Finſternis verging vor feinem Antlitz. 
> Der Frrtum verirrte fich und verfdwand vor ihm, 
Die Torheit ward von Angſt ergriffen, 
jo daß fie bor der Wahrheit de3 Herrn verſank. 


3Da öffnete er jeinen Mund 
und verfiindete Friede und Freude. 
Gr fang ein neue3 Lied feinem Namen 
*und erhob feine Stimme gum Höchſten. 


Gr brachte ihm dar die Sohne, 
Die Durch ihn getvorden waren, 
» und er felbft wurde fiir geredht erklärt; 
denn fo hatte e3 ihm fein heiliger Vater verheigen. 


6 ,ommt hervor, die ihr geplagt feid, 
und empfangt Freude, 
7 erbt eure Seele aus Gnaden 
und nehmt euch unfterblides Leben!” 


s Aber fie verdammten mich, al3 ich auftrat, 
der ic) fein Verdammter war; 

*fie tetlten meine Beute, 
obwohl ihnen nichts geſchuldet ward. 


10 Ich aber duldete, ſchwieg und war ſtille, 

als ſei ich nicht von ihnen berührt, 
SA 
4 vgl. Sir. 2420; Bf, 1811; 118103. 5 vql. Soh. 738, 
37. vgl. Bi. 951. PSD Ot, tee (eeor 1 vgl. Mc, 155; 1. Petr, 2 22 f. 
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1 ſondern ftand unerſchüttert wie ein fefter Fels, 
Der von den Wogen gepeitſcht wird und ftandhalt. 


2 Ich trug ihre Bosheit aus Sanjtmut, 
mein Golf gu retten und zum Crbe gu getvinnen, 
13 um nicht zu vereiteln Die Verheifungen an die Erzväter, 
Die ich verheifen hatte gur Erlöſung ihres Samens. 
Hallelujah. 


Ode 32. Die Wahrheit, die ans ſich ſelbſt ſtammt. 


Die Erlöſten diivjen felig jein; denn das Wort, an das fie glauben, ftammt aus der 
göttlichen Wahrheit ſelbſt und ift daher unumſtößlich. 

1Den Seligen fommt die Freude von ihrem Herzen, 

das Licht vow dem, Der in thnen wohnt, 

2 das Wort aber von der Wahrheit, die aus fich ſelbſt ftammt. 

3 Weil fie ſtark ward in der heiligen Kraft des Höchſten, 

ift auch e3 unerfchiitterlich in alle Ewigkeit. 

Hallelujah. 


Soe 33. Die Predigt der reinen Jungfrau. 


Wie fonft der Chriftus fo fteigt hier die ,Gnade” vom Himmel herab, um dad „Ver⸗ 
derben“ 3u verderben und alles, wa3 dazu gehört; fie wiederholt, mwas fie ſchon oft getan 
Hat. Wieder fteigt fie auf einen hohen Berg, damit ihre Stimme bis ans Ende der Welt 
ſchallt. Wer fie hort und ihr folgt, weiß, dak fie fein böſer Damon iſt, fondern die reine 
Sungfrau, die Richterin. Sie predigt Abfehr von den Wegen des Verderbend und Hin⸗ 
wendung zu den Wegen der Wahrheit, um Wiſſen und Erlöſung gu erlangen. — Die Predigt 
enthalt die typiſchen Motive der helleniſtiſchen Mifftonspredigt (Spr. 8j.; Corp. Hermet. 
1277. VIL1f.; Properz IV 1; Orig. VIL8), wie Reigenftein GGA 1911 S. 554 ff. 
und Norden, Agnoſtos Theos GS. 4 ff. 129 ff. 188 ff. 294 ff. geseiat haben. Die Jungfrau, 
die mit der Sophia Gottes identifd ijt, fennen wir aus bem Hochzeitshymnus der Thomas- 
aften c. 6, aug dev Liftis Sophia und manichäiſchen Lerten; vol. Reigenftein, Das man- 
däiſche Buch des Herrn der Größe S. 52 ff. 

1Wiederum aber eilte die Gnade, iiberholte die Vernichtung 
und ftieg herab in fie, fie gu gerftiren. 

2 Sie verderbte dad Verderben vor ihrem Angeſicht 
und vernichtete fein ganzes Werf. 

3 Sie trat auf einen hohen Gipfel 
und lie} die Stimme erſchallen 

pon einem Ende der Crde 

bis zum andern Ende; 

4alle, die auf fie hörten, 30g fie gu fic) 
und erſchien nicht als die böſe, 

5fondern als die reine Jungfrau trat fie auf; 
die predigte, rief und ſprach: 


6 Shr Menſchenſöhne, wendet euch um, 
und ihe Menfchentichter, fommt her! 
7 BVerlakt die Wege diefer Vernichtung 
und naht euch mir! 





1 vgl. Jef. 507, 8 vgl. Lk. 155; Rom. 158, 

17, vgl. Eph. 314—19. 

3 pgl. Spr. 82 ff.; 120 ff. 

Reutejtamentl. Apokryphen. 2. Aufl. 30 
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8 So will ich in euch eingehen 
und euch fort bom dem Verderben fithrer. 
Euch will ich weife machen in den Wegen der Wahrheit, 
® dah ihr nicht vernichtet noch verderbt werdet. 
10 Hirt auf mich und laßt euch erlofen; 
Denn Gottes Gnade verfiinde ic) unter euch. 
Durch mich follt ihr erlöſt werden und felig fein, 
weil ich euer Richter bin. 
2 Die mich angiehen, werden feinen Schaden nehmen, 
fondern die neue, unvergängliche Welt gewinnen. 
B Meine Erwählten, wandelt in mir! 
So will ich) meine Wege fundtun denen, die mich juchen, 
und gebe ihnen Vertrauen in meinem Namen.“ 
Hallelujah. 


Doe 34, Alles ijt oben, unten ijt nists. 

Wer feine Erfenntnis befist, ift Dualift, unterſcheidet zwiſchen oben und unten, hat 
alfo ein zwieſpältiges Herz. Wer aber Erkenntnis befist, ift Moniſt; fiir ben gibt e3 nur 
das Obere, das Untere ift Schein. Der hat ein einfaltig Herz, gerade Gedanfen und einen 
heiteren Ginn, der iiberall Schone’ fieht. Die richtige Erfenntnis aber ift als Gnade allen 
geoffenbart. 

168 gibt feinen jchwierigen Weg, wo ein einfaltig Herz ift, 
auch fein Hinſtürzen bet geraden Gedanfen, 
2 noch Sturmgewolf in der Tiefe eines heiteren Sinnes. 
3 Wer rings bon Schdnem umgeben ijt, 
im dem gibt e3 feinen Zwieſpalt, 
4pa3 Abbild de3 Unteren. 
Gr ift bas Obere; 
s denn alles ift oben, unten ijt nichts, 
fondern e3 fcheint mur denen, die feine Erkenntnis beſitzen. 


Die Gnade ijt geoffenbart au eurer Erlöſung. 
Glaubet, jo werdet ihr leben und erlöſt werden. 
Hallelujah. 


Ode 35. Dev Aufſtieg der Seele. 


Die Seele wird beim Aufſtieg zum Herrn von böſen Damon bedroht. Aber der Glau- 
bige ift Durch Dad Tauffatrament in die Tauwolfe de3 Herrn gebiillt, die thn vor allen Ge— 
fahren beſchützt. Die Feinde erſchrecken, Rauch) und Geftan€ geht von ihnen aus; der 
Glaubige jedoch bleibt getroft, von bem Wort de Herrn wie von einem ficheren Haufe 
umgeben. Wie ein Kind an der Mutterbruft wird er getragen; de3 Herren Tau ift feine 
Milch. Dies Sakrament befabhigt ihn, in der Verzückung ſchon jest gum Himmel empor- 
gufliegen. Anbetend breitet er die Hande aus und ift erloft. 

1Milde befchattete mich des Herrn Tauregen, 
Gewölk des Heils ftellte er iiber mein Haupt, 
2 das ſchützte mich allezeit 
und ward mir gur Erlöſung. 
3 Da erjehrafen alle und erbebten, 
und Rauch ging aus von ihnen und Geftant. 
4 Sch aber blieb getroft in de3 Herrn Wort; 
Das ward mir mehr al Dac und Fundament. 


851 gl. LT Sor, LOTT 
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5 Wie ein Kind von der Mutter, fo ward ich getragen; 
alS Milch galt mir der Tau des Herrn. 
8 Sch nährte mich an ſeiner Gnadengabe 
und erquidte mich an fetner Vollfommenheit. 
7 Xch breitete meine Hande aus beim Aufſtieg meiner Seele, 
recite mic) empor zum Höchſten und ward gu ifm erlift. 
Hallelujah. 


Ode 36. In der Hohe des Herrn. 


Wie fic) fonft der Geift auf den Menſchen niederlagt, jo läßt fic) hier ber Sanger 
auf den Geift nieder und wird von ihm zum Himmel emporgetragen. Wahrend er mit 
Liedern betend vor den Herrn tritt, wird er pom Geiſte wiedergeboren, in den Gohn Gottes 
verwandelt und unter die Groken aufgenommen. Als Gefalbter darf er fortan unter den 
himmliſchen Weſen in der Mahe des Herrn weilen. Ceitdem ift er infpiriert und muh 
Gottes Groge ojfenbaren. 


14h lieB mich nieder auf den Geiſt des Herrn, 
der hob mich zur Hohe 

24nd ftellte mich auf die Füße in der Hohe des Herrn 
vor feine Vollfommenheit und Herrlichfeit. 


Da ich ihn pried mit der Kunſt feiner Lieder, 
3 gebar er mich vor dem Antlitz des Herrn, 
und obwohl ein Menjch, 
ward ic) der Leuchtende, der Sohn Gottes, genannt, 
4 verherrlidht unter den Herrlichen 
und groß unter den Grofer. 


5 Denn nach der Größe de3 Höchſten hat er mich gemadt, 
nach feiner Erneuerung mic) erneuert, 

s mich gefalbt aus feiner Vollfommenheit, 
dak ic) einer ward, der ihm nahen darf. 


7Mein Mund tat fich gleich einer Tautwolfe auf, 
und mein Herz jprudelte wie ein Sprudel der Geredhtigkeit. 
8 Ich trat in feine Nahe mit Heilruf 
und tward fefigegriindet in bem Geift der Vorjehung. 
Hallelujah. 


Doe 37. Die Früchte meiner Miihen. 


Gin Dantlied fiir die Erhörung, die ihm die Früchte feiner Mühen, d. h. jeiner Ge- 
bet8worte, brachte. 


13h breitete die Hande aus gum Herrn, 

zum Höchſten erhob ich die Stimme. 
23h redete mit den Lippen meines Herzens, 

er aber hörte mich, als mein Schrei zu ihm drang. 
3 Sein Wort fam zu mir, 

dad mir die Friichte meiner Mühen gab 





1 pal. I. Petr. 414, _, 7 vgl. Sef. 22. 4 ygl. flaw. Gen. 2210. 6 vgl. 
flaw. Hen. 228, 8 vgl. flaw. Hen. 226. g 
2 vgl. Jona 23. 3 ygl. 4. Gar. 323 (I 6, 5 Violet). 
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41nd mir Crquicdung brachte 
durch die Gnade des Herrn. 
Hallelujah. 


Ode 38. Von der Wahrheit geführt. 


Hier fährt die Seele, von der Wahrheit auf fchwierigen Wegen ficher geleitet, gum 
Himmel empor. Untertwegs zeigt ihr die Wahrheit alle Geheimniffe des Verderben und 
erflart fie; Denn wer fie fennt, ift dagegen gefeit: die falfchen Gifte und Folterwerkzeuge, 
mit Denen man den Tod gu fchreden und den Verderber zu verderben hofft, wahrend 
man in Wirklichfeit den Tod nur mit Hilfe der Wahrheit und ihrer Mittel überwinden 
fann, und ferner das widergöttliche Aeonenpaar, ähnelnd, aber entgegengefebt bem Ge- 
fiebten und feiner Braut (Sren. 171). Wer dort zur Hochzeit geladen ift, wird trunfen 
durch die Macht der Verfiihrung und fann den Weg zum Himmel nicht finden. Wer aber 
Der Wahrheit folgt, ift wie ein Bau, deſſen Fundament zur Geite des Herrn liegt, oder 
wie eine Pflanze, die Gott felbft hegt und pflegt. — Grundlegend Gunfel BR 1910, 
S31, 


13h ftieg empor gum Licht wie auf dem Wagen der Wahrheit, 
Die Wahrheit führte und leitete mich. 

2 Sie brachte mich über Griinde und Schluchten 
und rif mich aus Schlünden und Talern empor. 

> Sie ward mir zum Hafen des Heils 
und legte mich dem ewigen Leben auf die Arme. 


“Sie ging mit mir und brachte mid) zur Rube; 

fie ließ mich nicht irren, denn fie ift die Wahrheit. 
»Ich lief feine Gefahr, da ich mit ihr wandelte; 

ich irrte in nichts, da ich ihe gehorchte. 
°Die Verfithrung floh fie und begegnete ihr nicht, 

“die Wahrheit aber ging auf rechtem Wege. 


Wiles, was ich nicht fannte, zeigte fie mir: 

Sdie Gifte der Verfithrung und die Foltern, 
Die als Schrecken des Tode3 gelten 

und alg Verderber des Verderbens. 
° Sch fah, wie die verderbte Graut fich ſchmückte 

und der Brdutigam, der verderbt und verdirbt. 


10 Ich fragte die Wahrheit: ,Wer find diefe?” 

Gie ſprach gu mir: „Das it der Verfithver amd die Verführung; 
MYie ähneln dem Geliebten und feiner Braut, 

aber fie verfithren und verderben die Welt. 
2 Sie laden viele gur Hochzeit 

und geben ifnen Rauſchtrank gu trinfen, 
8 daß fie Weisheit und Verjtand ausfpeien, 

und machen fie ſinnlos, 
4 pann aber geben fie ifnen Abſchied, 

und jene fahren rajend und verderbt umber, 
ohne Verjtand zu befigen 

und ohne fich darum gu bemiihen.” 


© Ich aber war gewarnt, dag id) den Verführern nicht in die Hand fiel; 
ich beglückwünſchte mich ſelbſt, daß die Wahrheit mit mir ging. 
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16 Ich ward gefeftigt und gewann Leben und Erlöſung, 
mein Fundament war gegriindet zur Seite des Herrn. 
Denn et hat mich gepflangt, 
17 er hat die Wurgel geftedt, 
Hat fie begoffen, gehegt und gefegnet, 
und ihre Früchte währen ewig. 
is Er ließ ſie wachſen, tief hoch und breit, 
und gab ihr Fülle, daß ſie wunderſchön ward. 


18 Und der Herr allein ward geprieſen ob ſeiner Pflanzung und Beſtellung, 
20 pb ſeiner Sorgfalt und der Segnung feiner Lippen, 
ob der ſchönen Pflanzung ſeiner Rechten, 
pb der Pracht jeiner Pflangung 
und ob der Ginficht ſeines Verftandes. 
Hallelujah. 


Soe 39. Die Waſſer des Todes. 


Gewaltige Ströme, ſchneller als der Bliz, trennen das Venfeits vom Diesfeits. Nur 
glaubige Geelen finden den Weg hiniiber, wenn fie in die Fußſtapfen de3 Herrn treten, 
der ihnen voranwandelte; die Gpuren feiner Schritte find nicht verſchwunden, fondern 
nach Art des Märchens erhalten geblieben wie feft eingerammte Pfähle. Wer Chrifti 
Namen verehrt, gelangt fider ind Denfeits. 

1 Gewaltige Ströme find de Herrn Heer; 
die reifen feine Verächter fopfitber hinweg, 
2 hemmen ihren Gang, 
wehren ihr Durchfchreiten, 
3 raffen die Leiber dahin und vernichten die Geelen; 
4 denn fie find ſchneller al3 Blige und geſchwinder. 


> Doch wer fie im Glauben überſchreitet, entſetzt fich nicht; 
s wer ohne Fehl über fie wandelt, ergittert nicht. 
7 Denn das Wahrzeichen des Herrn it davinnen 
und wird denen der Weg, die in de3 Herrn Namen hiniibergehen. 


8 Dieht darum an de3 Höchſten amen 
und erfennt ifn, 
jo geht ihr ungefährdet hiniiber, 
Da die Ströme euch gehorchen. 


°Der Herr iiberbriicte fie durch fein Wort, 
er betrat und überſchritt fie gu Sub. 

10 Seine Fußtapfen ftehen im Waſſer ungerftirt 
und find wie ein feft eingerammtes Holz. 


1 Hüben und drüben erheben ſich Wogen, } 
doch die Fuftapfen unferes Herrn bleiben ” ungetilgt und ungerftort 
13 Sp ift Der Weg denen bereitet, 
die ihm nach hinitbergehen, 
die Den Spuren feine3 Glaubens folgen 
und jeinen Namen verehren. 
Hallelujah. 
Ls  -. » es 


19F, vgl. Sef. 613; Pf. Sal. 143. 
1 vgl. 2, Mol. 14 22, 13 pol, Rom. 4 12. 
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Ode 40. Die Erbjmajt des ewigen Vebens. 


Das ewige Leben ift ein fo großes göttliches Geſchenk, bak der zaghafte Menſch nur 
in zuverſichtlichem Vertrauen feiner gewif werden fann. Dann aber muh ev unaufhaltfam 
jubeln in der Gegeifterung; e3 jubelt aus ihm wie Honig aus den Waben, wie Waffer 
aus der Ouelle. 


1 Wie Honig von der Wabe der Bienen tropft 
und Mild) von dem Weibe, dad ihre Kinder hegt, 
jo meine Lobpreifung 
auf dich, mein Gott. 
> Wie die Quelle ihr Waffer fprudelt, 
fo mein Herz da3 Lob des Hern. 
Von meinen Lippen ergeht ihm Lobpreis, 
Fund ſüß ſchmecken meiner Bunge die Gefprace mit ihm. 
Meine Glieder find gefdwellt durch die Kraft der Oden auf ihn, 
*und mein Antlitz frohloctt im Jubel über ihn. 
G3 jubelt mein Geift in Liebe zu ihm, 
und meine Geele ſtrahlt in ihm. 


5 Die Frömmigkeit vertraut auf ihn, 
und die Erldjung wird ficher durch ifn. 
s Seine Erbſchaft ijt das ewige Leben, 
und die Erbfolger find unvergdnglic. 
Hallelujah. 


Doe 41, Cin neues Lied von denen, die Chriſtus lieben. 


Cin Hymnus der Gemeinde auf die Erldfung. Der große Tag, von dem bie Propheten 
geredet haben, ift erſchienen. Darum verbinden fich alle Srommen zum Lobpreis bes 
göttlichen Namens; ihr Antlitz ftrahlt vor Freude und Dankbarfeit. Dann fpricht ein Vor- 
beter und betont, aus anderem Gefdlechte 3u fein, weil er feit Urgeit erwählt ift, aus bem 
göttlichen „Reichtum“ (eine Hypoftafe wie Uthra bei den Mandäern) und vom göttlichen 
„Gedanken“ gezeugt; fein Logos begleitet ihn aut feinem Wege. Bum Schluß fingt wieder 
die Gemeinde: fie befennt die Einheit des Chriftus und feiert feinen Namen (Goter) als 
ben des Lebendigmader3s. — Bu Uthra val. Lidzbarski in der Seftichrift fiir Theodor 
Nöldeke GS. 537 ff. 


* Wir wollen den Herrn loben, wir, alle feine Kinder, 
und die Wahrheit feines Glaubens verkünden; 
* bei ihm find feine Söhne erfannt, 
deshalb wollen wir fingen in feiner Liebe. 


* Wir freuen uns im Herrn durch feine Gnade 
und empfangen das Leben durch feinen Chriftus. 
*Denn einen großen Tag lie} er und erftrahlen, 
einen wunderbaren, teil er un3 gab aus feiner Herrlichfeit. 
’Drum wollen wir uns allgumal verbinden auf de8 Herrn Namen 
und ihn preifen in feiner Giite. 
*Unjer Antlig foll leuchten in feinem Lichte, 
und unfere Herzen follen finnen in feiner iebe. 
* Bei Tag und Nacht wollen wir jubeln 
aus Jubel über den Herrn. 





4 ogl. 1. Gam. 21. 
7 pgl. Bf. la. 
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8 Es miifjen ftaunen alle, die mich fehen, 
denn ich bin aus anderem Geſchlechte. 
®Denn der Vater der Wahrheit hat meiner gedadt, 
ex der mich ertworben hatte von Anbeginn. 
10 Denn fein Reichtum hat mich gegeugt 
und der Gedanfe feined Hergens, 
u und fein Wort ijt mit uns 
auf unferem gangen Wege. 


Der Heiland, der unſere Seelen lebendig macht 
und fie nicht verſtößt, 
2 her Menſch, der fich erniedrigte 
und umt feiner Gerechtigfeit willen erhiht ward, 
3 per Sohn de3 Höchſten iſt erſchienen 
in der Vollkommenheit ſeines Vaters, 
u und Licht iſt aufgegangen von dem Logos, 
der von jeher in ihm war. —— 
1 Der Chriſtus iſt Einer in Wahrheit 
und ward erfannt vor Grundlequng der Welt, 
daß er die Seelen auf ewig lebendig mache 
zur Beſtätigung ſeines Namens. 


16 Gin neues Lied bon denen, die ihn lieben. 
Hallelujah. 


Doe 42. Das Sod der Liebe. 


Der Glaubige naht fich dem Herrn, die Hände ausbreitend in der Haltung des Ge- 
freuzigten; dadurch wird er mit ihm ein’ und redet hinfort aus feinem Geifte. Der Er— 
höhte jubelt, dab feine Feinde tot find; er felbjt abet lebt und redet durch ben Mund feiner 
Glaubigen. Zwar find aud feine AUnhanger Nachftellungen ausgeſetzt; aber dem Hap 
ber Gegner fteht feine Liebe gegeniiber, die mit ben Sarben des Hochzeitsfaframentes 
ge{childert wird. Dann wendet fich die Dichtung sur Höllenfahrt Chrifti: Der Tod wurde 
iibertounden; er mußte den Chriſtus, der mit Iebendigen Lippen predigte, wieder aus— 
fpeien und alle Toten, die fein Eigentum find. So hat Chriftus bewieſen, daß die Liebe 
flärker iſt als der Tod. — Val. Literatur zu Ode 17 und 22. 

1Ich firedte die Hande aus und nahte mid) dem Herrn, 
Dent dag Ausbreiten der Hände ift fein Beichen, 

2 und mein Wusftrecten ift das ausgeftrectte Holz, 
das dem Gerechten auf ſeinem Wege aufgerichtet iff. 


3 Ich ward denen ohne Mugen, die mich fennen, 
denn ic) bin verborgen denen, die mic) nicht ergreifen, 
4 aber id) fomme gu denen, die mich lieben. 
5 Tot find alle meine Verfolger, 
aber die mich für lebend halten, ſuchen mich. 
®Denn ich bin exftanden und bin bei ihnen, 
und rede durd) ihren Mund. 


73h warf hinaus, die fie verfolgen; 
fiber fie warf ic) dad Joch meter Liebe. 


UP —— 
8 pol. Jeſ. 5214. 15 vgl. 1. Ror. 8 6; Ignatius an die Magn. Ts 
1 pgl. Didache 16 6. 6 vgl. Mt. 2820; 1820. 
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* Wie der Arm des Bräutigams auf der Braut, 
Jo liegt mein Joch auf denen, die mich fennen. 

* Wie das HimmelSbett, da3 im Hochgeitshaufe aufgeſchlagen, 
jo ijt meine Liebe über denen, die an mich glauben. 


10 Ich ward nicht verworfen, auch wenn es fo ſchien, 

ward nicht verloren, auch wenn ſie um mich ſorgten. 
“Die Hölle ſah mich und ward ſchwach, 

Der Tod ſpie mich aus und viele mit mir. 
© Gift und Galle ward ich ihm, 

ich ftieg hinab ihm nach, jo tief der Abgrund war. 


BSiipe und Haupt wurden ihm fehlaff, 
denn er forte mein Antlitz nicht vertragen. 
“Sh ſchuf die Gemeinde der Lebendigen unter feinen Toten 
und vedete gu ihnen mit lebendigen Lippen. 
Damit mein Wort nicht vergeblich ware, 
Seilten die Verſtorbenen gu mix, riefen und fprachen: 


„Erbarm dich unfer, Sohn Gottes, 
6 handle mit un3 nach deiner Gnade! 
Führ uns aus der Finfternis Banden, 
1” öffne uns da3 Lor, 
durch das wir gu dir Hinausgehen! 
Denn wir feher, dak unfer Tod dix nicht naht. 
is Mögen auch wir mit div erlöſt werden; 
Denn du bift unſer Erlöſer!“ 


19 Ich aber hirte auf ihre Stimme, 
ihren Glauben nahm ich mir 3u Herzen, 
2° und legte auf ihe Haupt meinen Namen, 
weil fie freie Manner und mein Cigentum jind. 
Hallelujah. 


— — iri — 
vgl. Mt. 1120f.; Didache 62. ® vgl. Joh. 329. 9 vgl. Offo. 73; 141, 
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D. 
Stimmen der Kirche. 


Mir find ein Leib durd das Betwuftfein der 
Religion, die Cinbeit der Sittengudt und bas Ver- 
bindende der Hoffnung. Dertullian. 


Die Exiſtenz eines Chrifter berührt bas Dafein. 
Freilich Lann man nidt von ihm ſagen, daß er eine 
Primitivitat im Sinne bon Genialitat mit fic) bringt, 
aber er übernimmt bie Forberung bes Chriftentums 
ein Chrift gu fein primitiv und gebordt auf feine 
Weiſe dieſer Jämmerlichkeit: Man muß vie Welt 
nehmen wie ſie iſt. Kierkegaard. 


Einleitung. 


1. Chriſtentum und Kirche. 2. Kirche und Gemeinde. 3. Gemeinglaube; Sittenzucht. 4. Vom 
Urchriſtentum zur Großkirche. 5. Chriſtentum, Staat und Kultur. 


Literatur: Die Anfangsabſchnitte der Kirchen⸗ und ,Dogmengefdhidten’; Harnad, 
Ausbreitung (f. unter ,Abfiirzungen‘). H. AUcheli3, Das Chriftentum in den erften drei 
Ihn. 2 Bande 1912. E. Troeltſch, Die Soziallehren der chriftliden Kirchen und Gruppen, 
Gefammelte Schriften 1, 1912 (1919). Han3 Irhr. bon Soden, Geſchichte der chriftl. 
Rirche, 2 Banddhen NG 690. 691, 1919; — (gu 1:) P. VBatiffol, L’eglise naissante et le 
catholicisme, Paris 1909. A. Loiſy, L’Evangile et PEglise, Paris 1902 (Gegenſchrift 
gegen Harnad, Weſen des Chrijtentums). EC. Troeltfch, Die alte Kirche. Eine fultur- 
philoſophiſche Studie, Logos 6, 3, 1916/17, S. 965—314 (erbdrtert die Entwicklung 
aus der Gefamtlage der antifen Welt im Zuſammenhang mit den Kulturmachten unter 
Ginbeziehung der eigentiimlicden Logit des religidfen Denfens). — (gu 2:) A. Harnad, 
Entitehung und Entwidlung der Kirchenverfaffung und des Kirchenrechts in den zwei 
erften Shn., 1910 (= RE. 20 S. 508 ff.). K. Holl, Der Kirchenbegriff de3 Paulus in jeinent 
Verhaltni3 zu dem der Urgemeinde, SBA 1921, ©. 920—947. — (31 3:) Die ,Dogmen-z 
gefchicjten’; E. v. Dobſchütz, Die urchriſtlichen Gemeinden. Sittengeſchichtliche Bilder, 
1902. H. v. Schubert, Chriſtentum und Kommunismus, 1919, und: Kirche, Perſönlichkeit 
und Maffe, 1921. — (zu 4:) C. Weizſäcker, Das apoſtoliſche Zeitalter der chriſtl. Kirche 
21892. 6G. Heinrici, Das Urchriſtentum, 1902. J. Weiß(Knopf), Das Urchriftentum, 
1914/17; O. Pfleiderer, Das Urchrijtentum, jetne Schriften und feine Lehren in gefchicht- 
lidem Zuſammenhang, 1887, ? 1902; Die Entftehung des Chriftentums 71907. P. Werle, 
Die Anfänge unferer Religion, 21904. C. v. Dobſchütz, Probleme des apoftolijdhen Beit- 
alter3, 1904 (anziehende Darftellung in Querſchnitten); R. Knopf, Das nachapoſtoliſche 
Zeitalter, 1905. — (zu 5:) Jacoby, Chriſtentum und Kultur im Spiegel der erſten drei 
Ihe., Deutſch⸗evangeliſche Blatter 1903, S. 292—319. A. Pigelmair, Die Betetligung 
der Chriſten am öffentlichen Leben in porfonftantinifcher Beit, VMS 1, 8, 1902. Veber 
Verfolgungen 9. Achelis a. a. O. 2 Kap. VIL1; Martyreratten: Ausgaben von O. v. Geb- 
hardt 1902 und R. Knopf in SQ 2, 2, 1902. Val. Harnad 2, 2 S. 465 ff. A. Ehrhard, 
Die griechiſchen Martyrien = Schriften der Wiſſenſch. Geſellſchaft in Straßburg 4, 1907. 
Deutſche Ueberſetzungen von E. Mein, Aus der Schatzkammer heiliger Väter 2. 5. 6. 9—12, 
Berlin (Buchhdlg. der Stadtiniffion). Zum Begriff „Märtyrer“ vgl. G. Kriiger in BRW 
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1916 ©. 264 ff. (und die bier feit Rattenbufch 1903 angegebene Literatur), ferner H. Dele- 
have, Martyr et Confesseur, Analecta Bollandiana 38, 1920; heidniſche Zeugniſſe über 
und gegen die Chriften: ©. Preuſchen bei Harnad 1 GS. 865 ff. Ch. Bigg, The Origins 
of Christianity, Orford 1909, Rap. 19 p. 242 ff.; chrijtliche Wpologeten f. unter XLVII. 


1, Chrijtentum und Kirche. Wie der Name ,,Chriften” zuerſt in Antiochia auftaucht 
(AG. 1126), wahrend von jüdiſcher Geite ein anbderer Name ihnen aufgepragt wurde 
(nosrim, Nagarder WG. 245, im jüdiſchen Sluchgebet be3 Schmone-Esre neben minim, 
d. h. Abarten, Reber) fo bedient fich zuerſt Ignatius, Biſchof diefer groken Reichs— 
ſtadt, der Bezeichnung „Chriſtentum“ und meint damit die Lebensweiſe im rechten Glauben 
und in treuer Anhänglichkeit an die organiſierte Kirche (YW. Bauer in HNT Erg. S. 227): 
Nicht Sache der Ueberredung, fondern (wahrer) Grofe ijt das Chriftentum, wenn es von der 
Welt gehaft wird (an d. Romer 33). 

Man fann nicht fagen, dab die Bewahrung, die damit, unter bem Drucfe der Ver— 
folgungen, bon den Chriften als felbftverftandlich geforbert wurde, nicht auch bet den 
Anhangern fonftiger Gruppen, die fich der Chriftenheit etnrechneten oder angliederten, 
gu finden gewefen tare, wenn da auch vielfach der in „Ueberredung“ (vgl. Gal. 58) zu⸗ 
tage tretende Zeitgeiſt überwog und Subjeftivitaten vorherrſchten, denen e3 weniger 
um Befinnung auf den urfpriinglichen Geiſtesbeſitz und deffen Erhaltung auf einem ge- 
ringeren geiftigen Durchſchnittsniveau (vgl. Rom. 1216) mit größerer Gemeinverbind- 
Tichfeit gu tun war. Go wurde die religidfe Denktätigkeit in Bahnen gelenft, die, unter 
beftimmtem Geſichtswinkel betrachtet, gwar auch irgendwelche Fortbildung des chriftlicen 
Gedanfens enthalten mochten, doch nicht immer wirkliche Forderung im Ginne umfaffenz 
der Durchdringung mit der urfpriinglichen fittlichen WUrt. Dah fic) nun von Anbeginn 
innerhalb der Chrijftenheit an den Hauptorten Manner fanden, die in ftarferer Anlehnung 
an Ueberliefertes fiir bie Glaubenshaltung und Leben3ordnung fowie den Ausbau de3 
Gottesdienftes Richtlinien ſchufen, welche fo oder fo nachhaltig geblieben find, bedeutet 
im Zufammenbange der inneren und äußeren Entwicklung de3 Chriftentums im Römer— 
reich einen wirklichen Yort{dhritt auf das hin, was gegen Ende be 2. Ihs. in deutlicher 
Auspragung als „katholiſche“ (allgemeine, durchgängige, Gefamt-) Kirche, iiberall unter 
Führung von Biſchöfen, gutage tritt. Brwar ift, dem Gärungszuſtande der Nebergang3zeit 
entſprechend, das Chriftentum jener Fiihrenden, durch perfonliche Ausprägung und auch 
ibver örtlichen Herfunft nach, mannigfaltiger geweſen al wir e3 bei den führenden 
Männern der apoſtoliſchen Zeit gewahren. Aber ſie haben in verſchiedener Weiſe irgendwie 
das vorweggenommen, was mit dem Entſtehen der Biſchofskirche in eine feſte Theorie 
gekleidet wurde; ſo Ignatius im Verhältnis zu anderen Hauptkirchen auffalleud früh die 
Auffaſſung von der überragenden Stellung des Biſchofs in der Gemeinde, die er freilich 
in ber Hauptſache noch lediglich kultiſch begründete. Bon Einheit der Entwicklung (Baz 
tiffol) darf alſo nur in beſchränktem Umfange geredet werden, wenn ſie auch in gewiſſen 
Grundzügen vorhanden fein mochte. Man darf ſogar mit gewijfen Vorbehalten zugeſtehen, 
daß unter den gegebenen geſchichtlichen Bedingungen im Vergleich zu ſonſtigen Gruppen⸗ 
bildungen die „katholiſche“ Kirche am Ende des 2. Ihs. Ergebnis des Werkes Jeſu war 
(Lroeltfch), ohne damit die Solg.rung auf die allmählich unter Roms Leitung gelangenbde 
fatholifche Kirche (oify) oder ihre Rivalen kurzweg au ziehen; denn im Keime (Dem Evange-z 
lium) ijt doch noc) vieles vorhanden gewefen, was der Baum eben nicht hervorgetrieben 
Hat. Ferner ijt aus dem Dargelegten erfichtlich, daß die chriſtliche Literaturgeſchichte 
des 2. Ihs. nicht ohne weiteres als „altkirchliche“ im Bauſch und Bogen vorgetragen werden 
darf GHarnack in THLZ 1914 Sp. 138 f. gegen Bardenhewer). 

„Jeſus hat das Reich verheißen, aber gefommen ift die Kirche’ (Batiffol), diefes 
gang eigenartige, bon vornberein auf Weltumfaffung angelegte und mit ungeheurer Au— 
paſſungsfähigkeit ausgeftattete ſoziologiſche Gebilde, fiir das außerchriſtliche religiöſe 
Gemeinſchaften keine unmittelbar treffende Analogie bieten, „die Vorform de end— 
gültigen Gottesreiches“, die „bewußt und unbewußt unter dem Einfluß ihres Glaubens 
an ihre unmittelbare göttliche Herkunft die Spuren ihres Werdens verkannt, verwiſcht, 
ignoriert und getilgt hat” und als „letzte große Schöpfung der Antike“ dieſe ſelbſt in bas 
Mittelalter hinüberrettete (Troeltſch), während die proteſtantiſchen Bildungen des 16. Ihs. 
i gewolltem Rückgang auf das Urchriftentum ihren Kirchenbegriff neugeitlid) unterbaut 

aben. . 


Cinleitung. ! 475 





2. Kirche und Gemeinde. Was der Deutſche in der Lage ift, mit diefen beiden Worten 
begrifflich gu getrenntem Ausdruck gu bringen, fand fich in dem urfpriinglichen griechifden 
Worte Ekklésia (frang. église) bereint. In der Ueberſetzung der LXX bedeutete es ent- 
fprechend dem hebräiſchen kahal (Jahwé) nacherilijd das ganze Volk als eine „reli— 
gidfe Gemeinde” (Gotte3), wa dann augenſcheinlich bon der jerufalemifamen 
Muttergemeinde der Chriften als Reprajentantin des wahren Israel iibernommen wurde 
(Gal. 113. 1. Kor. 15 9), dann aber auch auf andere Gemeinden (1. Kor. 12. AG. 2028, 
1. Clem., Zuſchrift) oder allgemein (1. Tim. 315. Valentin bei Clemens Wler. VI 6, 52 4) 
Anwendung fand. Denn wahrend Serufalem urſprünglich als Hauptfig der Chrijten- 
gemeinde galt, die, bon den Apofteln als von Chriftus beauftragten Zeugen feiner Auf— 
erjtehung geleitet (vgl. auch Mt. 1618. 1817), WAujjichts- und Befteuerungsrecht über alle 
Glaubigen, auch die aus den Heiden, bean{pruchte (Holl), brachte e3 die Wirkfamfeit des 
Paulus unter Den Heiden bei praktiſcher Anerfennung jenes Rechts (1. Kor. 161—4) von 
ſelbſt mit fich, daß jeder Gemeinde da3 Selbſtbewußtſein erwuchs, ,Gemeinde Gottes” 
(j. 0.), ,beilige Gemeinde’ (Sanat. an d. Trall., Zuſchrift) au fein. Freilich hatte auf 
griechiſchem Boden der Ausdruck eine andere Farbung, infofern hier dantit nad) profanem 
Verſtändnis das Aufgebot der Volksverſammlung der freien Viirger (auch gu öffent— 
lien Aufführungen) gemeint war, was fprachlich dem ntl. „Berufene“ (klétoi) oder 
aud) „Auserwählte“ (Ekléktoi) am nächſten fam, fomit auc) tiefere fachlide Besiehungen 
einſchließen fonnte; denn der Begriff „Auserwählte“ ijt neben „Heilige“ und „Brüder“ 
(Bruderſchaft“ 1. Bt. 217. 59. 1. Clem. 24. Hermas mand. VIII 10) der verhältnis- 
magig häufigſte im Urchriſtentum (ſchon in den Evangelien, bei Paulus, dann beſonders 
in 1. Clem. und Hermas). Hinzuzunehmen iſt, daß auf griechiſchem Boden im Anſchluß 
an altertiimliche foziale Gruppierungen der Städtebewohner die Bezeichnung „Bei⸗ 
wohner und Beiſaſſen“ (1. Retr. 211 und öfter) fiir die Chriſten beliebt wird und gelegent- 
lich (3. B. in der Zuſchrift von 1. Clem.) in einem Zuſammenhange auftritt, Der „das 
ideelle Wefen der Einzelgemeinde“ betraftigt (Harnad a. a. O. 36), fo dak ein Unterſchied 
zwiſchen Gefamtgemeinde und Cingelgemeinde eigentlich nicht befteht, die Einzelgemeinde 
Projeftion ber Gefamtgemeinde ift (ebda. S. 61; vgl. S. 32 über die Spannung „zwiſchen 
einer Evolution vom Ganzen zum Teil und einer Gummation der Teile gum Ganzen"), 
bd. h. die Gingelgemeinde gundcdhft immer als Gumme ibrer Glieder gedacht! 
Schon bei diefem urſprünglichen Verſtändnis haben durch die Beziehung auf den über— 
irdiſchen Chriftus Vorftellungen eingefept (1. Ror. 12), deren weitere Folge die Neigung 
war, den Begriff von den Perfonen losgelöſt (Weinel, Bibliſche Theologie des MN. T.* 
GS. 656 Ff.) ideell fiir fich 3u faſſen, wozu der bom Gudentum herfommenbden oder mit 
ibm in Beriihrung tretenden Vetracjtungsweife der Präexiſtenzgedanke ſtarken Antrieb 
bot (Gal. 426. Hermas vis. 11 41). Go iſt in Eph. bie ékklesia — zunächſt immer noc) 
al Ginzelgemeinde gefakt — bereits ,,eine kosmiſche Gripe” geworbden, tritt bet Hermas 
vis. I—IV, wiewohl im Bau begriffen (vis. III. sim. IX), perfonifiziert auf und in dieſer 
Geftalt alg Sprachrohr des Hl. Geiftes (sim. IX 11), wird in verzweigterer Spefulation 
von 2. Clem. 14 al8 „erſte“ und „geiſtliche“ bezetchnet und erſcheint in der valentinianijden 
Gnoſis fogar al3 Aeon neben dem Urmenjden. Nebrigens wurde „Kirche“ bereits nad) 
Clemens Wer. VII 5, 294 auch vom Orte verftanden. Anderſeits findet fich bei Ignatius 
zuerſt (an d. Smyrn. 82; vgl. Mart. Polyk. öfters) der Ausdruck ,,die fatho Lif d e 
Kirche“; er meint Damit die ékklésia, tie fie allenthalben fein foll, „wo Chriſtus 
Jeſus iſt“ und die von ihm (Jgn.) empfohlene Organiſation (j.1); vgl. die nachdrückliche 
Verwendung des Begriffs im Murat. Irgt. und bef. V. 56 (G. 135). Doch machen noch 
nach Didast. (j. XLII) die „Laien“ (der Ausdruck zuerſt 1. Clem. 405) die fo benannte 
Rirche aus, die auch Gottes Weinbergpflangung (G. 1), Belt Gottes (G. 4026. 41 3) ober 
Haus (S. 6728 = Speiſezimmer Const. ap. Il 562, pgl. Mt. 2210 ff.) genannt wird 
und Empfangerin des Hl. Geiftes ijt (S. 12726 L p. 66 1). Die Gingelgemeinde, Die Der 
Berfaffer vor Augen hat, gilt noch als vorbildlice Reprafentantin der Gefamtfirde, att 
Die er fic) wendet, wie fie ingwifden durch perfinliche Fühlungnahme firchenleitender 
Manner, gegenfeitige Ueberjendung von biſchöflichen Schreiben und Abhaltung von 
Synoden (Achelis a. a. O. 1 GS. 111ff. 2 S. 188 ff.) zuſtande gekommen war. Der heid⸗ 
niſche Philoſoph Celſus gibt ihr die treffende Bezeichnung Großkirche“ (nach Orig. V 59). 

3. Gemeinglaube; Sittengudt. „Die Grundlage dev Religion ift Das abnende Suchen; 
es beläßt der Gingelfeele Freiheit; erſt die Kirche bindet, gibt Geſetze“ (Straygowsti). 


t 
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Das entſpricht der von ihr ftetig iibernommenen Aufgabe einer zufammenfaffenden Er— 
giehung der verſchiedenen Glaubigen (vgl. 1). Was dabet von Aufenftehenden als Geſetz 
empfunden wird, verrat, vom Chriftentum felber aus angefehen, nur die innere Gindung 
an Normen, die im Bereiche des Ganzen 3u feiner Erhaltung und Forderung not- 
twendig find. 

Man fann in diefer Beziehung alfo nicht fagen, dak, was an feften Ordnungen feit 
dem apoftolijdhen Seitalter auftaucht, als duferes Geſeß empfunden ware, felbft wenn 
eS fo oder ähnlich begeichnet wird („Geſetz Chrifti” Gal. 62; „Gebot der Lehre” Did. 21). 
Infolge der ſchnellen Anpaſſung an die helleniſche Begriffs- und Voritellungswelt (ſ. Haupt⸗ 
einl. § 2,2) bewegte ſich der Gemeinglaube noch in den freieſten Formen, wenn auch die 
Hauptridtlinien ber Anfangszeit eingehalien twurden. Die Chriftologie wies noch die 
größten Gegenſätze auf, Gegenſätze, wie fie in diefer Spannung {pater faum wieder zutage 
getreten find, und auch in Der Hymnendidtung (f. XLV) pate man fich, ähnlich wie in 
den Bredigtvortrigen (ſ. XLIV), unbefangen herrſchenden Borbildern an. WAnbderfeits 
war mar beftrebt, die vom A. T. und den Herrnworten her gegebene Linie bes Schrift- 
gebrauchs eingubalten, und nahm an der Taufformel Anlaß zur Ausbildung von Glaubens- 
befenntniffen, die fic) Dann im Laufe der Zeit verfeftigt haben (jf. XLIII) und im Verein 
mit jener Schriftanwendung das Riidgrat theologifder Ausfiihrungen gegen Juden und 
Heiden wie gegen die mannigfaltigen Haretifer bildeten. Vor allem wurde auf Fort- 
bilbung katechetiſcher und gottesdienftlider Ordnungen von Anfang an unausgefebt 
BVedadht genommen (XXXIX—XLII) und auch der Gebetsiibung, die bet dem Durch- 
ſchnitt der Laien, felbft unter Leitung begeiſterter „Propheten“, gewiß häufig in Gefahr 
war, ins Heidniſche hinabzuſinken, vielſeitige Unterlage geſchaffen (XLVI). Möglichſte 
Anlehnung an Ueberkommenes und Betonung ehrwürdiger Ueberlieferung, gerade auch 
in grundlegenden Fragen (ſ. XXXVIID), find fiir die „kirchliche“ Entwicklung in dieſem 
Zeitalter des Ueberganges und der Gärung notgedrungen maßgebend geweſen. 

Einen poſitiven Niederſchlag von dem, was ſo, bei dem Durchſchnittsmaß kirchlicher 
Erziehung, für eine fernerſtehende nicht voreingenommene Betrachtung der chriſtlichen 
Zuſtände und des chriſtlichen Lebens herauskam, liefert die ſchöne Schilderung bes chrift- 
lichen „Philoſophen“ Ariſt ides von Athen (um 137) in Deffen ,Apologie über Gottes- 
verehrung‘ (1893 herausg. von ©. Hennede in TU 4, 3 und R. Geeberg in Bahn For— 
ſchungen zur Gefch. des ntl. Kanons 5 SG. 317—408) 3); fie fautet ¢. 15 ie: 

(Die Chrijten) erfennen Gott den Schöpfer <und Herjfteller des Alls) . . <und 
verehren> Feinen anderen Gott anger diefem>. Seine Gebote befiten 
fie in den Herzen geprägt und beobadten diefe in... Erwartung 
des Fommenden Aeon. Sie treiben nid@t Ehebrud, niht Hurerei, 
reden Fein falfhhes Zeugnis, leugnen nicht cin anvertrantes Gut, begehren 
nidt fremde Dinge, ehren Dater und Mutter und erweifen den Mad ften 
Gutes, ſprechen gerechte Urteile, beten Götzen in Menfdengeftalt nicht an, tun 
einem andern nit, was fie nicht wollen, daß es ihnen geſchieht, 





toh we teu ed AA en ee ee mae 
*) Gie ift in ber Hauptſache ſyriſch erhalten; der Sperrdrud in der vbigen Wieder- 
gabe hat feine fachliche Bedeutung, jondern deutet nur an, Daf an den betr. Stellen aud 
der griechiſche Lert vorliegt, der in Den mit < > begeichneten allen über ben Syrer hinaus 
Urfpriinglides bieten wird. — Neben dieſes chriftlidhe Zeugnis fei ein heidniſches des 
Argtes Gale nos (+ nach 200) itber die Chriften geftellt (lat. aus d. Arab. bei Harnad, 
Ausbreitung? 1 S. 183): Die Mehrzahl ber Menſchen vermag einer 
gufammenhdngenden Mufterrede nist mit dem Geifte gu folgen, 
weshalb jie der Unterweitjung durch Gleidniffe bedürfen So 
jehen wir zu unſerer Beit, dah jene Menfahen, die Chriften ge- 
nannt werden, ifren Glauben aus Gleichniſſen gejmhipft haben. 
Dod weifen fie guweilen die gleiden Seiftungen auf wie die, 
weldhe wahrhaft philofophifm denfen. Denn daß fie Den Tod 
verachten, haben wir alle vor Augen, ebenſo daß fie, von einer 
gewijjen Sheu geleitet, ben geſchlechtlichen Bertehr verab- 
ſcheuen. Denn es gibt unter ihnen fowohl Frauen wie Manner, 
Die Das ganze Leben hindurch jim des Beiſchlafes enthalten 
haben. ES gibt aud jolme, die in Selbftheherr{mung und eifrigftem 
Streben nad Ehrbaxkéit ſo weit fortgeſchritten jind, bag fie den 
wahrhaft philoſophiſch Denkenden nichts nachgeben. 
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effet keine Gskenopfer, ermahnen die, welche ihnen Unrecht tun, und 
machen fie ſich geneigt, <Cbeeifern ſich.) ihren Feinden Gutes (zu) ers 
weifen. Ihre Frauen find rein .. wie Junafrauen und ihre TCöchter züchtig. Thre 
Wanner enthaltenfidhallesungefepflihken Beifdhlafs und aller Un: 
reinigfeit in der Hoffnung der jufiinftigen Dergeltung in der andern Welt. Knedte 
aber und Mägde und Kinder, wenn der eine oder andere von ihnen (welche) hat, 
iiberreden fie, Chrijter 3u werden aus Liebe ju ihnen, und wenn fie es geworden find, 
nennen fie fie ohne Unterfchied Brüder. Fremde Götter beten fie nicht an und wandeln in 
aller Demut uud Freundlichkeit. Falſchheit wird nicht bei ihnen gefunden, und 
fie lieben einander, Cine Witwe iiberfehen fie nit, einen Waifen retten fie 
vor dem, welder ihm Gewalt antut. Wer hat, gewahrt neidlos dem, der 
nidt hat. Wenn fie cinen Fremdling fehen, führen fieihnunter 
Dad und freuen ſich tiber thu wie über einen wirfliden Bruder, 
denn night nennen fie (ſich) Briider nad dem Fleiſch, fondern nad 
der Seele... So oft aber einer von ihren Urmen aus der Welt geht und ihn irgend 
einer von ihnen fieht, fo trägt er nach Hraften Sorge fiir fein Begräbnis. Und wenn fie 
hören, daf einer von ihnen gefangen ift oder bedrangt wegen des Namens ihres Chriftus, 
fo tragen fte alle fiir fein Bediirfnis Sorge, und wenn es möglich ijt, daf er befreit werde, 
fo befreien fie ihn. Und wenn jemand unter thnen arm oder bediirftig ift und fie haben 
keine iiberfliiffigen Sebensmittel, fo faften fie zwei oder drei Cage, damit fie den Urmen 
den Vedarf ihrer Nahrung befriedigen. <Sie find bereit, fiir Chriftus thre Seelen dahinzugeben, 
denn ſeine) ihres Chriftus Gebote beobadten fie zuverlaffig, indem fie 
ehrbar und geredht leben, wieesihnen Gott der Herr befohlen hat, 
ihm an allen Morgen und zu jeder Stunde... danfend bei <jeder> Speife 
und Cran und den iibrigen Wohltaten. Und wenn ein Gerechter von thnen aus 
der Welt hiniibergeht, fo freuen fie fic) und danken Gott und geleiten feinen Leichnam, als 
wenn er von einem (Ort) jum andern reiſt. Und falls einem von ihnen ein Kind ge: 
boren wird, fo befennen fie Gott; und wenn es fic) wieder ereignet, daß es in feiner Hind- 
heit ftirbt, fo befennen fie Gott heftig als fiir einen, der ohne Siinden durd die Welt ge- 
gangen ift. Und wenn fie wiederum fehen, daf einer von ihnen in feiner Gottlofigkeit oder 
in feinen Siinden geftorben ijt, fo weinen fie iiber ihn bitterlic) und ſeufzen als über einen, 
der im Begriff ift zur Strafe 3u gehen. (16) Das ift die Dorfchrift oes Geſetzes der Chriften 
.. und thre Sitter. Wie ſolche, die Gott kennen, bitten fie von ihm Bitten, ote ihm zu 
geben und ihnen 3u empfanaen ziemen. Und fo vollenden fie die Seit ithres Lebens. Und 
weil fie die Wohltaten Gottes geaen fich Fennen, fiehe fo find thretwegen die in der Welt 
(befindlichen) ſchönen Dinge in fluf,...... die Wohltaten aber, welche fie verrichten, 
rufen fie nicht in den Ohren der vielen aus und tragen Sorge, daf nicht einer fie bemerfe, 
und verbergen ihre Gabe, wie jemand, der einen Schatz findet und ihn verbirgt, und be- 
miihen fic, gerecht zu fein wie folche, die erwarten, ihren Chriftus zu fehen und von ihm 
die Derheifungen, die ihnen gelten, mit grofer Herrlichkeit zu empfangen. 


Aus diefer Schilderung, die literarijde Kenntnis u. a. der Urdidache ({. XX XIX) 
perrat (vgl. hierüber 5 Plinius, und daneben Irenäus ſ. u. XX XIX Einl. 4 und Tertl. 
ad Scap. 4), mag fie auch angeſichts beftimmter GWemeindeverhaltniffe in Cingelziigen 
idealifiert jein, {pridt eine gute Beobachtung von der Verfeinerung des im vollendeten 
Gottesbewuftjein gegründeten Gewiſſens und des daraus erwachſenen ſtarken ſittlichen 
Zuges, der den jungen Chriſtengemeinden eigen war und zu ſozialer Betätigung inner— 
halb derſelben drängte. Der Eindruck der Urwüchſigkeit befremdet faſt in dieſer Zeit, 
in der die näher gu beſtimmenden ſittlichen Ideale ſelbſt aut kirchlicher Seite hier und da 
auseinanderliefen. Das „Geſetz“ der Chriſten iſt bereits in Annäherung an den griechiſchen 
nomds zu faſſen (val. oben S. 146 Nr. 6). Der Geſichtspunkt der kirchlichen Leitung, den 
eine ſpaͤtere ähnliche Schilderung Tertullians (ſ. XLVI 3 b) durchblicken läßt, fehlt hier 
ganz. Man muß ihn aber, ſelbſt bei der Annahme, daß in der Gemeinde, die Ariſtides 
vor Augen hatte, die enthuſiaſtiſchen Elemente überwogen, hinzudenken. 

4, Vom uUrchriſtentum zur Großkirche. Die Entſtehung der Biſchofskirche it) 
feit der zweiten Halfte des 2. Ihs. von der guerft Grenaus (um 185) ein abgerundetes 
Bild gibt, ijt pom Urchriftentum her in geradliniger Entwicklung nicht gu begreifen. Wiel 
leicht würde fie un3 anfdaulicer werden, wenn und die verlorne Schrift des Biſchofs 
Melito von Sardes um 170 über die ‚Kirche‘ (Euſeb. IV 262) wiedergeſchenkt würde. 
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Die unvermerft eingetretene Wandlung entfpridjt etwa einer unbvorgefehenen Drehung 
der Magnetnadel, in der die vorigen Ungiehungstrafte doch wirkfam find. Infolge des 
Ueberhandnehmens des Gnoftizismus und abhnlicher übergeiſtiger Richtungen, die den 
Wefensbeltand des Chriftentums gu verflüchtigen drohten, wurde e3 notwendig, fic) auf 
fefte Normen gu befinnen, die WAusficht auf weitgehende Annahme boten. Dtefe fand 
man einerfeits dadurd, dak man im Gegenſatz zu der bisherigen freieren Behandlung 
und Gorterzeugung ntlr. Schriften einen Gtamm fiir apoftolifd) erachteter Schriften 
feftlegte, auf den man ſich ungweideutig berujen fonnte (ſ. Haupteinl. § 3), und anderſeits, 
da dieſe der Auslegung immerhin einigen Gpielraum boten, in der ausfiihrlideren Präzi— 
fierung der im Anſchluß an die Taufformel gebildeten Glaubensregel (f. 3). Damit war 
zugleich die Gewähr gegeben, dak bem chriſtlichen Durchſchnittsverſtändnis gebiihrend 
Rechnung getragen und der Spielraum gu weiterer Ausdehnung innerhalb beltimmter 
Grengzen offen gehalten wurde. Dazu bedurfte e3 innerhalb de3 größeren Snterefjen- 
verbandes einer zuſammenfaſſenden Handhabung durch feftitehende perſönliche Autori— 
täten, die, mit ſelbſtändigen Lettungsbefugniffen fiir ihre Gemeinde ausgeftattet, durch 
Verbindung mit entfpredhenden Perſonen gleichen Ranges in anderen Gemeinden den 
Zuſammenſchluß der verſchiedenen Gemeinden ihrerfeits in hoherem Mage garantierten 
und auch forderten, als e3 die bisherigen follegialen Leitungen der einzelnen Gemeinden, 
in denen eine perſönliche Spike nod) nicht vorhanden war, vermocht batten. Go ift ein 
Anſchluß an die von Anfang an bedeutfame Stellung der Biſchöfe im Rultus und in der 
Liebestatigteit (ogl. unten b, Einl. 1A.) das monarchiſche Biſchofsamt, hier früher (vgl. 1), 
dort ſpäter erwachſen, auf das nun der Idee nach zuſammenfaſſend übertragen wurde, 
was an Geiſtesfunktionen im apoſtoliſchen Lehramt verkörpert gedacht und ſodann im 
Beſitz einzelner pneumatiſcher Amtsträger ſtellenweiſe vorgefunden war. 

Immerhin ließ die Entwicklung eine Fortwirkung der im Urchriſtentum lebendig 
geweſenen Betätigungen, auch des Laienelements, noch einige Zeit offen, und nach Irenäus 
tritt die (fo verfaßte) Kirche als Gefäß des Geiſtes ſtets jung aut wie Diefer (III 241). 
Erſt im weiteren Verlauf ijt es im Zuſammenhang mit der zentralen Opjeridee (jf. XLI 
Einl. 3) unter Rückbeziehung auf atl. Vorbilder, die übrigens ſchon im Clemensbrief 
geltend gemadt find (ſ. XXXV c. 40 f. 43), sur eigentlich hierarchiſchen Auffaſſung des 
Biſchofsamts gekommen, neben dem dasjenige der Presbyter, als das älteſte Gemeinde— 
amt, und vollends das der Diakone in den Hintergrund trat, wenn ſich auch die Biſchöfe 
noch längere Zeit „Mitpresbyter“ nannten, alſo als Mitglieder des früher leitend ge— 
weſenen Kollegiums bezeichneten, das in Vakanzfällen auc) fortan das Biſchofsamt ver— 
ſah. Unbedeutendere Aemter wurden dieſen gegenüber mit der Zeit in den Hintergrund 
gedrängt (Witwen), während andere beim Anwächſen der Gemeinden mit Ablauf unſerer 
Periode neu geſchaffen wurden. Seiner überragenden zentralen Bedeutung entſprechend 
und als vornehmſte apoſtoliſche Gemeindegründung hat Rom bereits in dem bvorliegenden 
Beitraum ein ſtärkeres Geltendmachen der perfontichen Leitungsgewalt auc) nach angen 
hin erfennen laffen (Biſchöfe Victor um 190 und RKallift um 220). 

WS Uebergangszeit, die vor diefer einfdneidenden Entwidlung liegt, hat man einiger- 
mafen gutreffend die Sahre 130—180 bezeichnet und die Beit vom Tode der Hauptapoftel 
(gegen 70) bi8 etwa 130 da8 nachapoftolifce Seitalter, die vorhergehende das apoſtoliſche 
Beitalter genannt, während über Anwendung des Begriffes Urchriftentum verfchiedene 
Anfichten herrſchen, je nachdem man feine Stellung 3u den eigentlichen Urfpriingen oder 
der Entſtehung des Chriftentum3 in umfaffenderem Ginne nimmt, 

5. Chriftentum, Staat und Kultur, Ueber die BVeeinfluffung der religivfen Gedanken— 
und Formenbildung auf chriftlidjer Seite durch die umgebende Pultur der griechiſch⸗ 
römiſchen Welt iſt in § 2 der Haupteinl. gehandelt. Davon wurde auch die tradition Ie 
kirchliche Richtung betroffen, twenngleid, bet der fogialen Whgefdhloffenheit, welche das 
Chriftentum in der vorliegenden Periode noc einnahm, die Unpaffung bet weitem nicht 
fo auffallig erfolgt ift, wie es bei der ſpäteren ungleich ſtärkeren Beeinfluſſung feitens des 
Heidentums im 4, Sb. nach Conftantin der Fall war. Cine „Verweltlichung bes Chriften- 
tums als Kirche“ darf daher fiir die vorliegende Reriode nur mit Dem einfdranfenden 
Zugeſtändnis behauptet werden, daß die werdende Kirche gerade den Vollinhalt des 
Chriſtentums unter den wechſelnden geſchichtlichen Bedingungen herauszuarbeiten ſich 
bemüht hat. Der Gegenſatz zur Welt war immer noch ſtärker als die Anpaffung. Erſt 
nachdem die Sicherheit der urſprünglichen Erwartung einer nahen Endzeit au erlahmen 


begann (Hermas vis. III 89, vgl. 2. Petr. 34), haben fich die Chriften mit ber Welt ab- 
gufinden und in ihr eingurichten getwubt (val. XX XVIII 16 aus Sren. IV 301) und jedenz 
fall3 die pofitiven Vorzüge eines geordneten Staat3wefens von Anbeginn anerfanrt, 
aber die Verſehung beftimmter Berufe durch chriftlidhe Perjonlidfeiten auch über unſere 
Periode hinaus fiir ausgefchlofien betrachtet (vgl. XLI c. 41). Anbderfeits forgten die 
Roerzitionsmafregeln der römiſchen Verivaltung, gemäß dem früh gewonnenen Gindrud, 
daß die neue Religion ein verderblider Aberglaube fet (Gueton vita Neronis 16, Tacitus 
ann, XV 44), durd) hin und wieder auffladerndDe VBerfolgungen dafiir, dak in der 
Chriftenheit das Bewußtſein vom Regiment des Teufels in der Welt und demgemäß der 
Gegenſatz gegen fie — im Hinblic auf den fommenden eon und die die Getreuen in 
der Nachfolge des Leiden Chrifti erwartende Herrlichfeit — rege gehalten wurde. Als 
hervorragende Ouelle dienen die Schilderungen vom Ende der Märtyrer oder ,,(Tat)= 
zeugen“, wie fie un3 in Gemeindeſchreiben (Martyrium Polyfarp3 ſ. u. XX XVII b Cinl. 2; 
Die Sflaven Chrifti, die 31 Dienne und Lyon in Gallien Veifaffen find, an die Brüder in Aſien 
und Phrygien uſw. bet Euſeb. V13 ff.), in Gericht3protofollen oder Privataufzeichnungen 
und Diftaten von Martyrern oder Augen- und Obrengzeugen erhalten find, denen WAuf- 
fake von Kirchenſchriftſtellern über den Gegenftand (vgl. auc) Didask. S. 101—103) zur 
Seite treten. Manche diefer Schilderungen Iaffen erftennen, dab die Märtyrer nicht nur 
gottergeben duldeten, fondern von wirklichem Angriffsgeiſt befeelt waren (3. B. Passio 
Perp. 18); ebenfo war man fich auch bewußt, angeſichts erneut drohender Verjolgungen, 
in einen „Kampf“ zu treten. 

Entſprechend find die Apologien chriftlider ,, Philofophen’ und Kirchenmänner, deren 
Reihe durch) (Quadratu3,) Ariſtides (f. 3) und Suftin (um 150) eröffnet wird, nicht Beug- 
niffe ſchwächliche Up ologe tif, die fic nur auf Verieidigung beſchränkt hatte, fondern 
atmen auch ihrerſeits trajtigen Ungriffsgeift (vgl. beſonders Tertullian). Gn ihren An— 
fangen hat fich die Apologetit bemiiht, das Chriftentum unter Heranziehung des Logos- 
begriffs (val. Soh. 1) als geoffenbarte verniinftige Religion darguftellen, und feinen Inhalt 
teilweiſe verfladt, wie ben de Heidentums rationalifiert. Die Mehrzahl diefer Wpolo- 
geten (Suftin, Apollinaris von Hierapolis, Miltiade3, Tertullian) haben gleichgeitig auch 
das Subdentum literariſch befampft. Gine jiingere Probe ſ. XLVI. 

Umgekehrt haben heidniſche Schrififteller, nachdem bas Chriftentum mehr an das 
Licht der Oeffentlidfeit getreten war, fic) mit dieſem meift in polemifder Abſicht, 
privat oder offiziell, befaßt; unter den Gegnern verrät Celſus (ogl. E. Preuſchen in 
RGG. 1 Sp. 1606f.) troß maßloſer Uebertreibungen und Gehäſſigkeiten gelegentlich 
nüchternen Scharfblick. — Ein unfreiwilliges Lob ſtellte ſchon um 112 in ſeinem Briefe 
an den Kaiſer Trajan der jüngere Plinius, Statthalter von Bithynien und Pontus, 
den Chriſten aus; er hatte jenen um Rat gefragt, wie er ſich in den Unterſuchungen betreffs 
der Chriſten, die in der dortigen Gegend ſchon zahlreich verbreitet waren und gegen die 
wiederholte Anzeigen vorlagen, ſtellen ſollte, und berichtet (Text bei Preuſchen, Analecta 12 
©. 127): Gie verſicherten übrigens, ihre ganze Schuld oder 
Irrung habe darin beſtanden, daß fiein herkömmlicher Weiſe 
an einem beftimmten Tage vor Tagesanbruch {id verfame 
melt, dabei Chriftus mie einen Gott durd wechſelſeitigen 
Geſang (vgl. Tertl. apol. 2; Gebetfprud?) gefeiert und fim durch einen 
Eid verpflimtet hatten—nimt zu irgendeinem Berbredhen, 
fonbdbern feine Diebftabhle, Raubereien, Ehebriidme gu be- 
gehen, ein gegebenes’ Wort nidt gu bremen und anvertrau— 
te3 Gutim Salle der Riidforderung nit abzuleugnen; hie t- 
auf feien fie nad ifrer Gewohnbeit auseinandergegangen 
und wieder zur Einnahme einer gang gewohnliden und harm 
lofen Mahlzeit zufammengefommen. Selbſt dies fei Dann von ihnen 
nad Veröffentlichung des Edikts, dad die Hetarien (Klubs) verbot, unterlaffen. Plinius 
ließ zwei weibliche Diafone foltern und fand dabei nu imts anderes als 
perftehrten, maflofen Aberglauben. 

Das Griehentum, mit dem fic das ftaatsbeherridende römiſche Wefen durch⸗ 
bratg, beſaß an ſich, auch auf dem Boden ſeiner einſtigen Blüte, nicht mehr die Kraft, 
den mannigfachen durd- und gegeneinander ſtrebenden ſittlichen und ſozialen wie relt- 
giöſen Tendengen einen einheitlichen Rückhalt gu gewahren oder neue Sdeale von der Art 
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Der chriftlicen zu erzeugen, die römiſchen Verwaltungsgrundſätzen freilich zuwiderlqufen 
mußten. „Noch zeigte ja das ganze Leben der Griechen wenigſtens äußerlich die alte Ge⸗ 
ſtalt. Ueberall bewegte ſich, in den kleinen Stadtgemeinden, Sitte und Verkehr im Geleiſe 
uralten Herkommens, noch tagten die alten Gerichtshöfe und Behörden unter altehr⸗ 
würdigen Namen und Gebräuchen; eine unermeßliche Fülle kunſtvoller Bildwerke, die 
Zeugen einer alten, überſchwänglich reichen Bildung, ſchmückten, trotz aller Beraubungen, 
Märkte, Tempel und Hallen. Noch blühten an tauſend Kultusſtätten die alten Götter— 
dienſte, wie vorzüglich Plutarch und Pauſanias bezeugen; die Orakel ſogar ließen aufs 
neue ihre Stimmen vernehmen; die Wettſpiele, jene edelſten Pflegſtätten des helleniſchen 
Individualismus, gewannen neuen Glanz. . . . . .. In dieſer ſo glaubensſüchtigen Zeit 
war es nicht ohne Wichtigkeit, daß noch immer die Athener der troſtreichen, echt helleniſchen 
Myſterien von Eleuſis walteten, deren ahnungsvolle Darſtellungen keinem der vielen 
fremdländiſchen Geheimdienſte an religiöſem Anſehen nachſtanden. Noch trug endlich, 
auf dem Markte, in den Gymnaſien, im Theater, das Leben der griechiſchen Männer 
jenen Charakter ber Oeffentlichkeit, der dasſelbe fo beftimmt vom Byzantinertum 
unterſcheidet. Dennoch war aus all dieſen Ueberreſten des Altertums der lebendige G ei ft 
der Alten entwichen; ſie erhielten ſich, wie ein antiquiertes Herkommen, weniger durch 
eigene Kraft als durch die Pietät und die Gewöhnung der Enkel, welche ein neues Leben 
zu beginnen nicht mehr die Kraft hatten“ (E. Rohde, Der griechiſche Roman 21900, 
Sa322 


a) Apoſtoliſche Vater. 


Cinleitung. — 1. Ausgaben ſ. Funk, PA 21 p. IL ff. Erſte Sammelausgabe von 9. B. 
Cotelerius, SS. Patrum qui temporibus apostolicis floruerunt ... 2 Bbde., Paris 1672; bei 
Th. Sttig, Bibliotheca Patrum apostolicorum..., Lips. 1699 erftmaliges Auftreten de3 
obigen Vitel’. Jn neuerer Beit N. T. e. c. (A. Hilgenfeld) 4 Teile 1866; 21: Clemens- 
briefe und Assumptio Mosis 1876, 2: Barnabas 1877, 3: Herma und Elrai 1881, 
4: Bruchftiide verlorener Bücher 1884. J. B. Lightfoot, The Apostolic Fathers [mit 
ausführlichen Unterjuchungen], 1: St. Clement of Rome (1869. 1877.) 1890 zwei Bbde., 
2: St. Ignatius, St. Polycarp 1885 gwei Bode., 21889 drei Bande. PA (O. v. Gebhardt, 
A. Harnad, Th. Bahn) und Pa; in PA 21, 2 u. a. die Fragmente bes Papias und der 
Presbyter des Irenäus ſowie der von H. Stephanus Paris 1592 erſtmalig herausg. Brief 
an Diognet (den ſchon A. Grenfell London 1844 diefer Schriftengruppe angereiht hatte, 
wiewohl er nicht hergehirt). F. X. Sunt, Opera Patrum apostolicorum (in Fortſetzung 
einer Ausgabe von Hefele), 2 Bde. 1878. 1881 (mit ähnlichem Umfange); 2 Patres apo- 
stolici 2 Bde. 1901; Bd. 1 enthalt u. a. die Didache, Bd. 2 (2 1913 von F. Diefamp) den 
pj.-clementinifchen Doppelbrief an die Sungfraucn, den eviveiterten Sqnatius und Mar— 
tyrien des Clemens und Sgnatius fowie das .Leben Polykarps‘; kleine Ausgabe (pa) 
in SO 2, 1, 1901 = Inhalt von Bd. 1, mit Kürzungen und ohne Tertanmerfungen. Cine 
knappe Auswahl bet Raufden, Florilegium patristicum 1, 1904, und v. Wilamowitz⸗ 
Moellendorff, Griechiſches Leſebuch 1902, 2. Halbband unter VIII 1. 3 (Didache und 
Brief an Diognet). Deutſche Ueberfebungen mit Kommentaren von R. Knopf, W. Bauer, 
H. Windifd in HRT Crgdngungsband 1920 (woriiber THLB 1922 Nr. 10). 


2, Vitel; Unterſchiede. Der hier gewählte Titel, erft gegen Ende de3 17. Sh. auf— 
gefommen (f. 1), ift Durch Anlehnung an die Bezeichnung ‚Kirchenväter‘ (= Schriftſteller, 
deren Aeußerungen mit der offiziellen Kirchenlehre übereinſtimmen, E. Preuſchen in 
RGG 38, 1383) entſtanden, unter Hinzunahme, daß die hier in Frage Stehenden als Apoſtel— 
{hitler oder fonft Manner von Anſehen der apoftolifden, genauer der nachapoſtoliſchen 
Zeit angehörten. Ignatius grüßt die Trallianer „in apoſtoliſchem Charakter“ (d. h. wie 
es die Apoſtel in ihren Briefen taten), Polykarp heißt im Mart. Polyk. 16 „apoſtoliſcher 
und prophetiſcher Lehrer” und bet Irenäus (Euſeb. V 20, 7) „der felige und apoſtoliſche 
Presbyter“, und Tertullian erwähnt de praescr. 32 Polykarp und Clemens als „apoſtoliſche 
Männer“, weil ſie (angeblich) im perſönlichen Zuſammenhange mit Apoſteln geſtanden 
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haben, wabrend er adv. Marc. IV 2 Lukas und Marcus im Unterfchied von den beiden 
anbdern Cvangeliften, die Apoſtel waren, „Apoſtoliſche“ nennt. Der Vitel diefes 
Abſchnitts iſt alſo als herkömmlicher hier übernommen, wiewohl er im Verhältnis zu den 
beiden folgenden nicht eigentlich formale — er müßte dann ,Sriefe und Lehridreiben‘ 
lauten — ſondern hiſtoriſche Beziehungen zum Ausdruck bringt. Freilich, als wirklich 
perſönliche genommen, treten dieſe, zumal in XXXV, faum hervor, wohl aber, mit aus— 
drücklicher Bezugnahme auf das Wbhangigteitsverhalinis, in XXXVIII; XXXVI ift, 
äußerlich betrachtet, ein wirkliches Bjeudepigraphon, von eingigartiger Schärfe (vgl. Gte- 
phanus XG. 7) gegen das Judentum, vor deſſen Gefabren er Heidendhriften warnen twill. 
Durch und durch perjonlich gehalten und aus dem Hochfluge urchriftlichen Geiſtes ergehen 
die Wusfiihrungen des Ignatius, Nachahmers des Paulus (J. Wei, Urdhriftentum 
6. 600. Dazu das Lobgedicht eines Byzantiners Apokr. S. 6* Anm.); er war fic bewuft 
(an d. Trall. 52), ,,die himmlijchen Dinge und die Rangordnungen der Engel und der 
Fürſtentümer, Verſammlungen, Sichtbares und Unſichtbares“ zu verſtehen (val. hierzu 
KR. Reitzenſtein in FRL N. F. 7, 1916, GS. 80), ohne gerade darum ein Jünger fein 
zu wollen. Die Stelle an die Eph. 192 Ff. mutet beinahe wie ein Hymnus an, jedenfalls 
ijt fie rhetoriſch ftilijiert (Kroll). Jn die weſentlich niichterner gehaltenen breiten Aus— 
führungen des römiſchen Clemen3, aus denen der Ginn fiir Verfeftigung allgemein-fircd- 
licher Anordnungen aus dem Geijte und Selbſtbewußtſein der reichshauptſtädtiſchen 
Kirchenleitung ſpricht, ijt ein liturgiſches Gebet poetiſchen Schwunges eingeftreut (c. 59—61, 
vgl. unten XLVI 2 a). 


3. Auch unter den altkirchlichen Presbytern hat fic) einer in metriſcher Rede verfucht 
(XXXVIII 3), im echten Stil des helleniſchen Hymnus (J. Kroll im Verzeichnis der Vor- 
fejgn. der Wad. zu Braunsberg, W.S. 1921/22 S. 89 A. 2). — Was die Gondergruppe 
Der von Srenius mit deutlicer oder verftecter Bezugnahme auf Papias angefiihrten 
Presbyter betrifft (XXXVI 9—15, daſelbſt Cink. 2), fo ijt in Erwägung zu ziehen, dab 
Papias feinerjeits in ber Vorrede zu feinem Werk (oben S. 129) fich auf ihr Beugnis 
über vormalige Ausjagen einzelner Apoſtel und gleichgeitige von Aviftion und dem $B x e 3- 
byter Johannes —, die er Herrnjiinger nennt (oder Johannesjünger? val. gu 
beidem ebda. A. 1) —, nicht direkt, fondern indirekt, durch Gewährsmänner, bezieht. Nicht 
Papias, fondern lebtere, werden den Presbyter Gohannes, der jedenfalls der Hauptzeuge 
fiir jene Cingzelberichte (wie fitr die über die Abfaſſung des Mit.- und Niee.-Coang., f. oben 
S. 130) ift, noch gefaunt haben. Die Anſicht von B. W. Bacon (Date and Habitat of 
the Elders of Papias 8NY 1911 S. 176—187), dah der Wobhnfib der Presbyter nidt 
Rleinafien, fondern Serufalem getvefen fei, fcheint mir, was eben die Hauptperfon, den 
Presbyter Sohannes, betrifft — den dev jugendlidhe Polykarp nach Bacon gleichjalls 
nicht gerade in Kleinaſien fennengelernt 3u haben brauchte —, ſchwer widerlegbar, wegen 
der gut paläſtinenſiſchen Vorſtellungen, die in den itberlteferten Gagen XXXVIII 9—15 
auftaucen und zu denen iibrigen3 die in 2. Sob. 7 durchſcheinende Auffaffung von der 
fleiſchlichen Wiederfunft de3 Herrn (E. Schwarg in BRW 1910 S. 99, val. H. Windifch im 
HRT 4, 2 S. 134) auch gut paffen witrde. (Gollte die in Diefem Briefe angeredete 
Herrin“ nicht die Muttergemeinde Jerufalem fein?) Daf es fich (nach Bacon, wie vor- 
dem I. Schlatter, Die Kirche Jerufalem3 vom Jahre 70 bis 130, 1898, S. 40 ff.) mit der 
Perjon diejes Presbyter3 um den angeblich 117 n. Chr. geftorbenen Nelteften (?) Sohannes 
handelt, der in der Reihe der 13 zwiſchen 107—135 von Euſeb. IV 53 namentlic) erwähnten 
jerujalemifchen „Biſchöfe (!) aus der Beſchneidung“ auftaucht, mag als bloße Moglichteit 
Dabingeftellt bleiben. Doc) fcheint mir die Nachricht des Polykrates gegen 200 (f. oben 
S. 134), dak der Lieblingsjünger (?) Johannes das hoheprieſterliche Abzeichen getragen 
habe, in diefem Zuſammenhange bemerkenswert. Augenſcheinlich ift der Presbyter Jo⸗ 
hannes auch nach Kleinaſien (Epheſus) gekommen, was dort (im Verein mit Offb. 1) 
bie Ueberlieferung von der langjährigen Anweſenheit des Lieblingsjüngers Johannes 
in Epheſus feit der Mitte des 2. Ihs (ſ. oben S. 119) hervorgerufen bat. Mud) ber Verf. 
der Off. war nad R. H. Charles (1920) ein paläſtinenſiſcher Jude, Der {pater nach Klein⸗ 
afien auswanderte (BNY 1921 S. 158). , 

Gonft begegnen Presbyter als Größen mafgebender mündlicher Ueberlieferung 
aut heidenchriſtlichem Boden gegen Ende des Bhs. auger in Alexandria (XXXVIII 
Ginl. 3; ſ. auch Dionyſ. Alex. bet Baſilius de spiritu MPG 32, 201 B) auch in Rom, 
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two fich nocd) Hippolyt bei Uebermittlung einer Kirchenordnung (XLI c. 62) auf das 
Beugnis von Presbytern gur Vefeftigung einer frommen Gewohnheit beruft (vgl. H.⸗E. 
S. 171). Dort hatte bereits Markion im Juli 144 mit Presbytern disputiert (Epiph. 42 2), 
unter denen die „Alten“ noc) von den Sebiilern der Upoftel ausgingen (ebd. 1). 


XXXV. 


Clemens an die Korinther. 
(R. Knopf. — G. Krüger.) 


Einleitung. — 1. Ueberlieferung. Der Brief iſt überliefert 1. griechiſch: a) lückenhaft, 
im cod. Alexandrinus des N. T., 5. Ih., b) vollſtändig, in einer 1875 von Ph. Bryennios 
in Ronftantinopel entdedten, jebt in Serufalem befindliden Hj. v. J. 1056; 2. ſyriſch, 
in einer Cambridger Hf. v. J. 1174, hr3g. von R. L. Bensly (1899); 3. lateinifch in einer 
Namurer Hf., 11. Ih. hrsg. von G. Morin (1894); 4. koptiſch a) vollftandig in einem 
Berliner Papyrus, 4. Ih., hrsg. von ©. Schmidt in TU 32,1 (1908), b) verſtümmelt 
(nur 11—262 mit Lücken) in einem Straßburger Papyrus, 5. Ih., hrsg. bon F. Röſch 
(1910). 

2, Ausgaben und Neberjegungen. Erſtausgabe de3 griechifdhen Tertes von P. Young 
(1633), neuere in N. T. e. c. (1896), PA (1876), Pa (¢ 1920), pa (21901), GO (21906), von 
J. B. Lightfoot (1890) und R. Knopf in TU 20, 1 (1899). Ueberjebungen lieferten F. Beller 
in BRB (1918) und R. Knopf in HNT (1920; mit eingehendem Kommentar). Bur Lites 
ratur vgl. Bardenhewer 1, ©. 129. 

3. Anlaß. Gn der korinthiſchen Gemeinde waren Streitigfeiten ausgebrochen zwiſchen 
einer jiingeren Gruppe, deren Führer fic) anſcheinend auf pneumatiſche Begabung be- 
riefen (131. 381f. 485f.), und den Bresbytern, bon denen einige abgefebt wurden (47 6. 
446). In diefen Streit greift die römiſche Gemeinde ein. Sie nimmt die Partei der 
Amtstrager, verlangt deren Wiedereinfebung und mabhnt die Gemeinde zu Reue und 
Umkehr, die Führer zur Unterwerfung. Dariiber hinaus enthalt das Schreiben wortreiche 
Ermahnungen 3u chriftlichem Wandel. 

4. Inhalt. a) Cinleitung cc. 1—3: BVeranlaffung be3 Schreiben3: der einft herrlide 
Buftand der forinthijden Gemeinde und die betrübende Gegentwart; b) Erſter Hauptteil 
c. 4—39: Ermahnungen gu gottesfiirdhtigem Leben, und gwars4—6: gegen Giferjucht; 
7—8: von der Suge; I—12: von Geborfam, Glauben und Gaſtfreundſchaft; 13—191: 
pon der Demut; 192—22: Gottes Wobhltaten und des Menſchen Verbhalten ihnen gegen— 
liber; 23—27: von der WAuferftehung; 28: Uebergang; 29—30: von reinen Werfen, gegen 
Verleumdung, Zwietracht und Hochmut; 31—36: von den Wegen des Segens; 37—38: 
pom Geborjam gegen Gott und gegenfeitiger Unterordnung; c) Bweiter Hauptteil 39—61: 
der Zwiſt in Korinth ift überaus häßlich und foll moglichft bald abgetan werden. 40—44; 
Die Ordnung des Amtes ift aus dem Willen Gottes hervorgegangen; 45—46: edle Manner 
werden nur bon Böſewichtern verdrangt, aber nicht an diefe, fondern an die Guten follen 
wit uns halten; 47—50: ſchon Paulus hat die Korinther zur Einigkeit ermahnen müſſen, 
häßlich iſt es, von der Spaltung in der Gemeinde zu hören, wir wollen ſie abtun, und die 
einmütige, demütige Liebe hilft uns, Gottes Vergebung gu erlangen; 51—55: die Führer 
ſollen Buße tun, ihre Sünde eingeſtehen und freiwillig aus der Gemeinde ſcheiden; 56—58: 
weitere Mahnungen zu Zucht und Buße; 59—61: feierliches Gebet; d) Schluß c. 6265: 
Mahnungen und Beglaubigung der Abgeſandten. 

5. Zeit. Gn 11 ift von Drangſalen die Rede, die plötzlich über die römiſche Gemeinde 
hereingebroden find. Darunter fonnen nur die Vedriidungen gegen Ende der Regierung 
Domitians (81—96) verftanden werden, ba der neronifden Verfolgung in c. 5 f. al8 eines 
Ereigniffes der Vergangenheit gedacht wird. Auch jene Bedriidungen {deinen bereits 
ihe Ende erreicht zu haben, fo daß der Grief in der legten Beit Domitians oder zu Anfang 
ber Regierung Nervas, d. h. 95 oder 96, gefdhrieben fein mag. Bu diejem Anſatz ſtimmt 
es, Daf in c. 42 die Theorie bon der apoſtoliſchen Amtsnachfolge vorgetragen wird, dak 
die bon den Apofteln eingefesten Amtsnachfolger bereits tot find (442), bak die Gemeinde 
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bon Rorinth als alt bezeichnet wird (47 6), und bak es in Rom Gemeindeglieder gibt, 
die bon ihrer Sugend an bis gum Alter untadelhaft als Chriften gerwandelt find (63 a), 

6. Verjajjer und literarijdhe Art. Der Brief ijt im Auftrag der römiſchen Gemeinde 
gefdrieben, die bon Anfang bis zu Cnde in der erjten Perfon der Mehrzahl redet. Als 
Verfaſſer gilt in der Ueberlieferung ſchon ſeit Hegeſipps HSppomnemata (um 160?) der 
im Briefe nicht genannte Clemens, der in der zweiten Generation gu den Führern der 
Gemeinde gehörte und fpater als sweiter oder dritter Bijchof von Rom bezeichnet wird. 
Der Brief zeigt ihn al einen gewandten Homileten, der die LXX vorzüglich beherr{cht, 
der aber auc) Formen zeitgenöſſiſcher griechiſcher Redekunſt angutvenden weiß. Ueber 
ben Augenblidsbedarf hinaus hat er ein literarifdes Kunftproduft geliefert, da3 die Form 
des echten Briefes ſprengt und in breiten, predigtartigen Gedankengaͤngen da3 Ideal rechten 
chriſtlichen Lebenswandels zeichnet. 

7. Kirchliches Anſehen. Nach dem Zeugnis des Dionyſius von Korinth (bei Euſeb. 
IV 2311) gehörte der Brief nod) um 170 in Korinth zu den fiir die gottesdienftlicen Lez 
fungen verwerteten Schriften. Daf das gleice fiir Rom gilt, beweift die lateiniſche Ueber- 
febung, die wohl gu Hom im 2. Bh. angefertigt wurde. Aber auch fonft hatte der Brief 
einen angefehenen Blab im Kreiſe der altchriſtlichen Lefefdriften. Clemens ler. IV 17 105 
rechnet ihn gu den heiligen Schriften. Cujeb. III 16 beridjtet, dah er noch gu feiner Zeit 
in vielen Gemeinden öffentlich gebraucht wurde, doc) erwähnt er ihn in feiner Aufzählung 
der ntl. Schriften (111 3, 25) nicht und gedentt feiner nur VI 136 beiläufig unter bem 
MWntilegomena. Dagegen erſcheint der Brief in Verbindung mit dem fog. zweiten Clemen3- 
brief (j. unten b Ginl. 4) al3 Geftandteil des N. T. und ift als folder auch im cod. Alex- 
andrinus und in der ſyriſchen Ueberfepung~iiberliefert. 


Der [erfte] Brief des Clemens an die Kovinther. 


Die Gemeinde Gottes, die 3u Rom als Beiſaſſin wohnt, 

an Die Gemeinde Gotteds, die gu Korinth al3 Beiſaſſin wohnt, 
an die Berufenen und nach dem Willen Gottes durch unfern Herrn Jeſus Chrifius Gee 
heiliqten. 

Gnade und Friede vom allmächtigen Gott her möge durch Jeſus Chriftus euch in 
Fülle guteil werden. 

1Da itber und plötzlich und rajch hintereinander Fährlichkeiten und Drangfale herein- 1 
gebrochen find, ſo kümmern wir und, nach unferer Meinung, erft etwas [pdt um die Streitige 
feiten, Die bei euch entftanden find, Geliebte, und um die fiir die Wuserwahlten Gottes 
unpajjende und befremdliche Empörung, die häßliche und gottlofe, die ein paar vorſchnelle 
und free Leute bid gu einem folchen Grade von Torheit angeflammt haben, daß euer 
ehriviirdiger und berühmter und allen Menſchen liebenswerter Name getwaltig geſchädigt 
worden ift. 

2 Denn wer, der als Gaft bei euch weilte, hat nicht euren herrlichen und feften Glauben 
erfahren, eure befonnene und gegiemende Frömmigkeit in Chriftus bewundert, die grofe 
artige Weife eurer Gaſtfreundſchaft rühmend verkiindet und eure vollfommene und fidere 
Erkenntnis felig gepriefen? * Denn ohne Anſehen der Perfon pflegtet ihr alles zu tun, 
in Gottes Satzungen wandeltet ihr, waret eure Vorgefebten gehorjam und erwiefet 
euren Aelteſten die gebiihrende Chrfurcht. Die Jüngeren hieltet ihr gu beſcheidener und 
ehrbarer Gefinnung an. Den Frauen befabhlet ihr, alle Oblieqenheiten mit untabdligem, 
ehrbarem und reinem Gewiffen gu verrichten und ihre Manner in der gebiihrenden 
Weije zu lieben; auch lehrtet ihr fie, fich in den Schranfen der Unterordnung zu alten, 
das Hausweſen ehrbar zu verjehen, in jeder Hinficht verftindig gu fein. 1Ihr alle waret 2 
demiitig und in Feiner Weiſe hoffartig, gehorehtet lieber, als daß ihr befahlet, gabet freudi- 
ger, als daf ihr nahmet, an dem, was euch Ohriftus fiir eure Pilgerreije darbot, ließet 
ihr euch geniigen und nahmet e3 in acht; feine Worte ſchloſſet thr jorgfaltig ins Herz ein, 


3 vgl. Tit. 24 fF. 
1 pgl. AG. 2085, 
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und feine Leiden ftanden euch vor Augen. ? Go war allen tiefer und begliidender Friede 
berliehen und unauslöſchliche Gehnjucht nach Wohltun (eingepflangt), und der Heilige 
Geift ward reichlich itber alle ausgegoffen. 3 Voll Heiligen Borhabens, in guter Bu- 
berficht, mit fromimem Vertrauen ftrectet ihr eure Hande zum allmadhtigen Gotte empor 
und flehtet ihn an, er möge euch gnädig fein, wenn ihr wider Willen in etwas gefeblt 
hättet. 4 Tag und Nacht miihtet ihr euch fiir die ganze Bruderſchaft ab, auf dag mit barm- 
herziger Geſinnung und Gewwiffenhaftigteit die Bahl feiner Erwählten gerettet werden 
möchte. > Lauter und ohne Falſch waret ifr und truget einander da3 Boje nicht nach. 
SYller Zwiſt und alle Spaltung waren euch verhaft. Ueber die Simbden der Nächſten truget 
ihe Leto, ihre Febltritte jahet ihr alS eure eigenen an. 7 Reine Guttat ließet ihr euch 
reuen, Zu jedem guten Werke waret ihr bereit. 8Mit tugendreichem und verehrumngs- 
würdigem Wandel gejchmiict, tatet ihr alles in der Furcht Gottes. Die Gebote und For- 
Derungen des Herrn waren auf die Cafeln eure3 Herzens gefchrieben. 

3 1Ruhm und Fülle war euch in vollem Make verliehen, da aber trat ein, was gee 
ſchrieben fteht: er af und tranf und ward dif und ftarf — da ſchlug der Geliebte aus. 
> Daher ſtammt Ciferfucht und Neid, Streit und Zwiſt, Verfolqung und Unordnung, 
Krieq und Gefangernehmung. 3So erhoben fich oie Ungeehrten wider die Geehrten, 
Die Ruhmloſen wider die Ruhmbollen, die Unverftandigen wider die Verftandigen, die 
Jungen wider die Uelteren. 4 Destwegen ijt Gerechtiafeit und Friede in weiter Ferne, 
weil jeder die Furcht Gottes verlajjen hat und im Glauben an ihn ſchwachſichtig geworden 
ijt, auch nicht mehr in den Gabungen feiner Gebote wandelt und ein Chrijti würdiges 
Leben führt, fondern weil jeder nach den Begierden feines fchlechten Herzen3 dahingeht, 
von ungerechter und gottloſer Ciferfucht erfiillt, durch die ja auch der Cod in die Welt Fam, 


4 1Denn alfo ftehet geſchrieben: Und es begab fich nach etlicher Feit, daß Hain Gott 
ein Opfer darbrachte von den Früchten der Erde; und auch Ubel brachte dar von den Erft- 
lingen der Schafe und ihrem Sette. 2Und Gott fah gnädig herab anf Abel nnd feine 
Gaben, auf Hain aber und feine Opfer achtete er nicht. ꝰ Und Hain ward fehr betriibt, 
‘und fein Antlitz ward finfter. ‘Und Gott fprach 3u Hain: Warum bift du voll Crauer, 
und warum ift dein Antlitz finfter? Nicht wahr, wenn du in rechter Weife dargebracht, 
aber nicht in rechter Weife geteilt haft, haft du gefiindigtP? © Bleib ruhig, 3u dir Fehrt es 
zurück, und du wirft dariiber herrſchen. ®Und Hain ſprach zu feinem Bruder Ubel: LaF 
uns über Feld gehen! Und es begab fich, da fie anf dem Selde waren, da erhub fic) Hain 
wider feinen Bruder Ubel und fclug ihn tot. 7 Sebht ihr, Griider, Eiferſucht und Neid 
haben Brudermord verurjacht. ® Wegen Ciferfucht floh unfer Vater Jakob vor dem An— 
geſichte ſeines Bruders Cfau. 9° Ciferjucht bewirkte, dak Joſeph bis gum Tode verfolgt 
ward und in Knechtſchaft geriet. 1° Ciferfucht zwang Moſes, vor dem Angefichte Pharaos, 
Des Königs von Aegypten, gu fltehen, als er bon ſeinem Stammesgenoffen gu hiren be- 
fam: Wer hat dic) denn gum Richter oder Schiedsmann über uns geſetzt? Willft ou 
mich etwa erwiirgen, wie du gefterm dem Uegypter ermiirgt haft? 1 Wegen Ciferjucht 
blieben Aaron und Mirjam auferhalb des Lagers. 12 Ciferfucht lie Dathan und Abiron 
lebendig in die Unterwelt hinabfahren, weil fie wider den Diener Gottes Mofes auf- 
ftanden. 1 Wegen Ciferfucht mußte David nicht nur den Neid der Fremben dulden, 
jondern er ward auch von Gaul, dem Könige Jsraels, verfolgt. 

5 + Dod) um mit den Beiſpielen der Vorgeit aufzuhören, laßt wns gu den Kämpfern 
der jüngſten Vergangenheit übergehen. Nehmen wir die tapferen Vorbilder unſeres 
Geſchlechts. * Wegen Ciferfucht und Neid wurden die größten und gerechteften Gaulen 
verfolgt und kämpften bis gum Lode. > Stellen wir uns die guten Apoftel vor Mugen: 





2 pgl. WG. 217; Rom. 55, TDG oi ode 8 vgl. Spr. 73, 

25, Mof. 32 (1s—)r5, Se eel eo be 4 Sef. 5914. Weish. 224. 

1—6 1, Mof. 43—8. s vgl. 1. Moſ. 27 41 ff. ꝰ vgl. 1. Moſ. 37. 10 2, Moj. 214. 
1 4, Mof. 12. 12-4, Mof. 16, 8 yal, 1, Gam. 19 ff. 
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* den Petrus, der wegen ungerechter Ciferjucht nicht eine oder zwei, fondern viele Fähr— 
lichkeiten ertrug und fo nach Ablegung jeiner Zeugenſchaft gu dem ihm gebiihvenden Orte 
Der Herrlichfeit wanderte. © Wegen Ciferfucht und Streitſucht geiqte Paulus den (Weg 
zum) Kampfpreije geduldigen Ausharrens: Sin Banden war er fiebenmal, in die Ver 
bannung floh er, gefteinigt tourde er, als Herold trat er im Often und im Weſten auf, 
und deswegen hat er herrlichen Ruhm fiir ſeinen Glauben geerntet. 7 Denn die ganze 
Welt hat ex Gerechtigteit gelehrt, bis gum äußerſten Weften ijt er vorgedrungen, und bor 
den Machthabern hat er fein Beugnis abgelegt: jo ward ev dann aus der Welt genommen 
und wanderte an den heiligen Ort, das größte Vorbild bon Geoduld. 1 Qu diefen 
Männern, die einen Heiligen Lebenswandel gefithrt haben, ward eine große Menge von 
Muserwahlten verfammelt, die wegen Ciferfucht vielfache Schmach und Oual erduldeten 
und fo 3u überaus Hertliden Borbildern in unjerer Mitte wurden. * Wegen Ciferfucht 
wurden Frauen verfolgt, die als Danaiden und Dirfen gräßliche und gottlofe Miphand- 
lungen erduldeten und dadurch gum ſichern Biele im Glaubenswettlaufe gelangten und 
herrlichen Chrenpreis empfingen, obwohl fie doch ſchwach am Reibe waren. 3 Ciferfucht 
entjrembdete Frauen ihren Männern und dnderte das Wort unſeres BVaters Adam: dies 
nun ijt Bein von meinem Bein und Fleiſch von meinem Fleiſch. + Ciferfucht und Streit 
haben große Städte zerſtört und gewaltige Bolter ausgewurzelt. 


1 Dies alles, Geliebte, ſchreiben wir nicht nur zu eurer Crmahnuna, fondern aud) 
git unferer eigenen Aufmunterung. Denn im denſelben Schranken find (auch) wir, und 
Derjelbe Kampf liegt (auch) uns ob. * Deswegen wollen wit die leeren und eitlen Gee 
danken dabinten laſſen, nach dev herrlichen und erhabenen Regel, die uns tiberliefert ift, 
{eben 2 und auf da3 achten, was gut und was wohlgefällig und was vor unjerm Schipfer 
angenefnt ijt. 4Qaht un3 auf das Blut Chrifti ſchauen und erfennen, wie foftbar 
es feinem Vater ift, weil e3, um unſeres Heiles willen vergoſſen, der gangen Welt die 
Gnade der Buße brachte. © Laßt uns (im Geiſte) durch alle Geſchlechter wandeln und 
erkennen, daf bon Gefdjlecht zu Geſchlecht der Herr denen, Die fich ihm zuwenden twollten, 
Gelegenheit zur Bufe gegeben hat. 8Noah predigte Buße und die darauf hörten, 
wurden gevettet. 7 Jonas weisfagte den Niniviten Zerſtörung, fie aber taten Buße 
wegen ifrer Sinden, erweidten durch ihr Flehen Gott und erlangten Verſchonung, 
obwohl fie nicht gum Volke Gottes gehsrten. 1Die Diener der gvttlichen Gnade 
haben durch den Heiligen Geiſt über die Buße gepredigt, 2 und er felbft, der Herr des 
Alls, hat von der Buße mit einem Schwur gefprodjen: So wahr ic) lebe, fpricht der Kerr, 
nicht will ich den Tod des Siinders, fondern daf er Buße tue. Dabei hat er noch einen 
milden Urteilsſpruch hingugefiigt: *Cut Bufe, Haus Jsrael, über eure Gottlofigfeit. 
Spric) ju den Sdhnen meines Dolfes; Wenn eure Sinden von der Erde bis zum Himmel 
reichen, und wenn fie réter denn Scharlach und ſchwärzer denn Sacktuch find, und ihr euch 
3u mir wendet aus voller Seele und fprechet: Dater! fo will ich end) erhdren wie ein 
heiliges Dolf. 4Und an einem andern Orte fagt et alſo: Waſchet und reiniget euch, 
tut die Bosheiten von euren Seelen vor meinen Augen hinweg. Saffet ab von euren 
Bosheiten, lernt Gutes tun, trachtet nach Gerechtigfeit, fteht dem Unterdriidten bet, ſchafft 
dem Waifen Recht und helfet der Witwe Sache und dann Fommt und laft uns miteinander 
rechten, {pricht der Herr. Und wenn eure Siinden wie Purpur find, fo will id fie weif 
wie Schnee machen, und wenn fie wie Scharlach find, fo will ich fie weiß wie Wolle maken; 
und wenn ihe willig fetid und anf mich hort, fo follt ihr des Landes Gut geniefen, wenn 
ihy aber nicht willig ſeid und nicht auf mich hort, fo foll euch das Schwert freffen. Denn 
der Mund des Herrn hat alfo gefprocjen. ° Alle feine Geliebten will er demnach der 
Buße teilhaftig werden laſſen, die er nach ſeinem allmächtigen Willen feftgejebt Hat. 








3 1, Moſ. 223. 
5 Weish. 1210, 6 vgl. 1. Moſ. 7. 7 ygl. Sona 3. 
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9 *Deswegen wollen wir feinem erhabenen und herrlichen Willen gehorjam fein, 
un3 als Sdhubflehende vor feinem Grbarmen und feiner Gitte niederwerfen und uns 
jeinem Mitleide anbefehlen, pon der eitlen Mithe aber und der Biwietracht und der tod. 
bringenden Eiferſucht ablaffen. *Vaft uns auf die fdauen, die feiner erhabenen 
Herrlichkeit untadlig gedient haben. 3Nehmen wir Enoch, der in (feinem) Gehorſam 
gerecht erfunden und entrückt tard, ohne daß fich (eine Spur) von ſeinem Tode fand. 
Noah, der gläubig erfunden ward, verfitndete durch feinen Dienft ber Welt Wieder. 
geburt, und der Herr rettete burch ihn die lebendigen Weſen, die einträchtig in die Arche 

10 gefommen waren. * Abraham, der Freund genannt tward, wurde glaubiq er- 
funden, darum dak er den Worten Gottes gehorjam war. * Wegen feines Gehorjams 
ging ev aus feinem Lande und von einer Verwandtſchaft und au3 dem Haufe ſeines Vaters, 
um ftatt eine3 farglichen Landes und einer ſchwachen Verwandtſchaft und eines fleinen 
Haujes die Verheifungen Gottes zu erben. Denn er [pricht gu ihm: 3 Geh aus deinem 
Lande und von deiner Derwandtichaft und aus deines Daters Hauſe in das Land, das ih 
dir zeigen will, und ich will dich zzu einem grofen Dolfe macken und jwill dich fegnen 
und deinen Wamen grof machen, und du follft gefegnet fein. Ich will fegnen, die dic 
fegnen, und verfluchen, die dich verfluchen, und in dir follen gefegnet werden alle Ge: 
fclechter der Erde. 4 Und wiederum,' als er fic) von Lot fchied, fprach Gott zu ihm: 
Hebe deine Uugen auf und fie) von der Stätte, da du jetzt weileft, gegen Mitternacht und 
Mittag und Morgen und Abend. Denn all das Land, das du fiehft, dir will ih es geben 
und deinem Samen ewiglich. 5nd ic werde deinen Samen machen wie den Staub der 
Erde. Wenn jemand den Staub der Erde zählen Fann, fo wird aud dein Same gezählt 
werden, ° Und wiederum heift es: Gott führte Abraham hinaus “und ſprach zu ihm!: 
Siehe auf gen Himmel und zähle die Sterne: kannſt ou fie etwa zählen? Alſo foll dein 
Same fein. Abraham aber glaubte Gott, und das ward ihm zur Gerechtigfeit gerechnet. 
Seines Glaubens und feiner Gaſtfreundſchaft wegen ward ihm im Greijenalter ein 
Sohn geſchenkt, und in feinem Gehorfam brachte er ihn Gott als Opfer zu dem Berge, 
den er ihm gezeigt hatte. 

11 wSeiner Gaſtfreundſchaft und ſeiner Frömmigkeit wegen ward Sot aus Sodom 
gevettet, al3 all das Land ring3um mit Sener und Schwefel gerichtet tyurde. Dabei hat 
det Herr offerbar gemacht, daß er die, fo auf ihn hoffen, nidt im Stiche lat, die Wider. 
ſpenſtigen aber in Strafe und Oual ftiirzt. 2 Denn als fein Weib mit ihm (aus der Stadt) 
Hinausging, die anderer Gefinnung war und nicht in Cintracht (mit ihm), ward fie gu 
einem Zeichen gefebt, daß fie eine Salzſäule ward bi3 auf diejen Tag, gu dem Bree, 
dab es allen offenbar würde, wie die, welche eine geteilte Seele haben und an der Macht 
des Herrn zweifeln, verdammt und zu einem Warnungszeichen fiir alle Geſchlechter ges 

12 febt werden. 1 Shres Glaubens und ihrer Gaſtfreundſchaft wegen ward Die Hure 
Rahab gerettet. 2 Denn alS bon Jofua, dem Sohne des Mun, Kundfhafter nad) Jericho 
ausgefandt wurden, erfuhr dev Konig de3 Lande, dah fie gefommen feien, fein Sand 
auszukundſchaften, und fandte Leute aus, die fie fangen follten, damit fie nachher hin- 
gerichtet würden. Die gaftfreundlicje Rahab aber nahm fie auf und verbarg fie int 
Obergemad) unter die Flachsitengel. 2Als fich nun die Geſandten des Königs einftellten 
und ſprachen: Bei dir ſind ſie eingekehrt, die unſer Land auskundſchaften wollen. Gib 
ſie heraus, denn der König befiehlt es alſo, antwortete ſie: Freilich ſind die Männer, die 
ihr ſucht, bei mir eingekehrt, aber ſie ſind bald wieder weggegangen und ihre Straße weiter⸗ 
gezogen, und dabei zeigte fie ihnen ben entgegengefebten Weg. 5 Und zu den Männern 
ſprach fie: Wahrhaftig, id erkenne, daß Gott, der Herr, euch dies Sand liberliefert, denn 
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die Surcht und der Schrecken vor euch find über feine Bewohner gefallen. Wenn ihr es 
mun einmehmt, jo verſchont mic) und das Haus meines Daters. * Und fie antwortetert 
ihr: Es fol fo fein, wie du gefagt halt. Gobald du alſo erkennſt, daß wir herangeriicft Jind, 
ruf' aff die Deinigen in dein Haus zuſammen, und fie follen verſchont werden. Doch wer 
auferhalb des Hauſes gefunden wird, foll vernichtet werden. 7 Und fie gaben ihr dagu 
nod) ein Zeichen: fie folle nämlich aud ihrem Hauje einen roten Faden hinaushangen. 
Dadurch taten fie fund, dah durch das Blut des Hern all denen Erlöſung auteil werden 
jolle, die an Gott glauben und auf ihn hoffen. 8 Ihr ſeht, Geliebte, daß nicht nur Glauben, 
fondern auch (die Gabe der) Prophetic in dem Weibe gefunden ward. 


1 Qaft uns alſo demiitig fein, Brüder, und alle Prahleret und Aufgeblaſenheit und 
Torheit und allen Zorn ablegen, und laßt un3 tun, twas gefdrieben fteht. Derm es ſagt 
der Heilige Geiſt: Der Weiſe rühme ſich nicht ſeiner Weisheit, nod) der Starke ſeiner Stärke, 
noch der Reiche ſeines Reichtums, ſondern wer ſich rühmt, der rühme ſich des Herrn, daß 
er ihn ſuche und Recht und Gerechtigkeit übe. Laßt uns vor allem eingedenk ſein der 
Worie des Herrn Jeſus, die er Milde und Geduld lehrend ſprach. * Denn er hat alſo 
geſagt: Erbarmt euch, auf daß ihr Erbarmen findet, vergebet, auf daß ihr Vergebung 
findet. Wie ihr tut, fo wird euch getan werden, Wie ihr gebt, fo wird euch gegeben werden. 
Wie thr richtet, fo werdet ihr gerichtet werden. Wie thr milde feid, fo werdet ihr Milde 
finden. Mit welchem Maß ihr meffet, mit dem wird euch gemeffe werden. 3 Mit dieſem 
Gebote und mit dieſen Vorfdjriften wollen wir uns demütigen Sinnes ſtärken, auf daß 
wir im Gehorſam gegen ſeine heiligen Worte wandeln. Denn es ſagt das heilige Wort: 
aWen werde ich anfehen, wenn nicht den Sanften und Stillen und den, der meine Worte 
fürchtet P 1 Geredht und geziemend iſt es alſo, ihr Männer und Brüder, daß wir 
lieber Gott gehorſam find als denen gu folgen, die fic) in MWufgeblafenheit und Unord⸗ 
nung zu Fuhrern des abjdjeulichen Eiferſuchtsſtreits aufgeworfen haben. ? Denn wir 
werden nicht geringfiigigen Schaden, fondern vielmehr große Gefahr itber und bringen, 
wenn wir un tollfithn der Führung von Leuten anvertrauen, die auf Streit und Bwiftig- 
feiten ausgehen, um und dem, twas gut iff, gu entfremden. 

3 Qat und aljo freundlich gegeneinander fein nach der Barmherzigkeit und Freundlich⸗ 
keit deſſen, ber uns geſchaffen hat. * Denn es ſteht geſchrieben: Die Milden werden im 
Cande wohnen, und die Unſchuldigen werden drinnen bleiben. Aber die Sünder werden 
aus ihm ausgerottet werden, © Und wiederum heißt es: Ich fah einen Gottlofen, der ers 
hob fich trotzig und breitete fih aus wie die Zedern oes Sibanon. Und ich ging voriiber, 
und fiehe, er war nicht mehr, und ich fuchte feine Stätte und fand fie nicht. Bleibe fromm 
und halte dich recht, denn es gibt Nachkommenſchaft fiir einen friedfamen Menſchen. 


Wir wollen uns alſo an die anſchließen, die mit frommem Sinne Frieden halten, und 15 


nicht an jene, die in heuchleriſcher Weiſe Frieden wollen. Denn e3 heißt irgendwo: 
Dies Volk ehrt mich mit (ſeinen) Lippen, aber ihr Herz iſt fern von mir, 3 Und wiederum: 
Mit ihrem Munde fegneten fie, aber in ihrem Herzen verflucjten fie. 4 Und miederum 
Heit es: Sie liebten ihn mit ihrem Mund, und logen thm mit ihrer Zunge, ihr Herz aber 
war nicht redlich gegen ihn, und fie hielten nicht treulid an feinem Sunde. 5 Desiwegen: 
Derftummen müſſen die falſchen Lippen, die Gottlofes wider den Gerechten reden, Und 
abermal3: Der Herr möge ausrotten all die hinterliftigen Sippen die ftol3 redende Surge, 
die Lente, die da fagen: Unfere Sunge wollen wir grof |maden, unfere Lippen find in 
unferer Gewalt. Wer ift Herr iiber uns? * Wegen der Bedrängnis der Urmen und wegen 
der Seufzer der Diirftigen werde ich mid) jest erheben, {pricht der Here, Heil will id) ihm 
ſchaffen, 7 offen will ich mit ihm verfahren. 
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16 * Denn den Demiitigen gehört Chriftus, nicht denen, die fich über feine Herde ere 
heben. > Das Szepter der göttlichen Majeftit, der Herr Jeſus Chrifius, fam nicht mit 
prablerijdem und hochmütigem Gepränge, obwohl er e3 gekonnt hatte, fondern voll 
Demut, wie der Heilige Geift von ihm verkündete. Denn ex fpricht: Herr, wer hat unferer 
Predigt geglaubt? *Und wem ward der Arm des Herrn offenbart? Wir verfiindeten vor 
ihm her: Wie ein Hindlein (ift er), wie eine Wurzel in diirrem Erdreich. Er hat feine 
Geftalt nod) Ehre, und wir fahen ihn, und er hatte weder Geftalt nod) Schdne, fondern 
feine Geftalt war verachtet, häßlicher denn die Geftalt der Menſchen. Ein Menſch, geſchlagen 
und geplagt und geiibt, Kranfheit 3u ertragen: denn fein Antlitz war abgewandt. Er war 
veradjtet und ward nicht angefehen. 4 Er tragt unfere Siinden, und unfertwegen wird er 
geplagt, und wir hielten ihn fiir einen Geplagten und Gefdlagenen und Gemarterten. 
‘Uber er ift um unferer Sinden willen verwundet und um unferer Miffetaten willen 3er- 
fhlagen. Die Strafe liegt auf thm, damit wir Frieden hatten, ourd feine Wunden wurden 
wir geheilt. 8Wir gingen alle im der Irre wie Schafe, ein jeglider ging auf feinem 
Wege im der Jrre; ? und der Herr gab ihn hin fiir unfere Sinden. Und er tut feinen 
Mund nicht auf, da er im Ungliic ift. Wie ein Schaf ward er zur Schlachtbank gefihrt, 
und wie ein Lamm vor ſeinem Scherer ſtumm iſt, ſo tut er ſeinen Mund nicht auf. In 
der Erniedrigung ward fein Gericht aufgehoben. s Wer wird von ſeinem Geſchlechte 
künden ? Denn ſein Leben iſt von der Erde weggeriffen. ° Ob der Siinden meines Dolfes 
fam er zu Code. 2° Und ic) werde die Böſen fiir fein Begrabnis hingeben und die Reichen 
fiir feinen Tod, denn er hat Feine Ungerechtigkeit getan, und Crug ift nicht in feinem 
Munde gefunden worden. Und der Herr will ihn frei machen von feiner Qual. 1 Wenn 
ihr (Opfer) darbringt fiir eure Siinde, fo wird eure Seele lang lebenden Samen fehen. 
Und der Herr wird die Qual feiner Seele vermindern, ihm Licht zeigen und ihn mit 
Einſicht bilden, einen Gerechten retten, der vielen gut gedient hat. Und ihre Siinden wird 
er tragen. 1 Deswegen wird er viele beerben, und der Starfen Bente wird er vertetlen, 
weil feine Seele in den Kod gegeben und er unter die Gottlofen gerechnet ward. 1 Und 
er hat die Siinden vieler getragen, und wegen ihrer Siinden ward er dahingegeben. 
Und wiederum fagt er felbft: Ich aber bin ein Wurm und fein Menſch, ein Spott der 
Leute und eine Derachtung des Dolfs. 1% Alle die mich fahen, fpotteten mein, murmelter 
mit den Lippen, fchiittelten das Haupt: Er hat auf den Herrn gehofft, der helfe ihm aus, 
errette ihn, da er Luft zu ihm hat. 17 Shr fet, geliebte Manner, wie bas Vorbild ift, 
Das uns gegeben ward. Denn wenn der Herr fo demiitig war, was follen dann wir tun, 
die durch ihn unter das Joch feiner Gnade gefithrt wurden? 


17 * abt uns auch Nachahmer jener werden, die in Biegen- und Schafsfellen um- 
Hergingen und das Kommen Chrifti verfiindeten. Wir meinen lias und Eliſa und aud 
Hefefiel, die Propheten, dazu auch jene, die (von Gott) ein (qutes) Zeugnis erbielten. 
Cin herrliches Beugnis ward dem Abraham gegeben, Freund Gotte3 ward er genannt, 
und democh fprach er, auf die Herrlichkeit Gottes blidend, boll Demut: Ich aber bin Erde 
und Aſche. > Und aud) über Hiob fteht alfo geſchrieben: Hiob aber war aerecht und ohne 
Cadel, aufricjtig, gottesfiirchtig und mied alles Böſe. 4 Wher auch er vertlagt fich felber 
alſo: Niemand ift rein von Schmutz, aud wenn fein Seben nur einen Cag wahrt. 5 Mofes 
Ward tren in ſeinem ganzen Hanfe genannt, und durch feinen Dienft ſtrafte Gott Aegypten 
mit Plagen und Qualen, die itber fie famen. Aber auch ex, obwohl gar fehr vberherrlicht, 
führte feine prahleriſche Rede, fondern als ihm aus dem Dornſtrauche die Weifung ge 
geben tard, {prac er: Wer bin ich, daf Du mich ſchichſt? Ich habe ja eine ſchwache Stimme 
und eine ſchwere Zunge. 8 Und wiederum jagt ev: Sch aber bin Dampf (der) vom Kod: 
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topfe (auffteigt). 1 Und was follen wit bon David fagen, dem ein gutes Beugnis 
gegeben wird? Von ihm fprach Gott: Ich fand einen Mann nach meinem Herzen, David, 
den Sohn Yeffe; mit ewigem Erbarmen habe ic) ihn gefalbt. 2Aber anch er fagt zu 
Gott: Sei mir gnädig, Gott, nach deiner grofen Giite, und nach der Wenge deines Er- 
barmens löſche aus meine freveltat, *Wafhe mick wieder und wieder von meiner Miffetat, 
und reinige mic) vom meiner Siinde. Denn ich erFenne meine Miffetat, und meine Siinde 
ift immer vor mir. * Un dir allein habe ich geſündigt und Uebel vor dir getan, auf daß 
du recht behalteft im deinen Worten und obfiegeft, wenn du gerichtet ift. ® Denn ftehe, in 
Miffetaten ward id empfangen und in Sinden hat mich meine Mutter getragen. * Denn 
fiehe, du liebteft die Wahrheit. Die unfichtbaren und verborgenen Geheimniffe der Weis- 
heit haft du mir Fundgetan. 7 Mit Nfop wirft ou mich entfiindigen, und ic) werde rein 
werden. Du wirft mich wafchen, und id) werde weiffer werden denn Schnee. 8 Freude und 
Wonne wirft du mich hören laffen, jauchzen werden die zerfchlagenen Gebeine. *® Derbirg 
dein Antlitz vor meinen Sinden, und tilge alle meine Miffetaten. 1° Ein reines Herz fchaffe 
in mir, Gott, und einen recht{dhaffenen Geift mad neu in meinem Innern. 1 Derwirf 
mid nicht von deinem Ungefichte, und nimm deinen Heiligen Geift nicht von mir. 12 Gib 
mir die Wonne deines Heils wieder, und mit einem königlichen Geifte ftarfe mich. 1 Ich 
will die Gottlofen deine Wege lehren, und die Siinder follen fic 3u dir beFehren. 4 Errette 
mic von Blutſchulden, Gott, Gott meines Heils. 1 frohlockend wird meine Junge deine 
Gerechtiafeit verfiinden; Herr, du wirft meinen Mund auftun, und meine Sippen werden 
deinen Ruhm verfiinden. 16 Denn hatteft du ein Opfer gewünſcht, fo hatte id) es gegeben. 
Un Brandopfern haft du Fein Wohlgefallen. 27 Ein Opfer fiir Gott ift ein zerknirſchter 
Geift. Ein zerknirſchtes und zerſchlagenes Herz wird Gott nicht veradchten. 
1Das demütige und befcheidene Weſen fo groper und jo heiliqer Männer, denen 
Zeugnis gegeben ward, hat durd) Gehorjam nicht mur uns, jondern auch die Geſchlechter 
por uns befjer gemacht, jene namlich, die in Furcht und Wahrhaftigfeit ſeine Sprüche 
entgegennahmen. 2Da wir alfo (de3 Segens) fo vieler qrofer und herrlicher Taten 
teilhaftig geworden find, fo wollen tir nach Dem von Anbeginn her uns geftecten Friedens- 
ziele laufen, auf den Vater und Grinder der ganzen Welt hinſchauen und uns an feine 
herrliden und überſchwänglichen Friedensgaben und Wohltaten halten. 8 Laßt uns doc) 
im Geifte auf ign hinblicfen und mit den Augen unferer Seele feinen langmiitigen Willen 
betrachten, laßt uns darauf achten, wie gittig er gegen feine gejamte Schipfung ijt. * Die 
Himmel freijen nach ſeinem Befehl, und in Frieden gehordjen fie ihm. * Tag und Nacht 
pollenden den Lauf, den er ihnen vorgefchrieben hat, ohne einander gu hindern. * Sonne 
und Mond und die Chore der Sterne rollen nach feinem Befeble etntrachtig und unentweat 
die ihnen vorgeſchriebenen Bahnen. * Die Crde tragt feinem Willen gemäß Frucht zur ge- 
eigneten Zeit und läßt vollgentigende Nahrung fiir Menſchen und Tiere und alles, twas auf 
ihe lebt, hervorwachſen, ohne gu zaudern und ohne etwas an feinen Sagungen gu ändern. 
s Des Abgrunds geheimnisvolle und der Totenwelt unſagbare Gerichte werden durch 
dieſelben Befehle aufrechterhalten. * Die Tiefe des unendlichen Meeres bleibt, wie ev 
fie geſchaffen hat, an dem Ort ihrer Sammlung, durchbricht nicht die ihr ringsum bor 
gelegten Riegel, fondern tie er ifr befohlen hat, fo tut fie. 7 Denn er ſprach: Bis hieher 
follft du kommen, und deine Wogen follen fic) im dix zerreiben. *® Der Ofeanos, der für 
die Menſchen keine Ufer hat, und die Welten jenfeits davon werden durch die nämlichen 
Befehle de3 Herrn regiert. ꝰ Friihling und Sommer und Herbſt und Winter folgen fried⸗ 
lich aufeinander. 1° Die feſtgeſetzten Ordnungen der Winde richten gu ihrer Beit ihren 
Dienſt ohne Störung aus. Nie verfiegende Ouellen, gum Genu und zur Gejundheit 
geſchaffen, veichen ofne Wusfeben den Menſchen die lebenfpendenden Brüſte dar. Ja, 
auch die kleinſten Tierlein halten ihre Zuſammenkünfte in Eintracht und Frieden. 11 All 
died hat der grofe Schöpfer und Herr des Alls in Frieden und Eintracht fein laſſen, über— 
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ſchüttet alles mit Wobhltaten, beſonders aber un, die wir unfere Buflucht zu feiner Sarme 
hergigtett genommen haben durch Jeſus Chriftus, unfern Herm, 2 durch den ihm Chre 
und Herrlichfeit fet von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

1 Geht gu, Geliebte, dak nicht etwa feine vielen Wohltaten un3 zur Verdammnis gee 
reiden, wenn wir nicht feiner wiirdig wandeln und das, was gut und wohlgefällig vor 
ifm ijt, in Cintracht tun. ? Denn es heift irgendwo: Der Geift des Herrn ift ein Licht, 
das die Kammern des Leibes durchleuchtet. % Laßt un3 bedenfen, wie nabe er ift, und 
daß fein eingiger bon unjern Gedanten und bon den Vorſätzen, die wir fafjen, ihm vere 
borgen bleibt. *Es giemt fic) alfo, daß wir von feinem Willen nicht abweichen. * Lieber 
wollen wir törichten und unverftindigen Menſchen, die fich aufblaſen und fic) in ihrer 
prahleriſchen Rede itberheben, Anſtoß geben al3 Gott. ® Vor dem Herrn Jeſus 
Ohriftus, deffen Blut fiir uns geqeben ward, wollen wir uns ſcheuen. Unferen Vorftehern 
laßt un3 Hochachtung erweiſen, die Presbyter ehren, die Jüngeren in der Furcht des 
Herr erziehen, unfere Frauen zum Guten anhalten: 7 fie mögen liebenswerte, züchtige 
Art an den Tag legen, unverfälſchte, ſanftmütige Geſinnung beweiſen, die Mäßigung 
iver Bunge durch Schweigen fundtun. Ihre LiebeStatigfeit follen fie nicht nach Wilkür 
(ausüben), fondern fie voll retner Gefinnung in gleicher Weife allen, die Gott fürchten, 
zuwenden. 8 Unjere Kinder follen an der Erziehung in Chriſtus teilhaben, fie ſollen fernen, 
was Demut bei Gott vermag, was heilige Liebe bei Gott ausrichten fann, wie die Furdht 
bor ihin gut und herrlich ijt und alle rettet, die Darin heilig mit reinem Gewiſſen wanbdeln. 
* Denn ein Erforſcher der Gedanfen und Gefinnungen ift er. Gein Odem iſt in ung, und 
wann er will, wird er ihn guritdnefmen. 

T Dies alles fichert auch der Glaube an Chriftus. Denn Diefer ſelbſt ruft un3 durch 
den Heiligen Geift alfo herbei: Kommt her, Kinder, höret mir zu, ich will euch die Surcht 
des Herrn lehren. 2 Wer ift der Menfch, der Leben begehrt, der gerne gute Cage fake. 
* Behiite deine Zunge vor Böſem und deine Sippen, daß fie nicht Salfchheit reden. 4 £af 
ab vom Bdfen umd tue Gutes; Sfuche Frieden und jage ihm nah. * Die Unger des 
Herrn (fehen) auf die Gerechten, und feine Ohren (merfen) auf ihr Slehen. Das Antlitz 
des Herrn aber ift anf die Miſſetäter (gerichtet), daß er ihr Gedächtnis von der Erde aus: 
totte. 7 Der Gerechte ſchrie, und der Herr hat ihn erhdrt, und aus allen Vedringniffen hat 
er ihn errettet. ® Zahlreich find die Bedrangniffe des Gerechten, und aus ihnen allen wird 
ihn der Herr retten. ꝰSodann: Zahlreich find die Plagen des Siinders, aber die auf den 
Herrn hoffen, wird Erbarmen umfangen. 


1 Der allbarmbhergige und wobltatige Vater hat Mitleid mit ſolchen, die ihn fürchten, 
und ſpendet milde und freundlich feine Gnadenerweifungen denen, die ihm mit einfaltigem 
Herzen nahen. * Laft und deswegen nicht zweifeln, und möge unjere Geele nicht ſchwanken 
bei feinen überſchwänglichen und herrlichen Gaben. Sern fet bon uns jene Schrift, 
wo eS heift: Ungliicfelig find die Sweifler, jene, die in ihrer Seele zwieſpältig find und 
fprechen: dies haben wir auch fchon in den Cagen unferer Väter gehdrt, und fiehe, wir 
find alt geworden, und nichts von all dem ift uns widerfahren. O thr Coren, veraleicht 
euch mit einem Baume; nehmt einen Weinftoc: erft läßt er feine Blatter fallen, dann 
entfteht ein Schdfling, dann ein Blatt, dann eine Biiite und darnad) ein Herling, endlich 
ift die reife Traube da. Ihr feht, dab in furzer Beit die Vaumfrucht zur Reife gelangt. 
* Wahrhaftig, raſch und ploplic) wird fein Ratſchluß volendet werden, da doc) auch die 
Schrift begeugt: Schnell wird er kommen und nicht zögern, und ploglich wird fommen der 
Herr ju feinem Cempel und der Heilige, den ihr erwartet. 

1 Lat un3 darauf achten, Geliebte, wie der Herr uns fortwährend die zukünftige 
Auferſtehung anzeigt, zu deren Erſtling er den Herrn Jeſus Chriſtus gemacht hat, als 

2 Spr. 2027. 

1—7 $j. 3412—18, 20. *''). 32.10. 


P 
Sis, is 5 Jeſ. 1322 und Mal. 31. 
1 pgl. 1. Ror. 1520. 23. 





XXXYV. Clemens an die Porinther. 491 








ev ihn bon den Toten auferwedte. 7 Laßt uns die regelmäßig wiederfehrende Auferſtehung 
betrachten. > Tag und Nacht zeigen un die Uuferftehung: die Nacht geht zur Rube, 
Lag bricht an, der Tag entſchwindet, Nacht kommt herauf. 4 Lapt uns auf die Früchte 
achten: wie und auf welche Weife geht das Säen vor ſich? © Es ging der Säemann aus 
und warf auf die Erde alle Gamenfirner. Gie fallen auf den Acker troden und nadt, 
verweſen, und dann nach der Verweſung läßt fie die erhabene Fürſorge des Herrn auje 
erftehen, und aus dem einen werden diele, und fie bringen Frucht. 

1 Laßt uns auf da3 wunderſame Beichen achten, dad im Morgenlande gefdhieht, und 
zwar in den Gegenden Arabiens. 2 €3 gibt (dort) nämlich einen Vogel, der heißt Phönix. 
Er ift Der eingige feiner Art und lebt fiinfhundert Jahre. Wenn ihm aber fein Cnde heran- 
nat und er fterben mup, dann macht er fich einen Sarg aus Weihraud) und Myrrhen 
und Den anderen Spezereien, und wenn die Beit ſeines Lebens um ijt, febt er fich da hinein 
und ftirbt. 3 Wahrend nun fein Fleiſch verweft, entfteht ein Wurm, der fic) von dem 
Faulnisjafte des verjtorbenen Tieres nährt und Flügel befommt. Dann, wenn er erftartt 
ijt, nimmt er jenen Garg, in dem die Gebeine des fritheren Vogels find, und fltegt damit 
von Arabien bis nach Aegypten in die Stadt, die Heliupolis heißt. * Und am Hellen Lage, 
por den Augen aller, fliegt er gum Altar des Helios und legt feine Laſt darauf, und darnach 
fliegt ex wieder zurück. Dann fehen die Priefter die Beittafeln nad) und finden, dak 
er nad Wblauf von finfhundert Jahren gefommen fet. 1Sollen wir e3 mun fiir 
etwas Grofe3 und Wunderbares halten, dak der Schdpfer des Alls jene, die ihm heilig 
und im der Zuverſicht guten Glaubens gedient haben, auferwecken wird, wo er dod) fogar 
durch einen Vogel ung feine erhabene Verheifung klarmacht? ? Gr fagt ja irgendwo: 
Und du wirſt mich auferweden und ich will dich preifen, und: Ich legte mich nieder und 
ſchlummerte ein, ich erwachte, weil ou mit mir biſt. 3 Und Hiob wiederum fagt: Und 
Du wirſt dies mein Fleiſch auferwecfen, das all dies erduldet hat. 

13 diefer Hoffnung aljo mögen fich unfere Seelen an den Hammern, der in feinen 
Verheifungen zuverlafjig und in feinen Urteilen gerecht ijt. > Cr, der verboten hat gu 
lügen, wird um fo weniger ſelbſt lügen. Denn bet Gott ijt fein Ding unmöglich, auger 
Daf ex lüge. *Mége fich alfo der Glaube an ihn in und entgiinden, und laßt uns bee 
penfen, daß alle Dinge ihm nahe find. *Ptit jeinem erhabenen Worte hat er das All 
gegründet, und mit einem Worte kann er es wieder zerſtören. s Wer wird gu ihm fagen: 
was haft du getan? Oder wer wird feiner gewaltigen Kraft widerftehen. Denn wann 
ex will und wie ex will, wird er alles tun, und nichts wird bon dem, was er feſtgeſetzt Hat, 
pergehen. © Alle Dinge find vor feinem Angeſicht, und nichts ift feinem Rate verborgen, 
7 ba ja die Himmel die Ehre Gottes erzählen und die Vefte feiner Bande Werf verfiindet. 
Gin Tag fagt es dem andern, und eine Nacht tut es Fund der andern. Und es gibt Feine 
Sprache nod) Rede, da man nicht ihre Stimme hörte. 1Da er alfo alles fieht und 
Hort, wollen wir ihn fürchten und bon den häßlichen Begierden, die gu böſen Taten fithren, 
ablafjen, damit wir durch fein Erbarmen vor Dem nahenden Gerichte geſchützt werden. 
2 Denn two könnte jemand von uns vor feiner ftarfen Hand hinfliehen? Wer in aller Welt 
wird einen aufnehmen, der au3 feinem Dienfte entlaujen ift? Denn es fagt die Schrift 
irgendwo: % Wo foll ich hingehen und wo mich verbergen vor deinem Angeſicht? Führe 
id) gen Himmel, fo bift du da; ginge ich 3u den Enden der Erde, fo ift dort deine Rechte ; 
bereitete ich mein Sager in der Untertwelt, fo ijt dort Dein Geift. 4% follte alfo jemand 
Hingehen, und two follte er hinfliehen vor dem, der alle3 umfaßt? 


1 Wir wollen uns ihm alfo mit heiliger Seele nahen, veine und unbeflecte Hinde 
gu ihm emporheben und unjern gittigen und barmherzigen Vater lieben, der uns gu feinem 
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auserwählten eile gemacht hat. 2Denn alfo fteht geſchrieben: Als der Allerhöchſte die 
völker jerteilte, da er die Sohne Adams jerftreute, ſetzte er die Grenzen der Völker feft 
nad) der Fahl der Engel Gottes. (Doh) des Herrn Anteil ward fein Dolf Jakob, die 
Schnur feines Erbes Jsrael. 3nd an einem andern Orte heift e3: Sieh, der Herr 
nimmt fic) ein Dolf mitten aus den Völkern, wie ein Mann die Erftlingsfriichte ; fener 
Cenne nimmt. Und aus diefem Volfe wird herborgehen das Allerheiligfte. 1 Da 
wit alſo ein heiliger Teil find, fo wollen wir alles tun, was zur Heiligung gehirt, und 
wollen Verleumdungen, ſcheußliche und unreine Umarmungen, Trunfenheit und Neue— 
rungen und häßliche Begierden, abſcheulichen Chebruch, hablichen Hochmut fliehen. ? Denn 
Gott, heißt es, widerfest fic) den Stolzen, den Demiitigen aber gibt er Gnade. 8 Halter 
wir un3 alſo an jene, denen bon Gott Gnade geqeben ift. Laßt uns die Cintracht angiehen, 
demütig und enthaltjam fein, und bon jeder Lafterung und Verleumdung fernbleiben, 
Damit wir durch Werke gerecht werden, nicht durch Worte. * Denn eS heift: Wer da viel 
redet, wird aud) wieder hören. Oder wahnt der Schwager, er fei gerechtP »° Selig jener 
Weibgeborene, der nur Furze Feit lebt. Werde fein Schwätzer! 8Unſer Lob ſoll bet 
Gott ftehen und nicht bon uns felbft herrithren. Denn die fich felbft loben, haßt Gott. 
7 Das Zeugnis über unfere quten Werke möge von andern gegeben werden, tie e3 unjern 
gerechten Vätern geqeben ward. 8 Frechheit und Uebermut und Vermeffenheit bet denen, 
Die bon Gott verdammt jind! Milde und Demut und Sanjtmut bei denen, die bon Gott 
gejeqnet find! 


1 Wir wollen ung aljo an jeinen Gegen alten und darauf achten, welches die Wege 
des Segens find. Laft uns im Geifte die alten Begebenheiten durchgehen. 2 Weswegen 
ward unjer Vater Abraham gefegnet? Nicht deswegen, weil er im-Glauben Gerechtigkeit 
und Wahrheit tat? »Iſaak ließ ſich gern und mit guter Buberficht, da er die Bue 
funft vorher fannte, al Opfer hinfiihren. 4 Qafob floh demiitiq aus feinem Lande 
um ſeines Bruder willen, ging gu Laban und diente, und e3 wurden ihm die zwölf Stämme 
Israels gegeben. 1 Wenn einer genau das Cingelne betrachtet, dann wird er die Gripe 
der bon ihm verliehenen Gaben erfennen. 2 Derm von ihm ftammen alle Prieſter und 
Lebiten ab, die am Altare Gottes dienen. Don ihm ftammt der Herr Jeſus dem Fleiſche 
nad ab, bon ihm ftammen die Könige und Herrſcher und Fürſten durch Suda ab. Und 
auch ſeine tibrigen Stämme find in nicht geringer Ehre, da ja Gott verheifen hat: Dein 
Same ſoll fein wie die Sterne des Himmels, 3Alle num wurden geehrt und verherrlicht 
nicht durch ſich ſelbſt oder ihre Werke oder durch die guten Taten, die fie pollbrachten, 
jondern durch jemen Willen. 4 Und auch wir mm, die wir durch ſeinen Willen in Jeſus 
Chriſtus berufen ſind, werden nicht durch uns ſelber gerecht, auch nicht durch unſere Weis⸗ 
heit oder Einſicht oder Frömmigkeit oder durch die Werke, die wir in Herzensreinheit 
vollbringen, ſondern durch den Glauben, durch den der allmächtige Gott alle von Anfang 
an gerechtfertigt hat; ihm ſei die Ehre in alle Ewigkeit, Amen. 

* Was ſollen wir nun tun, Brüder? Sollen wir ablaſſen, Gutes gu tun und ſollen 
wir Die Liebe hintanfeben? Möge der Herr dies niemals bei ung geſchehen laſſen, fondern 
laßt uns mit nimmer ermüdender Bereitwilligkeit zur Vollendung jeglichen guten Werkes 
eilen. * Denn der Schöpfer und Herr des Alls ſelber freut ſich über feine Werke. 3 Mit 
einer alles itbertreffenden Kraft hat er die Himmel feftgeftellt, und mit jeiner unfaßbaren 
Weisheit hat ev fie geordnet. Die Erde hat ev von dem fie rings umfajfenden Wafer ge⸗ 
ſchieden und hat fie nach fetnem Willen auf den fichern Grund feftgeftellt. Die Tiere, 
die auf ihr wandeln, hat er nach ſeinem Befehle fein heifen, das Meer und die Tiere, 
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Die in ihm find, hat er gejchaffen und Hat ihnen mit jeiner Macht Schranfen gefebt. * Bu 
dem allen hingu hat er mit feinen heiligen und fehlloſen Handen als das Vorzüglichſte 
und Größte den Menſchen gefchaffen, einen Abdruck feines Bildes. > Denn alfo ſpricht 
Gott: aft uns einen Menſchen machen nak unferm Bile und Gletchnis! Und Gott 
fchuf den Menſchen, ein Männliches und ein Weiblices fchuf er fie. 8Als er mun died 
alles beendet hatte, lobte er eS und fegnete e3 und ſprach: Seid fruchthar und mehret euch! 
7 Laßt uns (aljo) beachten, daß ſich alle Geredhten mit guten Werken ſchmückten, und 
daß der Herr felber fic) mit guten Werken ſchmückte und fich daritber freute. 8 Da wir 
num diefe3 Vorbild haben, fo wollen wir uns ohne Zögern ſeinem Willen fligen und 
mit all unjerer Kraft Werke der Geredhtigfeit vollbringen. 1Der gute Wrbeiter 
nimmt freudigen Muts das Brot fiir jeine Arbeit entgegen, der faule und läſſige magt 
es nicht, feinem Herrn ins Antlitz gu ſchauen. 2 Wir müſſen alſo willig jen, Gutes gu tun, 
Da bon Ihm alles herrithrt. 3 Cr warnt uns ja auch im voraus: Siehe, der Herr, und fein 
Cohn ift vor ihm, zu vergelten einem jeden nach feinem Werke. * Er ermahnt uns alfo, 
aus vollem Herzen an ihn zu qlauben und dabei zu feinem guten Werke faul und läſſig 
gu fein. > Unjer Ruhm und unſere Freudigfeit foll in ihm fein, feinem Willen wollen 
wir uns unteriwerfen. Laßt uns darauf achten, wie die geſamte Menge feiner Engel bei 
ihm fteht und feinem Willen dient. Denn es fagt die Schrift: Sehntaufend mal Zehn— 
tanfend ftanden bei ihm, und Tauſend mal Caufend dienten ihm, und fie riefen: Heilig, 
heilig, heilig, ift der Herr Zebaoth, die ganze Schöpfung ift feiner Ehre voll. ? Und auch 
wit, einmiitig und andächtig verjammelt, wollen nachoriidlic) wie mit einem Munde 
gu ifm hinaufrufen, auf daß wir feiner grofen und herrliden Verheißungen teilhajtig 
werden. § Denn e3 heißt: Kein Auge hat es gefehen und fein Ohr hat es gehört und in 
feines Menſchen Herz ijt es gefommen, was der Herr denen bereitet hat, die auf ihn harren. 

1 Bie gefeqnet und bewundernswert find die Gaben Gotte3, Gelicbte! ° Leben 
in Unfterblichteit, Herrlichkeit in Gerechtigfeit, Wahrheit in Freimut, Glauben in Ver- 
trauen, Enthaltjamfeit in Heiligung. Dies fermen wir ſchon jebt. * Was aber find die 
@aben, die denen, fo ausharren, bereitet werden? Der Schipjer und Vater der YWeonen, 
der Allheilige allen fennt ihre Bahl und Herrlichkeit. * Wir alſo wollen uns bemiihen, 
in der Zabl derer gefunden gu werden, die auf ihn harren, Damit wir der verjprochenen 
Geſchenke teilhaftig werden. > Wie aber fan dies fein, Geliebte? Wenn unjer Sinn 
gläubig und feft auf Gott hin gerichtet ijt; wenn wir nad dem, was ihm wohlgefällig 
und angenefm ift, ſtreben; wenn wir ausfithren, was feinem untadligen Willen ent{pridt, 
und dem Wege der Wahrheit folgen, und dabei alle Ungeredhtigfeit und Schlechtigtett, 
Begehrlichkeit, Streitjucht, Bosheit und Ginterlift, alle Berleumbungen und Ver— 
{ajterungen, allen Gotteshaß, Stolz und Hochmut, alle leere Prahlerei und Ruhmſucht 
pon uns abwerfen. © Denn die diefe Dinge tun, find Gott verhaßt, und zwar nicht nur 
jene, die ſie tun, ſondern auch jene, die daran Wohlgefallen haben. 7 Dern es fagt die 
Schrift: Uber zum Siinder ſpricht Gott: Warum verfiindiaft du meine BVefehle und nimmſt 
meinen Bund im meinen Mund? »Da ou doc) meine Sucht hafteft und meine Worte 
hinter did) warfeft. Wenn du einen Dieb faheft, fo liefft ou mit ihm, und mit den Ehe- 
brechern hatteft du Gemeinſchaft. Dein Mund floß iiber vom Bosheit, und deine Hunge 
trieb Salfchheit. Du fafeft und redeteft wider deinen Bruder, und wider den Sohn deiner 
Mutter faeteft ou Aergernis. ° Dies tateft du, und ich ſchwieg. Du meinteft, Frevler, 
ich wire dir gleich? 2° Ich werde dich überführen und will dich dir felber vor Augen ftellen. 
11 MerFet doch das, die ihr Gottes vergeffet, auf daf er nicht einmal hinreiße wie ein Lowe, 
und fet fein Retter da. 12 Ein Danfopfer wird mid preifen, und das ift der Weg, auf dem 
ich ihm das Heil Gottes zeigen werde. 





s 1. Moſ. 126 f. 7 1, Moſ. Las. 
3 Sef. 4010 und 6211; Spr. 2412. 4 yql. 2. Tim. 221; Tit, 31. § Dan. 710; 
Sef. 63. vgl. AG. 21. 8 1, Por. 29; vgl. Jeſ. 644. 


5f. vgl. Rom. 1 202—aa. 7 Bf, 5016—23, 


35 


494 D. Stimmen der Mirche. 








36 1 Dies ift Der Weg, Geliebte, auf dem wir unfer Heil, Jeſus Chriftus, fanbden, den 
Hohepriefter unferer Opfer, den Schutzherrn und Helfer unjerer Schwachheit. Durch 
ihn ſchauen wir in die Höhen der Himmel. Durch ihn erkennen wir wie in einem Spiegel 
Gottes untadliges und erhabenes Ausſehen. Durch ihn wurden die Augen unſeres Herzens 
aufgeſchloſſen. Durch ihn wächſt unſer (einſt) unverſtändiger und verdunkelter Sinn ins 
Licht empor. Durch ihn ließ uns der Herr unſterbliche Erkenntnis koſten: der als der Ub- 
glanz Seiner Rerrlichfeit um fo viel grifer ift als die Engel, als der Name, den er geerbt 
hat, fie iiberragt. ® Denn e8 fteht alfo gefdjrieben: Der da macht feine Enael zu Winden 
und feine Diener zur Senerflamme. 4 Wher von feinem Gohn hat der Herrſcher alfo ge- 
ſprochen: Du bift mein Sohn, heute habe ich dich gezeuget, heiſche von mir, fo will ich dir 
(die) Heiden zum Erbe geben und der Welt Enden zum Eigentum. 5 Und wiederum fagt 
er gu ihm: Seg dic) 3u meiner Rechten, bis id) deine Seinde als Schemel deiner Füße lege. 
S Wer find nun diefe Feinde? Die Böſen und die fich jeinem Willen widerfegen. 


37 1 Raft uns alfo, ihe Manner und Briider, mit aller Anſpannung unter feinen un- 
tadligen Befehlen Felddienſt tun! ? Laßt un3 doch auf jene achten, die fiir unfere Obrige 
feit gu Felde giehen, wie genau, wie bereitwillig, wie gehorjam fie die Befehle ausfiihren. 
Nicht alle find dod) Heerfithrer oder Oberfte oder Hauptleute oder Führer von Fiinfzige 
ſchaften und fo weiter, fondern jeder richtet an feinem Orte aus, was ihm vom Könige 
und den Führern befohlen ijt. *Die Grofen können nicht ohne die Mleinen fein noch 
auc) die Kleinen ohne die Grofen. Eine gewiſſe Miſchung gibt es in allem, und darin 
liegt der Mugen. Nehmen wir als Beiſpiel unfern Leib: Der Kopf ohne die Füße 
ift nichts, desgleichen ſind auch die Füße ohne den Kopf nichts, und auch die geringſten 
Glieder unſeres Leibes find fiir den gangen Leib nötig und nützlich: aber alle Glieder 
find einmütig und geben ich einem eintrachtigen Gehorfam hin, auf dak der ganze Leib 

38 erhalten werbde. * So möge auch unjer ganger Leib in Chriftus Jeſus erhalten werden, 
und ett jeglicher möge feinem Nächſten fic) unterordnen, wie es in deſſen Gabe beqriindet 
iff. ? Der Starke foll fiir den Schwachen forgen, und der Schwache auf den Starfen 
achten; ber Reiche foll dem Armen Hilfe bieten, und der Arme Gott Dank fagen, Daf er 
ihm einen gegeben hat, durch den feinem Mangel geholfen werden fann; der Weiſe ſoll 
ſeine Weisheit nicht nur durch Worte, ſondern auch in guten Werken an den Tag legen; 
der Demütige ſoll nicht ſich ſelber loben, ſondern ſich von einem andern loben laſſen; wer 
rein iſt am Fleiſche, ſoll nicht prahlen, ſondern erkennen, daß es ein anderer iſt, der ihm 
(die Kraft zur) Enthaltſamkeit verleiht. * Laßt uns doch bedenken, Brüder, aus was für 
Stoff wir geworden find, wer wir waren und was fiir eine Wet wir atten, al3 wir in die 
Welt eintraten, aus welchem Grabe und welcher Finfternis heraus ung unſer Echipfer 
und Bildner in feine Welt einfiihrte, (in der) er feine Wohltaten (für ung) bereitet hatte, 
ehe tir geboren waren. 4Da wir nun dies alles von ifm her haben, müſſen wir ihm 
allenthalben Dank fagen. Ihm fei die Herrlichkeit in alle Ewigkeit, Wmen! 


39 1 Unbverftindige, unverniinftige, törichte und unwiſſende Leute (find es, die) uns 
berjpotten und verhöhnen, teil fie fic) in ihren Cinbilbungen aufblahen. 2 Denn twas 
vermag der Sterblidje? Oder twas ijt die Kraft de3 Crdgeborenen? 3 Denn es fteht ge⸗ 
ſchrieben: Es war feine Geftalt vor meinen Augen, nur einen Haud und eine Stimme 
horte ih: “Wie denn? Sollte ein Sterblicher rein fein vorm Geren, oder ein Mann un— 
tadelig wegen feiner Were? So er doch feinen Knechten nicht traut und in feinen Engeln 





* Hebr. laf. 3 Bj. 1044 (Hebr. 17). 4 Rf. 27 Ff. (Hebr. 15). 5 Pſ. 1101 
(Sebr. 113), 


* pgl. 1. Ror. 1528, 4 Euripidesfrg. 21 (ONT Ergh. S. 109). 6 vgl. 1. Ror, 1212 Ff, 
2 vgl. 1. Ror. 1617; Phil. 230. 
2—9 Hiob 416—18; 1515; 419—55, 
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Corheit merft. © Der Himmel ift nicht rein vor ihm. Um wie viel mehr dant jene, die 
Leimenhäuſer bewohnen, zu denen auch wir, (die) aus demfelben Sehme (aebildet find), gee 
hören. Er traf fie wie ein Wurmfraf, und vom Morgen bis zum Ubend find fie nicht 
mehr. Weil fie fic) nicht helfen fonnten, gingen fie zugrunde. ® Er blies fie an, und fie 
vergingen, weil fie feine Weisheit hatten. 7So rufe doch, ob dich einer erhdren wird, oder 
ob du einen der heiligen Engel fehen wirft. Denn freilich, einen Coren bringt der Zorn 
um, und einen Unverftindigen tötet der Eifer. ® 3c) fah woh! ſchon Coren Wurzel ſchlagen, 
aber augenblits war ihr Lebensunterhalt verzehrt. ꝰ Serne mögen ihre Söhne vom Heil 
fein, fie mdgen verfpottet werden an den Ciiren der Geringen, und es foll Feiner fein, der 
fie errettet. Denn was ihnen bereitet ijt, werden Gerechte verzehren. Sie felbft aber 
werden nicht aus den Uebeln herausfommen. 


TDa uns die (alles) Har ijt und da wir in die Tiefen der göttlichen Erkenntnis hinein- 40 
gejpabt haben, müſſen wir in Ordnung alles tun, was der Herr 3u feftgefebten Beiten 
auszuführen befohlen hat: ? die Opfer und den Tempeldienft hat er ja nicht aufs Gerate- 
wohl und in Unordnung zu verrichten befohlen, fondern zu feftgefebten Zeiten und Stun- 
Den. * Wo und durch wen er fie vollbracht haben twill, das hat er ſelbſt nach feinem aller- 
höchſten Rate angeordnet, auf daß alles mit frommer Scheu nach feinem Wohlgefallen 
geſchähe und jo jeinem Willen genehm ware. * Jene alfo, die ihre Opfer gu den feftgefebten 
Beiten darbringen, jind wobhlgefalliq und feliqg. Denn da fie den Gabungen de3 Herrn 
folgen, gehen jie nicht fehl. © Denn dem Hohepriefter find feine eiqenen Dienftleiftungen 
vorgeſchrieben, und den Prieftern ift ihr eigener Ort zugewieſen, und den Leviten liegen 
ihre eigenen Verrichtungen ob. Der Laie iſt an die fiir die Laien geltenden Vorſchriften 
gebunden. 1 Ein jeder von un3, Grider, möge an feinem Plage Gott wobhlgefallen, 44 
indem er ein gutes Gewiſſen bewahrt und die fitr jeinen Dienft geſetzte Regel nicht iiber- 
tritt, in Wiirde. 2 Nicht allenthalben, Brüder, werden -Brandopfer und Geliibdeopfer 
und Sündopfer und Schuldopfer dargebracht, fondern nur in Jeruſalem. Und jelbft dort 
wird nicht an jedem Orte geopfert, fondern (nur) bor dem Heiligtume im Wltarhofe, durch 
Den Hohepriefter und ſeine vorerwähnten Gebhilfen, nachdem zuvor die Opfergabe forge 
faltig gepriift worden ijt. 3 Sene nun, die wider die Ordnung jeines Willens etwas tun, 
empfangen den Tod al gebiihrende3 Los. *Seht, Brüder, je höher die Crfenninis ift, 
Der wir gewürdigt wurden, defto größer ijt Die Gefahr, der wir ausgeſetzt find. 

1Den Apoſteln ward fiir un3 vom Herr da3 Cvangelium vertindet, Jeſus Chriftus 42 
ward bon Gott ausgefandt. 2 Chriſtus alfo von Gott her, und die Apoſtel von Chriſtus her: 
dies beides ift in ſchöner Ordnung nach dem Willen Gottes gefchehen. * Ws nun (die 
Apoſtel) ihre Aufträge empfangen hatten, durch die Auferftehung des Herrn Jeſus Chriftus 
mit Gewifheit erfiillt und im Wort Gottes beſtärkt worden waren, zogen fie in der Freudig- 
feit des Heiligen Geiſtes hinaus, um die frohe Botſchaft von der Nahe des Gottesreiches 
gu berfiindigen. 4 Sn Dorf und Stadt predigten fie und febten die Crftlinge davon nad) 
Priifung durd) den Geift gu Biſchöfen und Diafonen der zukünftigen Glaubigen ein. 

5 Und das war nichts überraſchend Neues: denn feit langen Zeiten ftand von Biſchöfen 
und Diatonen gefdrieben. Denn fo ſagt an einer Stelle die Schrift: Ich will einjeben 
ihre Biſchöfe in Gerectigfeit und ihre Diafone in Glauben. 1 Und twas ift Denn_43 
Verwunderliches dabei, wenn die von Gott in Chrifto mit einem fo grofen Werke Betrauten 
die Vorhererwähnten einfesten, wo doch der felige, in ſeinem ganzen Hauſe trene Diener 
Mofes alle’, was ihm aufgetragen ward, in den heiligen Büchern aufzeichnete? Ihm 
folgten die übrigen Propheten, indem ſie Zeugnis für das ablegten, was er im Geſetze 
verordnet hatte. 2913 nun einſt des Prieſtertums wegen Eiferſucht ausgebrochen war, 
und die Stämme wider einander haderten, welcher von ihnen mit dem herrlichen 
Namen zu ſchmücken wäre, da befahl er den zwölf Stammeshäuptern, ſie möchten ihm 
ame Oe ee 


1 pgl. 1. Ror. 1523. 
5 vgl. Sef. 6017. 
14, Moſ. 127 (Hebr. 32.5). 2—5 pal, 4. Moj. 17. 
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Stabe bringen, auf jedem der Mame eines Stammes. Die nahm er, band fie gujammen, 
verjiegelte jie mit Den Ringen der Stammeshaupter, und legte fie in die Stiftshiitte auf 
den Tijd) Gottes. * Dann verſchloß er die Hütte, verfiegelte die Schlüſſel in ahnlicher 
Weije wie die Stabe, und ſprach zu ihnen: Ihr Manner und Brüder, der Stamm, deffen 
Stab ausſchlägt, den hat Gott erwählt, ihm Priefter zu fein und ihm zu dienen. © Am 
andern Morgen nun rief er das gefamte JSrael, die fechshunderttaujend Mann, zuſammen, 


geigte Den Stammeshduptern die Siegel, ſchloß die Stiftshiitte auf und holte die Stabe 


hervor. Und e3 geigte jich, dah der Stab Uarons nicht mur ausgefdlagen, fondern auch 
Früchte getragen hatte. s Was meint ihr, Geliebte? Wußte Mofes nicht, dah dies ge- 
ſchehen werde? Natürlich wußte er e3. Aber auf daß feine Unordnung in Zsrael eintrete, 
tat ev alſo, damit der Name des Wahren und Cinen verherrlicht werde. Ihm fei die Herr- 
lichfeit in alle Cwigkeit! Amen. 

Auch unfere Apoſtel wuften durch unjern Herrn Jeſus Chriftus (im voraus), dah 
es Streit um den Namen des Biſchofsamtes geben werde. * Deswegen febten fie auch, 
Da jie dies gang genau vorher wuften, die bereits Erwähnten ein und gaben hernach 
Befehl, dak wenn dieſe entjchlummerten, andere erprobte Manner ihr Amt iiberndfmen. 
3 Manner alfo, Die bon jenen oder fpdterhin von anderen bewährten Mannern unter Bue 
ftimmung der gangen Gemeinde eingefebt wurden, und die untadlig, voll Demut, friedjam 
und bejdeiden der Herde Chrifti gedient haben, denen lange Beit von allen ein gutes 
Zeugnis gegeben ward — ſolche Männer von ihrem Amte abzuſetzen, das halten wir für 
Unrecht. * Denn es wird uns als keine leichte Sünde angerechnet werden, wenn wir jene, 
die untadlig und heilig die Opfer dargebracht haben, des Biſchofsamtes abſetzen. > Selig 
ſind die vorangegangenen Presbyter, die zu einem fruchtreichen und vollfommenen Ende 
famen. Denn die brauchen nicht mehr gu fürchten, daß jemand fie bon dem ihnen anges 
wieſenen Blake vertreibe. © Wir fehen nämlich, dak ifr einige, obwohl fie einen guten 
Wandel führten, von ihrem untadliq in Chren vertwalteten Amte abgejebt habt. 


* Seid ſtreitſüchtig und eifrig, Briider, um da3, was gum Heil gehirt! 2 Shr habt 
die heiligen Schriften, die wahrhaftigen, durch den Heiligen Geiſt gegebenen, durchforſcht. 
Ihr wit, daß in ihnen nichts Unrechtes und Gefaͤlſchtes gefdrieben fteht. Shr werdet 
(in ifnen) nicht finden, daß Gerechte von heiligen Männern vertrieben wurden. 4 Gee 
vechte wurden zwar verfolgt, aber bon Freblern; fie wurden ins Gefängnis geworfen, 
aber von Gottloſen; ſie wurden geſteinigt von Geſetzesübertretern; ſie wurden getötet 
von ſolchen, die abſcheulicher und ungerechter Eiferſucht (in ihrer Seele) Raum gegeben 
hatten. ° 13 fie dies litten, hielten fie tapfer aus. s Was ſollen wir denn (dazu) ſagen, 
Brüder? Ward Daniel von ſolchen, die Gott fürchteten, in die Löwengrube geworfen? 
7 Oder wurden Ananias und Azarias und Mifael pon den Dienern des erhabenen und 
herrlichen Allerhöchſten in ben Feuerofen gefpertt? Das fet ferne! Wer find mun, die 
Dies getan haben? Die Verhaßten und aller Schlechtigkeit Vollen fachten ihren Grimm 
Joweit an, daß fie jene, die mit heiligem und untadligem Sinne Gott dienten, in Qual 
ſtürzten, ohne gu bedenken, daß der Höchſte ein Schützer und Schirmer derer ijt, die mit 
reinem Gewiſſen feinem heiligen Namen dienen, Ihm fei die Herrlichfeit in alle Ewige 
feit! men. * Diejenigen aber, die voll Zuverſicht duldeten, erbten Herrlichkeit und 
Chre, wurden erhoht und von Gott in fein Gedächtnis für alle Cwigkeit eingetragen. men. 

*%Un folche Vorbilder müſſen wir uns halten, Briider. 2 Denn es fteht gefchrieben: 
Haltet eud) an die Geiligen, denn die fic) an diefe halten, werden geheiligt werden. 
Und wiederum an einem anderen Orte heift e3: Mit einem unfculdigen Manne wirft 
du unſchuldig fein und mit einem Erwählten erwahlt, und mit einem Derfebrten wirft ou 
verfehrt fein, *Halten wir uns an die Unſchuldigen und Geredten, diefe find Gottes 
Auserwählte. * Weswegen ift Streit, Zorn, Swift, Spaltung und Krieg unter euch? 

® vgl. Dan. 616 f. ? pgl. Dan. 3109 ff. 
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$ Haber wir denn nicht einen Gott und einen Chriſtus und einen Geift der Gnade, der 
auf uns ausgegoſſen ijt? Und (ijt nicht) eine Berufung in Chrijtus? 7 Warum zerfeben 
und zerreifen wir die Glieder Chrijti, jondern uns vom eigenen Leibe ab und treiben die 
Torheit jo weit, bis wir vergeffen, dak wir Glieder von einander find? Crinnert euch der 
Worte ded Herr Jeſus. % Cr Hat ja gefagt: Wehe jenem Menfchen, es ware ihm beffer, 
daß er nicht geboren wire, als daß er einen meiner Auserwählten argerte. Es wire ihm 
beffer, daf ihm ein Mühlſtein umgehängt und er ins Meer geſtürzt wiirde, al3 daß er einer 
meiner Auserwählten verfehre. ꝰ Cure Spaltung hat viele in Verwirrung gebracht, 
viele mutlos gemacht, viele gum Zweifeln (veranlagi), uns alle in Leid (geſtürzt). Und 
euer Zwiſt ijt hartnäckig. big 


TNehmt den Brief des feligen Wpoftels Paulus gur Hand. 2 Was vor allen ſchreibt 
er euch am Anfang feiner Verfiindiqung? * Wahrhaftig, voll heiligen Geiftes hat er 
betreff3 feiner und de Rephas und de WApollo3 Aufträge gegeben, weil thr auch damals 


Spaltungen hattet. 4 %Uber jene Spaltung brachte leichtere Sünde tiber euch. Denn — 


ihe maret Parteigänger von Apofteln, denen (von Gott) Beugnis gegeben war, und von 
einem Manne, der von ihnen bewährt erfunden war. © Sehet aber, twer euch jebt in 
Unordming gebracht und den Ruhm eurer weithin befarmten Bruderliebe gemindert 
Hat! 6 Häßlich, Geliebte, ja fehr häßlich und de3 Wandels in Chrijto unwürdig iſt es, 
wenn man Hirt, dag die hervorragend zuverläſſige und alte Gemeinde der Korinther 
wegen einer oder zweier Perſonen gegen die Presbyter auffteht. 7 Und died Gerücht 
ift nicht mur zu uns gedrungen, fondern auc) zu den Andersgeſinnten, fo daß ihr durch 
eure Torheit über den Namen des Herr Lafterung und itber euch ſelbſt Gefahr bringt. 


1 Qabt uns dies aljo raſch abſtellen und laßt un3 bor dem Herrn niederfallen und ihn 48 


mit Tränen bitten, daß er in Gnaden fic) wieder mit uns verſöhnen möge und uns wieder 
sit unjerm ehrbaren und heiligen von Gruderliebe (erfiillten) Wandel zurückführen moge. 
2 Denn ein Tor der Gerechtigfeit, (dad) gum Leben (fithrt), iit aufgeſchloſſen, wie geſchrieben 
fteht: Cut mir auf die Core der Gerechtigheit, ich will da hineingehen und den Herrn 
preiſen. ?Dies ijt das Cor des Herrn, Gerechte werden da hineingeben. 4Da num viele 
Tore aufgeſchloſſen find, fo ijt das Gerechtigfeitstor jene3, das in Ohriftus (aufgetan ijt). 
Selig alle, die da Hineingegangen find, ihren Weg in Heiligkeit und Geredhtigteit wandeln 
und unbeirrt alles vollbringen. s Mag einer gläubig ſein, mag er fähig ſein, (tiefe) Er— 
kenntnis auszuſprechen, mag er in der Unterſcheidung von Reden weiſe ſein, mag er in 


ſeinen Werken heilig ſein: *je größer er gu ſein ſcheint, deſto demütiger muß er ſein und 


muß nach dem ſtreben, was allen und nicht ihm allein nützt. 


1Wer Liebe zu Chriſtus Hat, der halte Chriſti Gebote. * Wer kann das Band Der 
Liebe Gotte3 befchreiben? 3 Wer vermag die Erhabenheit ihrer Schonheit gu ſchildern? 
4Die Höhe, gu der die Liebe hinaufführt, iſt unausſprechlich. © Liebe verbindet und mit 
@ott, Siebe deckt der Siimden Menge, Liebe Halt alles aus, Liebe ertragt alles. Nichts 
Gemeines ift in der Liebe, nichts Hochmütiges. Liebe kennt feine Spaltuna, Liebe richtet 
feinen Zwiſt an, Liebe tut alles in Eintracht. ° In der Liebe wurden alle Auserwählten 
Gottes zur Vollendung geführt. Ohne Liebe iſt nichts vor Gott wohlgefällig. In Liebe 
hat uns der Herr angenommen. Wegen der Liebe, die er zu uns hatte, gab unſer Herr 
Jeſus Chriſtus nach dem Willen Gottes fein Blut für un3 dahin und ſein Fleiſch für unſer 
Fleiſch und ſeine Seele fiir unſere Seelen. * Yhr jeht, Geliebte, eine wie große und wunder⸗ 
Hare Sache die Liebe iſt, und ihre Vollkommenheit kann man nicht ausreden. 2 Wer ift 
imſtande, in ihe erfunden gu werden, aufer jenen, die. Gott für würdig befindet. Laßt 


5 ee 
8 pal. Mt. 2624 (Mc. 1421; LE. 2222) und Mt. 186 fF. (Me, 942; LE, 1717.). 
2 vgl. Phil. 415. 3 vgl. 1. Ror. 110 ff. 
2 Pſ. 118109 Ff. £ 0g 22tral 75. 5 pgl. 1. Ror. 128 Ff. 
5 pgl. 1. Petr. 48 (Gpr. 1012 Hebr.); 1. Ror. 134 Ff. > 
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uns aljo fein Erbarmen anflehen und bitten, dak wir in Liebe ohne menſchliche Partet- 
neigung untadlig erfunden werden möchten. * Mlle Gefchlechter bon Adam an bis auf 
Diefen Tag gingen voriiber, aber die durch die göttliche Gnade in Liebe bollendet tourden, 
wohnen am Orte der Frommen und werden am Tage der Erſcheinung des Chriftusreiches 
jichtbar werden. *Denn es fteht gefchrieben: Geht ein in die Kammern einen Fleinen 
Uugenblic, bis mein Forn und Grimm voriibergehe. Und ich will gedenfen eines guten 
Tages und euch aus euren Grabern auferweden. * Selig waren wir, Geliebte, wenn 
wir die Befehle Gottes in eintrachtiger Liebe ausrichteten, auf daß uns der Liebe wegen 
Die Siinden vergeben twiirden. 8 Denn e8 fteht geſchrieben: Selig die, denen die Ueberr 
tretungen vergeben und denen die Siinden bedectt find. © Selig der Mann, dem der Herr 
die Siinde nicht zurechnet und in deffen Mund Fein Falſch ift. 7 Dieje Seligpreijung ijt 
liber alle ergangen, die bon Gott durch unjern Herrn Jeſus Chriſtus erwählt worden 
jind. Ihm fei die Herrlichfeit in alle Cwigfeit! men. 


51 1Für das, twas wir einiger hinterliftiger Nachftellungen des Widerjachers wegen 
gefeblt und verbrochen haben, wollen wir uns Vergebung erflehen. Und auch jene, die 
die Anführer im Streite und in der Spaltung waren, miiffen auf den gemeinfamen Grund 
unferer Hoffnung blicen. 2 Denn die in Furcht und Liebe wandeln, wollen lieber felbft 
Schmerzen leiden als den Nächſten welche leiden jehen. Und fie Hagen Lieber fich felbjt 
an, als (daß fie) die uns herrlich und gerecht iiberlieferte Cintracht (gefahrdeten). 

3 Belfer ijt eS fiir einen Menjchen, ſeine Sünden gu befennen al3 fein Herz 3u verharten, 
wie Das Herz jener verhirtet ward, die wider Moſes, den Diener Gottes aufftanden, 
deren Verdainmung auch offenbar geworbden ijt, 4 denn fie fuhren lebend in die Unterwelt 
hinunter, und der Cod foll fie weiden. © Pharav und fein Heer und alle Fiirften Aegyp— 
ten3, Die Wagen und die darauf geftieqen twaren, wurden um feiner andern Urfache willen 
in3 rote Meer geftiirgt und famen um, al3 weil ihre unverftindigen Gergen fich verharteten, 
nachdem die Wunder und Beichen in Aegypten durch Mofes, den Diener Gottes, ge- 

52 ſchehen waren. 1Briider, der Herr hat tiberhaupt nichts nötig, er bedarf ganz 
und gar nichts, auger dak man ihm die Sinden befenne. 2 Denn es fagt der auserwablte 
David: Jc) will dem Herrn meine Sinden beFennen, und es wird ihm beffer gefallen denn 
ein Sarre, dem Horner und Klauen wachfen. Elende follen es fehen und fic) freuen. 
3 Und an anderer Stelle fagt er: Opfere Gott ein Danfesopfer und bezahle dem Böchſten 
deine Geliibde, und rufe mid an am Cage deiner Bedrängnis, und ic) will dich erretten, 
und du follft mic) preifen. * Dent ein Opfer fiir Gott ift ein zerfclagener Geift. 

53 1 She kennt ja die heiligen Schriften, Geliebte, und gwar vecht gut, und ihr habt die 
Sprüche Gottes durchforfeht. Nur um euch 3u erinnern, ſchreiben wir alfo dies. 2 13 Mojes- 
auf den Berg hinaufgeftiegen war und vierzig Cage und vierzig Nächte mit Faften und 
Demütigung sugebracht hatte, ſprach Gott zu ihm: Steig eilends von hier hinab, denn 
allgefallen ift dein Dolf, das du aus dem Lande Aegypten gefiihrt haft. Schnell find fie 
von dem Wege getreten, den du ihnen geboten haft, Gufbilder haben fie fic) gemacht. 
2 Und (weiter) ſprach der Herr 3u ihm: Ich habe fchon einmal und zweimal 3u dir gefprochen, 
alfo: Ich habe dies Dolf gefehen, und fiehe, es ift halsftarria, Taß fie mid) ausrotten, 
und id) will ihren Namen vertilgen unter dem Himmel, und ich will aus dir ein großes 
und bewundernswertes Volk machen, bei weitem mehr, als dieſes es iſt. Und Moſes 
antwortete: Nimmermehr, Herr. Vergib dieſem Volke die Sünde, oder tilge auch mich 
aus dem Buche der Lebendigen. 5O große Liebe, o unübertreffliche Vollkommenheit! 
Freimütig ſpricht der Knecht zum Herrn, er bittet um Vergebung für die Menge, oder 











54 er will ſamt ihr vertilgt werden. + Wer iſt min unter euch tapfer, wer mitleidig, 
4 pgl. Sef. 2620 und Hef. 3712. $ Rj. 321 f. . 
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wer bon Liebe erfiillt? 2 Der möge fagen: Wenn um meinetwillen Zwiſt und Streit 
und Spaltung it, dann wandre ich au3, giehe weg, wohin ihr wollt, und tue, was die 
Mehrgahl vorſchreibt; mur foll die Herde Chrifti famt ihren eingejebten Bresbytern in 
Frieden leben. 3 Wer died tut, der wird fich hohen Ruhm in Chriſtus erwerben und jeder 
Ort wird ihn aufmehmen. Denn des Herrn ift die Erde und, was darinnen ift, *©6o 
haben jene, die als Biirger des guttlichen Reiches leben, twas niemals reut, gehandelt, 
und jo. werden jie handeln. 7 Doc um aud) Veijpiele von Heiden gu bringen: viele 35 
Kinige und Fürſten haben fich in Peftgeiten nach empfangenem Oratelfpruch in den Tod 
Hingegeben, um durch ihr Blut ihre Bürger zu retten. Viele find aus ihrer Stadt ausge⸗ 
wandert, um Unruhen ein Ende zu machen. 2 Wir wiſſen, dak ſich viele unter uns 
freiwillig in Gefangenjdhaft begeben haben, um andere loszukaufen. Biele haben fic) 
in Knechtſchaft verfauft und haben mit dem dafür empfangenen Preife andere gefpeift. 

* Viele Frauen, durch die göttliche Gnade ftarf gemacht, haben viele tapfere Taten 
vollbracht. * Die felige Qudith erbat fich, al ihre Vaterftadt belagert wurde, von den 
Aeltejten die Crlaubnis, in3 Lager der Fremben gehen gu diirfen. 5 Freiwillig begab 
fie fic) im die Gefahr, ging hinaus, von Liebe zu ihrer Vaterftadt und ihrem Volke (gee 
trieben), das belagert wurde, und der Herr übergab den Holofernes in die Hand eines 
Weibes. * Nicht minder begab fich auch die im Glauben vollfommene Eſther in Gefahr, 
um die zwölf Stamme Fsraels, die in äußerſter Not waren, gu retten. Denn durch ihe 
Faſten und ihre Demiitigung erweichte fie den allfehenden Herrn, den Gott der Weonen. 
Gr fal die Demut ihrer Seele und rettete das Volk, um deswillen fie fich in Gefahr begab. 

*Deshalb wollen auch wir fiir die, welche fich eines Vergehens ſchuldig gemacht 56 

haben, beten, e3 möge ihnen Ganftmut und Demut gegeben werden, auf daß fie nache 
geben, nicht ung, jondern dem Willen Gottes. So wird e3 nämlich für fie fruchtbar und 
vollkommen fein, wenn wir (ihrer) bor Gott und den Heiligen Crwahnung tun. 2 Laft 
un3 Züchtigung annehmen, tiber die niemand unmutig werden darf, Geliebte. Die Cre 
mahnung, die wir einander zuteil werden laſſen, ift gut und fehr niiplich. Denn fie vere 
bindet uns mit dem Willen Gotte3. * Denn fo fpricht das heilige Wort: Der Herr züchtigte 
mich wohl, aber er übergab mic) nicht dem Code. 4 Denn welchen der Herr lieb hat, den 
züchtigt er, er ftraft jedes Hind, an dem er Wohlgefallen hat. = Der Gerechte wird mich in 
Erbarmen jiichtigen, heißt e3, und wird mich iiberfiihren, aber das Wel der Siinder möge 
nicht mein Haupt falben. s Und wiederum heißt e3: Selig der Menſch, den der Herr 
firaft, der Züchtigung des Allmächtigen weigere dich nicht. Denn er macht Schmerzen und 
ftellt wieder her. 7 Er ſchlug und feine Hände heilten. ſSechsmal wird er dich ans Triibfal 
erretten, und in der fiebenten wird dic) Fein Uebel riihren. ® Bet Hungersnot wird er dich 
vom Code retten, im Hriege dich aus des Schwertes Hand löſen. 1° Und vor der Geifel 
der Hunge wird er dic) verbergen, und nicht follft ou dich fiird)ten vor den Uebeln, welche 
fommen. 1 Ueber Srevler und Siinder wirft du fpotten, und vor den wilden Cieren wirft 
ou dich nicht fiirchten, denn die wilden Tiere werden Frieden mit dir halten. 1% Dann 
wirft ou erfahren, daf dein Haus Frieden haben wird, und daf die Vehanfung deiner Hiitte 
nicht Mangel haben foll. 14Und du wirft erfahren, daf dein Same zahlreich wird und deine 
Kinder wie das Kraut des Feldes. Du wirft ins Grab fommen wie reifes Korn, das 
3u feiner Feit gefdnitten wird oder wie ein Hanfen auf der Cenne, der zur rechten Stunde 
eingefiihrt wird. 1° Ihr feht, Geliebte, ein wie groper Schub für die vorhanden iſt, die 
bom Herrn geziichtigt werden. Als guter Vater züchtigt er, damit wir durch feine heilige 
Züchtigung Erbarmung finden. 


1Ihr aljo, die ihr den Zwiſt angefangen habt, unterwerft euch den Presbytern, 
nehmet Züchtigung zur Buße an, und beuget die Knie eures Hergens. * Lernt euch unter 
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ordnen, legt ab die prahleriſche und ftolge Frechheit eurer Bunge. Denn es ift befjer fir 
euch, in der Herde Chrifti gering aber auserwählt gefunden gu werden, al mit übermäßigem 
Großtun von der Hoffnung, die er gibt, ausgeſchloſſen zu werden. 3 Denn alſo ſpricht 
bie allherrliche Weisheit: Sieh, ich will euch herausſagen ein Wort meines Ranches, lehren 
will id) euch meine Rede. 4 Weil ih rief und ihr nicht darauf hértet, und Worte darbot 
und ihr nicht darauf achtetet, vielmehr meinen Rat nicht befolgtet und meinen Mahnungen 
nicht aehorchtet: deswegen will auch id) zu eurem Untergange lachen, mich freuen, went 
auf euch das Derderben fommt, und wenn ploplich iiber end) Derwirrung einbrict, und 
ener Untergang da ift wie ein Ungemitter, oder wenn Not und Velagerung iiber enc 
fommt. ® Dann werdet thr mich anrufen, und ich werde euch nicht erhdren. Srevler werden 
mich fuchen und nicht finden, Denn fie haben Weisheit gehaft und die Surcht des Herrn 
nicht angenommen, wollten auch nicht anf meinen Rat achten und verfpotteten meine Hu- 
rechtweijung. *Deswegen follen fie die Früchte thres Wandels effen und follen fatt werden 
von ihrem Srevel. 7 Denn darum weil fie Unmiindige vergewaltigt haben, follen fie erz 
ſchlagen werden, und das Gericht foll die Gottlofen erwiirgen. Wer aber auf mic hért, 
wird guten Mutes auf Hoffnung jelten und wird ohne Furcht Ruhe haben vor allem Uebel. 
58 1 Gat und alfo feinem heiligen und herrlichen Namen gehorjam jein und ung 
por den Drohungen hüten, die die Weidheit wider die Ungehorjamen ausgefprocer 
hat, damit wir voll guter Zuverſicht auf feinen heiligen und erhabenen Namen gelten. 
2Nehmt unfern Rat an, und es foll euch nicht gereuen. Denn jo wahr Gott lebt und der 
Sere Jeſus Chrijtus und der GHeilige Geift, der Glaube und die Hoffnung der Erwählten: 
wer fonder Wanken, demiitig, mit ausdauernder Sanftmut die bon Gott gegebenen For⸗ 
derungen und Gebote ausführt, der wird eingeordnet und eingerednet fein in die Babl der 
burch Jeſus Chriftus Geretteten, durch den ihm fei die Herrlichkeit in alle Ewigkeit! Amen. 


59 Wenn aber einige den (Mahnworten), die bon Ihm durch uns gefprochen werden, 
ungehorſam find, fo mögen fie erkennen, daß fie fic) in Uebertretung und nicht geringe 
Gefahr ſtürzen. 2 Wir aber werden an diejer Siinde unſchuldig fein und werden beter 
mit anhaltendem Bitten und Flehen, dak der Schipfer des Alls die gezählte Schar jeiner 
Auserwahlten auf der gangen Welt durch feinen geliebten Knecht Jeſus Chriſtus unver- 
fehtt erhalten möge, durch den er und berufen hat bon der Finſternis gum Licht, von der 
Unkenntnis gur Erkenntnis der Hervlichfeit feines Namens, 

: 3 pak wir auf deinen Namen hoffen, 

. der allem Gefchaffenen das Leben gab, 

' rae der du die Augen unſres Herzens aufgeſchloſſen haf, 
dah wir dich erfennen, 
Dent eingigen Höchſten unter Höchſten, 
Geiligen unter Heiligen ruhend, 
Der den Stolz der Prahler demiitiat, 
Der die Anſchläge der Heiden zu ſchanden mad, 
der dic Demiitigen erhebt und die Erhabenen demütigt, 
Der reich macht und arm macht, 
Der tdtet und erhält und Leben fchafft, - 
dent eingigen Wohltater der Geifter, 
und Den Gott alles fleifches. 
Der hineinfpaht in die Unterwelt, 
der die Werke der Menſchen erforſcht, 
Dent Helfer der Gefahrdeten, 
Den Retter der Der3zweifelten, 





8 Spr. l2s—as. E 
2 vgl. AG. 2618. 3 vgl. Eph. lis. Jef. 5715. Sef. 138. Pſ. 33 16 
Hiob 511, 1. Gam. 27. 5, Mof, 3280. 4. Moſ. 1622; 27 16. Dan. 331. Judith 9u. 
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den Schopfer und Auffeher jegliden Geiftes; 
der du viel machft die Völker auf der Erde 
und aus allen jene auserwählt hat, die dich lieben, 
durch Jeſus Chriftus, deinen geliebten Knecht, 
durch Den du uns ergogen, gebeiligt, qeehrt Haft. 
4 Wir bitten dich, Herr, 
fei unfer Helfer und nimm dic) unfer an. 
Die unter un3 in Bedrangnis find, rette, 
der Bedrückten erbarme dich, 
Die Gefallenen richte auf, 
den Betenden zeige dich, 
die Kranfen heile, 
Die Srrenden in deinem Volke fithre wieder auf die rechte Bahn. 
Speife die Hungernden, 
löſe unjere Gefangenen, 
mache gejund die Kranfen, 
tröſte die Kleinmütigen. 
Erkennen ſollen alle Heiden, 
daß du alleiniger Gott biſt 
und Jeſus Chriſtus dein Knecht 
und wir dein Volk und die Schafe deiner Weide. 
1Du Haft ja dad ewige Weſen der Welt er an 66 
durch das YWalten der Kräfte offenbart. : 
Du, Herr, haſt die Crde gegriindet, 
Der Du treu bijt in allen Geſchlechtern, 
gerecht in (deinen) Gerichten, 
wunderbar in Kraft und Herrlichfeit, 
weiſe im Schaffen 
und verſtändig, dad Gefchaffene gu erhalten, 
gut in den fichtbaren (Gaben), 
und freundlich gegen die, fo auf dich vertrauen. 
Barmherziger und Gnddiaer, 
vergib ung unfere Sünden und Verjehlungen und Vergehen und Ueber- 
tretungen. 
2Redhne alle Sünde deinen Knedhten und Mägden nicht an, 
ſondern teinige uns mit der Reinigung deiner Wahrheit, 
und mach gerade unfere Schritte, 
Dap wir in Reinheit des Herzens wandeln, 
und tun, was gut und wohlgefällig 
vor dir und unfern Fürſten iſt. 
3 Ja Herr, laf dein Ungeficht, 
zum eile in Frieden über uns leuchten, 
dab wir durch deine ftarfe Hand geſchützt 
und durch) deinen erhabenen Arm vor jeder Sünde bewahrt werden, 
und rette uns vor denen, die uns ungerecht haſſen. 
4 Gib Einigkeit und Frieden un3 und allen, die auf Erden wohnen, 
wie du fie unfern Vatern gegeben Haft, 
als fie dich heilig in Glauben und Wahrheit anriefer. 


4 Bj. 11914. 1. Kön. 860; vgl. 2. Kon. 1919; Hef. 3623. Pf. 7918; 957; 100s. 
_ 1 Goel 2138; Gir. 211; 2. Chron. 30.9. 2 07, 403; 119133. 1. Rin. 94. 5. Moſ. 
1295. 28; 1318; 219. 8 Rf, 672; 804, 8.20; 4. Moſ. 6 20f. 1. Moſ. 5020; Ser. 21 10. 
246; Am. 94; 5. Mof. 309. 2, Mof. 61; 5. Moſ. 494. 515; Ger. 3921; Hef. 20a f. 
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Laß uns deinem allmachtigen und herrlichen Namen und unjern Herrfchern und Fürſten 

61 auf Crden gehorjam fein. 1 Du, Herr, Haft ihnen fraft deiner erhabenen und unfagbaren 
Macht die Königsgewalt gegeben, auf dah wir der Herrlichkeit und Chre, die du ihnen 
berliehen hajt, inne werden und uns ihnen unterordnen, in nichts deinem Willen zuwider. 
Gib ihnen, Herr, Gejundheit, Frieden, Cintracht, Wohlergehen, dak fie die Herrſchaft, 
die Du ihnen verliehen halt, ohne Fehl filhren. 2 Denn du, himmliſcher Herr, Konig der 
Aeonen, gibjt den Menſchenſöhnen Herrlichfeit und Ehre und Gewalt über das, was 
auf Erden iſt. Richte du, Herr, ihren Sinn nach dem, was gut und wohlgefällig vor dit 
ijt, Damit fie in Frieden und Sanftmut die Herrfchaft, die du ihnen verliehen haft, fromm 
führen und deiner Gnade teilhaftig werden. 

* Der du allein imſtande bift, dies und noch viel mehr Gutes an uns zu tun, dich preiſen 
wit Durch den Hohenpriefter und Schubherrn unferer Seelen Jeſus Chriftus, durch welchen 
Dir die Herrlichfeit und Majeſtät fei jetzt ſowohl als von Gefchlecht zu Geſchlecht und von 
Cwigkeit zu Ewigkeit. Amen! 


62 Ueber das, twas fich fiir unfern Gottesdienft geziemt, was für die, welche fromm 
und gerecht ein tugendhaftes Leben führen wollen, unumgdnglich nötig ift, haben wir 
euch zur Genüge ausfiihrlich gefdrieben, ihr Manner und Griider. 2 Denn von Glauben 
und Suge und echter Liebe und Enthaltjamteit und Mäßigung und Geduld haben wir 
das Thema erſchöpft und haben euch ermahnt, ihr müßtet ehrbar in Gevechtigteit und 
Wahrheit und Langmut dem allmächtigen Gotte gefallen, und ohne einander da3 Böſe au 
gedenten, in Liebe und Friedfertigéeit mit ausdauernder Sanftmut Cintracht halten, 
wie ja auch unfere vorher erwähnten Vater durch thre Demut gegen den Vater und Schipfer- 
gott und gegen alle Menjchen wohlgefällig lebten. * Und wir haben euch daran um fo 
lieber erinnert, al3 wir genau wußten, dab wir an glaubige und hochanjehnliche Manner 

63 ſchrieben, die die Spriiche der göttlichen Lehre durchforfdht Hatten. 168 geziemt fich 
alſo, daß wir den vielen herrlichen Beiſpielen folgen, unſern Nacken beugen und gehorjam 
Jind, damit wir bon dem nichtigen Streite ablaffen und zu dem uns in Wahrheit vorge- 
febten Ziele ohne irgendeinen Tadel gelangen. 2 Denn ihr werdet bet uns Freude und 
Subel hervorrufen, wenn ihr dem Gehorjam leiftet, was wir euch durch den Heiligen 
Geiſt geſchrieben haben, und euren ungerechten, eiferfiichtigen Born ablegt, der Mahnung 
gemäß, die wir tiber iebe und Eintracht in diefem Griefe an euch gerichtet haben. 3 Wir 
fenden aud) gläubige und verſtändige Manner mit, die von Jugend an bis gum Alter 
untadelhaft unter un8 getwandelt find, und die Beugen zwiſchen euch und und fein follen. 
“Died (alles) aber tun wir, damit ihr erfermt, wie all unjere Gorge darauf gerichtet war 
und andauernd gerichtet ijt, dag ihr raſch zum Frieden kämet. 

64 Im übrigen möge der alffehende Gott, der Herrſcher der Geifter und Herr alles 
Sleifhes, der den Herr Jeſus erwählt hat und durch ijn uns gu jeinem €igentumsvolfe, 
jeder Geele, die feinen erhabenen und heiligen Namen anruft, Glauben, Furcht, Frieden, 
Geduld und Langmut, Cnthaltfamfeit, Keuſchheit, Mäßigkeit verleihen, dak alle ſeinem 
Namen woblgefillig feien durch unfern Hoheprieſter und Schutzherrn Jeſus Chriftus, 
durch den ihm Herrlichkeit und Majeſtät, Macht, Kraft und Ehre ſei jetzt ſowohl als in alle 
Ewigkeit! Amen. 

65 *Unfeve Abgeſandten, Claudius Ephebus und Valerius Viton famt Fortunatus, 
laßt raſch in Frieden mit Freude zu uns zurückkehren, damit ſie uns möglichſt ſchnell von 
dem erwünſchten und erſehnten Frieden und der Eintracht melden, auf daß auch wir 
ſo raſch als möglich uns über die gute Ordnung bei euch freuen. 

> Die Gnade unſeres Herrn Jeſu Chriſti fei mit euch und mit allen allitberall, die 
von Gott durd) ihn berufen find, durch welchen Ihm fei Herrlichfeit, Chre, Kraft und Maje- 
ſtät, ewige Herrſchaft bon Cwigfeit her bi3 in alle Cwigfeit! Wmen. 


2 Tob. 136.10. 5. Mof. 1228; 1318, 
4, Moſ. 1622; 2716, 5. Mof. 142. 
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VL. 
Barnabasbrief. 
(©. Beit) 


Ginleitung. — 1, Form, Inbalt, gwed. Bei feinem völlige na 

Angaben über die Verhältniſſe des Schreibers und den ———— beh — 
brief nicht als eine einer einzelnen Gemeinde gewidmete und durch ihre bejonderen Bue 
ftande bedingte briefliche Auslaſſung 3u betrachten fein; aber er ijt auch nicht eine in Brief— 
form eingefleidete allgemeine Abhandlung oder erbauliche Anſprache, jondern ein aus 
einem beftimmten zeitgeſchichtlichen Anlaß entſprungenes Send- und Rund— 
{dre i ben oder ein ſchriftlicher Aufruf an die Chriſtgläubigen einer gewiſſen Gegend 
des Qients, wahrſcheinlich Aegyptens, wo der Verfaſſer als Lehrer gewirkt hatte. Deun 
ſein Inhalt (pote. SG. 143—147) befteht gwar dem erften, größeren Teile 
nach (24—17) in einer auf eine fiihhe pneumatifde (allegorifde und 
thpologij de) S Hriftauslegung geftiibten lehrhaften Ausführung Dariiber, 
dap Gottes Wille und das Gefesk Mofes’ von den Quden unter teuf- 
liſcher Einwirkung und vermöge ihres Unveritandes von jeher völlig mißverſtan— 
den worden feien, daß insbeſondere der ganze jüdiſche Opfer— und Tempel⸗ 
dienſt, die Faſten⸗ und Speiſegebote, die Beſchneidung und Sabbatfeier eine Verkehrung 
der göttlichen Abſichten ins Heidniſche bedeuten, und daß die in der Schrift enthaltene 

Ankündigung eines Bundes zwiſchen Gott und Menſchheit wie die darin angedeuteten 
oder vorgebildeten heilsgeſchichtlichen Tatſachen (Kreuzestod und Taufe) von ihnen völlig 
verkannt und erſt durch den auf Erden im Fleiſche erſchienenen Chriſtus ans Licht gebracht 
worden ſeien. 

Aber — und dies iſt nachdrücklich hervorzuheben — dieſe lehrhaften Ausführungen 
ſind ſo wenig als die in gewiſſem Sinne damit zu vergleichenden des Paulus Gal. 31— 12, 
nut einer grauen theologifden Theorie, fondern einem gedngftigten Herzen (217) ent- 
ſprungen; denn fie follen dem aus der Not der Beit (21. 41. 9) geborenen Zwecke 
pienen, bie bem Verfaſſer nabeftebenden chriftlichen Rreije zum unentwegten 
Gefthalten an ihrer reinen Geiftesreligion su ermahnen 
und davor zu warnen, als Nadmtreter oder Gefinnungsverwandte 
ber Juden (36) an deren gottwidrigem Opfer- und Tempeldienſt, Gefebes- und 
Zeremonialweſen, oder an der Halbheit gewiſſer Leute (Judaiſten), die fagen: ihr Bund 
ift auch unfer Bund (46), mit ihrem Chriftenglauben gu fcmeitern 

Was aber den Verfaſſer eine ſolche Gefahr befürchten lief, waren, wie er Dem un⸗ 
befangenen Lefer deutlic) genug 161— perrat, Die Damal3 hochgehen Den 
Softinungen der Gubden auf eine Wiederherftellung ihres 
durch Titus zerſtörten Tempels, fo fet ex auc) davon überzeugt ift, daß 
ſelbſt, wenn dieſe Hoffnungen und damit das größte und letzte Aergernis, welches nach 
prophetiſchen Ausſprüchen (41—s) bem Kommen des Herrn vorangehen ſoll — verwirk⸗ 
licht würde, doch der Untergang des jüdiſchen Volkes, Jeruſalems und ſeines Tempels 
unabwendbar fein werde (165). 

Darum eben ſollten die Chriſten ſich hüten, mit Sündern und Frevlern (den Juden) 
eines Weges zu laufen. Wohl hoffen auch ſie auf einen Tempel Gottes, d. h. darauf, 
daß Gott dereinſt in den von Giinde und Tod erlöſten Gläubigen ſeine unvergängliche 
Wohnung, alſo einen geiſtigen Tempel, aufſchlagen werde (16 6o), und beſtreben ſich, 
ſchon in dieſem Leben Geiſtesmenſchen und Tempel fiir Gott zu werden (411). 

Eng verknüpft mit den Ausführungen dieſes erſten Teils, ber die Lefer vor der Ver- 
führung gum Srrwahn der Suden bewahren foll, find die Des kleineren swe iten 
(18—211), worin ber Berfaffer fie unter Berufung auf einen ſchriftlich liberlieferten, 
bie religidfen und fittlicjen Pflichten enthaltenden Kanon (die Apoſtellehre) ermahnt 
fiir ihren Lebenswandel von den swei Wegen bes Lichts und der Finſternis den erſteren 
gu wablen und auch hierin „ihre eigenen guten Gefebgeber, ihre eigenen treuen Ratgeber” 
gu fein, d. h. fich von jüdiſcher Verführung und judaijtijder Heuchelei freisubalten. — 

Zweifel an der Unverſehrtheit und Einheitlichkeit des Schreibens 
find (von einigen Randglofien.abgefehen) abzuweiſen; trotz ſeiner unbeholfenen und dabei 
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oft gefpreizten Schreibart enthalt e3 dod) eine unbeftreithare Golgeridtigtcit und inneren 
Zuſammenhang der Gedanfen. 

2. Ueber feine Abfaſſungszeit gehen die Anſichten weit auseinander, ob fie in die 
Tage Vefpafians oder Domitian3, Nervas, Hadrians 3u feben fei. Wenn ich fie (Wpotr. 
©. 149; Handb. S. 229—233) in die erſten Regierungsjahre Hadrian verlegt habe, 
jo bleibe ich troy der Anfedjtung meiner Begriindung durch d’Herbigny (La Date de l’Epitre 
de Barnabas in Recherches de Science relig. 1920, p. 423 ff.) und der Ublehnung durch 
Hauer (in feinem völlig unkritiſchen: Der Barnabasbrief, neu überſetzt und neu erflart, 
1912) auch heute dabei, weil nur unter diefer Vorausfebung die beiden chronologijden WAn- 
haltspuntte c. 41—6 (Handb. S. 211—217) und c.161—s (Handb. S. 222—229) gleicher⸗ 
magen zu ihrem Redjte fommen und iiberhaupt Ginn und Zweck des ganzen Schreibens 
erft recht verftandlic) werden. Denn fo gewik nur die Gorge wegen der die chriftliden 
Gemüter verwirrenden Golgen einer Wiedererftehung des jüdiſchen Tempels und Tempel- 
Dienfte3 des Verfaſſers ſo nſt gegenftandslofe Auslaffungen gegen den jüdiſchen 
Opfer- und Tempeldienſt, die Das W und das O feiner Ausführungen bilden (vgl. 24—10, 
411, 161—10), wie die Natur de3 von ihm erwarteten lebten Aergerniſſes (43) und die 
ganze Schroffheit und Cinfeitigfeit dem Judentum gegeniiber erflart, jo gewiß fonnte 
an die Möglichkeit des Wiederaufbaus des jüdiſchen Tempels nur unter Hadrian’ Regie— 
rung zwiſchen 117 und 132 n. Chr. gedacht werden. Auch die neuefte wiſſenſchaftliche Bee 
handlung des B. durch Han3 Windiſch (in HRT Ergh. S. 299—413) gelangt, fo forgfaltig 
fie im eingelnen ift, zu feiner befriedigendDen Gefamtauffaffung, weil fie den fpringenden 
Punkt nicht erfakt und fich meiner Lofung de3 in c. 4 vorliegenden Ratfels verſchließt. 
Go bleibt fiir Windiſch B. nur ein in Briefform gefleideter falz- und zweclloſer Traftat, der 
eigentlich feine wirkliche Veranlaffung gehabt hat und um 135 n. Chr. entftanden fein mag. 

3. Perſon und Heimat de3 Verfaſſers. Wer der Verfaſſer bes Sendſchreibens, das 
guerft Clemen3 von Alerandria anfiihrt und „dem Apoſtel“ Barnabas zufchreibt, gewefen 
ift, wiffen tir nicht. Daf er fich in feinem Schreiben nicht ſelbſt genannt, ebenfo wie daß 
er nicht unbverbiillter über feine Veranlaffung, iiber die Natur des legten Aergerniſſes 
und iiber die Perfon des Kaiſers, der dabei (44, 16 4) im Spiele war, ſich ausgefprocden hat, 
erflart fic) ausreichend aus feiner Furcht vor ber kaiſerlichen Obrigfeit, deren — fei es 
tatfachliche fei eS fcheinbare — judenfeindliche Haltung ihm ein Greuel ift. Dak er der 
nachapoſtoliſchen Zeit angehört, ift zweifellos. Sein religiöſes Denken (vgl. Apokr. S. 148) 
hat den Paulinismus zur Vorausſetzung, aber daneben auch (wie der Hebräerbrief) alex— 
andriniſche Religionsphiloſophie und Schriftauslegung. Dies (vgl. aud) Handb. S. 221 Ff.) 
und ſeine Wertſchätzung bei Clemens und Origenes läßt Aegypten (Alexandria?) als feine 
Heimat vermuten. 

4. Ueber Weberlieferung, Ausgabe, Literatur vgl. Windiſch a.a. O. 300 f. 302 und 
Bardenhewer 1 GS. 103—116. 


Der Brief des Barnabas. 
oe —— und Töchter, im Namen des Herrn, der uns geliebt hat, ſeid gegrüßt in 
rieden! 

Angeſichts der großen und mannigfachen Forderungen Gottes an euch empfinde 
ich eine außerordentliche und überſchwängliche Freude über euer glückſeliges und rühmens⸗ 
wertes Geiſtesleben, in ſolchem Maße habt ihr die Gnade der Geiſtesgabe eingepflanzt 
erhalten. * Darum beglückwünſche id) noch mehr mich ſelbſt, hoffe ich doch gerettet gu 
werden, ba ich bet euch es wahrhaftig mit Augen fehe, wie ſich tiber eud) aus der Fülle 
der Liebe des Herrn Geiſt ergoſſen hat. Mit ſolchem Entzücken über euch hat mich euer 
erſehnter Anblick erfüllt. 

* Wenn ich nun davon überzeugt und deſſen mir bewußt bin, dak, wie ich unter euch 
geredet habe, ic) nod) vielerlet (su fagen) weiß, weil ber Herr mir auf dem Wege der Gee 
rechtigkeit Begleiter geweſen ift, fo fiihle id) mich durch den Umftand, daß bei euch grofer 
Glaube und Liebe auf Grund der Hoffnung feines Lebens zu Haufe find, vollends erft 
recht dazu gedrungen, auc) meinerfeit3 euch mehr al3 mein Leben gu lieben. 5 Und fo 


1 pgl. Gal. 419; 1. Ror, 415. Gal. 220. 8 yal, Lit. 3.6. ‘i val. Lit. 37; 
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habe id) denn in dem Gedanten, dab, wenn ich e3 mir euretwegen angelegen fein laffe, 
einiges vor dent, was ich empfangen, mitguteilen, mir dieſe Förderung eures Geifteslebens 
Lohn eintragen wird, mid) bemüht euch ein kurzes Schreiben zugehen zu laſſen, damit 
ihr neben eurem Glauben auch noch vollkommene Erkenntnis gewinnet. 
EEin Dreifaches alſo ijt es, was der Herr gewieſen: Hoffnung des Lebens als An— 
fang und Ende unſres Glaubens, Gerechtigkeit als Anfang und Ende des Gerichts und 
Liebe in fröhlichen und freudigen Werken als Erweis der Geredhtigteit.] 

7&3 hat uns nämlich unſer Gebieter durch die Propheten über Vergangenes und 
Gegenwärtiges Aufſchlüſſe gegeben und auch vom Künftigen hat er uns einen Vorſchmack 
vergönnt. Sehen wir nun hievon eines nach dem andern ſo, wie er es ausgeſprochen, 
ſich verwirklichen, ſo ſollen wir dadurch zu vollerer und tieferer Gottesfurcht gelangen. 
Ich aber twill nicht als ein Lehrer, ſondern als einer euresgleichen auf einiges hinweiſen, 
was euch im den gegenwärtigen Verhältniſſen aufrichten mag. 1Da e3 mum böſe Tage 2 
ſind und eben der, welcher ſie bewirkt, noch die Macht hat, ſo ſollen wir den Forderungen 
des Herrn nachforſchen, aber zugleich auf und ſelbſt acht haben. 2? Was min unſrem Glauben 
gu Hilfe fommt, ijt Gottesfurdt und Geduld, was uns im Kampfe beifteht, Langmut 
und Gelbjtbeherrjdung * Und bleiben diefe unbefledt vor dem Herrn, fo gefellen fic) 
freudig gu ihnen Weisheit, Cinficht, Wiffen, Crfenntnis. 


* Gr hat denn alfo durch alle Propheten uns fundgetan, daß er weder Schlacht o pfer 
nod) Brandopfer noc) iiberhaupt Darbringungen bedürfe, indem er einmal fagte: 5 Was 
foll mir die Menge eurer Schlachtopfer? fpricht der Herr. Ach bin fatt der Brandopfer, und 
Fett von Limmern und Blut von Stieren mag ich nicht noch, wann ihr kommet, um vor 
mir euch darjzuftellen. Denn wer hat folches aus euren Händen verlangt? Meinen Dorhof 
follt ihr nicht linger betreten. Und wenn thr mir Speifeopfer bringet, es ift umfonft; 
Räucherwerk ift mir ein Greuel. Eure Neumonde und Sabbate halte ic) nicht aus. 
§ Das hat er aljo außer Kraft gefebt, auf dak das neue Gefeb unjres Herrn Jeſus Chriftus, 
Das fein Zwangsjoch ijt, feine Darbringung enthalte, die nur Menfchenwerk ift. 7 Cin 
andere Wal aber ſagte er zu ihnen: Habe ich) etwa euren Datern, als fie aus Ueaypten: 
fand auszogen, befohlen, mir Brahdopfer und Schlachtopfer darzubringen? §& Habe ih 
nicht vielmehr ihnen dies befohlen: Heiner pon euch finne wider feinen Nächſten in 
jeinem Herzen auf Böſes und habet nicht Gefallen am Falſchſchwören! 9% So follen wir 
Denn aljo, wenn wir nicht unverſtändig find, die Abſicht der Gitte unſres Vaters ver⸗ 
ſtehen lernen; ſpricht er doch, weil er will, daß wir, ohne in ähnlicher Weiſe irre zu gehen 
wie jene (Die Juden), es uns angelegen fein laſſen, wie wir ihm gu nahen haben, 1° zu 
uns folgendermaßen: Opfer für Gott iſt ein zerknirſchtes Herz; ein duftender Wohlgeruch 
für den Herrn iſt ein Herz, das den lobpreiſt, der es gebildet. Alſo ſollen wir auf unſer 
Heil eifrig bedacht fein, damit nicht der Böſe dem Irrtum in uns einen Unterſchlupf ver 
jcaffe und un3 jo von unjrem eben (Heile) hinwegſchleudere. 

1 Gin andermal aber fpricht er hierüber gu ifnen alfo: Wozu faftet ihr mir, ſpricht 3 
der Herr, daß heute ener Rufen ſchreiend klingt? Nicht ſolch ein Faſten habe id) mir ers 
Foren, ſpricht ber Herr, nicht einen Menſchen, der feine Seele (= fic)) kaſteit. * Und felbft 
wenn ihr euren Vaden zu einem Kreiſe bieget und einen Sack angiehet und euch auf 
Ufche bettet, follt thr das doch Fein wohlgefälliges Saften nennen. 

3 Zu uns aber fpricht er: Sieh, das ift das Faſten, Das ich mir erforen habe, fpricht 
der Herr, [nicht einen Menfchen, der feine Seele Fafteit; fondern] löſe jede Seffel der Un⸗ 
gerechtigkeit, lösſe auf die Verſtrickungen erzwungener Verträge, entlaſſe Unterdrückte in 
Freiheit und zerreiße jede ungerechte Verſchreibung! Bric) Hungernden dein Brot und wen 
du nackend ſiehſt, den befleide! Obdachloſe führe in dein Hans, und wenn du einen 





5 Sef. 111—1zs. 6 vgl. Gal. 51; 62 mf. FJer Taz fi 8 Gad. 817. 
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Niedrigen ſiehſt, follft ou nicht tiber ihn hinweafehen noch wegſehen vow denen, die zu 
deinem Samen gehdren. *Dann wird mit dem Frühſchein dein Licht hervorbreden und 
deine Gewänder (?) werden jeitig zum Vorſchein fommen und vor dir her wird die Ge. 
rechtigfeit gehen und die Herrlichkeit Gottes wird dich umbiillen. © Dann wirft du rufen 
und Gott wird dich erhdren; noch während du redeft, wird er fagen: fieh, da bin ich, wenn 
du darauf verzichtet haft, Seffeln 3u Fniipfen, die Hand zu erheben und murrende Worte ju 
reden, und herzlich dem Hungernden dein Brot bieteft und einer niederaebengten Seele 
dich erbarmſt. 

® Go hat uns alfo, meine Britder, der Langmiitige, dafür porjorgend, daß der Glaube 
des Volkes, das er durch ſeinen Liebling bereitet hat, ein unverfälſchter jet, uns über alles 
gum boraus Runde gegeben, damit wir nicht als Nachtreter an ihrem Gefebe ſcheitern. 
1Darum müſſen wir in eifriger Nachforjdung über die gegenwärtige Beitlage ausfindig 
machen, was un (davor) bewahren fann. Fliehen wir aljo gang und gar vor allen Werken 
Der Geſetzloſigkeit (Gottlojigtett), damit die Werke der Geſetzloſigkeit nicht von uns Beſitz 
ergreifen! Und haſſen wir den Irrtum der jetzigen Zeit, damit wir in der künftigen Liebe 
erfahren! 2 Gewähren wir nicht unſrer Seele die Freiheit, dak ihr erlaubt ware mit 
Siindern und Frevlern eines Wegs gu laufen, damit wir ihnen nicht gleich werden! * Das 
pollenbdete Aergernis, das, wie Henoch fagt, aufgezeichnet worden ijt, ijt nahe 
herbeigefommen. C3 hat nämlich unjer Gebieter die Friften und Tage zu dem Zwecke 
abgekürzt, Damit fein Liebling jein Kommen bejchleunige und (frither) gu ſeinem Crbe 
gelanae. 43 ſpricht aber auch der Prophet aljo: Zehn Königsherrſchaften werden auf 
der Grde regieren und hinter thnen wird ein fleiner König erftehen, der drei von den 
Königen zumal erniedrigen wird. 5 Aehnlicher Art ijt, was Daniel über denfelben Gegen- 
ftand (noch) fagt: Und ich fah das vierte Cier, bife und ftarf und gefährlicher als alle 
Tiere Der Erde, und wie aus ihm zehn Horner aufſchoſſen und aus ihnen ein Fleines 
MNebenhorn, und wie es gumal drei der großen Horner erniedrigte. s Da gilt es denn 
für euch Verſtändnis zu zeigen! 

Auch noch darum bitte ich als einer euresgleichen, der euch zugleich einzeln und im 
ganzen mehr als ſein Leben liebt, daß ihr acht auf euch habet und nicht gewiſſen Leuten 
ähnlich werdet und, während ihr Sünden auf Sünden häufet, ſaget: Ihr Bund iſt auch 
unſer Bund. 7 Unſer iſt er allerdings, jene aber haben ihn für immer verloren, nachdem 
Moſes ihn bereits empfangen hatte. Denn es ſagt die Schrift: Und Moſes befand ſich 
faſtend 40 Tage und 40 Nächte auf dem Berge und empfing den Bund des Herrn, ſteinerne 
Tafeln beſchrieben durch den Finger Der Hand des Herrn. 8Aber weil ſie ſich zu den 
Götzen wandten, verloren ſie ihn. Denn der Herr ſpricht alſo: Moſes, Moſes, ſteig ſchleunigſt 
hinab; denn dein Volk, das du aus Aegyptenland geführt, hat geſetzwidrig gehandelt. 
Und Mojes erkannte es und warf die beiden Tafeln aus ſeinen Handen, und ihr Bund 
wurde jertriimmert, Damit Der des geltebten Qefus in unfere Herzen hinein verfiegelt 
wiirde durch die Hoffnung de3 Glaubens an ihn. © Da ich aber vieles nicht als Lehrer, 
fondern in der Cigen|chaft eines liebevollen Sreundes ſchreiben twollte, fo habe ich als 
euer unteriviirfiger Diener mic) bemitht in meinem Schreiben daran gu erinnern, dah 
wir von Dent, toad wir bejigen, nicht ablaffen diirfen. Darum: haben wir acht in den febten 
Tagen! Dern Die gange Beit unfered Lebens und Glaubens wird uns nichts niigen, wenn 
wir jebt in der gottloſen Zeit und in den künftigen Aergerniſſen nicht, wie e3 Kindern 
Gottes geziemt, Widerftand leiften. 1° Damit min der Schwarze fich nicht einſchleichen 
kann, fliehe wir bor jeder Citelfeit, haffen wir gründlich die Werke des Lajterpfades! 
Gondert euch nicht in ſelbſtgenügſamer Zurückgezogenheit ab, als wäret ihr bereits fitr 
gerecht erflart, fondern fommet (mit andern) gujammen und beteiligt euch an der Gre 
forfehung defjen, twas zum allgemeinen Beften dient. 14 Denn die Schrift fagt: Wehe 





8 pgl. (2?) Henoch 89 6i—e4; 9017. vgl. Mt. 2422, 4 Dan. 724. 5 Dan. 77 f. 
72, Moſ. 3428; 311s. 8 2. Moj. 327, 19. val. Gal, 4 24; Hebr. 86; 109. 
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denen, die fiir ſich allein verftindig und vor ſich felbit Flug find. Werder wir Doch Geiftes. 
menjden, werden wir ein vollfommener Tempel fiir Gott! Befleibigen wir uns, fo 
viel an und liegt, der Furcht Gottes und ringen wir darnach, feine Gebote zu bewahren, 
auf dag wir ſeiner Forderungen froh werden. 1 Der Herr wird ohne Unjehen der Perfor 
die Welt richten. Cin jeglicher wird empfangen, nach dem ex getan Hat: ijt er gut, fo wird 
feine Gerechtigkeit im vorangehen; ijt er böſe, fo fteht ihm der ohn der Bosheit bevor. 
18 Dak wit nur nie, un3 der Rube überlaſſend, als Berufene über unjern Sünden ein- 
ſchlafen und der böſe Herrſcher, die Gewalt tiber uns befommend, un3 vom Reiche des 
Herr wegſtößt! 4 Wuch dad behergiget, meine Briider: wenn ihe nach fo vielen Zeichen 
und Wundern, die in Zsrael gefchehen find, fehet, daß fie (die Quden) trobdem verlafjen 
find, fo wollen wir acht haben, dag nicht auc) einmal bet un3 es heiftt, wie geſchrieben 
fteht: Diele berufen, weniae aber auserwählt! 

7 Denn dagu Hat der Herr es auf fich genommen, fein Fleifch ins Verderben hingu- 
geben, damit wir durch Vergebung der Siinden rein werden, was durch fein S ithe 
nungsblut gejdieht. *Denn es fteht über ihn teilS in begug auf Zsrael teils in 
bezug auf uns geſchrieben, was alfo lautet: Er wurde verwundet um unferer Gottlofige 
Feit willen und ijt miffhandelt worden wegen unferer Siinden. Durch feine Strieme wurden 
wir geheilt. Wie ein Schaf wurde er zur Schlachtbank gefiihrt und wie ein Lamm. das vor 
feinem Scherer verſtummt. *Go follen wir denn dem Herrn innigften Dank dafür fagen, 
daß ev nicht mur das Vergangene uns fundgetan, fondern auch tiber da Gegenwirtige 
un3 unterrichtet Hat und wir auch in bezug auf das Künftige nicht ohne Cinficht find. 4 Gs 
fagt aber die Schrift: Vict mit Unrecht werden fiir Vögel Netze ausgefpannt. Das heift: 
mit Recht wird ein Menſch gugrunde gehen, der in Kenntnis des Weges der Gerechtig- 
feit auf dem Wege der Finfternis verbleibt. 

5 Und weiter, meine Britder! Wenn e3 der Herr auf fic) nahm fiir unſre Seele au 
feiden, er, Der Herr der gangen Welt, gu dem Gott gleich nach Griindung der Welt fprach: 
Laft uns den Menſchen machen nach unfrem Bilde und uns ähnlich! fo vernehmet auch, 
wie er dazu fam, eS auf fich gu nehmen durch Menfchenhand gu leiden. * Die Pro— 
pheten haben dant der von ihm ſelbſt empfangenen Gnadengabe auf ihn geweisfagt. 
Gr felbjt aber hat, weil ex im Fleiſche erſcheinen mufte, um den Tod außer Kraft 3u feben 
und die Wuferftehung von den Toten zu erweiſen, jene3 Leiden auf fic) genommen zu 
Dem Zwecke: 7 den Vätern die Verheißung zu erfüllen und fich felbjt das neue Volk zu 
bereiten und während feines Verweilens auf Crden gu zeigen, dah er, nachdem er erft 
ſelbſt die Auferſtehung berwirkt, jelbjt auch Gericht halten werde. 8 Ferner predigte 
er ja auch, indem er Israel lehrte und jo große Wunder und Beichen vervichtete, und 
hatte e3 itber die Maen Lieb. ꝰ Nachdem er aber jeine eigenen Apoſtel, die fein Cvange- 
lium verfiindigen follten, aus Menſchen auserlefen hatte, welche die allerdrgiten Sünder 
geweſen waren, gum Beweiſe, daß er nicht gefommen war, um Gerechte, fondern um 
Siinder zu rufen, Da gab er fich als Gottesjohn zu erfennen. ~ 1° Ware er nun nicht 
im Fleiſche erfchienen, fo hatten die Menjchen nimmermehr vor ſeinem Anblick beftehen 
können, da fie ja ſchon, wenn fie Die Gonne, die mur feiner Hinde Werk ijt und dereinſt 
vergehen wird, anſchauen, bor ihren Strahlen die Mugen ſchließen müſſen. 4 Sodann 
fam der Gohn Gottes darum im Fleiſche, damit er da3 Sündenmaß fitr diejenigen voll 
mache, die fdjon feine Propheten bis zum Tode verfolgt hatten. 1? Und fo hat er auch 
Darum bas Leiden auf fich genommen. Sagt doch Gott von der Verwundung jeines 
Fleiſches, dak jie von ihnen fomme: Wenn fie ihren Hirten erſchlagen haben, werden 
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die Schafe der Herde verloren gehen. 1 Daß er aber fo, wie befannt (d. h. am Kreuze), 
gelitten hat, war fein eigener Entſchluß. Dazu namlich mufte er fic) verftehen, um am 
Holze 3u leiden, teil es bei bem auf ihn weisſagenden Propheten heift: Verfdone meine 
Seele (= mich) mit dem Schwerte! und: Hefte mit Nägeln an mein Fleiſch; denn Vere 
einigungen von Böſewichtern haben fic) gegen mich erhoben. 14 Und ein anderes Mal fagt 
et: Gieh, ic) habe meinen Rücken zu Geifelhieben und meine Wangen zu Backenſtreichen 

6 hingehalten, mein Angeſicht aber hielt id) feft wie Fels. 1Und was fagt er in Bee 
gichung auf die Beit nad) Vollendung feines Auftrages? Wer ift, der mit mir rechten 
will? Der trete mir entgegen! Oder wer ift es, der fich vor mir redhtfertigen twill? 
Er nahe fic) bem Knechte de Herrn. 2 Wehe euch, denn ihr werdet alle vermodern wie 
ein Gewand, und die Motte wird enc jerfreffen. Und wieder ein andermal jagt der Pro- 
phet von der Beit, wo er al3 ftarfer Prellftein hingeftellt fein werde: Sieh, id) werde in 
die Grundmanern Sions einen foftbaren, auserlefenen Schlußſtein von hohem Werte legen. 
Sind was fagt er weiter? Und wer auf thn vertrant, wird in Ewigkeit leben. Stützt 
Jich aljo unfere Hoffnung auf einen Stein? Nimmermehr, fondern vielmehr darauj, daß 
der Herr fein Fleijd mit Standhaftigkeit hingehalten hat. Denn er fagt: Und er hat 
mich feft wie Fels gehalten. 4 in andermal aber fagt der Prophet: Der Stein, 
den die Baulente verworfen haben, der ift zum Eckſtein geworden. Und twieder: Dies 
ift der qrofe und wunbderbare Cag, den der Herr gemacht hat. 5 Sch ſchreibe, damit 
ihr es faſſet, recht einfach al3 untertviirfiger Diener meiner Viebe gu euch. © Was fagt 
mun der Prophet weiter? Cine Vereinigung von Böſewichtern hat mich umringt, fie ume 
Freifen mid) wie die Bienen einen Wachskuchen und iiber mein Gewand haben fie das Los 
geworfen. 7 Ufo, weil ex im Fleiſche fic) offenbaren und leiden follte, wurde fein Leiden 
gum voraus fundgetan; fagt doch der Brophet in bezug auf Israel: Wehe ihrer Seele, 
weil fie einen böſen Plan gegen fich felbft erfonnen haben, indem fie fprachen: Saft uns 
den Gerechten binden, denn er ift uns umbequem. 

8 Was fagt ein anderer Prophet, Moſes, gu ihnen? Sieh, alſo ſpricht der Herr Gott: 
Biehet ein in das qute Land, das der Herr dem Abraham, Iſaak und Jakob zugeſchworen 
hat, und nehmt es in Befiz, das Land, das von Mild und Honig iiberflieft! % Wie fich 
hieritber die Erkenntnis (Gnoſis) äußert, follt ihr vernehmen: Hoffet, erflart fie, auf 
den im Fleiſche künftig euch jich offenbarenden Sefus! Denn Land als etwas Leiden- 
deS bedeutet einen Menjchen. Iſt doch die Crfchaffung Adams aus Erde geſchehen. 
10 Was heift nun aber in das gute Land, ein Land, das von Milch und Honig iiberflieft? 
Gelobt fei unſer Herr, Britder, der in un3 Weisheit und Verſtändnis fiir feine Geheimniſſe 
gelegt hat. Der Prophet meint namlich damit finnbildlich ben Herrn; niemand aber wird 
das fajjen als, wer weiſe und verſtändig ijt und feinen Herrn lieb hat. ™ Nun hat er, 
indem er und durch die Vergebung der Sinden erneuert hat, gemacht, daf tir ein anderes 
Geprige, fogujagen Kinderjeelen haben, gerade wie wenn er uns noc) einmal ſchüfe. 
2 Sind wir doch in der Schrift gemeint, wo er (Gott) gu feinem Sohne ſpricht: Saft 
uns nad unjerm Bilde und uns ähnlich den Menſchen machen, und fie follen herrfchen 
liber Die Tiere der Erde und die Vogel des Himmels und die Sifche des Meeres. Und im 
Blick auf und als fein {chines Gebilde, fprach der Herr: Wachiet und mehret end) und er— 
fillet die Erde! Gelten jene Worte dem Sohne, 4 fo twill ich div anch zeigen, 
wie er (Chrijtus), ent{prechend einem Worte an uns, gulegt eine zweite Schöpfung ge- 
wirkt hat. Es ſpricht nämlich der Herr: Sieh, ic) mache das Leste gleich dem Erften. 
Darauj alfo gielt die Verkiindigung de3 Propheten: Biehet ein in ein Land, das von Mild 
und Honig iiberflieft und machet euch 3u Herren davon! 4 So merke alfo: Wir felbft haben 
an uns eine neue Schöpfung erfahren, wie er e3 auch durch einen andern Propheten 

18 Bj. 2201; 119120; 2217. Me). ONS J. 
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ſagen läßt: Gieh, fpricht der Herr, icy werde aud ihnen, da3 heift aud jenen, die des 
Herrn Geiſt vorausgeſchaut hat, die fteinernen Herzen herausnehmen und werde ihnen 
fleiſcherne einſetzen, weil er eben jelbjt im Fleiſche fic) gu offenbaren und in un3 Wohnung 
gu nehmen borhatte. M Oit doc, meine Britder, unfer Herzensgemach dem Hern 
ein heiliger Lempel; 1% fpricht ja der Herr wiederum: In wem werde ich mich darftellen 
dem Herr, meinem Gott, und verherrlicht werden? Cr anttwortet: Ich werde Beuqnis 
für dich ablegen in der Gemeinde meiner Briider und werde dir lobſingen inmitten der 
Gemeinde der Heiligen. Wir felbjt alfo find es, die ev in das gute Land geführt Hat. 

17 Was aber foll die Milch und der Honig? Wie ein Kind zuerſt durd) Honig, dant 
durch Milch am Leben erhalten wird, jo werden auch wir, durch den Glauben an die Vere 
heißung und durch da3 Wort mit Lebenskraft erfiillt, gum Leben im Vollbeſitz des Landes 
gelangen. 18 Gr hat aber auch vorausgefagt: Und fie follen wachfen und fitch mehren 
und über die Fiſche herrfchen. Wer aber fann ſchon jest die Vierfüßler oder Fiſche 
und Vogel des Himmels beherrfchen? Wir follen eben merfen, daß eine folche Herrſchaft 
bon dem Vermögen abhdngt, durch ein blokes Befehlswort fic) als Herrn geltend zu 
machen. 19 Wenn das jebt noch nicht der Fall ijt, fo hat er un3 doch gefagt, wann (es 
der Fall fein wird), dann nämlich, wenn wir felbft vollfommen reif fein werden, Erben 
des Bundes des Herrn zu werden. 1+ Go werbdet euch denn, ihr Minder der Freude, deſſen 
bewußt, dak der giitige Herr uns alle3 dazu gum voraus fundgetan hat, damit wir er- 
fermen, wem wir in allem au3 Danfbarfeit Lobpreijung ſchulden. 2 Wenn nun alfo der 
Sohn Gottes, obwohl er Herr ijt und dereinft Lebende und Tote gu richten haben wird, 
qelitten hat, damit jeine Verwundung un3 am Leben erhalte, fo wollen wir daran glauben, 
dag der Sohn Gottes nur um unfertiwillen leiden fonnte. 

3Er wurde aber am Kreuz auch noch mit Effig und Galle getranft. Wie hieriiber 
die Prieſter de} Tempel3 Wndeutungen gegeben hatten, follt ihr nunmehr vernehmen. 
Da er felbjt fiir unfere Sinden das Gefäß de3 Geiftes (d. h. feinen Leth) als Opfer dare 
gubringen gedachte, auf daß auch das durch den auf dem Opferaltar dargebrachten Iſaak 
vorgebildete Ereignis fich erfiille, jo hatte der Herr in einem ſchriftlichen Gebot geboten: 
Wer am Faltentage nicht faftet, foll durch Todesſtrafe ausgetilgt werden. 4 Was ſagt 
er nun aber bei Dem Propheten? Und fie follen von dem am Faftentage fiir alle Sinden 
dargebrachtet Bocke effen. Und zwar — gebet genau act! — follen aflein die Priefter 
alle das Eingeweide ungewafchen mit Effig effen! > Warum? Weil ihr mir eben, wenn 
ich für die Sinden meines neuen Volkes mein Fleiſch gum Opfer darbringen werde, 
Galle mit Eſſig zu trinfen geben werdet, fo follt ihr allein (es) effen, mahrend das Volk 
faftet und in Gack und Aſche trauert. s Beachtet, was fiir Gebote er gegeben, um 
anzuzeigen, was ex bon ihnen erleiden follte. Nehmet ein paar {chine und einander dhn- 
liche Bocke und bringet fie dar, und der Priefter nehme den einen gu einem gang gu ver- 
brennenden Siindopfer. 7%WGa3 aber foll mit dem andern geſchehen? Dieſer eine, 
jagt et, fei Gegenjtand des Fluches — beadhtet, wie darin Jefus vorgebildet erſcheint! — 
Sund fpeit ihn alle an, ftofet nach thm und legt ihm die ſcharlachrote Wolle um das Haupt, 
und fo werde er in eine Wüſte geftofen! Und wirklich verbringt derjenige, des 
ihn wegzuſchaffen hat, den Bod, wenn jenes gefdjehen, in die Wüſte, nimmt ihm die Wolle 
ab und legt fie auf einen Strauch, den man Brombeerdorn nennt, wovon wir die Früchte 
git eſſen gewöhnt find, wenn wir fie auf dem Felde finden; denn nur bon dem Brombeers 
dorn find die Geeren fo flip. Gebet nun act, worauf dad geht, daß der eine Bod 
für ben Altar, der andere gum Fluche beftimmet ijt, und dak der verfluchte bekränzt ift. 
Darauf: dag fie einjt an dem Tage ifn (Jeſus) mit bem Scharlachmantel um feinen Letb 
erblicen und fagen werden: „Iſt died nicht der, den wir einft verhöhnt, geſtoßen, angeſpuckt 
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und dann gefreugzigt haben. Cr war e3 wahrhaftig, der damals fagte, er fet der Sohn 
Gottes.” 1° Warum ijt der eine (Gor) bem andern ähnlich? Darum follen die Bide 
ähnlich, ſchön und gleichgewachjen fein, damit, wenn fie ihn (Jeſus) dann (wieder)- 
fommen fehen, fie tiber eine MAehnlichfeit erfchrecten, wie fie bet dem Bode vorhanden 
ift. In jenem (dem verfluchten) Bode aljo fiehft du den leidenden Jeſus vorgebildet. 
11 Was aber bedeutet e3, daß fie Die Wolle zwiſchen die Dornen legen? Es ift das 
ein Bild bon Jeſus, beſtimmt fiir die Gemeinde. Denn wer die fcharlachrote Wolle aufheben 
will, muß, weil der Dornbuſch ungut ift, allerlet Ungemach auf fic) nehmen und unter 
Mithjeliqfeiten fich ihrer bemeiftern. Go, fagt er, jollen diejenigen, die mich fchouen 
und mein Reich erlangen twollen, nur unter Mithfeligteiten und Ungemach mich gewinnen. 
8 1Was aber, meint thr, ijt damit borgebildet, daß Israel befohlen ijt: e3 follen (er. 
wachſene) Männer, die vollendete Sünden (ſchon) begangen haben, eine Färſe dar- 
bringen, fie fchlachten und dann verbrennen; Knäblein aber follen alsdann die Aſche auf— 
heben, in Gefäße ſchütten, um ein Holz Scharlachwolle — hier tritt un3 wieder eine Hin- 
Deutung auf dad Kreuz und den Scharlach entgegen! — und Mop legen, und damit 
jollen die Knäblein die eingelnen Leute befprengen, damit fie von ihren Sinden gereinigt 
werden? 2 Gebet acht, mit welcher Cinfachheit er hier gu uns redet! Das junge Rind 
ift Jeſus, die fiindhaften Manner, die eS darbringen, bedeuten diejenigen, die ihn zum 
Schlachten dargebracht haben [nunmehr feine Manner mehr! Dahin nunmehr die Herre 
lichfeit diefer Giinder!]; ẽ die bejprengenden Knaben aber find diejenigen, die un3 die 
gute Botſchaft von der Vergebung der Sinden und der Reinigung des Herzens verfiindet 
haben, denen — es find zwölf an der Zahl als Hinweis auf die zwölf Stämme Israels — 
er Die Vollmacht sur Verkiindiqung des Coangeliums gegeben hat. * Warum aber find 
Der fprengenden Knaben drei? Um auf Abraham, Iſaak und Jakob hinguweijen, weil 
dieſe groß bor Gott find. s Warum aber ijt die Wolle am Holz? Weil die Königsherrſchaft 
Jeſu auf dem Holze (Kreuz) beruht und weil, wer auf ihn hofft, in Cwigkeit leben wird. 
S Warum aber neben der Wolle auch noch der Yjop? Weil unter feiner Herrſchaft ſchlimme 
und tritbe Lage fommen werden, durch die wir zum Heile gelangen follen, fintemal auch 
der leiblich Kranke durch den Tritbfaft des Mops gebheilt wird. | te 

7 Und jo ift denn ein folder Gachverhalt uns far verſtändlich, jenen aber dunfel, 

9 weil fie auf die Stimme des Herrn nicht gehorcht haben. 1 Denn mit Begiehung auf 
unfere Oven ſpricht er ein andermal davon, dab er uns unfer Herz befdnitten habe. Der 
Herr fagt namlich bei dem Propheten: Unfs Hören mit dem Ohre hin gehorchten fie mir. 
Und anderswo ſpricht er: Durchs Horen werden die Entfernten es vernehmen, werden 
erfennen, was id getan. Unb: Laßt euch eure Hergen befchneiden! ſpricht der Herr. 
Und wieder: Hore Israel, denn dies fpricht der Herr, dein Gott. Und wieder weisfagt 
der Geiſt des Herrn: Wer ift willens, in Ewigkeit zu leben? Der hare mit d9em Ohre auf 
die Stimme meines Knechts. 3 Und wieder fagt er: Hore es, Himmel, und horche auf, 
Erde! Denn der Herr hat died geſprochen gum Zeugnis. Und wieder fpricht er: Höret 
das Wort des Herrn, ihr Fürſten diejes Volfes! Und wieder: Hiret, Minder, die Stimme 
eines Rufenden in der Wiifte! 

Go hat er uns aljo die Ohren befdnitten, damit wir das Wort vernehmen und glaubig 
werden. *Die Beſchneidung aber, auf welche fie ihr Vertrauen festen, ift fogar abgee 
tan worden; hat er doch gefagt, dak eine ſolche nicht am Fleiſche gefdehen follte. Wein fie 
haben fic) dagegen bergangen, weil ein böſer Engel fie beriidte. > Er fagt aber gu ihnen: 
Alſo fpricht der Herr, euer Gott: — und darin finde ich eben ein Gebot — fuet nicht 
auf Dornen, befdneidet euch für euren Herm! Und twas meint er damit? Befdneidet 
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eure Herzenshärtigkeit und fteifet nicht euren Nacken! Nimm noch (0a3 Wort) hingu: Sieh, 
fpricht der Herr, all die Délfer find unbefdnitten an der Vorhaut, dieſes Volk aber ift 
unbeſchnitten am Herzen. $QAber du wirſt fagen: diejes Bolt ift doch befchnitten 
zur Beſiegelung (des Bundes mit Gott). Aber auch jeder Syrer Edomiter?) und Araber 
und alle die (ägyptiſchen?) Götzenprieſter ſind beſchnitten; gehören ſie alſo auch mit zu 
ihrem Bunde? [Aber auch die Aegypter haben die Beſchneidung.] ? Cmpfanget mun aber 
ihr Kinder der Liebe, über alles reiche Belehrung, daß namlich Abraham, der zuerſt die 
Bejdneidung vollzog, fie vornahm in geiftigem Vorausblic auf Jeſus, indem er eine 
in drei Buchſtaben enthaltene Weifung empfangen hatte. 8 G8 heift nämlich: Und Abraham 
beſchnitt aus ſeinem Hauſe zehn und acht und dreihundert Männer. Welches war nun 
die ihm gegebene Erkenntnis? Merket, daß es zuerſt zehn und acht und damn erſt nach 
einem Zwiſchenraum dreihundert heißt. Behn und acht ergeben die Buchſtaben (Zahl⸗ 
zeichen) LH, da haſt du Jeſus. Weil aber das in den Buchſtaben T enthaltene Kreuzes⸗ 
zeichen die Gnade anbdeuten follte, fo heißt e8: und dreihundert (= T). Go weift alfo 
det Herr mit jenen zwei Zahlzeichen auf Jefus, mit diefem auf das Kreuz hin. ꝰ Der die 
eingepflangte Gabe feiner Lehre in und gelegt hat, weif: niemand hat bon mix eine echtere 
Unterweijung empfangen. Aber ich weif, daß ihr ihrer wert feid. 


T Wenn aber Moſes fagte: Thr follt nicht effen das Schwein noc) den Udler noc 10 
Habicht nod Raben noc irgendeinen Fifch, der Feine Schuppen trägt, fo hatte er in feinem 
Sinne drei (fittlide) Weifungen empfangen. 2 Spricht dod) der Herr auch im Deuterv- 
nomium gu ifnen (den Yuden): Und ich will vor diefem Volfe meine Forderungen ausein⸗ 
anberjegen. Es ijt alfo nicht ein Gebot Gotte3, dah fie davon nicht effen follten, 
fondern Moſes hat nur geiftweife geſprochen. * Von dem Schweine hat ex nur in dem 
Sinne geredet: Du folljt, meint er, dich nicht mit Leuten einlaffen, die Schweinen ähnlich 
jind, d. h. des Herrn vergeffen, wenn fie im Ueberfluß leben, und die fich feiner erft er— 
innern, tenn fie Mangel leiden; ebenfo wie auch bas Schwein, folange e3 zu freffen hat, 
jeinen Herrn nicht fennt, wenn es aber hungert, (nach ihm) ſchreit und, jobald es befommen 
hat, wieder ſchweigt. 4Du follft auch nicht, fagt er, den Adler, Habicht, Geier und 
Raben eſſen. Er meint damit: Du follft nicht anhangen oder ähnlich werden folchen 
Leuten, die nicht durch Anſtrengung und Schweiß ihren Unterhalt fich 3u erwerben wiſſen, 
fondern in threr Gottlofigfeit an frembdem Gute fich vergreifen und, während fie mit un- 
jduldiger Miene einhergehen, ausfpahen und fic) umfchauen, wen fie in ihrer Habſucht 
ausziehen finnen; gerade tvie jene Vogel allein ihre Nahrung nicht fich felbft beſchaffen, 
ſondern trage daſitzend darauf paſſen, fremdes Fleiſch zu verzehren: arge Schelme in ihrer 
Bosheit. s Und du ſollſt nicht, ſagt er, den Meeraal oder Polypen oder Tintenfiſch 
effen. Cr meint: Hange nicht an und werde nicht ähnlich folchen Leuten, die die Ruch— 
lofigteit auf die Spike treiben und fchon jest gum Tode verdammt find; wie auch diefe 
Fiſche allein verflucht find in der Meerestiefe zu ſchwimmen und nicht auftauchen wie 
die iibrigen, jondern unten auf dem Meeresboden haujen. s Aber auch den Hafen 
follft du nicht effen. Warum? Cr meint: Du follft fein Knabenſchänder oder etwas 
Dergleichen werden, weil der Hafe jährlich ſeinen After vervielfaltigt. Denn fo viele Jahre 
er lebt, jo viel Oeffnungen hat er. 72Mber auch von der Hydne follft du nicht elfen. 
Gr meint: Du follft fein Hurer und fein Verfiihrer werden oder ihnen ähnlich. Wieſo? 
Weil diejes Tier jahrlich fein Gefchlecht dndert und bald männlich, bald weiblich wird. 
8 Aber auch auf das Wiefel hat er einen geqriindeten Hak geworfer. Cr meint: Du ſollſt 
feiner bon denen tverden, die, wie man hort, aus Unkeuſchheit mit dem Munde Gottlofig- 
feit treiben, oder dich mit unfeufchen Weibern einlaffen, die mit dem Munde Gottlofigfeit 
treiben. Denn jenes Tier empfingt mit dem Nunde. 
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So hat alſo Moſes dergeſtalt über die Speiſen geiſtweiſe geſprochen, nachdem er 
drei Weiſungen empfangen hatte; jene aber haben es entſprechend der Sinnlichkeit ihres 
Fleiſches aufgenommen, als ſpräche er vom Eſſen. 10 Das Verſtändnis derſelben drei 
Weiſungen empfing auch David und ſpricht in ähnlicher Weiſe: Heil dem Manne, der 
nicht im Rate der Gottlofen wandelte — fo, wie auch die Fiſche in Finſternis durch die 
Tiefen wandeln — und nicht betrat den Pfad der Sünder — fo, wie Diejenigen, Die Den 
Herrn nur gum Scheine flirchten, dent Schweine gleich fich verfiindigen — und nicht nieder 
ſaß auf dem Sige der Schelme — fo, wie die auf Raub lauernden Vogel. Damit 
jetd ihr mun auch tiber die Speije(verbote) vollfommen im laren. 1 Doch Mofes 
jagt auch: Eſſet alle Sweihufer, die WiederFiner find. Warum nennt er fie? Weil 
fie, wenn jie thy Futter erhalten, ihren Ernährer fermen und, wenn fie (vom Freſſen) 
ruben, an ihm ihre Freude 3u haben ſcheinen. Go hat er das Gebot ſchön eingefleidet. 
Was meint er denn? Hanget denen an, die den Herrn fiirchten, die itber den Unterſchied 
Der Lehre, der ihnen mitgeteilt worden ift, im Herzen nachfinnen, die Forderungen des 
Herrn im Munde fithren und bevbadhten, die wiffen, dah das Nachfinnen ein Werk der 
Freude ijt, und die da3 Wort des Herrn wiederfauen. Warum aber fpricht der Herr von 
Biweihufern? Weil der Gerechte nicht nur in diefer Welt wandelt, fondern auch noch 
Die heilige Ewigkeit ertvartet. 

Da feht ifr, weld) trefflicjer Geſetzgeber Moſes geweſen ijt. 2 Allein wie Hatten 
jene dies zu faſſen und 3u verſtehen vermocht? Wir aber haben die Gebote richtig erfapt 
und verkündigen fie fo, wie Der Herr e3 getvollt hat. Denn eben dazu, daß wir dieſe Dinge 
berftehen können, hat er uns Ohren und Herzen beſchnitten. 
1Unterfuchen wir auch, ob der Herr es fich hat angelegen fein lajjen, vom (Tau j-) 
Waſſer und dent Kreuze zum voraus Kunde gu geben! Vom Waſſer ijt in der Schrift mit 
Beziehung auf Israel gefagt, dak fie die Taufe, welche die Vergebung dev Sinden bringt, 
nicht annehmen, fonder auf eigne Fauſt fich etwas gurecht gimmern werden. 2 Sagt 
Doc) der Prophet: Entſetze dich, Himmel, und es fchaudere noch mehr die Erde dariiber, 
daß jenes Dolf zwei Uebeltaten begangen: mich, die Quelle des Lebens, haben fie verlaffer 
und haben fiir fich felbft Gruben des Tode3 gegraben. * Iſt denn mein heiliger Berg 
Sinai ein dder Fels? Ja ihr werdet fein wie die Jungen eines Vogels, die, ded Neftes 
beraubt, hin und herflattern. 4Und andrerjeits heißt e3 bet dem Bropheten: 
Sch werde vor dir hergehen und werde Berge ebnen und eherne Pforten zermalmen und 
eiferne Riegel zerbrechen und werde dir geheime, verborgene, unficjtbare Schätze geben, 
damit fie erfennen, daß ic) Gott, der Herr, bin. 5 Und: Du follft wohnen in einer 
hohen Höhle eines ftarfen felfens. Und fein Waffer ift verläßlich. Ihr werdet den Konig 
in Herrlichkeit erblicen, und eure Seele wird der Furcht des Herrn nachfinnen. 6 Und 
hinwiederum jpricht er bet einem anderen Propheten: Und wer dieſes tut, wird fein wie 
der an die Wafferlaufe gepflanjte Baum, der feine Frucht zu feiner Seit bringt und deffen 
Blatter nicht abfallen, und alles, was er unternimmt, wird wok! gedeihen. 7 Wicht alfo 
die Gottlofer, nicht alfol Sondern fie find wie Spreu, die der Wind vom Antli der Erde 
hinwegfegt. Darum werden Gottlofe im Gerichte nicht beftehen und Siinder nicht im Rate 
der Gerechten; denn es kennt der Herr den Weg der Gerechten und der Weg der Gottlofen 
wird verloren feit. 

8 Bemerket, wie ev mit dem Waſſer auch zugleich das Kreuz befdhrieben hat! Iſt 
dod) fein Gedanke Der: Gelig find diejenigen, welche, auf da3 Kreuz thre Hoffnung ſetzend, 
in das Waſſer hinabgeftieqen find. Ihren Lohn deutet er nämlich an mit den Worten 
zu feiner Seit, dermaleinft, meint er, werde ich ihn begahlen. Für die Gegenwart aber 
will er mit feinen Worten deffen Blatter nicht abfallen das befagen, daß jegliches Wort 
bon euch, das aus eurem Munde in Glauben und Liebe ausgehe, vielen zur Bekehrung 
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und Hoffnung dienlich fein werde. * Und hinwiederum fpricht ein anderer Brophet: 
Und es war das Land Jakobs gepriejen vor allen Ländern. Das befagt: ex verherrlicht 
dad Gefäß jeines Geiftes. 1° Und weiter heißt e3: Und es war ein Fluß nach rechts hin 
ziehend, und von ihm ſtiegen anmutige Baume empor, und wer von ihnen ißt, wird leben 
in Ewigfeit. 1 Das bejagt, daß wir gwar ins Walfer niederfteigen voll von Sinden 
und Unfauberteit, dann aber mit Früchten beladen emporfteigen, indem wir die Furcht 
Gottes) im Herzen und die Hoffnung auf Jeſus im Geiſte tragen. Und wer von ihnen 
ifit, wird leben in Ewigfeit. Damit will er fagen: wer dieſe Verkündigung hirt und daran 
glaubt, dev wird in Cwigfeit leben. 

1 Sit gleicher Weije gibt ev andererfeits aud) vom Kreuze eine Beſchreibung durch 12 
einen anderen Propheten, der aljo ſpricht: Und wann wird diefes fic) vollenden? Es 
fpricht der Herr: wann das Holz umgebogen und aufgerichtet fein wird. Und: wann 
vom Holje Blut tropfen wird, was du ebenfalls bom Kreuze und dem, der gekreuzigt 
werden follte, zu verftehen Haft. 2 Er fpricht aber auch gu Moſes, al3 die Fsraeliten 
bon einem fremden Bolfe befriegt wurden und eben durch dieſen Krieg daran erinnert 
werden jollten, daß jie um ihrer Sünden willen dem Tode überlaſſen jeien; da fpricht 
der Geift gum Herzen des Mofes: er ſolle ein Kreuz darftellen und den, der künftig 
(davai) leiden follte; denn wenn fie — will er andeuten — nicht auf ihn ihre Hoffnung 
jeben, jo werden fie in Ewigkeit Krieg gu erfahren haben. Go legt denn Moſes einen Schild 
auf Den andern inmitten der Schlacht, und nachdemt er fo einen alle überragenden Stand- 
punkt getwonnen, ftrecite er feine Wrme aus, und da gewannen die FSracliten wieder die 
Oberhand. Als er aber danach die Arme finfen lief, tourden fie niederqehanen. % Warum 
das? Dammit fie zur Crfenntnis kämen, dak es fiir fie feine Rettung gebe, wenn fie nicht 
auf ihn ihve Hoffnung feben. 4 Und. auch bei einem anderen Propheten fpricht er: 
Den ganzen Cag ftrecte ic) meine Urme aus nach einem ungehorfamen und meinem ge- 
rechten Wege widerftrebenden Dolfe. 5 Noch einen Hinweis auf Jeſus, nämlich 
darauf, daß er leiden müſſe und dak gerade er, den fie umgebracht gu haben vermeinen 
werden, Leben verleihen werde, gibt Moſes durch ein Wahrzeichen aus Anlaß eines Hin- 
fterbens der FSraeliten. Um fie nämlich zu überführen, daß fie um ihrer Uebertretungen 
willen der Drangfal des Tode3 itberlafjen werden, hatte der Herr, fintemal durch die 
Schlange bei Cva die Uebertretung veranlaßt worden twar, fie von allerlei Schlangen 
beißen laſſen, fo daß fie daran ftarben. ® Obwohl nun Moſes felbft dad Gebot aegeben: 
Ihr follt weder ein gegoffenes noch ein gefchnibtes Bild zum Gotte haben! handelt er, 
um ett Vorbild Jeſu aufzuzeigen, ſelbſt dagegen, macht alfo eine Schlange aus Erg, ſtellt 
fie recht in die Yugen fallend auf und läßt das Volk durch Heroldsruf zujammenrufen. 
Als fie nun beijammen waren, baten fie Moſes, fiir fie um thre Heilung ein Gebet empor- 
zuſchicken. Moſes aber fprach zu ifnen: Wenn einer von euch gebijjen ijt, fo fomme er 
zu der auf das Holz gehefteten Schlange und febe ſeine Hoffnung auf jie in Dem Glauben, 
daß jie, trotzdem fie tot ijt, am Leben erhalten kann, und alsbald wird er gerettet werden. 
Und fie taten aljo. Go findeft du auch hierin die Herrlichfeit Jeſu, daß alle Dinge in ihm 
und gu ihm find. 

8 Was fagt ſodann Moſes zu Jeſus, dem Sohne de3 Nave, dem er al3 einem Pro- 
pheten eingig gu dem Zwecke diejen Namen (Gejus — Joſua) gegeben hatte, damit alles 
Volk exjahre, daß der Vater alles, was feinen Gohn Jeſus betvifft, fund tut? ° Nachdem 
er ihm diefen Namen gegeben, alS er ifn gur Auskundſchaftung des Landes ausſchickte, 
ſprach Mojes zu Jeſus, dem Sohne Naves: Nimm ein Buch in deine Hande und fcpreibe, 
was der Herr fpricht, daß der Sohn Gottes in den lebten Lagen das gange Haus Amalek 
mit der Wurzel ausrotten wird. 1° Sieh ba wieder Jeſus, nicht als eines Menſchen, 
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ſondern als Gottes Sohn, aber durch einen Vorgänger im Fleiſche angekündigt. 

Da nun zu erwarten, daß ſie ſagen würden, der Chriſtus ſei ein Sohn Davids, ſo ſpricht 
David ſelbſt, weil er den Irrtum der Sünder (d. h. Der Juden) fürchtete und vorausſah, 
weisfagend: Der Herr ſprach zu meinem Herrn: Setze dich zu meiner Rechten, bis ich deine 
Feinde zum Schemel deiner Füße gemacht habe. “Und auch Jeſaias ſagt alſo: Es 
ſprach der Herr zu meinem Herrn, dem Chriſtus, den ich bei ſeiner Rechten ergriffen habe, 
daß ihm gehorchen die Völker und (dem zalieb) ic) werde zerbrechen die Macht von Köni— 
gen, ..... Da ſiehſt du alſo, daß wirklich David ihn ſeinen Herrn, nicht aber ſeinen 

13 Sohn nennt. 1Sehen wir aber, ob unſer Volk das Erbe hat oder jenes frühere, 
und ob der Bund ſich auf uns oder auf jene bezieht! 2 Vernehmet alſo, was die Schrift 
liber das Volk (da3 erben foll) ſagt: Iſaak betete fiir RebeFFa, fein Weib, weil fie un— 
fruchtbar war; und fie empfing. Da ging auch Rebeffa hin den Herrn zu befragen, und 
det Herr fprach zu ihr: Zwei Geſchlechter find in deinem Leibe und zwei Völker in deinem 
Schofe, und ein Dolf wird den Dorrang haben vor dem andern und das Gltere wird dem 
jiingeren dienen. ® Shr follt nun zu erforſchen ſuchen, wer Iſaak und wer Rebekka ift 
und auf wen die Andeutung geht, daß das eine Volk größer ſein werde al3 das andere. 

4 Noch deutlicher ijt eine andeve Weisfagung, indem Jakob 3u feinem Sohne Jofeph 
ipricht: Sieh, Der Herr hat mich dcines Ungefichtes-nicht beranbt, bringe mir deine Söhne, 
damit ich fie fegne! ond er brachte ihm Ephraim und Manaffe her in der Abſicht, 
daß Manaſſe qefeqnet werde, weil ev der dltere war; Joſeph fiihrte ihn nämlich zur rechten 
Hand jeines Vaters Jakob. Jakob aber ſah im Geifte das ſpätere Volt vorgebildet, und 
wie heißt eS nun weiter? Jakob kreuzte feine Hände und legte die rechte anf das Haupt 
Ephraims, des zweiten und jüngeren, und fegnete ihn. Und Jofeph ſprach zu Jakob: 
Lege deine rechte hinither anf das Haupt Manaffe3, weil er mein erftgeborener Sohn ijt! 
Und Yafob fprach gu Joſeph: Ich weif es, mein Hind, ic) weiß es; aber der ältere wird 
Dem jiingeren Diener, doch auch diejer tvird gejeqnet werden. * Gehet nun 3u, auf 
wen feine Beftimmung geht, dab jenes Volk das erſte und Erbe de3 Bundes fein folle. 

7 Wenn es nun auch noch durch Abraham begeichnet worden ijt, fo gedeiht unfere 
Erfenninis zu vollfommenem Abſchluß. Was fagt er denn nun alſo 3u Abraham, als 
Dicjet zur Gerechtiafeit gefebt wurde, da er alleim geglaubt hatte? Sieh, ich habe dich, 
Whraham, gemacht zum Vater der Délfer, die in Der Vorhaut an Gott glauben. 

14. 1 Daritber im Haren, wollen wir nunmehr auch unterfuchen, ob er den Gund, den er 
den Vätern geſchworen hat ihrem Volfe gu geben, wirklich gegeben hat. Er hat ihn aller- 
ding gegeben, jene aber waren ihrer Siinden wegen nicht wiirdig, ihn gu empfangen. 
*Sagt doc) der Prophet: Und Moſes befand fich faftend 40 Cage und 40 Wachte anf dem Verge 
Sinai, um den Bund de3 Herr mit dem Volfe zu empfangen. Und e3 empfing Mofes 
bom Herrn die zwei Cafeln, die int geijtigen Sinne durch den Singer Der Hand de3 Herr 
befdrieben waren. Und da fie Mofes empfangen, wollte er fie zu dem Volke hinunter- 
bringen, um fie ihm gu geben. *Da ſprach der Herr zu Mofes: Mofes, Mofes, ſteig ſchleunigſt 
hinab; denn dein Dolf, das ou aus Aegyptenland gefiihrt, hat gefehwidrig gehandelt. 
Und Mojes nahm wahr, daf fie fich wieder gegoſſene Bilder gemacht hatten, und warf 
die Cafeln aus feinen Händen; da wurden die Tafel de3 Bundes des Herr zertriimmert. 
* So hatte Moſes gwar den Bund in Cmpfang genommen, fie aber hatten fich deffen nicht 
würdig gegeigt. Wie es aber geſchehen iſt, daß wir ifn empfangen haben, follt ihr nunmehr 
vernehmen: Moſes hatte ifn al3 fein Diener in Empfang genommen, uns aber hat als 
dem Crbvolte dev Herr felbft ihn gegeben, nachdem ex unfertwegen gelitten hatte. > Gr 
ift nämlich dagu erſchienen, dantit einestetl3 jene das Maß ihrer Verfehlungen voll machten, 
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anbdernteil3 wir den Bund durch deffen Erben, den Herrn Jefus, empfingert, der dazu 
beftellt worden ijt, daß ex durch fein Kommen unfere bereits zum Code erſchöpften und 
Dev Gottlojigkeit de3 Irrwahns preisqegebenen Hergen aus der Sinfternis loskaufe und 
Durch jein Wort im uns den Bund begriinde. *Steht es doch in der Schrift, 
wie ihm der Vater gebietet, un3 aus der Finſternis loszukaufen und gu einem heiligen 
Volke ſich gugubereiten. 7 So heift es bei dem Propheten: Ich der Herr, dein Gott, habe 
dich in Gerechtigheit berufen und will deine Hand ergreifen und dich ſtark machen, und ich 
habe dic) 3u einem Sunde mit dem (Menfchen-)Gefdlechte, zu einem Sichte fiir die Völker 
beftimmt, aufzutun die Augen der Blinder, Gefangene aus Seffelu, im Dunkel Sigende 
aus dem Kerfer 3u befreien. Da fehen wir, aus welchem Zuftande wir erloft 
worden find. Und wieder heißt e3 bet dem Propheten: Sich, ic) habe dich zum Lichte fiir 
die Völker geſetzt, daß du gum Heile dieneft bis ans Ende der Erde; alfo fpricht der Herr, 
der Gott, der dich erldft hat. ꝰUnd abermals heift e3 bet dem Propheten: Des 
Herrn Geift ijt über mir darum, weil er mich gefalbt hat, um Urmen Gnadenbotſchaft zu 
bringen, mich gefandt hat, um zu heilen, die gebrochenen Herzens find, Gefangenen Frei— 
laffung und Blinden neue Sehfraft zu verfiindigen, anjzufagen das angenehme Jahr des 
Herr und den Cag der Vergeltuna, 3u trdften alle Cranernden. 


1 Was jerner den Gabbat betrifft, fo ift im den zehn Sprüchen, in denen ex jich 15 


auf Dem Berge Sinai gu Moſes bon UAngeficht gu Wngeficht vernehmen ließ, gefdjrieben: 
Und heiliget den Sabbat des Herr mit reinen Handen und mit reinem Herzen. 2 Und 
an einer anderen Stelle heift e3: Wenn meine Sdhne den Sabbat halten, dann werde 
ih mein Erbarmen ihnen 3u fiihlen geben. 3? Vom Sabbat aber heift e3 3u Anfang bei 
Der Schöpfung: Und Gott fchuf im fechs Tagen die Werke feiner Hinde und am fiebenten 
Tage hatte er fie vollendet und ruhte an ihm aus und heiligte ihn. 4 Gebet acht, 
Kinder, was das heißt: Er vollendete fie in fechs Tagen. Das heift, daß der Herr in fechs- 
taujend Jahren alles gur Vollendung bringen wird. Denn der Taq bedeutet bei ihm 
taujend Jahre. Cr ſelbſt ijt mein Zeuge, wenn er fpricht: Sieh, ein Cag de3 Herrn wird 
jeitt wie tanfend Jahre. Folglich, Kinder, wird alles in fech3 (folchen) Tagen, d. h. in 
fechstaujend Jahren vollendet fein. Und er ruhte aus am fiebenten Cage. Das heift: 
wenn fei Sohn gekommen jein wird und der Friſt de3 Ungerechten ein Cnde gemacht, 
Die Gottloſen gerichtet und Sonne, Mond und Sterne umgetwandelt haben wird, dann 
wird er in Ehren ruhen am fiebenten Tage. s Es heift aber auch noch: Du follft 
ihm mit reinen Handen und reinem Herzen heiligen. Falls nun ſchon jebt jemand den 
Tag, den Gott geheiligt hat, reinen Herzens gu herligen imftande ift, dann haben wir ung 
in allem qeirrt. 7 Go merfe denn, wir werden erſt dann in Chren ruben und ihn heiligen, 
wenn wir dazu inftand gefebt fein werden dadurch, daß wir ſelbſt gevechtfertiqt worden 
find und die Verheigung empfangen haben, wenn es feine Gottlofigteit mehr gibt und 
alle3 durch den Herrn neu getvorden ift. Alſo erſt dann werden wir imftande fein ihn gu 
heiligen, wenn wir zuerſt ſelbſt geheiligt worden find. 8Er fagt aber auch gu ihnen: Eure 
Neumonde und die Sabbate mag ic) nicht. Merfet, was er damit meint! Nicht die 
jebigen Sabbate find mir angenehm, fondern der, den ich beftimmt habe und an dem ich 
alles zur Ruhe bringen werde, um dann den achten Tag, d. h. eine andere Welt, an- 
fangen 31 laffen. ꝰ Darum beqeher wir auch den erften (Wochen-)Taq in Freude, an 
dem ja aud) Jeſus bon den Toten auferftanden und, nachdem er fich fundgeqeben hatte, 
gum Himmel aufgeftiegen ift. i Sea 
1Was fodann den Tempel antangt, habe ich euch noch gu jagen, wie irrtümlich die 
Unglückſeligen anſtatt auf ihren Gott, der fie erſchaffen, thre Hoffnung auf das Tempel— 
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gebäude gejebt haben, als mare e3 die Behaujung Gottes. ? Hatten fie dock faſt wie Die 
Heiden ihm fein Heiligtum im Tempel angewiejen. Aber vernehmet, durch welchen Aus— 
jpruch ber Herr diefen abtut! Wer mag den Himmel mit der Spanne oder die Erde mit 
der hohlen Hand? Wer anders als ich? jpricht der Herr. Der Himmel ift mein Chron, 
die Erde aber der Schemel meiner Siife. Was fiir ein Haus wollt ihr mir bauen oder 
was ſoll die Stätte meiner Ruhe fein? Da ſeht ihr, daß ihre Hoffnung nichtig tft. ® Des 
weiteren heift es freilich an einer andern Stelle: Sieh, die diejen Tempel niedergelegt 
haben, eben fie werden ihn aufbauen. 4 [Gefchieht!] Weil fie nämlich Krieg führten, 
wurde der Tempel von ihren Feinden niedergelegt; jest aber follen teils fie jelbjt, teils 
die Werkleute der Feinde ihn wieder aufbauen. * Hinwiederum ijt fndgetan worden, 
daß die Stadt und der Tempel und das Volf Israel dahingegeben werden follten. Denn 
die Schrift fagt: Und in den letzten Tagen wird es ſich ereignen, daf der Herr die Schafe 
der Weide und ihre Hürde und ihren Turm dem Untergang iibergeben wird. Und eS ge- 
ſchah, wie der Herr geredet. 

6 Laßt uns nun aber unterfuchen, ob es (iiberhaupt) einen Tempel Gottes gibt! ller- 
dings gibt es einen ſolchen, nämlich da, two er jelbjt einen folchen gu ſchaffen und gu be- 
reiten verſpricht. Denn es fteht geſchrieben: Und wenn die Woche fic) vollendet, da wird 
es gefchehen, da foll ein Tempel Gottes in Herrlichfeit erbaut werden auf den Namen 
des Herrn. 7Ich finde aljo, dak es (wirklich) einen Tempel Gottes gibt. Wie er aber 
auf den Namen des Herr erbaut werden foll, will ich euch zeigen. Bevor wir an Gott 
glaubig wurden, war unjer Herzensinneres dem Verderben ausgejebt und hinfallig, wie 
es in Wahrheit ein mit Handen gebauter Tempel ijt. Denn e3 war voll bon Götzendienſt 
und war eine Behauſung von Damonen, weil wir taten, was Gott zuwider war. 8Er 
joll aber erbaut twerden auf den Namen des Herrn. Merket dad wohl, damit der Tempel 
des Herrn in Herrlichfeit erbaut wird! Wie, will ich euch zeigen. Dadurch, dak wir die 
Vergebung der Sinden empfangen und unfere Hoffnung auf feinen Namen gejebt haber, 
jind wir neue (Menfehen) geworden, noch einmal frijch gejchaffen. Go wohnt denn wirk— 
lich in unferm Innern Gott inun3. ꝰ Wie das? C8 wohnt in uns fein Wort des Glaubens, 
feine Ladung zur Verheifung, die Weishert feiner Forderungen, die Gebote feiner Lehre. 
Indem ex felbft durch uns weisſagt, jelbft in uns Wohnung nimmt, uns, die wir dem Tode 
unterworfen waren, Die Türe De Tempels, d. h. unjern Mund (gum Gebet) öffnet und 
uns Sinnesinderung verleiht, fithrt ex uns in jeinen unvergänglichen Tempel ein. 1°So 
fchaut denn, wer gerettet zu werden verlanagt, nicht auf den Menſchen (der ihm das Cvange- 
lium verkündigt), fondern auf den, der in ihm wohnt und durch ihn fpricht, betroffen 
darüber, Dak ex noch nie die Worte deffen, der aus dem (menjehlichen) Munde heraus 
vedet, vernommen, noc) auch bisher von fich aus begehrt hat, folche gu vernefmen. 
Mit jenem Wort (j. o. 6) ijt aljo ein geiſtiger Tempel gemeint, der Dem Herrn gebaut 
werden oll. 

17 1 Soweit es nun in meinem Vermigen ftand und in feblichter Darſtellung anging 
euch Aufſchlüſſe zu geben, hofft meine Geele,. daß ich in meinem Bemühen nichts beijeite 
gelajjen habe, was gum Heile dient. ? Schreibe ich nämlich tiber Dinge, die erft in Gicht 
ftehen oder dev Zukunft angehiren, fo werdet ihr jie ſchwerlich verftehen, weil fie noch 
in Gleichniſſen beſchloſſen ſind. Soviel denn hieritber. 


18 1 Gehen wir nun aber noch gu einer andern Art von Erkenntnis und Lehre über! Es 
qibt gweterlet Wege (Arte) der Vehre und einwirtenden Gewalt, den Weg des Lichts 
und Den der Finſternis. Zwiſchen beiden aber befteht ein großer Unterfchied. Ueber den 
einen nämlich find voranleuchtende Engel Gottes gefebt, über Den andern Engel de3 Satans. 
"Und ijt diefer dev Fürſt der gegenwartigen Beit der Gottlofigteit, fo ijt jener bon Ewigkeit 
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an und in Ewigkeit Herr. A1Der Weg de Lichts ift mun diefer: Wer ihn gehen will 
bis gum beftimmten Orte, wende Fleiß auf ſeine Werke. Darüber aber, wie wir auf ihm 
gu wandeln haben, ift ung folcherlet Erkenntnis gegeben (itberliefert) worden: 2 Giebe 
Dent, Der Dich erſchaffen, fürchte den, der dich gebildet, verherrliche den, dex dich bom Tode 
losgekauft hat! Sei einfältig von Herzen und reich an Geiſt (Begeiſterung)! Hange nicht 
ſolchen an, die auf dem Wege des Todes wandeln; haſſe alles, was Gott mißfällig iſt, 
haſſe alle Heuchelei! Gebote des Herrn ſetze nicht hintan! 3 Erhöhe dich nicht ſelbſt, ſondern 
ſei in allewege demütig, maße dir keinen Ruhm an! Faſſe keinen böſen Anſchlag 
gegen deinen Nächſten, geſtatte deiner Seele keine Frechheit. + Sei fein Hurer, fein Ehe— 
brecher, fein Knabenſchänder. Vor der Unreinheit anderer ſollſt du das Wort Gottes 
nicht ausframen. Sieh nicht die Perſon an, two es gilt einen wegen eines Febhltritts zu 
ftrafen. Sei ſanftmütig, fet gelajjen, gittre vor Den Worten, die Du vernominen haſt. Trage 
Deinem Bruder nichts nach. 5 Gib feinem Zweifel Raum über Erfüllung oder 
Nichterfüllung (von Gebeten, Weisjaqungen?). Treib feinen Mißbrauch mit dem Namen 
des Herrin. Liebe deinen Nächſten mehr als deine Seele. Morde fein Mind 
im Mutterſchoße, und ebenfowenig darjft du ein ſchon geborenes töten. Biehe deine Hand 
nicht ab pon deinem Sohne oder deiner Tochter, fondern untertweije jie bon Jugend auf 
in der Furcht des Herr. * Lah dich nicht geliiften der Habe deines Nächſten und fet nicht 
habſüchtig. Auch ſollſt du mit dem Herzen dich nicht an die Hohen hangen, verfehre viel- 
mehr mit Niederen und Geredhter. Die dir zuſtoßenden Fügungen nimm als ettvas 
Gute3 Hin in dem Bewußtſein, dak nichts ohne Gott geſchieht. 7 Sei nicht Doppel- 
jinnig oder doppelziingia, denn die Doppelzüngigkeit ift ein Fallftrid des Todes. Halt 
du Herren, fo jet ihnen als dem Wbbilde Gottes in Befcheidenheit und Chrjurcht untertan. 
Deinem Knechte oder deiner Magd, die auf denjelben Gott hoffer, fei fein herber Ge- 
bieter, damit jie nicht die Furcht Gottes, der über euch beiden fteht, verlieven. Denn nicht, 
um nach Anſehen der Rerjon zu berufen, fondern gu denjenigen ift er gefommen, die 
der Geift zubereitet hat. 8 Lak an allem deinen Nächſten Anteil Faben und nenne nichts 
dein eigen. Denn wenn ihr an dem Unverginglichen miteinander Teilhaber ſeid, wieviel 
mehr follt ihr e3 fein an vergänglichen Giitern. Sei nicht vorfaut. Denn Maule 
fertigkeit ijt ein Fallſtrick des Todes. Setze deine gargze Krajt, ja dein Leben daran, rein 
zu bleiben. 9 Gewshne dich nicht, zum Nehmen die Hände auszuſtrecken, fie aber 
einguziehen, wo du geben follft. Liebe wie deinen Augapfel jeden, der dix Das Wort Des 
Herrn verfiindet. 1° Gedenke bei Nacht und-Tag de3 Gerichtstages und fuche taglich das 
Angeſicht der Heiligen (Chriften) auf, ſei es, daß du mit dem Worte arbeiteft und hingebjt, 
jie 3u tröſten, oder eine Seele durch3 Wort gu retten perjucheft, ſei es, daß Du mit deinen 
Händen (durch LiebeSwerke) fiir die Erlöſung von deinen Giinden tätig bift. 4 Bejinn 
dich nicht zu geben und gib nicht mit Murren; dann wirſt Du e zu erfahren haben, wer 
den Lohn trefflich heimzuzahlen weiß. Bewahre, was du überkommen Haft, ohne 
Zuſätze noch Abzüge. Haffe bis gulebt den Bojer. Richte gerecht.  Verurfache 
feine Spaltung, fonder jdaffe Frieden, indem du Etreitende verſöhnſt. Befenne dich 
aut deinen Siinden; komm nicht gum Gebete mit böſem Gewiſſen. Dies iſt der Weg 
des Lichtes. 1Der Weg des Schwarzen (Satans) aber iſt krumm und voll Fluches. 
Denn er iſt der Weg zu ewigem, mit Strafe verbundenem Tode. Auf ihm findet ſich alles, 
was ſeelenverderblich iſt: Abgötterei, Frechheit, Machtdünkel, Heuchelei, Doppelſinnigkeit, 
Ehebruch, Mord, Raub, Uebermut, Geſetzwidrigkeit, Hinterliſt, Bosheit, Selbſtſucht, 
Giftmiſcherei, Zauberei, Habſucht, Gottloſigkeit. * Auf ihm finden ſich die Verfolger 
der Guten, die Gaffer der Wahrheit, Liebhaber der Lügen, Diejenigen, die den Lohn der 
Gerechtigkeit nicht kennen, nicht dem Guten, nicht einem gerechten Urteil geneigt ſind, 
Witwen und Waiſen mißachten, ruhelos nicht in der Furcht Gottes, ſondern zum Böſen 
und weit entfernt von Sanftmut und Geduld find, die mit Nichtigem ſich abgeben, auf 
Wiedervergeltung dringen, fiir den Armen fein Mitleid haben, um den Bedrückten ſich 
nicht bemithen, ſchnell bet der Hand im Läſtern find, die ihren Schöpfer nicht fennen, 
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Kinder morden, das Gebilde Gotte3 vernichten, vom Bedürftigen fic) abfehren, ben Be— 
drängten bedriicen, die Fürſprecher der Reichen und ungerechten Richter der Armen, 
kurz Sünder jeder rt. 

21 + Wer nun all die Forderungen de3 Herrn, wie fie gefehrieben ftehen, fermengelernt 
hat, fiir den gegiemt es fich, darnach zu wandeln. Denn wer fie befolgt, wird in bem Reiche 
Gottes gur Herrlichfeit gelangen. Wer aber jenes (andere Verhalten) erwählt, wird mit 
jeinen Werken gugrunde gehen. Darum gibt es eine Auferſtehung, darum gibt es eine 
Vergeltung. 2 Diejenigen unter euch, die (vor Den andern) etwas voraus haben, 
möchte ich, wenn ihr einen wohlgemeinten Rat annehmet, darum bitten: ihr habt folche 
unter euch, an denen ihr das Gute tun finnet, unterlafjet e8 nicht! 3 Nabe ift der Tag, 
an Dem mit dem Böſen alles gugrunde gehen wird. Nahe ijt ver Herr und fein Sohn. 

4 Wieder und wieder bitte ich euch, feid eure eigenen guten Geſetzgeber, bleibet 
eure eigenen treuen Ratgeber, haltet bon euch ferne alle Heuchelet. © Gott aber, der 
Herr ijt über die ganze Welt, ſchenke euch Weisheit, Einſicht, Verftand, Erkenntnis ſeiner 
Forderungen und VBeharrlichfeit. s Werdet Lehrlinge Gottes und forſchet dem nach, 
was der Herr von euch haben twill, und fchaffet, dak e3 am Tage de3 Gerichts (bei euch) 
gefunden werde. 7Und wenn irgendein Grund vorhanden ift, meiner in gutem 
gu gebdenten, fo gedenfet meiner, indem ihr über diefe Dinge nachfinnet, auf daß mein 
Eifer und meine nächtlichen Gorgen wenigſtens zu etwas Gutem fithren. Sch bitte euch 
darum al3 um einen Freundfchaftsdienft. 8 Laßt e8, folange noch dad fchine Gefap 
(der Leib) mit euch verbunden ift, an feinem diefer Dinge feblen, fondern gehet ihnen 
ohne Unterlag nach und erfitllet jedes Gebot. Denn es ijt (der Mühe) wert! ® Und 
dad ijt auch der Grund, der mich noch befliffener gemacht hat, aus dem Bereiche meines 
Könnens heraus euch zur Crmunterung gu ſchreiben. Lebet wohl, ihr Kinder der Liebe 
und de3 Friedens, der Herr der Herrlichfeit und aller Gnade fei mit eurem Geifte! 





XXXVIL 
Briefe des Sgnatius und Polyfarp. 
(G. Kriiger.) 


a) Die Briefe des Ignatius. 


Cinleitung. — 1, Neberlieferung. Der griech iſche Cert der Briefe ijt in doppelter 
Ueberlieferung erhalten: 1. 7 Briefe an die Ephefer, Magnefier, Trallianer, Romer, Phila⸗ 
delphier, Smyrnäer und an deren Biſchof Polyfarp und 2. diefelben Briefe, ſtark ertvettert 
und um 6 Schreiben der Maria an Ignatius, des Sgnatius an Maria, an die Tarfer, Phi- 
lipper, Antiochener und an Hero vermehrt. Die zweite Sammlung ijt eine Fälſchung 
aus Dem 4. oder dem Cingang des 5, Ihs., ein Niederſchlag der theologiſchen Streitig- 
feiten. On der urſprünglichen Faſſung ift ber Text nur einmal lberliefert, und zwar die 
6 kleinaſiatiſchen Briefe in einer florentiniſchen, der Römerbrief in einer Pariſer Hf., 
beide ded 11. Ihs. Von einer im 4. Sh. verfabten fyrifden Ueberjebung find, ab- 
gefehen bon Brudftiicen, nur die Briefe an die Epheſer, Römer und an Polykarp, und 
zwar in einer gegen die griechifche ſtark verkürzten Geftalt, erhalten geblieben. Außerdem 
beſitzen wir eine anſcheinend im 5. Ih. aus der ſyriſchen gefloſſene armeniſche , eitte 
um die Mitte des 13. Ihs. in England entitandene Lateinifde und Bruchſtücke einer 
alten Eoptifden Ueberſetzung. 

2, Ausgaben und Ueberſetzungen. Die Erſtausgabe der fleinafiatifden Briefe von 
J. Voß (Amfterdam 1646), des Römerbriefs von Th. Ruinart (Paris 1680), neuere 
Ausgaben in N. T. e. c. (1876), PA (1876), Pa (°1920), pa (21901), GO (3 1923), von 
J. B. Lightfoot (1885, 21889; Tertausgabe 1890) und von A. Hilgenfeld (1902). Neber- 
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febungen lieferten F. Beller in BKB (1918) und W. Bauer in HNT (1920; mit eingehendem 
Kommentar). Bur Literatur vgl. Handb. S. 191; hingugufiigen find H. P. Schim van 
Det Loeff, De zeven Brieven van Ignatius in de kort recensie, Geiden 1906; M. Rad, 
Die Chriftologie des Hl. Ignatius bon Antiochien, 1914. 

3. Bezeugung. Als kirchliche Leſeſchrift ſind die Briefe in den Gemeinden nicht ge— 
braucht worden, doch beweiſen einige Zitate bei Schriftſtellern der erſten Ihde., daß ſie 
dem kirchlichen Altertum nicht unbekannt geweſen ſind. Polykarp von Smyrna, 
ein Zeitgenoſſe, bezeugt in ſeinem Briefe an die Philipper (13 2) freilich nur die Tatſache, 
daß Sgnatius an ibn und andere gefdrieben habe. Irenäus bon Lyon zitiert in feinem 
Werfe gegen die Kebereien (um 180) einen Gab aus Dem Römerbrief, ohne den Namen 
des Verfajfers gu nennen. Der Alerandriner Origenes (3. Sh.) führt zwei Stellen 
aus Dem Romer und eine aus dem Ephejerbrief an und nennt als Verfaffer den „Ignatius, 
Der tach dem feligen Petrus zweiter Biſchof in Antiochia war und in der Verfolgung 
3u Rom mit Lieven fampfte’. Wm audsfiihrlichften zeigt fich Eujebius von Cäſarea 
(vor 325) unterrichtet. Sn feiner Kirchengeſchichte gibt er, unter Anführung von Stellen 
aus dem Römer- und dem Smprnderbrief, einen ausfiihrlichen Bericht tiber die Briefe. 
Geine Angabe über den Verfaffer ftimmt mit der bes Origenes iiberein. Gn feiner Chronit 
gibt er al Zeit des Martyriums das 9. Jahr Kaiſer Trajans (= 107) an, wabrend er det 
Amtsantritt des Biſchofs in bas 1. Jahr Vefpafians (= 70) verlegt. Auf diefe Angaben 
ift freilich nicht viel 3u geben, da das von Euſebius benubte Verzeichni3 der antiocdent- 
ſchen Biſchöfe nachweislic) tiinftlich zurechtgemacht war. Go find wir fiir unfere Kenntnis 
Der Gerfinlichfeit und ihrer Schickſale faft ganz auf die Briefe angewiefen. Deren Echtheit 
ift frither oft, boc) ohne zureichenden Grund, angesweifelt worden, zulebt von G. van 
ben Gergh van Evfinga, Nieuw Theologiſch Tijdſchrift 1915. Bur Widerlegung der 
Bebdenfen val. Handb. S. 191 Ff. und . Foſſe, Revue d’Histoire et de Littérature reli- 
gieuses, Nt. F. 8, 1922, 303—837. 477—533. 

4. Inhalt und Abzwedung. Die Briefe wollen von Sgnatius auf dem Tran3port 
nad Rom in Smyrna (Ephefer, Magnefier, Trallianer, Romer) und Troas (Philadelphier, 
Smyrnäer, Polykarp) gefchrieben fein. Für diefen Transport ijt der Landweg gewablt 
worden: in Bbiladelphia ijt Ignatius gewefen, durch Epheſus, Magneſia und Tralles 
ift er nicjt gefommen. Wohl aber haben die Gemeinden in diefen Städten Boten nach 
Smyrna gefdidt, ihn zu begrüßen, und ein epheſiniſcher Diafon, Burrhus, hat den Ge- 
fangenen bi3 Troas begleitet. Hier empfangt er die Nachricht, daß die Verfolgung in 
Antiochia ein Ende erreicht habe. Bon Troas aus ijt er, wahrſcheinlich über Philippi, 
nach Neapolis verſchifft worden. Der Brief an die Md mer ſoll die Gemeinde auf feine 
Ankunft vorbereiten. Er gipfelt in der inbriinftigen Bitte, den fic) nach Dem Mtartyrertode 
Gehnenden nicht durch gutgemeinte Vermittelungen von diefem Biele abjubalten. Die 
Veranlaffung der Eleinafiatifdhen Briefe ift ber Dank fiir die Liebeserweijungen, 
bie Der Gefangene von feinen driftliden Brüdern erfahren hat. Den Hauptinhalt bilden 
GErmahnungen, vor allem Warnungen vor Irrlehrern und ſchismatiſchen Beftrebungen. 
Beſonderes Gerwicht wird dabei auf die Aufrechthaltung der firmlidhen Ord nung 
gelegt. Dabei ijt vorausgefebt, daß überall ein Biſchof mit Bresbytern und Diafonen 
an dex Spike Der Gemeinde fteht, und Ignatius wird nicht mide, eingujdarfen, dak ohne 
diefe bon Gott verordbneten Organe kirchliches Leben eit Unding ijt. Sm kirchlichen Leber 
aber bildet wiederum die Abendmahlsgemeinſchaft den Mittel- und Hohepuntt, und die 
Aufforderung zu reger Teilnahme daran liegt dem Schreiber vorzüglich am Herzen. Sm 
Römerbrief ireten diefe Gedanfen hinter dem perſönlichen Unliegen zurück, und von einem 
Biſchof iſt überhaupt nicht die Rede. Zweierlei Irrlhe hren find es, bor denen Ignatius 
die Gemeinden vor allem tvarnen 3u miiffen glaubt: ber Judaismus und bev D o⸗ 
fetismus. Senen, db. h. den Rückfall in ein mit jüdiſchen Vorftellungen und Gebräuchen 
durchſetztes Chriſtentum, bekämpft er in Magneſia und Philadelphia, dieſen, d. h. die 
Lehre, daß Chriſtus nur zum Scheine (griechiſch dikein) Fleiſch angenommen habe, alſo 
nicht wirklich Menſch geworden ſei, in Epheſus, Tralles und Smyrna. eat 

5. Lilerariſche und theologijdhe Cigenart. Die Briefe find mit überſchwänglichem, 
ſich vielfach, beſonders in den Eingängen, überſtürzenden Pathos und in eigenartigem, 
mit häufigen, nicht immer glücklich gewählten Bildern verzierten, nicht ſelten bis zur Un⸗ 
verſtaͤndlichkeit geſchraubten Stil geſchrieben. Spuren des Diktates ſind unverkennbar, 
fortgeſetzte Wiederholungen in der angedeuteten Gleichartigkeit der Themata, aber auch 


— 


i) 


520 D. Stimmen der Kirche. 





in der eintönigen Denkweiſe des Schretbers begründet. Diefer ift eine tiefre li gi ö fe 
und vom lebendigften Chriftusglauben erfiillte Ber] önlichkeit und weiß ſeiner 
Ueberzeugung nicht ſelten einen hinreißenden Ausdruck zu geben. Die aufs höchſte ge⸗ 
ſteigerte Erregtheit findet in der einzigartigen Lage des Schreibers genügende Erklärung. 
Im Gegenſatz zu Polykarp, in deſſen Philipperbrief der Reichtum an Schriftzitaten den 
Mangel eigener Gedanken zu verdecken hat, bedarf des Ignatius religiöſe Sprache der 
wörtlichen Anlehnung an die klaſſiſchen Vorbilder kaum. Nur Paulus hat es ihm angetan, 
und, wenn auch Zitate ſelten ſind, ſo iſt doch die Sprachweiſe mit Anklängen an die pau⸗ 
liniſche förmlich durchſättigt. Dagegen zeigt fie feine Verwandtſchaft mit der bes vierten 
Evangeliums, und wenn man es auch nicht ganz von der Hand weiſen kann, daß Janatius 
dies Evangelium geleſen haben mag, ſo darf doch von einer Vertrautheit mit ihm nicht 
geredet werden. 

Im Gegenſatz zu anderen Erzeugniſſen der nachapoſtoliſchen Zeit ſind die Briefe von 
einer wirklichen religiös-theologiſchen Geſamtanſchauung getragen, 
Der ſich, trotzdem fie deutlich aus der pauliniſchen herausgewachſen iſt, die Selbſtändigkeit 
nicht abſprechen läßt. Im Mittelpunkt ſteht die Vorſtellung von Gottes Haushaltung 
(oikonomia) in der Welt. Gott will Welt und Menſchheit aus der Gewalt des Fürſten 
dieſer Welt befreien. Bereits im Judentum iſt ſeine Heilsveranſtaltung durch die Pro— 
pheten vorbereitet. In Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, der ſeit Ewigkeiten beim Vater 
war, iſt Gott menſchlich auf Erden erſchienen zur Offenbarung neuen, ewigen Lebens. 
In Jeſus Chriſtus iſt Göttliches und Menſchliches eins, ſein Leben und Leiden, ſein Tod 
und ſeine Auferſtehung verbürgen uns das Heil. Gr hat die vollkommene Gottesoffen— 
barung gebracht als der lügenloſe Mund, durch den der Vater zu uns redete, in ſich felbft 
Die Erkenntnis Gottes verforpernd. Gr hat fein Fleifch fiir un3 3u einem Gnadenmittel 
der Unfterblicjfeit gemacht und burch feine Auferſtehung ein weithin fichtbares Banier 
für alle Völker aufgerichtet. Die Heilstatfachen der evangelifden Geſchichte werden ſtark 
betont, dDaneben die volle Gottheit Chriftt mehrfach ausgefprochen, fo dak der von der 
Kirche in ſpäteren Ihn. befenntnismafig feſtgelegte Gab: wahrer Gott und wahrer Menfch 
bei Jgnatius mit voller Klarheit gutage tritt. Nimmt man hingu, dak ibm die kirchlichen 
Aemter, insbeſondere das biſchöfliche, in religiöſem Lichte erſcheinen, achtet man auf 
die myſtiſche Schätzung der Abendmahlsfeier, fo wird man nicht verferinen, Daf in diefem 
Manne die zukünftige Entwidelung deutlich vorgebildet ijt, wie wenig fie auch von feinen 
Gedanfen direft beeinflugt gewefen fein mag. 


Ignatius an die Cphefer. 


Ignatius, der auch Theophorus heist, wünſcht der in Gott Vaters Größe und Fille 
qefegneten, bon Ewigkeit her immerfort zu dauernder, untwandelbarer Herrlichfeit vorher- 
beftimmten, Durch wahrhaftes Leiden nach dem Willen des Vaters und Jeſu Chrifti, unferes 
Gottes, geeinten und auserwählten, der preiswürdigen Kirche gu Epheſus in Wfien alles 
Heil in Jeſu Chrifto und in unſträflicher Freude. 

Nun ich deinen (euren) vielgeliebten Namen, den ihr nach natiirlichem Recht bejigt 
gemäß dem Glauben und der Liebe in Chriftus Jeſus, unjerem Heiland, begriifte, . . (preije 
ich’s), daß ihr als Nachahmer Gottes, wiederbelebt Durch Gottes Blut, das eurer Art 
entiprechende Werk vollauf hinausgefithrt habt. 2 Da ihr nämlich hörtet, daß ich von 
Syrien um des gemeinjamen Namens und der (gemeinjamen) Hofinung willen in Banden 
weggeführt worden, in der Hoffnung, auf euer Gebet in Rom gum Tierkampf zu ge- 
langen, auf daß ich's erlangen fonnte, ein Singer zu ein, habt ihr euch beeilt, mid) zu 
jehen. Da ich nun eure große Schar im Namen Gottes in Onejimus empfing, dem 
in Liebe Unerſchöpflichen, eurem Biſchof im Fleiſche (, ward ich erquidt). Möchtet iy 
ihn gemäß Jefus Chriſtus lieben und ihm alle ahnlich fein! Gelobt fei, Der euch Wiirdige 
begnadigte, einen ſolchen Biſchof zu beſitzen. Von meinem Mitknechte Burrhus, 
eurem in Gott (wandelnden), in allem geſegneten Diakonen, möchte ich wohl, daß er bei 
mir bliebe gu eurer und des Biſchofs Ehre. Much Krokus, der Gottes und eurer Wiirdige, 
Dent ich alg Abbild euver Liebe aufnahm, hat mich in allem erquidt, wie der Vater Jeſu 
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Chriſti auch ihn ſtärken möge, nebft Onefimus, Burrhus, Cuplus und Fronto, durch die 
ich euch alle in Liebe erblicte! * Ich möchte eurer immerfort froh werden, wenn anders 
ich's wert bin. Go giemt es jich nun, daß ihr auf alle Weife Jeſus Chriftus verherrlicht, 
der euch verherrlicht hat, auf dag ihr in einmittigem Gehorjam feftgefiigt, bem Biſchof 
und dem Presbyterium gehorchend, in allem geheiligt feid. 

1 Richt gebe ich euch Befehle, als wave ich wer. Denn wenn ich auch gebunden bin 
im Namen, fo bin ich noch nicht vollendet in Jeſus Chriſtus. Stehe ich doch erft am Anfang 
des Jüngerwerdens und rede gu euch al3 meinen Mitſchülern. Ich follte eigentlich von 
euch gefalbt werden mit Glaube, Vermahnung, Geduld und Langmut. 2 Dieweil aber 
die Liebe mich um euretiwillen nicht ſchweigen läßt, jo nehme ich mir heraus, euch anzu— 
jpornen, daß ihr mitlaufen follt mit Gottes Ginn. ft doch auch Jeſus Chriftus, unjer 
unerſchütterliches Leben, des Vaters Sinn, wie wiederum die VBifchife, die bis an die 
Enden (der Crde) Geſetzten, in JejuGhrifti Sinn find. + Drum giemt es euch, mitzuwandeln 
in eures Biſchofs Sinn, was ihr ja auch tut. Stimmt doch ener hochbenanntes Pres- 
byterium, das Gottes wiirdige, zum Biſchof wie die Saiten zur Zither! Deshalb ertine 
in eurer Cintracht und gujammenflingenden Liebe Jeſu Chrijti Lied. 2 Wher auch alle 
einzeln jollt ihr zum Chor werden, auf dak ihr, in Cintracht gujammenflingend, Gottes 
Tonart in Cinheit darftellend, mit einer Stimme durch Jeſus Chriftus dem Water lob— 
jinget, auf dag er euch hore und aus euren quten Werfen als Glieder feines Gohnes er- 
kenne. Go iſt e3 nun ratlich, daß ihr in unſträflicher Cinheit verharret, auf daß ihr auch 
an Gott immerjort Anteil habet. : 

1Denn wenn jchon ich im fo kurzer Beit jolch enges Verhältnis gu eurem Biſchof ge- 
wonnen habe, fein (blof) menjchliche3, fondern ein geijtliches, um wieviel glücklicher 
preife ich euch, die ihr fo eng mit ihm verwachſen jeid, wie die Kirche mit Jeſus Ohrijtus 
und Sejus Chriſtus mit dem Vater, auf daß alles in Cinheit zujammentlinge. ? Caffe 
niemand fich irren!). Wer nicht innerhalb des Altarraums bleibt, der geht des Brotes 
Gottes verluftiq. Denn wenn ſchon eines oder de$ anderen Gebet ſolche Kraft hat *), 
wiebiel mehr das Gebet de3 Biſchofs und der gangen Kirche! % Wer nun nicht gur Ver— 
jammlung fommt, der ift ſchon hochmütig und hat fich felbft das Urteil gejprocjen. Denn 
es ftehet geſchrieben: Gott widerftehet den Hoffärtigen?). Darum laßt und beftrebt fein, 
uns nicht dem Biſchof entgegengzuftellen, auf dak wir Gott unterftellt ſeien. 

1Und je mehr einer den Biſchof ſchweigen fieht, um fo mehr Chrfurcht habe er vor 
ihm; gilt e3 doch jeden, den der Hausherr in fein Hausweſen jendet, fo aufzunehmen wie 
den, der ihn gefandt hat*). ?So muf man offenbar den Bifchof betrachten wie den Heri 
jelbft. Ruͤhmt doch Onefimus felbft laut eure Wohlordnung in Gott, dag ihr alle nach 
Der Wahrheit lebt, und daß unter euch feinerlet Sefte zu Hauſe ift, ſondern auf niemanden 
höret ihr mehr als auf den, der euch von Jeſus Chriftus in Wahrheit predigt. 1s pflegen 
nämlich gewiſſe Leute mit arger Lift den Namen zur Schau gu tragen, während jie andere, 
Gottes untwiirdige Dinge tun; denen müßt ihr ausweichen wie wilden Tieren. Tolle 
Hunde find 3, heimtückiſch beifende; ihr müßt euch vor ihnen hüten als vor ſchwer Heil- 
baren. 2 G8 gibt nur einen Wrst, der ift fleiſchlich und geiftlich gualeich, gezeugt und doch 
ungezeugt, ins Fleiſch gekommener Gott, im Tode wahrhaftes Leben, aus Maria und 
au3 Gott, zuerft gelitten, dann leidenlos, Jeſus Chriftus unjer Herr. + Go moge euch 
denn niemand täuſchen, wie ihr euch ja auch nicht täuſchen laſſet, denn ihe ſeid gang und gar 
Gites. Wenn in euch feinerlei Stveit fect, der euch plagen könnte, fo lebt ihr wahrlich 
Gott gemäß. Guer Unswurf >) will ich fein, als Sühnopfer gebe ich mich für euch 
Epheſer, die in alle Ewigkeit berühmte Kirche. 2 Die Fleiſchlichen können nichts Geiſt⸗ 
liches, die Geiſtlichen nichts Fleiſchliches tun; fo tut auch der Glaube nicht die Werke des 
Unglaubens noch der Unglaube die des Glaubens. Doch ſelbſt das Hleifchliche, das ihr 
fut, das it geiftid, denn ihe tut alles in deſus Chriftus 

1) vgl. 1. Ror. 69 u. a. Stellen. 2) vgl. Mt. 1819, 5) Spr, 34. 
4) vgl. Mt. 213s ff. 5) pgl. 1. Ror, 413. 
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9 19h habe erfahren, daß gewiffe Menjdjen bon dort her durchgefommen find, mut 
{chlechter Lehre. Ihr habt fie ihre Saaten unter euch nicht ausftreuen laſſen, ſondern 
habt euch die Ohren verſtopft, um ihre Saat nicht aufzunehmen. Steine ſeid ihr für den 
Tempel des Vaters, zubereitet zum Hausbau Gott Vaters, hinaufgezogen in die Höhe 
burch den Hebebaum Jeſu Chriſti, d. h. das Kreuz, während euch der Heilige Geiſt als 
Seil dient. Euer Glaube iſt euer Geleiter, die Liebe der Weg, der zu Gott emporführt. 
2So ſeid ihr mut auch alle Weggenoſſen, Gottträger und Tempelträger, Chriſtusträger, 
Heiligträger, in allem geſchmückt mit den Geboten Jeſu Chriſti. Ich aber jubele über 
euch, daß ich gewürdigt bin, ſchriftlich zu euch zu reden und mich zu freuen, daß ihr einem 
andern Leben entſprechend nichts lieb habt als Gott allein. 

10 1Auch fiir die anderen Menſchen aber betet ohne Unterlaß)! Denn es ijt Hoffnung, 
daß fie ſich bekehren, auf daß fie gu Gott gelangen. Go laſſet es ihnen zu, daß fie wenig- 
ſtens aus den Werken von euch belehrt werden. 2 Ihren Zornausbrüchen begegnet ſanft, 
ihren Ruhmredigkeiten beſcheiden, ihren Läſterungen mit Gebeten, ihren Verirrungen 
gegenüber ſteht feſt im Glauben?); find fie wild, jo ſeid ihr zahm, nie befliſſen ihnen nach— 
zuahmen. 3Als ihre Brüder wollen wir erfunden werden in Lindigkeit, Nachahmer 
aber des Herrn zu werden befliſſen ſein — wer hätte mehr gelitten als er, wer wäre ſo 
beraubt, wer fo verachtet worden? — auf daß fein Teufelsunkraut unter euch erfunden 
werde, fondern in aller Keuſchheit und Zucht?) bleibet in Chriftus Jeſus fleifehlich und 
geiftlich. 

i 1Die legten Beiten fird da. Schämen mir uns doch endlich, fürchten wir Gottes 
Langmut, auf daf fie uns nicht gum Gericht werde: entweder tir flirchten den zukünftigen 
Born oder wir lieben die gegenwartige Gnade, eines von beiden; nur in Chriſtus Jeſus 
(müſſen wir) erfunden werden gu wahrhaftiqem Leben. * Michts gefalle euch aufer ihm, 
in Dem ich die Feſſeln herumtrage, die geiftlichen Perlen, in denen aufzuerftehen mir 
vergönnt fei auf euer Gebet, dejjen ich immer teilhaftig fein möchte, auf daß ich in der 
Schar der Cphefer erfunden werde, der Chrijten, die da auch mit den Wpofteln immerfort 
zuſammenſtimmten in Kraft Jeſu Chriſti. 

12 1Ich weiß, wer ich bin und wem ich ſchreibe. Ich bin verurteilt, ihr habt Erbarmen 
gefunden; ich bin in Gefahr, thr ſeid gefeſtigt. * Der Durchgang ſeid ihr fiir die gu Gott 
(durch Den Tod) Emporgeriffenen, Miteingeweihte +) des Paulus, des Geheiliqten, des Wohl- 
bezeugten, de3 Preiswürdigen, in deffen Fußſtapfen ich erfunden werden möchte, mann 
ich gu Gott gelange, der in (einem) gangen (jeden?) Briefe eurer gedentt in Chriftus Jeſus. 

13 1p feid mun beflijfen, öfter zuſammenzukommen gum Herrmmahl Gottes und zum 
Lobpreis. So thr namlich oft zur Verſammlung geht, jo werden die Kräfte Satans zer- 
brochen, und das von ihm Drohende zerjdhellt an eurer Glaubeseintracht. 2 Michts ift 
beffer Denn ein Friede, an dent jeglider Kampf himmlifcher und ivdifcher Machte zuſchanden 
wird, 

14 1 Diefer Dinge ijt euch keines verborgen, wenn ihr nur ganz auf Jeſus Chriftus den 
Glauben und die Liebe richtet, die Anfang und Cnde des Lebens find: der Wnfang der 
Glaube, Das Ende die Liebe). Die beiden aber, in Cinheit verbunden, find Gott; alles 
andere, was zur Rechtbeſchaffenheit gehört, folgt daraus. * Reiner, Der Glauben befennt, 
ſündigt, und wer Liebe befibt, haljet nicht. Den Baum erfennt man an feiner Frucht 6): 
jo auch werden die ſich 3u Chriſtus befennen an ihren Taten erjichtlich. Denn jet macht es 
nicht das Bekennen, fondern ob einer in Kraft de3 Glaubens erfunden werbde bis zum Cnde. 

15 1 Deffer ijt ſchweigen und (etwas) fein als ſchwatzen und nichts fein. G3 ijt ein gut 
Ding ums Lehren, wenn man tut nach jeinen Worten. So ijt mim Ciner Lehrer, der da 
ſprach und eS gefchak *); und was er ſchweigend vollbradhte, ijt Des Vaters würdig. 2 Wer 
Jeſu Wort wahrhaft befipt, der kann auch jeine Stille hiren, auf dah er vollfommen fei, 
auf daß er handele durch feine Rede und auch fein Schweigen erfannt werde. 3 Nichts 


» S)sLedhelj. 517. .°*) iol os, 3) pgl. 1. Tim. 52. 29.15, 4) vgl. Eph. Ba. 
5) pgl. 1. Vim. 1s. 6) vgl. Mt, 1223. 7) $j. 32 (33) 9. 1485. ; 
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entgeht dem Herrn, fondern auch was verborgen ift an und, ift ihm nahe. So laßt uns 
nun alles tin, als wohne er in uns, auf dag wir feine Tempel) feien, und er inuns, unfer 
Gott. Und fo iſt es ja auch und wird offenbar werden vor unſerem Angeſicht daran, daß 
wir ihn richtig lieben. . 

1 $aft euch nicht irren, meine Britder, die Tempelſchänder werden das Reich) Gottes 16 
nicht ererben). ° Wenn ſchon die fterben muften, die ihr Fleiſch ſchändeten, um wie 
biel mehr wird’s dem geſchehen, der mit ſchlechter Lehre Gotte3 Glauben zugrunde richtet, 
flix den Jeſus Chriſtus gekreuzigt wurde! Solch ein Unveiner wird ins unauslöſchliche 
Fener®) eingehen müſſen, gleichwie auch dex ihn hiret. 1 Darum lief der Herr fein Haupt 
falben*), auf daß er Der Kirche Unverweslichkeit gudufte. Lat euch nicht falben mit dem 
Mißgeruch der Lehre des Fiirften diefer Welt, auf dak ex ench nicht gefangen wegführe 
bon dem Leber, das bor euch liegt. 2 Warum find wir denn nicht alle Flug, da wir doch 
Gottes Crfenntni3 haben, das ijt Jejus Chriftrs? Warum gehen wir töricht zugrunde, 
Die Gnadengabe verfennend, die der Herr twahrhaftig gejandt hat? 

1 Mein Geijt ijt (mux) ein Uuswurf5) des Kreuzes, das den Unglaubigen ein Aergernis 18 
ijt, uns aber Heil und ewiges Leben. Wo ift ein Weifer? Wo ein Gelehrter®)? Wo der 
Ruhm derer, Die mam Verftindige?) heißt? 2 Unjer Gott, Jeſus der Chriftus, ward 
von Maria nach Gottes Heilsratſchluß empfangen, aus Davids Samen 8) zwar und doch 
aus heiligem Geifte; er wurde geboren und getauft, auf dak er Durch dad Leiden das Waſſer 
reinige. 1Unbd verborgen blieb dem Fürſten diejer Welt die Jungfrauſchaft Marias und 19 
ihr Gebären, gleichwie auch der Tod de Herrn: drei ſchreiende Geheimniſſe, die in der 
Stille Gottes vollbracht wurden. 2 Wie nun wurde es den Aeonen offenbar? Cin Stern) 
erglingzte am Simmel, heller als alle Sterne, und fein Licht war unausſprechlich, und 
Befremden erregte folch neue Erſcheinung. Die iibrigen Sterne alle mit Gonne und 
Mond umftanden den Stern im Chore; er aber itberftrahlte mit feinem Licht fie alle, und 
Verwirrung entftand (unter ihnen), woher die neue ihnen ungleichartige Crfcheinung! 
3 Da ward aufgededt alle Trugkunſt, und e3 ſchwanden dahin alle Feffeln der Bosheit; 
Die Untwiffenheit ward gehoben, dad alte Reich ſtürzte Dahin, da Gott fich menſchlich offen- 
barte 3u neuem, ewigem Leben! ); und jeinen Anfang nahm, twas bei Gott zugerüſtet 
war. Von nun ab fam alles in Bewegung, denn es galt die Auflöſung de3 Todes. 

1 Wenn mich Jeſus Chriftus für wiirdig halt auf euer Gebet hin und e3 (Gotte3) Wille 
ijt, werde ich euch in dem zweiten Biichlein, das ich euch zu ſchreiben gedenke, weiteres 
finden, wovon ich begonnen habe, bon Gotte3 Heilsratſchluß auf den neuen Menſchen 
Sejus Chrijtus hia, im Glauben an ihn und in der Liebe gu ihm, in feinem Leiden und 
jeiner Auferſtehung, zumal fo mir der Herr etwas offenbaren wird. ? Rommet ihr nur 
alle, manniglic) und namentlich, gemeinjam gujammen in Gnade, in einem Glauben 
und in Jeſus Chriftus, der nach dem Fleiſch aus Davids) Gefchlecht ift, dem Menjchen- 
ſohn und Gottesfohn, um dem Biſchof und dem Presbyterium gu gehorchen mit unge- 
teiltem Herzen, ein Brot brechend2), dad ift dad Gnadenmittel der Unfterblichfeit, das 
Gegengift wider den Tod, allgeit gu leben in Jeſus Chrijtus. 

1Euer Léjegeld bin ich und derer, die ihr zur Chre Gottes nach Smyrna gejandt 21 
habt, von wo ich euch ſchreibe, dankend dem Herrn, in Liebe gu Polyfarp wie auch zu 
euch. Gedenket meiner, wie auch Jeſus Chriſtus eurer (gedenkt). * Betet für die Kirche 
in Syrien, von wo ich gebunden nach Rom weggeführt werde, als der Geringſte ihrer 
Gläubigen, wie ich ja gewürdigt wurde, zur Ehre Gottes empfunden zu werden. Lebt 
wohl in Gott Vater und in Jeſus Chriſtus, unſerer gemeinſamen Hoffnung! 


= 


7 


i) 





LAY Kove set 2) 1, Ror. 69 f. 3) Mte. 943. 4) Mt. 267 (Me. 143); 
vgl. Joh. 1238. 5) vgl. 1, Ror. 413. 6) 1, Ror, 118, vgl. 23; 20. Dy Rom. 3 27; 
1. Ror. 119. 8) Rom. 13. 9) vgl. Met. 21 ff. 10) Röm. 64. ) Rom. 13. 
12) vgl. J. Kor. 10 160 f. 6 
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Yqnatinsan die Magnefier. 


Ignatius, dev auch Theophorus heist, an die Kirche gu Magneſia am Maander, die 
gejeqnete durch Gott Vater3 Gnade in Chriftus Sejus, unferem Heiland, in dem ich fie 
grüße und ihr in Gott Vater und in Jeſus Chriftus alles Gute wünſche. 

1Da ich von der Wohlordnung eurer in Gott gegründeten Liebe erfahren, habe ic) 
mit frohlockend vorgeſetzt, im Glauben Jeſu Chrifti gu euch gu reden. * Denn Da ich des 
gottgefälligſten Namens gewürdigt wurde, fo preiſe ich in den Feffeln, die ich herum— 
trage, Die Kirchen und wuͤnſche ihnen Cinheit mit Fleiſch und Geiſt Jeſu Chrifti, unſeres 
immerwährenden Lebens, (Cinheit) des Glauben3 und der Liebe, der nichts vorgeht und 
— was das hervlichfte iff — (Cinheit) mit Jeſus und dem Vater, denn in ihm werden 
wir, wenn wir aller Uebermut de3 Fürſten diejer Welt ftandhalten und entfliehen, Gottes 
teilhajtiq werden. 

Dieweil ich nun gewitrdigt wurde, euch gu fehen in Damas, euvem gottwiirdigen 
Biſchof, und den würdigen Presbytern Baſſus und Apollonius und meinem Mitinechte, 
bem Diafon Zotion, an dem ich mich ergötze, da er dem Biſchof untertan ift als Gottes 


3 Gnade und dem Presbyterium als Jeſu Chrifti Gejeb.... 1 G3 ziemt euch aber, das 


4 


ot 
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(jugendliche) Alter eures Biſchofs nicht gu mifbrauchen, ſondern nach der Kraft Gott 
Valers ihm alle Chrfurcht zu ergeigen, wie ich erfahren habe, dah auch die heiligen Pres— 
byter feine offenbare Qugendlichfeit nicht ausnuben, fondern fich als Verſtändige in Gott 
ihm einordien, doch nicht ihm, jondern dem Vater Sefu Chrifti, dem Biſchof aller. ? Bur 
Ghre deffen nun, der uns erwählt hat, giemt e3 fich, ohne alle Heuchelet gu gehorchen, 
Da man ja nicht diefen ſichtbaren Biſchof täuſcht, jondern den unfichtbaren betrügt. Golches 
aber heift nicht Rechenjchaft vor dem Fleiſche, fondern vor Gott, der das Verborgene 
fennt. 

So ziemt es fich mm, nicht nur Chriften zu heißen, jondern auch zu jein. Wie ja 
mich gewiffe Leute den Biſchof gwar fo heißen und tun doch alles ohne ihn. Solche ſcheinen 
mit fein gutes Gewiſſen zu haben, weil fie fich nicht guverlaffig nach Vorſchrift (zum Gottes- 
Dienjte) verſammeln. 

1Dieweil nun die Dinge ein Biel haben und zweierlei zugleich vor uns liegt, der 
Tod und das Leben, und ein jeder hingehen muß an feinen eigenen Ort?) — ? denn 
wie es zweierlei Münze gibt, die eine Gottes, die andere der Welt, und eine jede ihr eigenes 
Gepräge trägt, die Unglaubigen das diejer Welt, die Glaubigen aber in Liebe das Geprage 
Gott Vaters durch Jeſus Chriftus, deſſen Leben nicht in uns iff, wenn wir nicht durch 
ifm fretwilliq das Sterben wählen auf fein Leiden hin... 1 Dieweil ich alfo in den 
vorerwähnten Berjonen die ganze Gemeinde im Glauber erjchaute und Lieb gewann, 
jo mahne ich: ſeid beflijjen in Cintracht Gottes, alles gu tun, indem der Biſchof den Vorſitz 
fithrt an Gottes Statt und die Presbyter an Stelle der Ratsverjammlung der Apoſtel, 
und die Diafone, die miv jo befonder3 werten, mit Dent Dienfte Jeſu Chrifti betraut 
jind, Dev bor Der Weltzeit beint Vater war und am Ende (der Zeiten) erſchien. 2 Alle nun, 
Die ihv auf Gott geſtimmt ſeid, achtet einander, und niemand blicke nach fleiſchlicher Weiſe 
auf den Machften, jondern in Jeſus Chrijtus liebet einander allzeit. Nicht fei unter euch, 
was euch trennen könnte, jondern fetd eins mit dem Biſchof und den Vorgeſetzten gu 
Vorbild und Lehre der Unverweslichfeit. 

1 Wie nun der Herr nichts tat ohne den Vater, mit dem er eins ift?), weder durch ſich 
jelbjt noch durch die Apoſtel, fo tut auch ihr nichts ohne den Biſchof und die Presbyter; 
noch verjuchet al8 löblich erjcheinen gu laſſen, was ihr geſondert tut, jondern (tut alles) 
gemeinjam. Cin Gebet, eine Bitte, ein Sinn, eine Hoffnung in Liebe, in der unſträf— 
lichen Freude, das ift Jeſus Chriftus, iter den nichts geht. 2 Strémet alle als zu einem 
Tempel Gottes zujammen, als gu einem Altar, gu einem Jeſus Chrijtus, dem aus dem 
einen Vater Hervorgegangenen, der in dem Cinen ift und gu ihm zurückkehrte. 


1) vgl. AG. 125. 2) gl. Goh. 519. 828; 1030, 
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1 Saft enc) nicht irren 4) Durch falſche Lehren noch durch alte Fabeln, die nichts taugen. 8 
Leben wir nämlich heute noch nach Judenart, fo geftehen wir 3u, dah wir Die Gnade nicht 
empfangen haben. ? Denn die göttlichen Lropheten lebten nach Jeſu Chrifti Wert. Darum 
wurden fie auch verfolgt, angehaucht von jeiner Gnade, um die Ungehorjamen voll 31 
überzeugen, daß ein Gott ijt, der fich offenbart hat durch Sejus Chriftus, feinen Sohn, 
Der fein Wort ijt, aus Schweigen herdorgegangen, dev in allewege dem wobhlgefiel, der 
ihn gefandt Hat. 

1Wenn mut die nach der alten Ordnung Wandelnden gu neuer Hoffnung famen, 9 
nicht mehr den Sabbat haltend, jondern nach dem Tag des Herrn lebend, an dem auch 
unfer Leben aujgegangen ijt Durch ihn und ſeinen Tod — was einige feugnen, ob wir auch 
Durch dieſes Geheimnis den Glauben empfangen haben und eben darum ausharren, auf 
dab wir als Singer Jeſu Chrifti, unjere3 einzigen Lehrers, erfunden twerden —, 2 wie 
jollten wir leben können ohne ihn, den auch die Bropheten, jeine Finger im Geiſt, als 
Lehrer erwarteten? Und darumt ift er, auf den fie in Gerechtigfett harrten, gefommen 
und hat fie bon den Toten erweckt. 

1 Sp laßt und nicht fühllos gegen feine Giite fein. Denn wenn er uns nachahmen wird 10 
nach unſerem Tun, fo find wir nicht mehr. Darum laßt ung, die wir feine Slinger wurden, 
lernen, nach Chrijtenart gu leben. Denn wer mit anderem Namen genannt wird aufer 
Diefem, der ijt nicht Gottes. 2 So fchaffet fort den ſchlechten Sanerteig, Den altgewor- 
Dene und verſäuerten, und taufehet fitr in neuen Ganerteig ?), das ift Jeſus Chriſtus. 
Werdet falzig in ihm, auf daß feiner unter euch verderbet werde, denn aus dem Geruche 
werdet ihe itberfiihrt werden. * G3 ift unfinnia, Jeſus Chriftus im Munde fithren und 
als Gude 3u leben. Dad Chriftentum hat ja nicht ans Judentum geglaubt, fondern das 
Sudentum ans Chriftentum, an das alle Zungen?) glaubten und wurden gu Gott gebracht. 

Dies aber, meine Geliebten, (jchreibe ich euch,) nicht weil ich erfahren hatte, daß 
einige von euch fich folchergeftalt hielten, fondern als einer, der geringer iſt als ihr, möchte 
ich fuͤr euch auf der Wacht ſein, daß ihr nicht fallet in die Schlingen der Einbildung, ſondern 
mit voller Ueberzeugung glaubet an die Geburt und das Leiden und die Auferſtehung, 
die da geſchehen iſt zur Zeit der Landpflegerſchaſt des Pontius Pilatus: wahrhaftig und 
zuverläſſig vollbracht von Jeſus Chriſtus, unſerer Hoffnung, von der abtrünnig zu werden 
niemandem unter euch geſchehen möge. 

Ich möchte euer in allem froh werden, wenn anders ich's wert bin. Denn wenn ich 12 
auch gebunden bin, gegen einen von euch, die ihr gelöſt ſeid, kann ich nicht aufkommen. 
Ich weiß, daß ihr euch nicht blähet, denn ihr habt Jeſus Chriſtus in euch. Ja mehr noch, 
wenn ich euch Lobe, fo weiß ich, daß ihr in euch geht, wie geſchrieben fteht: Der Gerechte 
klagt fich felber an 4). 

1 Sp feid mun befliffen, feftguftehen in den Satzungen des Herrn und der Apoſtel, 13 
auf daß alles, was ifr tut, euch wok! gerate®), an Fleiſch und Geift, in Glaube und Liebe, 
in Gohn und Vater und im Geift, am Anfang und am Ende, mit eurem ehrwürdigſten 
Biſchof und dem würdig gewundenen geiſtlichen Kranz eures Presbyteriums und den 
gottgemäßen Diafonen. ? Seid untertan dem Biſchof und einander, wie Jeſus Chriftus 
dem Vater nach bem Fleiſche und die Apoſtel Chriftus und dem Vater und dem Geift, auf 
daß Cinheit fei, fleiſchliche wie geiftlice. 

Ich weiß, daß ihr Gottes voll ſeid, fo habe ich euch (nur) kurz zugeredet. Gedenket 14 
meiner in euren Gebeten, auf daß ich zu Gott gelange, auch der Kirche tn Syrien — Deren 
Glied genannt zu werden ich nicht verdiene; bedarf ich doch eure3 in Gott geeinten Ge- 
betes und eurer Liebe — damit die Kirche in Syrien der Erfriſchung durch den Tau eurer 
Kirche gewürdigt twerde. 

Es grüßen euch die Epheſer von Smyrna aus, vow wo ich euch auch ſchreibe, die da 15 
bereit ſtehen zur Ehre Gottes wie auch ihr, die mich in allem erquickten mit Polykarp, 


—_ 


— 1) pgl. 1, Ror. 69 u. ähnl. Stellen. 2) vgl. 1, Ror. 57, 3) vgl. Phil. 211. 
4) Spr. 1817. 5) Rj. 13. 
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dem Biſchofe der Smyrnäer. Auch die übrigen Kirchen grüßen euch in der Ehre Jeſu 
Chriſti. Lebt wohl, die ihr in Gottes Eintracht unerſchütterlichen Geiſt beſitzt, der da iſt 
Jeſus Chriſtus. 


Ignatius an die Trallianer. 


Ignatius, der auch Theophorus heißt, an die von Gott, dem Vater Jeſu Chriſti, ge— 
liebte, heilige Kirche von Tralles in Aſien, die auserwählte und gottwürdige, die da Frieden 
hat in Fleiſch und Geiſt durch das Leiden Jeſu Chriſti, unſerer Hoffnung in der Auferſtehung 
zu ihm hin; ſie grüße ich in Fülle nach apoſtoliſcher Weiſe und wünſche ihr alles Heil. 

1 ‘1%Mon eurer nicht äußerlich erworbenen, ſondern bon Natur euch eignenden unſträf— 
lichen und in Geduld nicht wankenden Gefinnung erfuhr ich, als Polybius, euer Biſchof, 
mir’3 fund madhte, der nach Gottes und Jeſu Chriſti Willen nach Smyrna fam und fic) 
fo freute mit mir, Dem in Chriftus Jeſus Gebundenen, daß ich eure ganze Gemeinde in ihm 
anjdjaute. * Da ich nun fo (ever) in Gott (gründendes) Wohlwollen in ihm erfuhr, preije 
ich's, Dak ich eich, wie ich berichtet war, als Nachahmer Gotte3 erfand. 

2 1 Wenn ihr nämlich dem Biſchof untertan feid wie Jeſu Chrifto, fo fcheint ihr mix nicht 
nach Menſchenweiſe gu leben, fondern nach Jeſus Chriftus, dem unt unjretwillen Ge- 
ftorbenen, auf daß ihr im Glauben an feinen Tod dem Sterben entrinnet. Notwendig 
ift nun, wie ihr’s tut, dab iy nichts tut ohne den Biſchof, fondern untertan feid auch dem 
Presbyterium mie der Wpofteln Jeſu Chriftt, unjerer Hoffnung, in dem wir wandelnd 
erfunden twerden follen. % Wher auch die Da Diafone find der Geheimniffe Jeſu Chrifti, 
jollen ſich jedermann in jeglicher Weiſe gefällig machen +): denn fie find nicht Diafone fiir 
Speijen und Getranfe, fondern Diener der Kirche Gotte3. So ſollen fie fich auch vor An— 
flagen hüten wie vor dem Feuer. 

3 1Gleichertweijfe follen alle die Diafone achten wie Jeſum Chrijtum, wie auch den 
Biſchof als ein Whbild des Vaters, die Presbyter aber als Gotte3 Ratsverjammlung und 
dev Apoftel Bund. Getrennt von dtefen gibt es feine Kirche. 2 Wuch ihr feid diefer Mei- 
mung, wie ich überzeugt bin. Denn in eurem Biſchof empfing ich ein Abbild eurer Liebe 
und habe e3 bei mir, deffen ganze Haltung eine getvaltige Predigt und deffen Ganftmut 
Kraft it: ihn achten, wie ich meine, auch die Gottlofen. 3 Da ich euch liebe, befcheide ich 
mich, obwohl id) noch dringlicher darüber ſchreiben könnte. Ich ſchätze mich nicht fo hock, 
dag ich, etn Verurteilter, euch befehlen diirfte wie ein Apoſtel. 

4 1 Viel Gottgedanfen habe ich im Sinn, aber ich lege mir Mah an, auf dafh ich nicht 
im Rühmen verloren gehe. Ich mus jest noch vorfichtiger fein als ſonſt und darf mich nicht 
gu denen halten, die mich aufblahen: denn fie züchtigen mich, indem fie mir Namen geben. 
2 Wohl möchte ich leiden, doch ob ich’s wert bin, weif ich nicht. (Satans?) Neid merit 
mancher nicht, mir aber geht er ordentltch gu Leibe. So bedarf ich der Gelaſſenheit, an 
Der der Fürſt dieſer Welt gufchanden wird. 

5 Könnte ich euch etwa nicht auch über Himmliſches ſchreiben? Ich fürchte nur, daß 
id) euch Unmündigen?) Schaden zufüge; fo verzeiht mir, (wenn ich euch's verſage,) auf 
daß ihr, unfähig es zu faſſen, nicht daran erſticket. 2 Bin doch felbftich, wofernich qebunbden 
bin und die himmliſchen Dinge und die Rangordnungen der Cngel und der Fiirftentiimer 
Verfammlungen, Sichtbares und Unfictbares >), wohl verftehen fann, um deswillen nod 

6 fein Stinger. 1 Und feblt noch viel, daß wir Gott nicht verfehlen. Go rufe ich euch 
nun gut, doch nicht ich, fondern die Liebe Jeſu Chriftt: nehmt nur chriftliche Speiſe, meidet 
aber frembdartige Koſt, dad ift Die Ketzerei; ? fie drängen fich fälſchlich an Jeſus Chriftus 
heran, ſcheinbar vertrauenswürdig, wie folche, die tödliches Gift miſchen in den Honig 

7 wein, das der Unwiſſende lüſtern nimmt, wm fich in böſer Luft den Tod zu trinfen. 1 So 
hütet euch mun bor ſolchen. Das aber wird gefchehen, wenn ihr end) nicht aufblähet und 
ungertrennlich feid vom Gott Jeſus Chriſtus und vom Biſchof und von den Vorſchriften 


1) vgl. 1. Kor. 1033, Nase bail, ee Chik 3) vgl. Rol, Lis. 
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Det Apoftel. > Wer fich im Bereich des Altarraums befinbdet, ift rein, wer auferhalb fteht, 
ift nicht rein, das heißt, wer ohne Biſchof und Presbyterium und Diakonen etwas tut, 
der ijt nicht rein im Gewiſſen. 1 Nicht als ob ich wüßte von foldjen unter euch, fondern 8 
ich wache fiir euch, die ihr mir Lieb ſeid, da ich des Teufels Lift vorausſehe. So nehmet 
nun Sanftmut an und ſchaffet eud) um im Glauben, das ift de3 Herren Fleiſch, und in 
det Liebe, dad ijt Jeſu Chrifti Blut. 2 Niemand unter euch habe etwas wider den Nächſten. 
Gebet den Heiden feinen Anlaß, daß nicht um weniger Unverftindigen willen die in Gott 
(gründende) Gemeinde gelajtert werde: Denn wehe dem, durch den nad) Toren Weife 
mein Name bei einige gelajtert wird)! 1 Go ſeid mun taub, wenn jemand euch 9 
etwas vorſchwatzt ohne Jeſus Chriſtus, den aus Davids Gefehlecht, den aus der Maria 
(Stammenden), Der da wahrhaftig qeboren wurde, ak und tranf, wahrhaft verfolgt wurde 
unter Pontius Pilatus, wahrhaft gefreugiqt wurde und ftarb, während die himmliſchen 
und die irdiſchen und die unteriveltlidhen ( Mächte) zuſchauten; 2 der auch wahrhaft von 
Den Toten auferftand, indem ifn fein Vater erweckte, nach deſſen Vild auch uns, die an 
ihn Glaubenden, fein Vater erweden wird in Chriftus Jeſus, ohne den wir das wahrhajtige 2) 
Leben nicht haben. Wenn er aber, wie einige jagen, die da gottlos, dad ift ungläubig find, 
gum Schein gelitten hat, wahrend fie felbjt nur Schein find, wozu bin ich dann gebunden? 
Was erjehne ic) dann den Tierfampf? Da fterbe ich vergeblich; wahrlich, da lüge ich ja 
gegen Den Herrn. 1So flieht nun die ſchlechten Wildlinge, die da todbringende 11 
Frucht tragen, von der fogleic) den Tod hat, wer immer fie koſten mag: denn jie find 
nicht des Daters Pflanzungs). 2 Waren fie’s, jo würden fie als Wefte des Kreuzes erſcheinen, 
und thre Frucht ware unverweslich; (des Kreuzes,) Durch dad in ſeinem Leiden er euch 
au fich ruft, die ihr ſeine Glieder feid. C8 fann ja da3 Haupt nicht allein geboren werden 
ohne Glieder, da Gott (die) Cinheit verheißt, das ift er jelbjt. 

1 Sch grithe euch bon Smyrna her gugleich mit den Kirchen Gottes, die bet mir find, 
Die mich in alle Wege erquiciten im Fleiſche wie auch im Geifte. * Meine Feffeln, die ich 
um Jeſu Chrifti willen herumtrage, flehend, 3u Gott zu gelangen, rufen euch gu: verharret 
in eurer Gintracht und im wedbfelfeitigen Gebet! Ziemt's doch jedem eingelnen unter 
euch, bejonders aber den Presbytern, den Biſchof zu erquicken gur Chre des Vaters Jeſu 
Chriſti und der Wpoftel. 8 Ich bitte euch, mich in Liebe gu hören, auf daß ich nicht durch 
meinen Brief (wider) euch zum Zeugnis werde. Auch für mich aber betet, der ich eurer Viebe 
bei Gottes Barmherzigkeit bedarf, um de Loſes gewürdigt zu werden, das gu erlangen 
mir anliegt, auf daß ich nicht verwerflich erfunden werde*). 

1&8 grüßt euch die Liebe Der Smyrnder und der Epheſer. Gedenfet in euren Ge- 13 
beten der Kirche in Syrien, zu der ich nicht wiirdig bin gezählt gu werden, der ich thr Ge- 
rintafter bin. 2 Sebet wohl in Jeſus Chriftus, dem Biſchof untertan wie dem Gebote (Got- 
te3), gleicherweife auch Dem Presbyterium. Und liebet einander männiglich mit ungeteiltem 
Herzen. 3 Cin hetliges Opfer fiir euch ift mein Geift, nicht jetzt allein, fondern auch, wenn 
ich 3u Gott gelange. Noch bin ich ja in Gefahr; aber treu, wie der Vater in Jeſus Chriftus 
ift, licherlich wird er meine und eure Bitte erfitllen; in thm midget ihr unſträflich erfunden 
werden. 
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Ignatius an die Rimer. 


Ignatius, der auch Theophoru3 heift, wünſcht dev Kirche, die in der Großmächtigkeit 
des hochſten Vaters und Jeſu Chriſti, ſeines einzigen Sohnes, Erbarmen gefunden hat, 
die geliebt und erleuchtet iſt in Kraft des Willens deſſen, der alles was da iſt gewollt hat 
nach der Liebe Jeſu Chriſti, unſeres Gottes; die auch den Vorſitz führt im Gebiete der 
Römer, gottwürdig, ehrwürdig, preiswürdig, lobwürdig, glückwürdig, heiligwürdig und 
Vorſitzerin der Liebe, Chriſti Geſetz haltend, mit des Vaters Namen geſchmückt, die ich 
auch grüße im Namen Jeſu Chriſti, des Sohnes des Vaters, (wünſcht) den nach Fleiſch 


4) Sel. 525, 2) pgl. Rom. 64f. 811, 3) pgl, Mt. 1513, Ay ox 927. 
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und Geift in jedem feiner Gebote Geeinten, die da erfiillt find mit der Gnade Gottes 
ohne Wanker und reingewaſchen von jeglicher frembden Farbe, in Jeſus Chriſtus, unjerem 
Gotte, ohne Tadel alles Heil! 

1 Dietveil ich auf mein Gebet gu Gott erlangt habe, euer gottwürdiges Antlitz gu 
ſchauen, wie ich's ja auch vielfach 3u erlangen gefleht habe — denn gebunden in Jeſus Chriftus 
hoffe id) euch au beqriifen, mem anders es (Gottes) Wille ift, daß ich getwiirdigt werde, 
gum Biele gu gelangen —; 2 denn der Anfang ijt woh! qut eingeleitet, wenn anders id) 
die Gnade erlangen mag, wngehindert meines Loſes habhaft gu werden. Doch fürchte ich 
von eurer Liebe, daß fie mich ſchädigen möchte. Cuch fretlich ift e3 ein Leichtes, gu tun 
was ihr wollt; mir aber fallt es ſchwer, 3 Gott zu gelangen, tenn ander3 ihr meiner nicht 
ſchonet. 1Denn ich will nicht, dah ihr Menfehen zu Gefallen feid, ſondern Gott 
ſollt ihr gefallen, tie ihr (ihm) ja gefallet. Mun werde weder ich je wieder ſolche Gelegen- 
Heit haben gu Gott 31 gelangen, noch werbdet ihr, wenn ihr ſchweiget, unter ein beſſeres 
Werf eure Namen feben können. Denn wenn ihr ſchweiget wegen meiner, jo (werde) 
ich Gottes Wort (fein); wenn ihr aber nach meinem Fleiſche entbrennt, jo werde ich 
wieder (Menfchen-)Wort fein. 2 Mehr follt ihr mir nicht gewähren, als daß ich Gott ge- 
opfert werde, jolange noch ein Altar bereit fteht, auf dak ihr, in Liebe ein Chor geworden, 
lobfinget dem Vater in Chrijtus Jeſus, dak Gott den Biſchof von Syrien gewürdigt hat, 
vom Aufgang nach Untergang (der Sonne) verſchickt erfunden zu werden. Schon iſt's 


3 von der Welt weg untergugehen gu Gott, auf dak ich in ihm den Aufgang habe. 1 Nie 


& 
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habt ihr jemandem Mißgunſt erzeigt, wohl aber habt ihr andere belehrt. Und ich will, 
Daf, was ihr lehrt und einſchärft, Beftand habe. 2 Mur Kraft erfleht für mich immerlich 
wie äußerlich, auf daß ich nicht nur rede, fondern auch wolle, auf dah ich nicht nur ein 
Chrift Heife, jondern auch (al3 Chrift) erfunden werde. Denn wenn ich (als Ohrijt) er- 
funden werde, far ich auch fo heifen und fann dann Treue halten, wenn ich der Welt 
nicht mehr fichtbar bin. 3 Miehts in der fichtbaren Welt ijt qut: leuchtet doch unſer Gott, 
Jeſus Chriſtus, erft recht, da er im Vater ijt. Nicht Sache dev Ueberredung, jondern (echter) 
Gripe ift das Chriftentum, wenn irgend es von der Welt qehaft wird. 

1 3h ſchreibe an alle Kirchen und ſchärfe allen ein, daß ich freiwilliq fiir Gott fterbe, 
wenn anders ihr mich nicht hindern werdet. Go rufe ich euch zu: erzeigt mir fein ungeitiges 
Wohlwollen! Laft mich der wilden Tiere Frafs fein, durch die hindurd) ich gu Gott ge- 
angen mag! Weizen Gotte3 bin ich, und von den Zahnen wilder Tiere werde ich zer— 
mahlen, auf daf ich al3 reines Grot Chrifti erfunden werde. 2 Lieber ſchmeichelt den 
BVeftien, daß fie mir gum Grab werden und nichts übrig laſſen bon meinem Körper, auf 
daf ich nicht im Tode noch jemandem ſchwer falle. Darn werde ich wahrhaft Jeſu Chrifti 
Jünger ſein, wenn die Welt auch meinen Leib nicht jehen wird. Flehet Chriftus an für 
mich, auf dag ich durch dieſe Werkzeuge als ein Opfer für Gott erfunden werde. 3 Nicht 
wie Petrus und Paulus befebhle ich euch. Sie (find) Apoſtel, ich (bin) ein Verurteilter; 
fie (Jind) frei, ich (bin) bis jebt ein Sflave. Wenn ich aber gelitten habe, werde ich Frei- 
gelaſſener Jeſu Chriſti werden und ein Freier in ihm auferſtehen. Jetzt lerne ich gebunden 
nichts gu begehren. 1Von Syrien bis Rom kämpfe ich mit Beſtien, zu Waſſer und gu 
Land, Tag und Nacht, an zehn Leoparden gefeſſelt, das ſind die Soldaten, die auf er— 
wieſene Wohltaten nur bösartiger werden. An ihren Mißhandlungen ſchule ich mich zumal, 
aber nicht deshalb bin ich gerechtfertigt ). 2Ich freue mich auf die Beſtien, die für mich 
bereitgehaten find, und hoffe fie gefaßt auf mich zu finden; locken will ich fie, mich auf 
der Stelle aufzufreſſen, nicht daß fie, wie bei einigen gefchieht, ſich ſcheuen anzupacken. 
Und wenn fie felbjt den Wollenden nicht wollen, fo werde ich Gewalt gebrauchen. % Ber- 
zeiht mix, was mir frommt, ich weiß e3! Jetzt fange ich an, ein Singer zu fein. Nichts 
ſoll mich neiden bon Sidtbarem und Unfichtbarem 2), auf daß ich zu Jeſus Chriſtus ge- 
lange. Feuer, Kreuz und Haufen wilder Tiere, Zerſchneidungen, Zerteilungen, Zer— 





1) 1. Ror, 44, 2) vgl. Rol, 116. 
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ſtreuung von Gebeinen, Zerhauung von Gliedern, Zermahlungen de3 ganzen Körpers, 
böſe Plagen de Teujels follen mich itberfommen, nur daß ich gu Jeſus Chriftus gelange. 

Nichts können mir tigen die Cnden dev Welt und nichts die Königreiche diefer Beit. 
Es ift mir lieber, icy fterbe*) gu Jeſus Chriftus hin, als daß ich König bin tiber die Enden 
der Erde. Ihn juche id, den für un3 Geftorbenen; ifn will ich, den um unſretwillen Auf⸗ 
erſtandenen. Der Tag meiner Wehen iſt da. 

* Vergzeiht mix, Brüder! Hindert mich nicht, gu leben, wollt nicht, dak ich ſterbe, 
gönnt den, der Gottes fein will, nicht der Welt und triigt ihn nicht durch Irdiſches! Lat 
mich reines Licht empfangen; dort angefommen werbde ich Menſch fein! 3Erlaubt mir, 
Nachahmer des Leidens meines Gottes zu fein! Wenn einer ihn in fich tragt, fo wird er 
verſtehen, twas ich will, und wird Mitleid mit mir haben, denn ex weiß, was mich bedriictt. 
1 Der Fürſt diefer Welt will mich an ſich reigen und meinen auf Gott gerichteten Sinn 
berderben. Keiner von euch, die dabei find, ſoll ihm helfen; ftellt euch Lieber gu mir, das 
ift Gott! Führt nicht Jeſus Chriftus im Munde und verlangt nach der Welt! 2 Nicht 
wohne Mißgunſt unter euch! Selbſt wenn ich in Perjon euch anrufen werde, gehorcht 
mit nicht; gehorcht vielmehr dem, was ich euch ſchreibe! Denn lebend ſchreibe ich euch, 
voll heifer Gehnfucht nach dem Tode. Meine (Weltyliebe iſt gekreugigt, und nicht ift in 
mir ein Feuer, das nach Grdijchem lecket; wohl aber lebendiges Waffer 2), dad in mir redet 
und inwendig zu mir fpricht: Dorthin gum Vater. 3 Nicht reigt mich mehr vergdngliche 
Nahrung und nicht die Reize diefes Lebens. Gottes Brot) will ich, dad ijt Jeſu Chriſti 
Fleiſch, des aus Davids Samen*) (Stammenden), und als Trank will ich jein Blut, da3 
ijt ein unvergängliches Liebesmahl. 1NRicht mehr will ich nach Menſchenweiſe leben. 
Das aber fann geſchehen, wenn ihr mur wollt. Wollet, auf dak auch ihr (von Gott) gewollt 
werdet! 2 Mit wenig Worten bitte ich euch: glaubt mir doch! Jeſus Chrijtus aber wird 
es euch offenbaren, dak ich Die Wahrheit rede, der lügenloſe Mund, durch den der Vater 
wahrhaft gejprocjen hat. * Bittet für mich, dak ich (gu ihm) gelange! Nicht nach Fleiſches— 
art fchreibe ich euch, jondern nach Gottes Sinn. Wenn ich zum Leiden forme, ihr habt’s 
gewollt; wenn ich verworfen twerde, ihr habt mich gehabt. 

1 Gedentet in eurem Gebete der Kirche in Syrien, die ftatt meiner Gott zum Hirten 
hat. Jeſus Chrijtus allein wird ihr Biſchof fein und eure Liebe. 2 Gch ſcheue mich, einer 
Der ihren zu heifen; bin ich's doch nicht wert, da ich der Gerinagfte unter ihnen bin und 
eine Sehlgeburt *); ich habe aber Gnade gefunden, wenn ich gu Gott gelange. * C3 grüßet 
euch mein Geift und die Liebe der Kirchen, die mic) aufqenommen haben auf den Namen 
Jeſu Chrifti, nicht wie einen Fremdling. Haben doch fogar die nicht an meinem Wege, 
meinem Fleiſcheswege, lieqenden mich von Stadt zu Stadt geleitet. 

1Xch ſchreibe euch diejes bon Smyrna durch die preiswiirdigen Cphefer. Bet mir 
ift mit vielen anderen auch Rrofus, der mir teure Name. * Die mir aus Syrien Voran- 
gegangenen habt ihr gewiß (chon) fennengelernt; fagt ihnen, daß ich nahe bin. Alle find 
fie ja Gottes und eurer würdig; jo giemt ſich's für euch, fie in allewege gu erquicen. 3 Ich 
ſchreibe euch dies am 24. Auguſt. Lebet wohl bis ans Ende it der Geduld Jeſu Chriſti! 


Ignatius an die Philadelphier. 


Ignatius, der auch Theophorus heißt, an die Kirche Gott Vaters und des Herrn 
Jeſu Chriſti zu Philadelphia in Aſien, die da Erbarmung gefunden hat und feſten Grund 
in Gottes Eintracht und im Leiden unſeres Herrn ohne Wanken frohlocket und voll über⸗ 
zeugt iſt von ſeiner Auferſtehung in aller Barmherzigkeit, (die Kirche), die ich grüße im 
Blute Jeſu Chriſti, die da ewige und bleibende Freude iſt, zumal wenn ſie eins ſind mit 
dem Biſchof und den Presbyiern und Diakonen, die bei ihm find, den im Sinne Jeſu 











1) pgl. 1. Ror. 915, 2) vgl. Gad). 148; Boh. 410. 3) vgl. Soh. 633, 
4) Kom. 13. 5) vg. 1. Ror. 158, 
Neuteftamentl. Apokryphen. 2. Wufl. 34 
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Chriſti Eingeſetzten, die er nach ſeinem eigenen Willen in Feſtigkeit geſtärkt hat durch ſeinen 


Heiligen Geiſt. 

1 Bon dieſem Biſchof weiß ich, daß ev nicht von ſich ſelbſt und nicht durch Menfden*) 
den Dienft an der Gemeinde erworben hat, auch nicht aus Ehrgeiz, fondern in der Liebe 
Gottes des Vaters und de3 Herrn Jeſu Chrifti. Ich ftaune feine Lindigfeit an, der ſchweigend 
mehr vermag al3 die Törichtes Schwagenden. 2 Stimmt ev doch mit den. (gbttlicjen) 
Geboten iiberein wie mit den Gaiten die Zither. Deshalb preift meine Seele feinen auf 
Gott gerichteten Sinn, den ich als tugendhaft und vollfommen erfannt habe, ſeine Feftig- 
feit und Leidenſchaftsloſigkeit in aller Cindigteit des lebendigen Gottes. 1Go fliehet nun, 
als Kinder des Lichtes?) der Wahrheit, die Spaltung und die böſen Lehren; two aber 
der Hirie ift, da folget wie Schafe. 2 Fangen doch viele Wolfe *), (ſcheinbar) verivauens- 
würdig, Durch böſe Luft die Gotteslaufer; aber in eurer Cinheit haber fie feine Statte. 

1 Cnthaltet euch der fchlechten Kräuter, die Da Jeſus nicht baut, denn fie jind nicht 
des Daters Pflanzung 9; nicht als ob ich bei euch Spaltung gefunden hatte, (ic) fand) 
vielmehr Läuterung. 2 Denn alle, die Gottes jind und Jeſu Chrifti, die jind mit dem Biſchof; 
und alle die reuig zur Einheit der Kirche fommen, auch die werden Gottes jein, auf daß 
jie nach Jeſu Chriftt Art leben. 3 Laßt euch nicht irren >), meine Brüder! Yer einem 
Schismatifer folgt, ift nicht Erbe des Reiches Gottes *); wer in frembdartiqem Ginne 
wanbdelt, der fallt Dem Leiden (Chrifti) nicht bei. So feid mun beflijjen, (nur) am einer 
Cuchariftie teilzunehmen 7): ift doch (nur) ein Fleiſch unferes Herrn Jeſu Chriſti und (nur) 
eit Becher zur Ciniqung mit feinem Blute; (nur) ein Wltar wie ein Bifchof mitſamt dem 
Presbyterium und den Diafonen, meinen Mitknechten, auf daß ihr, was ihr auch tuet, 
zur Ehre Gottes tut. 

1Meine Griider, meine Liebe gu euch ijt ohne Grengen, und laut jrobiodend ſtärke 
ich euch, nicht ich freilich, jondern Jeſus Ohriftus, in dem gebunden ich doch gar furchtſam 
bit als einer, Der noch nidjt zugeriiftet ijt. Wher euer Gebet wird mich zurüſten auf Gott 
hin, auf dab ich Dad Los erlange, in Dem ich Crbarmung gefunden habe, da ich mich zum 
Evangelium flüchte als zum Fleiſche Jeſu, und zu den WApofteln als zum Presbyterium 
der Kirche. * Wuch die Propheten aber laßt uns lieben, weil auch fie auf das Evangelium 
Hin getveisjagt haben und auf ihn hofften und ihn erwarteten; im Glauben an ign find 
jie auch gerettet worden in der Cinheit Jeſu Ohrifti, liebe- und bewunderungswürdige 
Heilige, bon Jeſus Chriftus bezeugt und eingerechnet in das Coangelium der gemeinjamen 
Hoffnung. 1 Wenn euch nun jemand Judentum vorreden ſollte, den höret nicht. 
Denn es iſt beſſer, von einem Beſchnittenen Chriſtentum (predigen) zu hören als von einem 
Unbeſchnittenen Judentum. Wenn aber beide nicht von Jeſus Chriſtus reden, ſo ſind 
jie mir Grabſäulen und Totenhügel 8), auf die nur Menſchennamen eingeſchrieben find. 

* So fliehet nun die böſen Künſte und die Hinterliſt bes Fürſten dieſer Welt, auf daß 
ihe nicht Durch feinen Anſchlag in Trübſal fommet und in der Liebe ſchwach werdet. Gondern 
fommet alle in eins zujammen mit ungeteiltem Herzen. 3 Sch dante aber meinem Gott, 
daß id) euretwegen ein tuhiges Gewiſſen habe, und dak niemand fich rithmen Darf weder 
heimlich noch bffentlich, daß ich ihn im kleinen oder im grofen befchweret habe). Much 
bitte ich alle, gu denen ich geſprochen habe, daf fie (in meinen Worten) fein Beugni3 (wider 
jich) jinden migen. + Denn wenn mich auch einige nach fleiſchlicher Weiſe irren wollten, 
ſo läßt doch der Geiſt ſich nicht irren, da er von Gott iſt. Denn er weiß, von wannen er 
kommt und wohin er fähret, und bringt das Verborgene an den Cagl). ch ſchrie in 
ihrer Mitte, mit lauter Stimme rief ich, mit Gottes Stimme: Haltet euch an den Biſchof 
und ant das Presbyterium und die Diafonen! 2 Sie aber argwöhnten, fo ich redete, als 
wifje ic) bon der Spaltung einiger; doch der ift mein Beuge, in dem ich gebunden bin, 








ee OO alt, *) pgl. Chh. 58. 3) vgl. Mt. 715; Joh. 1012. 4) Mt. 15.18, 
5) pgl. 1. Kor. 69 u. a. Stellen. 6) 1, Ror. 69. *) vgl. 1. Ror. 1016 f. 
8) vgl. Mt. 2327. %) bgl. 2, Ror. 119, 1216; 1. Theff. 29. 10) Joh. -3 8; 
1, Ror, 1424 f.; vgl. Eph. 512 Ff. 
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daß ich's bon menſchlichem Fleiſch nicht wufte. Der Geift aber verkündigte und ſprach: 
Ohne den Biſchof tuet nichts; euer Fleiſch wahret als einen Tempel Gottes, liebet die 
Einheit, fliehet die Spaltungen, werdet Machahmer Jeſu Chriſti 1), wie ev (Nachahmer) 
Ward ſeines Vaters! 1Ich alſo tat das Meinige als ein Menſch, zur Einigung zugerüſtet. 
Wo Spaltung iſt und Leidenſchaft, da wohnt Gott nicht. Allen Reuigen jedoch verzeiht 
der Herr, wenn fie ſich bekehren zur Einheit Gottes und zur Ratsverſ ammlung des Biſchofs. 
Ich traue der Gnade Jeſu Chriſti, der jegliches Band von euch löſen?) wird. »Doch er— 
mahne ich euch, nichts in Streitſucht zu tun, ſondern wie ihr's von Chriſtus gelernt habt. 
Da hörte ich gewiſſe Leute ſagen: Wenn ich's nicht in den (alten) Urkunden finde, 
im Evangelium glaube ich's nicht. Und als ich ihnen ſagte: Es ſteht ja geſchrieben, da 
antworteten ſie mir: Das eben iſt die Frage. Meine Urkunden aber ſind Jeſus Chriſtus, 
die unantaſtbaren Urkunden ſein Kreuz, ſein Tod, ſeine Auferſtehung und der durch ihn (bee 
wirkte) Glaube; in dieſen will id) auf euer Gebet hin gerechtfertigt werden. 1 Gut waren 
auc) die Briefter, beſſer aber ift der Hohepriefter, dem das Allerheiligſte, dem allein dag 
Verborgene Gottes anvertraut ijt: er ijt die Ciire *) zum Vater, durch die WAbraham und 
Siaak und Jakob und die Propheten und die Apoſtel und die Kirche eingehen. Solches 
alles zur Cinheit Gottes. ? Cin Vorgiigliches aber hat das Coangelium: die Ankunft des 
Heilandes, unjeres Herrn Jeſu Chrifti, fein Leiden und feine Auferſtehung. Die geliebten 
Propheten weisjagten freilich auf ihn, das Coangelium aber ift die Vollendung der Un- 
vergänglichkeit. Alles zuſammen ift gut, wenn ihr in Liebe glaubet. 


S 


iv) 


1Dieweil mir gemeldet wurde, dah zufolge eures Gebete3 und der Zeilnahme, die 10 


ihe in Chriſtus Jeſus habt, die Kirche gu Antiochia in Syrien Srieden hat, fo ziemt fich’s 
euch alS einer Kirche Gottes, einen Diafon abguordnen, der dorthin Gottes Botſchaft 
bringe, um mit ihnen in gemeinſamer Verſammlung ſich gu freuen und den Namen (Gotles) 
gu preijen. * Selig in Jeſus Chriftus, wer foldjen Dienſtes gewürdigt wird, und auch ihr 
werdet gepriejen werden. Wenn ihr nur wollt, iſt's nicht unmsglich, fiir den Namen Gottes 
(jolches gu tun), wie ja auch die Nachbarkirchen Biſchöfe jandten, andere aber Presbyter 
und Diafonen. *Wa3 Philo, den Diafon aus Milifien betrifft, einen wohlbezeugten 
Mann, der mir auch jebt in Gottes Wort dient zuſammen mit Rheus Agathopus, einem 
auserwählten Manne, der mir von Syrien her folgt, nachdem er dem Leben abgefaat 
hat, die auch für euch) Beugnis ablegen, jo danke auch ich Gott fiir euch, dak ihr fie aufge- 
nommen habt, wie auch euch der Herr. Die fie aber mifachtet haben, mögen in der Gnade 
Jeſu Chriſti Vergethung finden. * C8 grüßt euch die Liebe der Briider in Troas, von wo 
ich euch auch ſchreibe durch Burrus, der mir von den Cphejern und Smyrndern als Chren- 
begletter mitgegeben wurde. Ihnen wird Chre geben der Herr Jeſus Chriſtus, auf dea 
jie hoffen in Fleiſch, Seele, Glaube, Liebe und eintrachtiger Gefinnung. Lebet wohl in 
Chrijtus Jeſus, unjerer gemeinjamen Hoffnung! 


Ignatius an die Smyrnäer. 


Ignatius, der auch Theophorus heißt, wünſcht der Kirche Gott Vaters und des ge— 
liebten Jeſus Chriſtus, der mit jeglicher Gnadengabe barmherzig bedachten, mit Glaube 
und Liebe erfüllten, keiner Gnadengabe ermangelnden, der gottgefälligſten und Heiligen— 
trägerin, zu Smyrna in Aſien, in unſträflichem Geiſte und Gotteswort alles Heil. 

19h preiſe Jeſus Chriſtus, den Gott, der euch jo weiſe gemacht hat. Gah ich euch 1 
Doc) ausgeriiftet mit unentwegtem Glauben, wie angenagelt an das Kreuz des Herrn 
Jeſu Chriſti, im Fleiſche wie im Geiſte, und feſtgefügt in Liebe im Slute Chrifti, voll über— 
geugt (im Glauben) an unjeren Herrn, der da wahrhaft ijt aus dem Geſchlecht Davids 
nach dem Fleiſch, Sohn Gottes nach Willen und Kraft Gottes +), wahrhaft geboren aus 
einer Qungfrau, getaujt von Johannes, auf daß erfiillet werde von thm alle Gerechtigfeit®); 








1) vgl. 1, Ror. 111. 2) vgl. Me. 735. 3) vgl. Joh. 109, 4) vgl. 
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2 wahrhaft unter Pontius Pilatus und Herodes für uns angenagelt im Fleiſche — bon 
welder Frucht wir ftammen, von feinem gottfeligen Leiden —, auf daß er ein Panier 
aufwerfe 4) in die Ewigkeiten mittels der Muferftehung fiir feine Heiligen und Glaubigen, 
jo unter Suden wie unter Heiden, in dem einen Leibe jeiner Kirche. Denn all das hat 
er gelitten um unferetivillen, auf daß wir gerettet wiirden, und wahrhaft hat ex gelitten, 
wie er auch wahrhaft fic) felber auferwecket hat, nicht wie gewiſſe Ungliubige fagen, er 
habe nur zum Schein gelitten, die da felbft nur Schein find; und wie fie denken, fo wird 
ihnen auch geſchehen, den Körperloſen und Dämoniſchen. * Sd) freilich weif ihn auch 
nach der Auferftehung im Fleiſche und glaube feft aran. * Uno als er zu denen ju Petrus 
fam, fprach er zu ihnen: Faſſet, betaftet mic) und fehet, daf ich fein férperlofer Damon 
bin. Und alsbald riihrten fie ihn an und wurden gläubig?), nachdem fie mit ſeinem Fleiſche 
und Geifte innig verbunden worden waren. Deshalb achteten fie auch den Tod gering, 
wurden aber über de Tod erfunden. = Mach der WUuferftehung aber aß er mit ihnen 
und trank mit ifnen?) als ein Fleiſchlicher, obwohl er geiftlic) mit bem Vater eins war. 

1 Diefes nun lege ich euch ans Herz, Geliebte, obwohl ich weiß, Daf auch ihr euch fo 
verhaltet. Ich ftehe fiir euch auf der Wache bor den Veftien in Menfchengeftalt, die ihr 
nicht nur nicht aufnehmen, fondern denen ihr womöglich nicht einmal begegnen ſollt, 
nur für ſie beten, ob ſie ſich vielleicht bekehren möchten, was freilich ein ſchwer Ding iſt. 
Dariiber aber hat Jefus Chriſtus, unſer wahrhaftiges Leben, Gewalt. * Wenn nämlich 
dieſe Dinge nur zum Schein bon unſerem Herzen vollbracht wurden, dann bin auch ich 
nur gum Schein gefeffelt. Weshalb habe ich mich auch dem Tode ausgeliefert, gu Feuer, 
au Schwert, gu wilden Tieren? Doch nahe dem Schwert (ijt) nahe bei Gott, inmitten der 
Tiere (ift) mitten im Gott; nur (muß es) im Namen Jeſu Chrifti (geſchehen). Mit ihm 
aut leiden erdulbde ich alles, denn er ijt in mir mächtig, der vollfommener Menjd) geworden 
ijt. 1Ihn verleugnen einige aus Unkenntnis, oder beffer fie wurden von ihm verleugnet, 
ba fie Anwälte mehr des Tode3 al3 der Wahrheit find. Nicht die Weisjagungen über— 
seugten fie und nicht da3 Geſetz Mofes’, ja nicht einmal heute noch das Coangelium und 
unfere Leiden männiglich. * Denfen fie doch auch über und das gleiche. Was hilft es mir, 
wenn mich einer lobt, meinen Herrn aber läſtert, indem er ihn nicht als Fleiſchträger be- 
kennt? Wer das nicht tut, der hat ihn völlig verleugnet, er (felbft) ein Todtrager. »Ihre 
Ramen aber, die unglaubigen, aufgzugeichnen, ſcheint mir nicht rätlich. Nicht einmal an 
fie denken möcht' ich, bid fie fich befehrt haben 3u dem Leiden, das unjere Auferſtehung ift! 

1Saffe niemand fich irren 4)! Gelbft die himmliſchen Machte und die Herrlichfeit der 
Engel und die fichtbaren und unfichtbaren Fiirftentiimer >), anch über fie fommt das 
Gericht, wenn fie nicht glauben an das Blut Chrifti. Wer es faffen Fann, der faffe es *). 
Niemanden blahe fein Wmt auf, denn e3 ift alles Glaube und Liebe, denen nichts vorgebht. 
2 Qernt fie nur fermen, die da über die und gugefommene Gnade Jeſu Chriftt abweichend 
lehren, wie fie entgegengelebt find bem Sinne Gottes. Mach der Liebe (dem Liebesmahl?) 
fragen fie nicht, noch nach der Witwe, noch nach der Waije, noc) nach dem Bedrangten, 
nod) nach dem Gebundenen oder Geldften, noch nach dem Hungernden oder Diirftenden. 
1¥on Herrnmahl und Gebet halten jie fich fern, weil jie nicht befermen, dak das Herrn- 
mahl dad Fleiſch ijt unferes Heilandes, Jeſu Chriſti, das fitr unfere Sinden gelitten, das 
unſer Vater in jeiner Giite auferwecket hat. Die num wider die Gabe Gottes reden, die 
fterben an ihren Fragen. G8 mire ihnen befjer, das Liebesmahl gu halten, auf daß fie 
auch auferſtünden. * So giemt es ſich, von folchen ſich fernguhalten und tweder allein 
noch in Der Gemeinfdhaft von ihnen gu reden, wohl aber fic) an die Propheten gu halten, 
vorzüglich aber an das Coangelium, in dem das Leiden uns fundgetan und die Wujerftehung 
vollendet ijt. Die Gpaltungen fliehet als den Anfang der Uebel! 

1Folgt alle bem Biſchof, wie Jeſus Chriftus dem Vater, und dem Presbyterium 
wie den WApofteln; die Diakonen aber ehret wie Gottes Gebot! Niemand vervichte firch- 


1) Jeſ. 526, 2) Nazaräerevang. (oben S. 32). 8) vgl. AG. 1041. 4) val. 
1, Kor. 69 u. ä. Stellen. 5) vgl. Rol, Lis. 6) Mt. 1912, 
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liche Dinge ohne den Biſchof! (Nur) die Cuchariftie gelte als die rechte, die unter dem 
Biſchof jtattfindet oder wem er fie itbertragt! * Wo der Biſchof fich zeigt, da fei auch die 
Gemeinde, wie da, wo Chrijtus Jeſus ijt, auch die allgemeine Kirche iſt. Es ift nicht recht, 
ohne den Biſchof gu taufen oder das Liebesmahl gu halten; jondern was jener gepriift 
hat, dad ift auch Gotte wobhlgefallig, auf daß alles, was geſchieht, fichert) fet und feft. 

1 Verniinftig ift e3, endlich gur Cinficht gu fommen und uns, folange wir noch Beit 
haben, gu Gott zu befehren. Schon ijt e8, von Gott und dem Biſchof gu wiffen. Wer den 
Biſchof ehrt, wird von Gott geehrt; wer ohne de3 Biſchofs Wiſſen etwas tut, der dient 
dem Teufel. 2 Go möge euch nun alles in Gnade reichlich guteil werden, denn ihr jeid 
e3 wert. In allem habt ihr mich erquict und euch Jeſus Chriſtus. Dem Abweſenden und 
dem Anweſenden habt ihr Liebe erwieſen. Vergelt’s euch Gott, um den ihr alles leidet 
und gu dem ifr gelangen twerdet! 

1Ihr habt wohl daran getan, den Philo und den Rheus Agathopus, die mir um 
Gotte3 Willen gefolgt find, aufzunehmen al3 Diafone Gotte3; auch fie danken dem Herrn 
fiir euch, dak ihr fie in jeder Werle erquict habt. Nichts wird euch verloren fein. 2 Löſe— 
geld fiir euch find mein Geift und meine Bande, die ihr nicht hoffärtig angejehen, deren 
iby euch nicht geſchämt habt. So wird auch eurer fich nicht fehdmen der vollkommene Glaube, 
Jeſus Chriſtus. 

1Euer Gehet ijt der Kirche von Antiochia in Syrien zugekommen. Von dort weg— 
geführt, mit den gottgefdlligiten Banden gebunden, laſſe ich alle grüßen, der ich nicht 
wert bin, von dort gu fei, al3 der Geringſte unter ihnen. Nach (Gottes) Willen wurde 
ich gewürdigt, nicht nach eigenem Rat, jondern aus Gottes Gnade, die mir, tvie ich hoffe, 
im Vollmaß geſchenkt werden wird, auf dak ich fraft eures Gebetes zu Gott gelange. 
2Auf daß nun euer Werk vollfommen twerde fowoh! auf Erden als auch im Himmel, ge- 
siemet es fich, Daf eure Kirche zur Chre Gottes einen Gottgefandten verordne, der nach 
Syrien reije und fich mit ihnen freue, dab fie in Frieden find und ihre Stärke wiedererlangt 
haben und ihr Leib wieder hergeftellt worden ift. > G3 diinft mich eine würdige Tat, 
einen bon den euren mit einem Briefe zu jenden, auf daß er die ihnen von Gott gewordene 
gute Bett mitverherrlice, und dak fie auf euer Gebet den Hafer bereits erreicht haben. 
Als Vollfommene finnet Vollfommenes, denn wenn ihr Gutes tun wollt, iſt Gott bereit 
es zu gewähren. 

1Es grüßet euch die Liebe der Brüder in Troas, von wo aus ich euch auch ſchreibe 
durch Gurrhus, den ihr und die Epheſer, eure Brüder, mir beigegeben habt, dev mich in 
allem erquidte. Möchten nur alle ign nachahmen, ein Mufter von Gottes Diakonenſchaft. 
Vergelten wird’s ihm die Gnade in allewege. Ich grüße den gottwürdigen Biſchof 
und bas gottgefillige Presbyterium und meine Mittnechte, die Diafone, und alle mannig- 
lich und zuhauf im Namen Sefu Chrifti und in jeinem Fleiſch und Blute, im Leiden und 
in dev Auferſtehung, dev fleiſchlichen wie der geiſtlichen, in Gottes und eurer Cinheit. 
Gnade fet euch, Erbarmen, Friede und Geduld tiberall. 

13h grüße die Familien meiner Brüder mit Weibern und Kindern, auch Die Junge 
frauen, die da „Witwen“ heifen. Lebt wohl in Kraft de3 Geiftes. Cs grüßt euch Philo, 
der bei mir ijt. 2 Sch grüße das Haus der Tavia, der ich wünſche, dab fie feftftehen möge 
in Glauben und Liebe, fleiſchlicher wie geiftlicjer. Ich grüße Alke, den mix fo teuren Namen, 
und Daphnus, den Unvergleichlicen, und Euteknus und alle, Name flix Name. Lebet 
wohl in Gottes Gnade! 


Ygnatiu3 an Polykarp. 


Ignatius, der auch Theophorus heift, wünſcht Polyfarp, dem Biſchof der Kirche 
der Smyrnäer, dem vielmehr Gott Vater und der Herr Jeſus Chriſtus Biſchöfe ſind, 
alles Heil. 


1) vgl. Hebr. 619. 
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1° = 1 Nun ich deinert auf Gott geridteten Ginn, der wie auf einen unbewegten Selfen 
feft gegründet ijt"), begrüßen durfte, preije ich’S hoch, daß ich deines unſträflichen Antlitzes 
gewürdigt wurde, deſſen ich in Gott froh werden möchte. 2Bei der Gnade, mit der du 
angetan bift, ermahne ich dich, deinen Lauf su befdhleunigen und alle gu mahnen, auf daß 
fie gerettet werden. Walte deines Amtes mit aller Sorafalt, fleifdlicher wie auch geiftlider. 
Sorge fiir Cinigkeit, da befte bon allem. rage alle, wie auch did) der Herr (tragt); er- 
trage alle in Giebe, wie du ja auch tuft. ? Den Gebeten liege unablaffig ob; bitte wm 
größere Cinficht als du haſt; wache, ausgeriiftet mit fchlaffreiem Geift. Sprich gu jedem 
eingeln nach Gottes Art. Wller Krankheiten trage2) al ein vollfommener Held. Se größer 
Die Mithe, defto reicher der Gewinn. : 

2 1 So du die quten Stinger liebſt, haft du feinen Dank); bringe fieber mit Sanftmut 
die berderbien gur Ordnung. Nicht jede Wunde wird durch dad gleiche Pflaſter geheilt. 
wieberanfalle ftille durch Umfehlage. 2 Set Flug wie die Schlange in allen Dingen und 
ſtets ohne Falſch wie die Caube*). Darum bift du fleiſchlich und geiftlich, dak du, was dir 
bor dad Geficht fommt, gu gewinnen verftehft; was aber unſichtbar ift, das bitte, dak es 
dit offenbar werde, auf daß dir keines Dinges mangele und du an jeglider Gnadengabe 
Ueberfluß habeft. 3 Die Zeit verlangt nach dir, um gu Gott 3u gelangen, wie Steuerleute 
nad) Winden und wie der bom Sturm Bedrängte nach dem Hafen. Get nüchtern als 
ein Gottesheld, der Preis ift Unverginalichfeit und ewiges Leben, deffen auch du dich 
iibergeugt weißt. Dein Löſegeld find ich und meine Bande, die du liebgewonnen Haft, 

3 in alle Wege. 1 Die ſcheinbar Vertrauenswiirdigen und doch irrig Lehrenden follen 
dic) nicht einſchüchtern. Steh feft wie der Amboß, den der Hammer trifft. Cin guter 
Ringer fiegt, trotzdem er geſchunden wird. Um Gottes Willen gumal gilt es alles zu dulden, 
auf daß auc) er un3 dulde. ? Werde noch reger als du (ſchon) bift. Verne die Beiten ver- 
ftehen. Harve auf den, dex über der Beit ift, dem Beitlofen, den Unſichtbaren, der unfret- 
wegen ſichtbar ward, den Unberiihrten, den Leidenloſen, der unfretivegen leidend ward, 

4 Dev unſretwegen auf alle Weiſe geduldet hat. 1Witwen gilt es nicht 3u vernach- 
laffigen; nächſt dem Herrn fet du ihr Sorger. Nichts gefdjehe ohne dein Gutheigen, noch 
tue du etwas ohne Gott, wie du es ja aud) nicht tuft. Sei feft! 2 Haufiger follen Ber- 
ſammlungen ftattfinden; fudje alle bei Namen. s Sklaven und SHlavinnen behandle nicht 
hochmütig; aber auch fie follen fic) nicht aufblähen, fondern zur Chre Gottes weiter Sklaven 
bleiben, auf daß fie herrlichere Freiheit von Gott erlangen. Nicht follen fie begehren auf 
Gemeindefoften fret gu werden, damit fie nicht als Sklaven der Begierde erfunden werden. 

5 1 Sliehe die böſen Künſte, oder beſſer noch, twarne vor ihnen in deinen Reden. Meinen 
Schweſtern ſprich zu, daß fie den Herrn lieben und ſich an ihren Gatten gentigen laſſen 
in Fleiſch und Geiſt. Gleicherweiſe ermahne aud) meine Brüder im Namen Jefu Chriſti, 
daß fie ihre Gattinnen lieben wie ber Herr die Kirche 6). 2 Wenn jemand keuſch au bleiben 
bermag, jo bleibe er's zur Ehre de3 Fleiſches des Herrn ohne Selbftruhm. Ruͤhmt er fich 
ſelbſt, fo ijt er verloren, und wenn er fiir mehr geachtet wird als der Biſchof, fo ift er dem 
Verderben verfallen. Den in die Che Iretenden ziemt es mit Gutheifen des Brij chofs 
ſich gujammengutun, auf da die Che fet nach dem Germ und nicht nach finnlicher Ge- 
gierde. Alles gefdehe zur Chre Gottes! 

6 1 Haltet gum Bifchof, auf dak auch Gott gu euch (halte). Löſegeld bin ich fiir die, 
die fic) dem Biſchof, den Presbytern, den Diakonen unterordnen; und mit ihnen michte 
id) mein Teil haben in Gott. Mühet euch miteinander, kämpfet, laufet, leidet, ſchlafet, 
wachet miteinander al3 Gottes Haushalter, Tiſchgenoſſen und Diener! 2 Gefallet eurem 
Kriegsherrn, bon dem ifr ja auch den Sold empfanget; daß feiner von euch als fahnen⸗ 
flüchtig erfunden werde! Eure Taufe bleibe euer Gewaffen, der Glaube der Helm §), 
die Liebe der Speer, die Geduld die Riiftung! Cure Cinlagen ſeien eure Werke, auf dah 








1) vgl. Mt. 7 25. 2) Mt. 817 (Jeſ. 53.4). 3) vgl. SE. 632, 4) Mt. 1016; 
5) Eph. 525, val. 29, 8) vgl. Eph. 618 ff. 
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ihr (künftig) ener Spargeld wiirdig empfanget. Seid langmiitig miteinander in Ganft- 
mut, wie Gott e3 mit euch ift! Ich möchte ener allgeit froh werden. 

1Da die Kirche zu Antiochia in Shrien, wie mir fund wurde, auf ener Gebet Hirt 
Frieden hat, bin auch ich froheren Mutes geworden fraft einer in Gott griindenden Un— 
beforgtheit, ob ich doch durch Leiden gu Gott gelange, um in der Auferſtehung als ener 
Slinger erfunden gu werden. > G8 giemt ſich, gottfeligfter Polyfarp, eine gottgefällige 
Verfammlung gu veranftalten und einen abguordnen, der bei euch als befonders belicht 
und unverdroffen gilt, der ein Gottlaufer heipen farm, ihn 3u würdigen, dah er nach Syrien 
reife umd eure für Gottes Chre unverdroſſene Liebe preife. * Cin Chriftenmenfd) hat an 
fich felbft fein Recht, fondern er müht fich fir Gott. Dies ijt ein Werk Gottes und eurer, 
wenn ihr e3 hinausfithrt. Ich trae namlich auf die Gnade, dak ihr gu einer Gott aeltenden 
Guttat bereit jetd. Da ich euren Wahrheitseifer kenne, habe ich euch (nur) mit wenigen 
Worten sugeredet. 

1Da ich mun nicht allen Kircher ſchreiben fann, weil ich, wie es (Gottes) Wille vor— 
ſchreibt, ploglich bon Troa3 nach Neapolis mich einfchiffen muß, fo ſchreibe du, der du Gottes 
Gefinnung haſt, den vorderen Kirchen, daß auch jie das gleiche tun, fet e3 daf fie, wenn 
jie können, Boten ſchicken, fei es Briefe durch die von div Gefandten, auf daß ihr, wie du 
es verdienſt, Durch ein unverqdnaliches Werk gepriefen werdet. 2 Sch grüße alle nament- 
lich, beſonders die (Witwe? Gattin?) des Cpitropus mit ihrem gangen Hauje und der 
Kindern. Ich grüße meinen geliebten Wttalus. Gch grüße den, der nach Shrien gu reiſen 
getviirdigt werden foll. Die Gnade fei mit ihm tiberall und mit Polhfarp, der ihn fendet. 
3 Yh fage euch fir immer Lebewohl in unferem Gotte Jeſus Chriftus, in welchem thr bleiben 
miget in Ginheit mit Gott und in ſeiner Hut. Ich qrithe We, den mix teuren Namen. 
Lebt wohl im Herr! 


b) Brief Polyfarps an die Pbilipper. 


Ginleitung. — 1. Neberliefernng, Andgaben, Neberjegungen. Unter dem Namen 
des Biſchofs von Smyrna Polyfarp ijt ein Brief an die Pbhilipper iiberliefert, und gwar 
1. griechiſch, zuſammen mit dem Barnabasbrief, in acht (neun) Hff., die alle aus dem 
gleichen Exemplar gefloffen find und in denen allen der Schluß des Briefes (von c. 92: 
Gottes Geheiß Erſtandenen“ an) fehlt; 2. griechifd, im zwei von Gufeb. III 36 mitge- 
teilten Bruchitiiden, die c.9 ganz und c. 13 ohne den lesten Gag enthalten; 3. latei⸗ 
niſch in einer mit den erweiterten Ignatiusbriefen (ſ. oben S. 518) verbundenen, ziemlich 
freien und nicht fehlerlos erhaltenen Ueberſetzung. Die erſte Ausgabe des lateiniſchen 
Textes veranſtaltete J. Faber (Paris 1498), des griechiſchen P. Halloix (Douai 1633). 
In den neueren Ausgaben und in den Ueberſetzungen iſt der Brief den Briefen des Ig— 
natius beigegeben. 

2. Der Verfaſſer. Im Gegenſatz zu Ignatius von Antiochia, den man nur aus 
ſeinen Briefen fennt, ijt Polykarp von Smyrna eine gutbeglaubigte Perſönlichkeit. 
Srendus von Lyon, ein geborener Rleinafiate, erzahlt in feinem um 180 verfaßten 
Werk gegen bie Kegereien (III 34), dab er in friiher Sugend den hochbetagten Poly⸗ 
karp gekannt habe, und gedenkt in einem ſeiner Briefe (an Florinus, bei Euſeb. V 
206 f.) dieſer Bekanntſchaft in einer Weiſe, die naheren Umgang vorausfeben lagt: 
Daher vermag ih aud nod den Ort angugeben, wo der 
felige Bolyftarp jfaB und redete, fomwie feine Wuse und Cin- 
gange, feine ganze Lebensweife, feine KRirpergeftalt, Die 
Bortrage, die er an das Bolf hielt, wie er feinen Umgang 
mit Sohannes und den übrigen, welde den Herrn gefehen 
haben, erzahlt und wie eribre Reden anfibrte. Auch alles 
bas, was er von ihnen iiber den Herrn gehort, iber feine 
RMunder und feine Lehre, berimtete Polykarp alg einet, 
ser e8 bon foldmen, die bas Wort bes Lebens mitt eigenen 
wugen gefeben, tiberfommen hatte, und alles das in voll 
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fommener Uebereinftimmung mit Der Heiligen Schrift. Unter 
Dem Johannes, als defjen Schiiler er fic) den Polykarp vorftellt, will Srendus ohne 
Biweifel den Apoftel verjtanden twiffen; aweifelhaft aber und in diefem Zuſammenhang 
nicht zu entſcheiden ift, ob er recht hat und ob nicht jener Lresbyter Johannes als Lehrer 
Polyfarps angufehen ijt, deffen Dafein man bem ausdriidlidhen Beugnis des Papias zum 
Trotz nur im apologetifden Snterefje zu leugnen verfucht. Jedenfalls aber ragt Polykarp 
nad) den Angaben des Srendus mit feiner Sugendzeit noch in die zweite chriſtliche Gene- 
tation hinein. Ebenfalls durch Srenaus (III 34) ift beglaubigt, daß der Biſchof ,nad 
Ablegung eines ruhmbollen und glanzenden Glutzeugniffes” aus dem Leben fchied. Auch 
ift ein alle Merkmale der Echtheit tragendes Gendfchreiben erhalten, bas jog. Mart y- 
tium Polykarps, in dem die Gemeinde zu Smyrna der Gemeinde 3u Philo— 
melium von dem Martyrertod ihres Biſchofs berichtet. Nach diefer Quelle (c. 93; Todes⸗ 
gebet ebda. c. 14, f. XLVI 2c) hat Bolyfarp vor dem Richter die Aeußerung getan, er 
ftehe 86 Sabre im Dienfte Chrifti, wobei unficher bleibt, ob diefe Aeußerung fic) auf die 
ganze Lebenszeit (jo daß Polykarp als Kind chriftlicher Cltern geboren ware) oder auf 
die Beit nach feinem Ueberiritt zum Chriftentum beziehen foll. Die altkirchliche Ueber— 
lieferung febt feinen Tod unter Kaiſer Nt. Aurelius, d. h. nach 161, an, und man hatte 
ſich gewöhnt, auf Grund der Beitangaben am Schluſſe des Marthriums bas Jahr 166 
als Todesjahr anzuſetzen, bis neuere Kritif diefes Datum erſchütterte und den 23. Februar 
155 oder den 22. Februar 156 als Todestag mit Sicherheit annehmen 3u diirfen glaubte. 
Bal. das Nahere im Handb. S. 201. Bu der dort angefiihrten Literatur ijt hinguzufiigen 
©. Schwartz, De Pionio et Polyearpo, 1905. 


3. Bezeugung. Jn feinem Brief an Florinus bezeugt Srenaus wetter, dah Polykarp 
mehrere Briefe an Gemeinden und an eingzelne gefdrieben habe, und an anderer Stelle 
(III 3 4) gedenkt er insbeſondere eines an die Philipper gerichteten Briefes in einer Weife, 
die e8 geboten erſcheinen läßt, feine Worte auf den noch heute erhaltenen Brief zu be- 
ziehen. Indeſſen hängt die Entſcheidung über Echtheit oder Unechtheit diefes Briefes 
ſowie die Veftimmung der Abfaſſungszeit von der Entſcheidung der gleichen Frage bei 
Den Sgnatiusbriefen ab, mit denen unſer Schreiben durch mehrere Hinweife (val. c. 9 
und 13 und den Eingang) eng verbunden ift. Wer die Sqnatiusbriefe fiir echt halt, braucht 
am Polhykarpbrief feinen Anſtoß zu nehmen. Bgl. die kritiſche Erörterung im Handb. 
6. 201 f. 


4, Abfaſſungsverhältniſſe. Der Brief ijt durch ein Sehreiben der Gemeinde zu 
Philippt an Rolyfarp veranlaft. Der Bitte der Whilipper, fie im Glauben und Wandel 
gu ſtärken, entſpricht der Bifchof unter Hinweis auf die Grundlagen des Glaubens und 
auf die jedem Chriften, insbefondere aber denen, die eines Amtes zu walten haben, ob- 
liegenden Pflichten, indem er gleichzeitig einen Fall von Veruntreuung, deffen die Phi— 
lipper gedacht hatten, gu ftrenger und doch milder Behandlung empfieblt. Geinem Schreiz 
ben verſpricht er die in feinem Beſitz befindliden Briefe des Sqnatius beilegen 3u wollen 
und bittet feinerfeits die Philipper, ihm etwa ihnen zugegangene Nachrichten iiber das 
weitere Schickſal de3 Jgnatius und feiner Genoffen nicht vorzuenthalten. Hieraus ergibt 
jich, Dak Der Grief nicht lange, nachdem der Antiochener Smyrna paffiert hatte, gefchrieben 
jein fann. Die Abfaſſungszeit genauer feftsulegen ijt aus den in der Cinleitung 3u den 
ignatianifdhen Briefen angegebenen Griinden ſchwierig. 


5. Literariſche Art. Polykarp erſcheint in ſeinem Schreiben als wackerer Seelen— 
hirte, der, mit eigenen Gedanken nicht beſonders beſchwert, der Anlehnung an berühmte 
Vorbilder bedürftig iſt, um durch ihre Worte den ſeinigen den gehörigen Nachdruck zu 
geben. Darum iſt der Brief überreich an Anklängen an die evangeliſche und die apo— 
ſtoliſche Literatur, die Paulusbriefe, einſchließlich der Paſtoralbriefe, 1. Soh. und vor— 
nebmlich 1. Retr, anfdheinend auch die AG. Bon befonderem Intereſſe ift die ftarfe 
und durdhgdngige Benubung de3 Briefes des römiſchen Clemens an die RKorinther. Das 
Alte Leftament tritt dabei gang zurück, entſprechend dem Geſtändnis des Biſchofs, dak er 
in sas Hea Schriften nicht befonder3 bewandert fei (121). Der Stil ift einfach und 
ungefiinftelt, 
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Polykarp an die Philipper. 


Polyfarp und die Presbyter mit ihm an die Kirche Gottes, die als Beifaffin wohnt 
zu Philippi. Barmherzigkeit und Friede vom allmachtigen Gott und Jeſus Chriftus 3), 
unferem Heiland, möge enc) in Fülle zuteil werden ?). 

1Ich freue mich ſehr mit euch in unſerem Herrnꝰ) Jeſus Chriſtus, daß ihr die Ab— 
bilder der wahren Liebe aufgenommen und, wie ſich's bei euch verſteht, geleitet habt, 
Die mit hochheiligen*) Banden Beladenen, den Diademen der wahrhaft von Gott und 
unferem Herrn Auserwählten 5). 2 Much daß die ſtarke Wurzel eures Glaubens, von der 
man fagt feit alte Zeiten, noch heute dauert und Frucht tragt auf unferen Herrn Jeſus 
Chriſtus hin, der es getragen hat, für unjere Siinden bis in den Tod zu gehen, den Gott 
erwedet und geldfet hat die Wehen des Hades ®), > den ihr nicht gefehen habt und doch an 
ihn glaubet mit unausfpreclicher und herrlicher frende 7), in die viele einzugehen begehren, 
Da ihr ja wijfet, daß ihr aus Gnade felig geworden fetid, nicht aus Werfen§), fondern nach 
Dem Willen Gottes durch Jeſus Ohriftus. 

1Darum fo giirtet eure Lenden und dienet Gott in Surcht und Wahrheit, laffet das 
leere Torengefdway %) und den Grrtum der Menge, glanbet an den, der unjeren Herrn 
Jeſus Chriftus von den Coten erwecet hat und ihm Herrlichkeit gegeben 10) und einen Stubl 
zu ſeiner Rechten, dem alles untertan ijt, Himmlifches und Irdiſches, dem aller Odem 1) 
Dient, Der da kommt ein Richter der Lebendigen und der Coten 1%), dejfen Blut Goit 
fordern tvird bon denen, die ihm ungehorfam find’). *Der aber ihn erwecket hat von den 
Toten, wird auc uns erweden 44), wenn tir feinen Willen tun und wandeln in feinen 
Geboten und lieb haben, was er geliebt hat; uns enthalten jeglicher Ungerechtigfeit, Hab— 
fucht, Geldgier, Verleumdung, falfchen Zeugniſſes ), nicht vergelten Böſes mit Bofem, 
noc) Scheltwort mit Scheltwort 16), Schlaq mit Schlag, Fluch mit Fluch; Feingedent deffen, 
was unfer Herr fprach, als er lehrte: Richtet nicht, auf daf ihr nicht gerichtet werdet, 
veraebet, fo wird euch vergeben werden, erbarmet end, fo werdet ihr Erbarmen finder, 
mit welcherlet Maß ihr meffet, wird ench gemeffen werden 17), umd: Selig find die Armen 
und die um Gerechtiafeit willen verfolgt werden, denn ihrer ift das Reich Gottes **). 

1 Splche3 Brüder, ſchreibe ich euch nicht aus eigenem Wntrieb über die Gerechtigteit, 
jondern weil ihr mich aufgefordert habt. * Denn weder ich noch einanderer meinesgleichen 
permag in die Fußſtapfen der Weisheit des feligen und berithmten Paulus 1) gu treten, 
der unter euch weilte, gegenwärtig den damals Lebenden, und far und feſt das Wort 
ber Wahrheit leyrte, der auch abtvefend an euch Briefe ſchrieb, aus denen ihr, wenn ihr 
euch nur recht darin verticft®°), erbaut werden könnt in dem euch gegebenen Glauben, 
2 der unfer aller Mutter iſt?i), Dem die Hoffnung folgt, und die Liebe gu Gott und Chrijtus 
und dem Nächſten voranzieht. Wenn nämlich einer in diefen wandelt, der hat erfiillet 
dad Gebot der Gerechtigkeit 2), denn wer Liebe hat, ift weit ab von jeglicher Sünde. 

TAller Uebel Anfang aber ift die Geldgier. Da wir nun wiffen, dab wir nichts in 
die Welt hineingebrakt haben und haben auch nichts herausjubringen ™), jo laßt uns 
un waffnen mit den Waffen der Gerechtigfeit™4) und guerft uns jelbft belehren, git wandeln 
im Gebote de3 Herr. 2 Darnach (lehret) auch eure Weiber (gu wandeln) in dem ihnen 
itberlieferten Glauben, in Liebe und Keuſchheit, und ihre Manner lieb ju haben) int aller 


1) 1, Clem. UWeberjchrift. 2) 1, Clem. Ueberſchrift; 1. Petr. 12. 8) Phil. 4 10. 
*) 1. Clem. 13.3. me )e leClenmt 250.7. 6) vgl. 1, Clem. 52. MG. 224, 
7) 1. Petr. 1s. 8) Eph, 25.8.9. 9) 1, Retr. 11s (Eph. 614); Pj. 211; 1. Clem. 
1913 vgl. Sqn. Philad. 11. 10) 1, Petr. lai. =) vg. Pj. 110 (109)1 u. a. 
Stellen (Mt. 2244; Hebr. 81. 122). 1, Kor. 1528; Phil. 210, 321. vgl. 1. Kon. 1529 
u. ä. Stellen. 12) AG. 1042; 1. Petr. 45; 2. Tim. 41. ®) vgl. 1, Moſ. 4222 u. a. 
Stellen. 1, Petr. 417. 4) 2, Ror. 414 (1. Mor. 614; Rom. 811), 1) gl. 
1, Clem. 355. 16) 1, Petr. 3 9. 17) Mt. 71f.; VE. 63c—ss; vgl. 1. Clem, 132. 
18) Mt. 5 3.10. 19) vgl. 1. Clem. 471. 20) vgl. 1. Clem. 452. 53.1, 21) Gal, 426. 
2) vgl. Rom. 138; Gal. 53.62. *) 1. Tim, 610.7. 24) 2, Ror. 67. 5) 1. Clem. 13. 
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Aufrichtigkeit und alle (anderen) gleichermagen (wie Grider) gu lieben in aller Cnthalt- 
famfeit und die Minder zu erziehen im der Surcht Gottes4). = Die Witwen (lehret) be- 
ſonnen fein, wenn e8 den Glauber an den Herrn gilt, und unablaffig Gott anguliegen °) 
für alle, weitab von jeglicer Läſterung, übler Nachrede, falſchem Zeugnis, Geldfucht 
und allerlei Böſem, in der Erkenntnis, daß ſie ein Altar Gottes ſind und daß er alles auf 
ſeine Tadelloſigkeit priift®), und entgeht ihm nichts weder von Gedanken noch Vorſätzen 
noch von dem Derborgenen des Herzens 4). 

5 1Da wir mun wiſſen, dah Gott fic) nicht fpotten läßt 5), ſo ijt es unfere Pflicht, würdig 
ſeines Gebotes und feiner Herrlichfeit gu wandeln. 2? Desfelbigen gleichen auch die Dia- 
fone, untadelig im Angeſichte feiner Gerechtigkeit als Gottes und Chrifti Diener, nicht 
aber der Menfchen: nicht Lafterer, nicht zweizüngig, nicht geldgierig %), in allem enthalt- 
jam, mildherzia, fiirjorglich, wandelnd nach der Wahrheit des Herrn, der aller Diener 
qetworden 7). Wenn wir ihm wobhlgefallen in diefer Welt, fo werden wir auch der gu- 
künftigen teifhaftiq werden, wie er ja uns berheifen hat, uns zu erwecken bon den Toten, 
und dak tir, wenn wir feiner würdig unferen Wandel führen, auch mit ihm herrſchen 
werden §), fo wir nur glauben. % Desfelbiqen gleichen auch die Jünglinge, untadeliq 
in jeqlichem Ding, vor allem bedacht auf Keuſchheit und dak fie fich felbft im Zaume 
halten vor allem Böſen. Gut iſt's, fich von den Liiften der Welt loszutrennen: denn 
jeqliche böſe Suft fireitet wider Den Geift, und weder Hurer nod) Weiclinge noch Hnaben- 
fhinder werden das Reick Gottes ererben ®), auch nicht die Widriges tun 10). Darunt 
ift es not, fich fernguhalten bon all diefen Dingen, untertan den Bresbytern und Diafonen 
wie Gott und Chriſto. Die Jungfrauen follen in unſträflichem und keuſchem Gewiffen 1) 
wandeln. 

6 Auch die Presbyter aber (ſollen) mildherzig (fein), barmherzig gegen alle, fie (ſollen) 
die Verirrten wieder holen, alle Kranken befuchen 3), die Witwe nicht vernachläſſigen 1) 
und nicht die Waiſe oder den Armen, fondern ſtets darauf fehen, daß es redlich zugehe 
vor Gott und den Menſchen, fern von jeglichem Born, Unfehung der Perfon 44), ungerechtem 
Gericht, weitab bon jeglicher Habjucht, nicht raſch eingenommen wider irgend jemand, 
nicht hart im Urteil 15), da fie ja wiffen, dak wir alle der Siinde Schuldner find. 2 Wenn 
wir mun den Herrn bitten, dak er uns vergebe, fo miiffen auch wir vergeben 1), denn 
wir find bor den Augen de3 Herrn und Gottes und miiffen alle vor dem Richterftuh! Chrifti 
dargeftellet werden und ein jeglicher fiir fich felbft Rechenfchaft ablegen 17). 8So laſſet 
und ihm mun dienen mit Furcht und jeglicjer Scheu, wie er es felbft befohlen hat und die 
Apoſtel, die un3 das Cvangelium verkiindigten, und die Propheten, die die Ankunft unferes 
Herrn zuvor gepredigt haben 18); Ciferer für das Rechte, fern von ben Aergerniſſen und 
dent falſchen Britdern und denen, die in Heuchelei den Namen des Herrn tragen!), die 
Da törichte Menſchen irre machen. 

7 Denn ein jeglicher, der da nicht bekennet, daß Jeſus Chriſtus ins Fleiſch gekommen, 
iſt ein Widerchriſt °°), und ter nicht bekennet das Zeugnis des Kreuzes, dex iſt aus dem 
Teufel; und wer die Sprüche des Herrn drehet nach ſeinen Lüſten und ſagt, es gebe 
weder Auferſtehung noc) Gericht, dieſer iſt Erſtgeborener Satans. 2 So laſſet uns ab— 
tun das Torengeſchwätz der Menge und die falſchen Lehren und laßt uns uns wieder zu— 
lehren zu der von alters uns iiberlieferten*4) Lehre, niichtern gum Gebet2) und anhaltend 





1) 1. Clem. 216, 2) vgl. 1. Tim. 55; 1. Theſſ. 517. 3) vgl. 1. Clem. 412. 
4) 1. Clem, 213; 1. Ror. 1425, 5) Gal. 67. 6) 1. Sim. 311. 8. 3. 7) 1, Retr. 38. 
Me. 935; vgl. Mt. 20 28. 8) vgl. Phil. 127; Mol. 110; 1, Clem. 211. 2. Sim. 212 
(vgl. Röm. 817). 9) 1. Petr. 211 (Gal. 517); 1. Kor. 69 f. 10) vgl. Hiob 276. 
3412; Spr. 3020 (LE. 23.41), H) 1, Clem. 13. 1) vgl. Hef. 344; 1. Betr. Qos; 
Gir, 735 (Mt. 2536.43); 1, Clem. 594. 8) vgl. Sgnat. Polyf. 41; Smyrn. 62. 
4) Spr. 34 (2. Mor. 821; Röm. 1217), vgl. Rim. 211 u. a. Stellen. 15) pal. 
Weish. Gal. 66. 16) pol, Mt. 612. 14. 7) Rom. 1410.12 und 2. Ror. 510, 
18) vgl. AG. 752. 19) pgl. Sgn. Eph. 71. 9) 1. Joh. 42 f.; 2. Yoh. 7. 


1) vgl. 1. Clem. 192. 2) 1. Betr. 47. 
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im Faften, mit Bitter flehend zum allfchauenden Gott), daß er uns nicht in Derfuchung 
fiihre, tie denn der Here ſprach: Der Geift ift willig, aber das Sleifch ift ſchwach 2). 

1 Raffet uns alfo unablajfig fefthalten an unjerer Hoffnung und an dem Unterpfande 
unferer Geredhtigfeit, dad ift Jeſus Chriftus, der unfere Siinden hinaufgetragen hat an 
feinem Seibe auf das Holz%), ter keine Siinde getan hat, ift auch Fein Betrug in feinem 
Munde erfunden worden 9: fondern um unferetiillen, auf daß wir in ihm leben follen, 
hat er alles erduldet. 2 Laffet uns alſo Nachahmer werden feiner Geduld, und wenn 
wit um feines Namens willen leiden follen, fo laßt uns ihn preifen. Denn hierin hat 
er un8 in fich felber eit Beifpiel gegebe®), und wir haben daran geglaubt. 

1So ermahne ich nun euch alle, dem Wort der Gerechtigfeit gu gehorchen und jeg— 
fiche Geduld gu üben, wie thr’s vor Augen hattet nicht nur an den feligen Ignatius und 
Bofimus und Rufus, fonderi arch an anderen aus eurer Mitte und an Paulus felbjt und 
dent iibrigen Apoſteln; * überzeugt, daß dieſe alle nicht vergeblic) gelaufen find %), fondern 
in Glauber und Geredhtigfeit, und daß fie an dem ihnen gebiihrenden Ort’) bet dem 
Herrn find, mit dem fie gelitten haben. Denn nicht liebten fie diefe Welt 8), fondern den 
fiir un3 Geftorbenen und um unferetivillen auf Gottes Geheiß Erſtandenen. 1 Yn diefen 
Dingen alfo ftehet feft und folget dem Beifpiel des Herrn, feſt im Glauben und unentwegt, 
briiderlich, einander liebend, geeint in der Wahrheit, einer dem andern im der Lindigfeit 
des Herrn zuvorfommend%), niemanden verachtend. * Könnt ihr Gutes tun, fo fchiebt 
es nicht auf): denn Almoſen befreit vom Code). Seid untertan alle einander, fiihret 
einen unfiraflichen Wandel unter den Heiden, auf daf ihr aus euren guten Werfen 1*) 
jelber Lohn erntet und der Herr an euch nicht geldflert werde. * Wehe dem, durch den 
der Wame des Herrn gelaftert wird). So lehret nun alle die Niichternheit, in der ihr 
ja auch jelber wandelt. 


in 


1Meber die Maen bin ich betrübt wegen des Valens, der einft bei euch gum Pres- 14 


byter beftellt wurde, daß er dad ihm anvertraute Amt fo verfannt hat. Ich mahne euch 
alfo, Daf ihr euch fernhaltet pon der Geldfucht und rein fetd und lauter. Haltet euch fern 
von allem Böſen 14)! 2 Wer mun in dieſen Dingen fich felbjt nicht zügeln farm, wie foll 
er es einem anbdern fundtun? Wenn einer fich nicht fernhalt bon der Geldfucht, fo wird 
ev beflect werden von der Gigendiencrei!>) und tvird gerichtet werden wie unter den 
Heiden, die da nicht wiffen um das Gericht des Herr). Oder wiffen wir nicht, daß die 
BGeiligen die Welt richten werden, wie Paulus lehrt 1”)? 3Ich aber habe ſolches nicht 
bemerft oder gehöret an euch 18), unter denen der ſelige Paulus gewirkt hat, fo wie ihr da 
ftehet am Unfang feines (Evangeliums) 10). Rühmt er ſich doch eurer in allen Kirchen 2°), 
die allein damals Gott erkannt hatten; wir aber hatten ihn noc) nicht erkannt. * Gar 
ſehr betrübt alfo bin ich, ihr Brüder, um jenes willen und feines Weibes, Denen Gott wahr— 
haftige Bufe geben möge 2i). Go ſeid mun auch ihr nüchtern in dieſer ache und haltet 
jolche nicht wie Seinde), fondern als leidende und verirrte Glieder rufet jie guritcf %), 
auf daß ihr euer aller Leib rettet. Denn indem ifr fo Handelt, erbaut thr euch felbft 4). 

1 Ich bin gewiß, daß ihr im den heiligen Schriften woh! bewandert feid*) und nichts 
euch entgeht; mir fretlich ift dad nicht gegeben. Nur, wie es an dieſen Stellen heift: Siirnet 
und fiindiget nicht, und: Die Sonne gehe nicht unter über enrem Sorn2*)! Selig, wer 
(deffen) gedenket, wie ihr, fo vertraue ich, tuet. > Der Gott aber und Vater unferes Herr 
Jeſu Ehriſti, und er felbft, der ewige Hohepriefter, Gottes Gohn Jeſus Chriſtus, erbaue 








1) 1, Clem. 64. 2) Mt. 613; 2641 u. Par. 3) 1, Petr. 2 24. 4) 1, Petr, 222. 


5) 1, Clem. 57; vgl. 1. Zim. 116. 6) Phil. 216; Gal. 22. 7) 1, Clem. 54, 
) 2. Sim, 410. : 9) Pol. 123; 1. Kor. 1558; 1. Petr. 38. Mom. 1210. 10) pal. 
Spr. 328. 11) Fob. 410. 129. 2) 1, Petr, 55 (Eph. 521); 1. Petr. 2 12. 
13) Jeſ. 525; vgl. Ign. Trall. 82. 14) vgl. 1. Theff. 522. 15) vgl. Rol. 35 (Eph, 55). 
16) pal, Mt. 1817; Fer. 54. 17) 1, Ror. 62. 18) vgl. Ign. Trall. 81. ®) Phil. 
415 (und 13 ff.); vgl. 1. Clem. 472. 20) vgl. 2. Thefj. 14. ) 2, Tim, 225. 
22) vgl. 1. Petr. 47; 2. Theff. 315. 23) vgl. 1. Petr. 225. 24) yal, 1. Clem. 375; 


val. 1. Ror. 144. 25) vgl. 1. Clem, 531. 26) Pſ. 45; Eph. 426. 
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euch im Glauber und in der Wahrheit und in aller Lindigfeit und ohne Zorn und in Gee 
duld und Langmut und Nachficht und Keuſchheit, und gebe euch Los und Anteil unter 
ſeinen Heiligen*t) und mit euch uns und allen, die unter dem Himmel find, die da glanben 
ſollen?) an unferen Herrn Jeſus Chriftus und an feinen Vater, der ihn erwecket hat von 
den Coten%). % Siir alle Heiligen bittet, bittet auch fiir die Könige“), Gewalthaber 
und Fürſten und fiir die, fo euch verfolgen und haffen, und flir die Feinde des Kreuzes ®), 
auf Dak ener Wachstum in jeglidem Dinge offenbar fei und ihr in jenem vollfomment feid ), 

13 1 Sowohl ihr wie auch Ignatius habt mir gefdrieben, daß, wenn einer nach Syrien 
gehe, er auch bon euch einen Grief iiberbringen folle. Sch werde das beforgen, wenn ich 
gelegene Zeit habe, enttweder ich jelbft oder durch einen anderen, den ich dann auch fiir 
euch als Gefandten ſchicken werde. 2 Die Briefe de3 Ignatius, die er und geſchickt hat, 
und andere, jo viel wir ihrer bei un3 haben, fchicen wir euch, wie ihr verlangt habt. Gie 
jind dieſem Briefe beigefiigt, und ihr könnt viel daraus lernen. Denn fie handeln von 
Glauben und Geduld und allerlei Crbaulichem, twas fich unferen Herrn gum Zwecke ſetzt. 
Sut auch uns fund, was ihr etwa über Ignatius und die mit ihm find, Zuverläſſiges er- 
fahren habt. 

14 Diefes ſchreibe ich euch durch Crescens, den ich euch ſtets empfohlen habe und auch 
jebt empfehle”). Denn er hat fich bet uns unftraflich gefiihrt, und ich glaube, ex wird's 
aud) bet euch tui. Auch feine Schweſter, wenn fie gu euch fommen wird, laßt enc 
empfohlen fei. Lebet wohl im Herrn Jeſus Chriftus in Gnade §) mit all den Guren. aren. 


XXXVIII. 
Sprüche und Auslegungen der Presbyter des Srendus. 
(G. Sider.) 


Cinleitung. — 1. Jrenäus beruft ſich gern, um feinen Ausfiihrungen gegen die Reser 
und liber feine Auffaſſung vom Chriftentum größeres Gewicht und größere Berweistraft 
gu geben, auf Beugniffe der Vergangenheit, die ihm ſchriftlich oder mündlich itberliefert 
waren. Sein Gedanfe ift der, die Verbindung der Gegenwart mit dem Urſprung der 
apoſtoliſchen Verkündigung gu gewinnen und nachzutweijen, bak jein Chriftentum dem 
apoſtoliſchen entſpräche. Gegenüber den Gemiihungen der Haretifer, ihr Chrijtentum 
al3 Das wahre und urfpriingliche gu erweiſen, das auf fie burch wnmittelbare und ununter- 
brochene Ueberlieferung gefommen wire (vgl. oben S. 138), nimmt er die Methode 
des Beweiſes auf und führt ihn fiir die Richtigteit feiner Anſchauung, indem er ibn reich⸗ 
licher und febliiffiger 3u geftalten fucht, als jene es zu tun vermocht hatten. 

Auger dem Hauptwerke des Srendus gegen die Häreſien (bierunter gitiert nach der 
sweibandigen Ausgabe von Harvey, Cambridge 1857; in der Hauptfache lateinifd er- 
halten, in der griechifchen Urſprache in Bruchftiiden bei Euſebius ed. Schwark in GSA und 
Cpiphanius ed. Holl in GSA und in den Sacra parallela pes Sohannes Damascenus, 
herausg. bon Holl in TU 16, N. F. 1, 1897) fommt feine Schrift gum Erweiſe der apoſto— 
liſchen Verkündigung‘ (aus dem Armeniſchen in deutſcher Ueberfesung in Tu 31, 1907) 
in Stage. Die Sprüche in Gammelausgaben ſ. 0. S. 480 (Sunk gibt in PA2 nur die eigent= 
lichen Bresbyterausjagen) und bei Preuſchen, Wntilegomena, 1901, S. 68—71; 2S. 99—107 
(nebſt deutſcher Ueberjebung). Bal. TH. Bahn, Forſchungen zur Geſch. des ntl. Kanons 3, 
1884, ©. 156—165; 6, 1900, S. 58—94. Harnad 1 G. 64. 291293. 2,1 ©. 333—340, 
656—662; 2,2 ©. 4f. E. Schwark, Ueber den Tod der Söhne Zebedäi, Cin Beitrag 
zur Geſchichte des Gohannesevangeliums, AGW MN. F. 7,5, 1904. W. Bouffet, Jüdiſch⸗ 
chriſtlicher Schulbetrieb in Alexandria und Rom, Literariſche Unterſuchungen zu Philo 








1) vgl. Kol. 112; AG. 821. HW: 2%) vgl. AG. 25; 1. Tim. 116. 3) Gal. 11; 
Rol. 212; 1. Petr. lar. 4) Eph. 618; 1. Tim. 22. 5) Mt. 544; LE. 627; 
Phil. 318. ®) vgl. 1, Tim. 415; Jak. 14. 7) vgl. Röm. 161; 2 Mor. 31. 42. 512, 
8) vgl. Ignat. Smyrn. 132, 


und Clemens von Werandria, Juftin und Srendus, FRL 6, 1915. — Bu Bruchſtück 16: 
A. Harnad, Der Presbyter-Brediger des Grendus, Bruchſtücke und Nachklänge der älteſten 
exegetiſch⸗polemiſchen Homilien, Philotefia Paul Keinert .. dargebracht, 1907, S. 1—37 
(mit Ueberfepung). 

2. Gruppierung und Wertung. In den Hier vorgelegten Spriichen und Auslegungen 
haben wir wertvolle Beugniffe flix das großkirchliche Denken der vorirenäiſchen Zeit. Die 
eigentlidjen Bresbyterausjagen Nr. I—14 (15) find in dem Vordergrund gu rücken, da hier 
die Presbyter als Schüler der Apoftel und Augen- und Ohrenzeugen de8 Herrnjiinger3 
Johannes charafterifiert werden. Grendus ſagt nicht, daß er diefe Presbyter ſelbſt gehört 
habe; feine Worte deuten vielmehr darauf hin, dak ihm dieſe Aeußerungen ſchriftlich 
vorgelegen haben. G3 ift hochft wabhridheinlich, daß er fie Dem Werke de Pa pias (f. o. 
S. 129) entnommen hat, wenn et auch dort, wo er Papias nennt (Yr. 12), fo tut, als habe 
et Die von ihm berichtete Weukerung des Herrn in der miindlichen Veberlieferung gefunden. 
Go find diefe Presbyter des Irenäus mit den Presbytern des Papias gleichzujeben, auf 
Deren Aeußerungen dieſer fo hohen Wert legte, weil fie thm durch eine geficherte lebendige 
Ueberlieferung zugefommen waren. Wir denfen heute etwas ander3 über die Buver- 
läſſigkeit des menſchlichen Gedachtniffes, und mit der optimiftifden Wnnahme des Papias 
wiirden wir die Glaubwürdigkeit be3 bon ihm Berichteten nicht zu ſtützen wagen. Irenäus 
denkt nicht anders als Papias; auf feine Gugenderinnerungen an Polyfarp beruft er fich 
gegeniiber Florinus (oben S. 535) als einen untwandelbaren Beſitz, wie er auc) bejonders 
erwähnt, dak Polykarp die Worte der AWpoftel, der Augenzeugen des Lebens des Logos, 
im Geddchtnis trug. Es ift nur ſchade, dak er von ſolchen Erinnerungen nur tm allge- 
meinen ſpricht und fagt, dak Polyhkarp, der felige und apoſtoliſche Presbyter, gang mit 
den heiligen Sejriften iibereinftimmt. Go können auch ,,die vor uns lebenden Presbyter, 
bie mit Den Apofteln verfehrt haben”, den Florinus in nichts anderem als dem wahren 
chriſtlichen Glauben unterricjtet haben 4). Auch Nr. 15 läßt fich unſchwer mit den auf 
Papias zuriidgehenden Presbyterausfagen verbinden (vgl. 12). Ferner ift moglich und 
pon bornbherein wahrſcheinlich, bak Srendus auc) an anderen Stellen Presbytergut ver⸗ 
wenbdet, ohne die Herkunft anzugeben. Schon längſt ijt vermutet worden, Dak feine Be⸗ 
merfung iiber die Offb. des Gob., daß fie vor nicht langer Beit gefdaut wurde, jondern 
beinabe nod ,in unferer Generation”, am Ende der Herrſchaft Domitian’ (V 30s p. 410), 
unmöglich von ihm felber herftammen fonne. Für Such IV und V hat Bouffet a. a. O. 
S. 272—282 ſcharfſinnig bas iibernommene Gut 3u beftimmen gefucht. Im eingelnen 
läßt es fich fretlich nicht abgrenzen. ‘ 

Auf größere Unſicherheit mit Rückſicht auf die Herkunft der Wusfagen ſtößt man in 
ben Nr. 1—8, unter denen 1—4 das Gemeinſame haben, daß ſie ſcharf antihäretiſch ge- 
richtet find, wozu die Bemerfung Gren. IV Vorrede 2 p. 144 gu vergleichen ift: ,,D e s⸗ 
wegen haben unfere Vorgänger, wenn fie aud biel befjer 
waten al$ wit, dennoch die Anhadnger des BValentinus nidt 
geniigend wibdberlegen finnen, weilfieibre ehre nid t fan n- 
ten Bon einem der Vorgänger fpricht auch Mr. 8, von einem „Beſſeren als wir” Nr. 1 
und 2, deren Charafter e3 wahrſcheinlich macht, dab mit ihnen das fleine Gedicht Nr. 3 
zuſammenzuſtellen iſt; der hier genannte Greis und Herold der Wahrheit iſt wohl auch 
„der Aeltere als wir’ in Nr. 4, Dem JIrenäus wie dem Freunde, Dem suliebe ex fein Werk 
perfapte, ſicher wohl befannt geweſen, aber auf ſeine Identität hin jetzt ſchwer zu be⸗ 
ſtimmen (in Gallien oder Kleinaſien? Pothinus von Lyon? Melito von Sardes)). Die 
Brute 5—8 find dogmatifeh-ereaetifdjer Natur; aus den Angaben über thre Ver⸗ 
faſſer erhellt nur, daß fie vor Irenäus gelebt haben. Es iſt, nicht ſicher, aber doch wahr— 
ſcheinlich, dab ihm auch die Ausſprüche Mr. 1—8 {don ſchriftlich vorlagen *). 


en — — 

1) Im einzelnen wird bemerkt gu Mr. 9, daß Irenäus ſeinerſeits fünf Lebensalter unter⸗ 
{chied (II 244 p. 339, vgl. 224 p. 330; der Arzt Hippotrates fieben ſ. Philo, de opificio 
mundi 105): Jeſus machte alle Lebensalter durch, um fie gu beiligen (II 224, pal. ,gum 
Erweiſe der apoft. Berk.< 74 S. 41, dazu S. 62 f.).. Bu Nr. 10: Das Paradies lag nach 
rabbinijdher und chriſtlicher Anſchauung nicht auf diejer Erde. Bu Nr. 13 (Stadt) vgl. 
RK. Knopf, Die Simmelsftadt, Ntl. Studien fiir G. Heinrici 1914, 6, 213 ff. 

2) 3m eingelnen wird bemerft: Bei einem Teil von Mer. 1 lage fich ein metriſcher Bau 
nadhweijen, ebenfo in Nr. 4 (Bahn a. a. ©. 6 S. 56. 55), In Mr. 2 fteht leere Luft im 
Gegenfab gu pneuma (Geift, Hauch), bas die wahren Prophegzetungen hervorbringt. Bu 
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Wieder anders. fteht e3 mit Ir. 16, einem größeren Stücke polemifder Ausführungen 
gegen Markion, alfo gewik nicht vor der Mitte ded 2. Ihs. entftanden, dad reichlic) mit 
Schriftzitaten ausgeftattet ift — die hier des Raummangels wegen im Texte ausfallen 
mußten — und auf einen Presbyter zurückgeht, ber wenigſtens Apoſtelſchüler noch gehört 
haben foll und deswegen auch einmal felber Apoſtelſchüler genannt wird (!). C3 find Vor— 
trage, bie Irenäus von diefem Presbyter gehört hatte, feien e3 nun Homilien (Bahn 3 
©. 44; Harnad, ſ. 0.) oder Schulvortrage (Bouſſet a. a. O. 273). Sreilich ift nicht angu- 
nehmen, da der Wortlaut durchweg von dem Presbyter herriihrt oder daß Irenäus nur 
nach feinem Gedächtniſſe die Ausführungen wiedergegeben hat. Die Hauptfache ijt, dak 
wir die Art fener Beweisfiihrung gut fennen lernen 1). Mit der oben genannten Gruppe 
bon Presbytern hat diefer Presbyter natiirlich nichts zu tun. 

3, Underweitige Rückbeziehungen auf altere Presbyter, in fteigender zeitlicher Ent- 
fernung von der Anfangszeit, liefert zunachft, zwecks Crhartung gefchichtlicher Nachrichten 
(f. 0. S. 130 ff.), exegetifcher Ertlarungen, zeitlicher Anjchauungen, der Alexandriner C I e- 
mens, Dem e8 auch um Die Mebereinftimmung feiner Anſchauungen mit der apoſtoliſchen 
Ueberlieferung zu tun ift; „in feiner Schrift über Das Bascha befennt er, von jeinen Schü— 
fern gedrangt worden zu fein, die Ueberlieferungen, die er von den alten Presbytern 
mündlich überkommen hatte, {chriftlich der Machwelt zu übergeben“ (Euſeb. VI 13 9 
©. 548), und in feinen ‚Entwürfen‘ hat er „über die Reihenfolge der Cvangelten eine 
Neberlieferung der alteften Presbyter angeführt“ (oben GS. 130). Ob Clemens Ddiefe 
Ausdrücke fiir ſeine Gewahrsmanner felber gebraucht hat, ijt immerbhin jraglich; aber 
twas er liber jeine Lehrer ſagt (1111-3 GSA15 ©. 8f. val. Euſeb. V 11 3—s S. 452. 
454), ift ein deutlicher Beweis, dak evr fie als Srager der wwahren apoſtoliſchen Ueberliefe- 
tung anſieht. Diefe feine Lehrer meint er wohl auch, wenn er 3u erflaren verjucht, daß 
die Presbyter nicht gefchriftitellert haben (Eclogae proph. 27), und wenn er die Nach- 
rvicht bringt (ebda. 11 GSA 17 GS. 189): Die Presbyter trugen ſchwer 
Datan, wenn fie nit bei jeder Gelegenheit irgendwie kör— 
perlidh gu leiden batten; Denn fie fiirdmteten, wenn fie nidt 
hier die GStrafen fürihre Sünden Davontritigen, Die Die im 
oleijme aus Unwiffenheit reimlih begleiten, witrden fie 
Dort Die gejamte Strafe Davontragen, fo daß fie wünſchten, 
bier geheilt 3u werden. Wo er von dem jeligen Presbyter (Entwiirfe f. Cufeb. 
VI 144, oben G. 131) oder von dem Presbyter ſchlechthin (Erklärung zu 1. Goh. 11 
GSA 17 GS. 209 f.) ſpricht, ift wohl ſein über alles verehrter Lehrer Bantanus (11,112 
©. 8f.; 142 S. 10, vgl. Eujeb. V 1i2 GS. 452) gemeint, auf den er fich fiir eine erege- 
tiſche Bemerkung gu Pf. 19 6 f. (Hcl. proph. 56, womit 57 zuſammenzuſtellen) ausdrücklich 
beruft, und jo mag wohl auch unter dem „Alten“, Der Die Empfangnis des Weibes eigen-= 
tiimlich begriindete (ebda. 50 GSA 17 GS. 150 f.), ſowie einer der I] 15677. GSA 15 
©. 149 3u Pj. 11 angeführten exegetifchen Autoritäten dieſer fein Lehrer zu verftehen 
fein. Qu ber Mehrzahl diefer Weuperungen twiegt das Bemiihen vor um das richtige, 
kirchliche Verſtändnis der heiligen Schriften, fei eS des YW. wie Des NM. T. Dah auch andere 
Ausführungen des Clemens auf deſſen chriſtliche Lehrer, insbefondere Pantanus zurück— 
geben, hat W. Bouffet a. a. O. 155—271 geszeigt. — Die Presbyter des Clemens werden 
befonders gut verſtändlich, wenn wir fie mit den wandernden „Lehrern“ der alten chrift- 
lichen Gemeinden gufammenhalten. Ihre Abneigung gegen Sehriftftellerei (ſ. Haupteinl. 
§ 1 Anm.), womit auch des Clemens Selbjtrechtiertigung fiir feine freilich fehr ausge— 
dehnte literariſche Tatigfeit 3u vergleichen ift, erinnert an die Ablehnung der ſchriftlichen 
Aufzeichnung der Miſchna im Sudentum (Bouffet, Religion des Sudentums, 21906, GS. 180), 
wie die ,,leberlieferung der Presbyter“ an die gleichnamige der dDamaligen Juden. Auf 


Nr. 3: Der Gnoftifer Marcus Hat die ,,. Wahrheit’, die er aus den oberen Wohnungen 
herbeigeholt haben will (Qren. I 143), gum „Götzenbild“ gemacht (ebda. 154). Bu Nr. 6: 
In einem fyrijden Fragment Melitos (Corpus apolog. ed. Otto 9, 1872, p. 419) heißt 
es ähnlich ,ber Unermeßliche gemeſſen“. 

1) Bu LV 282 (fortſchreitende Entwicklung iim jenſeitigen Gottesreich vgl. V 351 p. 424. 
362 p. 428 f.; gum Abgeſchnittenwerden der Glieder ber Kirche 313 (Cnde) die Erklärung 
(Martyrer!) 339. Im iibrigen ijt gu 301 (Wnfang) zu vergleichen 303, wo die innere Bez 
gründung ausgeſprochen wird, warum die Stiftshiitte aus den Mitteln errichtet wurde, 
die die Guden aus Aegypten mitgenommen Hatten, 
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eine folche beruft fich 3. B. Philo fix die legendariſche Ausſchmückung de3 Lebens Moſes' 
mit Der Angabe, dak die Presbyter ,,mit dem, was vorgelefen wurde, immer die miind- 
lide Erzählung verbanden“ (Schürer 3 S. 546). Auch bereits bei ben Presbytern de3 
Irenäus wird man eine chriftlide Parallele gu diefer jüdiſchen Uebung vorfinden diirfen. 

Spater beruft fic) aud) Origenes ofters auf exegetiſche Erklärungen Früherer, 
die als Aeltere, Bresbyter, bezeichnet werden; vgl. Harnad 1 S. 295 und TU 42, 3, S. 28; 
42,4, ©. 14. Babu, Forſchungen 6 S. 60. Hip polyt von Rom erzählt von den Pres- 
bytern in Smyrna, daß fie als Hiiter der wahren Lehre Most aus der Kirche ſtießen, der 
Dann eine eigene Schule griindete (ed. Lagarde 1858, p. 43; val. C. H. Turner im Jth8t 
22, 88, 1921). Dagegen handelt es fich in der Ueberſchrift 3u einem Bitat aus Hippolyts 
TSS tee (17, GSA 1, 1, S. 13 Anm.) um ſchriftliche Kommentare alterer Verz 
aſſer. 


Bruchſtücke. 


1. Der Irrtum (der Gnoſtiker) zeigt ſich, um als Wahrheit zu gelten, in täuſchendem 
Gewande wie von dem, der beſſer iſt als wie über derartige Dinge geſagt worden iſt: daß 
einen Stein, der (in Wirklichkeit) der koſtbare Smaragd iſt und von manchen hochgeſchätzt 
wird, ein Glasfluß, der ihm künſtlich ähnlich gemacht worden iſt, zuſchanden macht, wenn 
nicht ein Sachverſtändiger da iſt, der die täuſchende künſtliche Nachahmung nachweiſen 
kann. Wenn aber Kupfer mit Silber vermiſcht wird, wem wird es leicht werden, dieſes 
unvermiſcht zu erkennen? [Sren. I BVorrede 2 p. 3f. ECpiph. 31,95 GS, 399.] 


2. (Gegen den Balentinianer Marcus, der Frauen zum Prophezeien bringt:) Wie 
auch der, der beffer ijt al wir, über derartige Propheten gefagt hat: Cin freches 
und ſchamloſes Ding ijt eine Seele, die von leerer Luft erhigt wird. 

[S$ren. I 183 p. 119. Gpiph. 34,210 GS. 7.] 

3. (Jrenäus redet am Schluß feiner Darftellung der Lehren und Vetriigereien des 
Marcus (vgl. Nr. 2) ihn felber an:) Darum hat ebenſo richtig wie 3u ſolcher deiner Dretitig- 
feit paffend Der von Wott begeifterte Greis und Herold der Wahrheit (in Verſen) dir fol- 
gende Worte zugerujen: 

Du Gigenbiloner Marcus, der nach Wundern ſpäht, 
Du Kenner von WAftrologie und Bauberfunft, 

wodurch Du deines Srrtums Lehren ſtützen willſt. 
Wen du verführſt, dem zeigſt du Zeichen, Wirkungen 
der Kraft, die (einſtens) abgefallen iſt (von Gott). 
Dein Vater Satan 4) hilft fie dir vollführen (ſtets) 
in Kraft de3 Engels Azazel; und er gebraucht?) 

Dich als Vorläufer fiir die Lift des Wntichrijts. 

Das find die Worte de gottgeliebten Greijes. 

[Sren. 1 156 p. 155f. Cpiph. 34, 11107. G. 28.) 

4. (Irenäus befampft die Gnoftifer, deren Worte underfanglich lauten, Deren Geift 
Gift. ift, und vergleicht ihr Verfahren damit, dak Gips — wurde für giftig gebalten — 
mit Waſſer gemiſcht als Milch ausgegeben wird:) wie auch einer der alter tft als wir 
liber alle, die auf irgendeine Weiſe Gottes Sachen verderben und die Wahrheit ſchänden, 
gefagt hat: Sn Gottes Milch wird frevlerweiſe Gips gemiſcht. (Jren. II] 174 p. 95] 


5. (Jrenäus hat ausgefiihrt, da es unmöglich fei, zu denken, daß Adam nicht jelig 
werden follte, und fährt fort:) Deswegen hat auch im Anfang Der Uebertretung Adams, 
wie die Schrift erzählt, (Gott) nicht Adam ſelbſt verflucht, ſondern die Erde in ſeinen Wer⸗ 
fen), wie bon den Alten einer ſagt: Gott hat den Fluch auf die Erde iibertragen, damit 
ev nicht an dem Menſchen haften bleibe. [Sren, II] 238 p. 126.] 





ai alae Tle ile ai ei hc a Fal ti i a 
_ 3) vgl. Joh. 844. 2) vgl. (3. Moſ. 16s. 10.26) Henod 67, 81 u. ö. (Vouffet, Dte 
Religion de} Gubentums ? G, 288, 382). 3) vgl. 1. Moſ. 317. 
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6. Denn alle3 tut Gott nach Mak und in Ordnung (Weish. Sal. 1121) und nichts 
ift nicht gemeffen bet thm, weil auch nicht ungeordnet. Und wohl (hat der gefagt), der 
gejagt hat, e8 jet der unermefliche Vater im Sohne gemeffen; denn da3 Mak de3 Vaters 
ijt Der Sohn, weil er ifn auch faßt!). [Sren. IV 42 p. 153. Sacra par. 144 S. 60.] 


7. Die Schrift nennt mis Recht die, die im Wbfall verharren, immer Sohne de3 Teufels 
und Engel des Böſen (val. Mt. 25 41; 1338). Denn Sohn wird, tie auch einer vor 
uns gefagt hat, in dDoppeltem Sinn verwendet; der eine wird nach der Matur als Sohn 
gerechnet, weil er (als folder) geboren ift, der andere aber nach dem, tva3 er getworden 
ijt, wenn auch ein Unterfchied iſt zwiſchen geboren und geworden. [dren. IV 412 p. 304] 


8. Denn weil wir e3 (das Wort Gottes, die Verheißung der Unfterblichfeit bes. Flei- 
ches) durch das Hols (d. h. Durch die Ucbertretung des Gebotes 1. Moſ. 217) verloren 
haben, ijt es wiederum durch das Holz (das Kreuz) allen offenbar geworden, indem e8 
Die Hohe und Lange und Breite <und Tiefe> (Cph. 31s) an fich zeigte und, wie einer 
von den Vorgängern gefagt hat, durch die Wusbreitung der Hande die zwei Völker (die 
Juden und die Heiden) gu dem einen Gott zuſammenführte?). Zwei Hande (find e3), weil 
auch zwei Volker, die bis an die Enden der Crde zerſtreut find, ein Haupt aber in der Mitte, 


weil auch eit Gott iiber alle und durch alle und in un alfen 3). 
[Iren. V 174 p. 372. Katene in Reg. Bibl. R. 2433 (Coislin. 211).] 


9. Dah aber da3 Wlter von 30 Jahren die erfte (Beit) des mannlicen Alters ift und 

daß (die3) bid zum 40. Sabre reicht, wird jeder Beliebige zugeben; pom 40. aber und 50. 
Sabre an neigt es fich ſchon zum höheren (Mannes)alter, in dem unfer Herr als Lehrer 
tätig war, wie ba3 Coangelium (Soh. 857; 220) und alle Presbyter, die in (der Broving) 
Wfien mit Yohannes, dem Jünger de3 Herrn zujammengetroffen find, bezeugen, daß 
Sohannes ihnen gerade die’ itberliefert habe. Gr blieb aber bet ihnen bis zur Beit 
Trajans. Cinige bon ihnen aber haben nicht nurden Johannes, fondern auch andere 
Apoftel gefehen und dasfelbe von ihnen gehört und bezeugen eine Erzählung diefer Art. 
(Grew. II 225 p. 331, vgl. Eujeb. III 233 GS. 238.] 

10. (Die Hinde Gottes, nämlich Sohn und Geift, hatten ihr Gebilde, ben erften 
Menſchen in das Paradies gefest: 1. Moſ. 2s, von wo er wegen Ungehorſams in diefe 
Welt vertrieben wurde.) Deswegen fagen die Presbyter, die die Schüler der Apoſtel 
find, daß Die Entrückten (wie Henoch und Elias) dorthin entrückt worden find; denn den 
gerechten und geifterfilllten Menſchen ift das Paradies bereitet, in das auch der Apoſtel 
Paulus verfegt unfagbare Worte hdrte 4), — unjagbar, wa uns in der Gegentwart be- 
trifjt, — und daß dort die Entrückten bis gur Vollendung bleiben, um vorweg in die Une 
fterblichfeit eingefiihrt gu werden. [Sren. V 51 p. 337, Sacra par. 161 G. 727.] 


11. Nachdem Jrenäus an altteftamentlichen Zeugniſſen nachgewieſen hat, Dak die 
Bahl des Lieres, das die 6000jährige Schlechtigkeit der Welt zuſammenfaſſen wird, nur 
666 (und nicht 616) fein finne (Off. 13 1s), bemerft er, daß in allen forgfaltigen und alten 
Abſchriften diefe Bahl vorliegt, und eben jene fie bezeugen, die ben Sohannes von Ange⸗ 
ſicht zu Angeſicht geſehen haben. 

[Iren. V 301 p. 406, Sacra par. 171 S. 80. Euſeb. V 85 S. 444,] 

12. Daher besieht fich der genannte Segen (1. Moſ. 27 2729) ohne Widerrede auf 
Die Beiten des Reiches, wenn die Geredhten, auferftehend von den Toten, herrſchen werden, 
wenn auch die Schöpfung, erneuert und befreit, eine Siille aller Speiſe bom Tau des 
Himmels und von der Fruchtbarteit der Erde (1. Mof. 27 a8) hervorbringen wird, wie 
die Bresbyter, die Yohannes, den Slinger des Herrn, gefehen haben, von ihm gehort zu 
haben fic) erinnerten, wie der Herr itber jene Zeiten lehrte und ſprach: Es werden Tage 








1) vgl. Mt. 1127 (LE. 1022), 2) vgl. Eph. 216. (18 f, 3). ph. de, 
4) 2, Ror. 124. - gt. Ep (18 f.) ) Eph. 46 
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kommen, in denen Weinſtöcke wachjen werden, jeder mit je 10000 Aeſten und an einem 
_ Ufte je 10 000 Zweige und an jedem Zweig je 10 000 Ranken und an jeder Ranke je 10 000 
Trauben und an jeder Traube je 10 000 Veeren und jede Beere wird ausgepreßt 25 Me- 
treten Wein geben. Und wenn einer von den Heiligen nach einer von diefen Traubert 
greifen wird, jo wird eine andere rufen: Gch bin eine beffere Traube, nimm mich, preife 
durch mich den Herrn! Ebenſo werde auch das Weizenkorn 10000 Aehren hervorbringen 
und jede Aehre werde 10 000 Korner haben, und jede$ Norn 5 Doppelpfund Hares reines 
Mehl (geben), und auch alles andere, Aepfel und Samen und Kraut in entfprechender 
Uebereinftimmung damit, und alle Tiere die bon der Erde gewonnenen Speijen genießen 
und friedjertig und zutraulich zueinander werden +4) (und) den Menſchen in vollfommenent 
Gehorjam untertan. Dies aber bezeugt auch Papias, ein Hodrer des Johannes und 
eit Genoſſe des Polykarp ſchriftlich im vierten feiner Biicher — er hat namlich 5 Bücher 
verfaßt. Und er fiigte Die Worte hinzu: Dies aber ift glaublich den Glaubigen. Und 
al Judas, der Verräter, fagt er, e3 nicht glaubte und fragte: Wie follen nun folche 
Erzeugnijje vow dem Herr zuſtande gebracht werden? habe der Herr gejagt: Cs werden 
e3 fehen, Die dazu fommen werden. [Sren. V 333 f. p. 417, vgl. Eujeb. Il 391 S, 286.] 

13. Und wie die Presbyter fagen: Dann werden die, die des Aufenthalts im Himmel 
für würdig (erfunden) find, dorthin iiberqehen, andere aber werden die Wonne des Para- 
diefes2) geniefen, wieder andere werden die Herrlichfeit der Stadt®) befiben: itberall 
aber tvird Gott gefchaut 4) werden, je nachdem die ihn Schauenden würdig fein werden. 
Das fei aber der Unterfchied in der Wohnung fiir diejenigen, die hundertfaltig >), und 
für die, die fechzigfaltig und fiir die, die dreifigfaltig Frucht gebracht haben, bon denen 
Die einen in den Himmel aufgenommen twerden, die andern im Paradieſe verweilen, 
die dritten in der Stadt wohnen werden, und deswegen habe der Herr gefagt, viele Woh- 
nungen ſeien bei dem Dater 6). Denn alle3 gehirt Gott, der allen die pajfende Wohnung 
verleiht, wie fein Wort geſagt hat, dak allen vom Vater zugeteilt 7) worden fei, je nachdem 
einer würdig ijt oder fein wird. JInd dad iſt der Speifefaal, in dem Die lagern werden, 
Die ſchmauſen gerufen zur Hochzeit 8). Das fei die Anordnung und Verteilung derer, 
die felig werden, fagen die Presbyter, die Schiller der Apoſtel, und durch derartige Stufen 
{chvitten fie vorwärts und zwar ftiegen fie Durch Den Geiſt gum Sohn, durch den Sohn aber 
gum Vater empor.] [Sren. V 361f. p. 428 f. Anaſtaſius Gin. qu. 74 in s, ser] 

14. Dieweil nun der Glaube der immerwahrende Erhalter unferer Crldjung ijt, fo 
ift es notwendig und wert, ihm viele Pflege guguwenden, Damit wir die wahre Cinficht 
des Seienden gewinnen. Der Glaube ijt e3 nun, der died in und veranlaft, wie die Ael— 
teften, die Schüler der Apoſtel, uns tiberltefert haben. [Sren., Wpoft. Verk. 3 S. 3.] 

15. Wad die Cinigfeit, die Cintracht und den Frieden unter perfchiedenartigen und 
ihrer Natur nach entgegengefesten und feindlicjen Tieren!) betvifft, fo ſagen darüber die 
Aelteſten, daß e3 auch wirklich fo beim Wiederfommen Chriſti fein wird, wenn er liber 
alle herrſchen wird 9. [Sren., Apoſt. Verk. 61 S. 35.] 


16. Jrenäus ſpricht von den twahren Lehrern der Kirche und ihren Kennzeichen; 
dazu gehört, daß ſie die Schrift richtig auslegen und dabei der Gefahr der Ketzerei ent⸗ 
gehen. Und nun führt er IV 271 321 Beiſpiele richtiger Schriftbe— 
nugung, die von einem Presbyter ſtammen, an: 1Wie ic) von einem 
Presbyter gehirt habe, der e3 wieder von foldjen, bie die Wpoftel gejeben, und bon 
ihren Schülern gehört hatte: eS hatte den Alten Israeliten des A. T.) für das, was ſie 
ohne den Rat des Geiſtes begingen, die aus den Schriften erſichtliche Zurechtweiſung 





1) vgl. Sel. 116 jf. 6525. 2) 1, Mof. 215. 328 f. LXX. 3) Offb. 212. 23. 
=) mens Le Joh. ot 5) Mt. 138 (Mec. 48). 8) Yoh. 142. 7) Mt. 20 23 
vgl. 228. 8) vgl. Mt. Si: LE. 1320, Mt. 222 ff. (RE. 14 16 ff.) Mt. 25 10. 


9) vgl. 1. Kor. 1525. | 
Reuteftamentl. Apokrhphen. 2. Aufl. 35 
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genügt. Denn da Gott nicht die Perjon anfieht+), fo verhangte er für das, twas nicht 
nach feinem Willen geſchah, eine entfprecheade Burechtweijung. Beiſpiele: David... *). 
Galomo...%), dex Den Typus des wahren Tempel3 erbaute...4). Salomo war ein 
Knecht, Chriftus aber der Sohn Gottes und der Herr Salomos...*). Yn geniigender 
Weiſe hat ihn die Schrift zurechtgewieſen, wie der Presbyter gefagt hat, damit fich Fein 
Fleiſch rühme im Ungeftchte Gottes *), 

2 Und deswegen fei der Herr in die Unterwelt hinabgeftiegen ’), um auch ihnen 
(den altteftamentlicjen Frommen) die frohe Botſchaft von feiner Anfunft gu bringen, 
da Die Vergebung der Siinden (mur) fiir die befteht, die an ifn glauben. Es glaubten aber 
an ihn alle, welche auf ihn hofften, das heift, die feine Ankunft vorausgejagt und feinen 
Veranftaltungen gedient haben, die Gerechten und Propheten und Patriarchen, denen ev 
gleich wie un3 die Sünden vergab, die wir ihnen nicht anvechnen dürfen, wenn wir nicht 
irgendwie Die Gnade Gotte3 verachten (wollen). Denn wie fie uns unfere Unenthaltjam- 
feiten nicht anvechneten, Die wir ausgeübt haben, bevor Chriſtus in uns offenbart wurde, 
jo ift es auch nicht qerecht, daß wir Denen (Sünden) anrechnen, die vor der Ankunft Chrifti 
gefiindigt haben. Denn alle Menſchen ermangeln der Herrlichkeit Gottes, e3 werden aber 
gerecht gemacht ®) nicht von fich felber, jondern von der Ankunft de3 Herrn die, welche nach 
feinem Lichte ausfchauen®). Bu unjerer Burechtweifung aber feien ihre Taten aufge- 
ſchrieben worden 10), damit wir erfithren guerft, daß einer ijt unfer und ihr Gott, dem 
die Siinden nicht gefallen, auch wenn fie von Fürſten beqangen werden, dann, daß wir 
uns der Uebeltaten enthalten. Denn wenn die Alten, die vor uns mit Gnadengaben be- 
Dacht worden find, derentwegen der Sohn Gotte3 noch nicht gelitten hatte, wegen irgend— 
einer Sünde und des Dienfted an der Fleiſchesluſt mit ſolcher Schande belegt worden 
jind, was werden die Jebigen gu büßen haben, die die Ankunft des Herrn verachtet und 
ihren Lüſten gedient haben 4)! Für jene namlich war die Hetlung und Vergebung der 
Giinden der Tod des Herrn, wegen der jebigen Giinder aber wird Chrijtus nicht mehr 
fterben; denn nicht mehr wird der Tod iiber ihn Gewalt haben 12), fondern fommen wird 
der Sohn in der HerrlichFeit des Daters 1%) und von ſeinen Dienern und Veriwaltern das 
Geld, das er ihnen anvertraute, mit Sinfen guritdverlangen 1), und denen er ſehr viel 
gegeben hat, von denen wird er ſehr viel fordern), Wir dürfen alfo, fagte jener Pres— 
byter, nicht hochmütig fein noch die Alten tadeln, ſondern miiffen felber fiirchten, daß 
wir vielleicht, nachdem wir Chriftus erfannt, etwas tun, was Gott nicht gefallt und feine 
VBergebung fiir die Vergehen mehr gu erwarten haben, fondern ausgeſchloſſen werden 
aus jeinem Reiche... 16), ' 

3 Sit gleicher Weije jiehft du, dak auch die Ueberfehreitungen des Volkes nicht dex 
damatigen Uebertreter wegen vergeidynet worden find, fondern gu unſerer Burechtweifung, 
und damit tir wüßten, daß es ein und derfelbe Gott (fei), gegen den jene fich vergingen 
ie gegen den jebt einige fic) vergehen von denen, die ſagen, daß fie glaubig geworden 
CCK ae oe 

*Da alfo dev Apoſtel ohne Ziweifel und Widerjpruch (Raum zu lafjen) zeigt, dak 
es ein und derjelbe Gott it, der jene Dinge gerichtet hat und die jebigen erforjcht, und da 
er Die Urjache für thre Aufzeichnung aufzeigt, fo werden alle ungelehrt und dreiſt, dazu 
auc) unklug erfunden, die wegen der Uebertretung jener Früheren und wegen des Un— 
gehorſams der großen Menge behaupten, daß ein anderer ihr Gott geweſen ſei, und zwar 
ſei er der Schöpfer der Welt und ein Erzeugnis des Abſtiegs, ein anderer aber ſei der von 
Chriſtus verkündete Vater, und zwar ſei er es, der von einem jeden von ihnen im Geiſt 


1) vgl. AG. 1034. 2) 1, Gam. 1811. 1910, 245 ff.; 1613; 2. Gam. 114.27 LXX. 
121, 18, 1—7, 7—13. 18, Bf. 51, 514, 3) 1, Ron. 328. 4) 1. Ron. 64 Ff. 
Pſ. 727 f. 1. Mon. 512 fF. 827.510, 14, 101. 4; Mt, 1240: VE. 11s. ey arse Otte 
111, 4. 8 f. 13. Vel esti tel 29, *) vgl. 1. Petr. 319. 46 und bie apofr. Jeremia— 
ftelle (oben ©. 388). 8) Rom, 323 f. ®) vgl. Ser. 1316? 10) "pol. 2. Vint. Sic, 
HN) Tit. 33; vgl. Hebr. 1026. 2) Rim. 69. 13) Mt. 1627. 14) vgl. Mt. 
25 19, 27. (Rf. 1915, 23.) 15) Qf, 1248, 46) Röm. L121. 17. 17) 1, Ror. 101—12, 
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empfangen ſei, da ſie nicht einſehen, daß, wie dort Gott an vielen von denen, die ſündigten 
die Strafe vollzog, ſo auch hier viele berufen, aber wenige auserwählt find 1) und wie 
dort Ungerechte und Götzendiener und Unzüchtige ihr Leben verloren haben, ſo auch hier 
da ſowohl der Herr verkündigt, daß ſolche Leute in das ewige Feuer geſchickt werden 2) 
als auch der Apoſtel fagt: ...%). Und daß er das nicht gu den Draußenftehenden 4) jagt, 
jondern gu ung, damit wir nicht aus dem Reiche Gottes hinausgeworfen werden 5), (geht 
Daraus hervor, daß er) angefitat hat: ...*). Und wie dort die Uebeltäter und Verftérer 
bon anderen verdammt und ausgeworfen wurden, in gleicher Weife wird auch hier ſelbſt 
das Auge, Das Aergernis gibt, ausgeriſſen und der Fuß und die Hand, damit nicht der 
iibrige Leib gujammen zugrunde geht’)... 8). Und wie dort an der Verdammung 
der Siinder auch die itbrigen teilhatten, weil fie ihnen geficlen und zuſammen mit ihnen 
lebten, fo verdirbt auch hier ein wenig Sauerteig den ganzen Ceig %). Und wie dort gegen 
die Ungerechten der Zorn Gottes herabſtieg, ſo ſagt auch hier der Apoſtel in gleicher 
Weiſe: ... 10). Und wie dort an den Aegyptern, die Israel ungerecht ſtraften, von Gott 
Rache genommen wurde), fo auch hier... 2). 

1 Wenn alſo hier und dort bei der vergeltenden Tatigkeit Gottes die Gerechtigkeit 28 
Gottes die gleiche ijt, und zwar dort bildlich und zeitlich und gemäßigter, hier aber wirklich 
und ewig und firenger — dent das ewige Seuer ) und der Zorn Gottes, Der vom Himmel 
geoffenbart werden wird) pon dem WAngefichte unfers GHerrn...15) bringt denen, die 
hineingeraten, größere Strafe — fo erklärten die Presbyter (erflarte der Presbyter) die 
für ſehr unverniinftig, die auf Grund der Widerfahrniſſe der Gott einft Ungehorjamen 
einen anderen (Gott als) Vater einzuführen verfuchen, indem fie entgegenhalten, wieviel 
Der Herr bei ſeinem Nommen zur Rettung derer, die ihn aufnahmen 1), in feiner Garm- 
Hergigteit gegen fie getan hatte, aber von feinem Gericht ſchweigen und bon den künftigen 
Widerfahrniffen derer, die feine Worte gehört und nicht getan haben 17) ... 18). 

2 Denn wie im Neuen Teftamente der Glaube der Menſchen an Gott vermehrt 
worden ift und als Bugabe den Sohn Gottes empfing, damit auch der Menſch Gottes 
teilhaftig werbde, fo ijt auch die Gewiffenhaftigfeit feines Wandels vermehrt worden, da 
uns befohlen wird, uns nicht nur ſchlechter Werke gu enthalten, ſondern (auch) felbjt (ſchlech— 
ter) Gedanfen und unnützer Phraſen und leerer Reden und witzelnder Worte 1%); fo ift 
auch die Strafe derer, die Dem Worte Gottes nicht qlauben und jeine Ankunft verachten 
und fich rückwärts menden °), erweitert worden, da fie (mun) nicht mehr (nur) zeitlich, 
fondern auch ewig geworbden ijt)... 8). Die Gerechten werden das Reich (fiir) immer 
empfangen und werden immer in ihm fortſchreiten, da einer und derfelbe ijt Gott der 
Vater und fein Wort, das immer dem menſchlichen Gejchlechte beifteht mit mannigfaltiqen 

- Veranftaltungen und vielerlei Werfer und von Anfang an die zur Seliqfeit Beſtimmten 
rettet; denn fie jind e8, die Gott lieben, und nach ihrer Geftimmung dem Worte Gottes 
folgen und die gum Gericht Geftimmten ridjten *%), dad heißt die, Die Gott vergeffen und 
Lafterer und Uebertreter ſeines Wortes find. 

3 Denn die bon un3 vorher genannten Haretifer haben jich jelber um ihren Verſtand 
gebracht, indem fie den Herr anflagen, am dent fie, wie jie fagen, qlauben. Denn was 
fie an Gott ausfegen, der damals die Unglaubigen zeitlich gerichtet habe und die Aegypter 
ſchlug 24), aber die Gehorjamen rettete, dasjelbe wird um nichts weniger auf den Herr 
autreffen, dex für ewig die ridjtet, die ex richtet, und fiir ewig die begnabdigt, die er begna- 
Digt 2), und nach ihren Worten wird er al3 ber Urheber der größten Siinde für die erfunden 








1) Mt, 2214. 2) Mt, 2541. 3) 1, Ror. 69 f. *) 1. Ror. 518, 
5) Mt. 812. 8) 1, Ror, 6 11, 7) pgl. Mt. 529 f. 18 8 f. 8) 1, Ror. 511. Eph. 56 Ff. 
9) Gal. 59: 1. Ror. 56. 10) Rim. Lis. 1) gl. 2. Moſ. 1 ff. 1428, 
12) Qf, 187 f. 2. Theſſ. 1 e—10. 18) Mt, 25 41. M4) Rom. Lis, 15) Pſ. 34.17, 
16) Yoh. 112. 17) Mt. 726: LE, 649. 18) Mt, 2624, 1015, 14. 19) pal, 
Mt. 521 ff. 1236, Eph. 429. 20) vgl. LE. 9 62. 1) vgl. Hebr. 1026 ff. 


22) Mt. 25 41. 34, 23) pol. 1, Ror. 62f. Mit. 1928: LE, 22 30, 24) pal. 2. Moſ. 428, 
25) pal, 2. Moſ. 3319. 
35* 


29 


30 


548 D. Stimmen der Kirde. 











werden, die an ihn die Hinde gelegt und ihn ourchftoden haben 4). Denn wenn es nicht 
jo gekommen wäre, fo wären jene nicht die Mörder ihres Herrn geworden und wenn er 
nicht die Propheten gu ihnen geſchickt hatte, fo Hatten fie fie nicht getdtet®) und aud) 
nicht die Apoſtel in gleicher Weife. Denen aljo, die uns nachredhnen und fagen: wenn die 
Aegypter nicht mit Plagen geſchlagen und bei der Verfolgung Israels im Meere erſtickt 
worden waren), jo hatte Gott jein Volk nicht retten fonnen, wird das entgegenftehen: 
wenn alfo die Juden nicht die Mörder des Herrn geworden wären (was ſie auch um das 
ewige Leben gebracht hat) und die Apoſtel getötet und die Kirche verfolgt hätten und ſo 
in den Abgrund des (göttlichen) Zorns gefallen wären, hätten wir nicht gerettet werden 
können. Denn wie jene durch die Blindheit der Aegypter, ſo haben auch wir durch die 
Der Juden 4) dad Heil erlangt, wenn anders der Tod des Herrn fiir die, Die ihn and Kreuz 
geheftet und feine Ankunft nicht geglaubt haben Verdammung tft, Rettung aber fitr die, 
die an ihn glauben... 5). Wem anders aljo ijt er ein Geruch des Codes zum Code als 
denen, die nicht glauben und dem Worte Gottes nicht gehorjam find? Wer find aber 
die, Die auch damals fich felbft an den Tod ausgeliefert haben? Die natürlich, die nicht 
qlauben und Gott nicht gehordhen. Wieder aber (wer find die), Die gerettet worden find 
und die Erbſchaft empfangen haben? Die natürlich, die Gott glauben und die Liebe zu 
ifm bewahrt haben, wie Kaleb der Sohn des Yephone und Jeſus der Sohn des Mave 
und die unſchuldigen Kinder 4), die nicht einmal den Gedanten der Bosheit gehabt haben. 
Wer find aber die, die hier gerettet werden und das ewige Leben empfangen? Nicht die, 
die Gott lieben und die feinen Verheipungen qlauben und an Bosheit Hinder geworden 
jind 7)? 1Aber e3 hat, jagen jene, Gott das Herz des Pharao und feiner Diener 
verftodt 8). Die alſo die anfreiden, lefen nicht im Cvangelium ...%). Denn ein und 
derſelbe Gott verhangt über die, die nicht qlauben, fondern ifn fitr nichts achten, die 
Plindheit, — wie die Sonne, die ſeine Schöpfung ijt, über die, die infolge einer Krankheit 
Der Augen ihr Licht nicht ſchauen können; denen aber, die ihm qlauben und ihm folgen, 
gibt er eine vollere und größere Crleuchtung de3 Geiſtes ...1%). 2 Wenn alfo auch 
jebt Gott, da er alles voraus weiß, alle die, pon denen er weiß, dab fie nicht qlauben werden, 
ihrem Unglauben dahingegeben hat und fein Angeſicht von dDerartigen (Menſchen) ab- 
wendet und jie in der Finſternis läßt, die fie felbft fiir fich erwahlt haben, was wunder, 
wenn er arch damals fie, den cme Der niemals gläubig geworden, mit feinen Dienern, 
ihrem Unglauben übergeben hat?...1%). Und aus demſelben Grunde, aus dem der Herr 
in Gleichniſſen redete und Israel Blindheit ſchuf, damit ſie ſehend nicht jahen, da er ihren 
Unglauben fannte, aus * Grunde verſtockte er auch das Herz des Pharao, damit 
er nicht glaubte, vbgleich er ſah, daß es der Finger Gottes ijt 2), der das Volk herausführt, 
ſondern (damit) er in das Meer des Unglaubens ſtürzte, da er glaubte, daß ihr Auszug 
durch zauberiſche Wirkung geſchehe und das Rote Meer nicht durch die Kraft Gottes dem 
Volke den Durchgang gewährt habe 4), ſondern daß es ſich jo natürlich verhalte. 

Die aber, die es tadeln und ankreiden, dak das Volk bei ſeinem Auszuge auf 
Befehl Gottes Gefäße jeder Art und Kleider von den Aegyptern mitgenommen habe 
und fo abgezogen ſei!9, woraus auch das Belt in der Wüſte gemacht worden iſt 15), kennen 
Die Rechtfertiqungen Gottes und jeine Veranftaltungen nicht und widerlegen fich felbft, 
wie auch der Presbyter fagte. Denn wenn Gott nicht bet dent vorbedeutenden Auszuge 
dies zugebilligt hatte, jo forte heute bet dem wahren, namlich unferem Auszuge, das 
heift im Glauben, in den wir verſetzt find, durch den wir aus der Bahl der Heiden heraus- 
genomment find, niemand gerettet werden. Denn uns allen folgt ein Heiner oder groper 





1) Gach, 1210. Yoh. 19 37. 2) vgl. Mt. 23 31. 3) vgl. 2. Moſ. 1428, 
4) vgl. Rõöm. 1125, pen. Rox, 2 15 f. 8) pgl. 4. Moſ. 1430 Ff. (Mt. 216.) 
*) 1, Ror. 1420. 8) 2. Mo}. 101. 9) Met. 1310 F. Mee. 412. Mt. 1314 f. (Jeſ. 6 10.) 
VE. 1022 Ff. 10) 2, Ror, 44, Rom. Las. 2. Theſſ. 211 f. 11) 2. Mop. 352.) a9. 
12) vgl. 2, Moſ. 815. 13) vgl. etwa 2. Mo}. 1425. 14) vgl. 2, Moſ. 322. 112. 
12 35 f. 1) gl 2. Mol. B22 f-.33.64, 
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Beſitz, Den wir aus dem Mammon der Ungerechtigfeit!) erworben haben. Denn woher 
anders ftammen die Haujer, in denen wir wohnen, und die Reider, die wir angiehen, und 
Die Gefäße, die wir verivenden, und aller andere Bedarf fiir unſer tägliches Reben alg 
aus bem Gefiz, den wir, als wir (noch) Heiden waren, mit Habjucht erworben oder von 
heidniſchen Cltern oder Verwandten oder Freunden, die (ihn) mit Ungerechtiqkeit er- 
warben, übernommen haben, um nicht gu ſagen, daß tir auch jebt noch, gläubig getvorden, 
ifn erwerben. Denn wer verfauft und will nicht bon dem Käufer Gewinn haben? Wer 
aber kauft und will nicht von dem Verkäufer gu ſeinem Nugen bedient fein? Welder 
Handler aber treibt nicht deswegen Handel, dak er davon jeine Nahrung hat? Wie (ijt es) 
aber auch mit den Glaubigen vom faijerlichen Hofe*)? Haben fie nicht aus dem Ver- 
mögen des Kaiſers ihren Lebensunterhalt und leiſtet ihn nicht jeder von ihnen denen, 
die (ihn) nicht haben, nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit? Die Aegypter waren Schuldner 
des (züdiſchen) Volkes nicht mur für ihre Habe, ſondern auch für ihr Leben wegen dev ihnen 
einſt erwiejenen Wohltätigkeit des Patriarchen Joſeph *); auf Grund welches (Verdienſtes) 
aber ſind die Heiden unſere Schuldner? Von ihnen nehmen wir Gewinn und Nutzen; alles, 
was fie mit ihrer Arbeit erwerben, das benutzen wir, obgleich wir gläubig find, ohne Arbeit. 
2 Weiter: das Volk diente den Weqhptern in ſchlimmſter Sflaveret ... 4), und fie bauten 
ihnen umwallte Stadte 5) in Harter Urbeit und mehrten ifr Vermigen viele Jahre hin- 
durch und durch jede Art de3 Sklavendienftes, während jene nicht nur undanfbar gegen 
jie waren, jondern fie auc) in3gefamt zugrunde richten wollten *). Was ijt alfo unrecht 
getan worden, wenn fie von vielen weniges nahmen und wenn fie, die großes Vermögen 
Hatten haben, wenn jie ihnen nicht gedient Hatten, und reich Hatten abgiehen können 7), 
einen ganz geringen Lohn fiir ihre grofen Sflavendienfte nahmen und arm abgogen? 
Wie wenn ein Freigeborener, von einem mit Gewwalt (in Sflaveret) gefiihrt, thm viele 
Jahre dient und fein Vermögen mehrt, dann eine Hilfe (zur Befretung) erlangt und dem 
Anſcheine nach zwar einige von (Dem Beſitze) feines Herrn erhalt, in Wirklichfeit aber 
pon jeiner großen Arbeit und jeinem grofen Erwerb nur wenig empfangt und fo weg⸗ 
geht und ihm die? bon jemand borgetworfen wird, als vb ev nicht recht getan hatte, jo wird 
Diefer vielmehr dem al3 ein ungerechter Richter erſcheinen, dev mit Gewalt in die Sflaveret 
geführt worden war. So find alfo auch die Leute, die dem Volfe gum Vorwurf machen, 
daß e3 Weniges von dent Vielen fiir ſich nahm, und denen feinen Vorwurf machen, 
die feinen fiir das Verdienft der Vorfahren geſchuldeten Dank abgeftattet haben, vielmehr 
fie fogar in die drückendſte Stlaveret zwangen und den größten Nutzen von ihnen ergielt 
haben, und fagen, daß fie unvecht getan Hatten, wenn jie ungentiingtes Gold und Silber 
in wenigen Gefäßen von ihrer Arbeit, wie wir vorher gejagt haben, nahmen, von fich 
jelbft aber — denn es foll die Wahrheit geſagt werden, wenn es auch manchem lächerlich 
zu ſein ſcheint — ſagen, daß ſie recht tun, wenn ſie von fremder Arbeit gemünztes Gold 
und Silber und Erz mit der Aufſchrift und dem Bilde des Kaiſers ) in ihren Gürteln 
tragen. 3 Wenn aber auch zwiſchen uns und jenen ein Vergleich angeſtellt werden 
jollte, wer wird als der erſcheinen, dev mit größerem Rechte empfangen hat; (hat) das 
üdiſche) Volk pon den Aegyptern, die in allem jeine Schuldner waren (mit größerem 
Rechte qenommen) oder wir von den Römern und den übrigen Völkern, von denen uns 
nichis derartiges gefduldet wird? Ya fogar die Welt hat Frieden durch fie, jo daß wir 
ohne Furcht auf den Strafen wandeln und {chiffen, wohin wir wollen. Gegen Menſchen 
ſolcher Art... 9). Denn wenn der, der dir dies ankreidet und ſich ſeiner Weisheit rühmt, 
pon der Gemeinſchaft ber Heiden abgeſondert ijt, und nichts bon fremden Giitern beſitzt, 
ſondern einfach nackt iſt und barfuß und ohne Haus in den Bergen lebt, wie eins von den 
grasfreſſenden Tieren, der wird Nachſicht verdienen, deswegen weil er die Notwendig⸗ 
feiten unſerer Lebensweiſe nicht fenne. Wenn er aber bon dem Gebrauch macht, was 


1) Qf. 169. 2) vgl. Phil. 422. 3) vgl. 1. Moſ. 41. 45. 4) 2. Moſ. 11s f. 
5) 2, Moſ. 111. 6) pal, 2. Mof. 110. 7) ogl. 2. Moſ. 110. 8) Mt, 2220. 
9) Mt. 75. 
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bon allen fremdes Gut genannt wird, und das Vorbild (die Mitnahme der Gefäße durch 
Die Yuden) dafür tadelt, da erweift ex fich al3 ſehr ungerecht und kehrt eine Anklage devart 
gegen fich. Denn man wird finden, daß er Fremdes (als Cigenes) bei fich führt und nach 
dem, twas ihm nicht gehört, verlangt...1),... daß wir Gottes Veranftaltungen nicht un- 
gerecht beurteilen, da er alles in gerechter Weije vorgebildet hat. Denn ba er wufte, daß 
wit mit unferer Habe, die wir von dem andern befiken wiirden, gut umgehen würden, 
jagte er:...*) und (er nennt) alle anderen Guttaten, durch die wir gerechtfertigt werden, 
indem wir gleichfam mit fremdem Gut unjer Gut (da3 Heil) erfaufen. Mit frembdem Gut 
meine ich aber nicht fo, als wire die Welt Gott fremd, fondern dak wir derartige Gaben 
bon anderen gum Beſitz befommen haben, ebenſo wie jene von den Aegyptern, die Gott 
nicht kannten. Und eben dadurch ervichten wir in uns eine Hiitte Gottes (vgl. oben 
c. 30 Anfg.); denn bet den Wohltätigen wohnt Gott)... 4). Denn alles was wir als 
Heiden mit Ungerechtigteit erworben haben, bas veredeln wir als Gläubige, indem wir 
es Dem Herrn gum Mugen verwenden und werden fo gerechtfertiqt. 4 Notwendiger- 
weiſe alſo wurde died im vorbildlichen Creignis von Gott voraus erwogen, und die Hittte 
Gottes wird daraus errichtet, während jene (die Juden) mit Recht, wie wir gezeigt haben, 
es nabmen, wir aber in ihnen im voraus abgebildet wurden, ald folche, die wir durch fremdes 
Gut Gott dienen jollten. Denn der gejamte von Gott veranlafte Auszug de3 Volkes aus 
Aegypten war ein Vorbild und Wbbild des künftigen Wusganges der Kirche aus der Heiden- 
welt. Deswegen führt er fie aud) am Ende (der Tage) von hier heraus in ihr Crbteil, 
das nicht Moſes, der Diener Gottes, fondern Jeſus, der Sohn Gottes (ihr) gum Erbe geben 
wird >). Wenn aber einer forgfiltiger adtet auf die Aeußerungen der Propheten vom 
Ende und auf all da3, wa Yohannes, der Finger de3 Gerrn, in der Offenbarung gefehen 
Hat *), fo wird er finden, dab die Völker insgeſamt diefelben Plagen empfangen, die Damal3 
für fic) allein YAegypten 7) empfangen hat. 1 Durch einige derartige Ausführungen 
iiber die WAlten erquidte uns der Presbyter und fagte, dak wir itber die Vergehen, fiber 
die die Schriften felbft die Patriarden und Propheten zurechtweiſen, ihnen feine Bor. 
würfe gu machen brauden und nidt Ham gleich werden dürfen, der die Scham feines 
Vaters verlachte und dem Fluche verfiel’), fondern Gott dafiir Dank fagen miiffen, weil 
bei der Ankunft unfers Herrn ihnen die Sinden vergeben worden find; er ſagte ndmlich, 
daß jene auf Grund unfer3 Heiles Dank fagen und fich rühmen; daß tir aber nicht An⸗ 
Hager werden diirfen in den Dingen, itber die die Schriften nicht Zurechtweiſungen aus⸗ 
ſprechen, ſondern einfach berichten, — denn wir find nicht eifriger als Gott %) und können 
nicht über den Meiſter ſein 1o), — ſondern dak wir die vorbildliche Bedeutung ſuchen 
(müſſen). Denn nichts iſt ohne Bedeutung von all dem, twas in den Schriften ohne An— 
Flage geſchrieben fteht. 

So war e3 auch bei Lot, der aus Sodom feine Töchter herausführte 4), die von ihrem 
Vater empfingen, und der in der Umgegend (von Godom) fein Weib als Salzſäule 22) 
zurückließ bi3 auf den heutigen Tag. Denn Lot bollbrachte nicht aus eigenem Willen nod) 
infolge feiner fleiſchlichen Luſt — ohne dah er etwas davon mettte noch einen Gedanfen an 
eine dDerartige Handlungsweiſe fafte, die borbedeutende Handlung.... 13) fo wurde eine 
(göttliche) Veranftaltung vollgogen, durch die (die beiden Töchter, dad heift) die beiden 
Shnagogen als die von ein und demfelben Vater ohne Fleiſchesluſt fiir Nachkommenſchaft 
beſtimmt, bezeichnet wurden. Denn es war da auch kein anderer vorhanden, der ihnen 
den Lebensſamen und Kinder als Frucht hätte geben fonnen... 14), 2Jene Töchter 
glaubten in ihrer Einfalt und Unſchuld, daß die Menſchheit insgeſamt umgekommen ſei 
wie die Sodomiten 165) und dak der Born Gottes über die gejamte Crde gefommen fei, 
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7, *) VE. 311. Met. 25 a5 f. 63. 8) vgl. Offb. 213. 4) QE. 169, 
7 


1) Mt. 71 f. 
5) vgl. Hebr. 35 f. 3. Moſ. 2024, 8) vgl. Offb. 15 Ff. ) vgl. 2. Mof. 7—11. 
8) 1. Moſ. 9 22. 25, ®) ogl. etwa 2. Mof. 205. 10) Mt, 10 24, 11) 1, Moſ. 1915, 
12) 1. Mof. 1926. vgl. Weish. Sal. 107, Clemensbrief 1l2 u. a. 13) 1, Mof. 1933. a5, 
14) 1, Moſ. 1931 Ff. 5) vgl. 1. Mof. 1925. 
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und fagten (darum) fo. Deswegen find fie auch felber entſchuldbar, da fie glaubten, 
daß fie mit ihrem Vater allein zur Crhaltung de3 menſchlichen Geſchlechtes übriggeblieben 
feien; und deswegen iiberlifteten fie ihren Vater. Durch ihre Worte aber wurde bedeutet, 
Daf es feinen andern gebe, der der dlteren und jlingeren Synagoge die Erzeugung von 
Rindern verleihen könne 1), al3 unjer Vater. Der Vater aber de3 menjehlichen Ge- 
{chlechts ift dad Wort Gottes, wie Moſes zeigt: ...*). Wann alſo hat diefer den Lebens- 
jamen, das heißt den Geift der Vergebung der Sinden, durch den wir lebendig gemacht 
werden 3), in dad Menſchengeſchlecht ausgegoffen? Nicht damals, als er mit den Menſchen 
zuſammen aß und Wein trank auf der Erde? Es iſt nämlich, ſagt (die Schrift), der Menſchen— 
ſohn gekommen und ißt und trinkt 9), und als er ſich hingelegt hatte, ſchlief er ein und 
ſchlief, wie ex auch ſelbſt durch David fagt: ic ſchlief ein und ſchlief 5). Und weil er dies 
aur Mitteilung an uns und gu unferm Leber tat, ſagt er wiederum: Und mein SchlaF ift 
mir ſüß geworbden 6), All die aber wurde durch Lot vorbedeutet, weil der Gamen des 
Vaters von Allem, das heift der Heilige Geift, durch den alles gemacht wurde, vermifdyt 
und vereint wurde mit dem Fleiſch, d. h. mit feinem Gebilde; durch diefe Vermifdung 
und Vereinigung bringen die beiden Synagogen (d.h. die beiden Gemeinſchaften) aus 
ihrem Vater lebendige Sohne dem lebendigen Gott als Frucht hervor. * Und wahrend 
dies geſchah, blieb die Gattin in Sodom zurück?), nicht mehr als vergängliches Fleiſch, 
fondern als unvergängliche Salgfaule, die Durch die (ihr gebliebenen) natiirliden Vorgänge 
der weiblichen Natur zeigt, daf aud) die Kirche, die das Salz der Erde it), im Bereich 
der Erde guriicgelaffen ijt und dad Menſchliche erleidet, und wahrend oft gange Glieder 
pon ihe abgefchnitten werden, bleibt doch die Salzſäule beftehen, dad heift die Grundfefte 
de3 Glaubens, die feftiqt und vorausfdidt ihre Kinder gu ihrem Vater. - 

19n bdiefer Weife trug der Alte, der Schiller der Apoftel, auch über die beiden 
Teſtamente vor und zeigte, daß beide von einem und demſelben Gott ſtammten. Denn es 
ſei (auch) kein anderer Gott außer dem, der uns geſchaffen und gebildet hat, und die Rede 
derer könne keinen Beſtand haben, die ſagen, daß dieſe gegenwärtige Welt durch Engel 
oder durch irgendeine beliebige Kraft oder von einem andern Gott geſchaffen worden 
ſei. Denn wenn einmal einer von dem Schöpfer aller Dinge ſich abwendig machen und zu⸗ 
geſtehen ſollte, daß die gegenwärtige Schöpfung von einem andern oder durch einen andern 
gemacht worden ſei, ſo verwickelt er ſich notwendigerweiſe in große Ungereimtheit und 
ſehr viel Widerſprüche, der Art, daß er für ſie keine Gründe wird angeben können, weder 
Griinde der Wahrſcheinlichkeit noch der Wahrheit. Und deswegen verbergen die, die 
andere Lehren einführen, vor uns ihre eigene Anſchauung von Gott, da ſie die Schwäche 
und Zerbrechlichkeit ihrer Lehre kennen und fürchten, geſchlagen zu werden und ihrer 
Seligkeit verluſtig zu gehen. [Gren IV 271—321 P. 238—255.] 


b) Kirchenordnungen. 


Cinleitung. — 1. Vorausſetzungen der Entſtehung; Begriff. „Die altefte Kirche fennt 
feine gefdjriebenen Ordnungen und fann fie nicht fennen; ihre Aemter und ihr Recht ent= 
fpringen aus bem Charisma des Geiftes, der in ihr lebendig ift’ 1). Was an entſprechenden 
Beſtimmungen etwa in den Briefen des großen Gemeindeorganiſators Paulus, nament⸗ 


eee ert eS — — — 
1) vgl. 1. Moſ. 1931. 2) 5. Moſ. 326. 3) vgl. 2. Ror. 36. Joh. 663. 
4) Mt. 1119. 9) >) Pj. de. 6) Yer. 3126. 7) vgl. 1. Mof. 1926. 8) Mt. 51. 


1) © Schwartz, Ueber die pfeudapoft. ROO. ©. 1. E. Foerſter beftreitet aber in 
überzeugender Sas: Kirchenrecht vor dem erjten Clemensbrief, H.-C. S. 68—86 
die Auffaſſung von R. Sohm 1909 und ©. Scheel 1912, daß das Vorwalten des Cha- 
rigma in ber alteften Chriftenheit an fic die Aufftellung von Rechtsnormen gehindert 
hatte; das geſchah aud) nicht durch die urchriſtliche Hoffnung auf das nahe Weltende, t- 
ſofern bas gange Leben der Chriſten im Fleiſch nur nod ein Interimiſtikum bedeutet. 
(©. 75). 
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lich 1. Ror., auftaucht, entfprang Anläſſen und Bedürfniſſen, die fich von Fall 3u Fall 
ergeben batten und dDement{prechend von dem Apoftel, der ſich bewußt war, den Geift 
gu befiken, im Ginne perſönlichen Gebots oder feiner apoftolifdhen Meinung, zugleich aber 
mit Berufung auf Worte und Gebote des Herrn als iiberragender Inſtanz, geregelt wurden; 
Daneben her geht die Verficherung, dak alle Glaubigen die Erkenntnis oder Einſicht be- 
figen. Straffer, in Wirklichfeit aber mit loferem inneren Zuſammenhang, fallt die per- 
fonliche Motivierung aus, welche nach Ablauf tweiterer, ziemlich undurchfichtiger Ent- 
wicklung in den fog. Paftoralbriefen, ,Wemetnderegelu mit antifegerifder Zu— 
ſpitzung“ (NM. Dibelius im HRT 3, 2, S. 139), und gwar in allgemeinerer, fiftiver Form 
und mit umfaffenderer Beftimmung, gegeben wird. Hier beherrfcht der firchenleitende 
Ton das Gangze; wenn das urchriftlihe Charisma noch anflingt, gefchieht es einjeitig mit 
Bezug auf Amtsübertragung an den Apoftelfchiiler, der eine Reihe von Vorjchriften fiir 
Die Führung beftimmter WAemter zu beachten oder tweiterzugeben hat), Vorſchriften, 
die übrigens an Klarheit und Straffheit bon den ihnen entfpredenden einer wirklichen 
KO. (unten Mr. XL) tibertroffen werden (Harnad in TU. 2, 5, S. 53). 

„Unter einer KO. im vollen Cinn des Wortes verftehen wir eine rechtlich geltende 
Sammlung von Veftimmungen über die Verfaſſung, den Kultus, die Difztplin und das 
ganze fonftige Leben eines beſtimmten Kirchengebietes“ (Drew3). Wo Gemeinfchafts- 
leben ift oder fic) um beftimmte Punkte fammelt, werden von felbft Ordbnungen und For- 
derungen maggebend, die fiir Die Gemeinfchaft bas fubjeftive Recht auf Erfüllung in fich 
ſchließen; denn objeftives Recht können nur öffentliche Organe ſchaffen. Oeffentliches 
Organ war aber die Kirche, als geſchloſſene Gefamttirdhe zunächſt überhaupt nidt vor- 
Handen, in dem ganzen Zeitraum vor Conftantin, durch den fie erft anerfannte Reichs— 
kirche wurde, nod) nicht. Zwar hat fie ſchon im Berlaufe des 3. Ihs. fich als eine Art geift- 
lichen Staats im Staate entwidelt und in dem Mage, als diefe Entwidlung fic) vollzog, 
in ungefahrer Unalogie von Rechtsmitteln Gebrauch gemacht, wie fie dem Staate zur 
Aufrechterhaltung feiner Rechtsordnung dienen, doch ohne „phyſiſche Macht, bas Bere 
mögen, phyſiſche Nachtetle zuzufügen“ (Foerſter). Die kirchlichen Rechtsmittel erſchöpften 
ſich vornehmlich in zeitweiliger oder gänzlicher Ausſchließung von der Kirchengemeinſchaft, 
wovon wir ſchon bet Paulus eine Andeatung haben (1. Kor. 54 ff.), die aber zu einem 
Syſtem erft entiwidelt wurde, al im Anſchluß an da3 entfprechende Verfahren in den ört— 
lichen kirchlichen Gerichten — fiir das die Didastalta f. XLII weitgehende Schonung 
empfiehlt — ſtatutariſche Einzelfeſtſetzungen für alle Arten von Uebertretungen auf den 
kirchlichen Verſammlungen, deren Protokolle ſeit dem Abſchluß unſers Zeitraums vor— 
liegen (vgl. Lietzwann in PWRE 11, 489 ff.), getroffen wurden. Dak ſolche Mittel über— 
Haupt wirkſam und erſprießlich fein konnten, geſchah unter Vorausſetzung ſubjektiver Wert- 
legung der Kirchenglieder auf ihre Zugehörigkeit zur örtlichen Kirchengemeinſchaft oder 
gum größeren Verbande der Geſamtkirche, die ſich ſeit der zweiten Hälfte des 2. Ihs. 
herausgeſtaltet und den Zuſammenhang mit der göttlichen Autorität für ihre Entſchei— 
dungen und Entſchließungen in Anſpruch genommen hat. 


2. Juhalt, Geltung und Autorität. Doch damit iſt zunächſt nur dasjenige Gebiet 
berührt, welches wir heute als Kirchenzucht bezeichnen. Außerdem fallen unter den Be— 
griff des ſo verſtandenen Rechts, welches alſo als göttliches oder geiſtliches Recht auß er—⸗ 
halb des ſtaatlichen (feit Conſtantin mit dem ſtaatlichen, im Mittelalter und in Der 
gegenwärtigen fatholifdhen Rirhe neben dem ftaatlichen) empfunden wurde, menn 





1) 1, Tim. 31—13, Tit. 17—9 find wahrſcheinlich Ynterpolationen aus der Beit des 
monarchiſchen Epiffopats. Bal. nach bem Vorgange Harnad3 L. Liebmann in ZWT 1913 
S. 115 A. 2, defjen Aufſatz (Bur altchriſtlichen Verfaſſungsgeſchichte S. 97—153) fiir die 
gange Frage der Entſtehung der altkirchlichen Hauptämter neu grundlegend ijt. Was insbe- 
jondere die Cntwidlung des Episkopen-(Biſchofs⸗)Amts als liberragenden innerhalb bes 
Presb yterfollegiums anbelangt, jo michte ic) im Anſchluß an S. 136. 139 dafür halten, 
daß der Schwerpunkt dieſes (und bes Diafonen-)Amts von Anbeginn in der Gabenver- 
waltung lag (Oblationen, vgl. Sven. IV 17f.); daran, daß von diefen Gaben zugleich 
zum kultiſchen Opfer (Euchariſtie) genommen wurde, fam die Erhebung Eines Biſchofs 
als Vorſtehers über die übrigen Presbyter zuſtande, woran ſich die übrigen Hauptfunttionen 
und -eigenfdaften des monarchiſchen Biſchofs von der charismatiſchen Presbyterwürde 
ioe ee Bum Auffommen der griperen Biſchofsſitze vgl. K. Miller in ABU 
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wit es überhaupt {chow fiir dieje Anfangszeit gelten laſſen wollen, allerlei pofitive Feſt— 
febungen über dew inneren Aufbau des Gemeindelebens. Hierfiir ergab fich frühzeiti 
rebar : gab ſich frühzeitig 
die ſelbſtändige ſchriftſtelleriſche Form. Man geht dabei, der allgemeinen Entwicklung des 
Chriſtentums entſprechend, von kleinen Kreiſen aus und ſucht durch Empfehlung des hier 
Bewährten die größeren gu erreichen. Die älteſten KOO. find eigentlich Gemeinde— 
ordnungen. Aber indem jie ſich mit einer höheren Autorität umkleiden als die örtlich 
vorhandenen Größen hätten bieten können, enthalten ſie unzweideutig den Anſpruch auf 
weitere Geltendmachung. Mit dieſem Verfahren meinte man, die Linie der geſchichtlichen 
Entwicklung, auf den Kern der Sache geſehen, einzuhalten. Denn wenn auch der Herr 
ſelbſt oder die Apoſtel nicht genau ſo verordnet hatten, wie in ihnen angegeben wird, 
brachte das Gefühl, mit der Anfangszeit irgendwie noch verbunden zu ſein, die Ueber— 
zeugung zuwege, daß jene ſo und nicht anders entſchieden haben würden. Und ſo kommt 
e8, dag gerade fiir Diefe Literaturgattung nocd auf lange hin die apoſtoliſche Autorität, 
ſpäterhin auch einzelner Apoſtel, angerufen wird (vgl. oben S. 141ff.). Vielleicht läßt 
ſich hinſichtlich der geſchichtlichen Verbindung mit der Anfangszeit für die Didache, und 
zwar die Urdidache in deren erſtem Teile, noch mehr behaupten, nämlich wirklicher Ur— 
ſprung in der apoſtoliſchen oder doch unmittelbar nachapoſtoliſchen Zeit (ſ. XXXIX Einl. 4). 
Damit würde der Vorwurf der Fiktion, den man dieſen Schriftwerken mit Recht gemacht 
hat, angeſichts des älteſten vermindert werden. 

3. Einzelne KOO. und ihre Abwandlungen. „Solche NOH. ſetzen ein ausgeſtaltetes 
Kirchenweſen voraus, aber ſie ſchaffen es auch und bilden es weiter“. Gerade die Di— 
Dace weiſt bet aller Kürze Der Darlegungen und Frühzeitigkeit ihrer Entſtehung ſchon 
einen verhältnismäßigen Reichtum des Inhalts auf; hier findet ſich ſchon „vereinigt, 
was ſpäter, wenn auch nicht überall, auseinanderging in ſelbſtändiger Entwicklung: Kate— 
chismus, Liturgiebuch (Euchologion, Sakramentar, Meßbuch), Rechtsbuch“ (Drews). 
Eine in ihrer gegenwärtigen, abgeſchloſſenen Form erheblich jüngere, ſchon außerhalb 
unſeres Zeitraums fallende KO., die fog. Apoſtoliſche (ſ. unter XXXIX Einl. 3. 
XL Einl. 1), bat ſich, vielleicht um die Didache zu verdrängen, ihren zweiteiligen Aufriß 
zum Muſter genommen, freilich bas Liturgiſche in Abſtrich gebracht. Aehnlich handelt, durch 
Zufall oder Abhängigkeit, der Verfaſſer der ſyriſchen Didaskalia (unten XLII Cinl. 2), 
in deren Hauptteile die Verpflichtungen des Klerus und der Laienſchaft mit hervorragender 
Berückſichtigung des biſchöflichen Amtes recht breit ausgefiihrt werden, wahrend die 
römiſche RO. Hip polyts (unten XLD), die nicht unter apoſtoliſchem Titel ging, wohl 
aber auf apoftolifde Ueberlieferung Anſpruch erhob, eine villig andere Cinteilung auf— 
weift. Dieje älteſten RDO. haben ſämtlich, die eine mehr, die andere weniger, aut lange 
hin Geltung gehabt und diefe auc) auf Gebiete der Gefamttirce erſtreckt, die ihrem Ent— 
ftehungsbereich 3. T. recht fernlagen, felbjt al bie Buftinde, die ihre Verfaſſer voraus- 
jebten, längſt überholt waren. Gie bilden fiir und die wichtigſten Ouellen, um das altefte 
Gemeindeleben als Pflegeſtätte der chriftlidhen Frömmigkeit in einiger Whrundung und 
Vollſtändigkeit fennengulernen, wiewohl fie auch hier und da noch durch Seibringung vor 
Nachrichten aus zeitgenöſſiſchen Schriftftellern ergdngt werden fonnen und müſſen. 

Cine RO. pflegt langere Beit im praktiſchen Gebrauch gu fein, als Die Zuſtände, 
bie thr Verfaſſer vorausfebte, andauern.” (Achelis in TU MN. F. 10,2, S, 257). Sit {te 
nach ihrem urſprünglichen Wortlaute nicht mehr haltbar, fo wird fie, falls bon herborragen- 
bem Anſehen, „immer aufs neue verindert, vermehrt, verkürzt und umgearbeitet; daß 
man die älteſte Geſtalt in die Sand befommt, iſt ein Glücksfall“ (Harnad 2, 2, 6. 491), 
Hus beidem, ihrer Verbreitung ſowie deren Folge, der Uebertragung in entlegene Sprachen, 
während die Geftalt der (griechiſchen) Urſprache häufig verloren ging, und dieſen wieder— 
hollen Veränderungen und Umgeſtaltungen, ergibt ſich die Schwierigkeit der Aufgabe, 
bie urſprüngliche Geſtalt ber ROO. dem Lefer mit relativer Sicherheit vor Augen zu führen 
oder zu ermöglichen, daß er ein einigermaßen zutreffendes Bild von der Geiſtes⸗ und 
Gemuͤtsbewegung gewinnt, die die alte Chriſtenheit an die Servorbringung diefes Lites 
raturzweiges geſetzt hat. 

4, Literariſche Ueberlieferung. Vol. E. Schwartz, Ueber die pſeudapoſtoliſchen 
Kirchenordnungen (Schriften der Wiſſenſch. Geſellſchaft in Straßburg 6), Strabbg. 1910. 
%. &. Funk, Die apoftoliſchen Konftitutionen, Rottenburg 1891; Didascalia et Consti- 
tutiones apostolorum, Paderborn 1, 1906; 2, 1905. Didascaliae apostolorum fragmenta 
Veronensia latina. Accedunt Canonum qui dicuntur apostolorum et Aegyptiorum 
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reliquiae ed. ©. Hauler, Lipsiae 1900. The Statutes of the Apostles or Canones ec- 
clesiastici ed. G. Horner, London 1904. Testamentum domini nostri Jesu Christi ed. 
Sonatius Ephraem IL Rahmani Moguntiae 1899. W. Riedel, Die Kirchenrecht3quellen 
des Patriarchat3 WAlerandrien, Leipzig 1900 (enthalt fpatmittelalterlidhe Bnventarifie- 
rungen des ganzen Materials mit Einſchluß von Synodalbeftimmungen und auch jüngerer 
apoftolifder KOO.). 

Die Gefchichte der literarifchen Ueberlieferung, burch welde die hier zu behandelnden 
KOO. an un gefommen find, ift äußerſt verzweigt. Um einen Cinblic in fie zu gewinnen, 
ijt e3 notwendig, Den Standort zunächſt im 4. Sh. zu nehmen. 

Ende der ſiebziger Jahre diefes Ihs. entftand im Often (Antiochia? Ronftantinopel ?) 
durch einheitliche Redaktion alterer Schriften das anfehnlidhe Werk der fog. Ap o ft o- 
lifhenRonftitutione n (,Anordnungen der Hl. Apoſtel) in acht Biichern, welches 
durch ,Clemen3, den Bifchof und Biirger der Romer’ (itel, val. VI 1811) verfaßt fein 
will, übrigens die WApoftel felbjt, insgeſamt oder einzeln, reden läßt. Cs ijt in zahlreichen 
griechiſchen Hſſ. vorhanden und ſchon feit 1563 (Sr. Turrianus, Venedig, zuletzt Sunk 1, 
1906) burch ben Dru befannt. Ihm ſchloſſen fich zehn Jahre nach der Abfaſſung die 
fog. Upoftolifdmen KRanones (,,Kirdhlidhe Kanones der Hl. Apoſtel“) an, in deren 
letztem (85.) (Pſ.)Clemens felber feiner Abfaſſung der ,Anordnungen‘ in acht Biichern 
gedenft, und svar im Rahmen eines hier aufgeftellten Bibelfanons, nach den fatholifhen 
Briefen und zwei Clemensbriefen und vor (!) Der AG. Die in den Apoft. Konftitutionen 
einheittlich verarbeiteten Stoffe find: 1) Suc) I—VI bie ſyriſche Didastalia, 2) Buch VII 
Die Didache, 8) Buch VIII Hippolyts römiſche RO. Verwandt und ettwa gleichzeitig mit 
Diefer Bearbeitung ift die ertweiternde der Ignatiusbriefe (|. XX XVII Ginl. 1). Bur Be- 
titelung mit dem Namen de Clemen3 hat vermutlich bas Vorbild des Clemensromans 
(jf. 0. G. 143) den Anlaß gegeben. 

Um der Form willen gelangten die ,Apoftolifdhen Ranones in eine Gammilung vor 
RKonzilsfanones durch einen Redaftor zu Beginn de3 5. Ihs. und gleichzeitig mit ihnen ein 
Auszug (Epitome) oder Paralleltert zum VIII. Buch der Apoft. Ronftitutionen, der 
aus Dem Bufammenbhang einer kanoniſtiſchen WArbeit des Antiocheners und Patriarchen bon 
Konftantinopel Johanne’ (Scholafticu3) um 566 griechifd in mebreren Hſſ. mit ftarferen 
Abweichungen erhalten ift (Erftausgabe von Fabricius unter den Werfen Hippolyts 1716, 
Die lebte von Sunk 2, p. 72 ff.). Cine derfelben ift der Wiener (urfpriinglich Ronftantino- 
politaner) cod. hist. 7 (frither 45) au3 dem 12. Ih. die eingige Hf., durch die die, Apoſto— 
liſche RO.‘ (ſ. oben 3), mitten zwiſchen Stücken der Epitome, griechifd an un3 gefommen 
ift! Sonſt ift bie Epitome vor allem dadurch bon Bedeutung, dak fie, wenn auch recht ver- 
eingelt, ältere Geftandteile der liturgiſchen Ordnungen, die der Verfaſſer der Apoftoli- 
ſchen RKonjtitutionen im Buch VIII feiner Bearbeitung überging oder ausmerste, un er- 
— hat und zugleich die Erinnerung an Hippolyt als Herausgeber dieſer Ordnungen 
c. 4 ff. 

Im lateiniſchen Weften haben hauptfachlic die Apoft. Kanones Aufnahme gefunden 
und von ihnen nur die 50 erften, durch Dionyfius Eriguus (6. Ih.). Doch befiken wir aus 
einer $f. Der Rapitularbibliothef bon Verona v. Anfg. 6. Ihs. ed. Hauler (f. 0.) eine Bue 
fammenftellung alter ROO., welche vielleicht noch ins 4. Yh. zuriidgeht und derjenigen 
der Apoft. Konſtitutionen analog ijt. Gie enthalt 1. die ſyriſche Didastalia, und an 
2. Stelle nicht Die Didache, fondern die Apoſt. KO., an 3. die römiſche RO. Hippolyts. 
Oeſtliche Einflüſſe anderer Art haben alfo hier eingewirkt, Nr. 2 den beiden anderen zu— 
zugeſellen. 

Dieſem lateiniſchen Rechtsbuch, welches nur in Bruchſtücken an uns 
gekommen iſt (Nr. 1 etwa gu 2/s, Mr. 2 zu Us, Mr. 3 zur Hälfte), treten zwei orientali— 
ſche Rechtsbücher zur Seite, das eine aus dem koptiſchen (Aegypten), das andere aus dem 
ſhriſchen Sprachgebiete. Sie umfaſſen auger der Apoſt. KO. und Hippolyts RO. nod die 
Cpitome nebft den Apoſt. Kanones. 

Das koptiſche Rehts buch enthalt das Gange in einer fortlaufenden Samm— 
lung von apoftolifden Kanones. Doch fpaltet fich die nahere Zählung in der bf. Ueber— 
lieferung wiederum zweifach, die eine wird durch eine faidifche (oberägyptiſche) Of. in 
London v. J. 1005/6 (herausg. von de Lagarde, Aegyptiaca 1883) vertreten (a der fol- 
genden Labelle), die andere (b ber Tabelle), durch eine athiopifde und eine arabifde 
Ueberſetzung, bon denen jene inbdiveft, biefe diveft aus bem GSaidifden gefloffen iſt. 
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Sämtliche Terte in den Originalfpracen und englifder Ueberſetzung bei Sorner ; 
—— — oS J. und A. Périer in — Batis ite, p. shaq: 
eine jpatarabijche Ueberficht iiber den ganzen Inhalt unter 71 + 56 8 bei Riedel 
(0) G 21-28, bast G. 157 f + 56 Ranones bei Riedel 

Das ſyriſche Rechtsbuch it ein Oftateuch, entipredend der Bücherzahl der 
Apoſt. Konſtitutionen, und wie dieſe dem Clemens als Verfaſſer oder Uebermittler zuge— 
ſchrieben. Veröffentlicht wurden bisher (bon Rahmani) die beiden erſten Bücher unter 
dem Sondertitel Teſtament unſeres Herrn Jeſu Chriftis; hier er— 
ſcheint nämlich zu Beginn der Auferſtandene, teilt ſeinen Jüngern den hl. Geiſt mit 
und gibt ihnen auf Befragen Aufſchlüſſe über die Erdereigniſſe (nach dem Vorgange von 
Nr. XVI, f. Dort unter 2) ſowie iiber die firdlicken Ordnungen, lebtere3 in Form einer 
ftart eriveiternden Bearbeitung der KO. Hippolyts; auch der Schluß des I]. Buches verrat 
noch die gleiche Gituation. Ueber Veröffentlichungen bon Bud) II] ſ. XXXIX Einl. 3 
gu K. Die Ueberfebung des Werke aus dem griechifden Urtert ins Syriſche ift im J. 687 
erfolgt, {pater auch in andere orientalifde Sprachen. Cin dem ſyriſchen abnlicer ar a- 
biſcher Oktateuch (Baumſtark in OC 1, 106) ift noch ungedruct. 

Das Vorfommen der alten KOO. in den kirchlichen Rechtsbitchern läßt fich durch 
folgenbde Tabelle veranſchaulichen: 


Altlateiniſches Rechtsbuch: Apoſt. Konſtitutionen: 
Didaskalia I—VI. Didaskalia 
Apoſtoliſche KO. VII. Didache 
KO. Hippolyts. VIII. KO. Hippolyts. 
Koptiſches Rechtsbuch: Syriſches Rehtsbua: 
ae b: I. II. KO. Sippolyts (vorher 
äthiop. arab. Apokalypſe) 
ce. 1—30 Apoſt. KO. ce. 1—21 c. 1-20 | III. Apoſtoliſche RO. 
e. 3162 RD. Hippolyts c. 2248 c. 21—47 | IV—VII. Epitome 
¢. 63—78 C€pitome c. 49—72  ¢.48—71 | VIII. Apoſt. Kanones. 
Apoft. Kanone’ c. 72—127 





DOM IG 
Apoftellehre (Didache). 


Cinleitung. — 1. Bedentung. Die Wiederentdeckurtg der Didache (Crftausgabe 1883) 
ftellt vielleicht den wichtigften F Dar, ber auf dem Gebiete ber altchriftlicen Literatur 
feit Der Mitte be3 vorigen Ihs. gemacht iſt. Bwar hat fie nur geringen Umfaͤng, aber 
innerhalb des engen Raumes drangt fic) Widhtigfte3 zuſammen. Sie liefert und auger 
einem Gittenfatechi3mu8, der im Anſchluß an das Doppelgebot der Liebe und die(negative) 
„goldne Kegel”, iibrigens nach jüdiſchen Muſtern, entworfen ift (c. 1—6), eine Rethe 
kultiſcher Vorſchriften (c. 7—10), darunter die altefte Liturgie fiir die abendlide Feier 
der Euchariftie (als wirfliden Abend ma hl es), und außerdem Veftimmungen über die 
Wertung und Fiihrung altchriftlicher Aemter, vornehmlich des noch fret waltenden pro- 
phetifden, in ungeswungenem Anſchluß an ntl. Ausſagen und darüber binaus (c. 11—15), 
und verrat ſchon durch die nüchterne Klarheit und Cinfachheit des Stils, dak das Heidenz 
riftentum hier , nocd) nidjt jene ausgeprägte Geftalt beſitzt, dte bet andern chriſtlichen 
Urſchriften zum Vorſchein kommt“ (Ehrhard S. 62). Auch die apokalyptiſche Ausführung 
am Schluſſe (c. 16, vgl. oben S. 385) darf als den entſprechenden des N.S. (Cvangelien, 
Paulus) nocd) recht naheftehend bezeichnet werden. 

2. erte, Verbreitung, Literatur. Die Didachs (D), d. h. „Lehre? (als Inbegriff dev 
Gittengebote und der Ordnungen, alfo Anweifung) der Apoftel (gum Ausdruck vgl. AG. 
242, Himmelf. Sef. 321. Sren. epid. ſ. oben S. 142), der Hauptſache nach auch in der 
„midraſchiſchen Auslegung“ pon Buch VII der Apoftol. Ronftitutionen (CA) enthalten 
(j. oben S. 554), ohne in diefem Zuſammenhange al Sonderſchrift erfennbar geweſen git 
fein, wurde durch den Metropoliten Philothess Bryennios bon Nikomedia in einer 
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Hj. zu Konftantinopel (jebt 3u Jeruſalem) v. J. 1056 in griechifcher Uriprache wieder— 
entdect und 1883 von ihm herausgegeben (Fakfimile der Hf. in der Ausgabe von J. R. 
Harri8, London 1887). Als Nebenszeuge fommt zunächſt der Text zweier jüngſt wieder— 
gefunbdener Fragmente (OP 15, 1922, Mr. 1782 p. 14) c. 13 gegen Ende — Anfg. und 
27b—32a in Betracht, der im erften bon Gelang ift (in der Ueberjebung durch 
< > und [ ] gefenngeichnet), daneben immerhin auch der Lert CA, an einer Stelle 
(binter 107, f. gu 5 dtefer Ginl., unten S. 560) vielleicht fogar als Bewabhrer eines 
echten Didache-Satzes; weniger die Stellenauswabhl eines Einſchubs der athiopijchen 
Verfion des orientaliſchen Rechtsbuches bei Horner p. 193 7—194 28 (enthalt e. 113s—s, 
7—12, 12, 131. 3—7, 812 a). Längere oder fiirzere Gabe aus den Abendmahlsgebeten 
c. 9f. begegnen bei verfchiedenen griechifchen Schriftitellern von Clemens ler. an (q. div. 
salv. 29 „das Blut des Weinftods Davids”; vgl. Orig. hom. VI in Judic.), por allem bei 
(Pſ.) Athanafius ad virg. 13 (TU 29, 2 a, ©. 47), auch in Serapions Gebetsſammlung (f. u. 
XLVI 5b, im Opfergebet) und in c. 12 der fog. Apoſt. KO., ebenfo bet Cyprian ep. 695. 
Dagegen befdranfen fich die Berührungen der Didaskalia (f. XLII), von der goldnen 
Regel 12 ¢ Didask. GS. 227 f. 8419 Ff. abgefehen, auf Entlehnungen von Gaben aus dem 
eingelegten Abſchnitt 1sb—21 (namlich 13 Didast. S. 33. 9-11; 15 Didast. S. 88 30 ff.), 
Der vielleicht gefondert umlief, ebenfo wie die Ahendmabhlsgebete und — ficher — die weit 
befanntere Urdidache (f. 3). Die volle Didache war im Abendland allem Wnicheine nach 
(trok Roch, BNW 1907, S. 69F.) iiberhaupt nicht befannt; die genauere Herfunft de in 
Lehren der Apoſtel' auftauchenden Spruches bet Pſ.Cyprian de aleat. 4, der 
ſich mit D 142. 153 berührt 4), bleibt borderhand ungewiß, wabrend ein nach Orig. in 
Lev. hom. X 2 (Reſch, Agrapha 2 S. 267) von Apoſteln herriihrender Spruch 2) gut 
an c. 81 anſchließen twiirde. 

Ueber die zabhlreichen Ausgaben, Ueberſetzungen und Unterſuchungen bis 1900 be- 
ridjtet Ehrhard S. 37—68, ferner Bardenhewer 1, 100 ff. (vg. 90 ff.). 

Unter den Ausgabe n feten hervorgehoben: Hilgenfeld N. T. e. c. 4 (1884); Harnad, 
Die Lehre der zwölf Apoftel nebſt Unterfuchungen zur älteſten Geſchichte der Kirchen— 
verfaffung und des Kirchenrechts, TU 2, 1/2, 1884 (fleine Wusgabe: Die Wpoftellehre und 
Die jüdiſchen beiden Wege, 1886, 2 1895); Schaff 1885, 21889; Funk, Doctrina duodecim 
Apostolorum etc., Tub. 1887 und in deffen PA 12, 1901 (fleine Ausgabe in SOD 2, 1); 
v. Wilamowib-Moellendorf 1902 (f. oben S. 480,- doch nur die Wbfchnitte über Ver— 
fajjung und Gottesdien{t); Liebmann KT 6. Ihnen iſt meift ein Hirzerer oder längerer 
Kommentar beigegeben, eben{o wie den 

deutihen Ueberſetzungen (in der nachfolgenden Ueberfebung berüchkſichtigt) 
bon Wünſche, Lehre der zwölf WApoftel, Loz. 1884; Harnack a. a. O.; P. Drews, Apokr. 
S. 188 ff. (dazu Handb. 256 ff.); G. Klein, Der altefte chriftliche Katechismus und die 
jüdiſche Bropaganda-Literatur, Berlin 1909, S. 184 ff.; F. Beller in BRB 35 (1918); 
KR. Knopf in HNO Die Apoſtoliſchen Vater 1, 1920, S. 5 Ff. 

In Unterfudhungen vol. gu den Handb. S. 256 angefiihrten K. Kohler in 
The Jewish Encyclopedia 4, 1903, 585 ff, P. Drew3 in BRY 1904, S. 53—79; J. BW. 
Bartlet in DB Extra Vol. 1904, 438 ff. (ferner in JthSt 22, 87, 1921, p. 239 ff.); meine 
Bemerfungen in THLB 1922, Sp. 216 fF. 

3. Die Urdidadhe und ihre Verbreitung. Gn c. 11—3 a. 22—61 (2f.) liegt ein 
Abſchnitt vor (A) — hierunter durch Cinriiden bes Tertes fenntlich gemadt — der die 
Lehre bon den zwei Wegen (vgl. Wendland S. 85 A. 5) behandelt und fich einer 
erheblich ftarferen Verbreitung, und zwar auch im Wbendlande, erfreute al die ganze 
Schrift. C3 fehlt vor allem nicht an fonftigen Tertzeugen, welche eine mehr oder minder 
vollſtändige WBaralleliiberlieferung gu diefem Abſchnitte darjtellen und von denen die 
wichtigften, die fiir eine genauere Tertherftellung in Frage kommen, find: 

BBarnabasbhrief (f. XXXVI) c. 18—20 (hat in c. 19 die Vorſchriften bes 
Lebensweges vollig dDurcheinandergeworfen; bemerfen3wert das Fehlen von D 31—6); 








*) Wenn ein Bruder fic) in der Gemeinde vergeht und dem Geſetze nicht gehorcht, 
ſoll er ſich nicht (mit euch) verſammeln, bis er Buße tut, und nicht aufgenommen 
werden, auf daß euer Gebet nicht verunreinigt und gehindert werde. 

2) Selig ijt, mer aud) gu dem Zwecke faſtet, den Armen gu ernähren. Bol. Hirt 
des Hermas sim. V 37f. (oben S. 360) und unten XLVIII Mr. 267. , 
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die late in iſche Ueberſetzung (L), die J. Schlecht, Freibg. i. B. 1900 (Doctrina XII 
Apostolorum) und 1901 (D. XII A. Die Apojtellehre in der Liturgie der katholiſchen Kirche) 
aus einer Münchener (vordem Freiſinger) Hſ. 11. Ihs. herausgab, nachdem ein Bruchſtück 
(11—2 5) bereits durch O. v. Gebhardt und Funk aus einer Hj. des Kloſters Melk bekannt— 
gegeben war (Ehrhard S. 42 f.); 

K fog. Upoftolif de KR O., ¢. 4—13 (14), in ſtark vergweigter Bezeugung durch 
a) die Wiener griechiſche Hj. 12. Ihs. fj. oben S 554 (V, wiederbholt verglichen; Text u. a. 
bei Harnad a. a. O. 225 ff.; N. T. e. c. 4, 111 ff.; Funk, Doctrina p. 50 ff.); b) die orien- 
taliſchen Beagleitverjionen ſowohl des foptijden (j. oben S. 554 f.) wie de3 ſyriſchen Necht3- 
buchs (Baumſtark in Stromation archaeologicon, Rom 1900 GS. 18 ff., deutſche Ueber— 
febung ©. 23 ff.; Arendzen in JthSt 3, 1902, p. 59 ff.; V naber ftehend die Pariſer ſyriſche 
Hf. 62 aus St. Germain 8./9. Ihs., deren Varianten de Lagarde, Reliquiae iuris eccl. 
ant. graece 1856, p. XXI anfiihrt); ¢) eine Moskauer griech. Hf. 10. Ihs. (M) ed. vb. Geb- 
hardt in PA 1, 22, p. XXIX—XXXI, mit freierer Anordnung des Tertes; d) ein in 
drei Hſſ. 14./15. Ihs. vorliegender , Auszug von Beſtimmungen der heiligen Apoftel katho— 
liſcher Ueberlieferung‘ (0) bet Schermann, Cine Elfapoſtelmoral oder die X-Rezenfion 
der beiden Wege, BMS 2, 2, 1903, S. 16—18; hier find (c. 14) die Gabe D 4 9. 14a. 138. 
14b. 12,13 b angefdlofjen, während bei den übrigen Beugen die Parallelen (c. 13) nur 
bis D 48 gehen und bet O,M und der Pariſer ſyriſchen Hf. der gweite Teil der Apoft. KO. 
iiberhaupt ausgelaijen ift. Ueber eingelne Abweichungen f. u. zu 4. 

Bon weiteren Seitenzeugen, die jedoch zur Ermittehing des urſprünglichen Wort- 
laut3 infolge größerer Freiheit ber Wiedergabe faum etwas beitragen, ſeien unter den 
Griedhen Pſ.Athanaſius syntagma doctrinae (ed. Batiffol, Studia patristica 2, 1890, 
p. 121—128) und Pſ.-Athan. fides Nicaena MPL 28, 1638—44 erwähnt, von orientaliſchen 
por allem die betreffenden Wbfchnitte aus der Vita des Mönches Schnudi (Schenute) 
pon Athribe (+ 451), die Iſelin TU 13, Lb S. 6—10 in Ueberfesung herausgab und die 
burch die abgeſchloſſene Darbietung neben L die Selbſtändigkeit ber Urdidache beftatigen. 
Ginzelftellen daraus finden fich bet Clemens Wler., nämlich hauptſächlich 35: strom. I 20100 
(nit als Schriftzitat val. Stablin BNW 1913, 271); 310 bet Origenes de prince. III 27, 
Dionhfius v. Aler. (Harnad 189) und Dorotheus von Paläſtina (um 590) MPG 88, 1840; 
4ib in den arab, Can. Hippol. 26 Riedel S.217. Wenig Ertrag liefern die abgeblaften 
Ausführungen der Kanones des Baſilius ebda. S. 235 ff., Beftimmteres abendländiſche 
Zeugniſſe, z. B. fiir 12¢ Lactantius (Funk, Doctrina p. XV f.), eine altlateiniſche Schrift 
f. BNW 1914 S. 86 340, fowie eine Inſchrift vom Anfg. 5. Shs. (E. Diehl KIT 26—28 
Rr. 166, als Schriftzitat!) und Venedift von Nurfia (H. Boehmer BRW 1911, G. 287), 
fiir 27 der Brief eines Geiftlidjen in den Gesta apud Zenophilum 9 (v. Gebhardt, Acta 
mart. sel. p. 196), fiir 43a Optatus v. Mileve de schism. Donat. J 21. Weitere latei— 
niſche Beugniffe laufen bis ins Mittelalter. 

Wo kirchliche Schriftiteller bet Aufzählungen ntl. Biicher die ,Lehre der Apoftel’ er⸗ 
wähnen (Athanafius 39. Feltbrief: fog. &. d. A.“, Rufinus in feiner Ueberſetzung der RO. 
des Euſebius, Nifephorus’ Stichometrie f. o. Haupteint.), gefchieht es augenſcheinlich ange- 
ſichts ber Urdidache, die ſchon jenen Vitel trug (L); Athanafius hebt ausdriidlich hervor, 
dak fie zur Anfangsunterweiſung der Ratechumenen dienen follte, und die Stichenangabe 
bet Nifephorus a. a. O. entipricht etwa ihrem Umfang. Wo die pluraliſche Erwähnung 
eintritt (Eujeb. III 254, Anaſtaſius v. Antiochia + 599; Verzeichnis der 60 kanoniſchen 
Bücher f. o. Haupteinl.; vgl. auch Pſ.Cyprian oben unter 2), hatte man möglicherweiſe 
neben A auch D vor Augen, vielleicht auch die Parallelrezenſion in K. In diefen Bue 
fammenhang gebirt auch das Beugnis des Rufinus expos. symb. innerhalb ſeiner Auf— 
zählung kanoniſcher Biicher iiber eine Schrift Biwet Wege’ oder (?) Entſcheidung nach 
Petrus’, eine Doppelbezeichnung, die vorlaufig noc) nicht aufgeftellt werden kann (dal. 
oben G. 148). * 

4. Charakter und Entſtehung der Urdidache; begrenzte Möglichkeit ihrer Wieder⸗ 
herſtellung. Bon 13b—21a abgefehen, ,zeigt der erſte Teil der Didache in lexikaliſcher, 
grammatikaliſcher und ſtiliſtiſcher Hinſicht einen merklich anderen Charakter als alles übrige“; 
dieſe Quelle ,,tragt in Stil, Satzbau und grammatiſcher Form einen ſo ausgeſprochen 
jüdiſchen Charakter, es ſind in ihr ſo zahlreiche Parallelen aus jüdiſchen Schriften (Philo, 
Pſeudo-Phokylides, Sibyllinen, Talmud und Midraſch) nachweisbar“ (Drews; Belege 
bei ©. Taylor, The Teaching of the twelve Apostles, with illustrations from the Talmud, 
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Cambr. 1886. G. Klein a. a. O.), daß man fogar auf die Vermutung gefommen it, es 
liege ihr ein jüdiſcher Proſelhytenkatechismus zugrunde. Aber die Gotteslehre fommt 
auffallend gu fury — wad Robler a. a. O. durch einen Ausfall gu c. 1, 3. T. aus c. 2, er⸗ 
gangt haben wollte —, und es feblen die Den Profelpten ftrengerer Obſervanz auferlegten 
Spesialgebote — was A. Seeberg (Die Didache bes Judentums und der Urchriftenheit, 
pz. 1908; vgl. vorher: Der Katechismus der Urchriftenheit, Lpz. 1903; Das Evangelium 
Chrifti, Lpz. 1905; Die beidben Wege und das Apofteldefret, Lpz. 1906) durch WAnnahme 
eines Dreiteiligen jüdiſchen Lehrſtoffs (Wege, Gotteslehre, Eschatologie) auszugleiden 
fuchte, Der im erften Teil das Verbot unreiner Speifen (nach 3. Moſ. 17), ferner die Gebote 
dev Beſchneidung, der Darbringung von Opfern und Wafdhungen und der Ginhaltung de3 
Sabbats und der iibrigen jüdiſchen Feſte enthalten habe —. Aber das bleiben Vermu— 
tungen, und eS erfdeint vielmebr fraglich, daß derartige Stoffe, fall fie iiberhaupt im 
bejchriebenen Umfange durch dad offizielle Sudentum verbreitet wurden, von vornherein 
formelhaften Charafter annahbmen und fo auf da8 Chriftentum iibergingen (bv. d. Golb 
in TUM. F. 14, 2a, 1905, S. 127 f. A. 2). Dak Speifegebote in einer nicht mehr durch- 
fichtigen Form an Stelle von 62 f. urſprünglich Erwahnung fanden, ift allerding3s, durch 
Hinweis auf das Apofteldefret (AG. 1520, 29, vgl. 2125; Terte bei G. Reſch TU M. F. 
13, 3, 1905), deffen Safjung im „weſtlichen“ Text noch die goldne Regel anſchließt, wahr— 
ſcheinlich gemacht (Klein S. 168—183) und wird durch die efweiternde Wusfiihrung von 
C. A VII 20 beftartt. Im übrigen ift von vornberein feftzubalten, daß derartiger Lehrinhalt 
vorzugsweiſe mündlich tweitergegeben wurde (Klein GS. 203), ein Umftand, der die 
abweidenden Formen der Ueberlieferung der Urdidache zum guten Teile erflart (val. 
Bartlet a. a. O. 443); denn die damit gegebenen Probleme rein auf bem Wege literariſcher 
Benutzungen zu erklären, bleibt eine Unmöglichkeit. Gene Art der Weitergabe lag aber. 
in dem loſe in fich gufammenhangenden Stoffe von ſelbſt begründet. 

Der urfpriinglih jzüdiſche Charafter der ‚Wege‘ (val. Paulus 1. Ror. 417, 
UG. 92. 199,23, 224, 2414, 22) foll damit feinesweg3 beftritten werden. Denn die 
atl, Geſetzesſprache durchzieht die kleine Schrift völlig, und die kunſtvoll aufgebauten Gabe 
31—6 (vgl. Den Abdruck bei Schermann a. a. O. 52), die einzelne grobe Giinden als Aus— 
fluß berborgener noc) einmal vorfiihren (vom antijiidifden Bolemifer Barnabas aus- 
gelaffen), erinnern unmittelbar an bie atl. Weisheitsliteratur. Auch der Lafterfatalog 
wird, wie bei Paulus, jüdiſche Vorbilder haben (Drews in BNW 1904, 53 Ff.). Aufs ſtärkſte 
jüdiſch gefärbt iſt die Einſchärfung der Pflichten gegen den Verkünder des Gottesworts 
41, zumal in der Faſſung der Parallelberichte (ſ. u). Dem gegenüber ſteht auf der andern 
Seite, daß das Doppelgebot der Liebe zu Anfg. mit Anſchluß der goldnen Regel (val. 
Hillel, Akiba) in dieſer kurzen Beſtimmtheit fo urſprünglich chriſtlich iſt wie der Ausdruck 
„die Heiligen“ 42 und der Satz von der Bereitung durch den Geiſt 410, ſo daß man 
aud) einen entſprechenden Rückſchluß fiir 37 wird vollziehen können. MN. a. W., Der ganze 
Katechismus in der uns erreihbaren Form ift jud enmriftlidmer Herfunft, und 
e3 ſcheint mir bei feinen frithen Spuren nichts im Wege zu ftehen, ibn, wenn auch nicht Dem 
Kreiſe der jeruſalemiſchen Apoftel felbft, fo doch ihrer Nachfolger in Palajtina unmittel- 
bar gugutveifen. So wird auch am ungezwungenſten verftandlid (vgl. Taylor a. a. O. 113), 
warum dieſe Schrift .Lehre der Apoſtel‘ (L) hieh. Wenn e3 auch bei ben Juden Apoftel 
gegeben hat (Harnad, Ausbreitung 12 S. 274 ff.), fo lag der Ausdruck hier doch 3u wenig 
feft, unt gur Uebernahme in einen Schrifttitel (Wein S. 184 f.) ohne tweiteres geeiqnet 
au fein, während er im chriftlichen Gebrauch von vornherein feftftand (AG. 2 42, vgl. 52s. 
Rom. 617, 1617. Tit. 19), Zwar vermift man auc) unter diefem Hinblic Wusfihrungen 
eigentlich religidfen Inhaltes gegeniiber den vorwiegend ethifden, aber jene liegen Dann 
bei D in den liturgiſchen Ausführungen des mittleren Teile3 verſteckt (Harnad), und deffer 
Cinarbettung bon c. 1—6 gibt felbft die Handhabe zur Erklärung (vgl. Die Nachricht des 
Athanafius unter 3): Man wollte die Vorbedingungen, den äußeren Grengbereich fiir die 
innere UAneignung de8 Chriftentums umſchreiben. In ähnlicher Ausdrucksweiſe hat 3. B. 
Ariftides apol. 15 f. das Chriftenleben, foweit es fiir Augenitehende in die Cricheinung 
trat, ausführlich dargeftellt (jf. oben S. 476f.) und Irenäus IV 241 darauf hingewieſen, 
daß die Unterweiſung der aus dem Judentum zu Bekehrenden leichter ſei als derer aus 
dem Heidentum, weil jene „vorunterrichtet waren), nicht Ehebruch 








*) Hier verweiſe id) auf die neuerdings gefundene Inſchrift einer jerufalemifden 





zu treiben nod Hurerei nod Diebftah!l nod Betrug, ſowie 
(Dariber), daß alles, was zur Berftirung der Nächſten ge 
ſchieht, ſchlecht jet und von Gott gehaßt werde”. 

_ Sur Bergleichung der eingelnen Parallelberidte und ihren Abweidungen ſ. Hennecke, 
Die Grundſchrift der Didache und ihre Regenfionen, BNW 1901, S. 58 Ff., wogegen Funk 
verjudte, feine Unficht von der Prioritat von D insgeſamt aufrechtzuerhalten (THOS 1902, 
S. 3 if: Kirchengeſch. Abhandlungen u. Unterj. 3, 1907, S. 218 ff.). Das Problem einer 
zweiten literariſchen Grundform (BK), die dort angenommen wurde und der Heimat nach 
einfach als ägyptiſche gegenüber der ſyriſchen bezeichnet werden kann (Bartlet a. a. O. 
451), Hat ſich ſeitdem durch Hinzutreten des Sendſchreibens der Apoſtel ſ. Nr. XVI Einl. 2 
Apoſtelliſte) noch geſteigert. Im übrigen darf man die Verwickelung der Nebenzeugen 
nicht dahin vereinfachen, daß man eine Ueberlieferungsform zugunſten der anderen 
weſentlich bevorzugt, wie es L. Wohleb bei ſeinem Wiederherſtellungsverſuch bezüglich L 
(Die lateiniſche Ueberſetzung der Didache, StGK 7,1, 1913, S. 89 ff.) und TH. Scher— 
mann, Elfapoftelmoral, bezüglich O getan hat, der diefe mit K im Aufriß verwandte Tert- 
geftalt in diz zeitliche Nahe von B riickt (GS. 20), wiewohl fie fich nur als Auszug aus einer 
ausführlicheren Form (vielleicht Grundform von K) gibt und allerdings bem D-Texte 
(vielfach in der Form von CA) näherkommt als K (V); bemerkenswert iſt hier der nach 
Tob. 415 als Erläuterung gebildete Zuſatz zur goldenen Regel 12, zugleich bezeugt durch die 
ſonſt mit V in dieſem erſten Teile weitgehend übereintreffenden orientaliſchen Verſionen 4). 

5. Zuſammenſetzung und Entſtehung der Didache. Lieſt man 71 und 111 une 
mittelbar hinter A, fo fallt die Aehnlichkeit der Anknüpfung auf. Gm lebteren Falle er- 
ſcheint fie noch jprechender (die ,,andere Lehre” im Gegenſatz 31 der vorhergegangenen); 
auc) „Mehrung der Gerechtigfeit und Erkenntnis des Herrn“ {chfieBen gut an. Wenn 
aber ferner Durch Drews BMW 1904, S. 68 ff. nach dem Vorgange von Sabi wahrſcheinlich 
gemacht ift, daß die Wpofalypfe c. 16 (vgl. oben S. 385) bereits in einer Bearbeitung 
pon A enthalten war, jo wird hinzuzunehmen fein, daß in dieſer c. 111f. Dem eSchato- 
logiſchen Schluß voranging. Durch Uebernahme derfelben fowie euchariftijdher Gebets- 
formulare, die gleichfalls im Anſchluß an jüdiſche Mufter entworfen find (val. Literatur 
bei Knopf a.a. O. S. 25 und hierunter XLVI 2b), ferner durch Cinfiigung von 13b—21 
und gleichzeitige Verwendung einer Sammlung von Herrnſprüchen tiber das Geben (Bez 
rufung auf das ,Gebot' 15. 135.7 Drew3 S. 63 ff.) ift dann D guftandegefommen. 

Sn D tritt nun auch der „Glaube“ auf (102. 162.5), wird vor allem der „Herr“ 
Sefus wiebderholt erwähnt und auf das N. T. ungweideutig Bezug genommen; bei dem 
ausdriidliden Verweiſe aut ,,da3 Evangelium’ (82. 113. 153.4, val. 95) handelt e3 ſich 
poriviegend um Mt., wahrend eine Bezugnahme auf andere ntl. Stellen ſich nicht mit 
Sicherheit anweifen läßt. Auch die VGerurteilung jüdiſcher Frömmigkeitsübung durd) den 
Ausdrud „Heuchler“ c. 8 gehört hieher; über den Zwiſchenabſchnitt 1s b—21i f. oben 2. 

Beim abendliden Herrmmabhl (Drews GS. 74 ff.; „meſſianiſchen Opfer Klein S. 216) 
geht der Kelch vorher, wie Lt. 2217 ff. 1. Kor. 1016. Im zweiten Danfgebet gu Cnde der 
Mabhlzeit ſcheint 104 a richtiger vor 103 31 gehören (v. d. Golk, Das Gebet in der alteften 
Chriftenheit, 1901 S. 331 vgl. 221 .). Die Rufe 10 6 hinter den Gebeten beweiſen, daß die 
Rommunion an diefer Stelle ftattfand (ebda. S. 213); der erfte flingt wie eine Cpiflefe (val. 
Thomasatten, ebda. S. 212), der zweite, das Hofanna (Benedictus), taucht erft in ſpäteren 
Liturgien wieder auf (Drews in RE 11, S. 551F.), aber der Gleichlaut des Rufes mit 
dem der jerufalemifden Chriften, die bas Bekenntnis des Qafobus bon der Wiederfunft 
Chrifti (oben S. 104) mit diefem Rufe refpondieren (Eujeb. IT 23 14), will beachtet fein; 
der dritte (vgl. 95 Ende) ift nach Analogie heidniſcher Feſtrufe (3. B. Wleranbder3 von 





Synagoge (BNW 1921 S. 171), die „zur Verlejung de3 Geſetzes und gur Lehre ber Ge- 
bote“ beftimmt war. 5 

1) Er lautet: d. h. was du haßt, tue einem andern nicht! — D hat offenſichtlich 
gegenüber jeiner Vorlage (A) den kleinen Nachſatz in 25 und in der Gemeinde 4 14 hingu- 
gefligt, zu 41 dagegen den Wortlaut, den Verkünder des. Wortes wie den eigenen WAug- 
apfel zu lieben (BK) geftriden, ebenfo Gurdhtlofigteit gegen Gott (BAL) 51 Ende, wäh— 
rend in 11 urſprünglich noch von den Wegen des Lichts und der Finjternis die Rede war, 
iiber die zwei Engel geftellt find, einer der Gerechtigtcit, der andere der Angerechtigkeit 
(L val. B und Hermas, Gebot VI 2), und da3 Sätzchen von den Gnadengaben 15 ur 
ſprünglich in A hinter 48 ftand (L). 
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Abonuteichos bei Lukian c. 38) gebildet, während Celfus bet Orig. III 59 einen aus- 
führlicheren chriftlichen anfithrt: Wer immer reine Hande hat und verftindige Rede fiihrt 
— wer rein ijt von jeglichem Haß und weffen Seele ſich feines Böſen bewußt ift, und wer 
noch einen guten und gerechten Wandel fiihrt... Bol. den Ruf de3 Priefters bei Kyrill 
bon Jeruſ., Myſtag. Kat. V 19: Das Beilige den Heiligen! und einen andern des Dia- 
fonen in Gyr. Didasfalia S. 6623 (C. A. 11541): Es ift doch nicht jemand gegen einen?! 
Geit dem 4. Qh. treten folde Zurufe in negativer Form wahrend der Feier des chriftliden 
Myſteriums gehäuft auf. Der vierte und lebte Ruf endlich war nur innerhalb der Ur— 
chriftenheit miglich, Den Propheten wird fodann Sreiheit in der Formulierung der 
Danfgebete beim Abendmahl sugeftanden. — Hiernach folgte zunächſt augenfdeinlid nod) 
eit. Gebet über Oel, das im Didache-Cert der Hf. weggelaſſen wurde, aber von C. A. 
VII 27, wenn auch etwas umgeftaltet, erhalten ijt; die durchaus parallele Gliederung 
dieſes Gebets im Verhaltnis gu den vorhergehenden fann nicht erft bom Verfaſſer der 
C. A. geſchaffen fein, und in Hippolyts RO. (ſ. XLI c. 3113) findet fich ein Gebet iiber 
Del an gleicher Stelle, ebenfo bei Gerapion (SU MN. F. 2, 3b, S. 7f. Mv. SF). Benes 
Gebet lautet: 

In betreff des Salbsls danFet alfo: 

Wir danfen dir, Gott [...] 

auc) fiir den Wohlgernch des Salbdls und fiir den unfterblichen Aeon, 

det ou uns Fundgetan haft durch Jeſus deinen Knecht. 

Denn dein ijt die Herrlichfeit und die Kraft in EwigFeit. Amen. 


om folgenden Abſchnitt hat man vor c. 14, in welchem wiederum des Herrnmahls, 
diesmal Des fonntigliden im Hauptgottesdienft (val. unten Suftin unter XLVI 3 a) ges 
Dacht wird, ftill{chweigend eingufdalten, dak die Darbringung der Gritlinge (ec. 13, val. 
XLI ¢. 53), aus denen auch dad Brot und der Wein fiir die Feier entnommen wurden, 
im Anſchluſſe an den Gottesdienſt geſchah. Aehnlich erklärt ſich die Erwähnung der Biſchöfe 
und Diakone zwiſchen 142 f. und 153 aus dem Umſtande, daß fie die Gaben entgegen- 
gunehmen und fiir ihre zweckentſprechende Verwendung Sorge zu tragen hatten, während 
die Propheten ihrerfeits durd) Cfftaje eine Veranftaltung von Armenmahlen veranlajjen 
Tonnten (11 9). Für den dunflen Sag tiber den Bropheten 1111 bleibt am wahrſcheinlichſten 
die Erklärung von der perſönlichen Enthaltung von der Che (val. ph. 5 32), vielleicht in der 
verſchärften Gorm der geiſtlichen Che (Knopf a. a. O. S. 32), was der Brophet aber 
anderen nicht aufdrangen foll. 

Im übrigen weiſen mance Beftimmungen ber Schrift, die landfiche Umgebung 
vorauszuſetzen ſcheint, ſchon auf entwideltere Verhältniſſe hin (Drews), die Ackerfelder int 
Gebirge 94 am wahrſcheinlichſten auf Syrien oder Ralaftina, das {don als Entftehungs- 
bereich bon A vermutet wurde (fj. 4). Aegypten kommt fdon wegen des Feblens von 
Presbytern nicht in Frage (Haufchildt in BNW 1903, S. 235 ff.); auch ift Der Mangel 
einer ausgiebtgen Renntnis bon der Schrift bet Clemens Aler. (val. 2) hiefiix bezeichnend. 
Was die Beit der Abfaſſung von D (aufer A) betvifft, fo hat man vorlaufig noch, mangels 
näherer Unbaltspuntte, die ganze erfte Hälfte bes 2. Ihs. Dafiir offengehalten. Gollte 
nicht das Hervortreten des helleniftifchen Clements in der jeruſalemiſchen Rirchenleitung 
im Unterfchied bon dem bisherigen judenchrifilichen um 135 (Cufeb. IV 5. 6 4) dafiir 
mit in die Wagſchale gefallen fein? Als Titel fommt sunachft Der zweite, genauere 
in Betracht (mit Miieficht auf 13 b—21 und die erwähnte Bezugnahme auf den Herrn), 
aus dem der erfte (vgl. Himmelfahrt Sef. 321) wiederum einen Auszug darftellt, wabrend 
in dem urfpriinglichen und verbreiteten furzen Titel von A (ogl. L) „zwölf“ nicht er- 
wähnt find. 


Lehre der zwölf Apoſtel. 


Herrnlehre durch die zwölf Apoftel an die Heiden), 


1 Bret Wege gibt e8, einen jum Leben und einen zum Code; zwiſchen beiden 
Wegen ijt ein groper Unterſchied. 





*) vgl. Mt. 2819 f.5 WG. 2402. 
Togl. Ser. 218; 5. Mof. 3015, 19, 
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* Der Weg gum Leben iſt mum der: Erſtens, ou ſollſt Gott lieben, der dich ge— 
macht hat; zweitens, deinen Vächſten wie dich felbjt; alles, was du willft, daß dir nicht 
gejchehe, tue Du anc keinem andern! 

3 In diejen Worten liegt aber folgende Lehre: 

_  Segnet, die euch flucen, und betet fiir eure Seinde, faftet aber fiir eure Derfolger. 
Denn was fiir eine Gunft ijt es, fo ihr liebet, die euch lieben! Tun das[felbe] nicht auch 
die Heiden? Ihr aber, liebet, die euch haffen, jo werdet ihr feinen Feind haben. 4 <Hure, 
was Du tun mußt, um dadurch deinen Geift gu retten! Bu allererft> enthalte dich von 
den fleifhliden [und leiblichen] Beaierden. Go dir jemand einen Streich gibt auf die 
rechte Backe, dem biete die andere auch dar, fo wirſt Du vollkommen fein. So did) jemand 
ndtigt eine Meile, gehe mit thm zwei. Go jemand deinen Mantel nimmt, gib ihm aud 
den Rod. Go dir jemand das Deine nimmt, fordere es nicht wieder, denn du fannft es 
aud) nicht. 8 Jedem, der dich bittet, gib und fordere nicht wieder, denn der Vater will, 
daß allen bon den Gnadengaben, die man zu eigen befommen, gegeben werde. Selig 
ift, ter nach dem Gebote gibt, denn er ijt unftraflich. Wehe dem, dev da nimmt. Denn 
nimmt einer in Not, fo wird er unftraflic) fein; ter aber ohne Mot (etwas annimmt), 
wird Rechenfchaft ablegen, warum er genommen hat und wozu; ind Gefängnis geraten, 
wird er verhört werden über das, was er getan hat, und nicht von dannen herausfommen, 
bis er den letzten Heller bezahlt hat. © C8 gilt aber auch fitr diefen Fall da3 Wort: 
Schwitzen foll dein Almoſen in deine Hinde, bis du erfannt haft, wem du gibjt. 1Nun 2 
Das zweite Gebot der Lehre: 

2 Du follft nicht töten. Du follft nicht ehebrechen. Du ſollſt nicht Knaben ſchänden. 
Du follft nicht huren. Du follft nicht frehlen. Du follft nicht Bauberet treiben. Du 
follft nicht Gift miſchen. Du follft nicht Leibesfrucht abtreiben noch ein Neugeborenes 
titen. Du follft nicht begehren des Nächſten Gut. * Du follft feinen Meineid ſchwören. 
Du follft fein falfches Sengnis reden. Du follft nicht bdjen Leumund maden. Du 
follft nicht (erlittenes) Böſe nachtragen. * Du follft nicht doppelfinnig noc) doppel- 
züngig fein, denn die Doppelsiingigteit ift ein Fallſtrick oes Codes; © deine Rede fei 
nicht falfch, nicht leer, fondern gehaltvoll durch Tat. © Du follft nicht habſüchtig fein 
noch ein Rauber noch ein Heuchler noch tückiſch noch hoffartig. Du follft feinen böſen 
Anſchlag gegen deinen Nachften faſſen. 7 Du follft feinen Menſchen haſſen, ſondern 
die einen überführen, fiir andere beten, noch andere mehr lieben al3 deine Geele. 

LMein Kind, fliehe vor allem Sdjlechten und vor allem, was ihm ähnlich it. 3 
2Werde nicht zornig, Denn der Born fiihrt gum Mord; auch fein Ciferer noch ſtreit⸗ 
ſüchtig noch hibig, denn aus all dem entitehen Mordtaten. * Mein Kind, werde nicht 
lüſtern, Denn die Liifternheit führt zur Hurerei; auch fein Botenveifer noch hochfah— 
rend (der die Wugen umherſchweifen läßt?), Denn ans all Dem entftehen Ehebrüche. 
4Mein Kind, werde fein Vogelfchauer, fintemal es gum Götzendienſt führt; auch fein 
Beſchwörer nocd Sterndeuter noch Siihnegauberer, ſieh dabei auch nicht gu, denn 
aug all bem entfteht Götzendienſt. © Mein Kind, werde fein Liigner, fintemal die 
Liige gum Diebftahl führt; nod) geldgierig noch ruhmſüchtig, Denn aus all dem ent- 
fiehen Diebſtähle. °Mein Kind, werde fein Murrer, jintemal e3 zur Lafterung führt; 





25, Moſ. 65; Sir. 730; Mt. 2237 u. Par. 3. Moſ. 1918; Mt. 1919; 22 30 

u. Bar. Gal. 514; Rim. 13 9; Sat. 28. pgl. AG. 1520.29 cod. D; Tob. 415 (Mt. 
Tae LE. 6 31). 3 OF Gas; Mt. 544; LE. 627. 32; Mt. 546 f. Qt. 62%, 35; 
Mt. 530; LE. 629. vgl. 


Mt. 5 44, 4 pal. 1. Ror. 5 5. vgl. 1. Petr. 2 11. . 
Mt, 1921; 54s. 41. 40; LE 629. _ Af. Lk. 630, vgl. Mt. 5 42. 5 Mt. 626: 
Seek med OE oer , — ARATE 
22. Moſ. 2013 ff.; 5. Moſ. 517 f.; vgl. Mt, 1918 u. Par; Sal. 211; 13 9, 
3 Mt. 533, vgl. 3. Moj. 1912; 2, Mo}. 20 7; 5, Moſ. 511. 2. Mo}. 20 185 5, Mof. 517. 
4 vgl. Spr. 216. 5 yal. Mt. 537. 6 vgl. 3. Moſ. 1917. vgl. Jud. 22 f. 


3 ff. vgl. 1. Ror. 10 6 ff. 


Renteftamentl. Apotryphen. 2. Aufl. 36 


ot. 
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noch fred) nod) boshajt, denn au3 all dem entftehen Lafterungen. 7 Set janftmiitig, 
denn die Sanftmiitigen werden das Land erben. 8 Werde langmiitig und barmberziq 
und fonder Arq und gelaffen und gut und 3ittere allegeit vor den Worten, Die Du gee 
hort Haft. ꝰ Du follft dich micht erhihen noch deine Geele übermütig werden laſſen. 
ie Deine Seele fol. nicht an Hohen fleben, fondern mit Gerechten und Niederen follft 
du untgehen. « 10 Was dir guftopt, fol du al3 gut hinnehmen im Bewußtjein 
daß ohne Gott nichts geſchieht. 
Mein Kind, du ſollſt bet Nacht und Tag deſſen gedenken, dev dir das Wort. Gottes 
verkündet, ihn chren wie den Herrn. Denn von wo die Herrngröße verkündet wird, 
dao iſt der Herr. 2Du ſollſt täglich das Angeſicht der Heiligen aufſuchen, did) 
an ihren Worten 3u erquicen. Du ſollſt feine Spaltung anvichten, fondern Strei- 
tende friedlich ftimmen. Du follft gerecht richten, nicht die Perſon anſehen, wo es 
- gilt, Fehltritte zu ahnden. 4Du ſollſt nicht zweifeln, ob es fein wird oder nicht. 
ju), Werde nicht einer, der gum Nehmen die Hande ausftreck, jie aber gum Geben 
Meinzieht. s Wenn dit haſt durch deine(r) Hände (Arbeit), ſollſt Du damit ein Löſegeld 
für Deine Sinden geben. .7 Du follft nicht Bedenfen tragen zu geben noch beim Geben 
murren, denn du wirſt ſchon erfahren, wer der edle Crftatter de3 Lohnes iſt. § Dur 
follft dich vot dem Bediirftiaen nicht abwenden, ſondern alles mit deinem Bruder 
gemeinſam gebrauchen und nicht fagen, daß es Dein eigen fet. Den wenn ihr im Une 
.  fterblichen Genoſſen feid, wie viel: mehr in den ſterblichen Dingen! 
*Du follft deine Hand nidjt von deinem Gohne oder von deiner Todhter ab- 
ziehen, fonbdern fie bon Sugend auf die Furcht Gottes lehren. 1° Du ſollſt deinem 
Sklaven oder deiner Magd, die auf denjelben Gott hofjen, nicht in deiner bitteren 
Stimmung gebieten, fie michten fonft die Furcht vor Gott, der über (euch) beiden 
ſteht, verlieren. Denn er kommt nicht, — Anſehn der Perſon zu berufen, ſondern 
zu denen, die der Geiſt bereitet hat. 1 Ihr Sklaven aber ſollt euren Herren wie 
einem Abbilbe Gottes untertan ſein in Scheu und Furcht. 

Du ſollſt alle Heuchelei haſſen und alles, was dem Herrn nicht wohlgefällig 
iſt. 13 Laß die Gebote des Herrn ja nicht fahren, ſondern bewahren ſollſt du, twas du 
entpfangen aft, ohne etwas dazu gu tun oder weagunehmen, 14 Gn der Gemeinde 

~ follft du Deine Uebertretungen befennen und zu deinem Gebete nicht mit ſchlechtem 
Gewiſſen kommen. 

Das iſt der Weg des Lebens. 

1Der Weg des Todes iſt aber dev: allem voran it er ſchlecht und boll Fluches; 
Morde, Ehebrüche, Begierden, Hurereien, Diebſtähle, Abgöttereien, Zaubereien, Gift— 
miſchereien, Räubereien, falſche Zeugniſſe, Heucheleien, Doppelfinnigkeit, Hinterliſt, 

Hoffart, Bosheit, Frechheit, Habgier, Zotenrede, Ciferfucht, Dreiſtigkeit, (eingebildete) 
Höhe, Großtuerei. 2 (Dahin gehören) Verfolger guter (Menſchen), Haſſer der Wahr— 
heit, Liebhaber der Lüge, die einen Lohn für Gerechtigkeit nicht fermen, die dem 
Guten nicht anhangen noc) gerechtem Gericht, die da wachen nicht zum Guten, fon- 
dern zum Böſen, * bon denen Sanftmut und Geduld weitab liegen, die Eitles eben, 
auf Dergeltung aus find, fein Mitleid mit dem Armen haben, um den Mühſeligen 
jich nicht bemiihen, ihren Schöpfer nicht erkennen, Kindermörder, Vernichter des 
Gebildes Gottes, die fich von dem Bedürftigen abwenden, den Bedriingten bedrücken, 





7 Pi. 37 F fete GB 5c thes Rel G6 e, ~ ogl. Rim. 1216, a vl 
Sir, 24s Mt. —— * 
ais eC reeks rr Ts 3 pgl. 5. Mof. 1 — — a Soh. 7 24. 5 pale 
Gir. 4 31. § Gir. 45. vgl. UG. 432, 1. Si —8 * roe 211. PD rode 
Eph. 64. 11 vgl. Eph. 65; Kol, 3.22; tf * it. 3 5, Moſ. 42. 
1232; vgl. Offb. a1 18 f. 14 pal. Sak, oie : 

1 Mt. 1519: Me. Tar f., bal. Weish. 14 25 f.; Gal, 5.19 Ff. 2 ygl. Rom, 12 . 
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Anwälte der Reicher, ungerechte Richter der Mrmen, Siinder durch und durch. Möchtet 
ihr, Kinder, vor allen diefen bewahrt bleiben! 
* Sieh gu, dak did) niemand bon diejem Weg der Lehre abwendig mache, Da er 
dic) fernab bon Gott lehrt. 

* Denn wenn du da3 ganze Jok des Herrn tragen kannſt, wirft du vollfommen fein; 
kannſt du's aber nicht, jo tue, was du kannſt. 3 Betreffs ber Speife aber trage, twas du 
kannſt; doc) bor Götzenopfer nimm dich fehr in acht, denn es ift ein Dienft toter Gutter. 

1 Betreffs der Taufe aber, taufet alfo: Nachdem ihr alles Obige mitgeteilt habt, taufet 
auf den Namen des Daters und des Sohnes und des Heiligen Geiftes in fließendem Waffer. 
* Daft du aber fein flieBendes Wafer, fo taufe in anderem Waſſer. Kannſt du’3 nicht in 
faltem, fo in warmem. * Haft du beides nicht, fo gieße auf das Haupt dreimal Waffer auf 
den Namen des Vaters und des Sohnes und de3 Heiligen Geiftes. *BVor dev Taufe foll 
der Laufer und der Taufling faften und womiglich noch einige andere. Dem Täufling 
befiehl, daß ex einen oder zwei Tage vorher fafte. 

* Cure Faften follen nicht mit denen der Heuchler ftattfinden, denn fie faften am 
Montag und Donner8tag. Ihr aber, faftet am Mittwoch und Freitag! ~ 2 Much betet 
nicht wie die Hendler, jondern wie der Herr in feinem Evangelium befohlen hat, alfo 
betet: Unfer Dater im Himmel, geheiligt werde dein Mame, dein Reich komme, dein Wille 
geſchehe wie im Himmel fo aud) auf Erden, unfer täglich Brot gib uns heute und vergib 
uns unfre Schuld, wie auch wir vergeben unfern Schuldigern, und fiihre uns nicht in Der- 


ſuchung, fondern erldfe uns von dem Böſen. Denn dein ift die Kraft und die Herrlichfeit 


in Cwigfeit. Dreimal des Tages betet alfo! 
1 Ynbetreff der Cuchariftie, danket aljo; 2 zuerſt inbetreff des Kelches: 
Wir danfen dir, unjer Vater, 
fiir den heiligen Weinftod David3, deines Knechtes, 
welchen du uns fundgetan halt durch deinen Knecht Jeſus. 
Dir jet Preis in Cwigfeit! 
Ferner in betreff des gebrochenen Brotes: 
Wir danfen dir, unfer Vater, 
fiir das Leben und die Erkenntnis, 
die Du uns kundgetan Haft durch Jeſus, deinen Knecht. 
Dir fet Preis in Cwigfeit! 
4Wie dieſes gebrochene Grot zerftreut war auf den Bergen und zu— 
jammengebracht ein3 wurde, 
fo laf deine Rirche von den Enden der Erde in dein Reich gujammenge- 
bracht werden, 
Denn dein ijt die Herrlichteit und die Kraft durch Jeſus Chriſtus in Ewigkeit. 
5 Niemand aber effe noch trinfe von eurer Cuchariftie außer denen, die getauft find auf 
den Namen des Herrn. Denn hierbon hat der Herr gejagt: Bhr follt das Heilige nicht den 
Hunden geben. 
ANachdem ihr euch aber geſättigt habt, danfet alfo: 
* Wir danken dit, heiliger Dater, 
flix deinen heiligen Namen, 
dem du eine Wohnſtätte bereitet haft in unfren Herzen, 
und für die Erkenntnis, den Glauben und die Unjterblichfeit, 
die Du uns kundgetan durch Jeſus, deinen Knecht. 
Dir ſei Preis in Ewigkeit! 





LMt. 244 u. Par. 2 Mt, 1129; 4G. 1510, Mt. 1921, vgl. 54s. 
1 Mt. 28 19. 
1 Mt. 616; vgl. VE. 1812. 2 Mt. 65. 9—133 vgl. LE. 112 ff. 


1 pgl. Joh. 151; Sef. 111.10; Ser. 235; 3315; Sad. 3 8; Offb. 55; 22 16; L£..1 698 
4 pol. Soh. Ilse, | val. Mt. 1242: VE la. > Mt 76 
2 vgl. Joh. 17 11. te 
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3 Du, allmachtiger Herrfcher, haft alles erfchaffen um deines Namens willen, 
Speiſe und Trank haft du den Menſchen gegeben gur Nießung, damit fie dir danken; 
uns aber halt du gejpendet geiſtliche Speife und Trank und ewiges Leben durch 

deinen Knecht. ; 
4 Bor allem danken wir div, weil du mächtig biſt. 
Dir fei Preis in Cwigfeit. 

5 Gedenfe, Herr, deiner Kirche, 
fie 3u erldfen von allem Böſen, 
und fie 3u vollenden in deiner Liebe, 
und führe fie, die gefeiligte, von den vier Winden zufammen in dein Reich, 
Das du ihr bereitet Haft. 
Denn dein ijt die Kraft und die Herrlichfeit in Ewigkeit. 

6&3 fomme die Gnade und es vergehe dieje Welt. 
Hoftanna dem Gotte Davids. 
Iſt jemand heilig, der forme (hergu); iſt er's nicht, tue ex Buße. 
Maranatha. 
Amen. — 
7Den Propheten geftattet, Dank gu fagen, foviel fie wollen. 


1 Kommt nun einer und lehrt euch alles das, was bisher mitgeterlt it, jo nehmt ihn 
auf. 2 Lehrt aber ber Lehrende ſelbſt davon abgewandt eine andre Lehre, Die zur Auf— 
löſung führt, fo hort nicht auf ihn; (lehrt er) aber gur Mehrung der Gerechtigteit und 


Erkenntnis de3 Herrn, fo nehmt ihn auf mie den Herrn. 


3 Was aber die Apoftel und Propheten betrifft, fo handelt nach der Gabung des Coange- 
liums aljo: 4Seder Apoſtel, der gu euch kommt, foll aufgenommen werden wie der Herr. 
5 Er wird aber nur cinen Tag bleiben; wenn's nötig ift, auch noch Den andern; bleibt 
ex aber drei, fo ift er ein falſcher Prophet. * Bieht der Apoſtel weiter, fo joll er nichts 
aufer Brot empfangen (das ausreicht), bis er itbernachtet. Bittet er um Geld, fo ijt er 
ein falfcer Prophet. 7 Und jeden Bropheten, der im Geift redet, ftellt nicht auf die Probe 
und fritifiert nicht. Denn alle Siinde wird vergeben werden, aber dieſe Sünde wird nicht 
vergeben werden. 8Indes nicht jeder, der im Geifte redet, ijt eit Prophet, jondern mur, 
wenn er die Lebensart de3 Herrn hat. An der Lebensart alſo wird der falfche Prophet 
und der (rechte) Prophet erfannt werden. ꝰ Und fein Prophet, der im Geifte eine gedectte 
Tafel beftellt, ißt von ihr, ex jet denn ein falfcher Prophet. 1° Berner ijt jeder Prophet, 
der die Wahrheit lehrt, aber nicht tut, was er lehrt, ein falfcher Prophet. 1 Beder erprobte, 
wahrhaftige Prophet, der in bezug auf das irdifche Geheimnis der Kirche Handelt, aber 
nicht gu tun lehrt, was er felber tut, der foll bet euch nicht geridjtet werden, denn er hat 
jein Gericht bet Gott. Dern ebenſo haben auch die alten Propheten getan. Wer aber im 
Geijte ſpricht: Gib mir Geld oder etwas andere3, auf den hirt nicht!. Heißt er aber, fiir 
andre, die Not Leiden, 3u geben, fo foll ihn niemand richten. 1 Seder, der da kommt 
im amen des Herren, joll Aufnahme finden. Dann aber ftellt eine Probe an, und ifr 
werdet ihn erfermen. Dern ifr follt Cinficht haben nach rechts und links. 2 Sft der An— 
kömmling ein Durchreijender, fo unterſtützt thn, jo viel ihr fOnnt. Cr foll aber bet euch nur 
zwei oder drei Tage, wenn's nötig iſt, bleiben. *Will er fich bei euch niederlajfen, etwa 
als Handwerker, fo foll er arbeiten und eſſen. * Verjteht ex aber fein Handwerk, fo trefft 
nach eurer Cinficht Vorforge, wie ein Chrift nicht miipiq mit euch leben müſſe. 8 Will 


3 vgl. Weish. 114; Gir. 181; 248; Offb. 411. vgl. 1, Ror. 10.3 f.; Joh. 655 f. 








5 Mt. 613; vgl. Joh. 17 15. vgl. Soh. 17 23; 1. Joh. 418. Mt. 2431 u. Par; 
vgl. Joh. 1719; Eph. 526. 6 Mt, 21 9.15, 1, Ror. 16 22. 
17. vgl, 2. Sab.cof 2 Mt. 517. 2 4 pal, Mt. 1040, 7 Mt. 1281. 


8 Mt. 716.15, : 
1 Mt. 219 u. Par.; 2339; vgl. Goh. 543. Mt. 1040; val. 1. Yoh. 41. 3 pal. 
2. Theſſ. 3 10, 
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er fic) aber nicht danach richten, fo geht er mit dem Chriftennamen hauſieren. Bor ſolchen 
nehmt euch in acht! 1 Yeder wahrhaftige Prophet, der fich bei euch niederlajjen 13 
will, ift fener Nahrung wert. * Ebenſo ijt ein wahrhaftiger Lehrer auch wie jeder Ure 
beiter ſeiner Nahrung wert. 3 Du ſollſt daher alle Erftlinge an Erzeugniſſen von Helter 
und Cenne, von Rindern und von Schafen nehmen und die Erſtlinge den Propheten 
geben. Denn fie jind eure Hohenpriefter. * Wenn ihr aber feinen Propheten habt, fo 
gebt (fie) den Armen. * Wenn du einen Teig macht, fo nimm den Wnbruch und gib ihn 
nad) dem Gebot. © Cbenjo beim Oeffnen eines Wein oder Oelfrugs nimm den Wr 
bruch und gib ihn den Propheten. 7 Von Geld und Kleidungsſtücken und jeglichem 
Beſitz nimm den Anbruch nach deinem Gutdünken und gid ihn nad) dem Gebot. 

1 Wenn ihr am Herrnſonntage verſammelt feid, fo brecht das Brot und dant, nachoem 14 
ihe dabei eure Uebertretungen befannt habt, damit euer Opfer vein jet. ° Seder abet, 
der mit feinem Genoſſen im Streite liegt, foll nicht mit euch gujammentreten, bid fie fich 
verſöhnt haben, damit euer Opfer nicht entweiht werde. * Denn fo lautet der Spruch 
des Herrn: An jeglichem Ort und zu jeder Zeit (ſoll man) mir darbringen ein reines Opfer. 
Denn ich bin ein großer Honig, ſpricht der Herr, und mein Wame iſt wunderbar unter den 
Heiden. 1 Grivahlt euch mithin Biſchöfe und Diafone, die des Herrn würdig find, ſanft- 15 
miitige, nidt geldgierige, wahrhaftige und erprobte Manner. Denn fie leiften euch auch 
den Dienjt der Propheten und Lehrer. * Sdhabt fie alfo nicht gering! Denn fie find eure 
Geehrten mit den Propheten und Lehrern. 3 Weift euch gegenfeitiq gurecht, nidt 
in Zorn, fondern in Frieden, wie ihr's im Changelium findet. Und mit jedem, der fich 
gegen den Nachften vergeht, foll niemand reden noch er (ein Wort) bon euch Hiren, bid 
er Supe getan hat. 4 Cure Gebete aber und Almoſen und all ever Tun verridhtet 
jo, wie ihr's im Evangelium unjeres Herrn findet. 








1Wachet über euer Leben! Laſſet eure Lichter nicht verldfden und eure Lenden 16 
nicht erlahmen, ſondern feid bereit, denn ihr wiffet die Stunde nicht, in welder unjer 
Herr fommt. 2 Verjammelt euch oft und fucht dabei, was eure Geelen angeht, denn 
die ganze Beit eures Glaubens wird euch nidjts niigen, wenn ihr nicht in der letzten Beit 
pollfommen daſteht. * Denn in den lebten Tagen werden Die falfchen Propheten und 
die Berderber fiberhand nehmen, und die Scafe werden fich in Welfe verkehren und 
die Siebe wird fic) in Hah verfehren. * Denn bei Bunahme der Ungeſetzlichkeit werden 
fie einander haffen und verfolgen und verraten, und dann wird Der Weltverfiihrer er- 
ſcheinen wie Gottes Sohn und wird Seichen und Wunder tun, und die Erde wird in feine 
Hande tiberantwortet werden, und er wird Freveltaten begehen, wie fie noch niemals 
geſchehen ſind von Ewigkeit her. > Dann wird die Kreatur der Menjdjen in den Feuer⸗ 
ofen dex Priifung fommen, und viele werden ſich drgern und verloren gehen. Die aber 
ausharren in ijrem Glauben, die werden eben unter dem Verfluchten weg errettet werden. 
õ Und dann werden die Zeichen der Wahrheit erſcheinen: Zuerſt dad Zeichen der Oeffnung 
(Ausdehnung — der Hinde bes Gekreuzigten? —) am Himmel, ſodann dad Zeichen des 
Crompetentones 7und drittens die Auferſtehung der Toten, jedoch nicht aller, ſondern wie 
gefagt ward: Der Herr wird kommen und alle Geiligen mit ihm. * Dann wird die Welt 
den Herrn Fommen fehen auf den Wolfen ves Himmels. 





1f, Mt. 1010: Lt. 107; 1, Lim, 518; vgl. 1. Kor. 9.7 ff. 3 vgl. 2. Moſ. 2229; 
vgl. 4. Moſ. 18 11ff.; 5. Moſ. 18 3 ff.; Neh. 10 36 ff. 8 vgl. Neh. 1038. 
2vgl. Mt. 523 f.; 1511. 8 Mal. 111.14. 
1 vgl. 1. Tim, 3 2 ff.5_8 ff. 3 vgl. Mt. 522 ff.; 18 15 ff. 4 vgl. Mt. 6 2 Ff.5 5 ff. 
1 Mt. 2442, 44; 2513.8; LE. 12 35. 8 Mt, 2411 f.24; 715; vgl. O. Holbmann 


in BRW 1910 S. 224 ff. 4 Mt. 2412. 10, 30. 243 vgl. 2. Theff.24..9; Offo. 13.2. 13 f.; 
19 20, 5 yal. 1. Wor, 3 13—15. Mt. 2410. 1022; 2413. 6 Mt. 24 30 f.; 


1, Sheff. 416. 7 Sach. 145; vgl. Mt. 25 31; 1. Theff. 313; 
2. The}. 110. 8 Mt, 24 30; 26 64. 
— — — 
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Zweiter Teil der fog. WApoftolifehen Kirchenordnung. 
Eine ägyptiſche Kirchenordnung. 
Einleitung. — 1. Vermutliche Entſtehung. Nachdem in Aegypten die Hauptſtadt 
Alexandria einziger Biſchofsſitz geweſen, haben deren Biſchöfe um 230 auch an anderen 


Städten des Landes al3 Bezirksvororten, deren Gemeinden von Presbytern (und Lehrern) 
geleitet wurden, wie fleinere Orte Aegyptens nod) in ſpäterer Beit, Biſchofsſitze einge- 


richtet und fiir dieſen Zweck anſcheinend mit vorliegender ROD. ein Prograͤmm geſchaffen, 


welches gegen oder bald nach 300 in die fog. Apo ftolifde R®. (fj. 0. S. 142. 553) 
alg deren 3 weiter Teil eingearbeitet wurde, wodurch es Verkürzungen (namentlich zu 
Anfang bon c. 16 und 18) und Zuſätze erlitt. Sie haben es aber nicht völlig neu geſchaffen, 
ſondern unter weitgehender Anlehnung an eine altere KO. ihrer eigenen hauptſtädtiſchen 
Kirche, die bereits auf etwa die Mitte bes 2. Sh. zurückgeht und Ausführungen namentlid 
Der Laftoralbriefe oder ihrer kirchenrechtlichen Grundbeftandteile, ferner paulinifder Briefe 
(und des Clemensbriefe3) verwandte. Die in der Redattion der Apoft. KO. vorliegende 
Bujammenftelling läßt Störungen der urfpriingliden Ordnung erfennen, wir haben 
abet feine Mittel an der Hand, diefe genauer ausfindig zu machen als fie uns darin ‘ge- 
geben ift. c. 22, 2428 entftammen vermutlid einer ebenfalls alten Quelle, paſſen aber 
nist in den Rahmen der KO. um 230. Demi da3 Doppelte Vorfommen Hes Diafons 
(c. 20, 22) bleibt durchaus auffällig, während fich das Auftreten des Lektors unmittelbar 
hinter den Presbytern (c. 19) aus der beiderſeitigen gottesdienſtlichen Betätigung erklärt. 
Aus der Beſchreibung der Witwen (c. 21) ſpricht noch altertümliche charismatiſche Wertung. 
Die Presbyter (c. 18) zur Rechten (des Biſchofs) find alſo wahrſcheinlich die des Vororts 
die mit Biſchof und Diakonen zuſammen das kirchliche Gericht abhielten und ihrerſeits 
die beſondere Aufgabe hatten, die Vereinnahmung der (von den Außenorten eingelieferten) 
Naturalabgaben durch die Diakone zu überwachen, während die Presbyter zur Linken, 
d. h. aus den Außenorten, das Verhalten ihrer Leute während bes Gottesdienſtes beauf⸗ 
ſichtigen mußten. — Die nähere Begründung der vermutlichen Entſtehung dieſer KO., über 
Die ſich vordem Harnad in TU 2. 5 (1886) am ausführlichſten geäußert hatte, habe ich in 
BRB 1921, S. 241—248 gegeben 9 

Wie es mit der Liturgie in Aeghpten, worüber dieſe KO. nichts ausſagt, beſtellt war, 
lehren u. a. Gebete bet Clemens Alex. und Origenes, der Papyrus von Dér-VBalyzeh und 
Gebete Gerapions, ſ. XLVI 4, 5a. b. 

2. Die Textiiberlieferung ift hier wejentlich die gleiche wie bet XLI (Ff. auch die Ab— 
kürzungen dort Einl. 1). Auch in der Zählung der Kapitel (Kanones) habe ich mich, wie 
dort, C angeſchloſſen. L, leider erſt e 18 Gude mit „verdient“ beginnend, findet ſich 
bet Hauler. p. 93—101, daneben p. 92 ff. der entſprechende Wortlaut der eingigen grie 
chiſchen Hf. (oben S. 554, aus ber Bidell 1843 guerft den Lert (der ganzen Apoft. RD.) 
herausgab; C bei Horner p. 295 ff., E ebbda. p. 127 ff., A p. 233 ff. und bei J. u. A. Périer 
p- S73 Ff., dagu arabiſche Inhaltsverzeichniſſe bei Riedel G. 21 f. 697., S in ben oben 
S. 557 angegebenen Versffentlichungen von Baumſtark und Arendzen: Ueber Ausgaben 
(des griechiſchen Textes) der Apoſt. KO. und weitere Literatur vgl. Barbenhewer 2 
©. 261f. Die Unternummern der Kapitel ftimmen su Sunk, Doctrina, p. 50 ff. 





1) Wenn Liewmann, ebda. 254—256 in den Sak über die Betatigung der Presb yter 
zur Rechten prosferoménon ftatt kopidnton (orientalijdhe Berfionen) einrücken twill, fo 
jpricht dagegen ſchon die legterem gleichklingende Entftellung in episkdpon (G), vor allem 
aber, daß dann mit dem paſſiviſchen zweiten Verbum ein Subjettswedjet nodtig wird; 
aud) fomint eine Unſtimmigkeit über das Objekt des Vorjorgetreffens im Verhaltnis zum 
nächſten Sage heraus. Daf es fich in c. 16 Anfg. um einen Ausnahmefall Handelt, ber gu 
den nachfolgenden Beftimmungen über Einſetzung des übrigen Merus nicht gut paßt, 
kann nur dann zugeſtanden werden, tenn eine. Erklärung fiir bas Vorfommen dieſes 
Ausnahmefalles geliefert wird, die einleuchtender iſt als die von mir gegebene, 
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Bruchftiice. 


22, , Wenn Mémnermangel herrſcht und (Gur Entſchließungh über einen Biſchof 
irgendwo eine (genügende) Bahl der Beſchlußfähigen nicht vorhanden iſt (ndmlich) weniger 
als zwölf Marner, fo foll man an die Nachbarkirchen ſchreiben, wo fie?) gerade errichtet 
iſt, daß bon dorther dret auserwahlte Marner herbeifommen und den Petreffenden auf 
jeine Würdigkeit?) hin forgfaltiq priifen, ob ev einen guten Ruf kat von feiten der3) Heiden 
ob er ſündlos daſteht, ob ex nicht zornmiitig ift*), ob er Arme gern unterſtützt, ob ex mafie 
voll5), fein Crunfenbold, fein Hurer, nicht habgierig oder ſchmähſüchtig ®) ift oder parteiiſch 
und deraleiden. ? Schon, wenn er unbeweibt if, wo nicht, jo Doch (mit) Einer Frau (vere 


16 


heiratet, aber) von (iby getrennt {ebend) 7), der Bildung (Erziehung?)8) teilhaftig, fähig, die— 
Schriften auszulegen, wenn aber ungelehrt, ſo doch ſanftmütig, und er ſoll an Liebe gegen 


alle reich fein®), damit, wenn er als Biſchof in etwas bloßgeſtellt wird, es nicht von ſeiten 
der. Mehrheit geſchieht. ; J —— * ete 
cae Der beftellte Biſchof wird in Kenntnis der Ergebenheit und Gottesliebe feiner 
Leute nach vorheriger Prüfung Presbyter beftellen?) zwei tober drei (am Hauptorte, 
wabrend in ben umfiegenden Orten fon Breshyter und gwar felbftandige als borbanden 


17 
18 


angenommen werden). > Derm eS find 24 Presbyter, zwölf gur Rechten und zwölf zur 
Qinfen. ... Denn die zur Rechten entpfangen die Schalen yon den Erzengeln und bringen * 


ſie dem Herrſcher dar, die zur Linken reichen ſie der Menge der Engel"). > Die Presbyter 
muſſen alfo ſchon eine Beit auf der Welt verweilt haben, fich in gewiffer Weije*) vom 
Umgange mit Weibern fernhalten, der Bruderſchaft gu geben bereit fein, nicht die Perſon 
eines Menſchen anſehen, Miteingeweihte ded Biſchofs und Mitkämpfer fein, die Menge 
verjammeln, um den Hirten geſchäftig fein. * Die Presbyter gur Rechten werden: Vor- 


forge treffen fiir die, welche fic) am Altare bemiihen 13) dag fie (die einfommenden Gaben) © 


abſchätzen und höher anjehen?4), bis ber Bedarf gedeckt iſt. Die Presbyter zur Linken werden 
Vorſorge treffen fiir bie Menge, daß fie ſich ruhig und ohne Lärm verhält, nachdem ſie zuvor 
iit aller Untertinigfeit gelernt 15) hat; > wenn aber einer ermahnt wird und frech antwortet, 
jo follen die am Altare einhellig vorgehen und den Betreffenden mit billigem Beſchlüuſſe, 
je nachbem er's verdient, aburteilen, damit aud) die übrigen Surcht hegen 16), (ohne be- 


ſorgen gu miiffen,) daß fie auf Einen Rüchſicht nehmen 17) und es weiter um fic) freſſe 


wie ein Krebs und alle gefangen 18) werden. ’ 
... US Lektor foll beftellt werden, wer zuvor forgfdltig gepriift ijt, fein Bungen- 
dreſcher, fein Trunfenbold nod) Spaßmacher, bon gutem Charakter, lenffam, brav 19), - in 
den Sonntagsverſammlungen guerft gur Stelle, mit offenem Ohr, redejreudig, im Be- 
wußtſein, dab et die Stelle eines Evangeliften*) verfieht. Denn wer die Ohren eines 
Unverftindigen 4) anfiillt, wird bet Gott als angeſchrieben **) gerechnet werden. 
1, Diako ne) follen beftellt werden; es fteht geſchrieben: Uuf drei **) (Sengen) *) 
foll beftehen alle Sache des Herrn**). Sie ſollen erprobt fein für jeglichen Dienft, (wohl) 


' 1) sie, b. h. die (betr.) Kirche S. 2) Wirdigkeit (wiirdig) GS, + dieser Stufe 
C, 4 des Werkes A cf. E. 4) ob er nicht z. ist SCEA, om. G. 7) wo... (.. lebend) 
GS, aber wenn er cin Weib geheiratet hat, bevor er Bischof ward, soll er mit ibr 
bleiben EA, cf. C (hat ftatt: bevor er B. ward: und Kinder hat). 8) Bildung GC, 
guter Lehre E cf. A. 12) in gewisser Weise G, om. CEA. 18) welche sich be- 
mithen SCA, om. E, Bischéfe G. 14) héher ansetzen SCEA, abgelohnt werden (?) G. 
19) brav G, guten Gewissens L, das Gute liebend E cf. A, om. C. 21) eines Un- 
versi. G, Unverstandiger L (CEA). 22 angeschrieben GS, + als Arbeiter L cf. CEA. 
23) Diakone GLCE cf. A, + drei S. 24) drei GL Riedel SG. 70 Nr. 19, zwei oder 
drei SCE. 25) Zeugen LSCEA, om. G Riedel S. 70 Nr. 19. 26) des Herrn 
GL, om. CEA Riedel S. 70 Mr. 19. —— 
3) Ogle Le Tim. 37. ws em a a 5) 1, Sim. 32; Tit. 18. 6) 1, Ror. 
511s vgl kb. oa, att, 17. 7) 1. Ror. 7 26 f. 9) gl. 1. Theff. 312. 
LO) Ry gh Dit. 15. 11) Offb. 44; 58.11. 13) vgl. 1. Lim. 517. 15) 1, Tim. 211. 
16) 1, Tim. 5 20, 17) pal. Did. 43. 18) 2. Tim, 217; 3 6. 20) vgl. 2. Sim. 45; Cufeb. 
III 372 (die Apoftel; V 102). 26) 5, Moſ. 19.15; Mt. 1816; 2 Kor. 131; 1. Tim. 5 19. 
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begeugt von feiten der Menge, nur einmal verheiratet, Kindererzieher, maßvoll, beſcheiden, 
gelaſſen, keine Murrer, nicht doppelzüngig), nicht zornig — denn Zorn verdirbt einen 
vernünftigen Mann?) — (ollen) nicht die Perſon eines Reichen anſehen noch einen 
Armen vergewaltigens), noc viel Wein brauchen 9) ſich rechtſchaffen quälen, 33u der gee 
heimen Werten hübſch ermuntern, die Befibenden unter den Brüdern nötigen, die Hinde 
aufgutum), auch felbft gerne geben, mitteilfam fein 6), mit aller Ghre 7), Achtung und 
Surdt vor der Menge daftehen (und) ſorgſam achtqeben auf die, welche unordentlich 
wandeln 8), indem fie die einen ermahnen, andere ermuntern, andere fdjelten %), die 
Verächter aber villig unbeachtet Laffer, deffen eingedenk, daß die Widerfprecher, Vere 
adter und Läſterer Chriftus widerftanden haben. 

... Witwen follen dret beftellt werden; zwei davon im Gebet verharren 1) fitr 
alle, die in Verſuchung u) find, fowie zum Empfange der Offenbarungen iiber vor— 
Handene Notlage *); eine als Pflegerin fiir die bon den Krankheiten heimgeſuchten 
(Frauen), dienftfertig, niichtern, den Presbytern das Erforderliche mitteilend, nicht gewinn- 
ſüchtig, nicht vielem Wein(genuf) ergeben 1), damit fie zu den nächtlichen Dienſtleiſtungen 
nüchtern fein fann, und falls eine fich ſonſt gut betatigen 24) will, Denn dad find in 
erfter Linie gute Vorrdte 15) des Herrn. 


*[. .. Diafone werden als Tiiter4*) der edlen Werke bei Nacht und Tage überallhin 
gehen, ohne einen Armen gu überſehen oder einen Reichen beſonders gu beriidfichtigen, 
und dent’) Bedrückten!8) ausjindig machen und au3 der Liebesfteuer?®) nicht vernach- 
lajfigen, * die Vermigenden nötigen, zu guten Werfen zuriidzulegen®°) ....] (Denn 
welde trefflic) und untadelig (al3 Diafone) gedient haben, die erwerben fich24) die Hirten⸗ 
ſtelle. 

1... Der Laie foll ſich den fiir die Laien geltenden Vorſchriften 22) fügen in Unter⸗ 
ordnung unter die, welche des Altars pflegen®). 2Ein jeder ſoll an ſeinem Platze 
Gott *) gefallen ), ohne gegeneinander aufgebracht [,ohne eiferfitchtig] 2%) zu fein wegen 
det den eingelnen?’) berordneten Plage’), jeder, darinnen er bei Gott2*) berufen wurde 2°), 
Einer foll de3 andern Lauf nicht abjehneiden®); denn auch die Engel (Geftirne) roller 
itber die ihnen vorgefchriebene Bahn) hinaus feine andere... .> 


... Wer eit (gute3) Werk tut, erwirbt fic) %) einen edlen Scat. Denn wer im 
Gimmehreiche auffpeichert*), wird als Arbeiter bei Gott angeſchrieben gerechnet werden. 








1) Versuchung GE, Versuchungen LSCA. 2) zum ... Notlage GL, Offen- 

barungen zu erbitten über das, was sie verlangen C, (welche) wiinschen, ihnen mit- 
zuteilen, was es ist A, ausreichender täglicher Unterhalt soll gegeben werden E. 
17) den G, die LE. 19) Liebessteuer (Sammlung) GL, Eulogie 8. 22) Vor- 
schriften LSCEA, Geschaften G. 4) Gott GCEA, dem Herrn LS. 26) ohne 
eiferstichtig LC, om. GEA. *7) den einzelnen L cf. C, om. GEA. 8) Plitze 
LC, om. GEA. 27) bei Gott GCEA, von Christus L, 81) abschneiden G ef. CA, 
eindringen L. 33) sich G, ++ gleichsam L. 


*) ogl. 1. Tim. 310, 12. 8; vgl. Did. 3.8, 6; 24—3 a, *) Spr. 151 LXX. 3) vgl. 
Did. 52. *) 1, Dim Mh 232.8 2: 5) pal. Did. 45. 6) 1, Tint. 618, 
7) val. UG. 2810; Did, 15a, 8) 2. Theff. 311.6, vgl. 1. Theſſ. 5 14. 9) val. 
1, Theff. 514; 2. Tim. 42 (Did. 2 7; Jud. 22 ts)t 10) pgl. 1. Sim. 55. LO Resi 
3.8 (Diafone), M4) vgl. 1. Tim. 618; 510, 16) vgl. Mt. 620 u. Bar. 
16) ygl, 2, Sim, 2-15, 18) yal, Did. 523 Sak. 29. 19) vol. 1. Pox: 16.32 
20) 1, Tim. 6 19. 18. *1) 1, Tim. 313; vgl. Clemensbrief 443. 6, 2) Clemens⸗ 
brief 405. 23) 1, Ror, 918, *5) Clemensbrief 411; vgl. 405. $0) dy Store T-94; 
2) Clemengbrief 203 (345), *4) vgl. Mt. 1921 u. Par. 620 u. Par. 
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Rirchenordnung Hippolyts.. 


Ginleitung. — 1. Ouellen und Literatur. Ueber das Vorfommen der KO. in den 
verſchiedenen Rechtsbüchern und die entſprechenden Literaturangaben ſ. oben S. 554f.; 
Genaueres bei Schwartz, Ueber die pſeudapoſtoliſchen KOO. (1910) und Hennecke, Hippo- 
lyts Schrift ,Wpoftolijhe Ueberlieferungen iiber Gnadengaben' in H.-C. S. 159—182; 
hier S. 165f. eine Gnhaltsiiberficht nach den verjchiedenen Verſionen. Die lateiniſchen 
Fragmente (L) bet Hauler p. 103—121, die fparlidjen griechiſchen (G) ebda. 102. 104 
und Sunk 2, p. 78 f. 82. 112 (legtere3 aus cod. Vindobon. hist. Graec. 7 fol. 12), auch 
Goar, Euchologium p. 655, 2; der Kopte (C, aus der Hf. v. J. 1005/06) in deutſcher Ueber- 
ſetzung von G. Steindorff fiir Achelis in TU 6, 4, 1891, S. 89—136 (mit der gewagten 
Ueberſchrift,Aegyptiſche KO.) und Horner p. 306 ff., der Aethiope (E) ebda. p. 138 ff., 
der Araber (A) p. 244 ff. und bei J. u. A. Périer in PO 8, 1912, p. 591 ff., die arabiſchen 
Canones Hippolyti (Ch) bei Riedel S. 200 ff., der Syrer (S = Testamentum Domini 
I 20—II 25) bei Rahmani p. 27 ff. (Quhaltsangabe bei Funf, Das Teftament unferes 
Herr und die verwandten Schriften, Maing 1901, S. 10f.), aukerdem Const. apost. 
(Ca) VIII 4 ff. (nach Sunk 1, 1906). Bufammenhangende Tertabdruce bet Achelis a. a. O. 
38 ff. (ohne L, A, S; E nach Qubdolf), Funk 2, 1905, p. 97 ff. (eigene lat. Ueberfesung 
pon C, fonft L), Schermann (1914) GS. 35 ff., R. H. Connolly, TSt 8, 1916, p. 175—194. 

2. Abfafjung. Diefe KO. ging nicht unter apoftolifdhem Titel. Sie ift ein Privat- 
wert bes viel ſchreibenden Hippolyt, der als Gegenbiſchof Kallijts (217—222) an 
feinem eile bie Kirche in Rom (bis 235?) leitete, und vermutlich um 218 angufegen. 
Gr hat fie feiner Schrift Apoſtoliſche Neberlieferung iiber Gnadengaben‘ als deren zweiten 
Teil einverleibt und in ihrem erſten mit den Hilfsmitteln feiner Logostheologie eine Aus— 
einanderfepung iiber bie Gnadengaben gegeben, welche verloren ijt. Jn der ganzen Schrift 
und 3umal mit ber KO. war er fich bewußt wirklich apoftolifdhe Ueberliefe— 
rung 4u bieten, ohne freilich deren Mah und Tragweite genau begriinden gu können. 
Aber auf altere Ueberlieferung hat ex fich ficher geſtützt und ift dabei auf die euchariſtiſchen 
und diefen verwandten Handlungen um der Gegner willen, die deren Wert oder Bedeu⸗ 
tung bei ihrer monarchianiſchen Lehrauffaſſung beſtritten, beſonders eingegangen. Danach 
bemißt ſich auch der felbftindige Anteil, den er an der Herausgabe der KO. genommen hat; 
minbdeften zeigt ber Wortlaut der beiden grofen Gebete in c. 31, dah fie in dieſer Aus— 
führlichkeit feiner eigenen Feder entitammen, wahrend man das von Dent iibrigen weniger 
fagen kann. Dad gleice gilt von anderen Stücken wie ber Aufzählung c. 41. Wuch ſonſt 
ſchlägt in der KO. vielfach die perſönliche Note durch, namentlich zu Ende der betden 
legten Seile; am Schluß hat Hippolyt den Zweck feiner Ausgabe näher ausgefiihrt, ebenſo 
zu Anfang in einer Vorrede (Uebergang zur KO. als zweitem Hauptteile feiner Schrift). 
Im übrigen fallt die Entſcheidung über Einzelheiten ſchwer. Mur kennzeichnet ſich e. 62 
deutlich als Nachtrag, und es ſcheint (nach L), als ob der längeren Ausgabe eine kürzere 
voraufgegangen wäre, in der die jetzige Schlußausführung über die Selbſtbekreuzigung 
alg ſolche urfprünglich {chon auf c. 60 folgte, fo daß auch c. 61 {pater von ihm hinzugefügt 
mare. 

Sofern ein Grundftod des von Hippolht aus der Ueberlieferung der kirchlichen Praxis 
(in Rom) Uebernommenen erſchloſſen werden fann, wird er der zweiten Hälfte des 2. Bhs. 
bereits angehiren, während der in Rom um 150 ſchreibende Suftin (ſ. XLVI 3 a), ſoweit 
feine Ausführungen Berührungspunkte bieten, eine altere Stufe darftellt. Dagegen 
treffen Schilderungen Tertullians, der ein Beitgenoffe Hippolyts war, haufig und geradezu 
auffallig mit den Beftimmungen feiner KO. überein. an 

3. Inhalt und Erlauterungen. Bn diefer RKO. „fließt die reichſte Ouelle fiir Die Rennt= 
nid des rdmifchen Rirchentwefens der alteften Beit, die wir überhaupt beſitzen“ (v. Harnack 
THLZ 1920, Sp. 225), reich vor allem durch die Fülle liturgiſchen Materials, Das uns 
hier — iiber die Didache hinaus — geboten wird. Um diefes Reichtums willen wurde 
fie auch öſtlichen Rechtsbüchern einverleibt (oben S. 554f.), was dadurch möglich war, 
daß ſie auf Beſtimmungen fußte, die bereits in der zweiten Hälfte des 2. Ihs. als allgemein 
kirchliche gelten konnten. Man ſieht aus ihr, mangels näherer Nachrichten älterer Kirchen⸗ 
ſchriftſteller, wie früh die Entwicklung der vornehmſten Ritualien in „katholiſchem“ Sinne 
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ſchon eingefebt hat, anderſeits freilich Durch Vergleich mit noch älteren ROO. und fonftigen 
Beugen, daß fie eben erft um die Beit der Entftehung diefer RO. einfebte; ihre Sprache 
ift noch mit wahrhaft bibliſchem, ſpeziell ntlm. Geiſte getränkt. Der „Geiſt“ im urchrift 
lichen Ginn war noch nicht aus ihrem Bereiche geſchwunden (val. auch c. 34. 39), und 
Sreiheiten in der Ergänzung und Ausführung eingzelner Vorfdjriften und Gebete werden 
gelegentlich offen gelaffen. . i 

Um fo fefter fteht als Grundtheorie ſchon die Auffaſſung ber Eu ch ariftie (des 
Abendmabhles) als Opferhandlung und demgemäß (val. Hand in RE 16, 47 f) der priefter- 
fiche Charatter der an ihrem Vollzuge beteiligten Perſonen, die deshalb auch allein die 
eigentlide Weihe empfangen (c. 37 vgl. 3110). Unter ihnen erhalten Biſchof und Pres— 
byter aus diefem Anlaß den „großen“ Geift, ent{prechend ihrer Teilnahme an der Rats— 
verſammlung (331), und zwar der al3 Oberpriefter bezeichnete (33. 56, vgl. 314) Biſchof 
uneingeſchränkt („Führergeiſt“ in der Machfolge der WUpoftel 313), die Presbyter nach 
Maßgabe ihrer mehrfeitigen WAnteilnahme „von“ diefem Geift (822). Immerhin erſcheint 
der Opfergedante noch nicht jo gugefpibt wie um 250 bet Cyprian oder bem gleidfalls 
in. lateiniſchen Borftellungen wurzelnden Beitgenoffen Hippolyts Tertullian, fondern, 
wie bet Quftin und Irenäus, in noc) vernehmliderem Einklange mit ber Grundidee der 
Darreihung von Oblationen (472. 53f.), den frommen Naturalfpenden 2), 31 
denen die Gemeindeglieder zwecks Unterhalts der Gediirftigen und des Klerus verpflidtet 
waren (vgl. Didache 18), und aus denen die Abendmabhlselemente felbft entnommen - 
wurden (Gefäß 455). 

Auch die Bewirtung bon Gemeindegliedern (47 s—51) und Witwen (52) durch wohl⸗ 
habendere Chriften galt als „Darbringung“ (471); jene vollzog fic) ſogar — im Beifein 
eines Klerikers — unter gottesdienftliden Formen, doc. ohne’ den euchariſtiſchen Boll- 
wert, Den der Sonntags regelmafig ftattfindende Hauptgottesdienft und der an ben Wochen- 
tagen abgebaltene (57—60) Frühgottesdienſt ebenfo hatten wie das frither bezeugte abend- 
liche Vollmahl (Did. 9 f.), gu dem von WAnbeginn (1. Kor. 11) die Wohlhabenderen reich= 
liber beitrugen als die Minderbemittelten. Dasfelbe geſchah eben aud (val. Suftin apol. 
1 67) gu den bon jenem Vollmabhl, bas auch ſchon Agave genannt war (Jgnatius ar die 
Smyrn. 82, gl. 71 und an die Römer 73), früh abgetrennten abendlichen Liebesmahlen 
(Agapen), die durch Bewirtung oder hervorragenden Beitrag fozial beffer geftellter 
Gemeindeglieder guftande famen (vgl. H. Achelis, Das Chriftentum in bd: erften drei 
Ihn. 1, 174 f. 178). Tertullian beſchreibt eine ſolche Feier apol. 39 (ſ. XLVI 3 b), aber 
eine förmliche Liturgie bietet zuerſt die vorliegende RO. in der Beſchreibung c. 47 3 ff.2), 
Deven Grundform fogar nod) in einer athiopifden KO. des 15. Ihs. gu erfennen ift, nach- 
bem längſt aud) Witwenmabhle (Didasfalia S. 465) und danad) voriwiegend Armenmahle 
als Agapen bezeichnet waren. 

Dieſe Beſchreibung als die einer Gemeindemahlzeit am Sabbat anzuſehen (v. d. Goltz 
in SBA 1906, 5, S. 10), iſt aber nicht notwendig. (Der Dank fiir die Gaben der Schöpfung 
fam bei den Oblationen gum Ausdruck c. 53, val. Iren. IV 184.) Sie wurde abgebalten, 
fo oft fich ein Spender fand (47 1), deffen auch beim Mable befonders gedacht wurde (c. 49 f.). 
Vor Auswüchſen warnt auch, als er Nontanift geworden war, Tertullian de ieiun. 17 
und ausführlicher Clemen3 Wer. paed. IL, ber mit mannigfachen Ausdrücken den geiftigen 
Ginn (dgl. Didache 10 8) ſolcher Mahle au umſchreiben weiß, die unverſiegliche himmliſche 
Nahrung darin vorgebildet ſieht und die Stärkung in der Gemeinſchaft zur Liebe betont 
(ebda. 1,43. 53, 61. 71.3, 93. 103; vgl. ferner passio Perpet. 17). Daf diefe Mable 





1) Ueber eine bildliche Darftellung (vom Moſaikboden der wiederaufgedectten Biſchofs⸗ 
Firde gu Uquileta Anfg. 4. Ihs.) beridjtet Liegmann in BRW 1921 S. 251, Wie mir 
Achelis mitteilt, follen die in c. 54 aufgezdhlten Früchte nad B. Hehn allerdings anf 
Aegypten ftatt nach Stalien (Rom) weijen. Bemerfensiwert find auch die Berührungen 
im eudhariftijhen Gebet S. 575 mit Barn. 56 Ff. (gemeinjames liturgifde3 Gut). 

__) Meber die Stellung von 47 3—s (Anfang) habe ich mich a. a. O. 169 geäußert (bet 
S ift die Feier vielmehr in die Oftervigilie verlegt!). Auch die Auslaffung bei L hinter 
ce. 51, wo Sdhermann und Connolly den Abſchnitt nach E 37 beibehalten, {pricht fiir die 
bon mit gewabhlte Cinjebung, ebenſo die Wiederholung von 478 bet E 37 Ende (cf. 36) 
hinter dem Zuſatzſtücke 47 s—s, mit bem 47 2 nach borne eng verbunden ift, wie wiederum 
der Vergleich mit ChS geigt (E hat deſſen Snhalt durch die beigegebene Ueberſchrift vere 
wiſcht); ſachlich liegt durchaus Anſchluß an 471 vor, J— 
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immerhin nidt den Vollwert der euchariſtiſchen Handlung im Hauptgottesdientte Hatten, 
gebt aus der ausdriidliden Fortlaffung des sweiten Gliedes ber Prafation (ec. 31 6. Cy- 
prian de orat. 31. Commodian instr. I 3514) 1) hier im ¢. 473 ſowie daraus hervor, 
daß Segensbrot (Eulogie — nicht Euchariſtie [Leib des Herrn] —) 3u Anfang (47 8) 
und zum Schluß (? 47 7) dev Feier an die Glaubigen verteilt wurde. Culogie ift nämlich 
{nach fpdterem liturgiſchen Sprachgebrauch) „nicht die fonfetrierte Hoftie, fondern das 
gum Opfer dargebradjte Brot, bon dem die Hoftie genommen twurde, welches aber dod) 
eingefegnet ward” (Ph. Meher in RE 5, 594; in fpaterer Beit ift der Ausdruck auf die 
geweihten Clemente felbjt ibertragen, val. Konzil von Laodicea can. 14, cf. 32), Solches 
fonnte bon einfachen Laienglaubigen nicht gewirkt werden (c. 50), die ihrerfeits vor dem 
Mahle nach dem erjten Empfang gefegneten Brotes die Brotbrechung — unter Bekreu— 
gigung ſ. XLVI 6 b — jelbjt vornahmen (47 8) und ebenſo vor dem Trinfen über ihrem 
Beer danffagten (48), ohne dak von einer WAusteilung des durch Dankſagung geweihten 
Miſchkelchs, der gleichfalls wie die Eulogie Opferjpende war, an fie die Rede wäre (47 6 f.). 
Charafteriftijdh ift Der Pſalmengeſang (vgl. Tertl. apol. 39, de orat. 26, de ieiun: 13. 
Clemens ler. paed. II 443 f.) vor und während diefer Darbringung; hier fommen die 
Halleluja-Pjalmen 111 ff. in Frage, von denen der Diafon, der Presbyter und der Biſchof 
je einen intonieren mit Refpons der Gemeinde. Zum einleitenden Whendgebet val. v. d. 
Goltz a. a. O. 9. 11 A. 2. 

Die Katechumenen erhalten ftatt der Culogie nur erorgifiertes Brot (48. 50), wie fie 

aud unmittelbar bor der Taufe zuerſt mit erorgijiertem Oel und hernach mit dem durch 
Dankſagung (Cuchariftie), d. h. auf dem Altar geweihten O el (Cyprian epist. 70 2, „Chris⸗ 
ma’) gefalbt werden, eine Galbung, die der Biſchof fodann in der Kirche wiederholt (c. 46 
3,5. 7), während die beiden letzten Akte nach anderweitigen Zeugniffen in eine, die 
biſchöfliche Calbung unter Handaujlegung, die den Geift vermittelte (Gert! de bapt. 7, 
vol. {don 1. Soh. 227?, aud J. Behm, Die Handauflegung im Urdhriftentum ... in 
relgsgeſch. Zuſhg. unterfucht, 1911), zuſammenfallen (Kyrill von Ferufalem; Apoſt. Konſti— 
tutionen, die aber unter Vertauſchung der Bezeichnungen durchweg „Chrisma“ an die erſte 
und myron, d. h. Salbe, an die zweite Stelle ſetzen). Einen beſonderen Weiheakt fiir Del 
liefert im Anſchluß an die Euchariftie c. 3113 (und an der gleichen Stelle ſchon Didache 10 
oben ©. 560; ebenfo über Waffer und Del Gerapion: TU 17, 3b, S. 7f. und C. A. 
VIII 29); e3 handelt fich um Del fiir Rranfenheilungen (Mite. 613. Jaf. 514, val. Windiſch 
in HNT GS. 31 zur Stelle; Tertl. ad Scap. 4; vor allem das ausführliche Gebet Serapions 
a, a. O. Rr. 17 GS. 13 F.). Die in dem Gebete ausgefprochene Erinnerung an atl. Gal 
bungen flingt noch im Gontificale Romanum deutlich nach (Mechelner Ausg. p. 551; voll. 
Franz, Die kirchlichen Venediftionen im Mittelalter 1, 1909, S. 335 f. 338 A. . Bur 
anſchließenden Weihe von Kafe (Didmilch) vgl. passio Perpet. 49 (oben S. 296). 
4, Erlauterungen (Fortſetzung). Die Eudariftie felbjt, gu der Kyrill von 
Serufalem catech. myst. V eine (ſtellenweiſe erweiternde) Parallelbeſchreibung liefert 
(ebenfo C. A. VIII 55—15, unter Benugung der vorliegenden KO.) ſcheint täglich ftatt- 
gefunden 31 haben (ce. 58—60 im Anſchluß an 57; 4613). Cine ausführliche Beſchreibung 
bietet ihre Abhaltung durch den neu eingefebten Bifchof c. 31 e—12.15, eine andere, in 
mander Beziehung eigentiimliche, diejenige fiir Die Neugetauften c. 46 s—n. 

Euchariſtie“ bedeutet in der gleichzeitigen und alteren Literatur zunächſt die das 
Gatrament 3u einem folchen pragende feierliche Dankſagung, fodann die gange feierliche 
Handlung, und ſchließlich die durch diefe geweihten Clemente (Brot und Wein, letzterer 
mit Waſſer gemiſcht): „die heiligen“ (Clemente) c. 3111. 332 (ebenfo Dionyſius v. Aler. 
bei Euſeb. VII 94, Konzil v. Laodicea 14, auch den Zuruf des Priefters nach Kyrill v. 
Seruf. ſ. oben XXXIX Ginl. 5). Diefe dingliche Auffaſſung, an heidniſche Opfervor⸗ 
ftellungen erinnernd, ſpiegelt ſich in den c. 58—60 gegebenen Vorſchriften wieder, 
die ihrerſeits gleichfalls mannigfach anderweit belegt werden können (dahin gehört auch 
das Aufbewahren und Mitnehmen der geweihten Speiſe ebenſo wie ihre Ueberbringung 
an Kranke und Abweſende; ſie galt überhaupt als „Schutzmittel wider den Gegner“ 
Cyprian epist. 572, wie die Selbſtbekreuzigung in der KO. c. 62 als „Schild gegen det 





1) Bgl. Dölger, Sol Salutis (Liturgiegeſchichtl. Forſchgn. 4/5, 1920) S. 226 ff. Noch 
heute erhebt in der römiſchen Liturgie der Prieſter beim Sursum corda die beiden Arme 
und die Augen in die Höhe“ (229). 
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Teufel”). Daneben jchlagt die urchriſtliche Bezeichnung vom „Brotbrechen“ als 
dem hauptſächlichen (gelegentlich einzigem) Teile der Weihehandlung (beſonders in den 
apokryphen Apoſtelakten) bis ins 3. Sh. durch (Stellenſammlung bei Harnad, TU 7, 2, 
©. 134—136). 

Bwed und Inhalt der euchariſtiſchen Handlung ijt, was die altefte Auffaſſung — 
innerhalb des Heidenchriſtentums — angeht, von G. P. Wetter (Altchriſtliche Liturgien: 
Das chriſtliche Myſterium, Studie zur Geſchichte des Abendmahls, in FRL MN. F. 13, 1921) 
durch Rückſchlüſſe näher dahin beftimmt worden, daß in iby Chriftus nod einmal 
an dDen Glaubigen wiebderholt, was er am Kreuze getan hat 
(Gieg über Tod und Teufel, Wuferftehung). Durch kultiſche Wiederholung diefes in der 
Geſchichte einmal Vollzogenen werden in bem Glaubigen, der die Feier mit der inneren 
Teilnahme begeht wie die Cpopten die heidniſchen Myſterienfeiern, ent{prechende reale 
Wirkungen ausgelöſt. Denn „der Herr ift felbft in dem Myſterium ber Chriften gegen- 
wärtig“ — was zunacdhft nicht auf die Abendmahlselemente al folche bezogen wurde 
(urfpr. Fehlen der Stiftung3worte in der Liturgie der Feier 1. Ror. 11 S. 148 A. 14 und 
bei Suftin S. 143, ebenfo einer auf die Clemente begogenen Cpitlefe des Geiftes) —, und 
fein Rommen wird „durch das Preifen real vergegenwartigt... 
gang wie das grofe kosmiſche Erlöſungsdrama einft durch Gottes Wort ausgefiihrt wurde” 
(©. 95). Gieht man die euchariftijdhen Hauptgebete, unter denen dasjenige in c. 317—12 
nad) Did. 9f. das altefte ift, näher an, fo ergibt fick, dak die Bitte um Sendung des 
Geiftes urfpriinglich auf die Teilnehmer „„Myſten“) ging und dak die Anamneſe ,,Cinge- 
denk“ uſw. fic) auf die borangehende Erwähnung von Tod und Auferftehung bezog, wäh— 
rend erft durch nachherige Cinfiigung der Stiftungsworte das Ubendmabl al3 eine S ti f- 
tung Chriftt hingeftellt wurde und der gegen Ende bes 2. Ihs. durch jüdiſche Be- 
einfluffung und im Anſchluß an die Gabenbdarbringung auftaudende Opfergebdante 
(j. oben unter 3 und G. P. Wetter, Altchriſtliche Liturgien II: Das chriſtliche Opfer, 
Neue Studien zur Gefchichte bes Ubendmahl3, FRL MN. F. 17, 1922) dem urjpriing- 
fiden Ginn der Feier eine andere Richtung gab. 

In dev Tat läßt fich, wenn man mit Wiedergewinnung der urfpriingliden Form 
dieſes euchariftifmhen Hauptgebets mehr Ernft macht als e3 Wetter (1921) 
tut, Darin eine Nebeneinanderlagerung von Saggruppen mit verſchiedenen Grundgedanten 
erfernen, unter denen die der alteften Stufe noch deutlich erfennbar find, aber aud) der 
Privatanteil Hippolyts (auf den Wetter nicht viel Wert legt) erfichtlid ift. Die hervor- 
ragende Widhtigteit diefes älteſten euchariſtiſchen Gebets erhellt u. a. daraus, daß es in 
der äthiopiſchen Liturgie fich beſonders lange gehalten hat und hier auc) gefonbdert fortlief. 
(H. Duenſing in GGA 1916, 11, S. 629—631; val. P. Cagin 1912, von mir H.E. S. 181 
angefiihrt.) Cine Parallele 3u ihm haben wir in dem liturgifden Rapyrus von Dér- 
Balhzeh und bei Serapion, ſ. XLVI5 a. b. Dort geht noc) das Stic eines Glaubigengebets’ 
und bet beiden im Dantgebet felbft bas Trishagion (dreimalheilig) vorher (vgl. fehon 1. Clem: 
345—7, Tertl. de orat. 3, dagu Drews in RE 5, 565), und finden fich aud) die Einſetzungs 
worte wie hier wörtlich wiedergegeben, während die Abfolge der weſentlichen Gebetsteile 
im Verhältnis zur KO. nicht ganz die gleiche iſt. Hier (37 7—12) folgt Dem Dank fiir die 
Sendung bes Logos, der durch die Fleiſchwerdung al Gottes Sohn ertwiefen tourde (ein 
echt hippolytiſcher Gebdanfe, vgl. Connolly p. 164 f.), zunächſt ein kurzer Hinblick auf fein 
Lebenswerk und den Zweck feines Leidens (jeder Finalfatz ift von Bedeutung; der über das 
Stecfen der Grenze in der Unterwelt, deffen Ginn Wetter S. 35 A. 23 richtig erflart, wird 
von ihm G. 193 durd einen Parallelfak der mandäiſchen Liturgie belegt), fodann die Ein— 
ſetzungsworte und auf fie ein Sag, der im Kern bereits die fpaterhin weitlaufiger aus- 
einandertretenden Gebetsbeftandteile Anamneſe — Epiflefe (val. Drew3 in RE 5, 565. 
und liber Epiflefe ebda. S. 409 ff.) in fich ſchließt und in eine Bitte fiir die Teilnehmer 
ausmiindet. Die Hauptwirfung der euchariſtiſchen Handlung wird in ihrer inneren Stér- 
furtg durch Erfiillung mit heiligem Geifte gefehen; realiftifder äußerte fich int Rückblick 
auf die Fleiſchwerdung des Erlofers als Rarallelvorgang des Abendinabhlgenuffes vordem 
Juſtin (apol. 66, dial. 70). Auf die myſtiſche Cinigung wird auch im vorliegenden Gebete 
hingewieſen. — Das „Amen“ de3 Volfes nach dem euchariſtiſchen Gebete iſt allgemein 
bezeugt. Ueber die Austeilung unterrictet c. 4613, freilid) in der Kürze nicht ganz 
verftindlich, aber doch anſchaulich (zum Borftreden bes Gewandes wie zu fonftigen eucha—⸗ 
riſtiſchen Akten vgl. altchriſtliche Kunſtdarſtellungen in den Katakomben um Rom und 
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anderswo). Sie wurde 3u Suftins Beit, in beiden Unterfallen, bon den Diafonen vorge- 
nommen (apol. I 65, ſ. XLVI 3a). „Aber je mehr die euchariftifcen Clemente, gumal 
die Hoftie, im Anſehen ftiegen und je mehr die priefterliche Wiirde des Biſchofs und des 
Presbyters wuchs, deſto mehr wurde den Diakonen die Austeilung entzogen“ (Drews in 
RE 5, 567). Es iſt nun nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe an den andern Tagen, außer 
Sabbat und Sonntag, daran nod) beteiligt waren; es bleibt aber unflar, wiefo der 
Biſchof an diefen beiden Tagen eigenhindig darreicht (vgl. Cornelius bei Euſeb. VI 4318 
liber Den Gchismatifer N.), wenn tatſächlich die Presbyter das gebrochene Brot über— 
geben. Gollte etwa, unter der Vorausfesung, dak in Rom damals {chon mehrere Kirchen 
(Gebaude) borhanbden waren (Kirſch in StGK 9,1f., 1918, S.134), die allerdings fiir 
fpäter bezeugte Einrichtung an den Gonntagen (ebda. S. 192 f.) {chon vorausgefest fein, 
Dak bon dem durch den Biſchof fonfefrierten Grote in jede Titelkirche ein Stiid gebracht 
wurde, „damit die Titelprieſter es den von ihnen konſekrierten Opfergaben beimiſchten“? 

5. Erlauterungen Schluß). Merkwürdiger iſt die Beſchreibung der Euchariſtie 
der Neugetauften (c. 46 8s— 11); ihnen wird außer Brot und dem Miſchkelche mit Wein 
eine Miſchung von Mild und Honig (vgl. Tertl. de cor. 3, adv. Marc. 1 14) und außerdem 
Waſſer vorgefetzt. Die Gleichſetzung des Landes, darin Milch und Honig fließt, mit dem 
Fleiſche Chriſti findet ſich bei Hippolyt auch noch gu 1. Moſ. 4915 (GSA 1, 2, S. 63), 
augerdent find Mild) und Honig die Speife Unmiindiger (Sef. 715. 1. Petr, 22), bei Den 
Griechen Götterſpeiſe, deren Genuß den Menſchen Göttliches ind Herz gibt (Uſener, Vor⸗ 
träge und Aufſätze, 1907, S. 398 ff. führt auch Belege aus kirchlichen Liturgien an). Die 
Deutung des Waſſerkelchs c. 460 ſteht wohl! einzigartig da. — 
Beſondere Sorgfalt hat der Verfaſſer der KO. im vorhergehenden auf Den ganzen 
Hergang der Annahme und Ausbildung der Katehumenen bid 3u ihrer 
Taufe, Salbung und Vollaujnahme in die Gemeinde verwandt. Wahrend die Einzel⸗ 
heiten faſt iiberall fich durch Angaben Tertullians (befonders in de baptismo) belegen 
laffen, finden tir eine Darftelfung von ähnlicher Ausführlichkeit erſt wieder bei Kyrill 
von Jeruſ. (cat. myst. I—III, ſ. Lietzmann RIT 5; val. auch die vorhergehenden Kate— 
chefen), auferdem C. A. VII 39—45, wozu ergänzend Gebete Serapions treten (f. XLVI 
5b), Man vergleiche mit den WAusfiihrungen der RKO. Didache 7 und hierher gehirige 
Angaben Suftin3 (apol. I 61. 65), um gu erfennen, wie verhältnismäßig ſchnell fich eine 
genauere kirchliche Regelung des gejamten Hergangs durchzuſetzen vermocht hat, die Dann 
erſt im weiteren Verlaufe durch Butaten sur Tauthandlung noch überboten wurde; 3. B. 
wurde der Whrenuntiation (463), die nach Weften hin gefdebhen follte, Die ſelbſtändige 
Herſagung des hier nur in Frageform porgelegten Glaubensbefenntniffes (ſ. darüber 
XLIII) mit der Wendung nach Often hinzugefügt; auch die Darreichung von Salz an die 
Katechumenen begegnet erſt nach Ablauf unſeres Zeitraums. Der Eintritt in die untere 
(c. 40) und in die obere Ratechumenatsftufe (c. 45) wird je Durd) eine befondere Pritfung 
eingeleitet, die wie die Unterweiſung der Ratechumenen „Lehrer“, in ber Regel Presbyter, 
aber auc) Laienlehrer, vornabmen. Zum Inhalt der dazwiſchenfallenden Unterweijung 
pgl. B. Drews’ Vermutung BRW 8, 1907, S. 226 ff., dah in der wiedergefundenen 
Schrift de3 Irenäus ‚Zum Erweiſe der apoſtoliſchen Verkündigung? eine breit ausgeführte 
Katecheſe zu ſehen ſei. Bei der zweiten Prüfung wird ein rein kirchliches Kollegium ge⸗ 
waltet haben, von da an tritt der Biſchof in die Behandlung der Katechumenen ein; zu 
den exorziſtiſchen Handlungen vgl. F. Dölger, Der Exorzismus im altchriſtlichen Tauf⸗ 
ritual (StOK 38, 1f., 1909) und im allgemeinen: ©. Schwartz, Bußſtufen und Kate⸗ 
chumenatsklaſſen, 1911 (mehr fiir bie nachfolgende Entwicklung). 

Ueber bas Faften werden zuſammenhängende Vorſchriften in der KO. nicht 
gegeben; eine allgemeinere liegt ¢. 471 vor, eine befonbdere itber das Faften kurz 
por Oftern (val. H. Achelis in RE 5, 1898, SG. 7734.3 9. Koch, Pascha in der alteften 
Rirche, BWThH 55, 1914, S. 289 ff.) in ¢. 55. Dieſe bedarf der Erläuterung. Zur 
verſchiedenen Dauer des Faſtens in der Karwoche nach der Nachricht des Irenäus 
f. oben S. 148 Aum. In Rom wurden zufolge der KO. zwei Tage, die beiden legten 
der Woe, in beftimmten Verhinderungsfallen (gl. den Miſchnatraktat Joma, iiber- 
febt von Giebig, 1905, SG. 28), minbdeftens aber der Gonnabend gefordert. Sm 
Traftat Pefachim 9 wird die (nachexiliſche) Vorſchrift 4, Mof. 910 f., bab ein zur 
Beit des 14. Nifan unrein Gewordener oder ein auf einer Reiſe Befindlider das 
Pascha am 14. de3 darauffolgenden Monats begehen jolle, mit dem Zuſatze wieder⸗ 
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holt: ,Oat jemand ein Verſehn gemadt oder war er in einer 
Bwangslage und hat Daher das erfte nidt gefeiett, fo fetere 
er Das zweite! — Diefe Nachfeier wird in der KO. für unftatthatt und überflüſſig 
erflart, vielmebr foll dad Faften nach Pfingften erftattet werden (in ben nachofterliden 
50 Tagen = „Pfingſten“ wurde von den Chriften nirgends gefaftet; dieſe Tage galten 
nad) Tertl. de bapt. 19 vgl. Epist. apost. S. 59 fogar als Zeitſpanne fiir bie Wiederkunft 
des Herrn). Aus ber Vorſchrift der KO. geht hervor, dah, fo fehr fie gegen WAnlehnung 
an einen jüdiſchen Brauch innerhalb der römiſchen Chriftenheit Front macht (Hippolyt 
war zudem erfter Verfaffer einer von der jüdiſchen unabhangigen Oſterberechnung!; 
ſ. E. Schwartz in AGW & 6, 1905, S. 29 ff. 35), doch in diefen Kreifen eine Hinneigung 
gu jüdiſchen Brauden — vielleicht infolge montaniſtiſcher Einflüſſe — beftand. 

6. Die Crforderniffe, die ich H.-C. S. 182 fiir eine wirkliche Textwiederherſtellung 
des Gangen fiir nötig erachtete, insbefondere Anlehnung an den vermutlich zugrunde 
Tiegenden griechiſchen Wortlaut, habe ich im folgenden nach Möglichkeit zu erfiillen ge- 
fucht, aber fiir weniger wichtige Tertabjdnitte nur ein Referat nach den vorhandenen 
Textzeugen gegeben (Keindrud). Die Abweichungen der Beugen von dem gewablten 
Text ſtehen darunter, mit ben unter 1 bezeichneten Abkürzungen; die beigefiigten ſchrägen 
Bablen dafelbft und im Terte geben den Umfang de3 gemeinſchaftlichen Vorfommens eines 
Textſtückes bei den verſchiedenen Tertzeugen der Reihe nach an, ohne fiir die Cinteilung 
der KO. Bedeutung gu haben. Diefe (Rapitelzahlung) ift (wie bei Nr. XL) nach C erfolgt, 
und zwar unter Veigabe von eigenen Unternummern fiir die langeren Rapitel 31—33 und 
45—47; die Uufreihung der Wemter c. 37, 35, 38, 36 nach EA (val. H.E. S. 169. 181). 
Die Ueberfegungen aus E (und A) fiir befonders wichtige Abſchnitte, 3. B. ¢. 33. 4613, 
473—s verdanfe id) H. Duenfing. 


Terte und Auszüge. 


(A. Die emter.) 


31 *(1) Als Biſchof werde eingefest, wer vom gangen Volfe erwahlt ift2). Wenn er 
ernannt ijt und allen?) gefallen hat, foll dad Volk zugleich mit dem resbyterium und 
dent antwefenden Biſchöfenẽ) fid) am Herrntage*) verjammeln. Unter Zuſtimmung aller >) 
jollen fie (die Biſchöfe) die Hande auf ihn leqen und das Presbyterium *) ruhig dabei- 
ftehen. QUlle*) mögen ftill fir fic) um Herabkunft de3 Geiſtes beten, während einer bon 
dent antvejenden®) Biſchöfen, von allen®) darum gebeten, dem, der gum Biſchof ordiniert 
witd, Die Hand auflegt und alfo betet: (2) Gott Vater unfers Herrn Jeſu Chrifti, 
Dater der Barmherzigfeit und Gott alles Croftes 2), der du in der Hehe wohnſt und anf 
das Riedrige fiehft 4), der du alles weift, ehe es da ift 72), du Haft Kirchgrenzen 2) ge- 
geben durch das Wort deiner Gnade), vorherbeftimmt) das von AUnbeginn beftehende 
Geſchlecht Gerechter feit?*) Abraham, Fürſten und Priester eingejebt und dein Heiligtum 
nicht unverfehn gelaffen, feit Grundlegung der Welt 1%) Wobhlgefatlen daran gehabt, ge- 
priejen gu werden bei denen, die du dic auserſaheſt. 2nd mun gieBe Die von dir 
ſtammende Kraft de3 Führergeiſtes 18) aus, den du durch deinen geliebten Knecht Jeſus 
Chriſtus 10) deinen heiligen Apoſteln gefchenkt Haft 2°), welche die Kirche an den Stätten 

(1) LCEA cf. CaS. 1) erwihlt ist LE, + ohne Fehl C A cf. CaS. 2) allen 
L cf. S, om. Ca cf. CA. 3) dem... Bischöfen LCaS, den Presbytern und Diakonen 
CEA. 4) Herrntage LC cf. A, Sabbattage E. 5) Unter... aller LS, und 
(das Volk) soll zustimmen Ca, Alle Bischéfe stimmen bei und CE cf. A 8) Pres- 
byterium L, die Presbyter CEAS cf. Ca. 7) Alle L cf. CE, om. S, und das ganze 
Volk ebenfalls A. 8) anwesenden L, om. CEA. ®) von allen L, wahrend alle 
dabeistehen CA cf. E. (2) G (Hauler p. 102. 104) LE cf. CaSCh. 18) Kirch- 
grenzen GCa cf. Ch, Grenzen in der Kirche L, der Kirche eine Grenze (Ordnung) E.. 
16) seit GE, om. L. *°) durch... hast GCh, deinem gel. Kn. (Sohn) J. Chr. gegeben. 
hast, den er (den du E) den hl. Ap. geschenkt hat LCak. 

°) 2 Ror. 13. 11) Pf. 113 5 f. 12) Sujanna 42 (Thevdotion). 14) yal. 
AG. 143, 2032. 15) Eph, 1s, 17) Eph. 14. 18) Bj. 51 14 (1. Clem, 18 12), 
19) vgl. 1. Clem, 59 8. 2. 20) vgl. Joh. 20293 AG. 2. 
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Deines Heiligtums gegriindet haben), gu Preis und unaufhörlichem Lob deines Namens. 
4 Gib, aller Herzenskündiger?) über dieſen deinen Sklaven, den ou zum Biſchofsamt 
erwählt hajt*), deine heilige Herde zu weiden +) und dir Hohepriefterdienft zu leiften in 
tadellofer Derridtung bei Nacht und Cag), ſowohl *) unaufhörlich dein Antlitz zu vere 
ſöhnen als auch dir’) die Gaben deiner heiligen Kirche darzubringen 8) 5S und) im 
hohepriefterlichen Geiſte Gewalt gu haben, Sinden gu vergeben 10) nach deinem Gebote 
Amisſtellen gu verleihen nach deinem Befehle, auch jeglides Band zu ldfen2) nach bet 
Gewwalt, die du den Apoſteln gegeben haſt, div aber ™) woblgefallig zu fein in Sanftmut 
und veinem Hergen, indent er dir darbringt lieblichen Geruch 4) durch deinen Knecht 14) 
Jeſus Chrijtus unſern Herrn, durch den) div Ruhm iſt, Macht und Chre 16) nebft 
Heiligem Geifte jet und immerdar1’) und in alle Cwigteit. men. 

§ (3) Alle bieten bem Ordinierten den Friedenskuß. Die Diakone bringen die Opfer- 
gabe, auf die er mit dem ganzen Presbyterium die Hande leqt; Dankagung, zuerſt wedhfel- 
wetje mit Der Gemeinde: 

Der Herr fei mit euch! — Und mit deinem Geifte! 
Aufwärts die Herzen! — Wir haben fie gum Hern. ... . 
Dankſagen laffet uns dem Herrn! — Das ijt wiirdig und recht. 

7 (4) Wir danken dir 18), Gott, durch deinen geliebten Knecht 10) Jeſus Chriftus 2%), 
den Du in den letzten Zeiten un als Heiland und Crlojer und Boten deines Willens 
geſandt haft 4), den von dix ftammenden Logos (Wort), durch den du alles gemacht Haft?) 
und Wohlgefallen daran fandeft; du hajt ihn vom Himmel*) in einer Qungfrau Schoß 
gefandt, der im Leibe getragen Fleifc wurde und als dein Sohn erwiejen tourde durch 
die Geburt aus heiligem Geifte und der Jungfrau24), Sder5), deinen Willen erfiillend 2%) 
und ein heiliges 2”) Dolf 28) dir bereitend, die Hände augsbreitete, da er litt®*), um die 
pom Leiden 2°) zu befreien, die auf dich vertraut haben, der, freiwilligem Leiden über— 
antwortet, um den Tod aufzuheben*), die Bande des Cenfels 3u%) gzerbrechen, den 
Hades (Unterwelt) niederzutreten*), die Gerechten gu erleuchten 94), eine Grenge gu 
fteden und die Wuferftehung fundzgutun%), ꝰ das Brot nahm, Dir danfte%) und ſprach: 
Mehmet effet 97), das ift mein Leib), der fiir euch gebrodjen wird)! Desgleichen auch 
den. Held 4°) mit den Worten: Das ift mein Blut, das fiir euch vergoffen wird; fo oft ihr 
died tut, beaeht ihe mein Gedächtnis *), 1° Eingedenk aljo ſeines Todes und Wuferftehens 





2) aller H. G cf. Ch, Herzenskiindiger E, H. Vater L, Vater, aller H. S, H. 
Gott Ca. 8) sowohl G cf. ECa, om. L cf. S. 7) dir GCaS cf. E (dein Opfer in 
deiner K.), om. L. 9) und G, om. LE cf. CaS. 12) aber LCa, auch G cf. E, 
om.. 8. 14) Knecht (Knaben) GCaL, Sohn ES. 15) durch den LCaEKSCh, 
mit dem G. 16) Ehre GSCa, + dem Vater und dem Sohne LE cf. Ch. 17) und 
immerdar GCaES, om. LCh. (38) LCEA cf. SCa. (4) LE cf. SCa. 
19) Knecht (Knaben) L, Sohn ES, 23) yom Himmel LE, om. 8. 24) und 
als... Jungfrau L(... als Sohn dir...) S (als uftv.), und dein Schn wurde offenbart 
vom HL G, indem er geboren wurde von einer Jungfrau E. 25) der L, indem 
er S, damit er E. 27) heiliges LS, om. E. 29) da er litt L, zum Leiden ES. 
30) yom Leiden L cf. S, Leidenden E. 34) die Gerechten zu erleuchten LS, die 
Heiligen zu fiihren E. 36) dir dankte L, dankte E, gab es seinen Jiingern 8. 
37) esset LECa, om. S. 38) Leib LSCa, Fleisch E. 39) wird LECa, + zum 
ErlaB der Siinden. So oft ihr dies tut, begeht ihr meine Auferstehung S. 40) den 
Kelch LE, einen Becher mit Wein, den er gemischt hatte Scf.Ca.  **) mit ... Gedacht- 
nis LE (sagte usw.), gab er (cf. Ca) zum Typus des Blutes, das vergessen ist fiir uns S. 


1) vgl. 1. Clem. 424; Esra 98. 3) AG. 124; vgl. 158; Paulusatten 24. 
4) vgl. AG. 2028; 1. Petr. 52. 5) vgl. Hebr. 1011; 1. Glen. 443. 8) pal. 
1. Clem. 444, 10) Yoh. 2023; AG. 2618. 1) Sef. 586; Mt. (1619) 1818. 
18) 2. Mtoj. 29°18. 25,41; Eph. 52. 18) vgl. Did. 92.3; 102, 20) 1. Clem. 59 3.2. 
1) vgl. Gal. 44. 22) ygl, Joh. 11.3; 1. Kor, 86; 1. Moſ. 1 a1. — 185, a7 s 
Mt. Lis. 26) vgl. Joh. 434; Mt. 2642 u. Par. 28) 2, Moſ. 196; 1. Petr. 2 9; 
Barn. 57.  %) 1, Por..1526; 2. Tim. 110; Hebr. 214; Barn, 56. 82) 1, Joh. 3 8— 
33). vgl. Hoſ. 13.14; 1. Mor. 315. 34) vgl. Joh. 19; Hebr. 64, 1032, 88) pals: 
Barn, 5 6, 1) Mt, 26-26 ff. u. Par.; 1. Mor. 11 23 ff. Se S41 
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bringen wir dir das Brot und den Kelch dar, indem wir dir dDanfen, daf du uns daritber +) 
getviirdigt haft vor dix gu ftehen und dir priefterlich gu dienen, Uund begehren?), dak du 
Deinen Heiligen Geift gur Opfergabe der heiliqen®) Kirche fendeft; indem du vereinſt 4), 
qib allen Teilnehmern®) an deinem Heiligen®) (dak es ihnen gereiche) gur Erfüllung 
mit Heiligem Geifte 7) zwecks Stärkung de3 Glauben3 in Wahrheit, damit mir 9) dich 
loben und preifen durch deinen Knecht) Jeſus Chriftus, durd) den dir Ruhm ?) ift 
und Macht nebjt Heiligem Geiſte 4) in der Hheiligen Kirche ™), ſowohl jebt wie 1%) in alle 
Ewigkeit 4). Amen (de3 Volfes). . 

335) Solgt ein kurzes Dankgebet iiber dargebrachtem Dele), zu Heilungsswecen, 
in welchem ber Galbung der Könige, Briefter und Propheten gedacht wird, 14(6) und 
ebenfo iiber Rafe (Didmilch) und Oliven. 1 [Ferner (7) Gebete vor und nach der 
Kommunion. | 

32 1(8) Wenn aber *) ein Presbyter eingefest wird’), foll der Biſchof die Hand 

' auf fein Haupt legen, indem die Presbyter arch 1%) berühren, und gemäß der Weije 1%), 
wie twir über Den Biſchof vorher angegeben haben, betend alfo ſprechen: (9) ? Gott?), 
Dater unfers Herrn™) Jeſu Chrifti??), blide anf diefen deinen Sflaven*) und teile 
ihm?) den Geift ber Gnade und des Rats) mit, damit er fich (feiner Sache) an- 
nimmt 26) und dein Golf lenft in veinem Herzen, wie du auf das Volk deiner Wahl 
geblict und Mofes befohlen halt, Presbyter zu wählen, die Du von 2”) dDeinem Geifte *) 
erfiillt Haft, den Du deinem Diener gefdjentt Haft. > Und nun, Herr, gewähre, dak unab- 
laffig bewahrt werde in un3 der Geift deiner Gnade), und mache (uns)3) wiirdig, daß 
wir dir gläubig dienen in Cinfaltigheit des Herzens24) dich lobend durch deinen Knecht?) 
Chriſtus Jeſus 88), durch den 89) dir Ruhm iſt und Kraft) nebft Heiligem Geifte in 
Der heiligen Kirche?s) ſowohl jebt wie?”) in alle Ewigkeit. men. 

33 1(10) Cin Diafon erfahrt, wenn er eingefest wird, die Handauflegung allein durch 
Den Biſchof, gu deffen Dienfte ex — nicht zum Lrieftertum — eingefegt wird, um Für— 
forge — fiir Die Kranken (C) — gu treffen und bem Biſchofe darüber Bericht zu erftatten. 
Er ijt weder Ratgeber im Klerus noch empfängt er den (qrofen E, der Gripe CA) Geift, 








1) dariiber Ca, dadurch E, om. LS. *) begehren CaL, flehen E. 3) heiligen 
L, om. E. 5) indem... Teilnehmern EL (... gebest...), Gott gib also, daB alle 
dir eins werden, die teilnmehmen und empfangen S. 8) an deinem Heiligen S 
(Plural) den Heiligen L, (daB es ihnen gereiche) zur Heiligung und E. 7) Geiste 
LS, + und E. 8) wir L cf. Ca, sie ES. ® Knecht (Knaben) L, Sohn ES. 
70) Ruhm (Lob) und Macht 8, Ruhm und Ehre L (+ dem Vater und dem Sohne LCa), 
Ehre und Macht E. 11) nebst Hl. Geiste LS (+ deinem), om. E. a> )an! 
... Kirche LE, om. S. 13) sowohl... wie L, om. S, jetzt und immerdar und ECa. 
(5) LE cf. 8. (6) L (S erwähnt ein Gebet über Waffer). (7) E ef. Ca. 
(8) LCEA cf. SCa. 16) aber LC, om. EASCa. 17) ein... wird L cf. 8, der 
Bischof einen Presbyter ordinieren will CEA. 18) auch L, alle CEA, ihn S. 
19) der Weise CEA, dem was vorher angegeben wurde L. (9) LE cf. SCa. 
20) Gott und L, Gott S, Mein Gott E. 21) Herrn LS, -+ und Heilandes E. 
24) ihm ES, om. L. *6) sich annimmt Ca, om. E, helfe S, den Presbytern 
helfe L. 27) von L (vgl. Gebet 13 des Serapion, TU N. F. 2, 3b, GS. 11), mit 
ESCa. *8) deinem LS, om. Ca, dem heiligen E. °9) daB... Gnade L 
cf. Ca, diesem deinem Diener Gnade, die nicht ausgeht, indem du uns den Geist deiner 
Gnade bewahrst E, ihm deinen Geist, der nicht ausgeht S. 30) (uns) L, uns E, 
ihn 8. 31) daB... Herzens L, indem du uns mit deinem Dienst erfiillst, in unserm 
Herzen in Demut E, daB er, erfillt mit deiner Weisheit und deinen verborgenen Ge- 
heimnissen, dein Volk weide in Heiligkeit eines reinen und wahrhaftigen Herzens 8 


cf. Ca. 82) Knecht (Knaben) L, om. Ca, Sohn ES. 33) Christus Jesus L, 
Chr. Ca, J. Chr. ES. 34) durch den LES, mit dem Ca. 35) Kraft S cf. Ca, 
-+ dem Vater und dem Sohne LE. 36) in... Kirche LE, om. SCa. : 37) so- 


wohl... wie L cf. E, om. SCa. 
4) vgl. Joh. ll 52; Did. 94. 14) Eph. 3 21, 5) vgl. Did. 107 (oben GS. 560); 

Saf. 514; Me. 613. 2) Eph. 13; 1. Petr. 13. *3) pgl. Bf. 89 (90) 16 LXX, 

2 Jeſ. 112. 28) 4. Moſ. 1116f. 24 f. 31) Eph. 65; Kol. 322. Ose 
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ant Dem die Presbyter teilhaben. Der Presbyter feinerfeits verfiegelt blo bet Ordination 
eines Presbyters, die Der Biſchof vornimmt, durch Teilnahme an der Handauflegung. 
Im iibrigen ift er lediglich Empfänger. Rang zu geben hat er feine Gerwalt (auch nicht 
beziiglich des Veftors und Subdiafons E). 2 (11) Gebet des Biſchofs über ben Diakon: 

Gott, der du alles gefchaffen und durch das Wort!) eingerichtet Haft, Vater unfers 
Herrn Jeſu Chrifti?), den du gefandt Haft, deinen®) Willen dienend auszuführen und uns 
dein Verlangen *) fundzutun, gid den Geijt der Gnade und des Cifers5) in®) dieſen 
deinen Sklaven, dem du erwahlt Haft, deiner’) Kirche gu dienen und dargubringen 
(12) in Heiligkeit dein Heiliges, was div dargebracht wird von deinem eingefebten Ober- 
priefter®), Damit er ohne Tadel in reiner Gefinmung®) dienend!) einer größeren Stufel) 
gewürdigt werde 2) nach deinem Willen!) und dich preiſe durch deinen Knecht Jeſus 
Chriſtus unfern Herr, durch den dir Chre ijt und Macht 4) nebjt Heiligem Geifte 1) 
ſowohl jest wie 16) in alle Ewigkeit. Amen. 

(13) Giir einen gefangen geweſenen Befenner bedarf e3 zum Zwecke de Diae 34 
fonenamtes oder des Presbyterats 1”) nicht der Handauflegung, da er diefe Wiirde ſchon 
Durch fein Bekenntnis beſitzt, wohl aber falls er Biſchof werden foll; desgleicen in 
leichteren Fallen perſönlicher Verfolgung fiir jeden Rang, wobet die Danffagung de3 
Biſchofs in freiem Anſchluß an die angegebenen Gebete, aber immerhin rechtalaubig 3u 
erfolgen bat. 

Cine Witwes) wird nicht geweiht, fondern namentlich erwabhlt. Doch muß bereits 37 
eine geraume Beit feit bem Tode des Gatten verftriden fein. Wich fiir die alteren bedarf 
e8 eine Beitlang der Prüfung. Denn bisweilen werden die Leidenfchaften alt bet dem, 
der ihnen in fich Raum läßt. Die Cinfebung erfolgt nur durch das Wort, durch Verpflid- 
tung mit den iibrigen Witwen, weil fie nicht Das Opfer darbringt nocd) Gottesdien|t ab- 
halt. Denn die Weihe gefchieht an dem Klerus wegen de$ Gottesdienftes, die Witwe 
hat fic) mit Gebet 3u befaſſen, das allen gemeinfam ift. 

(14) Gin Lektor wird eingefest, indem der Bifchof ifm ein Buch) übergibt, 35 
Denn er empfangt feine Handauflegung. 

(15) Reine Handauflegung bei einer Jungfrau, denn ihr Entſchluß macht fie 38 
allein gur Jungfrau. 

Reine Handauflequng beim Gubdiafon, fondern er wird ernannt, den Diafonen 36 
zu folgen. 

Wenn einer fagt: Ich habe eine Gnadengabe der Heilung*°) durch) Offerbarung 39 
empfangen, foll ihm nidt die Hand aufgelegt werden; er mug es erft beweiſen. 





(10) LCEA. (11) LE cf. SCa. 3) deinen LS, mit deinem E. 4) Ver- 
langen L, Rat E, Gesinnung uſw. S. 5) des Eifers ES, der Besorgnis und des 
FleiBes L. 6) in L, über ES. 7) deiner LE, in deiner E. (12) E cf. SCa. 
8) dein... Oberpriester E, deinem Heiligtum, was (Plur.) dir dargebracht wird (Plur.) 
von dem Erbe deines Hohepriestertums S. ®) Gesinnung 8, Herzen (Art und 
Weise) E. 10) dienend E, diene‘S. 12) einer... werde Ca, wiirdig werde dieser 
gréBeren und erhabeneren Stufe S, (dienend) die Stufen der Ordination, erlange das 
hdhere (Priestertum) E. 18) nach deinem Willen: in (durch) deinen Willen 8, 
in deinem Rate E. 14) und Macht 8, [und Macht] und Lobpreis E. 15) nebst 
HI. Geiste E cf. Ca. 16) sowohl... wie (j. oben): jetzt und immerdar und E, 
om. SCa. (13) CEA cf. SCa. 17) oder des Presbyterats CA, om. E (ete 
wähnt danach ftatt der Ordination gum Biſchof die gum Presbyter durch den Biſchof). 
(14) G (Sunt 2, 82) CEA cf. SCa. 19) Buch GAS cf. E, + des Apostels, und 
er soll über ihm beten C, das Evangelium Ch. (15) CEA cf. SCa. 2°) Gnaden- 
gabe (C Blur.) der Heilung (Ca fur.) ESCaCA, + oder der Erkenntnis oder der 
Zungen § (om. durch Offenbarung). 21) durch CaCA, und E, 

1) vgl. Pſ. 336. 22. SOY. 1 8. 11) 1, Dim. 3 13, 18) pol, 1, Tim. 538 ff. 
26) 1a. Sot. 12 ¢. 28. 
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(B. ufnahme in die Gemeinde.) 


40 Die neu UAufsunehmenden werden von den Lehrern nach bem Grunde ihrer Ent- 
ſchließung gefragt, bevor fie bas Wort horen’), Ob fie dagu fabia find, follen die 
ausſagen, die fie hersubringen, ebenfo über ihre Lebensumftande. Wer Slave eines 
Gläubigen tft, bedarf deffen Zuſtimmung; ift der Herr ein Heide, fo hat ev -deffen Wohl 
gefallen zu erſtreben, zur Vermeidbung von Verlafterung*). BWerheiratete werden ange- 
toiefen, fich aneinander gemiigen au laffen, Unverheiratete, nich, 3u huren, fondern ent- 
weder geſetzmäßig zu heiraten®) oder ledig 3u bleiben. Wer einen Damon hat, bedarf 

41 vor der Teilnahme am Unterrichte der Reinigung. Cine Lifte von Berufen, die 
bie Aufzunehmenden aufsugeben haben, da fie fonft abgewiefen werden (nad C): Bue 
halter; Bildhauer oder Maler, foweit ſie Götzenbilder verjertiqen; Gchaujpieler; Schul- 
meifter (wegen der heidniſchen Mythen; übrigens mit Einſchränkung); Wagenlenfer und 
Wettkimpfer, Gladiator, Jager, Hffentlicher Diener beim Gladiatorenjpiel; Priefter oder 
Wächter der Gigenbilder; Soldat; (militäriſcher Offizial) bet einer Behörde (mit Cin- 
ſchränkung), Snhaber de3 ius gladii (Statthalter) und Stadtoberhaupt, das den Purpur 
(die toga praetexta) tragt, — gegen den Gintri!i eines Ratechumen oder Glaubigen ins 
Heer —; Hure, Knabenjchander +), Selbftiaftrat und...; Magier, Beſchwörer, Aſtro— 
{og 5), Wahrjager, Traumbeuter, Volksaufwiegler, ... (betrifft ungabligen Kleiderſchmuch, 
Verfertiger von Amuletten; Konkubine-Sklavin (mit Cinfchranfung). Wer eine Ronfubine 
hat, modge gefebmapig heiraten. Für fonftige Palle wird die Entſcheidung iiberlaffen: 
denn wir alle haben den Geiſt Gottes 6). 

42 Die Katechumenen follen drei Jahre unterrichtet werden 7); wenn aber einer eifrig 

43 ijt und Giebe zur Sache hat, wird nicht die Beit, jondern der Oharafter bemeffen. Die 
RKatechumenen beten nach dem Unterricht von den Glaubigen gejondert, ebenfo die 
Srauen an einem Plak in der Kirche. Mach dem Gebet Friedenztup, nicht zwiſchen Kate— 
chumenen und Glaubigen, und unter diejen nur innerhalb der beiden Gefchlechter. Weib- 

44 liche Kopfbedeckung 8): Ballium, nicht bloß Leinentuch. Nach Dem Gebet wird der 
Katechumen vom Lehrer, fei diefer Kirchenmann oder Laie, unter Handauflegung 
und Gebet entlaffen. Gollte ein um des Namens des Herrn 9) willen 2°) gefangener 
Katechumen nach unerſchüttertem Beugnis getdtet werden bor dem Empfang der (Taufe 
gur E) Vergebung jeter Stinden, fo wird er qerechtfertiqt 4) fein; denn er wurde in 
feinem eigenen Blute getauft. 


45 1Vor der Taufe findet noch eine Prüfung des Lebenswandels der Gi ge en 
ftatt, ob fie in Chrjamfeit ) gelebt, ob jie die Witwen geehrt, ob fie Kranke beſucht ¥), 
ob fie alles Gute getan haben. Und wenn die, welche fie herzugebracht haben, ihnen 
begeugt haben, dak jie fo gehandelt, fo mögen fie das Evangelium Hiren. *Den 
fo Abgeſonderten wird taglich bie Hand aufgeleat unter Bef dwsrung!), die dann 
beim Herannahen bes Tauftages (f. u.) der Biſchof an den eingelnen vornimmt, um 3u ere 
fahren, ob fie rein find’) und das Wort im Glauben gehirt haben — Ausſcheidung des 
„Fremden“. % Bad%%) am fünften Wodentage, mit Ausnahme der Menftruierender. 
*Saften 1’) am Riifttage (Freitag vor Oftern). Wm Sabbat Verjammlung der Tauflinge 
nach Anordnung Hes Biſchofs 3u Gebet und Kniebeugung; der Biſchof lakt durch Be— 








’) unterrichtet werden Ca, das Wort (+ der Unterweisung E) héren CBA. 


8) Herrn CA, + Jesu Christi E. 12) EKhrsamkeit C, Keuschheit A, der Furcht 
Gottes E, Demut und Liebe S. 14) Beschwérung CA, Unterweisung E, 16) Bad 
CA, + Beschworung E. 

1) vgl. Hermas vis. III 73. 2) 1, Tim. 61, vgl. 2, Clem. 13 4, 3) vgl. 
4) val. 1. Ror. 6 9, 5) val. Did, 34, ) vgl. 1. Ror. 212; 
Joh. 6 45, 8) ogl. 1. Rov. 115 ff. eS) sat Soh. 1521; Hermas vis. III 52, sim. 


IX 283. 1) vgl. Lk. 1814, 48) ygl, 1. Sim. 533 Jak. 127; Mt, 25 36, 43, 
15) vgl. Yoh. 13 10, ip 3, 17) pgl, Did, 74, , 
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ſchwörung unter Handauflegung jeglicen fremden Geift!) von ihnen entweiden, bläſt 
ibnen?) fodann ins Antlig und verjiegelt (durd das Kreuzeszeichen) ihre Stirn ꝰ), 
Ohren und Naſe, worauf fie ſich erheben. * Die ganze Nacht über ſollen fie wach bleiben, 
indem man ihnen (die Schriften E) vorlieſt und fie belehrt (ermahnt). Die Tauflinge 
jolfen fein andere Gefif*) mitbringen auger dem fiir die Eucariftie, ba es fich fiir 
Den würdig Getvordenen ſchickt, dann darzubringen. 

1 Bur Stunde des Hahnenſchreies wird über bem in’ Taufbecen fließenden — 
im Notfalle °) herbeigebrachten —- Waffer gebetet. 2Entkleidung der Täuflinge, 
unter denen guerft die Kleinen getauft werden, dic als Sprecher (beim Amen und 
Glaubensbetenninis) durch ihre Cltern oder einen Verwandten vertreten werden; da- 
nad die Manner, und zuletzt die Frauen, lestere nach Auflofung ihres Haares und Ab— 
fegung des Gold- (und Silber- C) Schmucks *), da nichts „Fremdes“ mit ins Waſſer 
genommen werden darf. ° Bur beftimmten Stunde weiht der Biſchof Oel durch 
Danfagung, anderes durch Beſchwörung. Mit diefem ftellt fich ein Diakon zur Linken, 
mit jenem ein anderer zur Rechten de3 Presbyters, dev jeden Taufling anfaßt und ibn 
fagen läßt (die AWhrenuntiation): Ich entfage dir, Satan, und all deinem WUuf- 
gug*) und allen deinen ®) Werfen! Danach jalbe ev ihn mit dem Bannöl mit den 
Worten: Jeglicher unreine Geift®) möge von dir weichen! und itbergebe ifn nackt 
dem Biſchof oder dem Presbyter’), welcher am Taufiwaffer fteht. 4Der Diakon gehe mit 
ihm gum Wajjer [wobei er ihm den Wortlaut eines Glaubensbefenniniffes vorſpricht] 2), 
wahrend Der Taufende dem Taufling in dreifacher Frageform vorbhalt, was diefer, zuerft 
bezitglich des Glaubens an Gott den allmadtigen Vater mit: Ich glaube beant- 
wortet. Gener (16) halte die Hand auf fein Haupt gelegt und taufe einmal. Darauf faae 
er: Glaubjt du an Ohrijtus Jeſus, den Sohn Gotte3 ”), dev geboren ift vom Herligen 
Geifte aus der Jungfrau Maria und) gefreugigt unter Pontius Pilatus und geftorben 
[und begraben] 24) und auferjtanden am dritten Tage lebend™) von den Toten und 
aufgefahren im?) Simmel und fich gefebt nat?) gur Rechten de3 Vaters und18) kommen 
wird gu richten Die Lebendigen und die Toten? Und ſobald jener gefagt hat: Sch glaube, 
foll er wiederum getauft werden. Und wiederum jage er: Glaubft du im?) Heiligen 
Geifte ſowohl 2°) eine heilige Kirche wie Auferftehung des Fleiſches 74)? Der Taufling 
jage demnach: Sch glaube, und werde fo gum dritten Male getauft. 5 Und hernach, 
wenn er aufgeftiegen ift, werde er vom Bresbyter von jenem Oele, welches (durch 
Dankſagung) geweiht wurde, gefalbt mit den Worten: Ich falbe dich mit heiliqem ) 
Dele im Namen Jeſu Chrifti2?)! Und jo mögen die eingelnen fich abtrodnen und an- 
giehen und danacd) die Kirche betreten. 5 Der Biſchof jedoch lege ihnen die Hand 





- 1) jeglichen fremden Geist A, alle fremden Geister C, den unreinen Geist C. 
4) anderes GefiB CA, Goldschmuck noch Ring noch Edelstein irgendwelcher Art E. 
7) Aufzug Ch, vgl. Sertullian, Dienst CA, Engeln E. 8) deinen C, + unreinen EA. 
9) Jeglicher unreine Geist A cf. S, alle unreinen Geister HB, alle Geister C. 10) dem 
Bischof... Presbyter CEA, dem Presbyter ChS (der Täufling wird nah Often 
gewandt und legt feine Bufage an Gott, Vater, Sohn und Hl. Geijt ab). 
11) [ ] CEA (bei A in Frageform), om. ChS; bei CEA ift das erfte Glied der dreifachen 
Srageform (ChS) burch die vorherige Mitteilung eines vollen (jiingeren) Glaubensbefennt- 
niſſes in Wegfall gefommen, toogegen der Bujammenhang von ChS hier durch den An- 
ſchluß bet L beftatigt wird. (16) L cf. CEAS. 12) Sohn Gottes L, + der vom 
Vater gekommen ist, der von Anbeginn beim Vater ist S. 13) heiligen ... und 
L, Maria der Jungfrau durch den Hl. Geist, der S. 14) und begraben L, om. SCh. 
) lebend vgl. Hahn, Bibliothef ber Symboles G.. 44, 49. 66. _ 38) im L bg, 
Hahn ebda. S. 26 W. 11, vgl. S (zum?). 17) sich gesetzt hat L, sitzt 8. 18) und 
S, om. L. 19) im vgl. Hahn a. a. O. S. 26 Ff. 42 f. 45 f. 46 f. 57 f. 69f. 95. 96 Ff. 
20) sowohl L, om. S. 21) wie... Fleisches L, om. S. 22) heiligem LCEA, om. 8. 
23) im ... Christi LCS, om. EA. 


2) vgl. Joh. 20 22. 3) vgl. Offb. 73. 94. 5) vgl. Did. 72. 6) vgl. 
1, Petr. 33; 1. Tim. 2 9. 
37* 
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auf4) und rufe alſo an: Herr Gott, der dit fie twiirdig gemacht haſt, Vergebung 
der Sinden gu erlangen durch das Bad der Wiedergeburt des Heiligen Geiftes*), fende 
in’) fie deine Gnade, daf fie div diene nach4) deinem Willen! Denn dir gebiihrt 
Ruhm, dem Vater und dem Sohne nebft Heiligem Geifte, in dev heiligen Kirche ſowohl 
jest wie in alle Ewigkeit. Amen. 7 Danach gieße er das geweihte Oel von der Hand 
auf, lege fie auf fein Haupt und ſpreche: Ich ſalbe dich mit heiligem Oele in dem 
Herrn dem 5) allmachtigen Vater und Chriftus Jefus*) und Heiligem Geift! Und unter 
Verſiegelung an der Stir biete er den Kuß und fage: Der Herr fet mit dir! Und der, 
welcher verfiegelt wurde, fage: Und mit deinem Geifte! Go tre er den eingelnen. 

8 Und danach migen fie nunmehr mit allem Volke beten, während fie zuvor nicht mit 
den Gläubigen beten, ehe fie das alles nicht erlangt haben. Und wenn fie gebetet 
Haben, migen fie mit dem Munde den Friedenskuß darbieten. 

Und fodann werde von den Diafonen die Opfergabe dem Biſchof gebracht, und er 
dankſage tiber dem Brot gum Wbbilde (WAntityp)’) des Leibes Chrifti; Dem Miſchkelche 
mit Wein wegen der Aehnlichkeit (Wntityp) 7) des Blutes, das vergoffen wurde fiir®) alle, 
die auf ihn vertraut haben; %einer Miſchung von Milch und Honig gur Erfiillung der Ver- 
heifung, die an die Vater erging, die er meinte mit Dem Lande, darin Milch und Honig 
flieGt®), welches als fein Fleiſch 1°) Chrijtus gab, durch das die Glaubigen wie Kleine 
ernährt werden, indem er durch die Lieblichfeit des Worts die Bitterniſſe des Hergens 
ſüß macht; (17) dem zur Opfergabe (beftimmten) Waffer jedoch gur Anzeige des Bades, 
Daf auch der innere Menfch1), weil er ein Vefeeltes ift, Aehnliches erlange wie der 
Leib. (18) Ueber alles dics mige der Bijchof den Teilnehmern Rechenſchaft geber. 

10 Indem er aber das Brot bricht, reiche er die einzelnen Teile mit den Worten: 

Himmlifche3 2) Brot 48) in Chriftus Jeſus 14)! Der Empfänger antworte: Amen. 
u Wenn nicht geniigend Presbyter da find, mögen auch Diafone die Kelche halten und 
in guter Ordnung 16) daftehen: der erſte 1), der das Waſſer, der zweite, Der die Milch, 
der Ddritte, Der Den Wein Halt. Und die Empfänger mögen von den einzelnen Teilen 
foften, wobei der Geber dreimal (jeder der drei Geber) fagt: In Gott dem allmachtigen 
Vater — der Empfanger aber fage: Xmen — und dem Herrn Fefus Ohrijtus und dent 
Heiligen Geifte und der heiligen Rirde! Und er fage: men. So möge der 
eingelnen gejchehen. 

12 Wenn dies aber qefcheher ijt, möge fich ein jeder beeifern, Gutes 1”) gu wirken 
(19) und was Gott gefallt 1), indent er in Rechtſchaffenheit lebt und ſich gur Kirche 
Halt 19), da3 Gelernte vollbringend und im Dienfte Gottes fortſchreitend — — — — — 





2) Vergebung... Geistes LS, der Waschung der Wiedergeburt und Vergebung der 


Siinden EA, Vergebung ihrer Siinden bis zum kommenden Aeon C. Geistes L, 
+ mache sie wiirdig, daB sie mit dem Hl. Geiste erfillt werden und CEAS. 8) in 
L, über (auf) CEA. *) nach LCAS, om. E. 5) in d. H. dem L, durch Gott 
C, im Namen Gottes EA, in S (ftatt Vater: Gott). 8) Christus Jesus LS, + den 
einzigen Sohn KA, Jesus Christus C. 10) Fleisch LCE, + Blut A. (17) LSE. 
(18) LCEA cf. 8. 12) Himmlisches L, dies ist H. CEA. 14) in ... Jesus L, 
der Leib (+ unsers Herrn E) Christus (+ Jesus C) CEA cf. SCh. 15) in guter 
Ordnung C, nach Ordnung HA, mit Ehrsamkeit und mit MaBigung L. 16) der 


erste ... L; die Reihenfolge der drei Becher ijt bei E cf. A vielmehr Milch —Honig — 
Wein, bei C cf. Ch (Wein—)Mildh@—Honig; danach jteht ftatt der folgenden allgemeinen 
Spendeformel die bejondere: Dies ist das Blut Jesu Christi unsers Herrn (C cf. EACh). 
Bei S fehlen die beiden legten Relche. 1”) Gutes EA, alles Gute C. (19) CEA. 
18) was... gefallt EA, Gott zu gefallen C. 19) indem... halt E cf. C, und eifrig 
zur Kirche zu gehen A. 


1) vgl. WG. 815.17. 19 6. *) Tit. 35. 7) „Antityp“ vgl. 1. Petr. 321; 
Hebr. 924; 2. Clem. 143. 8) Mt. 2628 u. Bar. ®) 2. Mof. 38,17. 135 —— 
Barn. 68, 10, 10) pal. 2. Clem, 143 f.; Eph, 1 22 f. 11) 2, Ror. 416; Rom. 7 22+ 
Eph. 316. 13) pal. Joh. 651, 19) pgl. Lit. 38; Hebr. 10 24 fF. 
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(O. Euchariſtiſche und verwandte oder vorbereitende Handlungen.) 


13 (20) Mm Sabbat und am erſten Tage der Woche (Sonntag) ſoll der Biſchof womig- 
lich eigenhandig darreichen, während die Diakone allem Volke das Brot brechen und die 
Presbyter das gebrochene Brot iibergeben*). Und wenn der Diafon (es) dem Presbyter 
Heranbringt, ſoll er fein Gewand vorſtrecken, und der Bresbyter felbft foll (das Brot) 
nefmen und dem Volfe mit jeiner Hand darveichen. An anderen Tagen aber jollen fie 
gemäß der Anordnung de3 Biſchofs geben. 


1(27) Witwen und Jungfrauen follen oft?) faſten und fir die Gemeinde *) beten. 47 


Presbyter *) follen faften, wann fie wollen, und Laten ebenfalls). Cin Biſchof kann 
nicht faften, auger wann das ganze Volf (faftet). Denn bhisweilen will einer dar- 
bringen®), und (der Bijchof) Fann e3 nicht abfehlagen; hat er aber (da3 Brot) gebrocjen, 
foftet er’) auf jeden Gall®) (22) und ißt mit anderen Glaubigen um ifn. 7 < (23) Ent 
gegennahme von Oblationen durd einen Presbyter oder, wenn ein folder abwejend, 
einen Diafon zwecks ridtiger Austeilung an Witwen, Kranfe (Arme) — und firchlid 
Angeſtellte —, wahrend ein fonft Beauftragter die Ueberbringung, womdglich nod am 
jelben Sage, beforgt; wenn erft am nächſten, unter Beilegung von fetnem Cigenen. 
3(24) (Agape): Wenn der Biſchof da iſt, während e3 Abend wird, ſoll der 
Diafon ein Licht) bringen, und indem er (der Bifchof) im die Mitte aller Glaubigen 
tritt, während fie da find, foll ex danken und gubor den Grup ausrichten — Wechſelgruß 
f. ¢. 316, bod) mit Auslaſſung des mittleren Gliede3, bas sur Opferfeter gehort! — und 


beten: 4 Wir danfen dir, Gott, durch deinen Mnecht 10) Jeſus Chriftus unjern Herr, dah 


du und Haft aufleuchten laffen ein Licht, indem du und das unvergängliche Licht offen- 
barteft. Nachdem wir nun die Linge eines Tages vollendet haben und gu den Anfanger 
der Nacht gekommen find und gefattigt wurden mit dem Tageslidjte, das Du zu unjerer 
Befriedigung geſchaffen, und nun de3 Abendlichtes durch deine Gnade nicht ermangeln, 
heiligen und rithmen wir dic) durch deinen Knecht?) Jeſus Chrijtus unfern Herr, durch 
welden dir Ruhm und Macht und Chre iſt nebſt Heiligem Geiſte jest uſw. Amen der Ver- 
ſammlung. s Und indem fie ſich erheben vom Mable, indem die Kinder und Jung— 
frauen beten, follen fie Pſalmen fingen. * Und dann foll der Diafon, indem er einen 
Miſchkelch der Prosphora (Opfergabe) ergreift, jagen einen Pſalm von denen, itber 
welden Halleluja gefdrieben ift, und darauf der Presbyter einen bon dem, den ev (?) 
befohlen hat, ebenjo aus diefen Pjalmen, und darauf foll der Biſchof, indent er den Kelch 
nähert, einen™) Halleluja-Pjalm, der auf den Kelch pat, fagen. Und fie alle follen 
jagen, fobald fie die Pſalmen lejen: Halleluja, d. h.: Wir loben den Gott, der da ift, 
[den Höchſten, den Gepriejenen, den Gelobten, der da gegründet hat alle Welt durch 
ein Wort!2)! 7 Und nachdem dex Pſalm vollendet ijt, foll ev über Dem Kelch dank⸗ 
jagen), und von den Brocken ſoll er allen Glaubigen geben. 8 Und indem die 
Glaubigen fpeifen,> (25) follen fie aus der Hand des Biſchofs ein wenig Brot nehmen, 
bevor fie ihr Brot!) brechen. Dern es ift Culogie, und nicht Cuchariftie wie der Leib 
e315) Gerrn. Wile follen, bevor fie trinfen, einen Becher nehmen und daritber dank 








(20) E cf. SCh. 1) das gebrochene Brot tibergeben (wörtlich E: brechen das 
ubergebene Brot); auf Duenfings Vorſchlag geändert. (21) G (cod. Vindob. 
Funk 2 p. 112) CHACh cf. S. 2) oft GCACh, om. E. a kür die G. G, in der 
Kirche CEACh. 4) Presbyter GC, + Diakone EA, Kleriker Ch. 5) und 
L. e. GCE, om. ACh. 6) darbringen G, + zur Kirche CHA. 8) auf j. Fall 
GC, om. EA. (22) CHA. (23) SCh, cf. E (inter c. 51). (24) E (im An⸗ 
ſchluß an 23) cf. CaSCh. 10) Knecht: Sohn E. 11) einen E (oder: den ganzen). 
(25) CEA. 14) jhr Brot E cf. C, (jeder...) das Brot, welches vor ihm ist A, das 
Brot, welches dargebracht wurde E 38. 15) des CA, unsers E. 

7) vgl. AG. 2011. 9) vgl. UG. 208. 12) vgl. Bf. 33 6. 18) “ygl, 
1, Ror. 1016. 
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fagen, (26) und dann trinfen und effen, wenn fie in diefer Weife geveinigt find). Den 

49 RKatechumenen aber joll Bannbrot und ein Becher gegeben werden); fie dürfen aber 
am Herrnmahl nicht Blab nehmen. Bei jeder Darbringung foll der Teilnehmer des Gaft- 

50 gebers gedenfen, der durch übermäßiges Effen und Trinken nicht betrübt werden darf, 
eingedent des Spruch3 Mt. 51s. Was fiir alle etwa zum Mitnehmen beftimmt ift (apo- 
phoreton), davon darf man nehmen und auch wabrend de3 Mables fich fatteffen, doch 
fo, daß der Gaftgeber, wem er will, noch Ueberbleibjel zuſenden fann. Stille beim Mahl, 
fein Wortftreit! Die Teilnehmer mögen nur auf Aufforderung des wortfiihrenden Biſchofs 
reden oder geftell[te Fragen beantworten und, fall3 ein folcher nicht zugegen ift, in Gegen- 
wart eines Presbyter3 oder Diafon3 fich entſprechend verhalten, durch den ihnen Segens— 
brot — bem Katechumen Bannbrot — ausgehandigt wird; ebenfo, wenn nur Laien unter 

51 {ich find, die aber feinen Grotfegen bewirken fonnen. (27) Cin jeder effe?) im Namen 
de3 Herrn *). Denn das gefällt Gott, daß wir Eiferer 5) feien bei den Heiden, alle gleich- 
mäßig und niichtern °). 

52 (28) Wenn jemand einmal Witwen zum Mahle laden will, die ſchon bejahrt find, 
fo entlafje er fie vor Ahend. Im Galle der Verhinderung durch Amtsdienſt follen fie Speifen 
und Wein erhalten und nach ihrem Belieben zu Haufe vergzehren. 

53 Die Erſtlingsfrüchte find dem Biſchofe gu bringen, der unter Nennung des 
Spenders dariiber den Segen ſpricht: (29) Wir danfen dir, Gott), und bringen dir den 
Anbruch der Friichte dar, die du uns gum Genießen gegeben Haft, nachdem du fie durch 

~ dein Wort zur Reife gebracht und der Erde befohlen haft, allerlet Früchte zur Freude und 

- Nahrung der Menſchen und allen Cieren ®) Hhervorgubringen 9). Wir preijen dich Gott 
über diefem°) allen, womit du uns wohlgetan, indem du uns alle Schöpfung mit 
mancherlei Früchten ſchmückteſt 4), (Segne auch diejen deinen Sflaven M. und nimm 
jeinen Cifer und jeine Liebe an™)!> Durch deinen Knecht!) Jeſus Chriftus unfern Seren, 

54 Durch den dir Ruhm ift?4) in alle Ewigkeit. Amen. (30) Aufzaͤhlung von (Süd)früchten; 
bon Blumen nur Roſe und Lilie... Bei allem aber, was genoſſen wird, foll man dem 
heiligen 15) Gott danken und e3 gu feinem Ruhme geniefen. 

55 Niemand geniefe am Pascha, bevor die Darbringung (am Sonntag) ftattfindet, 
Denn wer fo handelt, dem wird das Faften nicht angerechnet 6). Wenn jemand aber 
ſchwanger 1”) ijt und krank und zwei Tage nicht faften fann, fo möge er am Gabbat fajten 
wegen der Notlage und**) fich mit Waſſer und Brot begniigen. Wenn aber einer auf Der 
Schiffahrt oder in irgendeiner Notlage?) befindlich den Tag?) nicht wußte, der möge, 


L 





(26) LCEA cf. SCh. 1) und dann ... sind C ef. E, dann essen und trinken 
in der Reinheit A, ... die ihr zugegen seid, und so speist! L. 2) Den... werden 
C cf. E, Entsprechend sollen die Katech. das Brot der Segnungen und einen Becher 
empfangen A; L wie CE, aber ftatt ein Becher: und den Kelch sollen die einzelnen 
darbringen. (27) LCE cf. Ch, om. A. 3) esse L, + mit Dank C cf. E. 
4) des Herrn L, Gottes CECh. 6) gefallt... niichtern L ef. E, ziemt sich far den 
Gottesdienst, da8 wir alle niichtern seien und die Heiden uns beneiden C ef. Ch. 
(28) LCEA cf. Ch. (29) G (ed. Goar, Euchologion p. 655, 2: v. d. Golk in TU 
N. F. 14,2 b, S. 48 Nv. 8) LCEAS cf. CaCh. 7) Gott LEAS, Herr Gott GCCh. 
*) der Menschen und allen Tieren L, den Menschen und jeglichem Tier G cf. E, der 
Menschen und aller Tiere 8, des Menschen u. a. T. A, des Menschengeschlechts und 
aller Geschépfe C, om. Ca. 9) der Erde ... hervorzubringen LCaSCEA, auf der 
ganzen Erde G. 10) diesem LCaS cf. CA, om. GE. 11) indem... schmiicktest 
LSC (om. uns) cf. A, und aller Schépfung m. m. Fr. G cf. E, om. Ca. —ã—— 
ef. Ch. 13) Knecht GL, Sohn SCEA. 4) ist GL, + mit dem HI. Geiste SE, 
in d. Hl. G. Ca, und ihm und d. HL. G. CA. (30) LCEA cf. SCh. 15) heiligen 
L, om, CEA. 16) Niemand... angerechnet L, Nicht soll das Fasten einem solchen 
angerechnet werden, wenn er gierig ist vor der Stunde, welche das Ende des Fastens 
ist C cf. A. 1”) schwanger und LE, om. CACh. 18) (und) LE, aber CA, 
19) oder... Notlage LE, om. CA. 20) Tag LE, + des Pascha CA cf, Ch. 


5) vgl. 1. Retr. 313. 9) 1, Moſ. Leo f., vgl. MG. 1417; 1, Clem. 204. 


XLI. Rirdhenordnung Hippolyts. — XLII. Syriſche Didasfalia. 583 





wenn er dies ) erfahren hat, das Faſten nach Pfingſten erſtatten. Denn was wir be— 
obachten, iſt nicht Basha’), denn das Vorbild ijt vovitber), weshalb es (auch) im 
zweiten Monate 9) aufhirte, und einer ijt ſchuldig, Faften gu tun, fobald er die Wahrheit 
erfahren hat >). 


Krankenbeſuche durch den Biſchof als Oberpriefter, nach deffen Benachridtigung 5 


durch Diafone und Subdiafone. 

Die &) Glaubigen aber follen, fobald”) fie erwacht und aufgeftanden find, bevor fie 
ihre Arbeit angreifen 8), gu Gott ®) beten 10) und fo erft ſich an ihr Werk machen 1). 
Wenn aber irgendeine Unterweifung durch das Wort ) ftattfindet, mögen fie3) es vor- 
ziehen, hingugehen und da8 Wort Gottes zu hören zur Starfung ihrer Geele; mögen 
aber auch 14) sur Kirche eilen, wo der Geiſt ſprießt 16). Nüchterner Empfang der Eu— 
chariſtie, die bei gläubigem Genuß auch tödliches 16) (Gift) unſchädlich macht! Cin 
Ungläubiger darf nicht daran teilnehmen 2’), umd nichts hineinfallen oder davon verloren 
gehen — Leib Chriftit8)! Bom Kelche als Abbilde des Blutes Chriſti darf nichts ver— 
ſchüttet werden (vgl. 1. Ror. 10 16. 1127. 620 a). (31) Abweſenheit der Diafone und Pres- 
byter ift nur Durch Kranfheit zu entichuldigen. 

Das Be ftatten in den (unterirdiſchen) Koimeterien foll nicht gu einer Frohn werden, 
die als Bwang auferlegt werden fann. 








Ausführlichere Wiederholung der Vorſchrift c. 57. Gebet zu Hauſe, Beſuch des Früh⸗ 
gottesdienſtes; andernfalls Schriftleſung zu Hauſe; Gebetsſtunden: dritte, ſechſte und 
(32) neunte Stunde, im Hinblick auf die Vorgänge bei Jeſu Kreuzigung; DeSgleichen vor 
dem Schlafengehen und, nach Waſchung der Hande, um Mitternacht — falls die Gattin 
nod nicht glaubig ijt, allein; Selbftverfiegelung —, Berufung auf eine Neberliejerung 
naturmythiſchen Inhalts und Mt. 256. 24 42. 25 13; febliehlich auch sur Stunde des Hahnen- 
ſchreis (Chriftus verleugnet). Berfiegelung von Stirn und Augen mit dem Kreuzes— 
seiden als Schild gegen den Teufel (val. Jak. 47). 2. Moſ. 127. 21f. — (33) — — — 





XLII. 
Syriſche Didaskalia. 


1. Texte, Ausgaben, Ueberſetzungen, Literatur. Die Schrift wurde zuerſt bekannt 
durch de Lagardes Veröffentlichung der ſyr iſchen Ueberſetzung aus dem cod, 
Paris. 62 Sangermanensis 38, 8./9. Ih.: Didascalia Apostolorum syriace, Lips. 1854; 
diefe Hf. enthalt ben Lert im Vergletch gu fpater entdeckten ſyriſchen Off. am vollſtändigſten 
und durchſchnittlich getreuſten (Flemming, ſ. u. S. 246, 249. 256), während eine andere, 
mefopotamifde bv. J 1036 (bon J. R. Harris fopiert; ed. Margaret D. Gibſon in HS 1, 
1903, vgl. darüber Wellhaufen in GGA 1903 Mr. 3), Wuslaffungen und Kürzungen, zu⸗ 
mal gegen Ende, aufweiſt (Flemming S. 245 ff. 252ff.), ebenfo eine übel zugerichtete 
Oe — 

1) dies L, diesen CA. 2) Denn... Pascha C cf. EA, om. L. 3) denn... 
vortiber LCE, om. A. 5) weshalb ... hat L, deswegen sagten wir nicht: im 
zweiten Monat, sondern: wenn er die W. erf. hat, soll er sich dem Fasten zawenden C, 
und deshalb soll er im zw. Monat es nicht lassen, und kommend soll er es tun, indem er 
dic Wahrheit wei8 E, aber etwas ahnliches, er ist dazu verpflichtet zum Ersatz A. 
6) Die LEA cf. S, alle C cf. CaCh. 7) sobald L, in der Stunde C, zur Zeit E, im 
Augenblick A, in der Frihe Ca cf. SCh. 8) angreifen, LCA, -+ ihre Hinde 
waschen und E cf. SChCa. ®) zu Gott LE, zum Herrn CA, om.CaSCh. 11) und 

. machen LCEAS, om. CaCh. 12) eine ... Wort L cf. CaCh, Wort der Unter- 
weisung CE, an dem Orte eine Unterweisung A. 13) mégen sie CHACa, mége er 
L cf. Ch. 14) aber auch L, aber C, und E, om. A. 15) sprieBt (hervorbricht) C, 
bliht L, wohnt und Friichte bringt A, ist und sie sollen dort Frucht bringen E. 
18) Leib Christi LCE, + sein Blut A. (31) CEA. (32) LCEA. (33) CHA, 

4) vgl. 4. Moſ. 920 Ff. 10) pal, Pj, 88 14. 16) Me. 16 18. 17) vgl. Did. 95. 
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Cambridger Hf. 13. Ihs. (Slemming GS. 249f.); dazu fommt ein römiſcher cod. 
Borgianus v. J. 1576 (ebda. S. 249), in welchem auch auf den Text der Didastalia der 
ſyriſche Oftateuch (f. oben G. 555) und anderes Kirchenrechtliche folgt. Als wichtige 
Geitengzeugen kommen in Frage: Die Lateinif che Weberfebung der 1900 bon Hau— 
ler p. 1—90 herausgegebenen Sragmente (vgl. oben S. 554; über bas Tertverhaltnis 
Slemming GS. 250) und die ertveiternde Bearbeitung des urfpringlimhen grie- 
hifdhen Vertes der Schrift durch C. A. I—VI (val. oben G. 554; daritber Flemming 
©. 250f.). Denn die fparlichen, von Epiphanius 454. 7010—-12.14, 75-6. 807 aufbe- 
wabhrten Fragmente (N. T. e. c. 24, p. 82. Harnad 1, 516 f.) weiſen wahrſcheinlich auf 
ein abweichendes Exemplar der Didastalia, bas in ben Handen der Audianer war (Schwars, 
j.u., ©, 110). — Gine deutſche Ne berfesung des Syrers mit forgfaltiger Beigabe 
der Textabweichungen lieferte S. Flemming in TUM. F. 10, 2, 1904 (der H. Achelis 
©. 257 ff. vier Abhandlungen beifiigte) — hierunter kurzweg zitiert — eine franzöſiſche 
%. Nau, Ancienne littérature canonique syriaque 1, 1902, eine englifde M. D. Gibſon 
in HS 2, 1903, eine ruſſiſche 8. A. Prokoſchev Tomsk 1913, eine überflüſſige lateiniſche 
al Beigabe zu jeinem Terte der C. A., in welchem er die Larallelfage der Didaskalia 
durch den Dru heraushebt, Funf1. — Um einen genaueren Cinblic in die urfpriing- 
lichen Textzuſammenhänge wiedergugewinnen, wird man in Nachfolge de Lagardes 
(itn Bunfens Analecta antenicaena 2, London 1854, p. 45 ff., 225 ff.) auf Fortfetzung 
des Verſuchs, den griechiſchen Wortlaut herzuſtellen (wie bet XLI), bedacht fein miiffen. — 
Weitere Viteratur bet Harnac 2, 2, 488 A. 1; dazu Harnad ebda. GS. 488—501. 
E. Shwarh in AGW NR. F. 8, 6, 1905, S. 10517. Funk 1, p. Ill ff. Bardenhewer 2 
©. 304—312. ©. Schmidt in TA. 43, 1919, S. 649 fi. 

2. G3 ift nicht leicht, den Inhalt diefer Lehre (Didaskalia) wiederzugeben, in der 
die Upoftel insgefamt oder vereinzelt in der erſten Berfon reden (f. oben 142) und die aud 
im tweiteren Verlaufe fich felbft al3 ,gefamtfirdhlide Lehre: (S. 12216. 12535. 12817, 
fpater auch Untertitel der C. A.) bezeichnet. Denn der Verfaffer, ,,cin Mann der Rede, 
nidt der Feder” (H. Achelis RE. 1, S. 736), läßt in feinen breiten, predigtartigen Aus— 
führungen, die mit zahlreichen Bitaten, namentlid) aus dem A. T. durchfest find, einen 
klaren Gedankenfortſchritt vermiffen, liebt Abſchweifungen, die ihn nicht immer einen 
einmal begrijfenen Faden wieder aufnehmen laſſen, und ſpinnt durch Zwiſchengedanken 
gelegentlich jeine Darlegung fort, wobei er fich anderfeits in Wiederholungen ergebt. Zwar 
weiſen die ſyriſchen Hſſ. eine Rapitelteifung auf (die Barifer 26 — ſ. auch Apokr. S. 198 — 
Die mefopotamifce 27, beide an den gleichen Stellen), aber der ateiner — freilich lücken⸗ 
Haft — hat fie nicht, oder doch nur eine, die auch nur anflingt, vor c. 13; fie ftammt alſo 
auch nicht bom Verfaſſer der Schrift. Cher verrät die Verteilung des Stoffes auf die 6 
Bücher der C. A. Didaskalia c.1—3; 4—13; 14—16; 17f. 22; 1921; 2326) im ganzen 
ein richtiges Gefiihl fiir bie Whfolge der Hauptgedanten. Die Anrede an die Lefer lautet 
(in Refonftruftion): Gottes Weinbergpflanjung feine GefamtFirche, Unserwahlte, die ge- 
glaubt haben an die irrtumslofe Religion, die fein ewiges Reich durch Glauben als Srucht 
gewinnen, die Kraft und Ceilnahme am Hl. Geift empfangen haben, durch ihn gewaffnet 
und von der Furcht gegen ihn innerlich durddrungen find, teilhaft der Befprengung mit 
dem foftbaren und unfduldigen Blute des Chriftus, die Sreimut erlangt haben, den all 
mächtigen Gott Dater zu nennen, Miterben und Mitteilhaber feines geliebten Knechts: 
Höret eine heilige Lehre, die ihe fefthaltet an feiner Derheiffung aus Anordnung des Hei- 
landes, (cine Sehre,) die mit feinen glorreichen Klängen iibereinjtimmt! Zumachſt folgte 
ein Abſchnitt, in dem im Ginne be3 Defalogs por allerhand Begierde, infonderheit 
auc vor Chebruch und den dagu führenden Verlodungen, ua. gemeinjamein Baden 
der beiden Gefchlecter 1), gewarnt wird (c. 1—3); fodann der Hauptabfchnitt, der die 
Eigenſchaften und Obliegenheiten des biſchöflichen Amtes hervorfehrt; der Verfaffer 
hat davon eine ähnlich hohe Vorftellung wie Ignatius, mit deffen Briefen (f. XXXVI) 
er offenbar auc) befannt iſt. Zuerſt wird die Nebung der Seelſorge und Kirchenzucht be- 
handelt (c. d—7), darauf die Verwaltung der Einkünfte (8) — und die fich daraus ergeben- 
den Gorderungen an die Laien (9—10 Anfg.) — bas Verhalten in Kagefachen (10) und 
förmliche kirchliche Gerichtsverfahren (11—12 Anfg.), die Verteilung der Plage im Gottes= 








*) Oeffentliche, fiir beide Geſchlechter gemeinſame Bader gab es überall, auch im 
Weſten (Cyprian de hab. virg. 19, — Kongil v. Laodicea can. 30). 
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dienft (12; abgebdrucét hierunter Ir. XLVI 3 c) — und die daraus folgenden Forderungert 
an die Laien (13) —, die Fürſorge fiir die Witwen (14), deren erforderliche Eigenſchaſten 
und Lebenshaltung sur Sprache fommen (14 f.), wie der unterfttigenden Diakone, mann- 
licher wie weiblicher (16), fiir die biſchöfliche Armenpflege; die Fürſorge fitr die Waijen 
~ (17) und — 3u c. 14 zurücklenkend — die Witten (18), ebenfo fiir Verurteilte und Martyrer, 
unter Schilderung der von ihnen 3u ertwartenden Haltung (19), was den Verfaffer fodann 
veranlaßt, bon der Wuferftehung der Toten gu fprechen (20). Das fiihrt ifn miederum 
auf das gu ertoartende Benehmen der Glaubigen an Sonn- und Fefttagen, insbefondere 
am Pascha (Auferſtehung), und den fiir diejes Feſt geltenden Faftenvorjchrijten, die Durch 
eine fonderbare Chronologie der Leidenswoche gejtiikt werden (21). Während alfo vorher 
im Zufammenbange der Darlegung über die biſchöflichen Amtspflichten gelegentlich 
viceversa von dem entſprechenden Verhalten der Laiengläubigen und ſonſtigen Kirchen— 
beamten die Rede war, ſetzen ſich weiterhin die mit c. 21 begonnenen ausſchließlichen Er— 
mahnungen an die Laien fort, indem zunächſt — unvermittelt — bon der Erziehung der 
Söhne die Rede ift (22) und jodann von Harefien und Spaltungen gewarnt und im Bue 
fammenbange damit der Anlaß zur Abfaſſung diefer allgemeinen ,Lehre der WApoftel* an— 
gegeben wird (23—25), Schließlich folgt noch eine ausführliche Warnung vor dem jüdiſchen 
BZeremonialgefek, die in eine an Gage des zweiten Glaubensartifels angeſchloſſene Doxo— 
logie ausklingt (26). 


3. Abfaſſung; nähere Umſtände. Die häufigen Anreden innerhalb ber predigt- 
artigen Schrift ergehen teils an Biſchöfe (auch im Singular) oder an Biſchöfe und Diakone, 
teil an die Laien, die die auserwablte Kirche Gottes ausmachen (S. 4429; Näheres f. o. 
S. 475). Die ihr Bugehsrigen fegen fich aus Heidendyriften und folden Chriſten zuſammen, 
die au3 dem Volke der Guden gekommen find, aut das übrigens diefer Name als Ehrenname 

(etymologiſche Deutung) nicht zutreffen foll (GS. 7135 ff. alfo dhnlich wie Offb. 29.39). 
Immerhin will ber Ber faffer, derfelbft bem jüdiſchen Volke entftammt 
(SG. 9518. 13416, val. Vermutungen von Achelis S. 384 f.), fie als Briider behandelt wiſſen 
(S. 108), während bie Heiden auf die „linke Seite’ gehören (G. 8226). Die Gefahren 
des Lebens in heidnifder Umgebung fiir die Refer werden durchweg als erbeblich be- 
tractet (Beſuch von Theatern und Tempeln; Anbetung von Sonne und Mond S. 104 f.) 
Größere ſtädtiſche Verhaltniffe find zweifelsohne vorausgefebt, und ſelbſt der äußere Kirchen⸗ 
raum (c. 12) muß ſchon einen anſehnlichen Umfang gehabt haben. Wo dieſe Umgebung 
und der Ort der Abfafſung zu ſuchen tft, iſt des näheren nicht feſtzuſtellen. 
Da Züge der Abgelegenheit wiederum nicht fehlen, kommt eine Stadt der Meeresküſte 
nicht in Betracht. Wher in Syrien) (oder demöſtlichen Paläſtina) muß die Stadt gee 
legen haben; denn darauf weift die Ueberlieferung diefer Schrift iberhaupt, und es wird 
burch Gonbderformen von Evangeliengitaten in ihr beftdtigt (Wit. 1810 ©. 27 21; Mt. 84: 
Qt 511 S. 12913, val. auch Clemen3 Wer. GSA 3 S. 199 8 Dativ Pluralis, bet L 
p. 6820 freilich Ging.; Mt. 2319 ©. 14038 Lp. 811. Sm übrigen ſ. ober 6. 6. 27). 

Man hat nun auf Spuren von Snterpolationen innerhalb Der mehrſeitig überlieferten 
Didaskalia verwieſen (Achelis S. 262 ff.) oder gar nachzuweiſen geſucht, daß ihre gegen⸗ 
wärtige Form mehrere aufeinander gelegte Schichten aufweiſe (Schwartz, für e. 21 
S. 10513—114 21), aber mit Recht wiederum betont, daß fie im großen und ganzen ein⸗ 
heitlich ſei (Harnad S. 492); „hinter ber vorliegenden Rezenſion ſteht eine ſehr ausge— 
prägte Perſönlichkeit, die von gang beſtimmten Geſichtspunkten aus den gegebenen Stoff 
formuliert“ (Schmidt S. 649). M. E. fein Biſchof, ſondern nach S. 86 28 L p. 51 (im Bue 
fammenbange) deutlich ein Diakon, natürlich als Vertrauensmann eines Vij hors. 

Was er feinem weltweiten Lefertreife — denn fo ift diefer, {hon vermöge der all⸗ 
gemein apoſtoliſchen Fiktion (ſ. o. 142), ideell gedacht — d. h. namentlich den Biſchöfen 
einſchärfen wollte, war vor allem weiſe paſtorale Handhabung der Kirchenzucht, Warnung 
por Gewährenlaſſen von Häreſien, deren Beſchreibung S. 12118 ff., 1227 if. freilich allge— 
mein genug gebalten ijt, fowie vor irrtümlichen Solgerungen für das praktiſche Verhalten 
aus dem atl. Zermonialgeſetz, daneben Abweiſung von Amtsübergriffen der firdliden 
Witwen, die im Anſchluß an einen altfirdhliden Sprachgebrauch (Polykarp an d. Phil. 48, 
vgl. Tertl. ad ux. 17) mit den Waiſen und anderen Bedürftigen der Gemeinde als ,,Altar 





1) Man erinnert ſich hier der Ruinen grofer Bafilifenbauten im öſtlichen Hinterland 
von Antiochia, aber dieſe ſind jüngeren Urſprungs. 
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Gottes“ bezeichnet werden. Müßiges Herumſtreichen wird auch andern Perjonen unter- 
fagt, Entgegennahme von Almofen, ohne dak ein Bedürfnis dagu vorliegt, fogar mit 
einem Webhe! bebdacht (G. 88), vielmehr Arbeitſamkeit auperhalb des KRirchenbefuchs 
(S. 73 Ff.) und das Erlernen eines Handwerfes angeraten (©. 87). 

4, Schriftenbenutzung; Zeitheftimmung. Bur Vermeidung heidniſcher Lektüre werden 
pon den bl. Schriften das Gefeb, das Buch der Könige und die Propheten ſowie die Er— 
füllung von allen, das Evangelium, empfoblen. Jegliche Literaturgattung fei hier ver- 
treten, die Gefchichte wie die Philojophie und die Dichtung. Mur miiffe man fich von der 
„Wiederholung“ des Gefewes fernhalten, um fich nicht mit unlöslichen Banden 3u be- 
ſchweren. Das find Laften, die bem Volke von Gott auferlegt wurden nach der Anferti— 
qung des Ralbes, denen Darum auch die Bezeichnung Deuteroli3 beigelegt wird (d. h. 
Wiederholung, Repetition; bet ben Guden von der Bildung der rabbinifden Lebhrtradi- 
tionen über da’ Geſetz hinaus gebraucht = Miſchna fj. Schürer 1 S.113f.). Freilich das 
erſte Geſetz, die zehn Gebote, bleibt darum unantafthar (S. 5 f.). Und unfer Herr und Het- 
land hat zwar die Gleichniffe erfiillt und die Ratfel gelöſt, aber, was nichts hilft, abgetan 
auch dadurch, daß er Die Vernidtung de Tempeldienftes durch die Romer veranlafte. 
Denn auch die Romer halten das Gefek, aber die Wiederholung des Geſetzes verſchmähen 
fie, darum ift ihre Herrſchaft fraftig. C8 fet iiberhaupt unter ihrem Regiment unmöglich, 
Der Wiederholung des Geſetzes (Steinigung als Straje, Opferdienft ufw.) nachzufommen 
(S. 187). 

Das Verfahren des Verfaſſers gegenitber diefen Teilen des Geſetzes ift außerordent— 
lich kühn und fteht in der Gefchichte de Gebrauche3s des A. T. einzigartig Da. Er mus 
Durch VBerwirrungen, welche judenchriftlihe Richtungen im Gebrauche des A. T. in feiner 
Umgebung anftifteten, 3u diefem kühnen Gchritt bewogen fein. Denn e8 widerſprach 
feiner niichtern fraftigen, Der Spekulation abbolden Art, durch mehr oder weniger kühne 
Allegoriſierungen, welche jonft in der Kirche beliebt waren, den unmittelbaren hiſtoriſchen 
Ginn jener Forderungen abzuſchwächen. Und fo fpielte er Lieber eine Gnftanz gegen die 
andere aus, um Ddiefe unwirffam 3u machen, und erfand eine Theorie, die 3u ihrer 
praktiſchen Befeitigung verhelfen mute. Wie viel fitnftlicher gingen dagegen Barnabas 
und Suftin vor! 

Unter den Schriften fteht ,,da3 Evangelium” durchaus im Vordergrunde; in Betracht 
kommen die Coangelien der Gynoptifer und aus ihnen fombinierte oder ihnen zugrunde 
fiegende Quellen mit Einſchluß einiger fog. Agrapha (oben S. 27].), denen ſich das Betrus- 
evangelium (ſ. oben ©. 60) gugejellt. Die Benubung des JohanneSevang. (134 f.14f. 
6. 86) als evangeliſcher Inſtanz ift in Frage geftellt worden (Harnad S. 492), die ber WG. 
nur bet Erwähnung de3 Haretifers Simon S. 120 21 ff. und in c. 24 deutlich, wo das 
Apoftelfongil AG. 15 (unter Rückblicken auf 10) befchrieben wird. Hier ift auffallig, wie 
die Perfon de$ Paulus gu B. 2. 22 ausgelaffen wird (V. 12 beibehalten); das ftimmt 3u 
der auffallend geringen Benubung von Paulusbriefen, wogegen die Renntni3 der Paſto— 
ralbriefe reichlicher ijt und auch die unter Mr. XL gegebene KO. dem Verfaſſer augen- 
ſcheinlich befannt ift, ebenjo Petrusaften in irgendweldher Form (GS. 120f.; oben S. 230) 
und, wie ſchon erwähnt, Sanatiusbriefe. Die Begziehungen zur Didache find dagegen loſe 
(vgl. oben S. 556; J. A. Robinfon und R. H. Connolly in IJthSt 24, 94, 1923). 

Trotz des altertiimlicen Charafters der Schriftenſammlung, welche dem BWerfaffer 
der Didastalia vorgelegen hat, läßt fic) aus ihrer Verwendung feine nahere Beit be- 
ftimmung ableiten, weil wir in diefer Beziehung iiber die frühen Zuſtände der ſyriſchen 
Kirchen nicht unterrichtet find. Ebenſowenig ift die’ angeſichts der weitliufiaen Aus— 
führungen über Handhabung der Rirchengucht möglich. Es fam dem BWerfaffer weniger 
Darauf an, Durch fafuiftifche Cingelbeftimmungen nach Art der kirchlichen Gynodalfanones 
das Verhalten genau zu regeln, als vielmehr aus einer reich entwicelten Paftoralethit 
Heraus — man wird an JIgnatius' Brief an Polyfarp erinnert — immer wieder eingu- 
ſchärfen, wie es dieſen höchſten Vertretern des kirchlichen Amtes weder an der nötigen 
Energie und ſittlichen Strenge in der Zurückhaltung der Unbußfertigen und offenbaren 
Sünder noch an einer wohlangebrachten Milde in der Wiederaufnahme der Reuigen 
(durch Handauflegung und Gebet) fehlen darf. Die novatianiſche Kriſe liegt dabei außer 
Sicht; Anläſſe, die ſie verurſachten, werden mit keinem Worte berührt, vielmehr iſt die 
Behandlung der Frage eine rein innergemeindliche, erzieheriſche, wenn die gemachten 
Erfahrungen auch weiteren Kreiſen dienen ſollen. 
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Die Anſätze der Gelehrten fiir die Entſtehungszeit der Didasfalia fallen nicht aufer- 
balb de3 3. Ihs, innerhalb deffen das dritte Viertel in Wegfall fommt (Harnad G. 500). 
Verſchiedene Züge wie die altertümliche Schriftenbenutzung, die Unentwickeltheit des 
Kirchenbegriffs und der naiv auftretende Anſpruch, die Verhältniſſe einer Einzelgemeinde 
ohne weiteres auf die Geſamtkirche zu übertragen, laſſen es aber geratener erſcheinen, die 
erſte Hälfte des Ihs. als Zeitraum der Entſtehung anzunehmen. 





c) Gottesdienſtliches. 
XLII. 


Das altefte Taufſymbol. 
(9. Lietzmann.) 


Die in der Kirche zu allgemeiner Anerfennung gelangten Glaubensbefenntnijje find 
im Laufe einer angen Cntwidelung herausgewachſen aus der Taufformel. Dreimal 
rourde der Täufling eingetaucht in das „Bad der Wiedergeburt”, und dabei die Formel 
geſprochen: Ich tanfe dich im Namen des Daters, und des Sohnes, und des Heiligen 
Geijtes, ent{precend dem Taufbefehl Mit. 2819. Diefem Atte ging, wie fic) aus den 
fpateren Liturgien erſchließen lagt, die Frage nach dem Glauben des Tauflings voraus, 
die mit Dem der Taujformel nacdhgebildeten Befenntnis gum Glauben an Vater, Sohn 
und Hl. Geift beantwortet wurde. Diefer einfache Kern hat bald Erweiterungen erfabren, 
und wir haben in der altchriftlichen und der fpateren liturgiſchen Literatur noch zahlreiche 
Zeugniſſe erhalten, die uns geftatten, den Hergang vermutung3weife gu refonftruieren. 
Die gegen 150—180 entftandene E pist. apost. ©. 32 (Mevifion der Ueberfebung 
durch Duenfing) deutet die fiinf Brote bei der Speijung der Finftaujend (Mt. 1417 Ff.) 
alg ,ein Bild unferes’ Glaubens betreffs des grofen Chrifte n- 
tums und das heift 
an den Dater, den Herrſcher der ganzen Welt, 
und an Jeſus Chriftus, unfern Reiland, 
und an den Hl. Geift, den Parafleten, 
und an die hl. Kirche, 
und an die Dergebung der Sinden” — 
fügt alfo zur Trinitätsformel noch als viertes und fünftes Glied Kirche und Sündenver— 
gebung hinzu. Bablrethe adghptifmhe Zeugen haben uns ein neungliedriges Be— 
fenntni3 erhalten, welches in altefter Beit auch in Rom gegolten hat, vielleicht fogar dort ent- 
ftanbden ift; es lautet: 
Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen 
Und an Chriftus Jefus, feinen eingebornen Sohn, unſern Herrn, 
Und an den Hl. Geift, hl. Kirche, Fleifches Auferſtehung. 
Neben dieſem trinitarifchen Taufbefenntnis hatte fich, unter anderem auc) im Anſchluß 
ant das Danfgebet in der Abendmahlsliturgie, ein beſonderes Chriftusbefenntnis entwidelt, 
welches die Taten des Herrn in feierlidher Form gufammenfapte. Anſätze dazu begegnen 
bereits 1. Ror. 153—8, Phil. 25—u, 1. Tim. 316, 1. Petr. 31s—22. Diefe „Chriſtologie“ 
hat man nun in verfdiedener Weife mit dem Taufbefenntnis verbunden. Bei Frenaus 
yon Lyon (um 190) und anderen Beugen finden wir fie dem dritten Artikel ange- 
gliebert: er fagt (1 10), die Kirche habe von den WApofteln und deren Schülern empfangen 
den Glauben ; ; 
an einen Gott, den Vater, den Ullmachtigen, der geſchaffen hat den Himmel und die 
Erde und die Meere und alles, was darinnen ift, vay 
und an einen Chriftus Jeſus, de Sohn Gottes, der Fleiſch ward ju unferem Heil, 
und an den Hl. Geift, der durch die Propheten verfiindet hat die Heilsveranftaltungen 
und das Kommen und die Geburt aus einer Jungfrau und das Leiden und die 
Auferweckung von den Toten und die fleiſchliche Himmelfahrt des geliebten (Sohnes) 
Chrifius Jeſus, unferes Herrn: und feine Unfunft aus den Himmeln in der Herr— 
lichkeit des Vaters, um alles zuſammenzufaſſen und aufzuerwecken jegliches Fleiſch 
der ganzen Menſchheit, damit er gerechtes Gericht an allen vollziehe. 
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Dagegen wurde e3 in Rom — vielleicht Mitte des 2. Ihs. — in den zweiten Artikel 
eingeſchoben, was ja fachlic) auch näher liegt, und dabei fo formultert, daß eS die beiden 
Praͤdikate Chrifti erlautert: den ,,Gohn Gottes” nach LE. 135, den „Herrn“ nach Phil. 
26ff. Das römiſche Befenntnis lautet: 

Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen 
Und an Chriftus Jeſus, feinen eingebornen Sohn, unfern Herr, 
der geboren ift aus dem Hl. Geift und der Jungfrau Maria, 
der unter Pontius Pilatus gekreuzigt ward und begraben, am dritten Cage auferftand 
vor den Coten, auffuhr in die Himmel, figt zur Rechten des Daters, von wannen 
ev Fommen wird zu richten die Sebendigen und die Toten 
Und an den Al. Geift, hl. Kirche, Siindenvergebung, Fleiſches Auferſtehung. 


Diefes urſprünglich griechiſch entworfene Bekenntnis wurde ſchnell ins Lateinifde 
überſetzt und hat ſich ſo von Rom aus über das geſamte Abendland verbreitet und ſich da 
bis zu der nun geläufigen Form des ‚„Apoſtolikum‘ entwickelt. Im Orient iſt gleich— 
falls ein Typ herrſchend geworden, der die „Chriſtologie“ in den zweiten Artikel einſchiebt, 
aber in Aufbau und Ausdrucksweiſe Rom gegenüber ſelbſtändig zu ſein ſcheint. Als Bei— 
ſpiel diene bas Symbol, welches Bifdof Kyrill bon Jeruſalem um 340 in 
feinen Ratechejen erflart: 

Wir glauben an einen Gott, den Vater, den Allmächtigen, de Schöpfer Himmels und 
der Erden, alles Sichtbaren und Unſichtbaren, 

Und an einen Herrn Jefus Chriftus, den eingeborenen Sohn Gottes, der aus dem Vater 
geboren ward als wahrer Gott vor allen Seiten, ourch den Alles gefchaffen wurde, 
der Fleiſch ward und Menſch wurde, der gefreuzigt wurde und begraben und anferftand 
von dent Coten am oritten Cage und anfftieg in die Himmel und fitch ſetzte zur Rechten 
des Daters und Fommen wird in HerrlichPeit zu ricjte die Lebendigen und die 
Coten, deffen Königreich fein Ende haben wird, 

Und an den Hl. Geift, den Parafleten, der in den Propheten redete, 
und an eine Caufe der Bufe zur Vergebung der Siinden, 
und att eine heilige katholiſche Hirche 
und an Fleiſches Unferftehung 
und att ewiges Leben. 


Viteratur: F. Kattenbuſch, Das apoftolifhe Symbol, 1894—1900. Haufleiter, 
Trinitarifcher Glaube und Chriftusbefenntni3, 1920. Holl, v. Harnad und Liesmann 
in GBA 1919, S. 2 ff. 112 ff. 269 Ff. Lietzmann in Feltgabe fiir Harnacé 1921, S. 226 Ff. 
und in BNW 1922, S. 1 ff. R. Seeberg in BRG 1922 (40), S. 1 ff. Die Terte bei 
A. Hahn, Bibliothe— der Symbole * (1897) und Liesmann, Symbole d. alten Kirche, 
RIT 17/182, 1914). 





XLIV. 


Der ſog. zweite Clemensbrief, eine Gemeindepredigt. 
(H. v. Schubert.) 


Einleitung. — 1. Die Anfänge der chriſtlichen Gemeindepredigt, über die Kleinert 
(ſ. u. 5) das Feinſte geſagt hat, liegen für uns im Dunkeln. Auch wenn wir von der 
Miſſionsrede abſehen — die chriſtliche Verkündigung war in jeder Form unabtrennbar von 
fittlich-religidjer Mahnrede, erläutert und entfaltet auf Grund des A. T.; es iſt ſelbſt— 
verſtändlich, daß auch alle eingehenderen ſchriftlichen Aeußerungen des chriſtlichen Ge— 
meingeiſtes mindeſtens ſtreckenweiſe einen predigtartigen Charakter annehmen mußten, 
wie die Gemeindebriefe, die ja auch zum Vorleſen in den Verſammlungen beſtimmt waren, 
vollends literariſche Briefe, wie der an die Hebräer. Den eigentlichen Beginn chriſtlicher 
Predigt wird man doch erſt da ſehen dürfen, wo ſich im Gottesdienſt (nach den Lektionen) 
im Munde der Amtsträger die erläuternde Paräneſe ihren Platz erworben hat. Das iſt 
in Rom zur Zeit Juſtins (apol. 167) der Fall; fie liegt bem „Vorſteher“ ob, val. Sren. 
1102, Die Entftehung einer Predigtliteratur endlich fest voraus, dak man zum Zwecke 
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witkungsvoller Rede mit Bewußtſein aus der Fiille der Gedanfen das geeignet Erſchei— 
nende gewablt, geordnet und fiziert hat. Die Vorftuje oder Borlage dafiir wird man 
nicht ſowohl bet dem jüdiſchen Synagogalvortrag oder dem urchriſtlichen prophetiſchen 
Erguß zu fuchen haben, als bei dem Vortrag der fynifch-ftoifchen Lehrer, die wie Cpittet 
gleichfalls auf praftijde, fittlich-religisfe Bwede, auf „Seelſorge“ ausgingen. Derfelbe 
Ausdruck „Homilie“ wird von Arrian auf die Vorträge des Cpiftet angetwendet, den wir 
bei Jgnat. an Polyk. 51 und Suftin dial. 85 p. 312 fefen und den Clemens Alex. IV 13 89, 
VI 652 bon Predigten de3 Gnoftifers Valentin gebraucht. Cine der lebteren handelte 
liber die Breunde’. Auf Typen der ,heiligen Rede” in der ſynkretiſtiſchen Religiofitat 
der hermetiſchen Literatur weiſt Reigenftein hin. Harnad fieht Iren. adv. haer. IV 27 ff. 
(ſ. oben S. 545 ff.) Spuren von Predigten eines altfirchliden Bresbyters, Gordan in des- 
felben Irenäus verlorener Schrift ,Werjdiedene Wbhandlungen‘ (Euſ. V 26) die erſte 
Predigtſammlung. Jedenfalls fennt Sren. J 102 bereits funftvollere und kunſtloſere 
PreGigtform, aber den Unterjdied einer exegetiſchen und einer freieren „Homilie“ ver- 
mögen wir fiir die Gltejte Beit noch nicht feftzuftellen. „Als Vertreter einer funftmafigen 
Predigt ftehen unter den Vatern des 3. Sh. erft Hippolyt und Origenes da, aber aud 
Origenes hat noch in der Abwefenheit von glanzender Beredſamkeit die Möglichkeit der 
Wirking auf die Hirer vorausgefebt (Romm. zu Rom. IX c. 2)” (Apokr. S. 142). 
Die unter dem Namen des .2. Clemensbrief3 an die Korinther‘ befannte Schrift ift dte 
altefte un3 vollftindig erbaltene chriſtliche Gemeindepredigt. 

2. Zeit, Ort, Verfaſſer. Von allen pofitiven Angaben verlaffen, läßt ich 2. Clem. am 
beften verftehen, wenn man ibn der Zeit um 140 zuweiſt, da lich feftere Normen des 
Glaubens und Gemeindelebens nod nicht gebildet hatten und der Hinweis auf das nabe 
Ende nod zugkräftig war; apokryphe Evangelien werden anftandslos benugt und fpater 
als häretiſch bezeidnete Vorftellungen naiv vorgetragen, anbdererfeits aber ift Die. ſchon 
recht zahlreiche Chriftengemeinde in Konflikt mit ber heidniſchen Welt getreten, auc muß 
gegen die Welt innerhalb der Gemeinde durch fraftiges Mahnwort angegangen werden 
und iſt ber Gefahr der Religionsmiſchung durch Feſtlegung des Evangeliums‘ als gleich— 
falls heiligen Schriftworts ſchon ein Damm entgegengeſetzt. Nach Stimmung und Ge— 
dankengehalt iſt das Stück dem römiſchen Hermasbuch am verwandteſten. Die Angliede— 
rung an den 1., ſicher römiſchen Clemensbrief in der Ueberlieferung läßt ben Verfaffer 
auch diefe3 2. Briefe‘ in Rom fuchen (der Herma, Vif. 1143 genannte Clemens ?), 
würde aber aud) 3u einem Urfprung in Rorinth paffen, wofiir namentlich c. 7 die 
pom Wettfampf hergenommenen Bilder geltend gemacht werden, ſchwerlich mit Recht. 
Bartlet nimmt alerandrinifden Urfprung um 130 n. Chr. an. 

3. Inhalt. Die Predigt, die geſchrieben war und vorgelefen wurde (ce. 191), ift eine 
Homilie, ohne Zugrundelegung eines beftimmten Textwortes und ohne Durchführung 
einer beftimmten Dispofition. Der Verfafjer umd Redner ermahnt, au8gehend von der 
Größe des in Chriftus geſchenkten Heils (1 f.), in recht armer und haufig ungelenfer Sprache, 
aber mit tiefem fittlicjen Ernſte, Buße gu tun, folange es noc) Beit ift (81; 98; 131), 
und befonder3 zur Reinhaltung des Fleiſches, in Dem wir auferftehen twerbden (8 f. vgl. 
147), und gu ungeteilter Hinwendung gu der naben himmliſchen Herrlichkeit, zu der wir 
berufen find (11 f.). Bon c. 14 und namentlich 17 an wird die Rede immer inttmer, an- 
dringender und perfinlider (in Dem Gedankenknäuel 143 ift mit Dem Fleiſch Chriſti jeden⸗ 
falls die irdiſche Kirche in eins geſetzt, vgl. Handb. S. 253). Mit einem Soli deo gloria 
ſchließt die Bredigt. Die beiden Schlußkapitel (19 f) fiir fpdteren Bufab su halten (Schüß— 
ler) oder gar in der Predigt eine urfpriinglide und eine interpolterte Geftalt gu unter- 
fcheiden (Bolter), liegt fein zureichender Grund vor. Bejonderes Intereſſe erwecken neben 
ben eigentümlichen Spekulationen in c. 14 die Change lienzitate, die auf das 
apotryphe Wegnpter-Evangelium (f. V) führen. ; 

4. Die erſte Bezeugung der Schrift findet fich erft bet Euſeb. III 38 4, der fie aber 
nicht perfönlich gefannt zu haben braucht und Zweifel an ihrer Echtheit andeutet. Seit 
bem 5. Sh. iſt fie alg 2. Clemensbrief bekannt, pielleicht anfanglich nod) ohne die Adreſſe 
yan die Rorinther’. Ihre Ueberlieferung iſt dieſelbe wie die des 1, Clemensbriefes, hinter 
dent fie {chon in der Alexandriniſchen Bibel-Hſ. ſteht. Wie für jenen bezeugt dieſe Ueber 
lieferung auch fiir unfere Schrift das hohe Anſehen, gu dem fie nun, ihrerſeits durch Clemens 
emporgezogen, gelangt war. Seitdem teilt {te wie das Schickſal ſo die Würde mit dem 
1. Clem, ausgenommen bei den Gelehrten wie Photius (9. Ih.), die Cufebtus’ Urtetl 
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kannten. Vollſtändig bekannt wurde der Text erſt durch die Konſtantinopolitaner Hſ. des 
Bryennios (ed. 1883), die Alexandriniſche bricht bei 125 ab. 

5. Literatur. P. Mleinert, Bur chriftl. Kultus- und Kulturgeſchichte 1889, S. 1 ff. 
Harnad 2, 1 GS. 438 ff, BRG 1877 S. 364 ff., ferner in ,Philotefia‘, Kleinert gewidmet 
1907 G. 1 ff. H. v. Schubert in GGA 1899 S. 569 ff. M. Schian, Gefch. d. chriftl. Prediat, 
in RE 15 (1904) S. 627 ff. 24 (1913) S. 335 Ff. V. Bartlet in BNW 1906, S. 123 ff. P. 
Glaue, Die Vorlefung heiliger Schriften im Gottesdienfte 1907. D. Völter, Die apoft. 
Vater 2,1, 1908. W. Schüßler in BRG 1907, S. 1 ff. Funk in Kirchengeſch. Abhdlgn. 3 
(1907) G. 266 ff. H. Gordan, Geſch. der altchr. Lit. 1911, S. 186 ff. KR. Reigenftein in 
GGA 1911, S. 554 ff. Bardenhewer 1 S. 987 ff. R. Knopf in BNW 1902 S. 266 Ff. 
und im ONT Erg. 1 (1920). T. W. Crafer, Second Epistle of St. Clement to the Co- 
rinthians, 1921, 


(Die Predigt.) 


1Sriider! Wir jollen über Jeſus Chriſtus denfen wie über Gott, wie über einen 
Richter der Lebendigen und der Toten, und nicht gering diirjen wir denfen über unfer 
Heil. ? Denn wenn wir über ihn gering denfen, hoffen wir auch nur Geringes zu empfangen; 
und tenn wir zuhören, als gelte es geringen Dingen, fo ſündigen wir, weil wir nicht wiſſen, 
woher wir berufen find und bon wem und an welchem Ort, und was alles Jeſus Chriftus 
um unfertivillen gu leiden ertragen hat. 

Welchen Entgelt jollen wir ihm denn zahlen oder welchen Zins, der deffen wiirdig 
wäre, was er und gefdentt hat? Wie große Gnadenerweiſe aber danfen wir ifm! + Denn 
das Licht hat er uns gefchentt, wie ein Vater als Söhne hat er uns angeredet, uns die 
Verlorenen hat ev gerettet. > Wie hohe3 Lob follen wir ihm nun geben oder Gegenlohn 
flit das, was wir empfingen! ° Blinde wir an Einſicht, die wir Steine und Holz und 
Gold und Silber und Erz anbeteten, Menſchenwerke, und unfer ganze3 Leben war nichts 
anderes al3 Tod! Da wir nun mit Schwachheit umpiillt waren und unfer Geficht fo völlig 
verdunfelt, lernten mir wieder fehen, abſtreifend die Nebelwolfe, die uns umgab, durch 
jeinen Willen. 7 Denn er erbarmte fich unfer, und, indem e3 ihn jammerte, rettete er 
uns, da ev bei und viel Irrtum und BVerderben ſah und dak wir feine Hoffnung auf Er- 
rettung atten, wenn nicht durch thn. ® Denn er rief un3, die wir nicht waren, und 
wollte, Daf} wir aus dem Nichtſein sum Dafein kämen. 

1 Frene dich, du Unfruchtbare, die du nicht gebieveft; bric) im Jubel aus, die du nicht 
Wehen haft, denn die Einfame hat viele Kinder, mehr als die, die den Mann hat. Wenn 
geſagt ijt: Freue dich, du Unfruchtbare, die du nicht gebicreft, jo ift es in bezug auf uns 
gefagt. Denn unfruchtbar war unjere Kirche, bevor ihr Kinder gegeben twurden. 2 Wenn 
es aber heißt: Juble, die du nicht Wehen halt, jo bejagt das: unfere Gebete einfaltig au 
Gott emporgutvagen, daß wir nicht wie die Kreifenden verzagen. 2 Wenn e3 aber heift: 
Denn die Einfame hat viele Kinder, mehr als die den Mann hat, fo: Unfer Volk fchien 
ja von Gott verlajfen gu fein, nun aber find wir, die Glaubigen, mehr geworden als die, 
die Gott gu haben meinen. 4 Und wieder eine andere Schrift fagt: Ich bin nicht aefommen, 
Gerechte zu rufen, fondern Siinder, °da3 heift, daß man die Derlorenett retten mug. § Denn 
das it groß und bewundernsivert, nicht das Stehende gu ſtützen, fondern da3 Fallende. 
“Go hat auch dev Chriftus das Verlorene retten wollen und hat viele gerettet, da er fant 
und uns vief, Die wir fchon verloren waren. 

* Hat ev mun fo großes Crbarmen gegen uns bewieſen, nämlich zuerſt, daß wir, Die 
Lebenden, den toten Götzen nicht opfern und ihnen nicht dienen, fonder durch ihn er⸗ 
fannt haben den Bater der Wahrheit — worin ander3 beſteht die auf ihn gerichtete Gr- 
kenntnis als darin, daß wir den nicht verleugnen, durch welchen wir ihn erkanni haben? 
ee ——— 


1 Fel. 541 (Gal, 427). 4 Me, 217: Mt. 913 (LE, 5 32), 5 vgl. LF, 1910 
Mt, 1811); 1. Tim. Lis, 
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2Gr ſagt ja auch felbjt: Wer mic befennt vor den Menfchen, ihn will ich beFennen vor 
meinem Dater. 8 Das alſo ift unſere Begzahlung, wenn wir befernen, durch wen wir 
gerettet find. 

Womit aber befennen wir ihn? Indem wir tun, was er fagt, und ſeine Gebote 
nicht überhören und nicht nur mit den Lippen ihn ehren, fondern von ganzem Herzen 
und von ganzem Gemiite, > Heißt e3 doch auch im Sefaja: Diefes Dolf ehrt mic) mit 
den Sippen, aber fein Herz ijt ferne von mir! 1 aft ihn uns alfo nicht nur Here anvufen, 
denn Das wird und nicht retten. * Cr jagt ja: Nicht jeder, der zu mir Herr, Herr! fagt, 
wird gerettet werden, fondern der die Gerechtigfeit tnt. >Darum nun, Britder, mit den 
Werfen lakt uns ihn befennen, indem wir einander lieben, indem wir nicht ehebrechen 
und nicht widereinander iibelreden und nicht neiden, fondern mäßig find, barmherzig, 
gütig; auch miteinander gu leiden find wir ſchuldig und nicht geldgierig gu fein. Mit 
jolchen Werken wollen wir ihn befennen und nicht mit dem Gegenteil. 

*Und wir dürfen die Menſchen nicht mehr fürchten als Gott. > Deshalb, wenn ihe 
das tut, fprach der Herr: Wenn thr mit mir an meinem Bufen verfammelt feid und meine 
Gebote nicht haltet, fo werte itch euch verwerfen und zu ench ſprechen: Weichet von mir, 
id kenne euch nicht, woher ihr feid, ihr Miffetater! 1 Daher, Briider, laffet uns die Pil- 
grimſchaft diejer Welt darangeben und den Willen deſſen tun, der un3 berufen hat, und laßt 
ung nicht fürchten, aus diejer Welt herauszugehen. ? Denn der Herr jagt: Ihr werdet fein 
wie Lämmer mitten unter Wölfen. * Petrus aber antwortete ihm und fprakh: Wenn nun 
die Wolfe die Lämmer zerreißen werden? 4 Sprad) Jeſus zu Petrus: Die Lammer follen 
die Wolfe nicht fiirchten nad) ihrem Code; fiirchtet auch ihr ench nicht vor denen, die euch 
töten und euch nichts tun können, fondern fürchtet euch vor dem, der nad) enrem Code Macht 
hat iiber Seele und Seib, fie in den Senerpfubl zu werfen. > Und twiffet, Gritder, daß dev 
Aufenthalt diejes Fleifches in diejer Welt gering ift und von furzer Dauer, die Verheipung 
des Chrijtus aber groß und wunderbar ijt und die Rube des fitnftiqen Reiches und des 
ewigen Lebens (bedeutet). 

 § Was nun follen wir tun, folches zu erveichen, al3 heilig und gerecht zu wandeln, 
und die Dinge diefer Welt fiir fremd zu achten und ihrer nicht 3u begehren? * Denn 
indem twir begehren fie zu befigen, fallen wir vom rechten Wege ab. 1 Der Herr aber 
jagt: Kein Knecht Fann zwei Herren dienen. Wenn wir fowohl Gott dienen wollen als 
dem Mammon, ift e3 uns nicht nike. 2 Denn was wire der Nutzen, wenn einer die ganze 
Welt gewdnne, an der Seele aber Schaden néhme? 3 C3 find aber dieſes Weltalter und 
dad zukünftige zwei Feinde. * Diejes hier verfiindet Chebruch und Schandung und Hab- 
jucht und Trug, jenes dagegen entjagt dem. > Richt fonnen wir beider Freunde fein; 
wir müſſen diefem abjagen und es mit jenem halten. ° Wir meinen, daß es beſſer iſt, 
bas, was von hier ijt, 3u haſſen, weil es gering und bon kurzer Dauer und verginglich ift, 
und jenes gu lieben, die Güter, die unvergänglich find. 7 Denn wenn wir den Willen 
des Chriftus tun, werden wir Rube finden; andernfall3 wird und nichts der ewigen Strafe 
entreifen, wenn wir feinen Geboten nicht gehorchen. 8Es fagt aber auch die Schrift im 
Heſekiel: Wenn Woah und Hiob und Daniel auferftinden, wiirden fie ihre Kinder nicht 
befreien, die in der Gefangenſchaft find. ꝰ Wern aber ſogar ſolche Geredjte durch ihre 
Gerechtigkeit ihre Kinder nicht erretten werden, mit welcher Zuverſicht ſollen wir, wenn 
wir nicht die Taufe rein und unbefleckt bewahren, eingehen in das Königreich Gottes? 
Und wer wird unſer Fürſprecher fein, wenn wir nicht erfunden werden als die, die heilige 
und gerechte Werke aufzuweiſen haben? 


oe 2 vgl. Mt. 1032 (LE, 12 8), 4 vgl. Mt, 2237 u. Bar. 5 Sef. 2918 (Mt. 15:73 
c. 76) 











val. Mt. 7 21, 5 Aegypterevang.? (vgl. Joh. 1323; LE. 13 a5. 27; Mt, 7 23). 
24 Aegypterevang.? (LE. 103: Mt. 1016; LE, 124 F.: Mt. 1028). 
1 Qf, 1613; Mt, 6 24, 2 Mc, S36: Mt. 1626 (LE, 9 25), 7 vgl. Mt. 11 29, 


8 Sef. 1414, 20. 
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7 1 Daher alfo, meine Griider, laffet un3 fimpfen, da wir wifjen, dag der Kampf gur 
Hand iſt und daf viele gu den verganglichen Kämpfen überfahren, aber nicht alle gekrönt 
werden, ſondern die, die ſich reichlich gemüht und wacker gekämpft haben. ? Wir alſo 
wollen nun kämpfen, damit wir alle ben Kranz empfangen. § Darum wollen wir laufen 
die gerade Bahn, den unvergänglichen Kampf und uns gahlreich gu dem einſchiffen und 
kämpfen, damit auch wir gekrönt werden; und wenn twir nicht alle gekrönt merden, daß 
wir doch wenigſtens der Krone nahe fommen. 4 Wir follen wifjen, dap, wer den vergäng— 
lichen Kampf fampft, wenn er als ein Betrüger erfunden wird, gegeifelt und weggeſchafft 
und aus der Arena hinausgeworfen wird. 5 Was diinfet euch? Der den Kampf um die 
Unvergänglichkeit ſchändet, was wird er erdulden? © Denn von denen, die dad Giegel 
nicht bewahren, fagt er, daß thr Wurm nicht aufhören wird und ihr Sener nicht verlöſchen, 
und fie zum Schaufpiel allem Fleiſch fein werden. 

8 1 Da wir min anf Erden find, lafjet uns Buße tun! 2Ton find wir ja in der Hand 
des Meiſters; denn wie ber Töpfer, wenn er ein Gefäß macht und es unter feinen Handen 
verbogen oder beſchädigt ijt, e3 miederum bon neuem bildet, tenn er es aber guvor in 
den Feuerofen geworfen hat, ihm nicht mehr helfen wird: fo wollen auch wir, folange 
wit in dieſer Welt find, fitr das Böſe, dad wir im Fleifche getan haben, Buße tun bon 
gangem Herzen, damit wir bon dem Herrn gerettet werden, folange wir Zeit zur Buße 
haben. ? Denn nach unferem Ausgange aus der Welt finnen wir dorten nicht mehr Be- 
kenntnis ableqen oder nicht mehr Sue tun. 

4Wifo, Briider, wenn wir den Willen de3 Vater tun, das Fleiſch rein bewahren 
und die Gebote de3 Herrn beobachten, werden wir das etvige Leben empfangen. © Denn 
e3 jagt der Serr im Cvangelium: Wenn ihr das Geringe nicht bewahrt habt, wer wird 
eud) das Grofe gebenP Denn ich fage euch: der im Gerinaften tren ift, ift aud) in Dielem 
tren. ©Da3 bedeutet alfo nun: Sewahret das Fleijch rein und da3 Siegel unbejlecdt, damit 
wir das ewige Leben in Empfang nehmen. 

9 1Und feiner von euch foll fagen, dak died Fleifch nicht geridtet wird und nicht auf- 
erfteht. * Crfennet: Worin feid ihr gerettet, worin habt ihr fehen gelernt, wenn nicht 
im Leben diejes Fleiſches? >So müſſen wir das Fleijch bewahren wie einen Tempel 
Gottes. 4 Denn wie ihr im Fleiſch berufen ſeid, fo werdet ihr auch im Fleiſche hingelangen. 
5 Wenn Chriftus der Herr, der und erlöſt hat, wenn er auch zuerft Geift war, Fleiſch wurde 
und uns fo berief, jo werden auch wir in diefem Fleifche den Lohn empfangen. 

6 Laſſet un3 alfo einander lieben, damit wir alle in3 Reich Gottes gelangen. 7 Da 
wir denn Beit haben geheilt 3u werden, laßt un3 dem Gott un3 hingeben, der da heilt, 
indemt wir ihm unjeren Gegenlohn zahlen. § Welchen? Dak wir Buße tun aus lauterem 
Herzen. © Denn ex iſt ein Vorherwiſſer aller Dinge und kennt, was in unſerem Herzen 
ift. 1° Laßt uns ihm darum Lob fpenden, nicht mit dem Mande nur, fondern auch von 
Herzen, auf dak er uns aufnehme als Gone. 4 Denn es hat auch der Sere gejagt: Meine 
Briider find die, die den Willen meines Daters im Himmel tun. 

10 1Darum, meine Briider, laBt und den Willen des Vaters tun, der uns gerufen hat, 
damit wir leben, und vielmehr der Tugend nachjagen, die Bosheit aber laßt uns aufgeben 
alg die Vorläuferin unferer Siinden, und die Gottlofigkeit fliehen, damit uns nicht Schlim— 
mes überkomme. * Denn wenn wir eifrig find Gutes gu tun, wird un3 der Friede folgen. 
3 Aus diefer Urſache Fann er ja die Menſchen nicht finden, die menſchliche Furchtge— 
danken einfithren, wenn fie die Luft hier unten der zufiinftigen Verheifung vorgiehen, 
4 Denn fie wiſſen nicht, welche Pein der irdiſche Genuß und welche Luft die gutiinftige 
Verheißung in fich ſchließt. © Und wenn fie das nur allein für fich täten, wäre es erträglich; 
nun aber verharren fie dabei, unjchuldigen Geelen böſe Lehren gu geben und wiſſen nicht, 
bap — das Gericht doppelt empfanger werden, fie felbjt einmal und die, die fie Hiren. 


we}. 6624 (Ne, 9 44. 46, 48), 
2 ———— ? (vgl. Mf. 1611f. 10.) 
1 pygl, Mt. 1250 u. Bar. 
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1Wir aber wollen mm Gott mit reinem Herzen dienen, und wir werden gerecht 11 
jein; falls wir (ihm) aber nicht dienen, weil wir der Verheifung Gottes nicht glauben, 
jo werden wir elend jein. * Denn es fagt auch das prophetiſche Wort: Elend find, die 
geteilter Seele find, die im Herzen zweifeln, die da fprechen: Dies haben wir längſt gehört, 
ſchon zur Feit unferer Vater, wir aber warten von Cag zu Tag und haben nichts davon 
gefehen. 80 Toren, veragleicht euch felbft einem Baume; nehmet einen Weinſtock: zuerſt 
‘wird er der Blatter beraubt, dann fommt ein Crieb, danack ein Herling, dann erft ift eine 
Craube da. *So hatte aud) mein Dolf Unruhe und Drangfale; darauf wird es das Heil 
empfangen. °Darum, meine Brüder, laßt uns nicht geteilter Seele fein, fondern aus— 
harren in der Hoffnung, damit wir auch den Lohn davontragen. ® Denn getreu ift er, 
der verheißen hat, den Vergeltungslohn gu qeben einem jeden fiir feine Werke. 7 Wenn 
wir nun die Gerechtigfeit vor Gott tun, fo werden wir in fein Reich eingehen und die 
Verheipungen empfangen, die fein Ohr gehsret, nod Fein Auge gefehen hat, und in Feines 
Menſchen Herz ift es gefommen. 


1 €rwarten wir darum ftiindlich das Reich Gottes in Liebe und Gerechtigfeit, da 12 
wir den Tag der Crjcheinung Gottes nicht fermen. 2 Denn al er, der Herr, von jemand 
gefragt wurde, wann fein Reich fommen werde, fprach er: Wenn die zwei (Dinge) eins 
fein werden, und das Auswendige wie das Inwendige, und das Männliche mit dem Weib- 
licen, weder Mannliches noch Weibliches. * Die Zwei eins‘, das bedeutet: wann wir 
einander die Wahrheit fagten und in zwei Körpern eine einzige Seele ofne Falfch ware. 
41nd ,das Uuswendige wie das Jnwendige’ befagt die’: das Gnwenbdige bedeutet die 
Geele, dad WAuswendige den Körper. Wie nun dein Körper erfcheint, fo ſoll auch deine 
Geele offenbar fein in quten Werfen. ° Und ,das Mannliche zufammen mit dem Weib- 
lichen, weder Männliches noc) Weibliches‘, bedeutet die’: daß ein Bruder, wenn er eine 
Schweſter fieht, nicht an das Weib in ihr denkt, und fie bei ihm nicht an den Mann. ° Wenn 
ihr dies tut, jagt et, wird das Reich meines Daters kommen. 


1Darum, Briider, laffet uns doch endlich jebt Buße tun, laffet uns nüchtern jein 18 
zum guten Werk; denn voll find wir von vielerlet Unverftand und Schlechtigfeit. Laſſet 
ung ganz bon un3 abtun die fritheren Sinden und durch hergliche Bue gerettet werden, 
und laffet un3 nicht Menſchen gefallig werden und nicht nur uns einander gu gefallen 
wünſchen, fondern auch denen draufen auf Grund der Geredhtigfeit, damit der Mame 
Gottes) unfertwegen nicht gelaftert merde. *? Denn der Herr fagt: Allezeit wird mein 
Yame gelaftert unter allen Dslfern, und wiederum: Wehe, um deffen Willen mein Mame 
geliftert wird! Wodurch wird er gelaftert? Dadurch, daf ihe nicht tut, was id will, * Denn 
die Heiden, wenn fie au3 unferem Munde die Sprüche Gottes Hiren, bewundern fie fie 
alg ſchön und groß; darauf aber, wenn fie erfahren, daß unfere Werke nicht wiirdig find 
der Worte, die wir fprechen, wenden fie fich von da zur Lafterung und ſagen, dak e3 Fabel 
und Trug fei. *Denn wenn fie bon uns horen, dak Gott fagt: Nicht (wird) euch Gnave, 
wenn ihe liebt, die euch lieben, fondern (dann wird) euch Gnade, wenn ihr die Feinde 
fiebt und die, die euch haffen, — wenn fie dad hören, betwundern fie das Uebermaf der 
Giite; wenn fie aber fehen, daß wir nicht nur die, die und haffen, nicht lieben, fondern 
nicht einmal die, die und lieben, lachen fie uns aus, und der Mame wird geläſtert. 

1Darum, Briider, wenn wir den Willen unjere3 Vaters, Gottes, tun, werden wit 14 
pon der erſten Kirche, dex geiftlicen, fein, die vor Sonne und Mond gefdajfen tft; wenn 
wir aber den Herrnwillen nicht tun werden, werden wir fein gemäß der Schrift, die da 
{pricht: Mein Haus ift eine Rauberhdhle geworden. Laßt uns daher erwählen, von der 
Kirche des Lebens gu fein, damit wir errettet werden. * Micht, glaube ich, ſeid ihr in Un- 


ate meget. —— 9. 

= egypterevang. (oben S. 58). 
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kenntnis, dab die lebendige Kirche der Leib ded Chriftus ijt; Derm es jagt die Schrift: Gott 
hat den Menfchen Mann und Weib geſchaffen — das Männliche ijt Der Chrijtus, das Weib- 
liche die Kirche — und dazu die Viicher der Propheten und die Apoftel, daß die Kirche 
nicht erſt jebt fet, fondern von Anfang; denn fie war geiftlicher Weiſe, wie auch unfer Jeſus 
(qeiftlich war), aber offenbar wurde am Ende der Tage, damit er uns rette. * Die Kirche 
aber, die da geiftlic) war, wurde offenbar im Fleiſche Chriſti und geigte uns, dap, wenn 
einer von und fie bewahre im Fleiſche und nicht ſchände, ex fie empfangen werde im Het- 
ligen Geifte; denn dieſes Fleiſch ijt das Gegenbild de3 Geiftes; niemand nun, der das 
Gegenbild verdirbt, fann das Urbild empfangen. Go bedeutet dies mm, Britder: be- 
wahret da3 Fleiſch, damit ihr den Geift empfanget! 1Wenn wir aber fagen, dak dad Fleiſch 
die Kirche und der Geift Chriftus fei, fo hat nun der, der das Fleiſch entehrt, die Kirche 
entehrt. Gin foldjer aber wird den Geift nicht empfangen, welcher ijt der Chriſtus. 
5 Solely’ unfterbliches Leben vermag dieſes Fleifch in Cmpfang gu nehmen, wenn der Heilige 
Geift fich ihm feft verbindet, und eS ijt nicht auszuſagen noch gu bejchreiben, twas der Herr 
jeinen Wuserwahlten bereitet hat. 

1 Sch qlaube aber nicht, dab ich einen geringen Ratſchlag in betreff dex Enthaltjamteit 
gegeben habe; wer fie befolgt, den wird e3 nicht reuen, ſondern er wird ſowohl fich als 
mich, den Ratgeber, retten. Denn es ijt feine fleine Begahlung, eine irrende und verlorene 
Geele zum Heile zu fehven. 2 Denn diefe Gegenleiſtung vermigen wir Gott, unjerem 
Schöpfer, zurückzuzahlen, wenn, der da redet und der da hort, mit Glauben und Liebe 
ſowohl redet als hort. - 

3 Laßt uns mun bleiben auf Grund deffen, woran wir glaubig geworden find, gerecht 
und heilig, damit wir mit Freudigkeit Den Gott bitten, der da fagt: Wenn ou nod rufen 
wirft, werde ich fprechen: fiche, hier bin ich. 4 Dies Wort ift ja ei Beichen großer Ver- 
heißung; denn der Herr ſagt, daß er bereiter fet gum Geben als der VBittende (gum Bitten). 

5 So großer Freundlichfeit teilhaftiq, wollen wir einander den Empfang folder Giiter 
nicht beneiden. Dern jo große Wonne diefe Worte denen bereiten, die danach tun, fo 
ſchweres Gericht bereiten fie denen, die nicht gehordjen. 

1Alfo, Britder, laßt uns, nachdem wir einen nicht geringen Antrieb zur Buße empfangen 
haben, uns, da e3 noch Beit ijt, hinwenden gu dem Gott, der uns beritfen hat, jolange wir 
Dent noch haben, der uns annimmt. ? Denn wenn wir folchen Wollüſten abjagen und 
unfere Geele beſiegen werden durch Michtoollgiehen ihrer bojen Begierden, werden wir 
das Erbarmen Jeſu erlangen. * Crfennet aber, daß ſchon der Cag de3 Gericht3 fommt 
wie ein brennender Ofen und einige der Himmel ſchmelzen werden und die ganze Erde 
wie Blei, das über dem Feuer ſchmilzt; und dann werden erfcheinen die qehetmen und 
offenbaren Werke der Menſchen. 4 Schsn nun ift Almoſengeben wie Sitndenreue, befjer 
Faſten alS Gebet, Ulmofengeben aber al3 beides; die Liebe jedoch bedeckt der Siinden 
Menge. Gebet aus einem guten Gewiſſen erretiet bom Tode. Selig jeder, der in dieſem 
vollkommen erfunden wird; denn Almoſen wird gur Entlaſtung von Siinde. 

1 Lagt uns alfo bon gangem Herzen Buße tun, damit fener bon un3 nebenaus vere 
loren geht. Denn wenn wir Gebote haben, dak wir auch dies tun, von den Götzen abzu— 
atehen und Anfänger zu unterrichten, wieviel weniger darf eine Geele, die Gott ſchon 
erkennt, verloren qehen? * Veiftehen twollen mir einander, auch die Schwachen hinauf- 
gufithren zum Guten, auf dak wir alle gerettet werden und einander befehren und er- 
mahnen. 3 Und tir wollen nicht nur den Anſchein erwecken, als ob wir eben glaubten 
und aufmerften, wenn wir von den Presbytern vermahnt werden, jondern auch dann, 
wenn wir nach Haufe weggegangen find, wollen wir der Gebote des Herrn gedenfen und 
ung nicht wieder umgefehrt fortreifen laſſen von den weltlichen Lüſten, nein, haufiger 
kommen und fortzuſchreiten verjuchen in den Weiſungen de3 Herrn, auf dak wir alle einerlei 








21, Moj. 127, 5 vgl. 1. Ror, 29. 
3 Sel. 58 9. 
3 Mal, 319 (LXX 4 1) mit Sef. 344 (2. Petr. 312). 4 vgl. Tob, 12sf. 1, Petr. 48. 
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Sinnes verjammelt werden gum Leben. 4 Denn der Serr faqt: Ich Fomme 3u fammeln 
alle Délfer, Stämme und Sungen. Das aber bedeutet den Lag jeiner Erſcheinung, da 
ev kommt und und erlöſen wird, einen jeden nach feinen Werfen. 

Und die Ungliubigen werden feine Berrlichkeit und Starke fehen und werden voll 
Beſtürzung fein, wenn fie die Herrſchaft über die Welt in Jeſu Hand jehen, und fagen: 
Wehe uns, dak du es bift und wir wußten e3 nicht und glaubten nicht und folgten nicht 
den Presbytern, die uns über unſer Heil Runde brachten; und ihr Wurm wird nicht fterber 
und ihe Sener wird nicht verldfchen, und fie werden allem Sleifeh zum Schaufpiel fein. 
6 Jenen Tag des Gerichts meint ex, an dem man die fehen wird, die unter wns gottlos 
waren und mit den Geboten Jeſu Chriſti falſches Spiel trieben. 7 Die Gerechten aber, 
die recht gehandelt haben, die Leiden ertrugen und die Liifte ber Seele haßten, werden 
ihrem Gott Ehre geben, wenn ſie ſehen werden, wie die, welche abgeirrt waren und durch 
Worte oder Werke Jeſus verleugnet hatten, mit furchtbaren Folterqualen in unauslöſch⸗ 
lichem Feuer geſtraft werden, und werden ſagen, daß es eine Hoffnumg gibt für den, der 
Gott gedient hat von ganzem Herzen. 

Und jo laßt uns gu den Dankſagenden gehören, zu denen, die Gott gedient haben, 
und nicht gu den verurteilten Gottlofen! ? Denn auch ich jelbft, ob ich zwar ganz und gar 
eit Siinder und nod) nicht der Verjuchung entflohen, fondern mitten unter den Werk 
zeugen de3 Teufels bin, eile der Gerechtigkeit nachzujagen, damit ich ihr wenigſtens nahe— 
kommen fann, fürchtend da3 zukünftige Gericht. 

Darum, Briider und Schweſtern, lefe ich euch, nachdem der Gott der Wahrheit ge- 
ſprochen, eine Anſprache bor, damit ihr aufmerkt auf da3, was geſchrieben ift, damit ihr 
ſowohl euch jelbjt rettet als den, der unter euch vorlieft. Denn ich bitte al Lon von euch, 
daß ihr bon gangem Herzen Buße tut und euch Geil und Leben verjchafft. Denn wenn 
wir Das tun, werden wir allen den Jüngeren ein Biel feben, die fich um die Frömmigkeit 
und Giitigteit Gottes mithen wollen. 2 Und nicht ungern wollen wir e3 haben und uns 
ärgern als die Unweiſen, wenn ung einer ermahnt und befehrt von der Ungerechtigteit 
gur Gerechtigteit. Denn zuweilen erfennen wir das Böſe nicht, dad wir tun, wegen des 
Wankelmuts und de3 Unglauben3, der in unferer Bruſt wohnt, und find verfinjtert in 
Der Einſicht durch die eiteln Liifte. > Laſſet uns nun die Gerechtigkeit tun, damit wir fürs 
Ende gerettet werden. Selig die dieſen Vorjchriften gehorchen! Wenn fie auch furze 
Beit in diefer Welt Böſes erdulden werden, fo werden fie die unfterblide Frucht ber Auf- 
erjtehung geniefen. 42lfo foll der Fromme nicht Leid tragen, wenn er in den jebigen 
Beitlauften Mühſal hat; eine glückſelige Zeit erwartet ihn; dort oben wird ev, mit den 
Vatern zum Leben erweckt, fich ergötzen bis in die kummerloſe Ewigkeit. 

12Aber auch das ſoll euren Verſtand nicht verwirren, daß wir die Ungerechten im 
Reichtum und die Knechte Gottes bedrängt ſehen. 2 Glauben laßt uns alſo, Brüder und 
Schweſtern! Des lebendigen Gottes Prüfung beſtehen wir und üben uns in dem jetzigen 
Leben, auf dak wir durchs zukünftige gekrönt werden. 3 Reiner von den Gerechten hat 
raſche Frucht erlangt, jondern fie erharrt. *Denn wenn Gott den Lohn der Gerechten 
furzerhand verliche, jo würden wir jogleich ein Geſchäft betreiben und nicht Gottſeligkeit; 
wir würden ja nur ſcheinen, gerecht gu fein, und doch nicht dem Gottjeligen, fondern dem 
Gewinnbringenden nachjagen, und um folchetwillen trifft das göttliche Gericht den Geift, 
der nicht gerecht ijt, und bejchwert ifn mit Feffeln. 

5 Dem alleinigen unſichtbaren Gott, Vater der Wahrheit, der und gugejandt den 
Crretter und Anführer der Unfterblichfeit, durch den er und auch offenbar gemacht hat 
die Wahrheit und das himmliſche Leben, dem ſei die Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 





47. Sef. 6618, 5 Jeſ. 66 24. 
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XLY. 
Hymnen. 


(3. Kroll.) 


Cinleitung. — Aeltere Qiteratur u.a. in den Artifeln von S. Baumer in Weber- 
Weltes Kirchenlexikon 2 6, 550 ff., G. Rietſchel in RE 10, 399 f., F. Vigourour in Diction- 
naire de la Bible 3 p. 793; die neuere Literatur ift verarbettet von J. Kroll: Die chriftlide 
Hymnodik bis gu Clemen3 von Ulerandreia, Braunsberger Vorleſ.Verz. 6.6. 1921 
und W.S. 1921/22. Dort ift ausfiihrlic) dargeleat, wa3 im folgenden wegen Raum— 
mangel3 nur ganz ſkizzenhaft gegeben werden fann. Um feiner methodifdhen Bedeutung 
und feiner reichen Gingelergebniffe willen verdient bejonders hervorgehoben 3u werden 
E. Norden, Agnoftos Theos, Unter]. 3. Formengefch. relig. Rede, 1913. 

1. Der Hymnus als Gattung und feine Verwendung. Die religiöſe Hochſpannung 
Hat 3u allen Zeiten ihren befonderen Ausdrud im Hymnus gefunden. Das gilt auch 
für die Urzeit be’ Chriftentum3, fiir die ein Ueberwallen des teligidfen Gefühls be- 
bezeichnend ift. Der Hymnus ift ein haufig mit Danfesbezeugung verbundener Lobpreis 
der Gottheit. Cine fefte Bezeichnung fiir diefen Lobpreis hat es zunächſt nicht gegeben. 
Erſt allmählich hat ſich eine Terminologie herausgebildet, durch die fic) der atl. Pſalm 
und da Canticum oder die Ode, d. i. ein den kanoniſchen Schriften des A. T. (auger den 
Pjalmen) und N. T. entnommener Lobpreis Gottes, ſcharf vom eigentliden Hymnus, 
dem freigeſchaffenen Lobliede abgrengen. Zum Hymnus wird der Ausdrucd gehobener 
religidfer Stimmung durch eine beftimmte dufere, proſaiſche oder metrijde Form. Der 
chriſtliche Proſahymnus ift ein Erbe des Orient3. Er ift uns nist nur aus dem Judentum, 
fondern auch 3. B. aus der heidniſchen Gnofis durch zahlreiche Belege befannt (ſ. XX XIII c). 
Die metriſche Form des chriftlichen Hymnus ftammt aus der griechiſch-zrömiſchen Kultur- 
welt. Gebhobenen Stil können auch andere Erzeugniffe religisfer Betätigung aufweifen, 
namentlic) wenn fie kultiſche Verwendung finden, 3. B. die Formel. Die Formel und 
überhaupt die feierlice religidfe Rede unterfdeiden fic) vom Hymnus äußerlich gar nidt, 
inhaltlich ift bie Grenge oft fliiffig. Gn der Praxis gehen auch Hymnus und Gebet (j. XLVI) 
häufig ineinander iiber. Sm allgemeinen grengzen fie fic) formal dadurch ab, dab dad Gebet 
eine ſchlichter ftilifierte Sprache hat, und inhaltlich dadurch, dak im Gebet neben Lob 
und Dank die Bitte iiberwiegt, die nicht zum Weſen des frühchriſtlichen H. gehört. Die 
Verwendung de3 H. ift ſehr mannigfaltig. Gein eigentlices Clement ijt Der Gottesdienft, 
in bem die Gemeinde al8 ein einziges Ganze3 Gott in einem gemeinfamen Liede preift. 
Daneben gibt e3 als Ausdruck des privaten religidfen Erlebniffes individuelle Hymnen, 
an beren Charafter der Vortrag in Gegenwart anderer, etwa beim Mable, nichts andert. 

2. Erhaltene Hymnen. Der Liederreichtum und die Bedeutung des H. find in ber 
frühen Chrijtenheit nach verfchiedbenen Anzeichen ſehr groß geweſen. Es find uns aber 
nur geringe Refte erhalten geblieben, teil zunächſt u. a. die Smprovifation ſehr ftark ge- 
weſen ijt, vor allem aber weil feit ber Mitte de 3. Ihs.einekurzſichtige 
Reattion alle neueren . zugunſten der Lieder aus den fanonifchen Schriften unter- 
drückt hat. Nur fehr wenig ift ber Vernichtung entgangen. Da ift es ein großes Ghie, 
dak im N. T. felbft eine Reihe friihchriftlider Hymnen erhalten ijt. Sie beginnt mit den 
Viedern VE. 1 46—55, 68—79; 214, 29—32 (vgl. Gunkel in der Feſtgabe fiir A. v. Harnad, 
1921). Mit Wusnahme des Gloria 214 gehören alle 3u den individuellen H. Cin Gemeinde- 
fied, bad bereits liturgiſche WAnfabe zeigt, vernehmen twir gum erften Male XG. 424—s30 
(ſ. XLVI Le). Sn die hymnodiſche Stimmung der jungen Chriftenheit verfeben uns am 
beften die pauliniſchen Briefe. Lobprei3 und Dank bilden da Leitmotiv aller Aeußerungen 
und Gebdanfen de? Paulus. Es wird auch ohne weiteres die fultijche Verwendung des H. 
in ben Gemeinden vorausgefebt (1. Ror. 1426), Paulus ermahnt zu ihm mit einer wuch— 
tigen Fille bon Bezeichnungen (Kol. 316 — Cph. 519). Die paulinifche Art de3 Hymnus 
fonnen wir uns etiva an der Befenntnisformel Mol. 19 ff. vorftellen, in der den ,,feter- 
lichen Konfeſſionen“ „ein gravitätiſch-hieratiſches Pathos” gegeben ijt mit einem Stil, 
der Durch feinen wuchtigen Bau bedeutenden Cindrucd macht. Dasjelbe gilt vom Lobpreis 
gu Geginn des Epheferbriefes. Wn mebreren Stellen der pauliniſchen Briefe ſcheinen 
umlaufende feierliche Gormeln oder Bruchftiice aus Hymnen zitiert zu fein, 3. B. 1. Tim. 
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316, inhaltlid) und formal eine Art Symbolum und anfdjeinend ein Zitat. Cin anderes 
Bitat liegt 2. Tim. 21113 bor; ob e8 gerade ein „Lied“ ift, wie man annimmt, ift nidt 
ausgumaden. Deutlich als Bitat ift die Formel Cph. 514 kenntlich gemadt, die fich eng 
mit kultiſchen Rufen aus den heidnifden Myfterien (Firm. Mat. err. prof. rel. 221, 181) 
berührt. Dieſe Stellen, gleichgültig, wie wir ſie auffaſſen, beweiſen bereits für die pau— 
liniſche Beit eine beachtenswerte Vertrautheit mit hymnodiſcher Redeweiſe. Der H.⸗ 
Reichtum des frühen Chriſtentums wird uns durch die Lieder und Dorologien der Offb. 
Joh. beſonders deutlich (L4—7; 48—11; 710—12; 1115—19; 1210—12;1 91—7; 21 8f.; 
befonders hervorgehboben feien 59f.; 153f.). Dieſe H. erhalten dadurch ihre befondere 
Bedeutung, Dak der himmliſche Gottesdienft, bet dem jie vertwandt werden, in Analogie 
zum irdiſchen Gottesdienſte gedacht iſt. Sie haben in der Tat auch nahe Berührungen 
mit der chriſtlichen Liturgie. Für die Folgezeit können wir das Beſtehen der chriſtlichen 
H.Dichtung zwar nachweiſen, aber erhalten iſt beinahe nichts. Wir ſind ſehr dankbar, 
wenn wir gelegentlich bei den kirchlichen Schriftſtellern eine Redeweiſe aufzeigen können, 
die das Fortbeſtehen des Hymmodifdhen Proſaſtils erweiſt. Das muß uns einen Erſatz 
für unendlich viel Verlorenes bieten. Den aus dem Orient ſtammenden hieratiſchen Stil 
zeigen uns Stellen wie Ignat. an d. Eph. 72 (192 iſt fein Hymnus, wenn auch rhetoriſch 
ſtiliſiert), an Polyk. 32; Iren. II 30 9, III 166; Meliton v. Sardes fr. 13 (als Beiſpiel unten 
Rr. 1 angefiihrt). 14. Offenſichtlich alte, echte Proſahymnen liegen uns im Anhang von 
Const. ap. VII (47. 48) vor. — Um die Belege fiir ben metriſchen H. fteht es noch ſchlimmer. 
Ginige Bartien aus den Sibyllinifden Orafeln (ſ. XXX) zeigen uns die Heriibernahme 
der hymnodiſchen Form aus einer uralten helleniſchen Literaturgattung. Cin nod heute 
in der griechiſchen Kirche gebrauchlidjes Whendlied (unten Nr. 3) erwähnt ſchon Bafilius 
im 4. 3h. als febr alt. Es muf bet Ginfegen der Reaftion im Kult fchon feft verantert ge- 
wefen fein. MNeuerdings haben uns die Oxyrhynchus-Papyri (Bd. 15, Nr. 1786) ein 
(aur Wiebergabe im vorliegenden Werke leider nicht geeignetes) Fragment einer metri⸗ 
ſchen Doxologie mitſamt den zugehörigen Geſangnoten (3. Ih.) geſchenkt. Glücklicher⸗ 
weiſe hat ſich ferner mit dem „Paͤdagogen“ des Clemens Alex. ein Langer metriſcher 
Hymnus erhalten, der ein glänzendes Zeugnis für die Art von Hymnodik iſt, die in der 
Dichtkunſt der griechiſch-heidniſchen Umwelt wurzelt. 

Außerhalb der Großkirche hat eine gleich geartete Hymnendichtung geblüht, die an— 
ſcheinend noch viel reicher geweſen iſt. Von ihr hat ſich mancherlei erhalten, was unſer 
Bild ergänzt (ſ. oben S. 436 f.). 

3. Un dieſen Reſten gilt es, die Geſchichte des chriſtlichen Hhumnus aufzuzeigen. 
Als einziges Ausdrucksmittel ihrer religiöſen Begeiſterung ſtand den Chriſten zunächſt nur 
die Pſalmdichtung der Juden zu Gebote. Die Pſalmen haben von vornherein einen feſten 
Platz in der Kirche gehabt und behalten. Daneben kommen noch andere Hymnen aus 
atl. Schriften in Anwendung, am beliebteſten find Richter 5 und Dan. 323 ff. Da, wo die 
Chriften felbftindig fic) gum Lobpreis Gottes ethoben, founten fie bei ihrer ftarfen ful- 
tifden Abhängigkeit vom Judentum gar nicht anders als in ber Weife der jüdiſchen Dichtung 
perfabren. Gon ihr iibernahmen fie Redewendungen, Bilder, Den ganzen Stil. Lieder 
wie die in den eriten Kapiteln bei LE, 3. B. dad , Magnificat’, oder in der Offb. find faum 
mebr alg ein Flickwerk pon Flosfeln aus altem, gang trabditionellem Schatze jüdiſcher relt- 
gibfer Rede. Bei einer leidlic) guten Bekanntſchaft mit den atl. Schriften fonnten mühelos 
berartige Lieder verfabt werden. So wird ber Liederreidjtum erflarlich, ben bie Lieder 
der Offb. Yoh. abnen laffen. Die Smprovifation mute leichtes Spiel haben. Der Natur 
ber Gace nach fann jich aber anbdererfeits von diefen Schipfungen nur ein Bruchteil 
erhalten haben. 

Diefe Art, Proſahymnen in engftem Anſchluß an atl. Schriftſtellen gu verfaſſen, ift 
lange Beit beliebt geblieben, nur daß jest mit dev Beit Reminiſzenzen aus dem N. T. 
hingutreten. Bei den Gebeten kann man diefelbe Erjdheinung beobachten (ſ. beſonders das 
hymmnusartige Tiſchgebet etwa de3 2. Gh. Const. ap. VIL 49). Wn einem charakteriſtiſchen 
Beiſpiele, den Morgen- und den Abendhymnus Const. ap. VII 47. 48 (f. u. Nv. 2) fonnen 
wir die Entftehung folder H. bis in Cingelheiten verfolgen. Beide zerfallen in drei felb- 
ftandige Heine Spmnen. Solche H., erfennen wir, hatten ihr eigenes Dafein, unterlagen 
bei ihrem freien Dafein Verdnderungen und Erweiterungen und konnten ſich beliebig 
mit anderen gu einem neuen Ganzen verbinden. Und tiberall blickt die Methode durch, mit 
Hilfe von Schriftftelfen neue Lieder gu verfaffen. 
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oe mehr das Chriftentum dem Sudentum entwuchs und unter den Heiden Fuß fafte, 
um jo ftirfer mupte das Verlangen nach einer Form hymnodifcher Rede werden, die der 
Dent und Sprechweije der heidnifden Umwelt entſprach. In der Raiferzeit dürfen 
wir fiir die griechiſchrömiſche Welt einen breiten Strom von H.-Poefie annehmen. Seit 
Die ovientalifden Religionen in den Mtittelmeerlindern wie in einem Gtaubecen zu— 
fammenfloffen und dort überall das religidfe Leben aus feiner Exftarrung riffen, erlebte 
auch die H.-Dichtung einen Aufſchwung. Es werden jest fogar die orientalifden Gott- 
Heiten in der herfiminlicjen, d. h. metrif hen Weife der Griechen gepriefen. Leider 
find unjere Verlufte ungeheuerlich. Was uns Inſchriften und Papyri twiedergeben, ift 
nur ein kümmerlicher Erſatz. Dak uns einmal eine ganze Sammlung wie die wohl als 
Choralbuch einer Gemeinde gedachten orphifden Hymnen (rec. Kern 1922) erhalten ift, 
bildet eine Ausnahme. Man kann eine große Welle erfennen, von der auch die hymnodiſchen 
Produkte g.tragen werden, die unter der Schwelle der Literatur bleiben (Baubergebete). 
Das Chriftentum hat fich infolge feiner Empfindlichfeit gegen alle3, was mit heidniſchem 
Kult gufammenhing, diefer Strdmung nicht widerſtandslos überlaſſen. G3 fcheint immer 
eine Ridtung gegeben gu haben, die diefe nene WArt ber Liederdichtung verpönte (val. 
Clemens ler. VI11 S. 47614). Sm 3. Gh. hat fie noch einmal 3u dem ſchon erwähnten 
Feldzuge gegen alle nicht in den fanonifdhen Büchern des A. T. und N. T. enthgltenen 
Hymnen die Oberhand befommen. 

. in treibender Faktor find dabei fraglos die Erfolge der Gnoftifer gewefen; über 
ihre Dichtung ſ. oben S. 4385f. Das hat der großkirchlichen Reaktion Vorfchub geleiftet, 
Die ſich grundſätzlich auf die kanoniſchen Lieder zurückzog. 

Was von metriſchen Hymnen der Chriften erhalten ijt, trägt die Form ber alten 
hexametriſchen Poeſie, in die auch die orphifchen Hhmnen gefleidet find — es find Die 
H. der Gibyllinijden Orafel, die in der Tat auch Anklänge an orphifde H. aufweiſen, 
ſ. oben S. 399 ff. — oder iſt in volkstümlichen Metren gehalten. Das lehrreichſte Denkmal 
iſt Der H. des Clemens (inten Mr. 4), der mit ſeinem Inhalt und den reichen Bildern, 
in denen die göttlichen Eigenſchaften und Werke geſchildert werden, im Orient wurzelt, 
formal aber ganz dad Spiegelbild der heidnifchen Lyrik bietet. 

4. Ueber den Vortrag der chriſtlichen Hymnen iſt nicht viel Sicheres angugeben. 
Wie die Proſahymnen vorgetragen worden find, twiffen wir gar nicht. Sicherlich wird 
Hier die uns frerlich aud) nicht näher befannte jüdiſche Praxis eingewirtt haben. Die 
Geſangnoten des metriſchen Fragments aus Oxyrhynchus zeigen die völlige Gleichheit 
Der griechiſch-heidniſchen und chriftlichen Mufif. Ob der H. de3 Clemens je vorgetragen 
worden ift, fteht dahin. Jedenfalls könnten wir un3 bei ibm den Gefang nad den 
iiberlieferten Melodien ahulich gearteter heidniſcher Hymnen wenigiten3 vorſtellen. 
H. diefer Art tourden — wie ftets im Altertum — einftimmig zur Kitharabegleitung ge- 
fungen, die wir auch fiir Den Hymnus de3 Clemens annehmen dürfen. Ym Kult ſcheinen 
die Chriften Qnftrume.ite verpönt 3u haben. Außerhalb des Kultes ftand der Snftrumental- 
begleitung nichts im Wege, wofern fie nur die Auswüchſe der lasziven heidniſchen Praxis 
mied. Die Art des Vortrages der Kultlieder fonnte verfdjieden fein. Neben dem Volte, 
das als ein gemeinfame3 Ganges fang, gab es befondere Sanger. Das Volt beteiligte fic 
dann am Gefange entweder reſponſoriſch, indem e3 in furzen Worten oder Sätzen ant- 
wortete, oder antiphoniſch, indem e3 mit den Gangern abwechſelnd fang, oder epiphoniſch, 
indem e3 einen Teil des Vorgefungenen immer twiederholte oder den Refrain fang. 


Chriftlidhe Oymnen. 
1, (Meliton von Gardes, fr. 13, ed. v. Otto, Corp. apol. 9, 1872, 419.) 

Die Natur erfchauderte und fprach erftaunt: 
Was ift dies für ein neues Myfterium? 
Der Richter wird gerichtet und verhalt fich ruhig, 
der Unfichtbare wird gefchaut und ſchämt ſich nicht, 
der Unfaßbare wird erfaft und entrüſtet ſich nidt, 
der Unmeßbare wird gemeffe und widerftebt nicht, 
Der Leidlofe leidet und rächt fich nid, 
der Unfterbliche ftirbt und weigert's nicht. 
Was ijt dies fitr ein neues Myſterium? 
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2 Abend- und Morgenlied Const. ap. VII 48 und 47. Beide Hymnen, 
A und B, 3erfallen in drei Teile, einen antiphonalen Vorderſatz, beftehend aus einem 
Schriftzitat, einen Mittelſatz und einen doxologiſchen Abgeſang. Im Mtittelfabe zeigen 
fie eine auffallende Uebereinſtimmung. A hat die ältere Gorm, B zeigt verfchiedene Er— 
weiterungen, bon denen eine, die in der ſpäteren Geftalt bon B verfdhwunden ift, fich be- 
quem ablöſen läßt. Der Whgefang von A begegnet fo auch in einer iriſchen BVerfion des 
„ambroſianiſchen Lobgefangs” und hat noch heute ein felbftindiges Dafein im Offizium 
Der Benediftiner. Die Dorologie von B ift in chriſtologiſcher Tendenz itberarbeitet. Wher 
Die Ueberarbeitung ift noch nicht geglückt; der Lert unten ift nach Vatic. 2089, 11. Ihs., 
gegeben, der allein die Wnrede an den Vater behalten hat. Wher auch diefer Tert bietet 
mancerlet ertweiternde Arbeit verratende Anſtöße. VWielleicht hat die Urform gelautet: 
Du bift allein Herr. Dir fei Preis, Ehre und Unbetung. — An B ijt {pater noc) weiter 
gearbeitet worden. Die Faſſung des cod. Alexandrinus 5, Ihs., die ſchon faft gang den 
ert bietet, wie ihn bas heutige Gloria der römiſchen Meſſe hat, zeigt, dak das Beftreben, 
Chriftus in ben Vordergrund 31 riiden, durchgedrungen ijt. Sie lautet: I und IL bis ,Gott 
allmächtiger Dater* ungefabr wie B, Dann: Herr, eingeborener Sohn, | Sefu Chrifte | und 
Heiliger Geift. | Herr Gott, | ou Lamm Gottes, du Sohn des Vaters, | der du auf dich nimmft 
die Siinden der Welt, | erbarme dich unfer; | der du auf dich nimmſt die Sünden der Welt, | 
nimm an unfer Slehen; | der du throneft zur Rechten des Daters, | erbarme dic) unfer. 
IIL Denn du bift allein heifia, | du bijt allein Herr, | Jeſus Chriftus, | zum Preife Gottes 
des Daters. Amen. 


A. B. 
I Sobet, Hinder, den Herrn, I Preis fet Gott in den Himmelshdher 
lobet den Namen des Herrn 1)! und auf Erden Sriede den Menfchen 


feines Wohlgefallens °). 


II Wir loben dich, II Wir loben dich, 
wit preiſen dich, wit preifen dich, 
wir benedeien dich *) wir benedeien dich, 
um deiner grofen Herrlichfeit willen 3), wir verherrlichen dich, “ 
Herr, Konig +), wir beten dich an 
Vater Chriftt [purch deinen grofen Hohenpriefter 7), 
des untadligen Lammes, dich, den wahren Gott, 
das auf fich nimmt die Siinden der den eingig ungewordenen, 
der Welt *). den alfein unnahbaren,] 


um deiner grofen Herrlichfeit willen §), 
Herr, himmliſcher *) Konia, 
Gott, allindchtiger*®) Vater. 
Herr, Gott 4), 
Vater Chriftt 
des untadligen Lammes, 
das auf fic) nimmt die Sünden der 
Welt Sy 
nimm an mein Flehen 1), 
der du thronft ob den Kerubim ™). 











8) Qf, 214; cod. Mon. gr. 320, Alle anderen Q{f.; und unter den Menschen Wohl- 
— A. T. ſehr beliebt. vgl 

» HUES aan. 2) Saufung der Preisworte im A. T. ſehr beliebt. vg. 
Se ete Sit Bhs i 4. eit Polyc. 148, Act. Joh. Title 5) vgl. Bj, 138 
(187) 5. 4) vgl. 2. Matt, 124; 3. Makk. 22, 62 u,v. °) Sob. 129, vgl. Gir. 211 
Sef. 534.11; Hebr. 1012; 1. Petr. 224; 1. Clem. 601. ) vgl. Mart. Polye. 143 
u. fo oft. 8) pgl. Bj. 138 (137) 5. 9) vgl. 3. Makk. 22; 628; 76 u. 0. ) vl. 
1, Chron. 1724; Git. 5017; Hof. 125 u, ö. Offb. 1s. 48. i 17 u. 8.; 2. Kor, 618. 
11) Pf, 84 (83) 8. 88 (87)1 u. 8. 2) Joh. 129; vgl. A. 5. ) vgl. Bf. 65 (64) 8 u. ö. 
14) Rj. 80 (79) 2. 99 (98) 1. 
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III Dir gebithrt Lob, III Denn du bift allein heilig, 
dir gebithrt Preis 4), du bift allein Herr, 
Div gebithrt Ruhm, Gott und Vater Jeſu Chriſti, 
dem Gott und Vater des Gottes aller Kreatur, 
durch den Sohn im Heiligen Geift ?) unjeres Königs %), 
in alle Ewigkeit. Amen. durch den dir fet Preis, Chre und 
Anbetung. 


3. Abendlied in einer Reihe von Hſſ. überliefert, ſ. Pitra, Anal. sacra 1, 1876, 
LXXIII. Aus dieſem H. erwähnt bereits Baſilius im 4. Ih. als ſehr alt ein kurzes Zitat. 
Ob aber B. das Lied in unſerer heutigen Faſſung gekannt hat, iſt nicht auszumachen. Der 
kurze Hymnus iſt in der Anrufung und im Nachſatz an Chriſtus gerichtet, während in der 
Mitte eine trinitariſche Doxologie ſteht. Auch dieſes Lied ſcheint allmählich aus mehreren 
Stücken zuſammengewachſen zu ſein. Es iſt in quantitierenden Metren verſchiedener Art 
verfaßt, durch die vor allem noch die alten choriambiſchen Dimeter durchblicken. 

Freundlich Licht der heiligen Glorie 4) 
deineds ewigen Vaters droben 

in den feligen Himmelshihen 5), 
Jeſu Chriſt! 

Bei der Sonne Untergang, 

da wir ſchau'n das Abendlicht *), 
preiſen wir den Vater, Sohn 

und (des) Gottes Heiligen Geiſt. 
Div gebiihrt’s 7), dak immerdar 
wir in Chrfurcht benedeien 

Gottes Sohn, dich, Lebensſpender! 
Und fo huldigt dir die Welt. 

4. Hymnus auf Chriftus, ben göttlichen Pädagogen, itber- 
liefert al Unhang des „Pädagogen“ be3 Clemens von Alerandria. Der H. ftammt, 
was frither beftritten wurde, von Clemens. Es ift fein Gemeindelied, wofiir e3 lange ge- 
golten hat, fondern ein „individueller“ H., entftanden aus der Situation des „Pädagogen“ 
heraus. Die in ben Glauben Cingefiihrten danken — ein in der Offenbarungsliteratur 
feftitehendes Motiv — Chriftus fiir die Untertweifung. Die Glut der Rede und die kühnen 
Bilder verraten den Orientalen. Das Metrum, anapäſtiſche Kurzzeilen, war in der Kaiſer⸗ 
zeit volkstümlich. In allen formalen Einzelheiten verrät der H. die Eigenart griechiſcher 
hymnodiſcher Redeweiſe. — Die folgende Ueberſetzung iſt dem Zwecke dieſes Buches 
entſprechend möglichſt wortgetreu und auch im urſprünglichen Versmaße. Andere Ueber— 
ſetzungen find genannt bon Stählin, GSA 12 S. LXXVI; ber Tert ebenda S. 291 * 


Du Zügel fahriger Roſſe, zu lauterem Preis 
Du ſtetiger Vigel Schwinge, aus argloſem Mund 
der Schiffe ſicheres Steuer, 10 auf Chriſtus, den Führer der Kinder! 
du Hirte der Königslämmer! Du der Heiliaen Fürſt, 
5 Deine Kindlein fehlicht Du des Vaters, de3 hich- 
verſammle um dich ſten allmächtiges Wort, 
zu heiligem Lob, du der Weisheit Vogt 








*) cod. Ambros, G 64; Vindob. hist. gr. 73: und dem Sohne und dem Hl. Geist. 
*) wörtlich: des unsterblichen, himmlischen Vaters, des heiligen, seligen. 


1) By. 65 (64) 2. 3) vgl. Joh. 18 36 f. 
4) vgl. Joh. 1 4 ff.; Hebr. 13; 1. Clem. 362. *) vgl. Das Gebet bei v. d. Golg, 
SBA 1906, 149; Schermann 1, S. 85; oben GS. 581. ") vgl. Offb. 411. 59. 12, 


* vgl. Bf. 23 (22) 1. 80 (79) 2; Lk. 14 f.; Met. 18 12 ff.; Joh. 101 ff. 11. 27 f. 21 16 ff. 
1, Petr. 54; Offb. Yoh. 227; 717; 125; 1915; Hebr. 1320. 1, Petr. 29; Hef. 34; 


Joh. 2115. *f. vgl. Mt. 183; LE 1817; Mec. 1014; 1. Kor. 117 ff. Hebr. 2133 
Mt, 2337; Lt. 13 84. 1 pgl. 1. Ror. 12; 611 u.b.; 2. Kor. 11 u. b.; Rim, 1 is 
1213 u. 6.3 Eph. Liu. ö.; 1. Petr. 115 f.; 29; Offb. Joh. 83 f.; llis u. ö. 13 vgl. 


Pj. 87; Mt. 218; ll2a7; Joh. 13.10; 335; 1. Ror. 1527 u. 6. 


15 und Du etwiger Trojt 
in des Leben3 Qual, 
o Sefu, du Heiland 
des Menſchengeſchlechts; 
du der Pflüger, der Hirt, 

20 Du das Steuer, der Baum, 
Der die fehlloſe Gchar 
du himmliſch beſchwingſt 
(und) als Fiſcher (ins Netz) 

25 aus der Bosheit Meer 
die Geretteten bringſt, 
Der die Fiſche rei 
aus feindlicher Flut 
mit ſüßem Leben ou lodeft: 
Führ, hetliger Hitt, 

30 Deine geiftigen Schafe, geleite 
Du König die fchuldlojen Minder! 


Die Spuren des Herr 
jind himmliſcher Wea, 
ftet3 quellendes Wort, 

35 unermeſſener Yeon; 
du ewiges Licht, 
des Erbarmens Born, 
der die Tugend du wirkſt 
(in den Gläubigen), die 
durch ehrbares Tun 

40 (ihren) Gott benedei'n, 
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(Herr) Jeſu Chriſt, 
du himmliſche Milch, 
die der ſüßen Bruſt 
der (göttlichen) Braut, 
dem Gnadenborn 
45 deiner Weisheit entquillt. 
Wir Säuglinge nun, 
die mit kindlichem Mund 
ihre Speiſung empfah'n, 
50 Die aus geiſtiger Bruſt 
mit des Pneumas Tav 
wir werden erfiillt: 
Laßt uns ſchlichtes Lob, 
55 laßt un3 lauteren Preis 
als jchuldigen Dank 
ihm fingen gumal, 
der das Leben gelehrt, 
Dem Könige Chrift, 
laßt geleiten und ſchlicht 
60 Den machtigen Sohn! 
Cin Friedensdor 
. find die, fo (in Huld) 
pon Ohriftus gegzeugt. 
Drum erlejene Schar, 
die verſtändigen Sinns, 
laßt uns preiſen zumal 
6 den Friedensgott! 





XLVI 
Gebete und liturgifche Stücke. 


(E. von der Golb; Ueberſetzungen, auger zu 4, von P. Cordshagen.) 


Das Gebetsleben der älteſten Chriftenheit gehort zu den Gebeimniffen der Vergangen- 
heit, in die wir nie ganz eingubdringen vermögen. Es liegt ja auch im Wefen des Gebets, 
bak es fich als ein innerer Verkehr des Herzens mit Gott ber Beobachtung entzieht. Crit, 
wo e3 Sache der gottesdienſtlichen Gemeinſchaft wird, tritt ber Wusdruck des Gebet3 vor 
eine befdrantte Oeffentlichkeit, und die dabei gebrauchten Worte fonnen durd Aufzeich— 
nungen iiberliefert werden. Gitte und Gewohnheit führen gu fefter Formeln, die als 


15F, vgl. Mt. 11 28. 19 yal, 1, Ror. 910; Jaf. 57; 318; Act. Joh. 109 
p. 208 1. 3 vgl. Mt. 419: Me. 117; LE. 510. 30 vgl. 1. Petr. 225; 
3 vgl. Joh. 14.6; 313; 1. Petr. 221; Barn. 18 f.; Ode Sal. 17 8; 39 6 Ff. 36 yal, 
Sef. 601 ff.; VE 232; Joh. 19; 812 u. ö.; 2. Ror. 46; Eph. 58 ff. 14; Offb. Gob. 
21 23. 37 vgl. Weish. 91; LE. 178; 2. Kor. 13; Röm. 916. 39 Ff, vgl. Philon 
leg, all. III 181; Gal. 220, vgl. 1. Tim, 22 f. 43 vgl. 2, Ror, 112; Eph. 5 23 ff.; 
Dffb. 197; 212. 9. 2217; Ode Sal. 33 5 ff. 45 vgl. Sir, 116; 158; 2417.19 u. ö.; 
1, Ror, 1 24, 46 ff. vgl. LE. 1021: Mt. 112s; 1. Ror. 32; 414f.; Gal. 41 ff. 19; 
Hebr. 512; 1, Petr. 22. 51 vgl. Eph. 518; Ignat., Magn. 14; Did. 103; Ode Sal. 
M1 is. 58 vgl. Did. 93; 103. 61 ygl, 1. Gam. 105. 10; RE. 179; Sguat., 
h. 42, Rom. 22, 63 pgl, 1, Ror. 415. 64 Ff, Auserwahltes Volk (lads), vgl. 
Bj. 50 (49) 4; Dan. 824; Hebr. 217; 49; 1312; 1. Petr. 2of.; Offb. 184; Suftin 
dial. 123. ygl. 2. Tim. 17; 1. Petr. 47. 8 vgl. Hef. 3425 ff.; 3. Matt. 2 20; 
Rm. 1533; 16 20; 1, Mor. 14 33; 2. Kor. 13 11 u. ö. 
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Anleitung gum gemeinfamen Gebet wiederholt werden. Se mehr man in der alteften 
Chriftenheit Wert auf den unmittelbar freien, ftet3 wechſelnden Ausdruck legte, defto 
weniger fühlte man fich veranlaßt, Gebete aufzuſchreiben oder beftimmte Gebet3formeln 
zu iiberliefern. Ausführlichere Aufzeichnungen von Gebeten und Liturgien ſtammen daher 
meiſt erft aus Dem 4., wenige aus dem 3. Sh. Was wir aus den beiden erften Ihn. haben, 
fchlieBt fich immer irgendiwie an bereits ausgebildete jüdiſche Gebet3fitten und Gebets- 
formen an. Wir unterjcheiden im folgenden: 

.Gebete aus dem. F. 

. Weltefte Gebetsftide aus der nadhapoftolifmen Beit. 
-OQuellenftiide zur Kennzeichnung de3 hriftlimdenGotte 3 
DienfteZ3im 2.und 3. Sb. 

Gebete aus ben Schriftſtellern des 2. und 3. Ihs. 

. Gebetsftide aus fpadteren liturgifhden Aufzeichnungen, 
Die wahrſcheinlich alteren Urjprungs find. 

. Gebete bei befonderen Gelegenheiten. 


1. Gebete and dem N. T. a) Cingelne Gebete und Gebetsrufe Sefu 
können hier auger Vetracht bleiben. Die Evangeliften geben fie uns al Beugniffe feines 
Innenlebens fei e3 nach einer beftimmten Crinnerung3iiberlieferung oder wie Soh. 17 
in ziemlich freier {chviftitellerifcher Rompofition. Näheres vgl. v. d. Volk, Das Gebet in 
Der alteften Chriftenheit, 1901; rt. ,Gebet’ in RGG 2, Sp. 1157 Ff. von Wd. Jülicher; 
Ad. Deißmann, Der Veter Jeſus, ChW 1892, S. 701 ff.; A. Juncker, Sefu Stellung in 
der Geſchichte des Gebets (Vibl. Beit- u. Streitfragen 1922). — Fundorte: Met. 11 25 fF. 
Dantgebet Jeſu vgl. LE. 10 21; Mit. 26 30 Gebet in Gethfemane val. Nee. 14 35 f. VLE 22 41 f.; 
VE. 23 34, Me. 1534: Mt. 2746, Lt. 2346 GebetSworte am Kreuz; Joh. 1141 f. (am 
Grabe des Lazarus); 1227 f. (Bitte um Verklarung); 17 (da3 hoheprieſterliche Gebet); 
Mt. 6 7—13: LF. 111—4 (Gebet des Herrn). 

Un Jeſus geridtete Bitten um Hilfe: Me. 1047 f.; Mt. 928; 1522; 1715; 2030, 

Das ,Vaterunfer’ oder das ,Gebet des Herrn‘ ift uns bei Mt. 6: LE 11 und in 
der Didache (f. XX XIX c. 8) erhalten (augerbem Thomasakten ſ. XXIII c. 144, vol. 
Handb. S. 598). Bei Jeſus felbft war e8 feine fefte Gebetsformel, fondern fret gewablte 
Beiſpiele gur Kennzeichnung des Geiftes, in dem feine Singer beten follten im Gegenſatz 
gum Plappergebet der Pharifaer. Noch die Cvangeliften Tegten feinen Wert auf pedan- 
tiſche Wiederholung einer beftimmten heiligen Formel (daher die Textverſchiedenheit 
bei Nit. und LE). Harnads Annahme, dak nur die Bitten 4—6 die urſprüngliche Beifpiel- 
reihe bildeten, ijt nicht ficher gu begriinden. Der Schluß (Doxologie) ftammt jedenfalls 
erft aus dem kirchlichen Braud. Bn der Apoftellehre erſcheint das Herrngebet ſchon als 
Tagesgebet zu beftimmten Gebetsftunden. Für die Textgeſchichte de3 Vaterunſers val. 
Harnad SBA 1904, SG. 195—208;-O. Dibelinus, Das Vaterunfer, Umriſſe zu einer Geſchichte 
des Gebet3 1903, und eine fehr gute englijdhe Unterſuchung von Chae, The Lords prayer 
in the early Church 1891. G. Klein, Die urſprüngliche Geftalt des Vaterunfers, BNW 
1906, G. 34 ff. (tritt fiir die Form bei Nit. ein). 


a oP wr 


Mt. 6 7—13, 

Wenn ihr betet, fo macht 
nicht viel Worte wie die 
Heiden, Denn fie meinen mit 
ihrem Wortſchwall eher Ge— 
hor git finden. Macht ihr es 
nicht wie fie! Denn ener 
Vater weiß, weſſen ihr be- 
Diirfet, ehe ihr ihn bittet. 
So alfo follt ihr beten: 

Unjer Vater, der du bift 
in den Himmel. 
Geheiliget werde dein Na- 
mes 

3 fomme dein Reich. 


Lk. 111—4. 

Und es gefchah, al3 er an 
einem Orte weilte und betete, 
Da fagte, alS er aufgehört 
hatte, einer von feinen Jün— 
gern gu ihm: Herr, lehre 
uns beten, wie auch Johan— 
nes ſeine Jünger lehrte. Er 
aber ſprach zu ihnen: Wenn 
ihr betet, ſo ſprecht: 


Vater. 


Geheiligt werde dein Na— 


me. 


Es komme dein Reid. 


Didache 831 
(oben S. 563). 


Unſer Vater in dem Him⸗ 
mel. 

Geheiligt werde dein Na— 
me. 

Es komme dein Reich. 
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Es geſchehe dein Wille, 
wie im Himmel, ſo auch auf 
Erden. 

Unſer Tagesbrot gib uns 
heute. 

Und erlaß uns unſere 
Schulden wie auch wir ſie 
erlaſſen haben unſern Schuld⸗ 
nern. 

Und führe uns nicht in 
Verſuchung, 

ſondern erlöſe uns von 
dem Böſen 

[Dent dein iſt Das Reich 
und Die Macht und die Herr- 
lichfeit in Cwigfeit]. 


[G8 fomme dein heiliger 
Geift auf uns und reinige 
uns 4). ] 

Unjer Tagesbrot gib uns 
täglich. 

Und erlaß uns unſere 
Sünden wie auch wir er— 
laſſen jedem, der uns (etwas) 
ſchuldig iſt. 

Und führe uns nicht in 
Verſuchung. 





Es geſchehe dein Wille, 
wie im Himmel, ſo auch auf 
Erden. 

Unſer Tagesbrot gib uns 
heute. 

Und erlaß uns unſere 
Schuld wie auch wir ver— 
geben wollen unſern Schuld⸗ 
nern. 

Und führe uns nicht in 
Verſuchung, 

ſondern erlöſe uns von 
dem Böſen, 

denn dein iſt die Macht 
und die Herrlichkeit in Ewig⸗ 
feit. 

Dreimal am Tage follt ihr 
fo beter. 


b) Das Gebetsleben des Paulus iſt aus feinen Briefen zu erfennen, jedoch find 


zuſammenhängende Gebete nicht mitgeteilt. Näheres bei v. d. Golb; H. Weinel, Paulus, 
Der Menſch und fein Werk, 1904 S. 97 ff. W. Sunder, Das Gebet bet Paulus (Bibl. Beit- 
und GStreitfragen) 1905. 

c) Das Gebet ber Urgemeinde AG. 424—20 mag eine ſchriftſtelleriſche 
Kompoſition fein, wie die Rede de3 Petrus AG. 214—26, mit der e8 vielleicht urſprünglich 
aufammengebirte. G8 ift dann ein typiſches Beifpiel dafür, wie eine urchriſtliche Bredigt 
mit einem Gebet abgefdloffen wurde. Näheres vel. v. d. Golb, S. 235 f. 

Als diefe es vernahmen, erhoben fie einmiitig ihre Stimme gu Gott und fprachen: 
Herz, der du den Himmel und die Erde und das Meer und alles, was darinnen iſt, gemacht?) 
Haft, der du burch den Heiligen Geift durch den Mund unfere3 Vaters David, deines Knechtes 
gefagt Haft: Warum toben die Heiden und erfannen die Dolfer Eitles? Die Könige der 
Erde find erfchienen, und die Herrſcher haben fich verfammelt gegen den Herrn und gegen 
feinen Chrifius 3). Und jest haber fie fich in Wirklichkeit verfammelt in dieſer Stadt gegen 
deinen heiligen Knecht Jeſus, den du gefalbt haft, Herodes und Pontius Pilatus mit der 
Heiden und den Volfern Israels, gu tun, was Deine Hand und dein Rat vorausbeftimmt 

hatte, daß es geſchehe. Und nun, Serr, fieh auf ihre Drohungen, und gib deinen Knechten, 
init allem Freimut dein Wort zu reden, dadurch, dab du deine Hand ausſtreckſt zur Heilung 
und daß Zeichen und Wunder geſchehen durch den Namen deines heiligen Knechtes Jeſus. 

Andere Gebete in der AG.: Lf. (Wahl des Matthias); 759 f. (Sod 
bes Stephanus). Dazu das Maranatha 1. Kor. 16 22 val. Didache 10s. 

eber Lieder und Dorologien in Offb. Goh. ſ. XLV Cinl. 2. 


2. Aelteſte Gebetsſtücke anus der nachapoſtoliſchen Zeit. An zwei wichtigen Stellen 
knüpfen die älteſten uns erhaltenen Gebete an die jüdiſche Gebetsſitte an: das Dank⸗ 
und Fürbittengebet im Synagogengottesdienſt (das ſog. Schemone Esre, ſ. Schitrer 2 
S. 537 ff.) und das Tiſchgebet bei frieblichen religisfen MWahlzeiten. Die uns erhaltenen 
nachapoſtoliſchen Gebete ſind chriſtliche Ewa diefer in der jüdiſchen Sitte fon 
eſtgewurzelten Formen. Wir vertveifen hier aut: 
ee a) bas G — eindegebet der römiſchen Gemeinden, wie es al Clem. 59—61 
der römiſche Presbyter Clemen3 gegen den Schluß feines Briefes ant die forinthifde Ge⸗ 
meinde in freier Wiedergabe wiederholt (ſ. oben S. 500 ff.). Auf die feierliche lobpreiſende 
Anrufung Gottes folgt eine Reihe von Fürbitten für Notleidende, dann nach erneutem 
Lobpreis die Bitte um Vergebung, dann das Gebet um Frieden und allgemeine Wobl- 


3) Bf. 21f. 








1) ſ. oben S. 34, 2) Rj, 146 6, 
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fabrt, bie Fürbitten für die Obrigfeit und ein Lobpreis am Schluß. Das Gebet zeigt 
nicht nur mit dem jüdiſchen Schemone Esre Verwandtſchaft, ſondern hat auc ſprachliche 
Anklänge an heidniſche griechiſche Gebete; es iſt die älteſte Form des ſog. allgemeinen 
Kirchengebets. Ausführlicher bei v. d. Goltz S. 192—207. Drews, Studien zur Geſchichte 
des Gottesdienſtes 1. Die klementiniſche Liturgie, 1906. Fh. Schermann, Griechiſche 
Zauberpapyri und das Gemeinde- und Dankgebet im 1. Clemensbrief, TU 34, 2 b, 1909. 

b) Die Abendmahlsgebete der Lehre der Zwölf Apoftel 
(Didade)c. 9f., f. oben S. 563 f. Su ihnen haben wir stveifellos chriftianifierte üdiſche 
Tiſchgebete, die bei der Feier der Euchariſtie gebraucht wurden. Urſprünglich, als dieſe 
Feier noch eine wirkliche Mahlzeit war, vor und nach Tiſche — ſpäter wohl vor der Kom— 
munion. Es gibt über dieſe Gebete eine reiche Literatur. Das wichtigſte findet ſich zu— 
ſammengeſtellt bei v. d. Goltz S. 207—223; Art. Euchariſtie bon Drews RE 5 S. 563 ff., 
auch bet Knopf in HNT Ergzgs.“Bd. 1 S. 24ff. Die weitere Entwicklung dieſer Tiſch— 
und Abendmahlsgebete bei Ed. v. d. Goltz. Tiſchgebete und Abendmahlsgebete in der 
altchriſtlichen griechiſchen Kirche, TU N. F. 14, 2 b, 1905. 

c) Das Todesgebet des Biſchofs PRolyfarp von Smyrna 
(val. oben ©. 536), erhalten im Martyrium Polycarpi c. 14 (Funk PA 1 p. 330. 332, 
auch bei TH. Bahn, Skizzen aus dem Leben der alten Kirche 2 1898, 319 f. Der künſtleriſche 
Aufbau nach dem Muſter liturgiſcher Gebete ift nicht zu verfennen; auc) die Sprache 
bewegt jich in Den Wendungen der Erbauungsſprache des 2. Ihs., val. v. d. Golk S. 238 
—240. 

Gr aber (Polyfarp) legte die Hande auf den Rücken und wurde angebunden, wie 
ein aus einer großen Herde zum Opfer ausgezeichneter Widder, ein fiir Gott zuredht- 
gemachtes willfommenes Brandopfer; dann blicdte er zum Himmel empor und ſprach: 
Herr Gott, ou Allmächtiger, Vater deines geliebten und gelobten Knechtes Jeſu Chrifti, 
durch melden wir die Crfenntnis deiner erhalten haben, du Gott der Engel und Krafte 
und der gangen Schöpfung und des ganzen Gefchlechtes der Gerechten, die vor dir leben, 
id) preije dich, dab du mich dieſes Tages und diefer Stunde gewürdigt Haft, in der Bahl 
der Martyrer Anteil gu haben an dem Kelche deine3 Chriftus zur Auferſtehung ewigen 
Lebens an Seele und Leib in der Unvergänglichkeit Heiligen Geiſtes; möchte id) doch unter 
ihnen heute bor deinem Angeſicht aufgenommen werden als ein reiches und wohlgefalliges 
Opfer, wie du es guvor bereitet und offenbart und nun erfiillt haft, du truglojer und wahr— 
haftiger Gott. Darum lobe ich dich für alles; dich preiſe ich, dich rithme ich durch den ewigen 
und himmliſchen Hohenpriefter Jeſus Chriftus, deinen geliebten Knecht, durch welchen dir 
mit ihm und dem Heiligen Geifte Chre gebiihrt jest und in alle Cwigfeiten. Amen. 

WS er das Amen zum Himmel emporgefandt und bas Gebet beendet hatte, ent- 
glindeten Die Henferfnechte das Feuer. 


3. Quellenſtücke zur Kennzeichnung des Hhrijtliden Gottesdienfted im 2. und 3. Jahre 
Hundert. In diefem Abſchnitt geben wir die alteften zuſammenhängenden Schilde— 
rungen, die wir über den chriftlicjen Gottesdienft haben. Gie enthalten feine Gebets- 
terte, geben un3 aber ein anſchauliches Bild von dem Verlauf des chriftlidien Gottesdienftes, 
in weldhem nun Wortgottesdienft und WAbendmabhlsfeier miteinander verbunden er- 
ſcheinen. Näheres vgl. vor allem bei G. Rietſchel, Liturgif 1, 1900, S. 252 Ff. und 9. A. 
Koftlin, Geſchichte des chriftlichen Gottesdienftes, 1887, S. 2 ff. Der griechiſche bzw. 
lateiniſche Lert findet fich fiir a und b aud bet H. Hering, Hilfsbuch zur Einführung in 
dad liturgijdhe Studium 1888, S. 6 ff. und bet Clemen, Ouellenbuch zur pratt. Theologie 1. 
Lehre vom Gottesdienfte, 1910, S. 2. ; 

a) Suftin apol. I 65—67 SO 1,1, 41915, S. 56 ff. beſchreibt nach einer vorauf- 
gegangenen kurzen Charatterifttf ber Taufe die daran anſchließende Euchariftiefeier ver- 
bunden mit einer fiir das Verſtändnis der Heiden berecyneten Darlegung der chriftliden 
Abendmahlsauffaſſung und gibt gum Schluß eine Befdreibung des ſonntäglichen Gottes- 
dienftes mit anſchließender Euchariftie. Der Wortgottesdienft befteht aus Schriftenvor⸗ 
leſung, Predigt und Gebet, die Abendmahlsfeier aus einem längeren Anfangsgebet, 
Friedenskuß, Darbringung mit Lobpreis und Fürbitte, Amen der Gemeinde und Aus- 
— durch die Diakonen für die Gaben ſcheint noch ziemlich viel Bewegungsfreiheit 
zu gelten. 
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Wir aber führen den, der iiberzeugt und uns beigetreten ift, nachdem wir ihn fo ge- 
tauft haben, 3u den jog. Brüdern dahin, wo fie verjammelt find, um gemeinſchaftliche 
Gebete ſowohl fiir und felbft als auch fitr den neu Crleudhteten und alle anderen in der 
gangen Welt mit Eifer dargubringen, damit tir witrdig werden, nachdem wir die Wahr- 
Heit erfannt haben, auc) in Werten als gute Bürger und Beobachter der Gebote erfunden 
aut werden, damit wir das etvige Heil erlangen. Nach dem Gebet grüßen wir uns einander 
mit dem Bruderkuſſe. Dann wird dem Vorfteher der Brüder Brot gebracht und ein Becher 
mit Wafjer und Mifchtrank, und diefer nimmt es und fendet Lob und Preis gum Vater 
aller Dinge durch den Namen de Sohnes und des Heiligen Geiftes empor und fegt das 
Gebetsopfer des Dankes dafiir, dak wir von ihm diejer Gaben gerwiirdigt find, noch lange 
fort. Hat er die Fiirbitten und dad feierliche Dankgebet beendet, fo antwortet das gange 
antwefende Volf mit Amen”. „Amen“ bedeutet aber in der hebräiſchen Sprache: C3 ge- 
ſchehe. Wenn aber der Vorfteher das Danfkgebet geſprochen und das Volk mit Amen ge- 
antwortet hat, reichen die Diafone, wie fie bei und heifen, einem jeden der Anweſenden 
pon dem gefeqneten Brot und Wein und Waffer zum Genuf dar und bringen den Ab— 
weſenden davon hin. 


Und auch diefe Nahrung felbft heißt bei uns Cuchariftie, an der feinem anderen teil- 
zunehmen geftattet ijt, auger dem, der glaubt, dab da3 von un Gelehrte wahr ijt, und der 
in dem fiir Die Vergebung der Sinden und zur Wiedergeburt beftimmten Bade gewaſchen 
ift und fo lebt, wie es Chriſtus itberliefert hat. Denn nicht als gemeines Brot und ges 
meinen Crank nehmen wir da3, fondern gleich wie der durch Gottes Wort fleiſchgewordene 
Jefus Chriſtus unfer Heiland ſowohl Fleiſch al3 auch Blut gu unferm Heil erhalten hat, 
jo find wir belehrt worden, daß auch die durch ein Gebet von ihm felbjt gejegnete Speife, 
pon der unjer Blut und Fleiſch gemäß der Umwandlung genährt wird, jenes fleiſchgewor⸗ 
denen Jeſu Fleiſch ſowohl als auch Blut ſei. Denn die Apoſtel haben in den von ihnen 

geſchriebenen Erinnerungen, welche Evangelien genannt werden, den ihnen gegebenen 
Auftrag fo überliefert: Jeſus nahm das Brot, dankte und ſprach: Dies tut zu meinem 
Gedaichtnis, dies iſt mein Leib: und gleicherweiſe nahm er den Kelch, danFte und ſprach: 
Diefes ift mein Blut); und er habe nur ihnen davon mitgeteilt. Das haben die böſen 
Damonen in den Mithrasmyfterien nachgeahmt und iiberliefert. Denn daß Brot und eit 
Kelch mit Wafer bei der Weihe eines neu Cingufithrenden mit einigen dagu geſprochenen 
Worten gebraucht wird, das wißt ihr oder könnt es leicht erfahren. 


Wir aber erinnern uns hiernach dann gegenſeitig immer wieder daran, und ſind 
wir wohlhabend, ſo helfen wir allen Dürftigen, und ſind immer miteinander zuſammen. 
Und bei allem, womit wir dabei umgehen, loben wir den Schöpfer aller Dinge durch jeinen 
Sohn Jeſus Chriftus und durd) den Heiligen Geift. Und an dem nach Der Sonne genannten 
Tage findet eine Bufammentunft aller, die in Stadt und Land tveilen, an einem beftimm- 
ten Ort ftatt, und e3 werden die Erinnerungen der Apoftel oder die Schriften der Pro- 
pheten vorgelefen, folange die Zeit reidht. Wenn dann der Vorlefer aufqehsrt hat, halt 
per Vorfteher eine Rede, in der er ermahnt und auffordett, Diefen ſchönen Lehrer nach- 
gueifern. Dann ftehen wir alle zuſammen auf und beten; und, wie wir ſchon vorhin ſagten, 
wird nun nach dem Gebet Brot, Wein und Waſſer aujgetragen und der Vorfteher jendet 
qleichfallg Gebete und Dankſagungen, foviel er vermag, empor, und das Volk ſtimmt ein, 
indem e3 „Amen“ fagt; und nun wird jedem bon bem Gefegneten gefpendet und denen, 
die nicht anweſend find, wird e3 durch die Diafone gebracht. Die Reichen aber, und wer 
will, geben ein jeder nach feinem Belieben, was er will, und das Gejammelte wird beim 
Vorſteher hinterlegt, und er hilft den Waijen und Witten und denen, die Durch Krankheit 
oder aus einem andern @runde in Not geraten find, denen die im Gefängnis ſchmachten 
und den Fremden, die vorübergehend verweilen, kurz allen, die in Not find, iſt er ein Be— 
ſchützer. Am Sonntag aber kommen wir alle deswegen zuſammen, weil das der erſte Tag 








off 1) Qf. 2219 f. u. Par.; 1. Kor. 11 23 ff. 
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ift, an dem Gott die Finſternis und die Materie wendete und die Welt erſchuf, und unfer 
Heiland Jeſus Chriftus am gleichen Tage von den Toten wieder auferftanden ift; denn an 
dem Tage vor dent Sonnabend freuzigten fie ihn, und am Tage nach dem Gonnabend, 
alſo eben am Gonntag erſchien ev jeinen Apofteln und Jüngern und lehrte fie das, was 
wit auch euch zur Beachtung borgeleqt haben. 


b) Tertullian berührt einzelne Stiicle des chriftlichen Gottesdienftes ſehr haufig 
in feinen Gehriften; val. Hering a. a. O. S. 8 ff., Clemen a. a. O. S. 3 und bie Ausfüh— 
rungen bet Rietſchel a. a. O. S. 258. Die mitgeteilten Stellen aus der Schubfdprift 
(Apologeticum) c. 39 CSEL {childern un3 da8 Fiirbittegebet, die Liebesgabenſammlung 
und die fog. Agape, die fich als ein Reft des urchriftlidhen Mahles jest getrennt von der 
Cuchariftie erhalten hatte. 

Nun will ich aber auch noch die Tätigkeit der Chriften beſchreiben, um das Gute zu 
geigen, nachdem ich das Boje widerlegt habe. Wir find ein Ganges, durch das Bewußtſein 
unferer Religion, durch die Cinheit unferer Sittengucht wie durch die gemeinſame Hoff- 
nung, Die uns verbindet. Wir treffen uns in Verfammlungen, um gleichjam mit vereinter 
Kraft bor Gott mit unjeren Gebeten gu treten. SGolche Kraft ijt Gott angenehm. Much 
beter wir für die Kaiſer, für ihre Beamten und Behörden, fiir den VBeftand des Menſchen— 
gejchlechtes, fiir den allgemeinen Frieden und den Aufſchub des Weltende3. Wir verjam- 
meln und auc) gum Leſen der gottlichen Schriften, wenn etwa der Zuſtand der gegen- 
wärtigen Zeit und zwingt, gu warnen oder gu belehren. Sedenfall3 ſtärken wir durch die 
heiligen Worte unjern Glauben, richten die Hoffnung auf, befeftigen die Buverficht und 
bekräftigen durch Cinpragung Sitte und Gehorjam gegeniiber den Geboten. Dort finden 
aud) Crmahnungen, Veftrafungen und heiliges Gericht ftatt. Denn e3 wird mit großem 
Ernſte das Urteil gejprocjen, wie dad natiirlich ift bei Leuten, die gewiß find, daß fie vor 
Goites Angeficht handeln, und es ift eine ſehr ernfte Vorentſcheidung fiir das zukünftige 
Gericht, wenn jemand fo gefehlt hat, daß er bon der Gebetsgemeinſchaft, der Bujammen- 
funft und itberhaupt jeder heiligen gemeinjamen Betätigung ausgeſchloſſen wird. Die 
bewährteſten Alten führen den Vorfig, eine Ghre, die fie nicht durch Geld, jondern durch 
Geugnis erlangt haben. Denn feine eingige Sache Gottes beruht auf Geld. Wenn auch 
eine Art von Kaffe befteht, fo wird fie doch nicht durch eine WAufnahmegebiihr fiir die gleich- 
jam käufliche Religion angehduft. Gondern jeder bringt an einem Tage des Monats, 
oder wann er twill, und nur wenn er will und fann, einen mafigen Beitrag; denn niemand 
wird gezwungen, jondern gibt freiwillig. Dag find qleichfam Gaben der Liebe und Fröm— 
migkeit, Die fretlich nicht gu Schmaujereien, Trinfgelagen noch undanfbaren Freſſereien 
verwandt werden, ſondern für die Ernährung und Beerdigung Armer, für Knaben und 
Mädchen, die vermögens- und elternlos find, ferner für alte Leute, die nicht mehr aus- 
gehen können, Schiffbrüchige und für die, die etwa in den Bergwerken, auf Inſein oder 
im Gefängnis als Unterſtützungsbedürftige ihres Befenntniffes ſich befinden; freilich nur, 
wenn fie die Strafe tragen, weil fie zur Genoſſenſchaft Gottes gehiren. Wher die Betäti— 
gung einer derartigen fo grofen Liebe kennzeichnet und gu Unrecht bei gewijjen Leuten. 
Seht mir, jagen fie, wie fie fich gegenfeitig lieben! Sie felbft haſſen nämlich einander; 
ferner: wie find fie doch füreinander gu ſterben bereit! Sie ſelbſt aber ſind nur allzu be⸗ 
reit, ſich einander umgubringen. ... Was iſt da alſo noch verwunderlich, wenn ſolche Liebe 
geſchmäht wird? Unſere kleinen Mahlzeiten ſchimpft ihr nämlich nicht nur verbrecheriſch 
Jondern ihe berhint fie auch al8 verfdjwenderilch.... 2... ee eee eee 

Unſer Mahl zeigt ſchon mit feinem Namen feine Cigenart an. Man nennt es, was 
bei den Griechen Liebe heißt (Agape). Was es auch koſten mag, es bringt Gewinn, im 
Namen der Liebe Koſten zu machen, denn auch den Notleidenden ſtehen wir bei mit dieſer 
Labung, freilich nicht aus dem Grunde, weshalb bei euch die Paraſiten heucheln zum Ruhm 
einer Freiheit, die dienſtbar wird unter dem Preiſe den Bauch unter Schmähungen zu 
mäſten, ſondern deshalb, weil Gott die Dürftigen beſonders anſieht. Wenn die Berane 
laſſung des Mahles ehrenvoll ijt, jo beurteilt den weiteren Verlauf der beſtehenden Sitte 
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nach der Veranlaſſung. Was aus Pflicht gegen die Religion geſchieht, läßt nichts Niedriges, 
nichts Zuchtloſes zu. Nicht eher legt man ſich zu Tiſch, als bis das Gebet zu Gott vorge— 
koſtet iſt. Man ißt, ſolange man hungrig iſt, man trinkt, wieviel Züchtigen frommt. Man 
ſättigt ſich ſo, daß man daran noch denkt, auch bei Nacht ſei Gott anzubeten. Man erzählt 
ſo, daß man weiß, der Herr hört es. Nach der Händewaſchung und dem Anzünden der 
Lampen, wird ein jeder aufgefordert, ſo gut er es aus den heiligen Schriften oder eigenem 
Vermögen kann, Gott lobzuſingen; da zeigt es ſich, wieviel er getrunken hat. In gleicher 
Weiſe ſchließt Gebet wieder das Mahl. 

Dann geht man auseinander, aber nicht zu den Scharen der Fechter noch zu den 
Volkshaufen, die herumlaufen, noch zu den Ausbrüchen der Liederlichkeit, ſondern mit 
derſelben Beſcheidenheit und Züchtigkeit, wie Leute, die nicht ſowohl durch das Mahl 
als vielmehr durch die Lehre geſtärkt ſind. Dieſe Verſammlung der Chriſten gilt mit Recht 
freilich für unerlaubt, wenn ſie den unerlaubten gleich iſt, mit Recht iſt ſie zu verurteilen, 
wenn jemand über ſie in gleicher Weiſe klagt, wie über die Parteiverbindungen geklagt 
iſt. Bu weſſen Verderben kommen wir je zuſammen? Wir find dieſelben in der Ver— 
ſammlung wie außerhalb, alle zuſammen ſind wir, was jeder einzelne, nämlich keinen 
kränkend, keinen betrübend. Wenn rechtſchaffene, wenn gute Leute zuſammenkommen, 
wenn fromme, wenn keuſche Leute ſich verſammeln, ſo kann man das nicht im üblen Sinne 
eine Parteiverbindung nennen, ſondern müßte es einem ehrwürdigen Senate vergleichen. 


ec) Kurzer Abſchnitt ber Didastalia ce. 12 (f. oben XLII Einl. 2) S. 68—70 (über 
eine athiopifde Nebenverfion val. v. d. Gol in SBA 1906, 5, S. 14—17), welder uns 
die Gufere Anordnung des Gottesdienftes bzw. der Plage ſehr Deutlich veranſchaulicht. 

Pei eure Zufammenfiinften aber in den heiligen Kirchen haltet eure Verfammlungen 
in durchaus mufterhafter Weije ab und beſtimmt fiir die Britder forgfaltig die Plage mit 
aller Schicklichkeit. Fur die Presbyter aber werde der Play an der Oſtſeite des Haujes 
abgefondert, und der Thron des Biſchofs ftehe (mitten) unter ihnen, und Die Presbyter 
jollen bei ihm ſitzen. Wiederum aber auf der anderen (öſtlichen) Seite des Hautes follen 
die männlichen Laien ſitzen. Go nämlich ziemt es fich, daß die Presbyter mit den Biſchöfen 
an der Oſtfeite des Hauſes ſitzen, und darnach die männlichen Laien, und alsdann die 
Frauen, daß, wenn ihr ſteht, um zu beten, die Leiter zuerſt ſtehen, darnach die männlichen 
Zaien und alsdann wiederum die Frauen. Nach Often gu müßt ihr nämlich beten, wie 
ihr (ja) wift, daß geſchrieben fteht: Gebt Gott die Ehre, der im höchſten Himmel eiuher 
fahrt nak Often zu 4). Was mut die Diafone betvifft, fo foll der eine bon ifnen beftindig 
bet den Opferqaben der Cuchariftie ftehen, der andere aber ſoll draußen ant der Tür ftehn 
und auf die Cintretenden achten, und darnach, wenn ihr (da3 Opfer) darbringt, follen 
fie zuſammen in der Kirche dienen. Und wann es fich findet, Daz jemand auf einem Plage 
jibt, der ihm nicht gehört, jo ſoll der Diaton, dev Darinnen ift, ibn ſchelten, ihn aufftehen 
heißen und an den Orte, der fiir ihn pajfend ijt, niederſitzen laſſen. Dena mit einer Hiirde 
hat unfer Herr die Gemeinde verglicen; wie wir nämlich die unverniinftigen Tiere, wir 
meinen die Rinder, Schafe und Biegen, fippentweife lagern und ftehn, weiden und wieder⸗ 
fauen ſehn, und fein3 von ihnen fich bon feinen Geſchlechtsgenoſſen trennt, und (wie wir) 
andererfeits auch bei jedem eingelnen Lieve des Feldes (jehen), Daf e8 mit ſeinesgleichen 
durch die Berge ſchweift, alfo follen auch in der Kirche bie Siinglinge für ſich fiber, wenn 
Platz vorhanden ift, und wenn nicht, aufrecht ſtehn; und die in vorgerückteren Jahren find, 
jollen für ſich ſitzen. Die Kinder aber ſollen an der einen Seite ſtehn, oder ihve Vater und 
Mutter follen fie zu fich herannehmen, und fie follen (dabet) aufrecht fiehn; und wiederum 
ſollen auch die Jungfrauen fiir fich fiben, und wenn fein Platz ijt, aufrecht ſtehn hinter 
den Frauen. Die verheirateten (Frauen) aber, die noch jung ſind und Kinder haben, 
ſollen für ſich ſtehen, die Greiſinnen und Witwen jedoch ſollen abgeſondert ſitzen. Und 
der Diakon ſoll darauf ſehn, daß jeder von ihnen, wenn er hereinkommt, an ſeinen Platz 


1) Pf. 68 34, 
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geht, da nicht etwa einer von ihnen fich jebe, wo nicht fein Blak ijt; und weiterhin foll 
der Diafon darauf fehen, daß niemand fumme oder ſchlafe, lache oder nice. Denn fo ge- 
giemt es fich, in Der Kirche in wohlanftindiger Haltung und in Miichternheit wachen (Sinnes) 
gut fein und ein offenes Ohr gu haben fitr das Wort de3 Herrn. 

Wenn aberjemand aus einer andern Gemeinde fommt, ein Bruder oder eine Schtwefter, 
jo foll der Diafon fragen und in Erfahrung bringen, ob fie verheivatet oder vielleicht gar 
eine gläubige Witwe ijt, und ob fie der Kirche, oder vielleicht einer der Harefien angehört, 
und dann führe er fie und ftelle fie an den ihr gebiihrenden Plab. Wenn aber ein Pres- 
byter aus einer andern Gemeinde kommt, fo nehmt ihr Presbyter ihn in Eemeinfchaft 
auf euren Pla; und wenn e3 ein Vifchof ift, ſoll er bei Dem Biſchof figen, und er foll ihn 
Der Ehre feines Plakes fiir würdig halten, wie fich jelbft. Und fage du zu ihm, o Biſchof, 
er mige an dein Volf eine Anſprache richten, denn die Crmunterung und Crmahnung 
der Frempbden ijt jehr forderlich, zumal da gejchrieben fteht: Es gibt keinen Propheten, 
der willfommen ware in feinem Daterlande 1). Und wenn ihr da3 Opfer darbringt, fo foll 
er reden; wenn er aber weiſe ift und dir die Ehre gibt und nicht darbringen will, fo foll 
er wenigſtens über Dem Becher reden. Wenn aber, während ihr fibt, ein anderer kommt 2), 
fet eS eit Mann oder eine Frau, denen Chre in der Welt gebiihrt, entweder aus dem Orte 
jelbjt oder aus einer andern Gemeinde, dann nimm du, o Biſchof, wenn du das Wort des 
Herrn verkündigſt, oder zuhörſt, oder vorlieft, feine Riicficht auf die Perſon und verlaf 
(nicht) den Dienft deines Wortes und beftimme ihnen den Plab, fondern bleibe rubig 
wie du biſt und unterbrich nicht dein Wort; die Briider aber migen fie empfangen. Und 
wenn fein Plab da ijt, fo wird derjenige von den Briidern, der voll Liebe ift und feine 
Brüder gern hat und gewohnt ijt, Chre gu erweijen, ſich erheben und ihnen Platz machen, 
ſelbſt aber aufrecht ftehen bleiben. (Wenn aber,) wahrend die Jünglinge oder Jungfrauen 
jigen bleiben, etn Greis oder eine Greifin fid) erhebt und ihren Platz hingibt, jo ſchaue du, 
o Diafon, nach denen dich um, die figen bleiben, und fieh, wer unter ihnen jiinger ift 
alg jeine Genoſſen, oder welche ein junges Madden it, und laf fie aufftehen und den hin- 
ſetzen, Der aujgeftanden ijt und ſeinen Platz hingegeben hat; und wen du Haft aufftehen 
laſſen, Den führe weg und ftelle ihn hinter feine Genoſſen, damit aud) die andern erzogen 
werden und lernen, daß fie Plak gu machen haben denen, die angefehener find ald fie 8). 
Wenn aber ein armer Mann oder eine arme Frau kommt, entweder von deinen Gemeinde- 
qliedern oder aus einer andern Gemeinde, und befonder3, wenn fie in hohen Jahren 
fiehen, und es ijt fein Blab da fitr folche, fo fchaffe ihnen Plak von gangem Herzen, o 
Biſchof, jelbft wenn du auf dem Boden ſitzen müßteſt, dak du nicht ſeiſt wie einer, der die 
Perjon anfieht, jondern daß bet Gott dein Dienſt wobhlgefallig jei. 


4. Gebete ans den Schriftſtellern des 2. und 3. Ihs. Die chriftlicen Schriftſteller 
des 2, und 3, Ihs. nehmen haufig Bezug auf das Gebetsleben der Chriftengemeinden 
(über Naberes f. v. d. Gols und Heiler, Das Gebet 2 1920). Gebetsterte werden aber 
nur felten mitgeteilt, weil in ben Gottesbdienften der alteren Beit bas Gebet meift ein 
freie3 war, Die Predigt wurde oft durch ein Gebet abgefchloffen. Weber das Gebet am 
Schluß von 1. Clem. ſ. oben S. 603 Ff. 

Clemens von Alerandrien befclieht feine Wusfiihrungen über die 
chriftlidhe Cthif in feinem Paedagogis (den Lehren de3 „göttlichen Erziehers“) mit einer 
Preisrede an einen Logos panegyrikis, und im Anſchluß an diefen Hymnusartigen Lob— 
preis bringt er ein Gebet, das uns die Art ber Gebete in damaligen Gottesdienften oder 
in Lehrftunden der Katechetenſchule gu Wlerandria veranſchaulicht. Er ſchreibt paed. III 
12101 ©. 290f. (am Schluß): 

So laßt uns denn nach ſolchem Lobprei3 des Logos gum Logos beten: Sei gnädig, 
du Erzieher, deinen Kindlein, Vater, Wagenlenker Fsrael3, Sohn und Vater, beides in 
Cinem, Herr! Gib uns, indem wir folgen deinen Geboten, vollfommen ähnlich zu werden 
dem guttlicjen Ebenbild — inne gu werden nach unferer Kraft de3 quten Gottes, des 


1) VE. 424, vgl. Joh, 444, 2) ogl. Saf, 22. 3) vgl. Saf. 22 Ff. 
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Richters, der (uns) nicht (mehr) bitter (zürnt). Und gewähre du alle3, dab wir in deinem 
Frieden als Biirger leben, verfebt werden in deine Stadt, von den Wogen ungefahrdet 
Die Brandung der Siinde durchjchijfen und jo, im Verein mit dem Heiligen Geifte, rubig 
dDahinfahren, durch die unausſprechliche Weisheit; (fo wollen wir) nachts, bei Tage, bis 
hin gum (letzten) vollkommenen Lage lobjingen in Lobpreis und Dank dem eingigen Vater 
und Sohn, Sohn und Vater, dem Sohn (unſerm) Erzieher und Lehrer, sugleich auch dem 
Heiligen Geift. All' (unjer Dank und Lobpreis) dem Cinen, in welchem alle Dinge find 
und durch den alles eins ijt, Durd) weldhen das Immerwährende (befteht), defjen Glieder 
(wir) alle ſind, Dem Herrlichfeit, Cwigfeit, alles zugehirt, (ihm) dem Guten, dem Schinen, 
dem Weijen, dem Gerechten. Ihm ſei die Herrlichfeit, jet und in alle Cwigkeit. Xmen. 

Strom. IV. 23, 1482 ©. 313 f. läßt Clemen3 den wahren Gnoftifer, beten: 

Sch aber will mich löſen von der Vegierde, weil ich bei dir wohnen möchte, Herr. 
Schon iſt die geſchaffene göttliche Ordnung und alles wird wohl veriwaltet, nichts geſchieht 
ohne Urjache. In Dem Deinen muf ich fein, Allmächtiger! Und wenn ich auch hier (auf 
Erdem) bin, jo bin ich doch bei div! Bedürfnislos will ich fein, damit ic) mich dir nahen 
fann und mich mit Wenigem beqniigen, indem ich mich itbe in deiner gerechten Auswahl 
dex guten Dinge im Unterſchied von denen, die ihnen nur ähnlich find. 

Veber die weiteren Gedanfen de3 Clemens über das Gebet befonders noch VIL 7 u. 12 
val. v. d. Golb, S. 261—266. 

Aus den Schriften de3 Origenes lat fich auch vielerlet tiber dad Gebet lernen, be- 
ſonders in feiner dieſem Gegenftand gewidmeten Abhandlung: ‚Vom Gebet’ GSA 3 
6. 295 ff. Bal. v. d. Golb, S. 266 Ff. Beftimmte Gebetsterte teilt er nicht mit, aber in 
feinen zablreichen Homilien ſchließt er ſehr oft nicht nur mit einer Doxologie, jondern mit 
ausführlicheren Gebetswendungen, die fiir uns als charatteriftijcdhe Broben gelten mögen 
fiir Die am Schluß einer Predigt üblichen Gebete. Wir geben davon einige bejonders 
charakteriſtiſche Beiſpiele (nach der Zujammenftellung bei F. Cabrol-Leclercq, Monu- 
menta ecclesiae liturgica 1902, p. 109 ff.): 

Cabrol Nr. 1888 hom. in Gen. Il 6: Go laßt un3 denn die Barmherzigkeit des all- 
machtigen Gotte3 anflehen, dak Cr un3 nicht nur zu Horern feines Wortes mache, jondern 
zu Catern1) und herbeifiihre über unfere Seelen die Sintflut jeines Walfer3 und in 
ung zerftire, was zerſtört werden foll und lebendig mache, was nach feinem Urteil lebendig 
gemacht werden foll durch Chriftus unfern Herrn und durch den Heiligen Geiſt. Ihm 
fet Ehre in Cwigfeit. Amen. 

Rr. 1097 ebda. VIL 1: Moſes wird uns in der Kirche vorgelejen. So laßt uns den 
Herrn bitten, daß nicht, nach dem Wort des Apoftels, auch bei uns, wenn Moſes gelefen wird, 
eine Decke gebreitet fei iiber unjerm Herzen?). (Derjelbe Gedanfe in hom. II in Gen. 3, 
hom. in Gen. XV 7 und hom. in Exod. II 4.) 

Nr. 1111 ebda. XII 1: Wenn Moſes gelefen wird, fo ijt der Vater des Logos auc) 
bei den eingelnen Leftionen gu bitten, dab er in und da8 erfiille, was im Pjalm geſchrieben 
ijt: Oeffne meine Augen und ich will die Wunder betrachten an deinem Gefes *) (ähnlich 
aud) hom. in Levit. I 1 Cabrof 1148). 

Rr. 1117 ebda. XV 7: Möchte auch un3 der Herr Jeſus feine Hände auf die Augen 
legen, dah auch wir anfangen hinzuſchauen nicht auf das Sichtbare, ſondern auf das Un⸗ 
ſichtbare und Er uns die Augen öffne, die nicht blicken auf das Gegenwärtige, ſondern das 
Zukünftige, und uns den Blick des Herzens offenbaren, mit dem Gott geſchaut wird im 
Geiſte durch denſelben unſern Herrn Jeſus Chriſtus, dem ſei Herrlichkeit und Macht von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

Nr. 1123 hom. in Exod. IX 9: Go laßt uns die Barmherzigkeit des Herrn anflehen, 
daß Cr uns erlöſe aus dem Lande Aegypten und aus der Gewalt der Finſternis und den 
Pharao mit ſeinem Heere wie ein Blei verſenke in das tiefſte Meer*). Wir aber als die 


of Bek Sh ar Re 2) 2, Ror. 3 16. 8) Pſ. 119 (LXX 118) 18, 4) 2, Moſ. 14 23, 
Neuteftamentl. Apokrpphen. 2 Aufl. 39 
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Befreiten wollen dem Herrn mit Freude und Jauchzen einen Hymnus fingen. Denn Er 
ift ruhmvoll der Geehrte, weil ihm die Herrlichfeit und Chre gebiihrt in Cwigfeit. 

Nr. 1186 hom. in Levit. VI6: Go bete denn auch der Priefter unaufhorlich, daß auch 
dad Volf, das unter feiner Führung fteht, befiege die unſichtbaren Feinde, die Amalekiter — 
dad find die böſen Geifter, welche die bekämpfen, die fromm in Chriftus leben wollen. 
Und ebenjo wollen wir, wenn wir über foldhes nachdenten und uns dies Tag und Nacht 
in3 Gedächtnis zurückrufen und beftindig und wachjam beim Gebete bleiben, den Herr 
bitten, daß ev und das Verftindnis defjen, was wir leſen, 3u offenbaren würdige und uns 
zeige, wie wir das geiſtige Gefeb nicht nur in der Erkenntnis, fondern auch im Handeln 
bewahren, damit wir die zeitlide Gnade git erlangen würdig werden, erleuchtet Durd) Das 
Geſetz des Heiligen Geiftes in Chriftus Jeſus, unferm Herrn, dent fei Herrlichfeit und Macht 
in Ewigkeit. Amen. 

Nr. 1208 ebda. XV 3: Solange noch Gelegenheit zur Buße gegeben ijt, laßt uns in 
der Gemeine beten, dah wir nicht wm das Wohnen im ewigen Hauſe Gottes betrogen 
werden, fondern würdig erachtet werden, aufgenommen zu Werden in die ewigen Hiitten*) 
durch Jeſus Chriftus, unfern Herrn, dem fet Herrlichfeit und Macht in Ewigkeit. Amen. 

Nr. 1242 hom. in Num.: Laßt un3 aber den Herrn bitten, dak er uns auch gum Ver- 
ftehen des iibrigen, was bon ihm prophezeit ift, die Sinne öffne, daß fie Heller werden und 
Der Wahrheit näher fommen, damit wir im Heiligen Geifte erwagen, was durch den Geift 
geſchrieben ift, und Geiftliches mit Geiftlidem vergleidjen und Gottes würdig und des 
Heiligen Geiftes, der das, was gefchrieben ift, eingegeben hat, alles auslegen in Chrijtus 
Jeſus unferm Herr, dem jet Herrlichfeit und Macht in Ewigkeit. Wmen. 

Rr. 1248 ebda. XXII 4: Laffet uns alſo beten, dak Jeſus über un regiere und unjer 
Land frei werde bon Kriegen und frei von den WAnfechtungen fleiſchlicher Begierden und 
wir, wenn das alle3 gewichen ift, jeder unter feinem Weinſtock ruhe, unter feinem Seigen- 
baum?) und ſeinem Oelbaum, denn unter dem Schutze de3 Vaters und des Gohnes und 
des Heiligen Geiftes foll die Seele ausruhen, die für fich Frieden erworben hat fiir Fleiſch 
und Geift. Ihm, dem ewigen Gott, fet Chre in Cwigkeit. Winen. 

Nr. 1274 hom. in Jos. XVII 3 (ähnlich hom. XV 7 Nr. 1270): Lajjet uns vielmehr 
Die Barmherzigkeit des allmachtigen Gotte3 anjlehen, daß er uns alle wiirdige, uns mit 
jeinem Lichte, jeiner Wahrheit, ſeinem Glange zu erleuchten, und unjern Füßen fei Wort 
als Lenchte und als Licht anf unſerm Pfade qebe, den Herrn Jeſus Chriftus felbjts), der 
das wahre Sicht 4) iff, Dem die Herrlichfeit und Macht in Cwigfeit. Amen. 

Nr. 1277 ebda. XX1 2: So laßt uns denn den Herrn felber bitten, dak er von uns alle 
bojen Gedanken vertreibe und uns qute Gedanken ſchenke, witrdiq der himmliſchen Stadt 
Sernfalem, in denen nichts Geflecktes gefunden werde und nichts Unreines®), was uns 
am Tage des Gericht3 als Gedanfenfiinde tm Gewiſſen verflage, jondern in uns des Herzens 
Reinheit gefunden werde in Chriftus Fejus, unſerm Herrn, dem fet Chre und Macht in 
Siwigfeit. Amen. 

Nr. 1314 hom. in Jes. III 3: Laffet uns aufftehen und zum Herrn beten, der uns 
dieſen Menſchen gefandt hat, damit der Geift von fieben Frauen in ihm rue %), damit 
ev auch uns die Gemeinſchaft gebe mit diefen Frauen, damit wir, wenn wir fie uns an- 
eignen, weiſe twerden, verftandiq in Gott und den Menſchen und mit Tugenden unſere 
Geele ſchmücken in Chriſtus Fejus, dem jet Herrlichfeit und Macht in Ewigkeit. 

Nr. 1331 hom, in Jer. X 8: Laßt uns unjere Siinden befennen in Buße, fo werden 
wir nicht den Cieren iibergeben 7) werden, jondern vor heiligen Engeln, die unſere Ammen 
ſein werden und uns an ihren Bujen tragen, geleitet werden aus diejer Welt gu der zu— 
mabigen in Chriftus Jeſus, dem fet Herrlichfeit und Macht bon Cwigkeit gu Ewigkeit. 
Amen. 





9 Micha a * 8) Bj. 119 (LXX 118) 105, 4) Soh. 19. 
val. we2l 2, 27 ) vgl. Sef. ll 2; Hermas sim. IX 132, . 74 
(LXX 73) 19. — — es * 
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Nr. 1364 hom. in Ezech. X 5: Lah uns bon gangem Herzen Gott bitter, dak er uns 
ſchenke bis zum Ende mit aller Anſtrengung der Seele und des Leibes für die Wahrheit 
zu ſtreiten, damit, wenn auch einmal eine Zeit kommt, welche unſern Glauben auf die 
Probe ſtellt, auch wenn die Verfolgung ausbricht, ſie uns wohl vorbereitet findet, damit 
unſer Haus nicht im Winterſturm zuſammenſtürzt und der Bau nicht wie auf Sand ge— 
baut verweht wird), ſondern dab, wenn die Stürme des Teufels wehen, des ſchlimmſien 
Geiſtes, unſere Werke beſtehen bleiben, wie ſie bis zu dieſem Tage noch ſtandgehalten 
haben, wenn ſie nicht heimlich unterwühlt ſind, und wir wohlgegürtet auf unſerer Pilger— 
ſchaft unſere Liebe offenbaren, die wir zu Gott haben in Chriſtus Jeſus, dem ſei Herrlich⸗ 
keit und Macht in Ewigkeit. Amen. 

Nr. 1391 hom. in ps. 118: Laſſet ung alſo beten und ſprechen: Eile zu unſerer Hilfe, 
da die Schlacht groß iſt und die Gegner mächtig. Es beunruhigt uns der Feind und der 
unſichtbare Widerſacher bekämpft uns durch jene ſichtbaren Mittel. So eile uns zu unſerer 
Hilfe und hilf uns durch deinen heiligen Sohn, unſern Herrn Jeſus Chriſtus, durch den du uns 
alle erlöſt haſt, durch welchen dir ſei Herrlichkeit und Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

Nr. 1405 hom. in Luc. XV: Damit wir auch im Tempel ſtehen und den Sohn Gottes 
halten und ifn umfaffen und im Fortſchreiten zum Beſſern begriffen find, laßt uns gum 
allmachtigen Gott beten, ja das Jefustind felbft bitten, da8 angureden und in den Armen 
gu halten®) wir Verlangen haben. 

Nr. 1408 ebda. XXVI: Lajfet uns aljo den Herrn bitten, dak wir ein Bau feien, den 
fein Unwetter umwirft, geariindet anf den Felfen®) durch Jeſus Chrijtus, unjern Herrn, 
dem Herrlichfeit und Macht jet in Crwigfeit. Amen. 

Yr. 1409 ebda. XXXVI: So laßt uns aufitehen und Gott bitten, dag er von uns 
nehine dad Reich de3 Feindes und wir unter der Königsherrſchaft Gottes des Allmäch— 
tigen leben dürfen, das ijt unter der Herrjchaft der Weisheit de3 Friedens, der Gerechtige 
feit und Wahrheit, was alles zuſammen beſchloſſen ift in dem eingeborenen Gottesſohn, 
dem fet Herrlichfeit und Macht in Ewigkeit. Amen. 

Nr. 1412 ebda. XXXIX: Laſſet un3 aufftehen und Gott bitten, dak wir würdig 
jind, ihm die Gaben dargubringen, die er un wieder geben und uns Himmliſches für Irdi— 
{ches ſchenken möge in Chrijtus Jeſus, dem jet Chre und Hervlichfeit in Ewigkeit. Amen. 

Sn der Abhandlung de$ Origenes über das Gebet find intereffante Cingzelheiten fo 
zahllos (aber fein Lert), daß wir fie hier nicht aujnebmen können. her e3 fet wenigſtens 
die Stelle am Schluß des Buches wiedergegeben, in der Origenes den Wufbau des 
chriſtlichen Gebetes fcildert (331 GS 3 S. 401): Es foll im Anfang und Pro— 
ömium des Gebets ein Lobprei3 (Dorologie) fiir Gott gejagt werden durch Jeſus Chriftus den 
Mitgepriefenen in dem Heiligen Geifte, bem Mtitbejungenen. Und darnach foll feine Stelle 
finden Der gemeinfame Dank fiir die Allen widerfahrenen Wohltaten und fiir das, was 
jeder Gingelne fiir ſich bon Gott erhalten hat. Nach dem Dank ſcheint mir, muß man etn 
bitterer WUnflager werden vor Gott fiir die eigenen Sünden und ihn zuerſt um Heilung 
bitten hinſichtlich der Befreiung von dem zukünftigen Hang zur Sünde, Dann um Verge— 
bung fiir dad Vergangene. Nach dem Giindenbefenntni3 muf fich an vierter Stelle an— 
ſchließen die Bitte um die grofen himmliſchen Dinge, die eigenen und die allgemeinen, 
fiir Die im Haufe und in der Freundſchaft. Und am Schluß von allem ift das Gebet mit 
einem Lobpreis (Dorologie) Gottes durch Jeſus Chriftus im Heiligen Geijte gu beſchließen. 

Qn den Schriften Sertullians (jf. ov.) und Chprians erfahren wir aud 
mancherlei iiber bas chriftliche Gebet, aber feine ausgeführten formulterten Terte oder 
liturgiſche Formeln. Bal. v. d. Golb S. 279—287, 333f. 


5. Gebetsſtücke ans jpateren liturgiſchen Aufzeichnungen wahrſcheinlich alteren 
Urſprungs. Vom 3. Ih. an hat es Gebetbücher GGuchologien) gegeben, welde 
noc) feine vollſtändige Liturgie oder Gebetsformeln fiir verſchiedene Gelegenheiten ent- 
hielten. Diefe fleinen, zunächſt woh! fiir einzelne Gemeinden hergeftellten Sammlungen 
benubten natürlich altere3, aus dem 1. und 2. Sb. ftammendes Matertal. Für uns ift es 





1) vgl. Mt. 7 26 f. #) vgl. Qf. 228, 3) Mt, 7 25, mt 
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heute fehr ſchwer, diefe alteren Gebete aus den ſpäteren Texten ausgugliedern. Man 
fann aber bei den hier aufgenommenen Stücken mit ziemlicher Gicherbeit annehmen, 
daß fie fo oder ähnlich {chon im 2. Sh. gebraucht wurden. 

a) Det liturgifhe Papyrus von Der-Balyzeh. Von Flunders 
Petrie in einem Klofter Oberägyptens (Der-Balyzeh) gefunden, wurde dies Paphrus- 
fragment (Of. 7. oder 8. Ihs.) von dem Benediktiner Dom Pierre de Puniet veroffentlidt 
und unterfucht (Fragments inédits d’une liturgie égyptienne, écrits sur papyrus Mémoire 
présenté au congrés eucharistique de Westminster 11. Gept. 1908, dazu RB San. 1909). 
Die erfte deutſche Veröffentlichung von Gd. v. d. Golb in BRKG 30, 1909, S. 352—361, 
darnach ausführlicher mit einer Ridhtightellung der Reihenfolge der Blatter: Th. Scher— 
mann, Der liturgifehe Papyrus von Dér-Balyzebh, eine Abendmahlsliturgie des Ofter- 
morgens, TU 36, 6, 1b, 1910; Aegyptiſche Whendmahlsliturgien des 1. Ihs, StGK 6, 1/2, 
1912, SG. 5—13. Die Hf. enthalt: 1. ein Fragment de3 Glaubigengebets am Anfang der 
Euchariftiefeier; 2. ba liturgiſche Dankgebet in einem größeren Bruchſtück; 3. Fort- 
febung be? Danfgebets mit Epiflefe, Cinfebungsberidht und Anammefe; 4. den Schluß 
des Gebet3 um die Friichte Der Rommunion; 5. ein kurzes Glaubensbefenntnis. 

Wir haben in der deutſchen Ueberſetzung nur die Beilen wiedergegeben, die einen 
volfftindigen Satzzuſammenhang ergeben. Andere fleine Sabfragmente find in den Ori— 
ginalterten 3u vergleichen. Die eingeflammerten Sage find wahrſcheinliche Ergänzungen. 

(1)... denn du bift unferHeiland. .. du bift unfer Helfer, du... unſere Buflucht... 
du bift unfer Beiſtand (in allem), verlaß uns nicht, fondern erlöſe uns bon jeder Gefahr, . . . 
du bift unfere große ... gib un3... vette un3 und dte Bitten (deiner Sklaven) .. . der 
Du die Macht Haft, heiliger Herrjcher, ... deffen Mame Herr ift (der im der Hohe) wohnt 
und herabfchaut auf das Niedrige 1), ... auf den Himmeln der... ihm fet Chre in Ewig— 
fet. Amen. 

(2)... des, der thront (auf den Kerubim)?2), allmächtiger Herrjdher, . . . (himmliſcher) 
Biſchof, tugendreicher...du Gott und Vater (unfers Herrn Jeſu Chrijtus)... der ge- 
ſchaffen hat das... (All), ... das Nichtfetende gum Gein... und alles abgrengt, allein 
aber unbegrengt bift... (bet Dir ftehen) im Kreife die Seraphim mit den feds Flügeln 
auf der einen (und fechs Sliigeln anf der andern) Seite, und mit zweien verbergen fie ihr 
Untliz, mit zweien die Füße und mit zweien fliegen fie. Alles heiligt dich itberall. Mit 
allen, die dich heilig preijen, nimm auch unfere Heiligpreiſung an, die wir Dir gurufen: 
Heilig, heilig, heilig ift der Herr Zebaoth, Himmel und Erde ift deiner Ehre voll). 

(3) Grfitlle auch un3 mit deiner Herrlichfeit und halte un3 wert, herabzuſenden deinen 
Heiligen Geift auf dieje Schöpfergaben ... und mache das Brot gum Leibe unjeres Herrn 
und Heilande3 Jeſus Chriſtus und den Kelch gum Blute de3 Neuen (Teftaments). Denn 
unfer Herr Jefus Chriftus nahm in der Nacht, in der er verraten wurde, das Brot, brach 
es, danfte und gab es feinen Jiingern und Upofteln und fprach: Nehmet, effet alle davon; 
das ift mein Leib, der fiir euch gegeben ijt zur Dergebung der Siinden. Jn gleicher Weife 
nach dem Effen nahm er den Helch, fegnete ihn und tranf davon, gab ihn ihnen und ſprach: 
Nehmet, trinfet alle daraus; das ift mein Blut, das fiir euch vergoffen ijt zur Dergebung 
der Siinden. So oft ihr immer dies Brot effet und von diefem Kelch trinfet, follt ihr meinen 
Tod verFiindigen*) und meine Auferſtehung bekennen. Deinen Tod verfitndigen wir und 
Deine Auferſtehung befermen wir und bitten... 

(4) ... (um Teil gu haben) an deiner Gabe zur Kraftwirking Heiligen Geiftes, zur 
Befeftiqung und Vermehrung de Glaubens, zur Hoffrung auf das zukünftige ewige 
Leben durch unferen Herrn Jeſus Chriſtus, durch welchen div dem Vater mit dem Heiligen 
Geifte Chre jet in Ewigkeit. Wmen. 

(5)... befermet den Glauber (alfo): Sch glaube an Gott den Vater, den Allmächtigen 
und an jeinen eingeborenen Sohn Jeſus Chrijtus unjeren Herrn und an den Heiligen 
Geift und an die Auferſtehung de3 Fleiſches und die heilige allgemeine Kirche. (Schluß— 
zeichen.) 

1) $j. 1135f.; vgl. oben S. 574, 2) Pſ. 991, : : . é K 5 
u. Bont L Ror. qi 25 ff. - aug eae 
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b) Das Gebethucd des Bij hots Serapion bon Thmuis (um 350 
n. Chr.). Die Gebete, die in einer Hf. des Wthostlofters Lawra (149) zuerſt von Dimitri- 
je wskij im Sabre 1894 und dann unabhängig bon ihm von G. Wobbermin 1897 
entdeckt wurden (erjt deffen Wusgabe bon 1899 TU N. F. 2, 3b madhte fie 4u einem Ge- 
meingut ber Wiſſenſchaft), ftellen eine fleine Sammlung von Gebeten dar, die Serapion, 
ein Beitgenoffe des grofen Athanafius, zuſammenſtellte. Welche Gebete auf eine altere 
Beit zuriidgeben, ijt nicht fider zu ermitteln. Doc) darf e3 von dem Abend- 
mabhlégebet mit Sicherheit behauptet werden. Val. augerdem Schermann, eg. Abend— 
mahlslit. S. 100 ff.; v. d. Golb S. 225ff.; dort findet fic) die Spexialliteratur. Cine Tert- 
ausgabe auc) MIT 61. Wir können hier nur eine Auswahl der Gebete mitteilen, die wir 
nad ihrer ſachlichen Zuſammengehörigkeit gruppieren: 


1. Gebete zum Wortgottesdienſt. 


Erftes Sonntagsgebet (vor der Schriftverleſung) (19). 


1 Wir rufen dich an, den Vater des CGingeborenen, den Herrn de3 Alls, den Schöpfer 
dex Gefchipfe, den Erſchaffer de3 Gefchaffenen, reine Hande ftreclen wir aus und erheben 
die Gedanfen zu dir, o Herr! 2 Wir bitten dich, erbarme dich unjer, verſchone uns, tue 
un3 wohl, beffere uns und erfiille un3 mit Tugend, Glauben und Erkenntnis. * Blice 
herab auf ung, o Herr, gu dir fhiden wir unfere Schwachheiten empor. Sei uns gnädig 
und erbarme dich unfer aller, erbarme dich ither diefe3 Volf, erweife ihm Wohltaten, mache 
e8 milde, bejonnen und rein, und fende Engelmächte, damit diefes dein ganzes Golf heilig 
und ehrivitrdig fet. * Sch rufe dich an, fende Heiligen Geift in unfer Herz und verleihe 
uns die Gnade, die guttlichen Schriften bom Heiliqen Geiſte verftehen gu lernen, und fie 
rein und wiirdig auszulegen, damit alle gegenwärtigen Leute Mugen davon haben durch 
deine Gingeborenen Jefus Chriftus im Heiligen Geifte, durch welchen dir Chre und Kraft 
jet jebt wie auch in alle Cwigfeiten der Cwigfeiten. Amen. 


Gebet beim Aufftehenam Schluß der Predigt (20). 

1 Gott unſer Heiland, Gott de3 Alls, Herr und Schipfer aller Dinge, Erzeuger 
des Cingeborenen, der du den lebendigen und wahrhaftigen Charatter erzeugt halt, gum 
Nutzen des Menſchengeſchlechtes ihn ſandteſt und durch ihn die Menſchen berufen und 
dir gu eigen gemacht haſt, 2 wir bitten dich für dieſes Volk, ſende den Heiligen Geift, 
und der Herr Sefus juche es heim, ſpreche in ihrer aller Gedanfen und bereite fiir den 
Glauben die Herzen vor; Fer ſelbſt ziehe gu dir die Seelen, Gott der Crbarmungen, 
gründe dir ein Volk auch in diejer Stadt, ſchaffe dir eine echte Herde durch deinen Cinge- 
borenen Jeſus Chriftus im Heiligen Geijte, durch weldjen div Chre und Kraft fet jebt wie 
auch in alle Ewigkeiten der Ewigkeiten. Amen. 


Webet fir die Ratehumenen (21). 

1 Selfer und Herr aller, Befreier der Befreiten, Beſchittzer der Erretteten, Hoffnung 
der unter deine ftarfe Hand Gefommenen; du bift 8, der die Gottloſigkeit vernichtet hat, 
der durch den Cingeborenen den Satan gu Boden getreten, feine funftvollen Schliche 
zerftért und die bon ihm Gebundenen freigemacht hat. 7 Wir danfen dir fiir die Kate— 
chumenen, teil du fie durch den Cingeborenen berufen Haft und ihnen die Crfenntnis 
pon dir geſchenkt Haft; * und deshalb bitten wir, möchten fie doch gefeftigt werden in 
der Erkenntnis, damit fie dic) den allein wahrhaftigen Gott erfennen und den, welchen ou 
gefandt haft, Jeſus Chrifius4); möchten fie bewahrt werden in den Lehren und in der 
reinen Gejinmung und Fortſchritte machen, damit fie wiirdig werden des Bades der 
Wiedergeburt2) und der heiligen Myſterien durch den Cingeborenen Sefus Chriſtus im 
Heiligen Geifte, durch welchen dic Chre und Kraft fet jebt wie auch in alle Ewigkeiten 
der Cwigfeiten. Amen. 





1) Soh. 173. 2) Vit. 35. 


614 D. Stimmen der Kirche. 








Kniebeugungsgebet (26). 

* Vater des Cingeborenen, Giitiger, Barmherziger, Mitleidsvoller, Menjchenfreund, 
Ceelenfreund, Wohltäter aller, die fich gu div wenden, nimm an dieſes Gebet und gid 
uns Erkenntnis, Glauben, Frömmigkeit und Heiligfeit. 2 Mache gunichte jede Leiden— 
ſchaft, alle böſe Luft, jede Sünde in dieſem Volke; laf alle rein werden; vergib allen ihre 
Verfehlungen. = Denn vor dir, dem ungezeugten Vater, beugen wir das Knie durch 
den Cingeborenen, gib uns heiligen Sinn und vollfommenen Mugen, gib uns, daß wir 
dich fuchen und lieben, verleihe und, deine gottlichen Schriften forgfiltig zu durchforſchen, 
reich und die Hand, o Herr, und richte uns wieder auf; 4 richte uns auf, o Gott der Gr- 
barmungen und laß uns aufblicen; öffne unfere Mugen wieder, ſchenke un gutes Bue 
trauen, geftatte nicht, daß wir uns ſchämen, uns fürchten oder uns felbft verurteilen. 5 Löſch 
aus den Schuldfchein gegen’) uns, ſchreib unſere Namen ins Buc des Sebens 2), zähle 
uns deinen heiligen Bropheten und Apofteln zu durch deinen Cingebovenen Jeſus Chriftus, 
durch welchen dir Ehre und Kraft fei im Heiligen Geiſte, jest wie auch in alle Ewigkeiten 
der Crwigfeiten, Amen. rf 


2. Gebete gur Feier der Euchariſtie. 


Gebet fitr das Volk (27). 
(Allgemeines Fiirbittengebet) 

*Vor dir, menfdhenfreundlicher Gott, legen wir unfer Siindenbefenntnis ab, und 
werfen unſere Schwachheiten auf dich und bitten dich, uns Kraft gu verleihen. 2 BVerseihe 
un3 die frither begangenen Giinden, vergib und alle vergangenen Miffetaten und mache 
uns gu neuen Menſchen. * Criveife uns auch als echte und reine Sflaven; dir weihen 
wir uns, nimm uns an, Gott der Wahrheit, nimm an dieſes Volf; gib, daß fie alle echte 
Chriſten werden, gib, daß jeder untadelhaft und rein lebe; mit den Himmliſchen ſollen 
fie gemeſſen und den Engeln beigezählt werden, alle ſollen Auserwählte und Heilige werden. 
*Wir bitten dich für die, welche geglaubt und den Herrn Jeſus Chriſtus erfannt haben, 
fie follen geftirft werden im Glauben, in der Erkenntnis und der Lehre. 5 Wir bitten 
dich fiir dieſes ganze Bolf, verſöhne dich mit allen, gib dich gu erfennen und offenbare 
Dein Licht; alle follen dich, den ungezeugten Vater, erkennen und deinen eingeborenen 
Sohn Jeſus Chrijtus. ° Wir bitten dich für alle Obrigfeiten, fie follen ein friedliches 
Leben haben, fiir die Ruhe dex allgemeinen Riche. 7 Wir bitten dich, Gott der Erbar— 
mungen, fiir Freie und Sflaven, Manner und Frauen, Greije und Kinder, Arme und 
Reiche; erweiſe allen deine befondere Güte und erftrece auf alle deine bejondere 
Menſchenfreundlichkeit; erbarme dich aller umd ſchenke allen die Bekehrung zu dir. 8 Wir 
bitter dich für die, welche auf Reiſen find, ſchenke ihnen einen Sriedensengel als Begleiter 
auf dem Wege*), damit fte in einer Hinjicht bon jemand Schaden erleiden, fondern frohen 
Mutes ihre Fahrt und Reiſen vollenden. © Wir bitten dich. fiir Bedrängte, Gefangene 
und Arme; erquice jeden, befreie bon Vanden, bringe heraus aus Armut, tröſte alle, 
dev du tröſteſt und aufmunterſt. 1° Wir bitten dich fiir die Kranfen, verleihe ihnen Ge- 
ſundheit, ftelle fie von der Krankheit wieder her und mache, daf fie volle Gefundgeit an 
Leib und Seele haben. “Denn du bift der Retter und Wohltater, du bift der Herr und 
Konig aller; dich haben wir angerufen fiir alle durch deinen Gingeborenen Jeſus Chriftus, 
durch welchen div Ehre und Kraft fei im Heiligen Geifte jest wie auch in alle Ewigkeiten 
der Ewigkeiten. Amen. 


Opfergebet des Biſchofs Serapion (1). 
GEuchariſtiſches Darbringungsgebet. 


Würdig und recht iſt es, dich den ungezeugten Vater des eingeborenen Jeſus Chriſtus 
zu loben, zu preiſen und zu verherrlichen. Wir loben dich, ungezeugter Gott, du jedem 


4) Rol, 214, *) Phil, 43, 8) vgl. Lob,” 5 22, - 
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erzeugten Weſen Unbequeiflicher, Unausfprechlicher und Unergriindbarer. Wir loben 
Dich, Der bon dem eingeborenen Sohne erfannt wird, der durch ihn dev erſchaffenen Natur 
verkündigt, erflart und zur Erkenntnis gebracht ijt. Wir loben dich, der den Sohn erkennt 
und den Heiligen feine Herrlichkeiten offenbart; der du gur Erkenntnis gebracht wirſt, 
port deinem erzeugten Logos gefdaut und den Heiligen gum Verſtändnis gebracht wirft. 
Wir loben dich, unfichtbarer Vater, du Geber der Unjterblichfeit; du biſt die Quelle des 
Lebens, die Quelle de Licht, die Quelle aller Gnade und aller Wahrheit, du Freund der 
Menjehen und Freund der Clenden, der du allen vergibft und alle zu Dir ziehft Durch die 
Gegenwart deined lieben Gohnes. Wir bitten dich, mache uns gu lebendigen Menſchen; 
gid un8 den Geift des Lichts, damit wir dich erkennen, den Wakrhaftigen, und welden 
du gefandt halt, Jeſus Chriftus*); gib und den Heiligen Geift, damit wir deine unaus- 
ſprechlichen Geheimnifje verkünden und erzählen formen. 7 Bn uns rede der Herr Jeſus 
und der Heilige Geift und preife dich durch uns. & Denn du biſt über alle Obrigheit und Ge- 
walt, Macht und Herrfchaft und iiber jeden amen, der nicht nur im diefer Welt, ſondern 
and in der zukünftigen genannt wird?). ꝰVor dir ſtehen tauſendmal tauſend und zehn— 
taufendmal zehntauſend Engel *), Erzengel, Throne, Herrſchaften, Gewalten und Mächte; 
vor dir ſtehen die beiden der Verehrung würdigen Seraphim mit den ſechs Flügeln, mit 
zwei Flügeln bedecken fie das Antlitz, mit zweien die Füße, mit zweien fliegen ſie und rufen 
dir heilig zu; 10 mit ihnen aimm auch unſere Heiligpreiſung an, went wir ſprechen: 
Heilig, heilig, heilig iſt der Herr Zebaoth, der Himmel und die Erde iſt deiner Ehre voll 9. 
11 Voll ijt der Himmel, voll iſt auch die Erde deiner Majeſtät und Ehre. 

D Herr der Mächte erfülle auch diejes Opfer mit deiner Macht und mit deiner Teil- 
name; denn dir haben wir dieſes lebendige Opfer 5) pargebracht, die unblutige Opfer- 
qabe. 12 Dir haben wir diefes Brot dargebracht, dad Wbbild des Leibes des Cingeborenen. 
Dieſes Brot ijt dad Abbild des heiligen Leibes, Denn der Herr Sefus Chriftus in der Nacht, 
da er verraten ward, nahm er das Brot, brach es und gab es feinen Jüngern und fprach: 
Nehmet und effet, das ift mein Leib, der fiir euch gebrodjen wird zur Vergebung der 
Sinden ®), 2 deshalb haben auch wir, das WAbbild jeines Todes feiernd, das Brot darge- 
bracht, und tir bitten dich durch dieſes Opfer, verſöhne dich mit un3 allen und jet uns 
gnädig, Gott der Wahrheit; und wie diefes Brot oben auf den Bergen jerftreut war und 
zu einem gefammelt wurde, fo fammle auch deine heilige Kirche”) aus jedem Volfe, aus 
jedem Lande, au3 jeder Stadt, aus jedem Dorje und jedem Hauſe und mache fie gu einer 
lebendigen, allgemeinen Kirche. 14Wir haben dir aber auch dent Kelch dargebracht, das 
Abbild des Blutes, denn der Herr Jeſus Chriftus nahm den Held) nad dem Ubendmahl 
und ſprach gu ſeinen Jüngern: Mehmet, trinfet, das ijt das neue Ceftament, welches 
mein Blut iff, das fiir euch vergoffen ift zur Deraebung der Siinden®). Deshalb haben auch 
wir dent Kelch dargebracht, das WAbbild des Blutes darbringend. 1° Gegenwärtig, 0 Gott 
per Wahrheit, fet dein heiliger Logos bet diejem Brote, Damit das Brot der Leib des Logos 
werde, und bet diefem Kelch, damit der Kelch das Blut der Wahrheit werde. Und lap alle 
Teilnehmer dad WUrgneimittel des Vebens empfangen gur Heilung aller Kranfheit und zur 
Stärkung jeden Vorwärtskommens und jeder Tugend, nicht gum Gericht, du Gott der 
Wahrheit, aud nicht zur Schmach und Schande. 16 Denn dich, den Ungegeugten, riefen 
wit an durch den Cingeborenen im Heiligen Geifte; Diefes Volk ſoll Barmbhergigteit er- 
fahren, de3 Vorwartsfommens gewürdigt werden, und Engel ſollen geſandt werden, die 
dem Volke beiſtehen zur Vernichtung des Böſen und zur Kräftigung der Kirche. 1 Wir 
bitten dich aber auch für alle Berftorbenen, deren Gedächtnis auch gefeiert wird. 18 (Nach 
der Verlefung der Namen:) Heilige dieje Seelen, denn pu erkennſt alle; Heilige alle, die in 
dem Herrn entfdjlafen find und zähle fie allen deinen heiligen Machten gu und gib ihnen 
einen Blak und eine Wohnung *) in deinem Reiche. 2° Nimm aber auch an den Dank des 





a) in LABS 2) Eph. 121. 3) Offb. 5 11. 4) Sef. 627. 
5) Rm. 121, vgl. Cph. 52. 8) 1, Ror, 11 23 f.: Mt. 26.26 u. Par, 7) Didache 94. 
8) 1, Ror. 1125; Mt. 2627 f. u. Par. %) vgl. Joh. 142, - 


616 D. Stimmen ber Kirche. 








Volkes und fegne die, welche dir Opfer und Dankgaben dargebracht haben und ſchenke 
Gefundheit, Unverjehrtheit, ein frohliches Herz und jedes Vorwärtskommen der Geele 
und des Leibes diejem gangen Volfe durch deinen Eingeborenen Jeſus Chriftus im Heiligen 
Geifte, wie es war und ift und feta wird bon Gefdlecht 3u Geſchlecht und in alle Ewigkeiten 
Der Cwigfeiten. Amen. 


Gebet beim Bredhen des Brotes (2). 


1 Wiirdige uns, o Gott der Wahrheit, auch diefer Gemeinfchaft und laf unjere Leiber 
Keuſchheit und die Seelen Verftand und Erkenntnis aufnehmen; * verleihe uns Weis- 
heit, Gott der Erbarmungen+), durch den Genuß de3 Leibe3 und Blutes; durch den Cin- 
geborenen fet dir Ehre und Kraft im Heiligen Geifte, jest wie auch in alle Ewigkeiten der 
Crwigfeiten. men. 


Gebet des Volkes nad der Musteilung (4). 


TWir danfen dir, Herr, daß du die Gefallenen wieder berufen, die Sünder dir zum 
Cigentum gemadt, die Drohung gegen uns beijeite gefebt, in deiner Menfchenfreundlich- 
feit vergiehen und durd) Buße die Schuld getilgt, die Wnklage durch die Erfenntnis deiner 
fallen gelajfen haft. ? Wir danfen dir, dah du und die Gemeinjchaft des Leibes und Blutes 
gegeben Haft. * Segne un, ſegne dieſes Volf, lak uns teilhaben an dem Leibe und Blute 
Durch deinen eingeborenen Sohn, durch welchen dir Chre und raft fet im Heiligen Geifte 
jetzt und allegeit und in alle Cwigfeiten der Cwigfeiten. men. 


) 


3. Taufgebete. 


Gebet fiir bie Tauflinge (8). 

TWir rufen dich an, 0 Gott der Wahrheit, fiir diefen deinen Sklaven und bitten 
dich, ihn des göttlichen Myſteriums und deiner unaus{predhlichen Wiedergeburt gut wür⸗ 
digen. Denn dir, o Menſchenfreund, wird er jet dargebracht, di weihen wir ihn. Schenk 
ihm in Gnaden, an diefer göttlichen Wiedergeburt Teil zu haben, Damit er von nichts Ver- 
fehrtem und Böſem fic) mehr treiben läßt, fondern ftets dir diene und deine Gebote halte 
unter Veitung deines eingeborenen Logos, durch weldhen dir Ehre und Kraft jet im Hei- 
ligen Geijte jebt wie auch in alle Ewigkeiten der Cwigkeiten. Amen. 


Gebet naw der Abſage (Vosfagung vom Teufel) (9). 


* Herr, du Allmächtiger, befiegle die ebenerfolgte Zuneigung diefes deine’ Slaven 
gu dir und erhalte ſeinen Charafter und fein Weſen unverinderlich, damit ex nicht mehr 
den Schlechteren diene, fondern in dem Gotte der Wahrheit diene und dir, Dem Schipfer 
aller Dinge, gu Dienften fei, damit er fich als vollfommen und dir recht gehirig erweife 
durch deinen Cingeborenen Jeſus Chriſtus, durch welchen dir Ehre und Kraft fet im Heiligen 
Geiſte, jebt wie auch in alle Cwigkeiten der Ewigkeiten. Amen. 


Gebet nach der Taufe und dem Herauffteigen aus dem 
Waſſer (1). 

* Gott, du Gott der Wahrheit, du Schöpfer aller Dinge, Herr jede3 Geſchöpfes, 
jeqne diefen deinen Stlaven mit deinem Segen; erweiſe ihn rein in der Wiedergeburt, ftelle 
ihn als Gefährten deiner Engelmächte hin, damit er nicht mehr Fleiſch, fondern ein Geift- 
licher genannt wird alg einer, der Teil hat an deinem göttlichen und nützlichen Geſchenke. 
ꝰMöge ex bid gum Ende dir, dem Schöpfer des Alls, bewahrt bleiben durch deinen Ein— 
geborenen Jeſus Chriſtus, durch welchen dir Ehre und Kraft ſei im Heiligen Geiſte, jetzt 
wie auch in alle Ewigkeit. Amen. 





1) vgl. 2. Ror. 13. 
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4. Ein Begräbnisgebet. 


Gebet fiir einen Verftorbenenund gu Segrabenden (18). 


1 Gott, der Du Macht haſt über Leben und Tod, Gott der Geifter und Herr alles 
Fleiſches, Gott, der du töteſt und lebendig machft, der du hinabfiihrft zu den Toren der 
Unterwelt und wieder herauf4), Der Du den Geift de3 Menfchen in ihm ſchaffſt und die 
Geelen der Heiligen gu dix giehft und gur Rube kommen läßt, der du deine Geſchöpfe ver- 
änderſt, umwandelſt und umgeſtalteſt, wie e3 recht und niiblich ift, du, der allein unver- 
gänglich, unbverdnderlich und ewig ift, ? wir bitten dich fiir Den Sehlaf und die Rube 
Diefes Deines Knechtes oder diejer deiner Magd; lag ihre Seele, ihren Geift ausruben an den 
Gefilden der Saat, den Schabfamimern der Rube mit Abraham, Iſaak und Jakob und 
allen deinen Heiligen, den Leib aber laf auferjtehen an dem Tage, den du nach deinen 
untriiglichen Verheipungen beftimmt haft, damit du ihm da3 ihm nach Verdienft gebiih- 
vende Erbe in deinen Weiden gebeft. > Gedenfe nicht feiner Verfehlungen und Sinden; 
lak feinen Ausgang friedlich und gefeqnet fein; die Trauer der Letdtragenden heile mit 
dem Geift de3 Trojtes und ſchenke uns allen ein qute3 Ende durch deinen Cingeborenen 
Jeſus Chrijtus, durch welchen dir Chre und Kraft fei im Heiligen Geifte in alle Ewigkeiten 
der Cwigfeiten. men. 

Die andern Gebete ftellen Wiederholungen und Eriweiterungen dar. Der hier mit- 
getetlte Wortlaut der Gebete ift auch nicht immer der urjpriinglide, der ſich nirgends 
mehr genau feftitellen lagt. Die Auswahl gibt aber eine Anſchauung von den widhtigften 
Gebetsaften etwa im 3. Ih., wie fie fic) aus noc) einfacheren freien Formen des 1. 
und 2. 963. in Aegypten entwidelt Hatten. 

c) Die eudariftifmen Gebete aus der Kirdhenordnung 
Sippolyts ſ. XL1c. 31 7—12 und 46 sf. Auch ein Teil der alten Taufgebete, die fic 
in einem beſonderen Abſchnitte be athiopijden Buches erhalten haben, mag in altere 
Zeit gehören; val. Ed. v. d. Golk, Die Taufgebete Hippolyts und andere Taufgebete 
Der alten Kirche, BRG 27,1, 1906. 

d) Aus den ſpäteren Liturgien ließen fich noch viele Gebete mitteilen, die gang oder 
teilweife ältern Urſprung verraten. Das gefamte Material ijt aber noch nidt genug ge- 
ſichtet, um ältere und jiingere Geftandteile mit Sicherheit zu unterſcheiden. Nur ein Für— 
bittengebet au3 der Mtarcusliturgie fei noc) mitgeteilt, weil es in pragnanter 
Kürze die Fiirbitten zufammenfaft, die {chon feit bem 1. Sh. im Gottesdienft der Chrijten 
vorkommen. Wir geben den Lert nach der englijden Ausgabe von Brightman, Liturgies 
eastern and western 1, 1896, p. 131 10 f.: 

Erlöſe bie Gefangenen, befreie die in den Bergwerken, fattige die Hungrigen, tröſte 
die Kleinmütigen, befehre die Verirrten, führe gum Licht, die in der Finfternis wohnen, 
richte auf die Gefallenen, ſtärke die Schwantenden, heile die Kranken, alle führe auf den 
Weg de3 Heils und vereinige fie mit deiner heiligen Herde, uns aber erlije bon unſern 
Giinden, der du unfer Wächter und Anwalt in allem geworden biſt. 

Zum Schluß fei noch darauf hingewiefen, dak auch die apotryp hen Apoſtel 
atten (f. oben S. 170. 228. 2577.) ſehr zahlreiche Gebete fiir Taufe, Abendmahl und 
fiir andere Gelegenbeiten enthalten. (Texte bet v. d. Goltz S. 346—353.) 


6. Gebete bei bejonderen Gelegenheiten. Privatgebete find nicht häufig aufge⸗ 
zeichnet worden — jedoch hat die jüdiſche Familienſitte auch auf das chriſtliche Familien— 
leben früh Einfluß gewonnen. Wir finden daher vereinzelt beſondere Gebete: 

a) fiir bie Morgen- und Abendzeit Const. apost. VII 47. 48 ſ. XLV Mr. 2, 

b) Tifmgebete aus Athanafius de virginitate (MPG 28, 265) — bas erjte auc) 
Const. apost. VII 49 —, einer Schrift, welche Vorſchriften fiir das asketiſche Leben 
gottgeweihter Sungfrauen enthalt. (Näheres bei v. d. Golk S. 260f. 344 f.; Tiſch⸗— 
gebete und Abendmahlsgebete a. a. O. S. 32 ff.): 

1. Und bei der Verfammlung um die neunte Stunde if dein Brot, nachdem du Gott 
über deinemt Tiſch fo gedantt halt: Gelobt fei Gott, dev reid) ijt an Crbarmen und ung 


1) 1, Gam. 2.6. 
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nährt von Jugend an, der Speiſe gibt allem Fleiſch; erfiille unjere Herzen mit Freude 
und Heiterfeit, damit wir itberall in allem hinveichendes Auskommen haben und reid) 
Jind gut jedem quten Werk in Chriftus Jeſus unjerm Herrn, mit dem dir Chre, Macht, Achtung 
und Anbetung gebithrt famt dem Heiligen Geift in alle Cwigfeiten. Amen. 

2. Und wenn du bei Tiſch ſitzſt und willſt das Brot brechen, fo bezeichne e3 dreimal 
mit Dem Zeichen des Kreuzes uud danke mit folgenden Worten: Wir danfen dir, unſer 
Vater, fir deine heilige Auferſtehung; denn durch deinen Knecht Jeſus Haft du fie uns 
zur Erkenntnis gebracht, und wie diefes Brot, Das zerſtreut war, jebt oben auf Diejem 
Tiſch lieqt und zuſammengebracht eins wurde, fo foll auch deine Gemeinde gefammelt 
werden von den Enden der Erde in dein Honigreich, denn dein ift die Macht und die Herr: 
lichFeit in Ewigfeit 1). Amen. 

3. Wenn du nun aufftehft vom Tiſch, dann danfe wieder und ſprich dreimal: Der 
barmherzige und gniidige Herr hat Speife gegeben denen, die ihn fiirchten®); Chre fet 
dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen- Geijte jebt, immer und in Cwigfeit. 

4. Und nach dem Lobpreis vollziehe wiederum das Gebet mit folgenden Worten: 
Gott du Allmächtiger und unjer Herr Jeſus Chriftus, dejjen Name über jeden Ramen 
it, wir danfen dir und loben dich, dak du un gewürdigt Haft, teilzuhaben an deinen 
Giitern, den fleiſchlichen Speijen; wir bitten dich und rufen dich an, Herr, gib uns auch die 
himmlijchen Speifen und laß uns gittern und in Furcht fein vor deinem ſchrecklichen und 
verehrungswürdigen Namen und deine Gebote nicht überhören. Dein Geſetz und deine 
gerechten Forderungen leq feft in unfere Herzen. Heilige unjern Geift, unfere Geele und 
unjeren Leib durch deinen geliebten Knecht Jeſus Chrijtus, unſern Herrn, mit dem dir 
Ruhm, Macht, Chre und Anbetung gebithrt in alle Cwigfeiten. men. 


c) Gebete einzelner find auch auf Papyrus erhaltene Fragmente, die 
freilich meift einer fpdteren Beit, fritheften3 bem 3. Sh. angehören; val. Ch. Weffely (oben 
©. 8) PO 4, 2, 1908 und Th. Schermann, Griechifche Bauberpapyri TU 34, 2b, 1909; 
Aegyptiſche Abendmahlslit. 1912, S. 196 ff. Die meiſten fommen fiir den in diefer Gamme- 
fing gewablten Zeitraum nicht in Getracht. Auf das von C. Sdhmidt-Schubart, Alt— 
chriftliche Texte 1910, aus dem Berliner Papyrus 9794 herausgegebene Gebet, das, tie 
Reigenftetn in NGW vom 26. Nov. 1910 nachgewiefen, auch im Poimandres vorfommt, 
gebort ſchwerlich mehr hierher. So begniigen wir un3 mit der Wiedergabe einiger Proben 
wahrſcheinlich alterer Beit, welche Th. Schermann, Aeg. Whendmabhlslit. S. 197 abdruct 
(Nr. 1 um 400 n. Chr., Nr. 2 aus dem Ende de3 3. Ihs.): 


1. Du allmachtiger Gott, der du den Himmel und die Erde und das Meer und alles, 
was darinnen ift, gemacht hajt®). Hilf mir, erbarme dich meiner, tilge meine Sünden und 
rette mich im der jetzigen und der zukünftigen Welt durch unſern Herr und Heiland Sefus 
Chrijtus, durch welchen div fet der Ruhm und die Macht von Ewigkeit zu Cwigkeit. Wmen. 

[OP 3 p. 12f, Mr. 407; Weſſely p. 195.] 

2. Sch rufe dich an, du Gott de3 WS... dev du erhaben bift über jede Obrigkeit 
und Gewalt und Herrſchaft und jeden Namen, der genannt werden könnte, dev du auf 
Den Kerubim fibejt .. . durch unſern Herr Jeſus Chriftus, dein geliebtes Mind. 

: [Mus dem GFajjum, Wefjely p. 191.] 
- 38. Du Gott, der du den Menſchen das Kreuz auferlegſt, Hilf deinem Knechte Wppuas ! 
(OP Mr. 1058.] 

4. Herr, mein Gott und meine Hoffnung, fieh gnadig herab auf Thekla und ihre 
Kinder... [OP Nr. 1059,] 

5. Gott, du Allmächtiger und Heiliger, du wahrer Freund der Menſchen und Schöpfer, 
Vater unjeres Herr und Heilandes Jeſus Chrijtus, offenbare mix deine Wahrheit, ob 
du willſt, daß ich nach Chios reiſe und ob ich dich mit mix handelnd und wohlgefinnt finde. 
Möge es geſchehen. Amen. [OP Nr. 925.] 


1) Did. 94, 2) Pj. 111 (LXX 110)4f. 8) Bi. 146.6, 
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Zum vollkommenen Verſtändnis der altchrifilichen Gebete find zum Vergleich gleich— 
geitige oder ältere heidniſche Gebete heranguziehen. Dazu vgl. Th. Scher- 
manns, Gried). Bauberpapyri, und einen Abſchnitt bei Heiler, Das Gebet GS. 191 Ff. Cine 
zelne Terte hier absudrucken, würde 3u weit fiihren. 





d) Eine apologetiſche Werbeſchrift. 


XLVIL. 
Der Brief an Diognet. 
(J. Geffcen.) 


Cinleitung. — 1. Charafterijtif. Der Brief eines ungenannten Verfaſſers an Dio- 
gneto3, nicht mebr vollftandig erhalten, iſt eine „Mahnrede“ (protreptikés) in Briefform. 
Die einzige Hj., die das Schreiben enthielt, verbrannte 1870 bei der Belagerung Strah- 
burgs, doch verfiigen wir über mehrere Abſchriften und Vergleichungen derjelben. Das 
Ganze gehort zum literarijchen Genre der A°pologien. 

Die zeitliche Anfebung des von Kennern der griechiſchen Kunſtproſa fehr hoch einge- 
ſchätzten Briefes hat große Schwierigfeiten bereitet, doch ift man nach manchen Fehl— 
griffen zu Der bejonders von KR. Seeberg und Harnack vertretenen Anſetzung im 3. Sh. 
gediehen, ja der letztere Gelehrte nabhert mit Recht ben Brief an den „Protreptikos“ des 
Clemens von Alerandria an; befonders c. 10 bietet in feiner innigen Verbindung chrift- 
lider und heidniſcher Anjchauung deutlichfte Berithrung mit jenem Schriftſteller. Und 
Dem entſpricht auch der Stil; bei beiden begegnen ähnlichſte rhetoriſche Fragen und Wort- 
fpiele, und, um die Whhangigfeit der fleinen Schrift bon dem großen Kirchenſchriftſteller noch 
Deutlicher zu zeigen, haben wir m. ©. ſogar einmal ein unmittelbares Zitat bet jenem aus 
Diefem (c. 9 S. 623; weldes Uebermaß der MenfchenfreundlichFeit = Clem. protr. 9S, 6211), 
— Formalismus überwiegt iiberhaupt; der Verfaffer macht e3 fich mit feiner Verteidigung 
des Chriftenglaubens recht leicht, — eine blaffe Apologetik (Harnad), zum Teil fich nach 
Arijtibes’ Wpologie orientierend, wie man feit langem erfannt hat (vgl. befonders die 
Schilderung des chriftliden Leben3 in c. 5 mit Ariſtides ſ. o. S. 4767.). Ja, der Brieffteller 
liberfieht Dement{prechend felbft fo wichtige Tatfachen wie die, dak die Quden damals nicht 
mehr opferten (c. 3). — Aber die Schrift ift nicht nur Formaliſtik; Ungerechtigkeit allein 
fonnte dad fiegretche Bewußtſein bon der Kraft der ihre Anhänger über alles Irdiſche 
hinaushebenden neuen Religion, fonnte die Logosbegeifterung, den zukunftsfrohen Laut des 
noc) von heidniſcher Gewalt bedrangten, aber völlig furchtlofen Chriftentums überhören. 

2. Qiteratur. Ausgabe: Patres apostolici ed. F. X. Funk 1, p. 3890—411. — Ueber- 
jebung: E. Kein, Aus der Schabfammer heiliger Vater, 1. Heft, Berlin 1898, — Bol. 
Sr. Overbed, Studien gur Geſchichte der alten Kirche, 1875, S. 1—92. Harnad 1 ©. Asia 
216. 5183515. F. &. Funk a. a. O. p. CXIII ff. Bardenhewer 1 S. 290—299, E. Nor⸗ 
den, Die antike Kunſtproſa 1909, 2 S. 513,2. J. Geffcken, Zwei griechiſche Apologeten 
1907, S. XLIf., 273 f. Jordan, Geſch. der altchr. Lit, 1911, S. 167f. A. Puech, Les 
apologistes grees du IIe siécle de notre ére, 1912, p. 263. Chrift-Schmid-Stablin, Ge- 
ſchichte der griechiſchen Literatur 3, 1913, ©. 1040 f. 


Der Brief an Diognet. 


Mein trefflicher Diognetos! Gch jehe, welche Mühe du dir gibjt, von det Religion 
der Chriſten einen Begriff gu erhalten, wie eindvingend und gründlich deine Sragen nach 
ihnen find. Du willſt wiſſen, an weldjen Gott fie glauben, mit welchem Mult jie ihn ehren, 
um famt und fonder3 die Welt gering gu ſchätzen, den Tod gu verachten, um vor den alten 
Géttern der Hellenen nichts zu halten, noch den Glauben der Quden gu beobachten. Du 
fragſt nach ihrer innigen Liebe gueinander, endlich nach dem Grunde, warum wohl dieſes 
neue Golf, dieſes ganze neue Weſen erſt jest und nicht ſchon früher in Erſcheinung ge⸗ 
treten iſt. Dieſem deinem Intereſſe komme ich nun gern entgegen und ich bitte Gott, 
der uns Reden wie Hören in gleicher Weiſe ſchenkt, um zwei Gaben: möge ich ſo reden, 
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Daf du Davon Vefferung erfährſt, mögeſt du es jo anhiren, Dag der Redende davon feinen 
Verdruß empfangt. 

Wuf denn, und reinige dich von jeqlichem dein Bewußtſein noch beherrjchenden Denken, 
entledige dich des tritglichen Ballafts der Welt, beginne noch einmal von vorn, werde ein 
nener Menſch) follft du dod) auch einer neuen Kunde — das haft du felbft zugegeben — 
Hirer fein. Brauche deinen Verftand, nicht nur deine Augen, um Stoff und Form der 
Götter gu erfennen, die ihr fo benamfet und an die ihr qlaubt. Stein ijt dev eine wie der, 
den unjer Fuß tritt; Crz der andere, nicht beffer als die gu unjerm Brauche gearbeiteten 
Gefäße; Holz, verfaultes Holz ift ein dritter. Wieder haben wir einen Gott von Silber, der 
eines menjdjliden Hitters bedarf, um nicht geftohlen zu werden; der ijt von Eiſen, vom 
Rofte gerfrefjen, der endlich ein Stück Ton, geradejo wertvoll wie ein zum niedrigften 
Dienfte beftimmtes Gerdt. Vergängliche Materie ift’s alles, Schmiedewerk des Eiſens 
und Feuers, hier vom Vildhauer, dort vom Schmied?), dann wieder vom Silberarbeiter, 
endlich bom Töpfer gemacht. Bevor e3 durch die Kunſtfertigkeit diejer feine Geftalt ge- 
wann, war jede3, im Vergleiche mit jedem anderen, das, was e3 auch jebt in feiner Um— 
geftaltung iff. Gerdte bon gleicher Materie könnten doch unter den Händen derjelben 
Künſtler diejen Gebilden gleich werden! Und wieder können Menjden das von ech 
Verehrte in Gerdte gleich jedem anderen umbilden. Iſt's doch alles taub, alles blind, 
leblos, gefühllos, bewegungslos, alles der Fäulnis verjallen, vergänglich alles. Ja, dies 
Beug nennt ihr Götter, dem dient ihr, das betet ihr an, dem wollt ihr ſchließlich gleich 
werden). Darum haft ihr die Chriften, weil fie in diefen Göttern feine jehen. Shr, die 
ihe jebt an ſie glaubt und fie verehrt, ihr verachtet fie ja gerade nod) weit mehr! Jawohl, 
in weit höherem Grade macht ihr fie gum Geſpötte und mutwilligen Spiel: die ſteinernen 
und tönernen verehrt ihr unbetwacht, die filbernen und goldenen ſchließt ihr bet dunkler 
Nacht ein und ftellt tags Wachter bei ihnen auf, damit fie nicht geftohlen werden! Könnten 
jie aber der Chren, die ihr ihnen gu erweiſen qlaubt, wirklich inne werden, fo wären dieſe 
fiir fie eine Strafe; find fie aber gefühllos, fo entlardt fie euer Kult mit feinem Blut und 
jeinen Fettdämpfen. So etwas follte einmal einer von euch aushalten, fo etwas ertragen! 
Doch fein eingiger Menſch läßt diefe Strafe itber fich gutwillig ergehen; denn er empfindet 
und denft. Aber der Stein halt’s aus; er fühlt's ja nicht. Damit beweiſt ihr feine Gefiihl- 
lojigteit. Noch manches könnte ich darüber bemerfen, daß die Chriften fich ſolchen Göttern 
nicht unterworfen haben; ſollte man aber auch das ſchon Geſagte nicht genügend finden, 
ſo halte ich es für überflüſſig, noch Weiteres hinzuzufügen. 

In zweiter Linie wirſt du wohl beſonderen Wert darauf legen, Näheres über den 
Unterſchied zwiſchen ihrem und dem jüdiſchen Gottesdienſte zu hören. Inſofern nun die 
Juden den eben erwähnten Götzendienſt meiden, und einen Gott als Herrn über das All 
verehren wollen, ſind ſie auf dem richtigen Wege; ſofern ſie jedoch in derſelben Weiſe, 
wie ich ſoeben ausgeführt, ihn kultiſch verehren, irren ſie. Denn wenn die Griechen durch 
ihre gefühlloſen und tauben Weſen dargebrachten Gaben ihre Torheit erweiſen, ſo müßten 
jene in einem Opfer für einen Gott, der ſolcher Gaben bedürftig wäre, noch größere 
Torheit, aber keinen wirklichen Gottesdienſt erkennen. Denn der Schöpfer des Himmels 
und der Erden und alles deſſen, was darinnen ijt*), der und allen ſchenkt, weſſen wir be— 
dürfen, bedarf felbjt feines dev Dinge, die er denen gibt, die ihn zu beſchenken 
wahnen. Die aber wahnen, ihm durch Blut, Fettdampf, Brandopfer heilige Gaben 
Dargubringen und mit foldjen Chren ihn gu feiern, die tun nur gang dasfelbe wie jene, 
die Dem tauben Zeug die gleiche Chrerbietung erweijen; wollen doch die Cinen denen 
etwas geben, die ſolche Chre nicht geniefen können, die Anderen dem, der nichts be- 
Darf. Vollends diefes ihr bängliches Wejen um die Speijen, ihr Aberglauben wegen 
des Sabbats, ihr eingebildetes Getue mit der Vefchneidung, ihr fcheinheiliges Faſten 
und Beobachten des Neumonds, das brauchſt du, lächerlich und jeder Berückſichtigung 

1) Epheſ. 424 (Rol. 310). 2) vgl. Sef. 44 12 ff. . Pi. c 
113 * oe #) BF 146 6; 16, 14 a Sree : — ot eae eis 38 
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untvert, wie es ijt, wohl nicht erft durch mich kennenzulernen. Widerſpruch ifts, Wider- 


ſpruch gegen göttliche Sabung, von dem, was Gott zum Mugen der Menjchen geſchaffen, 
bier etwas als ein ſchönes Stück der Schipfung angunehmen, dort an Ginem Anſtoß gu 
nehmen als an etwas ganz Unbraudbarem und Ueberflüſſigem. Und heißt es nicht Gott 
ruchlos verlajtern, wenn man fagt, er berhindere am Sabbat ein gutes Werk1)? BVerdient 
e3 nicht lauten Spott, auf die Verſtümmelung des Fleiſches als ein Beugnis einer befon- 
deren Berufung fich etwas eingubilden, al3 ob man deswegen von Gott befonders geltebt 
jet? Und weiter das Aufpaſſen auf die Geftirne und den Mond, die Beobachtung der 
Monate und Cage), die willtiirliche Cintething der göttlichen Naturjagungen bald in 
Freudenfefte, bald in Bußtage — das fann man doc) mur al3 einen Beweis der Torheit 
und nicht mehr von wirklicher Religion anjehen. 

Ich denfe, du haſt nun hinreichende Klarheit dariiber erhalten, wie recht die Chriften 
tun, wenn fie die allgemeine Torheit, den allgemeinen Trug ebenjowenig mitmachen 
wie die Kleinmeiſterei und den Dünkel der Juden. Wber dad heilige Geheimnis ihrer 
eignen Religion, das kann dir fein Menjch finden. 

Denn fein Land, Feiner Sprache Laut noch Volksgebräuche fchetden die Chrijten 
port der itbrigen Menfdjen. Bewohnen fie dod) nicht eigene Städte, noch reden fie eine 
frembde Mundart, noch fithven fie eine abfonderliche Lebensweiſe. Hier handelt es ſich 
nicht um eine Wiſſenſchaft, die bem Nachdenken und Studium von Gelehrten ihren Ur- 
ſprung dankt, noch vertreten fie eine menſchliche Lehre, wie es fo gewiſſe Leute tun. Sie 
bewohnen helleniſche und ausländiſche Stadte, wie e3 einem jeden beſchieden iff, und 
in Kleidung, Lebensweife und im fonftigen Dafein folgen fie der heimiſchen Gitte, aber 


aH 


in ihrem gangen Lebenswandel zeigen fie ein bewundernswertes und anerfanntermafen * 


villig ungewöhnliches Wefen. Sie bewohnen jeder fein eigenes Vaterland, aber wie 
Sdhubverwandte, fie nehmen an allem gleich den Bitrgern teil, und fie ertragen alles 
wie Frembe. Jede Frembde ijt ihr Vaterland und jedes Vaterland Frembde. Gie heiraten 
gleich allen und zeugen Kinder, aber fie feben die Neugeborenen nidt aus. Gemeinſam 
iſt ihnen das Mahl, nicht aber das Ehegemahl eines jeden. Sie erſcheinen im Fleiſche, 
leben aber nicht nach dem gleiſche). Sie weilen auf Erden, ihre Stadt aber liegt im Himmel a): 
Sie qehorchen den beftehenden Geſetzen und beſiegen die Gefege durch ihre Lebensweiſe. 
Gie lieben alle, und alle verfolgen fie. Man fermt fie nicht und verurteilt fie. Sie werden 
getötet und wieder in3 Leben gerufen. Sie betteln und machen viele reid). Wiles fehlt 
ihnen, und in allem haben fie Ueberfluß. Man verunehrt jie und in der Unehre genießen 
fie Verherrlichung. Sie werden geldftert und gerechtfertigt. Man ſchmäht fie und fte 
fegnen ®), man miphandelt fie und fie ehren. Gutes tuend werden jie wie Uebeltater be- 
ftraft; beftvaft freuen fie ſichs) als die gum Leben Erweckten. Bon den Juden werden fie 
alg Stammesfeinde befampft, von den Hellenen verfolgt, und die Urſache der Feindſchaft 
wiſſen ihre Haſſer nicht. Ich will mich kurz faſſen: was die Seele im Leibe iſt, das ſind 
die Chriften in der Welt. Verteilt iſt die Seele in allen Gliedern, ſo auch die Chriſten in den 
Slädlen der Welt. Die Seele wohnt im Leibe, aber fie iſt nicht vom Leibe; fo wohnen Die 
Ohriften in der Welt, find aber nicht von der Welt’). Unfichtbar, wie fie ift, wird die Seele 
durch den ſichtbaren Körper feftgehalten; fo wird auch der Chriſten Dafein in bet Welt ers 
fannt, aber ihre Religion bleibt unfichtbar. Es haßt dad Fleiſch die Seele, die thm nichts 
getan, und kämpft gegen fie, weil fie es hindert, fic) den Lüſten hingugeben; auch die Chriſten 


6 


haft die Welt’), der fie nichts getan, weil fie ſich den Lüſten entgegenftemmen. Die Seele 


liebt Fleiſch und Blut trotz deren Hap; fo lieben auch die Ohriften ihre Haſſer. Eingeſchloſſen 
iſt die Seele im Leibe, ſie ſelbſt aber hält den Leib aufrecht; ſo werden auch die Chriſten 
int Der Welt tie in einem Gefängnis feftgehalten, fie ſelbſt aber halter die Welt zuſammen. 
Unſterblich wohnt die Seele in ſterblicher Behauſung; ſo leben auch die Chriſten als Fremde 


6— 2) vgl. Gal. 410. 3) vgl. 2. Ror. 103; Röm. 8 12 f⸗ 
5) vgl. Phil. 3 20. 5) 2, Ror. 6 10. 8) vgl. 1, Ror, 412. 7) Yoh. 1711, 14+ 
8) vgl. Joh. 1518 f. 
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im Verganglichen, die Unvergänglichkeit im Himmel erwartend. Sn Speije und Trank be- 
nachteiligt, gewinnt die Seele nur an Kraft; fo nehmen auch unter dem Drude die Chriften 
taglich gu. — Gott hat ihnen einen Dienft auferlegt, dem fie fich nicht entziehen dürfen. 

Nein, ifnen ward damit, wie ich ſagte, feine irdiſche Crfindung iibergeben, fein 
fterbliches Denten iſt's, das fie ſo ſorgſam bewahren, feine Derwaltung menſchlicher My— 
fterien, mit der jie betraut4) find. Gonbdern er ſelbſt, in Wahrheit der allmachtige, der alles 
erſchaffende, der unſichtbare Gott, ev felbft hat von den Himmeln her die Wahrheit und 
den heiligen unbegreifliden Logos in die Menſchen hineingepflangt und in ihren Herzen 
befeftigt. Wher nicht, wie es jich der Menſch vorjtellen mag, fandte er einen Diener oder 
Boten oder VBeamten, einen Vertwalter irdiſcher Dinge oder einen, dem der Himmel 
Ordnung obliegt, fondern allein den Künſtler, den Schöpfer de3 Alls, durch den er die 
Himmel feftigte, durch den er da3 Meer in ſeinen Grengen einſchloß, deffen geheimes 
Weſen ficher alle Geftirne lenkt, durch den die Sonne gewieſen ijt, ihren täglichen Lauf 
einguhalten, auf deſſen Gebot der Mond des Nachts leuchtet, auf deſſen Gebot die Geftirne 
de3 Mondes Lauf folgen, durch den allitberall Ordnung herrſcht, beſtimmte Abgrenzung, 
Unterordnung, die Himmel und was in den Himmeln iſt, die Erde und was auf ihr lebt, 
das Meer und was es birgt, Feuer, Luft, tiefſter Abgrund, alle Höhen, alle Tiefen und 
alle3 dazwiſchen. Ja, den fandte er aus! Geſchah e3 in menſchlichem Sinne, geſchah es, 
um Schreckensherrſchaft, Graujen, Entfegen gu ftiften? Nie, nimmermehr! Sondern in 
Freundlichkeit und Sanftmut?) jandte ex ihn wie ein König den Königsſohn, <als Gott> 
ſandte er einen Gott, jandte ihn als Menſchen gu Menſchen, zu vette’), gu gewinnen, nicht 
zu zwingen. Denn Gewalt wohnt nicht bet Gott. Er fandte ihn, zu rufen, nicht gu verfolgen, 
zu lieben, nicht gu richten. Denn einmal wird er ifn fenden zum Gericht — wer wird 
Dann fein Kommen beftehen*4)? ... «Siehſt du nicht,> wie fie den Veftien vorgeworfen 
werden, damit jie Den Herrn verleugnen, und doch nicht beſiegt werden? Siehſt du nicht, 
wie, je mehr ſie verfolgt werden, deſto mehr ihre Zahl wächſt? Das kann nicht mehr 
Menſchenwerk ſein, das iſt Gottes Walten. Das ſind ſeines Daſeins Zeichen. 

Denn wer von den Menſchen konnte überhaupt wiſſen, was Gott ſei, bevor er 
gekommen? Oder billigſt du die leeren und geſchwätzigen Redensarten jener hochweiſen 
Philoſophen? Sie ſagen, das Feuer ſei Gott — ihren einſtigen Beſtimmungsort nennen 
jie Gott! — andere das Waſſer, wieder andere eines der bon Gott geſchaffenen Elemente. 
Und doch könnten fie, wenn irgendeine diefer Anſchauumgen zuläſſig ware, mit gleichem 
Rechte ein jedes einzelne der ſonſtigen Schöpfungsſtücke zu einem Gotte machen. Aber 
das iſt alles Lug und Trug von Schwindlern. Kein Menſch hat ihn je geſehen noch Kunde 
von ihm gewonnen, ſondern er allein hat ſich ſelbſt offenbart, offenbart durch den Glauben, 
dem allein Gott zu ſchauen vergönnt worden. Denn der Herr und Schöpfer des Alls, 
Gott, der alles gemacht hat und in Ordnung geſtellt, war nicht nur der Freund der Menſch— 
heit, ſondern auch langmütig. Er war ſtets der gleiche, iſt es, wird es ſein, hilfreich, gut, 
ohne Leidenſchaft, wahr, und allein iſt er gut). Gr faßte einen großen und unausſprech⸗ 
lichen Gedanken und teilte ihn allein mit ſeinem Sohne. Solange er nun ſeinen weiſen 
Plan als Geheimnis *) feſthielt und bewahrte, ſchien ex uns zu vernachläſſigen, unſer nicht 
zu achten. Als er aber durch ſeinen teuren Sohn das im Uranfange Bereitete enthiillte 
und offenbarte, da ſchenkte ev uns alles zugleich?), teilnehmen durften wir an ſeinen 
Wohltaten, ſehen und erkennen, was fraglos niemals jemand unter uns erwarten konnte. 

Nachdem er nun alles bei ſich mit ſeinem Sohne wohlbeſtellt hatte, ließ er uns bis 
zur Zeit dicht vorher nach unſerem Willen ungeordneten Trieben folgen, von Lüſten und 
Vegierden ®) hingeriſſen. Durchaus nicht, al ob ex ſich an unſeren Sünden freute, aber er 
übte Langmut mit ihnen, noch als ob er mit jener Zeit der Ungerechtigkeit einverſtanden 
ſei, ſondern er ſchuf den jetzigen Zeitpunkt der Gerechtigkeit, damit wir, in der damaligen 








1) 1, Ror. 9 17, 2) vgl. Sach. 9 9. 3) pal. Joh. 3.17. 4) Mal. 32. 
>) Mt. 1917, *) vgl. Rom, 16 25; 1. Kor. 27—10; Ephef. 34 ff.; Rol. 1 267.3; Gal. 44 f. 
7) Röm. 8 32, 8) ogl. Rim. 325 f.; Tit. 33, 
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Beit durch unjere eigenen Werke al3 unwürdig des Lebens offenkundig erwiefen, jebt 
durch Gottes Giite) deſſen für wert gehalten tviirden. Unſere Unkraft, aus eiqener 
Macht in das Reich Gottes zu kommen?), follte offenbar werden, durch Gottes Macht 
follten wir dazu fraftiq werden. Da mun da3 Mak unferer Ungerechtigfeit voll ward 
und es deutlichſt offenbar geworden, daß Strafe und Tod als ihr Lohn harrte, und da 
herannahte die Zeit, die Gott ſich vorgejebt, um un3 nunmehr feine Gitte und Macht git 
offenbaren, da — o welches Uebermaß der Nenfchenfreundlichfeit Gottes gegen uns 
und der Liebe! — da warf er feinen Haß auf un3, da verſtieß er uns nicht, da trug 
er un3 nichts nach. Lanamut hatte ev vielmehr mit uns, Geduld, mitleidig nahm er 
unſere Sünden auf fich>), jelbft gab er feinen eigenen Sohn als Löſegeld fiir uns“), den 
Heiligen fiir Gottloje, den Schuldlojen für Schuldige, den Gerechten fiir die Ungerechten °), 
den Unvergänglichen fiir die Verginglicen, den Unfterblichen fiir die Sterblichen. 
Was konnte wohl fonjt unfere Sinden zudecken *) auger feiner Gerechtigheit! Worin 
fonnten wir, die Ruchloſen, die Gottlofen, allein Rechtfertiqung finden als im Sohne 
Gottes! Cin wundervoller Tauſch, ein unerforſchliches?) Werk, Wohltaten voll von 
Ueberrajdung! Die Rudhlofigkeit fo vieler, fie follte in einem Gerechten verſchwinden, 
eines Einzigen Gerechtigkeit follten viele Ruchloſe rechtfertigen )). Cr erwies in der Vor- 
zeit unſeres Weſens Ohnmacht, das Leben gu getvinnen, und mun zeigte er und den 
Heiland, voller Kraft, auch da8 Kraftlofe guretten. Durch beides follten wir nad) ſeinem 
Willen an jeine Giite glauben, in ihm follten wir den Ernährer jeher, den Vater, den 
Lehrer, det Ratgeber, den Arzt, Verſtand, Licht, Ehre, Herrlichfeit, Kraft, Leben, 
jollten uns nicht um Kleidung und Wahrung kümmern °). 

Strebſt num aud) du nach diefem Glauben, fo gewinne guerft die Erkenntnis des 
Raters. Denn Gott liebte die Menſchen 10), ihretiwegen fchuf er die Welt, ihnen ordnete 
er alles auf Erden unter, ihnen gad er die Rede, ihnen Vernunft, ihnen allein verlteh 
ex den Aufblick 3u ihm, fie ſchuf ex nach jeinem eigenen Vilde"), gu ihnen fandte er feinen 
eingeborenen Sohn), ihnen verhieß er dad Himmelreich und wird eS geben denen, die 
ihn lieben. Welche Freude muh dic) nun bei diefer Erkenntnis erfiillen! Wie wirſt 
Du det lieben, der fo tief dich zuvor geliebt hat3*)! Liebſt du thn aber, jo wirſt du ein 
Nachahmer feiner Giite fein. Und nicht wundern darf es dich, wenn ein Menſch Gottes 
Nachahmer werden kann. Ex kann's mit Gottes Willen. Denn Glück heift nicht, ſeine 
Macht gegen die Nächſten zu brauchen, noch mehr beſitzen zu wollen als die Schwächeren, 
noch reich ſein, noch die Geringeren zwingen, nein, nicht darin liegt die Nachahmung 
Gottes, ſondern dad ſteht ſeiner Majeſtät fern. Vielmehr, wer ſeines Nächſten Laſt 
auf fic) nimmt ), wer feine Ueberlegenheit dem Schwächeren gegentiber 31 benuben be- 
reit iff, um ihm wohlzutun, wer von feinem von Gott empfangenen Beſitz den Be— 
dürftigen Hilfe leiſtet und den Empfängern zum Gott wird, der iſt ein Nachahmer 
Gottes. Dann wirſt du noch auf Erden Gott im Himmel walten ſehen, darn beginnen, 
pon Gottes Geheimniffen zu veden, dann die, die da beftraft werden, teil fie Gott nicht 
verleugnen wollen, lieben und bewundern. Verurteilen wirft du den Trug und Lug der 
Welt, wenn du erfennft, dah die Wahrheit im Himmel lebt, wenn Du des Todes 
Scheinbild verachteft, und wenn du den wahren Tod fürchteſt, der dev gum ewigen Feuer 
Verdammten harrt, zum Feuer, dad die ihm Verfallenen bis gum Ende züchtigen foll. 
Dann wirft du die, die diefes Feuer hier für die Gerechtighett beftehen, bewundern 
und felig preifen, wenn du erſt jenes Feuer erkennſt ... 





1) pgl. Rom. 3 21—26; Tit. 34, 2) Soh. 35. 3) pal. Jeſ. 534. 11. 
4) pgl. Rom. 8 s2; Wee. 1045; 1. Tim. 26; Epheſ. 17. 5) 1, Petr. 318. 5) nal. 
Sak. 520. 7) vgl. Röm. 11 33. 8) Röm. 515 ff. 9) vgl. Mt, 6 25, 31. 


10) vgl. Soh. 316; 1. Yoh. 49. 11) 1, Moj. 1 26 f. 12) 1, Joh. 419. LON Salag hs 
Gal. 62. 
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E. 
Spruchweisheit. 


Was dem Gemeinverftand verſchloſſen tft? — 
Erſonnen bringt es gottliden Getvinn. 
Shakeſpeare. 


Was in dieſem Abſchnitt unter XLVIII geboten wird, hat mit der auch von den Chriſten 
angeeigneten atl. Spruch- und Weisheitsliteratur feinen inneren Zuſammenhang, fondern 
ift heidniſchem Nachdenken entfprungen, entftammt aber gugleich tetlweije einer religiös 
abgeftimmten Sphäre, fo daß es ſchließlich fogar in chriftlichen Gebrauch tiberging. Ge— 
legentliche Berührung mit fonftigen unter religidfer Flagge ſegelnden Sprüchen, die wir 
bei chriftlidhen Schriftftellern antreffen (fog. Agrapha, vgl. oben S. 32), ſchimmert durch; 
dazu gehort der folgende, mit „es heißt“, alſo wie ein Schriftsitat angefiihrt. Es handelt 
fic) nach Lertullian um die chriſtliche Gaftfreiheit, nad) dem Vorgange von Mt. 1040 val, 
Hebr. 132 (1. Mof. 183), wahrend Clemens Wler. mit bem Spruch im Zuſammenhange 
mit 1. Ror. 1312 auf die Gottähnlichkeit des Menſchen anſpielt (gegen diefen Sinn fpricht 
ſich Harnad in SBA 1904, 5, unter Nr. 9 aus; val. aber Sertusfpriide Nr. 34. 106, 447. 
35): 


a) Denn du haft deinen Bruder gefehn, haſt deinen Gott gefehn. 
b) Du haſt den Bruder geſehn, haft deinen Herrn geſehn. 
[Clemens ler. 1 19, 945. — Tertl. de orat. 26. R. (TU 14, 2) Mr. 40; 
Rejdh, AWgrapha?, S. 182.] 
Als ,Mahnung eines der Alten” tritt folgender Sprud auf: 
Keiner ſoll als gut begzeidhnet werden, der das Gute Böſem beimiſcht. 
[Pſ.Janatius ad Trall. 62 ed. Funt-Diefamp PA 23; Reſch GS. 197] 


WS „Maxime ohne Hintergrund” (Ropes S. 46), mit dem nach Sef. 62 11: 4010 
gebildeten Zuſatz auf die Verantwortlichteit fiir bas etgene Tun zu besziehen, erjcheint der 


folgende: 
‘ jein Werk ; 
Giehe, (der) Menſch und feine Werke (+ bor fetnem Angeſicht). 
[Const. apost. VIII 43 (II 14); Clemens Alex. IV 26, 1713. Tertl. idol. 20 RAS Gy 
Reſch S. 315 Ff.) 


Cin fprichwortlicher Vergleich, der wahrſcheinlich allgemein geldufig war, wiewohl 
ibn „die Schrift” enthalten foll (vermutlic) durch Erinnerung an Sef. 33 23), mit Dem 
Sinne: die Kritik iiben, ohne Pofitives zu ſchaffen, lautet: 


die Die Maſtbäume herunterziehen und nichts anfpinnen. 
[Clemens Wey. 1 841; R. 20. Reſch S. 181 F,] 


Gebaltvolleres an Vergleiden mit Naturgegenftinden f. oben S. 543. 
Gin noch heute aeldufiges Sprichwort findet fic) Gib. VIII 14 (oben S. 403), 
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XLVIII. 
Die Sprüche des Sextus. 
(3. Kroll.) 


Cinleitung. — Literatur. Cine zuſammenfaſſende Behandlung der antifen Spruch— 
weisheit feblt. C3 fei aufer auf die Literaturgeſchichten befonders verwiefen auf A. Clter, 
De gnomologiorum graec. hist. atque origine, 9 Bonner Univ.-Gdjriften, 1893—1897; 
Gnomica homoiomata, 5 Bonner Univ.Schriften, 1900—1904. P. Wendland, Anaximenes 
pon Lampſakos, 1906, 81 ff.; G. A. Gerhard, Phoinir von Kolophon, 1909, 228 ff. — Sexti 
sententiarum rec. lat. graec. syr. exh. J. Gildemeifter, 1873. Sexti Pythagor., Clitarchi, 
Euagrii Pont. sententiae ed. 2. Elter, 1892. P. Wendland in Verl. philol. Wochen- 
ſchrift 1893, 229; ThL8 1893 Sp. 492. V. Ryffel, Die for. Ueberſ. der Sextus-Sentenzen, 
BWT 38 (MN. F. 3), 617—630. 39 (N. F. 4), 568—624. 40 (M. F. 5), 181—148. E. Preu- 
{chen bei Harnad 1 S. 765—769. Harnad, 2, 2 S. 190—192. H. U. Meyboom, THT 
32 S. 463 ff. E. Beller, Die Philojfophie der Griechen 3,14 S. 701—704. M. Schanz, 
Gefch. der rom. Vit. 2, 13 S. 501f. Bardenhewer 2 S. 6437. W. S. Veuffel, Geſch. 
Der rom. Lit. 27 S. 157—159. W. Kroll in RARE Urtifel Gerto3. Gn den angegebenen 
Werken weitere Literatur. 

1. Die Sentenz im heidniſchen Altertum., Durch da3 ganze Altertum fonnen wir 
mühelos eine große Freude an der zugefpibten, knapp umriſſenen Lebensregel verfolgen. 
Sn ihr verfdrpert fich die gereifte Erfahrung der großen Weifen, ihrer bedient fic), wer fic) 
al3 Lehrer und Mahner feines Volfes berufen glaubt, fie ift das beltebtefte Ausdrudsmittel 
ethifder Darftellung. Die Griechen Hatten fiir die fnappe Sentenz eine befondere Be- 
gabung. Das tritt bei Hefiod, der fiir fie gum Vater der Gnome geworden ift, bereits 
porbildlich in die Erſcheinung. Wie weit die trefflidjen Spriiche, die fein Werke und Tage‘ 
genanntes großes Gedicht anfiillen, fein Cigentum find, läßt fich ſchwer ſagen. Es ijt eine 
Gigenart des Kernſpruches, daß ex, wenn er {pater auch gern einer beftimmten Perfor 
beigelegt wird, im Grunde doch herrenlos ijt. Was bei den Griechen früher Beiten art 
ſolchen Sinnſprüchen umlief und was zum Teil der Gott in Delphi Durch öffentliche Auf⸗ 
zeichnung ſanktioniert hatte, wurde von ihnen den bekannten ſieben großen Weiſen 
beigelegt. Spruchſammlungen unter ihrem Namen müſſen ſchon früh umgelaufen ſein. 
Sie ſind bis in ſpäteſte Zeiten immer wieder neu aufgelegt worden, natürlich auch immer 
wieder in veränderter, erweiterter Geſtalt. Der echte Kernſpruch iſt von faſt unbeſchränkter 
Lebensdauer, und einmal beſtehende Sammlungen haben eine magnetiſche Kraft in fich. 
Wn den beriihmten Spruchfammlungen des 6. Bh., der des Phokylides und des 
Theognis, erfennt man da3 gang deutlich. C8 waren Vereinigungen von Sitten- 
regeln, von Sprüchen praktiſcher, politiſcher und moraliſcher Lebensweisheit, die in hohem 
Anſehen geſtanden haben. Darum hat auch an ihnen ſehr bald die Weiterarbeit eingeſetzt. 
Kernfprüche anderer Manner wurden hineingearbeitet, ähnlich klingende Sentenzen 
wurden einbezogen, Nachahmer famen und machten Zu⸗ und Umdichtungen. Gamme 
{ungen dieſer Art konnten verfdiedenartigen Zwecken dienen, Die eine Verdnderung des 
Ausſehens bedingten. Sie muften ein anderes Geſicht haben, wenn fie als Kommers— 
buch bei den Sympoſien verwandt tourden, oder wenn die Schule fich ihrer gu pädagogiſchen 
Zwecken bediente. 

Sn den erften Shn. hat die Mehrzahl der Gnomen poetiſchen Charafter gehabt. Die 
gehobene Sprache beſaß fein anderes Nusdrucsmittel. Mach dem Vorbild der heſiodiſchen 
Werke hat fico Phokylides des Herameters bedient, und Diefe Gorm ift fiir die Mahnrede 
gebräuchlich geblieben bis herunter zu Gregor von Nazianz. Noch beliebter als der leicht 
altfränkiſch wirkende Hexameter iſt das elegiſche Versmaß geworden, wie es Theognis 
verwandt hat. Auch dieſes Ausdrucksmittel ethiſch⸗gnomiſcher Darlegung iſt das ganze 
Altertum hindurch gebräuchlich geblieben. In ſpäterer Zeit werden dieſe Maße ant Be- 
liebtheit weit übertroffen durch Den Jambos, der in der Tragödie und Komödie zu einem 
vollkommenen Inſtrument namentlich der pointierten Redeweiſe ausgebildet worden war. 
In Tragödie und Komödie war eine Neigung zur Sentenz und zu knapper, zugeſpitzter 
Redeweiſe immer zu Hauſe. Die Neigung zur kurzen Gnome tritt verſtärkt in der neuen 
Komödie auf. Dieſe hat mit ihren zahlreichen Sentenzen geradezu ein Sammelbecken 

Neuteſtamentl. Apokryphen. 2 Aufl. 40 
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älterer Spruchiveisheit und der damals bereits ertwachten philoſophiſchen Ethik gebildet. 
In immer neuen Formen, immer neuen Pointer werden die zum Teil alten Gedanfen 
abgewanbdelt. Beborzugt wird die ganz knappe, nur einen Bers fillende Geftalt. Der 
Meifter der neuen Komödie, Menander, ift offenfichtlich auch ein Meiſter ber Sentenz 
getwefen. Die Spruchweisheit fener Komödien ift fehr bald 3ujammengeftellt worden 
und hat fich fiir die Folgezeit in diefer Geftalt größter Beliebtheit erfreut. Wn feinen Namen 
ſetzte ſich an, was {pater an Gentengen in jambiſcher Gorm gefchaffen wurde. Menander 
ift Der Eponym der jambiſchen Gnomik geworden. Diefer Ruhm wurde ihm ftreitig ge- 
macht, al3 die neue Komödie bom Mimus verdrangt wurde. Auch in Der Senteng tritt der 
Mimus die Erbfchaft der neuen Komödie an. Seitdem wetteifern mit Menander zwei 
große Mimendidter, Bublilius Syrus und Philiftion, die uns als Trager 
von Spruchfammiungen befannt find. Die Spruchweisheit hat jich auch noch anderer 
poetiſcher Formen bedient, von denen nur der Sotadeus und eine Spielart De} Gambus, 
der Choliambus, genannt feien. So ijt Denn die dichterifche Gnomif durch das ganze Alter— 
tum gegangen. 

_  Seit die Rhetorik mit vollem Bewußtſein fich bemühte, ihre ſtiliſierte Proſa an die 
Stelle der traditionellen Dichtungsgattungen zu feben, hat fich auch die Spruchweisheit 
in immer 3unehmendem Maße der profaijden Gorm bedient. Geit diejer Beit hat es eine 
reiche populär-philoſophiſche Literatur gegeben, die mit BVorliebe die Gentenz angewandt 
bat. Für die populare und profaijche Form der Pardnefe find befonders die Ry nifer 
befannt geworden. Die hauptfachlich ethiſch gerichtete Popularphiloſophie verſtärkt alfo 
die Den Griechen ohnehin im Blute liegende Freude an der Gnome. Das Beftreben, 
Die alten poetiſchen Hypothefat durch proſaiſche Sentenzſammlungen 3u erfesen, tritt 
ſchon mit Iſokrates deutlich zutage. Cinen befonders guten Begriff von ſolchen Samm— 
lungen, die Das Gedanfengut verfdhiedener Zeiten und verjchiedener Herfunft verarbeiten, 
gibt der pſeudoiſokratiſche Demonikos, eine Rede, die uns die kyniſch gefarbte 
Moral der gebildeten Kreife des 4. Ihs. anſchaulich macht. Diefem Buch ift wm feiner reichen 
Sentengen willen eine lange Gefchicte beſchieden gewefen. 

Wriftoteles hat wie auf fo vielen Gebieten auch auf dem der Gnomik die hifto- 
riſche Forſchung eingefiihrt. Er ift der Begriinder der Literatur über die Sprichwörter. 
Unter ſeinem Cinflug fammelt fein Schiiler Wri fto reno 3 die pythagoreiſchen Sprüche, 
Demetrios die der fieben Weifen, eine Quelle fiir alle Spateren. 

Die gnomiſche Schriftftelleret, wie fie uns ber Demonifo3 zeigt, nimmt den Cha- 
rafter Der Anthologie an, ohne dak zunächſt die Gewahrsmanner immer genannt 
waren. Xenophon läßt den Gofrates mit feinen Schiilern ſchöne Gnomen der alten Weifen 
zuſammenſuchen, vow Iſokrates wird die Möglichkeit erdrtert, aus Hefiod, Theognis, 
Phokylides eine Auswahl bon Gnomen 3u treffen, bei Blaton lernen wir, dak fiir die 
Zwecke der Schule lehrreiche Stiicle aus den Dichtern zufammengeftellt werden. Mit der 
Helleniitifchen Beit, die diefe Greude an Anthologien auch auf anderen Gebieten erkennen 
läßt, nimmt das Beſtreben, Gentengen durch Crzerpte aus Schriftſtellern zuſammenzu— 
ftellen, weiter 3u. Da werden 3. B. die ethiſchen Schriften Demokrits zerpfliidt (Nieder- 
ſchlag in den Demofratesfpriichen), da gibt e3 Florilegien aus Epikur und feiner Schule, 
ans Iſokrates, ſpäter aus Epiktet uſp. Wo dad Material nicht reicht, werden Fälſchungen ge- 
macht, gum Teil auch aus dem Beſtreben heraus, den Spriichen ein hohes WAlter und hohes 
Anſehen gu geben. Die mit dem Namen des Pythagoras und der Pythagoreer geſchmück— 
ten Sammlungen zeigen uns das. Die größte Bedeutung fiir die Sentenzſammlung 
hat die durch Chrpfippos in ber Stoa begriindete Richtung gehabt, die fiir die philo- 
fophijden Gage aller Art aus Dichtern und Schriftftellern Belege ſammelte. Cin Nieder- 
ſchlag folcher Wnthologien bon Sentenzen ift uns u.a. im dem grofen Werke des 
Sohannes Stobaions erhalten, der derartige Florilegien fortſetzt und benutzt. Wir 
erkennen darin u. a. vorzüglich, in wie viel Variationen und Paraphraſen diefelben Ge- 
danfenumlaufen, und wie die Gnomen, trob der meift klangvollen Namen, denen fie 
beigelegt werden, im Grunde doc) herren- und namenlos find. — Auf die Spuren der 
Spruchweisheit ber Römer foll hier nicht eingegangen werden. 

Wenn wir die Refte gnomiſcher Weisheit zuſammenhalten, fo ergibt fid) uns eine 
lange Entwidlungsreihe, deren verſchiedene Stujen wir erfennen können. Da fteht die 
Verkirperung reiffter Lebensweisheit des großen Weijen zuſammen mit der {arf um— 
riffenen, ftilifierten Sentenz de Dichter3, mit der ethifehen Mahnung des Philofophen 
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und Dem zum Bonmot gugefpibten Schlagwort ber Strake. Ye mehr die Merge der 
Sprüche anjdrwillt, um fo verwafdener wird ihr Snhalt. Was wir aus ſpaterer Beit 
haben, verrat nicht immer hohen Gedantenflug. Von Originalitat, auch da, two e8 fich um 
philoſophiſch gefarbte Gedanten handelt, ijt nicht viel zu verſpüren. Es handelt fich offen- 
fichtlich in der Hauptſache um volkstümliche Literatur, die wir un3 febr reich und auper- 
ordentlic) ſtark verzweigt vorguftellen haben. Nebenbei fei noch erwähnt, dak diefe Literatur 
eine Reihe ſehr beliebter Spielarten in den Apophthegmen, Chreien ufw. gehabt hat. 

2. Neberlicjerung und Umfang der Sextus-Spriihe. Unter den erhaltenen Spruch- 
jammlungen fornen einen befonderen Platz die unter bem Namen des Gertus iberlieferten 
Sentenzen beanjpruden. Dieſe Sammlung begegnet zuerſt bei Origenes, der zweimal 
(VIII 30 und in Mt. comm. 153 zu Mt. 1912) unter namenilicher Anfihrung der Samm—⸗ 
hung Sprüche (Mr. 19. 3) daraus zitiert. Die Spriiche de3 Gertus hat Rufinus (+ 410) 
ins Lateinifdhe tibertragen. In der Cinleitung au diefer Neberfegung er⸗ 
wabnt er, daß in Sextus, dem Verfaſſer der Sprüche, der römiſche Biſchof und Martyrer 
Sixtus oder Xyftus gejehen werde (das müßte Sirtus II., 237—258, fein, von dem allein 
das Martyrium bezeugt ift). Gegen diefe Buweifung nimmt Hieronymus (in Jerem. 422, 
MPL 24, 817, ad Ctesiph. 133, 3, ebbda. 22, 1152) eifrig Stellung. Auguftinus hielt fiir 
den Verfafjer zunächſt gleichfalls ben Biſchof Sixtus und fiir ben Ueberfeger den Pelagius 
(de nat. et grat. 64), {pater hat er aber die Autorſchaft bem Philoſophen Sertus zuge— 
ſchrieben (retract. IT 42). Durd) Rufinus find diefe Sprüche zu einem Lieblingsbud) der 
Gebildeten geworden. Die zahlreichen Hff., im denen fie tiberliefert find, bezeugen dad. 
Allgemein wurden fie fiir chriftlich angefehen. Das fog. decretum Gelasianum (f, Haupt⸗ 
einl. § 3) ſah ſich genötigt, die Sammlung fiir apokryph zu erklären. Für die Beliebt- 
heit dieſer Sentenzen des Sextus zeugen zwei voneinander unabhängige ſyriſche 
Ueberſetzungen, die De Lagarde (Analecta Syr. 1858) ans Licht gezogen 
hat. Sie folgen einer anderen Rezenſion des Textes als Rufinus und zeigen ſelb— 
ſtändige, oft aus Mißverſtändnis entſtandene Interpretationen und Erweiterungen. Des 
griechiſchen Orginals fonnte man lange nicht habhaft werden. Man war auf Parallel— 
iiberlieferungen angetviefen, wie fie die Schrift des Porphyrius (Ff 304) an Marcella 
und andere Spruchſammlungen bieten, die diefelben und ähnliche Gentengen zitieren, 
ferner auf Auszüge heidniſchen (Clitarch) und chriftlichen Charakters (3. B. Euagrius, 
Schiller de3 Origene3). Da gelang e3 W. Elter, in zwei Hſſ., dem cod. Vatic. 
742, 14. Ihs. und dem cod. Patmiens. 263, 10. Ihs., das Original zu entdecken. 
Die beiden Hff. ftellen zwei verfdiedene, auch in Gingelheiten de3 Umfangs von- 
einander abweichende Rezenſionen dar, von denen Die eine (P) dem Rufinus, die 
andere (V) den ſyriſchen Ueberjebungen nabefteht. Dest endlich fonnte der Urtert her— 
geftellt werden, wie e3 Elter in feiner Ausgabe getan hat. Ueber den urſprünglichen Um— 
fang der Sammlung ift feine ſichere Angabe möglich. Dad hat fie mit fehr vielen folder 
Slorilegien gemein. Gie alle haben die ftandige Neigung, fich auszudehnen. Rufinus hat 
451 Spriiche iiberjegt, in den griechijchen Hſſ. finden jich auger diefen noch mehr, 610 
im ganzen. Die Anhänge haben ein eigenes Geprage: offenfichtlich Heidniſches ijt be— 
ſonders ſtark vertreten (3.8. 463f. über Den Kyniker), und es ift ftarfer verfucht toorden, 
die Spriiche nach gewiffen Rubrifen zufammenzufiigen. Daf auch die Anhänge, zum Teil 
wenigften3, ſchon alt find, geht aus den Auszügen der unter Dem Namen des Clitarcd 
gehenden, in mebhreren Hſſ. iiberfieferten Sammlung herbvor, die noch gang heidnifches 
Geprage hat. 

3. Heidniſcher Charafter der Sammlung. C3 erhebt fic) nun die Frage nach dent 
Charafter der Urfammlung. Man fann nicht mehr daran zweifeln, daf ſie bon Hauje aus 
heidnifch gewejen ijt. Origene3 hat die Spriiche als heidniſch gekannt, freilich wußte ex, 
daß fie unter ben Chriften verbreitet waren. Den heidniſchen Urjprung erweiſen ziemlich 
fider die bei anderen Wutoren, wie Porphyrius und Clitarch, tiberlieferten Gentenzen. 
Hier ift nichts von chriſtlichem Charakter gu verſpüren. Ga man fann ſogar fehen, daß 
Spriiche, die in unferer Sammlung mit chriftlicher Farbung iiberliefert find, dort nod) 
gang heidniſches Geprage haben. Ware die Sammlung chriftlic) geweſen, ſo würden wir 
ihr in der genannten Schrift des Porphyrius, dieſes grimmigen Chriſtenfeindes, ſicherlich 
nicht auf Schritt und Tritt begegnen. Hieronymus neunt denn auch den Sextus 
ausdrücklich einen Erzheiden. Wir haben es alſo mit einer heidniſchen Spruchſammlung 
zu tun, wie wir deren eine Reihe kennen. Von dieſen unterſcheidet ſich — Sextus 
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in der Tat nicht wefentlich. Es ijt fonventionelle Spruchweisheit, der e3 an Liefe und 
Originalitét durchaus mangelt. Die Sammlung ift eine Art UAnthologie von Kern— 
fpriichen, deren. Gewährsmänner aber nicht genannt find. Verſchiedenartige, hauptſächlich 
wohl aus Büchern genommene ethifche und religiöſe Gedanten find im allgemeinen recht 
planlos aneinandergeretht. Cine beftimmte Schule läßt fich nicht erfennen. Man fann 
fagen, daß die Gotteslehre platonifches, die ethifchen Gedanken ftoifches Geprage haben. 
Aber das hilft nicht weiter, ganz abgefehen davon, dah ſtoiſche Anſichten, wie 3. B. die 
iiber den Gelbftmord (Mr. 321), auch wieder bekämpft werden. Die Philofophen der da- 
maligen Zeit ähneln alle einander. Die theoretifchen Unterſcheidungslehren, die rein 
wiſſenſchaftlichen Fragen, treten völlig zurück hinter die praktiſchen Beftrebungen einer 
hauptſächlich religids und ethiſch gerichteten Gedankenwelt. Wm ebeften fann man den 
Autor noch, wenn man ihn in einer beftimmten Geiftesridtung unterbringen will, gu 
den Neupythagoreern rechnen. Hieronymus nennt ihn in der Tat auch PyHthagoreer. 
Der Neupythagoreismus, den wir feit bem 1. Gh. v. Chr. verfolgen können, ftellt eine 
Vereinigung altpythagoreiſcher Lehrelemente mit vornehmlich platoniſchen und ſtoiſchen 
Lehren dar. Von den anderen eklektiſchen Schulen unterjcheidet er fich durch eine Ver— 
ſtärkung des religidfen Elements, die Den Damaligen Zeitſtrömungen entſprach. Die moral- 
philoſophiſchen und ethiſchen Lehren, die er vertritt, find gum großen Teile Gemeingut. 
Er ſcheint ftark bie Spruchweisheit bevorgugt zu haben. Wir haben dafiir eine verhaltnis- 
mäßig grofe Menge von Belegen. Die Spriice diefer Sammlungen find alle gleichmafig 
farblo3. Mit ihnen zeigen die des Sextus vielerlei Beriihrungen. Hie und da begegnen 
bet thm auch Gedanfen, die an ſpezifiſch pythagoreiſche Lehren erinnern, wie 3. B. die 
Empfehlung vegetarifcher Lebensweife (f. 109). Jedenfalls find uns die Gentengzen des 
Gertu3 ein recht beachtenSwertes Denkmal fener auf die praktiſche Lebensfiihrung ge- 
richteten Geiftesftrdmung der friihen Kaiſerzeit. 


4, Wer diefer Sertus geweſen ijt, wiffen wir nicht. Cin Pythagoreer Sertus wird 
uns zwar verfchiedentlich nambaft gemacht (Euſeb. chron. 2 p. 144 Schoene, Simplicius 
ait Ariſtot. categ. p. 64 b. 12. 327 b 10), aber wir fennen von ifm nichts weiter und müſſen 
damit rechnen, dak er erft aus unferer Sentenzſammlung erſchloſſen ift. Und ſelbſt wenn 
e8 dieſen Bythagoreer gegeben hat — Cufebius fest ihn zu Beginn unferer Aera an —, 
befteht die Möglichkeit, bak er erft nachtraglic) mit unjerer Sammlung in Verbindung 
gebracht worden tft. Derartiges hat damals feine SGchwierigfeit gemacht. Man hat hinter 
Gertus einen der Gertier, der romifden Bhilofophen zur Beit des Auguſtus, finden 
wollen, aber ohne Grund. Der Mame Sertius begegnet nie in Verbindung mit unferer 
Sammlung. Die bereits von Hieronymus verworfene Gleichfebung mit Biſchof Sixtus 
verbietet fich {chon aus inneren Griinden. Schließlich kommt fiir un$ auf den Namen über— 
haupt nicht allzuviel an. G8 wiederholt fich bet Sertus, was wir auch bei anderen Jtamen, 
unter Denen Spruchſammlungen tiberliefert find, erfennen (iiber Demophilos 3. B. ſ. Clter, 
Gnom. hom. 135): er ift nicht Der Urheber der Spriiche, fondern nur der Redafktor einer 
beftimmten Auswahl. 


5. Chrijtlide Neberarbeitung. So wie die Sammlung jebt vorliegt, hat fie bereits 
eine chriftliche Ueberarbeitung erfahren. Der heidniſche Grundcaratter, an dem, wie ge- 
fagt, nicht gegiweifelt werden fann, ift an vielen Stellen verwiſcht worden. Gelegentlicd 
find auch direkt chriſtliche Sprüche (3. B. über das Gericht, das Reich Gottes, die Feindes— 
liebe, den Auserwählten, den Glaubigen) eingearbeitet worden. Cine Reihe von Spriichen 
zeigt unleugbare Anklänge an die kanoniſchen Schriften. Meiſt ijt die Meberarbeitung 
giemlich ſchematiſch und obenhin gemacht worden, indem z. B. ftatt des Wortes „Weiſer“ 
oder „Weisheit“, das die Paralleliiberlieferung noch aufweiſt, „Glaube“ und ,,Glaubiger”’ 
eingelebt worden ift. Es ift aber nicht moglich, die chriftliche Schicht reinlich abzuheben. 
Spezifiſch chriſtliche Lehren, wie fie eben nur ein Chrift hatte vortragen fonnen, feblen 
dDurchaus. Der Name Chriftus wird nirgendwo erwahnt. Gm allgemeinen fonnten die 
Dargebotenen Lehren ebenſowohl von einem Chriften wie von einem Heiden der da— 
maligen Zeit vorgebracht werden. Die Chriften fanden nichts, was fie aus der Sammlung 
Hatten entfernen miifjen. Das liegt im Weſen der allgemeinen ethijch-religidfen Ge- 
Danfenrichtung der dDamaligen Beit begriindet. Die Sertus-Spriiche find nicht der eingige 
Beleg fiir Schriften fo merkwürdig ſchwer beftimmbaren und feſtzulegenden Charafters. 
Man braucht nur an die in der Anlage verwandte Spruchfammlung de3 Pſ.-Phokylides 
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zu erinnern, von der dasſelbe gilt, nur daß ſtatt des mehr oder weniger verſchleierten 
Chriſtentums dort jüdiſches Gedankengut auftritt. 


6. Zeit der Ueberarbeitung. Die chriſtliche Ueberarbeitung hat etwa um das Jahr 
220 bereits vorgelegen. Das dürfen wir aus den Zitaten des Origenes, nach dem dieſe 
Sprüche bei vielen Chriſten gebräuchlich waren, erſchließen. Möglich iſt ſie ſeit der Zeit, 
da man überhaupt verſucht, die chriſtlichen Lehren, darunter die Ethik und die Frömmigkeit, 
Durch die heidniſche Philoſophie zu beleuchten und zu belegen, alſo ſeit der Beit der Apolo— 
geten. Wir können in der Tat auch im 2. Ih., und gerade bei den Apologeten, die Ein— 
wirkungen heidniſcher Spruchweisheit nachweiſen. Man wird alſo nicht fehlgehen, wenn 
man die Ueberarbeitung in die letzten Jahrzehnte des 2. Ihs. anſetzt. Andere Beobach— 
tungen beſtätigen dieſe Annahme. Die Sprüche berühren ſich an vielen Punkten mit 
Gedanken des Clemens von Alexandria. Gemeinſam iſt ihnen eine ſtarke asketiſche Ten— 
denz, gemeinſam die Vorliebe für ſtoiſche Lehren und Begriffe, die Wiederkehr des pla— 
toniſchen Gottesbegriffes, der platoniſchen Lehre von Reinigung, Erleuchtung, Vergot— 
tung. Das alles ſind Gedanken, die im 2. Ih. in der Luft liegen. Eine Abhängigkeit von 
Clemens braucht damit durchaus nicht behauptet zu ſein. Auffallend iſt die ſtarke asketiſche 
Tendenz der Sprüche. Nicht nur wird allgemein die Bedürfnisloſigkeit geprieſen und 
Mäßigkeit im Eſſen, Trinken, Schlafen und in der Ehe empfohlen — das alles begegnet 
auch ſonſt in der Beit — ſondern die Che wird geradezu gering geſchätzt (230 a), es wird 
Enthaltung auc) in der Che angeraten (239), ja e3 fcheint fogar, al8 würde die Gelbjt- 
entmannung empfoblen (13. 273). Diefe Aeußerungen chriſtlicher Askeſe gehören ins 
2. Xh. Spater hat man derartige Forderungen nicht mehr fo allgemein erhoben. 


7. Jüdiſcher Einfluß? Ob die Chrijten, wie fonft, fo auch bei diejer Heriibernahme 
und. Ausniibung heidniſchen Gedankengutes jüdiſcher Tradition gefolgt find, ift nicht aus- 
zumachen. Dah die Spruchweisheit, wie iiberhaupt im Orient, fo auch bet Den Juden 
beliebt twar, ijt befannt. Für die Juden wird es allein ſchon durch die Sprüche des 
Giraciden und die Weisheit Salomons erwieſen. Bielleicht liegt hier bereits ein Einfluß 
Der entſprechenden griechiſchen Literatur vor. Beftimmt haben fie ſich in der üblichen 
Weife de3 Falfcher3 bei der ſchon genannten Sammlung des Pſ.-Phokylides betatigt, bet 
ber fie ſich den thpifden Vertreter der hervifden Gnomik zum Vorbild nahmen. Die 
Chrijten haben frühzeitig der jüdiſchen Spruchweisheit nachgeeifert. Der Safobusbrief 
mit feiner Ioderen Wneinanderreihung praktiſcher Ermahnungen erinnert in Inhalt und 
worm daran. 


8. Bedeutung der Sprite. Die Spriiche de3 Sextus find ein charakteriſtiſches Doku— 
ment des ausgehenden 2. Ihs. Gie ftellen einen Ausgleich dar zwiſchen dem mit feiner 
weiteren Ausbreitung immer mehr in die heidniſche Gedantentwelt hineinwadfenden 
Chriftentum und dent immer religidfer geftimmten Heidentum. Sie find uns alfo ein 
willfommenes Dofument fiir die fo folgenfchwere Verbindung des Hellenismus mit dem 
Chriftentum. — 

Im folgenden find die 451 Spriiche wiebergegeben, die der Ueberſetzung des Rufinus 
zugrunde gelegen haben. Ueber Lertgeftaltung und Befonderheiten der Ueberlieferung 
ift mit wenigen Ausnahmen keine Rechenſchaft gegeben, dafür jet auf Clter3 Wusgabe 
verwieſen. Die WAnmerfungen enthalten auger den Angaben der PVarallelen innerhalb 
ber Sammlung nur die Anklänge an die chriftliden kanoniſchen Schriften und die Nach— 
weiſe der aralleliiberlieferung bet Borphyrius und Clitarch, wie fie ſchon Clter in 
den Apparat feiner leider nur ſchwer zugänglichen Wusgabe aufgenommen hat. Bon 
ber Unfiihrung der um der Paralleliiberlieferung willen wichtigen und twegen des Beug- 
niffes des bon ibnen abbangigen Porphyrius beſonders interefjanten Pythagorasſprüche 
iſt abgeſehen worden, da die ſeinerzeit von Elter angekündigte endgiiltige Ausgabe dieſer 
Sprüche noch nicht erſchienen iſt. Die Parallelen und Zeugniſſe aus Porphyrius und 
Clitarch können einen leichten Begriff geben von der Beliebtheit und der reichen Ueber⸗ 
lieferung und Verzweigung der Sprüche. Dieſe in Wahrheit noch weit mannigfaltigere 
Paralleliiberlieferung ift indes noch nicht genügend erforſcht. P. und Cl. ſtellen zugleich 
den heidniſchen Charakter der betreffenden Sprüche ſicher, womit nicht geſagt iſt, daß das 
nicht auch für andere zuträfe. Um für jeden Spruch die Parallelüberlieferung geben und 
Herkunft und Weg des Gedankens verfolgen zu können, dafür fehlt es noch an Vorarbeiten 
und in dieſem Sammelwerke an Raum. 
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Die Spriiche des Sertus. 


1. Der gläubige Menjch ijt dev aus— 
erwählte Menſch. 

2. Der auserwählte Menſch iſt Menſch 
Gottes. 

3. Gottes Menſch iſt, wer Gottes wür— 
dig iſt. 

4. Gottes würdig iſt, wer nichts tut, 
was Gottes unwürdig iſt. 

5. Bemühſt du dich alſo, gläubig zu 
ſein, ſo tue nichts, was Gottes unwürdig iſt. 

6. Der im Glauben wenig verläßliche 
(Kleingläubige) iſt ungläubig. 

7 a. Wer in der Prüfung des Glaubens 
zuverläſſig (erfunden) iſt, iſt Gott in leben— 
digem Menſchenleibe. 

Th. Wer unzuverläſſig iſt im Glauben, 
iſt ein Toter im lebendigen Leibe. 

8. Wahrhaft gläubig iſt der Fehlloſe. 

9. Selbſt bis zu den kleinſten Dingen 
lebe gewiſſenhaft. 

10. Denn nichts Kleines iſt's, im Leben 
gegen das Kleine (zu verſtoßen). 

11. Sieh jede Sünde als gottloſen 
Frevel an. 

12. Nicht Auge und Hand und derglei— 
chen ſündigt, ſondern wer von Hand und 
Auge ſchlechten Gebrauch macht. 

13. Jedes Glied des Körpers, das dich 
zur Unkeuſchheit verleitet, wirf von div. 
Denn beſſer iſt's, ohne das Glied keuſch als 
mit dem Gliede nichtswürdig zu leben. 

14. Glaube, daß beim Gerichte für dich 
die Ehren ſowohl wie die Strafen ewig 
ſein werden. 

15. Sollte dir jemand alles, was du 
von der Welt haſt, fortnehmen, ſo laß 
dich's nicht verdrießen. 

16. Biete der Welt in dir keinen An— 
griffspunkt. 

17. Außer der Freiheit laß ruhig deinen 
Mitmenſchen dir alles fortnehmen. 


18. Der beſitzloſe Weiſe ijt Gott gleich 
(ähnlich). 

19. Der Dinge der Welt bediene dich 
nur zur Gefriedigung des) eben Not— 
wendigen. 

20. Gib gewiſſenhaft der Welt, was der 
Welt, und Gott, was Gottes iſt. 

21. Glaube, daß du deine Seele von 
Gott als Treugut (erhalten) haſt. 

22. Wenn du von Gott ſprichſt, (ſo be— 
denke,) du wirſt von Gott gerichtet. 

23. Als beſte Sühnung ſieh an, nie— 
mandem Unbill zuzufügen. 

24. Die Seele wird vom Weiſen durch 
das Wort Gottes gereinigt. 

25. Laß dir nicht einreden, daß das 
Weſen Gottes unempfindbar iſt. 

26. Inſofern Gott ſelbſtbewegter Geiſt 
iſt, hat er ebenſo auch Beſtand. 

27. Gottes Größe ergründeſt du nicht, 
und wenn du mit Flügeln flögeſt. 

28. Gottes Namen ſuche nicht, denn du 
wirſt ihn nicht finden. Alles, was einen 
Namen erhält, wird von dem Mächtigeren 
benannt, damit eines ruft, das andere 
gehorcht. Wer iſt's nun, der Gott benannt 
hat? „Gott“ iſt fein Name Gottes, ſondern 
nur eine Vorſtellung, die wir uns von 
Gott machen. 

29. Suche alſo an Gott nichts, was es (an 
Gott) nicht gibt. 

30. Gott iſt das weiſe Licht, das für das 
Gegenteil keinen Raum hat. 

31. Gott hat alles, was er getan hat, 
um der Menſchen willen getan. 

32. Der Engel iſt Gottes Diener im 
Intereſſe des Menſchen; auf niemand ſonſt 
nämlich erſtreckt ſich ſeine Tätigkeit. Der 
Menſch genießt alſo bei Gott höhere Wer— 
tung als der Engel. 

33. Das erſte (Weſen), das nämlich, 





1 pgl. 433. 
* Sorph. ad. Mare. 15, s vgl. 
82; 9138; 133; Rim. 54; P 


1, Petr. 117; vgl. gum „Gericht“ 22. 347, 
8 oder „ähnlich“. 19 vgl. 50, 264 a, 
22 vgl. 366 u. ö., val. zu 14. 
32 pal. Hebr. 17. 14, 


* pgl. 433; vgl. 2. Tim. 317; Joh. 12. 
Mt. 630; S26; 168. 
mit prof. und relg. Bed. von pistds: „gläubig“ und 
Hil. 222. Bol. unten 82 d. 
in Mt. 193 (ftatt „Glied“ ftets , Teil’); vgl. Mt. 520 f.; 188 7.3 unten 273. 
15 yal. 91a, 130. 405. 3 264 a. 


2 ogl. 97. Clit. 17; Porph. 11. 


® vgl. 132: 976. 
Hier und im folgenden Spiet 
„verläßlich“. 7° pgl2. Ror. 2 93 
t= 207 a, 18 Orig. 

yok 

16 ygl. 38. 
*° vgl. Mt. 2221; Mec, 1217; LE. Was. 
7 ygl. 403, 
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welches wobhltut, ijt Gott; das zweite, Dem 
wohlgetan wird, ift Der Menjd). 

34. Lebe alſo auch als der, der (im 
Range) gleich nach Gott kommt. 

35. M13 Wuserwabhlter haft du in deinem 
Körper etwas Gottgleiches (wohnen). Be- 
handle alfo den Körper als Tempel Gottes. 

36. Dem Gläubigen gibt Gott die gott- 
gemäße Freiheit (des Handelns), die reine 
alfo gibt er ifm und fehlloſe. 

37. Die Welt joll dein(e) Leben(Sfiih- 
rung) hochachten. 

38. Biete niemand in div einen An— 
griffspunkt. 

39. Den Böſewicht züchtigt nach Be— 
freiung vom Leibe ein böſer Dämon, bis 
er auch den letzten Heller eingezogen hat. 

40. Glückſelig der Mann, deſſen Seele 
auf der Reiſe zu Gott niemand etwas an— 
haben wird. 

41. Was du über alles ſchätzeſt, das 
wird über dich Gewalt haben. 

42. Schätze das Beſte, damit du vom 
Beſten auch beherrſcht wirſt. 

43. Wenn du von dem Beſten beherrſcht 
wirſt, wirſt du ſelbſt über das herrſchen, 
was immer du wünſchen magſt. 

44. Die größte Ehrung für Gott beſteht 
in der Erkenntnis Gottes und in der An— 
gleichung an ihn. 

45. "Gott gleich iſt gwar nichts, am wohl⸗ 
gefälligſten aber iſt ihm das, was ihm nach 
beftea Kräften angeglichen wird. 

46a. Die Seele des Frommen iſt ein 
heiliger Tempel Gottes. 

46 b. Der beſte Altar für Gott ijt ein 
reines und ſündloſes Herz. 

47. Das einzig angenehme Opfer für 
Gott beſteht darin, den Menſchen um 
Gottes willen wohlzutun. 

48. Der Menſch handelt Gott wohlgefäl⸗ 
lig, dex nach beſten Kräften Gott gemäß lebt. 


49. Gott bedarf nichts, der Gläubige 
bedarf allein Gottes. 

50. Dent Bedürfnisloſen (alſo Gott) 
eifert nach, ter, wofern es itberhaupt un- 
vermeidlich, nur de3 Wenigen bedarf. 

51. Vejtrebe dich, groß bei Gott, bet den 
Menſchen aber untadlig zu fein. 

52. Bift du gütig gegen die Bedürf— 
tigen, fo dürfteſt du groß bei Gott fein. 

53. Der Weiſe findet im Leben bei der 
Menſchen nur wenig Beachtung; nach dem 
Tode erft wird fein Ruhm gefungen. 

54. Die Beit, in der du nicht an Gott 
gedacht haft, fieh für verloren an. 

5D. Dein Leib allein weile auf Crden, 
Deine Geele fei ftet3 bet Gott. 

56. Grfenne das Gute, damit du das. 
@ute arch tuft. 

57 a. Die Geſinnung des Menſchen ift 
Gott nicht verborgen. 

57b. Deine Geſinnung fei rein vor 
allem Böſen. 

58. Get würdig deffen, der did) des 
Namens , Sohn" fiir witrdig erachtet hat, 
und handle in allem wie Gottes Sohn. 

59. Wenn du Gott Vater nennſt, fo 
gebdenfe deffen bei deinen Handlungen. 

60. Gin reiner wid fimbdlofer Mann 
hat bet Gott Macht wie Gottes Sohn. 

61. Cine gute Seele ift Sig Gottes. 

62. Cine ſchlechte Seele ift Sib des 
Schlechter. 

63. Wenn du den Ungeredjten vom 
Unrechttun abbringft, beftrafft du ifn im 
Sinne Gottes. 

64. Strebe nicht, gerecht zu ſcheinen, 
fondern zu fein; denn dev Schein beraubt 
einen jeden des Seins. 

65. Liebe die Gerechtigkeit um ihrer 
jelbft willen. 

66. Du kannſt nicht heimlich vor Gott 
Unrecht tur, ja nicht einmal denfen. 





34 vgl. 820. 176, 244, 
619. 16 wu. ö.; vgl. WAgraphon 165 
36 Porph. 11 (,,bem Weiſen“). 
Reſch? S. 107. 39 vgl. 348; 


tim6ros daimõn. 


Clit. 4 (,,b. Weije”); Porph. 11. 
16. 38. 40; Clit. 5. 538 Clit. 137. 
55 vgl. 143, 418; Clit. 7. 57" Clit. 8 
vgl. 48; gu 58. 60 vgl. Soh. 112. 
Ruf. daemonum malorum, fo auc) Porph. 


35 yal, 7a, 46. 144. 
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87 38 yal, 16. 51; 

vgl. Mt. 526. Im tibrigen Heidnijdher Gedante: 
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43 yal. 177. 381. 49 vgl. 382. 
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135, 221, 225. 59 — 222; 
62 her Schlechten? 
66 vgl. 57 a, 303, 
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67. Der keuſche Mann gilt vor Gott 
als vein. 

68. Fliehe die Buchtlofigfeit. 

69. Uebe dich in ruhiger Ueberlegung. 

70. Beherrjche deine Geliifte. 

71a. Meiftere den Leib in allem. 

71b. Wus der Genubjucht (ent}pringt 
die) Buchtlofigteit; (ihr) wirſt du nicht ent- 
gehen. 

72. Den Genußſüchtigen erhirt Gott 
nicht. 

73. Des Schwelgens Ende ift das Ver— 
derben. 

74. Deine Vernunft ſei der Taten Füh— 
rerin. 

75 a. Das Schrecklichſte ijt, Sklave der 
Leidenſchaften zu ſein. 

75 b. Soviel Leidenſchaften die Seele 
hat, ebenſoviel Herren hat ſie auch. 

76. Liebe zum Gelde beweiſt Liebe 
zum Körperlichen. 

77. Erwirb dir, was der Seele eignet, 
da es von ſicherer (Dauer) iſt. 

78. Sage dich los von den Dingen des 
Körpers, ſoweit du deſſen nur fähig biſt. 

79. Als angemeſſen (verwandt) ſieh 
allein das Gute an. 

80. Wie du beim Beten ſein willſt, fo 
ſei immer. 

81. Wenn du deinen ſchönſten Beſitz mit 
Ueberlegung in den Kot geworfen haſt, 
dann biſt du rein, und dann erſt bitte Gott 
um etwas. 

82 a. Wie du bei Gott fein willſt, fo fer 
jetzt fchon. 

82b. Verachte die Giiter diefer Welt, 
indem du von ihnen mitteilft. 

82 c. Gedenfe, dak du (im Range) nach 
Gott fommit. 

82d. Die Geele des Gottesfiirdtigen 
ift Gott im Leibe. 

82 e. Wer von (an) Gott jchlecht dent, 
beſchmutzt Gott. 


83. Cine Läſterzunge betweift fchlechte 
Gejinnung. 

84. Beſitze eine Bunge, die Gutes revdet, 
bejonder3 über Gott. 

85. ©3 vermag niemand, Gott Böſes 
augufligen; (unter den Sündern) ift der 
gottlofefte aber der Lafterer; denn ver— 
möchte er es, jo tate er e3 auch. 

86 a. Die Enthaltjamfeit ift das Funda— 
nent der Frömmigkeit. 

86 b. Das Biel der Frömmigkeit ift die 
Freundſchaft zu Gott. 

87. Behandle den Frommen wie dich 
ſelbſt. 

88. Bitte, daß dir zuteil werde nicht was 
du willſt, ſondern was nottut und dirfrommt. 

89. Wie du willſt, daß dich die Menſchen 
behandeln, fo behandle auch du fie, 

90. Was du tadelft, das tue nicht. — | 

91. Niemand foll dich überreden, irgend- 
wie gegen das Beſſere gu handeln. 

91a. Lak dich’3 nicht verdriefen, tenn 
jemand, was dir gegeben ijt, wieder weg— 
nimmt. 

92. Was Gott gibt, nimmt niemand weg. 

93. Ueberlege vor der Tat und prüfe, 
was du tuſt, damit du nicht treibſt, was man 
nicht darf. 

94. Wovon du beim Tun nicht willſt, 
daß Gott es wiſſe, das tue auch nicht. 

95 a. Vor allem, was du tuft, denke an 
Gott. 

9b. Dein Licht jei deiner Taten 
Führer. 

96. Der größte Frevel gegen Gott iſt 
die Verführung eines Menſchen. 

97. Die Seele wird durch die Betrach— 
tung Gottes erleuchtet. 

98. Uebe Selbſtgenügſamkeit. 

99. Trachte nicht danach, alles (zu be— 
ſitzen). 

100. Erforſche eifrig die Urſachen des 
Schönen. 





*7 sOphron hier im Sinne von 13; hagnds heilig? 


71> Clit. 10; vgl. 68. 139 b. 


186. ™ vl. Borph. 34; unten 95b. 157. 166. = vgl. Porph. 34 (i. Anſchl. an 
74); Clit. 86; vgl. 204 ff. > Rorph. 34 (i. Anſchl. an 75 a); Chit, 85. 76 pal. 
Porph. 14. 7 ygl., 118, 127. 79 vgl. 106, 81 pal. zu 264 a, 88 yal. 80 
82° yal, 34, 244. 176, 824 yl. 7a. 35. 46a, Bae nyerait O4. 83 vgl. 163. 
84 Bum Nach}. vgl. 325, * wörtl.: hatte er es get. Unficherheit im Gebrauch der 
Tempora Haufig. 86° Clit, 13; vgl. unten 371, 88 Clit, 14, 89 =) 21 0a: 


vgl. 179. Tob. 415; Mt. 712; VE 6a; 
altgr. Weisheit (vgl. Sfocr. Nicocl. 61), 


9 == 404; val. 118; vgl. Clit, 15; Borph. 12 


%” wohl Gott gemeint; vgl. 74. 104, 


Did. 12; Agraphon 131 Reſch? S. 174. Auch 
% vgl. Tob. 415; vgl. 121 a. 


* ogl. 15. 
959 f, gu 54, 
98: a2) 334; 


% vgl. 153; Clit. 16, 
9%” Clit, 17; Borph. 11, 
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101. Was den Leib angeht, dad liebe 
nicht. 

102. Unrein macht den Menfchen ſchänd⸗ 
liches Tun. 

103. Reiniqung verleiht der Seele die 
Widerlequng des Irrwahns. 

- 104. Gott ift den Menfchen Führer zu 

ſchönen Taten. 

- 105. Halte niemand fiir deinen Feind. 
106 a. Liebe das dir Wefensveriwandte. 
106 b. iebe deinen Gott, auch noch vor 

Deiner Geele. 

- 107. G8 ijt ſchwer, daß Giinder fich zu- 

fammenfinden, ohne gu fiindigen. 

- 108 a. Viele Nahrung ift der Keuſchheit 

abtraglich. 

4108 b. Unmäßigkeit im Eſſen macht un- 

rein. 

109. Die Verwendung alles Tieriſchen 
(zur Nahrung) ijt etwas Indifferentes, ver— 
nünftiger jedoch iſt die Enthaltung. 

10. Nicht Speiſe und Trank, die durch 

Den Mund eindvingen, befleden den Men- 
jchen, jondern was aus feinem ſchlechten 
Charakter herausdrinat. 

111. Die Speije, die Du (von Begierde> 
befiegt gu dir nimmſt, beſchmutzt dich. 

112. Vefleibige dich nicht, der Menge 

zu gefallen. ; 

113. Für all deine quien Taten fieh 
Gott als den Urheber an. 

114. Am Schlechten ift Gott unjchuldig. 
115. Erwirb nicht mehr, als der Körper 

verlangt. . 
- 116. Gold errettet die Geele nicht vom 
Uebel. 

117. Bum Schwelgen biſt du von Gott 

nicht gejchaffen worden. 


118. Erwirb, was niemand dir nehmen 
(fann). 

119. Das Notwendige trage als notwendig. 

120. Uebe Geelengriife. 

121a. Nach dem, um deffen BVerach- 
tung willen du mit gutem Grunde gelobt 
wirft, ſtrebe nicht. 

121 b. Worauf du mit gutem Grunde 
ſtolz bijt, das beſitze (behalte). —J 

122. Bitte Gott um das, was Gottes 
würdig iſt. 

123. Die Vernunft in dir nimm zur 
Richtſchnur deines Lebens. 

124. Erbitte von Gott, was du von 
einem Menſchen nicht erhalten könnteſt. 

125. Wozu der Weg mur an Hand 
mühſamen Strebens fithrt, das erbitte dir 
al3 Lohn fitr dein mühſames Streben. 
_ 126. Das Gebet des Leichtfertigen ift 
nichtiges Gerede. 

127. Weffen du nach Bejreiung vom 
Körper nicht bedarfft, das verachte. 

128. Ginen Befiz, den du nicht behalten 
fannft, erbitte nicht bon Gott. 

129. Gewöhne deine Geele, nacht Gott 
von fich felbjt hoch au denen. 

130. Schätze nichts von dem, was ein 
Böſewicht div fortnehinen fann. 

131. 213 gut fieh allein an, was Gott 
angemeſſen it. 

132. Was Gottes würdig ijt, jteht auch 
einem guten Menſchen an. 

133. Was nicht zur Glückſeligkeit Gottes 
pat, paßt auch nicht gu der des Menſchen. 

134. Wolle das, was auch Gott wollen 
könnte. 

135. Gottes Sohn iſt, der das allein 
hochſchätzt, was auch Gott hochſchätzt. 





bdoa gol, 74. 06 b. 166. 304. 305. 
Mt. 22 37. 30; VF, 10 27. 


—— 106? pg hr Mer 230 f.3 


107 Unflar. Ueberliefert: , nicht ſchwer“. Vielleicht die Negation 


bei Sündigen zu tilgen: „Es ift nicht ſchwer, daß Sünder fic) finden beim Sündigen“? 
ober: Es ift nicht anſtößig, daß Sünder ſich zuſammenfinden, wofern fie nicht ſündigen 
(Syr. II: „wenn fie ſich bekehren und fernhalten wollen von ihren Sünden“)? Ruf: „Es 


iſt ſchändlich für die Sünder, beim Sündigen zuſammenzukommen“. 
hamartdlois: die Giindlojen können leicht den Sündern gleich werden. 
109 sitiert von Orig. VIII 30 G, 24511 als auch bei den Chriften ſehr 
110 vgl. Mec. 715: Mt. 15 11. ie yeaah 


u. a. 136, 428, 
beliebte Sentenz des Sextus. 
13 Clit. 18; Porph. 12. 17; vgl. 390. 
18 pal, 77. 92. 404, 119 yal, 276, 


12 Porph. 12 (i. Anſchl. an 114); vgl. 131. 
125 Clit. 21; Porph. 12 (i. Anſchl an 124), 


127 Rorph. 12 (i. Anſchl. an 128); vgl. 77. 
126); vgl. oben 124. 129 yal, 121 b. 
182 yl, 3, 


120 Clit, 20. 


184 Porph. 13 (nach 128, 127). 


Meyboom 472 lieft 


1080 yal, 


Rufin 

114 Clit. 19; Porph. 12 (i. Anſchl. an 113). 

Lote HqlaO0s BLD yal, 129; 

124 Porph. 12 (i. Anſchl. an 122). 

126 Rorph. 12 (i. Anſchl. an 125), 

128 Clit, 22; Porph. 12 (i. Anſchl. an 

130 yal, gu 15, St =e. LOZ sy Dah AZ. 
135 vgl. gu 58; vgl. 4. 
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136. Solange der Körper noch Be- 
gierdDen unterliegt, ijt die Geele in Un- 
fenntnis tiber Gott. 

137. Verlangen nach Beſitz ijt der Hab- 
jucht Anfang. 

138. Aus Eigenliebe entipringt Unge- 
rechtiqfeit. 

139 a. (un fich) bedeutet der Körper 
nur eine geringe Beläſtigung fiir die Seele. 

139 b. (Erſt) der Hang zur Luft macht 
Den Körper unertraglich. 

140. Alles Nebermaf ijt dem Menjchen 
feinbdlich. 

141. Wenn du liebſt, was man nicht joll, 
wirſt Du nicht lieben, was man foll. 

142. Bemühſt du dich um das Unſchöne, 
Jo wird dir das Schone verborgen bleiben. 

143. Des Weiſen Seele weilt ftet3 bei Gott. 

144. In des Weijen Geele wohnt Gott. 

145. Den Weijen erfennt man (fchon) 
an wenigem. 

146. Jegliche Begierde [nach jeglicem] 
ijt unerfattlich, aljo auch unerfiillbar. 

147. Dad Weife ift frets fich felbft gleich. 

148. Gott erkennen und ihm ähnlich 
(gleich) fein, gentigt gum Gliice. 

149. Schlechte werden durch Schmeiche- 
leien noch ſchlechter. 

150. Durch Lob wird die Schlechtigkeit 
unerträglich. 

151. Deine Zunge folge deiner Ueber— 
legung. 

152. Es iſt ratſamer, unbedacht einen 
Stein zu werfen als ein Wort. 

153. Ueberlege vor dem Reden, damit 
du nicht redeſt, was ſich nicht gehört. 

154. Worte ohne Ueberlegung ſind 
leerer Schall. 

155. Geſchwätzigkeit bleibt nicht vor 
rs bewahrt. 


156. Neben der Kürze der Rede geht 
Die Weisheit einher. 

157. Weitſchweifigkeit der Rede ift etn 
Beichen von Unbildung. 

158. Liebe die Wahrheit. 

159. Die Lüge behandle wie Gift. 

160. Lag dich bei deinen Worten vom 
rechten Zeitpunkt letten. 

161. Sprich, wenn Schweigen nicht 
fromimt. 

162 a. Ueber das, was du nicht weift, 
ſchweige. 

162 b. Ueber das, was du weißt, ſprich, 
wenn's nötig iſt. 

163. Eine Rede zu unpaſſender Zeit iſt 
ein Beweis übler Geſinnung. 

163 a. Wenn's zu handeln gilt, rede nicht. 

164. Sn der Verjammlung dränge dich 
nicht danach, al8 Erſter zu reden. 

164 a. Reden und Schweigen ijt diefelbe 
Kunſt. 

165. Beſſer die Wahrheit ſagen und 
unterliegen als mit Täuſchung obſiegen. 

165 a. Wer durch Täuſchung ſiegt, wird 
moraliſch beſiegt. 

165 b. Lügenreden find die Zeugen der 
Schlechten. 

165 c. (€3 muß ſchon) eine große Not 
(jein), Der die Lüge anfteht. 

165d. Wenn du dich durch Wahrhajftig- 
feit vergebjt, fo wirſt du dich unbedingt 
in dieſem Galle durch Lügen nicht ver- 
gehen. 

165e. Täuſche niemanden, befonders 
aber den nicht, der dich um deinen Rat 
angebt. 

165f. Wenn du mit mehreren redeft, 
wirft Du eher das Erſprießliche exrfermen. 

166. Der Glaube ift Fithrer gu allen 
guten Handlungen. 





unten 428, 
mete tiyet 716. 72, dasſ. Wort: — 


136 Statt „ſo lange⸗ ee „in dem — tie’. 
* Clit Clit. 24: 


Porph. 13 (i. Anſchl. an 134); vgl. 
„Geldliebe“, fo aud die for. Rez. 
141 Clit, 25; val. oben 88. vgl. 


55. 418; Porph. 16. aes bee gu 35. 145 Porph. 13: AA „wenigen Sorter” 
M6 Clit. 26, 149 Crit, 151 pol, 74. 153. 152 Git, 28; Porph. 14; vgl. 
unten 185, TBS aT, is 53, 151; Clit. oo 154 Cit, 30, 159 vgl. Spr. 10 19. 
t58ITtE tole 15 Clit. 159 Clit, 


»rechtes Mag’, Schicliiteit” ig (tise — te 253. 


sO ale Clit, 37s Hoar oe 160; vgl. 8 
164 Git. 38. es 165 
65 or 


R. bebarf’. Clit. 41. 


rph. 14 (i. Sint an 152). 
h. 4 (i. Anſchl. an 165 a), 
165° Clit. 39 b (i. Anſchl. an 164: , nach — 


160 kairés, oſchwer Sd be ig auch 
Clit. 36 („was n. i), 

aS Saltire 35. 3 6. 164° Clit. 39a, 
“ Porph. 14 (i. Anſchl. 
165° Clit, 4 4165 ho ber ve 
186 Statt 


„Glaube“ (pistis) —— gedacht: „Zuverläſſigkeit“, Aufrichnigteir⸗ wie 169—171 a; 


vgl. zu 6. Bal 1 
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167. Die Weisheit geleitet die Seele zu 
Gott. 

168. Der Weisheit ijt nichts verwandter 
al3 Die Wahrheit. 

169. Diefelbe Natur fann unmöglich 
aufrichtig und lügenhaft fein. 

170. Bei einer feigen und unfreien 
Natur fann feine Aufrichtigkeit fein. 

171. Sit etwas zu jagen notwendig, fo 
ziehe als verlaplicher Menſch nicht da3 An— 
hören bor. 

1vla. Im RKreije der Buverlaffigen 
Gläubigen?) hire Lieber 3u ftatt zu reden. 

172. Der genuffiichtige Menjch ijt in 
allent unbrauchbar. 

173. Ohne gepriijt gu fein, rede nicht 
liber Gott. 

174. Die Giinden der Unwiſſenden find 
ein Schandmal für ihre Lehrer. 

175. Tot find bei Gott, durch) die der 
Name Gotte$ geſchmäht wird. 

176. Dev Weiſe ijt nachft Gott ein 
Wobhltater (der Menſchheit). 

177. Deine Worte foll bei den Hörern 
dein Leben beftitigen. 

178. Was man nicht tun darf, das 
bring dich auch nicht in Verdacht zu tun. 

179. Was du nicht erleiden willft, daz 
tue auch nicht. 

180. Was gu tun unjittlich ijt, dad ift 
auch einem anderen aufgutragen unfittlic. 

181. Gelbjt bis gu den Gedanfen fei 


rein bon Verfehlungen. 


182. Wenn du über Menjden herr- 
jcheft, bedenfe, dak du von Gott beherrſcht 
wirſt. 

183. Wer einen Menſchen richtet, wird 
von Gott gerichtet. 

184. Für den Richter iſt das Riſiko größer 
als für den, der gerichtet wird. 

185. Schade einem Menſchen mit allem 
eher als mit der Rede. 
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186. Cinen Menſchen fann man dure 
Die Rede täuſchen, Gott jedoch nicht. 

187. (Die Wahrheit) fernen und im 
Worte unterliegen, ijt fein Unglück. 

188. Chrjucht im Glauben ijt ein Haupt- 
qrund zur Unebre. 

189. Vege Wert darauf, gläubig gu fein 
(nicht freilich äußerlich, fondern) durch 
(wahrhaftes) Gein. 

190. Berehre den Weifen als leben- 
des Chenbild Gottes. 

191. Der Weije foll div, felbft wenn ex 
nact ijt, alg weiſe erjcheinen. 

192. Ehre niemanbden wegen feines 
großen Vermögens. 

193. Es iſt ſchwer, dak ein Reicher er— 
löſt wird. 

194. Einen Weiſen und Gott tadeln, 
iſt die gleiche Sünde. 

195. Wenn du über Gott ſprichſt, ſo 
denke, daß dir die Seelen deiner Zuhörer 
als Treugut übergeben ſind. 

196. Ohne den echten Glauben iſt's dir 
nicht möglich, ſchön zu leben. 

197. Nur das Schöne halte für gut, und 
flix ſchön allein das, was Gott angemeſſeniſt. 

198. Tue Großes, ohne Großes zu 
verſprechen. 

199. Weiſe wirſt du nicht werden, 
wenn du meinſt, es zu ſein, bevor du es biſt. 

200. Große Not erweiſt einen zuver— 
läſſigen Mann. 

201. Als Ziel des Lebens betrachte 
das gottgemäße Leben. 

202. Halte nichts für ſchlecht, was 
nicht (zugleich) häßlich iſt. 

203. Die Folge des Böſen iſt der Frevel, 
die des Frevels iſt das Verderben. 

204. Leidenſchaft wird zur Seele des 
Gläubigen nicht hinaufdringen. 

205. Jede Leidenſchaft der Seele iſt 
der Vernunft feindlich. 





168 over „vertrauter“. Clit. 42. 


»aiehe das Reden itber das Notwendige nic) 


169 Clit. 43. 
t dem Anhören vor’. 


171 Yeberliefert ijt das Gegenteil: 
Verwirrung offenbar 


alt, wie di iedenen Gdjungen ber Hdf. P, Clit. 44, Rufin, Syr. zeigen. 173 oder 
Pie conve * an bal. Clit. ne, ‘15 ober _,um derentivillen”. ES ogts 
210. 260 und gu 34. 177 Gfit. 48: vgl. Borph. 8; vgl. oben 48. 189. 18 pal, 
unten 389. 179 yal, gu 89. 181 Porph. 9. 183 pol, Mt. 71; Rom. 21; 
Sat. 411 f. 185 gl, 152. 186 Clit. 53; vgl. oben 66. 189 vgl. 64, 65. 
177. 209. 220. 193 pal, Mt. 19 23. 194 vgl. 229, 298" DOn 2Lo. ape = 131; 
pgl. 215, 199 vgl. 389 a. 200 oder „gläubigen“; val. gu 6. 166. 208 Dats 


Borph. 9. 


205 yal, 123. 74 ff.; Porph. 9. 
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206. Was du im Affekt tuft, wirſt du 
berenen. 

207. Leidenfchajten find der Anfang 
von RKranfheiten. 

208 a. Die Schlechtigfeit ijt eine Krank 
heit der Geele. 

208 b. Die Ungerechtigfeit ijt Der Seele 
Zod. 

209. Halte dich erft dann für glaubig, 
wenn du dich bon den Leidenſchaften der 
Seele freigemacht haſt. 

210. Behandle alle Menſchen wie ein 
gemeinſamer Wohltäter der Menſchen. 

210 a. Wie du willſt, daß dich deine 
Mitmenſchen behandeln, ſo behandle auch 
du ſie. 

211. Behandelſt du die Menſchen ſchlecht, 
wirſt du dich ſelbſt ſchlecht behandeln. 

212. Der Gläubige wird niemandem 
Böſes tun. 

213. Bitte darum, den Feinden wohl⸗ 
tun zu können. 

214. Den Schlechten ſcheint der Weiſe 
unnütz zu ſein. 

215. Ohne Gott kannſt du shit igen 
leben. 

216. Um des gottgemäßen Sevens 
willen ertrage alles. 

217. Das Gebet dejjen, dev Bittenibe 
Menjchen nicht erhirt, erhirt Gott nicht. 

218. Der Philofoph ijt dem Philo- 
jophen ein Geſchenk von Gott. 

219. Wenn du den Philojophen ebrit, 
wirſt Du dich jelber ehren. 

220. Get qlaubiq mit Bewußtſein. 

221. Wenn jemand dich Sohn nennt, 
bedenfe, weſſen Gohn er dich nennt. 

222. Wenn du Gott Vater nennft, jo 
qedenfe deſſen bet deinen Handlungen. 

223. Deine gläubigen Reden feien er- 
füllt mit reicher Frömmigkeit. 

224. Get deinen Handlungen alte 
Gott vor Augen. 

225. G8 ift frevelhajt, Gott als Vater 
anguerfernen und dabei etwas Schimpf- 
liche3 zu begehen. 
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226. Wer den Weifen nicht liebt, liebt 
auch ſich ſelbſt nicht. 

227. Kein Beſitz ſoll dem Philoſophen 
als eigen gelten. 

228. Es entſpricht nicht der Frommig- 
feit, wenn die, jo Gott, und zwar als 
Vater, gemeinſam haben, nicht auch ihren 
Beſitz gemeinjam haben. 

229. Wer den Philofophen nicht hoch- 
ſchätzt, iſt Gott mißfällig. 

230 a. Er (?) erlaubt dir [nämlichſl, die 
Che auszuſchlagen, damit du al3 Beiſaſſe 
Gottes leben fannft. 

230 b. Heivate und zeuge Rinder, aber 
in dem Bewußtſein, dak beides widtig ift. 
Sollteſt du Dich indeffen, gleichfam im Be- 
wußtſein Der Widrigteit des Krieges, als 
mannhaft erweiſen wollen, jo heirate und 
zeuge Kinder. 

231. Seder zügelloſe (Gatte) ift der 
ehebrecheriſche Schänder feines Weibes. 

232. Tue nichts der nadten Luft 
wegen. Be 

233. Wiſſe, daß du ein Chebrecher bift, 
jelbjt wenn du nur in Gedanfen die Che 
brichft. Dasſelbe gelte dir auch von jeder 
Sünde. 

234. Dadurch, daß du dich gläubig 
nannteſt, haſt du zugeſichert, gegen Gott 
nicht zu ſündigen. 

235. Dem gläubigen Weibe ſoll als 
Schmuck die Sittſamkeit gelten. 

236. Ein Mann, der ſeine Frau ent— 
läßt, geſteht damit ein, daß er nicht in der 
Lage iſt, ſeine Frau zu regieren. 

237. Ein ſittſames Weib iſt des Mannes 
Ruhm. 

238. Wenn du deine Frau in Ehren 
hältſt, wird auch ſie dich in Ehren halten. 

239. Die Ehe der Gläubigen ſei ein 
Kampf um die Enthaltſamkeit. 

240. So wie du über deinen Bauch 
Herr biſt, wirſt du auch über die geſchlecht— 
lichen Regungen Herr ſein. 

241. Nimm dich in acht vor dem Lobe, 
das von den Ungläubigen kommt. 





—— eb s) es 209 pal. su 189. 


13 gl, Mt. 544; LE. 627 f.; Rom. 12 20. 
2engl, 226, "220 vgl. 189. 221 yql, 58, 
228 gl. 219, 


——6 aries 140 Reſch? S. 182, 
Mt, 528, th 2s 240 Clit, 


23 Git. 71, 
t. 73. 


210 yal, 260. 176. 
24 Cut. 63. 
222 _ 59; ogl. 225, 


2108 _ 89: yal, 179, 
215 yal,’196, 197. 
228 OGke oF 
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242. Was du unentgeltlic) bon Gott 
erhältſt, das gib auch (du) unentgeltlich. 

243. Glaubige wirft du im qrofer An— 
zahl nicht finden, denn das Gute ijt {pare 
lich 


244, Den Weiſen ehre nächſt Gott. 

245. Wenn du befchuldigt wirſt, weife 
au fein, fo wiſſe den Gefchuldigern Dank. 

246. Wer den Weijen nicht ertragen 
kann, fann auch das Gute nicht ertragen. 

247. Willft du glaubig fein, jo ſündige 
vor allem nicht; geſchieht es gleichwohl 
einmal, jo wiederhole es (wenigſtens) nicht. 

248. Eine Lehre, die Gottes nicht würdig 
iſt, lerne nicht. 

249. Die Sucht, viel zu wiſſen, hat als 
leere Neugierde der Seele zu gelten. 

250. Wer das weiß, was Gottes würdig 
iſt, iſt ein weiſer Mann. 

251. Ohne Wiſſen kannſt du Gott nicht 
lieben. Strebe (alſo) danach als nach etwas 
Notwendigem. 

252. Der Weiſe kargt mit der Zeit. 

253. Sei freimütig bei beſcheidener 
Zurückhaltung. 

253 a. Der Weiſe übt Enthaltſamkeit 
auch im Schlafe. 

254. Schlecht lebende Kinder ſollen dir 
mehr Kummer machen als wenn gar keine 
leben. 

255. Denn das Leben (als ſolches) ſteht 
nicht bei un3, wohl aber fteht bet uns, daß 
fie (oder: tir) gut leben. 

256. Unglaubige Kinder find gar feine 
Kinder. 

257. Der Glaubige tragt den Verluft 
feiner Kinder in Danfbarfeit. 

258. Halte den nicht fiir einen Philo— 
fophen, dem du nicht in allem vertrauft. 

259. Verleumbdungen gegen einen Philo⸗ 
jophen nimm nicht an. 

260. Geftrebe dich, ein den Menſchen 
gemeinfamer Wobhltater gu fern. 


261. Verabſcheue eS, jemand felbft nach 
Recht und Gerechtigkeit gu beftrafen. 

- 262. Wenn du mit Frobhfinn leben 
willft, jo meide die Vielgefchaftigkeit; denn 
treibjt Du vieles, wirſt du auch Schlimmes 
treiben. 

263. Was du nicht niedergelegt haſt, 
nimm auch nicht auf; denn ſonſt lebſt du 
nicht nach dem Ideal des Selbſtgenüg— 
ſamen. 

264a. Lak fahren, was du beſitzeſt, 
und folge der richtigen Lehre. 

264 b. Indem du Gott dienſt, wirſt ou 
von allem frei ſein. 

265. Höre zu eſſen auf noch vor der 
Sättigung. 

266. Von deiner Nahrung teile jedem 
mit. 

267. Dafür, daß der Bettler zu eſſen be— 
kommt, iſt es ſchön, ſogar (ſelbſt) zu faſten. 

268. Jeder Trank ſei dir willkommen. 

269. Vor Trunkenheit hüte dich aber 
ebenſo wie vor Raſerei. 

270. Der Menſch, der von ſeinem Bauche 
unterjocht wird, iſt dem Tiere gleich. 

271. Aus dem Fleiſche entſteht nichts 
Gutes. 

272. Bei ſchändlicher Luſt ſchwindet das 
Luſtvolle ſchnell, die Schande aber bleibt. 

273. Man kann Menſchen ſehen, die um 
der Geſundheit des übrigen Körpers willen 
ſich Glieder abhauen und wegwerfen. Um 
wie viel beſſer (geſchähe das) um der Keuſch— 
heit willen. 

274. Die Herrſchaft über den Körper 
ſieh an als hohe(3) Erziehung(8gut). 

274 a. [Denn] der Beſitz bon Schätzen 
wird dem Verlangen nach Beſitz kein Ziel 
ſetzen. 

275. Weiſe iſt nichts, was die Freiheit 
mindert. 

276. Die notwendigen Gelüſte betrachte 
als notwendig. 





22 yal, Mt. 10s. 


244 pol, 319. 292. gu 229. 319. 


219 yal, 262, 261 és&(i) 


théophilés hier im Ginne von ,,Gott liebend, fromm” ftatt „von Gott geliebt”. Bgl. 340, 


358, 359, 363 a. 419. 


2538 zu leſen hypnou ftatt hypnos; vgl. 294. 

gu lejen hypnou f yp fan pat ne 
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270 Clit, 95; vgl. 428. 
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260 pal, 210, 262 yal, 249, 
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273 yal, 13, dagu Orig. in Mt. 193 (i. Anſ 
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274 Rorph. 34, 
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253 pql, 160, 
255 Clit, 76. 259 yal, 1, Tim. 519. 
2640 pol, 81 u. ö.; vgl. Wit. 19 21; 
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266 ygl. 82 b. 267 pal. Agraphon 

271 ygl, Gal. 68; vgl. 291. 317. 


278 yal, 50. 
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277, Das Gute gu haben wünſchen alle, 
es ertwerben e3 aber nur die, welche unver- 
jalfchten Wnteil haben am göttlichen Worte. 

278, Bift du ein Freund der Weisheit 
(Philojoph), fo fet lieber ernft al3 ein Freund 
des Scherzes. 

279. Etwas Geltenes fei dir Scherz und 
Muße. 

280 a. Maßloſes Gelächter ijt ein Zei— 
chen von Diſziplinloſigkeit. 

280 b. Geftatte div feine Erheiterung 
liber das Lacheln hinaus. 

281. Get mehr ernfthaft als heiter. 

282. Das Leber jet dir ein Kampf um 
ehrbar-ernjtes Leben. 

283. Das befte ift, gar nicht zu ſündigen; 
ſündigt aber einer, ijt es beffer (flix ihn), es 
gu erfennen al3 in Unienntnis gu fein. 

284, Der Prahlhans ift fein Philofoph. 

285. Halte für groß die Weisheit, mit 
Deter Hilfe du die Unbilbung der Un— 
wiſſenden gu ertragen vermagft. 

286. Sieh e3 al8 fchinpjlich an, wenn 
du es darauf anlegſt, um deines Körpers 
willen gelobt zu werden. 

287. Die Seelen der Weiſen ſind un— 
erſättlich in Gottesverehrung. 

288. Mit Gott fang an alles zu tun, 
was du tuſt. 

289. Denke häufiger an Gott als du 
atmeſt. 

290. Was man gelernt haben muß, um 
es zu tun, das verſuche nicht, ungelernt. 

291. Das Fleiſch liebe nicht. 

292. Die gute Seele liebe nächſt Gott. 

293. Freundlich Zornesausbrüche er— 
tragen zu können, entſpricht dem Ideal des 
Weiſen. 

294. Des Philoſophen Reichtum iſt die 
Enthaltſamkeit. 

295. Was du anderen mitgibſt und be— 
ſitzeſt es ſelbſt nicht, das halte nicht für gut. 
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296. Nichts iſt gut, was nicht zum Ge— 
meinbeſitz gemacht werden kann. 

297. Halte eine Sünde nicht für kleiner 
als eine andere. 

297 a. Sieh jede Sünde als gottloſen 
Frevel an. 

298. Wie du bei deinen wackeren Taten 
gelobt und geehrt werden willſt, ſo mußt 
du es auch ertragen können, bei deinen 
Fehlern getadelt zu werden. 

299. Deren Lobſpruch du verachteſt, 
über deren Tadel ſieh auch hinweg. 

300. Einen Schatz vergraben, iſt nicht 
menſchenfreundlich, ihn heben, entſpricht 
nicht dem Weisheitsfreund (Philoſophen). 

301. Würdeſt du dich ſoviel um die Seele 
bemühen, wie du es um den Leib tuſt, ſo 
wäreſt du weiſe. 

302. Weiſe iſt nichts, was Schaden an- 
richtet. 

303. Für alles, was du tuſt, rufe Gott 
zum Zeugen an. 

304. Gott beſtärkt die Menſchen zu 
guten Taten. 

305. Bu böſen Taten iſt ein bijer Damon - 
Führer. 

306. Den Weiſen kannſt du ebenſowenig 
wie Gott zwingen, etwas zu tun, was er 
nicht will. 

307. Der Weiſe bringt Gott den Men— 
ſchen nahe. 

308. Gott iſt bei (allen) Werken ſeiner 
(Schöpfung) am meiſten ſtolz auf den 
Weiſen. 

309. Nichts iſt nächſt Gott ſo frei wie 
der Weiſe. 

310. Aller Beſitz Gottes iſt gleichfalls 
Beſitz) des Weiſen. 

311. Der Weiſe nimmt teil an Gottes 
Herrſchaft. 

312. Der Schlechte will nicht, daß es 
eine Vorſehung Gottes gibt. 





282 — 573, dort fehlt richtig dad zweite „Leben“. 
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313. Die ſchlechte Seele flieht Gott. 

314. Alles Ueble ijt Gott feindlid. 

“315. Das Verniinftige in div, dad fieh 
flix Den (eigentlichen) Menjchen an. 

316. Wo deine Vernunft, da ift dein Gut. 

317. Sm Fleiſche juche nichts Gutes. 

318. Was der Seele nicht ſchadet, ſchadet 
auch Dem Menſchen nicht. 

319. Den Philojophen ehre als Diener 
Gottes nachft Gott. 

320. Die Hiitte der Seele als Lajt zu 
empfinden, ift Ueberhebung; fie aber, wenn 
es fein mug, ohne Harm ablegen finnen, 
ijt Seligfeit. 

321. Verurjache nicht deinen eigenen 
Tod; dent aber, der dich vom Leibe be- 
freit, fei nicht gram. 

322. Wer den Weijen feines Körpers 
beraubt, ertveift ihm durch fein Verbrechen 
eine Wohltat; denn jener wird wie aus 
Banden erloft. 

323. Den Menjchen qualt die Furcht 
vor dent Tode infolge jeiner Unkenntnis 
von der Geele. 

324. Das miannermordende Erz wäre 
am bejten itberhaupt nicht geworden. Mun 
es aber geworden ift, glaube nicht, dak es 
für Dich da ift. 

325. Reine Verftellung bleibt lange ver- 
borgen, vor allem im Glauben. 

326 a. Wie dein Charafter, jo foll auch 
Dein Leben fein. 

326 b. Cin gottesfürchtiger Charakter 
verſchafft ein glückliches Leben. 

327. Wer gegen einen anderen Bojes 
jinnt, der erfeidet zuvor ſelbſt Böſes. 

328. Gin undanfbarer Menjch darf dich 
pont Wohltun nicht abbringen. 

329. Nichts von dem, was du auf Bitten 
Hin [fogleich] gibft, halte fitv wertvoller als 
den Empfänger. ; 

330. Dein Vermögen wirſt du am 


{chinften verwenden, wenn du den Bee 
diirftigen bereitwillig mitteilft. 
_ 881. Cinem Bruder, der underftindig 
Handelt, rede gu, nicht fo zu tun; ifter aber 
unverbefferlich, jo behüte ign. 

332. Ringe darum, alle Menſchen durch 
Verftindigteit zu übertreffen. 

333. Verſtand wirſt du nicht eher 
als du einſiehſt, daß du ihn nicht 
haſt. 

334. Uebe Selbſtgenügſamkeit. 

335. Die Glieder des Körpers ſind 
denen, die von ihnen keinen Gebrauch 
machen, zur Laſt. 

336. Anderen dienen iſt beſſer als von 
anderen bedient werden. 

337. Wen Gott vom Körper nicht be— 
freit, ſoll nicht unzufrieden ſein. 

338. Einen unſozialen Grundſatz halte 
für ſchändlich nicht nur zu haben, ſondern 
auch anzuhören. 

339. Wer etwas unter Schmähen ſchenkt, 
frevelt [und ſündigt gegen Gott]. 

340. Nimmſt du dich der Waifen art, 
wirſt Du ein gottwohlgefalliger Vater vieler 
Kinder fein. 

341. Wem du um des Ruhmes twillen 
dienſtfertig geweſen bift, Dem halt du um 
(flingenden) Lohn gebdient. 

342. Haft du (jentand) etwas au dem 
Zwecke gegeben, daß es befannt werde, jo 
haſt du es nicht dem Menſchen gegeben, 
ſondern deinem eigenen Vergnügen. 

343. Reize nicht den Zorn der Menge 
auf. 
344. Lerne [aljo], was der tun muß, 
Der glücklich werden mill. 

345. Hungers fterben ijt beſſer, als durch 
Unmafigteit des Bauches die Geele zu 
blenden. 

346. Den Leib jieh an als Hiille der 
Geele; halte ihn alfo rein. 





3138 Porph. 16. 
und zu 275, 
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347. Was immer die Seele wahrend 
ihres Wohnens im Körper getrieben hat, 
das begleitet jie als Zeugnis gum Gericht. 

348. An der unreinen Seele üben un— 
reine Dämonen Vergeltung. 

349. Eine gläubige und gute Seele hin— 
dern böſe Dämonen nicht auf Gottes Wege. 

350. Wn der Lehre bon Gott gib nicht 
jedem Wnteil. 

351. Für die Ruhmverblendeten ift 3 
nicht gefahrios, von Gott gu Hiren. 

352. Ueber Gott ijt felbft die Wahrheit 
jagen feine geringe Gefahr. 

353. Ueber Gott fprich nichts, was du 
nicht bon Gott erfahren haft. 

354. Cinem Gottlojen [aber] ſprich nichts 
über Gott. 

355. Die wahre Rede über Gott ehre 
wie Gott (felbjt). 

356. Wenn du nicht rein bift von une 
heiligen Werfen, lak feine Rede iiber Gott 
lout werden. 

357. Die twahre Rede über Gott ift 
Gottes Rede. 

358. Erſt tiberzeuge dich bon der Fröm— 
migfeit derer, gu denen du fprichft, und 
dann rede bon Gott. 

359. Deine Werke der Gottesliebe follen 
jeder Rede über Gott vorangeher. 

360. Benrithe dich nicht, bei der Menge 
liber Gott gu reden. 

361. Mit Reden ither Gott fei fpar- 
ſamer al3 itber die Geele. 

362. Es ijt geratener, achtlo3 eine Geele 
preiszugeben, al eine Rede über Gott. 

363 a. Ueber eines gottliebenden Man- 
nes Leib kannſt du Macht haben, iiber feine 
Geele tvirft du feine Gewalt befommen. 

363 b. Ueber eines Weifen Leib Hat 


auc) ein Liwe Macht, itber ihn allein 
auch ein Tyrann. 

364. Kommt bon einem Tyrannen eine 
Drohung, dann denfe ganz befonders daran, 
wem du gehörſt. 

365. Wer (zu Leuten) über Gott redet, 
zu denen es nicht verſtattet iſt, ſoll als 
Gottesverräter gelten. 

366. Eine Rede über Gott unterdrücken 
iſt beſſer als unbedacht über ihn ſich 
unterhalten. 

367. Wer Lügenhaftes über Gott ſagt, 
erdichtet Lügen gegen Gott. 

368. Der Menſch, der nichts Wahres 
über Gott zu ſagen hat, iſt von Gott ver— 
laſſen. 

369. Gott kann man nicht ohne Ehr— 
furcht erkennen. 

370. Es iſt undenkbar, daß, wer einem 
Menſchen Unrecht tut, Gott verehrt. 

371. Fundament der Gottesverehrung 
iſt die Menſchenliebe. 

372. Wer für die Menſchen ſorgt und 
für alle betet, der ſoll in Wahrheit als 
Gottes gelten. 

373. Es ſteht Gott an zu erlöſen, die er 
ſich erwählt. 

374. Sache des Frommen iſt es, zu 
Gott um Erlöſung zu beten. 

375. Wenn dir auf deine Bitte von 
Gott Erfüllung wird, dann glaube, daß 
du Macht haſt bei Gott. 

376. Der Menſch, der Gottes würdig, 
iſt Gott unter den Menſchen. 

376 a. Gott und Sohn Gottes ſtehen 
gueinander als das höchſte Gut und als da8, 
was dem hichjten Gut am nachften fommt. 

377. Es ijt beſſer, nichts gu befigen, als 
biel und davon nicht mitzuteilen. 





347 Bum Gericht vgl. zu 14; Agraphon 76 Ref? S. 102. 


gu Gott?’ Oder: „E. gl. 
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378. Wenn du Vittenden nicht gibft, 
obwohl du dagit in der Lage bift, wirſt du 
Deinerfeits als Bittender von Gott nicht 
empfangert. 

379. Wenn jemand einem Bittenden von 
ganger Geele (gern) Nahrung mitgibt, fo 
(mag das an fich) eine fleine Gabe (jein), 
jeine Bereitwilligkeit (gilt) aber als groß 
bet Gott. 

380. Wer. an Goit glaubt und zugleich 
der Memung ift, dak nichts zu ihm Be- 
ziehung hat, ift ebenſogut wie ein WUtheift. 

381. Am beſten verehrt Gott, wer fein 
Inneres Gott nach Kräften ähnlich macht. 

382. Gott bedarf nach feiner Richtung 
hin etwas, er freut ſich aber über die, welche 
den Bedürftigen mitgeben. 

383. Der Glaubigen Reden jollen wenig, 
Taten hingegen zahlreich fein. 

384. Der lerneifrige Gläubige ift ein 
YArbeiter Der Wahrheit. 

385. Stelle dich ein auf die Unglücks— 
fille, Damit du wohlgemut bift. 

386. Tuſt Du niemandem unrecht, jo 
brauchft Du auch niemand 3u fitrchten. 

387. Cin Tyrann fann das Glück nicht 
rauben. 

388. Was du tun mußt, tue gern. 

389. Was man nicht tun darf, tue auch 
unter keinen Umſtänden. 

389 a. Verſprich alles lieber als das 
Weifefein. 

390. Die Urjache einer quien Tat ſchreibe 
ott gu. 

391. Niemand ijt weije, der etwa Die 
Mugen niederfchlagt auf Crde und Tiſche. 

392. Der Philofoph foll fret fein, nicht 
fretlich ſeinem Titel nach, jondern in jeiner 
Geele. 

393. Hiite dich vor dem Lügen; denn 
täuſchen bedeutet zugleich auch getäuſcht 
werden. 


394. Erkenne, wer Gott iſt; lerne ken— 
nen das, was in dir denkt. 

395. Ein guter Menſch iſt ein ſchönes 
Werk Gottes. 

396. Unſelig die, durch die das Wort 
(Gottes) geſchmäht wird. 

397. Die Seele richtet nicht der Tod 
zugrunde, jondern ein feblechtes Leben. 

398. Wenn du tweift, wozu du gewor- 
den biſt, dann wirſt du dich erfermen. 

399. Cin gottgemapes Leben ift nicht 
miglich, ohne verftindig, ſchön und gerecht 
zu handeln. 

400. Das Leben der Ungldubigen ift 
eine Schande. 

401. Teile niemals, ohne div deffen be- 
wußt zu werden, eter niedvigen Natur vom 
Worte Gottes mit. 

402. Der Glaube fithrt die Geele von 
der Erde hinauf gu Gott. 

403. Die Gripe der Seele des Weijen 
wirſt Du ebenſowenig ergründen wie die 
Gottes. 

404. Was Gott gibt, nimmt niemand 
weg. 

405. Was die Welt bietet, das bewahrt 
ſie nicht ſicher. 

406. Die Erkenntnis Gottes iſt göttliche 
Weisheit. 

407. Einer unreinen Seele wage nicht 
pon Bolt gu ſprechen. 

408. Erprobe einen Mann eher an 
jeinen Werfen als an jeinen Worten. 

409. Leihe deine Obhren nicht einem 
jeden. 

410. Von Gott eine Meinung gu haben, 
ift leicht, von ifm aber die Wahrheit 
auszuſagen, ift allein dem Gerechten ver- 
gönnt. 

411. Quäle deinen Leib nicht mit der 
Seele, und deine Seele nicht mit des 
Leibes Gelüſten. 





878 oder „Bedürftigen“, auch 379. 382. -BVgl. Agraphon 66 Reſch? S. 88. Bie ER ap 


vp. g. GS." Mic. 12.307 LE. 1027. gers 
385 Clit. 120, 
390 pal, 113, 304, 395. 


484° Syr. IL ftatt ,, Glaubige”, „Weiſe“. 
„Unglücksfälle“; vgl. 364. 


orph. 16; vgl. 426. 383 yal, 151 ff, 
387 Clit, 121 ftatt „Tyr.“: 
392 überliefert: „Man muß den 


Bh. befreien, nicht ſ. Namen, ſ. ſ. S.“. Bu leſen etwa: eleütheron (ſtatt eleutheroun) 


dei <einai); gl. 426. 


„Tugend“ ftatt „Glaube“. 
401, 451; gu 358. 409 Clit. 126 1. 


Neuteftamentl. Apofryphen. 2. Aufl. 


299 pal, 308. 390. 
399 Clit. 123; ftatt „verſtändig“ auch „keuſch“ wie 13. 67. 
Glter, aber ſtatt „üngläubigen“: „Unwiſſenden“; vgl. 174. 
entfpr. Dem eiké 362 u. propetds 366; j. zu 358; 407, 451, 
403 vgl. 27; gu 229. 


396 oder „um derentivillen”; vgl. 175, 
400 — Byth.-Spr. 39 b 

401 Jathéis sauton 
402 pal. Porph. 16, dort 
404 — 92; vgl. 118. 207 gl. 
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412. Gewöhne dich, deinem Leibe, was 
des Leibes ift, in Mäßigung, und deiner 
Seele, (was dev Seele ift,) in Frömmigkeit 
zu gewähren. 

413. Deine Seele nähre mit göttlichem 
Wort, deinen Leib mit ſchlichten Speiſen. 

414. Gewöhne deine Seele, ſich zu 
freuen, worüber Freude zu haben ſchön iſt. 

415. Die Seele, die ſich über Nichtig— 
keiten freut, iſt bei Gott mißachtet. 

415a. Des Weiſen Seele hört auf 
Gott. 

416. Des Weiſen Seele wird von Gott 
zu Gott in Harmonie gebracht. 

417. Des Weiſen Seele ſchaut immer 
Gott. 

418. Des Weiſen Seele hat ſtets Um— 
gang mit Gott. 

419. Das Herz des Frommen ſteht feſt 
in Gottes Hand. 

420. Der Aufſtieg der Seele gu Gott 
gejchieht durch Gottes Wort. 

421. Der Weije folgt Gott, und Gott 
folgt ber Geele des Weiſen. 

422. Was herrſcht, freut fich am Be— 
herrſchten, und alſo freut ſich Gott am 
Weijen. 

423. Was herrſcht, ift mit bem Be- 
herrſchten untrennbar (verbunbden), und 
alfo kümmert ſich Gott vorſorglich um den 
Weijen. 

424, Der Weiſe wird von Goit geleitet; 
Jeswegen iſt er auch glücklich. 

425. Die Seele des Weiſen wird ver— 
mittels des Leibes von Gott geprüft. 

426. Nicht die Bunge des Weiſen ſteht 
bet Gott in Anfehen, fondern ſeine Gefin- 
nung. 

427. Der Weiſe ehrt Gott auch im 
Schweigen [da er weiß, um weſſen willen 
er ſchweigt. 


E. Spruchweisheit. 





428. Niemand iſt gläubig, der nicht 
Leib und Unterleib in der Gewalt hat. 

429. Der unbeherrſchte Menſch befleckt 
ſeinen Gott. 

430. Die Erkenntnis Gottes macht den 
Menſchen wortkarg. 

431. Die Unkenntnis macht viele Worte 
liber Gott. 

432. Der Menjch, der Gott fennt, prahlt 
nicht viel mit großen Worten. 

433. Der erlefene Menſch vollfiihrt alles 
gottgemäß; dak er aber erlefen ift, betont 
er nicht. 

4434. Der Glaubige verharrt in Furdht, 
bis er 3u Gott geyt.> 

435. Cin Menjch, der fich zweimal fattiqt 
und nachts nie allein ſchläft, meidet den 
Beiſchlaf nicht. 

436 a. Das Verhängnis macht nicht 
gläubig. 

436 h. Das Verhängnis hat nicht Ge— 
walt über Gottes Gnade; andernfalls 
(hätte es) auch (Gewalt) über Gott. 

4437. Der Gläubige nimmt nur ſchwer 
die Gelüſte des Körpers hin.) 

438. Der Gläubige nährt ſich mit Ent— 
haltſamkeit. 

439. Erkenne Gottes Worte und Schöp— 
fungen und ehre Gott nach Gebühr. 

<440. Halte nichts fiir Gott eigentüm— 
lich, was ſchlecht iſt.) 

441. Die gliubige Seele ijt keuſch und 
weiſe und eine Verkiindigerin der Wahr— 
Heit Gottes. 

442. Du fannjt den Herrn, deinen Gott, 
nicht lieben, wenn du nicht in dix Haft, was 
Gott verlangt. 

443. Das, was einander ähnlich ijt, fieh 
als befreundet an. 

444. Wenn du Gott nicht liebft, wirſt 
Dit nicht bet Gott tweilen. 





412 416 417 418 
418 yal, 55, 143. 
and. ©. db. W.", wie in 422; f. 3u 229, 
(i. Anſchl. an 416—418); ſ. 3u 229, 
496 427 Borph. 16 (i. Anſchl. an 424): 


Porph. 16; gu „Mäßigung“ 412 ſ. zu 399. 
419 Bu Frommen“ f, gu 251. 


41595F. ſ. zu 299, 
5 *) cod. Vat. ,,Gott freut fid) 
am Border). und 3 Nach}. = Porph. 16 


424 Clit. 135; Porph. 16 (i. Anſchl. an 423), 
Werke” ftatt „Geſinnung“; vgl. 359. 381. 399. 
48 yal. u. a. zu 108 a. b; 240, 253 a, 270, 345. 


 Gemeint wohl die göttliche 


Seele in ihm, fo ähnlich Porph. 16 (i. Anſchl. an 426): to theion. 430 Rorph. 20. 
— vgl. 156. 157. 454 griech. nicht überliefert, nur bei Rufin und 
Syr. II. 437 wie 434, 89 Nad Rufin u. Syr. I: ,und ehre einen jeden 


nad) Gebühr nächſt Gott”. 
443 ygl. Borph. 19, 


49 Nur bet Rufin uberliefert, 


42 yal, 35, 447, 


XLVIII. Die Sprüche des Sextus. 


445. Gewöhne dich, immer auf Gott 
hingublicten. 

446. Wenn du Gott jiehft, wirſt ou dich 
ſelbſt erblicken. 

447. Wenn du Gott ſiehſt, wirſt du das 
Vernünftige in dir Gott gleich geftalten. 

448, Verehre da3 (Gottliche) in div und 
miphanbdle e3 nicht durch des Körpers Be— 
gierden. 





445 pol, zu 54; 224, 289. 
gu 35, 449 vgl. 320. 346. 


446 vgl. Waraphon 144 Reſch? S. 182, 
451 pal. zu 358 und 401, 


643 





449. Halte deinen Leib als ein Reid 
Der Geele, das du von Gott erhalten halt, 
fleckenlos, ſo wie du auch deinen Rod, das 
Kleid des Fleiſches, flecfenlos Haltft. 

450. Die Geele de3 Weifen ift der 
Spiegel Gottes. ey 

451. Ciner 3iigellojen Seele wage nicht 
bon Gott gu jprechen. 





448 yal, 
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5 25 534 
64 f. 562 
6 13 ff. 534 
6 14 f. 285 
6 16 236 f. 
61s 540 

Phil. laf. 150 
13 ff. 539 
liu 198 
112 f.19 f.21 151 
1 93 f. 207 
22,.12-14 151 
25-11 587 f. 
29 266 
216 539 
227 207 
31 151 
3 S91 209 
318 540 
3 20 621 
43 614 
i 4 234 

46.3 f.22f. 151 
415 539 
422 209. 232 

Rol. lo ff, 596 
115 232 
116 526, 528 
1 23 §22 
214 614 
416 140. 151 

1, Thejj. 312 567 
413-511 385 
415 ff. 35 
513 339 ff. 
514 568 
517 §22 








2. Theſſ. 384 
14 539 
7 203 
310 564 
311 568 
315 539 
1, Zim. 15° 522 
113 232 
117 210 
ae 540 
29 579 
Paci 567 
31-13 552 
316 596 f. 
Parag 567 
38.10.12 f. 568 
Ss 577 
316 587 
415 540 
53 578 
| 55 568 
517. 20 567 
519 637 
5 23 568 
61 578 
6 7. 10 537 
69.16 241 
6 10 418 
612 238 
6 18 f. 568 
2, Sim, 115'f. 198 
23 210 
2 11-13 597 
212 538 
PAE 567 
218 200. 207 
2 25 539 
2 26 208 
36 567 
42 568 
45 567 
49 207 
410 211. 539 
414 198 
419 9 
Vit. 15.7 567 
1 7-9 552 
112 12* 2.8 
31 484 
33 f. 622 f. 
35 283. 580. 613 
38 580 
Hebr. 13 145 
13f.5.7.18 494 
17,14 630 
32.5 495 
312 336 
618 491 
1011 575 
| 1024 f 580 
10 29 382 
1137 488 
| Jak. 14 540 
113 180, 186 
121 361 
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381 
561 
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623 
587 
338 
14* 
33. 
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497, 594 
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11 15-19 

12 10-12 
141 
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153 f. 
19 1-7 
19 138 
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Disk, 
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561 
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(Settgedrucdte Zahlen weifen auf vorfommende Vextitberjebungen.) 


Maron 44. 161, 391, 484, 496 

Mbaris 166 

Abban 258 fF. 

Abdias, Pj.2 175 

Abel 161. (267.) 311. 484 

Abendmahl (Cinfebung) 2. 27. 59. 74. 105. 
173. 572. 575; (%eier) 519. 520. 555, 
559 f. 563 f. 570. 575 f. 605. 612. 614 ff.; 
ſ. Cucharijtie 

Aberkios v. Hieropolis 8* A. 1. 227 

Abgarjage 31*, 2. 122 Ff. 

Abgrund (gnoſtiſch) 436 

Abiram (Abiron) 89. 484 

Abraham 24*, 30. 86. 157. 326. 392. 419, 
488. 492. 510. 511. 514. 531. 574. 617; 
(Schrift) 30* 

Abrenuntiation 573, 579 

Ubtreiben der Leibesfrucht 322, 419. 517, 
561 

Achaia 136, 249. 251 

Achamoth 431. 436 

Acherufia, acheruſiſcher See 325, 420 

Achtheit (Ogdvas) 19*. 148, 187, 415 

Adam 90. 149. 151. 156f. 161. (237.) 
252 f. 311. 387. 402, 485. 498. 545; 
(Schrift) 30*; ſ. Suge; Töchter Adams 
ſ. Leptogeneſis 

Adamapokalypſe 389 

Adamas 58. 69 

Addai, Lehre des 8. 72 

Adonai (Adonaios) 419. 433 

Adriatiſches Meer 234 

Aegeates 251 ff. 

Aegypten 5*, 13*, 53. 577. 64 W. 1. 81, 
83. 96, 110, 149. 217. 227, 229 25 
278 ff. 315. 317 f. 395. 397. 403. 406, 
412 f. 503 f. 550, 566. 570 A. 1, 609 

Aeghpterevangelium 7, 18, 36. 51. 54, 
55 ff. 63. 111. 589 

Aegyptifche Religion 9*. 8. 144 

Aelteſte bet ben Juden 33, 50. 61 f. 87. 
499; des Moſes ſ. Siebsgig; ſ. Presbyter; 
im Himmel 297. 567 

Aemter, römiſche 578 

Aeneas 216 

Aeon 8*, 70, 433, 457; (Weltalter, gegen- 
wärtiges) 14*. 38, 106, 296. 343. 390, 
431, 591; (gufiinftige3) 151 f. 160. 163, 
264, 292, 358. 476, 560, 591 





Aeonen 18*, 63. 64. 68. 69. 190. 257. 260. 
430. 436, 443, 449. 455, 493. 499, 523 

Aether 413. 434, 436 

Aethioper 403, 412 

Agabus 294 

Agape 24. 67. 148 A. 270. 529. 532, 533. 
570 f. 581 Ff. 606 f. 

Agapius (Manichäer) 249 

Agrapha 26, 32. 386. 586. 624 

Agrippa (König) 104. — (Rom) 251, — 
229, 244, 246 ff. 

Agrippinus 239 f. 

Ahasja 304 f. 

Whriman 102, 257 

Ailoaios 434 

Akhmim 38, 59 

Akiba 558 

Akroſtich 407 

Whinus 246. — (Statthalter) 104 

Alexander b. Gr. 4*. 5*, 164, 165, 166, — 
202 f. — von Abonuteichos 165. 167. 
292 

Werandria 21*. 138. 216, 227. 481. 567. 
589. 608; ſ. Biſchöfe 

Wlerandrinerbrief 135, 140, 150 

Wlerandrinismus 385 

Alke 533. 535 

Wiibiades 422 Ff. 

Allegorie 26*, 586 

Almoſen 34, 329, 539. 565. 586, 594 

Aloger 120 Ff. 

Alphäus 63, 107 

Alpis (Wlpen) 414 

Altar (heidniſch) 177. 274. 405; (chriſtlich) 
231, 521 u. 6. 631; (bon Perſonen) 
538. 585 f.; (im Himmel) 352. 365 

Altes Teftament 3*. 15*, 19*, 25* FF, 
32*, 43, 63. 71. 137. 159. 171. 386 ff. 
423, 536 

Amalek, Amalekiter 407. 610 

Ambrofia 167. 260, 265. 267 

Ambroſianiſcher Lobgejang 599 

Amen 65 f. 172. 572. 579. 605 

Ammia 294. 

Amos 290 f. 392 

Amoz 307 

Amphion 205 

Amulette 31*, 578 

Anacharfis 167 
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Anamneſe 67. 572. 612 

Ananias 308. — 496. — 70, — 216 

Ananus 104 

anblajen 579 

Anchares 197 f. 

Wndrapolis 259 

Andreas 44. 63. 67. 70, 113, 119, 129, 135. 
185. 249 ff. 

Andreasakten 29*. 
249 ff. 

Andreasevangelium 30*, 64 A. 2 

Andronikus 177. 179 ff. 

Mina 65. 86 ff. 108 

Antaradus 213 

Anthologie 626. 628 

Antichriſt 124. 161. 299. 300. 303. 317. 
384, 385 f. 401. 543. 565; ſ. Wunder 

Antilegomena 29* Ff. 

Antinous 9*, 153 

Antiochia (Piſidien) 192. 197 f. 

Antiochia (Syrien) 11*. 28. 60. 103. 120. 
127. 136 f. 192. 212 f. 215. 224 ff. 390. 
474, 531. 583. 535. 554; ſ. Biſchöfe 

Antonius 216 

Antulus 239 

Apelles 27*. 65, 80. 294 

Apion ſ. Petrus 

Apis 413 

Apofalypfen, jiidijde 15*. 20*. 291 f. 
298; chrijtliche 1*. 298 ff. 384 ff. 389 7.; 
ſ. Offenbarung 

Apotryph, Apokryphen 28* Ff. 30*. 83; 
jiingere Apofryphen 19*. 30* f. 8. 33. 
40, 63, 83 f. 

Apollo(n) 166. 400 

Apollonius von Tyana 12*, 165. 166 f. 
173, 292. — 524. — 134 

Apollophanes 207 

WApollos 497 

Apologetik 3*. 

Apolytrojis 430 

Apophoreton 582 

Apophtheqmata 37. 627 

Upoftel (Yinger) 28*. 63 ff. 111 ff. 128. 
130 ff. 141 f. 146 ff. 159. 163 Ff. 207 f. 
258, 4957. 507. 522 u. 6, 538. 539. 
541, 544, 548. 553, 556. 558. 574 f. 
587. 594. 605. 606; (im weiteren 
Ginne) 14*, 144, 292. 338, 377. 380. 564 

Apofteldetret (WG. 15) 141, 215, 558 

Apoſtelgeſchichte 1*. 28%. 29%. 3. 5, 
134 f. 162, 169. 171. 192. 197. 214. 
228. 536 

Apoſtelgeſchichten, apokryphe VIL. 2030*. 
163ff. 617 


Apoſtellehre ſ. Didache 

Apoſtelliſten 56. 128, 258 

Apoſtelſchüler 143. 542. 587 

Apoſtoliker 249. 256 

Apoſtolikum 318 A. 12. 588 

Apoſtoliſche Kanones 142. 554 f. 

Apoſtoliſhe KO35f. A. 1. 56. 59. 111. 
142. 147, 553 ff. 557. 566 fj. 

Apoſtoliſche Konftitutionen 142 f. 402. 554 f. 
555 f. 


30*. 168 ff. 171 f. 


13*, 385. 479. 619. 629 
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Apoftolijhe Vater 31*, 480 

Apoſtoliſches Beitalter 9. 478; nachapofto- 
liſches 8. 12* Ff. 144, 478 

Apotattifer 249 

Appuas 618 

Aquila 216 

Aquileia 570 A. 1 

Araber 394 f. 396. 511 

YArabien, Siidarabien 29, 491 

Archelaus 147 

Archon (Weltherrſcher) 16* A. 1. 69, 208. 
284, 313. 387, 523 u. ö. 

Archonten 18*, 70. 148, 241, 261. 284, 435 

WArdabau 426 

Arena 203, 592 

Ares 405, 413 

Aretalogien 164 ff. 

Argos 413 

Aricia 233. 246 

Ariſteas 166 

Ariſteus 232 

Ariſtides v. Wthen 27*. 31*. 4, 144, 476 f. 
558. 619 

Ariftion 129. 481 

Wriftippus 181 

Arijtobula 181 

Ariftodemus 175 f. 

Ariſton v. Pella 22* A, 3. — 234 f. 

Ariftoteles 626 

Ariſtoxenos 626 

Wrfadien 370 

armenijdje Bibel 195 

Arſinous (?) 136 

Artaxius 296 

Artenrilla 206 

Artemis 179. 425; ſ. Ephejus 

Aſaph 307. 308 

Aſien 8*, 396 f. 400. 404; (vordeve Pro- 
ping) 133 f. 136. 193, 196. 479, 544 

Askeſe 16* Ff, 19*. 57. 171 f, 197. 292, 
300, 423. 426. 429, 629 

Asklepios (Wesculap) 5*, 292 

Aſſur, Wifyrer 393, 396 

Ajtaphaios 433 

Aitralreligion 19* 

Aſtrologie 6*, 561. 578 

Atheiſt 641 

Athen 133, 206 A. 1 

Athenagoras 33. 385, 402 

Attalia 192 

Witalus 535 

Atticus 107 

Attis 8*. 173 

Audianer 584 

Auferſtehung der Toten 160, 197, 198, 
200. 207 f. 216. 307. 320. 385, 393. 
406, 491. 518, 535, 537. 538, 544, 565, 
575. 585. 595; des Fleiſches 148, 207 f. 
427, 429, 587 f. 

Aufitieg ber Seele 6*, 22* A. 6. 64, 69, 
430, 643 

Aufſtiege des Jakobus 23* A. 10. 127 f. 
161 


Auguſtus 5*. 1 W. 1. 91, 164, 420 
Aurelian 6* 
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Ausbreiten der Hinde am Kreuz 387. 408. 
416, 461. 471. 544. 565, 575 

Auserwählte 11*. 320, 325. 335 f. 343. 
395. 397, 439, 445, 458. 475, 584. 594, 
614, 630 

Ausgießung des Geiftes 8. 292, 428. 497 

Azarias 496 

Azazel 543 


Babylon 118, 280. 307. 396. 403 

Babylonien, Babylonier 6*. 278 f. 397 

Bader, gemifdte 584; kultiſche B. 8*. 

Bande (Bücher) des Erlöſers 435 

Bakis, Bakiden 166. 400 

Balaneage 213 

Balbus 232 

Barabbas 19 f. 31 

Barbaren 139. 164. 165. 217 

Barbelo 433 

Barbelognoſtiker 70. 434 

Bardeſanes 256. 435 f. 437 

Bardeſaniten 195 

Barkochba 317 

Barfoph und Barkabbas 294 

Barlaam und Foajaph 318 

Barnabas 64 A. 2, 103. 125, 126, 131. 
504 

Barnabasbrief 22* A. 3. 28*. 29*. 
25. 60. 126. 143, 332. 385. 503 ff. 
556, 558. 570 A. 1 

Barnabasevangelinm 30*, 64 A. 2 

Barſabas ſ. Joſeph 

Bartholomäus 64 A. 2. 122; ſ. Fragen 

Bartholomäusevangelium 30*. 64 YW, 2 

Baruch (Engel) 102. 388 

Baruchapokalypſe 30*. 385. 389 

Baruchſchriften 388. 390. 434 

Bafilides 27*, 65. 68, 80, 125, 139, 230 

Gafilidesevangelium 7, 68 

Bajilidianer 294 

Baſilika 215, 226 

Baſſus 524 

Baum (Holz) des Lebens 69 A. 1, 
393, 434 

Beamte, römiſche 578. 606 

Begrabnis (Beftattung) 477.583 

Behnefa (Oxyrhynchos) 36 

Beiwohner und Beiſaſſen 475. 479 

Bekenner 577 

Bekenntnis vor der Obrigkeit 133, 148. 
331, 381, 425. 428 

Bekreuzigung (Verjiegelung) 128, 
269 f. 569. 571. 579. 580, 583 

Belchira 304 f. 

Beliar 299. 304 ff. 403 

Benjamin 216, 305 

Berenife 79. — 232 

Bergpredigt 4. 6. 26. 33. 41 

Beroea (Wleppo) 15. 29 

Beroſſus 400 

Berühren der Füße 205 

Berufe der Chriften 479. 549. 564. 578, 586 

Berufene 475. 483 

Berytiſches Meer 413 

Berytus (Beirut) 212 fF, 223 is 


233. 


30*, 
535, 


156. 


TOI; 
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Beſchneidung 20*. 231. 423. 510 f. 620 f. 

Beſchwörung 432 f. 578 f.; ſ. Exorzismus; 
ſ. Berbot 

Beſitz und Erwerb 356, 549 

Bethanien 57. 78 

Bethlehem 80, 82. 91. 92. 110. 305. 313, 411 

Bethjaida 391 

Bibelwiſſenſchaft 3* 

Bibliothek, altchriſtliche 15. 29 

Vilderverehrung 174, 177 

Bilbhauer 578. 620 

Bileam 268 

Biſchof, Biſchöfe, Biſchofsamt 131 Ff. 138. 
142, 215. 220 ff. 244. 295. 297. 330. 
338, 380. 474, 478. 495 f. 519. 520 f. 
u. 0. 552 WW. 1. 553. 560. 565. 567. 
570. 574 ff. 584 f. 607 


Biſchöfe von Jeruſalem 20*. 105, 107. 
153 ff. 481 

— — Antiodia 118. 137, 215. 226. 519 

— — Alexandria 136. 566 

— — Rom 118. 133. 136. 229, 423. 478. 
482. 569 

Biſchofsliſten 138. 143 

Bithynien 136. 229, 251; ſ. Hoſpiz 

VitterFeit (ber Baumfrucht) 237. 448 

Boje, der (Teufel) 27. 45. 48. 207 Ff. 210. 
254, 269 

Brautgemach (Saframent) 430. 432. 438 

Brief, fliegender 257. 279 Ff. 

Briefe 1*, 140. 481 

Brot (jaframental) 8* A. 1. 423. 432, 521. 
580; B. und Salz 152. 155; B. und 
Waffer 231. 282 

Brotbrechen (Abendmabhl) 173. 183 f. 190. 
198. 283.288. 523. 563, 572. 581. 616. 
618 

Bruderſchaft 231. 235. 475 

Briider (Chriften) 411. 475. 477, 522. 


590 u. ö.; Br. Jeſu 44. 46. 103 Ff. 106 Ff. 

Buch der Tage (Chronif) 106 

Buch, Biicher des Lebens 7*. 279. 334 

Buchführung, himmliſche 7*. 48, 311. 350, 
357. 359. 446 

Buchftabenfymbolif 97 f. 416. 511 

Buddha 82, 94 

Buddhiſtiſches VII. 13* A. 11. 7. 300 

Bund, alter und neuer 146. 514 f. 547 

Burrhus 519, 520 Ff. 531. 533 

Bue 145 f. 328 f. 343. 346. 355. 362, 364. 
367 f. 369. 378 f. 380. 485. 556 OW. 1, 
592 ff. 610. 616 

— Adams 31*, 

— Sannes’ und Mambres’ 31* 

Byblus 212. 224 


Cammacta) 79 

Candida 231 

Canticum 596 

Caracalla 215 

Cajar, Gulius 5* 

Cajarea 29, 43. 152, 158, 192. 212 f, 215, 
218 ff. 233, 423 

Caſtellius 200 

Catalogus Liberianus 331 


Celſus 15*. 4. 5, 27. 81. 292 f. 401. 479 

Cento über Chriftus 31* 

Cerdo 65 

Ceſtus 210 ff. 

Chaldäa f. Babylonien 

Chaos 436 

Charis 275 fj. 

Charisma 15* A. 2. 551 7.; ſ. Gnaden- 

. gaben ; 

Chivs 618 

@hor 521, 528. 601 

Chriſten 11* W. 3. 474. 476, 522. 524. 535. 
606. 619. 621f.; Werbreitung 229. 
589. 629 : 

Chriſtentum 9* ff. 474. 525. 528. 530, 587 

Ghrijtologie 11*. 13*. 330. 386. 476. 587 f. 

Chrijtus ſ. Jeſus; oberer Chr. 64. 173. 257. 
330. 430. 433 

Chryje 245 

CHhryjippus 205, 626 

Claudius (Kaiſer) 77. 215 

Claudius Ephebus 502 

Clemen3 v. Wer. 2* MW. 1. 3*. 6* A. 2. 
28*, 3. 113. 130 fj. 138. 402, 542. 
608 f. 619. 629 

Clemens, Flavius 143 

Glemen3 (Rom) 118. 133. 143, 212. 480. 
482, 554. 555. — 331. 336. 589 

Clemensbrief (1.) 1*. 29%. (30*.) 33. 
133. 137. 385. 481. 482 jf. 536. 589 

Clemensbrief (II. fogen.) 29*. 56, 59. 
143, 149, 197. 385. 483. 588 ff. 

Clemensroman 143, 212 f. 215 

Clemens, Pj. an die Sungfrauen 17* 
0, oes nip ot aca eo 

Clementinen, Pſ.⸗ 22*. 23*. 30*. 14f. 
39 . 127, 143, 151 ff. 212 ff. 229 f. 315. 
318, 423 

Clitarch (Kleitarchos) 627. 629 ff. 

Cdlefyrien 413 

Commopdian 229. 402 

Commodu3 3*, 215 

Conftantin 250 A. 1 552 

Cornelius 225 

Crescens 143. — 540 

Cuma 333. 335. 400 

Cypern 412 

Cyprian 297 

Cyriatus-Gebet 257 


Damon 32. 46. 158. 175. 179, 225, 238. 
269 f. 274. 289, 344. 578. 631. 638; 
guter D. 7* 

Damonen 7*. 8*. 16*, 46. 168, 183, 191, 
224, 273. 279. 323. 324, 410. 421. 432. 

605. 640; ſ. Tiſch 

Dämonikus 175 f. 

Damonium (daimonion) 55 A. 1. 67 

Dalmatien 209 

Damas 524 

Damastus 128 

Danaiden 485 

Daniel 307. 419. 496, 591; (Buch) 30%. 
291, 298. 385 f. 

Danfopfer ſ. Euchariftie 
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Dante 318 

Daphne (bei Antiochia) 201 

Daphnus 207. — 533 

Dathan 89, 484 

David 80, 82. 89. 105, 108, 110. 307. 
407, 4127. 484. 488 f. 498. 512. 
563, 603 ; 

Decius 421 

Delos 406. 412 

Delphi 290. 399 f. 625 

Demas 197 ff. 

Demeter 165 Ff. 

Demetriv3 626, — 232 

Demiurg (Weltſchöpfer) 68. 71 Ff. 125. 
255, 260, 431 

Demofrit 626 

Demonifos 626 

Dér-Balygzeh 612 

descensus ſ. Hadesfahrt 

Determinismus 6* 

Deukalion 161 

Deuteroſis 586 

Diakone 168. 215. 220 ff. 225. 244. 
272 f. 295. 338. 380, 419, 478, 
519, 524, 526. 531. 538. 560, 565. 
567 j. 573. 575. 576 f. 579 ff. 585. 
607 f. 

Diaſpora 20*. 21*; (judenchriftliche) 

Diateffaron 8 f. 15. 60, 72 Ff. 

Diatribe 173 

Didache (Apoftellehre) VIL. 29*. 30*. 31*. 
$4. 60. 115. 141 f. 148 A. 295, 299 f. 
332. 385. 553 ff. 555 ff. 586 

Didastalia, fyrifehe 26*. 6. 277. 34, 60. 
116. 142 f. 149, 195. 230. 552 ff. 

Diegejen 3 

Dife 176 

Diognet, Brief an 22* W. 3. 

Dion 204 Ff. — v. Pruja 9* 

Dionyfins 232, — v. Athen 133. 143; 
v. Korinth 17* A. 1. 133 

Dionyjos 81. 165 f. 

Dirke 485 . 

divus 5* 

Diyllos 164 

Doketen, Doketismus 19*. 59 f. 64. 71, 76. 
168, 173. 298 f. 519 

Domitian 6*, 105 f. 107, 120F. 131 

Domitilla, Flavia 143 

Doppelganger 173 

Dora 220, 222 

Dofitheer 24* 

Dojithens 23*. 217, 292 

Dorologie 172. 599 f. 611 

Drache 257. 267. 296, 394. 404, 457; 
Kampf mit dem D. (Schrift) all 

Drujiana 181 Fj. 

Dumachus 79 

Dyrus 172 A. 

Dysmas 79 


Ebenbild Gottes 608. 635; ſ. J 

Ebion 21* W. 9 

Ghiondier 21%. 23*, 24* A. 3. 12, 14, 
40, 43, 81. 85. 110 


313. 
546, 


270, 
495, 
566. 
605, 


bo 


§ 


480, 619 ff. 
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Chionderevangelium 22*, 10, 12, 14 f. 17, 
27. 39 ff. 52 f. 112, 144 W. 1. 152 

Eden (Cdem) 102 

Edeſſa 72. 122 

Ghe 57. 168, 193. 329, 345 ff. 417. 426. 428, 
483, 534, 537 f. 560. 578, 621. 629, 636 

Ekſtaſe 7*. 290. 292. 293 f. 295 f. 400 

Elchaſäer 43, 152 

Elchaſai 22*, 23*, 294 f. 422 Ff. 

Eldad und Modat 30*, 332. 336 

Clemente 6*, 403. 409, 432; (vier) 152, 
155. 342 

Eleuſis 165 

elf Slinger oder Apoſtel 38, 142, 147 

Elias 161. 290, 293, 319. 326 f. 392. 419. 
488, 544 

Eliasapokalypſe 30*. 299. 389 

Eliasapokryphon 64 A. 1 

Elieſer 215 

Eliſa 208. 488, — 216 

Glijabet 44, 89, 92 fF. 108 

Elder (Gilder) 278 

Glohim 102, 434 

Elxai ſ. Elchaſai 

Elyſium 325, 420 

Emmausjünger 38. 107. 127 

Empfängnis des Weibes 542 

Ende der Welt 159. 314, 318, 393. 395, 
426, 428, 515, 518 

Endreich f. Reich Gottes 

Engel 7*. 17* A. 1. 31*, 88, 90. 145, 148. 

183, 199, 206 f. 251. 267. 296. 298 f. 

308. 319 f. 329 f. 338. 339. 380, 387. 

399, 413, 420, 424, 427, 431. 493, 516. 

532, 568. 604, 613 ff. 630; ſ. Erzengel; 

ſ. Schöpfung; ſ. Schubengel 

des Herrn 87 ff. 360, 364 f. 

— grofen Rats 330 

— Ql. Geiftes 299. 305. 307. 312, 313 i. 

— prophetiſchen Geijtes 329. 353 

— Webets 424 

Der Kirche 305 

— Buße 328. 329. 344 u. ö. 

— Gtrafe 362. 364 

— Luft 313 

des Nordens 425 

nit Blumen 392 

alg Geleiter bet Reijen 614, Himmels- | 

reijen 308 ff. 311 f. 610 

alg Geleiter ber Toten 264, 296 Ff. 

im Totenreich 299, 312 f. 

—, zwei (entgegengefebt) 348 f. 559 A. 1 

— cai 240, 246. 309, val. 235. 237, 
432 

— der Schwelgerei 362 

— als Begzeichnung fiir 

Engelverehrung 145, 29 

Enkratiten, enkratitiſch 17*. 57, 60, 69. 
71 f. 76, 168, 228, 249, 256 

Enthaltjamfeit 16*, 350, 376, 493. 494, 594, 
632 f. 636 f. 642; ſ. Askeſe, Gefchlechts- 
verfehr, vegetariſche Lebensweiſe 

Epheſus 109, 119 f. 131. 133 f. 136 f. 174 ff. 
193. 205f. 481. 519, 520; Artemis- 
tempel 174, 179 f. 


Menſchen 198, 225 
9 
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Ephraem Syrus 73, 435 f, 

Ephraim 514 

Epikleſe 432. 559. 572. 612 

Cpiftet 6*, 10*, 589. 626 

Epifur, Epifureer 6*. 626 
Cpimenides 166 

Cpiphanie (Crjcheinung) 80. 166. 593 


Epistola apostolorum 7. 8, 37, 59. 63, 


66 f. 95. 111 f. 115, 122.138. 141, 142. 
146 ff. 389, 587 

Epitropus 535 

Crdbeben 223 f. 

Erde 424 

Erkenntnis ſ. Gnofis 

Erleuchtung 16*. 629 

Erlöſer (Heiland, soter) 5*, 13*. 63, 244, 
255. 257. 387. 435; ſ. Jeſus 

Erlöſung (Ritus) 431 

Erotik 169 

Erſcheinung (Ankunft) ſ. Jeſus 

Erſtlinge 560. 565, 582 

Erythräiſche Sibylle 400 

GErgengel 145. 411, 439 

Eſau 68. 161. 276, 484 

Eschatologie 9. 384 ff. 

Esra 387. 391. 393 7.; (Offenbarung) 30* 
(III. Buch) 390; (1V.) 332. 390; 
(V.) 22* A. 3. 390 ff.;. (VI.) 394 jf. 

Eſſäer, Effener 22* W. 7, 23B*, 24*, 423 

Gjther 499 

Ethan 307 

Cuangelo3 1 A, 1 

Cubola 238 ff. 243 

Cubula 206 

Cubulus 207 

Euchariſtie (Dankopfer, Abendmahl) 148 A. 
173. 178, 184. 190. 224. 231. 234, 
257. 265 f. 270. 288. 432. 530. 535. 552 
A. 1. 563. 570 ff. 579. 604. 605. 607. 
612. 615 

Euchologion 553. 611 

Euklia 251 

Eulogie (Segensmahl) 265. 270. 571. 581 

Euplus 521 

Europa 420 


Euteknus 533 


Eutychus 207 

Eva 69, 90, (156.) 161. 252 f. 267 
Evaevangelium 69 

Cvangelien 5*; (die vier) 2*. 11* A. 3. 
27 28% 29%, 1 8 JA CO M72. S149 nize 
173, 605; jubdenchriftlice 10 ff. 17 ff. 
39 ff.; gnoſtiſche 37. 56. 63 ff. 67 ff. 
apofalypjen 64, 67 

handſchriften 

griechiſche . auch Handſchriften N. T.s) 
cod. D 5, 26 f. 30 f. 34. 37 

Ausgabe Bion 14. 17 ff. 29 Ff. 

cod. Breer 38 

Minusfel 72: 72 


* 700: 34 
Papyri 
Oxyrh. 1: 36. 56 


654: 12, 36, 49 ff. BAF. 
» 855: 52, 56, 58 
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Oxyrh. 840: 18 Ff. 21 Ff. 31 
aus d. Fajjum 38. 56 
lateiniſche: Stala-Hjf.; cod. Fuld. 73; 
Vulgata Hſſ. 136 
—7 — sin. 32*, 5,73 f.; Cureton. 32*. 
koptiſche Bapyri: ed. Schmidt 37 f.; 
ed. Yacoby 40. 65 f. 115; ed. Revil- 
lout 40; ed. Budge 33 
— harmonie 8 f.; ſ. Diateſſaron 
— prologe, monarchianiſche 136 f. 174. 251 
— terte 4 ff. 9 
Evangelijt 1. 567 
Cyangeltut I) 20" 27*. (28% 1 fod: 
64 A. 2. 130. 161. 209. 325. 530 u. ö. 
578. 586 
—, ſyriſches 12. 19. 28 fF. 
— der zwölf Apojtel 7. 10. 16 f. 39 f. 53 F. 
115. 142; ſ. Cbionderevangelium 
— Marfions 71 f. 
— ber Wahrheit 68 
— — Bollendung 69 
— — Giebzig (Mtanichder) VI 
Exorzismus 15*, 571. 573; ſ. Beſchwörung 
Ggrael 317. 323 ff. 


Fälſchungen 140 

Sajium j. Coangelienhff. 

Faleonilla 202 

Salten 36 51. 55. 60. 132. 135, 141, 
148 A. 205 f. 208. 220, 231. 329. 358 f. 
432. 477. 539, 556 YW. 2. 563. 573 f. 581. 
582 f. 585 

Fauftus (Manichder) 250 

Kefte, judiſche 145. 231. 392. 620 fF. 

Feſtus 104. — 210 

Feuer (beim Opfer) 45. 425; (bei der Taufe 
Jeſu) 6. 414; F. des Gerichts 35. 159, 
208. 210 f. 244. 293. 299 f. 307. 320. 
324, 399, 403. 407. 410. 414. 595, 622. 
623 

Feuerwolke 203 

Sirmament 309. 313 

Fleiſch 36. 140. 148, 198. 207 f. 227. 235. 
941, 252, 308. 414. 421. 427. 520. 524. 
589, 592, 594. 638. 639; f. Jeſus 

Flötenſpielerin 259 fF. 

Slorinus 535 f. 541 

Fluchſtil 170 

Sortunatus 183 fF. — 502 

Fragen de3 Bartholomaius 64 A. 2 

— der Maria 64 A. 1 

Frauen, fieben (nach Jeſ. 112) 610 

Frauendienft beim Gatrament 57. 59 

Fravaſchi 173 

Fremdes (widergöttlich) 390. 578 f. 

Freund Chrifti 232; Freundſchaft zu Gott 
488, 632 

Fronto 521 

Frucht, mehrfaltige 545 

Fruchtbarkeit, jenjeitige 545 

Früchte des Leben, dreierlei (Schrift) 17* 
2. 1. 6 WM. 1.197 U1 

Fünfheit 433 

Fürſt diefer Welt ſ. Archon 





Gabala 213 

Gabriel 67. 82. 89. 147. 411 

Gad 264f. 

Gaius (Kaiſer) 5*. — (win 200) 134 

Galatien 143 

Galenos 476 A. 1 

Galilada 70, 147 

Galilder 24* 

Gallien 143, 209.479 

Gallienus 395 

Gamatiel 161 

Gazat 278 

Gebet 206, 329, 568, 577, 594. 596, 601. 
611. 636; G. Jeſu 65 f. 602 

— Joſephs 30* 

Gebete 6*f. 168, 230, 257. 432, 601 ff. 619 

Gebetshaltung 57. 423, 425 

Gebetsſtunden 20*, 583 

Geburtsfeſt Jeſu 8* 

Geburtstagsfeſt eines Tempels 179 

Gefäß (Leib des Menſchen) 172 A. 347 f. 
431; (außerordentlich) 127. 197 A. 1. 
232; (des Böſen) 237 

Geheimnis ſ. Myſterium 

Gehenna (Hölle) 191. 239. 299. 393. 419 

Geiſt ſ. Pneuma; G. des Herrn 439, 467; 
Heiliger G. 34. 147. 226. 266. 283. 287. 
306, 307 f. 330. 348. 351 f. 353 f. 361. 
369. 380. 475. 484. 485. 495. 522. 551. 
572. D574 ff. 584. 603f. 609 ff. 612. 
613 ff.; (als Mutter) 54. 268; G. Chrifti 
25*, 208; prophetijder G. 141; (in den 
Schriften) 159; (fortwirfend) 130 f. 
208. 570; ſ. Wusgiebung; ſ. Baraklet; 
ſ. trinitariſche Formel 

— des Menſchen 148. 156. 197 A. 1. 236. 
248. 595. 617; unreiner oder böſer G. 
38. 55 f. A. 8. 225, 272. 347, 378, 432. 
579. 610 

Geiftestrager 15* A. 1. 353; ſ. Pneuma— 
tifer 

Gelaſianiſches, jog., Defret 30* f. 426 

Gelbbnis 154 f. 

Gemeinde 428, 472. 475; ſ. Rom 

— faffe 606 

— verfaffung 330. 553 

Gemellus 246 

Geniften 24* A. 5 

Genius 5* 

Genna Marias 82 f. 109 

Genneſaret, Genegzareth 158 

Gerechte (A. T3.) 14*, 148, 311 f. 325. 
377. 496. 574. 575; (chriftlicje) 11*. 
17* A. 1, 319, 366, 546 

Gerechtigteit Gottes (gutiinftig) 38. 45. 
152, 547 

Gericht (kirchliches) 566. 584, 606; (über die 
Welt) 46. 148 f. 199, 204, 211. 216, 275. 
291 f. 300, 307. 325, 388, 403 ff. 419 f. 
425, 507. 509. 515, 518, 532, 547. 592, 
595. 606. 622, 630. 640; f. Jeſus 

Gerichtstag 319 f. 518. 594, 595, 610 

Gejandter (mythol.) 266 

Geſchichte Joſephs 83 

Geſchlecht der (Chriſten) 145f. 411 
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Gejchlechtsregijter 109 f. 

Geſchlechtsunterſchied 56 f. 

Geſchlechtsverkehr 16*. 19*. 57. 171 f. A. 1. 
182, 197, 229, 262, 276. 476 A. 1. 477 

Geſetz (atl) 20*, 22*. 23*.. 25* 7. 30 Sr 
45, 47, 90. 97. 101. 104. 138. 152. 154, 
156, 157 f. 216, 391. 506, 532. 585 f.; 
(chriſtlich) 26*. 477. 610; ſ. Jeſus 

Geſicht (Vifion) 174. 231. 233, 242 f. 247. 
250 A. 1. 253, 258, 290, 296, 307 ff. 
427; ſ. Offenbarung 

Geſtas 79 

Gejtirne (böſe) 6*, 425 

Gewänder, himmliſche ſ. Kleider 

Giläer 278 

Gilgal 307 f. 

Gijchala 128 

Gittha 216 

Gladiator 578 

Glaube 38. 1385, 186. 145, 149, 208. 216. 
231, 232. 344, 348 f. 376. 439, 483. 
485, 486. 492. 505. 509. 521 u. 3. 
537 f. 545. 547. 559. 565. 576, 578. 
606. 613. 622, 623, 628. 630, 634. 635, 
639 

Glaubensbefenninis 28*, 
579. 587 f. 612 

Glaubensregel 28*. 138, 144, 478 

Glaukias 68. 230 

Gleichniſſe 3. 476 A. 1. 516 

Glieder (des himmliſchen Chriftus) 69. 188 

Gnade 190, 226. 232. 236, 241, 432, 433 f. 
456, 458. 460. 465. 466. 485. 488. 492. 
499, 511, 522 u. ö. 574, 576 f. 580, 
610, 613. 615, 642 

Gnadengaben 34, 113, 138. 189. 265, 272, 


147, 476, 573. 


429, 451, 531, 546. 561, 569, 577 

Gnome 625 

Gnoſis (Erkenntnis) 16*. 17*. 64. 69, 131. 
281. 436, 442. 444, 508. 631. 641, 642 

@nojis, Gnojtifer 1*, 11*, 12*,  15*, 
ISR ORS 127 2842 Canes bo 
57. 63 ff. 80. 81 ff. 94f. 102 Ff. 109. 
114, 1387. 142. 168, 173. 194. 230, 
256 f. 294, 2987. 300f. 385, 427. 
429 ff. 478. 543, 596 

Götter 5*. 7* fF, 165 fF. 300. 620 

Götzen (bilder, -dienft) 35, 321, 324, 379, 
401 f. 409 f. 412. 417, 422, 425, 476, 
578, 590, 594, 620 : 

Wdbenopfer 399. 418. 477. 563; ſ. Tiſch 

Golgatha 387 

Womorrha ſ. Sodom 

Gorothener 24* 

Gorthäus 23* 

Goten 174, 395 

Gott (Cigenfchaften) 7*, 18*, 145, 159. 


180, 183, 200, 208. 310, 344, 402. 421, 
454, 467, 622. 623. 630 ff.; Biſchof 612; 
ſ. Höchſter; Richter 399, 608 f.; Mon 
archie Gottes 1538, 160, 220, 428; 
Wohnſitz 158. 160, 162, 403; Thron 
297, 299 

„Gott“ (von Menſchen) 5*, 8*, 
630, 632, 640 


177, 623, 
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Wottesbeqriff 8*. 15*. 19*. 628. 629 

Gottesdienft 583. 588, 604; (himmliſcher) 
567, 597 

Gottheit (= Gott) 7*. 351 ff. 

Gottlofigfeit (Wtheismus) 247 

Gottſeligkeit, Gottesdienft 476. 502. 595 

Gozan 305 

Grab (Gruft) 182 fj. 190. 193. 201 

Grabplatte (?) der Apoſtel 31* 

Graber der Apoftel 116. 134 

Grapte 336 

Griechenland (Hellas) 5*. 193. 206. 251 

Griechijdh im Abendlande 150 

Großkirche 12*. 15*, 137. 475, 477 f. 

Grundftein. (Schrift) 30* 

Gundafor 258, 262 fj. 

Gut, anvertrautes 419. 479 


Habakuk 307. 392. 419; (Apokryphon) 30* 
Hadad-Rimmon 8* 


Hades (Unterwelt, Totenreich) 176. 191. 
261. 264, 405 ff. 416. 421, 429, 572. 
575 


Hadesfahrt 388. 452; ſ. Jeſus 

Hadrian 5*, 9*, 12*, 129, 153. 

Handewajdhung 583. 607 

Häreſien (Srrlehren), Häretiker 27. 142. 
519, 526, 540, 547. 585, 608; jiidijd@e ©. 
23* 

Haggai 307. — 216 

allel 172 

Halleluja 438 ff. 571. 581 

Sam 550 

Handauflegung 222. 269, 574 ff. 586 

Handſchriften N. T.s 29*. 5; ſ. Evangelien- 
Hſſ.; cod. Claromontanus (D der pau— 
linijchen Briefe) 29*. 53 

Hannas 90. 96 

Hathor 388 

Hauran 22* A. 6 

Haus Gotte3 376. 610 

Haustafel 141 A. 1. 562 

Hebräer 53. 87 f. 131. 133. 258. 261, 385. 
403. 405, 414. 416. 417. 419 

— brief 2*. 29*, 126f, 131. 
332, 588 

— evangelium 29%. 
105 


404, 504 


134, 299. 
10 ff. 39. 48 ff. 57 f. 


Hegefippus 23*. 12. 108 

Heiden, Verkehr mit 368 f. 549. 578, 582, 
585, 593 

Heidenchrijten 16*, 28 fF. 128 

Heiland ſ. Erlöſer 

Heilige (Chriſten) 11*. 155. 306. 309. 333 f. 
340. 343. 366. 368. 389. 407. 443. 475. 
496. 499. 502. 517. 532. 540. 558. 562. 
614. 615. 617 

Heiliges (Abendmahlselemente) 571. 576. 
577 


Heilsratſchluß ſ. Veranftaltung 
Heimgang Marias 31*. 109 
Hekatomben 421 

Helena 217 

Helios (Sonnengott) 5*. 8*. 491. 605 
Heliupolis 491 


Hellenen (Griechen) 9. 1457. 164. 217. 
619, 621 
Hellenismus, Hellenifierung 4% ff. 9* ff. 


Helleniften, jüdiſche 11* A. 3. 15%. 21% 

Hemerobaptitten 23%, 24*. 217 

Henod raat B11. 319. 392. 486. 544; 
(Bud) 20%, 59. 291. 385. 506 

—— 3⸗ 


—— 133, 143 f. 431 
Heratles 81. 102. 164 F. 
flit 400 


ermas ſ. Dict 

es, — Schriften 6*. 
145. 295. 332. 58 

Hermias 204 

Hermippus 204 Fj. 

Hermogenes 197 Ff. 

Hermotrates 204 

Herodes 237. 267; 1.) 927. 102; (IL. An- 
tipas) 44. 60. 532. 603 

Herodianer 24* 

Herodot 165 

Heroen 165 

ger 437; |. Sefus 

Herrin 333 ff. 481 

- Herrumahl 522, 532. 582 

—— GSerengrohße) 66. 562 


o*, 


62, 189. 2447. 266. 515, 565. 
— 574; j. —— 
Qerrnvertvandte 80. 105 f. 
Gerrnworte 3*. 26%. 28*. 2. 3. 4. 8. 


277. 32 ff. 43. 57H. 1. 63. 


Spriihe 
Herrſchaften und wen (himmilijge) 7%. 
18%, 71. 303, 43 
gegengeiets egt) 91. 252, 432 


— ———— 201. 231. 346. 575 
vejelie 438 

apoftyphon 30%, 388 
Hefiod 165. 625 f. 


oe a og ea te ) 20% 


162; j. 


pimmel 7*, 318. 389. 424; (Jenſeitsort) 
j. Bohnungen; oberer, zweiter H. 
15 5 297: oberiter . 148. 217; 
en 9. 299. 203. 309 ff. 
— — Jeſajas 20*. 60. 63. 
82, 2987. 303 jf. 


— Mojes’ es 387 
— $auluy 129 
Himmelreich |. Reid) Gottes 
Dim 279 {. 332. 335 f. 457 f. 
me reiſe ra 208 ff. 
iob 488. 591; — — 
ippotrateS sAL 4, 
Hinpolyt 134. 286. 53, 589; BD D.S 553 Ff. 


569 
Hitt —— 206. 320, 567. 568. 
(575); i. Jeſus 


Revthamentl Byotryphen. 2. Ault. 
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Hitt bes Hermas 13*, 26*. 29*. 30*. 34. 
ie 149. 197, 295, 299. 301, 327 ff. 401. 
Hisfia 303 ff. 
Hochzeit (fiir eh 257. 260 
Höchſter 8*. 208 f. 3 
Holle 300, 312, 318. “ot 463, 472; ſ. Be- 
enna, j. Tartarus 


. Hillenwanbderung 14*, 271 


Hörende 248 

— jüdiſche 31. 45. 49. 53. 55. 
92, 495; (chriſtliche) 124. 575 

Soy (oes _Sreuzes) 305, 310, 412, 434, 461. 


— 165. 400 

Homilie 542, 589 

Homojeruelle 324. 578 

Honig 249. 347; ſ. Mild 

Horaios 434 

Horeb 146, 393 

Hoſea 292, 307, 392 

Hojianna 559. 564 

Hoſpiz ber Bithynier (Jom) 233 

Hütten, ewige 393. 610 

Hymnen, 4til 170. 172 f. 186 f. 250. 255. 
256 A. 1. 412. 436. 596 ff. 610; ox 
phijhe 9. 171. 598 


| Hyftaspes 206 A. 1. 300 


. 434, 522, 532; (ent | 


Hyſtera 68 


Jager 175 A. 1. 578 

— 8*, 438, 475 

Yafob 161. 326. 392. 419, 484, 492. 510. 
514, 531. 617 

Jatobus Zebebai 20*. 44. 70. 108. 1207, 
129, 131. 138, 185 f. 

— Alphai 107. 123 


| —, Jefu Bruder 20*. 16. 49. 52 f. 55. 85. 


JO1. 103 ff. 138. 141 W. 1. 142 Ff. 151 Ff. 
161 7. 

— f. Bofer 
- (unbeftimimt) 85. 93 


| Jatobusbrief 17* A. 1. 4. 140, 141 A. 1. 


| Yatobusbud) 30*. 60; ſ. 


| 
| 3 
| 


2 


332, 629 
Lrotevangelinm 
Jaldabaoth 433 
Jallarias 305 
Jannes und Mambres (Yambres) (2. Tim. 
34) j. Supe 
ao 431. 433 
Safub 303 Fj. 
Seremia(S) 388. 393. 419 
9 486 

ice 11*, 20%, 23%. 8. 29. 44. 61. 
72, 93. 116. 134. 141. 147. 192 f. 205 f. 
208, 213, 227. 230. 233. 243. 293. 304 7. 
207, 481. 495; (heilige Stadt) 29. 214; 
Tempel in J 18 f. 21f. 30f. 48. 61. 
70, 72. 86 ff. 101. 104, 161. 293. 416. 
423, 425, 439. 441. 503 f. 515 f.; Bra- 
totium 240; Davids Zeid) 31; Mauern 
293; Delberg 30; j. Bion; {. Zeritorung; 
SF Biidaje; j. Rongil; i. Urgemeinde 
neues (Gimmes) 146. 385, 3897. 
426, 429, 610 


Ui 
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) 299, 303 AG 387. 393; ſ. Himmel⸗ 
fahrt; (Such) 
1 ff. 75 f. 


u. 0.3 ſ. Meſſias 

Nazarener (Nazaräer) 29. 70, 236, 243. 
431 

Lehrer (Meiſter) 4. 67, 70. 158, 187, 
219, 222, 525 

Auserwählter Gottes 310 

Heiliger Gottes 77 

Knecht Gottes 11* AW. 5, 201. 501, 
563 f. 574 ff. 582, 584, 603, 604, 618 
ves Geliebte 11* A. 5, 12* A. 8, 305 ff. 
438 

Menſchenſohn 10* Ff, 70, 102. 104, 156. 
190. 219, 244, 435, 523 

Sohn Davids 514 

Gejandter (Bote) 261. 330 

Heiland (Erldfer) 63. 64, 67, 70 fF. 106 
132, 183. 258, 261, 269, 283, 387. 407, 
420, 431. 471. 472. 575, 584, 612. 
623. 

Arzt 190, 521 

„Zauberer“ 48, 78, 219 
Rrophet 76, 223, 292; j. Prophet, 
wahrer 

König 61. 66. 77. 420. 424. 510; (der 
zukünftigen Welt) 76. 152. 163. 210 
Richter der Lebendigen und der Toten 
14*. 318. 417. 419. 537. 590. (598) 
Hoheprieſter (himmliſcher Prieſterdienſt) 
149. 494. 502. 531. 539. 599. 604 
Hirt 393 

Herr 13*. 4. 31. 45. 55. 58. 59. 60 ff. 
67. 69, 132. 133. 154. 158. 185 ff. 226. 
235. 247. 258 f. 265, 509. 532. 608. 609. 
612 

Wort (Logos) 141. 146. 173. 188. 248. 
275, 388. 408. 414 f. 428. 442. 525. 
575. 608. 615. 616. 622; als Mittler der 
Schöpfung 402. 410 f. 622 
Erſtgeborner 232. 272 

Einzig(geborn)er (monogenés) 13*. 272, 
282, 416. 611. 613 ff. 
Sohn Gotte3 13*, 23, 45, 47. 61. 62. 
77, 78, 81 158, 199. 219, 232, 236. 
239, 261. 269. 273. 283. 330, 375 ff. 
391, 408, 416, 420, 438, 455, 459, 467. 
471, 472, 507, 509. 523. 546, 547, 575, 
608, 611, 615. 622 f.; Vater und Sohn 
(in ein8) 168, 170, 544. 608; Water 
76; ſ. trinitariſche Fornell 

Ebenbild Gottes 13* 

Kraft Gottes 144, 145 

Verſtand, Gedanfe 186 

Geſetz 146, 191. 366 

Engel bes Lichts 70 

gehdufte Cpitheta 171. 600 f. 
mannigfache Erſcheinungen (Vielgeftal- 
tigkeit) 168, 173. 185 f, 241. 242. 269. 
286; Größe, ungeheure 62. 391. 424 
Geburt (durch die Jungfrau) 13*. 22*. 
12. 17, 52. 71. 80. 81 ff. 92. 108 f. 197. 
207 f. 274, 299, 313. 411, 455, 523, 
531, 575; ſ. Geburtsfeft 





Jeſus Chriſtus Fleiſchwerdung (Menſch— 
werdung) 36. 141, 147. 361. 421. 427. 
507. 532. 538. 572. 592 

Herabkunft (Abſtieg) 54. 67. 226. 299. 
311. 312 f. 436 
Ankunft (erſte) 14*. 
546 


Kindheit 68, 80ff. 
Taufé 13*. 22*. 41. 44f. 74. 80. 82. 
83. 102. 152. 412. 523, 531; ſ. Feuer; 
Taufbericht 23. 26. 41 
Beziehung zum Hl. Geiſt 12*. 13, 21. 
23, 29, 48, 52. 102 f. 375 ff. 
Verjuchung 18. 26. 41. 52 
Harupttatjachen ſeines Lebens 1. 76, 157 
angeblicje Schriften 2. 141; ſ. Offen- 
barung 

Gottheit 22*, 66, 99. 101. 148, 168. 
229, 275. 479. 520, 535, 590 
Verklärung 3. 138, 115, 241, 284. 317. 
431 A. 4 

Ubiquitat 37. 248 

Fleiſch und Blut Jeſu 62. 76. 208. 274. 
288, 295. 527 u. 0, 580, 584, 589, 594. 
605. 615 f. 

Kreuzigung und Tod 14*, 6. 22. 61. 
104, 146, 147. 173, 207, 287. 313. 509 f. 
513. 531, 532, 548. 575, 583, 605, $12 
Hadesfahrt 14 *, (62.) 261. 287. 299. 
416, 457 546 

Mujerftehuing 11*, 14*, 2.6. 8. 49. 
52, 53. 55. 62 f. 64. 67. 103, 105. 145. 
146, 147, 197, 208, 275. 299, 311. 313. 
416, 490. 495, 507, 515, 520, 531, 532, 
537. 575, 605, 612 

Himmelfahrt 14*, 6. 8. 146, 148 A. 
149, 275, 313 f. 326. 416, 515 
Wiederfunft (zweite Ankunft) 14*. 104, 
106, 135, 148, 149. 207, 211. 306. 318. 
385, 412, 419, 425 , 481. 506, 545, 
565 


65, 135, 299. 531. 


Jeſus, Ananias Sohn 293 


Sed, Bücher 112. 113, 435 

Jexai 422 

Ignatius 12*. 30*. 10f. 25. 60. 81. 148 A. 
295. 474. 481. 518 ff. 539. 540. 586 

Ikonium 192, 194. 196 ff. 

Slion 413 

Snbien 82, 83. 95, 165. 256, 258, 262. 
268, 273. 278; Ginfliiffe von J. 12*, 
13* A. 11, 94 f.; ſ. Buddhiſtiſches 

Individualismus 4* f. 7*, 12*, 18* 

Inſchriften 5*, 8* A. 1, 32*. 35, 598 

Soachim 81. 83. 86 ff. 108 

Yoel 307 f. 392 

Yohannes von Anatoth 304 

—, Vater des Petrus 30 

— ber Täufer 23*f. 41. 447. 927. 161. 
ae 292, (416.); Jünger des Yoh. 

— Apojtel -26*, 44. 70. 79. 108 Ff, 112. 
114, 119 ff. 129. 131 ff. 138. 171 ff. 
481, 535. 541, 544, 550; i! Dffen- 
barung; Jünger des J. 129. 115 

— Presbyter 129 f. 481. 536 
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Sohannesatten 29*, 30*. 112, 132, 136, 
167 ff. 171 ff. 249 f. 

Yohannesapotryphon 70 

Sohannesbriefe 1*, 26*, 27*. 121. 135, 
140. 295; Brief an das Volk 140, 
172 A. 1 

Johannesevangelium 1*. 13*. 21* A. 7. 
22* Y.3, 23* W.8. 26*. 4. 7. 8. 26. 40. 
53. 60, 6Ga-74.078, 117. 120. 130 133. 
135, 149, 167 f. 214, 385 

Gojada 22, 31 

Jojakim 308 

Sona(s) 208. 307. 392, 419. 485 

Yordan 44, 293, 412 f. 

Gojeph 484. 514. 549; ſ. Gebet 

— ber Gerechte 307 

—, Marias Gemahl 5. 127. 60. 81 ff. 
88 ff. 96 ff. 102f. 107f. 1097. 258. 
284, 313; ſ. Geſchichte 

— von Arimathia 60 f. 

— —— Juſtus 125. 126. 129. 


— Petrusſchüler 215 

Joſephus 11* A. 3. 76. 387 

Sojua 387. 419. 486. 548 

Iphidamia 251 ff. 

Sphitus 232 

Iraniſches 11*, 257 

Irenäus 3*. 28*, 7. 8. 133. 139. 142. 386. 
535 J. 540 ff. 558 f. 587 

Srrlehrer ſ. Häretiker 

Sfaak 86. 161. 326, 392. 419, 492. 510, 514. 
531, 617 

Siebel 294 

Sfibor 19*. 139 

Iſis 8*. 173. 290 

Slam 301 

Ismael 161 

Iſokrates 164, 626 

Israel (Wolf) 47. 86 ff. 136. 145, 393, 401. 
416; Haus J. 208. 319; wahres J. 11* 

Iſthmus 405 

Stalicus 239 

Stalien, Staler 133. 136, 233 f, 403. 413, 
421, 570 YW. 1 

Jucundus 296 : 

Juda (Land) 157. 303 ff. 

Judäa 44. 61. 77. 88. 92, 136, 213, 226, 
233 f. 238. 243 

Judaismus 114, 519 

Judas (Suda) 492 

—, Bruder Fefu 105, 122, 141 A. 1 

— Jacobi 107, 122 f. 

— Beloted 123 

— Fſcharioth 44, 64. 68. 123 f. 130, 287. 
267, 276, 545 

— Thomas 122, 258 ff. 

Judasbrief 185, 141, 385 

Subasevangelium 68. 124 

Suben 60 ff. 65. 77 f. 96. 116, 129, 145 f. 
186, 197. 208. 223. 231. 236, 241. 246, 
619, 620 f. 

Judenchriſtentum 12*, 20* ff. 28 f. 52 Ff. 
127. 153, 300; (fretere3) 141 A. 1; 
(haäretiſches) 27. 40, 43. 107, 152, 423 f. 








Judentum 4*, 7*. 10* A. J. 11*. 20* ff. 
144, 162, 293. 297 f. 387. 401. 423. 
— 525. 530. 558; (helleniſtiſches) 

Judith 86. 499 

Jünger Jeſu 31. 37, 45f. 56. 58f. 63. 
64 MW. 1. 65. 70, 76; f. gtwdlf, f. elf, 
ſ. ſiebzig 

Jüngerinnen Jeſu 70 

Julius Caſſianus 57. 168 

Jungfrau, heilige oder reine 8* A. J. 420. 
433. 465; ſ. Maria 

Jungfrauen, die zehn 149; zwölf 370 ff. 
376, 380. 383 f.; (Stand) 199, 242, 245, 
533, 538, 577, 581 

Jupiter v. Doliche 8* 

Juſta 214. 216 

Juſtin 9. 26f. 33. 60. 74. 81. 153. 159 f. 
386 fj, 401, 479. — (Gnoftifer) 82. 102 


Kabbala 24* 

Raje 296, 576 

Rain 68, 161, 253, 267, 276, 484 

Rainiten 68, 124 

RKaiphas 44, 127, 161. 237, 267 

RKaijer, römiſcher 13* AW. 4, 173, 203. 
209 f. 220, 225, 404, 416, 549, 606 

Kaleb 387, 548 

RKallimahus 183 

Kallippus 176 

Kallijthenes 164 

Rallijtus 423, 478, 569 

Kanon, kanoniſch 28* jf. 214, 297 

RKanones der Apoftel 31* 

Kapernaum 71. 74 

Karmonier (Karmanier) 394, 396 

Karpokratianer 138 

RKarthago 65, 296 

RKaffandra 400 

Kaſtor 246 

RKataphryger (Montanijten) 136 

RKatecheten 222, 608 

Katechismus 558 

Katechumenen 29*, 557, 573. 578, 582, 613 

katholiſch (allgemein) 474 f. 533 

fatholijhe Briefe 29%. 140 

Kebes 332 

Kel (Becher) beim Abendmahl 55, 148 A. 
559, 563. 580, 581. 608 

keltiſches Land 414 

Rephas 111. 125, 131, 497 

Kerinth 18*, 23*, 65, 120, 127. 133, 147 

Rerubim 402. 599, 612, 618 

Kerygma f. Mifjionspredigt 

Rilifien 141. 531 

Rindheit Jeſu, RKindheitsevangelium 30*, 
80 ff. 107 


Kindheitserzahlung des Thomas 13* A. 11, 
68, 82 f. 93 ff. 102 

Rirde 12* A, 8, 208, 237, 318. 330, 332, 
336, 338, 369. 378, 475. 531. 548, 550. 
551. 552, 564, 574 f. u. ö. 584, 587 f. 
590, 593 f. 608. 614, 615; (Gebäude) 
475, 573. 585 A. 1, 607 f. 

Kirchen 138, 144 A, 2, 147 


~~ 
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Kirchenordnungen 142, 551 ff. 

Kirchenrecht 552 

Kirchenzucht 552, 584 Ff. 

Kleider (aus Fell) 56 fF. 460; (himmliſche) 
7*, 56. 257. 260. 267. 278. 280, 
306 f. 309 ff. 325. 394 

Kleinafien 8*. 8. 149. 174. 196, 229. 292, 
318, 395, 481 

Kleobius 23*, 207. 230. 
209, — 232 

Kleopatra 176 f. 

Kleros 415 

Klopas 81, 107 f. ; 

Kniebeugung 179. 198, 432. 578. 614 

Knoſſus 17* A. 1 

Kochaba 106 

Roimeterien (Friedhöfe) 583 

Koine (griechiſche Verkehrsſprache) 32* 

Rofaje 39 

RKolophon 413 

Romet 406 

Konſtantinopel 402, 554 

RKongil in GFerufalem 142 

Kongilien, Synoden 475, 552 

Koptiſche Evangelien 37 f. 65 Ff. 66 f. 69 ff.; 
(jlingere) 8 

Korah 68, 89. 307 

Koran 8, 83 

Korinth 133. 192 f. 2067. 251. 330, 413, 
482 f. 497. 589 

——— fog. III. 140. 194f, 196. 

07 


F176 feil8li 


Kräfte 164; (obere) 69. 82. 102; ſ. Mächte 

Kraft Gottes 3, 9. 38, 47. 66. 81, 144, 213, 
216, 219. 233, 237. 353, 434, 548; 
Jeſu 4. 61. 147, 329; de3 Namens Jeſu 
230; der Apoſtel 66; bes Böſen 247 

RKrang 179. 202. 259. 365. 437 . 440; 
(, Krone’) 286. 301, 310 Ff. 318, 320, 
394. 


Kreatur 435, 565 

Kreta 404 

Kreug (als Myſterium) 62, 148, 171. 172 f, 
187 f, 247 f. 250. 255, 513, 522 u. b.; 
(bet Der Wiederfunjt) 148, 318 

Kreuzeszeichen 511; ſ. Bekreuzigung 

Krieg 5*. 157. 220. 422. 425. 428. 610 

Kriſchna 82. 94 Ff, 

Krokus 520. 529 

Kronos 404 

Kuh, himmliſche 388 

Kultmahl 8* A. 1 

Kulttanz 172f. 186f. 290 

Kundgebung, große 434 

Kunſtdarſtellungen, chriſtliche 572f. 

Kup 62 A. 1. 575. 578. 580. 605 

Kynismus, Kyniker 5*. 627. 627 

Kyriake 148 


Laban 492 

Labyrinth 279 f. 436 

aie 475, 478. 495, 568, 584 f. 607 
Lamed (Schrift) 30* 

Lavdicea (Syrien) 212 f, 225 
Laodicea (Rleinafien) 150, 181, 413 








Laodicenerbrief 185. 140. 150 f. 

Lafterfatalog 178. 232. 276. 350, 406, 419. 
492, 493, 558. 562 f.; ſ. Sünderklaſſen 

Latiner 405, 421 

Lazarus 216 

Lebbäus 123 

Leben, ewiges (ivahres) 16*. 46, 47. 208. 
223, 343, 433. 435. 445. 451, 462. 464. 
468. 470. 591 f. 595, 612 

Legionen 404 

Lehnin 402 

Lehramt 154 f. 158 

Lehrbegriffe 3*. 9* 

Lehre 137, 142. 149; ſ. Didache; L. Petrus’ 
10, 144. 146. 

Lehrer 14*, 144, 292. 295. 328 f. 338. 346. 
377. 379 f. 480, 503. 542. 565. 566. 
578 — 

Seftor 567, 577 

Leftra 198 

Neftiire 586 

Leptogenefis (Töchter Adams) 31* 

Lesbios 250 

L(e)ucius Charinus 30*. 170 f. 251, 256 

Levi 31. — 60. 63. 70. 123. 124 f. 133 

Levit 136 

Licht (auferorvdentliches) 6. 45, 91 f, 168 f. 
187, 206. 213, 226, 242, 266. 281. 287. 
310 f. 529 

Lichtreich 158, 433, 436 

Liebesmahl ſ. Agape 

linke Städten ſ. rechte 

Linus 133. 143. 229 

Liturgien, liturgiſche Quellen 32* 

Logienquelle 21*. 2. 6. 11. 25 f. 28. 36 

Logos (Wort, Geiſt, Vernunft) 13*. 209 
J 1, 479; ſ. Jeſus; oberer &. 250, 255. 

5 2 

Lohn 56 A, 149, 199, 208, 284 f. 562, 592 Ff. 

623 : 


Longinus 78. — 206 

Longus 210 Ff. 

Loſe der Apoſtel 31* 

lofen (fiir Wemter) 131. 258 

Lojungswort 313 

Qot 486, 550 Ff. 

Vucanus 5 

Quftflieger VIL. 218 f. 229 Ff. 233. 246 

Lukas 126 f. 133, 135 f. 209. 211 f. 

— evangelum 2, 3, 5. 11. 27..53, 68, 71. 
133, 135 f. 214 

Lukian (Cvangelienregzenjion) 30* 

Lykomedes 175 ff. 181 

Lykos 413 

Lyon 479 

Lyſimachus 232 

Lyſtra 194, 198 


Machte (himmliſche) ſ. Herrſchaften 
— und Weibliches 55 A. 8, 58, 


Märtyrer 17* A. 1. 149, 296 f. 319, 323. 
330, 391. 473 f. 479, 542 A. 1, 585, 604 

— aften 173. 473, 479 

Maggratas 79 
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Magier, Magie 175 A. 1. 213. 215, 578; 
(Mt. 2) 81, 84. 92 

Magnefia 519, 524 

Magnet 2* A. 1 

Mahl, himmliſches 296. 394, 437 

Matedonien 193 f. 206 f, 233, 403 

Mtatfabder 291 

Maleachi 307 

Maler 176 f, 578 

Manaimus (Manaen) 129 

Manafje 514. — 303 ff. 

Manda d’Hajje 258 

Mander, mandäiſche Quellen 22*, 24*, 
32*. 257 J. 387. 572 

Mani 19*, 2 

Manichäer, manichäiſch 19*, 29*, 32*, 2. 
83, 94, 171. 173. 227, 249, 256 

Manna 44. 392. 415, 420 

Maranatha 11*, 564 

Marcellus 2. — 175, — 2377. 240 ff. 

Marcia 282, 286. — (Kaijerin) 169 

Marcus 117. 126. 130. 133 f. 136, 141 A. 1 

— evangelium 2 f. 11, 25, 28, 126, 130 f. 
133, 136, 214 

— liturgie 617 

Marcus Aurelius 401 

Marcus (Gnoftifer) 19*. 295. 430, 432, 
542 A. 543 

Maria (Mutter Feju) 13. 17, 44. 48. 52, 
54, 81. 87 ff. 99f. 101 f. 1027. 108. 
207 f. 295. 299. 521. 527; Jungfrau M. 
(Geburt Jeſu) 77. 81. 85. 107. 109. 
236. 284. 300, 313. 388. 408, 411, 523; 
ſ. Heimgang 

— des Klopas 107 

— Magdalena 60. 69. 78. 109 

— (unbeftimmt) 64 A. 1, 69 f. 

—, Todter des Jakobus 60 

—, Mutter bes Gafobus u. Fojes 109 f. 

— und Martha 67. 78 

Mariaevangelium 69 f. 

Mariamne 138 

Markion 12*. 14*. 18*, 26*, 27*. 28%. 3. 
5, 34. 65, 69 f. 80. 114. 117. 127. 135 f. 
140, 152 f. 170, 482. 542; j. Evangelium 

Markioniten 112 

Markofier 7. 82. 95. 102. 430 f. 

Maroones 224 f. 

Martha 138; ſ. Maria 

Marthus u. Marthana 423 

Martiade3 u. Marjanes 294 

Martyrium 17* A. 1, 329. 428 

— Jeſajas 303 

— Paulus' 127. 192 f. 195 f. 209 ff.; (Lie 
nustert) 195. 228 jf. 

— olyfarps 2*, 27*. 194, 196, 536. 604 

Masbotheer 23*, 24* 

Materie (Hyle) 46. 70. 257, 435, 620 

Mattathias 392 

Matthaus 11, 39, 41. 44. Wleeliss 1227, 
124, 129f. 132, 136, 142 

— ebvangelium 3. 11 f. 14 f. 16 f. 18. 21 ff. 
39, 42 f. 44, 53. 136, 558; (hebr.) 11. 
14, 24f. 84, 122 f. 130, 133 

—, pPſ.⸗ (Kindheitsgeſchichte) 84. 94. 108 





Matthias 68. 114, 125, 133, 139 

evangelinm 29*, 30*. 7, 68, 125, 139 f. 

— tiberlieferungen 68, 125. 189 f. 

Maximilla 251 ff. — (Montanijtin) 31*. 
426, 428 

Marinus 336 

Meder 805. 403 

Meerdrache 348 





| Mefembefus (Matanbufus) 304. 307 


Melampus 166 

elite 295. 300. 477. 541, 542 A.; Pſ.⸗M. 

Melkart 205 

Memoria apostolorum 64 A. 2 

Menander 627, — 23* 

Menſch (abfolut) 250; ſ. Urmenſch; Me. 
Gottes 630 

Menſchenſohn (von Menſchen) 273, 502; 
j. Jeſus . 

Menſtruierende 223, 578 

Meriften 24* 

Mejene 278, 280 

Meſſalianer (Cucheten) 33 

Meſſe, römiſche 571 A. 1, 573, 599 

Meſſias (Chrijtus) 10* f, 22*. 24*, 3. 93, 
471; |. Sefus 

Meſſiaſſe (Chrifti), Pj.- 213, 318 f. 

Micha 307 f. 392..— 215 

Michael 299. 305. 330. 366 

Miley 211. 248; M. Gottes 445. 455, 543; 
M. und Honig 74, 406. 420, 439. 508 f. 
573. 580 

Milet 175, 179, 206 

Miltiades 1386, — 479 

Minim 21* A. 7, 24* A. 5, 474 

Mirjam 484 

Mijael 496 

Miſchna 138. 542, 573 f. 586 

Miſchwein 8* A. 1. 605 

Misbdai 276 f. 283 ff. 

Mijfion der Wpoftel 1, 116, 144 Ff. 148 f. 

Miſſionspredigt Petrus’ 10, 148 Ff. 

Mijtel 423 

Miteingeweihte 522, 567 

Mithras 8*. 438, 605 

Mitpresbyter 478 

Mneſar 287 f. 

Modat ſ. Eldad 

Mönchtum 15* A. 2. 16* 

Moghtaſilah 423 

Mohammed 24* 

Mohammedaner 33 

Monarchie ſ. Gott 

Monas (Buch) 7* A. 3 

Mond 144 A. 2. 145, 621. 622 

Monotheismus 8* f, 21* 

Montaniften 15* A. 1. 134, 138, 295 f. 574 

Montanus 31*, 114, 295, 329, 425 Ff. 

Morgenland 277 ff. 

Mojes 24%. 30. 45, 47. 102. 151 f. 153 f. 
157. 161 f. 205. 222, 326 ie cherie Sou. 
407, 419, 484. 488. 4907. 498. 512, 
514 f, 543. 550. 576, 609; ſ. Himmel- 
fahrt; ſ. Teſtament 

— apokalypſe 389 
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Mojes, 8. Buch 7* A. 3 

Miinge, römiſche 549 

Mütter Gottes 413 d 

Muratorijdhes Fragment 28*, 135f. 170 

Mufifinftrumente 405. 598 

Mutter, verborgene 270, 283, 432; ſ. Vater; 
M. der Weisheit 260; Mt. der fieben Hau- 
fer 266 

Mygdonia 275 Ff. 

Mygdonien 414 

Myra 192, 204 f. 

Myrte 209, 294 

Myfterien 7* Ff. 9*. 14*, 15*. 17* Ff. 165, 
168, 172. 622; (chriſtlich) 16*. 235. 254. 
261, 265 f. 2697, 283. 288. 296, 429. 
434, 436, 523. 572, 613. 623 

Myfterium 48, 69. 115, 157, 172. 188, 249, 

' £254, 257, 269. 428. 444. 572, 598. 622 

Myſtik 6*, 12*, 18*, 24* 

Mythus (Gage, Fabel) 131. 217. 578, 593 


Naas (Schlange) 102 

Naafjener 55 f. 69. 82. 138. 436 

Nahum 307. 392 

Name der Gottheit 7*; Gottes 500, 531. 
563. 630, 635; Jeſu 381, 539. 578; 
(abjolut) 369, 381, 521 

Naphtha 405 

Narciffus 232 Ff. 

Najarder 23*, 24* 

Najivder (Nazaraeus dei) 429 

Nathanael VI. 111. 125 

Natur 190, 598; N. des Menſchen 70. 184. 
188, 247 f, 250 A. 2. 258, 254, 635; 
N. der Seele 284; untere N. 188 

Nagarder (Nazoräer) 21*, 22* A. 6. 24* 
A. 3. 15 f. 28 f. 43. 474 

— ebvangelium 1*, 21*, 2. 3.9. 10 f. 16 f. 
17 ff. 42 f. 53. 214 Ff, 

Nazareth 21* A. 8. 72, 80, 102F. 106. 
110. 313 

ee (bet Philippi) 519. 5385; (Sichem) 


Nebufadnezar 391 

Netromantie 218 

Nepos 31* 

Nereus u. Achilleusatten 117 

Nero 5*, 118, 120. 128, 195 f. 210 f. 229. 
231, 249, 299, 401 

Neues Teftament 1* ff. 17* A. 1, 25* FF. 
547 


Neumond ſ. Fefte 

Tel oT, neuplatoniſch 9*, 18*, 57, 
5 

Neupythagoreer 17*, 250, 628 

Nicäa 174, 251 

Nietzſche 297 

Nike 445 f. 

Nifetas 216 

Nifodemusevangelium 77 

Nifolaiten 139 

Nifolaus 115, 132 f. 139 

Nikoſtratus 244 f. 

Nil 9*. 413 

Noah 161, 387, 412, 486, 591 





Nost 543 shat 
Nomos (Geſetz, Prinzip) 436, 477; ſ. Jeſus 
Noria (Nuraita) 387 

Notwendigkeit 5* 

Numenius 4 

Nus (Verſtand, Geiſt) 436; ſ. Jeſus 


Obadja 307. 392 

Obelisk 9* A, 2 

Oblation (Darbringung, Opfer) 231. 552 
Mf. 1, 570, 581. 582 

Oblias 104 

Obrigteit 494. 501 f. 540, 614 

Oddnathos 395 

Ode (Lied), Oden 257. 260. 426; Saloimos 
18*, 30*, 145, 437 ff. 

Del, Oelbaum 258. 266, 424; ſ. Salbung 

Oelweihe (zu Salbungszwecken) 287. 430. 
432. 560. 571. 576, 579 

Deftliche Cinfliiffe 6* ff. 11*. 18*. 20*, 23*. 
317. 596 


Offenbarung 15*, 290 ff. 336. 568. 577; 
(burch Traum oder Viſion) 158. 174, 
338, 341 f. 

— Sobhannes’ 26*. 29*, 30*. 1207. 135 Ff. 
294, 299. 301, 386, 481. 541, 597 

— Petrus’ 26*, 28*, 29*, 30*.°59 7.) 63. 
136, 168. 301. 314 ff. 385 

— Paulus’ 30*. 31*. 129, 318 

— Jeſu (Epist. apostolorum) 147 

— Thomas’ 31* 

— Stephanus’ 31* 

Og(ias) 31* 

Okkultismus 302 

Oftateud), ſyriſcher 143, 147. 555 

Oliven 576 

Olymp 414 

Olympia 292 

Onejimus 520 f. 

Onefiphorus 198 Ff. 

Opfer, heidniſche 8*. 179. 222. 274, 410 f. 
421; jitdifche 20*. 22*, 23*, 40, 42 Ff. 
45, 151f. 1567. 158. 423. 425, 495, 
505. 586. 620; chriftlich 565. 570, 572. 
576, 580, 604. 607, 615f.; allgemein 
631 

Ophiten, ophitijd 18* A. 1. 69. 82. 294, 
432 f. 


Optatus 297 

Orafel 15*, 290. 353. 479 

Ordination 220 ff. 567 f. 574 Ff. 

Origenes 3*, 28*, 29*, 5. 7. 9. 387. 543. 
589. 609 ff. 627 

Origenianer 249 

Ormuzd (Ormazd) 8* A. 6. 102. 257 

Orpheus 400 

Orphiter, orphifehe Bücher 317. 400: 1. 
Hymnen 

Orthoſia 213 

Oſiris 81. 290 

Oſſäer 22* A. 7. 24*. 423 

Oſterfeſt 148 A. 315. 574; ſ. Pascha 

Oſtjordanland 22* Ff, 43, 106 

Ozean (Okeanos) 489 
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Palatina 28, 213, 215, 292. 560, 585 

Palladium 404. 

Pallium 578 

Paltus 213 

Baneas 79 

Pantaenus 14. 29, 131. 542 

Pantheismus 7*. 69 

Pantheos 8* 

Panther (Mame) 8l 

Papias 2. 6. 11 f. 53. 60, 112. 120, 129 Ff. 
385. 481, 541 

Papyri 6*. 27*. 32*. 435. 598. 612; 
ſ. Evangelienhſſ. 

Paradies 316. 391. 422. 437. 448. 456. 

A 

Paraklet 426 ff. 587 

Parthenins 211 

— Parthe 122. 279. 394f. 423, 

5 


Paruſie (Ankunft) ſ. Fefus 

Pascha (Güdiſches) 48. 61. 63. 71. 101. 104. 
110. 145, 387: cchriſtliches) 71. 128. 
133. 387. 573 f. 582 7. 585; der Siinger 
67. 1477. UW 1 

Paftoralbriefe, jog. 1*. 27*. 138. 142. 169. 
194, 197, 214. 536. 552. 566. 586 

Patmos 120. 131. 136 

Batrae 250 f. 

Patroklus 209 f. 211 

Ronnie 2+ Lis i 13", Eta 1745 20* 326%. 

eet oo Sack, 195 YES. TOS ANT. [ 

126 ff. 131. 133 ff. 137f. 141 f. 142 

A. 1. 144 A. 1. 148 Ff. 150f. 152 Ff. 

158 fj. 160 f. 162. 192 ff. 229 ff. 243. 

249, 251. 292. 293, 294, 3897. 485. 

497. 520, 522, 528. 537. 539. 544. 551 f. 

586, 596 

aften 29*, 30*. 31*. 9. 128. 140. 163. 

167 ff. 171. 192 ff. 229 

apotalypje j. Ojfenbarung 

briefe 2*. 26* ff. 71. 135. 140. 332. 

536. 566, 586, 596 

— prebdigt 144 A. 1 

Pella 23* 

Pepuza 426 

Peraten 434 

Peregrinus Proteus 15* AW. 1, 165, 167 f. 
292 


Periodoi 164 fj. 

Perle 257, 278 Ff. 

Perpetua 27*. 296 Ff. 

Perſer 403. 406, 413 

Perjeus 81 

Perſien 81. 95 

Retronius 62. 78 

Petrus 3. 32. 37 f. 47. 67. 70, 105, 111. 
113. 115. 117 ff. 126. 128. 129. 130 ff. 
138, 140 A. 1, 142 f. 147. 151 ff. 185 f. 
205. 212 ff. 226 ff. 250. 299. 316. 319. 
325. 485, 528. 591; jeine Grau L1H, A382 
225; jeine Tochter 227 f. 230 

Se tei sOee tie 128A) 167 ffs lTb}. 
212 ff. 226 ff. 251. 294. 586 

— apofalypje ſ. Offenbarung 

— brief (I.) 27*. 140, 141 A. 1 





Petrusbrief (II.) 1*. 140, 385, 536 

— enticheidung 143 

— — 27*, 29*; 30*, 4. 59 fj. 77. 
— verkündigungen 39 ff. 151 ff. 

— Geſpräche mit Apion 143 
—— (Marcellustext) 77. 


Pfingſten 8. 292. 574. 583 

Pharao 237. 267. 391. 484. 498. 548. 609 

Phariſäer (u. Schriftgelehrte) 24*. 30. 31. 
44, 47, 61. 70. 98. 104. 186. 292 

Pheretas 211 

Phila 197 

Philadelphia 519 

Philippi 129. 192 Ff. 194. 206 Ff. 536 Ff. 

Philippus 38. 69. 114. 121 f. 129. 133 Ff. 
294 


— aften 30*, 57, 117. 121, 166 

— ebvangelium 69 

Philiſtion 626 

Philo v. Wlerandria 6* A. 3. 13*. 543, — 
531. 533 

Philomelium 536 

Philoſophie 5*. 6*, 8*. 12*. 
628. 636 ff. 

Philoſtrate 232 

Philumene 27*, 294 

Phinees (Pinehas) 79 

Khlegon VI 

Phönikien 213, 292 

Phoͤnir 385. 405. 491 

Phokylives 625. 626; Pj.- 300. 628 Ff. 

Phrontina 206 

Phrygien 412. 479 

Kilatus (Pontius P.) 11* A. 3. 60 ff. 77. 
147. 267. 520. 527. 532, 588. 603 

— aften 77 f.; jiingere 60. 77. 78 f. 

Pinehas 425 

Riftig Sophia 69. 82. 102. 113 f. 117. 119. 
122. 437, 440 f. 457 

Pins 136, 330 

Planetenmächte 6*; ſ. Archonten 

Plato 4*. 12* YW. 8. 139. 250. 400, 626. 629 

Pleroma (Fülle) 19*. 136. 430. 443. 455 

Plinius 479 

Plotin 250 

Plutarch 8* 

Pneuma 12*. 15* AW. 2. 436. 541 A. 2. 
562. 594. 601; ſ. Geiſt 

Pneumatifer 14*. 15* A. 2. 18*, 56, 168. 
478, 616 

PKoimandres 6* A. 6 295 

Polybius 526 

Polyfarp 120. 133. 196. 480, 481. 523. 
525. 533, 535 f. 541. 604; ſ. Martyrium 

— brief 27*, 30*. 33, 520, 535 ff. 

Polyp 418 

Pompeius 240 

Pontus 251. 479 

Porphyrius 69, 118. 229 f. 627, 629 ff. 

Portus 232 

Poſeidonios 6* 

Pothinus 541 

Präexiſtenz 475 


178f. 626. 
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Praxeis 164 ff. 

Predigt ſ. Honrilie; j. 2. Clemens 

— des Petrus und Paulus 144 A. 1 

Presbyter (Aeltefte) in Jeruſalem 141. 
154; jeruf.-fleinajiatijdhe (bet Irenäus) 
6. 129 f. 173, 481 f. 540 ff.; in Alex⸗ 
anbdria 2* 1, 1, 1307, 138 und ſonſt 
149, 168, 196, 215. 220 ff. 2382, 299. 
330, 336, 419. 478, 483, 490, 496 f. 
499, 519, 524. 526, 538, 566, 567 f. 
573, 576 f. 579 ff. 594 fF. 606, 607 f. 

Kresbyterium 521 u. 6. 574 

Griefter, heidniſche 179 f. 290. 491. 511, 
578 


Prisc(ill)ja 31*, 426. 427 

Priscillian 57, 256 

Briscillianer 29*, 136, 172. 249, 256 

Prochorus 174 

Proc(u)la 79 

Prodikos 12* 

Prophet, wahrer 24*, 151 f. 156 ff. 161 f. 

Propheten (atle.) 11* A. 3. 21*, 26* ff. 
29, 30. 35. 47, 65. 102, 144, 146, 148. 
154, 207 f. 209, 272. 290 f. 305. 308. 
377. 391, 392. 495. 505, 525, 530, 532. 
538, 546, 564, 594. 605; (heidniſche) 
292 f.s gnoſtiſche) 293. 2947. 299; 
(chrijtliche) 14*. 120, 292 ff. 297 ff. 306. 
330, 353. 425 f. 429. 476, 560, 564 f.; 
falſche P. 305. 307, 316, 325, 352. 
414f. 424, 564, 565 

PBrophetie 290 ff. 487 

Brophetinnen 156, 426 ff. 

Brosphora 581 

Protevangelium be3 Safobus 827. 84 ff. 
107, 109 

Pſalmen (Lieder) 307. 596 f.; Salomos 30*; 
chrijtliche Pſ. 186. 257 Ff. 277 ff. 411. 
435, 436, 571 

Pfeudepigraphen (jüdiſche) 25*, 29*, 67, 
141, 298; (chriſtliche) 114. 140 ff. 

Ptolemais 222 

Ptolemaeus (I.) 8*. 

18. 

Publilius Syrus 626 

Puteoli 234 

Rythagoras 12*. 56, 166f. 626, 629, 638 

PBythia 290, 400 


— (@Gnoftiter) 26*. 


Suadratus 129 2. 6, — 294 
Quartus 231 

Quintilla 427 

Quintus 296 Ff. 


Rabbinen 12*, 21* A. 3, 3, 60, 194 

Rad 418, 419, 458 

Rahab 486 

Rahel 216, 218 f. 

Rama 94 

Rebeffa 514 

Rechabiten 104 

rechte und linfe Statten 59, 160, 188, 191, 
248, 585 

Rechtfertiqung 16*, 141 A. 1, 623 





Reich Gottes (oder Chrifti), Himmelreich 1. 
26. 30. 35 f. 54. 58 f. 66. 70, 106, 151 f. 
162 f, 189, 216, 244, 275. 292, 375. 
381 f. 393. 457. 495, 498. 546, 563. 
568, 623; (Endreich) 11*. 37. 129 Ff. 
297, 325, 425, 542 A. 1, 591. 592, 593. 
615 

Reich de3 Guten und des Böſen 159 

Reiche, Reichtum 30, 147. 149, 339, 357 

Reinigung (jeclijd)) 578. 629. 633 

Rennbahn (Stadion) 203; j. Arena 

Rhea 404 

Rhetorik 9. 627 

Rheus Agathopus 531, 533 

Rhode 333 

Jihodus, Whodier 406. 412 

Rhoſſus 27* 

Römer 233. 243, 247, 405, 549. 586 

Rom 5*, 71. 118, 120, 130, 133 f. 136. 
138, 141 Of. 1. 144 . 1. 148 . 195. 
208, 212. 219 f. 226 ff. 231 ff. 330. 
400 f. 404, 405 f. 414, 421. 423, 520. 
573, 588. 589; Tempel u. Hiigel 246; 
Forum Julium 240, 242 f.; via sacra 
246; Batifan 135; via Ostia 135; via 
Appia 235; via Campana 342; Sata- 
fomben bet s. Sebastiano 116 A. 1; 
ſ. Genat; römiſche Gemeinde 21*. 328, 
330 f. 481 f. 527 f. 569. 573; ſ. Bijchofe 

Joma (GHttin) 6* 

Roman 163. 169 

Rubilus 216 

Rubim 86. 88 


— (Freitag vor Oſtern) 172 AW. 2 
578 


Rufina 231 

Fiufus 539 

Rube 54, 262, 276; (ewige) 147. 148 f. 
162, 188, 199, 254, 270, 393 


Sabaoth 419, 433 

Sabazios 8* 

Sabbat 20*, 36. 37, 61, 96, 144 A. 2, 145. 
218, 231. 423, 425. 515. 525. 620f.; 
(chriftlich) 570. 573; S. vor Oſtern 144 
A. 2, 578. 582 

Sabellianer 58 

Sacharja 307, 392 

— apofalypje 30* 

Sadduzäer 24*, 47 

Sakramente 429, 432 

Galbung 257. 259. 265. 282f. 287. 431. 
571. 579 f.; ſ. Oelweihe; S. an Chrijtus 
69 A. 1, 156 

Salem 100 ff. 

Galmanajjar 305 

Galome 56, 58, 60, 108. 1388, — 92 

Salomo 7* AW, 3, 307, 546; ſ. Verbot 

Galz 424, 573; ſ. Brot 

Samaria, Gamarien 23*, 230, 305 

Samarit(anjer 23*, 24* 

Sammael 304 ff. 

Samos 406 

Sampſäer 23* A. 24* A. 3, 423 

Samuel 290, — 89 





Saphir 281 

Sarapis 8* 

Sarbug 278 ff. 

Sardinien 414 

Sarrha 67 

GSatan(a3) 38. 46, 182, 184. 188, 191. 207, 
230 f. 307. 313 f. 516, 522, 538, 543, 
613 

Saturn 433 

Saturninus 296 

Saturus 296 f. 

Satyriskus 239 f. 

Gaul 484 

Shak (Buch) 30* 

Schatzmeiſter 257. 280 

Schaujpieler 578 

Schidjal (Verhängnis) 5*. 8*, 410. 430 

Schlange 278. 280. 288; (1. Moſ. 3) 69. 
182. 186. 208. 407 3 

Schmone Esre (Achtzehngebet) 21* A. 7. 
474, 603 f. 

Schönheit des Körpers 182. 508. 518 

Schöpfung 355. 402. 4217. 452. 492 f.; 
j. Jeſus (Logos); ſ. Kreatur; Sch. durch 
Engel 322. 551 

Schrift (die atle.) 146. 490. 493. 495, 506. 
— 508. 514. 516, 591. 593 f.; (Evang.) 

Schriften (atle.) 135. 153 f. 157. 272. 545; 
heilige, göttliche Sch. 496. 498. 539. 614; 
proph. Sch. 244. 605 

Schriftgelehrte 291; ſ. Phariſäer 

Schriftſinn, mehrfacher 26* 

Schulmeiſter 578 

Schulvorträge 542 

Schutzengel 322 f. 329 

Schwarze, der 506. 516 

Schweigen 7*, 228. 248, 430. 522, 642 

Schweftern Jeſu 103 

Schwindſüchtige 424 

Schwur 434 

Sebajtener 403 

Sebna 303. 308 

Sebuäer 22* A. 6. 24* 

Geele 6* A. 2. 18*. 55. 58. 70. 132, 140. 
146, 148, 180. 187. 189. 191. 199. 
217 f. 239, 247. 252. 256, 257 f. 271. 
283 f. 296, 417. 429 f. 432. 435. 545, 
562. 593. 610, 6167. 621. 630 ff.; 
f. WUufftieg 

Geleufia 193 f. 196. 204 

Seligpreijungen 5. 37. 42, 45, 55, 197 A. 1. 
198 f. 277. 498 : 

Selbftverftimmelung 317. 324, 578, 629 

Genat (Rom) 7* A. 5. 400, 404 

Senator, fenatorijd 143, 244 

Seneca 6*. 129 

Septuaginta (LXX) 4*. 16* A. 2, 25*. 

.483 

Seriſches Gewebe 280 

Seth 311 

Sethianer 432 

Severianer 170 

Sextier 628 

Sextus, Sprüche des 17*. 31*. 625 jf. 
Neuteſtamentl. Apokryphen. 2. Aufl. 
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Sibylle 206 A. 1; 332, 336, 400 

Sibyllinen 300. 318, 399 ff. 597. 598 

Sicilien 412 * 

Sidon 192. 205. 212 f, 223 f. 307. 391 

fieben ſ. Himmel; ſieben Tage der Ewig— 
feiten 420; fieben Tugenden (Sung- 

_ frauen) 340; jieben Weiſe 625. 626 

ſiebzig Aelteſte des Moſes 41. 152. 153 f.; 

_ 10 (72) Slinger Jeſu 41, 42. 125 f. 131 

Siegel 436; (Taufe) 16*, 131, 202, 211 f. 
367, 377, 432. 433, 439, 592; |. Galbung 

Gifor 277. 283 f. 289 

Silvanus (Gilas) 141 A. 1. 294 

Simeon 93. — 107 

Simmias 198 

Simon Betrus 37. 44. 63; ſ. Petrus 

— v. Rana (Belote3) 44, 123 

— Magus 23*, 24*, 127, 147, 158. 160 f. 
167. 170. 207, 212 ff, 229 f. 233 ff. 

Simonianer 65. 434 

Ginai 515 

Sinope 251 

Sixtus II. 627. 628 

Sklave Gottes 16*, 190, 254 

Sflaven, chriſtliche 578 

Skythien 119. 251 

Smaragd 543 

Smyrna 131. 179 f. 519, 523 u. 0. 536, 543 

Sobiai 22* A. 6. 423 f. 

Sodom 486, 550 f.; S. und Gomorrha 46. 
205, 305, 393 

Sodomiten, ſodomitiſch 68. 412 

Sohn Gottes (von Menſchen) 438. 631. 
640; ſ. Sejus 

oe römiſche 8*. 32, 62, 131, 528. 
5 


Gonne 156. 306, 318, 585, 622; ſ. Helin 

Sonntag 605 f.; |. Herrntag 

Sonntagsgottesdien|t 173. 189 f. 296 

Sophia (jiidijd)) 330. 388; (gnoſtiſch) 57. 
124, 257, 430 f. 433, 436 

— Jeſu Chrifti 68. 70 Ff. 

Sophiſtik, zweite 5* 

Sophonias (Zephanja) 215 

Soſthenes 125 

Sozialethik 329. 477. 639 

Spanien 128. 135. 231. 234 

Speiſegebote 20*. 511 f. 558. 561. 620f. 

Speiſezimmer (triclinium) 240, 241f. 245, 
282, 475, 545 

Spiegel 172 A. 1. 449. 643 

Spruchliteratur (jüdiſche) 389. 629 

Spruche (Ldgia) Gottes 198, 204, 234, 
489, 498. 502, 593; des Herrn (Jeſu) 
4, 50. 129 f. 268. 538; ſ. Herrnworte 

Sjabier 423 

Staat, römiſcher 4*. 478 Ff. 

Stadt, himmliſche 162, 260, 356, 541 A. 1 
545. 621; ſ. Serujalem 

Stamme, zwölf 39. 86, 116, 148. 492, 499 

Stammbaume ſ. Geſchlechtsregiſter 

Station ſ. Wachtdienſt 

Statue 15*. 224, 237, 238, 422 

Stehende, der 8* A. 6, 213, 216 f. 219. 246 
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Stephanus 20*. 481. — (Stephanas) 207 

Sterbejaframent 430 

Stern 157, 300, 320, 406. 416. 417, 420 f. 
523; ſ. Geftirne; ſ. Aftrologie 

— des Nikophorus 30*. 52. 53. 
175 


Stiftshütte 542 A. 1 

Stimme, innere 248; wunderbare 175, 282; 
Jeſu 188. 241 

Stirnblatt 87. 134 

Stoiker, Stoa, ſtoiſch 5*. 6*. 11* f. 13*. 

399, 626. 628. 629 

Strafe, jenſeitige 14*. 31. 271. 477. 542. 
547. 630 


Straforte 320 ff. 

Stratofles 251 ff. 

Stratonife 207 

Gubbdiafon 577, 583 

Giinbde 30. 55 A. 8. 146, 157, 208, 622. 630. 
' 636, 638 

Siindenbefenntnis 562, 610. 611, 614 

Giindenfall 250, 253 

GSiinderflaffen 317. 320 Ff. 

Guja 425 

Swedenborg 167 

Symbol, ſymboliſch 16*. 189; ſ. Tauf— 
formel 

Symmachus 43 f. 

Sympoſien 625 

Synagogen (die beiden) 550 f. 

Synfretismus 17*; im Judentum 22* ff. 

Synoptifer 2 ff. 64. 74 

Syrien, Syrer 18*, 60. 83. 213. 215, 225, 
292, 318, 397, 414, 511. 520 u. ö. 560. 
585 

ſyriſche Bibel 72. 194 Ff. 

Syzygien 152. 160 f. 216, 423 


Täufer 22* A. 6. 24* 

Talmud 21* A, 7, 8 

Tarſus 128 

Tartaruchos 325 

Tartarus 267. 407. 409. 419 

Tatian ſ. Diateſſaron 

Taufe 22*. 112. 131. 138. 148 A. 149. 152. 
154. 157. 163. 173. 198. 203. 206. 
220, 223 ff. 234. 276, 282 f. 287. 325. 
328 f. 424, 430. 432. 563, 573. 579. 
591, 616; |. Wajjer; ſ. Siegel; ſ. Jeſus 

Laufformel, Taufſymbol 28*, 478. 587 f. 

Tavia 533 

Temelukos 322 

Tempel (heidniſche) 402. 480. 585; ſ. Jeru⸗ 
falem; T. Gottes (ber Menſch) 198. 
th 439, 507, 509, 516, 523. 531. 592. 
631 

Tempelbeſuch 411 

Lerracina 246 

Tertia 283. 286 fF. 289 

ertullian 2*, 134, 195 f. 295, 426, 479. 
569 f. 

Lertullus 181 

— Dev zwölf Patriarchen 30*. 329, 


Teſtament Moſes' 30*. 387 
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} 
Teftament Hiobs 31* f 
Teſtament unfer3 Herrn Jeſu Chrijti 57. . 
147, 555 i 
Leftimonien 25* i 
Tethys 402 
Teufel 7*. 16* A. 1. 45. 184, 191, 210. 
228. 233 ff. 253 f. 285. 347. 349, 351. 
355 f. 366, 382. 432. 527. 533. 538, 
575. 595. 611; ſ. Gatan; f. Der Boje; 
ſ. ber Schwarze 
Shabor (Tabor) 13. 54, 316 
Shaddaeus 44, 122 Ff. 
Thamyris 199 ff. 
heater 177. 201. 205. 480. 585 
Sheben 406. 414 
Shebuthis 23* 
Shegri 343 
Thetla 167. 193 f. 196. 199 ff. — 618 
— aften 31*; ſ. Baulusatten 
Shemijon VIL 
Theodas 128 
Theodizee 160 
Sheodot 63, 432 
Theognis 625. 626 
Theoklia 199, 201. 204 
Theon 234 f. 
Theonoe 207, 294 
Theophilus 2. 127. 215. 226. — 207, — 
(Biſchof) 28*. 8. 35. 215.7402 
Theophorus (Ignatius) 520 u. ö. 
Sheopompos 164 
Theſſalien 413 
Theſſalonich 193. 206 
Theudas 205, 293 
Thomas 17* A. 1. 36. 50. 67. 94f. 113. 
122. 133. 165. 168, 256 ff.; ſ. Quda3 
Thomas 
— atten 17* A. 1. 20*. 30*, 56 f. 167 ff. 
171 f. 227. 249. 256 ff. 318 
— evangelium 29*. 7. 68. 82 f. 94 f. 
—, ber Israelit 94, 96; ſ. Kindheitserzäh— 
tung 
— (Petrusſchüler) 215 
Threptus 207 
Throne, himmliſche 309 Ff. 
Liber, Der 232, 404 
Diberias 44 
Liberius 77. 137 
Tiburtiniſche Sibylle 402 
Tierkampf 203. 206 
Lierverehrung 144, 145, 422 
Limotheus 143, 233 
Tiſch Der Damonen 205. 223 
Vitus 143, 198, 209, 211 f. 227f. — 79 
— (Raifjer) 503 
Tobias (Buch) 84 
Zod (al Herrſcher) 57. 58. 66, 284, 435, 
436, 463. 472, 523, 575. 623 Ls ie 
Totenaufertwedung 37f.; (burch Apoſtel) 
134, 167, 197, 229. 233, 244 
Xotenliturgie 22* W. 6. 431, 433 f. 
Tore, himmliſche 433 f. 
Trajan 105. 106. 107, 423, 424 f. 
Tralles 519. 526 
triclinium ſ. Speiſezimmer 
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trinitarijhe Formel 56, 58, 172. 186. 187. 


222, 266. 268. 269. 427. 480, 459. 500. 
574 ff. 587f. 5997. 605. 609, 610. 
612 ff. 

Tripolis 212 f. 224 f. 

Trishagion (dreimal heilig) 297. 493. 572, 
612, 615 


Troas 206. 519. 531, 533. 535 

Tryphaena 169, 194. 202 jf. 

Türhuͤter (himmliſche) 299, 313 

Tugendfatalog 177. 232. 276. 350, 502 

Turfanfunde 19* A. 4 

Tyce 5* 

Tymion 426 

Tyrus 192. 205. 212. 220, 222 f. 224, 307, 
391, 413 


Neberlieferung (mündliche) 2*. 2. 3. 6. 
137 ff. 542 f. 558 

Neberlieferungen 70. 137. 231. 569 

Uebermenſch 427 

Unendliche, das 158 

Unterivelt j. Hades 

Unvergdnglichfeit, Unvertveslichfeit, 
fterblichfeit 16*. 447, 451. 523. 
563. 595, 615. 622 

Unwiſſenheit (entſchuldbar) 44. 145 f. 232. 
236. 272. 361. 448. 454, 523, 542 

Urael 317. 320. 325 

Uranos 164 

——— — 1405 474 471. 
596 

Urgemteinde 3u Jeruſalem 10* f. 14*. 20*. 
21*, 28. 108. 142, 389 f. 475. 481 

Urion 210 

Urmenjd 11*. 56, 58, 69, 435 f. 475 

Urjeele 257 


Bater (Wutoritatsbezeichnung) 69 A. 1. 138. 
149, 480 

Valens 539 

Valentin 12* A. 8, 5. 
541 

BValentinianer 22* AW, 6. 27*. 430 f. 435 

Valerius Biton 502 

Vater und Mutter (qnoftijch) 436. 437; 
ſ. Mutter; j. Vorvater 

BVaterunfer 2. 284. 563. 602 f. 

Vazan 283 f. 286 ff. 

vegetarifhe Lebensweije. 57, 71. 74. 76. 
125. 263. 266. 277, 628 

Veranftaltung, göttliche („Oikonomia“, 
Heilsratſchiuß) 70. 178. 183. 189, 208° 
428. 520. 550 

Verbot (Beſchwörung) Salomos 31* 

Verfolgungen 173. 331. 394. 425. 474. 
611. 621, 622 

Verfiihrer, der 319 

Gergebung der Sünden 145 f. 346 f. 424. 
428. 578. 580. 587 f. 605 

BVergeffenheit 433 

Vergoitung 8*. 629 

Verhangnis ſ. Schickſal 

Verhüllung der Hand 132 

Veronica 79 


Un⸗ 
544, 


136, 294. 435 f. 
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Verjiegelung (Gatrament) ſ. Galbung; |. 
Bekreuzigung; BV. der Abgründe 459 

Versmaße 600. 625 f. 

———— (Geiſt), als Gottheit 433. 434. 


Verus 172 A. 177. 190 

Verwandter (durch Gnoſis) 188. 252. 254. 
268; V. des Böſen 253. 267 

Veſpaſian 104 f. 401 

Vettern Jeſu 107 f. 

—— ſ. Jeſus; V. des Satans 

Vielgötterlehre 255 

Vienne 143. 479 

Viſion ſ. Geſicht, ſ. Offenbarung 

Vitellius 215 

Vogelſchau 561 

Volkslieder 435 

Vollkommenheit 253 

Vorleſung, gottesdienſtliche 26*. 27*. 434, 
588. 609; ſ. Lektor 

Vorſehung 6*. 24* A. 4, 70. 157, 234. 433, 
467. 638 

Vorſteher 605 

Vorvater 430 


Wachtdienſt (Station, Faſten) 358 

Wahrheit 38. 55, 71. 133. 166. 200. 216. 
225, 260, 345. 351 f. 438. 446 ff. 450. 
460. 465. 468. 471. 542 A. 564. 610. 
611. 623. 635. 641. 642; (Yeon) 430 

Waijen 222. 585 

Warkan (Hyrtanien) 280 

Waſchungen, jüdiſche 24*. 31. 223 

Waſſer (heiliges Clement) 22*, 423, 425; 
lebendiges W. 434, 529; unfterbliches 
W. 434, 441. 447. 462. 463 7.; W. der 
Taufe 512, 563. 579; W. beim Abend- 
mahl 571. 573. 580; ſ. Brot 

Wafferorgeln 259 

Wege, zwei 1*. 12*, 163, 223, 410, 516 f. 
556, 558. 560 ff. 

Weihen 19*, 167. 257 

Weihgeſchenke 274 

Weinſtock 563 

Weisheit ſ. Sophia; (Buch = Sprüche Sa- 
fomo3 135, 500;) W. Galomos 300 

Weisheitsliteratur, jüdiſche 558. 624 

Weisjagungsbeweis 11*. 25* f. ; 

Welt 35. 36. 45. 66. 70. 159. 160. 163. 198, 
207. 252, 264. 284. 589. 595 

Weltjeele 8*. A. 6 

Werklehre 329 

Wettkämpfe 592 

Wiedergeburt 8*; (Caufe) 152. 154, 580, 
616; (Buße) 1382 

Wiebertaufe 152 

Willensfretheit 160, 163, 631 

Witwen (Stand) 205, 222, 225, 240, 272. 
478, 533. 566. 568. 570, 577. 581. 582. 
585 f. 

Witwenmahle 570. 582 

Wohlgeruch 297 

Wohnungen im Himmel 264, 322 Of, 2. - 
610; ſ. Hütten J 
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Wort 130. 137. 140. 449. 487. 509. 517. 
578, 583; W. Gottes 204. 232, 452, 
495, 512, "516. 517. 528. 531. 562, 608. 
630, 641. 642; W. Yeju 522 

Worte (Gottes) B17, 562; Seju 483. 487, 
497; |. Gpriiche, j. Herrntworte 

Wunder und Heilungen Jeſu 76. 83. 236, 
313, 408. 412. 416; der Apoſtel 167. 
213. 226. 250; bes Magier3 Simon VII. 
218, 219. 2257. 233, 244, 246; des 
Antichriſt 306. 403; Wunderbegriff 15*; 
Wundergeſchichten 3. 8. 129; ſ. Praxeis 

— untere (des Böſen) 69. 184. 188. 

1, 457 


— i181, 
(Buch) 30*. 


Xenophon 4, 164, 626, — 273 


Zacharias 44, 82, 85. 89. 93; 

— 206 

Zadok 304 

Babhlenfymbolif 28*. 415, 416. 511 

Zakchäus 125, 215 ff. 218. 320 ff. — 97 ff. 

Sauberterte 7*. 14* OW, 9, 15*, 19*, 95, 
280. 598 

Bedetia 304 

Belote3 ſ. Simon; ſ. Judas 

Zeno 198. 207 





Namen-⸗ und Sachregiſter. 





Zentralaſien 26* 

Zephanja 307. 392; ſ. Sophonias 

— apokalypſe 30*. 299. 389 

Zerſtörung Yerufalems (i. J. 70) 29. 48. 
70. 104, 144 A. 1; (i. J. 185) 29. 54, 153 

Beugen, zwei 391; bier 8. 155; fieben 8. 


— — 164, 404; 3.Altar in Jeruſalem 
291 


Zeuxis 178 

Zins 323 

Zion (Sion) 389. 394. 408 

Zoathan 79 

Zoker und Jakobus 106 

Zoroaſter (Zarathuſtra) 301 

Zoſimus 539 

Zotion 524 

Zrvan 8* A. 6 

Zukunftserwartung 11*. 14*. 26*. 551 A. 1 

Zungenrede 14* A. 9. 292. 294 Ff. 

Zwiegeſpräch, himmliſches 435 

zwölf Jünger oder Apoſtel 1. 39. 44. 63. 
65 f. 72, 105, 107, 111 f. 142. 145, 161. 
217. 305 f. 313. 326 

zwölf Stämme (Völker) 377; 

zwölf Weiber 373 f. 376f. 

Zwölfzahl (Dodekas) 187. 257. 260 


i Stamme 
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